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Neues 


Hirſchbergiſches 


Geſaubuch 


welches aus 


1500 alten und neuen 


‚Beiden Viedern 
beſtehe , 
und nach welchem die Lieder 
bey dem offentlichen Gottesdienſte 
in der Evangeliſchen Kirche vor Hirſchberg 
an den Numertafeln 


bemerket werden. 


E N e e e e e e e 
Dritte Ausgabe, 
e ee ee 
Hirſchberg, 
gedruckt und verlegt von Immanuel Krahn. 
1755. 


Vorbericht, 


19 Liederſammlung hat eben die 
Eintheilung und Ordnung, die diejenige 
hat, welche im Jahr 1741 zu Hiſchberg heraus- 
gekommen. 


Es ift dieſelbe damahls in hieſiger Evangel. 
Kirche eingefuͤhret, und daben die Verfuͤgung ge⸗ 
macht worden, daß ledes Lied, welches bey dem 
Sonn- und Feſttaͤgl. Gottesdienste geſungen wird, 
an unterſchiedene zierliche Tafeln, welche die Mild⸗ 
thaͤtigkeit eines vornehmen Wohlthaͤters verehret sg 
pat, durch die Numer bemerke werde. BEE, 


Vorbericht. 

Das Geſangbuch, welches ich hiermit für 
hieſige Evangelifche Gemeine liefere, beſtehet aus 
1500 Liedern. Der groͤßeſte Theil ft unter 
gewiſſe Titel gebracht, der kleinere aber in 2 An⸗ 
haͤnge, weil es die Umſtaͤnde nicht anders er⸗ 


laubten. Denn wenn ein iedes Lied des 


erſtern und zweyten Anhanges unter ſeinen 
gehörigen Titel gebracht worden waͤre, ſo wuͤr⸗ 
de man dadurch die ſaͤmmtlichen Exemplare 


des vorigen Geſangbuchs, wovon noch eine grof 
ſe Anzahl in der Gemeine iſt, unbrauchbar ge⸗ 
macht haben; welches Letztere aber dem Willen 
eines wohlloͤblichen Kirchencollegii entgegen 
geweſen ſeyn wuͤrde. 5 


Der zweyte Anhang, von 170 auserleſenen 

z alten und neuen Liedern, iſt zu chriſtlicher Er⸗ 
; 5 bauung, und nach Wunſch des hieſigen Ehr: 
8 5 wuͤrdi⸗ 


Vorbericht. 
wuͤrdigen Minifkerii, aus meinem 1750 gedruck⸗ 
ten cenſirten Hirſchbergiſchen Geſangbuch, bis auf 
einige wenige ganz neue und noch niemals ge⸗ 


druckte, genommen worden. 


Auſſer dem gewoͤhnlichen allgemeinen Regi⸗ 
fier zieret auch das Buch 1) ein weitlaͤuftiges 
richtiges Melodienregiſter, 2) eine vollſtaͤndige 
Kiederconeordanz, darinnen alle in den Liedern 


und iedem Verſe deſſelben vorkommende Wahr⸗ 


heiten angemerket ſind, 3) ein Regiſter uͤber die 
bibliſchen Spruͤche, darüber theils ganze Lieder 
verfertiget, theils in den Liedern zur Erbauung 
angewendet worden ſind „ 4) eine Anweisung, 
welche Lieder und Verſe mit den Materien der 
Sonn = und Feſttagsevangelien und Epiſteln am 
genaueſten übereinftimmeh, 5) eine kurze Erklaͤ 
rung der fremden und unverſtaͤndlichen Worte, 


3 


En rn — 


N... 


Vorbericht. 


die in einigen Liedern vorkommen, 6) Die An 


2 


zeigung der Liederdich 


Der grofje Gott befordre au 
Buch ſeines Namens Ehre und d 
Segen! 


Hirſchberg, den 14 Juni, 
1751. 


ch durch dieſes 2 
as Heil vieler | 


1 


Der Verleger. ; 


'ͤXvͤ[ourerkt . a2 


8 ) 0 (889. 
Regiſter 


didn: über die Eintheilung der Lieder. 
L | 
mq lich Von der Zukunft Chriſti ins Fleiſch pag. 1. und 737 
II. Von der Zukunft Chrifti zum Gericht i pag: 10, 
III. Von der Menſchwerdung und der Geburt 
Jeſu Chriſti pag. 13 und 73 
IV. Neujfahrslieder Pag. 33. und 739 


V. Von Jeſu, deſſen Namen und Aemtern pag. 46. und 740 


dſſes Vi. Aufs Feſt der Erftheinung Jeſu Chrifi pag. 72. und 74 


VII. Aufs Feſt der Reinigung Mariaͤ y 74. 
biler VII. Aufs Feſt der Verkündigung Maria 77. 
N. Vom Leiden und Sterben Jeſu Chriſti 79. 746 
X. Vom Begraͤbniß Jeſu Chriſti y 125. 754 
XI. Von der Auferſtehung Jeſu Chrifi, oder Oſter⸗ 
lieder ; 132. 755 
MI. Von der Himmelfahrt Jeſu Chriſti 145. 760 
XIII. Auf das heilige Pfingſtfeſt 152. 761 
XIV. Aufs Feſt der heiligen Dreyeinigkeit, vom Hüfte 
lichen Wefen und deffen Eigenſchaften 164. 764 
XV. Aufs Feſt Johannis des Taͤuffers . 172, 
XVI. Aufs Feſt der Heimſuchung Maria 173. 
XVII. Aufs Feſt Michaelis, oder von den heiligen 
Zehn Geboten Gottes 174. 765 
XVIII. Vom göttlichen Wort und den heil. ehen Geboten 180, 766 
XIX. Vom Glauben 187. 773 
ge. NX. Von der Freudigkeit des Glaubens 191. 774 


XXI. Von der göttlichen Vorſorge und Regierung 206 777 
XXII. Von dem Werke der Erloͤſung, ingleichen von 

der geutſeligkeit Gottes und Chrifti 218. 779 
XXIII. Vom Gebet 227. 788 
XXIV. Vom Lobe Gottes 232. 790 


XXV. Von der heiligen Taufe 248. 792 


XXVI. Vom menſchlichen Elend und Verderben 253. 793 

XXVII. Vom wahren und falſchen Chriſtenthum 257. 766 

XXVIII. Von der wahren Buſſe und Bekehrung 266. 797 
I 


XXIX. Vom heiligen Abendmah 306. 803 

XXX. Vom chriſtlichen Leben und Wandel 323. 805 
| XXXI. on der Liebe und Begierde zu Gott und Sefu ® 

rifto 814 
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XXXI. Von der Verleugnung fein ſelbſt und der Welt 372. 
XXXIII. Von der Uebergabe des Herzens an Gott 388. 
XXXIV. Von der Nachfolge Chriſti 393. 
XXXV. Von der Anfechtung und vom Geheimniſſe des 
Kreuzes 398. 
XXXVI. Von der chriſtlichen Gelaſſenheit und Geduld 443. 


XXVII. Vom göttlichen Frieden und der Ruhe in 


Gott und Jeſu, ingleichen von der Freude im 


heiligen Geiſte 463. 
XXXVII. Von der brüderlichen und allgemeinen Liebe 469. 
XXXIX. Von der chriftlichen Wachſamkeit 473. 
XL. Vom geiſtlichen Kampf und Sieg 479. 
XLI, Von den Klagen Zions ; 490. 
XIII. Von der Hofnung Zions 93. 


XLII. Von Krankheit, Tod, Sterben, Auferſtehung ® 
und ewigem Leben 496. 
XIIV. Vom Himmel und himmliſchen Jeruſalem 551. 
XLV. Von der Ewigkeit und Hole 556 
XLVI. Præfationes, wie folche an gewiſſen hohen Feſt⸗ 
tagen vor angehender Communion geſungen wer⸗ 


en 562. 

XI. VII. Auf die Sonn⸗ und Feſttage 565. 

XLVIII. Morgenlieder 8 573. 

XLIX. Tiſchlieder 612. 

L. Abendlieder 619. 
LI. Lieder, welche bey beſondern Zeiten geſungen wer⸗ 

den 654. 

1) Bey Geburts, und Namenstagen 662 

2) Vom heiligen Eheſtande und bey Trauungen 665- 

3) Reiſelieder % 868. 

4) In Kriegs⸗ und Friedenszeiten 670. 

5) In Peſtzeiten 675. 

6) Beym Gebrauch derer Bäder und Brunnen 678. 

7) Im Fruͤhjahre a 681. 

8) Im Sommer ; 88. 

9) Bey aufſteigenden Gewittern 687. 

10) Nach dem Gewitter 692. 

11) Bey groſſer Naͤſſe . 693. 

12) In groſſer Duͤrre 695. 

13) Nach erhaltenem Regen 697. 

14) Im Herbſt 698. 

15) Im Winter . 699. 
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„Mel. Von Gott will ich nicht. 
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Chriſten, geht 
allen 
mit heiliger Begier⸗ 
. Auf, 
König it gar nah, 


98 
5 


Wundermann. 
herfuͤr! laßt uns 


DR: Seht, wie 
SR Poͤchſt kröſflich iſt 


Tauf und Wort. 


- 3, Auf, auf, ihr Vielgeplagten, 
Bh der icht fern, ſeyd froͤlich 
i dort kömt der Mor⸗ 
Der Heer will in der 
Noch mit reichem Troſt euch -fpei 

„er wil euch Sulf erweiſen, ja 


Konig iſt en 
ihr Verzagten, 
genſtern. 


en 

Bi gar den Tod. 
4. Nun ‚hört 
der, der König 


es ohne Sorgen, 
verborgen, er giebt auf alles acht. 
5. Seyd 


. Von der Zukun 
oder 


Advents Lieder, 


Nek, auf, ihr Reichsge⸗ 
es loſſen, der König komt 
heran „ empfahet un⸗ 
verdtoſſen den groſſen 
Ihr 
fuͤr 
Dingen ihm Hoſianna fingen, 


ihr betruͤbten Herzen, der 
„hinweg all Angſt 
und Schmerzen, der Helffer iſt ſchon 

ſo mancher Ort, 
2 HE zu nennen, da wir 
h in finden können im Nachtmahl, 


„ihr frechen Gin- 
mercket drauf, wenn 
ihr verlornen Kinder im pollen La⸗ 
ſterlauf auf Arges ſeyd bedacht ja thut 
gar nichts iR ibin 


zſromm, ihr Untertha⸗ 
gen, der König iſt gerecht, laß uns 
den Weg ihm bahnen, und machen 


PRA O 


} 


N. J 


ft Chrifti ins leich 


alles ſchlecht, Fuͤkwahr, er meint es 
gut, drum laſſet uns die Plagen, 
welch er uns ſchickt, ertragen mit 
unerſchrocknem Mut. © 

6. Und wann gleich Krieg und 
Flammen uns alles rauben hin, Ge⸗ 
duld! weil ihm zufammen gehoͤrt 
doch der Gewinn. Wann gleich ein 
fruͤher Tod uns, die uns lieb, genom⸗ 
men, wohlan, fo find fie kommen, 
ins Leben aus der Noth. N 

7. Grilh, auf in Gott, ihr Ar⸗ 
men, der König forge für euch, er 
will durch ſein Erbarmen, euch ma⸗ 
chen groß und reich, der an ein 
Thier gedacht, der wird auch euch. 
ernähren, was Menſchen nur begeh⸗ 
ren, das fehe in feiner Macht. x 

8. Hat endlich uns betroffen viet 
Kreuz, Ták er doch nicht die, welch 
auf ihn fers hoffen mit rechter Zu⸗ 
verſſcht. Von Gott komt alles her, 
der läſſet ach im Sterben, die Sei⸗ 
nen nicht verderben, ſein Hand iſt 
nicht zu ſchwer. 1 i 

9. Friſch auf ihr Hochbetrübten, 
der König komt mit Macht! an Uns, 
feint Herägelichtent, hat er ſchon Längft 
gedacht. Nun wird kein Angſt noch 
pen noch Zorn hinfort uns ſchaden, 

ieweil uns Gott aus Gnaden Taff 
feine Kinder fenn, 

10. So lauft mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten, den König zu beſehn, dieweil er 
kommt geritten faré, herrlich, ſauft 

4 > und. 


Von der Zukunft 


und ſchön. Nun tretet all heran, 
den Heiland zu begrüffen, der alles 
Kreuz verſuͤſſen und uns erlöſen kan. 

11. Der König will bedenken die, 
welch er herzlich liebt, mit köͤſtlichen 
Geſchenken, als der ſich ſelbſt uns 
giebt durch ſeine Gnad und Wort. 
Ja, König, hoch erhoben, wir alle wol⸗ 
ſen loben dich freudig hier und dort. 

12. Nun, Herr, du giebſt uns 
reichlich, wirſt ſelbſt doch arm und 
ſchwach, du liebeſt unvergleichlich, 
du jagſt den Suͤndern nach: drum 
wollen wir allein die Stimmen hoch 
erſchwingen, dir Hoſianna ſingen, 
und ewig dankbar ſeyn. 

Johann Rift. 

M. Deinen a lag ich nicht. 

u Geſegneter des Herrn! 
e warum wilſt du drauſſen 
ſtehen? Komme doch, o Jacobs⸗ 
ſtern, in uns allen aufzugehen. Etle 
doch, o werther Gaſt, nimm in un⸗ 
ſern Herzen Raſt. 

2. Glaub und Liebe gehen dir, o 
Immanuel, entgegen. Was wir ha⸗ 
den, wollen wir dir zu deinen Fuͤſſen 
legen. Du biſt unſerFleiſch und Blut, 
darum find wir wohlgemut. 

3. Du biſt kommen und kommſt noch 
in dem Wort und Saeramente; und 
dein Zion freut ſich hoch uͤber dei⸗ 
nem Kirchadvente; ihre Töchter fin- 
gen dir lauter Hoſianna fuͤr. 

Hochgelobter Davidsſohn, laß 
dich auf dem Wege kuͤſſen. Hier 
ſteht noch dein Gnadenthron: wo 
wir dieſe Zeit vermiſſen, ach ſo kommt 


dein Richterſtuhl und zeigt uns den 


Höllenpful. 

5. Kehrſt du noch in Gnaden ein, 
ach, ſo laß dich feſte halten, und uns 
immer munter ſeyn, auch im Glau⸗ 
ben nicht erkalten; denn die erſte 
Zukunft macht, daß man ben der leg- 
ten lacht. 

6. Da hebt man das Haupt em⸗ 
por, ja, da gehn wir aus dem Kerker, 
Zion oͤfnet uns das Thor durch den 
ſchöͤnen Sternenerker, in die Stadt, 
wo man erfreut ewig Hoſtanna 
ſchreyt. B. Schmolke. 


Ehriſti ins Fleiſch, 


Mel. Menſchenkind merk eben. und a 
3 Gottes Sohn iſt kommen, uns nach? 
2 allen zu Frommen, hier auff 3 
dieſer Erden, in armen Geberden, Jacob 
daß er uns von Suͤnde freye undper we 
entbinde. renli 

2. Er kommt auch noch heute, © 
und lehret die Leute, wie fie ſich von Poſſan 
Sünden zur Buß ſollen finden, von fuch 
Irrthum und Thorheit treten zu derſſe 
Wahrheit. 

3. Die fih fein nicht ſchaͤmen e 
und ſein'n Dienſt annehmen durch je 
ein'n rechtem Glauben, mit ganzem f 
Vertrauen, denen wird er eben ihre 
Suͤnd vergeben. 

4. Denn er thut ihne fehenken, 
in den Saeramenten, ſich ſelber zur 
Speiſe, fein Lieb zu beweſſen, daß fid 
ſein genieſſen in ihrem Gewiſſen. 
5. Die alfo bekleiben, und beſtän⸗ 
dig bleiben, dem Herren in allen fr mid 
trachten zu gefallen, die werden mit 8. Te 
Freuden auch von pinnen ſcheiden. zſey, da 
6. Denn bald und behende kömmſiſ Ola 
ihr letztes Ende, da wird er vom Bol zuget 
ſen ihre Seel erlöfen, und fie mit ihm . Da 
führen zu der Engel Chören. pichtig 

2. Von dannen er kommen, minja ent 
denn wird vernommen, wenn dügſecht be 
e wodi erſtehn von der Er 5 
en, und zu feinen Fuͤſſen fich. dar ese 
ſtellen muͤſſen. aer 5 K) í 

8. Da wird er fie ſcheiden, 65 Welt 
Frommen zur Freuden, die Böſeſheſ un 
zur Hollen, in peinliche Stellendeſeinzut 
da fie ewig müſſen ihr unt ee ihren, 
büſſen. And! 

9. Eh nun, Herre Jeſu, ſchickge] Grit 

unſre Herzen zu, daß wir alle Stundaß und 

den rechtgläubig erfunden, darinneldußon d 

verſcheiden, zur ewigen Freuden. Zi nicht 
Tich, Weil 

eid 


fuͤrſie fer 

0 
Mel. Nun komm der Heiden Hlleith, Ga 
ort ſey Dank durch al Nis ichn 
ga Welt, der ſein Wort mef arm 
ſtaͤndig hält, und der Günder Troſnuſſin di 
und Rath zu uns hergeſendet hat, beußne m 
2. Was der alten Väter Schaan 4ſMac 
pichier Wunſch und Sehnung wan kein welt 

um 


= 


ar 


efi 


2 


oder Adventslieder. 


und was fie geprophezeit, iſt erfuͤllt 

5 nach Herrlichkeit. 

f 8. Zions Huͤlf und Abrams Lohn, 
Jacobs Heyl, der Jungfran Sohn, 
der wohl zweygeſtamte Held hat ſich 
treulich eingeſtellt. 

4. Sey willkommen, o mein Heil, 
Hoſianna, o mein Theil, richte du 
auch eine Bahn dir in meinem Her⸗ 
zen an. 

5. Zeuch, du Ehrenkönig, ein, es 
gehoͤret dir allein, mach es, wie du 

Jcch gerne thuſt, rein von aller Suͤnden 


gaſem Wuſt. 

ihre 6.) und gleichwie dein Zukunft 
war voller Sanftmut, ohn Gefahr, 

heſen, alſo ſey auch jederzeit deine Sanſt⸗ 

bhur mut uns bereit. 


7 
7. 


o bebensfürſt, 
wief, ich dir 
und vor dir 


9. Daß, wenn du, 
prächtig wiederkommen 
t, piändg entgegen gehn, 
unpigerecht beſtehn. 5. eld. 
r Mel. Meine Seele laß esl geh. 
(Teſu, groſſer Gnadenkonig, tauz 
5. Ss fend Dank ſey dir gebracht! 
Alle Welt iſt dir zu wenig, doch du 
Beethaſt uns werth geacht, auf der Er⸗ 
leſnden einzukehren, ihr den Himmel zu 
tugilgewaͤhren. 

2. Andre kommen Geld zu krie⸗ 
ſchſegen, Städt und Länder zu zerſtoͤrn, 
Stſiband und Leute zu beſiegen; diß laf 
inſidu von dir nicht hoͤrn, du willſt 
n.] Zion nicht verderben, ſondern lieber 
vaifur fie ſterben. 

3. Gleichwohl kan man dich nicht 
t leiden, Salem ſtoͤſt den König aus, 

Nun ich nehme dich mit Freuden in 
vé mein armes Herzenshaus: Zeuch 
Iinur in die ſchlechte Hoͤle, komm, 
„ bewohne meine Seele. 

4. Machſt du doch zu jenen Zeiten 

keinen weltlich groſſen Staat, laſt dir 


Kleider unterbreiten, wenn man 
Richt Tapeten hat. Du wirſt auch 
das arme Flehen meines Herzens 
nicht verſchmaͤhen. i B 

5. Komm, regiere Sinn und Wil⸗ 
len, herrſch in mir, wie dirs gefaͤlt, 
laß mich dein Geheiß erfuͤllen, und 


ſo wandeln in der Welt, daß bey mir 
aus allen Stücken Liebe, Treu, Gez 
horſam blicken. 

6. Sonſt wirſt du vorwillen neh⸗ 
men, wenn ich wenig liefern kan, 
und mein Opfer nicht befchaͤmen; 
nimm die Seufzer gnaͤdig an, wie du 
dort vorlieb genommen, ob man nur 
mit Zweigen kommen. 

7. Unter Jeſu if gut wohnen: 
Gnade, Licht, Gerechtigkeit, Friede, 
Freude, Himmelskronen ſind dem 
Unterthan bereit. Unſer König, den 

s TA fich unſern Bruder 


Hoͤrets 
„daß ich 


9: Zeige deinen 
noch ihr König 


Unterthanen, daß 
du nod ſeyſt; ach, zerreiß 
der Feinde Fahnen, und regier uns 
durch den Geiſt, daß wir CI viften 
himliſch werden, weil dein Reich nicht 


von der Erden. 
M. J. Neunherz. 

M Ach mas fol ich Sünder, 
6 omit du, kömſt du, Licht der 
1 Heiden? ja du kömſt und 
ſaumeſk nicht, weil du weit, was 
uns gebricht, o du ſtarker Troſt im 
Leiden, Jeſu, meines Herzens Thür 
ſteht dir offen, komm zu mir. 

2. Ja, du biſt bereits zugegen, du 
Weltheiland, Jungfrauſohn! meine 
Sinnen ſpuͤren ſchon deinen Gna⸗ 
denvollen Segen, deine Wunder⸗ 
ſeelenkraft, deine Fruͤcht und Her⸗ 
zensſaft. j : 

3, Adle mich durch deine, Liebe, 
Sefu, nimm mein Flehen hin, ſchaffe, 
daß mein Geiſt und Sinn ſich in 

A2 dei⸗ 


der Zukunft 


deinem Lieben bes ſonſt zu lieben 
dich, mein Licht, ſteht in meinen 
Kraͤften nicht. 

4. Jeſu, rege mein Gemuͤthe, Je⸗ 
fü, öfne mir den Mund, daß dich 
meines Herzens Grund innig preiſe 
fuͤr die Guͤte, die du mir, o Seelen⸗ 
gaſt! Lebenszeit zerwieſen. Haft. 

F. Laß durch deines Geiſtes Gaz 
ben Liebe, Glauben und Geduld; 
durch Betreuung meiner Schuld, 
mich zu dir ſeyn hoch erhaben. 
Dann fo wil ich fingen dir Hoſtanna 
für und für, E. C. Homburg. 


4 Von 


ob fey dem allmaͤchtigen Gott, 

der ſich unſer erbarmet hat, 
geſand ſein'n allerliebſten Sohn aus 
RT gebohren im höchſten Thron. 

Auf daß er unſer Heiland wird, 
Ber freye von der Suͤndenbuͤrd, und 
durch ſeine Gnad und Wahrheit 
fuͤhr zu der ewigen Klarheit. 

3. O groſſe Gnad und Guͤtigkeit, o 
tiefe dieb und Mildigkeit! Gott thut 
ein Werk, das ihm kein Mann, auch 
kein Engel verdanken kan. 

4. Gott nimmt an ſich unſre Natur, 
der Schöpfer eine Kreatur, er verz 
acht nicht ein armes Weib, Menſch 
zu werden in ihrem Leib. 

5. Des Waters Wort von Ewig⸗ 
keit wird Fleiſch in aller Reinigkeit, 
das A und O, Anfang und End, 
siett ſich fur uns in groß Elend. 

Was iſt der Menſch, was iſt 
fein Thun, daß Gott fuͤr ihn giebt 
ſeinen Sohn? Was darf unſer das 
hochste Gut, daß es ſo unſerthalben 


thut 2 i 

7. O weh dem Volcek, das dich ver- 
acht, der Gnad ſich nicht kheilhaftig 
macht, nicht hören wil des Sohnes 
Stimm, denn auf ihm blelbet Got⸗ 
tes Grimm. 

8. O Menſch, wie daß du's nicht 
verſtehſt, und dem König entgegen 
gehſt, der dir ſo ganz demuͤtig koͤmmt, 
und ſich dein ſo treulich annimmt. 

Eh nimm ihn heut mit Freuden 
an bereit ihm deines Herzens Bahn, 


Chriſti ins Fleiſch, 


auf daß er komm in dein Gemuͤth, und 
du genieſſeſt feiner Guͤt. 

10. Unterwirf ihm deine 
nunft in dieſer gnadenreich'n Zu⸗ 
kunft, untergieb ſeiner Herrlichkeit 
die Werk deiner Gerechtigkeit. 

ır, Wo du dis thuft, fo iſt er dein, 
bewahrt dich für der Hötenpein, wo 
nicht, ſo ſieh dich eben für; denn er 
ſchleuſt dir des Himmels Thuͤr. 

12. Sein erſte Zukunft in die Welt 
ift in ſanft müthiger Geſtalt, die an⸗ 
dre wird erſchrecklich fenn, den Gott⸗ 
Ipi n zu groſſer Pein. 

Die aber itzt in Chriſto ſtehn, 
werden alsdenn zur Freud eingehn, 
und beſitzen der Engel Chor, daß fie 
kein Uebel mehr beruͤhr. 

14. Dem Vater in dem höchſten 
Thron, ſamt ſeinem eingebornen 
Sohn, dem heilgen Geiſt in gleicher 


Nerz 


Weis, fey in Ewigkeit Dank und 
Preis. M. weiß. 
Q Jein Gott, ich kan aus eig? 


Os ner Kraft nicht fromm und 
heilig leben: Laß mir den Geiſt, der 
alles ſchaft, ein frommes Herze ge⸗ 
ben Verderbet iſt mein Fleiſch und 
Blut, mein Thun und Lichten iſt 
nicht gut. Ich waͤre gern davon be⸗ 
freyt; drum gieb mir wahre Grom- 
migkeit! 

Der Heiland hat es uns ver⸗ 
dient, daß wir fromm wandeln ſollen. 
Wo Jeſus nun im Herzen ‚sehn und 
wir ihm dienen wollen, da brauchen 
wir die theure Gnad, die ſein Ver⸗ 
dienſt erworben hat da tagen wir 
dies neue Kleid. Drum gieb mir 
wahre Froͤmmigkeit! i 

3. Der heilge Geiſt treibt unſer 
Herz zu keinen Aergerniſſen; der 
Taufbund iſt wohl auch kein Scherz, 
und heiſcht ein gut Gewiſſen; Die 
Schrift it ſolcher Sprüche voll, daß 
man gottſelig leben fol: Ach, maz 
che mich dazu bereit, und gieb mir 
mabre Frömmigkeit! 

Wer ſich zu Gott mit Ernſt be⸗ 
kehrt, wird auch das Gute lieben; 
Wer 
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Wer Gott im Glauben recht be⸗ 
gehrt, wird auch die Tugend üben. 
SE Buß und Glaube nun bey mir, 
fo iſt gewiß auch dieſe Zier, die wah⸗ 
te Gottesfurcht, nicht weit. Drum 


gieb mir wahre Frömmigkeit! 


ſuchet, frommer Jeſu, dich, und 
läßt die Welt nicht niten. O lieb⸗ 
fter Heiland, nimm mich mir, nimm 
mich mir ſelbſt, und gieb mich dir. 
Weg Ehrſucht, Geiz und Eigenheit! 
ach, gieb mir wahre Froͤmmigkeit! 

6. Wer fromm iſt, fuͤrchtet ſei⸗ 
nen Gott, und ſcheuet alle Suͤnde, 
er liebt den Herrn bis in den Tod, 
und gleichet einem Kinde, das durch 
verhaßtes Bubenſpiel den Bater nicht 
erzuͤrnen wil. Bewahre mich fuͤr 
Sicherheit, und gich mir ze. 

7. Wer fromm if, dienet Gott dem 
Herrn mit Beten, Leſen, Singen 
Er wil dem Heiland gar zu gern ſich 
ſelbſt zum Opfer bringen Er nimmt 
auf ſich die Kreuzeslaſt, und tragt, 
was du verhänget haſt, mit williger 
Gelaſſenheit. Ach, gieb mir e 

8. Wer fromm iſt, wandelt auch 
im Licht, und folget Chriſti Lehre; 
er fäffer die Verſammlung nicht, und 
ſucht des Höchiten Ehre: denn Got⸗ 
tes Ehr ict unſer Zweck. Weg, fal⸗ 
fche Herzensgötzen, weg, dieweil ihr 
Gott zuwider fend! ach, gieb mir ꝛc. 

9. Wer fromm iſt, hat den Naͤch⸗ 
ſten lieb, er duldet ſeine Fehler; zu 
dienen iſt ſein ſteter Trieb; er iſt 
kein Leutegvaler; er giebt den Ar: 
men, und vergiebt, wo man ihn noch 
fo ſehr betrübt; er huͤtet ſich fuͤr 
Haß und Neid. Ach, gieb mir de. 

10. Wer fromm iſt, wird auch red⸗ 
lich ſehn, und niemand nichts ent⸗ 
wenden. Kein Diebſtal, weder gros 
noch klein, beklebt an ſeinen Handen. 
Dem Fügen, Truͤgen if er feind, er 
gedet, wie's das Herze meint, und 
Licht die Wahrheit ieberzeit. Ach 1 


11. Wer fromm iſt, nimmt die Zucht 


in acht, und braucht die rechte Maaf- 


F. Wer fromm iſt, der verleugnet í 
fich, er folgt nicht ſeinen Lüfer er 


ſe, haͤlt uͤbe 


geht die Mittelſtraße, 


ſiggang un 


Geilheit, Lit und Heucheley; und 


fuͤhrt mit 


Ach, gieb mir ſolche ze. 

12. Wenn du mir deine 
ſo hilf mir auch verhuͤtten, 
daß ich darauf nichts ſtolzer bin. Man 


verliehn, 


muß doch 
man auch 
hier und 
Das bring 


leid. Was toll uns fohe Frömmigkeit. 
13. Der Hochmulh ſchlagt das Ehri⸗ 

ſtenthüm, und ff 0 

Ach, Demuth, 


Ruhm! fie 


armes Thun 
Jeſu, mache mich gerecht! So keieg 
ich mit der Chriſtenheit dort hoͤchſt⸗ 


voll kommn 


M. Gottes St 
re merk eben, was 
„9“ da ſey dein Leben, marz 
Gott hat ſeinen Sohn geſandt 
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um 


von dem höͤchſten Thron, 
Menſch werden hier auf dieſer Er⸗ 


den. 


ſtuͤrbe, dir 
Gott verytr 


3. Und daß er durch ſeinen Geiſt, 


den er eine 


ſein Wort kommen, 
Frommen, moͤcht 


und 
Herzen wo 


i J. Eh gieb ſtatt dieſem Geiſt, und 
thu, was dich Gott heißt, öfne deiz 
nes Herzens Pfort, 


durch ſein 
men, und 


5. Alsde 


dich ergebe 


nicht widerſtreben, ſondern ſeinen 
Willen allzeit miak erfüllen. 

6. Seine Lieb beweiſen, mit der 
That ihn preiſen, i 
chen munter ſeyn und wachen, 9 

u 
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2. Nämlich, 
zu ſich bekehret, 


e feine Seele Wacht, und 
el feucht Muͤſ⸗ 
d Schwelgerey, Pracht, 


ſeinem Fleiſche Streit. 
Furcht 
Gnade bitten; dieweil 
noch immer fehlt, und 


da viel Maͤngel zaͤhlt. 
t denn Angſt und Herse- 
t 


ſtuͤrzet in die Hölle. 
Demuth ſey mein 
dient für alle Falle. Mein 
iſt viel zu ſchlecht. 


e Frömmigkeit. 
M. Job Neunherz. 
Sohn it kommen. 


hat laſſen 


das er lehret, dich 
für deine Schuld 
Genad erwuͤrbe, dich bey 
cte, und ſtets für dich bete. 
n Tröſter heißt, und durch 
dir zu Troſt 
in deinem 
hnen ohne Schmerzen. 


daß Chriſtus 
Wort in dich möge kom⸗ 
ſtets in dir wohnen. 

un ſieh gar eben, daß du 
n in gottſelig Leben, ihm 


ſtets in allen Sa⸗ 
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du ihm in allem möchteft wohlge⸗ 
fallen. 

7. Wirk du dich recht halten, fo 
wird er dein walten, dich laſſen ge⸗ 
nieſſen friedſames Gewiſſen, dir auch 
Zeugnis geben zum ewigen Leben. 

8. Ist muſt du viel leiden, deinen 
Willen meiden, und auf allen Seiten 
mit dem Satan ſtreiten; doch es 
wird dir wohl gehn, ſo du dis wirſt 
ausſtehn. 3 $ ; 

9. Denn der Herre wird dir durch 
den Tod kommen ſchier, deine Seel 
abſcheiden zur ewigen Freuden, bis 
die Poſaun angeht und alles Fleiſch 
aufſteht. k i 4 

ıo. Denn wird er leibhaftig, ſehr 
herrlich und kraͤftig, von dem Him⸗ 
mel ſteigen, reden und nicht ſchwei⸗ 
gen, dir und allen ſagen, die itzt ſein 
Joch tragen: 

11. Kommt, ihr G'benedeyten, zu 
der rechten Seiten, kommt, ihr Aus⸗ 
erkornen, in mir Neugebornen, in 
meines Vaters Reich, das laͤngſt fer⸗ 
tig fuͤr euch. i 

12. Alsdenn wirſt du froh ſeyn, 
und ledig von aller Pein, im ver⸗ 
klaͤrten Leben mit dem Herren ſchwe⸗ 
ben, voller Freud und Wonne leuch⸗ 
ten wie die Sonne. 

13. Wohl nun dem, den Gott 
zeucht, und durch ſeinen Geiſt er⸗ 
leucht, daß er Chriſtum annimmt, 
wenn er durch ſein Wort kömmt, 
und bey ihm fein Fleiß thut, denn 
ſein Sach iſt gut. 

14. Wer aber nichts achtet, nach 
Chriſto nicht trachtet, ſein hie zu 
genuͤſſen, der fol dismal wiſſen, daß 
er dort wird muͤſſen in der Hölle buͤſſen 

15. O komm, Herre Jeſu, ſchick 
dein armes Volk zu, daß es deinen 


Willen thu, und darnach in deiner 


Ruh lobe deinen Namen, in Ewigkeit, 
Amen. M. Weiß. 


M. Von Gott will ich nicht. 
10 it Ernſt, o Menſchenkin⸗ 
z + der, das Herz in euch 
beſtellt, damit das Heil der Sünder, 


Von der Zukunft Chriſti ins Fleiſch, 


der groſſe Wunderheld, den Gott 
aus Gnad allein der Welt zum Licht 
und Leben geſendet und gegeben, bey 
euch auch kehre ein. 

2. Bereitet doch fein tuͤchtig den 
Weg dem groſſen Gaſt, macht ſeine 
Steige richtig, laſt alles, was er 
haßt, macht alle Bahnen recht, die 
Thor laſt ſeyn erhöͤhet, macht nie⸗ 
drig, was hoch ſtehet, was krum iſt, 
gleich und ſchlecht. 

3. Ein Herz, das Demut uͤbet hey 


Gott am höchſten ſteht; ein Herz, 


das Hochmut liebet, mit Angſt zu 
Grunde geht; ein Herz, das richtig 
iſt, und folget Gottes Leiten, das 
kan ſich recht bereiten, zu dem kommt 
Jeſus Chriſt. 

4. Ach, mache du mich Armen zu 
dieſer heilgen Zeit aus Guͤte und Er⸗ 
barmen, Herr Jeſu, ſelbſt bereit, 
zeuch in mein Herz hinein, vom 
Stall und von der Krippen, ſo wer⸗ 
den Herz und Lippen dir immer dank⸗ 
bar ſeyn. Val. Thilo. 


t 
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un jauchzet all, ihr From⸗ 
II. N men, in dieſer Gnadenzeit, 
weil unſer Heil iſt kommen, der Herr 
der Herrlichkeit, zwar ohne ſtolze 
Pracht, doch maͤchtig zu verheeren, 
und gaͤnzlich zu zerſtoͤren des Teufels 
Reich und Macht. 

2. Er kömmt zu uns geritten auf 
einem Eſelein, und ſtellt ſich in die 
Mitten fuͤr uns zum Opfer ein. Er 
bringt kein zeitlich Gut, er will al⸗ 
lein erwerben durch ſeinen Tod und 
Sterben, was ewig waͤhren thut. 

3. Kein Scepter, keine Krone ſucht 
er auf dieſer Welt, im hohen Him⸗ 
melsthrone ift ihm fein Reich beſtellt. 
Er will hie ſeine Macht und Maje⸗ 
fåt verhuͤllen, bis er des Vaters 
Willen im Leiden hat vollbracht. 

4. Ihr groſſen Potentaten, nehmt 
dieſen Konig an, wenn ihr euch wollet 


rathen, und gehn die rechte Bahn, 


die zu dem Himmel führt; ſonſt wo 
ihr ihn verachtet, und nur nach Ho⸗ 
heit 
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heit trachtet, euch Gottes Zorn denn 
ruͤhrt. 
5. Ihr Armen und Elenden in 
dieſer böſen Zeit, die ihr an allen 
Enden muͤſt haben Angſt und Leid, 
ſeyd dennoch wohlgemut, laſt eure 
Lieder klingen, und thut dem König 
fingen, der iſt eu'r hoͤchſtes Gut. 
Er wird nun bald erſcheinen 
in ſeiner Herrlichkeit, und all eu'r 
Klag und Weinen verwandelen in 
Freud. Er iſts, der helfen kan, halt 
cure Lampen fertig, und ſeyd ſtets 
fein gewartig, er tE ſchon auf der 
Bahn. M. Mich. Schirmer. 
M. Erſchienen it der herrliche. 
12 vun kommt das neue Kirchen⸗ 

2. Y jahr, deß freut ſich alle 
Chriſtenſchaar. Dein König kommt, 
drum freue dich, du werthes Zion, 
ewiglich. Halleluja! 

2. Wir hören noch das Gnaden⸗ 
wort, vom Anfang immer wieder 
fort, das uns den Weg zum Leben 
weiſt. Gott fey für feine Gnad ges 
prieſt. Haleluja! 

3. Gott, was uns deine Wahrheit 
lehrt, die unſern Glauben fets verz 
mehrt, das laß bekleiben, daß wir 
dir Lob und Preis ſagen für und für, 
Halleluja! D. J. Olearius. 

Mun kommt der Heiden Hei⸗ 
13. N land, der Jungfrauen 
Kind erkant, deß ſich wundert alle 
Welt. Gott folh Geburt ihm beſtellt. 

2. Nicht von Mannsblut, noch 
vom Fleiſch, allein von dem heiligen 
Geit iſt Gottes Wort worden ein 
Menſch, und blüht ein Frucht Wei- 
besfleiſch. 

3. Der Jungfrauen Leib ſchwan⸗ 
ger ward, doch bleibt Keuſchheit rein 
bewahrt, leucht herfuͤr manch Tugend 
ſchon, Gott da war in ſeinem Thron. 

4. Er ging aus der Kammer ſein, 
dem königlichen Saal ſo rein, Gott 
von Akt und Menſch, ein Held, ſeinen 
Weg er zu laufen eilt. 

5. Sein Lauf kam vom Vater 
her, und kehrt wieder zum Vater, 


fuhr hinunter zu der Holl, und wie⸗ 
der zu Gottes Stul. h 

6. Der du biſt dem Vater gleich, 
führ hinaus den Sieg im Fleiſche 
daß dein ewige Gottesgewalt in uns 
das kranke Fleiſch erhalt. 

7. Dein Krippen glänzt hell und 
klar, Sie Nacht gibt ein neu Licht dar. 
Dunkel muß nicht kommen drein, 
der Glaub bleibt immer im Schein. 

g. Lob ſey Gott dem Vater g'thon, 
Lob ſey Gott dem eingen Sohn, Lob 
ſey Gott dem heilgen Geiſt, immer 
und in Ewigkeit. 

Ambroſius, verd. P. M. E. 


M. Meinen Jeſum laß ich. 


ene mir mein Herzens⸗ 
14. O Thor, o du holder Geiſt 


Gnaden! Denn mein Jeſus ſteht 
davor, und ich hab ihn eingeladen. 
Er hat mir in jener Welt auch ein 
gut Quartier beſtellt. 

2. Zeuch, mein Allerliebſter, ein, 
komm mit deinein Blut und Wun⸗ 
den! Ich bin dein und du biſt mein. 
Meins Sorgen ſind verſchwunden: 
Du bit meine Zuverſicht, meine 
Kraft, Troſt, Heil und Licht. 

3. Zwar du bringſt die Kreuzes⸗ 
laſt auch daben zugleich getragen. 
Doch biſt du mein lieber Gaſt, komm, 
ich will darum nicht klagen. Merk 
ich doch die Meinung wohl, daß mir 
ſolches dienen ſoll. \ 

4. Zeuch nur ein, und bleib bey 
mir, hol mich gar aus dieſem Leben. 
Liebe Welt, ich habe dir gute Nacht 
bereits gegeben. Jeſu, thu den 
Himmel auf: Denn du dir ſteht un⸗ 
ſer Lauf. M. J. Neunherz. 
Ven Adam her ſo lange Zeit 

war unſer Fleiſch verma⸗ 
Seel und Geiſt bis in Tod 


15. 
ledeyt, t 
verwund, am ganzenMenſchen nichts 
geſund. 

2. Uns hatt umfangen groſſe 


Noth, uͤber uns herrſchte Suͤnd und 
Tod, wir funken in der Höllen Grund, 
und war niemand, der helfen kunt. 
3. Gott ſah auf aller Menſchen 
A 4 \ Statt 


Von der Zukunft Chriſti ins Fleiſch, 


Statt nach einem, der fevn Wil 
len thaͤt, er ſucht ein'n Mann nach 
ſeinem Muth, fand aber nichts, denn 
Fleiſch und Blut. 

4. Denn die rechtſchafne Heilig⸗ 
keit, Wuͤrdigkeit und Gerechtigkeit, 
hatten ſie in Adam verlorn, aus 
welchem fie waren geborn. 

5. Als er folch geog Krankheit erz 
kant, und keinen Arzt noch Helfer 
fand, dacht er an feine groffe Pick, 
und wie ſein Wort wahrhaftig blieb. 

6. Sprach: ich will Barmher⸗ 

igkeit thun, fiir die Welt geben meiz 
nen Sohn, daß er ihr Arzt und Heiz 
fand fen, ſie geſund mach und beneden. 

7. Er ſchwur einen Eid dem Abra⸗ 
ham, auch dem David von ſeinem 
Stamm, verhieß ihm zu geben den 
Sohn, und durch ihn der Welt Huͤl⸗ 
fe thun. 

8. Er thats auch den Propheten 
kund, und breitets auch durch ihren 
Mund, davon König und fromme 
Leut ſein warteten vor langer Zeit. 

9. Ob fie wohl, wie ihr Herz bes 
gehrt, deß leiblich nicht wurden gez 
währt; doch hatten fie im Glauben 
Trof, daß fie ſolten werden erlöſt. 

10. Da aber kam die rechte Zeit, 
von welcher Jacob prophezeyht, las 
er ihm eine Jungfrau aus, ein'm 
Mann vertraut von Davids Haus. 

11. In der wirkt er mit ſeiner 
Kraft, ſchuf vom Blut ihrer Jung⸗ 
frauſchaft das rein gebenedeyte Kind, 
bey dem man Gnad und Wahr⸗ 
heit findt. 

12. O Chriſte! benedeyte Frucht, 
empfangen rein in aller Zucht; be⸗ 
nedene und mach uns frey, fep unfer 
Heil, Troſt und Arzney. 

Michgel weiß. 


M. Werde munter mein Gem. 
16 arum wilt du drauſſen 
+ ſtehen, du Geſegneter des 
Herrn? Laß doch, bey mir einzuge⸗ 
hen, dir gefallen, o mein Stern! du, 
mein Jeſu, meine Freud, Helfer in 
der rechten Zeit! Hilf, o Heiland, 


meinem Herzen von den Minden 
die mich ſchmerzen. 

2. Meine Wunden ſind der Jam⸗ 
mer, welchen oftmals Lag und 
Nacht des Geſetzes ſtarker Hammer 
mir mit ſeinem Schrecken macht. 
O der ſchweren Donnerſtimm, die 
mir Gottes Zorn und Grimm alſo 
tief ins Herze ſchlaͤget, daß ſich all 
mein Blut beweget. 

3. Darzu koͤmmt des Teufels RT: 
gen, der mir alle Gnad abſagt, als 
muͤſt ich nun ewig liegen in der Höl⸗ 
len, die ihn plagt: Ja auch, was 
noch aͤrger iſt, fo zumartert und zu⸗ 
friſt mich mein eigenes Gewiſſen mit 
vergiften Schlangenbiſſen. 

4. Will ich denn mein Elend lin⸗ 
dern, und erleichtern meine Noth, 
bey der Welt und ihren Kindern, 
fall ich vollends in den Koth. Da 
iſt Troſt, der mich betruͤbt, Freude, 
die mein Ungluͤck liebt, Helfer, die 
mir Herzleid machen, gute Freunde, 
die mein lachen. 

5. In der Welt iſt alles nichtig, 
nichts ift, das nicht kraftlos war. 
Hab ich Hoheit? die iſt flüchtig; 
hab ich Neichthum; was iſts mehr, 
als ein Stuͤcklein armer Erd? Hab 
ich Luſt, was iſt ſie werth? Was iſt, 
das mich heut erfreuet, das mich 
morgen nicht gereuet? 

6. Aller Troſt und alle Freude 
ruht in dir, Herr Jefu Chriſt, dein 
Erfreuen ift die Weide, da man fich 
recht frolich ißt. Leuchte mir, o 
Freudenlicht, ehe mir mein Herze 
bricht. Laß mich, Herr, an dir er⸗ 
qvicken! Jeſu, kom, laß dich erblicken. 

7. Breu dich, Herz, du biſt erpi- 
ret, itzo zeucht er bey dir ein; ſein 
Gang iſt zu dir gekehret, heiß ihn 
nur wilkommen fin, und bereite 
dich ihm zu, gieb die ganz zu feiner 
Ruh, öfne dein Gent und Seele, 
flag ihm, was dich drück und gvaͤle. 

8. Was du Böſes haft begangen, 
das iſt alles abgeſchaft. Gottes Lie⸗ 
be nimmt gefangen deiner Sünden 
Macht und Kraft. Ehriſti Sieg 

behaͤlt 
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behalt das Feld, and was Böſes in 
der Welt ſich will wider dich erregen, 
wird zu lauter Gluͤck und Segen. 
9, Alles dient zu deinem Frommen, 
was dir bös und ſchädlich ſcheint, 
weil dich Chriſtus angenommen, und 
es treulich mit dir meint. Bleibſt 
du Deine wieder treu, iſts gewiß und 
bleibt dacben, daß du mit den Engeln 
droben ihn dort ewig werdeſt loben. 
Paul Gerhard, 

M. Lobet Gott, unſern Herren. 

17 Wie ſoll ich dich empfangen d 

„und wie begegn ich dir? 
O aller Welt Verkangen d meiner 
Seelen Zier! O Jeſu, Jeſu, ſetze 
mir ſelbſt die Fackel bet, damit, was 
dich ergotze, mir kund und wiſſend fey. 

2. Dein Zion ſtreut die Palmen 
und grüne Zweige hin, und ich will 
dir in Pfalinen ermuntern meinen 
Sinn: Mein Herze ſoll die gruͤnen 
zu ſtetem Lob uͤnd Preis, und dei⸗ 
nem Namen dienen, fo gut es kan 
und weis. 

3. Was haſt du unterlaſſen zu 
meinem Droſt und Freud? Als Leib 
und Seele ſaſſen in ihrem groͤßten 
Leid, als mir das Reich genommen, 
da Fried und Freude lacht, da biſt 
du, mein Heil, kommen, und haſt 
mich froh gemacht. 

4. Ich lag in ſchweren Banden, 
du kömmſt und machſt mich los; Ich 
fund in Spott und Schanden, du 
fommi und machſt mich groß, und 
hebſt mich hoch zu Ehren, und ſchenkſt 
mir groſſes Gut, das ſich nicht laßt 
SL, wie irdiſch Reichthum 

hut. 

5. Nichts, nichts hat dich getrie⸗ 
ben zu mir vom Himmelszelt, als 
das geliebte L' hen, damit du alle 
Welt in ihren taufend Plagen und 
groſſen Jamiuerlaſt, die kein Mund 
kan ausfagen, fo feſt umfangen baf. 

6. Das ſchreib dir in dein Herze, 
du hochbetruͤbtes Heer, bey denen 
Gram und Schmerze fich haͤuft je 
mehr und mehr. Seyd unverzagt, 


ihr habet die Huͤlfe vor der Thür; 
der eure Herzen Tabet und tröſtet, 
ſteht alhier. ; x 

7. Ihr duͤrft euch nicht bemühen, 
noch forgen Tag und Nacht, wie ihr 
ihn wollet ziehen mit eüres Armes 
Macht. Er kommt, er kömmt mit 
Willeu, iit voller Lieb und Luft, all 
Angſt und Noth zu ſtillen, die ihm 

n euch bewuſt. 

8. Auch duͤrft ihr nicht erſchrecken 
für eurer Suͤndenſchuld. Nein! 
Jeſus will ſte decken mit feiner Lieb 
and Huld. Er kommt, er kommt, den 
Suͤndern zu Troſt und wahrem Heil, 
ſchaft, daß bey Gottes Kindern ver⸗ 
bleib ihr Erb und Theil. 

Was fragt ihr nach dem 
Schrehen der Feind und ihrer Tuck? 
Der Herr wird ſie zerſtreuen in einem 
Augenblick, Er kömmt, er kommt. 
ein König, dem waklich alle Feind 
auf Erden viel zu wenig zum Wi⸗ 
derſtande ſeynd. A ; 

10. Er kommt zum Weltgerichte, 
zum Fluch dem, der thin flucht, mit 
Gnad und fügen Lichte dem, der 
ihn liebt und ſucht. Ach komm, ach 
komm, o Sonne, und hol uns allzu⸗ 
mal zum ew'gen Licht und Wonne, 
in deinen Freudenſaal. P. Gerh, 

M. Ach bleib bey uns, Herr. ; 

y ir danken dir, Herr Kelt 
18. IK Ehriſt, daß du vom Him⸗ 
mel kommen bift, und hait, als ein 
König gerecht, erloſt das ganz menſch⸗ 
lich Geſchlecht. 

2. Und zu Jeruſalem zeuchſt eln 


ſanftmuͤthig auf einm Eſelein, das 


Volk ſingt Hoſianna ſchon, und Ehr 
fen Gott im höchſten Thron. 

3. Alſo wollt, Herr, auch bey uns 
ſeyn, in unſre Herzen ziehen ein, da 
uns der Teufel, -Tod und Suͤnd, mit 
ſeiner Macht nicht überwind. 

4. So wollen wir mit groſſem 
Schall dein'n Nahmen ruͤhmen uͤber⸗ 
all, bis wir in Himmel gehen ein, 
zu dir und deinen Engelein. 

Chriſtian Siſcher. 
II. Von 
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M. Wer nur den lieben Gott. 
Gott, ich ſolt ins Zorn⸗ 
19. Ache dieweil ich oſt 
nicht recht gethan; Herr, 
ſtoß mich nicht vom Angeſichte, ſchau 
dein Verdienſt und Wunden an. 
Ich will mich beſſern, dir ergeben. 
Erwecke mich zum ewgen Leben. 

2. Du Heiland, haſt die Macht 
erhalten, der Richter aller Welt zu 
ſeyn; laß uͤber mich die Gnade wal⸗ 
ten: denn du biſt mein und ich bin 
dein. Du biſt von unſerm Fleiſch 
und Beinen, und wirſts mit mir 
nicht böſe meinen. ; 

3. Ach, Font ich doch was feſter 
glauben! O ſtaͤrke meinen Glau⸗ 
bensſtab! Laß allen Zweifel von mir 
treiben, und hilf mir frölich in das 
Grab. Laß mich dem Zorngericht 
entgehen, und dort zu deiner Rech⸗ 
ten ſtehen. 

4. Entzeuch uns ja nicht deine 
Gaben, dein Wort und unſer Glau⸗ 
benslicht. So werd ich auch das 
Leben haben, ſo komm ich nicht ins 
Zorngericht. Laß mich im Kampfe 
tapfer ringen, und durch den Tod 
ins Leben dringen. 

5. Es mögen Dort für dir erſchre⸗ 
cken, die dich als Gott und Menſch 
verdammt: Ich will mich hinter dich 
Verſtecken. Ich weis dein treues 
Mittleramt, dein Leiden iſt mir zu⸗ 
geſchrieben: Wie ſolteſt du mich 
dort betrüben ? 

6. Du haft gar viel auf mich ge: 
wendet; verdamme mich nicht im 
Gericht. Du haſt mir ja dein Blut 
verpfändet: Ich hang an dir, ach, 
laß mich nicht! Ich will zu dir die 
Hofnung faſſen: Du wirſt dein 
Fleiſch und Blut nicht laſſen. 

2. Mein Jeſu, du biſt ſelbſt das 
Leben, und du verdienſt es auch fuͤr 


mich. Du wirſt mir auch das Leben 
on, denn ich verderge mich in 
ich. In mir iſt lauter Tod und 


Sterben: In Jeſu kan ich nicht 
verderben. vr 
8. Werd ich nun gleich dereinſt 
verweſen, fo werd ich wiever aufer⸗ 
ſtehn, und da wird Leib und Seel 
geneſen; da werd ich aus dem Grabe 
gehn, und zu der Seligkeit erwachen. 
Ich trau auf dich: Du wirſts wohl 
machen. i M. J. Neunherz. 

M. Deena buf mo y m, 

Sya edente, Menſch, das En- 
20, S de, bedenke deinen Tod. 
Der Tod kommt oft behende. Der 
heute friſch und roth, kan morgen, 
und geſchwinder, hinweg geſtorben 
ſeyn. Drum bilde dir, o Sünder, 
ein taͤglich Sterben ein. 

2. Bedenke, Menſch, das Ende, 
bedenke das Gericht. Es muͤſſen alle 
Stände vor Jeſu Angeſicht. Kein 
Menſch iſt ausgenommen, hier muß 
ein jeder dran, und wird den Lohn 
bekommen, nachdem er hat gethan. 

3. Bedenke, Menſch, das Ende, 
der Höllen Angſt und Leid, daß dich 
nicht Satan blende init ſeiner Eitel⸗ 
keit. Hier iſt ein kurzes Freuen, 
dort aber ewiglich ein klaͤglich 
Schmerz und Schreyen. Ach, Suͤn⸗ 
der huͤte dich. 

4. Bedenke, Menſch, das Ende, 
bedenke doch die Zeit, daß dich ja 
nichts abwende von jener Herrlich⸗ 
keit, damit vor Gottes Throne die 
Seele wird gepflegt. Dort iſt die 
Lebenskrone den Frommen beygelegt. 

5. Herr, lehre mich bedenken der 
Zeiten letzte Zeit, daß ſich nach dir 
zu lenken mein Herze ſey bereit. 
Laß mich den Tod betrachten, und 
deinen Richterſtul; laß mich auch 
nicht verachten der Hoͤllen Feuerpful. 

6. Hilf Gott! daß ich in Zeiten 
auf meinen letzten Tag mit Buſſe 
mich bereiten und taͤglich ſterben 
mag. Im Tod und vor Gerichte 
ſteh mir, o Jeſu, bey, daß ich im Him- 
melslichte zu wohnen würdig fey. 

- Benjamin Schmolke. 
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M. Kommt her zu mir, spricht. 
21 u fichet, Menih, wie fort 

8 und fort der eine hie, 
der andre dort, uns gute Nacht muß 
geben. Der Tod haͤlt keinen andern 
Lauf, er ſagt zuletzt die Wohnung 
auf uns allen, die wir leben. 

2. Bedenk es weislich in der Zeit, 
und fleuch den Schlaf der Sicher⸗ 
heit; fey augenblicklich wacker: 
Denn gwis es bleibet: nicht daben, 
daß hie dein Leib vergraben ſey auf 
einem Gottesacker. 

3. Wir werden aus den Gräbern 
gehn, und alle vor Gerichte ſtehn, 
das Chriſtus ſelbſt wird hegen, wenn 
auf der Engel Feldgeſchrey die Glut 
das groſſe Weltgebäu wird in die 
Aſche legen. 

4. Alsdenn wird erſtlich aller 
Welt Belohnung werden zugeſtellt. 
Die Suͤnder werden buͤſſen, und ih⸗ 
nen, ohn Betrug und Schein, ſelbſt 
Kläger, Richter, Henker ſeyn, ver⸗ 
dammt durch ihr Gewiſſen. 

5. Ach Gott! kömmt mir dis Ur⸗ 
theil vor, fo feigen mir die Haar 
empor, mein Herz fuͤhlt Angſt und 
Schrecken. Ihr hohen Huͤgel, heb 
ich an, ihr Berg, und was ſich ſtuͤr⸗ 
zen kan, fallt her, mich zu bedecken. 

6. Herr Jeſu, meine Zuverſicht, 
ach laß dein ſtrenges Weltgericht, 
ach laß es mir nicht ſchaden! Zeig 
an dem Vater den Vertrag, damit 
ich kuͤnftig hoͤren mag den ſuͤſſen 
Spruch der Gnaden. 

7. Gieb, daß ich mich bey gutem 
Sinn, und weil ich noch bey Kräf⸗ 
ten bin, bereite zum Absterben, auf 
daß ich mag nach dieſer Zeit der See⸗ 
len Heil und Seligkeit aus lauter 
Gnad ererben. Simon Dach. 

M. Wo Gott 5 = nicht, 

„(Es iſt gewislich an der Zeit, 
22. € daß Gottes Sohn wird 
kommen in ſeiner groſſen Herrlich⸗ 
keit, zu richten Bös und Frommen. 
Dann wird das Lachen werden theur, 
wenn alles wird vergehn im Feur, 
wie Petrus davon ſchreibet. 
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2, Poſaunen wird man hören gehn 
an aller Welt ihr Ende, darauf bald 
werden auferſtehn all Todten gar 
behende; die aber noch das Leben han, 
die wird der Herr von Stunden an 
verwandeln und verneuen. 

3. Darnach wird man ableſen 
bald ein Buch, darinn geſchrieben, 
was alle Menſchen, jung und alt, 
auf Erden hab'n getrieben; da denn 
gewis ein jedermann wird hören, was 
er hat gethan in ſeinem ganzen Leben. 
4. D mweh demſelben, welcher hat 


des Herren Wort verachtet, und nur 


auf Erden früh und ſpat nach groſ⸗ 
ſem Gut getrachtet! Er wird fuͤr⸗ 
wahr gar kahl beſtehn, und mit dem 
Satan muͤſſen gehn von Chriſto in 
die Hölle. 5 

5. O Jeſu, hilf zur ſelben Zeit, 
von wegen deiner Wunden, daß ich 
im Buch der Seligkeit werd einge⸗ 
zeichnet funden. Daran ich denn 
auch zweifle nicht, denn du haſt ja 
den Feind gericht, und meine Schuld 
bezahlet. EN 

6. Derhalben mein Fuͤrſprecher 
fep, wenn du nun wirſt erſcheinen, 
und lis mich aus dem Buche fren, 
darinnen ſtehn die Deinen, auf daß 
ich, ſamt den Brüdern mein, mit 
dir geh in den Himmel ein, den du. 
uns haſt erworben. i 

7. O Jeſu Chrlſt! du machſt es 
lang mit deinem juͤngſten Tage, den 
Menſchen wird auf Erden bang, von 
wegen vieler Plage. Komm doch, 
komm doch, du Richter groß, und 
mach uns in Genaden los von al⸗ 
lem Hebel! Amen. - 

Berthol, Ringwald. 


8 wird ſchier der letzte Tag 

23. E herkommen, denn die Bos⸗ 

heit hat ſehr zugenommen. Was 

Chriſtus hat vorgeſagt, das wird 
itzt beklagt. s 

2, Der Abfall vom Glauben wird 


erfahren, daß er ſey geſchehn vor lan⸗ 
gen Jahren, wie Paulus, der from⸗ 
me Mann, klaͤrlich zeiget an. 


3. Der 


3. Der verdammte Sohn hat lang 
geſeſſen in dem Tempel Gottes, hoch 
vermeſſen, ſich gerühmt und ſein 
Gebot, gleich als waͤr er Gott. 

4. Viel falſche Propheten find er⸗ 
ſtanden, ja noch Rotten und Seeten 
vorhanden, die mit ihrer That und 
Lehn der Welt haben ſehr. 

s. Weil uns nun der antichriſtiſch 
Orden durch Gottes Wort offenbar 
iſt worden, ſo laßt uns fliehen mit 
Fleis feine Lehr und Weis. 3 

6. Laßt uns in den Bund des Her⸗ 
ren treten, und darinnen ſtets wa⸗ 
chen und beten, denn der lezte Dag 
geht her, kommt uns immer naͤh'r. 

7. Die Welt mehret ſich in Suͤnd 
und Thorheit; und trachtet zu daͤmpf⸗ 
fen Gottes Wahrheit. Der Herr 
wirds laſſen geſchehn, ihr alſo zu⸗ 
ſehn. 955 f 

8. Aber wann ſie meint, ſie hab 
gewonnen, und ſey allem Ungeluͤck 
entronnen, wirds ihr erſt mit aller 
Macht kommen hundertfach. 

9. Grofe Plag wird fie plotzlich 
umgeben, und ihr alle Schöpfung 
widerſtreben, dann wird Ehriſtus 
kommen fren, daß er Richter fey. 

10. Und er wird feinen Erzengel 
ſchicken, und alle Verſtorbne laffen 
wecken, daß ſie alleſammt aufſtehn, 
und für ihm beſtehn. j 

II. Dann wird er zu feinen En: 
geln ſprechen: Ich wil mich an meiz 
nen Feinden rächen, wer wider mich 
hat gethan, wird nehmen feinen Lohn. 

12. Berſammlet mir her mein Aus⸗ 
ekkornen, alle Gläubigen und neu 
Gebohrnen, die meinen Bund wohl 
bedacht, treulich han vollbracht. 

13. Und die werden fich zur Rech⸗ 
ken ſtellen da der Herr ein lieblich 
Urtheil fällen, ſie wird fesen gewal⸗ 


tialich in die Luft bey ſich. 

14. Aber zun Gottloſen wird er 
ſprechen: Nun wohlan, ich werde mit 
euch rechnen. Warum habt ihr mei⸗ 
nen Bund genommen in Mund? 

15. So ihr doch Gottſeligkeit verz 
achtet, und nur nach Untugend habt 
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getrachtet? Ich ſchweig, und da mei⸗ 
net ihr, es wär nichts fuͤr mir. 

16, Weicht von mir all, ihr Ver⸗ 
maledeyten, in das Feuer, welchs vor 
langen Zeiten allen Teufeln iſt bes 
veit für ihre Bosheit. 

17. Alsdenn werden fie zur Höl⸗ 
len muͤſſen, und daſelbſt ihre untu⸗ 
gend buͤſſen, in unausiprechlicher 
Pein, der kein Ende wird ſeyn. 

18. Aber ſein Volk, von dieſen ge⸗ 
ſcheiden, wird er fuͤhren zur himm⸗ 
liſchen Freuden, da es wie der Son⸗ 
nenſchein ewiglich wird ſeyn. 

Wich. weiß. 


24. Got hat das Evangelium 
. gegeben, daß wir wer⸗ 
den fromm, die Welt acht tt ſolehen 
Schatz nicht hoch, der mehrer Theil 
fragt nichts darnach. Das iſt ein 
Zeichen vor dein juͤngſten Tag. 

2. Man fragt nichts nach der gu⸗ 
ten Lehr, der Geiz und Wucher noch 
vielmehr hat uͤberhand genommen 
gar, noch ſprechen fie: Es hat kein 
Gefahr. Das it ein Zeichen ac. 

3. Taͤglich erdenkt man neue Netz, 
das find der Gotkloſen Geſetz, dadurch 
fie alles Gut zu fich gern wolten reif- 
fén gewaltiglich. Das iſt ein 2e, 

4. Man ruͤhmt das Evangelium, 
und will doch niemand werden from. 
Fuͤrwahr, man ſpott den lieben Gott, 
noch ſprechen ſie: Es hat kein Noth. 
Das iſt ein Zeichen vor dem e: 

S. Es ift doch eitel Büberey, die 
Welt treibt profe Schinderey, als 
ob kein Gott im Himmel waͤr. Das 
Armuth muß fich leiden febr. Das 
iſt ein Zeichen vor dem juͤngſten Tag. 

6. Die Schaͤtz der Kirchen nimmt 
man hin. Es wird ihn'n bringen 
klein Gewinn. Die Armen laßt man 
leiden Noth, und nimmt ihn'n aus 
dem Mund das Brod. Das iſt we. 

7. Die Schaͤtz der Kirchen ſind 
ihr Gift. Sie ſind von ihnen nicht 
geſtift; noch nehmen ſie das Kir⸗ 
chengut. Sieh, was der leidig Geiz 
nicht thut. Das iſt ein Zeichen ꝛc. 
8. Man 
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. Man fragt nach Gott dem 
Herrn nicht mehr, die Welt ſtinkt 
ganz nach eitler Ehr, die Hoffart 
nimmt ganz uͤberhand, Betruͤgen, Für 
gen iſt kein Ghand. Das iſt ein 
Zeichen vor dem jüngiten Tag. 

9. Wo bleibt die brüderliche Lieb ? 
Die ganze Welt iſt voller Dieb, kein 
Treu noch Glaub iſt in der Welt, 
ein jeder ſpricht: haͤtt ich nur Geld! 
Das iſt ein Zeichen vor dem ꝛc. 
10. Die Welt will ihr nicht laſſen 
wehrn, an Gottes Wort will fih 
niemand kehren. Sie haben nichts 
gelernet mehr, denn nur freſſen und 
ſaufen ſehr. Das iſt ein Zeichen 
vor dem juͤngſten Tag. ` 

11. Ihr gröſte Kuuk iſt paugve⸗ 
tirn, und in der Buͤberey ſtudirn; 
das kan ſie aus der maſſen wohl, 
die Welt it aller Schalkheit voll. 
Das iſt ein Zeichen vor dem de. 

12. Die liebe Sonne kan nicht 
mehr zufehen, und entſetzt fih febry 
darum verleurt ſie ihren Schein, 
das mag eine groſſe Truͤbſal ſeyn. 
Das iſt ein Zeichen vor dem de. 

13. Der Mond und Sternen aͤng⸗ 
ſten ſich, und ihr Geſtalf ſteht jaͤm⸗ 
meklich / wie gern fie molten werden 
frey von ſolcher groſſen Buͤberey! 
Das iſt ein Zeichen e: 

14. Darum komm, lieber Herre 
Chrift! das Erdreich uͤberdruͤßig if 
zu tragen ſolche Hoͤllenbraͤnd. Drum 


machs einmal mit ihr ein End, und 
laß uns ſehn den lieben juͤngſten Tag. 


D. oe ft bass die 
achet auf! ruft uns die 
2 W Stimme der Wächter ſehr 
hoch auf der Zinne, wach auf, du 
Stadt Jeruſalem! Mitternacht 
peit dieſe Stunde Sie rufen uns 
mit hellem Munde: wo ſeyd ihr klu⸗ 
gen Jungfrauen ? Wohl auf, der 
Braͤutgam komt! Steht auf, die 
Lampen nehmt! Halleluja! macht 
euch bereit zu der Hochzeit, ihr male 
ſet ihm entgegen gehn. y 
2. Zion hört die Wächter fingar 
das Herz thut ihr fuͤr Freuden ſprin⸗ 
gen, ſie wachet und ſteht eilend auf. 
Ihr Freund kommt vom aume 
prächtig, von Gnaden ſtark, von 
Wahrheit mächtig, ihr Richt wird 
hell ihr Stern geht auf. Nun komm, 
du werthe Kron! Herr Jeſu, Gottes 
Sohn! Hoſianna! Wir folgen all 
zum Freudenſaal, und halten mit das 
Abendmahl. 5 
3. Gloria ſey dir geſungen, mit 
Menſchen⸗ und engliſchen Zungen, 
mit Harfen und mit Cymbelu ſchon. 
Von zwölf Perlen ſind die Pforten 
an deiner Stadt; wir ſind Conſor⸗ 
ten der Engel hoch um deinen 


Thron. Kein Aug hat je geſpürt, 


kein Ohr hat je gehört , ſolche 
Freude. Deß find wir froh, jd! jo! 
ewig in dulei jubilo. D. P. Nieolat. 
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III. Von der Menſchwerdung und Geburt 
Jeſu Chriſti. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir find hier. 


3 dam hat im Paradies 
26. Ji feinen Bund mit Gott 
gebrochen. Gott. der ihn 

doch nicht verſtieß, hat Erloͤſung uns 
verſprdchen, und nun tömt in feinem 
Namen der verlangte Weibesſaamen. 
2. Kom, mein Helfer in der Noth! 
Komm, o Heiland aller Suͤnder! 


Du wirſt Menſch, und bit auch Gott, 
für uns arme Menſchenkinder: Denn 
wer fonte fong erretten, wenn wir 
keinen Jeſum haͤtten ? 

3. Aber Gott! was bin ich doch, daß 
du deinen Sohn mir giebeſt? Reicht 
die Gnade ſchon fo hoch, wenn du deine 
Feinde liebeſt, was wird ſie nun kuͤnk⸗ 
tig geben denen/ die in Chriſto leben 

4 


Daß 
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4. Daß du Menſchen haſt gemacht. G- Def folt ihr billig ꝛc.) 
hat dich ja vor dem gereuet; wer 4. So kehre bey mir ein, holdſel⸗ 
hats denn zuwege bracht, daß ſich ges Jeſulein! ſetz deine Gnadenwer⸗ 
nun dein Hertze freuet, wenn man ke in meiner Seelen fort, dein Leib 
deinen Sohn auf Erden ſieht zu ei- und Blut mich ſtaͤrke, es heile mich 
nem Menſchen werden 2 dein Wort, o Immanuel 8 

5. Iſt die Krippe nicht zu ſchlecht ? C4. Was kan euch thun die ꝛc.) 
It der Stall nicht zu geringe? 5. Immanuel, mein dicht! ich 
Wird mein Gott ein armer Knecht, laß, ich laß dich nicht, bis mich dein 
daß er mir den Segen bringe? O Segen ſchmuͤcket, und deine Gnade 
Herr Jeſu, dein Beginnen uͤberſtek⸗ krönt. Mein Geiſt dich an fich druͤ⸗ 


get alle Sinnen! 0 det, ob mich gleich Michal höhnt. 
6. Nimmſt du nicht die Eugel an, Mein Immanuel :,: 

die ſich auch von dir verloren? Was Cs. Er kan und will euch dc.) 

hat denn der Menſch gethan, daß du 6. Drum Himmel, Eud und Meer, 


nun für ihn geboren? Was kan du reines Sternenheer, ſeyd Zeu⸗ 
Fleiſch und Blut dir geben, daß wir gen, daß kein Leiden, kein Kummer, 
ſollen ewig leben? Buy keine Noth, mich ſoll von Jeſu ſchei⸗ 
7. Auf mein Hertz! hier iſt dein den, ich fuͤrchte nicht den Tod. Je⸗ 
Gott, heiß ihn tauſendmal willkom⸗ fus if bey mir 92 
men. Deine Suͤnde, deinen Tod (6. Zuletzt müßt ihr doch 7c. 
hat er ſchon auf ſich genommen, fünf: 28 G briſtum wir ſollen loben 
tig wird er für dich ſterben, und du 28 F bon, der reinen Magd 
wirſt den Himmel erben. Marien Sohn, ſo weit die liebe 
8. Drum ſo danke, wer da kan, Sonne leucht, und an aller Welt 
Gott dem Vater aller Gnaden: Ende keicht. 
Bete ſeinen Heiland an, der uns 2, Der felge Schöpfer aller Ding 
hilft aus allem Schaden: Ehre fen zog an ein's Knechtes Leib gering, daß 
Gott in der Höhe, und des Satans er das Fleiſch durchs Fleiſch erwuͤrb, 
Reich vergehe! E euman. und fein Geſchöpf nicht gar verduͤrb. 
Mel. In dulci Jubito. 3. Die göttlich Gnad vom Him 
2 Auf! die ihr Jeſum liebt, mel groß ſich in die keuſche Mutter 
7. in feinen Lob euch übt, goß: Ein Maͤgdlein trug ein heim⸗ 
ſetzt Herz und Mund zuſammen, lich Pfand, das der Natur war un⸗ 
ſtimmt Freudenpſalmen an! Steigt, bekant. 


heilge Andachtsflammen, zum Him- 4. Das zuͤchtig Haus des Herzens 
melsthron hinan! Jeſus kommt zu zart gar bald ein Tempel Gottes 
Ans : ward; die kein Mann ruͤhret noch 


G. Vom Himmel kam dert) erkant, von Gotts Wort man ſie 
2. D theitres Gnadenpfand ? ein ſchwanger fand. 
Neues in dem Land! das Kind iſt 5. Die edle Mutter hat geborn, den 
uns geboren, das Held und Vater Gabriel verhieß zuvorn, den Sanet 
iſt, zum Gnadenſtul erkoren. Sey Johannes mit Springen zeigt, da 
tauſendmal gegruͤßt, mein Imma⸗ er noch lag in Mutter Leib. 


nuel 7: $ 6. Er lag im Heu mit Armut groß, 
(2. Zu Bethlehem in x.) die Krippen hart ihn nicht verdroß; 


3. Das Heil der ganzen Welt if es war ein kleine Milch fein Speis, 
nunmehr feſt geſtellt, der König ift erz der nie kein Böglein hungern ließ. 
ſchienen, der lauter Segen weiſt, und 7. Des Himmelsheer ſich freuen 
ale, die ihm dienen, mit Himmelsgi- drob, und die Engel ſingen Gott 
tern ſpeiſt. Gott if nun mit uns , Lob; den armen Hirten wird 1 
meldt 


und Geburt Sefu Chriſti. 


herdi der Hirt und Schöpfer aller 
Welt. í 

8. Lob, Ehr und Dank ſey dir 
geſagt, Chrif, geborn von der rei 
nen Magd, mit Vater und dem heil- 
gen Geift, von nun an bis in Ewig⸗ 

i D. MW. C. 


keit. ) 
Mel. Singen 00 Herzen. 
a Chriſtus geboren war, 
29. D freuten ſich der Engel 
Schaar, und fungen mit Haufen 
ſchon: Ehr ſey Gott im hoͤchſten 
Thron! Gottes Sohn ik Menſch 
geborn, hat verſöhnt feins Vaters 
Zorn. Freu ſich, dem ſein Suͤnd 
iſt leid 


2. Die Hirten erſchracken ganz für 
der Engel hellem Glanz, hörten frös 
lich neue Mähr, wie Chriftus gebo⸗ 
ren mar, Gottes Sohn iſt e.. 

3. Sie ſuchten das Kindelein, 
eingehuͤllt in Windclein, wie der 
Engel hat vermeldt, welches trägt 
die ganze Welt. Gottes Sohn ite 
J. Sie funden das Kindlein zart 
liegend in der Krippen hart, bey dem 
Vieh im futen Stall, welchs die 
a erſchaffen all. Gottes Sohn 
iſt ꝛc. 

5. Aus der Mutter Bruſt io rein 
nährt ſich dieſes Kindelein, melhs 
durch ſein göttliche Kraft allem Vieh 
fein Futter ſchaft. Gottes Sohn 


iſt e. 

6. Solch groſſe Barmherzigkeit 
laſt uns preiſen allezeit in Gotts⸗ 
furcht und Glauben rein, mit Ge⸗ 
duld gehorſam ſeyn. Gottes Sohn 
iſt ꝛc. EN übte u 

en die Engel droben mit 
30. D Geſange loben, dem fie 
ewig dienen, der iſt uns erſchienen. 

2. Als ein Knecht zu dienen, iſt er 
uns erſchienen, daß er uns allſachte 
Gott zum Freunde machte. 
3. Ex, der Gott der Ehren, laßt 
ſich winſelnd hören, weil ihn meine 
Suͤnden in der Krippen binden. 

4. Jeſu, Herr und Meiſter, rege 
meine Geister, daß ich dich erkenne, 
und dich Bruder nenne. 
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F. Jeſu, liebſter Bruder, alles 
liegt im Luder; alles liegt in Suͤn⸗ 
den, niemand will dich finden. 

6. Niemand kan dich finden we⸗ 
gen ſeiner Suͤnden. Aller Menſchen 
Leben iſt der Welt ergeben. 

7. Gieb uns erſt das Wollen, 
wenn wir kommen ſollen, zeuch uns 
dir entgegen, daß wir kommen mogen. 

8. Herr, ich bin verloren, in der 
Rich erfroren: Heile meinen Scha⸗ 
den, o du Gott der Gnaden. 

9. Hundert tauſend Suͤnden wirſt 
du beh mir finden, Gift und Eiter⸗ 
beulen kriegſt du da zu heilen. 
„10, Alle Tag und Stunden lieg 
ich hier gebunden; in des Fleiſches 
Banden feh ich recht mit Schanden. 

11. Mich von dieſen Ketten wirk⸗ 
lich zu erretten, muſt du in der ige 
gen angefeffelt liegen. 

12, Kommt, ihr Eugel,ſchallet was 


mir Gott vertrauet. Mir, mir, mir 


zu güte woͤhnet Gott im Blute. 

13. Den ich angefeindet, der wird 
mir befreundet, der wird mein Bekan⸗ 
ter, und mein Blutsverwandter. 

14. Selbſt der Teufel zittert, und 
die Holl erſchuͤttert, wenn mein Je⸗ 
fus weinet, und erbärmlich ſcheinet. 

15. Denn die Teufel wiſſen, daß ſie 
weichen muͤſſen. Höll und Tod ver 
ſtecken ihren Gift fir Schrecken. 

16. Das ift meine Freude in dem 
geöſten deide: denn auf dieſem Kin⸗ 
de lieget meine Sünde, 

17. Wenn ich dich nur habe, o du 
Wuünderknabe! Alle Teufel foler 
nichts mehr an mir wollen. 

18, Laß mich dieſem Leben endlich 
Abſchied geben. Hier if mein Vers 
derben. Mich verlangt zu ſterben. 
19. Mich verlangt zu wohnen, 
Her, bey deinen Thronen daß ich 
in der Naͤhe Gott- und Menſchheit 
ſehe. D. Caſp. Siegler. 

1 Der Tag der ik ſo Frellden⸗ 
3 8 reich, aller Kreature: Denn 
Gottes Sohn vom Himmelkeich, 
Aber die Nature, von einer Jung⸗ 
frau iſt gebohrn. Maria, du 1 

~ gu 


16 Von 
auserkorn, daß du Mutter werdeſt. 
Was geſchah ſo wunderlich? Gottes 
Sohn vom Himmelreich der iſt 
Menich geboren. 

7 Ein Kindelein ſo löbelich iſt uns 
Sita, heute, von einer Jungfrau 
ſaͤuberlich, zu rojt uns armen Leu⸗ 
ten. Waͤr uns das Kindlein nicht 
geborn, fo. wärn wir allzumal yera 
dort. Das Heil infer „Ole, Eh 
du ier Jeſu Ehriſt, det du Menih 
geboren biſt, behuͤt uns fur det 
Höllen! 

3. Als die Son durchſcheint das 
Glas mit ihrem klaren Scheine, und 
doch nicht verſehret das; ſo merket 
allgemeine, zu gleicher Weis gebo⸗ 
ren ward, von einer Jungfrau rein 
und zart, Gottes Sohn, der Werthe, 
in ein Kripp ward er gelegt, groſſe 
Marter für uns traͤgt allhier auf 
dieſer Erden. 

4. Die eue en Felde warn, 
erfuhren neue Maͤhre von den enge⸗ 
liſchen Schaaru, wie Chrißus gebo⸗ 
ren wäre, ein König uͤber alle König 
groß. Herodem die Red gar ſehr veri 
` prof, ausſandt er feine Boten. Eh 
wie gar ein falſche Fit erdacht er wi⸗ 
der eum Ci Die Kindlein ließ 
er toͤdten. D. M. A. 


2 Pin Kindelein fo löbelich if 
3 » uns geboren heute, von 
einer Jungfrau ſaͤuberlich, zu Troſt 
uns armen Leuten. Waͤr uns das 
Kindlein nicht geborn, ſo wör'n 
wier allzu mal verlorn. Das Heil iſt 
unſer aller. Ey ſuͤſſer Heiland, 
Jeſu Chrif, der du Menſch geboren 
bif, behuͤt uns für der Höllen ? 

Die Zeit iſt nun ganz freud en⸗ 
Ye zu loben Gottes Namen, daß 
CThriſtus von dem Himmelreich auf 
Erden zu uns kommen. Groß tr 
Die Demut und Genah, die Gott vom 
Himmel bey uns that! Ein Knecht 
ur. er hie worden, in greng doch ohn 
Sund, uns gleich, dadurch wir ewig 
werden reich, trug unſer Sünde 
BUNTE 


der 


Nenſchwerdung 


3. Wohl deme, der des Glaubens 
ik, mit ganzem Herzen trauet, dem 
wird die Seligkeit gewiß. Wohl dem 
der darauf ballet, daß Chriſtus hat 
genug gethan fuͤr uns, darum er aus⸗ 
gegahn von Gott dem ewgen Vater. 
O wie fo groffe Wunderthat! Chri = 
fius träge unſer Miſſethat, und file 
let BE Hader, 

Deß dank ihm alle Chriſten⸗ 
beit fuͤr ſolche groſſe Güte, und bit- 
te fein Barmherzigkeit, daß er uns 
fort behuͤte fur falſcher Lehr und 
boͤſem Wahn,, der unſer Seelen 
ſchaden kan. Er woll all Schuld ver⸗ 
geben. Gott Vater, Sohn und heil⸗ 
gerGeiſt, wir bitten von dir alermeiß, 
laß uns im Friede leben. 


33. Ein. Kind geborn zu Beth⸗ 


lehem „ Bethlehem , deß 
freuet fich Jerliſalem. Halle⸗Hal⸗ 
leluja. 

2. Hier liegt es in dem Krippelein, 
Krippelein, ohn Ende iſt die Herr: 
ſchaft fein: Halle⸗Halleluja. 

3, Das Oechslein und das Eſelein, 
Eſelein, erkanten Gott den Herren 
fein. Halle⸗Hallelufa. 

4. Die König aus Saba kamen 

dar, kamen dar, Gold, Weyrauch, 
Muybrben brachten ſie dar. Halle; 
Hallelujg. 

5. Sein Mutter iſt die reine Magd, 
reine Magd, die ohn ein Mann ges 
boren hat. Halle⸗Halleluja. 

6. Die Schlang ihn nicht vergif⸗ 
ten kunt, vergiften kunt „ ift worden 
ter Blut ohn Suͤnd, Halle- Hal⸗ 
leluuja. 

7, Er iſt uns gar gleich nach dem 
Fleiſch, nach dem Fleiſch, der Suͤn⸗ 
den nach iſt er uns nicht gleich. Hal⸗ 
le⸗Hallelujg. 

8. Damit er 
gleich, machet gleich, 
brächt zu Gottes Reich. 
leluja. 

9. gür ſolche gnabenreiche Zeit, 
reiche Zeit, ſey Gott gelobt in Ewig⸗ 
keit! Halle⸗Hallelujg. 


uns ihm machet 
und wieder 
Halle⸗Hal⸗ 


10. Lob 
` 


und Geburt Jeſu Chrifti, 


10. Lob fey der heiligen Dreyfaltig⸗ 
keit, Dreyfaltigkeit, von nun an 
bis in Ewigkeit! Halle⸗Halleluſa. 

b. Dresdenlis. 

Zrmüntre dich, mein ſchwa⸗ 

t cher Geiſt, und trage groß 
Verlangen, ein kleines Kind, das Va⸗ 
ter heiſt, mit Freuden zu empfangen. 
Dis iſt die Nacht, darinn es kam, und 
menſchlich Weſen au ſich nahm, da⸗ 
durch die Welt mit Treuen, als ſeine 
Braut, zu freyen. } 

2. Willkommen, ſuͤſſer Bräuti- 
gam, du König aller Ehren! Will⸗ 
kommen, Jeſu, Gottes Lamm! ich 
will dein Ob vermehren; ich will dir 
all mein Lebenlang von Herzen ſagen 
Lob und Dank, daß du, da wir verlo⸗ 
ren, fuͤr uns biſt Menſch geboren. 

3. O groſſer Gott, wie kunt es 
ſeyn, dein Himmelreich zu laſſen, zu 
ſpringen in die Welt hinein, da nichts 
denn Neid und Haſſen? Wie konteſt 
du die groſſe Macht, dein Königreich, 
die Freudenpracht, ja dein erwuͤnſch⸗ 
tes Leben fuͤr uns, als Feind, hinge⸗ 


ben? 

4: Iſt doch, Herr Jeſu, deine Braut 
ganz arm und voller Schanden, noch 
haft du fie dir ſelbſt vertraut, am 
Kreuz, in Todesbanden. Iſt fie doch 
nichts als Ueberdrieß, Fluch, Unflat, 
Tod und Finſterniß, noch darſſt du 
ihrentwegen deinen Seepter von dir 
legen. ; 


ba > s. Du Fuͤrſt und Herrſcher dieſer 


Welt, du Friedenswiederbringer, du 
kluger Rath und tapfrer Held, du 
ſtarker Höͤllenzwinger! Wie iſt es mås- 
lich, daß du dich erniedrigeſt ſo jám- 
lich, als waͤreſt du im Orden der 
Bettler Menſch geworden? 

6. O groſſes Werk, o Wunder 
nacht, dergleichen nie gefunden! du 
haſt den Heiland hergebracht, der 
alles uͤberwunden, du haſt gebracht 
den ſtarken Mann, der Feur und 
Wolken zwingen kan, fuͤr dem die 
Himmel zittern, und alle Berg er⸗ 
ſchuͤttern. 
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7. O liebes Kind, o ſuͤſſer Knab, 
holdſelig von Geberden, mein Bru⸗ 
der, den ich lieber hab, als alle Schaͤtz 
auf Erden! Komm, Schoͤnſter, in 
mein Herz hinein, komm, Heiland, 
laß die Krippen ſeyn, komm, komm, 
ich will bey Zeiten ein Lager dir be⸗ 
reiten. 3 

8. Sag an, mein's Herzens Hråuz 
tigam, mein Hofnung, Freud und 
Leben, mein edler Zweig aus Jacobs 
Stamm, was ſoll ich dir doch geben? 
Ach! nimm von mir Leib, Seel und 
Geiſt, ja alles, was Menſch iſt und 
peit. Ich will mich ganz verſchreiben 
dir ewig treu zu bleiben. 

9. Lob, Preis und Dank, Herr Je⸗ 
fu Chriſt, fen dir von mir geſungen, 
daß du mein Bruder worden biſt, und 
haſt die Welt bezwungen. Hilf, daß 
ich deine Guͤtigkrit flets preis in dies 
fer Gnadenzeit, und mig hernach dort 
oben in Ewigkeit dich loben. ; 
oe 8 euch, ihr Chriſten alle, 
9° frene fih, wer immer kan, 
Gott hat viel an uns gethan. Grenet 
euch mit groſſem Schalle, daß er 
uns fo hoch geacht, fich mit uns bez 
ſreundt gemacht. Freude, Freude, 
über Freude! Chriſtus mebret allem 
Leide. Wonne, Wonne, úber Won- 
ne! Er iſt die Genadenſonne. 

2. Siehe, ſiehe, meine Seele, wie 
dein Heiland koͤmmt zu dir, brennt 
in Liebe fuͤr und für, daß er in der 
Krippenhoͤle harte lieget dir zu gut, 
dich zu Lofer durch fein Blut. Freu⸗ 
de, Freude, über Freude x. 

3. Jefu, wie ſoll ich dir danken? 
Ich bekenne, daß von dir meine Se⸗ 
ligkeit herruͤhr: So laß mich von dir 
nicht wanken, nimm mich dir zu eigen 
hin, ſo empfindet Herz und Sinn 
Freude, Freude, uͤber Freude ze. 

4. Feju, nimm dich deiner Glieder 
ferner in Genaden an, ſchenke, was 
man bitten kan, zu erqvicken deine 
Bruͤder, gieb der ganzen Chriſten⸗ 
ſchaar Frieden und ein ſelig Jahr. 
Freude, Freude über Freude! Thri⸗ 

B ſtus 
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ſtus wehret allem Leide. Wonne, 
Wonne Über Wonne! Er iſt die Ge⸗ 
nadenſonne. M. C. Reymann. 

M. Lobet Gott unſern Herren. 

6. Freut euch, ihr lieben Chri⸗ 
3 65 ſten, freut euch von Her 
zen ſehr! Euch ift geboren Chriſtus, 
recht gute neue Maͤhr! Es ſingen 
uns die Engel aus Gottes hohem 
Thron, gar lieblich thut ſie ſingen, 
fuͤrwahr ein'n ſuͤſſen Ton! ; 

2. Alſo thun ſie uns fingen: Das 
Kindlein ift euch hold! es iſt des Va⸗ 
ters Wille, der hat alſo gewoltz es ift 
euch dargegeben, damit ihr ſollet han 
des Vaters Gunſt und Segen, ſein 
Gnad ift aufgetan. i 

3. Nicht laſſet euch erſchrecken fein 
klein gering Geſtalt. Was thut er 
drunter decken? Sein maͤchtig groß 
Gewalt. Es liegt dort in der Krippen, 
im Elend, Jammer groß; doch iſt er 
aller Ding Herr, ſein Herrſchaft hat 
kein Maas. 

4. Tod, Teufel und die Hoͤlle ha⸗ 
ben den Sieg verlorn, das Kindlein 
thut fie fällen, gam nichts gilt itzt ihr 
Zorn. Ihr Macht die iſt gekränket, 
da iſt kein Zweifel an; dis Kindlein 
thut ſie fällen, das fen euch kund ge- 
than. Nic. Herrmann. 

M. Warum ſolt ich mich denn. 

Rei ſoll mein Herze ſprin⸗ 
37. e gen dieſer Zeit, da für Freud 
alle Engel ſingen. Hört, hört, wie mit 
vollen Chren alle Luft laute ruft: 
Chriſtus if geboren. 

2. Heute geht aus ſeiner Kammer 

Gottes Held, der die Welt reißt aus 
allem Jammer. Gott wird Menſch 
nur uns zu gute: Gottes Kind das 
verbind ſich mit unſerm Blute. 
3. Solt uns Gott nun können 
haſſen, der uns giebt, was er liebt 
über alle Maſſen? Gott giebt, un⸗ 
ferin Leid zu wehren, ſeinen Sohn 
aus dem Thron ſeiner Macht und 
Ehren. 

4. Solte von uns ſeyn gekehret, 
der fein Reich und zugleich fish ſelbſt 


uns verehret ?: Solt uns Gottes 
Sohn nicht lieben, der itzt kömmt, von 
uns nimmt, was uns will betruͤben? 

5. Hätte für dem Menfchenorden 
unfer Heil einen Greul, mår er nicht 
Menſch worden. Hatt er Luſt zu un⸗ 
ferm Schaden, ey fo wird unfre Bird 
er nicht auf fich Taden. 

Er nimmt auf fich, was auf Er⸗ 
den wir gethan, giebt ſich an, unſer 
Lamm zu werden; unſer Lamm, das 
für uns ſtirbet, und bey Gott fuͤr 
den Tod Heil und Fried erwirbet. 

7. Nun er liegt in feiner Krippen, 
ruft zu fich mich und dich, ſpricht 
mit ſuͤſſen Lippen: Laſſet fahren, lie⸗ 
ben Brüder, was euch qvalt; was 
euch fehlt, bring ich alles wieder. 

8. Ey ſo kommt, und laſt uns lau⸗ 
fen! Stellt euch ein, groß und klein, 
kommt mit groſſen Haufen; liebt 
den, der fuͤr Liebe brennet; ſchaut 
den Stern, der uns gern Licht und 
Labſal gönnet. 

9. Die ihr ſchwebt in groſſen Leiz 
den, ſehet, hier iſt die Thür zu den 
wahren Freuden. Faßt ihn wohl, 
er wird euch fuͤhren an den Ort, da 
hinfort euch kein Kreuz wird rühren. 

10. Wer ſich findt beſchwert im 
Herzen, wer empfind ſeine Suͤnd und 
Gewiſſensſchmerzen, ſey getroſt! hier 
wird gefunden, der in Eil machet heil 
die vergiften Wunden. 

11, Die ihr arm ſeyd und elende, 
komint herbey, fuͤllet frey eures 
Glaubens Haͤnde. Hier ſind alle 
gute Gaben, und das Gold, da ihr 
ſolt euer Herz mit laben. 

12. Suͤſſes Heil, laß dich umfan⸗ 
gen! laß mich dir, meine Zier, un⸗ 
verruͤckt anhangen! Du biſt meines 
Lebens Leben; nun kan ich mich durch 
dich wohl zufrieden geben. 

13. Meine Schuld kan mich nicht 
drücken, denn du haft meine Laft all 
auf deinem Ruͤcken. Kein Fleck iſt 
an mir zu finden, ich bin gar rein 
und klar aller meiner Sünden. » 

14. Ich bin rein um deinet willen, 

u 


f 


| 
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du giebſt gnug Ehr und Schmuck, 
mich drein einzuhlllen. Ich will 
dich ins Herze ſchlieſſen, d mein 
Ruhm, edle Blum, laß dich recht 
genieſſen. RG 

15, Ich will dich mit Fleiß bewah⸗ 
ren, ich will dir leben hier, mit dir 
will ich fahren. Mit dir will ich end⸗ 
lich ſchweben voller Freud ohne Zeit 
dort im andern Leben. 

P. Gerhard. 

8 Går Freuden laſt uns ſprin⸗ 
3 e) gen, ihr Chriſten allzuglei⸗ 
che, mit Mund und Hertzen ſingen: 
denn Chriſt vom Himmelkeiche von 
einer Jungfrau iſt geborn. Wer hat 
zuvor gehört von ſolchen Dingen? 

2. Der allem Fleiſch beſcheret ſein 
Speis vons Himmels Throne, daſſelb 
erhaͤlt und naͤhret, der ewig Gottes 
Sohne, von einer Jungfrau liſt geborn. 
Ey wie gar freundlich er zu uns ſich 
kehret! 0 t 

3. Dem armen kleinen Kinde, dem 
nichts iſt zu vergleichen, muß Meer 
und alle Winde mit Furcht und Zit- 
tern weichen. Ihm dienen alle En⸗ 
gelein, fuͤr ihm erſchrickt der Teufel 
mit ſein'm G'ſinde. 

4. Wenn wolt ihr euch bekehren zu 
ihm, o lieben Leute? weil ers ja thut 
begehren, und ruft euch auch noch 


heute. Wie meint ers doch ſo herz⸗ 


lich gut! Und ihr wollet euch noch 
deſſelben wehren? 

5. Shut euch zu ihm doch finden, 
laſt ihn umſonſt nicht rufen, ſteht ab 
von euern Suͤnden, weil noch die Thür 
iſt offen; fo werdt ihr zeitlich hier und 
dort den Teufel und all's Ungluͤck 
uͤberwinden. 

6. Herr Chrift, den rechten Saamen 
erhalt bey uns auf Erden, zu Ehr n 
dein in heil gen Namen, daß wir dein 
Kinder werden. Verleih, daß uns 
die Menſchheit dein helfe zu dir hinauf 
mit Freuden, Amen. 

kt ſeyſt du, Jeſu 
39. I Ehriſt, daß du Menih 
geboren bif von einer Jungfrau, das 
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iſt wahr, des frenet fich der Engel 
fihaar, Kyrie eleiſon. i 

2. Des ewgen Vaters einig Kind 
itzt man in der Krippen findt. In 
unſer armes Fleiſch und Blut ver⸗ 
kleidet ſich das ewge Gut. Kyrie 
eleiſon! 

3. Den aller Welt Kreis nie beſchlos, 
der liegt in Marien Schoos; er iſt 
ein Kindlein worden klein, der alle 
Ding erhaͤlt allein. Kyrie eleifon! 

4. Das ewge Licht geht da herein 
giebt der Welt ein n neuen Schein 
es leucht wohl mitten in der Nacht. 
und uns des Lichtes Kinder macht. 
Kyrie eleiſon! i 

5. Der Sohn des Vaters, Gott 
von Art, ein Gaſt in der Welt er 
ward, und fuͤhrt uns aus dem Jam⸗ 
merthal, er macht uns Erb'n in ſei⸗ 
nem Saal. Kyrie eleiſon! 

6. Er iſt auf Erden kommen arm, 
daß er unſer ſich erbarm, und in dem 
Himmel mache reich, und ſeinen lie⸗ 
ben Engeln gleich. Khrie eleifon! 

7. Das hat er alles uns gethan, ſein 
groß Lieb zu zeigen an. Deß freu ſich 
alle Chriſtenheit, und dank ihm deß in 
Ewigkeit. Kyrie eleiſon! D. M. C. 

Mel. e RE e 

ottes und Marien Sohn, 
40. G liebſter Jeſu, Ten willkom⸗ 
men! der du ſelber in Perſon unſre 
Menſchheit angenomen: Rette mich 
aus aller Noth, o mein Bruder und 
mein Gott! 

2. Wir empfinben alle noch, was 
uns Adam hat verloren, und auch ich 
bin in dem Joch ſeiner Miſſethat ge⸗ 
boren; aber itzt hof ich auf dich, 
andrer Adam, aͤndre mich! 

3. Du biſt worden, was ich bin, 
laß mich auch, was du biſt, werden! 
Nim das Elend von uns hin, das die 
Menſchen plagt auf Erden, und gieb 
mir von deinem Heil, mein Erlöfer, 
auch ein Theil. 

4. Aus dem Himmel komt du her, 
hilf mir Armen aus der Höfe! Nuk 
ein Stall iſt dir noch leer, uͤbergieb 
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Bon der 


mir eine Stelle unter denen, die bey 

dir wohnen werden für und für. 
Steckt mein Herz in bofer Luſt, 

hilf nur, daß es ſo nicht bleibe! 

Wohne ſelbſt in meiner Bruſt, wie 

in deiner Mutter Leibe, bis ich, ganz 

u dir erfüllt, kriege Gottes Eben⸗ 
ild. 

6. Itzt biſt du ein Menſchenſohn, 
mache mich zu Gottes Kinde, daß ich 
ſtets vor ſeinem Thron einen Vater 
an ihm finde. Er ſey mir auch nicht 
mehr feind, denn ich bin ein naher 
Freund. 225 Hs 

7. Deine Windeln waren klein, 
und zu ſchlecht fuͤr ſolche Glieder; 
Hulle meine Suͤnden ein, denn ſie 
ſind mir ſelbſt zuwider, und dein Geiſt 
Der alles kan, zieh uns Jeſum Ehri⸗ 
ſtum an. 5 

8. Ach! dein Elend if ſehr groß, 
denn du liegeſt in der Krippe, trage 
mich in Gottes Schoos, wenn man 
kuͤuftig mein Gerippe, es fep zeitlich 
oder ſpaͤt, leget auf ein hartes Bret. 

9. Wenn der Teufel ſich erboſt auf 
der Menſchen ihren Orden, bleibe 
das mein ganzer Trof, daß Gott ſelbſt 
ein Menſch iſt worden. Ich bin dein 
mit Leib und Seel, hilf mir, mein 
Immanuel! t 

10.. Nun, ich weis, es wird ge- 
ſchehn, gieb nur, daß wirs alle glau⸗ 
ben, und hinfort durch kein Verſehn 
dieſer Wohlthat uns berauben; hilf 
auch, daß ich Lebenslang ſage deinem 
Namen Dank! C. Neumann. 

M. Herr Gott nun ſey gepr. 

1 err Chriſt, der einge Got- 
4 + tesſohn, Vaters in Ewig⸗ 
keit 538 feinem Herzen entiproffen, 
gleiche geſchrieben ſteht: Er iſt 
der M zenſterne, ſein'n Glanz ſtreckt 
er fo ferne für andern Sternen klar. 

2. Fuͤr uns ein Menſch geboren, 
im letzten Theil der Zeit, der Mut⸗ 
ter unverloren ihr jungfraͤulich 
Keuſchheit; den Tod fuͤr uns zer⸗ 
brochen, den Himmel aufgeſchloſſen, 
das Leben wieder bracht. 
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tenſchwerdung 


3. Laß uns in deiner Liebe und Er⸗ 
kentnis nehmen zu, daß wir im Glau⸗ 
ben bleiben, und dienen im Geiſt ſo, 
daß wir hier mögen ſchmecken dein 
Suͤßigkeit im Herzen, und duͤrſten 
ſtets nach dir. 

4. Du Schöpfer aller Dinge, du 
väterliche Kraft, regierſt von End zu 
Ende kräftig aus eigner Macht, das 
Herz uns zu dir wende, kehr ab all 
unſre Sinne, daß ſie nicht irr'n 
von dir. ' 

5. Ertödt uns durch dein Güte, erz 
weck uns durch dein Gnad, den alten 
Menſchen kranke, daß er neu leben 
mag, wohl hier auf dieſer Erden, den 
Sinn und all Begierden, und Ge- 
danken hab'n zu dir. 

Eliſabeth Creuzigerin. 

2 Hes lobt die werthe Chri⸗ 
4 4 ſtenheit mit allen Enge⸗ 
lein, Gottes grundloſe Barmherzig⸗ 
keit, uns armen Würmelein erzeigt 
in ſeinem Sohne, dem Herren Jeſu 
Chriſt, von dein wir Freud und Won⸗ 
ne, als von der rechten Sonne, haben 
zu aller Friſt. 

2. Drum heut uns neu geboren 
iſt der rechte Weibesſaam, den Gott 
im Paradies verhieß dem fündigen 
Adam, daß er den Kopf zerſtbren der 
alten Schlangen ſolt, ſein Mord und 
Luͤgen wehren, und uns fein Reich 
verehren, und uns erloͤſen molt. 

3. Er ward von Gott dem Abra⸗ 
ham verſprochen mit einem Eid, der 
gar gebenedeyte Gaam allen BHE 
kern bereit, der tilgen ſolt und zah⸗ 
len die Schuld im ſchwarzen Buch, 
die wir nicht konten tragen, wir haͤt⸗ 
ten müffen verzagen fúr Gottes Zorn 
und Fluch. 0 

4. Er ift von Jacob Silo genent, 
ein Held und Jungfraunkind; von 
Juda Stamm das Regiment, viel 
Völker gehorſam find.. Er bindt an 
den Weinreben gut den laſtbaren Ejef 
an, und tunkt ſein Kleid in Trauben⸗ 
blut, ſchenkt den feinen Geiſt freudi- 
gen Muth, die ſein Wort nehmen an. 

5. Er 


und Geburt Jeſu Chrifi. 


5. Er iſt das Roͤßlein auserkorn, 
von Davids Blut geborn, als Juda 
fein Seepter und Kron und Meiſter 
hat verlorn. Zu Bethlehem im Krip⸗ 

elein, wie Micha prophezeyt, da liegt 
as zarte Kindelein, zu Troſt der 
Chriſtenheit. 5 

6. Lob ſey dir, liebes Jeſulein, 
für deine Menſchheit rein, weil du 
verſohnt den Vater dein, löſt uns 
von Schuld und Pein. Hilf, daß 
wir deine Bruͤderlein, durch dein 
Barmherzigkeit, in deinem Reiche 
Erben ſeyn, dankbar mit allen. En⸗ 
gelein, hier und in Ewigklit, 
M. Nun danket alle Gott. 

Ech freue mich in dir, und 
43. heiſſe dich willkommen, 
mein zartes Jeſulein, du haſt dir fuͤr⸗ 
genommen mein Bruͤderlein zu. feyin, 
ach wie ein ſuͤſſer Fon! Wie freund- 
lich ſieht er aus der groſſe Gottes 
Sohn! ; ER i 

2. Gott ſenkt die Majeftät, fein 
unbegreiflich Weſen, in eines Men⸗ 
ſchen Leib; nun muß die Welt gene⸗ 
fer. Der allerhöchſte Gott ſpricht 
freundlich bey uns ein, wird gar ein 
kleines Kind, und heiſt mein Jeſulein. 

3. Wie lieblich klingt es mir! wie 


ſchallt es in die Ohren! es kan durch 
Stahl und Erz, durch harte Zellen. 


-poren das liebſte Jeſulein. Wer Je⸗ 
ſum recht erkennt, der ſtirbt nicht, 
wenn er ſtirbt, fo bald er Jeſum nennt. 

4. Wohlan, ſo will ich mich an 
dieſen Jeſum halten, und folte gleich 
die Welt in tauſend Stücke ſpalten. 
O Jeſu, dir, nur dir, dir leb ich ganz 
allein, auf dich, allein auf dich, o Je⸗ 
ſu, ſchlaf ich ein. D. C. Ziegler. 
M. Nun freut euch lieben. 
ch ſteh an deiner Krippen 
Ss hier, o Jeſulein, mein Le⸗ 
den! Ich komme, bring und ſchenke 
dir, was du orir haft gegeben. Nimm 
hin, es iſt mein Geiſt und Sinn, Herz, 
Seel und Mut, nimm alles hin, und 
laß dies wohl gefalen, à 
2. Du haft mit deiner Lied erfüllt 
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mein Adern und Gebluͤte, dein ſchoͤ⸗ 
ner Glanz, dein ſuͤſſes Bild, liegt 
mir ſtets im Gemuͤte. Und wie mag 
es denn anders ſeyn? Wie koͤnt ich 
dich, mein Herzelein, aus meinem 
Herzen laſſen? 

3. Da ich noch nicht geboren war, 
da biſt du mir geboren, und haſt mich 
dir zu eigen gar, eh ich dich kant, 
erkoren. Eh ich durch deine Hand 
gemacht, da haſt du bey dir ſelbſt be⸗ 
dacht, wie du mein wolteſt werden. 

4. Ich lag in tiefer Todesnacht, 
du waret meine Sonne, die Sonne, 
die mir zugebracht Licht, Leben, Freud 
und Wonne. O Sonne, die das 
werthe Licht des Glaubens in mir zu⸗ 
gericht, wie ſchön find deine Strahlen! 

5. Ich fehe dich mit Freuden an, 
und kan mich nicht fatt ſehen, und 
weil ich nun nicht weiter kan, fo thit 
ich, was geſchehen. O daß mein 
Sinn ein Abgrund waͤr, und meine 
Seel ein weites Meer, daß ich dich 
möchte faſſen! 

6. Vergönne mir, o Jeſulein, 
daß ich dein Muͤndlein kuͤſe, das 
Muͤndlein, das den ſuͤſſen Wein, auch 
Milch⸗ und Honigfluͤſſe, weit uͤber⸗ 
trift in feiner Kraft, es ift voll Labſal, 
Staͤrk und Saft, der Mark und Bein 
erquicket. n 

7. Wenn oft mein Herz im Leibe 
weint, und keinen Troſt kan finden, 
da ruft mirs zu: Ich bin dein Freund, 
ein Tilger deiner Suͤnden. Was 
traureſt du, mein Bruͤderlein? Du 
ſoltſt ja guter Dinge ſeyn, ich zahle 
deine Schulden. : 

8. Wer iſt der Meiſter, der allhier 
nach Wurden kan ausſtreichen, die 
Haͤndlein, ſo dis Kindlein ur be⸗ 
ginnet zuzureichen? Der Schnee iſt 
hell, die Milch iſt weiß, verlieren doch 
bend ihren Preis, wann dieſe Haͤnd⸗ 
lein blicken. i ARE 

9. Wo nehm ich Weisheit und 
Verſtand, mit Lobe zu erhöhen die 
Aeuglein! die ſo unverwand nach mir 
gerichtet ſtehen? Der volle Mond 
B 3 iſt 


Sternen Schaar, Dief Aeuglein find 
viel ſchöner. 

10. O daß doch ſo ein lieber Stern 
ſoll in der Krippen liegen! Fuͤr edle 
Kinder groſſer Herrn gehören guͤldne 
Wiegen. Ach Heu und Stroh iſt viel zu 
ſchlecht! Samt, Seiden, Purpur waͤ⸗ 
ren recht, dis Kindlein drauf zu legen. 

11. Nehmt weg das Stroh! nehmt 
weg das Heu! ich will mir Blumen 
holen, daß meines Heilands Lager ſey 
auf Kraͤnzen und Violen; mit Roſen, 
Nelken, Rosmarin, aus ſchoͤnen Gaͤr⸗ 


ten, will ich ihn von obenher beſtreuen. 


12. Zur Seiten will ich hier und 
dar viel weiſſe Liljen ſtecken, die ſollen 
ſeiner Aeuglein Baar im Schlafe ſanft 
bedecken. Doch liebt vielmehr das 
dürre Gras dis Kindelein, als alles 
das, was ich hier nenn und denke. 

13. Du frageſt nicht nach Luſt 
der Welt, noch nach des Leibes Freu⸗ 
den, du haſt dich bey uns eingeſtellt, 
an unſer ſtatt zu leiden, ſuchſt mei⸗ 
ner Seelen Herrlichkeit, durch dein 
ſelbſt eignes Herzeleid; das will ich 
dir nicht wehren. 3 ; 

14. Eins aber, hoff ich, wirſt du 
mir, mein Heiland, nicht verſagen, 
daß ich dich möge für und für in, bey 
und an mir, tragen. So laß mich 
doch dein Kripplein fenn, komm, kom 
und lege bey mir ein dich und all 
deine Freuden. 

‚15. Zwar ſolt ich denken, wie gez 
ring ich dich bewirthen werde; du biſt 
der Schöpfer aller Ding, ich bin nur 
Staub und Erde. Doch biſt du ſo ein 
frommer Gaſt, daß du noch nie ver⸗ 
ſchmaͤhet haſt den, der dich gerne ſiehet 

Paul Gerhard. 
M. Lobet Gott unſern Herren. 
Ihr Chriften auserkoren, 
45. I hört gute neue Mähr! 
Der Heiland iſt geboren, er kömt auf, 
Erden her; des freuen ſich dort oben 
der heilgen Engel Schaar, die Gott 
den Vater loben itzt fort und im⸗ 
merdar. 


Von der Menſchwerdung. 
iſt fchon und klar, ſchön iſt der guͤldnen 


2. So ſingen ſie mit Schalle: Ihr 
Chriſten insgemein, freut euch von 
Herzen alle, ob dieſem Kindelein. 
Euch, euch ites gegeben, euch if das 
Heil bereit, daß ihr bey Gott ſolt le⸗ 
ben in ſteter Seligkeit. z 

3. Kein Menſch fich ja betrübe, 
denn dieſes Kindelein euch bringet 
Fried und Liebe, was wolt ihr trau⸗ 
rig ſeyn ? Der Himmel es dem ſchen⸗ 
fet, der an ihn glaͤubet feſt. An dieſen 
Schatz gedenket, er iſt der allerbeſt. 

4. Nun ſeyd ihr wohl gerochen an 
eurer Feinde Schaar, denn Chriſtus 
hat zerbrochen, was euch zuwider 
war. Tod, Teufel, Suͤnd und Hölle, 
itzt liegen ganz geſchwächt; Gott 
glebt die Ehrenſtelle dem menſchlichen 
Geſchlecht. 

5. Drum wir auch ſelbſt dich loben, 
Jeſu, zweyſtamm'ger Held! daß du 
vom Himmel oben biſt kommen in die 
Welt! Komm auch in unfer Herze, 
und bleib drinn fuͤr und fuͤr, daß weder 
Freud noch Schmerze uns trennen 
‚mög von dir. D, Werner. 

M. Lobt Gott, ihr Chriſten. 

6 Indem die Engel fuhren auf 
4 É zu Gott ins Himmels 
Saal, die Hirten traten fein zu Hauf, 
und ſprachen allzumal: und ſprachen 
allzumal: 2 1 

2. Kommt, laſt uns gehen in die 
Stadt, zu ſehen die Geſchicht, die 
Gott uns offenbaret hat, auf, auf, 
und ſaͤumt euch nicht! n: 

3. Bald traten ſie der Krippen zu, 
und funden da den Held, der uns 
bringt Friede, Troſt und Ruh, und 
iſt das Heil der Welt. :,: 

4. Die Mutter legts in ihre Schoos 
und fot ihm Nahrung ein, da doch 
dis Kindlein iſt ſo groß, daß nichts 
kan groͤſſer fenn. , 

5. Sie druckt es oft an ihre Bruſt, 
und giebt ihm manchen Kuß; die 
Hirten ſchauen das mit Luſt, und 
bringen ihren Gruß. : j $ 

6. Sie zeigen alles freudig an, 
was ihnen Gott bey Nacht durch ſei⸗ 

nen 


und Geburt Jeſu Chrifti. 


gen Engel kund gethan, da ſie ihr 
Vieh bewacht. ꝛc. 

7. Ein ieder, der die Rede hört, 
der muß verwundern ſich, der Mut⸗ 
ter aber wird vermehrt ihr Glaube 
wunderliche : 

8. Der Hirten Ned iſt ihr kein 
Scherz, fie ſchlaͤfet oder wacht, fie 
ſchleußt das Wort tief in ihr Herz, 
läſts keinmal aus der Acht. : 

9. Die Hirten aber wenden fich 
zu ihrem Vieh aufs Feld, und prei⸗ 
ſen Gott, der wunderlich uns hat das 
Heil beſtellt. / 

in dulei jubilo, nun ſinget 
47. und ſeyd froh, unſers Her⸗ 
zens Wonne liegt in praͤſepio, und 
leuchtet als die Sonne, Matris in 
gremio. Alpha es et O, Alpha es et O. 

2. O Jeſu parvule! nach dir iſt mir 
fo weh, trot mir mein Gemüte, o 
puer optime! durch alle deine Güte, 
o Princeps gloria! trahe me poſt te! 
trahe me poft te! ' 


3. O Patris charitas! o Nati le⸗ 


nitas wir waren all verdorben per 
noſtra crimina, fo hat er uns erwor⸗ 
ben colorum gaudia. Eja wären 
wir da! Eja waren wir da! 

4. Übi ſunt gaudia? Nirgends 
mehr, denn, da, da die Engel ſingen 
nova cantica, und die Schellen Elin- 
gen in Regis curia. Eja waren wir 
da! Eja wären wir da! 

8 Laßt uns alle froͤlich ſeyn, 
4 „Dpreiſenchott den Herren, der 
fein liebes Söhnelein uns ſelbſt (hut 
verehren. s 

2. Er kömmt in das Jammerthal, 
wird ein Knecht auf Erden, damit 
wir ins Himmels Saal groffe Her- 
ren werden. 

3. Er wird arm, wir werden reich; 
iſt das nicht ein Wunder? Drum 
lobt Gott im Himmelreich allzeit, 
wie itzunder. 

4. O Herr Chriſt! nimm unſer wahr 
durch dein'n heilgen Namen, gieb uns 
ein gut neues Jahr! Wers begehrt 
ſprech: Amen. Urban Langhans. 


verſichert 


‚fen, euch, 


Mel. Du, o ſchöͤnes Weltgeb. 
geichiter Jeſu! fey willkom⸗ 
„2 men hier in dieſer bfer 
Welt, da du nicht wirſt angenom⸗ 
men, da man dich verächtlich hält. 
Ich, ich will dich nicht verſcherzen, 
wohne nur in meinem Herzen! Du 
biſt mein, und ich bin dein, allerlieb⸗ 
fes Jeſulein! f 

2. Zwar du kömmeſt gar nicht 

prächtig, aber ich bin ſchon vergnuͤgt, 
du biſt dennoch reich und mächtig, 
haft mir alles zugefügt, was mich 
Suͤnder, was mich Schwachen, kan 
gerecht und ſelig machen. Du biſt 
mein, und ꝛc. 
3. Dein ſo armes Kummerleben fol 
mein Reichthum allzeit ſeyn, nun ich 
bin dir ganz ergeben, und vertraue dir 
allein, daß du mir in jenem Leben 
wirſt die Ehrenkrone geben. Du biſt 
mein, und Ic, : £ 

4. Will dich alle Welt gleich mei⸗ 
den, dennoch ſind ich mich zu dir; 
dich und mich fol nichtes ſcheiden, 
ſondern ich will für und für unver⸗ 
ruͤckt an dir bekleiben, todt und le⸗ 
bend dein verbleiben. Du biſt mein, 
und ich bin dein ꝛc. 

5. Deine Schmach und deine 
Schande, fo dir dieſe Welt anthut, 
dienet mir zum hoͤchſten Pfande, und 
meinen Mut, daß du mir 
in jenem Leben wirſt die Ehrenkrone 
geben. Du biſt mein, und ich bin 
dein ze. i 

6. Nun, mein Herze ſteht dir of- 
mein Heiland, bey mir 
ein, laß mich nicht vergeblich hof 
fen, laß mich nur dein eigen ſeyn, 
tilge du all mein Verbrechen, jo kan ich 
fets frölich ſprechen: Du bit mein, 
und ich bin dein, allerliebſtes Jeſulein! 

O Lobt Gott, ihr Chriſten allzu⸗ 
9 „L gleich, in feinem hoͤchſten 

hron, der heut aufſchleußt ſein Him⸗ 
melreich, und ſchenkt uns ſeinen 
Sohn, und ſchenkt uns ſeinen Sohn. 

2. Er kommt aus ſeines Vaters 
Ghoos, und wird ein Kindlein 

B 4 klein; 
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klein; Er liegt dort elend, nackt und 
blos in einem Krippelein, in : 

3, Er äufert ſich all einer G'walt, 


wird niedrig und gering, und nimmt 


an fich eins Knechts Geſtalt, der 
Schöpfer aller Ding, der s: 

4. Er liegt an feiner Mutter Bruſt, 
ihr Milch die iſt ſein Speiß, an dem 
die Engel ſehn ihre Luft, denn er ii 
Davids Reiß, denn ,: 

5. Das aus ſeln' n Stamm ent- 
fptieffen folt in dieſer letzten Zeit, 
durch welchen Gott aufrichten wolt 
fein Reich, die Chviſtenheit. :,: 

6. Er wechſelt mit uns wunderlich, 

Fleiſch und Blut nimmt er an, und 
Ber uns in feins Vaters Reich die 
lare Gottheit dran, ,: 

7. Er wird ein Knecht und ich ein 
Herr, das mag ein Wechſel ſeyn! 
Wie Fint es doch ſeyn freundlicher 
das Herze Jeſulein 2 :,: 

8. Heut ſchleuſt er wieder auf die 
Thür zum ſchönen Paradeis; der 
Cherub ſteht nicht mehr dafür. Gott 
ſey Lob; Ehr und Preis! Gott ſey 
Lob, Ehr und Preis! N. Herm. 
81 Nun freüt elch, ihr Hirten, 
5 8 mit mie, ich habe den Braͤu⸗ 
figan hier. O glückliche Stunden! 
nun hab ich gefunden, den ich ge⸗ 

ſuchet mit ſteter Wegter. 

2. O Jeſu, wie ſuͤſſe biſt du! was 
bringi du für ſelige Ruh! O Jeſu, 
mein Leben, was ſolf ich dir geben? 
Suͤſſer als Honigſeim biſt du mir nu. 

3. Du riecheſt ſo kräftig, fo gut, 
elguickeſt Leib, beben und Blut; du 
klingeſt fo ſchoͤns, wie Engelgetöne. 
Setzeſt in Jauchzen den traurigen 

Ut. 


4. Wie herrlich beweiſeſt du dich! 

wie innig erfreueſt du mich! o him⸗ 
liſche Sonne, o ewige Wonne, alle 
mein Reben erglebet dir fich. 
: 5. D bleibe doch immer bey mir, 
mein Himmel und göttliche Zier! ich 
will dich fetë breiſen mit herrli⸗ 
chen Weiſen, ſingen und klingen und 
zonen von dir. 


Von der Menſchwerdung 


6, Nimm alles und jedes, was 
mein, zu deiner Beluſtigung ein! 
Mein Herze ſoll werden dein Himmel 
auf Erden. Jeſu, wie kanſt du denn 
anders wo fn? 

M. Vom Himmel hoch da. 
S2. Pun iſt es Zeit zu fingen hell, 
2. geboren iſt Immanuel, von 
Maria, der reinen Magd, wie Eſaias 
hat geſagt. 

2. Der Freuden ſey kein Maas 
noch Ziel, geboren if Emanuel [Gott 
iſt mit uns in gleichem Fleiſch, doch 
ohne Suͤnde, worden Menih. 

3. Die Welt vergeh nun, wenn ſie 
woll, geboren iſt Emanuel. Bey 
Gott ſollen wir ewig fenn, Eat 
ihm fey der Preis allrin. 

M. Ludwig Helmbold. 

Mel. Laſt uns alle frölich ſeyn. 

O dn Herzensbrüderlein Je⸗ 
53. Nu, Troſt der Frommen, 
ſtellſt du dich nun bey 
bis willkommen! 


uns ein, ey ſo 
2. Ach du allerliebſter Schatz, herr⸗ 
ſcheſt uͤber alle; und haft keinen befe 
fern Platz als im finſtern Stalle. 

3- Wie gar ſchlecht behllfſt du dich 
auf dem harten Steine: ach gewiß, 
es jammert mich, daß ich druͤber 
weine. 

4. Was ſoll ich dir, Jeſulein, zum 
Willkommen geben 2 Etwas liebes 
muß es ſeyn, ſonſt kan ich nicht leben. 

5. Gold und Geld iſt nicht bey mir, 
das wirds auch nicht machen; dieſes 
alles gilt bey dir nur fuͤr Lumpen⸗ 
ſachen. 

6. Doch das Bischen Armutey, 
das ich etwan habe, trag ich herzlich 
gern berben zur Allmoſengabe. 

7. Was du aber lieber haf, iſt 
wohl meine Suͤnde: Nimm ſie hin, 
du lieber Gaf, als dein Angebinde. 
8. Sie iſts, die dich zu mir trieb, 
mich davon zu retten; drum iſt ſie 
dir auch ſo lieb, als die weichſten 
Betten. 

9. Nun die ganze Buͤrde liegt 
unter deinem Haupte, darauf liegſt 

du 


du fo vergnuͤgt, daß man dirs kaum 
glaubte. N i 

10, Und wie fanfte kan auch ich 
forthin bey dir ſchlafen, denn du 
uͤberhebeſt mich aller Schuld und 
Strafen.“ 

11, Du liebſt mich ja gar zu ſehr, 
ich kans nicht gnung preiſen; was 
ſoll ich dir immermehr, zum Dank⸗ 
hab erweiſen? 

12. Jeſu, hier iſt, was ich bin, al⸗ 
les, was ich habe, da nimm Leib und 
Seele hin, ſtatt der reichſten Gabe. 

13. Mein Verſtand ſey nunmehr 
dein, dich recht zu erkennen. Mein 
Verlangen ſoll allein nach dir ſtets 
entbrennen. 2 

14. Mein Gedaͤchtniß ſoll kein 
Wort, als dich, Jeſum, wiſſen. Al⸗ 
les Tichten bleibt hinfort nur auf 
dich gefliſſen. 

15. Nimm mein armes Herz zu⸗ 
gleich, brauchs zu deiner Wiege, fo 
wird es ein Himmelreich, wenn ich 
dich drein kriege. 

16. Nimm die Augen auch darzu, 
du biſt ihre Sonne: Nimm die Oh⸗ 
ren, denn nur du bleibeſt ihre Wonne. 

17. Mund und Zunge ſoll nur dich 
zum Geſpraͤche führen, und die Stim⸗ 
me ſchicket fich dir zu jubiliren. 

18. Hier legt ſich mein Ruͤcken dar, 
alles Kreuz zu nehmen. Hand und 
Fuß ſoll ganz und gar ſich nach dir 
bequemen. 

19, Da will ich dir alle Kraft zu 
den Fuͤſſen legen, aller meiner Adern 
Saft ſoll ſich dir nur regen. 

20. Und was hab ich nebenſt dem, 
als mein armes Leben? Iſt dir dis 
auch angenehm, da ſey dirs gegeben! 

21. Weiter weiß ich auſſer dir ganz 
nichts beyzutragen, doch dich laß ich 
nicht von mir, ſonſt muͤſt ich verzagen. 

22. Du biſt ja deswegen hier, dich 


mir zu verſchreiben. Drum muſt du 


auch fuͤr und fuͤr ganz mein eigen 
bleiben. 

23. Nimm, du lieber Bruder, du, 
nur mit mir vorwilſen, tauſend 


und Geburt Jeſu Chriſti. 


are geb ich zu, dich und mich zu 
ſtillen. 

24. Nun der Tauſch mag richtig 
ſeyn. Herr, auf deinen Namen, biſt 
du ewig, ewig mein, ich bin dein. 
Ja, Amen. J. Menzer. 

M. Wie ſchoͤn leuchtet der. 

Fuͤrſtenkind aus Davids 
Stamm, o meiner Seelen 
Bräutigam, mein Troſt, mein Heil, 
mein Leben! wie ſoll ich ewig danken 
dir, daß du ins Elend kommſt zu mir? 
Was ſoll ich dir denn geben? Es geht 
und ſteht aufer Leiden nur in greus 
den, was man ſiehet, weil der Frie⸗ 
densfuͤrſt einziehet. ! 

2. Ich ſelbſten bin der Freuden voll, 
ich weiß nicht, was ich ſchenken ſoll 
dem auserwählten Kinde. Ach Her⸗ 
zenskind, nimm immer hin, nimm 
hin mein Herze, Muth und Sinn, und 
inich mitbieb entzuͤnde Schließ dich in 
mich, in meinHerze, daß ich feherje unb 
dich kuͤſſe, dich auch ewig lieben muͤſſe. 

3. Bleib, hoͤchſter Schatz, o mein 
Saphir, o mein Orion, bleib bey mir, 
du Hofnung der Verzagten! Du Him⸗ 
melsthau, befeuchte mich, du fchönes 
Manna, zeige dich den Armen und 
Verzagten! Laß nicht dein Licht hier 
auf Erden dunkel werden, laß den Deiz 


nen hier dein Wort noch ferner ſchei⸗ 


nen. 
M. Nun ruhen alle Walder. 
hoͤchſtes Werk der Gnaden! 
o Werk, das auch den 
Schaden der Seelen heilen kan! O 
Demut auserkoren! Gott wird ein 
Kind geboren, nimmt (unſre) wahre 
Menſchheit an. 

2. Der Vater hat gezeuget den 
Sohn, der ſich geneiget uns armen 
Menſchen zu: der ſtets bey Gott ge⸗ 
weſen, kömmt itzt, daß wir geneſen, 
und finden (bey ihm) ewig Ruh. 

3. O wundervolle Sachen, welch 
uns beſtuͤrzet machen! Das Wort 
von Ewigkeit kommt in der Zeit der 
Fuͤlle, damit es fich verhuͤlle, zu tre⸗ 
ten an den (harten) Streit. \ 

B 5 4. Dis 


Von der Menſchwerdung 


4. Dis Wort iſt ohne Schmerzen 
aus- ſeines Vaters Herzen von Ewig- 
keit gezeugt. Bald ſteht es in der 
Mitten, und machet durch fein Bita 
ten den (zorn'gen) Vater uns ge⸗ 
neigt. 

5. Dis Wort, das wir hoch ehren, 
hat ſelbſt uns wollen lehren, wie Got⸗ 
tes Will es ſey, daß es von allem Bö⸗ 
fen uns kräftig fol erlöfen, und ma⸗ 
chen ewig (Strafe) frey. 1 

6. Dis Wort hat uns geſchicket fein 
Wort, das uns erqvicket durch einen 
füffen Schall: es laͤſſet auch mit 
Haufen die Menſchenkinder taufen, 
und (kraͤftig) lehren uberall. 

7. Dis Wort iſt in den Orden der 
blöden Kinder worden auch ſelbſt ein 
Kindelein. Denn ſolt er Gott verſuͤh⸗ 
nen, ſo muſt er, uns zu dienen, ſelbſt 
Menſch und (dazu) ſterblich ſeyn. 

8. Gott konte ja nicht ſterben, noch 
uns das Heil erwerben, haͤtt er nicht 
Fleiſch und Blut. Er ſpuͤrt uns 

ganz verloren, drum ward ein Menſch 


ae er ſelbſt, das (aller) hoͤchſte 
Zut. 

9. Solt einer Mittler werden im 
Himmel und auf Erden, ſo muſt er 
beydes ſeyn; denn aller Orten wan⸗ 
deln, mit Gott und Menſchen Hait- 
deln, kont eines (warlich) nicht allein. 


10. Dis groſſe Wort von oben, 


das auch die Thronen loben, iſt Gott 


von Ewigkeit; dis hat auch augenom⸗ 
men das Fleiſch, der Welt zu From⸗ 
go in der (von Gott) beſtimmten 
eit. 

. Nun kan es recht erkennen 
das, was wir Schwachheit nennen, 
ja tragen mit Geduld der hochbe⸗ 
kruͤbten Sünder, der armen Men- 
ſchenkinder, ſchon laͤngſt gemachte 
(Suͤnden) Schuld. 


12. Nun kan es ſich der Armen 


auch bruͤderlich erbarmen, und lie⸗ 
ben alle Welt. Nun kan es tapfer 
kaͤmpfen, die Macht der Feinde daͤm⸗ 
pfen, als ein recht (ſtarker) Wun⸗ 
derheld. 


13. O Wort, ſo hoch geprieſen, du 
haſt uns das erwieſen, was ſchwer⸗ 
lich wir verſtehn; doch wollen wir dich 
loben am meiſten, wenn dort oben 
wir deine ewge Klarheit ſehn. 

Joh. Riff. 
M. Wir Chriſtenleut. 

6 SD Jeſu Chriſt, dein Krip⸗ 
5 105 lein iſt mein Paradies, da 
meine Seele weidet. Hier iſt der 
Ort, hier liegt das Wort mit unſerm 
Fleiſch perſönlich angekleidet. 

2. Dem Meer und Wind gehorſam 
ſind, giebt ſich zum Dienſt, und wird 
ein Knecht der Suͤnder. Du Gottes 
Sohn, wirſt Erd und Thon, gering und 
ſchwach, wie wir und unſre Kinder. 

3. Du höoͤchſtes Gut, hebſt unfer 
Blut in deinen Thron, hoch uͤber alle 
Höhen. Du ewge Kraft, mahi Bruͤ⸗ 
derſchaft mit uns, die wie ein Dampf 
und Rauch vergehen. 

4. Was will uns nun zuwider 
thun der Seelenfeind mit allen Gift 
und Gallen? Was wirft er mir und 
andern fuͤr, daß Adam iſt, und wir 
mit ihm, gefallen? $ ] 

5. Schweig, arger Feind! da ſitzt 
mein Freund, mein Fleiſch und Blut, 
hoch in dem Himmel droben. Was 
du gefaͤllt, das hat der Held aus Ja⸗ 
cobs Stamm zu groſſer Ehr er- 
hoben. } 

6. Sein Licht und Heil macht al- 
les heil; der Himmelsſchatz bringt 
allen Schaden wieder. Der Freu⸗ 
denguell, Immanuel, ſchlaͤgt Teufel, 
Holl und all ihr Reich darnieder. 

7. Drum frommer Chriſt, wer du 
auch biſt, ſey gutes Muts, und laß 
dich nicht betrüben: weil Gottes 
Kind dich ihm verbindt, ſo kans 
nicht anders ſeyn, Gott muß dich 
lieben. i 

8. Gedenke doch, wie herrlich hoch 
er über allen Jammer dich geführet! 
Der Engel Heer iſt ſelbſt nicht mehr, 
als eben du, mit Seligkeit gezieret. 

9. Du ſieheſt ja vor Augen da 
dein Fleiſch und Blut die e 

Wol⸗ 


und Geburt 


Wolken lenken. Was will doch fich 
(ich frage dich) erheben, dich in Angie 
und Furcht zu ſenken. 

10. Dein blöder Sinn geht oft 
dahin, ruft Ach und Weh, laͤſt allen 
Troſt verſchwinden. Komm her, und 
richt dein Angeſicht zum Kkipplein 
Chriſti; da, da wirſt du's finden. 

11. Wirſt du geplagt? Ey unver: 
zagt! Dein Bruͤder wird dein un⸗ 
glück nicht verſchmaͤhen. Sein Herz 
ift weich und gnadenxeich, kan unfer 
Leid nicht ohne Beyleid feher. 

12. Tritt zu ihm zu, ſuch Huͤlf und 
Ruh, er wirds fo machen, daß du ihm 
wirſt danken. Er weis und kennt, 
was beiſt und brennt, verſteht wohl, 
wie zu Muthe ſey dem Kranken. 

13. Denn eben druͤm hat er den 
Grimm des Kreuzes auch am Leibe 
wollen tragen, daß ſeine Pein ihm 
möchte ſeyn ein unverruͤcktErinnrung 
unſrer Plagen. ae 

14. Mit einem Wort; Er if die 
Pfokt zu dieſes und des andern Le⸗ 
bens Freuden. Er macht behend ein 
ſeligs End an alle dem, was fromme 
Herzen leiden. 2 

15. Laß aller Welt ihr Gut und 
Geld, und ſiehe nur, daß dieſer 
Schatz dein bleibe. Wer den hier 


fet halt und nicht läft, den ehrt und 


krönt er dort an Seel und Leibe. 
Paul Gerhard. 
M. Nun lob mein Seel den. 

- H Wohlfahrt uͤber alle! nun 
57. weis der Menſch von kei⸗ 
ner Noth. In einem finſtern Stalle 
fieht man den unſichtbaren Gott. 
Der Schöpfer aller Sachen wird eine 
Kreatur, und ſchlafet, wenn wir wa⸗ 
chen, in einer Windelſchnur. Er 
hat ihm angeleget mein armes Fleiſch 
und Blut, und eine Krippe traͤget 
das allerhöchſte Gut. i 

2. Woher in dieſem Kleide, du 
reicher Herr der groſſen Welt? Hat 
man fuͤr Gold und Seide nur Heu 
und Stroh auf dich beſtellt? Was 
ſoll ich mir gedenken, daß du hier 


Jeſu Chriſti. 27 


liegſt und ſchreyſt? Kan dich die 
Mutter traͤnken, der du uns alle 
ſpeiſt? O fremder Gaf auf Erden, 
für dich iſt das zu ſchlecht, ein fol- 
ches Kind zu werden, und ſo ein ar⸗ 
mer Knecht. 

3. Es hat dich ja gereuet, daß du 
die Menſchen haſt gemacht; und biſt 
du nun erfreuet, daß dich ein Menſch 
zur Welt gebracht? Ach ſage doch, 
mein Leben: War dir ohn mich nicht 
wohl? Kan dir der Menich was gez 
ben, daß er nicht ſterben foll? Und iſt 
es deiner Liebe unmöglich und zu 
ſchwer, daß ſie im Himmel bliebe, 
wenn ich verloren wär? £ 

4. Ja freylich, lieber Bruder, ich 
bring dich in die Welt herein. Dein 
Kreuze ſoll mein Ruder, dein Grab 
einmal mein Schiſchen ſeyn, das 
mich in Himmel fuͤhre; drum kommſt 
du vor zu mir, du öfneſt mir die 
Thuͤre, und holſt mich heim zu dir. 
Dir nimmſt du meine Suͤnden, mein 
Elend, meine Pein, daß ich ſoll 
Freude finden; wie kanſt du beſſer 
ſeyn? ! 

5. O Jeſu, mein Erretter, hab 
ewig Dank fuͤr deine Treu. Nun 
bin ich für dem Wetter der ſchweren 
Rache Gottes frey. Du ſchreibſt 
mich in den Orden der Auserwahl⸗ 
ten ein, und biſt mein Buͤrge worden, 
ich will dein Diener ſeyn. Ich liehe 
dich von Herzen weit über, alles Gold, 
und weis von keinem Schmerzen, 
wenn mir nur Jeſus hold. 

6. Dir, Vater aller Gnaden, auch 
dir fey Dank für deinen Sohn du 
wendeſt meinen Schaden, und hilf 
mir wunderlich davon. O daß ich 
dein Geſchenke mit nichts vergelten 
kan! Worauf ich auch gedenke, da 
fehlt noch etwas dran: denn was mir 
Jeſus bringet iſt mehr, als ich ver- 
feh. Singt, lieben Engel, ſinget: 
Ehr ſey Gott in der Höh! 

Caſp. Neumann. 


vem Paſtores laudavere, 
58. qvibus Angeli dixere: 
Abſic 
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Abſit vobis jam timere’, natus elt 
Rex gloriæ. 

en die Hirten lobten ſehre, und 

die Engel noch vielmehre, fürcht 
euch nicht zu dieſer Friſt, geborn iſt 
der Herr Jeſus Chriſt. ; 
H ent find die lieben Engelein bey 
: hellen Schein erſchienen bey der 
Nachte den Hirten, ſo ihr' Schaͤfe⸗ 
lein bey Mondenſchein im weiten Feld 
bewachten. Groſſe Freud und gute 
Maͤhr wollen wir euch offenbaren, die 
euch und aller Welt ſoll wiederfah⸗ 


quem Magi ambulabant, 
Aurum, Thus, Myrrham portabant, 
immolabant hee ſincere Leoni 
viftoriæ. 

Zu dem die Werfen kamen geritten, 
Gold, Weyrauch, Myrrhen brachten 
ſie mitte, fie fielen nieder auf ihre 
Knie: Gelobet ſeyſt du, Herr, alhte ! 

Sein'n Sohn die göttlich Majeſtat 


euch geben hat, und ein Menſch lafz 


ſen werden. Ein Jungfrau ihn gebo⸗ 
ren hat in Davids Stadt, da ihr ihn 
finden werdet, liegend in einem Krip- 
pelein, nackend, blos und elende, daß er 
all euer Elend von euch wende. Got⸗ 
tes Sohn x. 

3. Exultemus cum Maria in cœle- 
fti hierarchia £ Natum probant voce 
pia, dulci cum Melodia. 

Freut euch heute mit Maria in des 
Himmels Hierarchia, da die Engel 
fingen alle im Himmel mit groſſen 
Schalle. 

Darnah ſungen die Engelein: 
Gott gebührt allein in der Höh Preis 
und Ehre! Groß Friede wird auf Er⸗ 
den ſeyn, des ſolln ſich fein die Men⸗ 
ſchen freuen ſehre, und ein Wohlge⸗ 
fallen han, daß der Heiland iſt kom⸗ 
men, hat euch zu gut euer Fleiſch an 
ſich genommen. Gottes ꝛc. 

4. Chriſto Regi Deo nato, per 
Mariam nobis dato, merito refenant 
yere laus, henor et gloria. 


Von der Menſchwerdung 


4. Freut euch alle Leute gleiche! 
Gottes Sohn vom Himmelreiche; 
Uns zu grok iſt er geboren. Lob und 
Ehr ſey Gott dem Herren! 

Die Hirten ſprachen: Nun wohl⸗ 
an, ſo laſt uns gahn, und dieſe Ding 
erfahren, die uns der Herr hat kund 
gethan, er wird indeß unſer Vieh wohl 
bewahren. Da funden ſie das Kin⸗ 
belein in Tuͤchlein eingehüllet, das 
alle Welt mit feiner Macht erfüllet. 
Gottes Sohn iſt Menſch geborn, hat 
verſöhnt des Vaters Zorn, des Waz 
ters Zorn. 

Petr, Dresd, verd. N. Hermann. 


M. Vom Himmel hoch da. 


Shut! ſchaut! was iſt für 
59. Wunder dar? die ſchwar⸗ 
ze Nacht wird hell und klar, ein 
groſſes Licht bricht itzt herein, ihm 
weichet aller Sternen Schein. 

2. Es iſt ein rechtes Wunderlicht, 
und gar die alte Sonne nicht, weils 
wider die Natur die Nacht zu einem 
hellen Tage macht. 

3. Was wird hierdurch uns zeigen 
an, der die Natur ſo ändern kan 2 
Es muß ein groſſes Werk geſchehn, 
wie wir aus ſolchen Zeichen ſeyn. 

4. Solt auch erſcheinen dieſer Zeit 
die Sonne der Gerechtigkeit, der hel⸗ 
le Stern aus Jacobs Stamm, der 
Heiden Licht, des Weibes Saam 2 

5. Es iſt alſo; des Himmels Heer, 
das bringt uns itzt die Freudenmaͤhr, 
wie ſich nunmehr hab eingeſtellt zu 
Bethlehem das Heil der Welt. 

6. O Guͤtigkeit, was lange Jahr 
ſich hat der frommen Vaͤter Schaar 
gewuͤnſcht und ſehnlich oft begehrt, 
Def werden wir von Gott gewahrt. 

7. Drum auf, ihr Menſchenkin⸗ 
der, auf! Auf, auf, und nehmet eu⸗ 


wen Lauf mit mir hin zu der Stell 


und Ort, davon gemeldt der Engel 
Wort. 

8. Schaut hin, dort liegt im fine 
fern Stall, des Herrſchaft gehet über- 
all; da Speiſe vormals ſucht ein Rind, 
da ruht itzt der Jungfrauen Kind. 8 

9. 


und Geburt Jeſu Chrifti: 


O Menſchenkind, betracht es 
ect, und ſtrauchle nicht, dieweil 
ſo ſchlecht, ſo elend ſcheint das Kin⸗ 
ia es iſt und ſoll auch uns groß 
eyn. 

10. Es wird im Fleiſch hier fuͤr⸗ 
geſtellt, der alles ſchuf und noch er⸗ 
haͤlt, das Wort, ſo bald im Anfang 
war, bey Gott, ſelbſt Gott, das 
lieget dar. j) 

11. Er iſt der eingeborne Sohn des 
Vaters, unſer Guadenthron, das 
Aund O, der groffe Gott, der Siegs⸗ 
fuͤrſt, der Herr Zebaoth. 

12. Denn weil die Zeit nunmehr 
erfuͤlt, da Gottes Zorn muß ſeyn 
geſtillt, wird ſein Sohn Menſch, 
trägt unſre Schuld, wirbt uns durch 
ſein Blut Gottes Huld. 

14. Dis if die rechte Freudenzeit, 
weg Trauren weg, weg alles Leid! 
trotz dem, der ferner uns verhoͤhnt! 
Gott ſelbſt it Meuſch, wir find ver 
ſoͤhnt. ` REN $ 

14. Der Suͤndenbuͤſſer ift nun hier, 
den Schlangentreter haben wir, der 
Hollen Peſt, des Todes Gift, den 
Lebensfuͤrſten man hier trift. 

15. Es hat mit uns nun keine 
Noth, weil Sünde, Teufel, HOT und 
Tod, zu Spott und Schanden ſind ge⸗ 


macht in dieſer groſſen Wundernacht. 


15. O felig, ſelig alle Welt, die 
ſich an dieſes Kindlein halt! wohl 
dem, der dieſes recht erkennt, und 
glaͤubig feinen Heiland nennt! 

17. Es danke Gott, wer danken 
kau, der unfer fih ſo hoch nimmt an 
und ſendet aus des Himmels Thron, 
uns, ſeinen Feinden, ſeinen Sohn. 

18. Drum ſtimmt an mit der En⸗ 
gel Heer: Gott in der Hoͤhe ſey nun 
Ehr, auf Erden Friede jederzeit, den 

»Menſchen Wonn und Frölichkeit. 
Paul Gerhard. 

M. Helft mir Gottes Güte, 

60 11" iſt ein Kind geboren, 
-A das ſchoͤne Namen hat, 
Der Sohn, der uns erkoren, heiſt 
Wunderbar und Rath, ein Held 
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von groſſer Kraft, ein ewig treuer 
Vater, Beſchuͤtzer und Berather, 
der Ruh und Friede ſchafft. 

2. Kommt alle zu der Krippen, die 
ihr ſonſt Kinder heiſt, bereitet eure 
Kippen, daß ihr ein Kind hier preiſt, 
ein Gott⸗ und Menſchenkind, das alle 
Menſchenkinder, als ſonſt verdammte 
Sünder, aus Satans Klauen reißt. 

3. Willkommen hier auf Erden, 
du Davids Herr und Sohn, ein 
Menſch zwar an Geberden, ein Gott 
auf ſeinem Thron! Willkommen in 
die Welt, willkommen zur Gemeine, 
die du erkauft fuͤr deine, die dich für 
ihren haͤlt! 

4. Willkommen auch daneben in 
mein erfreutes Herz! du giebſt mir 
erſt das Leben, und wendeſt allen 
Schmerz, den Gottes Zorn gemacht: 
Du biſt der Regenbogen nach truͤben 
fa e aus dem der Himmel 
acht. 

5. Laß Stall und Krippen liegen, 
komm, bette dir in mich. Ach eile, 
mein Vergnuͤgen, mein Herze ſuchet 
dich, du angenehmer Gaſt! Wo 
man dich gläubig ſchauet, it Beth⸗ 
lehem gebauet, das dit erwaͤhlet haſt. 

6. Bin ich nicht alſo ſchoͤne wie 
dein Pallaſt fol ſeyn, fo waſche, fo 
verſöͤhne, ſo mache du mich rein; 
und gieb, daß ich hinfuͤr bey dir, als 
Gottes Kinde, mich als ein Kind be⸗ 
finde, und thu, was mir gebuͤhr. 

7. Ja weil du mir den Himmel 
itzt febi entgegen traͤgſt, und für 
der Welt Getuͤmmel dich mir ins 
Herze praͤgſt, fo wafne meine Seel, 
wenn ſie die Holle plaget, daß fie mit 
Freuden ſaget: Hier iſt Immanuel! 

Benjamin Schmolke, 

M. Vater unſer im Himmelr. 
6I 1" iſt ein Kindlein heut gez 
+ born, von einer Jungfrau 
auserkorn, ein wahrer Menſch und 
wahrer Gott, daß er uns helf aus 
aller Noth. Sein Nam iſt Wun⸗ 
derbar und Rath, durch ihn haben 
wir funden Gnad. ; 
2, Was 
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2. Was Hätt uns Gott mehr koͤn⸗ 
nen thun, denn daß er uns ſchenkt ſei⸗ 
nen Sohn? der von uns weggenom⸗ 
men hat all unſre Suͤnd und Miſſe⸗ 
that, erldft uns von der Noth und 
Pein, darin wir ſolten ewig ſeyn. 

3. Freu dich, du werthe Chriſten⸗ 
heit, und dank es Gott in Ewigkeit! 
Haß aber alle Suͤnd und Lit, davon 
du theur erlöſet biſt. Sey fortan 
tugendſam und rein, zu Ehren dem 
neugebornen Kindelein. 

D. Martin Luther. 
M. Ein Kind geborn zu. 
6 ns if geborn ein Kindelein, 

2. Kindelein, von Maria, der 
Jungſrau rein. Halleluja, Halle⸗Hal⸗ 
Teluja. \ 

2. Deß Namen heiſt Emanuel, 
Emanuel, wie uns verkuͤndigt Gabriel. 
Halleluja, Halle⸗Halleluja. 

3. Das iſt ſo viel als mit uns Gott, 
mit uns Gott, daß er uns helf aus 
aller Noth. Halleluja, Halle⸗Hallel. 

4. Waͤr uns das Kindlein nicht gez 
born, nicht gebohrn, fo waͤr'n wir allzu⸗ 
mal verlorn. Hall. Halle⸗Halleluja. 

5. Die Engel deß ſich freuen all, 
freuen all, und loben Gott im hoͤch⸗ 
ſten Saal. Halleluja, Halle⸗Hallel. 

6, Den Hirten ſagten ſie die Maͤhr, 
ſie die Mahr, wie daß Jeſus geboren 
war. Hallelnja, Halle⸗Halleluja. 

7. Zu Huͤlf und Troſt den Suͤn⸗ 
dern hie, Suͤndern hie, die ihr Ver⸗ 
trauen ſtell'n auf ihn. Halleluja, Hal- 
le⸗Halleluja. 

8. Die Weiſen von der Welt ihr 
End, Welt ihr End, erkanten an 
ein m Stern behend. Halleluja, Hal⸗ 
le⸗Halleluja. 

9. Wie daß ein Kind geboren waͤr, 
geboren wär, ein König Himmels und 


der Erd Halleluja, Halle⸗Halleluja. 


10. Sie kamen gar gen Bethlehem, 
Bethlehem, dem Kindlein ſie dat 
opfert 'n rein. Halleluja, Halle⸗Hal⸗ 
leluja. 

11. Von Weyrauch, Gold und 
Myrrhen fein, Myrrhen fein, zum 


Zeugniß, daß's unſer Heiland fen, 
Haleluja, Halle⸗Halleluſa. 

12. Dem ſollen wir auch opfern 
weis, opfern weis, Dankopfer, Lob 
und ewig Preis Halleluja, Hall. 

13. Ehr ſey dem Vater und dem 


Sohn, und dem Sohn, ſamt heil⸗ 
gen Geiſt in einem Thron. Halet. 

14. Welch's ihm auch alfo fen bez 
reit, ſey bereit, von nun an bis in E⸗ 
wigkeit. Halleluja, Halle⸗Halleluja. 
6 Vm Himmel hoch da komm 

3. ich her, ich bring euch 
gute neue Maͤhr; der guten Maͤhr 
bring ich ſo viel, davon ich fing’ 
und ſagen will. 

2. Euch iſt ein Kindlein heut ge⸗ 
bohrn, von einer Jungfrau auserkorn, 

ein Kindelein ſo zart und fein, das 
ſoll eur Freud und Wonne ſeyn. 

3. Es ift der Herr Chrift , unfer 
Gott, der will euch fuͤhr'n aus aller 
Noth. Er will ewr Heiland ſelber 
ſeyn, von allen Sünden machen rein. 

„4. Er bringt euch alle Seligkeit, 

die Gott der Vater hat bereit, daß 
ihr mit ihm im Himmelreich folt le⸗ 
ben nun und ewiglich. 

5. So merket nun das Zeichen 
recht! die Krippen, Windelein ſo 
ſchlecht: da findet ihr das Kind ge⸗ 
legt, das alle Welt erhält und trägt, 

6. Deß laſt uns alle frölich ſeyn, 
und mit den Hirten gehn hinein, zu 
ſehen, was Gott hat beſchert, mit 
ſeinem lieben Sohn verehrt. $ 

7. Merk auf, mein Herz, und fieh 
dort hin, was liegt dort in dem 
Krippelein: Weß iſt das ſchoͤne Kin⸗ 
belein? Es ift das liebe Jeſulein. 

8. Bis willkommen du edler Gaſt! 
den Günder; nicht verichmähet haft, 
und kömſt ins Elend her zu mir. Wie 
ſoll ichs immer danken dir? 

9. Ach Herr, du Schöpfer aller 
Ding, wie biſt du worden ſo gering, 
daß du da liegſt auf duͤrrem Gras, 
davon ein Rind und Eſel aß. 

10. Und waͤr die Welt vielmal 


ſo weit, von Edelg'ſtein und Gold 


bereit 


und Geburt 


bereit, fo wär ſie dir doch viel zu klein, 
zu fenn ein enges Wiegelein. — \ 

11. Der Sammet und die Seiden 
dein, das iſt grob Heu und Winde⸗ 
lein, darauf du König fo groß und 
reich herprangſt als wars dein Hinz 
melreich. N RE 

12. Das hat alfo gefallen dir, die 
Wahrheit anzuzeigen mir, wie aller 
Welt Macht, Ehr und Gut, für dir 
nichts gilt, nichts hilſt, noch thut. 

13. Ach mein herzliebes Jeſulein, 
mach mir ein rein ſauft Bettelein zu 
ruhn in meines Herzens Schrein, 
daß ich nimmer vergeſſe dein. 

14. Davon ich allzeit frdlich fen, 
zu ſpringen, ſingen, immer frey, das 
rechte Suſaninne Khon, mit Herzens 
Luſt den füllen Ton. 

15. Lob, Ehr fey Gott im hoͤchſten 
Thron, der uns ſchenkt ſeinen ein gen 
Sohn, deß freuen ſich der Engel 
Schaar, und fingen uns folch neues 
Jahr. pP. N. Luther. 

Nach voriger Melodie. 
om Himmel kam der En⸗ 
+ gel Schaar, erſchien den 


Hirten offenbar. Sie ſagten ihn'n: 
Ein Kindlein zart, das liegt dort in 


der Krippen hart. 2 ; 

2. Zu Bethlehem, in Davids 
Stadt, wie Micha das verkuͤndigt 
hat: Es iſt der Herre Jeſus Chriſt, 
der euer aller Heiland if. 

3. Deh folt ihr billig frölich ſeyn, 
daß Gott mit euch iſt worden ein, er 
iſt geborn ewr Fleiſch und Blut, ewr 
Bruder iſt das ew'ge Gut. 

4. Was kan euch thun die Suͤnd 
und Tod? ihr habt mit euch den wah⸗ 
ren Gott: Laſt zuͤrnen Teufel und 
die Höll, Gott's Sohn if worden eu 'r 


eſell. » 

5. Er will und kan euch laſſen nicht, 
ſetzt nur auf ihn eur Zuverſicht. Es 
moͤgen euch viel fechten an; dem fen 
Trotz, ders nicht laſſen kan. 

6. Zuletzt müßt ihr doch haben recht, 
ihr fend nun woꝛdenGGott's Geſchlecht. 
deß danket Gott in Ewigkeit, geduldig, 
frdlich allezeit. D. M. Luther. 


Jeſu Chriſti. 3¹ 

M. O du Liebe, meiner Liebe. 
6 yyy ieveraniot doch Gott die 

5. Frommen durch fein 
theuer werthes Wort! Chriſtus if 
wahrhaftig kommen, als der Men⸗ 
ſchen Troſt und Hort. Alle Feinde 
find, verſtdret, Luft und Friede ſtellt 
ſich ein: denn wer in die Welt ge⸗ 
hoͤret, kan bey Chriſto felig ſeyn. 

2. Chriſtus Jeſus heiſt der Name, 
der hat alles gut gethan, Gott, und 
auch des Weibes Saame, Gott, daß 
er nicht truͤgen kan, auch ein Menſch 
daß er die Suͤnder auf den letzten 
Richtertag, als verwandte Menſchen⸗ 
kinder feiner Huͤlfe tröſten mag. 

3. Ach! was ſoll ich denn verhin⸗ 
dern? Jeſus neigt ſich zu mir her. 
Wenn ich unter allen Sundern auch 
der allergröſte waͤr: Wo die Suͤnde 
maͤchtig ſcheinet, wird das Schre⸗ 
cken doch veracht, Jeſus, der es treulich 
meinet, hat in allem größre Macht. 

4. Nun, mein Herz, was mwili du 
klagen? Jeſus kommet in die Welt, 
er will nach den Suͤndern fragen, Dez 
nen fein Verdienſt gefält. Fuͤhlſt du 
etwas im Gewiſſen, ach! ſo mache 
dich heran; ſo wirſt du bekennen 
muͤſſen, wie das Wort erfreuen kan. 

5. Ja, Gott ſagts, ich muß es glaͤu⸗ 
ben, Defen Wort iſt gut dafür. Jeſus 
kommt, da will ich bleiben, denn er 
bleibet auch bey mir, Fuͤhl ich ſer⸗ 
ner Noth und Suͤnde, fall ich in des 
Todes Nacht, gnug, daß ich den 
Troſt empfinde, daß mich Jeſus ſelig 
macht. / 

6. Ich mag leben oder ſterben, fo 
bin ich in Gnaden ſatt, denn wie kan 
ein Menſch verderben, welcher Jeſum 
bey ſich hat? Satan, zaͤhle meine 
Suͤnben, aber zahl auch Chrifti 
Blut! kanſt du da nicht überwinden, 
nun ſo waͤchſt mir auch der Muth. 

Chriſtian Weife, 


ir Chriſtenleut : haben 

D itzund Freud, weil uns 

zu Troſt iſt Chriſtus Menſch gebo⸗ 
renz hat uns erloͤt. Wer ſich he 
3 £röj 
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trof, und glaͤubet feft, fol nicht wer⸗ 
den verloren. 

2. Ein’ Wunderfreud ! : Gott 
ſelbſt wird heut von Maria ein wahrer 
Menſch geboren. Ein Jungfrau zart 
fein Mutter ward, von Gott dem Her⸗ 
ren ſelbſt darzu erkoren. 

3. Die Suͤnd macht Leid : Chri 
ſtus bringt Freud, weil er zu uns in 
dieſe Welt iſt kommen. Mit uns iſt 
Gott nun in der Noth. Wer iſt, der 
uns als Chriſten kan verdammen ? 

4. Drum fag ich Dank ½ mit 
dem Geſang, Chriſto, dem Herrn 
der uns zu gut Menſch worden, daß 
wir durch ihn nun all los ſeyn der 
Sünden faf und untraglichen Buͤr⸗ 
den. 

5. Halleluja! :,: gelobt fey Gott! 
fingen wir all aus unſers Herzens 
Grunde: Denn Gott hat heut ge⸗ 
macht ſolch Freud, der wir vergeſ⸗ 
fen ſolln zu keiner Stunde. 

M. Caſpar Fugger. 

M. Chriſtum wir ſollen loben. 


ir fagen dir, Herr Jeſu 

67. W Ehriſt, Lob, Ehr und 

Dank zu dieſer Friſt, daß du haft un⸗ 

ſer Fleiſch und Blut an dich genom⸗ 
men uns zu gut. $ 

2. Wir waren leider! allzugleich 

gefangen in des Teufels Reich, und 


hätten in der Höllenpein nothwen⸗ 
dig muͤſſen ewig ſeyn. 

3. Du aber nahmſt dich unſer an, 
und haſt fuͤr uns genug gethan, in⸗ 
dem du durch dein theures Blut ge⸗ 
tilget haft der Hollen Glut. 

4. Drum loben wir dich allezeit, 
und bitten deine Guͤtigkeit, dieſelbe 
ferner uns bemehr, und gieb ein gutes 
neues Jahr. D. Veit wolfrum. 

M. Vom Himmel hoch da kom. 


ir fingen dir, Immanuel, 
68. IB dufebensfúrff und Gua⸗ 


denquell, du Himmelsblum und Mor⸗ 


genſtern, der Jungfraufohn, Herr als 
ler Herrn. 

2. Wir fingen dir in deinem Heer 
aus aller Kraft Lob, Preis und Ehr, 


Von der Menſchwerdung 


daß du, ſo lang gewuͤnſchter Gaſt, dich 
nunmehr eingeſtellet haſt. 

3. Vom Anfang, da die Welt ge⸗ 
macht, hat ſo manch Herz nach dir 
gewacht. Dich hat gehoft fo lange 
Jahr der Vater und Propheten Schar. 

4. Ach daß der Herr aus Zion 
kaͤm, und unſre Bande von uns 
nähm! Ach daß die Hülfe bräch her⸗ 
ein, ſo würde Igeob frölich ſeyn. 

5. Nun Du bif hier, da liegeſt du, 
haͤltſt in dem Kriplein deine Ruh; bif 
klein, und machſt doch alles groß, be⸗ 
kleid'ſt die Welt, und koͤmſt doch blos, 

6. Du kehrſt in fremder Haufung 
ein, und ſind doch alle Himmel dein; 
trinkſt Milch aus einer matten Bruſt, 
und biſt doch ſelbſt der Engel Luſt. 

7. Du biſt der ſuͤſſe Menſchen⸗ 
Freund; doch ſind dir viele Menſchen 
feind. Herodis Heer halt dich für 
Greul, und biſt doch nichts als lau⸗ 
ter Heil. ; f 

8. Ich aber, dein geringſter Knecht, 
geſteh es frey, und mein es recht: 
Ich liebe dich, doch nicht ſo viel, als 
ich dich gerne lieben wil. 

9. Dek; Will iſt da, die Kraft if 
klein; doch wird dir nicht zuwider 
ſeyn mein armes Herz, und was es 
kan, irrt du gewislich nehmen an. 

10. Haſt du doch ſelbſt dich ſchwach 
gemacht, erwählteſt, was die Welt 
veracht, warſt arm und dürftig, 
nahmſt vorlieb da, wo der Mangel 
dich hintrieh. 

11. Du ſchlieſſt ja auf der Erden 
Schoos, fo war das Kriplein auch 
nicht groß: Der Stall, das Heu, 
das dich umfing, war alles ſchlecht 
und. ſehr gering. 

12. Darum ſo hab ich guten Mut, 
du wirſt auch halten mich fur gut. 
O Jeſulein! dein frommer Sinn 
macht, daß ich ſo voll Troſtes bin. 

13. Bin ich gleich Sind und faz 
ſter voll, hab ich gelebt, nicht, wie ich 
foll; ey kömſt du doch deswegen her, 
daß fich der Günder zu dir kehr. 

14. So faß ich dich nun ohne 

Scheu, 


und Geburt Jeſu Chrifti. 


Scheu, du machſt mich alles Jam⸗ 
mers frey, du traͤgſt den Zorn, du 
wuͤrgſt den Tod, verkehrſt in Freud 
all Angſt und Noth. 

15. Du biſt mein Haupt, hinwie⸗ 
derum bin ich dein Glied und Eigen⸗ 
thum, und will, ſo viel dein Geiſt 
mir giebt, ſtets dienen dir, wie dirs 
beliebt. 8 

16, Ich will dein Halleluja hier 
mit Freuden fingen für und für, 
und dort in deinem Ehrenſaal, ſolls 
ſchallen ohne Zeit und Zahl. 

Paul Gerhard. 

M. Singen ui aus Denna, 

underbarer Gnaden⸗ 
69. RB thron, Gottes- und 
Märienſohn, Gott und Menſch, ein 
kleines Kind, das man in der Krip⸗ 
pen findt, groſſer Held vor aller Zeit, 
deſſen Macht und Herrlichkeit ruͤhmt 
die ganze Chriſtenheit. 

2. Du biſt arm, und machſt zu⸗ 
gleich uns an Leib und Seele reich; 
du wirſt klein, du groſſer Gott, und 
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machſt Hoͤll und Tod zu Spott; alle 
Welt verſpuͤret klar, ja auch deiner 
Feinde Schaar, daß du Gott biſt 
wunderbar. ; 
3. Laß mir deine Guͤt und Treu 
täglich wieder werden neu! Gott, 
mein Gott, verlaß mich nicht, wenn 
mich Noth und Tod anfiche! Laß 
mich deine Herrlichkeit, deine Wohl⸗ 
gewogenheit, ſchauen dort in Ewigkeit. 
M. Vom Himmel hoch da komm. 
O wuch, mein geliebtes Jeſu⸗ 
yi + lein, zur Rühſtaͤtt in mein 
Herz hinein, gieb mir dich ſelber 
zum Geſchenk, auf daß ich ſtets an 
dich gedenk. > 
2. In dir laß mich ſeyn recht er⸗ 
freut, und von dir ſingen allezeit, 
damit ohn dich mir keine Luſt in mei⸗ 
nem Leben ſey bewuſt. , 
3. Lob fen Gott in dem höoͤch⸗ 
ſten Thron, er ſendet uns ſein'n 
eingen Sohn, den uns der heil⸗ 
gen Engel Schaar verkuͤndiget zum 
neuen Jahr. 
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M. Nun danket alle Gott. 

S kh allzuhartes Neſt! Liegt 
71. Jeſus in der Krippen ? 
è Ach wår ich da geweſt! 
das wuͤnſchen Herz und Lippen. Wie 
haͤtt es mich geſchmerzt, daß man 
dich ſo veracht! Ich haͤtte dich ge⸗ 
herzt, und dir mein Bett gebracht. 

2. Ich habs ſo gerne gut, das beſte 
will kaum tuͤgen. Schau, zartes 
Fleiſch und Blut, wie hart muß 
Jeſus liegen! Was bin denn ich ſo 
zart? Was will ich beſſer ſeyn? 
Ach waͤr ich deiner Art, geduldigs 
Jeſulein! 

3. Gieb Demuth und Geduld, 
laß dir mein Herz gefallen. Ich will 
nur deine Huld, mein Liebſtes unter 
allen. Komm, lege dich in mich, hier 
haft du meine Bruſt; ich herz und 
kuͤſſe dich, o.Jeſu, meine Luſt! 


4. Die Engel freun fich fo, für 
die du nicht geboren, ach ſind denn 
wir nicht froh? Uns biſt du auser⸗ 
foren, Du biſt ein Menſchenſohn, 
den meine Haut bedeckt, mein Heil 
und Gnadenthron, wenn Suͤnd und 
Hoͤlle ſchreckt. 3 

F. O Jeſu, mein Panier, mein 
Leben, Richt und Freude, mein 
Schmuck und ſchoͤnſte Zier, mein 
Troſt in allem Leide, mein Thurm 
und Sicherheit, mein Retter in 
Gefahr, mein Heil und Seligkeit, 
mein Alles ganz und gar. 

6. O Millionen Dank! Was kan 
ich ſonſten geben? Herr, machs nicht 
gar zu lang, nim̃ uns ins andre Leben. 
Wir wollen dich gern ſehn. Iſt nicht 
die Zeit bald? Wohlan , es wird 
geſchehn. Triumph! Halleluja! 

M. Johänn Neunherz. 
Mel. 


4 
2 
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> 
Mel. Gott Lob: es EN 1 

ch Gott! wir haben was 
72. D gelitten, doch nicht ſo 
viel, als wir verſchuldt. Drum muͤſ⸗ 
ſen wir um Gnade bitten, und dan⸗ 
ken gleichfals deiner Huld; daß mit 
des alten Jahres Schluß ſich vieles 
Leiden ſchluͤſſen muß. a 

2. Wir ſolten uns geduldig faſſen. 
Durch Truͤbſal wird Geduld gelernt: 
doch haſt du uns nicht gar verlaſſen, 
noch dich mit deinem Troſt entfernt. 
Gott Lob! daß mit dem Jahresſchluß 
ſich ſolche Probe ſchluͤſſen muß. 

3. Wir haben noch was Kuͤm⸗ 
merniſſen; bald findt ſich da, bald 
dort Gefahr. Das Meiſte mögen 
wir nicht wiſſen, die Zeit macht 
endlich alles klar. Gott Lob! daß 
mit dem Jahresſchluß ſich mancher 
Kummer ſchluͤſſen muß. 

4. Wir wollen nur geduldig lei⸗ 
den, was über uns verhaͤnget wird. 
Gott wird uns auch mit Troſte wei⸗ 
den, er iſt und bleibt der gute Hirt, 
bis daß mit unſer Jahre Schluß ſich 
aller Jammer ſchluͤſſen muß. 

5. Wir wollen auf den Heiland 
hoffen, der unſer nicht vergeſſen kan; 
ſein Himmel ſteht uns auch noch of⸗ 
ſen; und dann ſind wir am beſten 
dran, wenn ſich mit unſerm Lebens⸗ 
ſchluß Suͤnd, Angſt und Unglück 
ſchluͤſſen muß. 

6. Laß uns das Jahr nur ſreudig 
enden; endt ſich doch Gottes Guͤte 
nicht. Wir traun uns ferner feinen 
Händen; er bleibet unfre Zuverficht, 
bis ſich mit unſrer Jahre Schluß 
all unfer Elend ſchluͤſſen muß. 

7. Und findt ſich mit dem neuen 
Jahre noch mancher Stein der Trau⸗ 
tigkeit, jo ſehn wir auf die Todten⸗ 
bahre, die raͤumt die Steine gar bey⸗ 
ſeit, wenn ſich mit unſerm Lebens⸗ 
ſchluß das ganze Trauren ſchluͤſfen 
muß. 

8. Der Feyerabend muß doch 
kommen, wenn er ſich gleich etwas 
verzeucht: Dann wird man in die 
Ruh genommen, wenn unſer Geiſt 
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vom Korper weicht. Gott Lob! 
daß fich der Lebensſchluß mit Fried 
und Freude ſchlieſſen muß. 

M. Joh. Neunherz. 

M. An Waſſerffäſſen Babylon. 

Des alte Jahr fuͤruͤber iſt, 
73. ein neues wir anfangen: 
Da findet nun ein jeder Chriſt, daß 
er das Jahr begangen viel Fehler, 
auch wohl Miſſethat, fürs Gut er 
kaum gedanket hat, und Lindrung 
mancher Plagen; damit ers Gott 
nun bitte ab, und forthin von ihm 
Segen hab, mag er mit mir ſo ſagen: 

2. O groſſer Gott, wir danken dir, 
dein Name ſey gepriefen, daß du uns 
ſo viel Wohlthat hier das vorge Jahr 
erwieſen. Gegeben haſt du uns dein 
Wort, die Obrigkeit an unſerm Ort 
im Friede noch regieret: Du haft gez 
ſegnet ieden Stand, uns bey den Wer⸗ 
ken unſrer Hand verſorgt und wohl 
gefuͤhret. 

3. Du haft theils Noth und Herz 
zeleid von uns ganz abgewendet, in 
andern noch zu rechter Zeit Rath, 
Half und Troſt geſendet, und da du, 
wie ein Vater thut, bald weggeleget 
deine Ruth, zu Dir mehr wollen zie⸗ 
hen, daß wir dich liebten gleicher 
Weis, bemühten uns mit hoͤchſtem 
Fleiß, all Suͤnde fets zuß fliehen. 

4. De it nun leider! wenn wirs 
bloß und frey bekennen wollen, in 
alle dem der Mangel groß, das 
wir verrichten follen. Wir haben, 
o du frommer Gott, dein Recht ver⸗ 
laſſen und Gebot, find dir abfällig 
worden: Den Naͤchſten haben wir 
betruͤbt, nicht alſo, wie uns ſelbſt, 
geliebt, in keinem Stand und 
Orden. 

5. Verſchon uns, Vater, gnaͤdig⸗ 
lich, und ſtrafe nicht dis Leben. Ge⸗ 
denke, daß dein Sohn ja ſich fuͤr 


uns dahin gegeben. Um deſſentwillen 


uns verzeih, und gieb des Geiſtes 
Kraft daben, uns taͤglich zu erneuen. 
Es muͤſſe uns, Herr, deine Ehr, und 
unſers Naͤchſten Ruhe mehr, denn 
alle Schaͤtz, erfreuen. 


6, In 
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6. In deiner Kirche weit und 
breit gieb fort die reine Lehre, daß 
Wahrheit drinn und Einigkeit, auch 
Gottesfurcht ſich mehre. Der Obrig- 
keit gieb Fried und Ruh, gut Negiz 
ment und Kraft darzu, zu ſchuͤtzen 
Reich und Arme. Hilf denen, die Kreuz, 
Drangſal, Noth anfichtet, oder gar 
der Tod, ihr aller dich erbarme. 

7. Das Jahr laß uns geſegnet 
ſeyn vom Anfang bis zum Ende, 
wo wir ausgehen oder ein, all Uebel 
von uns wende. Laß alles, was wir 
greifen an, in unſerm Amt ſeyn wohl 
gethan, wenn wir den Fleiß nicht 
ſparen. Gieb endlich, wenn es dir 
gefällt, uns heimzuholen aus der 
Welt, daß wir in Fried hinfahren. 

8. Gott Vater in dem hoͤchſten 
Thron, erhoͤre unſer Flehen, ver⸗ 
leih durch deinen eingen Sohn, daß 
alles mög geſchehen! Den Vater bitt, 
o Jeſu Chrift, weil du für uns gez 
ſtorben biit, daß ers ihm laß gefallen. 
Durch deine Kraft, o heil ger Geiſt, 
uns bis ans End hier Beyſtand leift, 
hilf uns, Herr, hilf uns allen! 

M. Vom Himmel hoch da komm. 

as alte Jahr iſt nun da⸗ 
74. hin, dir, hoͤchſter Gott, 
iſt unfer Sinn, für alle deine Guͤtig⸗ 
keit, mit hohem Preis und Dank 
bereit. 

2. Du haſt uns das vergangne 
Jahr aus Noth geriſſen und Gefahr, 
in Gnaden unſer ſtets verſchont, und 
nie nach Wuͤrden abgelohnt. 

F. Den edlen Schatz, dein wer⸗ 
thes Wort, haft du vergoͤnnet diez 
ſem Ort, uns dadurch an der Seel 
geſpeiſt, dem Leib auch reiche Gnad 
erweiſt. 

4. All unſers Glaubens Bitt und 
Flehn Haft du erhört und angeſehn, 
oft mehr verliehn, als wir begehrt, 
dafür ſey ſtets von uns verehrt. 

5. Wir bitten ferner, frommer 
Gott, ſteh uns noch bey in aller 
Noth, verzeih uns unſre Suͤnd und 
Fehl, hilf an dem Leib, hilf an 
der Seel. 


auf uns kegftloſe Wuͤrmelein. 
C 2 
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6. Dein Wort, der Seelen Mer 
diein, laß bey uns, Herr noch fer⸗ 
ner bluͤhn; gieb treue Lehrer, treib 
vorbey des Teufels Lif und Ketzerey. 

7. Gieb unfree Obrigkeit auch 
Gnad, wend ab den Krieg, gieb Frie⸗ 
densrath, daß wir und fie in ſtiller 
Ruh all unſer Leben bringen zu. 

8. Feucht auch das Land, giet 
Sonnenſchein, laß wachſen Gras, 
Getreid und Wein, daß Vieh und 
Wild von deiner Gab auch neben 
uns zu leben hab. \ j 

9. Gib, was uns dient zu ieder 
Zeit, nicht Ueberfluß, nicht Dürftige 
keit, damit nicht unſer Herz be⸗ 
ſchwert, noch ſonſt durch Geiz ver⸗ 
fuͤhret werd. 

10. Haͤttſtſt du es auch, o Gott, 
erſehn, wir ſolten theils mit Tod 
abgehn, ſo laß uns nicht, hilf, ſteh 
uns bey, ein ſeligs Stuͤndlein uns 
verleih. 

u, Nimm auf die Seel in deine 
Hand, den Leib ſcharr ein ins duͤrre 
Land, bis du ſie beyde bringſt zur 
Freud, da fie dich lobu in Ewigkeit. 


In voriger Melodie. 

D. alte Jahr iſt nun da⸗ 
75. O hin, erneure, Jeſu, Herz 
und Sinn, zu fliehen aller Laſter 
Schaar in dieſem lieben neuen Jahr. 

2, Gieb neuen Segen, Gluͤck und 
Heil, hilf, daß wir ſaͤmtlich haben 
Theil an dem, was uns, du höchites 
Gut, erworben hat dein theures 


uf, 

3. Gedenke nicht der Miſſethat, 
damit wir, Jefu, früh und ſpat, ſo 
oft gehandelt wider dich, vergib und 
gib genaͤdiglich. 

J. Vergieb uns alle Suͤnd und 
Schuld, gieb in der ſtrengen Noth 
Geduld, dein guter Geiſt uns wob- 
ne bey, ſein Huͤlf und Troſt ſtets bey 
uns feys 

5. Gleichwie das guͤldne Sonnen⸗ 
licht die Stralen wieder zu uns 
richt; ſo richte deinen Gnadenſchein 
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6. Laß deine Huͤlfe allezeit, du 
Menſchenfreund, uns ſeyn bereit; 
beſchere Nahrung, Korn und Moſt, 
und ſegne reichlich Trank und Koſt. 

7. Gieb auch, Herr Jeſu, dis daz 
dey, daß ich dir ſtets ergeben ſey, dir 
dien in wahrer Frömmigkeit, und 
ſtets zum Tode ſey bereit. 

8. Verhuͤte ſehweren Ungluͤcksfall, 
durchſuͤſſe wohl des Kreuzes Gall. 
Ein Chriſt der muß doch insgemein 
allhier im Kreuz und Ungluͤck ſeyn. 

9. Indeſſen, gieb zu aller Friſt, o 
Gott, was uns erſprießlich iſt, bis 
wir einmal nach dieſer Zeit eingehen 
in die Ewigkeit. E. C. Zomburg. 

al. Burch. Wieſenmeyer. 
M. 


Vom N da. 
Jas alte Jahr vergangen 
70. D ut, wir danken dir, Herr 
Jeſu Chriſt, daß du uns in aroffer 
Gefahr fo gnaͤdiglich behuͤt't dis Jahr. 

2. Wir bitten dich, ewigen Sohn, 
des Vaters in dem hoͤchſten Thron, 
du wollſt dein arme Chriſtenheit be⸗ 
wahren ferner allezeit. 

3. Entzeuch uns nicht dein heil⸗ 
ſam Wort, welch's iſt der Seelen 
höchſter Hort. Fuͤr falſcher Lehr, 
Abgdtteren, behuͤt uns, Herr, und 
ſteh uns bey. 

4. Hilf, daß wir von der Suͤnd 
ablahn, und fromm zu werden fahen 
an. Kein'r Suͤnd im alten Jahr 
gedenk, ein gnadenreich Neujahr uns 
ſchenk. 

5. Chriſtlich zu leben, ſeliglich zu 
ſterben, und hernach frölich am jung: 
ſten Tage auferſtehn, mit dir in 
Himmel einzugehn. 

6. Zu danken und zu loben dich 
mit allen Engeln ewiglich. O Je⸗ 
ſu, unſern Glauben mehr, zu deines 
Namens Lob und Ehr. 

; i Jacob Tappius. 

M. . Hòb. i 
as liebe neue Jahr geht 
77. D an, das alte hat ein 
Ende, drum freuet ſich heut jeder⸗ 
mann, erhebt ſein Herz und Haͤnde zu 
unſerm Gott ins Himmels Thron, 
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dankt ihm und ſeinem lieben Sohn, 
auch Gott dem heilgen Geiſte. 

2. Gott Vater hat den Sohn ge⸗ 
ſand, Gott's Sohn iſt Menſch ge⸗ 
boren, Gott heilger Geiſt macht 
ſolch's bekannt uns, die wir war'n 
verloren, im ſelgen lieben Gottes 
Wort geſchrieben iſt an manchem 
Ort, und wird uns klar verkuͤndget. 

3. Die reine Lehr und Sacrament 
wir hab'n in unſerm Lande, fromm 
Obrigkeit, gut Regiment, Gluͤck, 
Heil in allem Stande. Gott kroͤnt 
das Jahr mit ſeinem Gut, haͤlt 
Kirchn und Schul'n in guter Hut, 
auch aller Chriften Haͤuſer. i 

4. Deß danken wir dem lieben 
Herrn, und freun uns ſolcher Guͤte. 
Er woll den Feinden ſteurn und 
wehrn, und hinfort uns behuͤten! 
Er geb ein ſeligs neues Jahr, und 
helf uns zu der Engel Schaar, da 
woll'n wir ihn ſchön loben. 

M. Vom Himmel hoch da. 

8 Jas neugeborne Kindelein, 
7 + das herzeliebe Jeſulein, 
bringt abermal ein neues Jahr der 
auserwaͤhlten Chriſtenſchaar. 

2. Deß freuen ſich die Engelein, 
die gerne um und bey uns ſeyn; ſie 
ſingen in den Luͤften frey, daß Gott 
mit uns verſöhnet ſey. 

3. Iſt Gott verſöhnt, und unſer 
Freund, was kan uns thun der arge 
Feind? Trotz Teufel und der Hoͤl⸗ 
len Pfort! Das Jeſulein iſt unſer 
Hort. 

4. Es bringt das rechte Jubeljahr; 
was trauren wir denn immerdar? 
Friſch auf! itzt iſt es Singens Zeit. 
Das Jeſulein wendt alles Leid. 

M. Chrift. Schneegaß. 

M. Lobet Gott unſern Herren. 

urch Trauren und durch 
79. Plagen, dutch Noth, 
durch Angſt, durch Pein, durch Hof⸗ 
nung und durch Klagen, durch man⸗ 
chen Sorgenſtein, bin ich Gott Lob! 
gedrungen, dis Jahr iſt hingelegt, 
dir, Gott, ſey Lob gefangen, mein 
Herze wird erregt. 
2. Der 
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2. Der du mich haſt erbauet, in 
dir beſteht mein Heil; dir iſt mein 
Glück vertrauet, du bit und bleibſt 
mein Theil; du haſt mich wohl er⸗ 
halten, du bit mein feſter Troſt; 
dich laß ich ferner walten, wenn mich 
die Noth anſtößt. 

3. Mein Gott, o meine Liebe, 
was du willſt, will auch ich, gieb 
daß ich nichts veruͤbe, was irgend 
wider dich; dir iſt mein Will erge- 
ben, ja er if nicht mehr mein, dies 
weil mein ganzes Leben dein eigen 
wuͤnſcht zu ſeyn. i 

J. Mach dir ſoll ich mich ſchicken, 
und, Herr, ich wills auch thun. Soll 
mich die Armuth drucken? Ich will 
dabey beruhn. Soll mich Verfol⸗ 
gung plagen Ja, Herr, beſiehle 
mir. Soll ich Verachtung tragen? 
Ach ich gehorch auch dir! 

5. Soll ich verlaſſen ſitzen? Herr 
Gott, dein Wille gilt. Soll ich in 
Aengſten ſchwitzen? Mein Heiland, 
wie du wilt. Soll ich denn Krank⸗ 
heit leiden? Ich will gehorſam ſeyn. 
Soll ich von hinnen ſcheiden? Herr, 
dein Will iſt auch mein. 

6. Soll ich zum Himmel dringen? 
Gar gern, o Gott, mein Licht. Soll 
mich die Höll verſchlingen? Ach! die⸗ 
ſes willſt du nicht. Ich habe zwar 
verdienet die rothe Höllenglut, du 
aber bit verſuͤhnet durch deines 
Sohnes Blut. 

7. Heut iſt das Jahr beſchloſſen, 
Herr, deine Gnad fey heut auf mich 
neu ausgegoſſen, mein Herz werd auch 
erneut. Laß ich die alten Sünden, fo 
werd ich, Gott, bey dir auch neuen Se⸗ 
gen finden. Dein Wort verſpricht es 
mir. D. G. W. Sacer. 

M. Nun er alle Br 15 

ott) der du, wie du biſt, 

80. G ohn allen Wechſel blei- 

beit, und unſrer Tage Zahl in Deiz 

nem Buche ſchreibeſt, du aͤnderſt 

Stund und Zeit. Mein Alter fleucht 

dahin, und ich bin das nicht mehr, 
was ich geweſen bin. 

2. Ich war einmal ein Kind, und 
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mufe kindiſch leben, die muntre Ju⸗ 
gend war viel Eitelkeit ergeben; doch 
deine Gnadenhand, mein Gott! war 
über mir, und zog mich aus dem 
Wuſt der ſchnoͤden Welt herfuͤr. 

3. Wie mancher ugluͤcksfluth haſt 
du mich doch entriſſen, darinnen ich 
gewiß verderben hätte muͤſſen, wenn 


deine Guͤte mich nicht haͤtte ſo be⸗ 


wacht, und endlich bis hieher ſehr 
wunderlich gebracht. 

4. Ich preiſe, kreuſter Gott! in 
Demüth deine Liebe, und bitte, laß 
mich doch durch deines Geiſtes Triez 


obe dir immer dankbar ſeyn. Cewe 


und führe mich, daß ich in allem 
Thun beſtaͤndig lobe dich. i 
5. Ich hab ein neues Jahr nun wie⸗ 
der angefangen; mit iſt es unbe⸗ 
kannt, was an mich wird gelangen, 
eh deſſen Lauf vergeht; dir iſt es 
ſchon bewuſt, ach laß an deiner Huld 
mich ſehen meine Luſt. € 
6. Hilf, daß ich mich von dir mit 
Suͤnden nicht vergehe! Gieb, daß 
ich unverruͤckt in wahrem Glauben 
ſtehe! laß mich in allem Thun dein 
Nächſten nuͤtzlich ſeyn, und deinen 
Segen mir, was nöthig, bringen ein. 
7. Erhalte meinen Leib, und gieb 
gefunde Glieder; kommt Krankheit 
uber mich, ſo heile mich auch wieder. 
Bewahre vaͤterlich, was du gegeben 
Haft, und lindre, wie es gut, der 
ſchweren Sorgen Laft. ] 
8. Soll ich auch dieſes Jahr viel 
leicht mein Leben enden, ſo welleſt 
du den Tod mir doch zum Beßten 
wenden. Nimm, Jeſu, meinen Geiſt 
am Ende meiner Zeit, und laß bey 
dir mich ſeyn in alle Ewigkeit. 
J. S. Broͤſtaͤdt. 
M. Jeſu, meines Lebens Licht. 
gi ot, wir hätten deine Pla⸗ 
34 gen, Krieg und Hunger, 
wohl verſchuldt; doch du willſt nicht 
harte ſchlagen, du haſt noch mit uns 
Geduld. Darum haſt du Dank ver⸗ 
dienet. Ach, wie daß man fich erkuͤh⸗ 
net, und dir nur mit Sünden lohnt! 
Das heißt uͤbel angewohnt. 7 
C 3 2. Gieb 


2. Öteb uns mit dem neuen Jah⸗ 
re einen neuen Sinn und Geilt, daß 
man Eünftig anders fahre, und den 
Dank was beſſer weißt. Sonſt iſt die 
ſo groſſe Gnade unſer deſto größrer 
Schade: weil man nach der Gna⸗ 
denfriſt auch die Rechnung ſchul⸗ 
dig iſt. 

4 Schone doch mit deinen Stra⸗ 
ſen unſer werthes Vaterland, ſchuͤ⸗ 
tze fuͤr der Feinde Waffen, ſtraf uns 


Arme nicht mit Brand, nicht mit 


Peſt und theuren Zeiten, laß uns 
deine Fuͤhrung leiten, daß der Lauf 
den Himmel trift; ſo iſt alles wohl 
eſtift. 
5 4. Unſer Koͤnig ſey geſegnet, ſchau 
ſein Reich mit Gnaden an, wehre, 
daß ihm nichts begegnet, was dem- 
ſelben ſchaden kan. Ach, getreuer 
Himmel, ſeude tauſend Heil auf alle 
Stände! Geuß auf unſrer Obern 
Haus groſſe Gnad und Segen aus! 
5. Mehre Buͤrger und Gemeine, 
gönne laͤngre Landesruh! Vater, ſeg⸗ 
ne Groß und Kleine, wirf uns unſre 
Nothdurft zu! Laß die Arbeit hurtig 
gehen, laß den Glauben feſte ſtehen! 
Bleib doch unſer Troſt und Licht! 
Jeſu, laß dein Zion nicht! 
M. J. Neunherz. 
M. Von Gott will ich nicht. 
82 He mir Gott's Güte prei- 
2. ſen, ihr lieben Kinder⸗ 
lein, mit Geſang und andern Weiz 
ſen ihm allzeit dankbar ſeyn, fuͤr⸗ 
nemlich zu der Zeit, da ſich das Jahr 
thut enden, die Sonn ſich zu uns wen⸗ 
den, das Neujahr iſt nicht weit. 
2. Ernſtlich laßt uns betrachten 
des Herren reiche Gnad, und ſo ge⸗ 


‚ring nicht achten fein unzehlich Wohl⸗ 


that; ſtets fuͤhren zu Gemuͤth, wie 
et dis Jahr hat geben all Nothdurft 
dieſem Leben, und uns fuͤr Leid 
behuͤt't. 

3. Lehramt, Schul, Kirch, erhal⸗ 
ten in gutem Fried und Ruh, Nah⸗ 
rung fuͤr Jung und Alten beſcheret 
auch darzu, und gar mit milder 
Hand ſein Güter ausgeſpenbet, Ver⸗ 
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wuͤſtung abgewendet von dieſer Stadt 
und Land. 1 

4. Er hat unfer verſchonet aus vå- 
terlicher Guad, wenn er uns hatt 
belohnet all unſre Miſſethat mit glei⸗ 
cher Straf und Pein, wir waͤren laͤngſt 
geſtorben , in mancher Noth verdor- 
ben, dieweil wir Sünder ſeyn. 

5. Nach Vaters Art und Treuen 
er uns ſo gnaͤdig iſt; wenn wir die 
Suͤnd bereuen, glauben an Jeſum 
Chrif, herzlich, ohn Heucheley, thut 
er all Suͤnd vergeben, lindert die 
Straf darneben, ſteht uns in Noͤ⸗ 
then bey. 

6. All ſolch dein Guͤt wir preiſen, 
Vater im Himmelsthron, die du uns 
thuſt beweiſen durch Chriſtum dei⸗ 
nen Sohn, und bitten ferner dich: 
Gieb uns ein friedlich Jahre, fuͤr 
allem Leid bewahre, und naͤhr uns 
mildiglich. D. Paul berus, 

M. Wer nur den lieben Gott. 
8 HE Jeſu, du haft uns etz 

3. halten, und in dem alten 
Jahr beſchuͤtzt, wenn ſonſt den Jun⸗ 
gen und den Alten manch Ungluͤck auf 
den Kopf geblitzt. Wir ſchluͤſſen nun 
das alte Jahr, und wiſſen wenig von 
Gefahr. 

2. Ach breite deine Gnadenaſte 
noch ferner ob den Deinen aus! 
Sonſt pluͤndern Pet, und boͤſe Gå- 
fie, und Hunger unſer Hof und Haus. 
Halt ab von uns den hoͤſen Geif. 
und alles das, was Ungluͤck heißt. 

3. Gieb neues Leben, neuen Se⸗ 
gen, gieb neuen Fried und Sicher- 
heit, gieb neues Heil auf unſern 
Wegen in dieſer neuen Jahreszeit! 
Wenn uns dein Schirm und Schat⸗ 
ten deckt, ſo werden wir mit nichts 
erſchreckt. 

4. O Lebensbaum, laß ferner gruͤ⸗ 
nen dein göttlich Wort und Saera⸗ 
ment! Laß deine Kraft zum Safte 
dienen, daß dich ein Jedes recht er⸗ 
kennt! So faͤngt man auf der Glau⸗ 
bensbahn ein neues fromes Leben an. 

s. Und endlich, wenn die Welt 
veraltet, laß mich ins neue Zion gehn, 

und 
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und wenn der todfe Leib erkaltet, 
den Geiſt bey meinem Jeſu ſtehn! 
O Jeſu, ſchenk uns hier und dar 
ein techt gluͤckſeligs neues Jahr! 
M. Joh. Neunherz. 
M. Freu dich fehe, o meine Seele. 


8 H. Herr Jeſu, laß gelin- 
54. gen, hilf, das neue Jahr 
geht an; laß es neue Krafte bringen, 
daß aufs neu ich wandeln kan, laß 
mich dir befohlen ſeyn, auch darne⸗ 
ben all das mein. Neues Gluͤck und 
neues Leben wollſt du mir aus Gna⸗ 
den geben. 

2. Laß dis ſeyn ein Jahr der Gna⸗ 
den, laß mich buͤſſen meine Sund! 
Hilf, daß fie mir nimmer ſchaden, 
ſondern bald Verzeihung find. Auch 
durch deine Gnad verleih, daß ich 
herzlich ſie bereu, Herr, in dir: denn 
du, mein Leben, kanſt die Suͤnde 
mir vergeben. IAG 

3. Tröſte mich mit deiner Liebe, 
nimm, o Gott, mein Flehen hin, weil 
ich mich ſo ſehr bekruͤbe, und voll 
gmat und Bagen bin. Wenn ich 


gleich ſchlaf oder wach, ſieh du, Herr, 


auf meine Sach, ſtaͤrcke mich in meiz 
nen Nöthen, daß mich Suͤnd und 
Tod nicht toͤdten. 

J. Herr, du molei Gnade geben, 
daß dis Jahr mir heilig fen, und ich 
chriſtlich konne leben, ohne Trug und 
Heuncheley, ich auch meinen Nád- 
ſten lieb, und denſelben nicht betruͤb, 
damtt ich allhier auf Erden fromm 
und ſelig moͤge werden. 

5. Jeſu, laß mich frölich enden 
dieſes angefangne Jahr, trage mich 
auf deinen Händen, halte bey mir 
in Gefahr, ſteh mir bey in aller 
Noth, und verlaß mich nicht in Tod. 
Freudig will ich dich umfaſſen, wenn 
ich ſoll die Welt verlafen. J. Rift, 

M. Was mein Gott will, das. 
8 Ich preiſe dich, Gott, der du 

J. Ss mich in viel und groſſen 
Noöthen erhalten haft, auch wenn die 
fat mich oft hat wollen tödten. 
Schütz und bewahr auch dieſes Jahr 
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mich und all andre Christen, ſtürz 
alle die, ſo ſpat und fruͤh fich wider 
uns ausruͤſten. , 

2. Laß Seel und Leib, Gut, Kind 
und Weib ſtets bleiben unverletzet, 
gieb täglich Brod dem, der, D Gott, 
ſein Hofnung auf dich ſetzet, treib ab 
den Krieg, laß Fried und Sieg ſich 
wieder zu uns wenden. Du haſt die 
Macht, Gewalt und Pracht der Feind 
in deinen Haͤnden. 

3. Dampf überall Verfolgungs⸗ 
quaal, befreye die Gewiſſen, daß du 
allein willſt Herrſcher ſeyn, das laß 
die Feinde wiſſen. Erhalt dein Wort 
an allem Ort, und enre falſcher Leh- 
re, als Wek der Schrift und Seelen⸗ 
gift, des Teufels Reich zerſtdre. 

4. Geduld verleih, und benedey 
die Arbeit unfer Hände. Beſiehl, 
daß ſich ganz mildiglich dein Segen 
zu uns wende. Frey unſer Land vom 
Seuch und Brand, fuͤr Schlos und 
ſchwerem Wetter. Erhöoͤr, o Gott, 
und rett aus Noth die Glaubens 
volle Weter. 

5. Soll ich dennoch das harte 
Joch der Truͤbſal auf mir tragen, fó 
hilf du mir, Gott, wenn ich dir mein 
Elend werde klagen: Iſt aber ja das 
Stuͤndlein da, ſo laß mich frölich 
ſterben, und hilf, daß ich kan ſelig⸗ 
lich das Reich der Himmel erben. 

J. Heerm. v. Roben. 

M. Nun ruhen alle Wälder. 
86 Te mehr wir Jahre zahlen, je 
OO Ss mehr uns Tage fehlen, 
je mehr uns Zeit abgeht. Dis Le⸗ 
ben ſelbſt verſchwindek, weil fich das 
Alter findet, und täglich feine Maas 
erhoht. 

2. Wie uns die Jahr entfallen, 
weil wir auf Erden wallen, wie ſich 
das Ziel abkuͤrzt; ſo wird mit ihm 
verloren, was in der Zeit geboren, 
die alles fallt und niederſtuͤrzt. 

3. Indem ein Jahr vergangen, 
pat eines angefangen, den Anſang 
führt das End. Vor ſtieg die Son⸗ 
ne nieder, itzt kommt ihr Wagen wie⸗ 
der, der ſchon in etwas hoͤher rennt. 

C 4 4. So 


4. So, ob wir hier veralten, ob 
Hand und Herz erkalten, gehn wir 
doch gar nicht ein. So viel wir ab⸗ 
genommen, ſo nahe ſind wir kommen 
der ewgen Wolluſt oder Pein. 

5. Ach Menſchen! dieſe Jahre die 
fuͤhren nach der Bahre, und nach der 
Bahr zur Kron: Sie fuͤhren zu dem 
Throne, dem ewig hohen Lohne; wo 
nicht zu ſteter Schmach und Hohn. 

6. Unendlich ewigs Weſen „durch 
deſſen Tod geneſen, was Zeit und 
Jahre zaͤhlt! ach laß unendlich leben 
den, dem du dich gegeben, und ewig 
dir haſt auserwaͤhlt! 

7. Soll mich die Zeit bewaͤhren, 
ſo laß mich nicht beſchweren mit dem, 
was zeitlich iſt. Gieb ewige Gedan⸗ 
ken dem: der in dieſen Schranken 
zur ſelgen Ewigkeit erkieſt. 

8. Daß, wenn der Geiſt, ableget, 
was er als ſterblich tråget, der rau⸗ 
hen Jahre Laf, fich zu dir mög er- 
heben, der du ein Menſch im Leben 
auch deine Jahr gezaͤhlet haſt. 

Andr. Sryphius. 

87 gef, meine Freud und Won- 

$ ne! Jeſu, meines Herzens 

Sonne! Jeſu, meine Zuverſicht! Je⸗ 

fr, meines Lebens Licht! Icſu, 

Brunnqvell aller Güte! Jeſu, trof 
mir mein Gemüte. 

2. Jeſu, du biſt mir geboren, und 
zum Heiland auserkoren, mir haſt du 
viel Angſt und Spott ausgeſtanden, 
auch den Tod mit Geduld für mich 
gelitten, und das Leben mir er⸗ 
ſtritten. 

3. Weil, o Jeſu, du dein Reben 
willig haſt dahin gegeben, nur aus 
Liebe gegen mir: folt ich nicht aus 
Gegenliebe, wenn Verfolgung fich 
erhuͤbe, frölich ſterben auch in dir? 

4. Jeſus felbſt iſt unfer Leben. Wer, 
durch Gottes Geiſt geregt, Jeſum in 
dem Herzen tragt, der iſt gleich den 

Zungen Reden, fo da ihren Lebens⸗ 
ſaft nehmen von des Stockes Kraft. 

L Wo in eines Menſchen Herzen 
Jeſus iſt gezogen ein, da kan nichts 
als Leben fenn, da verſchwindet aller 
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Schmerzen. Reißt ihn gleich hinweg 

der Tod, o fo lebt er doch in Gott. 

6. Jeſu, hilf mir überwinden, 
wenn mich Kreuz und ungluck plagt, 
wenn mich mein Gewiſſen nagt, wenn 
mich drückt die vaſt der Sünden, alle 
Schuld werf ich auf dich, weil du 
haſt bezahlt fuͤr mich. 

7. Jeſu, laß mich nicht verderben, 
noch im Leben, noch im Sterben, 
und wenn rückt der Tod herbeh, Je⸗ 
ſu, du mein Helfer ſey! Meine Seel 
an meinem Ende, Jeſu, nimm in dei⸗ 
ne Haͤnde! . A. v. Löwenfteinr, 

M. Nun komm der Heiden Heil. 
88 eit, meiner Seelen Ruh, 

52 Ss und mein beſter Schatz da⸗ 
zu, alles biſt du mir allein, ſolt auch 
ferner alles ſeyn. 

2. Liebet iemand in der Welt edle 
Schaͤtze, Gut und Geld; Jeſus und 
fein theutes Blut if mir mehr denn 
alles Gut. 

3. Stellen meine Feinde fich öf⸗ 
fentlich gleich wider mich; Jeſus 
reißt aus aller Noth, tifget Teufel, 
Holl und Tod. 

4 Bin ich krank, und iſt kein ann, 
det die Schwachheit lindern kan; Je⸗ 
fas will mein Arzt in Pein, und mein 
treuer Helfer ſeyn. 

5. Bin ich nackend, arm und blos, 
und mein Vorrath iſt nicht groß; Je- 
ſus hilft zur rechten Zeit meiner at 
men Dürftigkeir, 

6. Muß ich in das Elend fort, hin 
an einen fremden Ort; Jeſus ſor⸗ 
get ſelbſt für mich, ſchützet mich ganz 
wunderlich. 

7. Muh ich dulden Hohn und Spott 
wider Gott und ſein Gebot; Jeſus 
giebt mir Kraft und Macht, daß ich 
allen Spott nicht acht. 

8. Hat der Bienen Honigſaft, und 
der Zucker ſüſſe Kraft; Mein herz⸗ 
Liebiter Jeſus Chriſt tauſendmal noch 
ſuͤſſer if: 3 
9. Drum, o Jeſu, will ich dich 
immer liehen feſtiglich. Du, du Je⸗ 
fu, ſollt allein meiner Seelen Alles 


feyn. 2 
10. Jeſus 


ä 


Neujahrslieder. 


10. Jeſus, was durch Obren bricht, 
Seins), was das Angeſicht, Jeſus, 
was die Zunge ſchmeckt, und wornach 
die Hand fich ſtreckt. 

11. Jeſus fey mein Speis und 
Trank, Jeſus ſey mein Lobgeſang, 
Jeſus ſey mein gantzes All, Jeſus 
ſey mein Freudenſchall. 

12. Endlich laß, du höchſtes Gut, 
Jeſu, laß dein theures Blut, deine 
Wunden, deine Pein, meine Raſt im 
Tode ſeyn. A. Bachm. al. J. Rift. 
89. J Cge, nun ſey gepreiſet zu 

f dieſem neuen Jahr, denn 
du haſt uns erweiſet viel Gutes in 
Gefahr, daß wir „Haben erlebet die 
neu fröliche Zeit, die voller Gnaden 
ſchwebet und ewger Seligkeit, daß 
wir in guter Stille das alte Jahr ers 
fuͤllet. Wir wolln uns dir ergeben 


itzund und immerdar; behuͤt uns Leib 
und beben hinfort das ganze Jahr. 

2. Laß uns das Jahr volbvingen 
zu Lob dem Namen dein, daß wir 
denſelben ſingen in chriſtlicher Gez 


mein; wollſt uns das Leben friſten 
durch deine ſtarke Hand, erhalt dein 
liebe Chriſten und unſer Vaterland. 
Dein Segen zu uns wende, gieb Fried 
an allem Ende, gieb unverfaͤlſcht in 
Landen dein ſeligmachend Wort, die 
Teufel mach zu Schanden hier und 
an allen Ort. 

3. Dein iſt allein die Ehre, dein ift 
allein der Ruhm, Geduld im Kreuz 
uns lehre, regier all unfer Thun, bis 
wir getroſt abſcheiden ins ewge Him⸗ 
melreich, zu wahrem Fried und Freu⸗ 
den, den Heilgen Gottes gleich. In⸗ 
deß machs mit uns allen nach deinem 
Wohlgefallen. Solch's ſingt heut 
ohne Scherzen die chriſtglaͤubige 
Schaar, und wüͤnſcht mit Mund und 
Herzen ein ſeligs neues Jahr. 

I. Hermſen. al. J. „Hendelis. 

M. Welt ade, ich bini dein muͤde. 
90. Teſus iſt ein Menſch gebo⸗ 
) ren. O der allerboͤchſten 
Ehr! Hat gleich Adam viel verto- 
ren! an dem Heiland hab ich mehr. 


kan, wie du wilt, 
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Nichts if, das ſo ſehr ergoͤtzt, nichts 
wird auch ſo werth geſchaͤtzt, als dis 
allerliebſte Kind. Denkt, wie wir in 
Ehren ſind. 

2. Auſſer dir iſt Schuld und Scha⸗ 
den. Mittler, du haſt lauter Heil. 
Keiner iſt die Qvell der Gnaden: Je⸗ 
iu, du, du biſt mein Theil. Reiche 
mir dein theures Blut, kröne mich 
mit deinem Gut, höre mein bethraͤn⸗ 
her Flehn, hilf, und laß mich Gnade 
ehn. 

3. O wie groß iſt meine Freude! 
freue dich, mein ganzes Herz! Bleib 
bey mir in allem Leide, gelle, heile 
meinen Schmerz. Lobet Jeſum, un⸗ 
ſern Hort, Oſten, Suͤden, Weſt und 
Nord! Brliuget ihm die Liebespflicht, 
traut ihm auch: Er laßt euch nicht. 

4. Edler Arzt, ſchau meine Wun⸗ 
9000 rͤͤhre du mich kraͤftig au. Meia 
ne Suͤnden ſind verbunden; er hat 
gnug fuͤr mich gethan. Drätte Ga- 
Jeſus iſt mein 
Schir em und Schild, Chriſti Kreuz 
iſt Fa Panier, ich erſchröcke nichts 
I 

Neiden mich fo Freund als Feine 
de, aͤffet mich die falſche Welt; Da 
bif mir fatt aller Freude, offenbare 
dich mein Held. Chriſte Jeſu, fey 
zur Hand, fhu den beſten Widerſtand. 
Oben glaͤnzt die Siegeskron. Rette 
mich, d Gottes Sohn! 

Jeſu, dein ſind meine Sachen, 
nimm / was dit allein gehort. Laß mich 
nur was gutes machen. Aller Ruhm 
wird dir verehrt. Unſer keiner lebe 
ſich, brich den eignen Willen, brich. 
An dir hanget meine Seel. Nimm 
mich auf, Immanuel. 

M. J. Neunherz. 

M. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 

9¹ 9 Seine Seele, freue dich, 

«IE denn du kriegſt die beßte 
Gottes Sohn vexehret ſich. 
Wenn ich dieſen Jeſum habe, wird 
der Vater mein ee und mit 
ihm mir alles ſchenken. 

2. Solte das nicht Freude ſeyn? 
Jeſus iſt das Heil der Erden: der, 

C5 ia 
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ja der wird ganzlich mein, alfo kan 
ich ſelig werden. Jeſus iſt auch 
mir geboren, das klingt ſuͤß in mei⸗ 
nen Ohren. 

3. Doch ſo denkt der Suͤnder 
auch, und betreugt doch ſeine Seele, 
all ſein Wahn iſt eitler Rauch; alſo 
folgt die Hollenhöhle: denn er liebt 
nur feine Luͤſte. Ach behuͤt uns Jeſu 
Chriſte! 

4. Hilf mir doch durch deine Kraft, 
daß ich alle Sünden haſſe, daß man 
immer Gutes ſchaft, daß ich niemals 
von dir laffe, daß ich dich beitandig 
liebe, und die reine Tugend übe, 

5. Wenn mein Glaube dich em⸗ 
pfängk, wenn die Liebe dich gebieret, 
wenn die Hofnung dein gedenkt, und 
ſich nicht von dir verlieret, o ſo bin 
ich ganz der Deine, und du bleibeſt 
auch der Meine. 

6. Siehſt du, daß du meine biſt? 
denn du haſt es mir verſprochen. 
Du biſt ſonder falſche Liſt, Wort 
und Treu wird nicht gebrochen. Das 
iſt meine Luſt im Leibe, darum ſing 
J. N. 


ich: Freude! Freude! M. 
M. Aus he Darens g 
Nun at ſich angefangen das 
92. (liebe neue Jahr, es iſt 
nunmehr vergangen das alte ganz 


und gar. Dir dank ich, o Herr 
Chriſt, aus herzlichem Gemuͤte fuͤr 
deine Gnadenguͤte, die unerforſch⸗ 
lich iſt. 

2. Du haſt mir nicht gelohnet nach 
meiner Miſſethat, haſt meiner mehr 
verſchonet, daß ich bin fruͤh und ſpat 
gegangen ledig aus, du haſt mir Freud 
erreget, wenn ſich dein S Schutz geleget 
zu rings her um mein Haus. 

Du wolleſt mir beyſtehen noch 
ferner dieſes Jahr, mir ſtets zur Sei⸗ 
ten gehen, mich ſchuͤtzen fuͤr Gefahr, 
fuͤr Feur und Waſſersnoth, fuͤr Pe⸗ 
ſtilenz und Seuchen, die ſchnell uns 
e, und bringen jaͤhen 
To 

4. Lieb, Hofnung in uns mehre, 
sind an des Glaubens Licht, uns det- 
nen Willen lehre, daß wir, wenn 


Noth anbricht, aus groſſer Ungeduld 
und ubermachten Schmerzen nicht 
deine Gunſt verſcherzen, und haͤufen 
Suͤndenſchuld. 

5. Wollſt unfer Leben friſten, der 
Nahr ung legen zu, daß Sorgen nicht 
einniſten, gieb Segen, Heil und Ruh. 
Hilf, daß wir nicht umſonſt nach Heiz 
denart uns gramen, vielmehr das 
Fleiſch bezaͤhmen, und deſſen Luſt und 
Brunſt. 

6. Regier all unſer Weſen, wend 
ab Melancholey. Gieb, Vater, das 
Geneſen. Wohn uns in Gnaden 
bey. Gieb Fried und Einigkeit, bis 
wir einmal mit Freuden von dieſer 
Welt abſcheiden ine, ewgen Selig⸗ 
keit. E. C. Zomburg. 

M. Nun laßt uns Gott den. 
Nin laßt uns gehn und tre⸗ 

93- ten mit Singen und mit 
Beten zum Herrn, der unſerm Leben 
da hieher Kraft gegeben. 

Wir gehn dahin und wandern 
208 einem Jahr zum andern, wir 
leben und gedeyen vom alten bis zum 
neuen. 

3. Durch ſo viel Angſt und Pla⸗ 
gen, durch Zittern und durch Zagen, 
durch Krieg und groſſe Schrecken, 
die alle Welt bedecken. 

4. Denn wie von treuen Muͤttern, 
in ſchweren Ungewittern, die Kind⸗ 
lein hier auf Erden mit Fleiß be⸗ 
wahret werden: 

5. Alſo und auch nichts minder 
Laßt Gott ihm feine, Kinder, wenn 
Noth und Truͤbſal blitzen, in ſeinem 
Shpalle fisen. 

6. Ach Hüter unſers Lebens! für- 
wahr es iſt vergebens mit unſerm 
Thun und Machen, wo nicht dein 
Augen wachen. 

7. Gelobt fep deine Treue, die alle 
Morgen neue! Lob ſey den ſtarken 
Hånden, die alles Herzleid wenden! 

8. Laß ferner dich erbitten, o Ba- 
ter, und bleib mitten in unſerm 
Kreuz und Leiden ein Brunnen un⸗ 
ſrer Freuden. k 

9. Sieb mir und allen denen, En 

ich 
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fich von Herzen ſehnen nach dir und 
deiner Hulde, ein Herz, das fich gez 
dulde. 

10. Schleuß zu die Jammerpfok⸗ 
ten, und laß an allen Orten auf ID 
viel Blutvergieſſen die Friedensſtrö⸗ 
me flieſſen. 

11. Sprich deinen milden Segen 
zu allen unſern Wegen, laß Groſſen 
und auch Kleinen die Gnadenſonne 
ſcheinen. 

12. Sey der Verlaßnen Vater, der 
Irrenden Berather, der Unverſorg⸗ 
ten Gabe, der Armen Gut und 

13. Hilf gnaͤdig allen Kranken, gieb 
fröliche Gedanken den hochbetruͤbten 
Seelen, die ſich mit Schwermuth 
gvaͤlen. 

14. Und endlich, was das Meiſte, 
fuͤll uns mit deinem Geiſte, der uns 
hier herrlich ziere, und dort zum 
Himmel fuͤhre. 

15. Das alles wollſt du geben, o 
meines Lebens Leben, mir und der 
Chriſtenſchaare zum ſelgen neuen 
Jahre. P. Gerhard. 

M. Vater unfer im Himmelr. 

S) un treten wir ins neue 
94. Jahr, Herr Jeſu, rett 
uns aus Gefahr, wend ad in dieſer 
hifen Zeit Krieg, Theurung, Peſt, 
uind alles Leid. Wir bitten: Laß dir 
insgemein die drey Hauptſtänd bes 
fohlen ſeyn. 

2. Gieb uns dein Wort und Sa⸗ 
crament im Lande bis an unfer End. 
Bekrön das Jahr mit deiner Guͤt, 
und uns mit Segen uͤberſchuͤtt. Daß 
folches Amen fey und wahr, von Herz 
zen wuͤnſcht der Chriſten Schaar. 

M. Gott Lob! es geht nunmehr. 

— 5 ur Jeſus, nichts als Jeſus, 
95. Y heiſſet die Loſung auf das 
neue Jahr! worauf ſich Herz und 
Mund befleiſſet, it Jeſus, Jefus 
ganz und gar. Koͤmmt mir von nun 
an etwas ein, ſolls Jeſus, Jeſus, 
Jeſus ſeyn. 

2. Den Anfang muß nur Jeſus 
machen, mit Jeſu fahr ich frolich 
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fort, und ſchluͤß ich was von meiz 
nen Sachen, bleibt Jeſus auch das 
letzte Wort. In allen Dingen fim 
me mir nur Jeſus, Jeſus, Jeſus 
uͤr. 

3. Wenn ich in meinem Bette 
liege, fo ſoll nur Jeſus bey mir kehit; 
ſo bald ich mich daraus verfüge, muß 
efua nieder mit mir gehn. Das iſt 
die Koſt, die mir beliebt, die Jeſus, 
Jeſus, Jeſus giebt. 

4. Will ich fúr meinen Vater trez 
ten, jo ſchick ich Jeſum ſtets zuvor, 
der foll fút mich und mit mir beten, 
ſo find ich ein geneigtes Ohr. Wie 
wallet die Barmherzigkeit, wenn Je⸗ 
ſus, Jeſus, Jeſus ſchreyt! 

5. Wenn ich des Hoͤchſten Wort 

betrachte, fo brauch ich Jeſum, als 
mein Licht, ſonſt tapp ich drinne, wie 
bey Nachte, und ſehe deine Wunder 
nicht. Alsdann wird erf die Kraft 
erreicht, wenn Jeſus, Jeſus, Jeſus 
leucht. BEN), 
6. Ich kan in Sünden nie verder- 
ben, wenn Jeſus mit in Beichtſtul 
tritt; fein Blut Toll meine Thraͤ⸗ 
nen färben, ſo werd ich bald des 
Fluches quitt. Der Gnadengvell if 
nie verſtopft, wenn Jeſus, Jeſus, Ser 
ſus klopft. 5 i 

7. Komm ich zu feinem Liebesmah⸗ 
le, ſo iſt nur Jeſus ſelbſt mein Gruß, 
und alles, was ich ihm da zahle, iſt 
ein liebvoller Jeſuskuß. Ach ja! was 
faͤllt mir da ſonſt zu, als Jeſu! Je⸗ 
ſu! Jeſu du? 

8. Will fich ein Kreuzchen zu mir 
finden? Im Namen Jeſu komm es 
her! Ich will es halb auf Jeſum 
binden / ſo wird es mir nicht gar zu 
ſchwer; wo ich nicht länger kragen 
kan, iſt Jeſus, Jeſus, Jeſus Mann. 

9, Laßt alle Teufel auf mich raſen, 
o Jeſus, Jeſus, iſt mein Schutz. 
Laßt alle Feinde Lermen blaſen, mit 
Jeſü biet ich ihnen Trutz. Den als 
kergröͤßten Sturm und Graus hält 
Jeſus, Jeſus, Jeſus aus. 

10. Was wolte mir vor Krank⸗ 
heit grauen, weil ich von menens 

Jeſu 


Jeſu weis? Ich will mich feiner 
Kur vertrauen, er wartet mich mit 
hoͤchſtem Fleis; die Arzeney fuͤr alle 
Pein giebt Jeſus, Jeſus, Jeſus ein. 

17. Ich will mit lauter Jauchzen 

ſterben, denn Jeſus, Jeſus iſt mit 

mir. Der Tod kan nichts an mir 
verderben, mein Jeſus iſt mir gut 
dafuͤr. Das heißt im Tode recht ge⸗ 
lebt, wo Jeſus, Jeſus, Jeſus ſchwebt. 

12. Drauf will ich ſanft und füffe 
ſchlafen, bis mich mein Jeſus wie⸗ 
der ruft, ſo eil ich denn mit ſeinen 
Schafen voll Springens zu ihm aus 
der Gruft: mein guter Morgen ſoll 
allein, o Jeſu! Jeſu! Jeſu ſeyn. 

13. Und wenn ich mit der ſchoöͤnen 
Krone für ihm geſchmuͤcket werde 
ſtehn, da ſolls erſt recht im vollen 
Tone, nur Jeſus, nichts als Jeſus, 
gehn, wenn aller Himmel Himmel 
klingt, und Jeſus, Jeſus, Jeſus 
ſingt. J. Menzer. 

M. Vom Himmel hoch da komm. 

6 Ss iſt ein Jahr nun wie⸗ 
9 + der hin; des freue dich 
Herz, Muth und Sinn! wir treten 
nun ein neues an. Es lobe Gott, 
wer loben kan! 

2. So fleußt nun hin die Zeitlich⸗ 
keit ins lange Jahr der Ewigkeit. 
Den Troſt ich in dem Herzen hab: 
daß Zeit und Jammer nehmen ab. 

3. Freu dich, du werthes Chri⸗ 
ſtenkind, daß wir dem Himmel nå- 
her find, da tauſend Jahr find wie 
ein Tag, und keine Zung ausſprechen 
mag. 

4. Bedenks, und danke deinem Gott, 
der dieſes Jahr ſo manche Noth recht 
vaͤterlich hat abgewandt von Kirche, 
Policey und Land. 

5. Und haͤtt es Satan nicht ge⸗ 
ſchenkt, der Tag und Nacht auf 
Schaden denkt. Es wäre von uns 
dieſes Jahr nicht überblieben auch 
ein Haar. 

6. Noch muß der Boͤſewicht uns 
ſehn bey Gott in Huld und Segen 
ſtehn. So hilfet Jeſus ſeinem Wort 
von Jahr zu Jahren immer fort. 
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7. Nur kränket mein bettuͤbtes 
Herz der Sünden = und Gewiſſens⸗ 
Schmerz; doch ſtets ich an dein 
Blut gedenk, der Suͤnder beßtes 
Jahrgeſchenk. N 

9. Das haſt du aller Suͤnderſchaar 
vergoſſen heut zum neuen Jahr; 
das ſoll mir bis in Himmel ein mein 
Trof, mein Heil, mein Leben ſeyn. 

9: Dein Jeſusname allezeit ganz 
himmelſuͤß die Seel erfreut. Fall 
ich bey meinem Lebenslauf, hilft mir 
dein Jeſusname auf! 

10. Es iſt dein Nam mein Schutz⸗ 
gezelt, der fchlägt den Teufel aus dem 
Feld. Mein Troſt, mein Trutz, mein 
Feldgeſchrey, dein ſuͤſſer Narre Je⸗ 
ſus ſey. 

II. Auch dieſes Jahr all Uebel wend! 
Seh unfer Schütz bis an das End! 
Bis alle Jahr und alle Zeit hinflieſ⸗ 
ſen in die Ewigkeit. 

M. Freu dich ſehr, o meine S. 
97. Wee machet fo lch € 

Schmerzen, warum 
machet ſolche Pein, der von unbe⸗ 
ſchnittnen Herzen, dir, herzliebſtes Je⸗ 
ſulein, mit Beſchneidung? da du 
doch frey von des Geſetzes Joch, weil 
du einem Menſchenkinde zwar gleich, 
doch ganz ohne Suͤnde. 

2. Fuͤr dich darfſt du dis nicht dul⸗ 
den, du bit ja des Bundes Herr; 
unſre, unſre grofe Schulden, die 
ſo grauſam, die ſo ſchwer auf uns 
liegen, daß es dich jammert herz⸗ 
und inniglich, die traͤgſt du ab, uns 
zu retten, die ſonſt nicht zu zahlen 
hätten. 

3. Freut, ihr Schuldner, euch des⸗ 
wegen, ja fey frölich alle Welt, weil 
heut anhebt zu erlegen Gottes Sohn 
das Löſegeld. Das Geſetz wird heut 
erfuͤllt, heut wird Gottes Zorn qaez 
ſtillt, heut macht uns, fo folten ſter⸗ 
ben, Gottes Sohn zu Gottes Erben. 

4. Wer mag recht die Gnad er⸗ 
kennen? Wer mag dafuͤr dankbar 
ſeyn? Herz und Mund fol frets dich 
nennen unſern Heiland, Jeſulein! 
Deine Guͤte wollen wir nach Ver⸗ 
moͤgen 


„ 


erer 
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mögen preiſen hier, weil wir in der 
Schwachheit wallen, dort ſoll dein 
Lob beſſer ſchallen. P. Serhard. 
M. Mit 82104 ihr e be 

er ſich im Geif beſchnei⸗ 
$ 8. W det, und als ein wahrer 
Ehriſt des Fleiſches Tödtung leidet, 
die ſo hochndthig it, der wird dem 
Heiland gleich, der auch beſchnitten 
worden, und tritt in Kreuzesorden 
in ſeinem Gnadenreich. 

2. Wer ſo dis Jahr anhebet, der 
folget Chriſti Lehr, weil er im Geiſte 
lebet, und nicht im Fleiſche mehr: 
Er iſt ein Gotteskind, von oben her 
geboren, das alles, was verloren, in 
feinem Jeſu finde. 

3. Doch, wie muß dis Beſchnei⸗ 
den im Geiſt, o Menſch, geſchehn ? 
Du muſt die Suͤnde meiden, wenn 
du wilt Jeſum ſehn. Das Mittel 
iſt die Buß, wodurch das ſteinern 
Herze, in wahrer Reu und Schmer⸗ 
ze, zerknirſchet werden muß. 

4. Ach! gich zu ſolchem Werke, 
in dieſem neuen Jahr, Herr Jeſu, 
Kraft und Staͤrke, daß ſich bald 
offenbar dein? himmliſche Geſtalt in 
vielen tauſend Seelen, die ſich mit 
dir vermaͤhlen; Ja thu es, Jeſu, 


ald. ; 

s. Ich ſeufze mit Verlangen, und 
tauſende mit mir, daß ich dich mög 
umfangen, mein allerſchönſte Zier. 
Wenn ich dich hab allein, was will 
ich mehr auf Erden? Es muß mir 
alles werden, und alles nuͤtzlich ſeyn. 

6. Ach ihr verſtockten Suͤnder, 
bedenket Jahr und Zeit! ihr abge⸗ 
wichne Kinder, die ihr in Eitelkeit 
und Wolluſt zugebracht, ach fuͤhrt 
euch Gottes Guͤte doch einmal zu 
Gemuͤthe, und nehmt die Zeit in 
Acht! ; 

7. Beſchneidet eure Herzen, und 
fallet Gott zu Fuß in wahrer Reu 
und Schmerzen. Es wird die Her⸗ 
zensbieß, fo glaͤubig thut geſchehn, 
das Vaterherz bewegen, daß man 
En vielen Segen in dieſem Jahre 
ehn. 
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8. Ja, mein Herr Jeſu, gebe, daß 
deine Thriſtenſchaar mit dir im Geiſt 
fo lebe in dieſem neuen Jahr, daß fie 
in keiner Noth ſich moge von dir 
ſcheiden, ſtaͤrk fie im Kreuz und Leis 
den durch deinen bittern Tod! 

9. So wollen wir dich preiſen die 
ganze Lebenszeit, und unſre Pflicht 
erweiſen in alle Ewigkeit, da du wirſt 
offenbar, und wir mit allen From⸗ 
men nach dieſem Leben kommen ins 
ewge neue Jahr. 

Laux. Laurentit. 
Mel. Meine Seele laß es. 
Wir bewundern deine Guͤ⸗ 
99. te, groſſer Gott, die du 
gethan. Gib uns doch ein ſolch Ge⸗ 
muͤthe, das rechtſchaffen denken kan: 
Denn was du an uns bewieſen, das 
wird niemals gnug geprieſen. 

2. Sey gelobt zu tauſendmalen, 
unvergleichlich guter Gott! Ach daß 
ich was könnte zahlen! Doch du haft 
es gar nicht noth; iſt doch alle Welt 
dein eigen. Nur den Willen kan 
ich zeigen. i 

3. Wir bekennen die Gebrechen, 
keiner macht fich engelrein, niemand 
mag ſich heilig ſprechen. Schau 
nur du auf Chrifi Pein nimm dein 
Blut fúr unſre Schulden, fo wirſt 
du uns weiter dulden. i 

4. Laß uns von dem Böſen wei⸗ 
chen, gieb uns rechte Froͤmmigkeit. 
Laß doch auch die Gnadenzeichen dei⸗ 
ner armen Chriſtenheit, daß wir uns 
im Glauben bauen, bis wir dich mit 
Freuden ſchauen. 

5. Ach daß uns dein Geiſt ver⸗ 
neute! Ach daß Jeſus in uns waͤr! 
Wenn ich mich in ihm recht freute, 
thaͤt ich alles ohn Beſchwer. Ach 
wie wuͤrd ich meine Pflichten mit 
der groͤſten Luſt verrichten! 

6. Jeſum, Jeſum will ich haben, 
Herr, ich wart auf dieſes Heil. Du 
wirſt mich damit begaben, er iſt ja 
das beſte Theil. Jeſum, Jeſum will ich 
faſſen, ſoll ich gleich ſonſt alles laſſen. 

7. Jefus wegen wirſt du lieben, 
ſchuͤtzen, retten, Gutes thun. Du 

wirſt 
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wirſt uns nicht fer betruͤben, wo 
wir nur in Jeſu ruhn. Hat man 
doch das Heil im Herzen. Jeſus 
dient fuͤr alle Schmerzen. 

8. Gieb doch Jeſum dieſen Scha⸗ 
fen, ſchenke den zum neuen Jahr, 
o fd wird ſichs ruhig ſchlafen auch 
in aller Weltgefahr. Alles werden 
wir beſiegen, wenn wir gleich zu 
kaͤmpfen kriegen. 9 

9. Vater, ſchleuß in dein Erbar⸗ 
men unſern König und das Land. 


vr 


Halt fein Haus in deinen Ar⸗ 
men, laß uns dieſes theure Pfand! 
Laß dein Wort der Wahrheit gruͤ⸗ 
nen, und auch uns zum Troſte 
dienen. 

10. Herr, erhoͤr uns unſer Bit⸗ 
ten doch nur fo, wie dirs gefällt. 
Beſſer hier was Noth gelitten, als 
dort in der untern Welt. Alles 
wird gern aufgenommen, wenn wir 
nur in Himmel kommen. 

M. Joh. Neunherz. 
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V. Von Jefu, Defen Namen und Aemtern. 


Mel. Jeſu, Kraft der blöden, 
ch, mein Jeſu, welch 
100. AN Verderben wohner 
nicht in meiner Bruſt: 
denn mit andern Adamserben ſteck 
ich voller Suͤndenluſt. Ach! ich 
muß dir nur bekennen: Ich bin 
Fleiſch von Fleiſch zu nennen. 

2. Wie verkehrt ſind meine We⸗ 
ge! wie verderbt mein alter Sinn! 
der ich zu dem Guten traͤge und 
zum Höfen hurtig bin. Ach! wer 
wird mich von den Ketten dieſes 
Suͤndentodes retten? 

3 Hilf mir durch den Geiſt der 
Gnaden aus der angeerbten Noth. 
Heile meinen Seelenſchaden durch 
dein Blut und Kreuzestod. Schla⸗ 
ge du die Suͤndenglieder meines al⸗ 
ten Adams nieder. 

4. Ich bin unten von der Erden, 
ſtecke in dem Suͤndengrab, fol ich 
wieder lebend werden, fo muft du von 
ohen ab mich durch deinen Geiſt ge⸗ 
baͤren, und mir neue Kraft gewähren. 
5 Schaff in mir ein reines Herze, 
einen neuen Geiſt gieb mir, daß ich 
ja nicht laͤnger ſcherze mit der Suͤn⸗ 
denluſtbegter; laß mich ihre Tuͤck 
bald merken, mich im Geiſt darge⸗ 

gen ſtaͤrken. 
6. Lehr mich wachen, beten, rin⸗ 
gen und mein böſes Fleiſch und 


Blut unters Geiſtes Joch zu zwin⸗ 
gen, weil es doch thut nimmer gut. 
Was nicht kan dein Reich ererben, 
laß in deinem Tod erſterben. 

7. Reize mich durch jene Krone, 
die mir droben beygelegt, daß ich 
meiner niemals ſchone, wenn und 
wo ein Feind ſich regt, ſondern hilf 
mir tapfer kämpfen, Teufel, Welt 
und Fleiſch zu daͤmpfen. 

8. Solt ich etwan unterliegen, o 
ſo hilf mir wieder auf, und in deiner 
Kraft obſiegen, daß ich meinen Le⸗ 
benslauf unter deinen Sieges handen 
möge ritterlich vollenden. 

Mel. 1 e 5 

h! was find wir ohne 
IOI. A Jeſu ? Duͤrftig, jaͤm⸗ 
merlich und arm. Ach! was ſind 
wir? Voller Elend. Ach Herr Je⸗ 
fu, dich erbarm! Laß dich unfre Noth 
bewegen, die wir dir vor Augen 
legen. 

2. Wir ſind nichts ohn dich, Herr 
Jeſu, hier iſt lauter Finſterniß, dar⸗ 
zu quälet uns gar heftig der vergifte 
Schlangenbiß. Dieſer Gift ſteigt 
zu dem Herzen, und verurfacht ſte⸗ 
ten Schmerzen. 

3. Ach ohn dich, getreuer Jeſu, 
ſchreckt der Teufel und die Höll; die 
Verdammniß macht mich zittern, da 
ich ſteh auf dieſer Stell. Mein Ge⸗ 
wiſſen 
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wiſſen iſt erwachet, und der Abgrund 
flammt und krachet. 

4. Ohne dich, herzliebſter Jeſu, 
kommt man nicht durch dieſe Welt, 
ſie hat faſt auf allen Wegen unſern 
Fuüſſen Netz geſtellt, fie kan trotzen 
und kan heucheln, und haͤlt uns mit 
ihrem Schmeicheln. 

5. Ach wie kraftlos, Herzens Je⸗ 
fü, richten fich die Kranken auf! 
unive Macht iſt lauter Ohnmacht in 
dem måden Lebenslauf: Denn man 
ſieht uns, da wir wallen, öfters 
ſtraucheln, oftmals fallen. 

6. Darum farë uns, liebſter Ye- 
fu, fep in Finſterniß das Licht, öfne 
unſre Herzeusaugen, zeig dein 
freundlich Angeſicht. Spiel, o Sonn, 
mit Lebensblicken, ſo wird ſich das 
Herz erquicken. 

7. Tritt den Satan, ſtarker Jeſu, 
unter unſern ſchwachen Fuß, komm 
zu deiner Braut gegangen, gieb ihr 
einen Liebeskuß, daß ſie Himmels⸗ 
freud verſpuͤre, und kein Leid ſie 
mehr beruͤhre. 1 

8. Faß uns an, o ſuͤſſer Jeſu, 
fuͤhr uns durch die Pilgerſtraß, daß 
wir auf den rechten Wegen gehen 
fort ohn Unterlaß. Laß uns mei⸗ 
den alle Stricke, und nicht wieder 
ſehn zuruͤcke. 

„Laß den Geiſt der Kraft, Herr 
Jeſu, geben unſerm Geiſte Kraft, 
daß wir bruͤnſtig dir nachleben nach 
der Liebe Eigenſchaft. Ach Herr, 
mach uns ſelber tuͤchtig, ſo iſt unſer 
Leben richtig. 

10. Dann wird Lob und Dank, 
Herr Jeſu, ſchallen aus des Herzens 
Grund; dann wird alles jubiliren, 
und dir ſingen Herz und Mund; 
dann wird auf der ganzen Erden 
Jeſus hochgelobet werden. 

Adam Seinr. Lachmann. 


ML. ach was fol ih Sind, = 

ch wohin ſoll ich mi 
102. A wenden? wo fol ich in 
meiner Noth Huͤlfe ſuchen, o mein 
Gott? Halt mich fef in deinen Haͤn⸗ 
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den, du bif meine Zuverſicht. Mei⸗ 
nen Jeſum laß ich nicht. 

2. Jeſu, du bit meine worden, da 
du dich auf dieſe Welt in dem Fleiſch 
Haft eingeſtellt, und mich bracht in 
deinen Orden. Du biſt meine Zu⸗ 


‚verficht, dich, mein Jeſu, laß ꝛc. 


3. Jeſu, du haſt mich erworben, 
da du mildiglich dein Blut halt vere 
goſſen mir zu gut, und am Kreuze 
bit geſtorben. Du biſt meine Zuver⸗ 
fichi; dich, mein Jeſu, laß ich nicht, 

4. Wenn mich meine Suͤnden 
nagen, die ich freventlich verübt, wenn 
mein Herze fich betrübt, will ich glau⸗ 
big zu dir fagen: Du bif meine zx. 

5. Alles, was mein Fleiſch verſchul⸗ 
det, haſt du für mich gut gemacht. Du 
haſt mir das Heil gebracht, und die 
Schmach fuͤr mich erduldet. Du 
bit meine Zuverſicht, dich, ꝛc. 

6. Wenn der Teufel mir zum 
Schrecken feine Feuerflammen weiſt, 
fol mein blöder Lebensgeiſt fich in deiz 
ne Wunden ſtecken: denn dich, meine 
Zuverſicht, o mein Jeſu, de. 

7. Du wirft den nicht laffen ranz 
ben dir aus deiner ſtarken Hand, an 
den du dein Blut gewand, der da ſagt 
im feſten Glauben: Du biſt meine Zu⸗ 
verſicht, dich, mein Jeſu, ze. 

8. Will der Tod das Herze bre⸗ 
chen, fällt der fieche Leib dahin, fo 
wird Sterben mein Gewinn weil ich 
ſicherlich kan ſprechen: Du biſt mei⸗ 
ne Zuverſicht, dich, mein ꝛc. E 

9. Du wirft aus des Grabes Hoͤle 
meinen Leib in kurzer Zeit bringen zu 
der Herrlichkeit, derer ſich freut meine 
Seele. Darum, meine Zuverſicht, ꝛc. 

10. Weil die Zunge nur kan talen, 
fol dis ihre Rede fenn: Jeſu, du biſts 
nur allein, dem ich ſuche zu gefallen. 
Denn dich, meine Zuverſicht, o mein 
Jeſu, laß ich nicht. 

11. Wird mir gleich der Mund ver⸗ 
ſtummen, fo fol doch des Herren 
Geiſt, der die Schwachen unterweiſt, 
niemals aus dem Herzen kommen. 
Jeſu, meine Zuverſicht, dich, mein 
Jeſu, laß ich nicht. 

12. Jeſu, 
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12. Jeſu, Jeſu, komm behende, Je⸗ 
fir, Jeſu, hilf aus Noth! Jeſu, ez 
fu, treuer Gott, gib mir Rur ein 
ſeligs Ende! Jeſu, meine Zuverſicht, 
dich, mein Jeſu, laß ich nicht. 

D. Joſua Stegmann. 
M. Ach was ke Sünder. 

tuf, erwachet, meine Ginz 
102. 21 nen! auf, und ſchwin⸗ 
get euch empor zu der Seraphinen 
Chor, hin zu Jeſus ſchönſten Zin⸗ 
nen, hin zu Jeſus Majeſtat, der zur 
Vaters Rechten ſteht. 

2. Saget meinem Auserwaͤhlten, 
wenn er euch Gehörs giebt, wie ich 
ganz in ihn verliebt, wie ſich Geiſt 
und Seele qualten, daß fie ihren Je⸗ 
fum licht könnten ſehn von Angeſicht. 

3. Ja, daß mir die ſchoͤnſten Sa⸗ 
chen wegen Jefus Lieblichkeit hier 
in dieſer Lebenszeit nut Verdruß 
und Eckel machen, blos dieweil ich 
Jeſum nicht ſchauen kan von Angeſicht 

4. Fragt er: warum diß geſchehe ? 
ſprechet: um der Eitelkeit, und der 
Dinge Nichtigkeit; weil auch alles, 
was ich ſehe, bald in einem Huy vers 
ſchwindt, gleichwie Nebel, Rauch 
und Wind. 

5. Maſſen Silber, Gold und Schaͤ⸗ 
tze, Scepter, Ehre, Macht und Kron, 
aller Herrlichkeiten Thron, leicht 
zergehn wie ein Geſchwäͤtze, alſo, 
daß in dieſer Welt nichts, denn Je⸗ 
ſus, mir gefällt, 

6. Drum hab ich mich auch erge⸗ 
ben ihm allein in Gluͤck und Noth, 
bis er einſten durch den Tod mich 
heiſt mit ihm ewig leben in der für 
ſen Seligkeit, die mir dur ch ſein 
Blut bereit. 

‚7. Sagt ihm auch, wie ich mich 
frene im Geif mit Herz, Muth und 
Sinn, daß ich recht gluͤckſelig bin, 
wenn er mich aus wahrer Treue, 
Jeſus, die gewuͤnſchte Luſt, druͤcken 
wird an meine Bruſt. 

8. Daß ich ihn darf wieder Eifer, 
um ihn ſtets herummer gehn, und 
zit feiner Rechten ſtehn, aller Him⸗ 
melsluſt genieſſen, und dafür ihn im⸗ 


merdar Toben mit der Engel⸗ 


ſchaar. 


Joh. Angelus. 


M. Herr zehn Chrift, birpas 
leib, Jeſu, liebſter Je⸗ 
104. 3 fu, bleib, ich höre dich 
itzt rüfen. Ach bleib, mir zittert 
Seel und Leib, bleib hier, die Thur 
iſt offen. Ach kehr in meinem Her⸗ 
zen ein, fen Wirth, ich will ein Tiſch⸗ 

gaſt ſeyn bey deinem Abend mahle. 


2.. Komm, ſchoͤnſter Jeſu, komm 
zu unt, was gückeſt du durchs Gitter? 
Geh von dem Genfer nur herfuͤr, du 
kennſt ja die Gemüther. Du ſteheſt 
doch an meiner Wand, da, da iſt ein ge⸗ 
wiſſes Pfand, daß du erſt angeklopfet. 


3. Ich ſpuͤre 
Kraft, die laſſen 


deiner Myrrhen 
mich nicht irren, 


das Schloß iſt voller Myrrhenſaft, 
der Riegel träuft mit Myrrhen: 
Mit Myrrhen, die der Weife ſchenkt/ 
mit Myrrhen, die dich, Herr, ge⸗ 

ſtraͤnkt, die dich ins Grab geſalbet. 
4. Komm, ſuͤſſer Jeſu, fuͤſſe Luſt, 


komm, ſtille mein 


Verlangen! Kom, 


komm, du ſolſt an meiner Bruſt wie 
Myrrhenpuͤſchel hangen. Mein Aus⸗ 
erwaͤhlter, du bif mein, laß mich 


die Auserwaͤhlte 
Roſen weiden 


ſeyn, und in den 


J. Ach Allerltebſter, red ein Wort, 
gieb Antwort auf mein Ruffen! Hier, 


hier ift dein gemer 
umſonſt nicht ho 


yhter Ort, laß mich 
ffen. Herr, rede, 


hier iſt deine Magd, ich ſchweige 


nicht, du haſts 


geſagt: Ihr ſolt 


mein Antlitz ſuchen. 


6. Ich ſchrey 


umſonſt, mein 


Freund iſt fort, mein Freund iſt 
weggegaugen. Mein Licht iſt hin, 
mein Heik, mein Hort; was ſoll ich 
nun anfangen? Ach, ich bin ſelber 


Urſach dran, daß ich nicht etlend. 


aufgethan. Ich 
Schaden. 

7. Er lockte mi 
der Schlaf war mi 
te mich zur Ruh 
te meiner Fuͤſſe, 
nicht legen an, i 


bringe mich in 


ch, ich wolte nicht, 
r zt ſuͤſſe; ich hatz 
gericht, ich ſchon⸗ 
den Rock wollt ich 
Bt irr ich nun auf 

frem⸗ 
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fremder Bahn, und kan ihn gar nieht 

nden. . 
9 8. Mein Schatz it hin, ich bin 
ohn Haupt, ich bin aueh wund ge⸗ 
ſehlagen, mein Schleyer if hinweg 
geraubt, geh Gott! wem ſoll ichs 
klagen? Die Huͤter in des Königs 
Stadt veruͤbten ſolehe Frevelthat an 
einer armen Waiſen. ER 
9. Jeh trage bi Gottes Grimm, 
irh habe mieh verſündigt, doch troj 
ich mich aueh feiner Stimm, die mir 
Genad. ankundigt. Sein Zorn 
währt einen Augenblick, ein Augen⸗ 
blick bringt ewig Gluͤck. Er plagt 
mich nieht von Herzen. 

M. Wer nur den po De 
Erqvicke mich, du Heil der 
10 © Sünder dureh dieh und 
deinen Gnadenſehein, und laß, o 
Freund der Menſchenkinder! dein 
Herz auf mich gerichtet ſeyn. Komm, 
und erzeige dein Erbarmen dem Heil⸗ 
und Huͤlfsbeduͤrſtgen Armen. 
2. Du biſt und bleibſt der Troſt 
der Erden, und der geprieſne Wun⸗ 
dermann, dureh welehen wir erret⸗ 
tet werden, der allen Menſchen pel- 
fen kan, und uns von allem unſern 
Sehaden dureh ſeine Huld und Kraft 
entladen. i 
3. Der Blinde kan die Sonne fez 
hen, der Taube hort die Stimme an, 
der Lahme muß gerade gehen, der 
Auſſatz wird hinweg gethan, den Tod⸗ 
ten haſt du Geiſt und Leben, und 
allen Armen Troſt gegeben. 
„4. Haſt du vor dieſem ſolehe Tha⸗ 
ten, o Herr, dureh deine Hand. ge- 
ſtift, ſo wolleſt du auch itzo rathen 
dem Schaden, der die Seele trift. 
Aeh zeige deine groſſe Staͤrke dureh 
unverdiente Gngdenwerke. 

F. Du weiſt ja, was wir Men⸗ 
ſchen taugen, wir ſind e und 
ſehen nieht: darum erleuehte meine 
Augen mit deinem Glanz und Gna⸗ 
denlieht, zu ſehen, was ſonſt nicht 


zu ſehen, wenn wir in deinem Lieht 


nicht ſtehen. i 
6. Eröfne mir, Herr, meine Oh⸗ 


ren, und mache mich zu deinem 
Knecht. Hie bin ich! du wollſt ſie 
durchboren, daß ich auf ewig treu 
und recht dir diene, und auf dein 
Wort merke, darnach zu thun all 
meine Werke. 

7. Ich wanke auf verlaͤhmten Fuͤſ⸗ 
ſen, und ſtrauchle hie, bald ſtrauchl' 
ich dort. Laß deine Kraft in mich 
einflieſſen, daß ich mag gehn gerade 
fort, und meine Tritte niemals glei⸗ 
ten, noch aus dem Pfad der Wahr⸗ 
heit ſchreiten. 

8. Wer will doch meinen Auſſatz 
heilen, der Krankheit allerſchlim̃ſten 
Theil? Mein Arzt, du wolleſt nicht 
verweilen! Ach heile mich, ſo werd 
ich heil! Laß deine Wunden, o mein 
Leben, fuͤr meine Wunden Pflaſter 
geben. è 

9. Ich bin ganz todt, und meine 
Kraͤfte, Will und Verſtand ſind oh⸗ 
ne Kraft zu thun recht göttliche Ge⸗ 
ſchaͤfte. Herr, gieb mir neuen Le⸗ 
bensſaft, daß ich gleich einem Baum 
ausſchlage, und tauſendfache Fruͤchte 


trage. 


10. Ich finde mich arm und elen⸗ 
de, entbloͤſt von allem eignen Ruhm. 
Die Friedensbotſchaft zu mir ſende, 
dein ſuͤſſes Evangelium, daß ich daz 
dureh noch hier auf Erden gerecht 
und ſelig moͤge werden. 

M. Herr Chriſt der einge Gottes. 
106 err Jeſu, Gnadenſonne, 

wahrhaftes Lebenslieht! 
laß Leben, Lieht und Wonne mein 
blödes Angeſieht nach deiner Gnad 
erfreuen, und meinen Geif erneuen. 
Mein Gott, verſag mirs nieht! 

2. Vergieb mir meine Suͤnden, 
und wirf fe hinter dichs laß allen 
Zorn verſehwinden, und hilf genaͤ⸗ 
diglieh; laß deine Friedensgaben 
mein armes Herze laben. Aeh Herr, 
erhoͤre mich! 8 

3. Vertreib aus meiner Seelen 
den alten Adamsſinn, und laß mieh 
dich erwaͤhlen, daß ieh mich kuͤnftig 
hin zu deinem Dienſt ergebe, und dir 
zu Ehren lebe, weil ich erlöfer bin. 
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4. Befördre dein Erkenntniß in mich, komm, erqvicke mich mit Freu⸗ 
mir, mein Seclenhort , und öfne den, komm, und hilf mir gnaͤdiglich; 


mein Verſtändniß durch dein ge⸗ eile bald, mich zu erleuchten, Gott, 
heiligt Wort, damit ich an dich mein Herz iſt ſchon bereit, komm, mit 
gläube, und in der Wahrheit bleibe, deiner Suͤßigkeit Leib und Seele zu 


zu Trotz der Höllenpfort. befeuchten; komm, du klares Sonnen⸗ 
s. Trank mich an deinen Bruͤ⸗ licht, daß ich ja verirre nicht. 
ſten, und Ereusge mein Pegier, 4. Komm, mein Liebſter, laß mich 
ſamt allen böfen Lüͤſten, auf daß ich ſchauen, wie du biſt ſo wohlgeſtalt, 
für und für der Suͤndenwelt abſter⸗ ſchöner, als die ſchönſten Frauen, 
be, und nach dem Fleiſch verderbe, allzeit lieblich, nimmer alt. Komm, 
hingegen leb in dir. „du Aufenthalt der Siechen, komm, du 
6. Ach zuͤnde deine Liebe in meiz lichter Gnadenſchein, komm, du ſuͤſſes 
ner Seelen an, daß ich aus innern Bluͤmelein, laß mich deinen Balſam 
Trtede dich ewig lieben kan, und dir riechen, Du mein Leben, komm 
zum Wohlgefallen beſtaͤndig möge heran, daß ich dein genteſſen kan. 
wallen auf rechter Lebensbahn. 5. Ach wie wird dein freundlichs 
7. Nun, Herr, verleih mir Staͤr⸗ Blicken, allerliebſter Seelenſchatz mei 
ke, verleih mir Kraft und Mut, nen Geiſt in mir erqvicken, und ihn 
denn das find Gnadenwerke, die dein führen auf den Platz, da er ſolche 
Geif ſchaft und thut, hingegen mef- Ruft empfindet, die nicht zu verglei⸗ 
ne Sinnen, mein Laffen und Begin⸗ chen if. Deine Lieb, Herr Jeſu 
nen, if bofe und nicht gut. Chrif, ift es, die mich gar entzuͤn⸗ 
8. Darum du Gott der Gnaden, det, die mein Herz zu Tag und Nacht 
du Vater aller Treu, wend allen auch in Trübſal freudig macht. 
Seelenſchaden und mach mich tåg- Schaf in mir noch hier auf 
lich neu! Gieb, daß ich deinen Wil⸗ Erden, daß ich als ein Baͤumlein 
len ſtets ſuche zu erfüllen, und ſteh feſt dir mög eingepflanzet werden; 
mir kraͤftig bey. D. J. Lange. dieſen Schatz halt ich fürg beſt, auch 
M. Ehr und Dank ſey dir geſ. viel hoher als Rubinen, theurer 
10 Teſu, du mein liebſtes Le⸗ als den guͤldnen Sand, ſchöner als 
7. ben, meiner Seelen den Diamant, die zur bloſſen Hof⸗ 
Braͤutigam, der du dich fuͤr mich ge⸗ fart dienen, beſſer als der Perlen 
geben au des bittern Kreuzes Stam, Schein, wenn fie noch fo koͤſtlich 
Jeſu, meine Freud und Wonne, all ſeyn. } 
mein Hofnung, Schatz und Theil, 2. O du Paradis der Freuden, 
mein Erlöfung, Schmuck und Heil, das mein Geiſt mit Schmerzen 
Hirt und König, Licht und Sonne, fucht, o du ſtarker Troſt im Leiden, 
ach wie ſoll ich wuͤrdiglich, mein d du friſche Lebensfrucht, o du him- 
Herr Jeſu, preiſen dich? melſuͤſſer Biſſen, wie bekoͤmſt du mir 
2, O du allerſchönſtes Weſen, o To wol! Ja, mein liebſter Schatz der 
du Glanz der Herrlichkeit, von dem fol mich in höchſter Wolluſt kuͤſ⸗ 
Vater auserleſen zum Erlöſer in fen. -Gieb mir deinen zarten Mund, 
der Zeit! ach ich weis, daß ich auf denn ſo wird mein Herz geſund. 
Erden, der ich bin ein ſchnöͤder Knecht, 8. Heer, ich bitte dich, erzeige, daß 
heilig, ſelig und gerecht ſonder dich du reden willt in mir, und die Welt 
kan nimmer werden. Herr, ich bleib in mir ganz ſchweige, treibe deiner 
ein böfer Chrif, wo bein Hand nicht Glanz herfür , daß ich bald zu dit 
mit mir iſt. mich kehre, und dein Wort der ed⸗ 
3. Ey fo komm, du Troſt der Hei⸗ le Schatz, find in meinem Herzen 
den, komm, mein Liebſter, ſtaͤrke Platz, das mich deine eee 
lehre, 
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lehre, daß ich Suͤnd und Lafer frej 
dir, mein Gott, gefaͤllig ſey. 

9. Lieblich ſind dein edle Huͤtten, 
ſchoͤn von Gnad und Himmelsgunſt, 
da du pflegeſt auszuſchuͤtten deiner 
ſuͤſen Liebe Brunſt. Meine See⸗ 
le, Gott, verlanget, daß fie frölich 
möge ſtehn, und mit klaren Augen 
ſehn, wie dein hohe Wohnung pran⸗ 
get. Leib und Seel erfreuen ſich, 
Herr, in dir ganz inniglich. 

10. Wohl den Menſchen, die da 
loben deine Wohlthat immerdar, und 
durch deinen Schutz von oben ſich be⸗ 
ſchirmen für Gefahr, die dich heil 
ſen jhre Stärke, welch ihr Leben in 
der Ruh und der Tugend bringen zu, 
daß man ruͤhmet ihre Werke. Chri⸗ 
ſten, die nur ſo gethan, treten frey 
die Himmelsbahn. 2 

11. Dieſes, Jeſu, ſchaft dein Lie⸗ 
ben, Jeſu, Gottes liebſter Sohn, das 
dich in die Welt getrieben von dem 
hohen Himmelsthron! O wie koͤſt⸗ 
lich iſt dein Leiden, o wie ſelig iſt 
dein Wort, das uns zeigt des Le⸗ 
bens Pfort! da wir uns in Freuden 
weiden, wo die groſſe Fuͤrſtenſchaar 
dir zu Dienſt ift immerdar, i; 

12. Macher weit die hohen Pfor⸗ 
ten, offnet Thuͤr und Thor der 
Welt, wuͤnſchet Gluͤck an allen Or⸗ 
ten! Sehet, da koͤmt unfer Held; 
ſehet, er kömt einzuziehen, als ein 
Ehrenkoͤnig pflegt, wenn er ſeinen 
Feind erlegt. Alles Volk ſoll ſich be⸗ 
muͤhen, hoch zu preiſen unſern Gott, 
Gott, den groſſen Zebaoth. t 

13. Hochgelobet , hochgeehret fey 
des Herren theurer Nam, herrlich 
iſt féin Reich vermehret, das aus. 
Gnaden zu uns kam. Er iſt Gott, 
der uns gegeben Seel und Leib, auch 
Ehr und Gut, der durch ſeiner En⸗ 
gel Hut ſchuͤtzet unfer Leib und Leben. 
Danket ihm zu aller Friſt, 9 
Herr ſo freundlich iſt. J. Aiſt 

M. Freu dich ſehr, o meine 
108 rein, Jeſu, du mein Leben, 

O Jefu , meiner Seelen 

He il, fage, was fol ich dir geben, 
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du mein auserwaͤhlter Theil. Ich, 
ich will mich ſelbſten dir, dir, o Je⸗ 
fir, meine Zier, gänzlich geben zu 
leibeigen. Nichts ſoll meinen Vor⸗ 
ſatz beugen. | 

2, Ich ergebe dir mein Herze, die⸗ 
fes fol dein eigen ſeyn. Auch der 
größte Höllenſchmerze, und all andre 
Aval und Pein, ſoll mich doch nicht 
kehren ab; dein verbleib ich bis ins 
Grab, ja ich will in deinem Lieben 
mich ohn Ende treulich üben. 

3. Dir ergeb ich meine Augen, 
dieſe folen fúr und für , wenn fie 
gleich des Kreuzes Laugen beiſſet, 
dennoch ſehn nach dir. Du, o Jeſu, 
du mein Licht, macheſt, daß mir nichts 
gebricht. Du biſt meiner Augen 
Sonne, von dir hab ich Freud uͤnd 
Wonne. : } 

4. Dir ergeb ich mein Gehöre, daß 
daſſelbe fort und fort ſich nach nich⸗ 
tes ſonſten kehre, als allein nach Deiz 
nem Wort. Dir ergeb ich meinen 
Mund, daß er dein Lob mache kund, 
daß er dir Dankopfer bringe, deinen 
Ehrenruhm befinge, 

5. Dir ergeb ich meine Haͤnde, die⸗ 
fe folen allezeit deine Werk ohn eiz 
nig Ende zu verrichten ſeyn bereit. 
Dir ergeb ich jeden Schritt, jeder 
Schritt und jeder Tritt foll geſchehen 
dir zu Ehren, um dein Ehre zu ver⸗ 
mehren. 

6. Endlich will ich dir ergeben al⸗ 
les, alles was ich bin. Jeſu, Jeſu, 
liebſtes Leben, nimm es gnaͤdig von 
mir hin! Schlaͤgt gleich Kreuz und 
Ungluͤck drein, ſollen doch dein eigen 
ſeyn meine Reden, meine Sinnen, 
mein' Gedanken, mein Beginnen. 

M. ah 1 pr RE a N 
efus iſt und bleibt mein 
T109. PA) Leben, Jeſus ift mein Ei⸗ 


genthum, meines Herzens grbſter 
Ruhm. Jeſu hab ich mich ergeben. 
Er iſt meines Lebens Licht. Meinen 
Jeſum laß ich nicht. 

2. Jeſum hab ich eingeſenket tief in 


meines Herzens Schrein. Jeſus iſt 
und bleibet mein. Stets mein Herz 
D 2 an 
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an Jeſum denket, alles iſt auf ihn ges 


richt. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

3. Nichts iſt mir auf dieſer Erden 
lieber als das Jeſulein; lieb ſoll mir 
mein Jeſus ſehn, bis ich werd zu 
Aſchen werden. Weil mir glimmt 
des Lebens Licht. Meinen Jeſum ze. 

4. Will mich gleich die Welt bez 


chören, daß ich Jefum Lafen foll} 


bleibt mein Herz Doch Jeſusvoll. Je⸗ 
fum will ich ſtets verehren, er iſt mei⸗ 
nes Lebens Licht. Meinen Jeſum ze, 

5. Laß die Welt und Teufel mü- 
ten, Jeſus iſt mein beſter Freund, 
der es allzeit treulich meint. Jeſus 
wird mich wohl behüten, auf ihn 
iſt mein Troſt gericht. Meinen ze. 

6. Jeſum hab ich mir erwaͤhlet. 
Se us ſoll mein Beyſtand ſeyn, wenn 
die ſchwere Suͤndenpein mein geang⸗ 
ſtes Herze qvalet. Drum mein Herz 
mit Freuden ſpricht: Meinen ꝛe. 

7. Mich ſoll nichts von Jeſu ſchei⸗ 
den, Sünde, Teufel, Höll und Tod, 
auch die allergröͤſte Noth. Er iſt 
nein in Kreuz und Leiden, wenn 
mich Suͤnd und Tod anficht. Met- 
nen Jeſum laß ich nicht. 

8. Solt auch gleich die Welt zer⸗ 
ſpalten, und zu Grund und Trüm⸗ 
mern gehn, will ich dennoch feſte 
ſtehn, und bey meinem Jeſu halten. 
Erift meine Zuverſicht. Meinen ze. 

9. Wenn mir gleich die Augen 
brechen, das Gehdre mir verſchwindt, 

und die Todesangſt ſich findt, wenn 
die Zung nichts mehr kan ſprechen, 
und der Lebensfaden bricht, laß ich 
meinen Jeſum nicht. a 

10. Muß ich gleich die Welt ver- 
laſſen, ik doch meines Lebeuszier, 
Jeſus, um und neben mir auf der 
fingern Todesſtraſſen. Er ik mei 
nes Lebens Licht. Meinen Jeſum 
laß ich nicht. 5 

M. Nun komm Der Heiden. 

10 Feſu, komm doch ſelbſt zu 
1 SAS mir, und verbleibe für 
und für z komm doch, werther Seelen⸗ 
freund, Liebſter, den mein Herze meint. 

2, Tauſendmal begehr ich dich, 


weil ſonſt nichts vergnuͤget mich. 
Tauſendmal ſchrey ich zu dir: Jeſu, 
Jeſu, komm zu mir! 

3. Keine Luſt iſt auf der Welt, 
die mein Herz zufrieden ſtellt. Dein, 
o Jeſu, bey mir ſeyn, nenn ich meine 
Luſt allein. 

4. Alle Schönheit, alle Pracht, 
und was ſonſt mehr Freude macht, 
iſt mir, ſuͤſſer Seelenkuß, ohne dich 
nichts als Verdruß. 

5. Nimm nur alles von mir hin, 
ich verändre nicht den Sinn. Du, 
o Jeſu, muſt allein ewig meine 
Freude ſeyn. 

6. Keinem andern ſag ich zu, daß 
ich ihm mein Herz aufthu. 
alleine laß ich ein, dich alleine nenn 
ich mein. 

7. Dich 


heiß ich meinen 


alleine, Gottes Sohn, 
Gnadenlohn. Du 


fuͤr mich verwundtes Lamm biſt mein 


Seelenbraͤutigam. 


Dich 


8. O ſo komm denn, ſuͤſſes Herz, 
und vermindre meinen Schmerz, 
denn ich ſchreye fuͤr und fuͤr: Liebſter 
Jeſu, komm zu mir! 

9. Nun ich warte mit Geduld, 
bitte nur um dieſe Huld, daß du mir 
in Todespein, wollſt ein ſuͤſſer Jeſus 
femi. J. Angelus. 

M. Du, o ſchoͤnes Weltgebaͤude. 
III Ceſu, meiner Seelen Won⸗ 

ne, Jeſu, meine befte Luſt, 
Jeſu, meine Freudenſonne, Jeſu, dir 
it ja bewuſt, wie ich dich fo herzlich 
liebe, und mich ohne dich betruͤbe. 
Drum, o Jeſu, komm zu mir, und 
bleib bey mir für und für, 

2. Jeſu, mein Hort und Erretter, 
Jeſu, meine Zuverſicht, Jeſu, ſtarker 
Schlangentreter, Jeſu, meines Le⸗ 
bens Licht! wie verlanget meinem 


Herzen, Jeſulein, nach dir mit 
Schmerzen! Komm, ach komm, ich 
ware dein, komm, o liebſtes Jeſulein. 
3 Kommſt du? ja du kommſt ger 
gangen, Jeſu, du biſt ſchon allhier, 
klopſeſt ſtark und mit Verlangen an 
an meines Herzens Thuͤr. Bleib doch 
nicht ſo Drauffen ſtehen! Wilſt du 
wieder 
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hn, 
Du 
dein 
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wieder von mir gehen? Ach! ich 
laſſe dich durchaus nicht weggehn 
von meinem Haus. 

4. Eh warum ſollt ich dich laffen, 


eft, wieder von mir gehn? Mei⸗ 


ne Wohlfahrt muͤßt ich haſſen, wenn 
ich liefe dis geſchehn. Wohne doch 
in meinem Herzen, ſo muß alle Noth 
und Schmertzen weichen alſobald von 
mit, wenn du, Jeſu, biſt allhier. 

F. Ach nun hab ich endlich fun- 
den den, den meine Seele liebt, der 
ſich mit mir hat verbunden, und ſich 
ſelbſt für mich hingiebt; den will ich 
nun fet umfallen , und durchaus 
nicht von mir laſſen, bis er mir den 
Segen ſpricht. Meinen Jeſum laß 
ich nicht. 

6. Wohl mir, daß ich Jeſum habe! 
O wie feſte halt ich ihn, daß er mir 
mein Hetze labe , wenn ich krank 
und traurig bin. Jeſum hab ich, 
der mich liebet, und ſein Leben fuͤr 
mich giebet. Ach! drum laß ich Je⸗ 
ſum nicht, wenn mir gleich das Her- 
ze bricht. N 

7. Muß ich alles gleich verlaſſen, 
was ich hab in dieſer Welt, will ich 
doch im Herzen faſſen meinen Jeſum; 
der gefällt mir für, allen andern 
Schoͤtzen, an dem ich mich kan ergö⸗ 
tzen. Er iſt meine Zuverſicht, mei⸗ 
nen Jeſum laß ich nicht. 

8. Ach wer wolte Jeſum laſſen? 
Jeſum laß ich nimmermehr. Andre 
mögen Jeſum haſſen, Jeſum ich al⸗ 
lein begehr in den gut und boͤſen Ta⸗ 
gen, daß er mein Kreuz helfe tragen. 
Weil er iſt der Weg, das Licht, laß 
ich meinem Jeſum nicht. 

9. Ich fotit in der Höllen liegen, 
immerfort und ohne Zahl, und mich 
wie ein Schlachtſchaf biegen in dem 
Schwefelpful und Qvaal; ja der 
Tod ſolt ewig nagen mein Gewiſſen, 
und mich plagen: Jeſus aber rieß 
mich raus aus des Gatans Folter- 


aus. 

10. Jeſus hat durch ſeine Wun⸗ 
den mich geſund gemacht und heil, 
daran denk ich alle Stunden, drum 


ift er mein beßtes Theil: denn dutch 
ſeinen dod und Sterben macht er mich 
zun Himmelserben, und das glaub ich 
ſicherlich: Jeſus machet ſelig mich. 

11. O wie follt ich Jeſum laſſen, 
weil er mir ſo wohl gethan, und mich 
von der breiten Straſſen hat gefuͤh⸗ 
ret Himmelan. Jeſum will ich im⸗ 
mer lieben, in den Freuden und Be⸗ 
truͤben. Jeſum laß ich nicht von mir, 
weil ich leb auf Erden hier. 

12. Wenn die Welt mit ihren Ne⸗ 
tzen mich zu Boden faͤllen will, und 
die andern ſich ergötzen an derſelben 
Affenſpiel: will ich meinen Jeſum 
faſſen in die Arm'n und ihn nicht 
laſſen, bis das ich mit ihm zugleich 
bereichen werd im Himmelreich. 

13. Demnach mögen andre wei⸗ 
den fich in dieſeg Eitelkeit, mich fol 
nichts von Jeſu ſcheiden und der ew⸗ 
gen Seligkeit, die mir Jeſus hat er⸗ 
worben, da er iſt für nnch geſtorben. 
Drum, o Welt, fahr immer hin, 
wenn ich nur bey Jeſu bin. 

24. Wenn ich nur kan Jeſum ha⸗ 
ben, nach dem andern frag ich nicht, 
er kan meine Seele laben und iſt mei⸗ 
ne Zuverſicht, in den letzten Todeszuͤ⸗ 
gen, wenn ich huͤlflos da muß liegen 
und mir k bricht der Augen Licht, laß 
ich meinen Jeſum nicht. 

15. Solt ich meinen Jeſum laſſen? 
Wer wuͤrd in der letzten Noth, auf 
der finſtern Todesſtraſſen, bey mir 
ſtehen. Wenn der Tod ſeine Grau⸗ 
ſamkeit ausuͤbet, und die Meinigen 
betruͤbet, und der Teufel mich an⸗ 
ficht, laß ich meinen Jeſum nicht. 

16. Jeſum nur will ich lieb haben, 
denn er uͤbertrift das Gold, und all 
andre theure Gaben. So kan mir 
der Suͤnden Sold an der Seele gar 
nicht ſchaden, weil ſie von der Suͤnd 
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Sonne. O drum laß ich Jeſum nicht 
aus dem Herzen und Geſicht. 

18. Jeſus iſt der Feinde Schrecken, 
Jeſus ift der Höllen Zwang, drum 
wird er mich auferwecken durch Poz 
ſaunenhall und Klang, da ich denn 
erneuert werde auferſtehen aus der 
Erde, Jeſum ſchauen von Geſicht. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

19. Ach wie wird mich Jeſus her⸗ 
zen, meiner Augen Troſt und Licht, 
alle Thraͤnen, alle Schmerzen wiſchen 
von dem Angeſicht, und mit groſſem 
Jubiliren mich zur Himmelsfreud 
einführen! Drum fo boret alle her, 
Jeſum laß ich nimmermehr. 

{ Martin Fanus, 

Mer- Lieber Jeſu, a find hier. 

efti, nimm dich meiner an, 
112, A hilf mir meinen Lauf voll⸗ 
enden, führe mich auf rechter Bahn, 
trage mich auf deinen Händen, ateb 
mir deinen Geiſt und Gaben, dich 
von Herzen lieb zu haben. 

2. Jeſu, nimm dich meiner an, 
wenn mich drucken meine Sünden. 
Ach du treuer Pelikan, wenn mir 
will der Troſt verſchwinden, labe 
mich mit deinem Blute, laß es kom⸗ 
men mir zu gute. 

3. Jeſu, nimm dich meiner an auf 
den herben Truͤbſalswegen, ſey mit 
Troſt mir zugethan, Sonnenſchein 
gieb nach dem Regen, daß aus dem 
betruͤbten Herzen weichen müffen alle 
Schmerzen. 

4. Jeſu, nimm dich meiner an, wenn 
mir meine Augen brechen, alsdenn 
fuhr mich Himmelan, wenn mein 
Mund nicht mehr kan ſprechen; laß 
mich in den letzten Zügen, o mein 
Gott, nicht huͤlflos liegen. 

5. Jeſu, nimm dich meiner an, 
wenn du wirſt mit Feuerflammen 
alle, die nicht Buß gethan, ſtrafen 
und zum Tod verdammen. Laß mich 


dir zur Rechten ſtehen, und zu dei⸗ 


ner Freude gehen. 
Mel. Zion klagt mit Angſt und. 
11 CTFeſus bleibet mein Vergni- 
3. gen, der den wahren Frie⸗ 
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den ſchenkt; durch ihn werd ich end⸗ 
lich ſiegen über alles, was mich 
krankt. Sind die Leiden dieſer Zeit 
doch nicht werth der Herrlichkeit, 
welche dorten werden finden, die ge⸗ 
duldig überwinden. 

2. Ey was ſoll ich mich denn graͤ⸗ 
men, wenn mirs gleich hier widrig 
geht? Laß die Welt das Ihre nehmen, 
gung, wenn Jeſus bey mir ſteht. 
Was mir auſſer dem gebricht, fahre 
hin, es ſchadt mir nicht. Der zur 
Rechten Gottes ſitzet, weis am beßten 
was uns nuͤtzet. 

3. Giebt mir doch Gott alle Mors 
gen neue Lebenskraft und Staͤrk, ſo 
wird er ja weiter ſorgen fuͤr mich, 
feiner Hande Werk. Denken Menz 
ſchen, wie fie mich ſtuͤrzen wollen liz 
ſtiglich: Gott, mein Huͤter, wird 
ſchon wachen, und ihr Thun zu ſchan⸗ 
den machen. } 

4. Von dem Herrn will ich nicht 
laſſen, es mag gehen, wie es will; 
wenn mich Welt und Satan haſſen, 
hoff ich auf ihn, und bin ſtill. Iſt 
gleich niemand mir zur Hand, den 
mein Leiden iſt bekannt, und dem ichs 
recht konnte klagen, ey fo will ichs 
Gott vortragen. i 

5. Muß ich auch an Babels Weiz 
den meine Harfen hängen hin, und 
kan nicht in ſolchen Freuden, wie 
wohl wuͤnſchet Herz und Sinn, zu 
dem Tempel Gottes gehn; fo fol 
meines Herzens Flehn doch vor Gott 
mit Andacht treten, und in Geiſt 
und Wahrheit beten. 

6. Gott hat alles ja in Händen, 
könnt er doch durch ſeine Macht 
leichtlich ſolche Huͤlfe ſenden, wor⸗ 
an nie kein Menſch gedacht; aber 
da fein weiſer Rath anders es bes 
ſchloſſen hat, ſo dient doch auch, 
was betrübet, dem zum Heften, der 
ihn liebet. 

7 Groſſes Anſehn, Ehr und Gluͤ⸗ 
cke, und was ſonſt der Welt gefällt, 
ſind oft Satans Netz und Stricke, 
worinn er gefangen halt die, fo Chriſto 
ſich entziehn, und den Weg des Kreu⸗ 

zes 
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zes fliehn. Ach Herr, ſolche Eitelkei⸗ 
ten laß mein Herze nicht verleiten. 

8. Zeuch, d Jeſu, meine Sinnen 
doch von dieſeſn allen ab, was da 
muß wie nichts zerrinnen, und laß 
mir bis in mein Grab deinen Tod 
und Kreuzespein ein alſtetes Denkmal 
ſeyn, daran ich mich möge.üben, dich 
im Kreuze recht zu lieben. 

9. Laß mich fleißig dis bedenken, 
wie durch dich, Herr Jeſu Chriſt, 
mehr, als alle Welt kan ſchenken, mir 
bey Gott erworben it. Ach dis farit 
Herz, Mut und Sinn, wenn ich recht 
gelaſſen bin, und mit dem, was Gott 
beſchieden, ſich mein Herze ſtellt zu⸗ 
frieden. 

10. Weil dann Gott der Waiſen 
Vater und der Wittwen Richter iſt, 
fo bleibt er auch mein Berather, dem 
ich trau zu jeder Friſt. Wenn die 
Kreuzesnacht anbricht, fo ſoll meines 
Glaubens Licht durch Geduld doch 
endlich ſiegen. Jeſus bleibet mein 
Vergnuͤgen. J. Z. Schroͤter. 

M. Meinen Jeſüm der fich hat. 

11 Teſus it das ſchönſte Licht, 

+ S Seius ift des Vaters Freu⸗ 
de, foer aus fich ſelber ſpricht: er ift 
meine Luft und Weide. Jeſus it die 
füffe Kraft, die mit Liebe mich entzuͤn⸗ 
det, da mein Herz alleine findet, was 
mir Ruh und Freude ſchaft. 

2. Jeſus iſt die Lieblichkeit und der 
Seelen Luſtſpiel worden, er verzehret 
alles Leid, er erleuchtet feinen Orden; 
Jeſus it mein Freudenſpiel, ich bin 
ganz in ihm entzuͤndet, weil man al⸗ 
kes in ihm findet, was man wuͤnſcht 
und was man will. 

3. Jeſus wird von mir geſucht, Je⸗ 
ſus wird von mir begehret! alles, al- 
les ſey verflucht, was mich in dem 
Suchen föret. Sagt mir nichts von 
Luſt und Welt, ſagt mir nichts von 
guten Tagen; wolt ihr aber ja was 
ſagen, ſagt, wie Jeſus mir gefällt. 

4. Jeſu, Jeſu, meine Ruh! Jeſu, 
Jeſu, laß dich finden! Jeſu, magſt du 
mich doch nu mit den Nebesſeilen bin⸗ 
den, Jeſum ſuch ich nur allein, Jeſus 
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fo mich nur beſitzen, laß die Höͤllen⸗ 
kräfte blitzen, kan ich nur in Jeſu fen, 

5. Nenne mich nur deine Braut, 
nenne mich nur deine Taube, mache 
mich dir recht vertraut, mache, daß 
ich an dich glaube! Jeſu, Jeſu, nimm 
mich auf! ich will dein alleine beit 
fen, mich von allen Dingen reifen 
ſo verhindern meinen Lauf. 

6. Sage nicht, o Kreatur! daß ich 
dir noch fen verbunden; nun hab ich 
die reine Spur meines Braͤutigams 
gefunden: was von dir noch an mir 
klebt, ſoll nicht immer in mit blei⸗ 
ben, Jeſus wird es ſchon vertreiben, 
wenn er mich in fich erhebt. 

7. Ihr Geſpielen, ſaget mir, wo 


ich finde, den ich meine! Ach! wer 
bringet mich zu dir 2 Saget ihm: 
ich fey nun feine. Sagt: ich fen in 
ihm entbrant, und mit Liebesmacht 
durchdrungen. Saget ihm: wie ich 
gerungen, da ich ſeinen Zug erkant. 

8. Doch ich will ihn ſelber ſehn, 
ich muß Jeſum ſelber ſprechen, und 
ich weis, es wird geſchehn, es wird 
ihm ſein Herze brechen, denn ich will 
nicht eher ruhn, bis ich Jeſum kan 
umfaſſen, bis er fich wird ſehen laf- 
ſen, und mir meinen Willen thun. 

9. Oft haſt du mich angeblickt, 
und gelabt mit deinen Gaben, doch, 
ich bin nicht guung erqvickt, ach ich 
muß dich ſelber haben! Jeſu, brich 
in mir herfuͤr, Jeſu, werde mir zur 
Sonne, Jeſu, Jeſu, meine Wonne, 
Jeſu, ach ergieb dich mir? 

Mel. Jeſus meine Zuverſicht. 
IS Cxefus it der ſchönſte Nam 

F. Haller, die vom Himmel 
kommen, huldreich, prächtig, tugend⸗ 
ſam, den Gott ſelber angenommen. 
Seiner groſſen Lieblichkeit gleicht kein 
Name weit und breit. 

2. Jeſus iſt das Heil der Welt, 
meine Arzuey får die Günden, Tez 
fus iſt ein ſtarker Held, unſre Feind 
zu überwinden. Wo nur Jeſus wird 
gehört, wird der Teufel bald zerſtört. 

73. Jeſus iſt der Weiſen Stein, 


der Geſundheit giebt und Leben. Je⸗ 
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fus hilft von aller Pein, die den 
Menſchen kan umgeben. Lege Jeſum 
nur aufs Herz, ſo verliert ſich aller 
Schmerz. $ y 

4. Jeſus iſt mein ewger Schatz 
und ein Abgrund alles Guten. J 
fus iſt ein Freudenplatz, voller ſuͤſſen 
Himmelsfluten. Jeſus iſt ein kuͤh⸗ 
ler Thau, der erfrifchet Feld und Au. 

5. Jeſus iſt der ſuͤſſe Brunn, der 
die Seelen recht erqvicket. Jeſus ift 
die ewge Sonn, deren Stral uns ganz 
entzuͤcket. Wilt du froh und, freu- 
dig ſeyn, laß ihn nur zu dir hinein: 

6. Jeſus iſt der liebſte Ton, den 
mir alle Welt kan ſingen, ja ich bin 
im Himmel ſchon, wenn ich Jeſum 
hoͤr erklingen. Jeſus tft meins Herz 
gens Freud, meine ewge Seligkeit. 

7. Jeſus iſt mein Himmelbrod, 
das mir ſchmeckt, wie ichs begehre. 
Er erhält mich für dem Tod, ſtaͤrkt 
mich, daß ich ewig lebe. Zucker iſt 
el mir im Mund , Balſam, wenn 
ich bin verwundt. 

8. Jeſus iſt der Lebensbaum, vol⸗ 
ler edlen Tugenbfruͤchte. Wenn er 
findt im Herzenraum, wird das Un⸗ 
kraut ganz zunichte. Alles Gift und 
Unheil weicht, das ſein Schatten 
nur erreicht. 

9. Jeſus tft das höͤchſte Gut in den 
Himmel und auf Erden. Jeſus 
Name macht mir Mut, daß ich nicht 
kan traurig werden. Jeſus Name ſoll 
allein mir der liebſte Name ſeyn. 

Johann Angelus. 

. Seins iſt mein d 

eſus iſt mein Heil und Le⸗ 

116. J ben, Jeſus iſt mein edle 

Kron, Jeſus iſt mein Gnadenthron, 

thm hab ich mich ganz ergeben, feiz 

ner Liebe, Gnad und Hut. Jeſus 
iſt mein höchſtes Gut. 

2. Ohne Jeſu muß ich ſterben. 
Ohne feiner Gnaden Schein fuͤhl ich 
lattter Angſt und Pein, Jeſus laͤſt mich 

nicht verderben. Trotz, wer mir was 
ſchaden thut! Jeſus iſt mein zc. 

3. Hab ich Jeſum nur im Her⸗ 
zen, ey ſo hab ich alles wohl, was 
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mich recht erfreuen foll, fürchte keine 
Todesſchmerzen. Mich erhalt fein 
theures Blut. Jeſus it mein höch⸗ 
ſtes Gut. 

4. Drum ſo will ich mich verlaſſen 
nur auf dich, Herr Jeſu Chriſt, wider 
Suͤnd und Satans diſt, und dich, Je⸗ 
ft, gläubig faſſen wider Tod und Höl⸗ 
lenglut. Jeſus iſt mein hoͤchſtes Gut. 

D. Ahasv. Fritſch. 

M. Du o ſchoͤnes Weltgeb. 

117 Teſus ſchwebt mir in Ge 

. danken. Jeſus liegt mir 

ſtets im Sinn, von ihm will ich nim⸗ 

mer wanken, weil ich hier im Leben 

bin. Er iſt meiner Augen Weide, 

meines Herzens hoͤchſte Freude, mei⸗ 

ner Seelen ſchönſte Zier. Jeſum lieb 
ich für und für. 

2. Jeſus funckelt mir im Herzen 

wie ein guͤldnes Sternelein; er ver⸗ 
treibt mir Angſt und Schmerzen, er 
iſt mein und ich bin ſein. Drum er⸗ 
greif ich ihn mit Freuden, wann ich 
ſoll von hinnen ſcheiden. Er iſt mei⸗ 
nes Lebens Licht. Jeſum laß ich von 
mir nicht. 
3. Jeſu habe ich geſchworen, da 
ich von der Suͤnden rein, und von 
neuem ward geboren in der heilgen 
Taufe mein. Ihm will ichs auch 
treulich halten, und in allem laſſen 
walten, es ſey Leben oder Tod. Jeſus 
hilft aus aller Noth. 

4. Jeſum will ich bey mir haben, 
wenn ich geh aus oder ein; ſeines 
Geiſtes Troſt und Gaben ruhn in meiz 
nes Herzens Schrein; ja, wenn ich 
zu Bette gehe, oder wiederum aufſte⸗ 
he, bleibt doch Jeſus fruͤh und ſpat 
meiner Seelen Schutz und Rath. 

5. Jeſum will ich laſſen rathen, der 
am beſten rathen kan; er geſegne mei⸗ 
ne Thaten, die ich froͤlich fange an, 
daß in ſeinem theuren Namen alles 
gluͤcklich ſey und Amen. So wird 
alles werden gut, wann nur Jeſus 
Huͤlfe thut. 

6. Jeſus, meiner Jugend Leiter, 
und Regierer meiner Sinn, wird auch 
ſeyn mein Troſtbereiter, wenn ich alt 

und 
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uud kraftlos bing wenn ſich kruͤmmen 
meine Glieder, ünd die Lebensſonn 
geht nieder, wenn verdunkelt mein 
Geficht. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

7. Jeſus ſoll in allem Leiden mein 
-getreiter Beyſtand ſeyn, nichts, 
nichts ſoll mich von ihm ſcheiden, es 
ſoll keine Herzenspein, keine Truͤbſal, 
keine Schmerzen reiſſen ihn aus mei⸗ 
nem Herzen, ob mir gleich mein Herz 
zubricht, laß ich dennoch Jeſum nicht. 

8. Jeſu leben, Jeſu ſterben, Jeſu 
einzig eigen ſeyn, und mit Jeſu dorten 
erben, dis iſt mein Gewinn allein. Je⸗ 
ſu will ich ſeyn und bleiben; nichts, 
nichts ſoll mich von ihm treiben. Laß 
ich gleich Gut, Blut und Ehr, Jeſum 
dennoch nimmermehr. 


M. Meinen Jeſum laß ich. 


118 K ein Freund unter allen if,- 
+ 


der fo ſehr von uns zu pret- 
ſen, als mein Heiland, Jeſus Chriſt. 
Dieſes kan ich klar erweiſen, weil er 
fuͤr uns alle ſtarb, und das Heil da⸗ 
durch erwarb. 

2. Jeſus ſtarb ja nicht fuͤr fich. Je⸗ 
ſus iſt fuͤr uns verſchieden. Er erloͤſte 
dich und mich, und verdiente uns den 
Fuieden. Sein unendlich theurer 
Tod it mein ſelger Gang zu Gott. 

3. Darum kau ich nicht zu viel meiz 
nen liebſten Jeſum ehren. Es iſt auch 
mein höchſtes Ziel, feinen Ruhm je 
mehr zu mehren. Jeſus nimmt ſich 
meiner an, daß ich ſelig werden kan. 

4. Dank ſey dir für deine Noth, 
daß du ſo fuͤr uns geſtritten! Dank ſey 
dir fie deinen Tod, welchen du für 
uns erlitten! Deines Todes Bitter⸗ 
keit uͤberzuckert alles Leid. 

5. Ich bin ganz dein Eigenthum, 
will mir auch nicht ſelber leben. Nun 
will ich nur deinen Ruhm einig und 
allein erheben. Meiner mag bey dei⸗ 
nem Schein ganz und gar vergeſſen 
sehn. 

6. Iſt was Gutes hier bey mir, 
ſo iſt ſolches deine Gabe; drum ge⸗ 
buͤhrt die Ehre dir von dem Guten, 
das ich habe. Iſt mein Wandel 


ſchlim und ſchlecht, ſo iſt auch mein 
Ruhm nieht reeht. 

7. Jeſus bleibe nur mein Theil, 
muß man gleich dabey was wagen. 
Jeſus bleibe nur mein Heil, muß 
man gleieh was Kreuze tragen, fO 
bin ich mit ihm vergnuͤgt. Hilf mir, 
bis ieh obgeſiegt. M. J. Meunh. 

M. Nun 1185 a al 
omm,Serlefuche Ruh und 
II9. K Falk as dir dein Noid 
thum zeigen, das du in deinem Jeſu 
haſt. Er giebt ſieh dir zu eigen. Biſt 
du in Adam arm und leer, was du 
nieht haſt, das ſehenket er aus ſeiner 
Gottesfuͤlle. . 

2. Ach freylich biſt du doch verderbt, 
du liegeſt tod in Suͤnden, der Fluch iſt 
dir ſchon angeerbt, und keine Kraft zu 
finden, die etwas Gutes wirken kan; 
doch Jeſus nimmt die Suͤnder an, und 
will fte reichlich füllen, 

3. Er laͤſt die Suͤnden ſelbſt auf fich, 
als unſern Buͤrgen, legen; er trägt 
den Fluch fuͤr mich und dich, und 
ſchenket uns den Seegen. Fehlts uns 
an wahrer Heiligung, er iſt an Guͤtern 
reich genung, wir ſollen ſie nur ſuchen. 

4. Ach ja, was hilft uns dieſer 
Moſt? Wie kan uns Jeſus laben, 
wenn wir zu ſolcher Himmelskoſt noch 
keinen! Hunger haben? Sind wir 
ſchon ſelber reich und ſatt, ſo findet Je⸗ 
fus keine Statt: Er nutzet nur den 
Suͤndern. 

5. Wir muͤſſen unſer Elend recht, 
und aus dem Grunde kennen; dann 
muß der Glaube Jeſum ſchlecht, und 
keinen andern nennen. Wer einen 
fremden Heiland ſucht, der iſt noch 
[ert und ganz verflucht und bleibet in 
der Duͤrke. 

6. Mein Jeſu, wahres bebensbrod! 
ich kan mir nichts erwerben, laß mich 
in meiner Hungersnoth nicht ewiglich 
verderben! Ich bin ganz leer, ach fúl- 
le mich, du biſt das Heil, ich lafe dich 
nicht ohne Segen gehen. 

7. Du ſuchſt den armen Suͤnden⸗ 
knecht, und laͤſſeſt deine Frommen; 
laß mich durch dein Verdienſt gerecht 
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vor deinen Vater kommen, gieb auch 
die Kraft zum Chriſtenthum, ſo blei⸗ 
bet dir allein der Ruhm: Du fuͤlleſt 
u. mit Gütern. 

8. Doch weil ich leider manche 
Qval von meiner Schwachheit mer⸗ 
ke, ſuch ich durchs Wort und Abend⸗ 
mahl von neuem Kraft und Gtär- 
ke. Ach fuͤlle mich, du guter Hirt, 
bis meine Seele dorten wird die 
volle Gnuͤge haben. 


Mel. 2 non laß ich. ; 

daß mich doch mein Jeſus 
120. pi nicht, was betrübt ſich 
denn mein Herze? Er iſts, der mir 
ſelbſt verſpricht, daß er ſey die Mor⸗ 
genkerze, die durch Tod und Leben 
bricht. Ach mein Jeſus laͤſt mich 
nicht. 

2. Scheinet es gleich mit der Zeit, 
als er mir den Ruͤcken kehrte, und kein 
Licht der Freundlichkeit meiner See⸗ 
len mehr gewaͤhrte; bald griech ich 
fein Geſicht, denn mein Jeſus laͤſt 
mich nicht. 

3. Setzet gleich an meinen Geiſt 
mit viel tauſend Ungewittern, alles, 
was nicht Jeſus heiſt, daß mein Leib 
und Seele zittern, und die Kraft des 
Lebens bricht; laͤſt mich doch mein 
Jefus nicht. 

4. Iſt mein Leib gleich abgezehrt, 
daß er gleich den treugen Scherben, 
iſt mein Zuſtand gleich verkehrt in 
recht ſichtbares Verderben, daß man 
mir die Welt abſpricht; laͤſt mich doch 
mein Jeſus nicht. 

5. Wenn ich gleich nur ſeufzen kan, 
und kaum wie ein Wuͤrmlein kriechen, 
daß ſich zeigt die letzte Bahn von ſo 
vielen Todesſtichen; bleibt er doch 
mein Arzt und Licht, denn mein Jeſus 
tt nic nicht, 

Er führt mich bey feiner Hand; 
daß nicht meine Seele falle, ſein Geiſt 
leitet den Verſtand, daß mein Mund 
nicht ſuͤndhaft lalle, wenn mir Kraft 


und Trof gebricht; denn mein ꝛc. 


7. Ach ſo bleib, mein Hort, in mir, 
und laß mich geſichert gläuben, daß 
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ich Aermſter auch an dir ſoll ein ewig 
Gliedmaß bleiben. Dis ſey meine Zu⸗ 
verſicht, denn mein Jeſus laͤſt ꝛc. 

8. Stuͤrme S Satan, Welt und Tod, 
Hölle draͤue, Suͤnde wuͤte, komm auch 
an die letzte Noth, und erkälte mein 
Gebluͤte; unverruͤckt bleibt meine 
Pflicht, denn mein Jeſus laͤſt ꝛc. 

9. Alſo ſoll mein letzter Preis und 
men letzter Seufzer klingen, wenn 
der allerletzte Schweiß , wird die 
letzte Kraft verdringen, in rechtſchaf⸗ 
ner Glaubenspflicht: Mein Herr Je⸗ 
fus laͤſt mich nicht. 

10. Wenn mein Geiſt in jener 
Welt wird das erſte Woͤrtlein ſpre⸗ 
chen, ach ſo ſoll in Jeſus Zelt dieſes 
dankbar von mir brechen: Jeſu, du 
getreues Licht, mich haſt du gelaſſen 
nicht. pyi Gottf. 110 Prox. 

iebſter Immanuel, Herzog 
121. L der Frommen, du meiner 
Seelen Troſt, ach kom nur bald! Du 
haſt mir, Seelenſchatz, das Herz ge⸗ 
nommen, ſo ganz vor Liebe brent und 
nach dir wallt: Nichts kan auf Er⸗ 
den mir liebers werden, wenn ich, 
mein Jeſu, dich nur ſtets behalt. 

2. Dein Nam if zuckerſuͤß, Honig 
im Munde, holdſelig, lieblich, wie 
ein ſchöner Thau, der Wieſ' und 
Feld ergvickt zur Morgenſtunde: 
mein Jeſus iſt es nur dem ich vertrat, 
Es weicht vom Herzen des Todes 
Schmerzen, wenn ich im Glauben ihn 
anbet und ſchau. 

3. Ob mich das Kreuze gleich hier 
zeitlich plaget, wie es bey Chriſten 
oft pflegt zu geſchehn, wenn meine 
Seele nur nach Jeſu fraget, ſo kan 
das Herze doch auf Roſen gehn. Kein 
Ungewitter iſt mir zu bitter, bey meiz 
nem Jeſu kan ich frölich ſtehn. 

4. Wenn Satans Liſt und Macht 
mich will verſchlingen, wenn das Gez 
wiſſensbuch die Suͤnden ſagt; wenn 
auch mit ihrem Heer mich will um⸗ 
ringen die Hölle, wenn der Tod am 
Herzen nagt, ſteh ich doch feſte, Je⸗ 
ſus der Beſte iſt, der ſie alle durch 
ſein Blut verjagt. 

5. Sollt 
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5. Solt mich gleich alle Welt nei⸗ 

den und haſſen, bin ich ſchon hier ver⸗ 

riman, und ob die Freun⸗ 

ganz verlaſſen, ſo nimmt 

mich Jeſus doch in Gnaden an, und 

ſtaͤrkt mich Muͤden, ſpricht: Sey 

zufrieden, ich bin der beſte Freund, 
der helſen kan. 

6. Drum fahret immerhin, ihr 
Eitelkeiten! du, Jeſu, du biſt mein, 
und ich bin dein, ich will mich von 
der Welt zu dir bereiten, du ſolt in 
meinem Mund und Herzen ſeyn. 
Mein ganzes Leben ſey dir ergeben, bis 
man mich legen wird ins Grab hinein. 


einen Jeſum, der ſich 
122.9) E pat durch fein Leiden 
Blut und Wunden, aus ganz unver⸗ 
dienter Gnad mit mir ewiglich ver⸗ 
bunden, der mir Huͤlf und Troſt ver⸗ 
ſpricht, der, wenn alle Freu verſchwin⸗ 
det, ſich bey mir allein verbindet; 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

2. Zwar es buhlet mit der Welt, 
und verſpricht mir Pracht und Ehren, 
Hoffart, Wolluſt, Gut und Geld, 
meine Seele zu bethören, aber fie if 
ſchon gericht. Weg mit ſolchen eit⸗ 
len Sachen, die nicht koͤnnen ſelig 
machen! Meinen Jeſum laß ꝛc. 

3. Auch der grimm'ge Hollenahr 
muͤht ſich, Jeſum mir zu nehmen, 
und will, daß ich in Gefahr mich 
deſſelben folte ſchaͤmen; aber meine 
Treu und Pflicht gehet feſter als die 
Klippen, und führt dis ſtets auf den 
Lippen: Meinen Jeſum ze. 

4. Ob mir gleich die Ungluͤcksflut 
alle Hofnung will verſenken, und 
dadurch mein Fleiſch und Blut ganz 
von meinem Jeſu lenken, ob ſich 
gleich ſein Angeſicht nirgend nicht 
will ſehen lafen, ſo will ich den 
Schluß doch faſſen: Meinen Jeſum 
laß ich nicht. 

5. Jeſus mag fich immerhin fremd, 
etzuͤrnt und harte feler, ich weis 
dennoch, daß ich bin ſeine Braut, die 
nichts kan fällen : denn ich traue 
dem Bericht, den er mir ſelbſt hat 
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gegeben, er, mein Heiland, Trok und 
Leben. Meinen Jeſum laß ze. 

6. Jeſum laß ich nimmermehr, 
Jeſus bleibt in meinem Herzen. Je⸗ 
ſus, meine Freud und Ehr, heilet 
alle Seelenſchmerzen. Jeſus giebt 
mir Troſt und Licht, Jeſüͤs laͤſt mich 
auch im Sterben und im Grabe nicht 
verderben: Summa, Jefus lağ 
mich nicht. 

7. Weil denn Jeſus mich nicht 
läßt, fo will ich ihn auch nicht Taf- 
fen, ſondern Glaubensvoll und feft in 
mein Herz und Armen faſſen, und 
durch ihn, was mich anficht't, alles 
freudig überwinden, ja das Feldge⸗ 
ſchrey erfinden: meinen Jeſum laß ꝛe. 

8. Mun, ſo ſtuͤrme Suͤnd und Tod, 
Teufel, Hölle, Kreuz und Leiden, es 
foll dennoch keine Noth mich von 
meinem Jeſu ſcheiden, er bleibt mei⸗ 
ne Zuverſicht. Wenn wir Herz und 
Augen brechen, ſo ſoll doch die See⸗ 
fe ſprechen: meinen Jeſum laß ich 
nicht. J. Angelius. 

M. Jeſus, ige ee 3 

einen Jeſum laß ich nicht, 
123. M denn er iſt allein mein 
beben: wer ihn hat, dem nichts ge⸗ 
bricht, er kan ſich zufrieden geben, 
er gerath in was fuͤr Noth, wärs 
auch Satan, Sind und Tod. 

2. Meinen Jeſum laß ich nicht, weil 
kein beſſrer Freund auf Erden, denn 
er, Jeſus, unſer Licht, ſpringt in al⸗ 
teren Beſchwerden mir getreulich an 
die Seit', liebt mich bis in Ewigkeit. 

3. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
wenn mich alle Menſchen haſſen und 
der Feinde Macht einbricht, auch 
gedenket fo zu faſſen, daß ich gleich 
ſoll untergehn, bleibt mir ſeine Ret⸗ 
tung ſtehn. 

4. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
wenn mich meine Günden quälen, 
wenn mein Herz und Satan ſpricht: 
ſie ſind groß und nicht zu zaͤhlen; 
ſpricht er: ſey getroſt, mein Kind, 
ich, ich tilg all deine Sind. 

5. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
wenn mir bricht in letzten Zuͤgen 

meiner 
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meiner ſchwachen Augen Licht, da 
erſt, da hilft er mir ſiegen. Ja ins 
letzte Weltgericht laͤſſet er mich fom- 
men nicht. f 

6. Me einen Jeſum laß ich nicht, 
denn er wird auch mich nicht laſſen. 
Dieſes glaub ich anders nicht, und 


er wird mich nimmer pafen- Daz 


rum fpr ech ich: ihn, mein Licht, mei⸗ 
nen Jeſum, laß ich nicht. 

Mel. Jeſus meine ae a 5 

einet Jeſum laß ie 
124. DIR nicht, Jeſus wird mich 
auch nicht laſſen, Jeſu hab ich mich 
verpflicht, ich will ihn ins Herze faſ⸗ 
ſen, weiß gewiß und glaube feſt, 
daß mich Jefus auch nicht laͤſt. 

2. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
ich will keinen Himmel achten; hab 
ich ihn, mir nichts gebricht; ob mir 
Leib und Seel verſchmachten, ſoll 
mir Jeſus nur allein mehr als tau⸗ 
ſend Himmel fen n. 

3. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
er iſt mir ins Hertz gepraͤget. Jeſus 
ift. mein Giang und Licht, mein Berz 
mögen, das- mich beget. Jeſus ift 
mein Kraft und Saft, meine Seel 
an ſeiner haft. 

4. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
wenn mich drucken meine Suͤnden, 
wenn der Satan mich anficht, wenn 
mir aller Troſt will ſchwinden;; 
ſchreckt der Teufel mich gleich ſehr. 
Jeſum laß ich nimmermehr. 

5. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
Wer mir in den letzten Stunden, 
als ein Chriſt, noch Troſt zuſpricht, 
fage mir von Jeſu Wunden, wie fich 
Jeſus mir zu gut an dem Creuz zu 
Tod geblut. 

6. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
ich will nichts als Jeſum wiſſen, 


wenn mein Herz im Leibe bricht, 


und ich muß die Augen ſchlieſſen, 
wenn kein Menſch mehr helfen kan, 
nini ſich Jeſus meiner an. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. Je⸗ 
ſus wird mir helfen ſiegen vor dem 
letzten Zorngericht, und hier in 
Ben letzten Zügen, Ich weiß, nimmt 
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der Tod mich hin, daß ich doch bey 
Jeſu bin. M. C. eee 

M. Ach was fol ich Sünder, 

NM einen Jeſum will ich 

125. lieben weil ich hier im 
Leben bin, ihm ergeb ich Mut und 
Sinn, er bleibt mir ins Herz ge⸗ 
ſchrieben, wenn „mir alles ſchon ge⸗ 
bricht. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

Meinen Jeſum will ich lieben, 
ob nich Ang und Ungluͤck plagt, ob 
mich mein Gewiſſen nagt; nichts, 
ja nichts kan mich betruͤben, ob mich 
Suͤnd und Höll anficht. Meinen ꝛc. 

3. Meinen Jeſum will ich lieben, 
meinem Jeſu halt ich ſtill, mir ge⸗ 
ſchehe, was er will; weil ich hau⸗ 
chen kan und ſchnieben, bleib ich ihm 
getreu verpflicht. Meinen Jeſum e: 

4. Meinen Jeſum will ich lieben, 
meinen Jeſum halt ich feſt, ob mich 
alle Welt verlaͤſt, wolt auch aller 
Trof verſtieben, ob der Tod durchs 
Herze ſticht. Meinen ꝛc. 

5. Meinen Jeſum will ich lieben, 
bis man mich ins Grab hinſtreckt, 
und biß er mich auferweckt, wird mir 
auf den Sarg geſchrieben: Jeſus iſt 
mein Heil und Licht. Meinen Je⸗ 
ſum laß ich nicht. 

Amadeus Kreuzberg. 

M. ene Secte ae en ; 

eine Seele, falle Mut! 
126. M Jeſus liebt die Suͤn⸗ 
der, und vergift das erte Blut für 
uns Adamskinder. Er beweiſt, was 
er heiſt, und will Heil und Leben 
allen Suͤndern geben. 

2. Freylich, ach mein Name iſt 
voller Fluch und Hölle! Doch weil 
du ein Jeſus biſt, und an meine 
Stelle ſelber trittſt, dich erbietſt, 
meine Schuld zu legen, wird der 
Fluch zum Segen. 

3. Jeſu, ach! was ſoll ich thun? 
Hufe y ruft dein Name. Nun fo 
will ich auch nicht ruhn, bis der 
Schlangenſaame, welcher mich und 
auch dich bis in Tod gedruͤcket, ganz 
in mir erſticke 

4. Jeſu, laß mich auch an dir 

Heil 
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Heil und Leben finden, und beweiſe 
dich an mir, daß dein Blut von 
Suͤnden kraͤftiglich, wie ich dich itzt 
im Glauben nenne, ſelig machen 
koͤnne. 

5. Ach Gott Lob! nun weis ich 
ja, was ich Suͤnder habe: Denn es 
iſt ein Jeſus da. Dank ſuͤr dieſe Ga⸗ 
be! Jeſus Heil wird mein Theil. 
Er iſt nicht den Frommen, ſondern 
mir, gekommen. 

6. Ach, mein Wit, ach heile du 
meine kranke Seele! floͤſſe du ihr 
Staͤrcke zu aus der Wundenhoͤle! 
Denn ein Herz voller Schmerz wilſt 
du, Heiland, haben, es mit Troſt 
zu laben. 

7. Nun du haſt mich hoch erfreut. 
Halleluja, Amen. Gott hat dir von 
Ewigkeit dieſen Jeſusnamen zuer⸗ 
kennt, und genennt. Ach das kan 
ergvicken, wenn die Suͤnden druͤcken. 

8. Und ſo ſteht mein Heil gewis, 
wer will mir es rauben? O fo laß 
mich „Jeſu, dis auch von Herzen 
glauben! Laß mich dir fuͤr und für 
alle Ehre geben, dir allein zu leben. 

9. Auſſer dir iſt lauter Leid, und 
kein Heil zu hoffen. Laß mich dieſe 
Seligkeit, die ich angetroffen, in der 
Welt, die uns haͤlt, von dir abzu⸗ 
fuͤhren, nimmermehr verlieren. 

M. Gott des ie 
Meines Lebens befte Freuz 
127.M de iſt der Himmel, 
Gottes Thron; meiner Seelen beſte 
Weide iſt mein Jeſus, Gottes Sohn; 
was mein Herze recht erfreut, iſt 
in jener Herrlichkeit. 

2, Andre mögen fich erqvicken an 
den Guͤtern dieſer Welt, ich will nach 
dem Himmel blicken, und zu Jeſu 
ſeyn geſellt: denn der Erden Gut 
vergeht, Jeſus und fein Reich beſteht. 

3. Reicher kan ich nirgends wer⸗ 
den, als ich ſchon in Jeſu bin; alle 
Schaͤtze dieſer Erden find ein ſchnoͤ⸗ 
der Angſtgewinn. Jeſus iſt das rech⸗ 
te Gut, das der Seelen ſanfte thut. 

4. Glaͤnzet gleich das Weltge⸗ 
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praͤnge, iſt es lieblich anzuſehn, waͤhrt 
es doch nicht in die Laͤnge, und iſt 
bald damit geſchehn: Plötzlich pfle⸗ 
get aus zu ſeyn dieſes⸗Lebens Glanz 
und Schein. 

F. Aber dort des Himmels Gaz 
ben, die mein Jeſus inne hat, koͤn⸗ 
nen Herz und Seele laben, machen 
ewig reich und ſatt, und vergeht zu 
keiner Zeit jenes Lebens Herrlichkeit. 

6. Roſt und Motten, Raub und 
Feuer, ſchaden auch der Freude nicht, 
die mein Jeſus, mein Getreuer, und 
ſein Himmel mir verſpricht, dort iſt 
alles ausgemerzt, was die Seele 
kraͤnkt und ſchmerzt. 

7, Einen Tag bey Jeſu ſitzen, iſt 
viel beffer, als die Welt tauſend Jahr 
in Freuden nuͤtzen; aber ewig ſeym 
geſtellt zu des Herren rechter Hand, 
bleibt ein auserwaͤhlter Stand. 

8. Trinken, Eſſen, Tanzen, Sprin⸗ 
gen, labet meine Seele nicht: aber 
nach dem Himmel ringen, und auf 
Jeſum ſeyn gericht, iſt der Seelen 
ſchoͤnſte Zier, geht auch aller Freu⸗ 
de fuͤr. 

9. Ach fo goͤnne mir die Freude, 
Jeſu, die dein Himmel hegt! Sey 
du ſelber meine Weide, die mich hier 
und dort verpflegt; und in dir recht 
froh zu ſeyn, nimm mich in den Him⸗ 
mel ein. M. Sal. Liſchkovius. 

M. Ich ruf zi dir, Herr gefur 0 

nein Freund iſt mein, un 

128. M ich bin ſein, er iſt mit 
mir vermaͤhlet. O liebſter Jeſu, ich 
bin dein, du haſt mich auserwaͤhlet. 
Ich, ich bin deine Sukamith, und 
will mich auch beſtreben, dir zu le⸗ 
ben, ich folge Tritt auf Tritt, dir 
hab ich mich ergeben. 

2. Mein Freund iſt mein, und 
ich bin ſein, das Herz iſt mir ent⸗ 
wendet. Dein Leib und Blut iſt 
alles mein, dein Geif iſt mir verpfaͤn⸗ 
det. Mein iſt dein Reich und ganzes 
Heil, der Himmel bleibt mein Erbe, 
wenn ich ſterbe; Gott ſelber iſt mein 
Theil. Wer ſagt, daß ich verderbe? 

3. Mein Freund iſt mein und 115 

in 


2 


62 


bin feir Hab ich nicht viel auf Er- 
den; doch iſt mein Reichthum gar 
nicht klein, wie kan ich reicher wer⸗ 
den? Ich habe dich, o Gottes Sohn. 
Wenn alle Welt vergehet, ſo beſtehet, 
mein Jeſus meine Kron, der mich 
zur Braut erhöhet. 5 j 

4. Mein Freund if mein, und ich 
bin fein. Du haſt mich dir erworben. 
Du, Tefu,bift mein Fleiſch und Bein, 
biſt auch für mich geſtorben. Ich bin 
dein theur erkauftes Gut, mit Leib 
und Seel dein eigen, und will zeigen, 
daß Seele, Blut und Muth, ſich red⸗ 
lich zu dir neigen. 

5. Mein Freund iſt mein, und ich 
bin ſein. Ich lebe dir zu Ehren. 
Was willſt du ſchnöde Welt? Nein, 
nein! ich mag dich gar nicht hören. 
Ich lebe meinem Bräutigam, ich will 
die Laſter meiden, auch was leiden, 
wie du, mein Gotteslam! An dir 
will ich mich weiden. 

6. Mein Freund iſt mein, und ich 
bin ſein. Behuͤte mich fuͤr Suͤnden: 
ſie ſtehn an deiner Braut nicht fein, 
drum hilf mir uͤberwinden. Bewahr 
mich fuͤr Vermeſſenheit, für ſchmaͤhen, 
tumulttren, tolliſiren; gieb Lieb und 
Einigkeit. Das wird mich beſſer 
zieren. a 

7. Mein Freund iſt mein, und ich 
bin ſein. Ach laß uns doch nicht tren⸗ 
nen! Das brächte nsir die geöfte Pein, 
dann muͤſt ich ewig brennen. Wenn 
ich dich aber halten kan, ſo krieg ich 
meine Krone, ſamt dem Throne. Ach 
hilf mir ſelig au, daß ich ſtets bey 
dir wohne.“ 

8. Mein Freund iſt mein, und ich 
bin fein. So will ich ewig heiſſen. 
Schleuß mich in deine Wunden ein, 
wer wird mich von dir reiſſen? Du 
biſt allmaͤchtig und getreu. Trutz, 
daß dir deine Taube jemand raube! 
Dein Schutz iſt immer neu; das 
ſichert mich mein Glaube. ; 

9. Mein Freund iſt mein, und ich 
bin ſeyn. Ich will dich ewig loben. 
Du haſt mir meinen Freudenwein 
im Himmel aufgehoben. Itzt bin 
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ich noch im Jammerthal; doch bleib 
ich auch die Deine, wenn ich weine. 
Dort iſt das Hochzeitmahl, da ich 
als Braut erſcheine. 

M. Joh. Neunherz. 

M. Machs mit mir, Gott, nach. 

ein Geif frohlocket, 
129. Me und mein Sinn, ob 
den Vollkommenheiten, in denen ich 
feh: Jeſum bluͤhn und ſeyn zu allen 
Zeiten. O ' groſſe Freud und Frö⸗ 
lichkeit, ob Jeſu groſſer Herrlichkeit! 

2. Er iſt die Weisheit, die im 
Haus all's ordnet und regieret, die 
ewge Klugheit, die durchaus den 
Scepter weislich fuͤhret, O groſſe 
Freud zc. 

3. Dem Vater iſt er gleich an 
Macht, dem heilgen Geiſt an Guͤte; 
am Weſen eines und an Pracht, 
am Adel und Gemuͤthe. O groſſe 
Freud ze. 

4. Er iſt der Gottheit Blum und 
Glanz, die ewiglichen bluͤhet; der 
Spiegel, da der Vater ganz ſich ab⸗ 
gebildet ſiehet. O groſſe ꝛc. 

5. Er iſt das wonnigliche Licht 
des Vaters, und ſein Leben; die 
Schoͤnheit, der er ganz verpflicht't, 
verbunden und ergeben. O groſſe 
Freud 16; 

6. Er iſt das undurchſchifte Meer, 
die unerſchoͤpfte Qwelle, allgegenwaͤr⸗ 
tig, ohn Beſchwer, auch auſſer Ort 
und Stelle. O grofe zc. 

7. Unendlich iſt er ohne Grund, 

unfterblich, ewig, immer wahrhaf⸗ 
tig, treu ob ſeinem Bund, bricht, 
was er zuſagt, nimmer. © groffe 
Freud ze. 
8. Unwandelbar und voller Huld, 
gerecht, barmherzig, guͤtig, lang⸗ 
muͤtig, gnaͤdig zu der Schuld, reich, 
groß und höchſt demuͤtig. O groffe 
Freud ze. 

9. Er iſt ein Weſen, welches rein, 
höchſlſelig, ewig bleibet, ein ewiges 
einfaͤltigs Ein, welchs kein Vetſtand 
anſchreibet. O groffe ze. 

10, Er iſt ihm ſelbſt die Seligkeit, 
fein Fried und Freudenleben, fein 
Himmel, 
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Himmel, feine Herrlichkeit, fein 
Leben, fein Erheben. O groſſe ꝛc. 

11. Was fing ich? Er iſt tauſend⸗ 
mal mehr, als ich kan gedenken; in 
ihm muß aller Weiſen Zahl ver⸗ 
gehn und ſich verſenken. O groſſe 
Freud und Frblichkeit, ob Jeſu groſ⸗ 
ſer Herrlichkeit. f 

M. Jeſu, . rd mir 

rein Gemüt erfreuet ſich, 
130. M Jeſu, wenn ich denk 
an dich, mein betruͤbter Sinn und 
Mut, Jeſulein, o Himmelsgut. 

2. Wenn ich meinen Jeſum ſeh, 
und in groſſen Sorgen ſteh, jo ers 
wallet mein Gemüt, Jeſulein, für 
deine Gut. 

3. Alle Vogel in der Luft, alle 
Thiere in der Kluft, alle Fiſche in 
dem Meer leben, ſchweben ihm zur 
Ehr. . 

4. Dir, o zartes Jeſulein, ach 
mein zartes Bluͤmelein, bleibet Gee- 
le, Geiſt und Mund, ſtets zu loben 
alle Stund. 

5, Alle Muſie in der Welt, was 
der Menſch vor lieblich halt, Lauten 
Harfen, Cymbelklang, mit den Gei⸗ 
gen ſpielet Dauk. 

6. Ihr Regalen blaſet auf, ſpielet 
ſuͤſſe dieder drauf, fest die Zinken 
an den Mund, lobet Jeſum alle 
Stund. 

7. Poſaun⸗ und Trompetenhall, 
und der Duleianer Schall, mit der 
Floͤten ſanften Ton, loben Jeſum, 
Gottes Sohn. . o. 

8. Regen nicht die Vögelein morz 
gens früh ihr Züngelein ? So ger 
ſchwind der Tag anbricht, laſſen fie 
das Danken nicht. 

9. An des Tages zwölften Stund, 
aus des Waſſers tiefen Grund, ſpie⸗ 
len alle Fiſchelein, und dem Schoͤpfer 
dankbar ſeyn. 2 en 

10. Alles Wild auf grüner Heid, 
wenn es geht nach feiner Weid, fo 
vertraut es ſeinem Gott, hat fuͤr 
Sorgen keine Noth. 

11. Menſch, o Menſch, Gotts 
Ebenbild, wie erzeigſt du dich ſo 
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wild, ſorgeſt nur dein Lebenlang fuͤr 
die Kleider, Speis und Trank! 

12. Denke doch an jenen Tag, da 
man ewig leben mag, mit den Klei⸗ 
dern angethan, die niemand zureiſ⸗ 
ſen kan. i 

13. Dieſes Kleid, und ſolcher 
Schmuck it Chriſtus, das bidie 
Gut, ſo er uns aus Lieb erwarb, als 
er an dem Kreuze ſtarb. 

Mel. Wo Gott der Herr nicht. 

5 ein Herzens Jeſu, meine 
i. M Luſt, an dem ich mich 
vergnuͤge, der ich an deiner Liebes⸗ 
bruſt mit reinem Herzen liege! Mein 
Mund hat dir ein Lob bereit, weil 
ich von deiner Freundlichkeit fo groſſes 
Labſal kriege. 

2. Mein Herze wallt, und iſt in 
dich mit geoffer Lieb entzündet, es 
ſingt, es ſpringt, es freuet ſich, ſo 
oft es dich empfindet, fo oft es dich 
im Glauben kuͤßt, der du dem Her⸗ 
zen alles biſt, das dich im Glauben 
findet. 

3. Du biſt mein wunderbares Licht, 
durch welches ich erblicke, mit auf⸗ 
gedecktem Angeſicht, daran ich mich 
erqvicke. Nimm hin mein Herz, erfuͤll 
es ganz, o wahres Licht! durch dei⸗ 
nen Glanz, und weiche nicht zuruͤcke. 

4. Du biſt mein ſichrer Himmels- 
weg, durch dich ſteht alles offen; wer 
dich verſteht, der hat den Steg zur 
Seligkeit getroffen. Ach laß mich, 
liebſtes Heil, hinfuͤr doch ja den Him⸗ 
fen. auſſer dir auf keine Wege hof⸗ 
en. 3 

s. Du biſt die Wahrheit, dich al- 
lein hab ich mir auserleſen, denn oh⸗ 
ne dich iſt Tand und Schein, in dir 
iſt Kraft und Weſen. Ach mach 
mein Herz doch voͤllig frey, daß es 
nur dir ergeben ſey, durch den es kan 
geneſen. 

6. Du bit mein Leben, deine 
Kraft ſoll mich allein regieren, dein 
Geiſt, der alles in mir ſchaft, kan Leib 
und Seele rühren, daß ich voll Geiſt 
und Leben bin. Mein Jeſu, laß mich 
nur forthin das Leben Wee 

7. Du 
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2. Du biſt mein ſuͤſſes Himmel: 
brod, des Vaters hoͤchſte Gabe, da⸗ 
mit ich mich in Hungers znoth, als 
einer Stärkung, labe; o Brod, das 
Kraft und Leben giebt, gieb, daß ich, 
was die Welt beliebt, niemals zur 
Nahrung habe. 

8. Du biſt mein Trank und deine 
Frucht iſt meiner Kehlen ſüſſe wer 
von dir trinkt, 1 ſucht, daß er 

dich fiets genüſſe. O Duell, nach 
der mein Herze ſchreyt gieb, daß 
der Strom der Suͤßigkeit dich ganz 
in mir ergieſſe. l 

9. Du biſt mein allerſchoͤnſtes 
Kleid, mein Zierath, mein Geſchmei⸗ 
de, du ſchmuͤckſt mich mit Gerech⸗ 
tigkeit, gleich als mit reiner Seide; 
ach gieb, daß ich die fihnöde Pracht, 
damit die Welt ſich herrlich macht, 
als einen Unflat, meide. 

10, Dir bit mein Schloß und fich- 
res Haus, da ich in Freyheit ſitze, 
da treibet mich kein Feind heraus, 
da ſticht mich keine Hitze; ach laß 
mich, liebſtes Jeſulein, allzeit in dir 
erfunden ſeyn, daß deine Huld mich 
W 

„Du biſt mein treuer Seelen⸗ 
biet, und ſelber auch die Weide, du 
haft mich, da ich war verirrt, geholt 
mit groſſer Freude; ach nimm dein 
Schaͤflein nun in acht, damit es we⸗ 
der Liſt noch Macht von deiner Heer⸗ 
de ſcheide. 

12. Du bift mein holder Braͤuti⸗ 
gam, dich will ich ſtets umfaſſen, 
mein Hoherprieſter und mein Lamm, 
das ſich hat ſchlachten laſſen, mein 
König, der mich ganz beſitzt, der 
mich mit ſeiner Allmacht ſchuͤtzt, 
wenn mich viel Feinde haſſen. 

13. Du biſt mein auserkorner 
Freund, der mir mein Herz bewe⸗ 
get, mein Bruder, der es treulich 
meint, die Mutter, die mich pfle- 
get, mein Arzt, wenn ich verwundet 
bin, mein Balſam, meine Warte 
rin, die mich in Schwachheit träger. 

14. Du biſt mein ſtarker Held im 
Streit, mein Panzer, Schild und 
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Bogen, mein Troͤſter in der Trau⸗ 
rigkeit, mein Schif in Waſſerwo⸗ 
gen, mein Anker, wenn ein Sturm 
eutſteht, mein ſichrer Compaß und 
eg der mich noch nie betrogen. 

5. Du bit mein Leitſtern und 
en Licht, wenn ich im finſtern 
gehe, mein Reichthum, wenn es mir 
gebricht, in Tiefen meine Hoͤhe, mein 
Zucker, wenn es bitter ſchmeckt, 
mein feſtes Dach, das mich bedeckt, 
wenn ich im Regen ſtehe. 

16. Du biſt mein Garten, da ich 
mich in ſtiller Luſt ergoͤtze, mein lieb⸗ 
ſtes Blümlein, welches ich darein 
zur Zierde fege, mein Rösgen in dem 
Kreuzesthal, da ich mit Dornen oh⸗ 
ne Zahl den ſchweren Gang verletze. 

17. Du biſt mein Troſt im Herze⸗ 
leid mein Luſtſpiel, wenn ich lache, 
mein Tagewerk, das mich erfreut, 
mein Denken, en ich wache, im 
Schlaf mein Traum und ſuͤſſe Ruh, 
mein Vorhang, den ich immerzu mir 
um mein Bette mache. 

18. Was ſoll ich, Schonſter, wohl 
von dir noch weiter fagen koͤnnen 2 
Ich will dich meine Liebsbegier, mein 
einig Alles, nennen: denn was ich 
will, das biſt du mir. Ach laß mein 
Herze fuͤr und fagi in deiner Liebe 
brennen. D. J. C. Lange. 

M. Wo ſoll iich fliehen hin. 

ein Jeſus iſt getreu, er 
132. M ſteht in Noth mir bey, 
auf ihn iſt gut vertrauen; drum will 
ich auf ihn bauen, ihm bleibt mein 
Herz ergeben im Tod und auch im 
Leben., 

2. Der Welt ihr beſter Lohn iſt 
Schaden, Schimpf und Hohn. Wer 
den nicht will ererben, der muß der 
Welt abſterben; der muß fuͤr ihr ſich 
wehren, ſich hin zu Jeſu kehren. 

Wenn mich der Feinde Schaar 
will fiir: zen in Gefahr, und mich mit 
Hohn belegen, iſt Jeſus mir zugegen. 
Sein Schutz zu mir ſich wendet, und 
alle Feinde blendet. 

4. Ob mich angehet Noth, und 
waͤr es auch der Tod, fuͤr mich mein 

Jeſus 
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Jeſus ringet, und Noth und Tod be⸗ 
zwinget; ja aus der Hollen Rachen 
kan er mich ledig machen. 

5. Wenn Suͤndenſchuld mich plagt, 
und mein Gewiſſen nagt, meißt treuer 
Jeſus wachet, mich kröſtet und an⸗ 
Imbet. Sein Leiden und fein Ster⸗ 
den laßt keinen nicht verderben. 

6. Sey fort mein Widerſtand, 
mein Augen, Fuß und Hand, hilf mir 
auf allen Seiten, o Jeſü, muthig freiz 
ten: Dann will ich deinen Namen 
von Herzen preiſen. Amen. 

Ad. Creuzb. al. E. C. omb, 


1 Mein seine iſt mein! dem 
33. hab ich mein Leben, 
mein Sterben ergeben, ihm bleib ich 
allein. Welt, bleibe für dich! Ich 
fage für mich: Mein Jeſus, mein 
Jeſus, mein Jeſus, mein Jeſus, mein 
Jeſus iſt mein. - 

2. Mein Jeſus iſt mein! Nichts 
ſoll mir auf Erden ſonſt liebers mehr 
werden, all's, was es mag ſeyn. Ich. 
bleibe daben, und fage ohn Scheu: 
Mein Jeſus, 20. 


3. Mein Jeſus iſt mein! Mich 
kan ja von Sünden ſonſt niemand 
entbinden, als er nur allein; und 
das durch ſein'n Tod. Nun leb ich 
ohn Noth. Mein Jeſus ꝛc. 

4. Mein Jeſus iſt mein! Kein 
Kleinmuth noch Zweifel, ſo kommen 
vom Teufel, mich nehmen mehr ein. 
Ich bleib bey ihm feſt; er trof mich 
aufs beſt. Mein Jeſus c. 

5. Mein Jeſus it mein! Dieweil 
er ſein Leben fuͤr mich hat gegeben, 
fo ſoll ihn allein mein Herze und Bruſt 
verehren mit Luft, Mein ze. 

6. Mein Jeſus iſt mein! Ihn 
will ich umfangen mit groſſem Ver⸗ 
langen, verehren allein. Fahr, eite⸗ 
le Welt, hin, wo dirs gefällt. Mein ꝛc. 
7. Mein Jeſus it mein! Er hat 
ſich mir eben, wie ich ihm, ergeben, 
und will bey mir ſeyn. Mich ſchei⸗ 
det kein Noth, kein Leben, noch 
Tod. Mein Jefus, mein Jeſus, mein 
Jeſus, mein Jeſus, mein Jeſus ꝛc. 
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8. Mein Jeſus iſt mein! Der mir 
ja das Leben im Sterben kan geben, 
ihm ſterb ich allein. So ſage nun 
ich, auch kraͤnklich und ſiech: Meire. 

9. Mein Jeſus iſt mein! Ihn werd 
ich erlangen dort, und für ihm pran⸗ 
gen im himmliſchen Schein. Drum 
kuf ich, nimmt mich, mein Jeſus zu 
ſich: Mein Jeſus, mein Jeſus, mein 
Jeſus, mein Jeſus, mein Jeſus iſt 
mein! J. C. von Schweiniz, * 


M. Wer nur den 5 5 3 
ein Jeſus iſt mir alle 

134. 9 worden, ſein ganz Ver⸗ 
dienſt gehört mir zu. Ich bin zwar 
in der Suͤnder Orden; doch weil ich 
wahre Buſſe thu, fo waͤſchet mich ſein 
theures Blut, und Jeſus wird mein 
hoͤchſtes Gut. 

2. Ach wenn ich dieſen Heiland ha⸗ 
be, ſo hab ich, was ich haben ſoll; 
und gieng ich gleich am Bettelſtabe, 
fo wär ich dennoch Reichthumsvoll. 
Damit behalt ich guten Muth: Denn 
Jeſus ift mein hoͤchſtes Gut. 

3. Denſelben halt ich feſt im Glau⸗ 
ben, ich leb in ihm, er lebt in mir. 
Der Feind ſucht zwar mir ihn zu 
rauben, er ſtellt mir andre Schaͤtze 
fúr; allein ich fieh des Satans 
Brut, und Jeſus bleibt mein höh- 
ſtes Gut. 

4. Bekomm ich auch gleich viel zu 
leiden, hat Seel und Leib was aus⸗ 
zuſtehn; fo will ich lieber alles mei- 
den, als mich von meinem Heil ver⸗ 
gehn: Denn in der größten Ereuzes⸗ 
Huth bleibt Jeſus doch mein hoͤchſtes 


ut. 

5 Und kommt es endlich auch zum 
Sterben, ja wenn gleich Leib und 
Seel verſchmacht; ſo kan ich foen- 
noch nicht verderben. Mein Jeſus 
nimmt mich wohl in Acht, er iſt mein 
Trost, Theil, Schutz und Hut. Mein 
Jeſus it mein hoͤchſtes Gut. à 

6. Dis alles ſoll er mir im Leben, 
im Leiden und im Sterben ſeyn. 
Drum will ich auch ſein Lob erhe⸗ 
a Ich lebe, leid, ſterb ihm Er 

à 5 can 
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So bleib ich von der Höllenglut, und 
Jeſus bleibt mein höͤchſtes Gut. 

2, Nun Jeſu, du ſiehſt meinen 
Willen, du haſt ihn ſelbſt in mir er⸗ 
weckt; ach hilf mir ſolchen auch er⸗ 
füllen, und thun, was mir dein 
Wort entdeckt! Denn wer nach dei⸗ 
nem Worte thut, dem bleibſt du ſtets 
das hoͤchſte Gut. M. G. Zofmann. 


M. Wenn wir in höchſten. 
O Jeſu, liebſter Heiland 
135. mein, du biſt mein Schatz 
und Trof allein, ich kan doch ja 
ausſprechen nicht die Freude, die dein 
Nam anricht. 

2. Wenn ich vor deinen Vater 
tret, im Namen Jeſu, mit Gebet, 
und klag ihm meine groſſe Noth, ſo 
hilft er mir, der fromme Gott. 

3. Denk ich an dich in Kreuz und 
Leid, bald ſchmeck ich deine Suͤßig⸗ 
keit. So bald der Mund nur nen⸗ 
net dich, all Angſt und Truͤbſal lin⸗ 
dert ſich. 

4. Der Satan ſucht bey Tag und 
Nacht mein arme Seel, und will 
mit Macht fie ſtuͤrzen in fein hölliſch 
Reich, daß ich an Ovaal ihm werde 


gleich. 

5. So bald ich aber nennen thu 
den Namen Jeſus, hab ich Ruh. 
Er weis, daß du ihm haſt zerſtoͤrt 
ſein Raubſchloß, und mein Heil ver⸗ 
mehrt. 

6. In dieſem Namen werf ich aus 
mein Netze, ſo kommt mir ins Haus 
dein Seegen und ein Stücklein Brod, 
und macht mich fatt in Hungersnoth. 
7. All Arbeit gehet hier und dort 
im Namen Jeſu glücklich fort. Der 
Name Jeſus öfnet mir und jeder 
wann die Himmelthuͤr. 

8. Wenn ich werd in der letzten 
Noth mit Sünde, Teufel, Holl und 
Tod zu kämpfen haben, fol allein 
mein Troſt der Name Jeſus ſeyn. 

9. Kein ander Wörtlein ſoll mein 
Mund fuͤrbringen in der letzten 
Stund, als: Jeſu, Jeſu, hilf du 
mir, nimm meine Seel hinauf zu dit! 


10. Und wenn ich nicht mehr ree 
den kan, ſoll doch mein Herze den⸗ 
ken dran. Der wird im letzten 
Kampf und Streit durchſuͤſſen alle 
Bitterkeit. KS! 
I. Und meinen Geiſt durch feine 
Hand einfuͤhren ins gelobte Land, 
da Milch und Honig innen fleußt, und 
alle Freude ſich ergeußt. 

12. Wie herzlich ſehn ich mich da⸗ 
hin! Ich weiß, daß ich aus denen bin, 
fuͤr welche du, Herr Jeſu Chriſt, am 
Kreuz getoͤdtet worden biſt. 

13. Indeß, mein Heiland, bitt ich 
dich, weil ich noch hier aufhalte mich: 
Schreib deinen Namen in mein Herz, 
fo wird erträglich aller Schmerz. 

14. Behalte mich in deiner Hand. 
Laß mir dein'n Geiſt zum Unter⸗ 
pfand, bis ich von dieſer Welt ab⸗ 
ſcheid, und kom̃ in deine Herrlichkeit. 


M. OGott, au ne Gott. R 
Jeſu, ſiehe drein, un 

136. O hilf mir Armen ſiegen! 
Mein Herz fuͤhlt nichts als Tod, mein 
Geiſt muß unten liegen, mein Wol- 
len ſehnet ſich, und kan vollbringen 
nicht, wohin der matte Geiſt die 
ſchwachen Kräfte richt't. 

2. Die Hoͤll hat mich beſtrickt, der 
Tod hat mich gefangen, wo ich mich 
wend und kehr, ſo bleibt doch nur 
Verlangen: Vermein ich hoch zu 
ſtehn, ſo lieg ich in dem Koth, und 
meines Sieges Kraft fuͤhrt mich in 
Noth und Spott. Tam 

3 Ich wirk, ich lauf, ich renn, 
und weis doch nicht zu finden den 
Weg zur wahren Ruh, noch mich 
der Laſt entbinden, die des Geſetzes 
Trieb mir täglich hauffet auf, und 
doch nicht reichet dar die Kraft zum 
Himmelslauf. y ; 

4. Du, Jeſu, du allein kanſt mei⸗ 
nen Jammer wenden, mein Koͤn⸗ 
nen ſtehet nur in deinen Helfers⸗ 
Haͤnden. Wo du nicht neue Kraft 
zum Reben gieſſeſt ein, fo wird mein 
Sehnen ſelbſt zu nichts als lauter 
Pein. 

5. Drum, 
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F. Drum, Herr, erbarme dich, laß 
deine Gnade flieffen in meine durſtge 
Seel, ich lieg vor deinen Fuͤſſen, ich 
ſchrey: ich laß dich nicht, bis deine 
Seegenskraft in mir den Tod beſiegt, 
und neues Leben ſchaft. 2 

6, Du haft es zugeſagt, du wilt 
mich gern erqvicken, wo nur mein 
arges Herz nicht heget Heuchlers⸗ 
Tuͤcken, ſich aber opfert auf ohn 
allen Hinterhalt, damit die Liebe 
dein nur hab in mir Gewalt. 

7. So nimm denn alles hin, laß 
mich mir nicht mehr leben, hinge⸗ 
gen, treuer Hirt, an deiner Fuͤh⸗ 
rung kleben! Ach faſſe mich nur 
feſt, jag alle Feind hinaus, damit 
mein Innerſtes dir werd ein reines 
Haus. 

8. Beweiſe deine Macht, du ſtar⸗ 
ker Schlangentreter, und zeig der 
Finſterniß, daß du noch ſeyſt Erret⸗ 
ter. Fuͤhr aus in mir den Sieg zu 
aller Feinde Spott, erfuͤlle nur den 
Kath, ſolts koſten Blut und Tod. 

9. Wie lange ſoll, o Herr, der 
Feind den Ruhm noch haben, daß 
meine Freude ſey in ſeiner Macht 
begraben? Errette doch die Seel, 
die du dir haſt erkauft, die aber noch 
beſtrickt in ihr Verderben lauft. 

10. Du haſt mir aufgethan die 
Augen, daß ich ſehe das alles, was an 
mir von dir, mein Heil, abgehe; So 
trit nun auch heran, und in der That 
erfuͤll, was du verſprochen haft, und 
was erwaͤhlt dein Will. 

11. Gieb groſſe Glaubenskraft, da⸗ 
mit ich nicht erſchrecke für der Nerz 
nunft Gedicht, noch wankend mich 
verſtecke, wenn deine Lieb das Fleiſch 
in ſeinen Tod einfuͤhrt, und deine 
Dornenkron den alten Menſchen 
rührt. a ak 
12. Laß allen Widerſpruch in dir 
mich uͤberwinden, und in des Lammes 
Blut die Siegespalmen finden. Dein 
Sanftmuth und Geduld des Geiſtes 
Schild mir ſey, biß daß du ihn ge⸗ 
macht von allen Feinden fren. 

13. Wirſt du in mir, mein Heil, 
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fo kraͤftig dich verklaͤren, uud mich 
zu deinem Bild durch Sterben neu 
gebaͤren, ſo werd ich dir vereint, und 
hab der Freuden viel, du fuͤhrſt 
mich unverruͤckt zum vorgeſetzten Ziel. 


M. Here Jeſu ae genei 
Jeſu ſuͤß, wer dein ge 
137. O denkt, deß Herz mit 
Freud wird uͤberſchwengt; noch fife 
fer aber alles iſt, wo du, o Jeſu, ſel⸗ 
ber biſt. 

2. Jeſu, du Herzens Freud und 
Wonn, des Lebens Brunn, du wahre 
Sonn, dir gleichet nichts auf dieſer 
Erd, in dir iſt, was man ie begehrt. 

3. Jeſu, dein Lieb iſt mehr denn 
ſuͤß, nichts ift darinn, das ein'n vers 
drieß. Viel tauſendmahl iſts, wie ich 
ſag, edler, als man ausſprechen mag. 

4. Jeſu, du Qvell der Guͤtigkeit, 
ein Hofnung biſt all unſer Freud, ein 
ſuͤſſer Fluß und Gnadenbrunn, des 
Herzens wahre Freud und Wonn. 

5. Dein Lieb, o ſuͤſſer Jeſu Chriſt, 
des Herzens beſte Labung iſt, ſie ma⸗ 
chet ſatt, doch ohn Verdruß, der 
Hunger waͤchſt im Ueberfluß. 

6. Jeſu, du engeliſche Zier, wie 
ſuͤß in Ohren klingſt du mir! Du 
Wunderhonig in dem Mund, kein'n 
beſſern Trunk mein Herz empfund. 

7. Jeſu, du hoͤchſte Guͤtigkeit, 
mein's Herzens Luſt undebeſte Freud, 
du biſt die unbegreiflich Guͤt, dein 
Lieb umfaͤhet mein Gemuͤth. 

8. Jeſum lieb haben if ſehr gut. 
Wohl dem, der ſonſt nichts ſuchen 
thut! Mir ſelber will ich ſterben ab, 
daß ich in ihm das Leben hab. 

9. Jeſu, o meine Suͤßigkeit, du 
Troͤſt der Seel, die zu dir ſchreyt, 
die heiſſen Thraͤnen ſuchen dich, das 
Herz zu dir ſchreyt inniglich, 

10, Ja, wo ich bin, um was Mes 
vier, fo molt ich, Jeſus mår ben mir. 
Freud uͤber Freud, wenn ich ihn 
find! ſelig, wenn ich ihn halten kuͤnt! 

11. Was ich geſucht, das ſeh ich 
nun, was ich begehrt, das hab ich 
ſchon. Vor Lieb, o Jeſu, bin ich 

E 2 Schwach, 
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ſchwach, mein Herz das flammt und 
ſchreyt dir nach. 

12. Wer dich, o Jeſu alſo liebt, der 
bleibt gewiß wohl uͤnbetrübt. Nichts 
“it, das dieſe Lieb verzehr, fie wäͤchſt 
und brennt ie laͤng'r ie mehr. 

13. Jeſu, du Blum und Jung⸗ 
fraun Sohn, du Lieb und unſer Gna⸗ 
denthron, dir fen Lob, Ehr, wie fichs 
geziemt, dein Reich kein Ende nim⸗ 
mer nimmt. 

14. In dit mein Herz hat feine 
Luſt, Herr, mein Begier iſt dir be⸗ 
wur, auf dich iſt all mein Ruhm 
geſtellt, Jeſu, du Heiland aller Welt. 

15. Du Brunnquell der Barmher⸗ 
zigkeit, dein Glanz erſtreckt ſich weit 
und breit, der Traurigkeit Gewölk 
eg das Licht der Glory bey uns 

eib. 

16. Dein Lob im Himmel hoch er⸗ 
klingt, kein Chor iſt, der nicht von 
dir ſingt. Jeſus erfreut die ganze 
Welt, die er bey Gott zu Fried 
geſtellt. 

17. Jeſus im Fried regieren thut, 
der uͤbertrift all zeitlich Gut, fein 
Fried bewahr mein Herz und Sinn, 
ſo lang ich hier auf Erden bin. 

18. Und wenn ich ende meinen 
Lauf, ſo hole mich zu dir hinauf, 
Jeſu, daß ich da Fried und Freud 
bey dir genüß in Ewigkeit. 

19. Jeſu, erhöre meine Witt! 
Gefu, ver ſchmaͤh mein Seufzen nicht! 

kein, mein Hofnung ſteht zu dir, o 
Jeſu, Jeſu, hilf du mir! 
Joh. Arnd. 
M. Freu 95 ſehr, ne 7 
önfter Jeſu, liebſtes 
138. S Leben, 5 Seelen 
Aufenhalt, dir hab ich mich ganz 
ergeben; ob ich wohl gar ungeſtalt, 
will ich dennoch lieben dich, denn 
ich weis, du liebeſt mich: drum will 
ich fet an dir hangen, und mit kic 
be dich umfangen. 

2. Andre mogen Freude haben an 
der falſchgeſchminkten Welt, die 
mit allen ihren Gaben bald vergehet, 
bald zerfallt; nur mein Jeſus fol 
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es ſeyn, den ich lieben will allein, und 
von dem will ich nicht weichen, ſolt 
ich ſchon des Tods verbleichen. 

3. Andre moͤgen Wolluſt lieben, 
und darinnen lange Jahr ſich mit 
groſſen Freuden üben, Gefum lieb ich 
Amerdzr. Andre mögen Gold und 
Geld halten vor ihr liebſtes Zelt; 
Jeſu will ich mich vertrauen, und auf 
ihn beſtaͤndig bauen. 

4. Nun was frag ich nach der Erz 
den, und nach dem, was drinnen iſt? 
Denn mir kan nichts liebers werden, 
als mein Heiland, Jeſus Chriſt. 
Nach dem Himmel frag ich nicht, 
denn ich habe mich verpflicht, meinem 
Jeſu treu zu bleiben, mich ſoll nichts 
vom ihm abtreiben. 

F. Es mag krachen, es mag knal⸗ 
len dieſes rund Gebaͤu der Welt; es 
mag liegen, es mag fallen; ich ſteh 
als ein ſtarker Held: denn mein Je⸗ 
ſus iſt bey mir, der, der wird mich 
fuͤr und fuͤr, als mein Beyſtand, 


maͤchtig ſchuͤtzen wider aller Feinde 


Blitzen. 

6. Seins, Jeſus iſt mein Leben. 
ich verbleib ihm zugethan, ihm fol 
ſeyn hiermit ergeben alles, was ich 
geben kan. Meine Sinnen, Werk 
und Wort, alles ſoll, o liebſter 
Hort! dir geſtellet ſeyn zu Ehren, 
nichts ſoll mich von dir abkehren. 

7. Jeſum, Jeſum will ich lieben 
hier und dort in Ewigkeit; ſolte mich 
gleich hie betruͤben aller Jammer, 
alles Leid. Was frag ich nach Holl 
und Tod? Jeſus hilft mir aus der 
Noth, der wird mich ins Leben fuͤh⸗ 
ren, da die Seinen jubiliren. 

An. Soph, Landgr. zu Seſſen. 

M. Allein Gott in 1 Gr a 

as Jeſus thut, iſt woh 
139. W gethan. Mein Herz, 
gieb dich zufrieden, niemand doch 
Jeſum tadeln kan, was wilt du dich 
Betrüben ? Laß fahren deine Ungeduld, 
font machſt du groͤſſer deine Schuld. 
Sprich: Hab ichs doch verdienet. 

2. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Bedenks, er iſt allmaͤchtig, 

Í darzu 
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darzu der befe Helfersmann, ſein 


Wort dich tröſtet Eraftig, Warum 


ſinkt doch fo bald der Muth? hat Je⸗ 
ſus doch fein theures Blut zum Heil 
für dich vergoſſen. 

3. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Denkſt du, du bif verlaſſen, weil 
dich betrübt faſt jederman, und från- 
fet hoͤchſter maſſen? Willſt du denn 
mehr als Jeſus ſeyn, und bleiben 
ohne Kreuz und Pein? Das laß dir 
nicht nachſagen. . 

3. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than; der will dich ſo probiren, ob 
du rechtſchaffen als ein Mann, dein 
Chriſtenthum fant führen. Meinſt 
du, daß er an dich nicht denk? ach 
nein, drum du dich nicht fo krank, 
es wird bald befer werden. 

5. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than, wenn man ſich recht bedenket. 
Der iſt mit Gott am beſten dran, 
dem er den Kreuzkelch ſchenket. Ach 
glaube mir, weil du in Noth, muſt 
effen lauter Thraͤnenbrod, dort wirſt 
du ewig leben. 


6. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 


than. Ob gleich die Mißgunſt bin: 
dert, laß alles gerne fo hingahn, 
doch endlich wirds gemindert. Am 
End hat Neid gar döſen Lohn; das 
wirſt du ſehn und hören ſchon, dein 
Graͤmen laß nur fahren. 

7. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Auf den Troſt kanſt du bauen, 
die falſche Welt nur fahren lahn, 
und Jeſu recht vertrauen. Es geht 
doch, wie ers haben will; haͤttſt du 
der Neider noch ſo viel, ſo bleibt er 
doch dein Jeſus. 

8. Was Jeſus thut, iſt wohl gethau. 
Hat er doch ſelbſt verſprochen, wenn 
dir Unrecht wird angethan, es ſoll 
werden gerochen. Sey du im Lei⸗ 
den immer ſtill, dein Jeſus recht es 
machen will am lieben jüngften Tage. 

9. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Ich will nur fleißig beten, all 
Angſt und Noth er wenden kan, in 
einer Kuͤrz erretten. Der Goliath 
muß doch noch dran; mein Jeſus 
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ihn bald dämpfen kan. Jeſu, mein 
Seufzen höre! 

10. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Wit Dank will ich ihn ehren, 
für alles, was er mir gewann, und 
ſtets fein Lob vermehren. Dein Je⸗ 
ſus giebt, dein Jeſus nimmt. Den 
Herren Jeſum preiſt und ruͤhmt. 
Mein Jeſus wirds wohl machen. 

11. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Nun kan mich nichts betruͤ⸗ 
ben, er fuͤhret mich auf rechter Bahn, 
die Welt mag ich nicht lieben. Das 
kleine Leiden dieſer Zeit nicht werth 
iſt ewger Herrlichkeit, die ich em- 
pfangen werde. À 

12. Was Jeſus thut, iſt wohl ge⸗ 
than. Ich ſoll ewig regieren, ihn ſoll 
ich ewig ſchauen an, und ewig trium⸗ 
phiren. Ich halt an Hofnung und 
Geduld, mein Jeſus hats alſo gewolt! 
Nun ſprech ich frölich: Amen. 

M. Solt ich Sn Gott. 

as fol Jeſu, meiner 
LOAD" Siehe, ſch doch fingen 
für ein Sied? Diß wozu mit ſuͤſſen 
Triebe mich fein eignes. Gleichniß 
zieht; Er vergleicht ſich einem Sto⸗ 
cke, der mit edlen Reben prangt, Co 
wie lieblich!) und verlangt, daß ich, 
ihm zu Ehr und Schmücke, auch 
als eine friſche Reb allzeit an ihm 
hang und kleb. 

2. Ja er giebet mir zum Kleben 
aus ſich ſelbſt den Nahrungsſaft, 
macht, daß ich in ihm kan leben, 
gruͤnen, bluͤhn durch ſeine Kraft. 
Er hat an die Waſſerbäche mich ge⸗ 
pflanzt, da ich getauft. Sein Blut, 
womit ich erkauft, ſtaͤrket meines 
Wachsthums Schwaͤche, wenn er, 
obs den Feind ſchon kraͤnkt, mich im 
Abendmahl mit traͤnkt. 

3. Zwar es hat mich oft geſtochen 
ein vergifter Suͤndenwurm; doch 
hat er nicht abgebrochen mich in ſei⸗ 
nes Grimmes Sturm; vielmehr hat 
er mich erhalten, und mit feiner Bie- 
be Seil feſt umwunden, friſch und 
heil mich gemachet; ja die Spalten 

Ez ſeiner 
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feiner Seiten aufgethan, daß ich wohl 
bekleiben kan. 

4. Laß mich hie, o Stamm des 
Lebens! Saft aus deiner Wurzer 
ziehn, an dir hangen nicht verge⸗ 
bens, und in wahrer Trugend bluͤhn. 
Laß mich ganz in dich eindringen mit 
des Glaubens Faͤſerlein, und ſo in 
dir fruchtbar ſeyn. Aus mir ſelbſt 
kan ich nichts bringen, als nur herbe 
bittre Frucht, die dein heilig Wort 
verflucht. 

s. O reiß ab die wilden Schna⸗ 
ten, und was mich von dir abhaͤlt, 
daß Gedanken, Worte, Thaten, 
nicht mehr ſchmecken nach der Welt. 
Mache, was noch roh und bitter, 
durch der Gnade Sonnenſchein, dir 
gefällig, reif und rein, und laß auch 
das Ungewitter, unter deinem Troſt 
Hei Schutz, mir gewähren Heil und 
Nutz. 

6. Ach laß meine Seele ſchmecken, 
wie gut an dir hangen fey! Mache 
mich von Dorn und He en meiner 
ner eignen Unart frey! Laß mich 
in mir ſelbſt geringe, duͤrre werden 
und zunicht, daß dein Leben, Geiſt 
und Licht, deſto ſtaͤrker in mich drin⸗ 
ge, und zu deinem Lob und Preis 
kraͤftig ſich in mir erweis. 

7. So ſoll denn der Schluß feſt 
leiben: Du in mir, und ich in dir. 
Weg, was mich davon wolt treiben ! 
Welt und Teufel ſchaft nichts hier. 
Alles Leid, Noth und Beſchwerden, 
können mich nicht reiſſen ab; bringt 
der Tod mich gleich ins Grab, ſenkt 
er mich nur in die Erden, daß, 
wenn nun der Froſt vorbey, mich 
ein ſteter ee 1 

elt, tobe, wie du wilt, 
IAI. IB und wuͤte, mein Ziel 
bleibt dennoch un verrückt. Mein 
Sinn, mein Herz und mein Ge⸗ 
muͤthe, find nie von deiner Luſt ent- 
zuͤckt: denn ob mich Welt und Luſt 
ſchon triebe, bleibt doch gekreuzigt 
meine Liebe. 

2. Die Liebe, die vergänglich blei- 
bet, iſt ſchon aus meinem Sinne hin, 
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ich bin derſelben einverleibet, die) 
Jeſu, dich fuͤhrt zum Gewinn: denn 
ob mich re. 

3. Mein Herz iſt himmlich nur 
geſinnet, was weltlich ift, bleibt un⸗ 
berührt. Die Liebe, die den Preis 
gewinnet, ift diefe , die zum Him⸗ 
mel führt: denn ob mich zc. 

4. Ob ich der Welt ſchon bin ver⸗ 


haſſet, weil mir verhaßt iſi, mas. fie 


liebt, fo leb ich doch mit Lieb um⸗ 
faſſet von dem, dem ſich mein Herz 
ergiebt. Ja, wenn mich Welt und 
Luft ſchon triebe, bleibt doch gekreu⸗ 
zigt meine Liebe. M., J. S. Adam. 


M. Jeſum 15 — ich mir erwaͤhl. 
erden wir auch ſelig 
142. W ſterben 2 Wird man 
auch vor Gott beſtehn? Wird man 
auch die Kron ererben, und in Sie⸗ 
gespalmen gehn? Ja, fo ſagt des 
Herren Mund, Jeſus, Jeſus iſt der 
Grund. 

2. Haben wirs gleich nicht verdie⸗ 
net find wir ſolches gleich nicht werth 
daß uns Heil und Leben gruͤnet, daß 
uns Gnade wiederfaͤhrt, iſt doch er 
für uns verwund. Jeſus, Jeſus ꝛc. 

3. Jeſum hab ich angezogen, wenn 
ich neu geboren ward. Jeſus war 
mir auch gewogen. Ich bekam von 
feiner Art, und erhielt des Höchſten 
Bund. Jeſus, ze. 0 

4. Jeſus hat uns auch bekleidet, 
uns gebadet und geziert, uns mit feiz 
nem Troſt geweidet, und zum Abend- 
mal geführt, Alſo ward das Herz 
geſund. Jeſus, e. 

5. Nun an Jeſu will ich hangen. 
Jeſus foll mein Leben ſeyn. Jeſus 
it mein Hauptverlangen , und mit 
dieſem ſchlaf ich ein. Trolle dich, 
du Höllenhund! Jeſus, ꝛc. 

6. Jeſu, kanſt du mich denn laf- 
ſen, wenn ich einig auf dich bau? 
Ich will dein Verdienſt erfaſſen. Hilf 
mir, daß ich dir vertrau. Alſo heiſt 
es kurz und rund: Jeſus, ꝛc. 

2. Jeſus wird mich ſelig machen, 
und in feine Freude ziehn. O wie 
wohl 


nan 
nan 
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wohl ſtehn meine Sachen! Nun ich 
will mit Ruf dahin, denn es iſt kein 
falſcher Fund: Jeſus, W., 

g. Dicen Grund kan nichts bewe⸗ 
gen, wenn gleich Erd und Himmel 
fallt, Keinen andern kan man legen; 
wer nur dieſen feſte halt, dem wird 
Heil und Himmel kund. Jeſus, Je⸗ 
fus if der Grund. A. J Nemh. 

M. 1 1 
er iſt wohl wie du, Je⸗ 
143.2 fir, ſuͤſſe Ruh? unter 
vielen auserkoren, Leben derer, die 
verloren, und ihr Licht dazu, Jeſu, 
ſuͤſſe Ruh! 

2. Leben, das den Tod, mich aus 
aller Noth zu erlöien, hat geſchme⸗ 
cket, meine Schulden zugedecket, und 
mich aus der Noth hat gefuͤhrt zu 
Gott! 

3. Glanz der Herrlichkeit, du biſt 
vor der Zeit zum Erloͤſer uns geſchen⸗ 
fet, und in unfer Fleiſch verſenket, 
in der Fuͤll der Zeit, Glanz der Herr⸗ 
lichkeit! 

4. Groſſer Siegesheld! Tod, Suͤnd 
Höll und Welt, alle Kraft des groſſen 
Drachen haft du woll'n zu Schanden 
machen durch das Loöſegeld deines 
Bluts, o Held ; 

s. Höchſte Majetát „ König und 
Prophet, deinen Scepter will ich kuͤſ⸗ 
fen, ich will fisen dir zu Fuͤſſen, wie 
Maria thät, höchſte Maſeſtät! 

6. Laß mich deinen Ruhm, als 
dein Eigenthum, durch des Geiſtes 
Licht erkennen, ſtets in deiner Liebe 
brennen, als dein Eigenthum, aller⸗ 
ſchoͤnſter Ruhm. 

7. Zeuch mich ganz in dich, daß 
für diebe ich ganz zerrinne und zer⸗ 
ſchmelze, und auf dich mein Elend 


telie, das fets druͤcket mich, zeuch 


mich ganz in dich. 

8. Deiner Sanftmut Schild, dei⸗ 
ner Demut Bild mir anlege, in mich 
präge, daß kein Zorn noch Stolz ſich 
rege. Für dir onf nichts gilt, als 
dein eigen Bild. 5 

9. Steure meinem Sinn, der zur 

Welt will hin, daß ich nicht mog 


von dir wanken, ſondern bleiben in 
den Schranken. Sey du mein Ge⸗ 
win, gieb mir deinen Sinn. ` 

10. Wecke mich recht auf, daß ich 
meinen Lauf unverruͤckt zu dir fort- 
ſetze, und mich nicht in ſeinem Netze 
Satan halte auf, fordere meinen Lauf. 

u. Deines Geiſtes Trieb in die 
Seele gieb, daß ich wachen moͤg und 
beten, freudig vor dein Antlitz treten, 
ungefärbte Lieb in die Seele gieb. 

12. Wenn der Wellen Macht in 
der truͤben Nacht will des Herzens 
Schiflein decken, wollſt du deine Hand 
ausſtrecken. Habe auf mich Acht, 
Hüter in der Nacht! 

13. Einen Heldenmut, der da Gut 
und Blut gern um denet willen laffe, 
und des Fleiſches Lüfte haſſe, gieb mir, 
hoͤchſtes Gut! durch dein theures 
Blut. 

14. Solls zum Sterben gehn, 
wollſt du bey mir ſtehn, mich durchs 
Todes Thal begleiten, und zur Herr⸗ 
lichkeit bereiten, daß ich einſt mag 
ſehn mich zur Rechten ſtehn. 

; Paul Stockmann. 

M. Herr pA pr migsehenn: K 

ohl mir! Jeſus, meine 

144. W Freude, lebet noch 

und ſchaft mir Ruh, wenn ich Angſt 

und Tribial leide, ſpricht er mir 

bald freundlich zu. Nun ich will 

bey Jeſu halten, und es Jeſum laf- 
fen walten. 

2. Was ſoll Grämen mich eemi- 
den? Unfall trag ich mit Geduld, 
bin mit meinem Glück zufrieden, f 
mir gönnet Gottes Huld. Menſchen, 
ſeh ich, find betruͤglich, du mein 
Herze, gehe kluͤglich. 

3. Mancher Freund der' huͤlfe ger- 
ne, fein Vermögen if zu ſchwach; 
mancher Heuchler tritt auch ferne, 
der doch wife Rath zur Sach. Solt 
ich nun auf Menſchen bauen? Nein, 
auf Jeſum will ich trauen. 

4. Wunderlich hilft der Erretter, 
fo den Armen kan erhöhn; wunder⸗ 
lich die ſtolzen Spötter muͤſſen eing 
zu Grunde gehn. Wundergott, du 
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wirſts wohl machen, dir befehl ich 

meine Sachen. } x 
5. Laß den Satan Gift ausſpeyen, 
und mit Funken blitzen drein, laß 
die falſchen Maͤuler ſchreyen, und den 
Neider ſpöttiſch ſeyÿn, Gottes Huͤlf 
und Wunderſchicken ſoll und darf 

kein Feind verruͤcken. ESP, 

M. Benjamin Praͤtorius. 

M. Nun danket alle Gott. 
1 3 Jeſu komme doch, und 
45. Othu rechtſchafne Buſſe. 
Ich komme, lieber Herr, und falle 
dir zu Fuſſe, ſchlag mein Herz durchs 
Geſetz, ſtaͤrks durch dein Friedens- 
Wort, und zeige mir zum Troſt die 

theure Gnadenpfort. 1 3 
2. An Jeſum halte dich mit Zu⸗ 
verſicht und Glauben. Ich glaube, 
laß mir nicht das ſchwache gichtlein 
rauben: Dein iſt mein Suͤnd und 


Höll, mein dein Thun, deiden, Tod 
darauf verlaß ich mich, hilf mirs, 
mein Herr und Gott! 3 
3. In Jeſu lebe du, wie am Wein⸗ 
ſtock der Reben. Gieb du mir Kraft 
dazu, daß ich kan in dir leben; laß 
dein Wort, Sgerament, an mir geſeg⸗ 
net ſeyn, und lege neues Heil dadurch 
zum Wachsthum ein. 
4. Mit Jeſu leide dich. Hilf, daß 
ich gar nichts ſcheue, und mich zu al⸗ 
ler Zeit in meinem Leiden freue. 
Gieb meinem Herzen Troſt und chriſt⸗ 
liche Geduld, und bleib, im gröſten 
Kampf bey mir mit deiner Huld. 
5. Nach Jeſu ſehne dich. Ach 
laß mich nach dir ſehnen, laß mich von 
dieſer Welt und Eitelkeit entwoͤhnen. 
Zeuch mich durch deine Lieb aus die⸗ 
ſem Ungemach. Mein Geiſt iſt ſchon 
in dir, und fleucht dir täglich nach. 


VCC 
VI. Aufs Feſt der Erſcheinung Chriſti. 


M. Chriſtum wir ſollen loben. 


as fürcht'ſt du Feind 
146. W̃ Herodes ſehr, daß 

x uns gebohrn fmt 
Chrif der Herr? Er ſucht kein welt⸗ 
lich Königreich, der zu uns bringt 
fein Himmelreich. 

2. Dem Stern die Weiſen folgen 
nach, ſolch Licht zum rechten Licht 
ſie bracht; ſie zeigen mit den Gaben 
drey, dis Kind Gott, Menſch und 
König ſey. 

3. Viel tauſend Mütter hört man 
ſchreyn, beweinten ihre Kinderlein, 
die der Bluthund vor ihr m Geſicht 
fo jaͤmmerlich hat hingericht. 

4. Die Tauf im Jordan an ſich 
nahm das himmeliſche Gotteslamm, 
dadurch, der nie kein Suͤnde that, 
von Sünden uns gewaſchen hat. 
. Mit feinen Wundern zeigt er 
fren, daß Gott der Herr fein Vater 
fen, hilft Kranken von der Krankheit 
ab, erweckt die Todten aus dem Grab. 

6. Ein Wunderwerk da nen ge⸗ 


ſchah, ſechs ſteinerne Kruͤge man da 
fah voll Waſſerz, das verlor fein Art, 
rother Wein duͤrch ſein Wort draus 
ward. f 
7. Lob, Ehr und Dank, fej dir gez 
ſagt, Chriſt geborn von der reinen 
Magd, mit Vater und dem heilgen 
Geiſt, von nun an bis in Ewigkeit. 
D. Martin Luther, 


M. e b 
er imHerzen will erfah⸗ 
147. IB ren, und darum bez 
muͤhet ift, daß der König,, Jeſus 
Chrift, fich in ihm mig offenbaren, 
der muß ſuchen in der Schrift, bis 
er dieſen Schatz antrift. 95 
2. Er muß gehen mit den Weiſen, 
bis der Morgenſtern aufgeht, und im 
Herzen ſtille ſteht; ſo kan man ſich 
felig preiſen, weil des Herren Ange⸗ 
I glänzt von Klarheit, Recht und 
icht. 


3. Denn wo Jeſus iſt geboren, da 
erweiſet fich gar bald feine göttliche 
Geſtalt, die im Herzen war verloren, 

ſeine 
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ſeine 8 ſich in der See⸗ 
len kraͤftiglich. 

4. Alles Fragen, alles Sagen ift 
von dieſem Jeſulein, und von deſſen 
Gnadenſchein, dem ſie fort und fort 
nachſagen; bis die Seele in der That 

dieſen Schatz gefunden hat. 

5. Ach wie weit ſind die zuruͤcke 
die nur fragen in der Welt: Wo if 
Reichthum; Gut und Geld ? Wo iſt 
hoher Stand und Gluͤcke 2 Wo iſt 
Wolluſt, Ruhm und Ehr? Und nach 
ſolcher Thorheit mehr. 

6. Ja unſelig find die Herzen, und 
in ihrem Wandel blind, die alſo be⸗ 
ſchaffen ſind, weil ſie dieſen Schatz 
verſcherzen, und erwaͤhlen einen Koth, 
der nichts hilft in Noth und Tod. 

7. Auch Heit nicht nach Jeſu fra⸗ 
gen wenn man nur zur Kirchen geht, 
und in der Verſam̃lung ſteht, oder 
eine Beicht herſagen, und darauf zum 
Nachtmahl gehn, meinend, dann fen 
gung geſchehn. 

8. Nein, wenn dis in deinem ez 
ben nach Gewohnheit nur geſchichte 
ſo iſts noch nicht ausgericht; du muſt 
dich Gott ganz ergeben, und im Glau⸗ 
ben Nacht und Tag deinem Jeſu fol⸗ 
gen nach. 

9. Denn ſo laͤſt er fih bald fin- 
den in dem Tempel, bey der Beicht, 
in dem Nachtmahl, und erzeigt, daß 
die vorbegangnen Suͤnden ſind ver⸗ 
geben, und ſein Blut reinigt Seele, 
Geiſt und Mut. 

10. Dann fo kan man freudig trez 
ten zu dem Gnadenſtul und Thron, 
und den Koͤnig in der Kron, als ein 
treuer Knecht, anbeten, der nichts ſu⸗ 
chet auf der Welt, als was ſeinem 
W gefällt, 

Jeſu, laß mich auf der Erden 
nichkes ſuchen, als allein, daß du mö⸗ 
geſt bey mir ſeyn, und ich dir mög 
ahnlich werden in dem Leben dieſer 
Zeit, und in jener Ewigkeit. 

12. So will ich mit allen Weiſen, 
die die Welt fuͤr Thoren acht't, dich 
anbeten 2 Tag und Nacht, und dich lo⸗ 
ben, rühmen, preiſen, liebſter Jeſu, 
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und vor die chriſtlich wandeln für 
und für, l 
M. Sen dich 1 \ 
ilkoınmen,groffer Got: 
148. W tesſohn! Willkommen 
in der Krippen! Ach iſt denn das 
dein Königsthron ? 2 Wie ſollen meiz 
ne Lippen dis Wunder unſer letzten 
Zeit, Gott ſelbſt wird Fleiſch, nach, 
Wüͤkdigkeit in Worten gnung bezeu⸗ 
gen! Hier muß man warlich 
ſchweigen. 

2. Zwar Jeſus, dein Jeruſalem 
ſchöpft an dir ſchlecht Vergnügen, 
und das verblendte Bethlehem laͤſt 
dich im Stalle liegen: Doch da dein 
Polk dich nicht begehrt, ſo wird der 
Heiden Wunſch gewährt und die 
entfernten Weiſen erſcheinen, dich zu 
preiſen. 

3. Sie ſchauen deine Duͤrſtigkeit, 
dein Elend, deine Bloͤſſe; jedoch 
ihr Glaube Tichet weit und fennet 
deine Groͤſſe. Drum bringet ihre 
milde Hand ein reines Gold, ein koſt⸗ 
bar Pfand, dich koͤniglich zu ehren, 
u deinen Ruhm zu mehren. 

Ihr Weyrauch deutet auf den 
Fluch, den du von uns genommen, 
nachdem dein Tod, als ein Geruch, 
zu Gott hinauf gekommen. Dis 
Opfer ſah Gott gnaͤdig an, weil es 
für uns genung gethan: Drum ſol⸗ 
len dieſe Gaben die ſchönſte Deutung 
a 

Ihr Myrrheuopfer weitet ſchon 
den myrrhenbittres Leiden, daß du, 
o groſſer Gottesſohn, kein irdiſch 
Reich in Freuden, in Macht und 
Wolluſt dieſer Welt, wie es dem Flei⸗ 
ſche wohlgefaͤlt, auf Erden ſtiften fol 
tef, und leiblich herrſchen wolteſt. 

6. Erlaube mir, o göttlich Kind, 
mich auch zu dir zu dringen. Hier 
iğ mein ſchlechtes Angebind, mehr kan 
ich dir nicht bringen. Du weiſt, an 
was es mir gebricht. Kein Gold und 
Silber hab ich nicht, d bes ich dir konte 
ſchenken; was ſoll ich doch er⸗ 
denken? 

7. Hier bring ich dir mein Oleu: 

€s bens 
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bensgold. Ich weis zwar, was ihm 
fehler: doch, liebſter Jeſu, ſey mir 
hold, weil du es ſelbſt erwaͤhlet. Iſt 
doch der Glaube nicht aus mir, die 
Wuͤrdigkeit kömt ja von dir; drum 
laß dein heilges Leiden doch meine 
Bloͤſſe kleiden. 

8, Laß meinen Weyrauch auch zu 
dir hinaufgen Himmel ſteigen. Zwar 
muß ich leider jetzt bey mir ein ſolches 
Herze zeigen, das einem Stalle ziem⸗ 
lich gleicht, darinnen es febr übel 
reucht. Ach was für ſchwere Suͤn⸗ 
den, wirſt du, als Greuel, finden! 


Aufs Feſt der Reinigung Mariä. 


8. Ach ſaͤubre du das Herzenshaus! 
ich falle dir zu Fuſſe. Stoß mich 
Unreinen nicht gar aus, ach nim doch 
meine Buſſe, als meine Myrrhen 
itzo hin, und laß einmal den alten 
Sinn von Krankheit und Beſchwer⸗ 
den dadurch geheilet werden. 

10, Soll ich in meiner Suͤnden⸗ 
qvaal die bittren Myrrhen ſchmecken, 
ſo kan dein tröftlich Abendmahl mir 
ſuͤſſen Troſt erwecken. Ach Jeſu gieb 
mir füllen Saft, gieb neuen Glauben, 
neue Kraft, bis ich an deinen Schäs 


. ken mich ewig kan ergoͤtzen. 
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VII. Aufs Feſt der Reinigung Maric. 


M. Kommt her zu mir ſpricht. 
Iſch, daß ein jeder naͤhm 
149.2 in Acht, was heut Ma⸗ 
ria wohl gemacht, die 


nicht zum Tempel kame, eh ihre Zeit 
der Reinigung, nach des Geſetzes Or⸗ 
denung erfuͤllt, ein Ende nahme. 


2. Wenn man das Herz gereinigt 
hat, nach Gottes Willen, in der That, 
alsdenn will Jeſus kommen, und fiche 
im Tempel ſtellen dar, dieweil er nicht 
wird offenbar, als bey den wahren 
Frommen. j 

3. Gedenke nicht, daß Jeſus Chriſt 

im Herzen gegenwartig it, wo Fleiſch 
und Blut regieret; nein, wo der 
Geiſt nicht triumphirt, und Fleiſch 
und Blut gefangen fuͤhrt, wird Je⸗ 
fus nicht geſpuͤret. 
4. Sein Tempel iſt ein reines Herz, 
zerknirſcht von wahrer Reu und 
Schmerz, und da ſein Blut die 
Schwellen gezeichnet. Ach, da wohnt 
er gern, und da kan man ihn Gott 
dem Herrn in Glaubenskraft dar⸗ 
ſtellen. ; 

5. Dann kan man vor des Vaters 
Thron, als Gottes⸗ und Marienſohn, 
ihn als ein Opfer bringen, der fuͤr die 
Schuld der ganzen Welt ſich willig 
ſelbſt hat dargeſtellt, und Gottes Herz 
bezwingen. 3 


6. Ach ſtell, mein Herz, dich ganz 
und gar dem groſſen Himmelsherren 
dar, und laß zuruͤck die Suͤnden. 
Verlaß die Welt und all ihr Thun, 
und ſuch in Gott allein zu ruhn, ſo 
wirſt du Gnade finden. 

7. Bring Taubeneinfalt, reine 
Lieb, zum Opfer nach des Geiſtes 
Trieb, Gott wird dich nicht verſchmaͤ⸗ 
hen. Bring Laͤmleinsart und Fröm⸗ 
migkeit, das wird der Herr zu jeder 
Zeit mit Gnad und Huld anſehen. 

8. Laß opfern die verkehrte Welt 
dem Satan Wolluſt, Gold und Geld, 
und was das Fleiſch erdencket; es wird 
der Dienſt nach dieſer Zeit belohnt 
mit Qvaal in Ewigkeit, die ihr 
wird eingeſchenket. 

9. Hergegen wer, wie Simeon, 
Gott fuͤrchtet, und des Hoͤchſten Sohn 
zum Heil verlangt zu haben, wer voll 
des heilgen Geiſtes iſt, und wartet auf 
den Herren Chriſt, der opfert rechte 
Gaben. 

10. Der kan mit Simeon zuletzt 
hinfahren, wo er fich ergöst in Fries 
de, Freud und Wonne; wer ſeinen 
Heiland hat geſehn im Glauben, kan 
in Fried hingehn, zu ſchauen ſeine 
Sonne. 

11. Ach! daß ich voll doch Geiſtes 
wär erfuͤllet mit dem Liebesmeer, 75 

ſich 


Auf das Feſt der Reinigung Mariä. 


ſich ergießt von oben! So würd. ich 
auch mit Simeon in Frieden bald zu 
Gottes Thron nach Herzenswunſch er⸗ 
hoben. 

12. Herr Jeſu, mache mich bereit, 
daß ich der Herzensreinigkeit moͤg 
emſiglich nachſtreben, bis du mich, 
wenn es dir gefällt, aus dieſer Welt 
zum Himmelszelt in Frieden wirſt 
erheben. 

M. Es gebe mi wies Gott. 

er alte fromme Simeon 
150. D hat Jeſum, Gottes 
eignen Sohn auf feinen Arm genom⸗ 
men. Ach Heiland, ſolt ich auch 
nunmehr zu dieſer allergroͤßten Ehr 
und hoͤchſten Freude kommen! 

2. O liebſter Schatz, vergnuͤge 
mich; doch unterdeſſen nehm ich dich 
in meine Glaubensarmen; ich dri- 
cke dich mit ſuͤſſer Luſt an meine 
kranke Liebesbruſt, und will an dir 
erwarmen. 

3. Gieb einen hellen Glaubens⸗ 
ſchein in mein noch dunkles Herz hin⸗ 


ein, daß ich nach dir verlange, und 
mit gewiſſer Zuverſicht, bis mir 
mein Herz und Auge bricht, an dir, 
o Heiland, hange. ; 

4. Wenn mein erwuͤnſchter Ab⸗ 
ſchied da, dann iſt mir auch mein 
Gluͤcke nah. Du, Jeſu, biſt mein 


Leben. Du nimmſt die ſelge Seel 
zu dir: Drum wird der matte Leib 
von mir mit Freuden hingegeben. 

5. Laß mich die ganze ſchnoͤde 
Welt, und alles, was dem Fleiſch 
gefallt, durch deine Kraft beſiegen; 
laß mich der kahlen Eitelkeit zu mei⸗ 
nem groſſen Herzeleid nicht weiter 
unterliegen. 

6. Ich werde, hof ich, auch ein⸗ 
mal aus dieſer Welt und Sünden: 
waal mit Fried und Freude fahren. 
Weil du, herzliebſter Jeſu Chrif, 
mein allertreuſter Heiland biſt, wirſt 
du mich wohl bewahren. 

7. Ich lobe dich, mein Herr und 
Gott, daß du fuͤr mich in Angſt und 
Tod dein eigen Kind geſchenket, und 
es zum Heiland dieſer Welt bereits 
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perſoͤnlich dargeſteſtellt, ja mir ins 
Herz geſenket. l 

g Mein Gott und Vater, ſey gë- 
preiſt, du haſts durch deinen heilgen 
Geiſt mir in der Schrift verſpro⸗ 
chen, daß ich im hoͤchſten Himmels⸗ 
wohl den Heiland ewig ſchauen ſoll; 
drum frölich aufgebrochen! 

j M. J. Neunherz. 

M. Allein Gott in der Hoh. 
151 ja o£t dob! mein Jeſus macht 

5 e mich rein von allen mets 
nen Sünden. Was er buͤßt, muß 
bezahlet feyu. Nun kan mich nicht 
mehr binden der Suͤnden Strick, 
des Teufels Macht, drum mein 
Glaub Hoͤll und Tod verlacht, weil 
Jeſus if mein Lehen. 

2. Was traue ich denn? Er lebt 
ja noch, der das Geſetz erfuͤllet, der 
durch den Tod und Kreutzesjoch des 
Vaters Zorn geſtillet. Was er hat, 
das iſt alles mein. Wie fönt doch 
groͤſſer Reichthum ſeyn, als den mein 
Jeſus ſchenket? X i 

3. Weil Jeſus mich von Suͤnden 
rein durch ſein Verdienſt will ma⸗ 
chen, daß ich, loß aller Qvaal und 


Pein, nicht fuͤrcht des Todes Ra⸗ 


chen, fo troͤt mich feine Heiligkeit. 
Sein Unſchuld, Heil und Seligkeit, 
iſt mein Schatz und mein Leben. 

4. So kan ich auch mit Fried und 
Freud, wie Simeon, mein Leben be⸗ 
ſchluͤſſen, frey von allem Leid, mich 
meinem Gott ergeben. So bald ich 
thu mein Augen zu, ſo wird mein 
Tod mein Schlaf und Ruh, ich ſeh 
des Himmels Freude. pri 

5. Wie werd ich denn ſo frölich 
ſeyn, wenn ich die Welt verlaſſen, 
wenn mich die Himmelsgeiſterlein 
geführt zur Lebensſtraſſen! Wenn ich 
erblickt die Ewigkeit, wenn ich er⸗ 
langt die Seligkeit, die mir mein 
Gott bereitet. 8 

6. Hilf Gott, daß ich bin ſtets be⸗ 
reit! Laß mich nicht von dir wenden. 
Being mich zu deiner Herrlichkeit, 
hilf ſeliglich vollenden! Komm 
bald, hilf mir aus aller Noth, hilf 

' mir 
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mir, Hert, durch dein Blut und 
Tod; ja komm, Herr Jeſu! Amen. 
D. Joh. Olearius. 


M. Herzlich thut mich verlang. 
1 err Jeſu, Licht der Hei⸗ 

52. H den, der From men 
Schatz und Lieb, wir kommen itzt 
mit Freuden, durch deines Geiſtes 
Trieb, in dieſen deinen Tempel, und 
ſuchen mit Begier, nach Simeons 
Exempel, dich, groſſer Gott, allhier. 

2. Du wirſt von uns gefunden, o 
Herr, an jenem Ort, dahin du dich 
verbunden durch dein Verheiſſungs⸗ 
wort; vergönſt noch heut zu Tage, 
daß man dich gleicher Weis auf 
Glaubensarmen trage, wie hier der 
alte Greis. 

3» Sey unſer Glanz und Wonne, 
ein helles Licht in Pein, im Schre⸗ 
cken unſre Sonne, im Kreutz ein 
Gnadenſchein, in Zagheit Glut und 
Flamme, in Noth ein Freudenſtral, 
in Krankheit Arzt und Amme, ein 
Stern in Todesqvaal. 

3. Herr, laß auch uns gelingen, 
daß , wie jetzt Simeon, ein jeder 


Chriſt kan fingen den ſchoͤnen Schwa⸗ 


nenton: Mir werden nun mit Frie⸗ 
den mein Augen zugedruͤckt, nach⸗ 
dem ich ſchon hienieden den Heiland 
Hab erblickt. 

5. Ja, ja’, ich hab im Glauben, 
mein Jeſu, dich geſchaut; kein 
Feind kan dich mir rauben, wie hef- 
tiger auch draut. Ich wohn in betz 
nem Herzen, und in dem meinen du; 
uns ſcheiden keine Schmerzen, kein 
kein Angſt, kein Tod darzu. 

6. Hier blickſt du zwar zuweilen 
mich ſcheel und ſauer an, daß oft 
für Angik und Heulen ich dich nicht 
kennen kan; Dort aber wirds geſche⸗ 
15 „daß ich von Angeſicht zu Ange⸗ 


icht fol ſehen dein immerklares 


Licht. Joh. Franck. 
= err, nun laͤſt du deinen 
153 Diener im Friede fah⸗ 


ven, wie du geſaget haſt. 


Aufs Feſt der Reinigung Mariä, 


2. Denn meine Augen haben dei⸗ 
nen Heiland geſehen. N 

3. Welchen du bereitet. haft für 
allen Völckern. i 

4. Ein Licht, zu erleuchten die 
Heiden, und zum Preis deines Vol⸗ 
kes Iſrael. 


s. Ehr ſey Gott Vater und dem 


Sohn, und dem heiligen Geiſt, 

6. Als es war im Anfang itzt und 

immerdar, und von Ewigkeit zu 

Ewigkeit. Amen. A 5 

— it Fried und Freud ie 
154. M fahr dahin, in Gottes 
Willen, getroſt iſt mir mein Herz 
und Sinn, ſanft und ſtille, wie Gott 
mir verheiſſen hat. Der Dod iſt 
mein Schlaf worden. 

2. Das macht Chriſtus, wahr'r 
Gottes Sohn, der treue Heiland, den 
du mich, Herr, haſt ſehen lan, und 
machſt befant, daß er fey das Leb'n 
und Heil in Noth und auch im 
Sterben. 

3. Den haſt du allen fuͤrgeſtellt 
mit groſſen Gnaden, zu feinem Reich 
die ganze Welt heiſſen laden, durch 
ſein theuer heilſam Wort, an allem 
Ort erſchollen. 

4. Er iſt has Heil und ſelig Licht 
fuͤr die Heiden, zu erleuchten, die 
dich kennen nicht, und zu weiden. 
Er ift deins Volkes Israel der Preis, 
Ehr, Freud und Woͤnne. 

D. Martin Luther, 

M. Gott AR e 

un laͤſt du mich im Frie⸗ 
155. N de fahren, o Herr, ich 
bin des Pebens ſatt. Ich bin ſchon 
hoch genug von Jahren, mein Leib 
iſt öfters ſchwach und matt! drum 
trag ich nach der Ruh Begier. O 
Jeſu, nimm mich nur zu dir! 

2. Nun laͤſt du mich im Friede 
fahren. Hier giebt es immer Krieg 
und Streit; dort wirſt du mich fo 
wohl verwahren, das keine Widezwaͤr⸗ 
tigkeit den edlen Frieden . 
ſtoͤrt, weil man dort nur a e 
hort. SA 

3. Nun laͤſt du mich im Friede 
fahren 


Aufs Feſt der Verkuͤndigung Maria. 


fahren. Mein Friedefuͤrſt nimmt mich 
zu ſich. Die lieberfuͤlten Engelſchaa⸗ 
ren, die holden Geister, holen mich. 
So fahr ich an den Lebensport, und 
komm zu dir, mein Heil und Hort. 

4. Nun läßt du mich im Friede 
fahren. Ich frage nichts nach die⸗ 
ſer Welt; ſie mag nun, wie ſie will, 
gebahren, wenn ſie mich nur nicht 
weiter halt. Ich feh der Erden Luft 
nicht an, well ich was beſſers ha⸗ 
ben kan. - j ? 

s. Nun laßt du mich im Friede 
fahren. Ade, du liebes Fleiſch und 
Blut! Du Haf gewiß techt falſche 
Maaren. Ich weis, wie man ſich 
Schaden thut. Du wirſt nunmehr 
ins Grab geſteckt, und heilig wieder 
auferweckt. i , 

6. Nun du läßt mich im Friede 
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fahren. Das hat mir Jeſus wohk 
verdient. Hier gehts nicht nach den. 
grauen Haaren, noch daß uns Glück 
und Ehre gruͤnt; weil Jeſus mir das 
Heil erwirbt, daher kommts, daß 
mair felig ſtirbt. 

7. Nun läßt du mich im Friede 
fahren. Ich laſſe meinen Jeſum 
nicht. Ihr moͤget euch mit andern 
paaren, er iſt mein Schatz und Zu⸗ 
verſicht. Er bleibt mein Sicht, mein 
wahres Heil, durch ihn hab ich das 
beſte Theil. of 

8. Nun läßt du mich im Friede 
fahren. Damit fällt aller Kummer 
hin. Ich kan mir nun viel Angſt 
eriparen, wenn ich fo ſauft entſchla⸗ 
fen bin. Dort ſteh ich auch ohn 
Sorgen auf, ſo ſchluͤß ich froöͤlich 
meinen Lauf. | 
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ls der guͤtige Gott vol- 

156. A lenden wolt ſein Wort, 

SI Sande er ein'n Engel 

schnell, des Namens Gabriel, ins 
Galilaͤiſch Land. 

2. In die Stadt Nazareth, da er 
ein Jungfrau haͤtt, die Maria ge⸗ 
nannt, Joſeph nie hat erkannt, dem 
ſie vertrauet war. 

3. Als der Bot für ſie kam, fing 
er mit Freuden an, und macht ihr 
offenbar, was ihm befohlen war, 
Und ſprach freundlich zu ihr; 

4. Sey gegruͤßt Holdſelig! Gott 
der Herr allmaͤchtig if mit dir alles 
zeit, o du Gebenedeyt unter allen 
Frauen! 

5. Als die Jungfrau erhört fo wun⸗ 
derliche Wort, ward ſie bald Trau⸗ 
rens voll, und bedacht ſich gar wohl, 
was ſie drauf ſagen ſollt. 

6. Er ſprach: Ey ſey getroſt, 
denn Gott hat zu dir Luſt, und wirft 
empfangen und gebaͤren einen Sohn, 
und den heiſſen Jeſum. 


7. Maria antwort 't ihm: SIE doch 
mein Hetz und Sinn auf keinen 
Mann gewandt; iſt mir auch unbe⸗ 
kant, wie ſolches folt ergehn. 

8. Der Engel ſprach zu ihr: Der 
heilge Geiſt in dir wird ſo groß Wun⸗ 
der thun, und du wirſt Gottes Sohn 
unverruͤckt empfangen. 

9. Maria glaͤubet ihm, und ſprach: 
Wohlan, ich bin des Allerhöchſten 
Magd, er thu, wie du geſagt, mit 
mir, wies ihm behagt. 
` 10, Bald wirket Gottes Kraft in 
ihrer Jungfrauſchaft, und ſie empfing 
zu Hand Ehriſtum, der Welt Heiland, 
und der Engel verſchwand. 

11. Preis, Lob und Herrlichkeit, 
Dankſagung und Klarheit, fey dir in 
Ewigkeit, o Herre Jeſu Chriſt, der 
du Menſch worden diſt. 

12. O komm durch deine Guͤt auch 
in unſer Gemüth. Verleih uns Hei- 
ligkeit, deine Gerechtigkeit und ewge 


Seligkeit. Mich. Weiß. 


— 
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M. Was mein Gott will, das. 

i Sy dich, du werthe Chri⸗ 
157. 2Y fenbeit! Dis iit der Tag 
des Herren, der Anfang unſrer Ges 
ligkeit, den Gott zu ſeinen Ehren 
nach ſeinem Rath erwaͤhlet hat. O 
Gott, laß wohl gelingen! Hilf uns 
mit Fleiß, zu deinem Preis, ein froͤ⸗ 
lichs Lied zu ſingen. ; 

2. Gott iſt gerecht in feinem 
Wort, was er einmal zuſaget, das 
iſt gewiß an allem Ort, ob ſchon die 
Welt verzaget. Heut Gottes Sohn, 
der Gnadenthron, zu uns auf Erd 
gelanget. O' Wunder groß! Maz 
rien Schoos den groſſen Gaſt em⸗ 
pfaͤnget. f 

3. Sie hört vom Engel Gabriel: 
Sie ſolt Jeſum gebaͤren, der gan⸗ 
zen Welt Immanuel, den maͤchtig 
groſſen Herren. Das Jungfraͤulein, 
fo keuſch und rein, erſchrack ob den 
Geſchichten, doch glaͤubt dem Wort, 
wie ſie gehoͤrt, Gott wuͤrd es wohl 
verrichten. 

3. Wohl uns der gnadenreichen 
Zeit, daß wir erlangt den Orden, 
daß du, o Gott von Ewigkeit, biſt 
unſer Bruder worden! Wir bitten 
dich demuͤthiglich, lehr uns deinm 
Wort vertrauen, bis wir zugleich im 
Himmelreich das Wunderwerk an⸗ 
ſchauen. Petr. Zagius. 


M. Herr, ich habe mißgehandelt. 


eut iſt uns der Tag er⸗ 
158. H ſchienen, worauf Adam 
ſchon ſo oft, wie auch Jacob, und 
ſamt ihnen aller Vaͤter Schaar gez 
hoft: dran fich Abraham ergvicket, 
als er ihn im Geiſt erblicket. 

2. O des Tages voller Wonne! 
welchem ſonſt kein Tag nicht gleicht, 
ſeint dem, daß iemals die Sonne hat 
um dieſe Welt geleucht. O der viel 
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gewuͤnſchten Stunden, die fich nun⸗ 
mehr eingefunden. 

3. O du Anfang unſrer Freuden! 
Sey gegruͤßt, gewuͤnſchtes Licht, als 
mit dem uns armen Heiden itzt ein 
neuer Troſt anbricht, und vor wel⸗ 
chem wir ehdeſſen fets in lauter 
Nacht geſeſſen. 

4. Nunmehr teift ein Heilesre⸗ 
gen von der Himmelhöh herab, und 
die Wolken ſchuͤtten Segen. O der 
groſſen Wundergab! Gott der Herr 
kömmt ſelbſt auf Erden, und beginnt 
ein Menſch zu werden. 

5. Nunmehr wird die höchfte Hoͤ⸗ 
he mit dem tiefſten Thal vereint. 
Ehre nimmt die Schmach zur Ehe, 
Allmacht wird der Schwachheit 
Freund, Herrlichkeit kömmt zu uns 
Armen, und aus Rache wird Er⸗ 
barmen. 

6. Jungfrau Mutter, Keuſchheit 
ſelber, du gebenedeytes Weib! fuͤr 
die hohen Sterngewoͤlber wird dein 
unbefleckter Leib heut zum Gottes- 
thron erleſen, du empfaͤngſt ein ewig 
Weſen. 

7. Er, der Vater, wird zum Kin⸗ 
de; Tochter, du muſt Mutter ſeyn; 
ſelbſt das Heil wird hier zur Gün: 
de. Du empfaͤngſt, und bleibſt doch 
rein. Jungfrau bleiben, ſchwanger 
gehen, kan allhier beyſammen ſtehen. 

8. O Geheimniß, deſſen gleichen 
man auf Erden nie geſehn! Dieſes 
iſt ein Wunderzeichen, das von Gott 
iſt heut geſchehn, welches kein ver⸗ 
nuͤnftig Sinnen kan begreiffen noch 
gewinnen. $ 

9. Vater, und doch Kind darne- 
ben, unſer Bruder, Fleiſch und Blut, 
ach was konnen wir dir geben für 
dis allzugroſſe Gut? Hilf, daß wir 
mit Herz und Sinnen geiſtlich dich 
empfangen koͤnnen. 
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IX. Vom Leiden und Sterben Jeſu Chrifti; 


M. Gott des Himmels und. 
= ch mein Herz, was ſoll 
159. 9 ich ſprechen, daß dir 
Gott am Ereuze ſtirbt? 
Heiſſet das die Sünde rächen, wenn 
der Fromme ſelbſt verdirbt? O wie 
ſeltſaͤm iſt der Rath, der mein Heil 
erfunden hat! S: 
2. Welcher Menſch hat ſo viel 
Liebe, daß er ſtirbt für ſeinen Feind? 
Aber Gott, aus eignem Triebe, hat 
es doch ſo gut gemeint, daß ſein ein⸗ 
gebohrner Sohn fuͤr mich leidet 
Spott und Hohn. 5 
3. Auch die Felſen ſind zerſprun⸗ 
geit, und des Tages Licht verging, 
da der Tod mit ihm gerungen, und 
er bey den Mördern hing. Drum 


iſt der noch mehr als Stein, der 
nicht wollte traurig ſeyn. 5 

4. Heiden iſt das ein Gelächter, 
und den Juden Aergerniß; aber 
Jeſu, du Gerechter, mir biſt du, 


wie Honig, ſuͤß. Ja dein Kreutz ift 
unſer Ruhm, und der Chriſten Ei⸗ 
genthum. Ai N 

5. Stirb, mein Heiland, daß wir 
leben, lebe, daß ich ſelig ſterb! Denn 
du biſt für mich gegeben, daß ich Ar⸗ 
mer nicht verderb. Deine Kron und 
ieder Dorn hat im Stachel Gottes 
Zorn. 

6. Deine Ketten und die Bande, 
der auf dich geſpeyte Koth, deine 
Schlaͤge, Schmach und Schande, 
deine Wunden und der Tod, das 
ſind Fruͤchte meiner Schuld, die du 
traͤgeſt mit Geduld. 

7. Alſo zahlſt du fremde Suͤnden, 
und verſöhneſt meinen Gott. Darz 
um werd ich uͤberwinden Hölle, Teu⸗ 
fel und den Tod. Denn dein Blut 
iſt ſo viel werth, daß es allen Fluch 
verzehrt. 

8. O wie ſoll ich das vergelten, 
was mein Gott an mir gethan? 
Wenn gleich in viel tauſend Wel- 
ten ieder ſagte, was er kan; doch 
Firb, Jeſu, deine Pein edig unaus⸗ 
ſprechlich ſeyn. 


9. Herr, hier bin ich, dein Ere 
löͤſter, welcher dir zu Fuſſe faͤllt, du 
alleine biſt mein Tröfter, drum vers 
lach ich alle Welt. Habe Dank, 
mein Herr und Gott! Ich bin dein 
bis in den Tod. C. Neumann. 

M. Du o ä 

Iſch mein Jeſu, welche We⸗ 
160. A hen dringen mir durch 
Mark und Bein! Alle Kraft will 
mir vergehen, und das Leben zieht 
ſich ein, wenn du mir in meinem 
Herzen deine grauſam groſſe Schmer⸗ 
zen, damit du durchinattert warf, 
recht empfindlich offenbarſt. 

2. Deine himmelvolle Seele ſank 
in lauter Hoͤllenpein, ſie war eine 
finte Hoͤle, ohne allen Sonnen: 
ſchein, lauter Angi und tiefites Trau⸗ 
ren, Schrecken, Furcht und heftigs 
Schauren, ſamt der hoͤchſten Todes⸗ 
qvaal, folterten ſie ohne Zahl. 

3. Was fuͤr unerhoͤrte Plagen ha⸗ 
ben mit der ſtaͤrkſten Macht deinen 
zarten Leib zerſchlagen, und in ſol⸗ 
chen Schmerz gebracht, daß kein 
Gliedchen ohne Wunden, ohne Beu⸗ 
len, Striemen, Schrunden, ja auch 
nicht ein einigs Haar ohne Blut 
und Eiter war! 

4. Das hochtheure Haupt durch⸗ 
wuͤhlte mancher ſcharfer Dornen⸗ 
ſtich, und das ſchoͤnſte Antlitz fuͤhl⸗ 
te ſeine Schlaͤge jaͤmmerlich: Die 
liebvollen Augenkerzen brachen für 
Geſchwulſt und Schmerzen: Zung 
und Mund war ausgebrannt, wie ein 
trockner Sommerſand. 

F. War dein Ruͤcken nicht durch⸗ 
riſſen, wie ein umgepfluͤgtes Feld! 
War nicht deine Bruſt zuſchmiſſen, 
und erſchrecklich aufgeſchwellt! Dei⸗ 
ne Seite ward durchſtochen, und das 
Herz fuͤr Angſt zerbrochen; Lung 
und Leher ſchmolzen ein wegen un 
umſchraͤnkter Pein. y 

6. Arm und Beine muſten fire 
ken, Zittern ſchwaͤchte deine Knie, 
deine Lenden muſten hinken, denn 

die 
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die Marter lähmte fie. Hand und 

Fuß ward dir durchhammert, und an 
Kreuzblock angeklammert; du ver⸗ 
lorſt mit Blut und Saft endlich dei⸗ 
ne Lebenskraft. 

7. Ach du aͤrmſter Wurm, du Ma- 
de, du erbärmlichs Jammerbild, wie 
entſetzlich iſt dein Schade! Doch ich 
weis wohl, wem es gilt. Mir ver⸗ 
dammten Höllenbrande ſolt fuͤr meine 
Suͤnd und Schande alle dieſe 
Schmerzenspein das verdiente Trink⸗ 
geld ſeyn. ; 

8. Denn in meiner Seele ſtecket 
nichts als lauter Schlangenbrut, die 
der Teufel ſelber hecket, drum iſt auch 
kein Troͤpfchen Blut durch den ganz 
zen Leib zu finden, das nicht mit viel 
tauſend Günden fich in allen Glie⸗ 
dern regt, und den boͤſen Saamen 
hegt. 15 

9. Dafür folt ich alle Plagen, die 
nur zu erfinden ſeyn, lebenslang und 
ewig tragen; doch du tritſt ins Mit⸗ 
tel ein, du laͤßt dir die Schuld auf⸗ 
legen, unterwirfſt dich auch den 

Schlägen, macheſt mich von allem 
frey, daß ich ewig ſelig ſey. 

10, Ey fo habe doch von Herzen, 
itzund und mein lebenlang, fuͤr ſo ſe⸗ 
ligreiche Schmerzen vielmal hundert 
tauſend Dank! Alle meine Schmer⸗ 
zenswunden ſind mir nun durch dich 
verbunden. O wie wohl, wie wohl 
iſt mir! Jeſu, habe Dank dafuͤr! 

II. Ach vergieb mir aus Erbar⸗ 
men, daß ich noch ſo laulich bin. 
Laß mich an dir recht erwarmen, 
gieb mir einen heiſſen Sinn. Tilge 
mir durch deine Schmerzen alle bh- 
fe Luſt im Herzen, laß mich ſtets in 
dich allein ſchmerzlich krank verlie⸗ 
bet ſeyn. } 

12. Schickſt du mir an Seel und 
Leibe manchmal auch ein Schmerz⸗ 
chen zu, damit ich dir treu verblei⸗ 
be; nun, du Herzens Jeſu, du! laß 
mich deinen Schmerzen laben, und 
den Troſt beffandig haben: Es tik 
nur ein Liebesſchlag, der mit gar 
nicht ſchaden mag. 
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13. Solls denn an die letzten We⸗ 
hen, die der liebe Tod noch macht, 
endlich noch was harte gehen, daß 
das Herze bricht und kracht; ich will 
mich darum nicht kraͤnken, ſondern 
nur an dich gedenken. Dein Schmerz 
macht den Todesſchmerz mir wie eiz 
nen ſanften Scherz. 

14. Damit iſt es überſtanden, 
Schmerz und Seufzen faͤllet hin, 
wenn ich, frey von allen Banden, 
bey dir in dem Himmel bin, da ich 
dich fuͤr deine Schmerzen, aus recht 
ganzem vollen Herzen, o du liebſter 
Schmerzensmann, ewig, ewig prei⸗ 
ſen kan. M. J. Neunherz. 

M. e o Herzeleid! ; 

ich ſchwerer Stein! Ach 

101. A Centnerpein von meinen 
böſen Stuͤcken, die mein Jeſu, dich 
zuletzt in die Erde druͤcken. 

2. Ich war es werth, daß Gottes 
Schwerd mich ſtracks zu tode ſchluͤge, 
daß mich keinen Augenblick Gottes 
Boden truͤge. 3 

3. Ich war allzeit vermaledeyt 
von dieſer ganzen Erden, und ſolt, 
als ein Teufelsgas, nicht begraben 
werden. 

4. Doch, Jeſu, du verhilfſt mir 
nu, aus lauter groſſer Liebe, daß mich 
dieſer ſchwere Fluch ferner nicht be⸗ 
truͤbe. 

5. Du kreuchſt ins Grab und nimmſt 
ihn ab, wilſt mir auch allen Segen, 
der mich hier und dort erfreut, all⸗ 
da niederlegen. 

6. Dein Grab iſt mir nun für und 
fuͤr ein Beichtſtul fuͤr die Suͤnden, 
darin ich in meiner Angſt kan Ver⸗ 
gebung finden. 

7. Mein Kirchelein ſoll drinnen 
ſeyn, da ich die ſuͤſſen Lehren, von 
dem Nutzen deines Bluts, will von 
dir anhören. 

8. Wenn ich fein ſtill im Beten 
will mein Herz vor dir entdecken; 
ſo will ich mich in dein Grab auf 
die Erde ſtrecken. 

9. Wenn Satan plagt, die Welt 
mich jagt, und will mich gar yrei 

en; 
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ben; ſo ſoll dein geliebtes Grab mei⸗ 
ne Veſtung bleiben. 

10. Wenn ich kein Geld auf. Die: 
ſer Welt und keine Wohnung habe; 
ſo ſuch ich mir Schatz und Haus bey 
dir in dem Grabe. 

11. Macht Koſt und Kleid betruͤb⸗ 
te Zeit: ſo hebt dein Grab den Jam⸗ 
mer. Es ſoll ſtets mein Brodſchrank 
ſeyn, und die Kleiderkammer. 

12. Bin ich todtkrank, und iſt kein 
Trank für meine matte Seele; mei- 
ne Apothecke bleibt deine Grabeshöle. 

13. Müß ich für Leid mich manche 
Zeit die ganze Nacht zumachen; ‚fo 
will ich im Grabe hier mir mein 
Bettchen machen. 

14. Bringt denn der Tod die letzte 
Noth, er kan mich nicht verderben. 
Dein Grab ſoll auch mein Grab ſeyn, 
ich will froͤlich ſterben. 

15. Hier ſtehet mir, mein Hort, 
in dir das Thor des Himmels offen. 
Ich kan auf mein Ertheil ſtets oh⸗ 
ne Wanken hoffen. 

16. Nun habe Dank, mein Leben⸗ 
lang, fúr diefe Grabesſchaͤtze! Nimm 
doch hier mit mir fuͤrlieb, bis ichs 
dort erſetze. a 

17. Ich lege mich hiemit auf dich 
in deinem Grabe nieder. Nimm mich 
ganz, mein Jeſu, hin, gieb mich mir 
nicht wieder. Han 

18. Auf unſern Stein brenn ich dis 
ein, mit heiſſen Liebesflammen: Je⸗ 
ſus und ein treues Herz liegen hier 
beyſammen. 

M. 15 dantet alle . i 

ch wein, du Engelschor! 

162. A Ach wein, du armer 

Sünder: ach weint ihr Sterblichen! 

ach weint, ihr Freuderfinder! weil 

euer Jeſus leid't, weil euer Hell er⸗ 

blaßt, indem des Vaters Zorn den 
liebſten Sohn umfaßt. 

2. Ach merke, Himmel, drauf, du 
Erde, nims zu Ohren, wie dein Herr 
Jeſus it zum Zagen auserkoren! 
Schau, wie er Blutſchweis ſchwitzt in 
ſeiner Todesnoth, ſchau, wie zur Er⸗ 
den fallt des Himmels groſſer Gott. 
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3. Bald kommt ein Cherubin, der 

deinen Jeſum ſtaͤrken und Troß bey⸗ 
bringen will. Hier kanſt du, Gün- 
der, merken, was doch die Suͤn⸗ 
de ſey, ob weleher Jeſus sagt, die 
ihn mit Hoͤllenſchmerz in dieſem 
Kampfe plagt. 
4. Iftzt ſteht auch Judas da, der 
feinen Jeſum herzet, um daß er dies 
fer fen, mit dem er faͤlſchlich ſcherzet, 
den er verkathen will. O keufliſch 
falſcher Kuß, vermittelſt defen Gott 
gebunden werden muß! 

5. Ach ſieh das bife Volk, wie 
hart ſie ihn verklagen, und mit ver⸗ 
fluchter Faust ins Angeſichte ſchla⸗ 
gen! Det, welcher alles hat, wird 
grauſamlich entblößt, indem der 
Feinde Grimm die Kleider von ihm 
ſtoßt. 

6. Nünmehr wird Gottes Sohn 
mit Ruhen hart geſchmiſſen Ach 
quellt ihr Augen doch! Man sollt 
dich, Jeſu, Eifer; fo wird dir bey⸗ 
gebracht ein peinlich tiefer Schmerz, 
der deinen Leib durchdringt, und 
mir verwundt mein Herz. 

7. Noch iſt es nicht genung; fie 
machen auch die Krone von Dornen, 
welche dir, o Jeſu, bleibt zit Lohne, 
dein heilges Haupt vekwundt! Sie 
zieren deine Hand mit einem leichten 
Rohr, herzliebſter Schaß zur Schand. 

8. Seht, welch ein Menſch iſt das! 
Kein Wunder, es erſchreckte Natur, 
Menſch, Engel, Erd; kein Wunder, 
es erweckte viel Baͤren aus dem Wald, 
ſo mit ergeimmtem Zahn die boͤſe 
Satansbrütt zerrieſſe auf dem Plan. 

9. Ach! aber iſts genung? Nein, 
nein, ſie muͤſſen denken, wie ſie den 
liebſten Schatz aus ihren Augen ſen⸗ 
ken: Drum folgt noch ſteter Klang, 
zu ſtellen dis ins Werk. Schall, wie 
das böſe Volk gebraucht des Leides 
Staͤrk! HI 

10. Erguͤßt euch, Thraͤnen, doch! 
ach fluͤſſet meine Zaͤhren! weil nichts 
der Juden Zorn und Eifer kan ab⸗ 
wehren, vielmehr mit voller Stimm 
das Erueifige ſchreyn. Das Kreuz, 
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o Jeſu, ſoll dein Fluch und Stra⸗ 
ie ſeyn. 

11. Du wareſt höoͤchſt zerfleiſcht 
mit vielmal hundert Streichen, ſo 
gar, daß Jeſu, du auch wolteſt 
ſchier erbfeicheit; dennoch folgt neu⸗ 
er Schmerz, die Wunden ſpringen 
auf, ob ſchwerer Kreuzeslaſt. O Fluß 
der Thraͤnen Lauf! 

12, Mit was fuͤr herber Pein du 
ſeyſt aus Kreuz geſchlagen, iſt leider! 
wohl befant, Hier nuͤtzet nicht das 
Fragen, die Worte zeigens an: O 
Vater, wahrer Gott, fau doch an 
meinen Schmerz! laͤſt du mich in 
Ne an ? 

Kein Schmerz iſt auf der Erd, 
I meinem fonte gleichen; ja, ſelbſt 
der Höllen Schmerz muß meinem 
Schmerzen weichen. Schau, groſſer 
Sünder, ſchau, dis haft: du ange- 
fellt, warum ich, Gottes Sohn, ge⸗ 
litten in der Welt. 

14. Was ſofl ich, Jeſu, wohl dir 
fuͤr ein Opfer bringen, ſtatt hoher 
Dankbarkeit? Dir will ieh, Jeſu, ſin⸗ 
gen ein oft genetztes Lied; ich werde 
lieben Buß, daß ich undankbar nicht 
erfunden werden muß, 

13. Dein aufgeſperkte Seit fen 
mir ein Ort der Freuden, in wel⸗ 
chem meine Seel ich ſeliglich kan wei⸗ 
den. Die Wunden fuͤnfter Zahl er⸗ 
götzen mich hinfort, bis ich einmal 
gelang an den erwuͤnſchten Port. 


M. A d 1 7 101 0 
wie ſoll ich dirs ver⸗ 
163. 2 danken, daß du, Jeſu, fuͤr 
uns ſtirbſt, und uns wilden Holen- 
rauken jenes Paradies erwirhſt? 
Waren wir doch deine Feinde, Suͤn⸗ 
e Freunde. Du, 
3. groffer- Herr und Gott, leideſt jo 
dir Staub und Koth. 

2. Ach, wir hahen Schrecken, Zit⸗ 
teen, Furcht und Hollenangſt ver⸗ 
ſchuld; aber du wili felbft, chu 
tern, du haſt ſolche Qval erduldt, daß 
die Glieder Blut geſchwitzet. Ob nun 
Satan auf mich bitet, bleib ich Deine 
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Jeſus iſt fir mich i 


noch unverzagt. 
geplagt. 


3. O du König aller Ehren, o wie | 


wirſt du ausgehöhnt! Was für Wor- 
te muſt du hören, wenn der Dorne 
buſch dich bekroͤnt! Wie wirft Du ver- 
lacht, verſpeyet, ja verdammt, ver⸗ 
maledeyet, doch das bringt mir vor 
den Hohn eine fchöne Ehrenfron, 

4. Beul und Wunden find die Zei⸗ 
chen auf dem Ruͤcken und Gefitht, 
wie man dich mit Geiſſelſtreichen 
und mit Schlägen zugericht. Deine 

Zarb in Händ und Fuͤſſen heiſt von 
deinen Schmerzen ſchluͤſſen; doch 
das giebet mir ein Herz wider allen 
ed 

5. Endlich ſiegelſt du dein Leiden 
vollends mit dem Tode zu. Drauf 
will ich getroſt verſcheiden; denn 
dein Tod iſt meine Rab. Viel und 
groß find meine Sünden, doch die 
Zahl iſt noch zu finden; Aber du, 
mein Bürgemann, haſt unendlich 
gnug gethan. 

6. Nur mein Elend muß ich kla⸗ 
gen daß ich fuͤr mein ewig Wohl, 
für dein Kreuze, Tod und Zagen, dir 
nichts wieder geben ſoll: Henn, was 
kan ich dir erzeigen? Iſt nicht alles 
ſchon dein eigen? Ich bin durch dein 
Blut erkauft, und in deinen Tod 
getauft. 

7: Jeſu, laß mich fets befinne, 
wie ich dir verpftichtet bin. Ach re⸗ 
giere mein Beginnen, todte meinen 
Eigenſinn! Laß mich dir, mein Hei⸗ 
land leben, deinem Kreuz mich un⸗ 
tergeben, und hilf, daß es bald ge⸗ 
ſcheh, daß ich dich im Himmel feh. 

M. Joh. Neunherz. 


M. Zion klagt a 1 

h wo ſoll i uhe fin⸗ 

164. DIE den, als bey dir, mein 

Bräutigam? Du allein traͤgſt mei- 

ne Sünden, o du wahres Gottes⸗ 

lamm! Meine Schuld hat dich be⸗ 

truͤbt, doch du haſt mich fo geliebt, 

daß du auch zuletzt dein Leben für 
nich in den Tod gegeben. 

2. Solt 
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2. Solt ich noch die Suͤnde tiez 
ben, die dir fo viel Blut erpreſt? 
Nein! ſie bleibe nun vertrieben, 
denn es ſoll der Ueberreſt meines 
Lebens nur allein deinem Dieuſt ge⸗ 
wiedmet ſeyn, und hernach will ich 
dich oben mit dem Heer der Engel 
loben. | } 

3. Deine Bande, deine Ketten, 
wurden dir nur angethan, daß ſie 
mich vom Strick erretten auf der 
Eitelkeiten Bahn. Du empfingſt 
den falſchen Kuß, daß ich mich er⸗ 
innern muß, wie du mir mirë hel⸗ 
fen ſiegen, wenn die Welt mich will 
bekriegen. i 

4. Deine blutgefaͤrbten Haͤnde 
bieten ſich den Suͤndern dar. Stre⸗ 
cke ſie am letzten Ende nach mir, 
und umfaß mich gar. Wenn du 
mich im Tod umarmſt, und dich 
meiner Angſt erbarmſt, werd ich in 
den letzten Zuͤgen ſanfte, wie auf 
Roſen, liegen. 3 

F. Weil der Geiſſeln harte Strie⸗ 
men dir ſo manchen Schmerz ge⸗ 
macht, ach! ſo will ſichs ja gezie⸗ 
men, daß die Seele ſtets betracht, 
wie der Schläge bittre Qval meiner 
Suͤnden groſſe Zahl habe von mir 
weggetrieben, daß ich dich ſoll ewig 
lieben. 

6. Ich will an die Krone denken, 
die dein heilig Haupt zerritzt, und 
die Dornen in mich ſenken, wenn 
das Fleiſch nach Wolluſt ſchwitzt. 
Aller Reichthum Stolz und Pracht, 
werde ganz von mir veracht. Solt 
ich mich nach Ehren ſehnen, da du 
dich zum Schimpf ließ'ſt krönen ? 

7. Wurdeſt du aus Hohn verſpey⸗ 
et, ſo erduld ich auch die Schmach; 
ob es andere gereuet, ſo folg ich doch 
willig nach. Geht es dir, dem Her⸗ 
ren, ſchlecht, To begeht ich, als der 
Knecht, bey den angepflöckten Fuͤſſen 
auch nichts heſſers zu genuͤſſen. 

8. Nun, Herr Jeſu, Heil der Ser 
len, meines Lebens Znverſicht! Ich 
will mir dein Kreuz erwaͤhlen, andre 
Schaͤtze mag ich nicht. Deine Mar- 
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ter, Angſt und Pein, ſoll mir ſtets 
das Liebſte ſeyn. Ich bin nun der 
Welt entriſſen, und well nichts, als 
Jeſum, wiſſen. 

D. C. Sinold, al. Schuͤtz. 


M. Jeſu, der du meine Seele. 
10 Becht ihr Seufzer, fluͤßt 

Oys ihr Zaͤhren! Jeſus tritt 
fein Leiden an. Dolle Schaar, wilſt 
du es wehren, daß der Leib nicht fol⸗ 
gen kan, o ſo will ich doch von wei⸗ 
ten meinen Jeſum noch begleiten, 
und bey feiner Angſt und Pein fol 
mein Glaube Zeuge ſeyn. 

2. Ach mein Heiland, was fuͤr 
Plagen, was fuͤr Aengſte⸗leideſt du! 
Du muſt ſelbſt das Kreuze tragen, 
und man ſpottet dein darzu. Ach, 
du mit fuͤr Ohnmacht ſchmachten! 
Solt ich dis fo geringe achten? Alles 
if ja meine Laſt, was du, Herr) ges 
tragen haſt. x 
.Die verdammten Suͤndenknechte 
führen dich zur Schaͤdelſtakt. Ach 
was leider der Gerechte, welcher 
nichts verbrochen hat! Gott wird 
ſchwach. O groſſe Werke! Der ver 
lieret ſeine Stärke, der das deben 
uns erwirbt, jg das beben ſelber 
ſtirbt! BE: } 

4. Springt ihr Felſen, brecht ihr 
Kluͤfte, klagt dem Himmel eure 
Noth! Oefnet euch, ihr Todten⸗ 
gruͤfte! Euer Heer und Gott iſt kodt. 
Erde bebe, Sonne ſtehe, und ihr 
Lichter in der Höhe, die ihr alles 
froͤlich macht, huͤllet euch in finſtre 
Nacht! 

F. Ach mein Herz! biſt du alls 
Steinen? Fuͤhlteſt du denn nichts 
dabey? Soltſt du nicht vor Liebe 
weinen? Hartes Herze, brich ent⸗ 
zwey! Wilſt du Jeſum itzt nicht 
klagen, und ihm dieſen Troſt verſa⸗ 
gen, da er, leider! in der That ſon⸗ 
ſten keinen Bröffer hat. 

6. Liebſter Jeſu, nimm die Thraͤ⸗ 
nen als mein letztes Opfer an. Schaue 
meines Herzens Sehnen, weil ich 
ſonſt nichts bringen kan. Ruͤhre ſel⸗ 

F 2 ber 
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ber das Gewiſſen, daß die milden 
Ströme fluͤſſen, die auf ieden Her⸗ 
zensſtoß Petrus bitterlich vergoß. 

7. Du biſt aus der Anaf geriſſen, 
und brauchſt unſre Thraͤnen nicht. 
Du darfſt ferner nichts verbüſſen: 
Denn das ſtrenge Zorngericht iſt 
vorlängften aufgehaben; du genuͤſ⸗ 
ſeſt itzt der Gaben, die du nach der 
Leidenslaſt auch als Menſch empfan⸗ 
Len haft. à 

8. Drum befiehleft du den Deinen: 
Liebſten, meinet uͤber euch! Ach dar⸗ 
über will ich weinen, daß ich Sa⸗ 
tans Hoͤllenreich wider dich mit 
Macht erreget, und ſelbſt Hand an 
dich geleget. Ich, ich bin ja Schuld 
daran, daß Gott dein nicht ſchonen 


an. 

9. Ach! ich bin der Liebelthäter, 
der dich ſo gemartert hat, und der 
wütende Verraͤther, der den mör⸗ 
deriſchen Rath denen Feinden ange⸗ 
tragen. Alles Leiden, alle Plagen, 
kommen von der Suͤnde her. Ach 
das macht mein Herze ſchwer. 

10. Meine Suͤnden ſind die Ban⸗ 
de, die dein Leib fo willig traͤgt; 
meine Suͤnden ſind die Schande, 
welche man dir angelegt. Ich, ich 
Habe dich verhoͤhnet, ja gegeiſſelt 
und gekrönet, angeſpeyet und verz 
lacht, und zuletzt ans Kreuze bracht. 

11. Mein Erloͤſer, iſt noch Gna⸗ 
de für den böſen Suͤndenknecht, 
Ach, verzweifelt iſt mein Schade! 
Doch du giebeſt mir das Recht, weil 
du ſelbſt ins Mittel tritteſt, und für 
deine Moͤrder bitteſt, da man dich 
doch ganz verwarf, daß ich gleiches 
hoffen darf. f 

12. Schaue meine Thraͤnenguͤſſe! 
Ach mein Glaube faſſet dich. Laß 
die purpurrothen Fluͤſſe deines Blu: 
tes auch auf mich und auf meine mat⸗ 
te Seele aus der ofnen Seitenhöle 
reichlich fluͤſſen, und gied Kraft, die 
ein neues Leben ſchaft. 

3. Gute Nacht, ihr alten Suͤn⸗ 
den! macht ihr Jeſu ſolche Noth, 
do was wuͤrde ich empfinden! ich bin 
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euch durch Jeſum todt. Jeſus iſt 
mein einzig Leben, bieſer wird auch 
Krafte geben, daß ich meine Leidens⸗ 
bahn gluͤcklich einſt vollenden kan. 


166. Cite, du Lamm Gottes, 


der du traͤgſt die Sün⸗ 

de der Welt, erbarme dich unſer. 

2. Chriſte, du Lamm Gottes, der 
du traͤgſt die Suͤnde der Welt, er⸗ 
barme dich unſer! 

3. Chriſte, du Lamm Gottes, der 
du traͤgſt die Suͤnde der Welt, gieb 
uns deinen Frieden! 


167. Ehitus, der uns flig 


macht, kein Böſes hat 
begangen, der ward fuͤr uns in der 
Nacht, als ein Dieb gefangen, ge⸗ 
führt für gottloſe Leut, und faͤlſch⸗ 
lich verklaget, verlacht, verhöhnt 
und verſpeyt, wie denn die Schrift 
ſaget. 

2. In der erſten Tagesſtund ward 
er unbeſcheiden, als ein Moͤrder, 
dargeſtellt Pilato, dem Heiden, der 
ihn unſchuldig befand, ohn Urſach 
des Todes, ihu derhalben von ſich 
ſandt zum König Herodis. 

3. Um drey ward der Gottes⸗ 
ſohn mit Geiſſeln geſchmiſſen, und 
ſein Haupt mit einer Kron von 
Dornen zerriſſen, gekleidet zu Hohn 
und Spott, ward er ſehr geſchla⸗ 
gen, und das Kreuz zu ſeinem Tod 
muſt er ſelber tragen. 

a. Um ſechs ward er nackt und 
bloß an das Kreuz geſchlagen, an 
dem er ſein Blut vergoß, betet mit 
Wehklagen. Die Zuſeher ſpotten 
ſein, auch die bey ihm hiengen, bis 
die Sonn auch ihren Schein entzog 
ſolchen Dingen. 

5. Jeſus ſchreyt zur neunten Stund 
Flaget ſich verlaſſen, bald ward Gall 
in ſeinen Mund mit Eßig gelaſſen. 
Da gab er auf ſeinen Geiſt, und die 
Erd erbebet, des Tempels Vor⸗ 
hang zerreiſt, und manch Fels zere 
klebet. j 

6. Da man hat zur Wes 

ie 
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die Schaͤcher zerbrochen, ward Jeſus 
in ſeine Seit mit ein'm Speer ge⸗ 
ſtochen, daraus Blut und Waſſer ran, 
die Schrift zu erfuͤllen, wie Johan⸗ 
nes zeiget an, nur um unſertwillen. 

7. Da der Tag ſein Ende nahm, 
der Abend war kommen, ward Je⸗ 
ſus vons Kreuzes Stamm durch 
Joſph genommen, herrlich nach jù- 
diſcher Art in ein Grab geleget, all⸗ 
da mit Huͤtern verwahrt, wie Mat⸗ 
thaͤus zeiget. $ 

8. O hilf, Chriſte Gottes Sohn! 
durch dein bitter Leiden, daß wir 
dir ſtets unterthan, all Untugend 
meiden, deinen Tod und ſein Ur⸗ 
ſach fruchtbarlich bedenken, dafuͤr, 
wiewohl arm und ſchwach, dir Dank⸗ 
opfer ſchenken. Mich Weiß. 


M. Kommt her zu 70 7 ſpricht. 

a der Herr C hriſt zu Ti⸗ 

168. ir ſaß, zuletzt das 
Oſterlaͤmmlein aß, und wolt von hin⸗ 
nen ſcheiden, ſein'n Juͤngern er treuz 
lich befohl, daß man allzeit verkuͤnd⸗ 


gen ſoll ſein'n Tod und bitter Leiden, 

2. Denn wer daſſelbe recht be⸗ 
tracht, dem giebt es Staͤrk, Troſt, 
Muth und Kraft, in Truͤbfal, Angſt 
und Nöthen. Sein Kreuz wird ihm 
nicht halb ſo ſchwer, ob er gleich 
kommt in Todsgefaͤhr, fein Fleiſch der 
Geit kan todten, 

3. Da er nun an den Oelberg 
kam, drey Juͤng'r im Garten mit 
9 nahm, die hieß er niederſitzen, 
prach: Bet't und wacht ein kleine 
Zeit! und gieng von ihn'n ein Stein⸗ 
wurf weit, fuͤr Angſt er Blut that 
ſchwitzen. 

4. Unſer Sind macht ihm weh 
und bang, mit Teufel, Tod und Höll 
er rang, all ſein Kraft ihm entgien⸗ 
ge, er ſprach: Vater, mag es ge⸗ 
ſeyn, nim hin den Kelch und ſchwere 
Pein! Troſt er vom Engt empfinge. 

5. O Pater, muß denn alſo ſeyn, 
dein Will geſcheh, und nicht der 
mein, herzlich gern will ich ſter⸗ 
ben; damit ich nur die Bruͤder mein 
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mag retten von der Höllenpein, und 
ihn'n dein Huld erwerben. 

6. Judas kam, das verlorne Kind, 
und mit ihm das juͤdiſch Geſind, mit 
Schwerdtern und mit Stangen, mit 
einem Kuß er ihn verrieth; fie grif⸗ 
fen ihn, und fuͤhrt'n ihn mit gebun⸗ 
den und gefangen. 

7. Sanet Petrus mit dem Schwerd 
ſchlug drein, der Herr ſprach: Ach 
nein, ſtecks nur ein, und laß itzt alſo 
gehen; Es ſoll und muß gelitten ſeyn, 
ſonſt etlich tauſend Engelein wuͤr⸗ 
den bey mir wohl ſtehen. 

8. Sie brachten ihn dem Kaiphas 
dar, der damals Hoherprieſter war, 
den Herren thaͤt er fragen um ſeine 
Juͤnger und ſein Lehr, und was 
fein Thun und Laffen wär, das folt 
er ihm daſagen. 

9. Jeſus bald antwort't mit einem 
Wort! Im Tempel hat man mich 
gehört oͤffentlich vielmals lehren; die 
mich gehoͤrt hab'n, darum frag. Da 
gab ein Knecht ein'n Backenſchlag 
dem König aller Ehren. 

10. Viel falſcher Zeugen ſtellt 
man dar, der Wahrheit doch nichts 
aͤhnlich war. Kaiphas thaͤt ihn be⸗ 
ſchwoͤren bey Gott, daß er ihm ſa⸗ 
gen wolt, ob er ſey, der da kommen 
ſolt, und der Meßias wäre. 

11. Du ſagſt, ſprach Chriſt, ich 
leugn' es nicht, daß ich werd ſitzen 
zum Gericht, in einer Wolken kom⸗ 
men. Kaiphas gar bald zerriß ſein 
Kleid, ſprach: Hoͤrt, was er giebt 
fuͤr Beſcheid! Das habt ihr wohl 
vernommen. 

12. Ein Urtheil drauf gefaͤllet war: 
ſein Leben muſt er geben dar. Er 
ward verſpott, verhoͤhnet, ſie ſpey⸗ 
ten ihm ins Angeſicht, kein Schmach 
ſie unterlieſſen nicht, ſein ward gar 
nicht verſchonet. 

13. Gleichwie ein'n Dieb ſie bun⸗ 
den ihn, und fuͤhrt'n ihn zu Pilato 
hin, faͤlſchlich ward er verklaget. 
Da Judas merkt, daß alſo gieng, 
mit einem Strick er ſich erhieng, 
verzweifelt und verzaget. 

3 14. Pila⸗ 
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14. Pilatus aus der Klag ver⸗ 
nahm, daß Chriſtus hatt nichts Uras 
gethan. Herodi man ihn brachte: 
da er dem nicht gab gut 'n Beſcheid, 
zog man ihm an ein weiſſes Kleid, 
verſpott ihn und verlachte. 

15. Vor Pilatum er wieder kam, 
der ſchlug ihn fuͤr und Barrabam, 
der'n ein'n er wolt los geben, ver⸗ 
meint, fie würden bitten los Chri⸗ 
fum, und nicht den Mörder groß; 

den Juden wars nicht eben. 

16. Pilatus ließ ihn zuͤchtigen mit 
Ruthen ſcharf, und geiſſelen; von 
Dornen auch ein Krone ſtochten die 
Kriegsknecht zu der Stund, damit 
das heilig Haupt ward wund dem 
Herren, Gottes Sohne. 

17. Ein Rohr ſie gab'n in feine 
Hand, und legten ihm an ein Pur⸗ 
purg' wand. Pilatus ihn raus fuͤh⸗ 
ret. Da ſeht doch euren König an! 
mit der Straß wolt euch gnuͤgen lan, 
mehr hat er nicht verbühret. 

18. Sie ſchryen all: Nimm ihn 
nur hin von unſern Augen und kreu⸗ 
zig ihn! ſonſt wirft du nichts Guts 
ſchaffen, ſondern damit du klar be⸗ 
weiſt, daß du kein Freund des Kai- 
ſers ſeyſt, und wollſt Aufruhr nicht 


ſtrafen. i 

19. Der Red erſchrack Pilatus 
ſehr, und ließ ihm bringen Waſſer 
her, daraus wuſch er ſein Hände. 
Ich bin unſchuldig an dem Blut, 
ſeht drauf, ihr Juden, was ihr thut, 
all Schuld auf euch ich wende. 

20. Sein Blut, (ſchrey das ganz 
Juͤdiſch G'ſind,) ſey uͤber uns und 
unfer Kind! üb'r uns wirs nehmen 
wollen. Geſchicht ihm unrecht an 
ſein m Tod, ſo ſtrafs an uns der 
gerechte Gott, die Schuld wir tra⸗ 
gen ſollen. 

21. Als er hinaus gefuͤhret war, 
da folgt ihm nach ein groffe Schaar, 
die Weiber weinten ſehre. Weint 
fiber euch und euer Kind! denn groſ⸗ 
fe Strafen verhanden find, zu ihn'n 
ſprach Chriſt, der Herre. 
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22. Zween Schaͤcher man mit 
ihm ausführt, zwiſchen die beid er 
gehangen ward. Chriſtus hub an 
zu ſchreyhen: O Vater, rechn es 
ihnen nicht zu! dis Volk weis itzt 
nicht, was es thn, drum wolleſt 
ihn'n verzeihen. 

23. Viel ſchreyen: Haſt du andern 
Leut geholfen, ſo hilf dir auch heut! 
Ein Schächer ſprach desgleichen: 
Dit du Meßtas, Gottes Sohn, fo 
hilf dir ſelbſt und uns davon, daß 
wir dem Tod entweichen. 

24. Der andre Schaͤcher ſtraft ihn 
drum, und kehret ſich zum Herrn 
herum, bat ihn mit ganzem Fleiſſe; 
Gedenk mein in deins Vaters Reich! 
Der Herr fprach: Heut mit mir zu⸗ 
gleich ſolſt ſeyn im Paradeiſe. 

25, Um ſechs uhr ward ein Fin⸗ 
ſterniß, desgleichen nie geweſen ift, 
ſich entſetzt die Nature: Die Erd 
erbebt, die Felſen hart zerriſſen, 
und betruͤbet ward darob all Krea⸗ 
ture. 

26. Zum Vater ſchrey mit lau⸗ 
ter Stimm der Herr, ſein Seel be⸗ 
fahl er ihm, damit feirt Geiſt auf⸗ 
gabe. Darnach Joſeph, der fromme 
Mann, kam, und nahm ſich des Leich⸗ 
nams an, beſtaͤtigt ihn zum Grabe. 

27. Wir danken dir fuͤr deinen 
Tod, Herr Jeſu, und ſolch groffe 
Noth, die du um unſertwillen er⸗ 
litten haft, denn ſonſt fürwahr kein 
Opfer im Himmel und Erden war, 
das Gottes Zorn font filen. 

28. O Gotteslamm, Herr Neft 
Chriſt, der du fuͤr uns geſchlachtet 
biſt, und ein Suͤhnopfer worden, 
dadurch du haſt all Suͤnd und Schuld 
fuͤr uns bezahlt in groſſer Geduld, 
wehrs Teufels Ligen und Morden! 

29, Erhalt für ihm dein Kirch 
und Wort, daß hier zeitlich und ewig 
dort geheiligt werd dein Name! 
Dein Leiden, Kreuz und bitter Tod, 
fey unfer Troſt in aller Noth! Herr 
Chriſt, das hilf uns! Amen. 

3. Zerrmann. 
169. Da 
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a Jeſus an dem Kreu- 
169. D ze find, und ihm ſein 
Leichnam ward verwundt, ſo gar 
mit bitten Schmerzen, die ſieben 
Wort, die Jeſus ſprach, betracht in 
deinem Herzen. 

2. Zum erſten ſprach er gar ſuͤßig⸗ 
lich zu ſeinem Vater iu Him̃elreich, 
mit Kräften und mit Sinnen: Ver⸗ 
gich ihnen, Vater! ſie wiſſen nicht, 
was ſie an mir verbringen. 

3. Zum andern g'denk ſein'r Barm⸗ 
herzigkeit, die Gott am Schaͤcher hat 
geleik, ſprach Gott gar gnaͤdigliche: 
Fuͤrwahr, du wirſt heut beh mir 
ſeyn in meines Vaters Reiche. 

4. Zum dritten dene feir groſ⸗ 
fen Noth, laß dir die Wort nicht 
ſeyn ein Spott: Weib, ſchau dein n 
Sohn gar eben! Johannes, nimm 
dein'r Mutter wahr, du ſolt ihr eben 
pflegen. 

5. Nun merket, was das viert 
Wort war: Mich dürft f hart ohn 
ſinterlaß! ſchrey Gott mit lauter 
Stimme. Das menſchlich Heil thåt 
er begehrn, ſein Naͤgel that er em- 
pfinden. 

6. Zum fuͤnften g'denk ſeiner Bit⸗ 
terkeit, die Gott am heilgen Kreuz 
ausſchreyt: Mein Gott, wie haſt du 
mich verlaſſen! Das Elend, das ich 
leiden muß, das iſt ganz uͤber die 
Maſſen. 

7. Das ſechſt war gar ein kraͤftig 
Wort, das mancher Suͤnder auch ge⸗ 
hört aus ſein 'm göttlichen Munde: 
Es it vollbracht mein Leiden groß 
wohl hie zu dieſer Stunde. 

g. Zum ſieb'nden: Befehl mich 
Vater in deine Hand; dein'n heilgen 
Gert du zu mir fend in meinen letz⸗ 
ten Zeiten, wenn ſich die Seel vom 
beib abſcheid, und mag nicht länger 
bleiben. 

9. Wer Gottes Marker in Ehren 
hat, und oft gedenkt der ſieben Wort, 
deß will Gott eben pflegen, wohl hier 
auf Erd mit ſeiner Gnad, und dort 
im ewgen Leben. b 
Johann Boͤſchenſtein. 
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( Jeſus an des Kreuzes 
170. JS $ 


Stam der ganzen Welt 
Günd auf ſich nahm, ſprach er in ſei⸗ 
nen Schmerzen noch ſieben Wort; ach 
laſſet uns dis nehmen wohl zu Herzen. 

2. Zum erſten: Vater, ſtrafe nicht 
an ihnen, was mir izt geſchtcht, weil 
fie es nicht verſtehen! Vergieb uns, 
Gott, wenn wir auch noch aus iri 
thum was begehen. 

3. Zum andern er des Schaͤchers 
dacht, und ſprach: Du wirſt noch 
fuͤr der Nacht in meinem Reich heut 
leben. O Herr, nimm uns auch bald 
zu dir, die wir in Mothen ſchweben. 

4. Zum dritken: Deinen Sohn 
ſieh, Weib! Johannes ihr zu Dien⸗ 
fte bleib, und fie; als Mutter, liebe! 
Verſorg, He, die wir lafen hie, 
daß niemand sie betruͤbe. 

5. Zum vierten ſagte er: Mich 
dürft O Jeſu, groſſer Lebensfuͤrſt! 
du haft Sürſt und Verlangen nach 
unſer Seligkeit, drum hilf, daß wir 
ſie auch empfangen. i 

6. Zum fünften: O mein Gott! 
mein Gott! wie lat du mich ſo in 
der Noth! Hier wirſt du, Herr, ver⸗ 
laſſen, daß uns dort wieder Gott auf⸗ 
zahm. Den Troſt laſt uns wohl faſſeln. 

7. Zum ſechſten: Es iſt nun voll⸗ 
bracht, und alles nunmehr gut ge 
macht! Gib, daß wir auch durchdrin⸗ 
gen, und was du, Herr, uns aufer⸗ 
legſt, hilf lalih vollbringen. 

8. Zum letzten: Ich nun meine 
Seel, o Gott, mein Patek! dir be⸗ 
fehl zu deinen treuen Haͤnden. Dis 
Wort ſey unſer letzter Wunſch, wenn 
mir das Leben enden. 

9. Wer oft au dieſe Worte denkt, 
wenn feine Miſſethat ihn krankt, der 
wird es wohkgenuͤſſen: denn er durch 
Gottes Gnad erlangt ein ruhiges 
Gewiſſen. 

10. Verleih uns dis, Herr Jeſu 
Chriſt, der du für uns geſtorben diſt! 
gich, daß wir deine Wunden, dein 
Leiden, Marter, Kreuz und Tod, ber 
trachten alle Stunden. 
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M: Dietr, aamini gelinge. 
ank ſey fuͤr deine Bande, 
171. D o groſſer Gottesſohn! 
Sie brachten dir wohl Schande, doch 
mir die Ehrenkron: Denn du haſt 
mich davon befreyt. Ich find in dei⸗ 
nen Stricken die ſchoͤnſte Sicherheit. 

2. Der Satan will uns binden, 
die Sünden ſind der Strick: allein 
wir überwinden. Denn das iſt unſer 
Gluͤck, daß du fuͤr uns gebunden biſt. 
Drum kan er den nicht zwingen, der 
deiner nicht vergißt. 

3. O laß mich ſtets bedenken, daß 
ich errettet ſey z o werd ich mich 
nicht kranken, noch in die Selaverey 
des Satans und der Suͤnde gehn, 
wohl aber ſeinen Feſſeln großmütig 
widerſtehn. 5 

4. Wenn uns um deinetwillen ein 
Widerſacher bindt, ſo laß uns dis be⸗ 
Fillen, daß wir Gefreyte ſind. Der 
Geiſt will ungebunden ſeyn, es bindet 
mein Gewiſſen kein Kerker, Band 
und Pein. 

5. Und wenn der Leib in Plagen, 
gleich als in Banden, liegt, fo will 

ich nicht verzagen. Ich weis es, daß 
man ſiegt. Wir werden durch den 

lieben Tod von Banden aufgelbſet; 
dann weichet alle Noth. 

6. Man heiſſe lauter Ketten Sarg, 
Bahr, und Todtengruft; mein Je⸗ 
ſus wird mich retten, wenn er mich 
wieder ruft. Ich weis, daß ich auf 
jenen Tag in Freyheit auferſtehen, 
und triumphiren mag. { 

7. Ich will bie Bande kuͤſſen, die 
Leib und Seel befreyn. Die Feſſel 
ſind zerriſſen; ich flieg in Himmel 
nein. Wenn andre zu der Höllen 
gehn, ſo will ich dort mit Ehren in 
deinen Banden ſtehn. 

8. O binde, i 
und gar an dich; fo ſcheidet keine 
Suͤnde, kein Teufel, dich und mich; 
fo trennt uns weder Welt noch Zeit, 
ſo bleiben wir beyſammen auch in 
der Ewigkeit. 

9. Wir find genau verbunden: 
denn ich bin deine Braut. O ſuͤſſe 
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Freudenſtunden! Du haſt dich mir 
vertraut. Ich bin dein Glied und 
du mein Haupt, Trotz Teufel, Welt 
und Hölle! daß man mich Chriſto 
raubt. M. J. Neunherz. 


M. Werde munter mein Gem. 

5 er am Kreuz it meine 
172. D Liebe, meine Lich, if 
Jeſus Chriſt. Weg, ihr argen See⸗ 
tendiebe, Satan, Welt und glei 
ſchesliſt! Eure Lieb iſt nicht von Gott, 
eure Lieb iſt gar der Tod. Der 
am Kreuz iſt meine Liebe, weil ich 
mich im Glauben übe. 

2. Der am Krenz if meine Liebe, 
Srevler, was befremdet dich, daß ich 
mich im Glauben übe? Jeſus gab 
fich ſelbſt für mich. So wird er mein 
Friedeſchild, aber auch mein Lebens⸗ 
bild. Der am Kreuz if meine Liebe, 
weil ich mich im Glauben übe. 

3. Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Suͤnde, du verlierſt den Sturm. 
Weh mir, wenn ich den betruͤbe, der 
ſtatt meiner ward ein Wurm! 
Kreuzigt ich nicht Gottes Sohn? 
trat ich nicht fein Blut mit Hohn? 
Der am Kreuz c. 11172 

4. Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Schweig Gewiſſen, niemand mahnt, 
Gott preiſt ſeine Liebestriebe, wenn 
mir von der Handſchrift ahnt. Schau 
wie mein Halsbürge zahlt! Gottes 
Blut hat fie durchmahlt. Der am 
Kreuz iſt meine Klebe, ꝛc. 

5. Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Drum Tyranne, foltre, ſtoß! Hun- 
ger, Blöſſe, Henkershiebe, nichts 
macht mich von Jeſu los. Nicht 
Gewalt, nicht Gold, nicht Ruhm, 
Eungel nicht, kein Fuͤrſtenthum. Der 
am Kreuz iſt meine re 

6. Der am Kreuz iſt meine Piebe, 
Kom, Tod, kom, mein beſter Freund! 
Wenn ich wie ein Staub zebſtiebe, 
wird mein Jeſus mir vereint. Da, 
da ſchau ich Gottes Lamm, meiner 
Seelen Bräutigam, Der am Kreuz 
iſt meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. Joh. Menzer. 

M. Nun 
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M. Nun laßt uns den 1 
ie Seele Chriſti heilge 
173. D mich, ſein Geiſt verſe⸗ 
tze mich in ſich, ſein Leichnam, der 
verwundt, der mach mir Leib 
Seel geſund. 

2. Das Waſſer, welches auf den 
Stoß des Speers aus ſeiner Seiten 
iok, das fey mein Bad und all ſein 
Blut ergvicke mir Herz, Sinn und 
Muth. 

3. Der Schweiß von ſeinem Ange⸗ 
ſicht laß mich nicht kommen ins Ge⸗ 
richt! Sein ganzes Leiden, Kreuz und 
Pein, das wolle meine Stärke ſeyn. 

4. O Jeſu Chriſt, erhöre mich! 
nimm und verbirg mich ganz in dich! 
ſchleuß mich in deine Wunden ein, 
daß ich vorm Feind kan ficher feni. 

5. Ruf mir in meiner letzten Noth, 
und ſetz mich neben dich, mein Gott! 
daß ich mit deinen Heilgen an mog 
ewiglich dein Lob erſchall'n, 
Johann Angelus. 


M. Nun danket alle Gott. 
Di groſſer Schmerzens⸗ 
174. mann, vom Vater ſehr 
geſchlagen, Herr Jeſu, dir ſey Dank 
Für alle deine Plagen, für deine Geez 
lenangſt, für deine Band und Noth, 
für deine Geiſſelung, fuͤr deinen bit⸗ 
tern Tod. à 
2. Ach das hat unſre Günd und 
Miſſethat verſchuldet, was du an un⸗ 
fer ſtatt, was du für uns erduldet. 
Ach unſre Sünde bringt dich an das 
Kreuz hinan, o unbeflecktes Lamm, 
was haſt du ſonſt gethan. 


3. Doch deine Herzeuslieb erwei⸗ 
ſet Unſerm Herzen, wie lieb wir dir ge⸗ 
weſt. Dein Leiden, Tod und Schmer⸗ 
zen hat nun verſoͤhnet Gott den Va⸗ 
ker mit der Welt, uns feine Gnade 
bracht, zufrieden ihn geſtellt. 

4. Dein Kampf it unſer Sieg, 
dein Tod iſt unſer Leben, in deinen 
Banden iſt die Freyheit uns gegeben, 


dein Kreuz it unfer Trost, die Wun- 


den unſer Heil, dein Blut das Löſe⸗ 
geld, der armen Suͤnder Theil. 
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5. O hilf, daß wir uns auch zum 
Kampf und Leiden wagen, und unter 
unſrer Laſt des Kreuzes nicht ver⸗ 
zagen. Hilf tragen mit Geduld 
durch deine Dornenkron, wenns 
kommen folt mit uns zum Blute, 
Schmach und Hohn. 

6. Dein Schweiß komm uns zu 
gut, wenn wir im Schweiſſe liegen; 
durch deinen Todeskampf laß uns 
im Tode ſiegen. Durch deine Ban⸗ 
den, Herr, bind uns, wie dirs ge⸗ 
gefällt. Hilf, daß wir kreuzigen 
durch dein Kreuz, Fleiſch und Welt. 

7, Laß deine Wunden ſeyn ein Arz⸗ 
neß unſrer Sünden, laß uns auf dei⸗ 
nen Tod den Troſt im Tode gruͤnden. 
Heu, laß an uns, durch dein Kreuz, 
Tod und Pein dein Leiden, Kreuz 
und Angſt, ja nicht verloren ſeyn. 

M. Adam Thebeſius. 

M. An Waſſerflüſſen Babylon. 


Fin Laͤmmlein geht und 
175. G traͤgt die Schuld der 
Welt und ihrer Kinder; es geht und 
träget in Geduld die Suͤnden aller 
Suͤnder; es geht dahin, wird matt 
und krank, ergiebt fich auf die Wuͤr⸗ 
gebank, verzeiht ſich aller Freuden; 
es nimmet an Schmach, Hohn und 
Spott, Angft, Wunden, Striemen, 
Kreuz und Tod, und ſpricht: Ich 
wills gern leiden. N 

2. Das Läammlein iſt der groſſe 
Freund und Heiland meiner Seelen, 
den, den hat Gott zum Suͤndenfeind 
und Soͤhner wollen waͤhlen. Geh 
hin, mein Kind, und nimm dich 
an der Kinder, die ich ausgethan zur 
Straf⸗ und Zornesruthen: Die 
Straf iſt ſchwer, der Zorn it groß; 
du fant und ſollſt fie machen los 
durch Sterben und durch Bluten. 

3. Ja, Vater, ja von Herzengrund, 
leg auf, ich will dies tragen: Mein 
Wollen haͤngt an deinem Mund, 
mein Wirken iſt dein Sagen. O 
Wunderlieb! O Liebesmacht! du 
kanſt, was nie kein Menſch gedacht, 
Gott ſeinen Sohn abzwingen. O 
Rebe! Liebe! du biſt farë, du ſtre⸗ 
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ckeſt den ins Grab und Sarg, fuͤr 
dem die Felſen ſpringen. 

4. Du marterſt ihn am Kreuzes⸗ 
ſtamm mit Nageln und mit Spieſſen, 
du ſchlachteſt ihn, als wie ein Lamm, 
Machſt Herz und Adern flieſſen, das 
Herze mit der Seufzer Kraft, die 
Adern mit dem edlen Saft des pur⸗ 
purrothen Blutes. O füſſes Lamm! 
was fol ich dir erweiſen dafür, daß 
du mir erzeigeſt ſo viel Gutes? 

5. Mein Lebetage will ich dich 
aus meinem Sinn nicht laſſen, dich 
will ich ſtets, gleich wie du mich, 
mit Liebesarmen faſſen. Du ſolt 
ſeyn meines Herzens Licht, und wenn 
mein Herz in Stücken bricht, ſolt du 
mein Herze bleiben. Ich will mich 
dir, mein höchſter Rühm, hiermit 
zu deinem Eigenthum beſtaͤndiglich 
verschreiben. 

6. Ich will von deiner Liebliehkeit 
bey Nacht und Tage ſingen, mieh 
ſelbſt auch dir zu aller Zeit zum Freuz 
denopfer bringen. Mein Bach des 
Lebens ſoll ſieh dir und deinem Na⸗ 
men fuͤr und fuͤr in Dankbarkeit er⸗ 
gieſſen, und was du mir zu gut ge⸗ 
than, das will ich ſtets, ſo tief ich 
kan, in mein Gedaͤehtniß ſehlüſſen. 

7. Erweitre dieh, mein Herzens⸗ 
ſehrein, du folt ein Schatzhaus mer- 
den der Schaͤtze, die viel gröſſer ſeyn 
als Himmel, Meer und Erden. Weg 
mit den Schaͤtzen dieſer Welt, und 
allem, was der Welt gefällt! ieh 
hab ein Beßres funden. Mein grofe 
fer Schatz, Herr Jeſu Chrif, iſt die- 
ſes, was gefloffen iſt aus deines Nei 
bes Wunden. 

8. Das ſoll und will ieh mir zu nutz 
zu allen Zeiten machen, im Streite 
ſoll es ſeyn mein Sehutz, in Traurig⸗ 
keit mein Lachen, in Fröliehkeit mein 
Sattenſpiel, und wenn mir niehts 
mehr ſehmecken will, ſoll mich dis 
Manna ſpeiſen, im Durſt ſolls ſeyn 
mein Waſſerqvell, in Einſamkeit 
mein Sprachgeſell zu Haus und auch 
auf Reiſen. ; 

9. Was ſehadet mir des Todes 


Gift? Dein Blut das if mein Leben. 
Wenn mich des Kreuzes Hitze trift, 
ſo kan mirs Schatten geben: Setzt 
mir der Wehmut Schmerzen zu, 
ſo find ich bey dir meine Ruh, als 
auf dem Bett ein Kranker, und wenn 
des Kreuzes Ungeſtuͤm mein Schif⸗ 
lein treibet üm und úm, fo biſt du 
denn mein Anker. 

1. Wenn endlich ich ſoll treten 
ein in deines Reiches Freuden, ſo ſoll 
dis Blut mein Purpur ſeyn, ich will 
mich darein kleiden; Es ſoll ſeyn 
meines Hauptes Kron, in welcher ich 
will vor den Thron des hoͤchſten Vaz 
ters gehen, und dir, dem er mich an⸗ 
vertraut, als eine wohlgeſchmuͤckte 
Braut, an deiner Seite ſtehen. 

Paul Gerhard. 
M. Es eeg 8 

2s it vollbracht! So ruft 
176. E das Gotteslamm auf ſei⸗ 
nen Eßigtrank, und ſingt damit an 
ſeinem Kreuzesſtamm noch einen Lob⸗ 
geſang. 
erfüllet, des Vaters Zorn im Blut 

geſtillet. Es iſt vollbracht. 

2. Es iſt vollbracht, was Gott 
verheiſſen hat bald in dem Pargdies. 
Sch, Weibesſaam, und auch des 
Vaters Rath, ich fuͤhl den Schlan⸗ 
genbiß. Wie iſt mein Leib ſo wund 
durchſtochen, doch auch hierdurch ihr 
Kopf zerbrochen! Es iſt vollbracht. 
3. Es if vollbracht! Ich bin das 
Gegenbild, das Moſes aufgericht. 
Steh nur auf mieh! mein Kreuz iſt 
Schirm und Schild, wenn dich die 
Holl anficht. Wer an mich glaͤubt, 
iſt nie verderben: denn ich bin als 
ein Fluch geſtorben. Es iſt vollbracht. 

4. Es iſt vollbracht, was David 
von mir ſagt. Mein Gott verlaͤſſet 
mich. Er hat mich ſcharf fuͤr alle 
Welt geplagt, und alſo auch fuͤr dich. 
Die Hand und Fuͤſſe find durchgra⸗ 
ben, ein Trank von Gallen muß mich 
laben. Es iſt vollbracht. 

F. Es if vollbracht, was Eſaias 
ſpricht: denn ich bin fo verſtellt, daß 
alle Welt von mir das Aae 

mi 
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m 


m 


u 


* 
Vom Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


mit Spott zuruͤcke haͤlt. Das leid 
ieh um der Menſehen Suͤnden, da⸗ 
mit ſie in mir Friede finden. Es iſt 
vollbracht. 

6. Es iſt vollbracht des Danie⸗ 
lis Wort von der Gerechtigkeit. Ich 
bin der Fuͤrſt, der Menſehen ſiehrer 
Port, in mir iſt Sieherheit. Der 
Suͤnden Schuld iſt zugeſiegelt, ſie 
wird im Grabe feſt verriegelt. Es 
it vollbracht. 

7. Es ift vollbracht! Denn alles 
iſt geſehehn, was zu bezahlen war. 
Der alles ſieht, kan keine Schuld 
mehr ſehn, ieh mach ein freyes Jahr. 
Die Handſehrift it vertilgt, zervij 
ſen, ieh ließ mein rothes Blut drauf 
flieſſen. Es iſt vollbracht. 

8. Es iſt vollbracht! Wilſt du 
nun dankbar ſeyn, ſo laß die Miſ⸗ 
ſethat, und denke ſtets an meinen 
Schmerz und Pein, und an mein 
blutig Bad. Nch! was erlitt ich 
doch für Plagen, eh ieh, wie itzo, 
dürfen ſagen: Es iſt vollbracht. 

9. Es iſt vollbracht! Wer neue 
Bosheit thut, der kreuzigt mich aufs 
neu, und untertritt mein heilig Got⸗ 
tesblut ohn alle Fureht und Scheu. 
Es bleiben auf ihm alle Suͤnden, 
es kan auch nieht dis Wort ſtatt 
finden: Es ift vollbracht. 

10. Für dieſes Wort ſey dir, mein 
treuſter Held, mein Alles, Lob ge⸗ 
ſagt. Es fey mein Troſt, wenn 
mich hier auf der Welt ein Schmerz 
und Jammer plagt. Tret ich denn 
einſt ins Todes Reihen, ſo laß mir 
deinen Geiſt zuſehreyen: Es if 
vollbracht. M. F. Sude. 

M. Freu dich ſehr, o meine. ; 

z3 ſey ferne von mir ruͤh⸗ 
177.€ men, ohn in Chrifi 
Kreuz allein. Seine Wunden, ſeine 
Striemen, ſeine Dornen, ſeine Pein, 
find mein ſehönſter Ehrenruhm, 
meines Glaubens Eigenthum, mei⸗ 
ne Krone, die mich ſehmücket, und 
mein Troſt, der mich eravicket. 

2. Ruͤhmt, ihr Menſehen, eure 
Sehoͤtze, ruͤhmet Gold und Edelſtein; 
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ſtricket in des Mammons Netze eu⸗ 
rer Seele Wohlfahrt ein! Mein 
Schatz und mein hoͤchſtes Gut blei⸗ 
bet meines Jeſu Blut. Wenn ich 
dieſes nur beſitze, iſt mir ſonſt kein 
Neiehthum nuͤtze. 

3. Weg mit euch, ihr eitlen Lú- 
fe, die ihr Bahn zur Hallen macht! 
Reiche, Wolluſt, deine Bruͤſte dem, 
der keinen Himmel geht't. Dieſes 
heiß ieh meine Luft, was aus meines 
Jeſu Bruſt dureh die Wunden iſt 
gerunnen; das ſind meine Liebes⸗ 
brunnen. 

4. Welt, behalte Sammt und 
Seide, prange, wie es dir gefällt! 
Meines Jeſu Purpurkleide weichet 
alle Pracht der Welt. Jeh verklei⸗ 
de mich in ihn. Diamanten und 
Rubin kau fein Blutſehweiß mir ges 
währen, wenn ich wolte Sehmuck 
begehren. 

5. Laßt euch groſſe Titul geben, 
die ihr hoher Sinnen ſeyd! ieh ver⸗ 
lange nieht zu ſtreben nach derglei⸗ 
chen Eitelkeit. Wer mich etwas 
nennen will, nenne mich des Krett 
zes Ziel; denn es will mir fong kein 
Ruͤhmen, als in Chrifi Kreuz, gez 
ziemen. 

6. Nun, mein Jeſu, deine Sehmer⸗ 
zen, deine bittre Paßion, deine See⸗ 
lenangſt im Herzen, deine ſeharfe 
Dornenkron, deine Bande, deine 
Noth, deine Wunden, deinen Tod, 
nenn ieh meinen Ruhm auf Erden: 
Er wird es aueh ewig werden. 

Benjamin Schmolke. 


M. Ach Gott und Herr. 


unf Bruͤnnlein find, dar⸗ 
178. aus mir rinnt Fried, 
Heil, Troſt, Freud und Leben: In 
Angſt und Noth, bis in den Tod, 
mir ſolehe Labſal geben. 

2. Die Owel du bit, Herr Jeſu 
Chriſt! die Bruͤnnlein deine Wun⸗ 
den, daraus ieh mich Lab inniglieh 
in heiſſen Kreuzesſtunden. 

3. Laß mir ſtets ſeyn das Leiden 
dein ein Spiegel, Regel, Riegel, 

daß 
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daß ich nach dir mein Fleiſch regier, 
und laß ihm nicht den Zügel, 

4. O Gotteslamm, o Liebesflamm, 
o meiner Seelen Freude! nimm hin 
die Sünd; das Herz entzuͤnd, daß 
mich von dir nichts ſcheide. i 

So werde ich recht ſeliglich 
den gebenslauf vollbringen und froͤ⸗ 
lich hier, o Gott, mit dir das Con⸗ 
ſumatum fingen. 

M. i 

eduldigs Laͤmmlein, Je⸗ 
17 9. G ſu Chriſt, der du all 
sije Se Plagen, all's Ungemach 
zu leder Friſt, geduldig haſt getra⸗ 
gen; verleih mir auch zur Leidens⸗ 
zeit Geduld und alle Tapferkeit. 

2. Du haſt gelitten, daß auch ich 
dir folgen ſoll und leiden, daß ich 
mein Kreuze willglich ertragen foll 
mit Freuden. Ach möcht ich doch 
im Kreuz und Pein geduldig wie 
ein, Laͤmmlein fenit! 

3. Ich wuͤnſche mir von Herzen⸗ 
gründ, um dich geſchlacht zu wer⸗ 
den, und was noch mehr, zu ieder 
Stund gekreuzigt ſtehn auf Erden: 
doch aber wuͤnſch ich 1 5 dabey, daß 
ich ein Laͤmmlein Jeſu fer 

4. Laß kommen alles Kreuz und 
Pein, laß kommen alle Plagen; laß 
nich verachtet, verſpottet ſeyn, ver- 
wundt und hart geſchlagen; laß aber 
auch in aller Pein mich ein gedul⸗ 
digs Laͤmmlein ſeyn. 

5. Ich weis, man kan ohn Kreuz 
und Leid zur Freude nicht gelangen, 
weil du in De Herrlichkeit ſelbſt 
biſt durchs Kreuz gegangen. Wer 


nicht mit dir leidt Kreuz und Pein, 
kan auch mit dir nicht ſelig ſeyn. 


err Jeſu, ach, du, haft 
180. H jeht viel fuͤr mich er- 
litten, mit Suͤnde, Höll und Tod, 


bis auf das Blut geſtritten. Lab. 


deine Schmach und Pein mir Suͤn⸗ 
der ganz allein ſtets in Gedanken 
ſchweben, und Troſt der Seele geben. 

2. Wir waren allerſeits von dir 


gewichne Suͤnder, und alſo freylich 


nichts, als nur verlorne Kinder. 
Wir ſolten hier und dort, nach dei⸗ 
nem Urthelswort, als Leute, die nicht 
glauben, von dir geſondert bleiben. 

3. Du mußteſt uns dein Gut und 
Paradies verſagen; der Tod und 
Hölle ſollt uns Leib und Seele na⸗ 
gen. Das trugen wir zum Lohn 
fuͤr unſern Fall davon; und von den 
feſten Ketten kunt uns kein Menſch 
de 

„Allein du haſts gethan. Du 
biff ins. Elend kommen, und haſt 
nach deiner Huld die Laſt auf dich 
genommen. Ach ja, dein Jeſusherz 
hat meinen Suͤndenſchmerz, den 
Fluch und alle Plagen, nach Lam⸗ 
mesart, getragen. 

5. Man hat ſich nicht geſcheut, 
dich feindlich zu verkaufen, und in 
der groͤſten Noth von dir hinweg zu 
laufen. Die Feinde greiffen dich, 
die Juͤnger fürchten ſich. Du geheſt 
nun in Banden, und niemand iſt 
verhanden. 

6. Der Vater ſelbſt iſt dir mit 
feinem Troſt entgangen; du tufi, 
er horet nicht; man nimmet dich 
gefangen, er Läffets gern geſchehn, 
und kan den Frevel ſehn, wenn man 
dich Rabbi! gruͤſſet, und als Ver⸗ 
rer kuͤſſet. 

Die Suͤnder ziehen dich, du 
Richter, vors Gerichte, doch hat ihr 
Klaggeſchrey und Zeugniß kein Ges 
wichte; ſie luͤgen wider dich, und 
widerſprechen ſich, du aber kanſt mit 
Schweigen von deiner Unſchuld 
zeugen. . 

Wie kraͤnkt man dich mit 
Schmach, mit Speichel, Spott und 
Schlagen! wie muͤde macht man 
dich mit ſo viel loſen Fragen! Man 
ſetzet unerlaubt auf dein gebeugtes 
Haupt, zu deinem groſten Hohne, 
die 5008 Dornenkrone. 

9. Die Striemen und der 
Schmerz, die Menge deiner Wun⸗ 
den, der Zorn und Höllenangſt, die 
deine Seel empfunden, dein Leiden 
allzumal, iſt warlich ohne Sein 

ein 
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dein Blut, das du vergoſſen, iſt mil⸗ 
diglich gefloſſen. : 

10. Das iſt noch nicht genug. 
Man fodert dich zu tödten. Pila⸗ 
kus willigt drein; doch in den groͤ⸗ 
ſten Nöthen erweiſeſt du Geduld, 
und bleibeſt ohne Schuld, wenn du 
am Kreuze ſtirbeſt, an unſer ſtatt 
verdirbeſt. 

11. Ach Jeſu, hilf, daß ich ſolch 
beiden wohl bedenke, und dich ja 
nimmermehr mit ſchnöden Undank 
kranke. Du haf ſo viel gewagt, 
drum ſey dirs zugeſagt: Ich will 
mich unterſchreiben, dir ewig treu 
zu bleiben. 

12. Dank ſey dir hier und dort 
fie Bande, Schmach und Wunden, 
fuͤr Tod und Seelennoth, und was 
ſich ſonſt gefunden, fuͤr dein vergoß⸗ 
nes Blut! Ach laß es mir zu gut, 
das Leben zu gewinnen, auf meine 
Seele einnen. 

13. Laß mich in aller Noth, be⸗ 
ſonders derer Suͤnden, in deinem 
Blut und Tod Ruh und Erlöſung 
finden, Verſichre mich im Geiſt, 
daß du mein Jeſus ſeyſt, ſo bin ich, 
durch dein Leiden, in Truͤbſal voller 
Freuden. d 1 

14. Ach Jeſu, fen mein Troſt im 
Leben und im Sterben, laß mich 
durch deinen Tod die Seligkeit er⸗ 
erben. Ach Jeſu, heile mich! mein 
Herze ſehnet ich. Wornach? Nach 
deinen Freuden. Ach hilf mir durch 
dein Leiden! Amen. 

M. Chriſtian Kahl. 

M. Herzliebſter Jeſu, was haft. 

err Jeſü, treuſter Heiz 
181. H land ſey geprieſen! du 
haſt mir deine Liebe recht bewie⸗ 
fens aus Liebe haft du dich fo ganz 
entherzet, und viel verſchmerzet. 

21 Du litteſt Schmach, Verleum⸗ 
dung, Strick und Bande, Verſpey⸗ 
ung, Schlaͤge, Spott und alle 
Schande, du wolteſt meine Schmach 
in Ehren kehren, und Trot gewähren. 

3. Ach, ach, wie hat die Höll auf 
dich geblitzet, daß du den Blut⸗ 
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ſchweiß druͤber ausgeſchwitzet! Dein 
Seelenleid ſoll meine Marker buͤſſen, 
und ganz verfüffen. 

4. Du wirſt mit Geiſſeln ſchmerz⸗ 
lich wund geriſſen, und laͤſt dein 
Blut aus deinen Gliedern fluͤſſen. 
Du wilſt fuͤr uns mit deinen Wun⸗ 
denmalen vollkommen zahlen. 

5. Du wilſt den Fluch in einen 
Segen wenden, und deine Treu 
durch deinen Tod verpfaͤndenz drum 
laͤßt du dich, als unſern treuſten 
Burgen, am Kreuz erwuͤrgen. 

6. Dann wird mein Wetzenkörn⸗ 
lein auch begraben; ich ſoll davon 
die ſchoͤnſte Erndte haben: Denn 
durch dein Grab ſoll mir das Grab 
der Erden zur Kammer werden. 

7. Dein Leben von der Krippen 
bis zum Grabe war lauter Noth, 
davon ich Nutzen habe. Schleuß 
Jeſu, mich in deine Seitenhöle 
du treuſte Seele! 

8. Durch deine Wunden, die von 
Blute troffen, ſteht mir nunmehr 
der ganze Himmel offen. Ich wer⸗ 
fe mich hinein, da will ich ſterben, 
und nicht verderben. 

9. Wir wickeln uns in Chriſti 
Tod und Leiden, und wenn wir von 
der eitlen Erde ſcheiden, jo wollen 
wir ſein Blut uns mitte nehmen, 
und uns nicht graͤmen. 

10. Allein wie wirds mit unſern 
Suͤnden ſtehen? Will man denn auch 
dieſelben mehr begehen? Da Jeſus 
ihrentwegen ſo gelitten, und ſo ge⸗ 
ſtritten. 

11. Nein, nein, ich will das boͤſe 
Weſen laſſen; du biſt mir lieb, die 
Sünde will ich haſſen, mir will ich 
ſterben, dir, o Jeſu, leben, und 
ganz ergeben. 

12, Daß Fleiſch und Welt mich 
nun vergeblich reize, ſo ſollen ſie 
mir bende an das Kreuze! Du biſt 
mir lieber, o Herr Jeſu Chriſte, 
als alle Luͤſte. 

13. Dein Leben iſt die Krone mei⸗ 
nes Lebens; dein Leiden fey an mie 
niemals vergebens. Ach laß mich 

guch 
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auch mit Liebe, Luſt und Freuden, 
das Kreuze leiden. 5 

14. Den rechten Dank will ich in 
Himmel ſparen, itzt bring ich dir Daz 
für zu ſchlechte Waaraan: Dort will 
ich dich fuͤr deine Liebesproben un⸗ 
endlich loben. NM. J. Neunherz. 

M. Herr unſer Gott, laß nicht. 4 

Heirzliebſter Jeſu! was haſt 
182. du verbrochen, daß man 
ein ſolch ſcharf Urtheil hat geſpro⸗ 
chen? Was iſt die Schuld? in was 
fuͤr Miſſethaten biſt du gerathen? 

2. Du wirſt gegeiſſelt, und mit 
Dornen gekrönet, ius Angeſicht ge- 
ſehlagen und verhoͤhnet; dun wirſt 
mit Eßig und mit Gall getraͤnket, 
ans Kreuz gehenket. 

3. Was iſt doch wohl die Urſach 
ſolcher Plagen? Ach meine Suͤnden 
haben dich geſchlagen! Ich! ach Herr 
Jeſu, habe dis verſchufdet, was du 
erduldet. 

4. Wie wunderbarlich iſt doch die⸗ 
fe Strafe! Der gute Hirte leidet für 
die Schafe! Die Schuld bezahlt der 
Herre, der Gerechte, fuͤr ſeine 
Knechte. 

Der Fromme ſtirbt, der recht 
und richtig wandelt, der Hofe lebt, 
der wider Gott mißhandelt: Der 
Menſch verwirkt den Tod und iſt 
entgangen, Gott wird gefangen. 

6. Ich war von Fuß auf voller 
Schad und Suͤnden, bis zu der 
Scheitel war nichts Guts zu finden. 
Dafür hatt ich dort in der Höllen 
muͤſſen ewiglich buͤſſen. 

7. O groſſe Lieb! o Lieb ohn alle 
Maſſen, die dieh gebracht auf dieſe 
Marterſtraſſen! Ich lebte mit der 
Welt in Luft und Freuden, und du 
muſt leiden. 

8, Ach groſſer Koͤnig, groß zu al⸗ 
len Zeiten! wie kan ich gnugſam ſol⸗ 
che Treu ausbreiten? Kein menſch⸗ 
lich Herz vermag es auszudenken, 
was dir zu ſchenken. 

9. Ich kans mit meinen Sinnen 
nicht erreichen, womit doch dein Er- 
barmung zu vergleichen. Wie kan 
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ich dir denn deine Liebesthaten im 
Werk erſtatten? | 

10. Doch iſt noch etwas, das dir 
angenehme, wenn ich des Fleiſches 
Lüfte Dampf und zaͤhme, daß ſie aufs 
nel mein Herze nicht entzuͤnden mit 
alten Suͤnden. 

. Weil aber dis nicht ſteht in 
eignen Kräften, feſt die Begierden 
au das Kreuz zu heften, ſo gieb mir 
deinen Geif, der mich regiere, zum 
Guten fuͤhre. 

12. Alsdenn fo werd ich deine 
Huld betrachten, aus Lieb an dich 
die Welt für nichtes achten, bemüs 
hen werd ich mich, Herr, deinen 
Willen ſtets zu erfüllen. 

23. Ich werde dir zu EHen alles 
wagen, kein Kreuz nicht achten, kei⸗ 
ne Schmach noch Plagen, nichts 
von Verfolgung, nichts von Todes⸗ 
ſchmerzen nehmen zu Herzen. 

14. Dis alles, obs fuͤr ſchlecht 
zwar iſt zu fchäsen, mit du es doch 
nicht gar bey Seite ſetzen; in Gna⸗ 
den wirſt du dis von mir annehmen, 
mich nicht beſchaͤmen. 

15. Wenn dort, Herr Jeſu! wird 
vor deinem Throne auf meinem 
Haupte ſtehn die Ehrenkrone, da 
will ich dir, wenn alles wird wohl 
klingen Lob und Dank ſingen. 

J. Serrmann v. Röben. 


rich entzwey, mein armes 
183. B Herze! mein armes Her⸗ 
ze, brich entzwey! Ach mein Schmerz! 
mein groſſer Schmerze, der iſt ſo viel 
und mancherlei! Der Himmel zit⸗ 
tert, die Erde ſchuͤttert. Ach Noth !: 
Jeſulein mein Schatz ift todt. 

2. Aechzet mit, ihr ſtummen 
Mauren, ach ſehet euren Schoͤpfer 
an! Kan euch nicht, ihr Steine, 
dauren, was harte Felſen dauren 
kan! Die Berge ſpringen, die Felſen 
klingen. Ach Noth! 25: Jeſulein ꝛc. 

3. Seufzet mit, ihr fillen Fluͤſſe, 
bejammert eures Königs Fall! Wei⸗ 
net doch, geſamte Güffe, ihr Zvel⸗ 
len, weint doch uͤberall! Die. Meere 


brauſen 


— 
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brauſen, die Seen ſauſen. Ach 
Noth! ,: Jeſulein mein ꝛc. 

4. Traudet mit, ihr hellen Lichter! 
ihr hellen Sterne, finſtert euch! 
Finſtert euch auch, ihr Geſichter! 
Der Herre hängt itzt blaß und bleich. 
Die Sonne wimmert, kein Mond 
mehr ſchimmert. Ach Noth! : 
Jeſulein mein ze. 

5. Fall und ſtirb, du Sammt und 
Seiden! vermodert, aller Stolz und 
Pracht! Jetzo muß mein König lei⸗ 
den, mein Jeſus wird itzt umge⸗ 
bracht. Der Scharlach ſchweiſſet, 
der Vorhang reiſſet. Ach Noth! : 
Jeſulein mein w. 

6, Haſſe, Welt, itzt Luſt und Twin- 
ken! Ach weint doch alle, die ihr 
lebt! Jetzt ſeht ihr den König fin- 
ken, der über alles lebt und ſchwebt. 
Die todten Frommen die muͤſſen kom⸗ 
men. Ach Noth! : Jeſulein ꝛc. 

7. Jeſulein, mein Schatz it, blie⸗ 
ben, ach jaoͤmmerlich an einem Pfahl! 
ach mein Schatz, den ich muß lieben 
in Ewigkeit und uberall, den muß 
ich mifen und nicht mehr küſſen. 
Ach Noth! i: Jeſulein de. 

8. Jeſulein, mein Schatz und Lez 
ben, itzt bring ich mein Herz auch 
heran, das ſoll ſich der Welt bege⸗ 
ben, ſoll heulen, weinen, was es kan, 
ſo lang ſichs reget, und ſich beweget. 
Ach Noth! :ù: Jeſulein mein Schatz 
iſt todt. M. D. Trommer. 


erzliebſter Jeſu, wie 
184. H ſchmerzlich biſt du in 
deiner Pein und Leiden zugericht't 
mich zu befreyen vom  bölliichen 
Leben, der meine arme Seel ſtets 
anficht. Drum fol dein Leiden, 
Angſt und Pein, mein beſter Schutz 
und Troͤſtung ſeyn. 

2. Soll ich verzagen in Angſt und 
Plagen, wenn mich Gott druͤckt mit 
schwerer Kreuzeslaſt? Ich denk im 
Herzen an deine Schmerzen, die du 
um meiner Suͤnd erduldet haſt. 
Drum ſoll dein Leiden, Angſt und 
Nein im Kreuze mein Ergdsung ſeyn. 
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3. Ach groſſe Suͤnde ich in mir 
finde, womit der Satan mich ger 
fangen hält. Sie iſt gebuͤſſet, das 
Herz verſuͤſſet durch Chriſtum, der da 
trägt die Suͤnd der Welt. Drum 
fol dein Leiden, Augſt und Pein, 
die Tilgung meiner Suͤnden ſeyn. 

4. OJeſu Chriſte, mach alle Luͤ⸗ 
fe des Satans und der Welt zu 
Schand und Spott, die fie mir lez 
gen auf allen Wegen, mich zu ver⸗ 
fuͤhren zur verdammten Rott. Ich 
halte mich an deine Pein, da kan 
ich wohl befreyet ſeyn. 

F. Wenn ich ſoll ſterben, ſo laß 


mich erben, o Jeſu, nach dem Tode 


die Seligkeit, drauf will ich ſcheiden, 
aus dieſem Leiden, zu jener Freud, 
die du mir haſt' bereit. Drum ſoll 
dein Leiden, Angſt und Pein, im 
Sterben meine Freude ſeyn. 


— (met it, o Menſch, ein 
185. H groſſer Tkauerkag, an 
welchem unfer Heiland groſſe Plag 
erlitten hat, und fodi dar nieder lag, 

2. Heut ſtirbet Gott.. Wer iſt, der 
folhs: bedenkt? Das Leden ſelbſt 
heut an dem Kreuze haͤngt, und ſich 
für uns zum Suͤndenopfer ſchenkt. 

3. Komm, meine Seel, und tritt 
zum Kreuz herbey, zu hören, was 
des Todes Urſach fen, und trage drob 
von Herzen Leid und Ne. 


) ilf Gott, daß mirs ge⸗ 
186. H linge, dil edler Schönf- 
fer mein! die Sylben in Reimen 
zwinge, zu Lob den Ehren dein, daß 
ich mag frölich heben au von deinem 
Wort zu fingen, Herr, du wollſt 
mir beyſtahn. 

2. Ewig dein Wort thut bleiben, 
wie Eſaias meldt, in feinem Buch 
thut ſchreiben: Eh wird vergehn die 
Welt, und was Gott ſelber je ge⸗ 
ſchuf, folt es alles verderben, er that 
keinen Wiederruf. 

3. Jeſus, das Wort des Vaters, 
iſt kommen in die Welt mit groſſen 
Wunderthaten, verkauft um fno- 

des 
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des Geld durch Judam, feiner Juͤn⸗ 
ger een'n, ward er in Tod gegeben, 
Jeſus, das Laͤmmelein. 

4. Nachdem ſie hatten geſſen, ver⸗ 
nehmt das Oſterlamm, da thaͤt er 
nicht vergeſſen, das Brod in ſein 
Hand nahm, prach: Eßt, das iſt 
mein Leichnam lind, der fuͤr euch 
wird gegeben, zur Vergebung eurer 
Suͤnd. 

5. Reicht ihn'n auch dar zu trin⸗ 
ken im Wein ſein Blut ſo roth. 
Sein'n Tod ſolt ihr verkündgen. 
Paulus geſchrieben hat: Wer wuͤr⸗ 
dig ißt von dieſem Brod, und trinkt 
von dieſem Kelehe, der wird nicht 
ſehn den Tod. 

6. Jeſus wuſch ihn'n ihr gine 
wohl zu derſelben Stund, lehrt ſie 
mit Worten ſuͤſſe aus ſein'm göttli⸗ 
chen Mund; liebet einander allezeit, 
dabey wird man erkennen, daß ihr 
mein Juͤnger ſeyd. 

7. Ehriſtüs, der Herr, im Garten, 
da er gebetet hat, der Juͤden chaͤt 
er warten, von ihn'n gebunden hart. 
Sie führten ihn zum Richter dar, 
gegeiſſelt und gekrönet, zum Tod 
verurtheilt ward, 

8. Hoch an ein Kreuz gehangen 
der hochgeborne Fuͤrſt: nach uns 
thaͤt ihm verlangen, darum forach 
er: mich duͤrſt't: vernimm nach un⸗ 
ſrer Seligkeit, darum ein Menſch 
geboren von einer reinen Magd. 

9. Mit ſeinem Haupt geneiget, er 
ſeinen Geiſt aufgab, als uns Johan⸗ 
nes zeiget, er ward genommen ab 
vom Kreuz, ins Grab ward er ge⸗ 
legt, am dritten Tag erſtanden, wie 
er vor hat geſagt. 

10. lind in denſelben Tagen Jeſus 
fein Junger lehrt, allein fein Wort 
zu tragen, pred'gen in aller Welt: 
wer gläuben thut und wird getauft, 
der hat das ewge Leben durch Chri⸗ 
ſtum ihm erkauft. 

II. Lucas gar ſchoͤn thut ſchreiben 
von ſeiner Himmelfahrt, doch allweg 
bey uns bleiben, wie er verſprochen 
hat, vernimm, durch ſein göttliches 
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Wort, wider das kan nicht ſiegen 
kein Gwalt der Höllenpfort. 

12, Ein'n Trojer that er fenden, 
das war der heilge Geiſt, von Gott, 
der thaͤt ſie lenden in Wahrheit al⸗ 
lermeiſt: denſelben wolln wir rufen 
an, der wird uns nicht verlaſſen, 
und uns treulich beyſtahn. 

13. Recht laßt uns alle bitten Chri⸗ 
ſtum fuͤr Obrigkeit, ob wir ſchon 
von ihr litten Gewalt, auch fuͤr die 
Feind, daß ihn'n Gott woll genadig 
ſeyn, zu Lobe ſeinem Namen, um 
Chriſt des Herren Pein. 

: . Möller. 

M. Was mein Gott will, das. 

J Ar an, mein Herz, die 
187. 2 ſieben Wort, die Je⸗ 
fus ausgeſprochen, da ihm durch 
Qval und blutgen Mord ſein Herz 
am Kreuz gebrochen. Thu auf den 
Schrein, und ſchleuß ſie ein, als ed⸗ 
le hohe Gaben, ſo wirſt du Freud in 
ſchwerem Leid, und Troſt im Kreuze 
haben. 

2. Sein allererſte Sorge war, zu 
ſchuͤtzen, die ihn haſſen, bat, daß 
fein Gott der boͤſen Schaar wolt ih⸗ 
te Sind erlaſſen: Vergieb, vergieb, 
ſprach er, aus Lieb, o Vater, ihnen 
allen! Ihr keiner it, der ſaͤh und 
wißt, in was fuͤr That ſie fallen. 

3. Lehrt uns hiermit, wie ſchoͤn 
es ſey, die lieben, die uns kraͤnken, 
und ihnen, ohne Heucheley, all ihre 
Fehler ſchenken. Er zeigt zugleich 
wie gnadenreich und fromm fen ſein 
Gemüthe, daß auch fein Feind, ders 
böfe meint, bey ihm nichts find als 
Guͤte. 

4. Drauf ſpricht er feine Mutter 
an, die bey Johanne ſtunde, troͤſt 
ſie am Kreuz, ſo gut er kan, mit 
ſeinem ſchwachen Munde: Sieh hier 
dein'n Sohn, Weib, der wird ſchon 
mein Amt bey dir verwalten! und 
Juͤnger, ſieh, hier ſtehet, die du ſolt 
als Mutter halten. 

F. Ach treues Herz! fo ſorgeſt du 
fuͤr alle deine Frommen. Du ſiehſt 
und ſchaueſt fleißig zu, wie fie in 

Truͤb⸗ 
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Truͤbſal kommen, trittſt auch mit 
Rath und treuer That zu ihnen auf 
die Seiten; du bringſt ſie ſort, giebſt 
ihnen Ort und Raum bey guten 
Leuten. 

6. Die dritte Red haſt du gethan, 
dem, der dich, Herr, gebeten: Ge⸗ 
denk und nimm dich meiner an, wenn 
du uun wirſt eintreten in deinen 
Thron, und Ehr und Kron als Him⸗ 
melsfuͤrſt aufſetzen! Ich will gewiß 
im Paradies, ſprichſt du, dich heut 
ergoͤtzen. 

7. O fuͤſſes Wort ! o Freudenſtimm! 
Was will uns nun erſchrecken? Laß 
doch den Tod mit ſeinem Grimm her⸗ 
gehn aus allen Ecken. Stuͤrmt er 
gleich ſehr, was kan er mehr, als 
Leib und Seele ſcheiden? Indeſſen 
ſchwing ich mich und ſpring ins Pa⸗ 
radies der Freuden. 

8. Nun wohl! der Schaͤcher wird 
mit Freud aus Chriſti Wort erfuͤl⸗ 
let, er aber ſelbſt faͤngt an, und 
ſchreyk, gleich als ein Löwe bruͤllet: 
Eil, mein Gott! welch Angſt und 
Noth muß ich, dein Kind, ausſtehen! 
Ich ruf, und du ſchweigſt ſtill dazu, 
läßt mich zu Grunde gehen. 

9. Nimm dis zur Folge, frommes 
Kind! wenn Gott ſich grauſam ſtel⸗ 
let, ſchau, daß du, wenn ſich Truͤb⸗ 
fal findt, nicht werdeſt umgefaͤllet. 
Halt ſteif und feſt, der dich itzt laßt, 
wird dich gar bald erfreuen. Sey 
du nur treu, und halt dabey ſtark 
an mit glaͤubgem Schreyen. 

10. Der Herr faͤhrt fort, ruft laut 
und hell, klagt, wie ihn heftig duͤr⸗ 
fie. Mich duͤrſtet! ſpricht der ew- 
ge Qvell und edle Lebensfuͤrſte. Was 
meynt er hier? Er zeiget dir, wie 
matt er ſich getragen an deiner Laſt, 
die du ihm haſt gemacht in Suͤnden⸗ 
tagen. 

u, Er deutet auch daneben an, 
wie ihn ſo hoch verlange, daß dieſes 
Kreuz bey iedermann Frucht bring 
und wohl verfange, Das merk mit 
Fleis, wer ſich im Schweis der See⸗ 
lenangſt muß qualen! Das ewge 
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Licht ſchleußt keinen nicht vom Theil 
und Heil der Seelen. 

12. Als nun des Todes finſtre 
Nacht begunt herein zu. dringen, 
ſprach Gottes Sohn: Es iſt voll⸗ 
bracht das, was ich ſoll vollbringen, 
was hier und dar die heilge Schaar 
der Vaͤter und Propheten hat auf⸗ 
geſetzt, wie man zuletzt mich kreuz⸗ 
gen wuͤrd und toͤdten. 

13. Iſts denn vollbracht, was wilt 
du nun dich ſo vergeblich plagen, als 
muͤſt ein Menſch mit ſeinem Thun 
die Suͤndenſchuld abtragen? Es iſt 
vollbracht, das nimm in acht; du 
darſſt hier nichts zugeben, als daß 
du glaͤubſt, und glaͤubig bleibſt in 
deinem ganzen Leben. 

14. Nun endlich redt er noch ein⸗ 
mal, ſchreyt aus ohn alle Maſſen: 
Mein Vater, nimm in deinen Saal 
das, was ich itzt muß laſſen; nimm 
meinen Geiſt, der ſich hier reißt aus 
meinem kalten Herzen! Und hiemit 
wird der groſſe Hirt entbunden aller 
Schmerzen. 

15. O wollte Gott, daß ich mein 
End auch alſo moͤchte enden, und 
meinen Geiſt in Gottes Haͤnd und 
treuen Schoos hin ſenden! Ach laß, 
mein Hort, dein letztes Wort mein 
letztes Wort auch werden; ſo werd 
ich ſchöͤn und felig gehn zum Vater 
von der Erden. P. Gerhard. 

M. Aus meines Herzens Grunde. 
188 Ich bringe meinem Buͤr⸗ 

OQ% gen viel Milljonen Dank. 
Du laͤßt dich für uns wuͤrgen. Ich 
kan dir lebenslang, nicht gnugſam 
dankbar ſeyn. Wir waren Gottes 
Feinde, nun aber ſind wir Freunde; 
das bringt der Mittler ein. 

2. Du haͤtteſt nicht gelitten, wo 
wir nicht Schuld gemacht. Du haſt 
ohn unſer Bitten die Zahlung ſelbſt 
gebracht. Das machte dir Beſchwer. 
Wir kuntens nicht erſetzen, Gott 
gab aus feinen Schaͤtzen die Mittel 
ſelber her. 

3. Wir hatten bhie Sachen, die 
Strafe war gewiß, und keiner kun⸗ 

G te 
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te machen, daß man ſie unterließ. 
Wir ſolten alle dran, und ſolten 
ewig braten, doch Jeſus kunte ra⸗ 
then, der hat genung gethan. 

4. Er trug die ſchweren Schulden, 
und trat an unſre ſtatt, er wolte fuͤr 
uns dulden, was man verdtenet hat. 
Er ſtarb für mich und dich und alle 
Menſchenkinder, die Strafen aller 
Suͤnder die nahm er uͤber ſich. 

5. Er muſte vollig zahlen, die 
Helfte that nicht gut; drum gab es 
Wundenmahlen, es ſatzte Schweis 
und Blut und tauſend Halennoth. 
So wird nach ſolchem Buͤſſen die 
Zahlung gelten muͤſſen, es zahlt der 
groffe Gott. 

6. So kau ich Gnade finden, weil 

Jeſu Chrifti Blut dem Rächer für 
die Sünden vollkommen Gnuͤge thut. 
Gott beut den Frieden dar, er will 
die Schuld vergeben. Drauf kan ich 
ſrölich leben, es hat nun nicht Gefahr. 

7. Bin ich mit Gott „verföhnet, 
fo bin ich liebes Kind. Wer iſt es, 
der uns hoͤhnet, daß wir jo froͤlich 
ſind ? Druͤckt uns noch manche Noth; 
Gott kans nicht boͤſe meynen, denn 
er it mit den Seinen ein ausge: 
ſoͤhnter Gott. 

8. Mein treuſter Friedemacher, ich 
will der Deine ſeyn, und meinem 

Widerſacher von Herzen gern ver⸗ 
2019 85 was er verſchuldet hat. Ich 
ſterbe nun mit Freuden, denn dein 
Verdienſt und Leiden das ſchaft mir 
ewig Rath. 

M. Ch cc gel dich. de Jordan. 

gruͤſſe dich, du fromm⸗ 
189. 75 ſter Mann, der herzlich 
gern Toerglebet. Wie ſchmerzlich weh 
wird dir gethan! Wie wird dein 
Leib betrüber ! Es gruͤſſet dich mein 
ganzer Geiſt, Sii meines Heilands 
Seite, du edler Quell, aus welchem 
fleußt das? Blut, das ſo viel Leute 
von ihren Suͤnden waͤſchet. 

2. Ich mach, Herr Jeſu, mich 
zu dir, ach! halte mirs zu gute, und 
Laß mich ſuchen Troſt für mir in dei⸗ 
ner Wunden Blute. Du werthe 


1 
Wunde ſey gegruͤßt, du weites Thor 
der Gnaden, daraus ſich Blut und 
Waſſer guͤßt, und da all unſerm 
Schaden kan abgeholfen werden. 

3. Du reuchſt mir ſuͤſſer als der 
Wein, und heilſt das Gift der 
Schlangen, du floͤſſeſt mir das Leben 
ein, und ſtillſt des Durſts Verlan⸗ 
gen. Eroͤſne dich, du liebe Wund, 
und laß mein Herze trinken, iſts 
muͤglich, laß mich gar zu Grund in 
dit gehn und verſinken, ſo werd ich 
mich recht laben. 

4. Mein Mund ſtreckt fich mit als 
ler Kraft, damit er dich berühre, 
und ich den theuren Lebensſaft in 
Mark und Beinen ſpüͤre. Ach! wie 
fo ſuͤſſe biſt du doch, Herr Jeſu, mei⸗ 
nem Herzen! Wer dich recht ſchmeckt, 
dem wird das Joch des bittern To⸗ 
desſchmerzen, gleich als wie lauter 
Zucker. 

5. Verbirge mich, und ſchleuß 
mich ein in deiner Seitenhöle, hie 
laß mich ſtill und ſicher ſeyn, bie 
wärme meine Seele, wenn mich der 
kalte Tod befaͤllt, und wenn der 
hoͤllſche Leue nach mir und meinem 
Geiſte ſtellt, ſo laß in deiner Treue 
mich denn fein ruhig bleiben. 

Paul Gerhard. 

M. ain fag mit Augſt 1 

Teſu, deine tiefe Wunden, 
190. deine Quaal und bitter 
Tod, geben mir zu allen Stunden 
Troſt in Leibs⸗ und Seelennoth. 
Faͤllt mir etwas Arges ein, denk ich 
bald an deine Pein, die erlaubet 
meinem Herzen mit der Suͤnde nicht 
zu ſcherzen. 

2. Will ſich denn in Wolluſt wei⸗ 
den mein verderbtes Fleiſch und Blut, 
ſo gedenk ich an dein Leiden, bald 
wird alles wieder gut. Koͤmmt der 
Satan, und It mir heftig zu, halt 
ich ihm fuͤr deine Gnad und Gna⸗ 
denzeichen, bald muß er von dannen 
weichen. A 

3. Will die Welt mein Herze fuͤh⸗ 
ren auf die breite Wolluſtbahn, da 
nichts iſt als Jubiliren, alsdenn 

: ſchan 


5 
[Tod hat den 2 


mir geben Auferſtehung, 
Leben. 
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ſchau ich aͤmſig an deiner Marter 
Centnerlaſt, die du ausgeſtanden 
haſt; jo 1 ich in Andacht bleiben, 
alle böͤſe e Luſt vertreiben. 

4. Ja für alles, was mich kraͤn⸗ 
ket, geben deine Wunden Kraft; 
wenn mein Herz hinein ſich ſenket, 
krieg ich neuen Pebensfaft. = Deines 

Troſted Suͤßigkeit wendt in mir das 
bittre Leid, der du mir das Heil er⸗ 
worben, da du biſt fuͤr mich geſtorben. 
5. Auf dich ſetz ich mein Vertrau⸗ 
"du bit meine Juverſicht: Dein 
Tod zerhauen, daß er 
mich kan tödten nicht. Daß ich an 
dir habe Theil, bringet mir Troſt, 
Schutz und Heil. Deine Gnade wird 
Licht und 


6. Hab ich dich in meinem Her⸗ 
zen du Brunn aller Guͤtigkeit, ſo 
empfind ich keine Schmerzen, auch 
im letzten Kampf und Streit. Ich 
verberge mich in dich; welch Feind 
kan verletzen mich? Wer ſich legt 
in deine Wunden, der! hat gluͤcklich 
überwinden: J. Zeermann. 
101. Teſu, dein bochſchmerzlich 

N Leiden giebt uns Gün- 
dern Troſt und Kraft, wenn wir un⸗ 
ſre Seelen weiden an dergleichen Le⸗ 
bensfaft. Drum vergoͤnne, daß ich 


„dich itzt im Glauben vor mich ſtelle, 
und vou deiner Lebensqvelle mich 


erqvicke kraͤftiglich. 

2. Seele, tröſte dich der Bande, 
die dein liebſter Jeſus trug; ſuche 
Labſal in der Schande, da man ihn 
vorm Richter ſchlug. Nimm dich ſei⸗ 
ner Unſchuld an, die ein Heide muß 
beklagen, und vor allem Volke ſa⸗ 
gen: Dieſer habe nichts gethan. 

Glaube du an deinen König, ob 
ihn ſchon der Boͤſen Rott höhniſch 
kleidet, und nicht wenig ſeiner in 
dem Leiden ſpott t. Wiſche du den 
Speichel ab, womit ſie aus ihrem 
Rachen ſein Geſihte garſtig machen, 
achte nicht den Narrenſtab. 

4. Laß dich nicht die Ruthe ſchre⸗ 
cken, die dein Jeſus leiden muß, 
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macht die Kron aus Dorn und He⸗ 
cken einen rothgefaͤrbten Fluß; Ach 
fo ſammle dir das Blut, denn die fft 
lichen Rubinen, die zu groſſer Zah⸗ 
lung dienen, machen deinen Scha⸗ 
den gut. 

5. Höreſt du das Urtheil fallen: 
Jeſus ſoll des Todes ſeyn! und die 
boͤſen Mordgeſellen um des Mörders 
Seeyheit ſchreyn; ach fo ſeufze du, 
und ſprich: Gott, wie groß tft dein 
Erdulden über ſchwere Suͤndenſchul⸗ 
den Deine Treu if wunderlich. 

6. Hilf das Kreuze willig tragen, 
dieſe Lağ fen deine Luſt; Simon thaͤts 
mit lauter Zagen, wohl dir, wenn 
du's wiig tui- Kömimſt du endlich 
an den Ort, da du ſolt mit Jeſu lei⸗ 
den, und aus dieſem Elend ſcheiden, 
ey ſo wandre frölich fort. 

Druͤcke dich in Jeſu Wunden, 
die dir allzeit offen ſtehn; hier wird 
rechter Troſt gefunden, wenn man 
ſoll zum Tode gehn. Mach es, wie's 
dein Jeſus macht; Mater, ſprach er, 
an dem Ende nimm den Geiſt in det- 
ne Haͤnde, ſo wird alles wohl voll⸗ 
bracht. 3 

8. Nun, ich troͤſte mich der Gna⸗ 
den, Jeſu, die du mir erwarbſt, als 
du fuͤr den Suͤndenſchaden ſchmaͤh⸗ 
lich an dem Kreutze ſtarbſt. Deine 
theure Paßjon laß mich allzeit wohl 
bedenken, wenn mich Suͤnd und 
Truͤbſal kraͤnken, gied mir ſuͤſſen Trof 
davon. 

9. Ich will dich von Herzen lie⸗ 
ben, weil du mich fo herzlich liebi, 
und mich auch mit dir betruͤben, 
weil du dich um mich betruͤbſt. Dei⸗ 
ne bittre Kreuzeslaſt ſoll mir hier 
auf dieſer Erden niemals ſchwer 
noch ſauer werden, weil du ſie ver⸗ 
ſuͤſſet haft; 

10. Stärke nur des Geiſtes Wil- 
len, und erfriſche meinen Muth, wenn 
ich etwas toll erfüllen, So dem Flei⸗ 
ſche ſchmerzlich thut. Laß mich bald 
dein Kreuzbild ſehn, daß ich mich in 
allem Leiden deines Troſtes kan be⸗ 
ſcheiden, ach fo wird mir wol geſchehn. 

G 2 Mel, 
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M. n der uns ſelig. 


1 (TFeſu, der du ſelbſten wohl 
92.5 haſt den Tod geſchme⸗ 
cket, hilf mir, wenn ich ſterben ſoll, 
wenn der Tod mich ſchrecket, wenn 
mich mein Gewiſſen nagt, und die 
Suͤnden plagen, wenn der Satan 
mich verklagt, laß mich nicht verzagen. 

2. Jeſu, zeige mir die Seit, und 
die rothen Wunden, in dem letzten 
ſcharfen Streit meiner Tedesſtunden. 
Laß mir deinen bittern Tod, Blut⸗ 
und Angſtſchweiß nutzen, wenn ich 
in der letzten Noth Todesſchweiß 
ſoll ſchwitzen. 

3. Von dem Speer der letzte Stich 
naht dir zu dem Herzen: Ach Herr 
Jeſu, denk an mich, fuͤhlt mein Herz 
auch Schmerzen. Blut und Waſſer 
von dir fleuſt; laß mich dieſes laben, 
wenn mein ſchwacher matter Geiſt 
Todesdurſt wird haben. 

d: Jeſu, meines Lebens Licht, dich 
nicht von mir wende! Ach Herr Je⸗ 
fu, laß mich nicht an dem letzten 
Ende! Gefu, reiſſe mich, mein Schuz! 
aus des Todes Rachen. Ach! ein 
Tröpflein deines Bluts kan mich ſe⸗ 
lig machen. Mich. Bapzien. 

M. Jeſu, der du meine Seele. 

1 Te ei, der du wollen buͤſſen 

+ für die Günden aller 
Welt, durch dein Due Blutver⸗ 
gieſſen, der du dich haſt dargeſtellt, 
als ein Opfer fuͤr die Sünder, die 
verdammten Adamskinder. Ach laß 
deine Todespein an mir nicht verlo⸗ 
en ſeyn! 

Rette mich durch deine Plagen, 
1 mich meine Suͤnde plagt. Laß, 
ach laß mich nicht verzagen, weil du 
ſelbſt fuͤr mich gezagt, hilf, daß mich 
dein Angſtſchweiß kuͤhle, wenn ich 
Drangſals⸗(Seelen⸗) Hitze fühle. 
Ach laß deine Todespein nicht an 
mir verloren ſeyn. 

3. Mache mich durch deine Ban⸗ 
de von des Satans Banden frens 
hilf, daß dein erlittne Schand de mei⸗ 
ne Kron und Ehre ſey. Troſt der 
Seelen, Heil der Erden, laß mich 
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nicht zu Schanden werden. Ach 


laß deine zc. 


4. Rede durch dein Stilleſchwei⸗ 


gen, liebſter Jeſu, mir das Wort, 
wenn mich Sünden. uͤberzeugen, und 
verklagen fort und fort, wenn mein 


bo’ Gewiſſen ſchreyet, und mir mit 


Verdammniß draͤuet. Ach laß deine ꝛc. 

5. Laß mich Freudenroſen bre⸗ 
chen, liedſter Jeſu, meine Zier, von 
den Dornen, die dich ſtechen. Jeſu, 
mache dich zu mir, kroͤne mich mit 
Huld und Gnade, daß kein Suͤnden⸗ 
dorn mir ſchade. Ach laß deine ꝛc. 

6: Heile des Gewillens Striemen, 
nimm von mir der Sı hmerzen Laſt, 
durch die Geiſſeln, durch die Nies 
men, welche du gef slet halt, daß 
ich böſer Knecht der Suͤnde Satans 
Streiche nicht empfinde. Ach laß ꝛe 

IR Ach laß deine tiefe Wunden 
feifche. Lebensbrunnen ſeyn, wenn 
mir alle Kraft verſchwunden, wenn 
ich ſchmacht in Seelenpein, ſenk in 
Abgrund deiner Gnaden alle Schuld, 
die mich beladen. Ach laß deine ze. 

8. Ach zubrich die Elferruthe, ach, 
erzeige Gnad und Huld, tilge doch 
mit deinem Blute meine ſchwere 
Suͤndenſchuld. Laß mich in der 
Angſt der Suͤnden Nuh in deiner 
Seite finden. Ach l aß deine ꝛc. 

9. Hilf, daß mir dein Dürfen 
nuͤtze, das am Kreuze dich geplagt, 
wenn ich lechze, wenn ich ſchwitze, 
wenn mich meine Suͤnde nagt, laß 
mich deinen Durſt genuͤſſen, lag mir 
we e Ach laß deine ꝛc. 

Jeſu, komm, mich zu befrey⸗ 


j 75 Puch dein lautes Angſtgeſchrey, 


wenn viel tauſend Suͤnden ſchreyen, 
ſtehe doch mir Armen bey. Wenn 
mir Wort und Sprach entfallen, 
laß mich ſanft von hinnen wallen, 
laß mir deine Todespein Leben, Heil 
und Simu ſeyn. à 

M. Chriſtus, der uns felig. 


J Leiden, Pein und Tod, 
104. J 


Jeſu tiefe Wunden haz 
ben Menfchen, die nur Koth, heil⸗ 
ſamlich verbunden. Menſchen, ſchaft 

dir 


ge 
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die Suͤnde ab, wir ſind Chriſten 
worden, ſollen kommen aus dem Grab 
in * Engel Orden. 

Jeſus in den Garten gieng, 
3 an Geberden, mit Gebet das 
Werk anfing, kniet auf die Erden, 
feine Seel bis in den Tod heftig war 
betruͤbet. Shan, in was für grof⸗ 
ſe Noth er 

Wachet, 5 tet, 
daß ihr nicht ver jagets d der í 
zwar hoch d as Fei ſch. ſich 
nicht waget. Mit Gebet fang al Meg 
an, wenn es fol gelingen; fey nicht 
ein vermeſſen Mann in ſo ſchweren 
Dingen. 

4. Jeſu, dem der Engel⸗Chor un: 

verwandt aufwarten, den zu ſtaͤrken, 
kam hervor ein im Garten. 
Wenn koͤm̃t meine lese Zeit, dein 
Engel mich ſtaͤrke, damit ich im 
letzten Streit Todes sangſt nicht merke. 

5. Jeſu, dein blutroͤther Schweiß, 
dein detrübtes Zagen, macht die 
ſchwarze Suͤnde weiß, kan Wehmuth 
rerjagen. Menſchen, zaget nicht fo 
ſehr: Chriſtus hat erduldet, was ich, 
du, und andre mehr, taufendmahl 
verſchuldet. 

6. Mit ein'm Kuß Judas, 
Feind, war ein Gottsver 
doch nennet einen Freund dieſe 
belthaͤter. Wenn dich auch die fal- 
fhe Welt alfo wil betruͤgen, Boͤſes 
mit Gutem vergelt, alsdenn wirſt 
du ſiegen. 

7. Alle Juͤnger laufen weg, laſſen 
Jeſüm feen, Petrus ſelbſt der vor 
fo keck, weiſet ihm den Rüden, 
Gott halt aus geduldiglich, der auch 
hat gelitten, der mir hilft, und Taf 
noch nicht ab, für mich zu bitten. 

8. Jeſu, ohne Miſſethat im Garten 
fürhanden, da man dich gebunden 
hat feſt mit harten Banden. W 
uns will der boͤſe Feind mit der 
Suͤnde binden, ſo laß uns o Men⸗ 
ſchenfreund dadurch Loͤſung finden. 

9. Falſche Zeugniß, Hohn und 
Spott, Speichel auch der Knechte, 
leidet der viel fromme Gott, der al⸗ 


der 
„der 


te IOI 


lein Gerechte; und du, fündige Ge 
ſtalt, willſt zu Tod dich haͤrmen, 
wenn Verfolgung mit Gewalt auch 

au dich lo men 2 
Petrus, der nicht denkt zuruͤck, 
feinen Gott yenaet der doch auf 
ein'n ernſten Blick bitterlichen wei⸗ 
net. Jeſu, blicke mich auch an, 
wenn ich nicht will buͤſſen, wenn ich 
ſes hab gethan, ruͤhre mein Ge⸗ 


fien. 

11. Judas henkt fich, und darauf, 
den Landpfleger reikend, ſchrey des 
Volkes ganzer Hauf: Weg, nur weg, 
aus Kreuze! Nicht nur Judas, ſon⸗ 
dern ich und die Miffethaten „ haben 
unbarmherziglich, meinen Gott ver⸗ 
rathen. 

12. Jeſu Blut den Juden iſt Tod 
und lauter Hoͤlle. Prüfe ſich ein jez 
der Chrift, aß er ſich recht ſtelle. 

nn er will das theure Blut wuͤr⸗ 
diglich genuͤſſen, ſollen aus betruͤb⸗ 
u Muth zuvor Thraͤnen fluͤſſen. 

Jeſus ſein Kreuz ſelber trägt, 
Stan man ihn will Heeg Simon, 
dems auch aufgelegt, trägt mit al⸗ 
len Kräften, doch gezwungen ſolchs 
er faßt. Gieb, Herr, Kraft und Ga⸗ 
ben, ſo will ich ein Theil der Laſt, 
ungezwungen haben. 

4. Jeſus angenagelt iſt an das 
Kreuz ſehr feſte, beydes durch Gez 
walt und Liſt ſeiner Freund und Giz 
ſte. Menſchen, die ihr boͤſe ſeyd, 
fnt euch ihm verbinden, wenn ihr 
vom Unrecht beh Zeit wollt zu recht 
euch finden. 

15. Jeſu, deine beyde Haͤnd, und 
auch deine Fuͤſſe, alle wiere für vier 
End aller Welt itzt buͤſſen. L ier iſt 
gar kein Unterſcheid unter Juͤd und 
Tuͤrken: Gnade allen iſt bereit, wo 
dein Geiſt darf wuͤrken. 

16. Jeſu, unter deinem Kreuz ſte⸗ 
he ich und weine, weil ich ſeh, daß 
allerſeits vom Haupt auf die Beine 
feuk dein Blut, der edle Saft, 
als der Leib ſo hanget; das giebt 
mir vollkommne Kraft, wornach mich 
verlanget. 

G3 


17, Jeſus hier v von Nazareth, ein 
König der Juͤden, auf des Volkes 
fein Gebet ſchmerzlich iſt verſchleden. 
Wenn der böfe“ Jude kan keinen Hei⸗ 
land leiden, ſo will ich ſein Unter⸗ 
than ſeyn mit allen Freuden. 

18. Die Kriegsknechte theilten ſich 
in des Herren Kleider, ſpielen drum, 
gar liederlich. Alſo geht es leider! 
Wer zu Chriſto ſich bekennt, den will 
der Feind freſſen!, darum raubet er 
und brennt überall vermeſſen. 

19. Jeſus haͤnget an dem Holz, 
bittet für die Thaͤter, die ihn haſſen 
ſteif und fols, mehr als fein Verrä⸗ 
ther. Deine Sünden tödten ihn: o 
Menſch! das bereue, ſein Fürbitt it 
dein Gewinn, dich hinwieder freue. 

20. Er nahm alles wohl in acht 
in der letzten Stunde, ſeine Mutter 
noch bedacht, ſetzt ihr ein'n Vor- 
munden, O Menfch! mache Rich⸗ 
tigkeit, Gott und Menſchen liebe, 
ſtirb darauf ohn alles Leid, und dich 
nicht betruͤbe. 

21. Jeſus dem das Paradies of⸗ 


fenherzig ſchenkte, mit ein 'm Schwur 


ihm das verhieß, der nur ſprach: 
Gedenke! Denk, o Menſch, und bitte 
Gott, daß er dein gedenke, in ſo viel⸗ 
fältiger Noth Linderung dir ſchenke. 

22. Ungluͤck dem das Leben bracht, 
der ſchon war verloren, und hieran 
wohl nie geacht, wird von Gott er⸗ 
koren. Deine Ruthen, lieber Job, 
dir nicht wenig dienen, konnen dich zu 
deinem Lob mit Chrifto. verſuͤhnen. 

23. Mein Gott! Mein Gott! Je⸗ 
ſus rief, wie bin ich verlaſſen, fühle 
in der Angſt fo tief Leiden ohne Maſ⸗ 
ſen! Ruf auch du, wenn Noth it da, 
Gott an, deinen Herren; er will 
dennoch dir ſeyn nah, ob er gleich 
ſcheint ferren. 

24. Jeſu gab man bittre Gall un⸗ 
ſerm vebensfürften ; der da ift mein 
einig All, muß für Armut dürften. 
Jeſu, wenn ich leide Noth, will ich 
mit dir leiden, daß ich mag bey dir, 
o Gott! bleiben ungeſcheiden. 

25. Jeſus alles hat vollbracht, was 
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nur von Propheten lange vorher iſt 
gelapt: nichts mehr iſt vonndthen. 
Weine nicht! Nur Chriſti Werk' 
hab'n als erworben. Wenn der 
Troſt mich nicht geſtaͤrkt, wår ich 
laͤngſt verdorben. 

26. Vater, Jeſus allermeiſt rief 
an ſeinem Ende, ich befehle meinen 
Geiſt dir in deine Hände !, Meine 
Seele meinem Gott will ich ſtets 
befehlen! o da 175 ſie keine Noth 
nimmermehr mehr qvalen. 

27. Als geſchehen war die Bitt, 
Jeſus ſein Haupt neiget, hangend 
an dein Holz verſchied, ſeine Knie 
beuget. Hören will er deine Wort, 
kuͤſſen fein Erlöſten, ſeinem Vater 
loben dort, die fich feiner tröſten. 

28. Finſterniß die ganze Welt de⸗ 
cket, das Erdbeben, auch die harten 
Felſen ſpaͤlt, Todte fich erheben. Kan 
mein todter Jeſus nun dieſes thun 
itzunder, weil vielmebr wird er denn 
a herrſchend groffe Wunder? 

Jeſus iſt ein frommer Mann, 


Gottes Sohn geweſen, wie wir denn 


von dem Hauptmann, auch viel an⸗ 


dern leſen, die ſich ſchlugen an die 
lieſſen ab von Suͤnden. Wer 


Bruſt, 
zur Befferung hat Luft, mag bey Zeit 
ſich finden. 

30. Ein Schandbube und Soldat 
Jeſum in die Seite mit ein'm Spies 
geſtochen hat. Da ſahn viele Leute, 
wie das Blut und Waſſer ran run⸗ 
ter auf die Erden, wodurch bendes 
FR und Mann ſollen felig werden. 


Jeſu du liegſt in der Erd als 


ein 1 Würm begraben; laß mich, wenn 
i ſterben werd, Ruh im Grabe haz 
en. 
durch Kraft deiner Wunden, dermal⸗ 
eins, wenn es Zeit it, ſicher miez 
der unan 
Jeſu, felig werd ich ſeyn: Ich 
bins ſchon durch Hoffen, weil ich von 
der Suͤndenpein, fo mich je betrof- 
fen, durch dein Blut erlöſet bin. 
Theure, theureSchaͤtze! daran ich mit 
Hertz und Sinn ewig mich ergoͤtze. 
33. Jeſu, deine Paßion iſt mir lau⸗ 
ter 


So werd ich, Herr Jeſu Chriſt! 


it 
han, 
erk 
der 

ich 
tief 
inen 
eine 
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ter Freude, deine Wunden, Kron und 
Hohn, meines Herzens Weide, Meine 
Seel auf Roſen geht, wenn ich dran 
gedenke, in dem Himmel eine Statt 
mir deswegen ſchenke. 

34. Jeſu, der du wareſt todt, lebeſt 
nim ohn Ende, in der letzten Todes⸗ 
noth nirgends hin mich wende, als zu 
dir, der mich verſuͤhnt. O mein 
trauter Herre, gib mir nur, was du 
verdient, mehr ich nicht begehre. 

M. Paul Stockmann. 
M. Chriſtus, der uns ſelig macht. 


1 Ceefu, meiner Seelen Licht, 
95. Freude meiner Freuden, 
meines Lebens Zuverſicht, nimm doch 
fuͤr dein Leiden dieſen ſchlechten 
Dank hier an, fo viel meine Seele 
immermehr dir danken kan in der 
Schwachheitshoͤle. 

2. Ich erwaͤg es hin und her, was 
dich doch bewogen, daß du ſo viel 
Herzbeſchwer haſt auf dich gezogen, 
daß du Angſt, Gewalt und Noth, 
Schlaͤg und Hohn in Banden, Laͤ⸗ 
ſterung, guch Kreuz und Tod, willig 
ausgeſtanden. 

3. Gottes Wohlgewogenbeit, Baz 
terlteb und Guͤte, deine Herzens⸗ 
freundlichkeit, und dein treu Gemuͤ⸗ 
te, Jeſu, hat es ausgebracht, daß kein 
Menſch verzagte, wenn der Suͤnden 
Meng und Macht die Gewiſſen nagte, 

4. O du wunderbarer Rath, den 
man nie ergruͤndet! O der unerhoͤr⸗ 
ten That, die man nirgends findet! 
Was der Menſch, der Erden Knecht, 
trotzig hat verbrochen, wird an 
Gott, der doch gerecht, durch und 
durch gerochen. 

5. Meine wilde Schandbegier hat 
dich ſo zuſchlagen, dieſe Krankheit 
hab ich dir „Jeſu, aufgetragen; 
meine Schuld und Miſſethat hat dich 
fo verbuͤrget, bis fie dich auch end- 
lich hat unrecht hingewuͤrget. 

6. Alle Strafe, der ich war Tag 
und Nacht verbunden, liegt auf dir 
nun ganz und gar, und durch deine 
Wunden wird uns Fried und Heil 
gebracht; drum will mir geziemen, 


deine ſtarke Liebesmacht ewiglich zu 
ruͤhmen. 

7. Laß doch dieſer Sicherheit gleich 
falls mein Gewiſſen zwiſchen Angſt 
und Tod, und Streit, kraͤftiglich ge- 
nuͤſſen. Ach, ach, meines Herzens 
Herz, wirf durch deine Schmerzen 
meine Schmerzen hinterwaͤrts fern 
aus meinem Herzen. 

g. Und wie ſchnell mein Herz er⸗ 
ſchrickt über Straf und Günden ſo 
ſchnell wird es gleich ergvickt mit den 
Gnadenwinden. Jeſu, ſieh, ich falle dir 
mit zerkntrſchter Buſſe, und mit Beſ⸗ 
ſerungsbegier glaubensvoll zu guffe. 

9. Nun ich weiß, worauf ich bau, 
und bey wem ich bleibe, welchem 
Vorſpruch ich mich trau, und an 
wen ich glaͤnbe. Jeſu, du biſt es 
allein, der mich halt und ſchuͤtzet, 
wenn gleich alle Hoͤllenpein auf mich 
ſchießt und blitzet. 

10, Ich will, weil ich mit dir frey 
werd im Himmel erben, Herr, in beiz 
nen Armen treu leben und auch ſter⸗ 
ben, bis man frölich ſagen wird 
nach den Todesbanden: Sieh, dein 
Braͤutgam und dein Hirt, Jeſus, if 
vorhanden. Heinr. eld. 

M. . o ſchoͤnes e 2 

cfu, meines Lebens Leben, 
1 6. Ss Jeſu, meines Todes Tod, 
der du dich für. mich gegeben in die 
tieſſte Seelennoth, in das Auferfte 
Verderben, nur daß ich nicht möchte 
ſterben. Tauſend, tauſendmal fey dir, 
liebſter Jeſu, Dank dafuͤr. 

2. Du, ach du haft ausgeſtanden 
Läſterkeden, Spott und Hohn, Spei⸗ 
chel, Schläge, Strick und Banden, 
du gerechter Gottesſohn, mich Elen⸗ 
den zu erretten von des Teufels Suͤn⸗ 
denketten. Tauſend, tauſendmal ze. 

3. Du haft laffen Wunden ſchla⸗ 
gen, dich erbaͤrmlich richten zu, um 
zu heilen meine Plagen, um zu ſetzen 
mich in Ruh. Ach! dur haft zu mei? 
nem Segen laſſen dich mit Fluch be⸗ 
legen. Tauſend, tauſendmal zc. 

4. Man hat dich ſehr hart ver⸗ 
hönet, dich mit hartem Schimpf be⸗ 

G 4 legt, 
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legt, und mit Dornen gar gekrönet,- 


was hat dich dazu bewegt? daß du 
moͤchteſt mich ergöͤtzen, mir die Eh: 
renkron aufſetzen. Tauſend, ꝛc. y 

5. Du haft dich hart laſſen ſchla⸗ 
gen, zur Befreyung meiner Pein, 
faͤlſchlich lafen dich anklagen, daß 
ich konte ſicher ſeyn, daß ich möchte 
troſtreich prangen, biſt du fonder 
Troſt gehangen. Tauſend, c- 

6. Du haſt dich in Noth geſtecket, 
haſt gelitten mit Geduld, gar den 
herben Tod geſchmecket, nur zu buͤſ⸗ 
ſen meine Schuld, daß ich wuͤrde 
losgezaͤhlet, haſt du wollen ſeyn ge⸗ 
qualet. Tauſend, tauſendmal ꝛc. 

7. Deine Demuth hat gebuͤſſet mei⸗ 
nen Stolz und Uebermuth, bein Tod 
meinen Tod verfüffet, es kommt alles 
mir zu gut! dein Verſpotten, dein 
Verſpeyen muß zu Ehren mir ge⸗ 
depens Tauſend, tauſendmal ze, 

8. Nun, ich danke dir von Herzen, 
Jeſu, fuͤr geſammte Noth, fuͤr die 
Wunden, für: die Sehmerzen, für 
den herben bittern Tod, fuͤr dein 
Zittern, für dein Zagen, fuͤr dein 
tauſendfäches Plagen, für dein Angſt 
und tiefe Pein, will ich ewig dankbar 
ſeyn. E. C. Homburg. 

M. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

1 Hei, wahrer Gottesſohn, 

x der du haſt den Tod er⸗ 
litten, und durch Marter, Spott und 
Hohn, mir die Seligkeit erſtritten. 
Ach laß deine Angſt und Pein an mir 
nicht verloren ſeyn. 

2, Meine Sund und Miſſethat if 
die Urſach aller Plagen; fie, ach fie 
iſts die dich hat ſo gegeiſſelt und ge⸗ 
ſchlagen; fie iſts, die dir alle Noth 
hat verurſacht, o mein Gott. 

3. Daß du heiſſes Blut geſchwitzt, 
daß du wie ein Dieb gebunden, daß 
die Dornen dir geritzt ſo viel Strie⸗ 
men, Beulen, Wunden, daß dein 
ſpottet jederman , das hat meine 
Schuld gethan. 

4. Daß ein ſchnoͤder Knecht dich 
schlägt, daß man Dich ſo gar zer⸗ 
ſchmeiſſet, und dir eine Laſt auflegt, 


die dich faſt zur Erden reiſſet, ja zu⸗ 
letzt am Schaͤdelort dir durch Haͤnd 
und Füffe bohrt. & ar 
5. Daß, als einen Fluch der Welt, 
man dich an das Kreuz aufhenket, 
und, als dich der Durſt befüllt, mit 
vermiſchten Eßig traͤnket, ja ſo hart 
verfährt mit dir, kommt, o Jeſu, all's 
von dir. 
6. Ich bin ſchuld, das Gottes Grim 
und Gerichte dich umfaſſen, daß du 
ſchreyſt mit ſtarker Stimm, und 
klagſt dich von ihm verlaſſen. Herr, 
du leideſt wegen mein alle deine Toz 
despein. 
7. Aber, o der groſſen Treu! Die⸗ 
ſes thuſt du mir zu gute, daß ich wie⸗ 
der werd aufs neu Gott verfühnt mit 
deinem Blute, der mir für der Höllen⸗ 
qvaal nun verheiſt den Himmelsſaal. 
8. Siehe doch, es kommt zu dir, 
meine wohl durchplagte Seele, und 
begehret ihr Qvartier hier in deiner 
Wundenhoͤle, wie ein Vogel in der 
Flucht, der ihm einen Felſen ſucht. 
9. Da will ſie in deine Seit ſich, 
als eine Feſtung, legen, ganz beſchuͤtzt 
fuͤr Sturm und Streit, fuͤr den haͤrk⸗ 
ſten Donnerſchlaͤgen, auch was ihr 
ſonſt bange macht, und ſie in die 
Flucht gebracht. 
10. O Herr Jeſu, nimm fie auf mit 
getreuen Vaterhaͤnden, und wenn ſie 
den ſchweren Lauf ihres Lebens wird 
vollenden, ſo gieb ihr nach allem 
Leid die erwünſche Seligkeit. 
M. Herzlich thut mich verlang: 
1 g Thr Herzen „ voller Suͤn⸗ 

9 . a5 den, diegrimme Schuld 
anſteckt, die boͤſe Luͤſt entzuͤnden, die 
ihr den Zorn erweckt, der ſchon mit 
Schwefelregen und lichter Blitzen 
Macht, und harten Donnerſchlaͤgen 
auf eurem Haupt erkracht. 

2. Schaut, wie das Leben zage, ob 
eurer Laſter Laſt, wie ſehnlich Jeſus 
klage, und wie die Stark erblaßt. 
Wie wolt ihr doch beſtehen vor Got⸗ 
tes Richterthron, wenn ſchier in Angſt 
vergehen will fein gerechter Sohn ? 

3. Er heiſt die Juͤnger wachen auf 

einem 


u en 


2 
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einem Ort allein, und bey ſo ſchwe⸗ 
ren Sachen im Beten emſig ſeyn. 
Doch Zebedaͤus Kinder und Petrum 
führt. er mit; bald betet fuͤr uns 
Suͤnder ſein freudenreich Gemuͤth. 

4. Ach, ſpricht er: Furcht und 
Schmerzen 95 haͤufig zu mir ein, 
die Kraft in meinem Herzen ver⸗ 
ſchwindt in Todespein; bleibt mun⸗ 
ter hier, ich gehe, zu klagen meine 

Noth, die Angſt, in der ich ſtehe, 
dem Allmachtvollen Gott. 

F. Da er von ihnen kommen ſchier 
einen Steinwurf weit, fallt er, ganz 
eingenommen von uͤber ſchwerem Leid, 
auf ſein Geſicht zur 8 der ſonſt 
die ganze Welt, und was er ie hieß 
werden, in feſten Stand erhält. 

6. Ach Schöpfer aller Sachen! 

Ach Vater, fängt er an, dem, wenn 
er was will machen, nichts wider⸗ 
ſtehen kan! iſts moͤglich, daß dein 
Schluͤſſen ſonſt auszufuͤhren fen, als 
durch dein Blutvergieſſen, fo ſprich 
des Kelchs mich frey. 

7. Doch nicht nach meinem Bit⸗ 
ten, nach deinem Willen thu, ſchick 
eh der Hollen Wuͤten auf diefe 
le zu, ſchlag ſchwefellichte F 
ſchlag ewig Ach und Weh, eh úber 
mich zuſammen, als nicht dein Rath 
fortgeh. 

8. Bald weckt er feine Schaaren, 
und ſprach dem Simon zu: Könnt 
ihr fo ficher fahren? Wilſt du die 
ſuͤſſe Ruh nicht eine Stund auſſchie⸗ 
ben: Ach wacht und ſchreyt zu Gott! 
Den „Geiſt mag nichts betruͤben, 

dem Fleiſch graut für dem Tod. 

9. Er gieng mit matten Herzen, 
und ſchrey zum andernmal: Soll 
ich den Kelch voll Schmerzen, voll 
Wehmuth herber Qvaal, voll Jam⸗ 
mer gar austrinken, mein Vater, ſo 
beſteh dein weiſes Gutbeduͤnken! Dein 
nicht mein Wuunſch ergeh. 

10. Die Juͤnger mochten eben für 
fauler Traurigkeit die Augen kaum 
erheben, Deum ließ bey ſolchem Leid 
der Herr ſie ſchlummernd ſitzen, der 
itzt im höchſten Zwang begunte Blut 


zu ſehwitzen, und mit dem Tode 
bang. 

Bis auf ſein langes Klagen 
en Engel ihm erſchien, der linderte 
fein Jagen, und ſtaͤrkte ſeinen Sinn. 
Drauf weckt er die im Garten: Auf, 
ſprach er, ach wacht auf, ihr kont nicht 
laͤnger warten, dort kommt der S Suͤn⸗ 
der Hauf. 

12, O wahre Freud o Leben, Ab⸗ 
wender aller Noth, wenn ich die 
Seel aufgeben, und treten ſoll vor 
Goti ſo hilf mirs frölich wagen auf 
dein'n Ang ſtſchweiß allein, dein jam⸗ 
mervolles Jagen laß mein Erqvickung 
ſeyn. Andr. Gryphius. 

M. 0 nur fend di 5 
Hie öfter eiland it dit 
109. mein? Ach fo ſchenke mir 
dein Leiden! Ich muß auch geſtorben 
fepna und dein Tod gehört uns bey⸗ 
den: darum rechne mir es an, 
was du ſelber haſt gethan. 

2. Tod und Holle macht mir heiß, 
hilf doch ihren Rachen ſtopfen, und 
von deinem Todesſchweiß gieb mir 
die blutrothen Tropfen, daß fie Fünftig 
auch einmal lindern meine Todesqval. 

3. Nim̃ die Ketten und das Band, 
wenn dich deine Feinde binden, und 
zerreiß mit arier Hand das Geſaͤng⸗ 
niß meiner Sünden, daß ich ewig 
los und frey unter allen Feinden fei. 

4. Caiphas und fein böſer Rath 
fachen lauter falſche Klagen. Was 
mein Herz verbrochen hat, will ich 
ungeheiſſen ſagen; hilf mir nur auf 
deinen Thron, o du groſſer Gottesſohn. 

5. Petri Mund verleugnet dich; 
Aber uns wirſt du bekennen. Drum 
erlaube, daß ich mich Darf nach. dei⸗ 
nem Namen nennen. So will ich 
denn ganz all ein dein, und keines 
andern ſehn. 

6. O du Wunder der Geduld. 
wende von mir Gottes Rache; denn 
du leideſt ohne Schuld, hilf mir aus 


der boͤſen Sache, und vertritt mich 


im Gericht, wenn mir Gott das Ur⸗ 
theil ſpricht. 

7. Zuͤchtige mein Fleiſch und Blut, 

6 5 wie 
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wie ſie dich mit Geiſſeln ſchlagen, 
kröͤne mich mit deinem Gut, hilf 
mir auch mein Kreuze tragen, und 
ſo oft ich denk an dich, laß mich wei⸗ 
nen über mich. 

8. Stille bey mir allen Schmerz, 
den du ſelber haſt empfunden, labe 
mein verſchmachtes Herz, heile mich 
durch deine Wunden, waſche mich 
mit deinem Blut, kreuzige den boͤ⸗ 
ſen Mut. s 

9. Mein Gott, mein Gott, laß 
mich nicht! Ich befehl am letzten 
Ende, mit gewiſſer Zuverſicht, mei⸗ 
nen Geiſt in deine Haͤnde. Hilf mir 
ſagen: Gute Nacht! Gott ſey Lob! 
es iſt vollbracht. Caſp. Neumann. 


ob und Dank wir ſagen 
290. Lobi Chrifte, Gottes 
Sohn, der du haſt getragen fuͤr uns 
viel Spott und Hohn, und darzu er⸗ 
duldet am Leibe groſſe Pein. Was 
wir hab'n verſchuldet, haſt du gebuͤſt 
allein. Kyrie eleiſon! Chriſte, wahrer 
rer Menih und Gott; Chriſte, erhoͤre 
uns in der Noth. 

2. Weil du groſſe Schmerzen fuͤr 
uns gelitten haſt, williglich von Her⸗ 
zen uns ſolche Liebe thuſt, lâf dich 
ſchmaͤhlich toͤdten, als einen ſchnoͤden 
Mann, wie deine Propheten zuvor 
ſolch's zeigten an, Kyrie eleifon! ꝛc. 

3. Moſes hat geboten dem ganzen 
Iſrael, zu ſchlachten und braten ein 
Lamm ohn allen Fehl, und ſein Blut 
zu ſpritzen an ihrer Haͤuſer Pfort, daß 
fié Gott wolt ſchuͤtzen fuͤr der Egypter 
Mord. Kyrie eleifon! ie. 

4. David und die Vaͤter ſolch's 
haben auch gemeld, wie ſich dein 
Vexraͤther zu deinem Tiſch geſellt; 
auch wie ſie dich laben mit Eßig 
und mit Gall, Hand und Fuͤß durch⸗ 
graben, ſpotten mit groſſem Schall. 
Khrie eleifon! Chriſte, wahrer re, 

4. Eſaias ſchreibet ſolch's auch aus 
Gottes Mund, welch Wort feſt be⸗ 
kleibet auf unſers Glaubens Grund, 
der dein Leiden flaget) welch's er 
im Geiſt erſehn, und ſo deutlich ſa⸗ 


get, als waͤr es ſchon geſchehn. Kyrie 
eleifon! Chriſte, wahrer 2e. 

6. Danket nun von Herzen dem 
treuen milden Gott, der der Höllen 
Schmerzen von uns genommen hat, 
und für uns gelitten den Tod fo jám- 
merlich, ſchaft uns Heil und Frieden 
im Himmel ewiglich. Kyrie eleifon! 
Chrifte, wahrer Menſch und Gott, 
Chriſte, erhör uns in der Noth. 

M. Herr Jeſu Chriſt meins. 
un „o Herr Jeſu, iſts 
201. vollbracht. Der lichte 
Tag wird Schwarze Nacht, die Erde 
ſchuͤttert, kracht und bebt, der Gräber 
Abgrund ſich erhebt. 

2. Des Tempels Vorhang reiſt 
entzwey, ins Heiligſte man fichet fren; 
auch die Natur im Leid erſcheint, um 
ihren Gott und Schöpfer weint. 

3, Oſtilles Lam, o Gnad und Huld, 
o Liebe, die ich nicht verſchuldt! Wie 
milde rint dis höͤchſte Gut, der Catz 
meſin, dein theures Blut! 

4. Sieh an den treuen Braͤutigam, 
der ſich, o Menſch, am Kreuzesſtam, 
an aller armen Suͤnder Statt, aus 
Liebe ſo verblutet hat. 

5. Schau an ſein heiligs Ange⸗ 
ſicht, ſo vor beſchaut der Sonnen 
Licht. Sieh an den roſenfarbnen 
Mund, wie er erblaſſet ſchweigt itzund. 

6. Zum Kuß hat er ſein Haupt ge⸗ 
neigt, ſein Herz die ofne Seite zeigt. 
Er hat aus Liebe Fuß und Hand, 
die Armen weit auch ausgeſpant. 

7. Hinzu, mein durſtig Herz, dich 
neig, bey Jeſu Seiten dich erzeig; 
ſie friſchet als ein Mayenthau bey 
Nacht die regendurſtig Au. 

8. Sein bintigs Herz und Wun⸗ 
denſaft iſt mir ein Heilbrun, Trof 
und Kraft. Wo er den Schweiß im 
Garten ließ, iſt meiner Seelen Pa⸗ 
radies. 

6. So bilde mir dein Leiden fuͤr, 
Herr Chrif, wenn du mich holſt zu 
dir. Wie du am Kreuze hingeſt todt, 
ſo zeige dich in meiner Noth. 

10. Kraft gebe mir dein Angſtge⸗ 
ſchrey, dein letztes Wort mein Ab⸗ 
ſchied 
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ſchied ſey, damit auch ich den Geiſt 
geb auf, wenn nun vollbracht mein 
Lebenslauf. 

11. Wenn ich denn ausgeſchlafen 
hab, will ich erſtehen aus dem Grab, 
und bey dir mit verklaͤrten Schein, 
Kraft deiner Auferſtehung ſeyn. 

M. O n aller Band. 

R u Liebe meiner Liebe, 
202. O du erwuͤnſchte⸗Selig⸗ 
keit! die du dich aus höͤchſtem Triez 
be in das jammervolle Leid deines 
Leidens, mir zu gute, als ein Schlacht⸗ 
ſchaf eingeftellt, und bezahlt mit dei⸗ 
nem Blute alle Miſſethat der Welt. 

2. Ctebe, die mit Schweiß und 
Thränen an dem Oelberg fich betruͤbt! 
Liebe, die mit Blut und Sehnen un⸗ 
aufhörlich mich geliebt! Liebe, die 
mit allem Willen Gottes Zorn und 
Eifer tragt; den ſonſt niemand kon⸗ 
te ſtillen, hat dein Sterben hingelegt. 

3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen 
alle Schmach und Hohn gehoͤrt! Liez 
be, die mit Angſt und Schmerzen 
nicht der ſtrengſte Tod verſehrt! Riez 
be, die ſich liebend zeiget, als ſich 
Kraft und Athem endt! Liebe, die 
ſich liebend neiget, als ſich Leib und 
Seele trennt 

4, Liebe, die mit ihren Armen mich 
zuletzt umfangen wolt! Liebe, die 
aus Liebserbarmen mich zuletzt in 
höchfter Huld ihrem Vater uͤberlaſ⸗ 
fen, die ſelbſt Farb und fuͤr mich bat, 
daß mich nicht der Zorn ſolt faſſen, 
weil mich ihr Verdienſt vertrat. 

5. Liebe, die mit jo viel Wunden 
gegen mich, als ſeine Braut, unauf⸗ 
böͤrlich ſich verbunden und auf ewig 
anvertraut! Liebe, laß auch meine 
Schmerzen, meines Lebens Jammer⸗ 
pein, in dem blutverwundten Her⸗ 
zen, ſanft in dir geſtillet ſeyn. 

6. Liebe, die fuͤr mich geſtorben, 
und ein immerwaͤhrend Gut an dem 
Kreuzesholz erworben, ach! wie denk 
ich an dein Blut! Ach! wie dank 
ich deinen Wunden, du verwundte 
Liebe du, wenn ich in den letzten 
Stunden ſanft in deiner Seiten ruh. 
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7. Liebe, die ſich todtgekraͤnket, 
und für mein erkaltes Herz in ein 
kaltes Grab geſenket, ach wie dank 
ich deinem Schmerz! Habe Dank, 
daß du geſtorben, daß ich ewig leben 
kan, und der Seelen Heil erworben, 
nimm mich ewig liebend an. 

M. Herzlich thut N 8 

Haupt voll Blut un 
203. O Wunden, voll Schmerz 
und voller Hohn! O Haupt, zu Spott 
gebunden mit einer Dornenkron! O 
Haupt, ſonſt fhn gezieret mit hoͤch⸗ 
fer Ehr und Zier, itzt aber hoch 
ſchimpfiret, gegrüſſet ſeyſt du mir! 

2. Du edles Angeſichte, dafuͤr ſonſt 
ſchrickt und ſcheut das groſſe Welt⸗ 
gewichte, wie du biſt ſo beſpeyt! wie 
biſt bu ſo erbleichet! wer hat dein 
Augenlicht, dem ſonſt kein Licht mehr 
gleichet, fo ſchaͤndlich zugericht? 

3. Dies Farbe deiner Wangen, der 
rothen Lippen Pracht, iſt hin und 
ganz vergangen; des blaſſen Todes 
Macht hat alles hingenommen, hat 
alles hingeraft, und daher biſt du 
kommen von deines Leibes Kraft. 

4. Nun was du, Herr, erduldet, 
iſt alles meine Laſt ich hab es ſelbſt 
verſchuldet, was du getragen haſt. 
Schau her, hier ſteh ich Armer, der 
Zorn verdienet hat, gieb mir, o mein 
Erbarmer, den Anblick deiner Grad. 

5. Elkenne mich, mein Hüter, 
mein Hirte nimm mich an, von dir, 
Doch aller Güter, iſt mir viel Guts 
gethan: Dein Mund hat mich gela⸗ 
bet mit Milch und ſuͤſſer Koſt, dein 
Geiſt hat mich begabet mit mancher 
Himmelsluſt. 

6. Ich will hier bey dir ſtehen, 
verachte mich doch nicht. Von dir 
will ich nicht gehen, wenn dir dein 
Herze bricht; wenn dein Haupt wird 
erblaſſen im letzten Todesſtoß, als- 
denn will ich dich faſſen in meinen 
Arm und Schoos. 

7. Es dient zu meinen Freuden, 
und koͤmt mir herzlich wohl, wenn 
ich in deinem Leiden, mein Heil! 
mich finden fol, Ach möcht ich, © 

mein 
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mein Leben, an deinem Kreuze hier 
mein Leben von mir geben, wie wohl 
geſchehe mir. 

8. Ich danke dir von Herzen, o 
Jeſu, liebſter Frennd, fuͤr deine To⸗ 
desſchmerzen, da du's fo gut gemeint. 
Ach gieb, daß ich mich halte zu dir 
und deiner Treu, und wenn ich nun 
erkalte, in dir mein Ende fen. x 

9, Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, 
ſo ſcheide nicht von mir, wenn ich 
den Tod ſoll leiden, ſo tritt du denn 
herfuͤr: wenn mir am allerbaͤngſten 
wird um das Herze ſeyn, ſo reiß 
mich aus den Aengſten, Kraft deiner 
Angſt und Pein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, 
zum Troſt in meinem Tod, und laß 
mich ſehn dein Bilde in deiner Kreu⸗ 
zesnoth, da will ich nach dir blicken, da 
will ich Glaubensvoll dich feſt an 
mein Herz druͤcken. Wer ſo ſtirbt, 
der ſtirbt wohl. P. Gerhard. 

M. Kommt her a ne : 

Herz des Königs als 
204. O ler Welt, des Herr⸗ 
ſchers in dem Himmelszelt, dich 
grüßt mein Herz mit Freuden. Mein 
Herze, wie dir wohl bewuſt, hat feiz 
ne größt und hoͤchſte fuf an dir und 
deinem Leiden. 3 

2. Ach, wie bezwang und drang 
dich doch deine edle Lieb, ins bittre 
Joch der Schmerzen dich zu geben, 
Da du dich neigteſt in den Tod, zu 
vetten aus der Todesnoth mich und 
mein armes Leben. 

3. O Tod, du fremder Erdengaſt, 
wie warſt du ſo ein herbe Laſt dem 
allerſuͤßten Herzen! Dich hat ein 
Weib der Welt gebracht, und machſt 
dem der die Welt gemacht, ſo uner⸗ 
hörte Schmerzen! 

4. Du meines Herzens Herz und 


Sinn, du brichſt und faͤllſt und ſtirbſt 


Dahin, wollſt mir ein Wort gewaͤhrenz 
Ergreif mein Herz und ſchleuß es ein 
in dir und deiner Liebe Schrein. 
Mehr will ich nicht begehren. 

5. Mein Herz iſt kalt, hart und ber 
khoͤrt von allem, was zur Welt ger 
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hort, fragt nur nach eitlen Sa⸗ 

chen; drum, herzes Herze, bitt ich 

dich, du wolleſt dis mein Herz und 

Bi warm, weich und ſauber, maz 
en. 

6. Laß deine Flam̃ und ſtarke Glut 
durch all mein Herze, Geiſt und Muth, 
mit allen Kräften dringen. Laß deiz 
ne Lieb und Freundlichkeit zur Ge⸗ 
genlieb und Dankbarkeit mich armen 
Suͤnder bringen. 

7. Elweitre dich, mach alles voll, 
ſey meine Roſe, riech mir wohl, bring 
Herz und Herz zuſammen. Entzuͤnde 
mich durch dich, und laß mein Herz 
ohn End und alle Maaß in deiner 
Liebe flammen. 

8. Wer dieſes hat, wie wohl iſt 
dem! In dir beruhn iſt angenehm. 
Ach! niemand kans gnug fagen. Wer 
dich recht liebt, ergiebt ſich frey, in 
deiner Lieb und ſuͤſſen Treu auch wohl 
den Tod zu tragen. 

9. Ich ruf aus aller Herzensmacht 
dich, Herz, in dem mein Herze wacht, 
ach laß dich doch erruffen! Komm, 
beug und neige dich zu mir an mei⸗ 
nes Herzens arme Thuͤr, und zeuch 
mich auf die Stuffen. 

10, Gieb Andacht und auch Freu⸗ 
digkeit, gieb, daß mein Herz in 
Lieb und Leid dein eigen ſey und 
bleibe, daß dir es dien an allem Ort, 
und dir zu Ehren immerfort all ſei⸗ 
ne Zeit vertreibe. 

II. O Herzensröslein, fchönfte 
Blum! ach wie fo köoͤſtlich iſt dein 
Ruhm! du biſt nicht auszupreiſen. 
Eröfne dich, laß deinen Saft, und 
des Geruchs erhöhte Kraft, mein 
Herz und Seele ſpeiſen. 

12. Dein Herz, Herr Jeſu, iſt ver⸗ 
wundt, ach! tritt zu mir in meinen 
Bund, und gieb mir deinen Orden. 
Verwund auch mich, o ſuͤſſes Heil, 
und trif mein Herz mit deinem Pfeil, 
wie du verwundet worden. 

13. Nimm mein Herz, o mein hoͤch⸗ 
ſtes Gut! und leg es hin, wo dein 

Herz ruht: da iſts wohl aufgehoben, 
da gehts mit dir gleich als zum Tanz, 
da 
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da lobt es deines Hauſes Glanz, und 


fans doch nicht gnug loben, 

14. Hie ſetzt ſichs, hie gefaͤllts 
ihm wohl, hie freut ſichs, daß es 
bleiben ſoll. Erfuͤll, Herr, meinen 
Willen! und weil mein Herz dein 

Herze liebt, fo laß auch, wie dein 
Recht es giebt, dein Herz mein Her⸗ 
ze ſtillen. P. Gerhard. 

M. Zen ich rang i 

— Heiland, was paf du 
205. O der argen Welt gethan, 
daß ſie dich ſo gehaßt, verfolget und 
erwuͤrget? Du nahmſt dich ihrer an, 
und haſt ſie durch dein Blut und Zah⸗ 
lung ausgebuͤrget. 

2. Ach ja, die blinde Welt war dir 
ohn Urſach feind, der Satan blendte 
ſie, ſie hat es nicht verſtanden. Du 
haſt es treu gemeint, und alles wohl 
gemacht; die Proben ſind verhanden. 

3. Gut, daß die Feindſchaft nicht 
dein ſchoͤnes Ziel verruͤckt! Du blie⸗ 
beſt bey den Zweck fuͤr uns und ſie 
zu ſterben. Gott hat es gut geſchickt: 
weil du den Haß ertrugſt, kan ich die 
Gnad ererben. 

4. Erloͤſer, dir fen Dank, daß du 
die Welt erloͤſt! Es geh nun, wie 
es geh, fe will ich dich nicht haſſen, 
und ob man mich verſtößt, ſo will 
und muß ich dich aus allen Schulden 
laſſen. 

F. Ich weis und bins gewiß, daß du 
fur mich gebuͤßt, und auch für mich 
das Heil durch Blut und Tod erwor⸗ 
ben. O treuſter Jeſu Chriſt, was 
fonnte du dafuͤr, wenn ich durch mich 
verdorben? 

6. Wie ſolt ich denn auf dich ohn 
Urſach bofe ſeyn? Ach! mein vers 
ſtocktes Herz mag ſich allein verklagen. 
Du Heiland, du biſt rein, du Got⸗ 
teslaͤmmlein haft auch meine Schuld 
getragen. 

7. Drum zag ich auch noch nicht, 
ich kehre mich zu Gott, und bitte 
durch dein Blut die Tilgung meiner 
Sünden. Ich ſchrey durch Chrifi 
Tod: Erbarm, erbarm dich Herr, laß 
mich Vergebung finden! 
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8. Behuͤte mich, daß ich auf nie⸗ 
mand böſe bin, er ſey ſchuld oder nicht. 
Man muß nach Liebe ſtreben. Werf 
ich den Haß nicht hin, ifo kan mir 
auch mein Gott die Suͤnde nicht ver⸗ 
geben. 

9. Iſt uns die Welt nicht gut, ſo 
gieb dabey Geduld! Man ſieht dein 
Beyſpiel an, du haſt es auch gelit⸗ 
ten, und zwar ohn alle Schuld; ich 
bin mit Urſach dran, und muß nur 
Gnade bitten. € 

10, Ob Satan, Welt und Fleiſch, 
uns gar tyranniſirt, koͤmmt doch der 
jüngſte Tag, der wird uns ſchon erqvi⸗ 
cken. Mein Jeſus triumphirt; in⸗ 
deſſen nur Geduld, es wird ſich al⸗ 
les ſchicken. M. J. Neunherz. 

Jeſu trauter Seelen⸗ 


206. O freund, o wahrer 
Menſch und Gott, hier ſieht man, 
wie du uns gemeint in deiner Angſt 
und Noth, die dich an unſer ſtatt 
fo hart bedränget hat. 

2. Dein' Armen haſt du gusge⸗ 
ſtreckt, und wilſt der Suͤnder Schaar, 
die voller Uebelthaten ſteckt, umfan⸗ 
gen ganz und gar; dein bleicher 
Mund neigt ſich zu kuͤſſen williglich. 

3. Schau, wie das Herz erdfnet 
iſt von heiſſer Liebesbrunſt, und wei⸗ 
ſet, wie es uns erkieſt, aus lauter 
Gnad und Gunſt. Des ganzen Leiz 
dens Pein muß die Erlbſung 
ſeyn. ` 
4. Die Dörner um das heilge 
Haar verehren uns die Kron, und 
machen dadurch offenbar den ſchwer⸗ 
erworbnen Lohn, der in der Ewigkeit 
den Frommen iſt bereit. 

5. Die Haudſchrift iſt hinweg ge⸗ 
than, die uns zuwider war, und Gott 
nimmt uns zu Erben an von itzt bis 
immerdar. Der Teufel wird verjagt, 
der uns ſtets angeklagt. 

6. Mein Jeſu, deine Wunden 
roth und tröſtlichs Angeſicht fen 
mir in meiner Sterbensnoth die Le⸗ 
benszuverſicht, und laß mir deine 
Pein die letzte Tröſtung ſeyn. 


Wie 2s 
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M. O Lamm Gottes unschuldig. 

Jeſu, welche Laſten 
207. eben unſre Her⸗ 
zen! doch daß wir fanfte raften, fo 
duldeſt du die Schmerzen. Du Hirte 
deiner Schafe, du trugſt für uns 
die Strafe. Erbarm dich unſer, o 
Jeſu! 

2. Man hat mit Luſt und Stolze 
den Fluch bey Gott verdienet! du 
hiengſt am Kreuzesholze, daß uns die 
Gnade gruͤnet. Der Satan mag uns 
fluchen, du kanſt uns Segen ſuchen. 
Erbarm dich unſer, o Jeſu! 

3. Wir wollen bey den Suͤnden 
noch gern in Kleidern prangen: du 
wilſt die Schmach empfinden, drum 
bif du blos gehangen. Du muft 
dich fuͤr uns ſchaͤmen, und alles auf 
Dich nehmen. Erbarm dich unfer, 
o Jeſu! 

4. Dein Schmerz bringt lauter 
Freude, die Schmach bringt lauter 
Ehre. Daß ich 55 ewig leide, daß 


ich Gott angehoͤre, das haft du mir 


erworben, wenn du am Kreuz geſtor⸗ 
ben. Erbarm dich unſer, o Jeſu! 

5. Hilf uns und allen Chriſten, daß 
wir nun geiſtlich kaͤmpfen, das Fleiſch 
ſamt ſeinen Luͤſten mit deinem Kreu⸗ 
ze dämpfen, dem Böſen widerſtre⸗ 
ben, und nach dem Geiſte leben. Er⸗ 
barm dich unſer, o Jeſu! 

6. Wenn Kreuz und Elend pla⸗ 
gen, und uns die Trauergeiſter in 
Angſt und Kummer jagen, ſo laß uns 
lieber Meiſter, nach deinem Kreu⸗ 
ze blicken, und uns ins veiden ſchi⸗ 
cken. Erbarm dich unfer, o Jeſu! 

7. Wenn ſich mein Herze ſchaͤmet, 
wenn Spott und Suͤnde kranken, wenn 
mich die Schande graͤmet, ſo laß mich 
wohl bedenken, was du für Schmach 
und Wuͤtten, fuͤr Haß und Hohn er⸗ 
litten. Erbarm dich unſer, d Jeſu! 

8. Wir ſcheun uns fuͤr der Hoͤllen: 
Du laͤſt die Uebelthaͤter dir an die 
Seite ſtellen, und bleibeſt mein Betz 
treter. So komm ich groſſer Suͤnder 
dort unter Gottes Kinder, Erbarm 
dich unfer, d Jeſu! 
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9. Dir bleibt von deinen Sachen 
Kreuz, Nagel, Beul und Wunden: 
ich will mirs eben machen. Hier 
hab ich Schatz 5 funden, ſie ſind mein 
beſtes Erbe, darauf ich frölich ſter⸗ 
be. Gieb uns deinen Frieden, 0 
Jefu! E Joh. x . n 

Lamm Gottes unſchul⸗ 
208. One am Stamm des 
Kreuzes geſchlachtet, allzeit erfunden 
geduldig, wiewohl du wareſt verach⸗ 
tet; all Suͤud haſt du getragen, ſonſt 
muͤſten wir verzagen. Erbarm dich 
unfer, o Jeſu! 

2. O amm Gottes dinſchuldig iei 
Erbarm dich unfer, o Jeſu! 

3. O Lamm Gottes unfchuldig ꝛc. 
Gieb uns deinen ag 00 Jefu! 

Decius. 

Mio Da der Herr Chrif zu. 

s5 Menfh, Peen dein 

— Suͤnde groß, darum 

Br feins Vaters Schoof auf: 

ſert, und kam auf Erden. Von ei⸗ 

ner Jungfrau rein und zart fuͤr uns 

er hier geboren ward, er wolt der 
Mittler werden. 

Den Todten er das Leben gab, und 
legt dabey all Krankheit ab, bis ſich 
die Zeit her drange, daß er für uns 
geopfert würd, trug unſer Suͤnden 
ſchwere Bird wohl an dem Kreuze 
lauge, 

Denn. als das Feſt der Juͤden 
farii „Jeſus ſein Juͤnger zu ſich 
nahm, gar bald thaͤt er ihn'n fagen : 
Des Menſchen Sohn verrathen wird 
ans Kreuz geſchlagen und erwuͤrgt / 
darauf die Juͤden tagen. 

In Simons Haus ein Fraue kam, 
viel köſtlich Waſſer zu ihr nahm, 
thaͤts übern Herren guͤſſen. Etlich 
der Juͤnger mureten bald; Jeſus 
die Fraue gar nicht ſchalt, das thaͤt 
Judam verdruͤſſen. 

3. Zun Hohenprieſtern er ſich fuͤgt, 
den ‚Herren zu verrathen lügt, nahm 
dreyßig Pfenn'g behende. Bald Je⸗ 
ſus mit ſein'n Juͤngern kam, und aß 
mit ihn'n das Oſterlamm, und that 
daſſelbig enden. 

Er 
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Er ſetzt uns auf ein Teſtament, 
ſein'n Tod zu b'denken bis aus End, 
wuſch den Juͤngern die Fuͤſſe. 
bildt ihn'n fut die Liebe ſchon, und 
wie fie wurden ihn verlan, mit Troſt 
thaͤt ers beſchluͤſſen. 

4. Darnach er an den Oelberg 
trat, mit Furcht und Zittern er da 
bat: Ach betet und thut wachen! 
Ein Steinwurf er bald fuͤrder gieng, 
zu ſeinem Vater auch anfing: O Ba- 
ter, thu hie machen. 

Daß dieſer Kelch itzt geh von mir, 
denn alle Ding ſind muͤglich dir: 
Doch es geſcheh dein Wille. Solchs 
er zum dlitten male bat; fo oft er 
zu den Juͤngern trat, fie ſchliefen 
all in Stille. 

5. Er ſprach: Schlaft ihr in mei⸗ 
nein Leid? Es if gung, die Stund 
iſt bereit, des Menſchen Sohn wird 
geben in die Haͤnd der Suͤnder. 
Steht auf, der mich verraͤth, der 
lauret drauf, nun betet ihr darne⸗ 
ben 


Als er noch redt, ſieh, Judas kam, 
ein groſſe Schaar er mit ſich nahm, 
mit Spieſſen und mit Stangen. Ein 


Zeichen der Verräther gab: Welchen 
ich kuͤß, merkt eben ab, den folt ihr 
weislich fangen. 

6. Als Jeſus nun wuſt alle Ding, 
gar bald er ihn'n entgegen gieng, und 
ſprach zu ihnen mit Güte: Wen 
ſuchet ihr mit ſolcher G walt? Je⸗ 
ſum, ſprachn fie, und fielen bald zu⸗ 
rück in ihrem Wuͤten. 

Judas gab ihm den Kuß behend, 
der grauſam Hauf auf Jeſum rent, 
und fingen ihn mit Grimme. Wer 
trus ſein Schwerd auszucket recht, 
hieb ab ein Ohr des Biſchofs Knecht. 
Jeſus bald antwort ihme: 

Ficht nicht, fe ein das Schwer⸗ 
te dein, ſoll ich den Kelch nicht trin⸗ 
ken mein? Den Knecht macht er ge⸗ 
unde. Der Hauf Jeſum zu Hannas 
fuͤhrt, und auch zu Taiphas da rührt, 
gefangen und gebunden. 

Petrus folgt in den Hof hinein, 
durch den bekannten Juͤnger ſein, ver⸗ 
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leugnet dreuſt den Herren. Der Bi⸗ 
ſchof fragte Jeſum hart, fie ſuchten 
falſche Zeugn und Rath, ihn zu vers 
dammen fuͤhren. 

8. Chriſtus antwortet ihnen nicht. 
Der Hoheprieſter zu ihm ſpricht: 
Was thuſt du darzu fagen? Ich 
bſchwer dich bey dem Gokte mein, 
fag, biſt du Chriſt der Sohne fein? 
Jeſus antwort ohn Zagen: 

Ich bins, und fag: Von dieſer Zeit 
werde ihr des Menſchen Sohne weit 
in Wolken ſehen kommen, ſitzend 
zur Rechten Gottes fein. Der Bi⸗ 
ſchof zuriß das Kleid fein, und ſprach: 
Ihr habt vernommen. 

9. Daß er geläſtert Gott fo ſehr! 
Er ſprach: Merkt auf! was wolln 
wir mehr? Sie ſprachen: Er ſoll 
ſterben! Und ſpeyten ihm ins Ange⸗ 
ſicht, viel Backenſtreich auf ihn ge⸗ 
richt, mit Laͤſterworten herbe. 

Verdeckten ihm das Antlitz feitt, 
und ſchlugen ihn mit Faͤuſten drein, 
ſagtn; Wer hat dich geſchlagen? 
Ain Morgen früh der Haufe gar frag⸗ 
ten Jeſum mit mancher G'fahr, thaͤ⸗ 
ten mit ihm bald jagen: 

10, Und gaben ihn Pilato b'hend. 
Als Judas fah, wo maus es lend, 
ward ihm die Sach gereuen; das 
Geld er bald den Prieſtern gab, und 
ſprach: Ich ſehr geſuͤndigt hab! 
Erkante ſeine Untreue. 

Erhenket fich und ſchnellt eitstsen. 
Die Hohenprieſter beyderley rathſehla⸗ 
gen um das Gelde. Eins Töpfers 
Acker kauften ſie den Pilgern zum 
Begraͤbniß hie, als auch der Pro⸗ 
phet meldet. 5 

II. Als Jeſus vor Pilato: Fund, 
erhub ſich groſſe Klag ohn Grund, 
thäten ihn hoch verklagen: Dem Kaiz 
ſer hat er widerthon, und nennet 
fich. einn Gottesſohn, verführt das 
Volk alle Tage. 

Pilatus ihn viel fragen that, Je⸗ 
fus aber kein Antwort redt, das nahm 
Pilatum Wunder. Er ſchickt ihn 
zu Herodes hin, Herodes freuet fid 
auf ihn, meint was zu ſehn beſonder. 

12. Als 


t 
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12. Als Jeſus nun kein Antwort 
gab, verachtet ihn Herodes drab, 
ſchickt ihn Pilato wieder. Pilatus 
b ruft die Juͤden, ſprach! Den 
Menſchen auch Herodes ſah, und ach⸗ 
tet ihn für bieder. 

Ein Gewohnheit ihr allwegen habt, 
darin ihr einen Gefangnen lat, Je⸗ 
ſum will ich los geben. Sie ſchrhen 
all mit lauter Stimm: Jeſum uns 
an das Kreuze nimm, Barrabam laß 
uns leben! 

13. Pilatus Jeſum geiſſeln ließ, 
und unt'r die Schaar ins Richthaus 
ſtieß. Jeſus ein Purpur truge. Aus 
Dornen flochten ſie ein Kron, die 
muſte durch ſein Haupte gehn, mit 
ein in Rohr fie ihn ſchlugen. 

Und grüßten ihn ein'n Koͤnig mit 
Spott, ſpeyten auch in ſein Angeſicht 
Koth, ſein heiligs Haupt auch ſchlu⸗ 
gen. Pilatus ſprach: Seht an den 
Mann, in dem ich kein Args finden 
kan, hab ihn nicht ſtrafens Fuge! 

14. Sie ſchryen all mit lauter 
Stimm! Kreuzig, kreuzige! den hin 
nimm, ſonſt biſt nicht Katſers Freunde. 
Als nun Pilatus hört das Wort, 
ſetzt er ſich an des Richters Ort, 
wuſch die Haͤnd, wolt ſeyn ohn Sünde. 
Gab ihnen den Moͤrder Barra⸗ 
bam, bald Jeſum er zu kreuzgen 
nahm, nach ihrem falſchen Willen. 
Sein Klelder ſie anthaͤten ihm, und 
fuͤhrten ihn mit groſſer Stimm, das 
Kreuz trug er mit Stille. 

15. Als ſie nun giengen aus mit 
ihm, zwungen ſie Simon in ihrem 
Grimm, daß er thms Kreuz nachtruͤ⸗ 
ge. Viel Volks und Frauen wein⸗ 
ken da, bald Jeſus ſprach, als er fie 
ſah, thaͤt ſich zu ihnen biegen. 

Und ſprach: Weinet nicht über 
mich, ihr Toͤchter Zion! beweine 
ſich ein iedes und ſein Kinder, ihr 
werdt noch ſprechen: Selig die Ün- 
fruchtbarn, und die ſaͤugten nie! 
für Furcht und Oval der Günde. 
16. Sie kamen bald zur Schedel⸗ 
ſtaͤtt, zween liebelthaͤter man da hätt, 
die man ans Kreuz auch ſchluge, zur 


linken und zur rechten Hand, wie es 
die Schrift laͤngſt hat bekannt. es 
ſus bat, ſprach mit Fuge: 

Verzeih ihn'n, Vater, dieſe That, 
keiner weis, was er hie gethan hat. 
Pilatus that auch ſchreiben hebräifch, 
Griechiſch und Latein: Jeſus, ein 
König der Juͤden fein! Das thaͤt die 
Prieſter bekruͤben. 

17, Als Jeſus nun gekreuzigt war, 
ſein Kleider ſie bald nahmen dar, 
und ſpielten drüber behende. Auch 
da Jeſus fein Mutter fah, darzu 
Johannem, bald er ſprach: Weib, 
dieſen ich dir ſende. 

Dis iſt dein Sohn! Zum Juͤn⸗ 
ger ſpricht; Das if dein Mütter, 
laß ſie nicht! bald er ſie zu ſich nah⸗ 
me. Die Hohenprieſter trieben Spott, 
auch ander viel laͤſterten Gott: Wif 
du, der von Gott kame? 

18. Biſt du nun Gottes lieber 
Sohn? ſteig itzt vom Kreuz, hilf 
dir davon! Das thaͤten auch die 
Schaͤcher; doch einer ſich zum an⸗ 
dern kehrt, Jeſus Unſchuld er ihn 
da lehrt, ſpräch: Jeſu, denk mein 
nacher, 

So du kommſt in das Reiche dein! 
Er ſprach; Heut wirſt du bey mir 
ſeyn, wohl in dem Paradeiſe. Ein 
Finſterniß war zur ſechſten Stund, 
um neune Jeſus ſchrey von Grund, 
mit lauter Stimm und Weiſe: 

19. Mein Gott! mein Gott! wie 
läßſt du mich? Im Spott brachten 
ſie balb Eßig, und gaben ihm zu 
trinken. Als Jeſus den verſuchet 
hatt, ſprach er: Vollbracht iſt, das 
ich that ! Sein Haupt ließ er da 
ſinken. 

O Vater, in die Haͤnde dein be⸗ 
fehl ich dir die Seele mein! ſchrey 
er mit lauter Stimme, gab auf 
ſein'n Geiſt. Der Vorhang b'hend 
im Tempel riß entzwey zu End, die 
Felſen wichen ihme. 

20. Das Erdreich auch erzittert 
gar, die Graͤber wurden offenbar, 
der Hauptmann und fein Geſinde 
ſprachen: Fuͤrwahr der Fromme 

was 
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was, und Gottes Sohn, dis zeuget 
das! ſchlugen ihr Herz geſchwinde. 

Als ſie den Schaͤchern brachn vie 
Bein, war Jeſus tod, brachen ihm 
keins, und ſtachen nuf fein Seiten. 
Es rann daraus Waſſer und Blut. 
Ders hat geſehen, zeugets gut, die 
Schrift zeugets auch weiter. 

21. Nachdem als nun der Abend 
kam, Joſeph, der Fromme, Jeſum 
nahm dom Kreuz, ihn zu begraben. 
Dazu auch Nicodemus 1 9 viel 
Ares und Myrrhen nahm, damit fie 
Jeſum haben. 

Gewickelt in ein Leinwand rein; 
da war ein Grab in einem Stein, 

in einem Felſen neue, darein ſie Je⸗ 
ſum legten ſchon, thaͤten ein Stein 
daruͤber thun, und giengen hin mit 


Reue. 

Die Juͤden fuͤhrten noch ein 
Lag, verhuͤtens Grab. Am dritten 
Tag Jeſus ſtund auf mit walte, 
atif daß er uns ja frommen möcht, 
und mit ihm in ſein Reiche braͤcht, 
aus der ſuͤndlichen Geſtalte. 

Darum wir billig froͤlich ſeyn, daß 
unſer Seligmacher fein, Chriftus, hat 
überwunden für uns der Sünden 
grofe Noth, darzu die Hoͤlle und 
den Tod, und auch den Teufel 
bunden. 

23. So laßt uns nun ihm dank⸗ 
bar ſeyn, daß er fuͤr uns litt folche 
Fein, nach feinem Willen leben. 
Auch laßt uns ſeyn der Suͤnden feind, 
weil uns Gottes Wort ſo. helle ſcheint 
Tag und Nacht darnach ſtreben. 

Die Lieb erzeigen jedermann, wie 
Chriſtus hat an uns gethan mit ſei⸗ 
nem Leidn und Sterben. O Men⸗ 
ſchenkind, betracht es recht, wie Got- 
tes Zorn die Suͤnde ſchlaͤgt, thu dich 
dafür bewahren! Sebald Seyden. 

Menſch, ſchau Jeſum 


210. D Chriſtum an, der Got- 


tes Zorn getragen, und ſich fuͤr dich 
am Kreuzesſtamm erſchrecklich laſſen 
plagen. Schau, wie er leidet mit Ge⸗ 
duld, und hat doch nichts verſchuldt. 
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2. Denn dieſes iſt die beſte 
Rüb für die betruͤbte Herzen, 
wenn fie bedenken, o Jeſuͤ, wie 
du mit groſſen Schmerden unſchul⸗ ; 
dig, doch geduldig, haſt getragen 
unſer Laſt. 

3. Du gehſt zur Schlachtbank, wie 
ein Lamm, ohn alles Widerſagen, und 
mich in deinem Todeskampf, und 
Traurxen, Zittern, Zagen, dem Teu⸗ 
fel aus dem Rachen reißſt, durch det⸗ 
nen Todesſchweiß. 

4. Solch Blutſchweiß in der letz⸗ 
ten Noth mein arme Seel erqpicke. 
Wenn ich ſoll ringen mit dem Tod, 
auch deinen Engel ſchicke, der mich, 
ie wie dich am Oelberg mit eidem 
grofe ſtaͤrk. 

Und daß der Geiſt der Traurig⸗ 
keit in Angſt mich nicht erſchrecke, 
vom Schlafe ſchnoͤder Sicherheit 
durch deinen Geiſt mich twede, Ich 
habe manchen Fall gethan, ſieh 
mich wie Petrum an. 

6. Laß mich beym fremden Feur 
der Welt auch deinen Juͤnger nen⸗ 
nen, = man mich ſchon verächtlich 
haͤlt, dich ungeſcheut bekennen, und 
in Vergchtung, Spott und Schmach, 
dir willig folgen nach. 

Dein Schmerz in Wund und 
Nögelmahl, in Striemen, Beulen, 
Schlägen, ſey mir ein Arzney wider 
all die Luͤſte, die ſich regen in meinem 
argen Fleiſch und Blut, das gar 
nichts Gutes thut. 

8. Die Peitſchen und der Doͤrner 
Kron laß meine Wolluſt stillen; laß 
mich vor deines Vaters Thron in 
a huͤllen. Des Glau⸗ 
bens Rohr, das ſchwach fuͤr ſich, nicht 
vollends gar zubrich. 

9. Und wenn ich nun das Kreu⸗ 
ze dir, mit Simon, ſoll nachtra⸗ 
gen, ſo gib Geduld und Staͤrke mir, 
und laß mich nicht verjagen, obs 
menſchlich ſcheinet, als mich Gott 
verlaſſen haͤtt in Noth. 

10. Damit den Kelch und bitten 
Wein, den deine Hand mir giebet, 
ich trinke nach dem Willen dein, 
> wenn 
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wenn ich auch bin betruͤbet, mich wie 
dort deine Mutter troͤſt, der du mich 
haſt erloͤſt. 

u, Ach Herr, gedenke meiner Noth, 
und deine Seit hegreche, wenn mich 
verſchlingen will der Tod, daß ich 
mich drinn verſtecke, und niemand 
anders meine Seel als deiner Hand 
befehl. $ 

12. Das Seitenwaſſer, welches 
rein, mit Blut vermiſcht, gefloſſen, 
laß mir zum Siegeszeichen ſeyn, wenn 
letztlich auf mich ſtoſſen Tod, Teufel, 
Gottes Zorn und Suͤnd, daß ich ſie 
überwind. 

15; Su für mich deinen Vater 
an, daß er mir nicht zurechne, 
was ich unwiſſend oft gethan, auch 
was ich ſonſt verbreche, weil ſchon 
durch deinen Tod vollbracht, was 
mich verdammlich macht. 

14. Denn dein Tod bringt das Le⸗ 
ben mir, das haſt du mie erworben; 
daß ich dort ewig lebe dir, biſt du 
fuͤr mich geſtorben, und auferſtan⸗ 
den, daß ich ſey, wo du itzt herrſcheſt 
. 

In ſolchem deinem Paradeis, 
0 Jeu mein gedenke auf daß ich 
dich auch ewig preiſ. Aus lauter 
Gnaden ſchenke fuͤr dieſer Welt 
Truͤbſeligkeit des Vaters Herrlichkeit. 

M. O Traurigkeit! 
ol theures Blut! o rothe 
il: Fluth! wie qvillſt du 
aus den Wunden, die mit unerhoͤr⸗ 
ter Angſt Jeſus hat empfunden! 

2. Ach theurer Fluß! ach Fluß! 
ich muß mit dir die Seele laben. 
Sonſten kan ſie in der Welt keinen 
Labſal haben. 

3. Fleuß auf ſie zu, und ſchaf ihr 
Ruh, wenn fie, die Sünde naget, 
wenn ſie fuͤhlet Hoͤllenangſt, und nach 
Troſte fraget. 

4. O Gottes Sohn, mein Gnaden⸗ 
thron! du ſtirbſt, auf daß ich lebe, 
und an dir, o Weinſtock, ſey eine 
gruͤne Rebe. 

5. Ich Suͤndenknecht bin nun gez 
recht; mein Fluch wird mir zum Ger 
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gen: denn ich bin des Hoͤchſten Kind 
meines Jeſu wegen. t 

6. Ich danke dir, o Himmelszier! 
daß du für mich gelitten, daß du 
ſterbend meinen Tod ritterlich be⸗ 
ſtritten. 

2. O Pelican! o reiner Schwan! 
laß ſolches mich bedenken, bis mau 
endlich meinen Leib wird ins Grab 
verſenken. 

8. Dann leb ich wohl, gleichwie 
ich ſoll, und ſterb in Beinen Namen. 
Komm, du theures A und O, mich zu 
holen! Amen. M. Sim. Dach. 

M. Herr unſer Gott, laß nicht. 
212 tiefe Demuth! wer kan 

dich ermeſſen? Der 
Sohn des Höchiten, nach dem Abend⸗ 
eſſen, nahm einen Schurz und Ban? 
ihn mit den Händen um feine Len⸗ 
den. 

2. Darnach goß er ihm Waſſer 
in ein Becken, und ließ die Juͤnger 
ſeine Liebe ſchmecten wuſch ihre 
Fuͤſſe ſelbſt, und thaͤt das allen mit 
Wohlgefallen. 

3. Auch der Verraͤther ward nicht 
ausgeſchloſſen, dem doch der Teufel 
ſchon ſein Herz durchſchoſſen, ja das 
noch mehr, in den er auch gefahren 
mit vielen Scharen. 

4. Die andern Juͤnger laſſens alſo 
gehen, ob fie gleich Chriſti Sinn noch 
nicht verſtehen, nur Simon Petrus 
will ſich mit Verwundern von ihnen 
ſondern. 

5. Herr, forint er, folt du wa⸗ 
ſchen meine Fuͤſſe? Das waͤre ſchimpf⸗ 
lich, wenn ich dirs zulieſſe. Heut 
und in Ewigkeit wirds niemand ſe⸗ 
ber, an mir geſchehen. 

6. Was hilft dich doch, ſagt Chri⸗ 
ftus, folch Verſchwören? Denkſt du, 
es ſey umſonſt dis mein Begehren? 
Was ich itzt thu, will ich dir nach⸗ 
8 zeigen, itzt folt du ſchweigen. 

Waſch ich dich nicht, ſo wirſt du 
dich ſelbſt trennen von mir, und 
auſſer mir zur Hollen rennen. Drum 
laß mich dis, wie auch in andern Sa⸗ 
chen, wie ich will, machen. 

8. Herr, 
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g. Herr, ſpricht er, ich will nicht 
mehr ſeyn darwieder, waſch itztHaupt, 
Fuͤſſe, Hand und alle Glieder. Solt 
ich mit ſolchem Schaden widerſtre⸗ 
den, wie könnt ich leben? 

9. Es iſt genung, ſagt Jeſus, an 
den Fuͤſſen, wozu ſolt ich dir auch 
das Haupt begieſſen? Ihr ſeyd ſonſt 
ſchon; gewaſchen und rein worden in 
eurem Orden. : 

10. Doch kan ich dieſes nicht von al⸗ 
len ſagen. Ich weiß wohl, uͤber 
wen ich möchte klagen. Ach! wie 
laßt ihm manch Menſch fein Herz 
verblenden, und von mir wenden! 

1. Da er nun dis vollbracht, legt er 
ihm wieder ſein eigne Kleider an, und 
ſatzt fich nieder. Ihr Liebſten, ſpricht 
er, itzt folt ihr anhören, was ich will 
lehren. ; 

12. Ein Beyſpiel hab ish. euch 
hiermit gelaſſen, das ſolt ihr mer⸗ 
ken und zu Herzen faſſen. Ihr pflegt 
mich Herr und Meiſter ſtets zu nen⸗ 
nen, ich muß bekennen: 

13. Ihr redet recht, ich bins; drum 


folt ihr ſchluͤſſen, es ſoll auch euch 


kein Liebesdienſt verdrüſſen. Thut, 
wie ich euch gethan, als treue Bruͤ⸗ 
der und meine Glieder. 

14. Der Knecht iſt dennoch, als 
ſein Herr, geringer, der Meiſter 
uͤbertrift auch ſeine Juͤnger. Drum 
ſolt ihr euch vielmehr in Demuth 
üben, und herzlich lieben. 

15. O felig fend ihr, fo ihr dar- 
nach ringet, und dis, was ihr nun 
wiſſet, auch vollbringet! Ihr werdet 
allen Jammer uͤberwinden, und Gna⸗ 
de finden. 

16. O Jeſu! laß mich ſtets hieran 
gedenken, ſo auch ein Judas mein 
Herz wolte kraͤnken, daß ich mit 
Wohlthat ſein Untreu vergelte, und 
ihn nicht ſchelte. 

17. Daß ich mich aller Chriſten 
ſtets annehme, zu waſchen ihre Fuͤſ⸗ 

ſe mich nicht ſchaͤme, und ihnen Gu⸗ 
tes thu in deinem Namen. Herr, 

hilf mirs, Amen! k 
Joh. Sermann y. Roben. 
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Trauerſtund, und ſtock⸗ 
213. O dick finſtrer Tag, an wel⸗ 
chem unſer Heiland groſſe Schmer⸗ 
zen erduldet hat mit harter bittrer 
Mag! Erweicht euch doch, ihr eys⸗ 
verfrorne Herzen! 

2. O groffe Noth! ach Jammer⸗ 
reicher Stand, o Seelengpgal, die 
dein Herr hat gefuͤhlet, die er zu⸗ 
gleich an Leib und Geif empfand, 
fuͤr uns, die wir in Laſter tief ver⸗ 
wuͤhlet! 

3. O Gartenaugſt! o thraͤnenvolle 
Bach, da dein Erlöfer mildes Blut 
geſchwitzet! Erwaͤget dis im Herzen. 
tauſendfach, die ihr mit Luft in Suͤn⸗ 
denkammern ſitzet! 

4. O heiligs Haupt, wie biſt du 
doch verwundt! wie hat dich eine 
Dornenkron umſchrenket! Von Fuͤſ⸗ 
ſen bis aufs Haupt iſt nichts ge⸗ 
ſund, die Qvaal ſich dir in alle 
Adern ſenket , 

5. Des Leibes Mein haſt du doch 
ſchlecht geacht. Der Suͤnden Wuſt, 
darinnen wir verſtricket, die hat dir 
hier viel tauſend Aengſten bracht; 
dis war die Laſt, ſo dich zu Boden 
druͤcket. 

6. Wie beteſt du: Herr, nimm den 
Kelch von mir, itë moglich. Bg- 
ter, doch nach deinem Willen bin 
ich bereit, ich folge willig dir, durch 
Sterben deinen Rathſchluß zu er⸗ 
fuͤllen. 

7. O groſſes Werk! o weit geſuch⸗ 
ter Rath, der einig nur aus Liebe 
hergeruͤhret, zu buͤſſen Adams üble 
Frevelthat, die er verübt, durch 
Schlangen witz verfuͤhret. 

8. O lieber Menſch! leg ab die 
eitle Pracht, womit die Welt aus 
frechem Muthe pranget. Leg ab die 
Zier, darauf dein Herze lacht, die 
ſchnöͤde Luſt, fo deinem Sinn ana 
hanget. ; 

9. Bedenke doch den ſtock dick⸗fin⸗ 
ſtern Tag, die Trauerſtund, in der der 
Herr geſtorben, ſo wirſt du frey von 
aller Sorg und Plag, weil dir dein 
Gott am Kreuz das Heil erworben. 

92 10. 
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10. O Jeſu mein, hilf, daß ich 
ſey bedacht, zu rühmen, was du 
hier fuͤr Angſt gelitten, und haſt 
dem Tod genommen ſeine Macht, 
das Leben mir, und auch dein Reich, 
erſtritten. Tob, Zeutſchner. 

M. Nun ruhen alle Wälder, 

Welt, ſieh hier dein Le⸗ 
214-2 ben am Stamm des 
Kreuzes ſchweben, dein Heil ſinkt in 
den Tod! Der groſſe Fuͤrſt der Ehren 
laßt willig fich beſchweren mit Schlaͤ⸗ 
gen, Hohn und groſſem Spott. 

2. Tritt her, und ſchau mit Fleiſ⸗ 
fe, ſein Leib iſt ganz mit Schweiſſe 
des Blutes überfüllt. Aus ſeinem 
edlen Herzen, fuͤr unerſchöpften 
Schmerzen, ein Seufzer nach dem 
andern qvillt. 

3. Wer hat dich ſo geſchlagen, 
mein Heil, und dich mit Plagen 
fo übel zugericht? Du biſt ja nicht 
ein Suͤnder, wie wir, und unſre 
Kinder, von Miſſethaten weißt du 
nicht. 

4. Ich, ich und meine Suͤnden, 
bie "ich wie Kornlein finden des 
Sandes an dem Meer, die haben 
dir erreget das Elend, das dich 
ſchlaͤget, und das betruͤbte Marter⸗ 
Heer. 

5. Ich bins, ich ſolte buͤſſen an 
Händen und an Fuͤſſen gebunden in 
der Höll. Die Geiſſeln und die Ban 
den, und was du ausgeſtanden, das 
hat verdienet meine Seel. 

6. Du nimmſt auf deinen Ruͤcken 
die Pafen, ſo mich drucken viel 
ſchwerer als ein Stein. Du biſt ein 
Fluch, dargegen verehrſt du mir 
den Segen, dein Schmerzen muß 
mein Labſal ſeyn. 

2. Du fekek dich zum Buͤrgen, 
ja, laͤſſeſt dich erwuͤrgen fuͤr mich 
und meine Schuld. Mir laͤſſeſt du 
dich krönen mit Dornen, die dich 
bohnen, und leideſt alles mit Ge- 
duld. 

8. Du ſpringſt ins Todes Rachen, 
mid ften und los Bu machen von 
ſolchem üngeheur. Mein Sterben 


nimmſt du abe, vergraͤbſt es in dem 
PERS O unerhörtes Liebesfeur! 

Ich bin, mein Heil, verbun⸗ 
Hen all Augenblick und Stunden, 
dir uͤber hoch und ſehr. Was Leib 
und Seel vermögen, das ſoll ich 
billig legen allzeit an deinen Dienſt 
und Ehr. 

10, Nun, ich kan nicht viel gez 
ben in dieſem armen Leben, eins 
aber will ich thun: Es ſoll dein Tod 
und Leiden, bis Leib und Seele 
ſcheiden, mir ſtets in meinem Her⸗ 
zen ruhn. 

II. Ih wills für Augen ſetzen, 
mich. ſtets daran ergötzen, ich fen auch, 
wo ich ſey. Es ſoll mir ſeyn ein Spie⸗ 
gel der Unſchuld, und ein Siegel der 
Lieb und unverfaͤlſchten Treu. 

12. Wie heftig unſre Suͤnden den 
frommen Gott entzuͤnden, wie Nach 
und Eifer gehn, wie grauſam ſeine 
Ruthen, wie zornig feine Fluthen, 
will ich aus dieſem Leiden ſehn 

Ich will daraus ſiudiren, wie 
ich mein Herz ſoll zieren mit ſtillen 
ſanften Muth, und wie ich die ſoll 
lieben, die mich fo febr betruͤben mit 
Werken, ſo die Bosheit thut. 

14. Wenn boͤſe Zungen ſtechen, 
mir Glimpf und Namen brechen, 
fo will ich zaͤhmen mich. Das Un⸗ 
recht will ich dulden, dem Naͤchſten 
ſeine Schulden verzeihen gern und 
williglich. 

15. Ich will mich mit dir ſchlagen 
ans Kreuz, und dem abſagen, was 
meinem Fleiſch geluͤſt; was deine 
Augen haſſen, das will ich gerne 
laſſen, fo viel mir immer moglich iſt. 

16. Dein Seufzen und dein Stoh⸗ 
nen, und die viel tauſend Thraͤnen, 
die dir .gefloffen zu, die ſollen mich 
am Ende in deinen Schooß und 
Haͤnde begleiten zur ewigen Ruh. 

Paul Gerhard. 


wir armen Suͤnder! un⸗ 

215 fre Miſſethat, darin wir 

empfangen und geboren ſind, hat ge⸗ 

bracht uns alle in ſolche groſſe Ra 
da 
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daß wir unterworfen ſind dem ewi⸗ 
gen Tod. Kyrie eleiſon! Chrifte 
eleiſon! Kyrie eleiſon! 

2. Aus dem Tod wir konten durch 
unſer eigen Werk nimmer werd'n 
errettet, die Suͤnde war zu ſtark, 
daß wir würden erlöſet, fo fonts nicht 
anders ſeyn, denn Gottes Sohn muſt 
leiden des Todes bittre Pein. Kyrie 
eleiſon! Chrifte ꝛc. 

3. So nicht ware kommen Chri- 
ſtus in die Welt, und an ſich genom⸗ 
men unſer arm Geſtalt, und fuͤr un⸗ 
fte Suͤude geſtorben williglich, ſo haͤt⸗ 
ten wir muͤſſen verdammt ſeyn ewig⸗ 
lich. Kyrie eleiſon! ꝛc. 
4. Solche groffe Gnade und väter- 
liche Gunſt hat uns Gott erzeiget 
lauter gar umſonſt, in Chriſto ſein m 
Sohne, der ſich gegeben hat in den 
Tod des Kreuzes zu unſer Seligkeit. 
Kyrie eleifon! e. 

5. Deß ſollen wir uns tröſten gegen 
Suͤnd und Tod, und ja nicht ver⸗ 
zügen fuͤr der Höllenglut: Denn 
wir find erlöfet aus aller Faͤhrlich⸗ 
keit durch Chriſtum, unſern Herren, 
gelobt in Ewigkeit. Kyrie eleifon ꝛc. 

6. Darum woll'n wir loben und 
danken allezeit dem Vater und dem 
Sohne, und dem heiligen Geiſt, und 
bitten, daß fie wollen behuͤten uns 
für Gfahr, und daß wir fets blei- 
ben bey feinem heilgen Wort. Kyrie 
eleifon! Chriſte ꝛc. 

7. Ehre fen dir Chriſte, der du lei- 
deſt Noth, an dem Stamm des Kreu⸗ 
zes für uns den bittern Tod, und 
herrſchſt mit dem Vater in alle 
Ewigkeit, hilf uns armen Suͤndern 
zu der Seligkeit. Kyrie eleiſon! 
Chriſte eleiſon! Kyrie eleiſon. 

M. Serrmann Bonnus. 

M. O Gott Di frommer 7 

eiß Erden, Himmel brich 
216. N ihr Friedensengel flaget: 
der Fuͤrſt der Welt vergeht! Sauſt 
Lüfte, Menſchen zaget, der alles 
alles trägt, verfällt, die Ehre wird 
veracht; der alle deckt, hangt nackt; 
der Tröfter iſt verſchmacht. 
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2. Der Hoͤchſte ſteht am Holz, ge⸗ 
nagelt an die Aeſte; die Hande find 
durchbohrt, durch die die Wolken fe⸗ 
ſte in ihren Stand geſetzt; der Leib 
iſt eine Wund, von Fuß auf, Schei⸗ 
tel ab, iſt nichts an ihm geſund. 

3. Das Licht der Welt erblaſt, 
gleich als der Tag ſich theilet; die 
Sonne wird mit Nacht im Mittag 
uͤbereilet, und loͤſcht die Flammen 
aus; das ganze Land erſchrickt, in⸗ 
dem es kaum ſich ſelbſt im Finſter⸗ 
niß erblickt. 915 

4. Doch geht dem Mörder auf ein 
neues Licht im Herzen; der Gottes 
Kind geſchmaͤht, ruft itzt im heiſſen 
Schmerzen den groſſen König an, 
und will (trotz Kreuz und Pein 1 
nicht Mörder, ſondern mehr ein Le⸗ 
benslehrer ſeyn. 

5. Der Mittler eilt zum End, er 
will den Tod umfangen, und ruft 
ihn überlaut, obgleich die Kraft ent- 
gangen, ob ſein zerfleiſchter Leib hier 
ganz verblutet ſteht, hat er die füffe 
Stimm doch ſterbend auch erhöht. 

6. Der Vorhang, der das Stiſt 
des innern Tempels decket, reiſt oben 
ab entzwey, was fuͤr uns war verſte⸗ 
ctet, ſteht offen. Laſt uns gehn: Dis 
Wunder zeigt uns frey, daß nichts 
mehr Heiligs im entweihten Tem⸗ 
pel ſey. 

7. Der Erden Grund erkracht, die 
trose Felſen ſpringen, die Klippen ſpal⸗ 
ten auf, die ſchnellen Ritzen dringen 
ſchier bis ins Mittelpunet, die Ber⸗ 
ge fallen ein, und wollen Zeugen 
nun des groſſen Mordes ſeyn. 

8. Der Tod verleurt fein Recht, 
der Gruͤfte Marmor zittern, die Graͤ⸗ 
ber brechen ein, der Heilgen Leiber 
ſchůttern, und ſchaun mit ihrem Geiſt 
vermählt das Opfer an, das Gottes 
reichen Grimm, die Rach, ausloͤſchen 
kan. 

9. Volk, Hauptmann und Soldat, 
bewegt durch ſolche Zeichen, bedenkt 
die grimme That, die Herzen ſelbſt 
erweichen. Ach warlich, ruft man 
itzt: Der war ein frommer Mann, 
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und Gottes Sohn, an dem das Recht 
nichts tadeln kan. 

10. Man bricht, weil ſchon der 

Tag ſich gegen Abend neiget , der 
Mörder Bein entzwey; ein neues 
Wunder zeiget den Grund der Proz 
phezey: Ihm, den der Tod entſetzt, 
wird von der grimgen Fauſt nicht 
einig Bein verletzt. $ 

12. Doch durch die blofe Seit 
wird ihm ein Speer gedrungen, aus 
welcher bald für uns ein Gnaden⸗ 
brunn entſprungen, ein Blut⸗ und 
Waſſerſtrom, der unſre Suͤnd ab⸗ 
waͤſcht, und die entbrannte Glut der 
ſchwarzen Holle loͤſcht. 

12. Und zweifelt noch ein Menſch, 
daß der Verſprochne kommen, daß 
er der Menſchen Schuld auf ſeinen 
Hals genommen? Wenn Himmel, 
Luft und Sonn, und Erd und Grab 
bewaͤhrt, daß durch ihn Grab und 
Tod, und Hölle ſey verheert. 


317: Schaut „ihr Suͤnder, ihr 


— macht mir groſſe Pein. 
Ihr ſolt Kinder des Todes ewig ſeyn; 
durch mein Sterben, ſeyd ihr hiervon 
befreyt, und nun Erben der wahren 
Seligkeit. ; 

2. Keine Schmerzen find meinen 
Schmerzen gleich, die im Herzen und 
Leib ich trug für euch: ſolche binden 
und ånger mich zwar febr, eure 
Suͤnden und Undanck noch vielmehr. 

3. Dis betrachtet, und ſeht mein 
Leiden an, nicht verachtet, was ich 
für euch gethan. Gallt zu Guffe dem 
bocherzuͤrnten Gott, und thut Buſſe, 
eh euch beruͤckt der Tod. 

J. Durch die Wunden, fo mir gez 
ſchlagen ſeyn, habt ihr funden ein of- 
nes Bruͤnnelein, daraus fluͤſſen noch 
täglich Wafer und Blut, zu genüſ⸗ 
ſen euch, die ihr Buſſe thut. 

5. Schaut, mein Armen hab ich 
ſchon ausgeſtreckt zum Erbarmen. 
O wohl if der bedeckt, der umfangen 
hier liegt an meiner Seit, und Ver⸗ 
fangen trägt nach der Seligkeit. 

6. Darum eilet zu dieſer Gnaden⸗ 
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flut, die euch heilet und machet wie⸗ 
der gut, was ihr Sünder von Adam 
her geerbt, und nicht minder durch 
eigne Schuld verderbt. ; 

7. Kommt, kommt alle, umfaßt im 
Glauben mich, keiner falle, wie Ju⸗ 
das, hinter fich. Durch mein Peiz 
den ſoll weder Suͤnd noch Tod euch 
nun ſcheiden von mir und eurem Gott. 

T. Tſeutſchner. al. M Apell. 

von Löwenftern. 

M. agua Hehe Zuverſicht. ga! 

ecle, geh auf Golgatha! 

218. S Setz dich unter Jeſu 

Kreuze, und bedenke, was dich da 

für ein Trieb zur Buſſe reize. Wilt 

du unempfindlich ſeyn 2 o jo biſt du 
mehr als Stein. 

2. Schaue doch das Jammerbild 
zwiſchen Erd und Himmel hangeu! 
Wie das Blut mit Thränen quilt, 
daß ihm alle Kraft vergangen! Ach 
der uͤbergroſſen Noth! Es iſt ja mein 
Jeſus todt. 

3. O Lamm Gottes ohne Schuld! 
Alles das hab ich verſchuldet, und du 
haſt aus groſſer Huld Pein und Tod 
für mich erduldet. Daß ich nicht 
1 bin, giebſt du dich ans Kreu⸗ 
ze hin. 

4. Unbeflecktes Gottoslamm! Ich 
verehre deine Liebe. Schaue von 


des Kreuzesſtamm, wie ich mich um 


dich betruͤbe. Dein im Blute mal- 
lend Herz ſetzet mich in taufend 
Schmerz. 

5. Ich kan nimmer nimmermehr 
dieſe Plagen dir vergelten. Du ver⸗ 
bindeſt mich zu ſehr. Schenkt ich 
dir gleich tauſend Welten, ach! das 
waͤre nicht genung nur fuͤr deinen 
Gallentrunk. i 

6. Nun ich weis noch was für 
dich: Ich will dir mein Herze geben; 
dieſes ſoll beſtaͤndiglich unter deinem 
Kreuze leben. Wie du mein, ſo will 
ich dein leibend, leidend, ſterbend ſeyn. 

7. Laß dein Herz mir offen ſtehn, 
öfne deiner Wunden Thuͤre: da hin⸗ 
ein will ich ſtets gehn, wenn ich 
Kreuz und Noth verfpühre, wie ein 

Hirſch 
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Hirſch nach Wafer dürft, bis du 
mich erqavicken wirft. 

8. Kreuzige mein Fleiſch und Blut, 
lehre mich die Welt verſchmaͤhen. 
Laß mich dich, du hoͤchſtes Gut, im- 
mer vor den Augen ſehen. Führ in 
allem Kreuze mich wunderlich, nur 
ſeliglich. 

9. Endlich laß mich meine Noth 
auch geduldig uͤberwinden. Nirgend 
ſonſt wird mich der Tod als in dei⸗ 
nen Wunden finden. Wer ſich hier 
ſein Bette macht, ſpricht zuletzt: Es 
iſt vollbracht. B. Schmolke. 

M. Chriſtus der aaki 0 bei 

< eccle, mach dich heilig 
21 "O auf, Jeſum zu begleiten 
gen Jeruſalem hinauf, tritt ihm an 
die Seiten. In der Andacht folg ihm 
nach zu dem bittern Leiden, bis du aus 
dem Ungemach zu ihm wirſt ver⸗ 
ſcheiden. 

2. Seele, fiche, Gottes damm gehet 
zu dem Leiden, deiner Seelen Braͤu⸗ 
tigam., als zur Hochzeitfreuden. 


Geht, ihr Töchter von Zion, Jeſum 


zu empfangen, jeher ihn in ſeiner 
Kron unter Dornen prangen. 

3. Du zeuchſt; als ein König ein, 
wirſt dafur empfangen; aber Bande 
warten dein, dich damit zu fangen. 
Tür die Ehre Hohn und Spott wird 
man dir, Herr) geben, bis du Durch 
des Kreuzes Tod ſchluͤſſen wirft dein 
Leben. 

4. Das Kreuz iſt der Königsthron, 
dralif man dich wird fesen, dein Haupt 
mit der Dornenkron bis in Tod ver⸗ 
letzen. Jeſu, dein Reich auf der 
Welt iſt in lauter beiden; fo if es von 
dir beſtellt bis zum letzten Scheiden. 

5. Du wirſt, Herr der Herrlichkeit, 
ja wohl müffen ſterben, daß des Him- 
mels Ewigkeit ich dadurch ındg erben; 
Aber, ach wie herrlich glaͤnzt deine 
Kron von ferne, die dein ſiegreich 
Haupt bekränzt, ſchöner als die 
Sterne. 

6. Nebſter Jeſu, nun Glück zu! 
es muß dir gelingen; nach der guten 
Freytagsruß wirſt du Freude bringen. 
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Trit nur auf die Todesbahn; die ge: 
freuten Palmen bilden dir den Sieg 
voran aus den Oſterpſalmen. 

7. Laß mich dieſe Leidenszeit frucht⸗ 
baklich bedenken, voller Andacht, Reu 
und Leid, und daruͤber kranken. Auch 
dein beiden tröſte mich bey fo vielem 
Jammer, bis nach allem Leiden ich 
geh zur Ruhekammer. A. Rlefel. 

M. O wie felig find an 

eele, raffe dich zuſam⸗ 
2200. men, fluͤgle dich mit 
reinen Flammen, fleug in Jeſu Wun⸗ 
den ein. Dieſe Bruſt, die aufgeriſ⸗ 
fen, dieſer Leib, der ganz zerſchmiſſen, 
fon ein Paradies mir ſeyn. 

2. Wo ich hinſeh, werd ich innen, 
daß mir Lebensſtröime rinnen in dem 
Waſſer und dem Blut. Laß mich, 
feurge Pfeile brennen, laß ſich Leib 
und Seele trennen; hier hab ich 
mein Lebensgut. 

3. Ach wie wohl wird meiner Se⸗ 
le hier in dieſer rothen Hole! Sa: 
tan fennet mich nur an. Jeſu Blut 
vertritt mich Armen; hier ſeh ich, 
was das Erbarmen meines lieben 
Vaters kan. 5 

4. Weiche Welt, weicht irdſche 
Glieder, todte Sünden kommt nicht 
wieder, heilge Wunden nehmt mich 
auf! Hier will ich mich dir ergeben, 
und in deinen Pflichten leben, bis 
ich ſchlieſſe meinen Lauf. 

5. Sichre Wunden, ſeyd die Kam⸗ 
mer, wenn ich nach vollbrachtem 
Jammer in dem Tode ſchlafen geh. 
Selge Wunden bleibt mit offen, 
wenn mein Jeſus mich wird ruffen, 
daß ich wieder auferſteh . 

M. Chris Ray 1 felig m. 

eher, Menſchen, ſehet aut, 
221. S ſeht um Gottes willen! 
Sehet, wie viel gehet drauf, Gottes 
Zorn zu Millen! Seht, wie zuͤrnt 
der groſſe Gott, wenn man ihn ver⸗ 
höhnet! Seht, ohn Gottes Blut 
und Tod wird Gott nicht verſöhnet. 

2. ehet, welch ein Menſch iſt 
Gott! Sehet Gottes Klagen! Se 
het feiner Seelen Noth! Seht ſein 

94 Zittern, 
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Zittern, Zagen! Seht, wie Gott fo 
Eläglich thut! Geht fein Herzens⸗ 
klopfen! Sehet, Gottes Sohn ſchwitzt 
Blut! Sehet die Blutstropfen! 

3. Sehet, welch ein Menſch ſteht 
dar an der Marterfaulen ! Sehet, 
der der Schönſte war, iſt voll Eiter⸗ 
beulen ; voller Striemen voller 
Blut ſind die zarten Glieder. Seht, 
welch eine rothe Fluth fleuft am 
Ruͤcken nieder! j 

4. Welch ein Menſch iſt Gottes 
Sohn! Seht, ihr Menſchenkinder! 
Seht, er traͤgt die Dornenkron an 
fatt aller Suͤnder! Seht, wie if 
fein Haupt zerritzt! Seht, wie iſts 
zerſtochen! Sehet, wie das Blut her⸗ 
ſpritzt, wo ein Dorn zerbrochen! 

5. Sehet, welch ein Menſch iſt 
Gott, der ans Kreuz geſchlagen! 
Seht, er iſt der Leute Spott, vol⸗ 
ler Fluch und Plagen! Seht, er 
kruͤmt fich wie ein Würm, der von 
Gott verdammet! Seht, fo wüttet 
Gottes Sturm, wenn fein Eifer 
flammet. 

6, Seht, ihm habt ihr Muͤh ge⸗ 
macht mit fo vielen Sünden, die ihr 
ungebuͤßt vollbracht, die nicht auszu⸗ 
gründen! Gott verſphnt den groſſen 
Gott, Gott ſtirbt fe die Sünder, 
Jeſu, deiner Seelen Noth zeuget 
Gottes Kinder. 


of 0 f fa 
399 eht, welch ein Menſch 
ee hier für euch, ſtehet, 
ihr Kteaturen ſeht doch her! ach 


ſeht, wies eurem Schoͤpfer gehet, o 
Hummel, Erde, Luft und Meer! 
Der groſſe Gott, der euch gebauet, 
wird hier ſo elend angeſchauek. 
2, Seht, welch ein Menſch! 
Menſchen ſehet! Des Kiwien Goe 
tes liebſter Sohn wird hier von 
Menſchen hoch verſchmahet, und 
traͤgt für Menſchen lante Hohn. 
Ach nehmt es doch auch ieot zu 
Herzen: Ihr, ihr ſeyd ſchüld an 
allen Schmerzen. 
8 Seht welch ein Menih! Ihr 
frechen Sünder] ach ſeht, wie ener 
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Jeſus thut! Er iſt fuͤr euch verfluch⸗ 
te Kinder, voll Striemen, Eyter, 
Koth und Blut. Wer hier die Luſt 
nicht kan veraefien , if wohl vom 
Teufel ganz beſeſſen. 

4. Seht, welch ein Menſch! Ihr 
armen Seelen, die ihr voll Suͤnden⸗ 
ſchmermuth ſeyd! In eures Jeſu 
Wundenhöͤlen it euch ein Paradies 
bereit. Hier könnet ihr ma fráftig 
laben; hier tönt ihr ſuͤſſe Ruhe haben. 

5. Seht, welch ein Menih ! Ihr 
Hochbetrübten, ach! warum wollt ihr 
traurig fen? Hier ſchenkt euch Yez 
ſus, als Geliebten, den allerbeſten 
Freudenwein. In feinem allertief⸗ 
ften Leide beſtehet eure gröſte Freude. 

6. Seht, welch ein Menſch! Ihr 
ſchon halb Todten! ach Jeſus ſinkt 

in Todesnoth! Nun ſchicket er euch 
einen Boten, und ruft cuch durch 
den lieben Tod! Ihr ſollt zu eurem 
Bruder kommen. O ſterbet doch ge⸗ 
troſt, ihr Frommen! 

7. Seht, welch ein Menſch! Ver⸗ 
dammte Geiſter! der ifs, der euer 
Reich zerſtört. Hier habet ihr den 
rechten Meiſter, der euch von eurer 
Ohnmacht lehrt. Seht hier auf Je⸗ 
fum, und erzittert, und trotz, daß 
ihr euch weiter wittert: 

8. Seht, welch ein Menſch! Ihr 
lieben Engel! ach ſeht ihn, und vér 
wundert ench! Gott leibet hier die 
gröſten Mängel, und wird uns ärınz 
ſten Bettlern gleich. O wuͤnſcht uns 
doch bey iedem Blicke zu ſolcher Eh⸗ 
re froͤlich Gluͤcke. 

9. Ja ſiehe, welch ein Menſch 
hier leidet, du allerhöchfter Zebaoth! 
Der hier mit Jammer ſteht bekleidet, 
ift, gleich wie du, der wahre Gott. Dis 
iſt der Mittler unſrer Suͤnden. Wie 
ſollten wir nicht Gnade finden? 

10. Nun liebſter Jeſu, ach ich fez 
he, ich ſehe welch ein Menſch du 
biſt, und daß es mir zu gut geſchehe: 
Drum ſey viel tauſendmal gekuͤſt! 
In ſolchem Sehnen will ich leben, 
Und endlich auch den Geiſt aufgeben. 

Beni. Schmolke. 
Sey 


223. 
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223 Sey gegruͤſſet, Heil der 
„ Armen, das geneigt iſt 
zum Erbarmen! wie ſind deine heil⸗ 
ge Glieder ausgedehnet hin und wie⸗ 
der! Gieb, daß ich in deiner Liebe 
allzeit lebe, weil ich giebe. 

Jefu, meine Liebesweide, fey 
gegruͤſt, Gott, meine Freude! heilge 
pruk fey mir gekuͤſſet, die mir alle 
Schuld gebuͤſſet! Sieb, daß ich in 
deiner Liebe allzeit lebe, weil ich giebe. 

3. Sieh, ich falle dir zu Fuſſe, 
ſchone Jeſu, ich thu Buſſe. Du 
wirſt mich mit Gnad annehmen, 
muß ich mich gleich in mir ſchaͤmen. 
Gieb, daß ich in deiner Liebe allzeit 
lebe, weil ich giebe. 

4. O du heilge Seitenhole, ſich⸗ 
rer Schutz für meine Seele! hier iſt 
Kuͤhlung in den Flammen, Kraft 
und Labſal als deyſammen. Laß 
mich deiner Lieb genuͤſſen, und mein 
Leben drinn befchläffen. 

5. O wie ſuͤſſe ſchmeckt dein Kuͤſ⸗ 
ſen! Wer dein, Jeſu, will genuͤſſen, 
wer die Gnade kan erwerben, kan 
für Lieb auch frölich ſterben. Laß 
mich deiner Lieb genuͤſſen, und mein 
Leben drinn beſchluͤſſen. 


M. Zion klagt mit Angſt und. 


Dey mir tauſendmahl ge- 
224. S gruͤſſet, der mich je 
und ze geliebt, Jeſu, der du ſelbſt 
gebuͤſfet das, womit ich dich betruͤbt! 
Ach! wie iſt mir doch ſo wohl, wenn 
ich knien und liegen ſoll an dem 
Kreltze, da du ſtirbeſt, und um mei⸗ 
ne Seele wirbeſt! 

2. Ich umfange, herz und kuͤſſe 
der gekraͤnkten Wunden Zahl, und 
der purpur rothen Fluͤſſe deiner Fuͤß 
und Naͤgelmahl. O wer kan doch, 
ſchönſter Fuͤrſt! den ſo hoch nach uns 
geduͤrſt, deinen Durſt und Liebsver⸗ 
langen völlig faſſen und umfangen? 

3. Heile mich, o Heil der See⸗ 
len, wenn ich krank und traurig bin, 
nimm die Schmerzen, die mich qvaͤ⸗ 
len, und den ganzen Schaden hin, 
den mir Adams Fall gebracht, und 


121 


ich ſelbſten mir gemacht. Wird o 


Arzt! dein Blut mich netzen, wird 


fich all mein Jammer ſetzen. 

4. Schreibe deine blutge Wunden 
mit, Herr, in das Herz hinein, daß 
fie mögen alle Stunden bey mir 
unvergeſſen ſeyn. Du biſt doch mein 
liebſtes Gut, da mein ganzes Herze 
ruht; laß mich hier zu deinen gif 
fen, deiner Lieb und Gunſt geuuͤſſen. 

5. Dieſe Füſſe will ich halten, auf 
das beſt ich immer kan. Schaue 
meiner Hande Falten, und mich ſelb⸗ 
ſten freundlich an, von dem hohen 
Kreuzesbaum, und gieb meiner Bitte 
Raum, ſprich: Laß all dein Trau⸗ 
ven ſchwinden, ich, ich tilg all deine 
Sünden, P. Gerhard. 

M. Was mein Gott will das. 
Ana (Sey wohl gegruͤſſet, guter 
=). Hirt, und ihr, o heil⸗ 
gen Hände voll Rofen, die man pres 
fen wird bis an des Himmels Ende, 
Die Roſen, die ich mein allhie, ſind 
deine Mahl und Plagen, die dir am 
End in deine Haͤnd am Kreuze ſind 
geſchlagen. 

2. Du zahlſt mit beyden Handen 
dap die edlen rothen Gulden, und 
bringſt die ganze Menſchenſchgae da⸗ 


durch aus allen Schulden. Ach, laß 


von mir, o, Liebſter, dir die Haͤnde 
herzlich druͤcken, und mit dem Blut, 
das mir zu gut vergoſſen, mich er⸗ 
qvicken. 

J. Wie freundlich thuſt du dich 
doch zu, und greift mit beyden Ar⸗ 
men nach aller Welt, in Lieb und 
Ruh uns ewig zu erwarmen. Ach 
Herr, fih hier mit was Wegter ich 
Armer zu dir trete! fen mir bereit, 
und gieb mir Freud und Troſt, dar- 
um ich bete. f 

4. Zeuch allen meinen Geiſt und 
Sinn nach dir und deiner Höhe; 
gieb, daß mein Herz nur immerhin 
jach deinem Kreuze ſtehe; ja , daß 
ich mich ſelbſt williglich mit dir aus 
Kreuze binde, und mehr und mehr 
tödt und zerſtor in mir des Fleiſches 
Suͤnde. 

2 8 Ach 


O 5 5. Ach 
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5. Ich herz und kuͤſſe wiederum 
aus rechtem treuen Herzen, Herr, 
deine Haͤnd, und ſage Ruhm und 
Dank für ihren Schmerzen; danez 
ben geb ich, weil ich leb in dieſe 
deine Hände Herz, Seel und veib; 
und alſo bleib ich dein bis an mein 
Ende. 7 i 

M. Was mein Gott will, das. 

Die 7 5 

o gehſt du nun, mein 
226. S Jeſu hin, den Tod 
fuͤr mich zu leiden! fuͤr mich, der 
ich ein Sünder bin, der dich betruͤbt 
mit Freuden. Wohlan, fahr fort, 
du edler Hort, mein Augen ſollen 
fluͤſſen ein Thraͤnenſee, mit Ach und 
Weh dein Leiden zu begüffen, 

6 


Jeſus. 

2. Ach Günd, du ſchaͤdlichs 
Schlaͤngengift! wie weit kanſt du es 
bringen! Dein Lohn, der Fluch mich 
itzt betrift, in Tod thut er mich zwin⸗ 
gen. Itzt koͤmmt die Nacht der 
Suͤndenmacht; fremd Schuld muß 
ich abtragen. Betracht es recht, du 
Suͤndenknecht, nun darfſt du nicht 


verzagen. E 
Die Seele. 

3. Ich, ich, Herr Jeſu, ſolte zwar 
der Suͤnden Strafe leiden an Leib 
und Seel, an Haut und Haar, auch 
ewig aller Freuden beraubet ſeyn, 
und leidenpein; fo nimmſt du hin die 
Schulde. Dein Blut und Tod 
bringt mich vor Gott; ich bleib in 
deiner Hulde. 

Jeſus. 

4. Ja, liebe Seel, ich buͤß die 
Schuld, die du patek follen buͤſſen. 
Erkenne daraus meine Huld, die ich 
dir laß genüͤſſen. Ich wahl den Fluch, 
dieweil ich ſuch dom Fluch dich zu 
befrehen. Denk meiner Lieb, durch 
deren Trieb die Segen dir gedeyen. 

Die Seele. 

5. Was fan fúr ſolche Liebe dir, 
Herr Jeſu, ich wohl geben ? Ich 
weiß und finde nichts an mir; doch 
will, weil ich werd leben, mich eigen 
dir, Herr, nach Gebühr zu dienen 
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ganz verſchreiben, auch nach der Zeit 
in Ewigkeit dein Diener ſeyn und 
bleiben. C. Wagner. 


hraͤnt ihr Augen, und 

227. T weinet von Herzen, 
weil nun mein Jeſus voll Jammer 
und Schmerzen, Jeſus, mein Hei⸗ 
land, mein einziges Leben, wird fuͤr 
die Suͤnder zum Opfer gegeben. 

2. Gott wird mit ſpitzigen Dornen 
gekrönet, greulich gemartert und 
ſchrecklich verhoͤhnet: alle Ovaal 
auf einmahl hat ihn beruͤhret, und 
als ein Lämlein zum Tode gefübret. 

3. Spitzige Nagel durch Haͤnde 
und Füſſe geben das Leben, eravi: 
ckende Fluͤſſe, rothes Roſinenblut, 
himmliſche Qvellen, fen den Him- 
mel, und ſteuren der Hollen. 

4. Kommet, ihr Chriſten, zum 
Kreuze getreten, laßt uns den ſter⸗ 
benden Jeſum anbeten, daß wir die 
Schmerzen im Herzen empfinden, 
und uns fein theures Blut waſche 
von Suͤnden. 

5. Kauffet den edelſten Balſam 
bey Pfunden, druͤcket und ſchmuͤcket 
die heiligen Wunden, kuͤſſet die Lip⸗ 
pen und offene Seiten, die uns zur 
himmliſchen Freude begleiten. 

6. Jeſu, fen gnaͤdig', fen gnaͤdig 
uns Armen, laß dich doch uͤber uns 
Suͤnder erbarmen, daß wir durchs 
bittere Leiden und Sterben moͤgen 
das ewige Leben ererben. 

M. Ach was ſoll ih ente t 

FTrauter Jeſu, deine Pas 
228. T gen, die du mit der 
ſchwerſten Laſt fuͤr uns ausgeſtanden 
haft, find unmöglich auszufagen, denn 
du litteſt ohne Zahl. Dank fey dir 
unzaͤhlichmal! à 

2. So entſetzlich viele Sünden 
aller Menſchen in der Welt, ſo die 
Schlange hat gefällt , waren ganz 
auf dir zu finden, ach die ſind ja oh⸗ 
ne Zahl. Dank ſey dir unzaͤhlichmal! 

3. Deiner Seelen Angſt und Zagen, 
da du alles Höllenleid der verdamten 
Ewigkeit haſt auf einmal muͤſſen 
tragen, 


mom 


W 
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tragen, bleibet ewig ohne Zahl, Dank 
fey dir unzaͤhlichmal! 

4. Deine Striemen, deine Schrun⸗ 
den, o du Schmerzblutbraͤutigam! 
o zerfleiſchtes Gotteslamm! Deine 
Blut⸗ und Eiterwunden uͤberſteigen 
alle Zahl. Dank fey dir unzaͤhligmal! 

5. Aller Lugenteufel Heere, aller 
Feinde Drachengrimm, ſpeyten voller 
Ungeſtuͤm auf dich ganze Laͤſtermeere; 
deine Schmach iſt ohne Zahl. Dank 
ſey dir unzaͤhlichmal! 

6. Ach in was für groſſen Noͤthen 
preßte dir der Todesgraus groſſe 
Klumpen Blutſchweis aus, als ſein 
Gift dich wolte todien! Deine Noth 
iſt ohne Zahl. Dank jen dir x. 

7. Doch iſt auch der reiche Segen, 
den du durch unzaͤhlichs Leid, in der 
Zeit und Ewigkeit, auf dein armes 
Volk wilſt legen, allerdinges ohne 
Zahl. Dank ſey die unzaͤhlichmal! 

8. Sünde, Hölle, Schmerz und 
Schande, Tod und alle andre Pein, 
kan mir nicht mehr ſchaͤdlich ſeyn; 
ich bin in gewuͤnſchtem Stande, vol 
ler Freyheit ohne Zahl. Dank fen ze. 

9. Heil, Gerechtigkeit, Troft, 
Freude, Friede, Leben, Herrlichkeit. 
iſt mir nun durch dich bekeit; lauter 
ſuͤſſe Seelenweide find ich in dir ohne 
Zahl. Dank ſey dir uuzählichmal! 

10. Laß mich bald in vollem Lichte 
tief in dieſen Abgrund ſehn. Jeſu, 
da wird es geſchehn, daß ich dir 
von Angefichte, für dein Leiden ohne 
Zahl danke viel unzaͤhligmal! 

Johann Menzer. 

In voriger . 

rener Jeſu, fey geprieſen 
229. für dein Leiden, deine 
Dwal, fúr die Wohlthat ohne Zahl, 
die dein Tod uns hat erwieſen! Laß 
dafl in Kreuz und Pein uns, o Herr, 
dir dankbar ſeyn. 

2. Liebſter Jeſu, 


riebi Troſt der Amen, 
daß wir nicht verloren fenn, madet 
einig und allein deine Gnad und dein 


Erbarmen. Laß dafür in Kreuz ic. 
3. Starker Jeſu, Trotz der Hollen! 
du vertilgeſt unire Noth; Welt und 
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Satan, Hol und Tod, find zu ſchwach, 
dein Volt zu fallen. Laß dafur ze. 

4. Suͤſſer Jeſu, Füͤrſt des Lebens, 
die, ſo uns den Tod gedräut, find 
durch deinen Tod zerſtreut. Unſer 
Troſt iſt nicht vergebens. Laß e. 

5. Werther Jeſu, unſre Freude, 
du haft uns ein Haus bereit in der 
fuͤſſen Ewigkeit, nach der Welt ge- 
ringem Leide. Laß dafuͤr in Kreuz 
ia Pein uns, o Herr, dir dankbar 
eyn. 

M. Jeſu, der du meine Seele. 
220 Se Jeſu, deine Wun⸗ 

5 den heilen mein ver⸗ 
wündtes Herz. Was dein edler Leib 
empfunden, lindert meinen Seelen⸗ 
ſchmerz. Deine ſcharffe Dornenkrone, 
fait dem vielen Spott und Hohne, 
dienen mir zu lauter Ehr. Das 
vergeß ich nimmermehr. 

2. Daß man dich unſchuldig rih- 
tet, das iſt auch mein groſſes Heil. 
So wird meine Schuld zernichtet, 
fo wird alles mir zu Theil, was mein 
Geiſt von Gott begehret: Denn die 
Laſt, die dich beſchweret, die ertraͤgeſt 
1 mich. O mein Gott, ich preiſe 

ich. 
3. Welch ein Menſch! Ach ſiehe, 
ſiehe, was macht ihn fo ungeſund? 
Unſre Sind, Ach fliehe, fiche, wenn 
die Suͤnde ſo verwundt. Welch ein 
Menih?! ſchau, feine Beulen werden 
unfern Schaden heilen. Senk dich 
in die Wunden ein, daß ſie deine 
Heikgung feni. 

4. Deine Schmerzensdornen hei” 
fen meine Freud⸗ und Ehrenkron. 
Weg mit Dingen, die da gleiſſen! 
meines Jeſu Spott und Hohn kan 
viel beſſre Herrlichkeiten uns in 
jener Welt bereiten. Dein vergoß 
nes Puͤrpurblut iſt mein rechtes Pro- 
pergut. 3 1 
5. Draͤut die Welt mit Geiſſel⸗ 
fchlägen, flieht fie ſchon am Dornen⸗ 
kranz, dennoch hof ich lauter Segen, 
und den hochiten Ehrenglanz; Denn 
mein Jeſus hats verdienet, daß uns 
droben Ehre gruͤnet, Wohl, wer 

dieſes 


höne Ziel in Geduld erwar⸗ 
1 


N 
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Jeſus ließ ſich ſo zerſtechen, 
warum bin ich denn ſo zart? Wol⸗ 
len wir denn Roſen brechen? Dieſe 
ſind ja von der Art, daß ſie unter 
Dornen ſtehen. Alſo kaus nicht an⸗ 
ders gehen. Geh nur gern die Dor⸗ 
nenbahn: Denn da trift man Roſen 
an. 

7. Laß mich mit den Kriegesknech⸗ 
ten wider Recht und Billigkeit, kei⸗ 
nem keine Dornen flechten. Laß mich 
ihm kein Herzeleid, keine Qvaal und 
Marter machen. Chriſten fördern 
gute Sachen. Laß mich ihm bey 
feiner Pein nicht das Cruciſige 


ſchreyn. 2 
8. die Welt das Urtheil fäl⸗ 
len, wie's derſelben wohlgefaͤllt: Du 
wirſt es ſchon anders ſtellen, o du 
Richter aller Welt! Hat ſie dirs 
doch auch geſprochen, der du nirgends 
nichts verbrochen. Solch Verdam⸗ 
men acht ich nicht, wenn mich Gott 
nur felig ſpricht. M. J. NTeuny. 


M. Wer nur den lichen 551 ; 
Zenn iemand was bey mir 
231. W verlanget, ſo kan er nur 
zum Kreuze gehn, an dem der liebſte 
Jeſus hanget, daſelbſten kan er blei⸗ 
ben ſtehn: da ſieht er mich an Fuß 
und Hand zugleich mit Christo aus- 
geſpannt. 

2. Wir ſind einander treu verbun⸗ 
den: Denn er iſt mein, und ich bin 
ſein. Mein Glaube haͤlt ihn feſt um⸗ 
wunden, und ſenket ſich ganz in ihn 
t Ich ſag es allen offenbar: Ich 
nicht mehr, der ich war. 

3. Hier hangen alle meine Sünden, 
darunter ich zuvor vergieng: hier 
kan man auch die Strafe finden, 
die Gottes Zorn auf mich verhieng. 
Der Fluch, der mich ſo grauſam 
ſchreckt, iſt gleichfalls an das Kreuz 
gepflöckt. 

4. Wie wohl bin ich hier aufge⸗ 
hoben! Hier bringt mich niemand 
ieder los. Nun mögen alle Wet- 
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ter toben: ich achte keines nicht mehr 
gros. So láng ich nur am Kreuze 
bin, geht alles kraftlos uͤberhin. 

5. Gerechter Vater, wilt du toͤd⸗ 
ten? Du kanſt es ja nicht zweymal 
thun. Hier hangt dein Kind in To: 
desnöthen; ach dabey muß dein Zorn 
beruhn. Das Blut, das von dem 
Kreuze flüßt, iſt mein Blut, das die 
Suͤnde buͤßt. 

6. Haſt du noch etwas einzuwen⸗ 
den, du armer Teufel? Ey komm her! 
Verſuch es, ob du was kanſt enden? 
Laß hören, was iſt dein Begehr? 
Doch Trotz, dir, du verfluchter Geiſt, 
daß du mich von dem Kreuze x 

8. Pfeif, pfeif du tuͤckiſche Sirene, 
und locke, du vertrackte Welt! Ja, 
mach es noch einmal fo ſchöne, und 
preiſe, was dir wohlgefaͤllt. Bey eiz 
nem, der ſich hier befind, da kömmſt 
du, Naͤrrin, viel zu blind. 

8. Laß du dir auch die Luſt verge⸗ 
hen, mein wetterhaͤnſches Fleiſch und 
Blut! denn hier muß alles ſtille ſte⸗ 
hen, was meines Jeſu Kraft nicht 
thut. Ich habe nicht ein einigs 
Glied, das ſich zur Sünde noch 
bemuͤht. 

9. Befaͤllt mich etwann ſonſt ein 
Leiden; ich habe doch ein gutes Herz. 
Es muß zuvor durch Jeſum ſcheiden, 
damit vergeht der ſchaͤrfſte Schmerz. 
Ja für die gröſte Kreuzesqvaal if 
Chrifi Kreuz mein Blumenthal. 

10. Nun iſt nur noch der Tod zu⸗ 
ruͤcke; jedoch er hat mir wenig an: 
mein Jeſus bricht ihm das Genicke, 
ſo iſts um ſeine Macht gethan; weil 
er mir Chriſtum nur nicht frist, fo 
weis ich gar wohl, wie mir iſt. 

11. Drum will ich hier am Kreuze 
bleiben, fo lange fich mein Herze 
regt. Nichts ſoll mich von deinſel⸗ 
ben treiben, mit Chriſto hang ich 
unbewegt. Wir haben alfo beyder⸗ 
ſeits ein Fleiſch und Blut, ein Herz, 
ein Kreuz. 

12. Nun Jeſu, liebſter Kreuzge⸗ 
fele, weil wir im Leiden eines find, 
ſo weis ich, daß ſich meine Stelle 

auch 
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auch in dem Himmel bey dir find. 
Wer hier mit dir am Kreuze ſteht, 
der wird auch dort mit dir erhoht. 


Tir danken dir, o Jeſu 
232. Gottes Sohn, daß du 
für uns gelitten Spott und Hohn, 
und uns dadurch geſchenkt die Eh⸗ 
renkron. 

2. Hilf, daß dein Tod, o Herr, 
mein Leben ſey, dein Blut mach uns 
von allen Suͤnden frey, nimm uns zu 
dir durch dein Valetgeſchrey. 

3. O Jeſu, meinen Geiſt befehl ich 

dir, wie zu dem Schächer neige dich 
zu mir, und mich am End ins Pa⸗ 
radies einfuͤhr. 


222 Mollt ihr wiſſen, was 
3. mein Preis? Wollt 
ihr lernen, was ich weis? Wollt ihr 
ſehn mein Eigenthum? Wollt ihr 
hören, was mein Ruhm ? Jeſus, der 
Gekreuzigte. 

2. Wer iſt meines Glaubens Grund? 


M. Ach Gott, erhoͤr mein. 


S ch! ſtirbt denn fo mein 
234. allerliebſtes Leben? 

Ja, es iſt hin, der 
Geiſt iſt aufgegeben. Mein Gott iſt 
tod, o Angi, o Noth! Kan iemand 
auch wie ich im Kummer ſchweben? 

2. Am Abend ſtirbt der Aufgang 
alls der Hohe, es leget fich das fruͤh 
gejagte Rebe. Ach weint mit mir, 
klagt meine Zier, ach daß ich nicht 
mit ihm zur Erden gehe! 

3. Des Vaters Wort, der Schutz 
und Troſt der Frommen, der Sieges⸗ 
fürſt, iſt ſchmaͤhlich umgekommen, 
des Himmels Preis, des Davids Reiß, 
die Rof im Thal iſt von der Welt 
genommen. 

J. Der iſt erſtarrt fur dem die 
Welt erſchricket, für welchem fidh 


Wer ſtaͤrkt und erweckt den Mund? 
Wer traͤgt meine Straf und Schuld? 
Wer ſchaft mir des Vaters Huld? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 

3. Wer ißt meines Lebens Kraft? 
Wer ift meines Geiſtes Saft? Wer 
macht mich gerecht und ſchlecht? 
Wer macht mich zu Gottes Knecht? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 

4. Wer iſt meines Leidens Troſt? 
Wer schützt, wenn der Feind erboßt? 
Wer erqpickt mein mattes Herz? 
Wer heilt meines Leibes Schmerz? 
Jeſus, der Gekreuzigte. 

5. Wer it meines Todes Tod? 
Wer hilft in der letzten Noth? Wer 
verſetzt mich in ſein Reich? Wer 
macht mich den Engeln gleich? Jeſus, 
der Gekreitzigte. 

6. Und ſo wißt ihr, was ich weis, 
Ihr wißt meinen Zweck und Preis. 
Glaubt, lebt, duldt, ſterbt, aber wem? 
fo. ſind wir recht angenehm Seil, 
dem Gekreuzigten. 

M. Joh. Chrift. Schwedler. 


F 
X. Vom Begraͤbniß Jeſu Chrifi: 


der hohe Himmel buͤcket, der Seelen 
Freund, des Todes Feind, wird von 
dem Tod ins finſtee Grab gezücket. 

s: Ihr Gräber brecht, ihr harten 
Felſen ſolittert, du Sonn erblaß, ihr 
Erdenkluͤfte ſchuͤttert, du Luft, du 
Meer, du Sternenheer, klagt euren 
Herrn, ihr Elementen, zittert! 

6. Der Hirt iſt todt fuͤr die geliebte 
Heerde, komm, Joſevh, komm, und 
bring ihn zu der Erde; gib her Ge⸗ 
wand, mit milder Hand, gib Salben, 
daß er wohl begraben werde. 

7. Mein Jeſu Chriſt, auch ich will 
dich bedenken, ich wil dir, Herr, die 
Specereyen ſchenken der wahren Rer 
mein Herz wird neu; in dieſes Grab 
will ich dich, Heiland ſenken. 

8. Dis Grab ſoll mir dein guter 
Geiſt verſiegeln, der Glaube ſoll ir 

fej 
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fek und wohl verriegeln; bleib du 
in mir, laß mich in dir und deiner 
Treu andaͤchtiglich beſpiegeln. 

D. G. W. Sacer. 

M. Herr, ich habe nn 7 

— uf, mein Herz, geh mi 
2357. 21 zu Grabe, dein ſehr gu⸗ 
ter Freund iſt todt! Hole was von 
ſeiner Haabe, denn er iſt der reiche 

Gott; und du wirſt nach ſeinem 
Sterben einen ganzen Himmel erben. 

2. Herr, mein Anfang und mein 
Ende ſind nur Erde, Staub und 
Koth, nimm mich auf in deine Haͤnde, 
und hilf mir aus aller Noth, weil 
du ſelbſt dahin biſt kommen, wo du 
mich haſt hergenommen. 

3. Ja, verlaß die finſtre Höle deiz 
ner ſchwarzen Todtengruft, komm, 
und ruh in meiner Seele, die ganz 
ſehnlich nach dir ruft. Komm und 
ſey mir ſtets im Sinne, daß ich dich 
techt lieb gewinne. 

4. Oder willſt du zu den Todten, 
ach fo mmm mich mit ins Grab. 
Und weil in den Zehn Geboten ich den 
Fluch verdienet hab; ſo verſcharr itzt 
meine Suͤnde, daß ſie Gott nicht wie⸗ 
der finde. 

5. Hull in deine Grahetuͤcher alle 
meinen Jammer ein: denn wo kan 
ich anders ſicher, als an dieſer Staͤte 
ſeyn? Dein Verdienſt ſey meine De⸗ 
cke, daß ich nicht vor Gott erſchrecke. 

6. Künftig wenn ich werde ſterben, 
und mein Grab von ferne ſehn, wo 
mir Fleiſch und Bein verderben, wie 
khon vielen iſt geſchehn, ach fò laß 
mich ſtets erwaͤgen, daß auch du haſt 
da gelegen. 

7. Schaffe ſelbſt die rechten Hüter, 
daß mein Grab mit Frieden bleib, 
und wie aufgehabne Güter, fo bez 
wahre meinen Leib, bis du mit in 
jenem Leben ihn wirſt herrlich wie⸗ 
der geben. C. Neumann. 


M. Wenn Ye morin, 
er frömmſte Menſch, ja 
236. D Gottes Sohn, iff ſchon 
am Kreuz verſchieden; was wird 
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mein Herz nun mit ihm thun, auf 
daß er ruh mit Frieden fuͤr der gott⸗ 
loſen Juͤdenrott? Ich wil abnehmen 
meinen Gott vom Kreuz, und ihn 
begraben. | 
2. Pilate, du läßt mirs ja zu, daß 
ich vom Kreuz ihn nehme, und ihm 
die letzte Ehr anthu, ſeiner ich mich | 
nicht ſchaͤme; die Specereyn verhan⸗ 
den ſeyn, mit Salben der Bußthra⸗ 
nen fein wolln wir ihn balſamiren. 

3. Sein heiligs Haupt er neigen 
that, feinen Geiſt Gott beſahle. Ach 
Herr! haſt du denn kein Ruhbett in 
deiner Todesqpale? Menſch, nein, 
als nur das Herze dein ſoll mir ein 
ſanftes Küffen ſeyn, fo du gottsfuͤrch⸗ 
tig lebeſt. 

4, Wie erbaͤrmlich verfiel ſeine Kraft 
in ſeinen letzten Zuͤgen! O Seele 
mein, innig betracht deins Heilands 
Bild verblichen, des Gekreuzigten 
rothes Blut iſt uns ein Trauben 
Copher gut, im Weingarten Engeddt. 

5. Nicodeme, der Herr dir wies, 
welchs Todes er folt ſterben, und 
dich drauf Achtung geben hies. Das 
Heil uns zu erwerben, muſte des 
Menſchen Sohn gar ſchnoͤd an einem 
Kreuz werden erhöht, wie die Schlang 
in der Wuͤſten. 

6. Solchs deinen Glauben ſtaͤrkt 
itzund, bringſt Alben und Myrrhen, 
der Specerey wohl hundert Pfund, 
den Herrn zu balſamiren, daß fein Bez 
graͤbnis ehrlich ſey, nach Eſaia Prophe⸗ 
een, der viel von ihm thut ſchreiben. 

7. Ihr frommen Herzen nun geht 
fort, daß wir den Herrn begraben. 
In jenem ſchönen Garten dort für 
ihn ein Grab wir haben. Das Grab 
iſt neu, der Garen if nah, Joſephs 
von Arimathia, des auserwaͤhlten 
Frommen. 

8. Greift zu, ihr lieben Engelein, 
helft uns den Herrn hintragen, ihr 
ſeyd ja feine Dienerlein. Joſeph, 

du darfſt es wagen, darum geh vor, 
das Grab uns weiſ Nun fest nie⸗ 
der fein ſanft und leif, laßt ihn zuletzt 
noch ſchauen. 5 
9. O 


|| 


di 
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9. O wie thut die Mutter Jeſu 
fo Viel Thraͤnen verguͤſſen! ach laßt 
mich treten auch hinzu, mein'n See⸗ 
lenſchatz noch kuͤſſen! Geſegn dich, 
Gott, du ſchoͤnſter Mund! o Hert 
für meine Suͤnd verwundt, denk an 
mich bey deinm Vater! 

10. Ein Suͤnder bin ich blos und 
arm, Jeſu, was ſoll ich ſprechen? 
Mein Herz möcht mir fuͤr deid und 
Harm, wenn ich dran denk, zerbre⸗ 
chen. Doch dein Begräbuis, wahrer 
Gott, all meine Suͤnd und Schuld 
dlutroth ins tiefe Meer verſenket. 

u. So iſt nun hier an dieſem Ort 
der Herr Jeſus begraben; hier liegt 
der wahre Seelenhort, den ſie gekreu⸗ 
zigt haben. Hier iſt der Herr geleget 
dey, und ruht in Joſephs Grabe neu, 
für. uns in Tod gegeben. 

12. Nun iſt die Suͤnd geſiegelt zu, 
nach Daniels Ausſage. Itzt haͤlt der 
Herr im Grab ſein Ruh, bis an den 
dritten Tage. Denn wird er wieder 
auferſtehn; ihn werden meine Augen 


ſehn verklaͤrt im ewgen Leben 
Gregorius Ritſch. 
M. Jeſu, meine Freude. 


e 


uͤl, o ſchoͤne Sonne! 
237. H deiner Stralen Wonne 
in den tiefſten Flor! Sterne, ſpringt 
in Stücken, flieht mit euren Blicken 
in der Hoͤllen Thor! Erd und Luft, 
ach ſeufzt und ruft: Der uns ſo viel 
Heil erworben, Jeſus it geſtorben. 

2. Groſſes Weltgebaude, geh in 
tiefem Leide! denn dein Schöpfer 
fallt. Klagt, ihr Engel, klaget! 
Fragt, ihr Menſchen , fraget: Wo 
iſt unſer Held, unſer Schutz, und 
ſtärkſter Trutz, der uns ſo viel Heil 
erworben? Ach er iſt geſtorben. 

3. Haͤtt ich tauſend Thraͤnen, mich 
nach dir zu ſehnen, o du ſuͤſe Ruh! 
Könnt ich ſelbſt mein Leben dir zum 
Dienſt aufgeben, ſo geſchaͤh es nu. 
Meine Schuld, und deine Huld, die 
mir ſo viel Heil erworben, macht, 
daß du geſtorben. 

4. Fließt, ihr Thraͤnen, flieſſet! 
Kuͤßt, ihr Lippen, kuͤſſet meines 


127 
Herren Gruft. Meine Ruh, mein 


Gluͤcke, meine Freudenblicke, ſind in 
dieſer Kluft. Ich vergeh. O Welt 


Ade! Der mir ſo viel Heil erworben, 


Jeſus, iſt geſtorben. 


) ein Jeſus der iſt todt, 
238. M ſein Lebensgeiſt ſtreicht 
hin; der Todesnebel will die Klar⸗ 
heit uͤberziehn, der Glieder Kraft 
beginnet ganz zu ſchwinden, und will 
das Grab ſtatt ſeines Himmels fin⸗ 
den. O grofe Noth! Mein Jeſus 
der iſt todt, mein qeus der iſt todt. 

2. Mein Jeſus der iſt todt. Der 
angenehme Mund und Reduer volles 
Heils, der Gnade machet kund, der 
will nunmehr ſich durch das Sterben 
ſchlieſſen, und keinen Troſt hinfuͤhro 
laſſen flieſſen. O groſſe Noth ze. 

3. Mein Jeſus der iſt todt. Der 
Augen Feuerſtrahl iſt an dem Kreuz 
zesſtamm ein dunkler Trauerſaal; es 
kehren fich die Sonnen in Cometen, 
dieweil der Fuͤrſt des Lebens fich läßt 
toͤdten. O groffe Noth ic. 

4. Mein Jeſus der iſt todt. Das 
Purpurwangenfeld hat Speichel, 
Hohn und Spott, durch blaſſen Schau 
verſtellt; den rothen Glanz, den En⸗ 
gel wollen kuͤſſen, muß Schweiß und 
Blut mit Seufzerangit befluͤſſen. O 
grofe Noth ze. 

5. Mein Jeſus der iſt todt, Ach! 
ſchrey ich nicht umſonſt, weil defer 
Ohren hat verſtopft der Sterbens⸗ 
dunſt? Ach Gott! mein Gott! wo 
fol ich Huͤlfe finden, weil Jeſus ſtirbt, 
fo träger meine Suͤnden? O groſſe 
Noth! Mein Jeſus der iſt todi, ıc. 

6. Mein Jeſus der iſt todt. Er 
neigt das zarte Haupt, das wilde 
Grauſamkeit mit Dornen hat be⸗ 
laubt; Der Stachel dringt durch ſei⸗ 
ne Lebensgeiſter, und Sterben wird 
des Leibes Obermeiſter. O grofe ꝛc. 

7. Mein Jeſus der iſt todt. Der 
Haͤnde Niebesbund wird durch der 
Naͤgel-Macht am Kreuzesaſt ver- 
wund, womit er mich fong freundlich 
wolt umſchlieſſen, die muͤſſen itzt al⸗ 

Sünden 
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Süͤudenglieder buͤſſen. O groſſe Noth, 
mein Jeſus der iſt todt, mein ꝛc. 

8. Mein Jeſus der iſt todt. Der 
Ullbefleckte Leib, den ohne Laſtermaal 
geboren hat ein Weib, Denr fol ein 
Menſch noch Suͤndenwunden ritzen, 
daß ich nur moͤg in Frieden drin⸗ 
nen fisen. O groſſe Noth ce. 

9. Mein Jeſus der if todt. Die 
Fviedensſchenkel find mit Nägeln 

angeheft als ein gottloſes Kind, um 
mir hiermit den Himmelsweg zu 
baͤhnen, wenn Welt und Tod mich 
krankt mit heiſſen Thraͤnen. O groffe 
Noth ıc; 4 

10, Mein Jeſus der iſt todt. Wo 
find ich Huͤlfe doch, wenn Suͤnd⸗ und 
Hollenangſt mir anlegt Pein und 
Joch? Ich will, mein Heil, dein 
theures Kreuz umfaſſen, und auf 
dein Blut mich inniglich verlaſſen. 
O groſſe w. 

11. Mein Jeſus der if todt, auf 
daß ich leben kan, ſein ſchwarzes Er⸗ 
dengrab wird mir zur Himmelsbahn. 
Wohlan, ich will mein Herze nun 
bereiten, daß Jeſu Lieb ſich moͤg da⸗ 
rin ausbreiten. © groffe ic. 

12. Mein Jeſus der iſt todt. Ruh 
wohl, geliebter Freund, well doch 
nach kurzer Zeit des Tages Glanz 
erſcheint; es ſoll dir nichts die Sab⸗ 
bathsruh verſtoͤren, bis Engel ſich 
im Grabe laſſen hören. O groſſe.ꝛc. 

13. Mein Jeſus der iſt todt. Itzt 
wird mein Herz gelöſt, und der Ge⸗ 
wiſſensangſt ein Labſal eingefloͤſt. Der 
Sünden Tod iſt durch den Tod verz 
trieben, ich aber bin durch Ehriſtum 
Gott verſchrieben: O groſſe Noth! 
Mein Jeſus der iſt tobt, mein Jeſus 
der ift kodt. J. €. Maͤnling. 

M. Machs mit mir Gott 1 

ein Jeſus iſt nunmehr 
239. M erblaſt, ſein Geiſt iſt 
weggewichen, und unter feiner Rejs 
denslaſt des Todes ſchon verblichen. 
Der liebe Leichnam fordert nu ein 
kuͤhles Grab zu feiner Ruh. 
2. Es iſt der theure Held erlegt, 
ſein Streiten hat ein Ende. Weit 
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er am Kreuze nicht mehr regt die 
karren Fuͤß und Hände; jo meint der 
ſchnöden Feinde Schaar, daß ſie ge⸗ 
ſieget ganz und gar. 

3. Doch ſoll die heiſſe Liebe dich 
auch nach dem Tode ehren: fie fol 
mit Erni bemuͤhen fich, dein hohes 
Lob zu mehren; ſie ſoll mit dir zu 
Grabe gehn, und dir zu treuen Dien⸗ 
ſten ſtehn. 

4. Wagt Joſeph fich, und bittet 
aus dich von des Kreuzes Stamme, 
bereitet er dein Sterbehaus; ey, fo 
ſoll meine Flamme der Liebe dir des 
Herzens Schrein zu einer Gruft auch 
raͤumen ein. 

5. Bringt Nicodemus Myrrhen 
her und Alden getragen; fo will ich 
dir ein bittres Meer der Thränen nicht 
verſagen, damit dein allerwerthſter 
Leib bey mir ſtets ohne Faͤulniß bleib. 

6. Folgt auch der frommen Weie 
ber Schaar, mein Herr, dir nach zum 
Grabe; ſo wend ich meiner Augen 
Paar gar niemals von dir abe; ich 
merke deinen Grabesſtein, und will 
zum ſalben fertig ſeyn. 

7. Der Hohenprieſter Laͤſtermund 
mag, Jeſu, dich verkleinern, und 
durch den falſchen Luͤgenfund noch 
kriegen mit den Steinen: Ich weis, 
daß Siegel, Hut und Wacht nur 
deine Ehre groſſer macht. 

8. Drum will ich ſelber mich zu 
dir in dein Begräbnis ſenken, und 
mit dem Krertze für und für den alz 
ten Adoi kranken, bis ich durch dei 
ne Grabeskraft ihn zu der Erden 

fortgefchaft. 

9. Indeſſen dank ich dir mein Fuͤrſt, 
für deinen Streit und Kaͤmpfen. 
Wo du mir Gnade geben wirſt, die 
Feinde auch zu daͤmpfen; ſo leb und 
ſterb ich dir allein, und will dort 
ewig dankbar ſeyn. 

M. O Jeſu Chriſt, meins. 
240 J un giebt mein Jeſus 

4- + gute Nacht, nun iſt 
ſein Leiden ganz vollbracht. Nun 
hat er feier Seelen Pfand geliefert 
in des Vaters Hand. ; 
2. Kommt 
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2. Kommt, ihr Gefchöpfe, kommt 
herbey, und machet bald ein Klagge⸗ 
ſchrey, das grauſam ſey, zur ſelben 
Friſt, da Gott am Kreuz verſchie⸗ 
den iſt. 5 

3. Des Tempels Vorhang trennet 
fich, das Erdreich bebet fürchtſam⸗ 
lich, die Berge ſpringen Himmel an, 
daß man den Abgrund ſehen kan. 

4. Die Wolken ſchreyen Weh 
und Ach, die Felſen geben ſtarken 
Krach, den Todten öfnet fih die 
Thuͤr, und ſie gehn aus dem Grab 
herfür. 

5. So muß der Herr der Herrlich⸗ 
keit begleitet werden dieſe Zeit, als 
man denſelben in der Still hinab 
zur Ruhſtaͤtt bringen will. 

6. Die Weiber treten zwar von 
fern, und mölten ſehn den Ausgang 
gern; doch wiſſen ſie nicht, wie man 
wohl den Leib zum Grabe tragen 


oll. 

; 7. Zuletzt begiebt ſich in Gefahr 
der Joſeph, der ein Rachsherr war, 
der Thriſtum liebt, und wolte nicht, 
daß man ihn beächte fürs Gericht. 

8. Getroſt iſt ihm ſein Herz und 
Sinn, drum geht er zu Pilato hin, 
begehrt den Leichnam Jeſu Chriſt, 
der ihm auch nicht verwegert iſt. 

9, Bald kommt der Nicodemus 
auch, und ſalben ihn nach altem 
Brauch; er bringt die beten Speceren 
ſamt ſaubern Tuͤchern auch herbey. 

10. Da Jeſus nun iſt balſamirt, 
und fein auf Todtenart geziert, da 
ſenket man ihn ſauft hinab, und 
leget ihn in Joſephs Grab. 

11. Nun, Gottes Sohn, der uns 
erweckt, wird ſelbſt mit einem Stein 
bedeckt. O Menih, merk auf zit 
jeder Friſt, daß dir ein Grab berei⸗ 
tet ii. > 

12. Was troget denn der arme 
Staub? Der Wuͤrger macht ihn 
bald zum Raub. Ach prange nicht, 
du eitler Koth, denn heut ein Koͤ⸗ 
nig, morgen todt. 

13. Es wird vielleicht nicht balſa⸗ 
mirt dein Leichnam, noch ſo ſchoͤn 
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geziert. Es if genung, wenn man 
en und ehrlich in die Grube 
eg 


14. Doch freue dich, o frommes 
Herz, daß dich der Günden bittrer 
Schmerz hinfuͤhro nicht betruͤben kan, 
die ſelbſt begrub der Schmerzens⸗ 
mann. 

15. Nun, er that deine Bosheit 
ab, und nahm ſie gaͤnzlich mit ins 
Grab, und als er ward vom Tod 
entfreyt, da bracht er mit Gerech⸗ 
tigkeit. 

16. Sterb ich nun gleich, was iſt 
es mehr? ſteh ich doch auf mit Pracht 
und Ehr; im Grabe bleibt der Suͤn⸗ 
denſchlamm, den ich aus dieſer Welt 
mit nahm. 

17. Mein Heiland hat in jener 
Nacht den Sabbath mir zuwege 
bracht, der hilft mir bald zur fúf- 
ſen Ruh, indem ich thu mein Au⸗ 
gen zu. i 

18. Hier leb ich aller Unruh voll, 
und wenn mans dennoch loben fol, 
fo heit es gleichwohl, daß hierbey 
nur Muͤh und Angſt geweſen fen, 

19. So bald ich aber aus der Luft 
gebracht bin in die dunkle Gruft, fo 
wohn ich ficher, ſtill behend, und all 
mein Ungluͤck hat ein End. 

20. Heiſt das nicht wohl ein grofe 
ſer Ruhm? Mein Grab wird mir 
zum Heiligthum: Denn Chriſtus, der 
im Grab erwacht, hat heilig auch 
mein Grab gemacht. 

21. Bald kommt die liebe Zeit her⸗ 
bey, wenn uns der Engel Feldge⸗ 
ſchrey macht munter, daß wir Je⸗ 
fum ſehn, und zu des Lammes Hoha 
zeit gehn. J. Riſt. 


Me Hetzliebſter Jefi ; was. 

y Herzensangſt! o Ban⸗ 
241, D gigkeit und Zagen! 
Was ſeh ich hier vor eine Leiche tra⸗ 
gen? Weß iſt das Grab? Wie iſt der 
Fels zu nennen? Ich fol ihn kennen. 

2. Ach rinnt, ihr Thraͤnen, fließt, 
ach ftteßt! ach wehe! Es if der 
Herr, mein Liebſter, ich vergehe 

J mein! 
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mein trautſter Schatz, den einig ich 
erkoren, mir nun verloren. 

3. Halt ſtill, ihr Traͤger, wartet, 
haltet ſtille, verzieht, bis ich den 
Leib mit Thraͤnen fuͤlle, den ſchoͤnen 
Leib, dem ſich mein ganzes Leben 
allein ergeben. BR 

4. O Jeſu, ach mein Herr, du 
Licht der Erden, wie haſt du muͤſſen 
fo getoͤdtet werden? Wie laͤſt Gott 
dich, ſein liebſtes Kind, erwuͤrgen, 
mich zu verbuͤrgen? 

5. Wo bleib ich nun? Was thu 
ich? ach ich Suͤnder! ich Höllen⸗ 
brand! es ſtirbt mein Ueberwinder; 
der Reine ſtirbt, und ich ſoll lebend 
bleiben, wer will das glauben? 

6. Ich glaub, ach ja! ich glaube, 
groſſes Lieben hat, liebſter Jeſu, dich 
dahin getrieben, daß du den Tod fuͤr 
mich auch haſt erduldet, als ſelbſt 
verſchuldet. \ 

7. Drum kan in dir ich Huͤlf und 
geben haben, drum kan mein Geif 
in deinem Blut ſich laben, drum 
kanſt du nun die Schuld bey Gott 
verbitten, weil du gelitten. 

3. Komm her, mein Herr, for, ruh 
in meinem Herzen, ſo fuͤhl ich nicht 
Noth, Angſt, Gefahr noch Schmer⸗ 
zen. Schau, wie ich ſuch in bruͤn⸗ 
ſtigem Verlangen, dich zu umfangen. 

9. Gieb, daß ich ſtets bedenke dis 
dein Leiden; ach laß mich fuͤr und 
fúr die Sünden meiden. Auf dei- 
nen Tod hilf, Herr, mir frblich fer- 
ben, den Himmel erben. 

Traurigkeit! o Herze⸗ 


242. O (eib! iſt das nicht zu 
beklagen? Gottes Vaters einigs Kind 
wird ins Grab getragen. 

2. O groſſe Noth! Gott ſelbſt liegt 
todt; am Kreuz iſt er geſtorben, hat 
dadurch das Himmelreich uns aus 
Lieb erworben. 

3. OMenſchenkind! nur deine Suͤnd 
hat dieſes angerichtet, da du durch die 
Miſſethat wareſt ganz vernichtet. 

4. Dein Braͤutigam, das Gottes: 
lamm, liegt hier mit Blut beſloſſen, 
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welches er ganz mildiglich hat fuͤr 
dich vergoſſen. 

5. O ſuͤſſer Mund! o Glaubens⸗ 
grund! wie biſt du ſo zuſchlagen! 
Alles, was auf Erden lebt, muß dich 
ja beklagen. 

6. O lieblichs Bild, fhón, zart 
und mild, du Söhnlein der Gung- 
frauen! niemand kan dein heiſſes 
Blut ohne Reu anſchauen. 

7. O ſelig iſt zu ieder Friſt, der 
dieſes recht bedenket, wie der Herr 
der Herrlichkeit wird ins Grab ge⸗ 
ſenket! 

8. O Jeſu du, mein Huͤlf und 
Ruh! ich bitte dich mit Thraͤnen: 


Hilf, daß ich mich bis ins Grab 


nach dir möge ſehnen. J. Rift, 


M. O Traurigkeit, o Herzel. 
Do ruheſt du, o meine 
243. S Ruh, in deiner Graz 
beshöle, und erweckſt durch deinen 
Tod meine todte Seele. 

2. Man ſenkt dich ein, nach vieler 
Pein, du meines Lebens Leben! Dich 
hat itzt ein Felſengrab, Fels des Heils, 
umgeben. 

3. Ach! biſt du kalt, mein Auf: 
enthalt? Das macht die heiſſe Lie⸗ 
be, die dich in das kalte Grab durch 
ihr Feuer triebe. 

‚4. O Lebensfuͤrſt! ich weis, du 
wirſt mich wieder quferwecken; ſolte 
denn mein glaͤubig Herz fuͤr der 
Gruft erſchrecken? 

5. Sie wird mir ſeyn ein Kaͤm⸗ 
merlein, da ich auf Roſen liege, weil 
ich nun durch deinen Tod, Tod und 
Grab beſiege. 

6. Gar nichts verdirbt, der Leib 
nur ſtirbt, doch wird er auferſtehen, 
und in ganz verklaͤrter Zeit aus dem 
Grabe gehen. 

7. Indeß will ich, mein Jeſu, dich 
in meine Seele ſenken, und an dei⸗ 
nen bittern Tod bis in Tod gedenken. 


M. Hilf Gott, daß mirs gelinge. 
Wean meine Suͤnd mich 
244: kranken, o mein Herr 

Jeſu 


— 


| 


| A 


u men 
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Jeſu Chriſt, ſo laß mich wohl be⸗ 
denken) wie du geſtorben biſt, und 
alle meine Suͤndenlaſt am Stamm 
des heilgen Kreuzes auf dich genom- 
men haſt. 

2. O Wunder ohne Maſſen! wenn 
mans betrachtet recht, es hat ſich 
martern lafen der Here für’ feine 
Knecht; es hat ſich ſelbſt der wahre 
Gott, für mich verlornen Menſchen, 
gegeben in den Tod. 

3. Was kan mir denn nun ſchaden 
der Suͤnden groſſe Zahl? ich bin 
bey Gott in Gnaden; die Schuld iſt 
allzumal bezahlt durch Chriſti theu⸗ 
res Blut, daß ich nicht mehr darf 
fuͤrchten der Hollen Dval und Glut. 

4. Drum ſag ich dir von Herzen, 
itzt und mein Lebenlang, für deine 
Pein und Schmerzen, o Jeſu, Lob 
und Dank, für deine Noth und 
Angſtgeſchrey, für dein unſchuldig 
Sterben, für deine Lieb und Treu. 

5. Herr, laß dein bitter Leiden 
mich reizen für und für, mit allem 
all zu meiden die ſuͤndliche Begier; 

aß mir nie komme aus dem Sinn, 
wie viel es dich gekoſtet, daß ich er⸗ 
loͤſet bin. i 

6. Mein Kreuz und meine Pla- 
gen, folls auch ſeyn Schmach und 
Spott, hilf mir geduldig tragen. 
Gieb, o mein Herr und Gott, daß 
ich verleugne dieſe Welt, und folge 
dem Exempel, das du mir füuͤrgeſtellt. 

7. Laß mich an andern üben, was 
du an mir gethan, und meinen 
Naͤchſten lieben, gern dienen jeder- 
mann, ohn Eigennutz und Heuchler⸗ 
ſchein, und wie du mir erwieſen, 
aus reiner Lieb allein. 

8. Laß endlich deine Wunden mich 
troͤſten kraͤftiglich in meiner letzten 
Stunden, und deg verfuer mich, 
weil ich auf dein Verdienſt nur trau, 
du werdeſt mich annehmen, daß ich 
dich ewig ſchau. 

D. Juf, Gefenius. 
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M. Liebſter Gin wir, ſind hier. 
zohl mir, Jeſu, du bif 
245. RB todt, denn man tråget 
dich zu Grabe; nunmehr hat es fei- 
ne Noth, weil ich einen Heiland ha⸗ 
be, der auch bis zum Grabe kommen, 
und ſich meiner angenommen. 

2. Dieſes Grab iſt zwar nicht dein, 
Joſeph hat dirs nur gelehnet; doch 
es muß geborget ſeyn, wo man franz 
de Schuld verſohnet. Du haf anz 
dern Guts erworben, und biſt nicht 
fuͤr dich geſtorben. 

3. Drum iſt auch der Ort ſo rein, 
daß noch niemand da gelegen: Denn 
aus deiner Kraft allein kommet aller 
Menſchen Segen, und die Rettung 
von den Suͤnden iſt bey andern nicht 
zu finden. : 

4. Nicodemus ſalbet dich mit viel 
guten Speeereyen; aber diefe koͤn⸗ 
nen mich von Verweſung nicht be⸗ 
ſrehen. Nur im Blute deiner Wun⸗ 
den hab ich meine Salbung funden. 

5. Unſre Fehler waren bloß, nun⸗ 
mehr ſind ſie ganz verdecket; in der 
Erbe finſtern Schoos haft du mei⸗ 
nen Fluch verſtecket. Gottes Zorn 
it aufgehaben, und mit dir zugleich 
begraben. 

6. Mund und Augen haſt du zu; 
doch ſie liegen nur im Schlafe. Die⸗ 
fer Tod it voller Ruh, und auch 
meiner keine Strafe: denn ich werde 
mit den Alten in der Erde Sabbath 
halten. 

7. Schlafe wohl, du groſſer Held! 
deine Feinde ſind bezwungen, dich 
hat wohl der Tod gefaͤllt, aber dir 
haſt ihn verſchlungen, und das kan 
mir Hofnung geben, daß wir alle 
werden leben. 

8. Derowegen habe Dank! ich will 
mich darauf verlafen, und zuletzte 
ſterbenskrank dich in Herz und See⸗ 
le faſſen. Sodenn werd ich, auch 
begraben, meinen Jeſum bey mir 
haben. 5 ; 


XL, Bon 
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6 Adee iſt ber Tag, 
daß ihn niemand mit 
24 © Lob erfüllen mag, 
denn der einge Gottesſohn, der die 
Holle uͤberwand, und den leidgen 
Teufel darin band: Damit erloͤſt 
der Herr die Chriſtenheit, das war 
Chriſtus ſelber. Kyrie eleiſon! 
M. M. Schirmer, al. J. 3. Schein. 


M. Erſchienen e 
m Sabbath fruͤh Ma⸗ 
247. A rien drey kamen zum 
Grab mit Specerey, als itzt der hel- 
le Tag anbrach, und man die Sonn 
aufgehen ſah. Halleluja! 

2. Wer målt uns von des Gra- 
bes Thur den groffen Stein, der 
liegt dafür? Alsbald fie aber kamen 
dar, der Stein davon gewaͤlzet war. 
Hallel. i A 
= 3. Da giengen fie zum Grab þin- 
ein, und ſahen drinn die Engelein 
im Grab ſitzen zur rechten Hand, 
in einem langen weiſſen G'wand. 
Hallel. Jas 

4. Sie ſehr erſchracken für dem 
G'ſicht, der Engel antwort: Fuͤrcht 
euch nicht! ihr ſucht den gekreuzig⸗ 
ten Chriſt, vom Tod er auferſtanden 
iſt. Hall. ES, 

5. Da ſehet her, das ift die Statt, 
an welcher er gelegen hat. So geht 
nun hin und ſagts von Stund ſein'n 
Juͤngern, und thuts Petro kund. 
Hallel. 25 Be 

6. In Galilaͤam heißt fie gahn, 
da will der Herr ſich ſehen lahn. 
Zum Grab ſie giengen ſchnell her⸗ 
aus, es kam fie an ein Furcht und 
Graus. Hall. HUN: 

7. Wir danken dir, Herr Jeſu 
Chriſt, daß du vom Tod erſtanden 
biſt, und Haf zerſtort fein G'walt 
und Macht, und uns das Leben wie⸗ 
derbracht. Halleluja! 

Nicolaus Zeermann. 


uf, auf, mein Herz, mit 
248. Freuden, nimm wahr, 
was heut geſchicht. Wie kömmt nach 
groſſen Leiden nun ein fo groſſesbicht? 
Mein Heiland war gelegt, da, wo 
man uns hintraͤgt, wenn von uns 
unſer Geiſt gen Himmel iſt gereiſt. 
2. Er war ins Grab geſenket, der 
Feind trieb groß Geſchrey, eh ers ver- 
meint und denket, iſt Chriſtus miez 
der fren, und ruft Vietorig! ſchwingt 
frölich hie und da fein Faͤhnlein als 
ein Held, der Feld und Muth behaͤlt. 
3. Der Held ſteht auf dem Grabe, 
und ſieht ſich munter ùm, der Feind 
liegt, und legt abe Gift, Gall und 
Ungeſtuͤm, er wirft zu Chriſti Fuß 
ſein Höllenreich, und muß ſelbſt in 
des Siegers Band ergeben Fuß und 
Hand. 5 5 
4. Das iſt mir anzuſchauen ein 
rechtes Freudenſpiel; nun ſoll mir 
nicht mehr grauen fuͤr allem, was 
mir will entnehmen meinen Muth, 
zuſamt dem edlen Gut, ſo mir durch 
Jeſum Chriſt aus Lieb erworben iſt. 
5. Die Hoͤll und ihre Rotten, die 
kruͤmmen mir kein Haar; der Suͤn⸗ 
den kan ich ſpotten, bleib allzeit ohn 
Gefahr; der Tod mit ſeiner Macht 
wird nichts von mir geacht, er bleibt 
ein todtes Bild, und waͤr er noch 
ſo wild. ų 
6.:Die Welt ift mir ein Lachen 
mit ihrem groſſen Zorn; fie zürnt, 
und kan nichts machen, all Arbeit 
ift verlörn. Die Truͤbſal truͤbt mir 
nicht mein Herz und Augeſicht; das 
Ungluͤck iſt mein Gluͤck, die Nacht 
mein Sonnenblick. f 
7. Ich hang, und bleib auch han⸗ 
gen an Chriſto, als ein Glied. Wo 
mein Haupt if durchgangen, da nimt 
es mich auch mit. Er reiſſet durch 
den Tod, durch Welt, durch Sind 
und Noth, er reiſſet durch die Holl, 
ich bin Rets fein Gesell. 
8. Er 


oder Oſterlieder. É 


8. Er dringt zum Saal der Eh: 
ren, ich folg ihm immer nach, und 
darf mich gar nicht kehren an ein⸗ 
zig Ungemach. Es tobe, was da kan, 
mein Haupt nimmt ſich mein an. 
Mein Heiland iſt mein Schild, der 
alles Toben ſtillt. 9 

9. Er bringt uns an die Pforten, 
die in den Himmel fuͤhrt, daran mit 
guͤldnen Worten der Reim geleſen 
wird: Wer dort mit mir verhöhnt, 
wird hier auch mit gefränt: Wer 
dort mit ſterben geht, wird hier auch 
mit erhöht. Paul Gerhard. 

M. Jeſus meine e 
uf, mein Herz, des Her⸗ 
\ 249. ren Tag hat die Nacht 
der Fürcht vertrieben. Chriſtus, der 
begraben lag, iſt im Tode nicht ge⸗ 
blieben. Nunmehr bin ich recht ge⸗ 
tröſt: Jeſus Haft die Welt erlöst, 

2. Nunmehr iſt er Gottes Sohn, 
und hat dieſes klar erwieſen; allen 
Feinden auch zum Hohu fey er dafür 

och geprieſen! Denn es kommet 
in der That, was ſein Mund gere⸗ 


det hat. j 

3. Unſre Schulden find wohl groß, 
aber doch iſt Gott vergnuͤget: denn 
mein Buͤrge kommet los, der für 
mich im Grabe lieget. Aller Zorn 
iſt abgelehnt, und der Menſch mit 
Gott verſoͤhnt. 

J. Sterben war der Suͤnden Sold; 
nun iſt Chriſtus unſer Leben, der für 


mich nicht Geld und Gold, ſondern 


ſich hat ſelbſt gegeben; und ſein Auf⸗ 
erſtehen macht, daß ich itzt kein Ster⸗ 
ben acht. 

5. Sterbe, wer da Sterben kan, 
Jeſum werd ich doch behalten. Dar⸗ 
um liegt mie wenig dran, ob die 
Meinen auch erkalten. Wenn man 
alle Welt begraͤbt, weis ich noch, 
daß Jeſus lebt. ! 

6. Ja, wenn Gott mich felber ruft, 
daß ich werde ſollen ſterben, fürcht 
ich mich für keiner Gruft, ich will 
doch den e erben: Denn mein 
Simſon hat dey Nacht Grab und 
Himmel aufgemacht. 


7. Dieſer Erſtgeborne lebt, den 
wir alle Bruder nennen, deſſen Herz 
an meinem klebt, der ſich nicht von 
mir will trennen, Darum hat es 
keine Noth, weil nur Jeſus nicht 
mehr todt. 

8. Tod, wo iſt nun deine Kraft? 
Holle, wo ſind deine Ketten? Hier iſt 
Gott, der Huͤlſe ſchaft; hier ift Ei⸗ 
ner, der kan retten, wenn gleich un⸗ 
ſer Fleiſch und Bein lange wird ver⸗ 
modert ſeyn. 3 

9. Herr, dis glaub ich, dir zu Ruhm, 
und mein Troſt iſt nicht vergebens, 
denn ich bin dein Eigenthum, gleich⸗ 
wie du mein Fuͤrſt des Lebens. Dir 
auch fen viel Dane bereit itzund und 
in Ewigkeit. Caſp. Neumann. 

M. Corin pibe gen Aranen 

— riſt iſt erſtanden von 
250. C der Marker alle. Deg 
folen wir alle froh ſeyn; Chriſtus 
will unſer Troſt ſeyn. Kyrie eleiſon! 

2. War er nicht erſtanden, ſo 
war die Welt vergangen. Geint, 
daß er erſtanden iſt, fo lohn wir den 
Herren Jeſum Chriſt. Kyrie 
eleiſon! 

3. Halleluja! Halleluja! Hallelu⸗ 
ja! Deß ſollen wir alle froh fem: 
Ehriſtus will unfer Trot fen. Ky⸗ 
rie eleiſon! D. M. Luther. 


251. rit lag in Todesbanden, 


fuͤr unſre Suͤnde gege⸗ 


ben; der iſt wieder erſtanden, und 
hat uns bracht das Leben. Def wir 
follen frölich ſeyn, Gott loben und 
ihm dankbar fenn, und fingen Hak 
leluja. Halleluja! 

2. Den Tod niemand zwingen 


kunt bey allen Menſchenkindern. 
Das machte alles unſre Suͤnd, kein 
Unſchuld war zu finden; davon kam 
der Tod fo bald, und nahm über 
uns Gewalt, hielt uns in ſein m 
Reich gefangen. Hallel. 

3. Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
an unſer ſtatt it kommen, und pat 
die Suͤnde abgethan, damit dem 

J 3 Tod 
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Tod genommen all fein Recht und 
ſein Gewalt, da bleibet nichts denn 
Todesgeſtalt; den Stachel hat er 
verloren. Hallel. 

4. Es war ein wunderlicher Krieg, 
da Tod und Leben rungen; das Le⸗ 
ben das behielt den Sieg, es hat 
den Tod verſchlungen. Die Schrift 
hat verkuͤndget das, wie ein Tod den 
andern fraß. Ein Spott aus dem 
Tod iſt worden. Hallel. 

5. Hier iſt das rechte Oſterlamm, 
davon Gott hat geboten; das if 
hoch an des Kreuzes Stamm in heif⸗ 
ſer Lieb gebraten; deß Blut zeichnet 
unſre Thuͤr, das haͤlt der Glaub dem 
Tode fuͤr. Der Buͤrger kan uns 
nicht rühren. Hallel. 

6. So feyren wir das hohe Feſt 
mit Herzensfreud und Wonne, das 
uns der Herre ſcheinen laͤſt. Er iſt 
ſelber die Sonne, der durch ſeiner 
Gnaden Glanz erleuchtet unſre Her- 
zen ganz. Der Suͤnden Nacht iſt 
vergangen. Hallel. 

7. Wir eſſen nun und leben wohl 
in rechten Oſterfladen. Der alte 
Sauerteig nicht ſoll ſeyn bey dem 
Wort der Gnaden. Chriſtus will 
die Küfe ſeyn, und ſpeiſen unfre 
Seel allein. Der Glaube will kei⸗ 
nes andern leben. Hallel. Halleluja. 
D. Martin Luther, 
M. 8 i RE 

Fhriſto, dem Oſterlaͤmme⸗ 

272. C lein, welch's hat erloͤſt 


fein Schaͤfelein, ſingt heut die liebe 
Chriſtenheit: Lob, Ehr fey Gott in 
Ewigkeit. Halleluja! 

2. Das Lamm Gottes mit ſein'r 
Unſchuld hat uns erworben Gottes 


Huld, den Suͤnder zu Genaden 
bracht, und zu ein'm Himmelserb'n 
gemacht. Halleluja! 

3. Tod und Leben traten in Kampf, 
ein ſtarker Low, ein ſchwaches Lamm; 
der meynt, er haͤtte ſchon geſiegt, 
weil Chriſt der Herr im Grabe 
liegt. Halleluja! 

4. Aber es waͤhrte nicht dren Tag, 
Chriſtus ſiegt, der Tod unten lag, 
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verlor all ſeine Kraft und Macht, 
Chriſtus erſtund aus eigner Kraft. 
Halleluja! 

5. Maria, ſag uns ohne Scheu, 
wer dir am Weg begegnet ſey? Es 
war mein Heiland, Jeſus Chriſt; 
wahrhaftig er erſtanden iſt. Hall. 

6. Zween Engel ſaſſen in ſeinem 
Grab, desgleichen ich auch geſehen 
hab ſein Schweißtuͤchlein und Lein⸗ 
gewand, drein Joſeph ihn verhuͤllet 
hat. Halleluja! 

7. Aber Chriſtus, mein höoͤchſter 
Troſt, wahrhaftig iſt vom Tod er⸗ 
lof. Das Grab if leer, fein Leib 
iſt hin; am Wege ſelbſt er mir er⸗ 
ſchien Halleluja! 

8. Er ſprach: Marta, geh ſchnell 
hin zu meinen Bruͤdern, und ſag 
ihn'n: Sie ſolln in Galilaͤam gehn, 
da ſolln ſie mich wahrhaftig ſehn. 
Halleluja! \ h 

9. Marien Zeugniß das iſt wahr, 
Gott geb, was lög der Juͤdenſchgar. 
Wir wiſſen gewis, daß Jeſus Chrif 
vom Tode auferſtanden iſt. Hall. 
` Jo. Jeſu, du wahres Oſterlamm, 
hilf uns ſiegen im Todeskampf, ſteh 
uns bey in der letzten Noth, und 
ſchuͤtz uns für dem ewgen Tod. 
Halleluja! N. Hermann. 


Fhriſt iſt erſtanden, hat 
273. C uͤberwunden, Gnad iſt 
nun verhanden, Wahrheit wird fun⸗ 
den. Darum lieben Leute, freut 
euch heute, lobet euren Herren, Je⸗ 
fum, den König der Ehren. 3 

2. Thut nicht wie die Juden, die 
Chriſtum veracht, Bosheit auf ſich 
luden, trachten Tag und Nacht, wie 
ſie ſeiner Buͤrden ledig wuͤrden, 
hoch in Ehren blieben, und ihren 
Muthwillen trieben. 

3. Daß er möcht verderben, und 
nicht König ſeyn, fein Reich mit 
ihm ſterben, durch verfluchte Pein 
tödten fie ihn endlich treflich ſchaͤnd⸗ 
lich, zwiſchen zween Moͤrdern, an 
einem Kreuz, im Feſt der Oſtern. 

4. Hangend in der Mitten, für 

i gott- 


Oſterlieder. 


gottlos geſchatzt, ward ein herrlich 
Titel auf ſein Kreuz geſetzt; den 
wolten fie wandeln, übel handeln, 
verkehren und ſchaͤnden, aber ſie 
. mochtens nicht enden. 

5, Er ward auch begraben nach 
herrlicher Art, und ſie wolltens ha⸗ 
ben, daß er wuͤrd verwahrt, daß 
fein Volk nicht käme, und ihn nahe 
me, ſagten denn in Landen, er fey 
vom Tod auferſtanden. 

6. Ein Stein ward geleget fuͤr 
des Grabes Thuͤr, daß ihn niemand 
reger, auch Wächter dafur; aber 
am dritten Tag, nach der Wehklag, 
erſtund er hell und klar, und kein 
Waͤchter ward ſein gewahr. 

7. Ein Engel behende, welches 
Antlitz Schein, leget feine Haͤnde 
an den groſſen Stein, öfnet des 
Grabes Thür, fast ſich dafür, bewe- 
get das Erdreich, macht die Huͤter 
den Todten gleich. 

8. Darnach hat ſichs troffen, abs 
fie dieſe Ding brachten für die Pfaf⸗ 
fen, dens zu Herzen gieng, ſie liefen 
zu Rathe an einem Orte, gaben ih⸗ 
nen groſſes Geld, daß die Red nur 
blieb ungemeldt. 0 

9. Sprachen zu ihnen: Nehmt 
Geld, denn es iſt euch noth, und 
thut was uns gefallt; das ift unfer 
Kath, ſprecht: Wir haben geſchla⸗ 
fen, und im Schlafe haben ihn ver⸗ 
holen feine Juͤnger uns geſtohlen. 

10. Sie nahmens mit Freuden, 
denn es war ihn'n lieb, ſagten un⸗ 
beſcheiden: ſein Juͤnger ſeyn Dieb. 
Dennoch bleibt ihr Fügen nicht ver⸗ 
ſchwiegen, denn Chriſtus erweiſet, 
ward als Gottes Sohn gepreiſet. 

II. Noch war er ihr König, bleibts 
auch immerdar. Das gefällt ihn'n 
wenig, wie denn offenbar, denn er 
hat durch ſein Heer ihn'n Gut und 
Ehr, Land und Stadt genommen, 
davon muͤſſen ſie verſtummen. 

12. Seht an, lieben Leute, den 
König und Held, und hoͤret ihn heu⸗ 
te, thut was ihm gefallt, denn es 
wird vernommen, daß er kommen, 


iedermann belohnen, keines Boͤſeg 
will verſchonen. i 
13. Singet alle Zungen, ſprecht: 
Halleluja! Lob ſey dir geſungen und 
Halleluja! der du auferſtanden biſt, 
o Jeſu Chriſt, Preis ſey deinem 
Namen, nun und in Ewigkeit, Amen 
Lobgeſ. der Böhm, Bruder, 


M. Nun freut euch lieben Chr. 


Es er Hoͤllen Pforten find 
254. D zerſtort; der Tod if 
nun verſchlungen. Des Satans 
Reich iſt ganz verheert, Lob ſen dir, 
Gott, geſungen! Der Suͤnden Macht 
iſt abgethan. Durch Chriſtum iſt 
die Himmelsbahn uns wieder auf⸗ 
geſchloſſen. 

2. Was uns des erſten Adams 
Schuld im Paradies verdorben, das 
hat des andern Guͤt und Huld uns 
wiederum erworben. Der ſtarke 
Held aus Davids Stamm hat ſei⸗ 
nes Vaters Zornesflamm gelöſcht 
mit ſeinem Blute. 

3. Heut iſt er aus dem Grab her⸗ 
fuͤr mit groſſer Macht gebrochen, 
und ſtecket auf des Heils Panier, 
gleichwie er hat verſpidchen. Er 
bringt nach wohlgefuͤhrtem Streit 
uns wieder Fried und Sreudigkeit, 
ja alle Himmelsſchaͤtze. 

4. Drum laſſet uns in Froͤlich⸗ 
keit Herz und Gemuͤth erheben, weil 
uns die gnadenreiche Zeit vom Him⸗ 
mel iſt gegeben. Wir haben Chri⸗ 
ſti Reich und Macht; der iſt ge⸗ 
ſtuͤrzt, der Tag und Nacht vor Gott 
uns hat verklaget. 

5. Der alle Welt verfuͤhrt in 
Noth, liegt in der Kluft der Erden; 
der vormals ſtarke Seelentod hat 
muͤſſen kraftlos werden. Des Lam⸗ 
mes Blut hat ihn bekriegt, ſein 
wahres Zeugniß obgeſiegt, und uns 
zum Heil erhalten. 

6. Wir werden auch nach dieſer 
Zeit, wie Chriſtus, auferſtehen, und 
mit ihm in die Herrlichkeit und 
Himmelsfreud eingehen: Denn wo 
das Haupt, mein Jeſus, bleibt, da 

34 . muͤſſen 
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muͤſſen auch, wie Paulus ſchreibt: 
die andern Glieder wohnen. 
Mich. Schirmer. 


M. Gott Lob, es geht nunmehr. 


= er Tod iſt todt, das Lez 
27 > ben lebet, das Grab ift 
ſelbſt begraben nun. Mein Jeſus, 
der ſein Haupt erhebet, will ferner 
nicht im Kerker ruhn, und ſtellt mir 
dieſe Loſung für: Ich leb und ihr lebt 
auch in mir. . 

2. Nun liegt der Tod zu meinen 
Fuͤſſen; der Lebensfürſte ſtirbt nicht 
mehr. Er weis die (Sräber außzu⸗ 
ſchlieſſen, er ſtuͤrzt das blaſſe Tod- 
tenheer. Das Siegeslied klingt herr⸗ 
lich hier: Ich leb und ihr lebte. 


3 Mein Jeſu, Wahrheit, Weg 


und Leben, der Leben hat und geben 
giebt, wie ſoll ich den Triumph er⸗ 
heben, der Rach an meinen Fein⸗ 
den uͤbt? Sie liegen dort; du ruf⸗ 
feſt hier: Ich leb, und ihr lebt ꝛc. 
4. Das Haupt belebet feine Glie⸗ 
der, wer wolte denn geſtorben ſeyn? 
ie Lebens ſonne ſcheint uns wieder, 
und leuchtet bis ins Grab hinein, 
da leſen wir die Grabſchrift hier: 
Ich leb, und ihr lebt auch in mir. 
5. O todter Tod, wie kanſt du 
ſchrecken? Mein Jeſus nimmt das 
Schrecken hin. Wie er ſich ſelbſten 
kan erwecken; ſo werden wir er⸗ 
weckt durch ihn. Mein Jeſus lebt, 
fo leben wir; ich leb, und ihr lebt 
auch in mir. B. Schmolke. 


M. Herr ich je 1 
ieſes ift der Tag der 
256. D Wonne, dieſes iſt das 
Freudenfeſt, dran der Herr, die Le⸗ 
beusſonne, feine Stralen fchieffen 
läſt. Chriſtus ift durchs Grab ge⸗ 
drungen, und hat nun den Tod ver⸗ 
ſchlungen. ; 
2, Tod, wo iſt dein Stachel blie- 
den? Hoͤlle, wo if nun dein Sieg? 


Deine Macht iſt aufgerieben, nun⸗ 


mehr endet ſich der Krieg. Gott 
hat uns den Sieg gegeben. Trotz, 
wer uns will widerſtreben. 


3. Wohl, o wohl, ja wohl der 
Stunden, drey und drey und noch 
dreymal! Denn das Lamm hat über: 
wunden. Weg, nur weg mit Angſt 
und Oval! nunmehr wohnen ohne 
Scheuen Schafe bey den grimmgen 
Leuen. 

4. Pharao ſamt Roß und Wagen 
liegt ins tiefe Meer geſtürzt; die 
Philiſter ſind geſchlagen, ihre Bos⸗ 
heit if verkürzt; unfer Simſon hat 
mit Prangen feine Siegsfahn auf- 
gehangen. 

5. Goliath iſt ganz erleget, unſer 
David iſt der Held, der ihn heut zu 
Boden ſchlaͤget. Gar kein Feind 
darf mehr ins Feld, Jeſus, der da 
iſt erſtanden, macht all ihre Macht 
zu ſchanden. 

6. Geh, und laß das Grab ver⸗ 
riegeln, o du blinde Juͤdenſchaar, 
geh, und laß den Stein verſiegeln, 
ſtelle Hut und Wache dar. Jeſus, 
wenn er will aufſtehen, kan durch 
Stein und Siegel gehen. 

7. Blacke, Tod, nur deine Zaͤhne, 
brülle, Satan, noch fo febr, winsle, 
Höllenhund, und ſtoͤhne, dur haft 
keine Macht nicht mehr. Wer mit 
Chriſto wird begraben, dem kanſt 
du ja nichts anhaben. 

8. Groſſes Feſt, ſey hochgeehret! 
fey geehrt, gewuͤnſchtes Licht! dran 
die Hölle ward zerſtöret, und der 
Tod ward hingericht. Wir ſind 
nun des Lebens Erben, weil der Tod 
hat muͤſſen ſterben. J. Franke. 

M. Be danket ade Gott. 5 

erfreute Gnadenzeit, un 

257. E langſt erwuͤnſchteStun⸗ 
den, da Chriſtus alle Macht des 
Satans uͤberwunden. Es ſteigt der 
Sonnenſchein heut aus des Grabes 
Nacht; für truͤbe Finſterniß uns 
helles Licht anlacht. ; 

2. Begluͤckte Sterblichen, die Je⸗ 
ſu Blick erfreuet, da Himmel, Erd 
und Menſch fich wiederum erneuet. 
gür ſchwarzes Thraͤnenbrod floßt 
Gott uns Nectar ein; die Engel wol⸗ 
len nun die Grabeshuͤter ſeyn. 

3. Im 
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3. Im Garten blühen auf die € 


ichen Lebensliljen, da Jeſus ſelbſt 
den Tod und S Suͤnde will vertilgen. 
Der Sieg der waͤchſet uns an die⸗ 
ſem Tage zu, und unſre Seele findt 
in Jeſu Lebensruh. 

4. Der Feinde groffe Schaar liegt 
unter Jeſu Fuͤſſen. Aus Eden mol: 
len itzt die Freudenſtroͤme flieſſen, 
euch Menſchen reichet Gott das al⸗ 
lerbeſte Theil, das eure Seele macht 
von allen Wunden heil. 

5. Schreib, Jeſu, dieſen Tag 
ins Jahrbuch meiner Sinnen, und 
hilf mir hier im Kampf den Sieges⸗ 
kranz gewinnen: Doch wenn ich 
einſten geh aus dieſer Marterplag, 
ſo laß mich ſehen drauf den gruͤnen 
Oſtertag. h 

y »eichienen iſt der herrlich 
258. č Tag, dran fich niemand 
gnüg freuen mag. Chriſt unfer Herr 
heut triumphirt, all ſein Feind er 
gefangen fuͤhrt. Halleluja! 

2. Die alte Schlang, die Suͤnd 
und Sod, die Hol, all Jammer, 
Angst und Noth, hat überwunden 
Jeſus Chriſt, der heut vom Tod er⸗ 
fanden iſt. Halleluja! 

3. Am Sabbath fruͤh mit Spe⸗ 
cerey kamen zum Grab Marien 
drey, daß fie falbten Marien Sohn, 
der vom Tod war erſtanden ſchon. 
N 

Wen ſucht ihr da? der Engel 
pprach, Chrif it erſtanden, der hie 
lag. Hier ſeht ihr die Schweißtuͤ⸗ 
ebelein; geht hin, ſagts bald den 
Juͤngern ſein. Halleluja! 

5. Der Juͤnger Furcht und Herz 
zeleid heut wird verkehrt in eitel 
Freud. So bald ſie nur den Her⸗ 
ren ſahn, verſchwand ihr Trauren 
Furcht und Bagn. Halleluja! 

6. Der Herr hielt ein ſehr ſreund⸗ 
lich Geſpräch mit zweyen Juͤngern 
auf dem Weg; fuͤr Freud das Herz 
im Leib ihn'n brannt, im Brodbre⸗ 
chen ward er erkant. Haleluja! 

7, Unſer Simſon, der theure Held, 


Chtiſtus, den ſtarken Löwen fallt, 
der Hoͤllen Pforten er hintraͤgt, dem 
Teufel all ſein Gewalt erlegt. Hall. 

8. Jonas im Wallſiſch war dreh 
Tag; ſo lang Chriſtus im Grab auch 
lag: denn langer ihn der Tod kein 
Stund in ſein'm Rach'n behalten 
kunt. Hallel. 

9. Geinn Raub der Tod muf 
fahren lan, das Leben ſiegt und 
g'wann ihm an. Zerſtört iſt nun all 
ſeine Macht, Christ hat das Leben 
wiederbracht. Hallel. 

10. Heut gehn wir aus Egypten⸗ 
land, aus Pharaonis Dienſt und 


Band, und das recht Oſterlaͤmme⸗ 


lein wir eſſen heut im Brod und 
Wein. Hallel. 

11. Auch effen wir die ſuͤſſen Brod, 
die Moſes Gottes Volk gebot. Kein 
Sauerteig ſoll bey uns ſeyn, daß wir 
leben von Sünden rein. Hall. 

12. Der ſchlagend Engi fuͤruͤber 
geht, kein Erſtgeburt er bey uns 
ſchlaͤgt; unfer Thuͤrſchwell hat Chri- 
fi Blut beſtrichen, das halt uns in 
Hut. Hallel. 

13. Die Sonn, die Erd, all Kre⸗ 
atur, alls, was betrübet war zu⸗ 
vor, das freu ſich heut an dieſem 
Tag, da der Weltfuͤrſt darnieder 
lag. Halleluja. 

14. Drum wir auch billig frölich 
ſeyn, ſingen das Halleluja fein, und 
loben dich, Her“ Jeſu Chriſt, zu 
Troſt du uns erſtanden bif. Halleluja. 

Nicolaus german. 


Erfanden iſt der heilge 
259 „Chrif, Halleluja! der 
aller Welt ein Trofter iſt. Hallel. 

Der nu den Tod erlitten hat, 
Haller für aller Menſchen Miſſe⸗ 
that. Hallel. 

3. O ihr betrübten Marien, Halle: 
luſa! In Galilaͤam⸗ folt ihr gehn. 
Halleltijg! 

4. Und ſaget das den Juͤngern 
fein: Halleluja! daß Jeſus aufer- 
PON ſey. Haleluja! 

In dieſet öſterlichen Zeit, Hal- 
9 5 leluja! 
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leluja! ſey Gott der Herr gebene⸗ 
dert Hallel. 

6. Wir loben die heilge Dreyfal⸗ 
tigkeit Halleluja! Gott Vater, Sohn, 
heiligen Geiſt. Halleluja! 


Frſtanden if der heilige 
260. E Chriſt, Halleluja! der 
aller Welt ein Tröſter it. Hall. 

2. Und waͤr er nicht erſtanden, 
Halleluja! ſo waͤr die Welt vergan⸗ 
gen. Halleluja! 

3. Und feint; daf er erſtanden ift, 
Hallel. lobn wir den Herren Jeſum 
Chriſt, Hall. 

4. Es giengen drey heilige F Frau⸗ 
en, Hallel. des Morgens fruͤh im 
Thauen. Hallel. 

5. Sie fuhrn den Herren Jeſum 
Chriſt, Hall. der von dem Tod er⸗ 
ſtanden iſt. Hall. 

6. Sie funden da zween Engel 
ſchon, Hall. die troͤſt'n die Frauen 
Lobeſan. Hall. 

Engel. 
Erſchrecket nicht und ſeyd all 


frob, Hall, denn den ihr ſucht, der 
ii nicht do. Hall. 
Maria. 
8. Ach Engel, lieber Engel fein, 


Hall. wo find ich doch den Herren 
mein ? Hall. 
Engel. 

9. Er iſt erſtanden aus dem Grab, 
Hall heut an dem heilgen Oſter⸗ 
fag. Hall. > 

Marie 

10. Zeig uns den Herren Jeſum 
Chriſt, Hall. der von dem Tod er⸗ 
fander if. Hall. 

Engel. 

u. So tret't herzu und ſeht die 
Statt, Hall. da man ihn hingele⸗ 
get hat. Hall. 

Marig. 

12. Der Herr iſt hin, und iſt 
nich. do. Hall. u ich ihn haͤtt, 
ſo waͤr ien Hall 

Engel. 

13. Seht an das Tuch, darinn er 
lag. Hall ge pickelt bis an dritten 
Tag. Half. 


Von der Auferſtehung Jeſu Chriſti, 


Maria. 

14. Wir ſehen wohl zu dieſer 
Friſt; Hall. zeig uns den Herren 
Jeſum Chriſt. Hall. 

Engel. 

15. Geht hin ins Galilaͤiſche Land, 
Hall, da findt ihr ihn, ſagt er zur 
Hand. Hall. 

Maria. 

16. Habt Dank, ihr lieben Enge⸗ 
lein! Hale. Nun woll'n wir alle 
frölich ſeyn. Sal. 

Engel. 

17. Geht hin, ſagt das Sanct 
Petro an, Hal. und feinen Juͤngern 
Lobeſan. Hall. 

Maria zum Volk. 

18. Nun ſinget all zu dieſer Friſt: 
Halleluja. Erſtanden iſt der heilige 
Chriſt. Hall. 

Gemeine. 
Des ſolln wir alle frölich ſeyn, 
Hall. daß Chriſt will unfer Dröfter 
ſeyn. Halleluja! D. M. Auther. 


M. Heut triumphiret Gottes. 
261 Druͤh Morgens, da die 

) Sonn aufgeht, mein Heiz 
land, Chriſtus, auferſteht. Alleluja! 
Alleluia! Vertrieben iſt der Suͤn⸗ 
den Nacht, Licht, Heil und Leben wies 
derbracht. Alleluja! 

2. Wenn ich des Nachts oft lieg 
in Noth verſchloſſen, gleich als wär 
ich todt, Allel. laft du mir fruͤh die 
Gnadenſonn aufgehn, nach Trauren 
Freud und Wonn. Alleluja! 

3. Nicht mehr, als nur drey Ta⸗ 
ge Tana, hat mein Heiland des To⸗ 
des Zwang. Alleluja! Den dritten 
Tag durchs Grab er dringt, mit 
Ehren ſeine Siegsfahn ſchwingt. 
Alleluja! 

4. Itzt iſt der Tag, da mich die 
Welt mit Schmach am Kreuz ge⸗ 
fangen halt; Alleluja! drauf folgt 
ber Sabbath in dem Grab, darinn 
ich Ruh und Frieden hab. Alel. 

5. In kurzem wach ich frölich 
auf, mein Oſtertag ift ſchon im Lauf. 
Alleluja! Ich wach auf a S 

Her⸗ 
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Herren Stimm, veracht den Tod mit 
ſeinem Grimm. Alleluja. 

6. Am Kreuz laͤſt Chriſtus of 
fentlich vor allem Volke toͤdten fidh. 
Allel. Da er durchs Todes Kerker 
bricht, laͤſt ers die Menſchen ſehen 
nicht. Allel. x 

7. Sein Reich iſt nicht von dieſer 
Welt, kein groß Gepraͤng ihm hier 
gefällt. Allel. Was ſchlecht und nie⸗ 
drig geht herein, ſoll ihm das aller⸗ 
liebſte ſeyn. Allel. i 

8. Hier iſt noch nicht ganz kund 
gemacht, was er aus ſeinem Grab 
gebracht, Allel. der groſſe Schatz, die 
reiche Heut, drauf ſich ein Chrif fo 
herzlich freut. Allel. x 

9. Der juͤngſte Tag wirds zeigen 
an, was er für Thaten hat gethan; 
Allel. wie er der Schlangen Kopf 
zerknickt, die Holl zerſtoͤrt, den Tod 
erdruͤckt. Allel. e 

10. Da werd ich Chrifi Herrlich- 
keit anſchauen ewig voller Freud. 
Allel. Ich werde ſehn, wie alle Feind 
zur Hoͤllenpein geſtuͤrzet ſeynd. Allel. 

II. Der Herr den Tod zu Boden 
fchlägt,, da er ſelbſt todt, und fidh 
nicht regt, Allel. geht aus dem Grab 
in eigner Kraft, Tod, Teufel, Hol; 
nichts an ihm ſchaft. Allel. 

12. O Wunder groß! o ſtarker 
Held! wo iſt ein Feind, den er nicht 
fallt? Alel, Kein Angſtſtein liegt fö 
ſchwer auf mir, er waͤlzt ihn von 
des Herzens Thür. Allel. 

13. Kein Kreriz und Leiden iſt fo 
tief, mein Heiland thut darein ein' n 
Grief, Allel. Fuͤhrt mich heraus mit 
ſeiner Hand; wer mich will halten, 
wird zu Schand. Allel. 

14. Und daß der Herr erſtanden 
ſey, das iſt von allem Zweifel frey. 
Allel. Der Engel ſelbſt bezeugets 
klar, das leere Grab machts offen⸗ 
bar. Allel. 

s. Lebt Chriſtus, was bin ich be- 
truͤbt? Ich weis, daß er mich herz⸗ 
lich liebt. Allel. Wenn mir gleich alle 
Welt kürb ab, gnug, daß ich Chri- 
ſtum bey mir hab. Allel. 


16. Er naͤhrt, er ſchuͤtzt, er tro⸗ 
ſtet mich; ſterb ich, ſo nimmt er mich 
zu ſich. Allel. Wo er itzt lebt, da 
muß ich hin, weil ich ein Glied ſein's 
Leibes bin. Allel. 

17. Durch feiner Auferſtehung Kraft 
komm ich zur Engelbruͤderſchaft. 
Allel. Durch ihn bin ich mit Gott 
verſoͤhnt, die Feindſchaft iſt ganz 
abgelehnt. Allel. 

18. Mein Herz darf nicht eneſe⸗ 
tzen ſich, Gott und die Engel lieben, 
mich. Allel. Die Freude, die mir iſt 
bereit, vertreibet Furcht und Trau⸗ 
rigkeit. Allel. f 

9. Fuͤr dieſen Troſt, o ſtarker 

Herr Jeſu, dankt dir alle 

elt. Allel, Dort wollen wir durch 

groͤſſern Fleiß erheben deinen Ruhm 
und Preis. Allel. 

Johann ceermann. 


eut triumphiret Gottes 
262. Sohn, der von dem 
Tod erſtanden ſchon, Allel. Alleluja! 
mit groſſer Pracht und Herrlichkeit, 
deß danken wir ihm in Ewigkeit. 
Adel. Alleluja! 

2. Dem Teufel hat er ſein Ge⸗ 
walt zerſtoͤrt, verheert in all' r Gez 
falt, Allel, wie pflegt zu thun ein 
ſtarker Held, der ſeine Feind gewal⸗ 
tig fallt. Alel. 

3. Oſuͤſſer Herre Jeſu Chriſt, der 
du der Suͤnder Heiland biſt, Allel. 
führ uns durch dein Barmherzigkeit 
mit Freuden in dein Herrlichkeit. 
Allel. 

4. Hier iſt doch nichts denn Angſt 
und Noth, wer glaͤubet und haͤlt 
dein Gebot, Alel. der Welt tft er 
ein Hohn und Spott, muß leiden 
oft eurn ſchnoͤden Tod. Allel. 

5, Nun kan uns kein Feind ſcha⸗ 
den mehr, ob er gleich murrt, iſt 
ohn Gefaͤhr. Allel. Er liegt im Koth 
der arge Feind, dargegen wir Got⸗ 
tes Kinder ſeynd. Allel. 

6. Dafuͤr danken wir alle gleich, 
und ſehnen uns ins Himmelreich. 
Allel. Es iſt am End, Gott al 
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uns allen, fo fingen wir mit groſſem 
Schall. Allell. 

7. Gott dem Vater im hoͤchſten 
Thron, ſamt Chriſto ſeinem eingen 
Sohn, Allel. dem heilgen Geif in 
gleicher Weis ſey Lob und Ehr mit 
hohem Preis! Allelujg! i 

Baſilius Froͤtſch. 

M. Wenn mein ane 18 7 

Och weis, daß mein Erlö⸗ 
263. BR) fet lebt, das ſoll mir nie- 
mand nehmen. Er lebt, und was 
ihm widerſtrebt, das muß ſich end⸗ 
lich ſchaͤmen. Er lebt fürwahr, der 
ſtarke Held, ſein Arm, der alle 
Feinde fällt, hat auch den Tod be⸗ 
zwungen. A 

2. Deß bin ich herzlich hoch er⸗ 
freut, und habe gar kein Scheuen 
fuͤr dem, der alles Fleiſch zerſtreut, 
gleichwie der Wind die Spreuen. 
Nimmt er gleich mich und mein Ge⸗ 
bein, und ſcharrt mich in die Gruft 
hinein, was kan er damit ſchaden? 

3. Mein Heiland lebt, ob ich nun 
werd in Todesſtaub mich ſtrecken, ſo 
wird er mich doch aus der Erd her⸗ 
nachmals auferwecken, er wird mich 
reifen aus dem Grab, und aus dem 
Lager, da ich hab ein kleines ausge⸗ 
ſchlafen. 

4. Da werd ich eben dieſe Haut 
und eben dieſe Glieder, die ieder itzo 
an mir ſchaut, und was ſich hin und 
wieder von Adern und Gelenken finde, 
und meinen Leib zuſammen bindt, 
ganz richtig wieder haben. 

F. Zwar alles, was der Menſche 


trägt, das Fleiſch und feine Knochen, 


wird, wenn er ſich hin ſterben legt, 
zermalmet und zerbrochen, von Ma⸗ 
den, Motten und was mehr gehöoͤret 
zu der Wuͤrme Heer; doch ſolls nicht 
ſtets ſo bleiben. 

6. Es ſoll doch alles wieder ſtehn 
in ſeinem vorgen Weſen; was nie⸗ 
derlag, wird Gott erhoͤhn, was um⸗ 
kam, wird geneſen; was die Ver⸗ 
faulung hat verheert, und die Ver⸗ 


weſteng gusgezehrt, wird glles miez 


derkommes. 


2. Das hab ich ie und ie geglaubt, 
und faß ein feſt Vertrauen, ich wer⸗ 
de den, der ewig bleibt, in meinem 
Fleiſche ſchauen; ja in dem Fleiſche, 
das hie ſtirbt, und in dem Stank 
und Koth verdirbt, darinn werd ich 
Gott ſehen. . 
8. Ich ſelber werd in feinem Licht 
ihn ſehn und mich erqvicken; mein 
Auge wird ſein Angeſicht mit groſſer 
Luſt erblicken; ich werd ihn mir ſehn, 
mir zur Freud, und werd ihm die⸗ 
nen ohne Zeit, ich ſelber und kein 
Fremder. ; 

9. Trotz ſey nun allem, was mir 
will mein Herze blöde machen, waͤrs 
noch ſo mächtig groß und viel, kan 
ich doch froͤlich lachen. Man treib 
und ſpanne noch ſo hoch Sarg, Grab 
und Tod, ſo bleibet doch Gott, mein 
Erlöſer, leben. M. A. Zelmbold. 

M. 7 pe e 5 
eſu, der du Thor un 
264. A Riegel der Verdamm⸗ 
niß aufgemacht, und im Grabe 
Stein und Siegel haſt ſo viel als 
nichts geacht, mache doch mein Herze 
fren, daß es nicht verſchloſſen fen. 

2. Hebe weg die ſchweren Steine, 
die kein Menſch nicht heben kan, daß 
mir nichts unmoͤglich ſcheine, was 
du haſt fuͤr uns gethan, bis ich alles 
recht und wohl glaube, was ich glau⸗ 
ben ſoll. 0 

3. Thomas mag im Zweifel ſtehen, 
und Kleophas traurig ſeyn; mir laß 
alle Furcht vergehen, reiß auch als 
len Zweifel ein, und in einer ieden 
Noth bleibe du mein Herr und 
Gott. 

4. Tod und Teufel ſind bezwungen, 
theile nun den Sieg mit mir, und 
wie du bif durchgedrungen, alſo 

nimm mich auch zu dir, daß ich aus 
des Satans Macht werde ganz zu 
Gott gebracht. i 

5. In mir ſelbſt bin ich erſtorben, 
wecke mich, mein Heiland, auf, und 
der Geiſt, den du erworben, fuͤhre 
taͤglich meinen Lauf, daß ich auf der 
guten Bahn fang ein neues Leben an. 

6. Künf⸗ 
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6. Künftig wird die Zeit erſcheinen 
da wir ſelber auferſtehn, und zu dir 
mit Fleiſch und Beinen werden aus 
dem Grabe gehn. Ach verleih, daß 
dieſer Tag ewig mich erfreuen mag. 

7. Bringe denn die armen Glieder, 
die itzt krank und elend ſind, aus dem 
Schvos der Erden wieder, und ver⸗ 
klaͤre mich, dein Kind: daß ich in 
des Vaters Reich werde deinem 
Leibe gleich. 

8. Zeige mir die 8185 und güe, 
welche Thomas hat gefehn, daß ich 
ſie mit Demut kuͤſſe, weil es hier nicht 
iſt geſchehn: und hernach, von Suͤn⸗ 
den frey, ewig dein Gefehrte ſey. 

C. Neumann. 


M. ae, meins. Freude. 
efu, mein Vergnügen, ey 
265. wie kanſt du ſiegen uͤber 
Holl und Tod. Deiner Feinde Wuͤt⸗ 
ten, die mit dir geſtritten, brach⸗ 
ten dich in Noth! doch du haſt die 
Centnerlaſt, und die Stricke, die dich 


bunden, gluͤcklich uͤberwunden. 

2. Weicht, ihr tollen Feinde! Jeſu 
meinem Freunde, der euch legen kan. 
Seht, des Grabes Siegel, und der 
Hollenriegel it nun weggethan. Je⸗ 


ſus ſiegt, ihr aber liegt. Solt ich 
mich nicht glücklich ſchaͤtzen, und mein 
Herz ergoͤtzen? 

3. Du, o mein Erbarmer, ma⸗ 
cheſt, daß ich Armer mich vergnuͤgen 
kan: Denn du haft dein Leben für 
mich hingegeben, das zeigt Liebe an. 
Wie ſoll ich, mein Jeſu, dich nach 
Verdienſt und Wuͤrden preiſen, und 
dir Dank erweiſen ? 

4. ar ſteigſt aus dem Grabe, daß 
ich an dir habe einen Friedefuͤrſt. 
Trotz dem Höllenheere, daß es mich 
begehre, weil mich nach dir duͤrſt! 
Du bleibſt mein, mein Jeſulein, 
wenn ich einſt im Grabe liege, daß 
ich mit dir ſiege. 

5. Satansuͤberwinder, laß uns, 
deine Kinder, dir befohlen ſeyn; 
wenn wir einſten ſterben, ſo nimm 
uns, als Eeben, in den Himmel ein. 


verklagt. 


241 


Kommen wir hinauf zu dir, ſo ſind 
wir aus allen Noͤthen, kein Feind 
kan uns toͤdten. M. J. Gpitz. 
Feſus Chriſtus, unfer Heiz 
266. BR land, der den Tod übers 
wand, iſt auferſtanden, die Suͤnd 
hat er gefangen, Kyrie eleiſon! 
Der ohn Suͤnde war geboren, 
trug fuͤr uns Gottes Zorn, hat uns 
verſoͤhnet, daß uns Gott ſein Huld. 
goͤnnet. Kyrie eleiſon! 

3. Tod, Suͤnd, Teufel, Leben und 
Genad, all s in Händen er hat: Er 
kan erretten, alle, die zu ihm treten. 
Kyrie eleiſon! D. M. Luther. 


M. Wie bug De Gott. 

Hebt mein treuſtex Jeſus 
267. L = wieder, der für mich den 
Tod geſchmeckt? 1075 wie freun ſich 
meine Glieder, daß ihr ſchönſtes 
Haupt erweckt! Tod und Tenfel find 
geichlagen, weil mein Jeſus trium⸗ 
phirt, unſre Schuld iſt abgetragen, 
weil der Buͤrge frey pakiti. 

2. Ich begehrte nicht zu leben, leb⸗ 
te a mein Jeſus nicht; konte doch 
nichts Ruhe geben, was in aller Welt 
geſchicht. Aber wenn in ſeiner Höhle 
unfer Lebensfuͤrſt erwacht, fo wird 
meiner armen Seele Licht und Le⸗ 
ben zugedacht. 

3. Jeſus lebt, und ſeine Guͤte, 
ſein Ver dienſt das lebet auch; ad 
das ſtaͤrke mein Gemuͤthe wider Sa⸗ 
tand Hoͤllenhauch, der auf meine 
Seele blaͤſet, und mich ſtets bey Gott 
Doch mein Gott iſt nicht 
verweſet, der von Sieg und Freude 
ſagt. 

4. Was mein Jeſus mir erwor⸗ 
ben, an dem allen hab ich Theil. 
Biſt du doch fuͤr mich geſtorben, und 
dein Leben iſt mein Heil. O du fez 
den meines Lebens! o du meines 
Herzens Herz! Deine Schlacht iſt 
nicht vergebens, dein Triumph kein 
eitler Scherz. 

5. Laß doch auch erwecket werden, 
AE an mir in Günden todt, zeuch 
mein Herze von der Erden i, dein 

Leben 
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Leben, das aus Gott, daß ich Jeſum 
ſuch und kuͤſſe nur in dem was himm⸗ 
Iiſch heit, ruͤume weg die Hinderniſſe, 
daß du nur mein Alles ſeyſt. 

6. Stehe auf in meinen Sinnen, 
ſiege uͤber Suͤnd und Welt, fuͤhre 
mich auch gar von hinnen, wenn es 
dir, mein Held, gefallt. Wenn 
man einſt zur Himmelsgabe von den 
Todten auferſteht, ſo gieb, daß aus 
meinem Grabe ein verklaͤrter Engel 
geht. M. J. Neunherz. 

M. Meine Seele laß es gevan 
FJreuſter Jeſu, deine Lehre 
268. N- iſt mir als ein Himmel⸗ 
reich, wenn ich dich im Worte höre. 
Dir iſt nichts an Liebe gleich. Alles, 
was wir an dir ſehen, das iſt uns 
zu gut geſchehen. 

2. Uns zu gut biſt du geſtorben, 
uns zum Beſten ſtehſt du auf, uns haſt 
du das Heil erworben. Satan ſieht 
wohl ſauer drauf; doch was will 
der Selave machen? Chriſten koͤn⸗ 
nen ſeiner lachen. 


Chrifti Lieben auch in ihrem Kerker 
blieben. 

4. Doch die Ketten find zerriſſen, 
Suͤnde, Teufel, Höll und Tod ſind 
zu meines Jeſu Fuͤſſen! Drum fo 
hat es keine Noth, Jeſus iſt aus ſei⸗ 
nen Banden uns zur Freyheit auſer⸗ 
ſtanden. 

5. Jeſu Leben tft mein Leben, und 
mein ſeligs Auferſtehn. Soll mir 
das nicht Freude geben? Solt ich 
nicht im Springen gehn? Weg mit 
allem, was das ſchrecket! Jeſus hat 
mich mit erwecket. 

6. Du haſt mich ins neue Weſen, 
wo du biſt, mit dir verſetzt. Kan man 
auch ohn Freude leſen, daß du uns 
fé hoch geſchaͤtzt? Dank fey dir in 
deinen Höhen fuͤr dein heilſam Auf⸗ 
ebſtehen! 

7: Hoͤhnt die Welt gleich meine 
Freude, lacht fie das in ihrem 
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Sinn, daß ich ſo bey allem deide in 
und mit dir frölich bin; mag fie doch! 
Ich habs getroffen: Denn der Him⸗ 
mel ſteht mir offen. 

8. Doch die duͤſtern Nebel decken 
meine Sonn auch manchmal zu; 
meine ſchwarzen Suͤndeuflecken fri 
bisweilen meine Ruh: Jeſu, du haſt 
ſie begraben, laß mich in dir Friede 
haben. + 

9. Jeſus lát mich nicht verder⸗ 
ben: für dem Tode graut mir nicht. 
Muß ich gleich einmal erſterben; 
Jeſus iſt mein Lebenslicht. Halle⸗ 
luja! ich ſoll leben, und dir ewig 
Ehre geben. 


Iriumph, Triumph! es 
260. $ kömmt mit Pracht der 
Siegesfuͤrſt heut aus der Schlacht. 
Wer ſeines Reiches Unterthan, ſchau 
heute fein Triumphsfeſt an. Tri⸗ 
umph, Triumph, Triumph, Triumph, 
Victoria, und ewiges Halleluja! 

2. Für Freuden Thal und Wald 


erklingt, die Erde ſchönes Blumwerk 


bringt. Der Zierath, die Tapezerey 
zeugt, daß ihr Schöpfer Sieger fey. 
Triumph ie. 

3. Die Sonne ſich aufs ſchönſte 
ſchmuͤckt, und wieder durch das Blaue 
blickt, die vor pechſchwarz im Trau⸗ 
erkleid beſchaut den Blut: und Toz 
desſtreit. Triumph re. 

4. Das ſtille Lamm itzt nicht mehr 
ſchweigt, fich muthig als ein Low er- 
zeigt. Kein harter Fels ihn haͤlt 
und zwingt; Grab, Siegel, Riegel 
für ihm ſpringt. Triumph re. 

5. Der andre Adam heut erwacht 
aus ſeiner harten Todesnacht, aus 
ſeiner Seiten er erbaut uns, ſeine 
theurerlöſte Braut. Triumph ꝛe. 

6. Wie Aarons Ruthe ſchoͤn ans- 
ſchlug, am Morgen bluͤht und Man⸗ 
deln trug: ſo traͤget Frucht der Se⸗ 
ligkeit des Hohenprieſters Leichnam 
heut. Triumph x. 

7. Nun iſt die Herrlichkeit er⸗ 
kaͤmpft, der Sünden Pet und Gift 
gedaͤmpft; der ſchweren Handſchrift 

Fluch 


oder Oſterlieder. 


Fluch und Bann vertilgt hier mein 
Erloͤſersmann. Triumph i 

8. Du liebe Seel, bi ausgebürgt, 
der hölliſche Tyrann erwuͤrgt, ſein 
Raubſchloß und geſchworne Rott iſt 
ganz zerſtört, der Tod ein Spott. 
Triumph ꝛc. 

9. Hier liegt der fohe Belial, die 
Höllenbürger alzumal ſind ſamt der 
Schwefelburg zerſtort, kein Feind ſich 
wider uns empört. Triumph ꝛc. 

10. Herr Jeſu, wahrer Sieges⸗ 
für, wir glauben, daß du ſchenten 
wirſt uns deinen Frieden, beli du 
bracht mit aus dem Grab find aus 
11 Sande: Triumph ze. 

Triumph, Triumph! dich eh⸗ 
en wE, und wollen durch dich kaͤm⸗ 
pfen hier, daß wir als Reichsgenoſ⸗ 
ſen dort dir folgen durch die Sieg 3 
pfort. Triump Triumph, Tri⸗ 
umph, Triumph, Victoria, und ewi⸗ 
ur en 

M. Erschienen ift der herrliche. 


riumph, Triumph, Vi⸗ 
270. x etoria! der groſſe Gie- 


gesheld ſteht da. Mein auferſtand⸗ 
ner Jeſus ruft, ſamt Himmel, Erde, 
Meer und Luft: Victoria! 

2. Der ſchwere Blutkampf iſt fuͤr⸗ 
bey, der Buͤrge ſtehet wieder frey. 
Nun iſt das ſchwer e Werk vollbracht, 
der ſchoͤnſte Tag vertreibt die Nacht. 
Bietoria ! ! 

Du tapfrer Ueberwinder du, 
viel hundert tauſendmal: Gluͤck au! 
Es fingt mein tiefſter Herzensgrund, 
es ruft mein —jubelvoller Mund: 
Victoria! 

4. Wie ſchmerzlich, Jeſu, war dein 
Sig! Wie herrlich iſt nunmehr dein 
Sieg: darüber freut ſich alle Welt, 
und ſpricht mit dir, du Wunderheld: 
Victoria! 

5. Nun, nun kan ich erſt frölich 
ſeyn, nun iſt die Seligkeit recht mein, 
du bringſt ſie aus dem Grabe mit, 
ich bin nun aller Suͤnden qvitt. 
DEREN 

Des Vaters Zorn iſt nun ge⸗ 
ſti E fein Donerfluch hat ausgebruͤllt. 


Wie vaͤterlich iſt er aefinnt! Er heiſ⸗ 
ſet mich fein liebes Kind. Victoria! 

705 Ich ſpotte nun ganz ungeſcheut 
den Teufel, der mich hat geheyt; ich 
will auf Löwi und Sttern gehn, 
und doch unuͤberwindlich ſtehn. Viet. 

8. Draͤut gleich die Hoͤlle Dampf 
und Glut, 90 hab ich dennoch friſchen 
Muth. Du haft das fingre Nef 
zerſtoͤrt, I ich weis wohl, wer 
drein gehört. Victoria! 

9. Wie lieb iſt mir nunmehr der 
Tod! Der Gift iſt weg, was hats 
fuͤr Noth? Ich ſchlafe, nur im Ster⸗ 
ben ein, mein Grab iſt wie ein Kaͤm⸗ 
merlein. Vietoria! 

10% Zwar ſchlepp ich mich mit 
Fleiſch und Blut, das mir noch man⸗ 
che Qval anthut; doch biſt du mir 
auch dafuͤr Mann, daß ich doch end⸗ 
lich fagen kan: Victoria! 

un, Das andre acht ich nicht ein 
Haar; wird ſchon die Welt ganz 
wandelbar, ja wenn das Kreuz gleich 
bey mir quilt, ſo bleibt dein Friede 
fets mein Schild. Victoria! 

12. Ich weis, ich weis, daß du 
noch lebſt, und niemals ferne von 
mir ſchwebſt, ich bin dein theures 
Eigenthum, drum ſchallt bey mir 
dein ſteter Ruhm. Victoria! 

- 3. Der Himmel thut ſich mir nun 
auf. Ach Jeſu, fordre meinen Lauf, 
wie gern will ich zur Ruhe gehn, daß 
ich kan him̃liſch auferſtehn. Victoria! 

14. Mein Jeſu, komm, ich bin be⸗ 
reit; ſo ſing ich dir in Ewigkeit, durch 
dein befrontes Siegeszelt, Triumph! 
Triumph! du groſſer Held, „Victorig. 


M. Chriſt H ing 2 Todesbanden. 
ir haben auch ein O ſter⸗ 
271. lamm, (das Weſen fuͤr 
den Schatten,) weil Chriſtus für uns 
an dem Stamm des Kreuzes iſt ge⸗ 
braten. Drum, ihr Liebſten, feget 
aus, und laßt in eures Herzens Haus 
den Sauerteig der Suͤnden gar 

nicht finden. 

2. Denkt, was fuͤr ſcharf Geſetze 
war der Oſtern bey den Alten: wer 
nicht 
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nicht rein war, der durfte gar das 
Paſſah nicht mit halten. Darum 
waſcht und reiniget das Herz, mit 
Gott vereiniget; was euch von Gott 
abſcheidet, das beſchneidet. , 

3. O frommer Gott, der Sauerteig 
der Bosheit, Schalkheit, Suͤnden, 
verſaͤurt und macht mein Herze feig, 
daß es nicht kan empfinden die rech⸗ 
te innre Oſterfreud, weil mich die 
Suͤnde von dir ſcheidt, in Traurigkeit 
verſenket, mein Herz kraͤnket. 

4. Feg aus durch deinen Freuden⸗ 
geiſt die ſaure Süͤndenſchande, die 
lauter Traurgedanken weiſt, loͤs auf 
des Teufels Bande, daß ich mich 
durch Buß durchſuch, fuͤr dir ein 
ſuͤſſer Wohlgeruch im Guten alle 
Stunden werd erfunden. 

F. Kan ich aus mir nicht ganzlich 
rein die Suͤndenbrocken fegen, laß 
das Blut Chrifi kraͤftig ſeyn, zum 
Guten in mir regen, und beſtreich 
die Herzensthuͤr, daß ich im Glau⸗ 
ben rein für dir zum Leben mag durch⸗ 
gehen, wohl beſtehen. 

6. Und, daß der alte Sauerteig 
mich ja nicht mehr verſaͤure, mir 
deines Geiſtes Wege zeig, die Seel 
und Geiſt verneure, in des Lebens 
Lauterkeit, in Wahrheit, Lieb und 
Heiligkeit, fuͤr dir, Gott, fromm zu 
wandeln, recht zu handeln. 

7. Und wenn der letzte Feind, der 
Tod, mich endlich nun will wuͤrgen, 
laß mich in Glaubenskraft, Herr 
Gott, durch Chriſti Blut losbuͤrgen, 
daß ich ritterlich hie ring, hin in das 
Himmelsland durchdring, dir ewig 
Lob mag ſingen, und Preis bringen. 

Abraham Pleſel. 
M. Chriſt, der du biſt der. 


i o wilt du hin, weils 
272.28 Abend iſt, o liebſter 


Pilgram, Jeſu Chriſt? komm laß 
mich fo gluͤckſelig feyn und kehr in 
meinem Herzen ein. 

2. Laß dich erbitten, liebſter Freund, 
dieweil es iſt ſo gut gemeint; du 
weiſt, daß du zu aller Friſt ein Her⸗ 
zenslieber Gaſt mir bif, 


3. Es hat der Tag ſich ſehr geneigt, 
die Nacht ſich ſchon von ferne zeigt; 
drum wolleſt du, o wahres Licht, 
mich Armen ja verlaſſen nicht. 

4. Erleuchte mich, daß ich die 
Bahn zum Himmel ſicher finden kan, 
damit die dunkle Sündennacht mich 
-nicht verführt, noch irre macht. 

. Bevorab in der letzten Noth 
hilf mir durch einen fanften Tod. 
Herr Jeſu, bleib, ich halt dich feſt, 
ich weis, daß du mich nicht verlaͤſt. 

M. Duo schönes Weltgebäude. 

ween Junger gehn mit 

273. Sehnen 1 5 Feld nach 
Emaus: Ihre Augen find voll Thraͤ⸗ 
nen, ihre Seele voll Verdruß; ſie 
verwechſeln Klageworte, doch es iſt 
von ihrem Orte unſer Jeſus gar 
nicht weit, und vertreibt die Trau⸗ 
rigkeit. 

2. Ach es gehn noch manche Her⸗ 
zen ihrem fillen Kummer nach, fie 
bejammern voller Schmerzen ihre 
Noth und ungemach. Manches wan⸗ 
dert gar alleine, daß es nur zur Gnuͤ⸗ 
ge weine. Doch mein Jeſus iſt da⸗ 
bey, fragt, was man fo traurig fen. 

3. Wenn zwey Seelen ſich beſpre⸗ 
chen, ſo iſt Jeſus Drittemann: Er 
bemerket die Gebrechen, redet, was 
uns tröſten kan. Denn er kan uns 
nicht verſaͤumen, wie wir in Gedan⸗ 
ken traͤumen, er hat alles im Geſicht, 
feine Treu verlaͤſt uns nicht. 

4. Jeſus iſt mir nachgegangen, 
wenn ich meiner Eitelkeit und den 
Suͤnden nachgehangen. O der un⸗ 
glückſelgen Zeit, die man dergeſtalt 
verloren! Doch er hat mich neuge⸗ 
boren. Jeſus hat an mich gedacht, 
und das Schaͤflein wiederbracht. 
. Hat fich eine Noth gefunden, fo 
ließ er mich nicht allein: Jeſus ſtellt 
zur rechten Stunden ſich mit ſeinem 
Beyſtand ein. Wenn ich mich bey 
ihm beſchwere, gleich als ob er ferz 
ne waͤre, o ſo iſt er mehr als nah 
und mit feiner Hülfe da. 

6,Treuſter Freund von allen Freun⸗ 

den, bleibe weiter doch bey mit. i r 


Von der Himmelfahrt Jeſu Chrifi. 145 


die Welt, mich anzufeinden, ach ſo 
fen du auch allhier! will der Teufel 
auf mich blitzen, wollſt du tröͤſten und 
beſchuͤtzen. Komm in meinem Geiſt zu 
ruhn, ich will dir nichts Leides thun. 

7. Bin ich traurig und betruͤbet, 
ſo gieb mir in meinen Sinn, daß 
mich deine Seele liebet, und daß ich 
der Deine bin. Laß dein Wort mich 
fefe ‚arbubeh, laß es auch mein Herz 
entzuͤnden, daß es voller diebe brennt, 
und dich immer beſſer kennt. 

8. Tröſt auch andre fromme Geez 
len, wenn ſie tief in Sorgen ſtehn, 


wenn ſie in verborgne Höfen, Kam⸗ 
mern, Feld und Wäldern gehn, ih⸗ 
rem Kummer nachzuſinnen, daß fie 
fich fatt weinen koͤnnen, ſo ſprich ih- 
rer Seelen zu: Liebes Kind, was 
traureſt du? 

10. Kanſt du bey der Welt nicht 
raſten, ach ſo nimm mich auch mit dir! 
Hole mich in deinen Kaſten, ſey und 
bleibe ſtets bey mir. Bleibe doch in 
unſer Mitten, wie dich deine Kinder 
bitten. Dank fen dir, o lieber Gaf, 
daß du mich getroͤſtet haſt. 

M. Johann Neunherz. 


e e e e e e e e e e e e e e e FF IH e e e e e e 
XII. Von der Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


M. Helft mir Gottes Guͤte. 

as gleich die Juͤnger 
274. J ſaſſen bey Tiſch, eilf 
an der Zahl, und mit 
einander aſſen, kam Jeſus noch ein⸗ 
mal, und offenbarte ſich, daß er ge⸗ 
wiß erſtanden, und ſey des Todes 

Banden entgangen kraͤftiglich. 

2. Er ſtraft an ihnen allen des 
Herzens Haͤrtigkeit. Wie tft euch 
doch entfallen, ſprach er, in kurzer 
Zeit, was ich euch kund gethan? daß 
ich werd auferfichen, zu meinem Va⸗ 
ter gehen, und mein Reich fangen an. 

3. Ihr habt nicht wollen trauen 
del angebrachten Poſt von Männern 
und von Frauen, die mich geſehn mit 
Luſt. Doch daß ihr wiſſen folt, mein 
Herz und ganz Gemuͤthe fey noch voll 
Gnad und Güte, trag ich mit euch 
Geduld 

4. Die Sund iſt euch vergeben. 
Geht aus in alle Welt, wo Menſchen⸗ 
kinder leben, ihr ſeyd aufs neu beſtellt. 
Geht hin und lehret ſie; doch ſolls 
euch nicht, verdruͤſſen, ob ihr gleich 
werdet muͤſſen ausſtehn viel Sorg 
und Muͤh. 

5. Wer glaubt und laßt fich taufen, 
erlangt die Seligkeit. Die Suͤnde 


il muß erfaufen, und kan ihm thun kein 


Leid. Wer aber glaͤubet nicht, der 


wird ihm durch Unglauben das Him: 
melreich ſelbſt rauben; er iſt und bleibt 
gericht. 

6. Ihr ſollt mit Wunderzeichen 
erweiſen eure Lehr, es muß der Teu⸗ 
fel weichen, in meines Namens 
Ehr, ob er gleich wohl verwahrt, 
nicht leicht iſt zu gewinnen; ihr 
werdet reden können, nach aller Voͤl⸗ 
ker Art. 

7. Auch werdet ihr die Schlangen 
vertreiben durch ein Wort; habt ihr 
im Trank empfangen was Toͤdtlichs 
da und dort, ſolls euch doch ſchaden 
nicht. Auf Kranke legt die Hande, 
ſo nimmt der Schmerz ein Ende, der 
in den Gliedern ſticht. 

8. Bald ward der Herr genom⸗ 
men hinauf ins Himmelreich, hat 
volle Macht bekommen, und herrſcht 
dem Vater gleich, zu ſeiner rechten 
Hand. Nun kan er alles wenden, 
gewuͤnſchte Hülfe fenden. Die Noth 
iſt ihm bekannt, 

9. Die Jünger aber gingen und 
wiat mit Fleiß von allen dieſen 
Dingen, zu Gottes Lob und Preis, 
mit Dienſt hierzu verhaft. Der 
gab an allen Orten auch Zeugnis 
ihren Worten, durch deiner Wun⸗ 


der Kraft. 
Johann Seermann. 
K M. Als 


ee a 


un. = 


ES 


— ee" 


146 Von der Himmelfahrt Jeſu Chrifti. 


M. Als 75 Chriftus Gottes i 
m ilS vierzig Tag nach 
275. A Oſtern warn, und 
Chriftus wolt gen Himmel fahr'n, 
beſchied er ſein Juͤnger auf ein'n 
Berg, vollendet da ſein Amt und 
Werk. i 3 

2. Er ſprach: All Ding erfuͤllet 
ſind, die man von mir geſchrieben 
finde in Moſis und Propheten Lahr; 
die Schrift er ihn'n auslegte klar. 

3. Alſo, ſprach er, hats muͤſſen 
ſeyn, daß Chriſtus litt des Todes 
Pein, und mußt wieder vom Tod auf⸗ 
ſtehn, durchs Kreuz und Tod in ſein 
Reich gehn. 

4. Im Himmel iſt mir all Ge⸗ 
walt geben, auf Erden gleich rgeſtalt; 
des folt ihr meine Zeugen ſeyn, ſolchs 
wird mein Geiſt euch lehren fein. 

5. Geht hin, predigt in meinem 
Nam'n Vergebung der Suͤnden ice 
dermann; tauft und lehrt alle Voͤl⸗ 
ker gleich, und ſammlet mir ein ewigs 
Reich. 2 ? 

6. Wer glaͤubet und ſich taufen 
laßt, derſelb die Seligkeit empfaͤht: 
Wer aber nicht glaubt, wird verdamt. 
Macht ſolch's in aller Welt bekannt. 

7: All's, was ihr von mir habt 

gehört, mit Fleiß daſſelb ſie halten 
lehrt. Ich will bey euch ſeyn bis 
aus End. Wart't, bis ich meinen 
Geiſt euch ſend. 
8. Darnach hub auf der Herr ſein 
Haͤnd, geſegnet ſie, und ſchied behend 
von ihn n, und fuhr in Himmel hoch; 
elend die Juͤnger ſahn hernach. 

75 In weiſſen Kleidern ſtunden 
do zween Maͤnner, die ſagten alfo: 
O ihr Männer von Galila, was ſeht 
ihr viel gen Himmel hie? ; 
10. Dieſer Jeſus if aufgenomm'n 
in Himmel, und wird wieder komm'n, 
gleichwie er auffuhr von euch itzt, 
zu's Vaters Rechten er nun fibt. 

I. Sein Reich hat} er gefangen 
au, all's muß ihm nun ſeyn unter⸗ 
than: durchs Wort er ſelbſt fein 
Kirch regiert, mit Gaben er fie 
ſchmuͤckt und ziert. 


12. Wie er nun in die Hoh auf⸗ 
fuhr, dfnet er uns des Himmels 
Thür, die Gfaͤngnis er gefangen führt 
ohn End er nun herrſcht und regiert. 

13. Am juͤngſten Tag er zum Ge 


richt wird kommen und ausbleiben 


nicht, fein Laͤmmer er abſondern wird, 
von Boͤcken, der getreue Hirt. 

14. Auf die Zukunft mit Herzens⸗ 
b'gier und Seufzen, Herr Chrift, hof⸗ 
fen wir, komm, lieber Herr, erlos uns 
ſchier, hol uns aus dem Elend zu dir. 

Nic. Zeermann. 
M. Es iſt N Rune 
juf Chriſti Himmelfahrt 
276. U allein ich meine Nach⸗ 
fahrt gruͤnde, und allen Zweifel, 
Angſt und Pein, hiermit fets uͤber⸗ 
winde: Denn weil das Haupt im 
Himmel iſt, wird ſeine Glieder Jeſus 
Chriſt zur rechten Zeit nachholen. 

2. Weil er gezogen Himmelan, 
und groſſe Gab empfangen, mein 
Herz auch nur im Himmel kan, ſonſt 
nirgends, Ruh erlangen: Denn mo 
mein Schatz gekommen hin, da if 
auch ſtets mein Herz und Sinn, nach 
ihm mich ſtets verlanger; 

3. Ach Herr, laß dieſe Gnade mich 
von deiner Auffahrt ſpuͤren, daß mit 
dem wahren Glauben ich mag meine 
Nachfahrt zieren, und dann einmal, 
wenn dirs gefällt, mit Freuden fhei 
den aus der Welt. Herr, höre dis 
mein Flehen! M. J. waͤgelin. 

M. 1 Mann. ; 

riſt fuhr gen Himmel. 

277. C Was ſandt er Ans her⸗ 

nieder: Den Tröſter, den heiligen 

Geif, zu Troſt der armen Chriſten⸗ 
heit. Kyrie eleiſon! 

2. Halleluja! Halleluja! Hallelu⸗ 
ja! Deß ſollen wir alle froh ſeyn. 
Chriſtus will unſer Troſt ſeyn. Kyrie 
eleiſon! Chrift. Solius, 

M. Was 1 1 das. 

u faͤhreſt, Jeſu, Him- 

278. D melauf, ich bleibe noch 
auf Erden; o laß auch meiner See⸗ 
len Lauf zu dir gekehret werden. 
Wie lange fol ich noch allhier im 
Leben 


2 DDr 
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Von der Himmelfahrt Jeſu Choiſti. 


Reben elend walen? Komm, Jeſu, 
zeuch mich auf zu dir, das ſoll mir 
wohlgefallen. 

2. Dein Geiſt beginnet die Begier 
zum Himmel anzuſtecken, und lehret, 
daß mein Wandel hier ſich aufwerts 
muͤſſe ſtrecken. Im Leibe leb ich 
auf der Welt, und ſtrebe nach der 
Höhe, nach dem gewuͤnſchten Him⸗ 
melszelt, da ich dich, Jeſu, fehe. 

3. So oft hiervon ich Vorſchmack 
krieg in deines Wortes Gnaden, er⸗ 
wuͤnſch ich, daß mein Leib lieg, fein 
Sterben kan mir ſchaden: Denn 
was ich hier im Vorſchmack hab, 
allda wird ſeyn vollkommen, wenn 
ich im Himmel mich erlab in dir, 

der Welt entnommen. 

4. Herr, fuͤhre doch an dieſem Tag 
die Seel aus meinem Leibe. O daß 
ich noch nicht ſchalen mag das, wo 
ich ewig bleibe! Ich habe ſchon ſo 
manches < Jahr in Eſtelkeit verweilet; 
nun Jeſu, nimm der Seelen wahr, 
we willig zu dir eilet. 

5. Itzt nimm die Seel, bald Seel 
und Leib vereinigt in den Himmel, 
damit bey dir ich ewig bleib, eroi 
vom Weltgetuͤmmel. Kommt, Got⸗ 
tes Wagen, bringt mich hin zun aus⸗ 
erwaͤhlten Schaaren, daß ich bey Je⸗ 
ſu ewig bin: ſo bin ich 000 gefahren. 

M. Z. Elmenhorſt. 

M. Nun paaa euch lieben. 

u faͤhrſt gen Himmel, 

279. D Jeſu Chrif, die 
8 mir zu bereiten, auf daß ich 
bleibe, wo du biſt, zu ewiglichen 
Zeiten, Du faͤhrſt, mein Heiland, in 
die Höh, auf daß ich in die Hoh 
auch geh. Dis kan mich recht ergdtzen. 

2. Du faͤhrſt, mein Jeſu, Wol⸗ 
ken⸗ an, und dringſt durch alle Him⸗ 
mel, damit ich dir nachfahren kan 
aus dieſem Weltgetuͤmmel. Du biſt, 
mein Jeſu, aus dem Leid gegangen 
in die pome Freud, daß fete Freud 
mich labe. 

3. Wo Jeſus iſt, da komm ich 
hin, bey Jeſu wil ich bleiben: Drum 
ſteht zu Jeſu ſtets mein Sinn, nichts 
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ſoll mich von ihm treiben. Ob ich 
ſchon duld hier manche Noth, fo 
werd ich doch nach meinem Tod bey 
Jeſu recht erqpicket. 

4. Verzage nicht, du meine Seel, 
laß nur den Kummer fahren, und 
dich nicht allzuſchmerzlich qvaͤl, ich 
werd nach kurzen Jahren gelangen 
aus dem Jammerkhal hin in den 
ſchönen Himmelsſaal, da Jeſus 
mich wird tröſten. D. S. Saͤndel. 

M. Ermuntre dich, mein. 


u Lebensfuͤrſt, Herr 
280. Di, Jeſu Chriſt, der du 
biſt aufgenommen gen Himmel, da 
dein Vater iſt, und die Gemein der 
Frommen, wie fol ich deinen grof- 
ſen Sieg, den du durch einen ſchwe⸗ 
ren Krieg erworben haſt, recht prei⸗ 
ſen, und dir gnung Ehr erweiſen? 
2. Du haſt die Hoͤll und Suͤnden⸗ 
noth ganz ritterlich bezwungen, du 
haft den Teufel, Welt und Tod, 
durch deinen Tod verdrungen, du 
haſt geſieget weit und breit; wie 
werd ich ſolche Herrlichkeit, o Herr, 
in dieſem Leben gnung wuͤrdiglich 
erheben? 


Du haſt dich zu der rechten 


Hand des Vaters hingeſetzet, der al⸗ 


les dir hat zugewandt, nachdem du, 


kaum verletzet, die ſtarken Feind haſt 
umgebracht, Triumph und Sieg 
daraus gemacht, ja ſie auf deinem 
Wagen gar herrlich Schau getragen. 

4. Nun lieget alles unter dir, 
dich ſelbſt nur ausgenommen, es 
muͤſſen Engel für und für 5 dir auf⸗ 
zuwarten, kommen; die Fürſten fte- 
hen auf der Bahn, und ſind dir wil⸗ 
lig unterthan; Luft, Waſſer, Feur 
und Erden, muß dir zu Dienſte 
werden. 

5. Du, ſtarcker Herrſcher, faͤhreſt 
auf mit Jauchzen und Lobſagen, und 
gleich mit dir in vollem Lauf viel 
hundert tauſend Wagen; du faͤhreſt 
auf mit Lobgeſang, es ſchallet der 
Poſaunen Klang, Mein Gott! für 
allen Dingen will ich dir auch lob⸗ 


ſingen. 
K 2 6. Du 
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6, Du bit gefahren in die Höh, 3. Zieh uns nach dir, fo laufen 
hinführend die gefangen, die uns wir; gieb uns des Glaubens Fluͤgel. 
mit Thraͤnen, Ach und Weh, gene Hilf, daß wir ſiiehen weit von hier 
tzet oft die Wangen. Drum preiſen auf Iſrgelis Hügel. Mein Gott, wenn 
wir mit ſuͤſſem Schall „o ſtarker fahrich doch dahin, woſelbſt ich ewig 
Gott, dich überall, wir, die wir fo viel froͤlich bin? Wenn werd ich vor dir 
Gaben hiedurch empfangen haben. ſtehen, dein Angeſicht zu ſehen? 

7. Du bit das Haupt in der Gez 14 Wenn ſoll ich hin ins Paradies 
mein, und wir ſind deine Glieder; zu dir, o Jeſu, kommen? wenn koſt 
du wirft der Glieder Schutz ja ſeyn, ich denn das Engelſuͤß? wenn werd 
und zu uns kommen wieder mit dei⸗ ich aufgenommen? Mein Heiland, 

nem Troſt und deinem Licht; wenn komm, und nimm mich an, auf daß ich 
uns für Angſt das Herze bricht, frölich jauchzen kan, und klopfen in 
denn kanſt du Kraft und Leben, ja die Haͤnde: gelobt ſey Gott ohn Ende. 
Fried und Freude geben. Joh. Riſt. 

8. Du ſalbeſt uns mit deinem M. Surrexit Chriftus hodie, 
Geiſt, und giebſt getreue Hirten, die 281 Geo aſcendit hodie, Hal- 
Lehrer, die uns allermeiſt mit Him- 281 leluja! leſus Chriſtus, 
melbrodt bewirthen. Du, Hoher- Rex gloriw. Halleluja! 
prieſter, zeigeſt an, daß deine Hand Gen Himmel aufgefahren iſt, Hal⸗ 
uns retten kan, ja von der Hollen leluja! der König der Ehren, 
Rachen uns feen und ledig machen. Jeſus Chriſt. Halleluja! 

9. Du haſt durch deine Himmel⸗ 2. Sedet ad Patris dexteram, Hal- 
fahrt die Straſſe uns bereitet; du leluja! Gubernat coelum et terram, 
haſt den Weg uns offenbart, der uns Halleluja! 
zum Vater leitet. und weil denn du, Er ſitzt zur rechten Gottes Hand, 
Herr Jeſu Chriſt, nun fets in deiner Halleluja! herrſcht über Himmel 
Wonne biſt, ſo werden ja die From⸗ und alle Land. Halleluja! 
men dahin zu dir auch kommen. 3. lam ſinem habent omnia, Halle- 

10. Yf unfer Haupt im Himmel- luja! Patris Davidis carmina, Hal- 
reich, wie die Apoſtel ſchreiben; fo leluja. 
werden wir, den Engeln gleich, ja Nun iſt erfüllt, was geſchrieben 
nicht herauſſen bleiben. Du wirt iſt, Halleluja! in Pfalmen von dem 
uns, deine Gliederlein, mein Gott, Herren Chriſt. Halleluja! 
nicht laſſen von dir ſeyn, die dech fü 4. lam Dominus cum Domino, 
ſeſt vertrauen, dein Herrlichkeit zu Halleluja! fedet in Dei folio, Hal- 
ſchauen. leluja! 

11. Herr Jeſu, zieh uns für und Nun ſitzt beym Herren Davids 
für, daß wir mit den Gemuͤthern nur Herr, Halleluja t wie zu ihm gez 
oben wohnen ſtets bey dir, in deinen ſprochen hat der Herr. Haller. 
Himmelsguͤtern. Laß unſern Sitz 5. In hoc Triumpho maximo, Hal- 
und Wandel ſeyn, wo Fried und leluja! benedicamus Domino, Hal- 
Wahrheit geht herein; laß uns in dei⸗ lolufa! 
nem Weſen, das himliſch ift, geweſen. Nun dankt dem Herren Jeſu Chriſt, 

12. Hilf, daß wir ſuchen unſern Halleluja! der heut gen Himmel gez 
Schatz nicht hier in dieſem Leben, fahren if. Halleluja! 
beſondern dort, wo du den Platz wirſt 6. Lauderur fandta Trinitas. Halle- 
Gottes Kindern geben. Ach laß uns luja! Deo dicamus gratias, Halleluja! 
ſtreben fef und wohl nach dem, was Lob ſey der heilgen Dreyfaltigkeit. 
künftig werden ſoll. So koͤnnen wir Halleluja! von nun an bis in Ervig- 
ergruͤnden, wo dein Gezelt zu finden. keit. Halleluja! BR SPE 

M. Freu 
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Von der Himmelfahrt Jeſu Chrifti. 


Me Freu dich ſehr, o meine Seele: 
282 err, auf Erden muß ich 

Or leiden, und bin voller 
Angſt und Weh. Warum willſt 
du von mir ſcheiden? Warum fährſt 
du in die Hoͤh? Nimm mich Armen 
auch mit dir, oder bleibe doch in mir, 
daß ich dich und deine Gaben moͤge 
täglich bey mir haben. 

2. Laß dein Herze mir zuruͤcke, und 
nimm meines mit hinauf. Wenn ich 
Seufzer zu dir ſchicke, mache ſelbſt 
den Himmel auf; und ſo ich nicht 
deten kan, rede du den Vater an: 
Denn du ſitzſt zu feiner Rechten; 
darum hilf uns, deinen Knechten. 

3. Zeuch die Sinnen von der Erde, 
über alles Eitle hin, daß ich mit 
dir himmlisch werde, ob ich gleich noch 
ſterblich bin, und im Glauben mei⸗ 
ne Zeit richte nach der Ewigkeit, bis 
wir auch zu dir gelangen, wie du 
biſt voran gegangen. 

4. Div ift alles übergeben, nimm 
dich auch der Deinen an; hilf mir, 


daß ich Ehriſtlich leben, und dir hei⸗ 


lig dienen kan. Kommt der Satan 
wider mich, ach ſo wirf ihn unter 
dich, zu dem Schemel deiner Fuͤſſe, 
daß er ewig ſchweigen muͤſſe. 

5. Meine Wohnung mache fertig, 
dreben in des Vaters Haus, da ich 
werde gegenwärtig bey dir gehen ein 
und aus: Denn der Weg dahin biſt 
du; darum bringe mich zur Ruh, 
und nimm an dem letzten Ende, mei⸗ 
nen Geiſt in deine Haͤnde. 

6. Komme, wenn es Zeit if, wieder, 
denn du haft es zugeſagt, und erlöfe 
meine Glieder, die der Tod im Grabe 
nagk; richte denn die böfe Welt! die 
dein Wort fuͤr Lügen hält, und nach 
ausgeſtandnem Leide führung ein zu 
deiner Freude. C. Neumann. 

M. O Welt, ich muß dich laffen: 
28 comm mit dem Himmel 

3. wagen, o Jeſu, laß mich 
tragen; ich kan nicht weiter gehn. 
Du bit hinauf gefahren: da laß 
auch mich verwahren, laß mich nicht 
langer hauſſen ſtehn. 
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2. Kotum mit dem Himmelwagen 
laß mich nicht ferner plagen, ſchau 
doch mein Elend anz nimm mich ins 
andre Leben, da wird es Ruhe geben, 
vielmehr, als man gedenken kan. 

3. Komm mit dem Himmelwagen. 
Ich werde dann nicht klagen! Denn 
dort iſt Frölichkeit, dort hat man keine 
Mangel, dort leben wir als Engel, 
dort findt man Friede für den Streit. 

4. Komm, mit dem Himmelwagen. 
Wer wollte wohl verzagen? Ich habe 
Gottes Geiſt. Du haſt mit deinem 
Gute, mit deinem Kleiich und Blu⸗ 
te, herdliebſter Jeſu, mich geſpeiſt. 

s. Komm mit dem Himmelwa⸗ 
gen. Kein Feind ſoll mich verjagen : 
ich komm in Gottes Hand. Die Feinde 
mögen kriegen, ich kan indeſſen ſiegen, 
und geh ins rechte Friedensland. 

6. Komm mit dem Himmelwagen. 
Ich werde nicht mehr fragen: Wie 
ficht es in der Welt? Ich kan in 
Sternenauen wohl beßre Singe ſchau⸗ 
en. Weg, weg, mit Ehre, Gunſt 
und Geld! 

7. Komm mit dem Himmelwagen. 
O Troſt in alten Tagen! Der ganze 
Leib iſt matt, die Zeiten find verfo- 
gen, die Kraft iſt ausgeſogen: Komm, 
komm, ich bin des Lebens fatt. 

8. Komm mit dem Himmelwagen. 
Kein Kummer wird mich nagen, 
dort ſetzt es keine Noth. Laß mich 
zu Wagen feigen, laß mir dein Ant⸗ 
litz zeigen, mein aufgefahrner Menſch 
und Gott! M. J. Neunherz. 

M. Wie e de der. f 

3 ob ſey dir, Jeſu, groſſer 
284. L Held, der du mit Sieg 
erhieltſt das Feld, und heute dich ge⸗ 
ſetzet zu deines Vaters rechten Hand. 
Die Feinde ſind nun uͤbermannt, ſo 
dich vorhin verletzet, daß fort ſie 
dort dir zun Füſſen liegen muͤſſen; 
Tod und beben iſt dir völlig uͤbergeben. 

2. Die Engel alle dienen dir, der 
Auserwählten ihr Gebuͤhr iſt, Jeſu, 
dich zu loben, weil du den Seegen 
wiederbracht, da du mit Majeſtaͤt 
und Pracht gen Himmel dich erho⸗ 

K 3 ben, 
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ben. Singet, klinget, jubiliret, tri- 3. O mache mich im Leiden indeſ⸗ 
umphiret, daß ihr ehret Chriſtum, ſen unverzagt, daß man mit allen 
der gen Himmel führer. Freuden die ſauren Gänge wagt. Iſt 
3. Du biſt das Haupt; hingegen meine Kraft zu ſchwach, ſo hilf du 
wir ſind Glieder, und allein von dir fetber tragen. Du ſtaͤrkſt ia. ſonſt in 
entſtehet unſer Leben, auch aller Se: Plagen die Deinen tauſendfach. 
gen, Staͤrk und Kraft, und was uns 4. Gehts gleich in meinen Aeng⸗ 
ſonſten Nutzen ſchaft, wird uns von fren bisweilen harte her; wenn mir 
dir gegeben. Dringe, zwinge mein am allerbängiten, fo waͤhret die Be⸗ 
Gemuͤthe und Gebluͤte dich zu preiſen, ſchwer nur eine kürze Zeit. Dort 
Lob und Dank dir zu erweiſen. folget nach den Klagen, nach Kun 
4. Zeuch, liebſter Jeſu, uns nach mer, Angſt und Zagen, rechtſchafne 
dir, hilf, daß wir fleißig für und Lieblichkeit. 
fuͤr nach deinem Reiche trachten. 5. Du haft das Heil ver 
Laß uns von Suͤnden allzeit rein, hin⸗ und ob es manchmal ſcheint, ob wuͤr⸗ 
gegen voll von Tugend ſeyn, das Eitle de das gebrochen, was dieſer groſſe 
zu verachten. Unart, Hoffart, laß uns Freund uns zugeſaget hat; doch wird 
meiden, chriſtlich leiden, was uns driz zu deinen Ehren zuletzt der Ausgang 
et, und uns deine Hand zuſchicket. lehren: Dein Wort ſey lauter That. 
5. Sey, Jefu, unfer Schutz und 6. Ich will auf dein Versprechen 
Schatz, fey unſer Huͤlf und ſeſter mit meinem Glauben baun. Du 
latz, darauf wir uns verlaſſen, wirft mir das nicht brechen. Wir 
bring uns dahin, wo du nun bif, wollen dir vertraun, du wirft die Zu: 
weil hier doch nichts denn Jammer verſicht dereinſt mit Ehren krönen. 
iſt und Elend ohne Maffen, Fügen, Die Welt mag immer höhnen, mein 
Zeigen, Angſt und Plagen, taglich Jeſus laſt mich nicht. 
nagen, ſtuͤndlich quälen alle fromme 7- Der Himmel fol mir werden; 
Chriſtenſeelen. „ und da wird alles gut. Du fuͤhreſt 
6. Herr Jeſu, der du durch dein von der Erden, das macht mir Herz 
Blut uns armen Menſchen biſt zu und Muth „und lindert alle Pein. 
gut ins Heiligthum gegangen, kom, Dein Vater iſt mein Vater, und du 
hohl uns doch auch gleichfalls nach, biſt mein Berather: Zrum muß ich 
laß unſers Lebens Ungemach ein ſelig ben dir ſeyn. M. J. Neunherz. 
End erlangen. Dafuͤr wolln wir hier M. Als vierzig Tag nach Oſtern. 


und oben ewig loben deinen Namen, 286 Nun freut euch Gottes 
+ 


ſprochen, 


bring uns nur dahin bald, Amen. Kinder all, der Herr 
M. Von Gott will ich nicht. fährt auf mit groſſem Schall; lob⸗ 
2857 Mein Jeſus fuhr gen Him⸗ ſinget ihm, lobſinget ihm, lobſinget 
A0): mel, wenn er den Rauf ihm mit lauter Stimm! 
vollbracht; Ich bin noch im Getuͤm⸗ 2. Die Engel und all Himmelsheer 
mel. Laß mich nicht aus der Acht. erzeigen Chriſto göttlich Ehr, und 
Ach, hole mich auch nach. Ich waͤre jauchzen ihm mit frölchem Schall; 
gern dort droben. Wenn werd ich nach das thun die lieben Engel all. ; 
gehoben? Hilf aus dem Ungemach. 3. Daß unfer Heiland Jeſus Chrif, 
2. Komm, Jeſu, machs nicht lan⸗ wahr'r Gottes Sohn, Menfch worden 
ge; komm, Sefu, komm doch bald. Mir ift, deß freuen fich die Engel febr, 
wird auf Erden bange : Komm, komm, und gönnen uns gern ſolche Ehr. 
mein Aufenthalt. Mein Herz ver⸗ 4. Der Herr- hat uns die Staͤtt 
langt nach dir. Die Welt wird mir bereit, da wir ſoll'n bleiben in Erwig- 
zu enge: Zeuch mich aus dem Ge⸗ keit. Lobſinget ihm, lobſinget ihm, 
draͤnge. Komm, ſtille die Begier. lobſinget ihm mit lauter Stimm! h 
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10 6. Wir find Erben im Himmel⸗ M. Liebſter Immanuel, RENT: 
N reich, wir ſind den lieben Engeln 287 Sk Jeſu wohin biſt 
du gleich. Das ſehn die lieben Engel 70% du kommen? It dei⸗ 
gern, und danken mit uns Gott dem ne Wohnung nicht mehr in der Welt? 
Herrn, Hat dich der Vater uns wieder ge⸗ 
4 6. Es hat mit uns nun nimmer nommen ? Daß dir der Himmel al- 
0 Noth, der Satan, Suͤnd und em- leine gefällt. Laß doch auf Erden die⸗ 
ger Tod, allſammt zu ſchanden worden ſes noch werden , daß wir den Her⸗ 


| 

10 ſind durch Gottes und Marten Kind. ren der Herrlichkeit fen. iia 
a 7. Den heiligen Geiſt ſendt er her⸗ 2. Mein, liebſte Seel, die Zeit iſt 
10 ab, auf daß er unſer Herz erlab, und vergangen, da der Sohn Gottes die 


e kröſt uns durch das goͤttlich Wort, Menſchen erlöſt. Trage nur weiter 
und uns behüͤt fuͤs Teufels Mord. Ecin folches Verlangen, das ſich mit 
8. Alſo baut er die Chriſtenheit zur irdiſcher Gegenwart tröf. Unſere 
ewgen Freud und Seligkeit. Allein Gaſſen hat er verlaſſen: Denn es iſt 
der Glaub an Jeſum Chriſt die recht alles auf Erden vollbracht. 
Erkenntniß Gottes if. 3. Wohl denn, mein, Heiland! f 
9. Der heilge Geiſt den Glauben fahre mit Freuden, weil du fo Hert- 


K ſtärkt, Geduld und Hofrung in uns lich die Holle beſtegt. Herrſche na 
i wirkt, erleucht, und macht die Herzen deinem bluttriefenden Leiden uber den 
3 fet, und uns in Teübfal nicht verlaf. Haufen, der gegen uns kriegt. Stoſ⸗ 
IE 19. Was uns die goͤttlich Maje⸗ fe darnieder, was dir zuwider, bis 
N fåt am heilgen Kreuz erworben hat, wir auf, Erden vollkommen erlöst. 
g das theilet aus der heilge Geiſt, da: 4. Bin ich doch, Jeſu, dein Fleiſch 
„rum er unſer Lehrer heist. und Gebeine, da, doo du bleibe, da 
+ 11. Der Vater hat den Sohn ge⸗ komm ich auch hin. Deine Verewk⸗ 
Mi fandt, der Sohn wird anders nicht gung bringet auch meine, weil ich 
5 erkant, ohn durch den heilgen Geiſt al⸗ von deinen Erloͤſeten bin. Ja mit 
N lein, der muß die Herzen machen rein, ſteht offen, alles zu hoffen, darum, 
i 12. So manche ſchone Gottesgab weil Jeſus im Himmel regiert. 
J bringt uns der heilge Geiſt herab, und 5. Sey nun gelobet, du König der 
n uns fürm. Satan wohl bewahrt. Ehren, alles, was Odem hat, bete 
a Solchs ſchaft des Herren Himmel- dich an. Deinen Ruhm ſoll auch 
h fahrt. : mein Herze vermehren, dir will ich 
: 13. So danket nun dem lieben dienen, fo lang ich nur tan. Bis 
3 Herrn) und lobet ihn von Herzen du den Deinen wieder erſcheinen, 
i gern, lobſinget mit der Engel Chor, und fie wirſt richten am Ende der 
t daß man es in dem Himmel hör. Welt. f 
' 14, Gott Pater in der Ewigkeit. 6. Bleibet, ihr Sûnder, der 
N es ſagt dir deine Ehriſtenheit groß Wollust ergeben, meine Gedanken 
N Ehr und Dané mit hoͤchſtem Fleiß, find alle bey Gott. Wo mein Erl- 
1 zu allen Zeiten Lob und Preis: fer ift, da will ich Leben, Irdiſche 
ö 15. Herr Jeſu Chriſte, Gottes Dinge die acht ich wie Soth. Auf 
i Sohn, gewaltig, herrlich, praͤchtig ſeinem Throne liegt meine. Krone. 
N ſchon, es dankt dir deine Ehriſten⸗ Amen. Das glaub ich, es wird auch 
l heit von nun an bis in Ewigkeit. geſchehn. Caſp. Neumann. 


1 4 16. Du heiliger Geit, wahrer M, Du, o ſchönes Weltgebäude. 
> Gott, der du uns kröſt in aller Noth, 288 We iſt Jeſus hingegan⸗ 
d wir ruͤhmen dich, wir loben dich, und O0 gen 7 Er iſt in den 
à ſagen dir Dank ewiglich. Himmel nauf: uns den Himmel zu 
D. Eraſm. Alberus, erlangen, ſchleuſt fish fo ſein ſaurer 

K 4 Lauf; 


t 


er 


st — er 
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Lauf; Ja, fein Gang durch Kreuz 
und beiden, endet ſich mit Himmels⸗ 
Freuden. So ſoll ich auch herrlich 
ſtehn, und durchs Kreuz in Himmel 
gehn. 


2. Herr, du biſt in Himmel kom⸗ 
men: Doch bleibſt du auch da, mein 
Freund, haſt dein Herz mit hinge⸗ 
nommen, welches uns fo treu ge⸗ 
menni. Du halfſt miſerablen Leuten: 
das thuſt du noch dieſer Zeiten. Zu 
dir ſteht die Zuverſicht: Deine Liebe 
laſt uns nicht. 5 

3. Hat man dich nicht im Geſich⸗ 
te, merken wir doch deine Kraft, 
kriegen Glanz von deinem Lichte, 
bringen Frucht durch deinen Saft 
Deine Fahrt iſt uns kein Schade: 
denn wir finden Gnad um Gnade 
weil deinGnadenbruͤnnlein qvillt, und 
das Haupt den beib erfullt. 

4. Ich kan Allen Trotz gebieten, 
ſie ſind Teufel oder Welt. Jeſus 
herrſcht in ihrer Mitten, der mich 
ſchuͤtzet und erhalt. Das ſchmeckt 

meiner Kehlen ſuͤſſe. Recht, zum 
Schemel deiner Fuͤſſe muͤſſen dieſe 
Feinde hin. Alſo bleibt mir mein 
Gewinn. 

5. Nun kan ich getroſter beten. 
Jeſus geht in Himmel ein, feine fiez 
en zu vertreten, und ihr Advocat 
au ſeyn. Sollten wirs mit ihm nicht 
wagen? Kan uns Gott etwas verſa⸗ 


Von der Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


gen , wenn mein Jeſus und fein 
Geif ſelber unfer Vorſprach heißt 2 

6. Nun kan ich getroſter werden, 
und die ſchnoͤde Welt verſchmaͤhn. 
Ey was ſoll der Koth der Erden ? 
Ich darf nur gen Himmel ſehn: da 
ſoll ich was rechtes haben, da ſind 
meine befe Gaben. Wo mein Haupt, 
da ſoll ich ſeyn: So iſt ja der Him⸗ 
mel mein. 

2. Nun werd ich mich ſchlecht 
betruͤben, ob wir was verloren geht: 
Iſt mir doch mein Theil geblieben. 
Jeſus hat mich ſchon erhöht, und 
ins Himmliſche verſetzet. Und das 
iſts, was mich ergötzet. Iſt es hier 
gleich noch fo schlecht : Droben iſt 
mein Buͤrgerrecht. 

8. Er hat uns die Statt bereitet, 
und anitzt den Gnadenthron tröſtlich 
über mich gebreitet. Einſt wird 
dieſer Gottes Sohn uns zum Gluͤcke 
wieder kommen „da wird man zu 
ihm genommen. Jeſu, komm, hol 
uns zu dir, zeuch uns nach, fo laufen 
wir. 


9. Unſer Geiſt verlangt zu ſchei⸗ 
den, ſieht den Himmel frölich an; 
alſo ſterben wir mit Freuden, weil 
der Himmel aufgethan. Jefus hat 
ihn durchgebrochen. Jeſus hat uns 
auch verſprochen, das er uns noch 
nehmen will. Flügel her! Dort iſt 
mein Ziel. M. J. Neunherz. 
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| XIII. Auf das 


M. Als vierzig Tag nach Oſtern. 

4 I Jeſus Chrifus Got- 

tes Sohn, mit feiner 

289. leiblichen Berfon von 

dieſer Welk abſcheiden wolln , fagt 
er feinen Juͤngern unverholn SG 

2. Ich geh zu Gottes Majeſtat, ihr 

aber geht nicht aus der Staͤt, bis 


heilige Pfingſtfeſt. 


Ort, eintraͤchtig 
Weis, betend 
Fleiß. 


nach Chriſtlicher 
zu Gott mit allem 


4. Nach Oſtern am funfzigſten 


Tag, den man den Pfingfftag nennen 
mag, neun Tag nach Ehriſti Him⸗ 
melfahrt ward 


ein ſehr groß Ding 


euch zuvor himmliſche Kraft beſtätiget offenbart. 

zur Ritterſchaft. 5. Des Morgens um die dritte 
3. Die Jünger glaubten dieſe Stund, weil fie beten aus Herzen⸗ 

Wort, bleiben verſammlet an einem 


grund, kam der heilige Geiſt ins Haus, 


als 


ale 
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als ein Sturmwind, mit groſſem 
Brauß. 

6. Saß auf ein'm jeglichn unter 
ihnen, gab ihn'n allen rechtſchafnen 
Sinn, jagt ihnen von Gottes Wun- 
derthat mit neuen Sprachen ohne 


Spott. 

7. Auf dieſen Sturm lief viel 
Volks zu, und ſieh, die Juͤnger 
red'ten nu mit neuen Zungen groſſe 
Ding, das Vielen ſehr zu Herzen 
gieng. 

8. Derhalben ſprachen etliche: 
Die Männer find von Galila, wie 
reden fie nun unfer: Sprach, fo grof- 
ſe Ding vorbringen auch? 

. Etliche ſagten: Sie find voll, 
ſie reden wie die Trunkenbold. Pe⸗ 
trus aber voll Gotteskraft gab ih⸗ 
nen freudig Rechenſchaft. 

10. Nahm Wort: für fich aus Jo⸗ 
els Buch, und aus dem Pſalter 
manchen Spruch, redte, daß's durch 
viel Herzen drang, und ſie alſo zu 
reden zwang: 

u. O lieben Brüder! rathet zu; 
wie kommen wir zur rechten Ruh? 
Wir finden bey uns nichts denn 
Sind: ſagt, wer uns denn davon 
entbind ? 

12. Petrus ſprach: Beſſert eier 
Thun, und glaubt an Chriſtum, 
Gottes Sohn; betet ihn an mit eu⸗ 
rem Mund „ laßt euch taͤuffen auf 
ſeinen Bund. 

12. Sie thaͤten, wie ihn n Petrus 
rieth, kamen von ihrem bofen Tritt, 
glaubten, empfingen auch die Tauf, 
lieffen einen gottſelgen Lauf. 

14. Ey nun verleih, heiliger Geiſt, 
daß wir uns halten allermeiſt nach 
deiner erſten Kirchen Weis dir, 
Gott, zu Lob, Dank, Ehr und Preis. 

Michael Weiß. 

M. Herr Gott dich ns ok 1 25 

; Ter Herr hat alles wohl 
290, D gemacht, das zeigt des 
Himmels ſchoͤne Pracht. Wie herrlich 
iſt er ausgeſtreckt, mit ſeiner That 
er uns bedeckt. 

2. Die Erde ſteht auf feſtem Fuß, 


y 


ſo fteif, daß ihr Grund bleiben muß; 
das wilde bodenloſe Meer mit grof- 
ſer Fluth geht um ſie her. 

3. Wie ſchnelle lauft das Sonnen⸗ 
licht, dem weder Glanz noch Macht 
gebricht! Damit die Jahre richtig 
gehn, ſo muß der Mond gewechſelt 
ſtehn. 

4. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 

macht, mit Guͤt und Treu an uns 
gedacht, denn, was ſich reget um 
un an, das hat er unter uns ges 
than. 7 : 
5. Als wir in Sünden warn ver⸗ 
flucht, hat er uns gnädig heimge⸗ 
ſucht, geſendet ſeinen Sohn herein, 
daß er ſoll unfer Mitter ſeyn. 

6. Er hat vergoſſen, uns zit gut, 
fein Roſinfarbnes mildes Blut, fuͤrn 
Tod das Leben wiederbracht, und al⸗ 
les Böſe gut gemacht. 

7. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, nach ſchwerem Kampf und 
harter Schlacht, in Himmel hat er 
ſich gewandt, geſetzt zu Gottes rech⸗ 
ten Hand. 

8. Da heerſchet er als wahrer Gott, 
ſein Reich beſchirmt er in der Noth, 
ziert uns mit Gaben mancherley, vol 
aller Schuld macht er uns frey, x 

9. Er fendet den heilgen Geiſt, daß 
er uns Kraft und Beyſtand leiſt; 
den Glauben er ſelbſt zuͤndet an, 
daß wir beſtehn auf rechter Bahn. 

10. Drum will ich fingen Tag und 
Nacht: der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, mir if erworben Gottes Gnad, 
ich bin befreyt von Schand und 
Schad. KM 
11. Ob ich- gleich leid viel Kreuz 
und Noth, bis endlich ruͤckt herbey 
der Tod, fo muß doch alle ſolche Pein, 
mir eine Reif in Himmel ſeyn. 

12. Den Tod ich nunmehr gar 
nicht acht, der Herr hat alles wohl 
gemacht; der Tod in Sieg verſchlun⸗ 
gen it, durch unſern Herren Jeſum 
Chriſt. . 

13. Und wenn das letzte Stuͤndlein 
kömmt, daß mich Gott von der Welt 
hinnimmt, fo will ich fagen wohl be⸗ 

K 5 dacht: 


354 
dacht: Der Herr hat alles wohl 
gemacht. 

14. Mein erſtes Wort am juͤng⸗ 
ſten Tag, wenn ich aufſteh ohn alle 

Klag, folk ſchallen nach der langen 
Nacht! Der Herr hat alles wohl 
gemacht. ne 

15. Drauf wenn ich geh in Him⸗ 
mel ein, da will ich erft recht fro- 
lich ſeyn, und ſingen, daß das Her⸗ 
ze lacht: Der Herr hat alles wohl 
gemacht. 

es heilgen Geiſtes trei 

291. D che Gnad die Herzen 
der Apoſtel hat erfüllt mit feiner 

geſchenkt der Sprachen 


Guͤtigkeit, 
Unterſcheid. 

2. Ehrif hat vorhin an der Welt 
End zu predigen fie ausgeſendt, in 
allen Sprachen Gottes Wort, den 
Kreaturn an allem Ort. 

3. Sagend zu ihnen: 
dar den heilgen Geiſt itzt offenbar, 
der wird euch lehren ganz gewiß, 
was geſchehn und zukünftig ift. 

4, Sagend zu ihnen: Wenn ihr 
werd ſtahn für Kon gen Fuͤrſten, 
denkt nicht dran, und kümmert euch 
darum nicht ſehr, wie ihr verant⸗ 
wort't meine behr. , 

5. Ihr werdet erlangn zur ſelben 
Stund vernuͤnftigs Herz und treuen 
Mund, ewr Kummer wird geſtillet 
bald aus Gottes Kraft, Macht und 
Gewalt. 

6, Nun preiſet des Tröſters Wohl⸗ 
that, der alle Ding erſchaffen hat, 
der Günd und Irrthum von uns 
wend't, die Flamm der Lieb ins Herze 
ſendt. 

2, Darum mit groſſem Freuden⸗ 
ſchall ſingt Lob dem Herren allzumal, 
der heiligen Dreyfaltigkeit fagen wir 

Dank in Ewigkeit. verd. I. Leo. 


M. Tee en wir Pr hier. 
Zott, du haft in deinem 
292. Sohn mich von E⸗ 
wigkeit erwehlet. Sende nun von 
deinem Thron, was noch meinem 
Heile fehlet, und gieb mir des Geis 


Nehmet 


293. : | uns d. 
Sohn erbitten heiſt, aus deines Him⸗ 
mels Höhen. Wir bitten, wie et uns 


Auf das heilige Pfingſtfeſt. 


ſtes Gaben, ſodann werd ich alles 
haben. 

2. Ach ich bin lebendig todt, und 
zum Guten ganz verloren. Heilger 
Geiſt, mein Herr und Gott, mache 
du mich neu geboren: denn das 
Fleiſch iſt mein Verderben, und kan 
nicht den Himmel erben. 

3. Treibe weg die finſtre Nacht 
meiner irrigen Gedanken. Dämpfe 
das, was Gott veracht, halte die 
Vernunft in Schranken, daß ich an⸗ 
ders nicht, als gerne, ſelbſt von dir 
die Weisheit lerne. 

4. Was mein Herze dicht und 
tracht, ift von Jugend auf nur boͤſe; 
aber hilf, daß deine Macht mich auch 
von mir ſelbſt erloſe; und zu allen 

guten Dingen gieb mir Wollen und 
Vollbringen. N 

5. Schaffe mir ein reines Herz, 
daß ich ſtets an Gott gedenke, und 
mich oft mit Reu und Schmerz uͤber 
meine Sünden kranke; doch nach 
den betrübten Stunden fuͤhre mich 
in Jeſu Wunden. A 

6. Pflanze mich daſelbſt in ihn, 
als ein Glied an feinem Leibe, und 
wenn ich ſein eigen bin, hilf mir, 
daß ich es auch bleibe. Er ſey Stock 
und ich die Rebe, daß ich ganz in 
Jeſu lebe. DEET 

7. Hierzu bitt ich diefe Dren, Glau⸗ 
be, Hofuung und die Liebe; ſteh 
auch ſonſt mir alſo bey, daß kein 

Teufel mich betruͤbe. Gieb mir De⸗ 
muth, Fried und Freude, und auch 
Sanftmuth, wenn ich leide. 

8. Hilf mir reden recht und wohl, 
auch zuweilen gar nichts ſagen: Hilf 
mir beten, wie ich ſoll, hilf mir 
auch mein Kreuze tragen. Wenn es 
Zeit it, hilf mir ſterben, und dabey 
den Himmel erben. 

Caſp. Neumann. 


M. Kommt her zu mir, ſpricht. 


ott Vater, ſende deinen 
Geiſt, den uns dein 


gelehrt; 


Auf das heilige Pfingſtfeſt. 


gelehrt; laß uns doch ja nicht uner⸗ 
hort von deinem Throne gehen ! 

2. Kein Menſchenkind bier auf 
der Erd iſt dieſer edlen Gaben werth; 
bey uns iſt kein Verdienen. Hier 
gilt gar nichts, als Lieb und Gnad, 
die Chriſtus uns verdienet hat mit 
Buͤſſen und Verſuͤhnen. 

2. Es jammert deinen Vaterſinn 
der groſſe Jammer da wir hin durch 
Adams Fall gefallen. Durch dieſes 
Fallen it die Macht des bojen Geiz 
fesa leider! bracht auf ihn und auf 
uns allen. 

4. Wir halten, Herr, an unſerm 
Heil, und ſind gewiß, daß wir dein 
Theil in Chrifto werden bleiben, die 
wir durch ſeinen Tod und Blut des 
Himmels Erb und hoͤchſtes Gut zu 
haben treulich glauben. 

F. Und das if auch ein Gnaden⸗ 
Werk und deines heilgen Geiſtes 
Stark; in uns if kein Vermoͤgen. 
Wie bald wuͤrd unſer Glaub und 
Treu, Herr, wo du uns nicht ſtuͤndeſt 
bey, fich in die Aſche legen? 

6. Dein Geiſt haͤlt unſers Glau⸗ 
bens Licht, wenn alle Welt darwider 
ficht mit Sturm und vielen Waffen; 
und wenn auch gleich der Fuͤrſt der 
Welt ſelbſt wider uns ſich legt ins 
Feld, ſo kan er doch nichts ſchaffen. 

7. Wo Gottes Geiſt iſt, da if Sieg; 
wo dieſer hilft, da wird der Krieg 
gewislich wohl ablaufen. Was iſt 
doch Satans Reich und Stand? 
Wenn Gottes Geiſt erhebt die Hand, 
fallt alles übern Haufen. 

8. Er reißt der Hollen Band ent- 
zwey; er troͤſt't und macht das Herze 
ſrey von allem was uns kraͤnket. 
Wenn uns des Ungluͤcks⸗ Wetter 
ſchreckt, ſo iſt ers, der uns ſchuͤtzt und 
deckt, viel befer, als man denket. 
9. Er macht das bitre Kreuze ſuͤß, 
iñ unſer Licht im Finſterniß, führt 
uns als feine Schaafe, halt über uns 
ſein Schild und Wacht, daß ſeine 
Heerd in tiefſter Nacht mit Ruh und 
Friede ſchlafe. 

10. Er lehret uns die Furcht des 


Herrn, liebt Reinigkeit, und wohnet 
gern in fromm und keuſchen Seelen. 
Was niedrig iſt, was Tugend ehrt, 
was Buſſe thut und ſich bekehrt, das 
pflegt er zu erwaͤhlen. 

II. Er iſt und bleibet ſtets getreu; 
er ſteht uns auch im Tode bey, wenn 
alle Ding abſtehen; er lindret unſre 
letzte Dvaal, laͤſt uns hindurch ins 
Himels Saal getroſt und frölich gehen. 

13 Nun, Herr und Vater aller 
Guͤt, Hr unfern Wunſch, geuß ins 
Gemuͤth uns allen diefe Gabe. Gieb 
deinen Geiſt, der uns allhier regiere, 
und dort fuͤr und fuͤr im ewgen Le⸗ 
ben labe: N Paul Gerhard. 

Zroſſer König, Herr der 
294. G Ehren, Dank ſey dir 
zu tauſendmal, daß du mich vons 
Himmels Saal deinen Troͤſter Il 
ſeſt hoͤren! Dank fey deiner All⸗ 
machts hand, die mir deinen Geif gez 
ſand! Ich will ſtets dein Lob ver⸗ 
mehren. 

2. Daß ich glaube, dir vertraue, 
das if deines Geiſtes Kraft, der mil 
Troſt und Huͤlfe ſchaft, weil ich die⸗ 
ſes Elend baue. Er erleuchtet mei⸗ 
nen Sinn, wenn ich noch fo blöde 
bin, daß ich deine Wahrheit ſchaue. 

3. Seine Brunſt erweckt die Liebe, 
die ſonſt ſchon verloſchen mår. Wenn 
ich diele Welt begeht, ſo macht er 
die Augen kruͤbe, bis der auferliche 
Schein mir ganz muß verdaͤchtig 
ſeyn, und ich mich im Guten übe, 

4. Daß ich kan den Himmel hof⸗ 
fen, das ift fein genaͤdig Werk, denn 
er hilft durch ſeine Staͤrck, wenn 
mich ſchon viel Kreuz betroffen. Er 
giebt mir die Seufzer ein, wenn ich 
will gen Himmel ſchroyn. Durch 
ihn ſteht mir alles offen. 

5. Ach ich kan es nicht erzählen; 
was dein Troͤſter an mir thut. Er 
macht meine Sachen gut. Wenn es 
will am beſten fehlen, ſo treibt er 
mich durch dein Wort immer zu 
dem Guten fort, daß ich etwas kan 
erwehlen. S 

6. Nun, der du deu Geiſt gehen 

gie 


Auf das heilige Pfingſtfeſt. 


16. Nimm aus feiner Gnadenfuͤlle, 
die vollauf Vermoͤgens hat; gieb 
mir reiche Kraft und Gnad, daß ich 
meinen Wunſch beſtille; ſchreib mir 
ihn ins Herz hinein, ſo wirſt du das 
Siegel ſeyn. M. J. Neunherz. 


omm, Gott Schöpfer, 
206. K heilger Geiſt, beſuch das 
Herz der Menſchen dein, mit Gna⸗ 
den ſie füll, wie du weiſt, daß dein 
Geſchoͤpf fie vorhin ſeyn. 

2. Denn du biſt der Troͤſter ge⸗ 
nannt, des allerhoͤchſten Gabe theur, 
ein geiftlich Salb an uns gewandt, 
ein lebend Brunqvell, Lieb und geur. 

3. Zuͤnd uns ein Licht an im Ver⸗ 
fand, gieb uns ins Herz der Liebe 
Brunſt, das ſchwach Fleiſch in uns, 
dir bekänt, erhalte fek dein Kraft 
und Gunſt. 

4. Du bit mit Gaben ſiebenfalt 
der Finger an Gottes rechten Hand; 
des Vaters Wort giebſt du gar bald 
mit Zungen frey in alle Land. 

5. Des Feindes Liſt treib von uns 
fern, dein Fried ſchaf bey uns deine 
Gnad, daß wir dein in Leiten folgen 
gern, und meiden ſtets der Seelen 
Schad. 

6. Lehr uns den Vater kennen 
wohl, darzu Jeſum Chriſt, ſeinen 
Sohn, daß wir des Glaubens wer⸗ 
den voll, dich beyder Geiſt recht zu 
verſtahn. 

7. Gott Vater ſey Lob, und dem 
Sohn, der von den Todten auferſtund, 
dem Tromer ſey daſſelb gethan, in 
Ewigkeit zu aller Stund. $ 

D, wen Luther. 
Domm, heiliger Geif, 
297. K Herre Gott! erfͤll mit 
deiner Gnaden Gut deiner Glaubi⸗ 
gen Herz, Muth und Sinn, dein bruͤn⸗ 
fig dieb entzuͤnd in ihn n. O Herr! 
durch deines Lichtes Glanz zu dem 
Glauben verſammlet haſt das Volk 
aus aller Welt Zungen; das ſey dir, 
Herr, zu dob geſungen. Halleluja! 
Halleluja! 
2. Du heiliges Licht, edler Hort! 


* 


laß uns leuchten des bebens Wort, 
und lehr uns Gott recht erkennen, 
von Herzen Vater ihn nennen. O 
Herr, behüͤt für fremder Lehr, daß wir 
nicht Meiſter ſuchen mehr, denn 
Jeſum Chriſt mit rechtem Glauben, 
nd ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Halleluja! Halleluja. 

3. Du heilige Brunſt, ſuͤſer Trost! 
nun hilf uns frölich und getroſt in 
deinem Dienſt beftandig bleiben die 
Truͤbſal uns nicht abtreiben. O Herr, 
durch dein Kraft uns bereit, und 
ſtäͤrk des Fleiſches Bloͤdigkeit, daß wie 
hier ritterlich ringen, Durch Tod und 
beben zu dir dringen. Halleluja! 
Halleluja! D. M. Luther. 


M. Herr Jeſu Chriſt, dich zu. 

298 amm, heilget Gei, zeuch 

* bey uns ein, erfuͤll mit 
deiner Gnaden Schein die Herzen, 
die du ſelber dir zu deinem Dienſt 
erſchaffen hier. | 

2. Du bit der Troͤſter in dee 
Noth, die Gabe von dem höͤchſten 
Gott, die Liebe ſelbſt, der Lebens⸗ 
brunn, das Freudendl und Guez 
denſonn. 

3. Die Gaben mannigfalt erkant, 
der Finger Gottes rechter Hand: 
In allen Sprachen machſt du kund 
dein Wort durch treuer Lehrer 
Mund. 

4, Zuͤnd im Verſtand uns an ein 
Licht, die Lieb in unſre Herzen richt, 
auch unſers Fleiſches Bloͤdigkeit 
durch deine Kraft faré allezeit. 

5. Treib ab von uns der Feinde 
Heer, den lieben Frieden uns be⸗ 
ſcher; und weil der Menſch leicht 
irren kan, fo führ uns ſelbſt auf rech⸗ 
ter Bahn. 

6. Lehr uns den Vater kennen 
wohl, und wie man den recht ehren 
ſoll; im Glauben mach uns auen 
bekannt, wie du von beyden wir 
geſandt. 

7. Lob ſey dem Vater und dem 
Sohn, auch unſerm Tröſter und 
Patron. O Herr, durch deinen 

Geiſt 
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Geiſt uns leit zu deiner 
Herrlichkeit. 
Matth. Ap. v. Löwenftern. 
M. Von Gott will ich nicht. 
Somm, komm, o Him⸗ 

99. melstaube! Komm, o 
du werther Geiſt! Komm, komm, 
dieweil mein Glaube dich ſchon will⸗ 
kommen heiſt! Komm, kehre bey mir 
ein! Es ift, wie ſichs gebuͤhret, mein 
Herz ſchon ausgezieret: Das ſoll dein 
Wohnplatz ſeyn. N 

2. Komm, komm, du guͤldner Rez 
gen, befeuchte meinen Sinn! Komm, 
ſchuͤtt auch deinen Segen auf alle 
Frommen hin. Laß deinen Liebes⸗ 
bach mit reichen Strömen flüffen, und 
derer Herz beguͤſſen, die da find 
matt und ſchwach. 

3. Du biſt ein Mund der Blöden, 
der Armen Schatz und Gut, ein 
Gaſthaus in der Deden dem hart er⸗ 
ſchreckten Muth, ein Weg dem, der 
da irrt, der Blinden Licht und Son⸗ 
ne, der Herzbetrübten Wonne, der 
Kranken Arzt und Wirth. 

4. Du kanſt die Herzen lenken in 
einen Blick und Nu: Wenn Men⸗ 
ſchen Arges denken, ſo ſprichſt du 
nein dazu, machſt ihren Rath zu 
Spott, kanſt ihren Hochmuth ſchwüä⸗ 
chen, daß ieder drauf muß ſprechen: 
Seht, das thut unſer Gott. 

5. Du biſt ein Glanz der Truͤben, 
der Muͤden Ruh und Stab, der 
Sehnenden Belieben, treibſt allen 
Kummer ab: Di ſtüͤrtzſt der Stol- 
zen Stuhl, und wer in hohen Sa⸗ 
chen ſich allzu groß will machen, den 
tiefe du in den Pfuhl. 

6. Oft wenn es mit den Deinen 
itzt ſcheinet aus zu ſeyn, und die 
Tyrannen meynen, ſie waͤren es al⸗ 
lein, den niemand ſteuren kan, da 
pflegeſt du ein Schrecken in ihnen 
zu erwecken, und fftuͤrzeſt Roß und 
Mann. 

7. Will Pharao gleich denken, 
durch unerhörte That dein Iſrael 
zu kränken, ſo weißt du doch ſchon 
Rath: Wenn er der frommen 


Freud und 
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heiſt verdoppeln, 


Schaar die Arbeit 
ſtoppeln, 


und Stroh zuſammen 
ſchickſt du den Moſen dar. 

8. Nun wohl, auch ich will trau⸗ 
en, du werdeſt bey mir ſtehn, und 
alles ungluͤcks Grauen fürüber laf- 
fen gehn. Scheints für der Welt 
mit mir, als wärs nun ganz geſche⸗ 
hen, laßt du dein Allmacht ſehen, 
und zieheſt mich herfuͤr. 

9. Drum komm, o Trof, von oben! 
Komm, kehre bey mir ein, ſo kan im 
größten Toben ich ſtill und ficher 
ſeyn. Dir ift mein Angſt bekannt: 
Im aͤrgſten ungewitter guck du 
ſchon durchs Gegitter hart hinter 
meiner Wand. J. Franke. 

M. Gott des m. und der. 

omm, o komm, du Geif 
300. K des Lebens, wahrer 
Gott von Ewigkeit! deine Kraft ſey 
nicht vergebens, fie erfuͤll uns ieders 
zeit! So wird Geiſt und Licht und 
Schein in dem dunklen Herzen ſeyn. 

2. Gieb in unſer Herz und Sin⸗ 
nen Weisheit, Rath, Verſtand und 
Zucht, daß wir anders nichts begin⸗ 
nen, denn was nur dein Wille ſucht. 
Dein Erkenntniß werde groß, und 
mach uns vom Irrthum loß. 

3. Zeige, Herr, die Wohlfahrts⸗ 

ſtege; das was hinter uns gethan, 
raͤume ferner aus dem Wege. 
Schlecht und Recht fep um und an! 
Würfe Reu an Sünden ſtatt, wenn 
der Fuß geſtrauchelt hat. 
Laß uns ſtets dein Zeugniß 
fuͤhlen, daß wir Gottes Kinder find, 
die auf ihn alleine zielen, wenn ſich 
Noth und Drangſal findt: Denn 
des Vaters liebe Ruth iſt uns alle⸗ 
wege gut. 

5. Reiz 
ten frey, mit aller Freudigkeit; 
feufz auch in uns, wenn wir beten, 
und vertritt uns allezeit; ſo wird 
unſre Bitt erhoͤrt, und die Zuver⸗ 
ſicht vermehrt. 

6. Wird uns auch nach Droſte 
bange, daß das Herz oft ruffen muß: 
Ach mein Gott, mein Gott, wie lanz 

ge! 


uns, daß wir zu ihm tre⸗ 
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ge! ey ſo mache den Beſchluß: 
Sprich der Seelen tröſtlich zu, und 
gieb Muth, Geduld und Ruh. 

O du Geiſt der Kraft und 
Stärke, du gewiſſer neuer Geiſt! fő- 
dre in uns deine Werke, wenn der 
Satan auf uns ſcheußt; ſchenk uns 
Waffen in dem Krieg, und erhalt 
in uns den Sieg. 

8. Herr, bewahr auch unſern Glau⸗ 
ben, daß kein Teufel, Tod noch 
Spott, uns denſelben möge rauben; 
du bit unſer Schutz und Gott. Sagt 
das Fleiſch gleich immer nein; Laß 
dein Wort gewiſſer ſeyn. 

9. Wenn wir endlich ſollen ſter⸗ 
ben, fo. verfichre uns noch mehr, 
als des Himmelsreiches Erben, jener 
Herrlichkeit und Ehr, die uns unſer 
Gott erkieft, und nicht auszuſpre⸗ 
chen iſt. Joach. Neander. 

un bitten wir den heili⸗ 

Ol. N gen Geiſt um den rech⸗ 
fen Glauben allermeiſt, daß er uns 
behüte an unſerm Ende, wenn wir 


heimfahren aus dieſem Elende. Ky⸗ 
rie eleifon! 

2. Du werthes Licht, 
deinen Schein, lehr uns 
Chriſtum erkennen allein, 


gieb uns 
Jeſum 
daß wir 
an ihm bleiben, dem treuen Hei⸗ 
land, der uns bracht hat zu dem 
rechten Vaterland. Kyrie eleiſon! 


3. Du ſuͤſſe Liebe, ſchenk uns dei⸗ 


ne Gun, laß uns empfinden der 
Liebe Brunſt, daß wir uns von Her 
zen einander lieben, und im Friede 
auf einem Sinne bleiben. Kyrie 
eleiſon! 

4. Du höchster Tröſter in aller 
Noth, hilf, daß wir nicht fürchten 
Schand noch Tod, daß in uns die 
Sinne nicht verzagen, wenn der 
Feind das Leben wird verklagen. 
Kyrie eleiſon! D. M. Luther. 


M. Freu bih fehe, 0 ge Seele. 
du allerſuͤßte Freude! o 
30 2. O du allerſchönſtes Licht! 
der du uns in Lieb und Leide unbe⸗ 
ſuchet laͤſeſt nicht: Geiſt des Höchiten, 


hoͤchſter Fuͤrſt, der du haͤltſt und hal⸗ 
ten wirſt ohn Aufhören alle Dinge, 
höre, höre, was ich finge. 

2. Du biſt ja die beſte Gabe, die 
ein Menſch nur nennen kan; wenn 
ich dich erwuͤnſch und habe, geb ich 
alles Wuͤnſchen an. Ach ergich dich, 
komm zu mir in mein Herze, das du 
dir, da ich in die Welt geboren, ſelbſt 
zum Tempel auserkoren. 

3. Du wirſt aus des Himmelsthro⸗ 
ne, wie ein Regen ausgeſchuͤtt, bringst 
vom Vater und vom Sohne nichts 
als lauter Seegen mit. Laß doch, o 
du werther Gaſt! Gottes Segen, den 
du haft, und verwaltſt nach deinem 
en mich an Leib und Seele fül- 

en. 

4. Du bif weiſ' und voll Verſtan⸗ 
des, was geheim iſt, iſt dir kund, 
zehlſt den Staub des kleinen Sandes, 
gruͤnd'ſt des tiefen Meeres Grund: 
Nun, du weißt auch zweifelsfrey, wie 
verderbt und blind ich ſey; drum 
gieb Weisheit, und fuͤr allen, wie 
ich möge Gott gefallen. 

s. Du biſt heilig, laßt dich finden, 
wo man rein und ſauber iſt, fleuchſt 
hingegen Schand und Suͤnden, wie 
die Tauben Stank und Miſt. Ma⸗ 
che mich, o Gnadenqvell! durch dein 
Waſchen rein und hell. Laß mich 
fliehen , was du flieheſt, gieb mir, 
was du gerne ſieheſt. 

6. Du bit, wie ein Schaͤffein 
pfleget, frommes Herzens, ſanftes 
Muths, bleibſt im Neben uubeweget, 
thuſt uns Boten alles Guts. Ach 
verleih und gieb mir auch dieſen edz 
len Sinn und Brauch, daß ich Freund 
und Feinde liebe, keinen, denn du 
liebſt, betruͤbe. 

7. Mein Hort, ich bin wohl zu⸗ 
frieden, wenn du mich nur nicht 
verſtoͤßt. Bleib ich von dir ungeſchie⸗ 
den, ey ſo bin ich guung getröſt. Laß 
mich ſeyn dein Eigenthum; ich ver- 
ſprech hinwiederum hier und dort 
all mein Vermoͤgen dir zu Ehren ans 
zulegen. 

8. Ich entſage alle deme, was dir 
deinen 
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deinen Ruhm benimmt; ich will, daß kraft empfinden, und zur Bar 


und ſucht, will ſch halten als vers nen aller Ceinde Trutz mit freudigen 
flucht; ich will feinen ſchnöden Wez Geberden. Laß dich reichlich auf uns 
gen mich mit Ernſt zuwider legen. nieder, daß wir wieder Troſt em⸗ 


mein Herz annehme nur allein, was ſchaft dadurch geſtaͤrket werden, au 
von dir kömmt. Was der Satan will daß wir unter deinem Schutz begeg 


9. Nur allein, daß du mich ſtaͤr⸗ pfinden, alles Ungluͤck uͤberwinden. 
keſt, und mir treulich ſteheſt bey! F. O ſtark 
Hilf, mein Helfer, wo du merkeſt, laß uns 


des böſen Fleiſches Sinn, nimm den mögen nimmermehr von deiner 
alten Willen hin; mach ihn allerdin⸗ Weisheitreichen Lehr und deiner Lie⸗ 
ges neue, daß mein Gott fich meiner be trennen. Fluͤſſe, aüffe deine Gü- 
freue. i deins Gemüthe, daß wir finnen Chri- 
18. Sey mein Retter, halt mich fum unſern Heiland nennen. 
eben; wenn ich ſinke, fen mein 6. Du ſuͤſſer Himmelsthau, laß 
Stab; wenn ich ſterbe, ſey mein de⸗ dich in unſre Herzen kraͤftiglich, und 
ben; wenn ich liege, ſey mein Grab; ſchenk uns deine Liebe, daß unſer 
wenn ich wieder auferſteh, ey ſo hilf Sinn verbunden ſey dem Naͤchſten 
mir, daß ich geh hin, da du in em- ſtets mit Liebestreu, und fich. darin⸗ 
gen Freuden wirſt die Auserwaͤhlten nen übe. Kein Neid, kein Strett, 
weiden. Paul Gerhard. dich betrübe, Fried und Liebe mif- 
M. Wie ſchön leuchtet der. fen ſchweben, Fried und Freude wirſt 
02 heilger Geif! kehr bey du geben. 
3 . uns ein, und laß uns 7. Gieb, daß in reiner Heiligkeit 
deine Wohnung ſeyn! o komm, du wir führen unſre Lebenszeit; fen unz 
Herzensſonne! Du Himmelslicht, fers Geiſtes Staͤrke, daß uns forthin 
tafi deinen Schein bey uns und in fen unbewuſt die Eitelkeit, des Flei⸗ 
uns kraͤftig ſeyn, zu ſteter Freud und ſches⸗Luſt, und feine todte Werke. 
Wonne! Sonne, Wonne, himmliſch Ruͤhre, führe unſre Sinnen und Pe- 
Leben wilſt du geben, wenn wir beten; ginnen von der Erden, daß wir Him⸗ 
zu dir kommen wir getreten. melserben werden. 
2, Du Qvell, draus alle Weisheit M. Mich. Schirmer. 
5 II graue Oele M. Allein 7 Der 55h fen. 
geuit, laß deinen Troſt uns hören, eiliger und guter 
daß wir in Glaubenseinigkeit auch 304. O Geiſt, du Taube vol⸗ 
können aller Christenheit dein wahres ler Liebe, du Licht, das mir den 
Zeugniß lehren. Hoͤre, lehre, daß Himmel weiſt, du Ktaft von ho⸗ 
wir können Herz und Sinnen dir er⸗ hem Triebe ] Mein auserwaͤhlter 
geben, dir zum Lob, und uns zum Herzensgaſt, mein Schatz, den kein 
eben. Gedanke faßt, mein Geber aller 
3. Steh uns ſtets bey mit deinem Gaben! 
Rath, und führe uns ſelbſt den rech⸗ 2. Du biſt der ewige Beſchluß 
ten Pfad, die wir den Weg nicht von Gottes feinem Weſen, und alz 
wiſſen. Gieb uns Beſtaͤndigkeit, daß ler Gnaden Ueberſtuß, durch welche 
wir getreu dir bleiben fir und fuͤr, wir geneſen. Du herrſcheſt auch auf 
wenn wir uns leiden muͤſſen. Schaue, einem Thron, mit Gott dem Vater 
alle, was zerriſſen, und geflieffen, und dem Sohn, in unzertheilter 
dich zu ſchauen, und auf deinen Troſt Ehre. - 
zu bauen. 3. Dein Segen hat das wieder⸗ 
4. Laß uns dein edle Balſams⸗ bracht, was Adam uns verloren. 


Wir 


ker Fels und Lebenshort, 
mein Helfer, wo ke dein himmelſuͤſſes Wort in 
daß mir Hülfe noͤthig fey. Brich unjern Herzen brennen, daß wir uns 
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Wir werden itzt durch deine Macht 
zum Guten neu geboren. Du biſt 
der Glanz, der uns erleucht, die 
Hand, die uns zum Guten zeucht, 
das Piand der Auserwählten. 

J. Dein Sinn, der aus dem Him⸗ 
mel rührt, und unverändert blie⸗ 
ben, hat denen Herz und Hand re⸗ 
giert, die Gottes Wort geſchrieben. 
Du giebſt auch noch der Bibel Kraft, 
daß dieſes im Gemuͤthe haft, was 
Gott den Menſchen ſaget. 

s. Wie wunderbar ir Chriſti Wort 
auf der Apoſtel Zungen, von einem 
in den alldern Ort, durch alle Welt 
gedrungen! Denn itzund lebt der 
Chriſtenſchaar, wo man vor Zeiten 
heidniſch war, und ſtummen Götzen 
diente. 

6. Nun Herr, mein ganzes Chri⸗ 
ſtenthum ſteht auch in deinen Haͤn⸗ 
den, du muſt es ſelbſt zu deinem Ruhm 
anfangen und vollenden. 
mer kan nichts ohne dich, deswegen 
dank ich, daß du mich zu meinem 
Jeſu fuͤhreſt. Í 

7. Sieh da, hier iſt mein ganzes 
Herz, ich hab es dir gegeben; dein 
Friede lindert meinen Schmerz, dein 
Athem iſt mein Leben. Drum, wenn 
nut du mich nicht verſtößt, fo bin 
ich foon genung getröſt, und fage 
frolich, Amen. C. Neumann. 


M. Ich kuf zu dir, Herr Jeſu. 


O hochgelobter Gottes- 
3 5. . Geit, gied ſelber Kraft 
und Segen, daß meine Seel dich 
würdig preiſt, o holder Gnadenregen ! 
Mit meinem Thun it nichts gethan, 
wo du nicht Gnade giebeſt, und mich 
üͤbeſt: Drum zeige mir die Bahn, 
ich weiß, daß du mich liebeſt. 

2. Du biſt durch meiner Taufe 
Bad ſchon über mich gefloſſen, und 
haft ſchon damals deine Gnad gar 
reichlich ausgegoſſen, du haſt dich 
ſtets mit mir bemuͤht, den Glauben 
angezuͤndet, und gegründet, fo, daß 
man Friede ſieht, und heilge Freude 
findet. 


Ich Ar⸗ 
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3. Ich danke dir fuͤr alle Huld 
und unverdiente Liebe; ach habe nur 
mit mir Geduld! Vefzeih, daß dei 
nem Triebe mein Sinn nicht ſtets 
gefolget hat. Du wollſt doch bey mir 
bleiben, und mich treiben, auch deine 
Kraft und Gnad mir gar ins Herze 
ſchreiben. 

4. Hilf meiner armen Schwach⸗ 
heit auf, hilf mir im Kampfe rin⸗ 
gen, ach laß mich meinen Chriſten⸗ 
lauf gewͤnſcht zu Ende bringen! 
Und wenn ich von dem Wege geh, 
fo ſtrafe mein Gewiſſen, hilf mir buͤſ⸗ 
fen, und wenn ich wieder ſteh, ſo 
hilf die Reu verſuͤſſen. 

5. Du ſieheſt, daß ich fleiſchlich 
bin, o groſſer Neugebaͤhrer, ach gieb 
mir einen neuen Sinn: Denn du 
biſt mein Bekehrer, ich deine neue 
Kreatur, wenn ich in Chriſto lebe, 
an ihm klebe, und ſtets auf ſeine 
Spur genaue Achtung gebe. 

6. Was himmliſch iſt, verſteh ich 
nicht, wirſt du mich das nicht leh⸗ 
ren. Erleuchte mich mit deinem Licht, 
du kanſt mich nicht bethoren. Laß 
deines Wortes Eigenſchaft im Her⸗ 
zen befer ſchmecken, Luft erwecken, 
und deiner Liebe Kraft, mir mehr 
und mehr entdecken. 

7. Ein armer Sünder ſchaͤmet fich, 
die Augen aufzuſchlagen. O Heilig⸗ 
macher, heilge mich, du wirſt mirs 
nicht verſagen; und hab ich was 
nicht recht geſücht, ſo hilf mir fel 
ber beten, mich vertreten, und alle 
falſche Frucht aus meiner Seele jâ- 
then. 

8. Gieb meinem Geiſte Zuverſicht 
und kindliches Vertrauen, daß er 
ſein Abba Vater ſpricht, ſo laß ich. 
mir nicht grauen. Ach laß, o Freu⸗ 
denreicher Gott, mich deinen Troſt 
erblicken und eravichen! So kan mich 
meine Noth nicht ganz zu Boden 
drucken. 

9, Ich achte nicht den Troſt der 
Welt; nur deinen will ich haben, 
dein Troſt iſts, der mir wohlgefaͤllt, 
der kan die Seele laben. Du bit 

g mein 
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mein Siegel und mein Pfand, daß 2. Laß nicht Lieb erkalten in mir, 
ich, dein Kind und Erbe, felig frer- ſondern halten meines Herren Wort: 
be, und dann in deiner Hand auch Lehre mich ergruͤnden dis Wort, laß 
ewig nicht verderbe. mich finden hier an meinem Ort, 
10, Wenn du in meinem Herzen werthes Licht, was mir gebricht; 
biit, fo kan ich daraus fchlüffen, daß doch laß mich in meinen Klagen 
auch mein Jeſus in mir iſt! Drum gleichwohl nicht verzagen. 5 À 
kan ich dich nicht miſſen. Du wirſt 3. Auch wolt du in Zeiten mich 
auch immer bey mir ſeyn, du wirſt behutſam leiten alle Wahrheit ein, 
mich ja nicht haſſen, ſondern faflen, daß ich möge kaͤmpfen ritterlich, und 
und in der letzten Pein im Tode nicht daͤmpfen, was mir bringet Pein. 
verlaſſen. i . Wenn die Suͤnd auf mich geſchwind 
u. Nun, die Verheiſſung iſt ges ihren Stachel ſchießt mit Stärke, 
ſchehn, wenn wir in Jeſu Namen daß ich Troſt vermerke. 
um Gottes Geiſt den Vater flehn, 4. Wenn ich nun fol ſterben, 
iſt alles Ja und Amen. Wohlan, und mein Fleiſch verderben, da ver⸗ 
wir ſchreyn um dieſen Gaſt, du wirſt laß mich nicht. Tritt mit an die 
um Chriſti willen auch erfüllen, was Seite, hilf, daß ich fo ſtreite, daß ich 
du verheiſſen haſt, und dieſen Wunſch ins Gericht ja nicht komm, o mach 
beſtillen. M. J. Neunherz. mich fromm, daß ich nur in dieſem 
306. Spiritus Sancti gratia Apo- Leben bloß mòg hiernach ſtreben. 


ſtolorum pectora replet 


vit fua gratia, donans linguarum ge- M. e ee en en 
A erlan⸗ 

nera, O È A n mit lon- 
2, Mifit per mundi climata, pari 3 8. gen nach dir, du Geez 


verbi potentia, ut prædicarent variis lengaſt; fo bald wir dich empfangen, 
NN kommt unfer Herz in Raft: Denn 

3. Dicens eis; Accipite Spiritum Gar ak en, 1 
Sanctum hodie, ipſe docebit omnia, laben das findes man bey N it 
futura et præterita, 7 | y 92 5 

4. Dieter eis: Dum fleteritis re- 2. Du ichteſt unſre Sinnen zur 
giis coram- conciliis, nolite cogita- Andacht kraͤftiglich, ja, was wig 
0 aut quid loquamini. Guts beginnen, das kommt allein 

185 Dabitur 59 15 10 ili hora vis durch dich. Du ziereſt uns yon oben 
mentis et potentia, quæ repler de- Mit Gaben mancherley, ja für der 


ſideria ſola Dei potentia. aa e haͤltſt du dein Völk⸗ 
6. Laudemus Conſolatorem omni- le f 75 ER 5 

umque Crearorem, ipſe 0 b er- 3. 7 Sn auf Erden Rear 

torem, verum inducit fervorem, fo für erſt du den Lauf, und. fin 


7. Ergo nunc cum tripudio- bene- wir dann gefallen, hilfſt du bald 
dicamus Domino, lauderur Sancta wieder auf. „Wenn wir auch Man⸗ 
Trinitatis, DEO dicamus 5 gel leiden, ſo giebſt du, was uns 
BEFA ; A noth. Du Eröneft uns mit Sreuden, 

M. Jeſu, meine Freude. und töͤdteſt gar den Tod. 


307 1 rſprung wahrer Freuden, 4. Wenn Satan uns laßt irren, 
+ fomm in meinem Leiden, als ber durch ſeine Liſt gar leichtlich 
und erfreue mich. Strafe meine kan verwirren, was ſchwach und 
Sünden, doch daß ich mag finden, fürchtſam ift; pflegſt du für allen 
daß du kräftiglich dich in mit, o wer⸗ Dingen dein arme Schaͤfelein dahin 
the Fier, haft ergoſſen, daß dein Pie- wiedrum zu bringen, wo ſelben wohl 
ben ich hieraus mög üben. muß ſeyn. 

5. Du 


nr. 


— 
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5. Du biſt auf finſtern Wegen gar 
herrlich unſer Licht; es iſt an dir ge⸗ 
legen, daß wir verderben nicht. Du 
regeſt unſern Willen, daß er ſein Be⸗ 
fies thut. Durch Tugend kan er ſtil⸗ 
len der boten Luͤſte Glut. ) 

6. Du wafneſt unfre-Hande, du 
richteſt unſre Fuͤß, und zwar zu ſol⸗ 
chem Ende, das lieblich tft und fg. 
Du lehreſt unſre Jugend, daß ſie 
die Laſter ſchilt, und ſtrebet nach 
der Tugend, die bey dem Himmel 

ilt. 

i 7. O herrliches Geſchenke! ja 
Schenker groß von Macht! wenn 
ich daran gedenke, was du mir haſt 
gebracht; ſo kan ich mich ergötzen, 
ſo ruf ich uͤberlaut: O ſelig ſind zu 
ſchuͤtzen, die dieſer Gaſt erbaut! 

8. Doch wird er nicht gegeben 
der laſterhaften Schaar; die ſtets in 
Suͤnden leben, verſchmaͤhet er ſo 
gar, daß er auch nimmer wohnet 
in einer boren Seel. Was fromm 
iſt, wird belohnet mit dieſem Gna⸗ 
denbl. i ; 

9. Hör auf, o Menſch, zu lieben, 
was ſchnoͤde Wollust heift, alsdenn 
iwir du getrieben von einem guten 
Geiſt. Beweine doch mit Schmer⸗ 
zen, was du zuvor gethan, ja mit 
zerknirſchtem Herzen lauf in der Lie⸗ 
besbahn. 


10. Wer aber ſoll uns bringen 
dis herrliche Geſchenk? O Gott, fuͤr 
allen Dingen, bleib unſer einge⸗ 
denk! Herr Jeſu, gieb aus Gna- 
den, daß wir durch Frömmigkeit, 
nur dieſen Gaſt zu laden, von Her⸗ 
zen ſeyn bereit. 

11, Laß unſre Seele lieben nur das, 
was himmliſch it, laß fih im Guten 
üben den Leib zu ieder Friſt; laß uns 
Begierde tragen zur. Tugend, Ehr 
und Zucht: So werden wir erjagen 
des Geiſtes edle Frucht. 

12. Laß unſre Augen ſehen nach 
Sions guͤldner Stadt; laß unſre 
Fuͤſſe gehen den theuren Friedens⸗ 
pfad; laß unſre Ohren hören das 
Wort der Seligkeit; laß unſre fip- 


a lehren nur das, was Gott ge⸗ 
eut. 

13. Laß uns doch nimmer wanken 
von deiner rechten Bahn; gieb hei⸗ 
lige Gedanken, keur allem falſchen 
Wahn. Hilf, daß wir herzlich hafa 
ſen, was Suͤnd und Laſter heiſt: 
Go wird uns nicht verlaſſen, o Gott, 
dein guter Geiſt. Joh. Riſt. 


M. Von Gott will ich nicht laffen, 

O euch ein zu deinen Tho⸗ 
3 9. ren, ſey meines Herzens 
Gaſt, der du, da ich geboren, mich 
neu geboren haſt. O hochgeliebter 
Geiſt des Vaters und des Sohnes, 
mit beyden gleiches Thrones, mit 
beyden gleich gepreiſt! 

2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
und ſchmecken deine Kraft, die 
Kraft, die uns von Suͤnden Huͤlf 
und Errettung ſchaft. Entſündge 
meinen Sinn, daß ich mit reinem 


-Geike dir Ehr und Dienſte leiſte, 


die ich dir ſchuldig bin. 

3. Ich war ein wilder Reben, du 
haſt mich gut gemacht; der Tod 
durchdrang mein Leben, du haft ihn 
umgebracht, und in der Tauf er? 
fidt, als wie in einer Fluthe, mit 
deſſen Tod und Blute, der uns im 
Tod erqvickt. 

4. Du biſt das heilge Oele, da⸗ 
durch geſalbet it mein Leib und meiz 
ne Seele, dem Herren Jeſu Chrif 
zum wahren Eigenthum, zum Prie⸗ 
ſter und Propheten, zum Könge, den 
in Nöthen Gott ſchuͤtzt vom Hei 
ligthum. 

5. Du 


$ biſt ein Geiſt der lehret, 
wie man recht beten ſoll dein Be⸗ 
ten wird erhöͤret, dein Singen klin⸗ 


get wohl. Es feigt zum Himmel 
an, es feigt und laßt nicht abe bis 
der geholfen habe, der allen helfen 


kan. 

6. Du biſt ein Geiſt der Freuden, 
vom Trauren haͤltſt du nicht, et? 
leuchteſt uns im Leiden mit deines 
Troſtes dicht. Ach ja, wie manches 
mal haft du mit Aien Worten mir 

92 aufge 
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aufgethan die Pforten zum goldnen 
Himmelsſaal! 

7. Du biſt ein Geif der Liebe, ein 
Freund der Freundlichkeit, wilſt nicht, 
daß uns betruͤbe Zorn, Zank, Haß, 
Neid und Streit. Der Feindſchaft 
biſt du feind, wilſt, daß durch Pie: 
besflammen ſich wieder thun zuſam⸗ 
men, die voller Zwietracht ſeynd. 

8. Du, Herr, haſt ſelbſt in Haͤn⸗ 
den die ganze weite Welt, kanſt 
Menſchenherzen wenden, wie dir es 
wohl gefallt: ſo gieb doch deine Grad 
zum Fried und Liebesbanden; -verz 
knuͤpf in allen Landen, was ſich ge⸗ 
trennet hat. 

9. Erhebe dich und ſteure dem Herz⸗ 
leid auf der Erd, bring wieder und 
erneure die Wohlfahrt deiner Heerd. 
Laß blühen, wie zuvorn, die Länder, 
fo verheeret, die Kirchen, fo erfi- 
ret durch Krieg und Feuerszorn. 

10. Beſchirm die Policeyen, bau 
unſers Königs Thron, daß er und 
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wir gedeyen. Schmuͤck, als mit ei⸗ 
ner Kron, die Alten mit Verſtand, 
mit Frömmigkeit die Jugend, mit 
Gottesfurcht und Tugend das Volk 
im ganzen Land. 

11, Erfuͤlle die Gemuͤther mit reiner 
Glaubenszier, die Haͤuſer und die Güz 
ter mit Segen fuͤr und fuͤr; vertreib 
den boͤſen Geif, der fich dir wider⸗ 
ſetzet, und was dein Herz ergüßet, 
aus unſern Herzen reißt. 

12. Gieb Freudigkeit und Staͤrke, 
zu ſtehen in dem Streit, den Satans 
Reich und Werke uns taglich aner⸗ 
beut. Hilf kaͤmpfen ritterſich, da⸗ 
mit wir überwinden, und ja zum 
Dienft der Sünden kein Chriſt er⸗ 
gebe ſich. 

13. Richt unſer ganzes Leben allzeit 
nach deinein Sinn, und wenn wirs 
ſollen geben ins Todes Rachen hin, 
wenns mit uns hier wird aus, ſo hilf 
uns froͤlich ſterben, und nach dem Tod 
ererben des ewgen Lebens Haus. 


Eoo oe 


ZIV. Aufs Feſt der heil. Dreyeinigkeit, vom 
göttlichen Weſen und deſſen Eigenſchaften. 


Sd lein Gott in der Hoh 

310. > ſey Ehr, und Dank 

fur feine Gnade! dar: 

um, daß nun und nimmermehr uns 

ruͤhren kan kein Schade. Ein'n 

Wohlgefallen Gott an uns hat, nun 

ift groß Fried ohn unterlaß, all Fehd 
hat nun ein Ende. 

2. Wir loben, preiſen, anbeten 
dich, für deine Ehr wir danken, daß 
du, Gott Vater, ewiglich regierſt 
ohn alles Wanken. Ganz ungemeſ⸗ 
fen iſt deine Macht, fort g’fchicht, 
was dein Will hat bedacht. Wohl 
uns des feinen Herren! 

3. O Jeſu Chriſt, Sohn einge⸗ 
born deines himmlischen Vaters, 
Verſöhner devr, die warn verlorn, du 
Stiller unſers Haders, Lamm Gottes, 
beilger Herr und Gott! nimm an die 


Bitt von unſrer Noth, erbarm dich 
unfer aller! 

4. O heilger Geit, du hoͤchſtes 
Gut, du allerheilſamſter Troſter! 
fürs Teufels G'walt fortan behuͤt, 
die Jeſus Chriſtus erlöfet durch grof- 
fe Marter und bittern Tod, abwend 
all unſern Jammer und Noth, dar⸗ 
zu wir uns verlaſſen. 

D. N. Selneccer, al. N. Decius. 

M. Herr Gott, dich loben alle. 

er du biſt drey in Einig⸗ 
311. keit, ein wahrer -Gott 
von Ewigkeit! die Sonn init dem 
Tag von uns weicht; laß uns leuch⸗ 
ten bein goͤttlich Licht. 

2. Des Morgens, Gott, dich lo⸗ 
ben wir, des Abends auch beten fuͤr 
dir: unſer armes Lied ruͤhmet dich 
itzund immer und ewiglich. 

3. Gott 
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3. Gott Vater, dem ſey ewig Ehr; 
Gott Sohn, deb iſt der einge Herr; 
und dem Tröſt'r, dem heilgen Geiſt, 
von nun an bis in Ewigkeit. 

D. M Luther. 

M. Allein Gott in der Hoh fey. 

CN renci ger hochgelobter 
312. Gott, gieb Gnade, dich 
zu preifen , denn deiner Huͤlfe hab 
ich noth, ſonſt kan ich nichts erwei⸗ 
fen, Du biſt mein beben, Kraft und 
Vicht; o zeig uns dort dein Angeſicht, 
daß wir dich voll ehren! 

4. Du bit ein unerſchafner Geiſt, 
itzt kan ich dich nicht ſehen, doch 
wenn mich Jeſus ſelig heißt, da 
wird die Sch chehen. Hilf, daß 
ich auch recht ge lich bin; was 
fleiſchlich it, nimm alles hin, laß 
mich im Geiſte wandeln! 5 

3. Und weil du feld die Liebe 
biſt, ſo kan ich dein genuͤſſen; denn 
das, was gut und heilſam ik, läßt 
deine Qvelle fluͤſen. Wir ſchöpfen 
fág- und ſtuͤndlich draus, und ſchöpf⸗ 
fen doch den Brunn nicht aus. Laß 
mich dich wieder lieben! 

4. Du biſt voll Langmuth und Ge⸗ 
dutd, drum trägeſt du die Suͤnder. 
Bereun wir täglich unſre Schuld, 
ſo ſind wir liebe Kinder. Hilf, daß 
man auch die Schuld vergiebt, und 
jederman von Herzen liebt; So folgt 

tan deiner Güte. 

5. Doch aber biſt du auch gerecht, 
will man fich- nicht bekehren, fo ſtra⸗ 
fet du den boten Knecht. Ach, daß 
wir frommer wären !- Vergieb uns 
Vater, durch dein Kind! Gieb auch, 
daß wir Gerechte ſind, und alles Un⸗ 
recht meiden. 

6. In biſt wahrhaftig und getreu, 
und kanſt dein Wort nicht brechen, 
drum glauben wir dir ohne Scheu: 
Du hafteſt dein Verſorechen. Gieb, 
daß wir auch recht redlich gehn, auf 
ſchlimme Tuͤck uns nicht verſtehn, 
weil du die Falſchen haſſeſt. 

Gott Vater, Sohn und heilger 
Geiſt, du biſt allein der Retter, der 
Jehova und Selbſtherr heiſt, fong 


165 


weiß ich keine Götter. Du biſt der 
Erste, du allein, und du wirſt auch 
920 Reste ſeyn. Auch eines über Ale 
es! 

g. Ein einig Weſen, Gott, biſt 
du, in drey Selbſtſtäͤndigkeiten. Ach 
einig ewig- tile Ruh, Grund der 
Vollkommenheiten! SIE gleich mein 
Sinn hierzu zu klein, f muß es doch 
die Wahrheit ſeyn, denn dieſe Drey 
ſind Eines. 

9. Ach ensges Auge, eloge Sonn! 
wenn krieg ich dich zu ſchauen 2 Du 
Selbſturheber aller Wonn, zeuch uns 
zun Sternenauen. Hier, faſſen wir 
die Tiefe nicht! drum wuͤnſchen wir 
das volle Licht. Wenn wirſt du uns 
vergnuͤgen? 

10. Pon Gott dem Vater iſt der 
Sohn, der Geiſt geht aus von bene 
den, das zeigt die Dreyheit der Per⸗ 
fon, doch ſieht man auch mit Freu⸗ 
den, daß dieſe Drey gleich ewig Tenit, 
die Macht und Ehr iſt allgemein. 
Gott it ein einig Weſen. 

11. O Vater, du haft uns erwaͤhlt, 
erſchaffen und erhalten; du giebſt 
uns alles, was uns fehlt, du laͤſſeſt 
Gnade walten; du gieoſt den Sohn 
und Geit darzu. Ach Vater! ach 
wie gut bit du! Dank iſen dir Her⸗ 
zensabba! 

12. O Jeſu, du haft gnung ge 
than, und dich fuͤr uns gegeben; du 
nahmeſt unfer Elend an, und lief 
ſeſt gar das Leben; du haft verſöͤhnt, 
erlöſt, befreyt; fo fällt die Hoͤllen⸗ 
dienſtbarkeit. Lob fey dir, mein 
Erlöſer! 

13. O heilger Geiſt, du Geiſt der 
Kraft, du koͤmmſt mit deinem Wor⸗ 
te: So wird uns Licht und. Nath 
geſchaft; du führſt zur rechten Pfor⸗ 
te; du legſt uns Jeſum in das Herz; 
du tröſteſt uns in allem Schmerz. 
Preis ſey dir, o mein Tröſter! 

14. Ach Vater, ach! verwirf mich 
nie, laß mich, dein Kind, auch er⸗ 
ben. Ach! liebe mich doch ie und 
ie; fo kan ich ſelig ſterben. Wenn 
du mir gleich die Ruthe giebſt, so 

aber 
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aber mich auch ewig liebſt, ſo bin 
ich ſchon zufrieden. 

15. O Yeu, du mein hoͤchſtes 
Gut, giebſt mir dein Fleiſch zu efe 
ſen, mein Trank iſt dein ſo theures 
Blut; wie koͤnntſt du mein vergeſſen? 
Vertritt mich, mein Immanuel! 
Ich bin ja dein mit Leib und 
Seel; laß dir die Braut nicht neh⸗ 
men. 

16. O heilger Geif, erneure mich, 
ach heilge, ſtaͤrke, gruͤnde zum Pfand 
und Siegel ſchenke dich, daß fich bey 
mir was finde, was mir bleibt, und 
mich froͤlich macht, wenn mir gleich 
Leib und Seel verſchmacht, fo frag 
ich nichts nach Schaͤtzen. 

17. Dreyeinger Gott, wir dan⸗ 
ken dir; laß dir dis Lob gefallen; 
zeig uns dort deine volle Zier, und 
fey uns All's in Allen! So werden 
wir voll Gottes ſeyn. Komm doch, 
komm doch, du Freudenſchein, daß 
wir dich ewig loben! 

M. Joh. Neunherz. 

M. O 95 en Gott. 

elobet fen der Herr, mein 
313. G Gott, mein Licht, mein 
Leben, mein Schoͤpfer, der mir hat 
mein] Leib, und Seel gegeben, mein 
Vater, der mich ſchuͤtzt von Mutter- 
leibe an, der alle Augenblick viel 
Guts an mir gethan! 

2. Gelobet ſey der Herr, mein 
Gott, mein Heil, mein Leben, des 
Vaters liebſter Sohn, der fih für 
mich gegeben, der mich erlöſet hat 
mit feinen theuren Blut, der mir 
iin üben ſchenkt das allerhöchſte 
Gut! 

3, Gelobet fen, der Hert, mein 
Gott, mein Troſt, mein Leben, des 
Vaters werther Geiſt, den mit der 
Sohn gegeben, der mir mein Herz 
erqutckt, der giebt mir neue Kraft, 
der mir in aller Noth Rath, Troſt 
und Huͤlfe ſchaft! 

4. Gelobet fen der Herr, mein 
Gott, der ewig lebet, denn alles lo⸗ 
bet, was in allen Lüften ſchwebet! 
Gelobet ſey der Herr, det Name 
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heilig heißt, Gott Vater, Gott der 
Sohn, und Gott der werthe Geiſt! 

5. Dem wir das Heilig itzt mit 
Freuden lafen klingen, und mit der 


Eugelſchaar das Heilig, Heilig fingen, | 


denn herzlich lobt und preiſt die 


ganze Chriſtenheit! Gelobet fey mein 


Gott, in alle Ewigkeit! À 
D. Joh. Olearius. 


Zott der Vater wohn uns 
314. G bey, und laß uns nicht 
verderben; mach uns aller Suͤnden 
fren und hilf uns felig ſterben! Fuͤr 
dem Teufel uns bewahr, halt uns 
bey feſtem Glauben, und auf dich laß 
uns bauen, aus Herzengrund vertrau⸗ 
en! Dir uns laffen 
mit allen rechten Chriften entfliehn 
des Teufels Liſten, mit Waffen Got⸗ 
tes uns ruͤſten! Amen, Amen, das 
fen wahr! So fingen wir Halleluja! 

2. Jeſus Chriſtus wohn uns bey, 
und laß ze: 

3. Der heilge Geiſt wohn uns bey, 
und laß ꝛc. D. Mart. Auther. 


M. Wer nur den lieben Gott. 

[Vott ift ein Licht, und 
315. $ wohnt im Lichte, in ihm 
ift keine Dunkelheit. Kein Menfch 
ſieht ihn von Angeſichte, ſein Kleid 
ift Licht und Heiligkeit, fein Weſen, 
Will, und was er thut, iſt alles 
ganz vollkommen gut. 

2. Was die Geſchoͤpfe Gutes ha⸗ 
ben, das köm̃t von ihm, dem Schoͤpf⸗ 
fer, her. Er iſt der Qvell der Alte 
ten Gaben, ja was? ein unergruͤnd⸗ 
lich Meer, das unſern Mangel reich⸗ 
lich flt, und auch ins andre Ce- 
ben quilt. 7 

4. Scheint uns der Sonnen Kör⸗ 
per helle, ſo iſt er doch nicht völlig 
rein: Gott iſt die rechte Lichtesqvel⸗ 
le, ein Licht, da keine Flecken feyn. 
Man laſſe tauſend Sonnen ſtehn, 
Gott ift viel tauſendmal fo ſchön. 

4. Iſt Gott ein Licht, wohlan 
fo müllen wir warlich auch im Lich⸗ 
te ſtehn, und nicht in dicken Finſter⸗ 
nifem den breiten Weg zur Hoͤllen 

gehn, 


ganz und gar, 
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gehn, wo Satan in dem Finſtern 
wohnt, und ſeinen Dienern übel 
lohnt. 5 

6. So lange wir die Sünde treiz 
ben, ſo iſt noch lauter Finſterniß, 
da kan Gott und ſein Geiſt nicht 
bleiben. Denn dieſer Schluß iſt ganz 
gewiß! Kehrt Gott in unſern Her⸗ 
a ein, fo muß der Wandel lichte 
eyn. 

6. Wie haft du, Sünder dich bes 
trogen, da du das Finſtre fo geliebt! 
Tritt her, wie haſt du Gott belogen, 
tvie haft du feinen Geiſt betruͤbt, da 
du von lauter Lichte ſagſt, und dich 
mit finſtern Werken plagſt! 

7. Erſchrick vor Gottes Zornge⸗ 
richte, vor dem du nicht verborgen 
biſt, und wandle kuͤnftig nun im Lich⸗ 
te, wie Gott im vollen Lichte iſt: 
So fecht auch dir das Zeugniß hier: 
Gott wohnt im Licht, und auch in 


dir. 

8. Sprich: Gott, ich will dir ger⸗ 
ne beichten, ich leugne meine Blind⸗ 
heit nicht. Ach! laß mich deinen 
Geiſt erleuchten, und ſprichein Wort: 
Es werde licht! So muß die Finſter⸗ 
niß vergehn, und dann das Herz 
im Lichte ſtehn. 

9. Zwar bleibet auch in Gottes 
Kindern noch Finſterniß und Suͤnde 
guung; doch dieſes ſoll mich gar 
nicht hindern am rechten Erni der 
Beſſerung. Mein Jeſus hat den 
Feind erlegt, der ſich im Finſtern 
heimlich regt. 

10. In Jeſu Kraft wird mirs ge⸗ 

lingen; mein Heiland machet ſel⸗ 
ber Bahn, daß ich die Finſterniß be⸗ 
zwingen, und immer lichter werden 
kan, wenn er im Herzen, als mein 
Licht, durch alles dunkle Weſen 
bricht, 
II. Ich bin anitzt noch auf der Er⸗ 
den, da jeder Tag ſein Elend hat. 
Ach! dort, dort wird es lichte merz 
den in jener neuen Friedensſtadt. 
Ach! da wird heller Glanz und 
Schein, und Gott ſelbſt Licht und 
Sonne ſeyn. - 


eiliger ewiger Gott, hei⸗ 
316. H liger Herr Zebaoth, heiz 
lige Drenfaltigkeit , dir ſey Lob in 
Ewigkeit! 

2. Gott Vater, Gott Sohn und 
Geiſt, werd von uns herrlich gepreiſt: 
alle Land, Berge und Thal, werden 
deiner Ebren voll! 

3. Vater des Herrn Jeſu Chriſt, 
der du unſer Schöpfer biſt, und erz 
haͤltſt uns von Anfang, dir ſagen 
wir Lob und Dank. 

4. Denn du haft, deinen lieben 
Sohn gefandt vom himliſchen Thron 
zu uns in das Jammerthal, aufzu⸗ 
richten Adams Fall, 

5. O laß uns beyd groß und klein 
dich und ihn kennen allein, und das 
ewig Leben han, nimm uns im Ge⸗ 
liebten an. 

6. Chriſte, du ewiges Wort, des 
Vaters Bild, Gott von Art, ſeine 
ewige Weisheit, geboren von Ewig⸗ 

7. Ungebohrn iſt die Gottheit, im 
Weſen kein Unterſcheid, ſondern 
nach deiner Perſon biſt du ſein ewi⸗ 
ger Sohn. 

8. Wir danken dir, Jeſu Chriſt, 
der du ein Menſch worden bit, halt 
erlöͤſt menſchliche Natur, hilf uns, 
deiner Kreatur! 

9. Heiliger Geit, höchſter Trof, 
von behden denn Ausgang halt, glei⸗ 
cher Herrlichkeit und Guͤt, vernet 
unfer alt Gemüth. 

10. Erweck in uns Gottesfurcht, 
daß das Herz dein m Wort gehorch, 


und falb uns mit deiner Kraft, ſey 
mit uns dein Gemeinſchaft. 

11. Heilig und richt uns auch an, 
daß wir gehn auf rechter Bahn, in 
Chrifti- Gerechtigkeit erlangen die 
Seeligkeit. i 

12. Gott in Perſon dreyfaltig aber 
im Weſen einig, unzertheilter wahrer 
Gott, dir ſen dob, Ehr früh und ſpat! 

13. Echör dis unſer Gebet, o göttli* 
che Maſeſtat, welches wir thun ir 
deinem Nam, Irish darauf gnaͤdig 
Amen. 

317. Je 


— 
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17. Jehova ist mein Licht und 
3 TEA Gnadenſonne, Jehova iſt 
die Vollkommenheit, Jehova iſt die 
keine Seelenwonne, Jehova iſt der 
Brunn voll Heiligkeit. In dieſem 
Licht kan ich viel Wunder ſehn; die 
Vollenkommenheit iſt meine Ruh, 
die Seelenfreud erqvicket mich dazu: 
in Heiligkeit muß ich auch zu ihm 
gehn. 5 eb 

2. Jehova iſt ein unbegreiflich We⸗ 
ſen, da mein Verſtand ſich willig in 
verliert; in ſeinem Wort iſt dieſes 
klar zu leſen, wie wunderbar der klu⸗ 
ge Rath regiert. Wer hat den Sinn 
des Geiſtes ie erkant? Wer gab den 
Rath, der war von Ewigkeit? Ver⸗ 
nunft, ſey still! die See iſt viel zu 
breit und allzu tief, o kluger un⸗ 
verſtand! 

2. Jehova, Grund und Reben al⸗ 
ler Dinge, du bit fürwahr ein an- 
zuganglich Licht. Gieb, daß im dicht 
mein Wandel mis gelinge: Ach fuͤh⸗ 
te mich mit deinem Angeſicht! Du 
biſt ein dicht, du biſt im Licht allein, 
du haſſeſt den, der Finſterniſſen liebt; 
du liebeſt den, der Recht und Licht 
dir giebt: O laß mich ſtets bey dei⸗ 
nen Stralen ſeyn! 

4. Jehova, Gott mit mir zu al⸗ 
len Zeiten, mit dir ich nun Gemein⸗ 
ſchaft haben kan, wenn du mich wirſt 
mit deinen Augen leiten „ſo wirft 
du mich zu Ehren nehmen an. O 
blinde Welt lo Welk, ich warne 
dich! feucht du dis dicht, und lau⸗ 
fet in der Nacht, die arme Seel if 
ewig umgebracht. Nur Licht und 
Recht vereinigt Gott und mich. 
3¹8 Forte! Gott Vater in 

ER * Ewigkeit! groß iſt deine 
Barmherzigkeit, aller Ding ein 
Schöpfer und Kegierer 1 Erbarın 
dich unfer! 

2. Chrifte aller Welt Troſt! uns 
Sünder allein du haſt erlöfl. OJe⸗ 
tu Gottes Sohn! unſer Mittler du 
biſt im hoͤchſten Thron, zu dir ſchrey⸗ 
en wir aus Herzensbegier: Erbarm 
dich unfer! ; z 
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3. Kyrie ! Gott heilger Geiſt! 
tröſt, faré uns im Glauben aller⸗ 
meiſt, daß wir am letzten End fine 
lich Habfcheiden. aus dieſem Elend! 
Erbarm dich unſer! - 

M. Erhalt uns Herr ben deinem. 


Air iſt ein geiſtlich Kirche⸗ 
319. M lein erbauet in dem 
Herzen mein, welchs allezeit gefär⸗ 
bet iſt mit Blut des kämmleins Jeſu 
Chriſt. 

2. Drinu wohnt die heilge Drey⸗ 
faltigkeit, Gott Vater, Sohn, heili⸗ 
ger Geiſt; das iſt der werthe See⸗ 
lengaſt, der giebt dem Herzen Ruh 
und Raft. 

3. Es iſt das Kirchlein zwar ge 
bing, weil aber die drey wohnen drin, 
es groß genung und herrlich iſt, und 
Gottes koͤniglicher Sitz. 

4. Das Haͤuslein und das Kirche⸗ 
lein laß dir, o Gott befohlen ſeyn, 
behuͤts für Fall und Herzeleid, und 
wohn darin in Ewigkeit. 

M. Balth Walther. 

M. Du e a 

sonarche, aller Ding, 
320. 5) ° dem alle Seraphinen 
mit, Ehrerbietigkeit und klefſter Dez 
much dienen, laß dein erhabnes Anz 
geſicht zu meiner Armulh ſeyn ge⸗ 
rich't. 

2. Du bif die Majeſtaͤt der hoͤch⸗ 
fien Majeſtaten; vor deinem Glanz 
muß aller Glanz und Pracht erriz 
then: doch bitt ich, zuͤrne nicht mit 
mo daß ich, der Staub, mich nah 
zu dir. 

3. Du Vollenkommenheit haſt zwar 
nicht deines gleichen, doch darf drum 
nicht vor dir das Unvollkommne wei⸗ 
chen; denn du, vollkomner Vater du 
rufſt deinen ſchwachen Kindern zit: 

4. Kommt alle her zu mir, laſt euch 
nur nichts erſchretken; ich will den 
Glanz der Majeſtaͤt mit liebe decken. 
Drum kom ich auch in meinem Theil 
von dir zu fingen, ſchönſtes Hell. 

5. Du biſt das A und O, der An⸗ 
fang und das Ende; hilf, daß mein 
Herz zu dir, dem Anfang ſich ſtets 

$ wende 
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wende, und ich in allem, was ich thu, 
in dir, als meinem Ende ruh. 

6. Du biſt das grofe Licht; dein 
Licht geht niemals unter; der klein⸗ 
ſte Stral von dir macht Leib und 
Seele munter. O daß in deiner 
Heiterkeit erſtuͤrbe meine Dunkelheit. 

7. Du biſt die Liebe felbit, die lau⸗ 
ter diebe gvillet, die aller Engel Herz, 
mit Lust und Lieb erfüllet. O Lieb 
ergüͤß dich auch in mich, daß ich als 
Liebe ſchmecke dich! 

8. Du bii die Lebenskraft, durch 
die ſich alles veget, was ſich zum Guz 
ten nur in eigner Art beweget. O 
daß dein Neben meinen Tod verſchluͤn⸗ 
ge ganz, ſammt aller Noth! 

9, Du biſt das hoͤchſte Gut, nur 
du biſt gut zu nennen. O laß mich 
aufer dir kein ander Gut erkennen; 
mach aber meinen Sinn und Muth 
durch dich und deine Gutheit gut. 

10, So ſoll mein Alles dich mit 
Ruhm und Preis erheben, ja ich will 
ferait mich dir zum ganzen Opfer gez 
ben, und du wirſt auch mit Luſt in 
mir dein Bild erblicken fuͤr und für. 

n. Ehr ſey dir groſſer Gott, du 
König der Heerſcharen! des Him⸗ 
mels Chor jauchzt dir bey Millionen 
Magren: ich jauchze mit ſchon auf der 
Erd, bis ich ein Himmelsengel werd. 

21 O Gott, du Tiefe fonder 
3 * Grund! wie kan ich dich 
zur Gnüge kennen? Du groffe Höh, 
wie ſoll mein Mund dich nach den 
Eigenſchaften nennen? Du -bif ein 
unbegreiflich Meer, ich ſenke mich in 
dein Erbarmen; mein Herz iſt rech⸗ 
ter Weißheit leer, umfaſſe mich mit 
deinen Armen! Ich stellte dich zwar 
mir und andern gerne für-, doch 
werd ich meiner Schwachheit innen, 
weil alles, was du biſt, nur End und 
Anfang iſt, verlier ich druͤber alle 
Sinnen. 

2. Dein Urſprung iſt die Ewigkeit, 
die niemals mit dir angefangen; 
du warſt vor aller Welt und Zeit, 
und eh die Schöpfung angegangen. 
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An dir iſt unausſprechlich viel, und 
was du baf, wird nicht geendet; 
dein hohes Alter hat kein Ziel, das 
deiner Jahre Lauf vollendet. Ver⸗ 
aͤndrung trift dich nicht, dieweil dir 
nichts gebricht; du biſt ein unauf⸗ 
hörlich beben. Was lebet und ſich 
regt, das wird von dir bewegt, du 
haſt ihm darzu Kraft gegeben. 

3. Es rührt von deiner Allmacht 
her, aus welcher alle Ding entſtan⸗ 
den; kein einziges kommt ohngefehr, 
waͤrſt du nicht, ſo waͤr nichts verz 
handen. Was unſer Aug und Ohr 
begruͤſt, wovon wir wiſſen oder leſen, 
was ſichtbar und unſiehtbar iſt, das 
alles hat von dir fein Weſen. Du 
thuſt, was du beſchleuſt, und was 
unmöglich heiſt, it das geringſte dei⸗ 
ner Werke; du biſt nur dir bekant, 
dein göttlicher Bertand und Weis⸗ 
heit gleichet deiner Stärke, 

4. Der Himmel iſt dein Thron 
und Sitz, und du regiereſt auch auf 
Erden, von dir muß aller Menſchen 
Witz als Unvernunft beſchaͤmet wer⸗ 
den. Worauf man die Gedanken 
fellt, iſt dir entdeckt und unverbor⸗ 
gen; was Finſterniß beſchloſſen haͤlt, 
das ſiehſt du, wie am hellen Mor⸗ 
gen. Du wohnſt in einem Licht, das 
hat kein Dunkles nicht, noch mit dem 
Schatten was gemeines. Kein Köͤ⸗ 
nig iſt dir gleich, dein allgewaltig 
Reich iſt oben und hie unten eines. 

s. Du einiger und wahrer Gott, 
du Herefcher aller Himmelsſchaaren, 
die Goͤtter ſind vor dir ein Spott, 
und ſcheuen alle dein Verfahren; 
vor dir erbebt der Engel Chor, ſie 
ſchlagen Aug und Antlitz nieder, 
fo ſchrecklich fommi du ihnen vor, und 
davon ſchallen ihre Lieder. Die Krea⸗ 
tur erfart für deiner Gegenwart, 
damit fie alle Welt erfuͤllet; und 
dieſes Menfre weiſt, unwandelbarer 
Geiſt, ein Bild, worein du dich ver⸗ 
Hiller! 

6. Dich ſchluͤſſen keine Grenzen 
ein; und wenn gleich tauſend Wel⸗ 
ten wären, ſo waren ſie fuͤr dich zu 

L 5 klein 
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klein, und nur wie Zeichen deiner 
Ehren. Du ſtreckeſt dich unendlich 
weit, und uberſteigeſt alle Sterne, 
dein Namenslob und Herrlichkeit 
erreichet eine ſolche Ferne, drauf nie⸗ 
mand denken kan. Dich betet alles an, 
und müß fich uuterthänigſt buͤcken, 
und wer in Zuverſicht dir ſeine Noth 
bericht't, dem hilfeſt du mit deinen 
Blicken. f 

7. Bey dip iſt kluger Rath die 
That, gerechtes Recht in dem Gerich⸗ 
te, Vollkomenheit im höchſten Grad, 
Geduld vor deinem Angeſichte, 
Barmherzigkeit und groſſe Treu, viel 
Gnad und unermeſſne Liebe wird 
alle Morgen bey uns neu. So han⸗ 
delſt du aus eignem Triebe! Ein je: 
der Augenblick iſt deiner Wohlthat 
Stuͤck, darinn wir deiner Huld genuͤſ⸗ 
fen. Dis alles, was wir ſeyn, muß 
immer und allein aus bir, als einem 
Brunnen, fluͤſſen. i 

8. O Bater, welcher alles zeugt! 
du allerhoͤchſtes Gut voll Guͤte, von 
dem es zu uns abwerts ſteigt, du 
giebſt uns des Gedeyens Blüte, und 
den Geſchöpfen Unterhalt, nach eines 
jeden Art und Weiſe, dein Segen 
macht ſie wohlgeſtalt; du fuͤlleſt fie 
mit Freud und Speiſe, biſt keines 
Menſchen Feind, und deine Sonne 
ſcheint fo über Fromm' als Ungerech⸗ 
te, dein milder Regen fällt, in diefer 
ganzen Welt, auf alle Völker und 
Geſchlechte. 

9. Vermag dir jemand auch dafür 
mit Mund und Herzen recht zu dan⸗ 
ken? In keinen Tempeln wohnſt du 
hier, dein Dienſt hat nicht gewiſſe 
Schranken. Was Menſchen fuͤr dich 
aufgebaut, darin wird deiner nicht 
gepfleget, du liebeſt den, der dir vet- 
kraut, und ſich zu deinen Fuͤſſen Tez 
get. Was er dir leiſten ſoll, das thut 
ihm ſelber wohl, denn du bedarfſt 
nicht feiner, Gaben; ſtatt deſſen wen⸗ 
Deft du ihm Heil und Leben zu, und 
kanſt von niemand etwas haben. 

10. Du lohneſt noch dem, der dich 
ehrt, und biſt ein Feuer deiner Fein⸗ 


uns, deinen 
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de, das ihre Seel und Leib verzehrt, 
dagegen labſt du deine Freunde. Dein 
Lob vermelden immerdar die Cheru⸗ 
bim und Seraphinen, wo dir der 
Aeltſten graue Schaar in Demuth 
auf den Knien dienen: denn dein iſt 
Kraft und Ruhm, das Reich und Hei⸗ 
ligchum, da mich Entſetzen mir ent⸗ 
reiſſet; bey dir iſt Majeftät, die über 
alles geht, und heilig, heilig, heilig 
heiſſet. 


M. Nun freut e Ta 

heilige Dreyfaltigkeit, 
322. D vol Majeſtat und Eh⸗ 
ren! wie kan doch deine Ehriſtenheit 
dein Lob genung vermehren! Du 
biſt ſehr hoch und wunderſam, ganz 
unbegreiflich iſt dein Nam, er iſt nicht 
auszugruͤnden. 

2. Wir danken dir, daß deine Gnad, 
auch weil wir hier noch leben, in bei- 
nem Worte ſo viel hat uns offenbart 
gegeben, daß du biſt wahrer Gott, 
und heift Gott Vater, Sohn und heil⸗ 
ger Geiſt, dreyfaltig und doch einig. 

2. O Vater, aller Dinge Qvell 
und Urſprung, fen gepreiſet, für alle 
Wunder, die ſo hell uns deine Gnad 
erweiſet! Du, Vater, haſt für aller 
Zeit den eingen Sohn von Ewigkeit, 
dein Ebenbild, gezeuget. 

4. Du haſt gemacht den Erden⸗ 
kreis nach deinem Wohlgefallen, uns 
Menſchen drauf zu deinem Preis, daß 
wir dein Lob erſchallen. Auch wird 
durch deines Mundes Wort dis alles 
immer fort und fort erhalten und 
vegieret. 

5. Drum ſteh, o Vater, ferner bey 
armen Kindern, und 
alle unſre Schuld verzeih uns hoch⸗ 
hetruͤbten Sundern. Aus unſern Noz 
tben. mannigfalt errette uns, und 
hilf uns bald, wie du uns haſt ver⸗ 
ſprochen. 

6, D Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 
von Ewigkeit geboren, uns Menſchen 
auch ins Himmelsthron zum Mitler 
auserkoren, durch dich geſchicht, was 
nur geſchicht, o wahrer Gott! omah- 
res Licht, vom waßrenGott und Nichte! 

7. Du 
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7. Ou biſt des Vaters Ebenbild, 
und doch vom Himmel kommen; als 
eben war die Zeit erfuͤllt, haſt du 
Fleiſch angenommen, haſt uns erwor⸗ 
ben Gottes Huld, bezahlet unſre Sund 
und Schuld durch dein unſchuldigs 
Leiden. 

8. Nun ſitzeſt du zur rechten Hand 
des Vaters hoch erhoben, beherſcheſt 
alle Leut und Land, und daͤmpfſt der 
Feinde Toben. Hilf uns, o wahrer 
Menſch und Gott, wir wollen dir für 
deinen Tod und alle Wohlthat 
danken. 

9. O heilger Geif du werthe Kron, 
Erleuchter unſrer Sinnen, der du 
vom Vater und vom Sohn ausge⸗ 
heſt ohn Beginnen. Du wirſt noch 
heute, wie bekant, vom Vater und 
vom Sohn geſandt, im Glauben uns 
zu leiten. 2 

10. Herr, du gebiereſt durch die 
Tauf uns wiederum aufs neue, her⸗ 
nacher nimmſt du uns auch auf, wenn 
du giebſt wahre Reue. Durch dich 
wird unſre Hofnung fef, und wenn 
uns alle Welt verlaf, bleibſt du bey 
uns im Herzen. 

11. Wir bitten dich demüthiglich, 
daß es ja mag durchdringen, was 
wir für Seufzer oft vor dich in un- 
ſrer Noth fuͤrbringen; und wenn der 
Tod vorhanden ist, ſo hilf daß wir auf 
Jeſum Chriſt getroſt und ſelig ſterben. 

12. Gott Vater, Sohn, heiliger 
Geiſt, für alle Gnad und Gite ſey 
immerdar von uns gepreiſt mit freu⸗ 
digem Gemuͤthe; das Himmelsheer 
dein Lob erklingt, und heilig, heilig, 
heilig ſingt; das thun wir auch auf 
Erden. D. Juſt. Gefenitis, 

M. Chriſt unſer Herr zum Jord. 

2 as alle Weißheit in der 
3 3. Welt bey uns hier kaum 
kan lallen, das laͤſt Gott aus dem 
Himmelszelt in alle Welt erſchallen, 
daß er alleine König fen, hoch, über 
alle Götter, groß, mächtig, freund⸗ 
lich, fromm und treu, der Frommen 
Schutz und Retter, ein Weſen, drey 
Perſonen. 
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2. Gott Vater, Sohn und heilger 
Geiſt, heiſt ſein hochheiliger Name. 
So kent, ſo nennt, fo ruͤhmt und preiſt 
ihn der gerechte Same: Gott Abra⸗ 
ham, Gott Iſage, Gott Jacob, den 
er lieber, Herr Zebaoth, der Nacht 
und Tag uns alle Gaben giebet, und 
Wunder thut alleine. 

3. Der Vater hät von Ewigkeit 
den Sohn, fein Bild, gezeuget; der 
Sohn hat in der Föll der Zeit im 
Fleiſche ſich erduget; der Geiſt geht 
ohne Zeit herfuͤr, vom Vater und 
vom Sohne, mit beyden gleicher Ehr 
und Zier, gleich ewig, gleicher Kro⸗ 
ne, und ungetheilter Starke. 

3. Sieh, hier, mein Herz, das iſt 
dein Gut, dein Schatz, dem keiner 
gleichet; das iſt dein Freund, der al⸗ 
les thut, was dir zum Heil gereichet; 
der dich gebaut nach ſeinem Bild, 
für deine Schuld gebuͤſſet, der dich 
mit wahrem Glauben fuͤllt, und all 
dein Kreuz durchſuͤſſet mit ſeinem 
heilgen Worte. 


5. Erhebe dich, ſteig zu ihm zu, 


und lern ihn recht erkennen: Denn 


ſolch Erkenntnis bringt dir Ruh, und 
macht die Seele brennen in reiner 
Liebe, die uns naͤhrt zum ewgen Freu⸗ 
denleben, da was, allhier kein Ohr 
gehört, Gott wird zu ſchauen geben 
den Augen ſeiner Kinder. 

6. Weh aber dem verſtockten Heer, 
das ſich hier ſelbſt verblendet, Gott 
von ſich ök, und feine Ehr auf 
Kreaturen wendet! Dem wird ge⸗ 
wiß des Himmels Thür einmal vers 
ſchloſſen bleiben, denn wer Gott von 
ſich treibt allhier, den wird er dort 
auch treiben von feinem heilgen 
Throne. 

7. Eh nun, ſo gieb, du groſſer 
Held, Gott Himmels und der Erden, 
daß alle Menſchen in der Welt zu 
dir bekehret werden; erleuchte, was 
verblendet geht; bring wieder, was 
verirret; reiß aus, was uns im 
Wege ſteht, und freventlich ver- 
wirret die Schwachen in dem 
Glauben. 

x 8. Auf 
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8. Auf daß wir alſo allzugleich zur 
Himmelspforte dringen, und dermal⸗ 
eins in deinem Reich ohn alles En⸗ 
de fingen, daß du alleine König ſeyſt, 
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Gott Vater, 
der From⸗ 
Ein Weſen, 
P. Gerhard. 


hoch über alle Götter, 


Sohn und heilger Geiſt, 
men Schutz und Retter, 
drey Perſonen. 
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XV. Aufs Feſt Johannis des Täufers. 


Oelobet fen der Herr, 
324. der Gott Iſegel! 
denn er hat beſucht 


und erloͤſt fein Volk. 

2. Und hat uns aufgerichtet ein 
Horn des Heils, in dem Hauſe ſeines 
Dieners Davids. 

3. Als er vor Zeiten geredet 
durch den Mund ſeiner heiljgen 
pheten, 

4. Daß er uns errette von unſern 
Feinden, und von der Hand aller, 
die uns haſſen. 5 

5. Und die Barmherzigkeit erzeig⸗ 
te unſern Vaͤtern, und gedaͤchte an 
feinen heiligen Bund, 

6. Und an den Eid, den er ge⸗ 
ſchworen hat unſerm Vater Abra⸗ 
ham, uns zu geben, 

7. Daß wir, erloͤſet aus der Hand 
univer Feinde, ihm dieneten ohne 
Furcht unfer Lebenlang, 

8. In Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
keit, die ihm gefällig ift. 

9. Und du, Kindlein, wirſt ein 
Prophet des Höchſten heiffen, du wirft 
vor dem Herrn hergeben, daß du feiz 
nen Weg bereiteſt. 
10. und Erkentnis des Heils ge- 
bef feinem Volk, die da iſt in Ber 
gebung ihrer Sünde. f 

u, Durch die herzliche Barmher⸗ 
zigkeit unſers Gottes, durch welche uns 
beſucht hat der Aufgang aus der Höhe, 

12. Alf daß er erſcheine denen, 
die da fitzen im Finſternis und Schat⸗ 
ten des Todes, und richte unſere 
Fuͤſſe auf den Weg des Fri des. 

13. Lob und Preis fey Gott dem Va⸗ 
ter und dem Sohn, und dem heiligen 
Griffel SR 


þat, 
Proz 


im Anfang itzt 
von Ewigkeit zu 


14. Wie es war 
und immerdar, und 
Ewigkeit, Amen. s 

M. Allein ns in der e 
Helobet ſeyſt du, groſſer 
327. G Gott! Du haſt dein 
Volck begluͤcket, du haſt den Retter 
aus der Noth, das Horn des Heils, 
geſchicket, der uns son Suͤnden hel⸗ 
fen ſoll. Nun wird uns Armen wie⸗ 

der wohl, daß wir erloͤſet werden. 

2. Oli haſt an deinen Eid gedacht, 
den di voblaͤngſt geſchworen. Dein 
Bund, den du mit uns gemacht, der 
geht nun nicht verloren. Wir preis 
ſen die Barmherzigkeit, und wiſſen, 
daß wir allezeit dir heilig dienen 
ſollen. 

3. Johannes, als ein Gottesmann, 
muft ihm den Weg bereiten. Er 
machte bey den Schwachen Bahn, 
und ſtund mit Troſt zur Seiten; 
er ſagte, daß uns Gott gelilbt, in 
Chrifto alle Schuld vergiebt, und 
uns vom Tode rettet. 

M. J. Neunherz. 
M. Jefus meine Juverſicht. 

26 Hemel fen unſer Gott, 
32 * der ſein Volk beſucht 
und. lieber! Er erlöſet aus der Noth, 
weil er uns den Heiland giebet. un⸗ 
ſer Horn des Heils iſt bier. Lobet unz 


ſern Gott mit mir, 


2. Was der Herr verheiſſen hat, 
folches hat er auch erfüͤllet. Nun 
wird unſern Thränen Rath, unſer 
Kummer wird geſtillet. Unſre Ket⸗ 
ten ſind entzwey; wir Gebundne 
find nun fren. 

3. Gott hat an den 
den er Abraham geſchworen. 


Eid gedacht, 
Er 
hat 
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Bat einen Bund gemacht, dleſer geht 
nun nicht verloren. Ach das iſt 
Barmherzigkeit! bebt ihm auch zu 
Dank bereit, 

Jeſus macht von 1 15 lof, 
daß wir ihm mit Willen dienen. 
Schaͤtzen wir die Rettung groß, ſo 
muß auch der Glaube gruͤnen, daß 
man recht und heilig lebt, und das 
Herz zu Gott erhebt. 

5. Das macht Gottes Vaterherz, 


C EEE S 
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daß die Sonn uns aufgegangen. Al⸗ 
ſo Weicht der Seelenſchmerz, wenn 
wir dieſes Licht erlangen; Dann ver⸗ 
geht Die. Höllennacht. Gott ſey Dank, 
der uns bedacht! \ 

6. Nun To find wir unverzagt, 
fürchten keinen Todesſchatten. Nur 
mit Jeſu friſch gewagt! Dieſer 
Quell erfeifcht die Matten. Gehn 
wir doch den Friedensweg. Jeſus, 
Je M. J. Neunh. 


ie 


XVI. Aufs Feſt der Helbing Maris, 


agnificat anima mea 
327. /# Dominum,:& exul- 

tavit ſpiritus meus 
Deo, falutari Mmeo, 

Quia refpexit humilitatem an- 
ate fux, eccè enim ex hoc beatam 
fri dicent omnes generationes, 

3. Quia fecit mihi magna, qui po- 
tens elt, et ſanctum nomen ejus, 

4. Et mifericordia ejus a, proge- 
aie in progeniem, timentibus eum 

5. Fecit potentiam in brachio 
fuo, diſperſie ſuperbos mente cor- 
dis fui, 

6. Depofuit potentes dé fedes, et 
exaltavit humiles, 

7. Efurientes implevit bonis, et 
divites dimiſit inanes. 

8. Suſcepit Ifrael, puerum ſuum, 
zecordatus miſericordiæ fue, 

9. Sicut locutus eſt ad Patres no- 
firos, Abraham et femini ejus in 
ſecula. i 

10. Gloria Patri et Filio et Spiri- 
tui Sandto, 3 

m, Sicut erat in principio, et 
nunc et femper, et in fecula feculo., 
zum, Amen, 


eine Seele erhebet den 
328. M Herren, und mein 
Geiſt freuet ſich Gottes, meines 
Heilandes. 


2. Denn er hat ſeine elende Magd 
angeſehen; ſiehe, von nun an wer⸗ 


19 0 mich -felig preiſen alle Kindes⸗ 
ind. 

Denn er hat groſſe Ding an 
mir gethan, der da chen if, und 
des Name heilig iſt. 

4. Und feine Barmherz igkeit waͤh⸗ 
ret immer fuͤr und fuͤr, bey denen, 
die ihn fürchten, 

5. Er über Gewalt mit feinen 


Arm, und zerſtreuet, die hoffaͤrtig 
to in ihres Herzens Sinn. 

6. Er ſtöſſet die Gewaltigen vom 
Stuhl, und erhebet die Elenden. 

7. Die Hungrigen fuͤllet er mit 


Gütern, und 
leer. 

8. Er denket der Barmherzigkeit, 
und hilft feinem Diener Iſrgel auf, 

9. Wie er geredt hat unſern Vaͤ⸗ 
tern, Abraham, und ſeinem Saa⸗ 
men ewiglich. 

10. Lob und Preis ſey Gott dem 

Vater und dem Sohn, und dem 
Nine Geiſte! 

11. Wie es war im Anfang itzt 
und immerdar, und von Ewigkeit 
zu Ewigkeit) Amen. 

M. Der Tag iſt hin, — 8 Jeſu. 

zein Herz und Sinn den 
309. M Herren hoch erhebet, 
den groſſen Gott, der ewig iſt und 
lebet. Es fretzet ſich mein Geiſt zu 


aller Friſt, daß Gott mein Gott und 
treuer Heiland iſt. 


laͤſet die Reichen 


a 


3. Oe 


Aufs Feſt 


Denn er hat mich Elenden an⸗ 
gesehen, und mein Gebet erhöret 
und mein Flehen. Es hat der Herr 
mich Armen nicht Sat, er hat 
mit Gnad, und Huͤlfe mich bedacht. 

3. Gott, deſſen Macht nicht kan 
ergründet werden, und Ben Nam 
im Himmel und auf Erden hochhei⸗ 
lig iſt, hat Ding an mir Ans Die 
warlich ich nicht alle ruͤhmen kan. 

4. In keiner Noth hat er mich je 
verlaſſen, Barmherzigkeit iſt bey 
ihm ohne Maſſen, und waͤhret von 
Geſchlecht fort zu Geſchlecht, wo man 
nur ſtets hoch achtet ſeine Recht. 

F. Er uͤbt Gewalt mit feines Ar⸗ 
mes Stärke, daß iedermann muß 
ſpuͤren ſeine Werke. Die ſtolz und 
hoch in ihren Herzen ſeynd, zerſtreu⸗ 
et er, und iſt denſelben feind. 

6. Er ſtoͤſſet, die gewaltig ſeyn, 
vor allen vom Stuhl ab, daß ſie 
ſchrecklich muͤſſen fallen; die Niedri⸗ 
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Michaelis, 


gen erheber er davor, und fie 
ganz unverhoft empor. 

7. Die Hungrigen, die ihn vor 
Augen haben, erfuͤllet er mit Gú- 
tern und mit Gaben. Die Reichen 
läßt er leer im Ueberfluß, daß Noth 
und Augſt darauf erfolgen muß. 

8. Er denket der Barmherzigkeit 
und Guͤte, daß er fortan uns vaͤter⸗ 
lich behuͤte, und ſeine Kirch im gan⸗ 
zen Erdenkreis verthädige, zu feines 
Namens Preis. 

9. Den Eid, den er im neuen 
Bund und alten geſchworen hat, 
den wird er ewig halten. Der Herr 
verläßt uns, ſeine Kinder, nicht, well 
zu ihm ſteht all unſre Zuverſicht. 

10. Gott Vater, dir fey Dank gez 
ſagt und Ehre! Herr Jeſu Chriſt, 
den Glauben uns vermehre! Oheil⸗ 
ger Geiſt, e uns Herz und 
Mund, daß wir dein Lob ausbreiten 
iede Stund. 


XVII. Aufs Feſt Michaelis, oder von den 


heiligen 


M. Es iſt gewißlich an der Zeit. 


5 uf, auf, itzt iſts nicht 
330.2 Schlafens Zeit, die 
Feinde ſind vorhan⸗ 
den, der Drache ruͤſtet ſich zum 
Streit, und fängt in allen Landen 
mit Macht fein traurig Mordſpiel 
an, daß man gar deutlich ſchluͤſſen 
kan: Es ſind die letzten Zeiten. 

2. Ach Gott, dein Zion klagt und 
weint bey Nahen und Entfernten! 
O daß wir doch den argen Feind 
recht tief erkennen lernten, damit 
wir ſeiner Macht und Liſt die war⸗ 
lich mehr als menſchlich iſt, auch zu 
begegnen wuͤſten. 

Jedoch das ſchwere Zorngericht 
trift endlich auch den Drachen. 
Hier ſieht ein Wort: Er ſieget nicht! 
das kan uns freudig machen. Mein 
Michael behält den Sieg; und fo 


Engeln. 


muß dieſer Streit und Krieg doch 
endlich wohl gelingen. 

4. Wie ſtehts, mein Herz, haſt du 
in dir auch dieſen Feind beſteget? 
Das Wort iſt wahr, das ſtehet hier: 
Der Drache faͤllt und lieget. Doch 
wird es auch bey dir zur That, daß 
Satan nichts zu ſprechen hat? 
Haſt du auch uͤberwunden? 

5. Zwar Chriſti Sieg iſt freylich 
dein, und geht auf alle Zeiten; doch 
ſoll er dir erſprießlich ſeyn, ſo muſt 
du tapfer ſtreiten. Ach, ach, wie 
ſchlaͤfrig fiebt es aus! Was Wun⸗ 
der, daß das Herzenshaus dem Dra⸗ 
chen offen bleibet? 

6. Mein Gott, was Täffet mich 
dein Geiſt hier nicht fuͤr Greuel 
ſchauen! Ach! ach! nun weiß ich, 
was das heißt, das Reich des Dra⸗ 
chens bauen: denn wer mit iba 
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oder von den heiligen Engeln. 


el nicht iſt, der heiſſet ſchon ein An⸗ 
tichriſt und haͤlt es mit, dem Drachen, 

7. Erſchrick, mein Herz, und ruͤ⸗ 
ſte dich. im Glauben wohl zu kaͤm⸗ 
pfen. Mein Michael, ach! ſtaͤrke 
mich, den ſchlauen Feind zu dâm- 
pfen. Ach! brich du ſelber erſt die 

Bahn, und laß mich unter deiner 
Fahn den vollen Sieg erhalten. 

8. Ich ſelber bin der letzten Wuth 
des Drachens viel zu wenig! Je⸗ 
doch dein theures Gottesblut, du 
ſtarker Zionskoͤnig, bezwingt den 
Teufel und fein Werk, und zeiget. 
ſeine Kraft und Staͤrk in allen Ewig⸗ 
keiten. 

9. Erfreue dich, mein Leib und 
Seel, der Drache iſt gebunden, Gott 
und ſein ſtarcker Michael hat gluͤck⸗ 
lich uͤberwunden. In dieſer ſtarken 


Jeſuskraft will ich auch meine Rit⸗ 
Bear: m gode felig fchläffen. 


3312 


Es iſt das Heil uns. 

("$ Lieb laͤßt Gott der Chri- 
ſtenheit viel Gutes wie⸗ 
derfahren, aus Lieb hat er ihr zube⸗ 
reit viel tauſend Engelſchaaren; dar⸗ 
um man frolich fingen mag: Heut 
iſt der lieben Engel Tag, die uns 
gar wohl bewahren. 

2. Sie lagern ſich, wenn kommt 
die: Noth, in Eil gefaßt ſich machen, 
und reiſſen die, ſo fuͤrchten Gott, 
aus ihrer Feinde Rachen. Darum 
man frölich fingen mag: Heut iſt 
der lieben Engel Tag, die immer 
für uns wachen; 

Sie fuͤhren auf den Straſſen 
wohl die Groſſen ſamt den Kleinen, 
daß keiner Schaden leiden ſoll an 
Fuͤſſen oder Beinen. Darum man 
froͤlich ſingen mag: Heut iſt der lie⸗ 
ben Engel Tag, die uns mit Treuen 
meynen. 

4. Solch Wohlthat denen wird 
erzeigt, die nach dem Herren fragen, 
die Engel ihnen ſind geneigt, den 
Satan fie verjagen. Darum man 
frölich fingen mag: Heut iſt der liez 
ben Engel Tag, die uns in Himmel 
tragen. D. G. Reimann, 
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Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes. 
290. sO Gott der Engel wol⸗ 
len wir am Engelfeſte 
59 der durch fein’ Engel uns all⸗ 
hier beſchuͤtzen laͤßt von oben. Wir 
wollen ſingen ſeinen Preis, den nie⸗ 
mand zu erzehlen weiß, auch keines 
Menſchen Zunge, 

2. Wir ſolten billig unſern Klang 
mit dieſen Himmelsſaͤngern, durch 
einen füllen Lobgeſang, im hoͤhern 
Ton erlängern z nur dieſes kan die 
Zunge nicht, der Mund erſtaunt, 
der Klang Lebricht; wir ſind nur 
arme Suͤnder. 

3. Gott ſchuf den erſten Menſchen 
zwar zum rechten Engelleben, dem 
Engel, der gefallen war, in Tugend 
nachzuſtreben; ja ſelbſt an ſeine ſtatt 
zu ſtehn, den frommmen Engeln gleich 
zu gehn; doch dis war bald verz 
ſcherzet. 

4. Und darum find wir auch 
itzund beraubt des Engellebens; ja 
darum preiſet unſer Mund den Hoͤch⸗ 
ſten nur vergebens „weil wir mit 
Sünden ganz erfuͤllt, und doch „der 
Günder Lob nicht gilt, das fie dem 
Cane bringen. 

Allein wir bitten, Schöpfer, 
dich, tilg alle ſchwere Suͤnden! Er⸗ 
barm dich unfer gnaͤdiglich, und laß 
uns Gnade finden, und lauter uns 
das Herz durchaus ja reinige dis 
ganze Haus, und was darinnen 
wohnet. 

6. Nimm weg, was uns zu bräcken 
pflag, damit wir recht geneſen, da⸗ 
mit ein ieder kommen mag zum rech⸗ 
ten Engelweſen; damit, was an 
uns irdiſch iſt, werd himmliſch, und 
zu ieder Friſt wir himmliſch ſeyn ge⸗ 
ſinnet! . 

7. So wird aus unſerm Munde 
gehn ein Lob, das dir beliebet; ſo 
wird ein Klang aus uns entſtehn, 
der dir Vergnuͤgung giebet; ſo wird 
das Herz von deiner Macht, von 
deiner Weisheit, Tag und Nacht, 
von deiner Gnade ſingen. 

8. Wir werden deines Namens 

Ruhm 
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Ruhm den Engeln gleich erhohen; 
wir werden, als dein Eigenthum, 
dir ſtets zu Dienſte ſtehen; wir wer⸗ 
den mit der Engel Schaar das Hei⸗ 
lig, Heilig immerdar, das dreymal 
Heilig ſingen. Phil, v. zeſen 
„M. Nun ruhen alle Wälder 

Ju Herr der Seraphinen, 
333. dem kaufend Engel, die⸗ 
nen, und zu Gebote ſtehn, du über⸗ 
groſſer Meiſter der wunderſchönen 
Geiſter, mein Mund fol deinen 
Ruhm erhöhn. 

2. Die Engeliſchen Thronen, die 
in dem Himmel wohnen, giebſt du 
zu meiner Wacht; ſie ſehn dein An⸗ 
geſichte im hoͤchſt vollkommnen Lich⸗ 
Ha doch nehmen fie mich auch in 
Acht. 

3. Das ſind die ſtarken Helden, 
die deinen Rath vermelden, du 
Grosfuͤrſt Michael! Das ſind die 
e e die ſchlagen ſtets zu⸗ 
1 0 A frommer Ehriſten Leib 
und Seel. 

4. Ich preiſe deine Guͤte mit dank⸗ 
barem Gemuͤthe vor diefe Wunder: 
ſchaar. Ich ruͤhme deine Rechte fuͤr 
dieſe Gnadenknechte, bey denen ich 
ganz ſicher war. 

5. Gieb ferner dieſe Wache, daß 
ſie zu einem Dache mir wider alles 
feh. Laß fie auf meinen Wegen die 
Hand mir unterlegen: ſo iſt mein 
Fuß vom Anſtoß frey. 

6. Den Feind laß ſie erſchrecken, 
und mich beſtaͤndig decken, wie dort 
den Gnadenthron. Es ſey mein 
ganzes Leben mit ihnen ſtets umge⸗ 
ben, als wie das Bette Salomon. 

7. Doch ſollen ſie nicht weichen, 

ſo laß mich ihnen gleichen in wahrer 
Heiligkeit: wie ſie die Kinder lie⸗ 
hen, und fich in Demuth üben, fo 
mach auch mich dazu bereit. 
8. Sie thun ja deinen Willen, 
den laß mich auch erfuͤllen, ſie leben 
keuſch und rein: o tag mich nichts 
beflecken, und mich an allen Ecken 
vor dieſen reinen Geiſtern ſcheun. 

9. Verhaue Haͤnd und Fuͤſſe, und 


Auf das Feſt Michaelis, 


was zum Aergerniſſe mir hier gerei⸗ 
chen kan: wer aͤrgert dieſe Kleine, 
dem hangen ſchwere Steine zur ewi⸗ 
gen Verſenkung an. 

19. Und endlich, wenn ich ſcheide, 
fo führe mich zur Freude auf ihren 
Armen ein; da werd ich dich erſt lo⸗ 
ben, und in dem Himmel droben dir 
und den Engeln gleiche ſeyn. 

Schmolke. 

M. Laſſet uns den Sa fein, 

Ihr und Dank ſey dir ges 
334. © ſungen, groffer Gott, mit 
ſuͤſſem Ton, alle Voͤlker, alle Zun⸗ 
gen muͤſſen ſtehn vor deinem Thron, 
und dich unaufhörlich loben, daß du 
deiner Engel Schar, welch uns ſchuͤ⸗ 
tzet vor Gefahr, deinem Pölklein 
giebſt von oben. Ach! wer kan doch 
wuͤrdlglich, Herr der Engel, preiz 
ſen dich? 

2. Dieſe Geiſter ſind geſchaffen, daß 
ſie ſollen Nacht und Tag ſchuͤtzen uns 
mit ſolchen Waffen, die kein Menſch 
recht kennen mag, diefe Helden muͤſ⸗ 
ſen kaͤmpfen wider das, was in der 
Welt uns an Leib und Seel nach⸗ 
ſtellt, ſonderlich den Satan daͤmpfen. 
Ach! wie kan man wuͤrdiglich, Gott, 
fuͤr ſolches preiſen dich? 

3. Zwar es muͤſſen auch die From: 
men, wenn der Herr fie prüfen will, 
in Gefahr und Truͤbſal kommen, denn 
fo ſtehn ihr” Engel fill: aber wenn 
ſie ſich gehalten ritterlich, ſo treten 
dann auch ihr' Engel wieder an, die 
ſo wohl ihr Amt verwalten. Ach! 
wie kan man wuͤrdiglich, Herr, für 
ſolches preiſen dich? 

4. Gott der forget für die Seinen, 
ob er erſt zwar in Gefahr ſeine Kin⸗ 
der laͤſſet weinen, zeiget er doch offen⸗ 
bar, daß er bald ſie wolle retten, er 
allein weis unſer Beſt', er, der ſeine 
Fuͤrſten läßt uns zum Dienſt und 
Schutz auftreten. Ach! wie kan 
man wuͤrdiglich, Herr, fuͤr ſolches 
preiſen dich? 

5. Nicht allein durch tapfre Tha⸗ 
ten helfen vielmals fie geſchwind, 
Engel wiſſen auch zu vathen, wenn 
wir 


oder von den heiligen Engeln. 


wir ganz verirret find. Als Elias 
gar nicht wuſte, was zu thun; da 
rieth ihm bald Gottes Engel, was 
Geſtalt ſeinen Weg er nehmen muſte. 
Herr, wie kan man wuͤrdiglich auch 
für ſolches preiſen dich? N 

6. Engel können uns erfreuen, 
wenn wir für des Satans Liſt und 
der argen Welt uns ſcheuen, wie das 
klar zu ſehen iſt dort an Joſeph, dem 
fie ſagten: Feind Herodes ware todt, 
und ſamt ihm des Kindleins Noth, 
daß fie nichts nach Draͤuen fragten. 
Here, wie kan man wuͤrdiglich auch 
für folches preiſen dich i 

7. Engel konnen Troſt ertheilen, 
wenn es ſcheinet, daß man ſchier 
muͤſſe zur Verzweiflung eilen, dann 
fo kreten fie herfuͤr, gieſſen Kraft in 
une Herzen, wie fte Chriſto ſelbſt 
gethan, als er auf dem Leidensplan 
fuͤhlte mehr denn tauſend Schmer⸗ 
zen. Herr, wie kan man wuͤrdiglich 
auch fuͤr ſolches preiſen dich? 

8. Nun ſo will ſichs ja geziemen, 
daß wir unſre Herrlichkeit, welch uns 
Gott ertheilet, ruͤhmen, wenn er uns 
in dieſer Zeit ſolche groſſe Fuͤrſten gie⸗ 
bet, Helden, die zu Tag und Nacht 
ſchuͤtzen uns durch feine Macht. 
Schauet, wie der Herr uns liebet! 
Ach wie kan man wuͤrdiglich auch fuͤr 
ſolches preiſen dich? 

9. Ehr und Dank ſey dir geſun⸗ 
gen, groſſer Gott, mit ſuͤſem Ton! 
Alle Woͤlker, alle Zungen, muͤſſen 
ſtehn vor deinem Thron, und dich 
unaufhoͤrlich loben, daß du deiner 
Engel Schaar, welch uns ſchuͤtzet 
für Gefahr, ſendeſt täglich noch von 
oben. Laß hinfort „ 
Herr der Engel, preiſen dich. 

? Zaak Johann Rift, 
M. Herr Chriſt, der einge. 

a Es ſtehn vor Gottes Thro⸗ 
335. ne, die unſte Diener 
find, die in ſein m lieben Sohne 
liebt aller Menſchen Kind, daß er 
auch nicht der eines veracht will 
habn fo kleines, als iemals iſt geborn. 


2. Sie ſehn fein Angeſichte, und 
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habn fleißig in acht, was er ihn'n 

auszurichten befichlet Tag und Nacht. 
Da ſind die lieben Engel geſchwind, 
= die Fluͤgel, zu fahren hin und 
er. 

3. Wo Chriſtenleute wohnen in 
Haͤuſern groß und klein, da ſie ſelber 
nicht können fuͤr Feinden ſicher ſeyn, 
wo nicht ein engliſch Lager umher 
wird gufgeſchlagen, mit feter Hut 
und Wacht. 

4. Solches hat Loth erfahren, A⸗ 
braham und fein Knecht, Iſaae bey 
vierzig Jahren nahm fo Rebeceam 
recht. Jacob fah auf der Leitern die 
Boten Gottes kleitern auf und ab 
alle wohl. 

5. Elias war entſchlafen, ein En⸗ 
gel weckt ihn auf. Eliſa kriegt zu 
ſchaffen, viel Engel warten drauf: 
erſchienen auch den Hirten, und 
groſſe Freude lehrten, daß Chriſtus 
gboren. wär, 

6. Bey dieſes Kindes Wiegen der 
Joſeph ſchlafen lag: Ein Feind wolt 
ihn betruͤgen, ein Engel es ihm ſagt, 
zog mit in ferne Lande. Das ſoll 
in ſeinem Stande glaͤuben ein ieder 
Chriſt. 

7. Auch Lazarus, der Arme, wenns 
gleich zum Sterben kommt, Gott, der 
ſich ſein erbarmet, hat ſchon Engel 
beſtimmt, die ihn gen Himmel brin⸗ 
gen. Dem laßt uns alle ſingen ewi⸗ 
ges Lob und Preis. 

M. Ludw, Selmbold. 


M. Lobet Gott ls 1 

Rott, meines Lebens Metz 
330. G fer, du Herr der grofe 
fer Welt, der fo viel tauſend Geiſter 
an ſeinen Hof beſtellt! Wie herrlich 
muſt du wohnen, wie ſchoͤne muß es 
ſeyn, wo Cherubin und Thronen bey 
dir gehn aus und ein! 

2. Mir iſt es noch verborgen, was 
dieſe Geiſter ſind, bis daß heut oder 
morgen ich, dein geliebtes Kind, mit 
allen Seraphinen, in jenem hellen 
Licht, dir eig werde dienen, und ſehn 
dein Augeſicht. 


M 3. Die 
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3. Die Engel ohne veiber find 
lauter Kraft und Geit, find we- 
der Mann noch Weiber, und was 
ſonſt ſterblich heißt. Ihr Wiſſen uͤber⸗ 
ſteiget den menſchlichen Verſtand; 
weil ihnen ſchon gezeiget, was uns 
noch unbekannt. 

4. Sie leben ohne Suͤnde, und 
werden niemals alt, ſind maͤchtig 
und geſchwinde, voll himmliſcher Ge⸗ 
ſtalt, voll wunderbarer Staͤrke, bey 
der ſie keinmal ruhn; und das ſind 
ihre Werke, den Willen Gottes thun. 

5. Sie ſind die Hochvertrauten 
des Herren Zebaoth; vortreflich muß 
es lauten, wenn ſie vor dieſem Gott 
das Heilig, Heilig, Heilig mit Engel⸗ 
zungen ſchreyn, und alle wollen eilig 
zit feinem Dienſte fenn. 

6. Ach wie viel ſchoͤne Poſten hat 
uns ihr Mund gebracht, da Gott 
mit groſſen Koſten auf unſer Heil ge⸗ 
dacht. Sie waren Chriſti Boten, 
da er geboren ward, und aufffand 
von den Todten, und bey der Him⸗ 
melfahrt. 

6. Mein Gott! ſey hoch geprieſen, 
daß du der armen Welt die Wohl⸗ 
that haſt erwieſen, und Engel uns 
beſtellt, die itzt auf meinen Wegen, 
wo ſich ein Anſtoß findt, die Hand 
fels unterlegen, und treue Wächter 
find. 

8. Die Zeit wird auch noch kom⸗ 
men, da ich verklaͤrt und rein, von 
aller Angſt entnommen, bey Engeln 
werde ſeyn, da will ich denn recht eh⸗ 
ren dich, Vater, Sohn und Geiſt; 
und deinen Ruhm vermehren, ſo lang 
es ewig heißt. Caſp. Neumann. 

M. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

z N du haft in deinem 
337. Reich groſſe Schaaren 
vieler Engel; dieſen bin ich noch 
nicht gleich: denn mein Herz iſt vol⸗ 
ler Mängel. Ach wenn werd ich 
guch ſo rein, als die guten Engel, 
ſeyn? 

2. Mich beſchweret Fleiſch und 
Blut, hilf du, daß ich geiſtlich werde! 
Gieb mir einen Engelmath, der ſich 


Aufs Feſt Michaelis, 


trenne von der Erde, daß ich, als 
dein liebes Kind, allzeit himmliſch 
ſey geſinnt. 

3. Mache mir dein Wort bekannt 
durch des heilgen Geiſtes Gabe, daß 
ich Weisheit und Verſtand, wie ein 
Engel Gottes, habe, bis wir einſt 
in jenem Licht völlig ſehn dein An- 
geſicht. e s 

4. Auch dein Wille fol geſchehn 
in dem Himmel und auf Erden. Da⸗ 
rum laß uns dahin ſehn, daß wir 
dir gehorſam werden; und verleih, 
5 ich dabey aller Engel Mitknecht 
ey. 

5. Unſre Welt ift voll Gefahr: 
denn es hat viel böſe Stellen. Gen- 
de deiner Engel Schaar, daß mich 
niemand kenne fällen; und da, wo 
wir ſchlafen ein, laß ſie meine Waͤch⸗ 
ter ſeyn. 5 

6. Mach es, wie mit Lazaro, 
wenn ich kuͤnftig werde ſterben; und 
damit ich eben fo moͤge Troſt und 
Segen erben, heiß die Engel mich 
zur Ruh tragen auf den Himmel 


zu. 
7. Laß uns denn vor deinem Stul 
bey den Auserwaͤhlten ſtehen, wenn 
die Böſen in den Pful mit dem Sa⸗ 
tan werden gehen; und hernach in 
jenem Reich mache mich den Engeln 
gleich. Caſp. Neumann. 


f err Gott, dich loben alle 
338. wis, und ien lie 
danken dir für dein Geſchöpf der En- 
gel ſchon, die um dich ſchweben in 
dein'm Thron. 

2. Sie glaͤnzen hell und leuchten 
klar, und ſehen dich ganz offenbar, 
dein Stimm fie hoͤren allezeit, und 
ſind voll goͤttlicher Weisheit. 

3. Sie feyren auch und ſchlafen 
nicht, ihr Fleis iſt ganz dahin ge⸗ 
richt, daß fie, Herr Chriſte, um dich 
ſeyn, und um dein armes Haͤufelein. 
4. Der alte Drach und bofe Feind 
für Neid, Haß, und für Zorne brennt, 
ſein Datum ſteht allein darauf, wie 
von ihm werd zertrennt dein pant ` 
5. Un 


oder von den heiligen Engeln. 


5. Und wie er vor hat bracht in 
Noth die Welt, fuͤhrt er ſie noch in 
Tod. Kirch, Wort, Geſetz, all Erz 
barkeit, zu tilgen iſt er ſtets bereit. 

6. Darum kein Raſt noch Ruh 
er hat, bruͤllt wie ein Löw, tracht 
fruͤh und ſpat, legt Garn und Strick, 
braucht falſche Liſt, daß er verderb, 
was chriſtlich iſt. 

7. Indeß wachet der Engelſchaar, 
die Cheiſto folgen immerdar, und 
ſchuͤten deine Chriſtenheit, wehren 
des Teufels Liſtigkeit. 

8. An Daniel wir lernen das, da 
er unter den Lowen ſaß; desgleichen 
auch am frommen Loth: Der Engel 
half aus aller Noth. 

9. Dermaſſen auch des Feuers 
Glut verſchont, und keinen Scha⸗ 
den thut, den Knaben in der heiſſen 
Flamm, der Engel ihn'n zu Huͤlfe 


am. 

10. Alſo ſchuͤtzt Gott noch heut zu 
Tag, fürm Uebel und für mancher 
Plag, uns durch die lieben Engelein, 
die uns zu Waͤchtern gegeben fenn. 

ir. Darum wir billig loben dich, 
und danken dir, Gott, ewiglich: wie 
auch der lieben Engel Schaar dich 
preiſet heut und immerdar. 

12. Wir bitten dich, du wollt all⸗ 
zeit dieſelben heiſſen ſeyn bereit, zu 
ſchuͤtzen deine kleine Heerd; fo halt 
dein göttlich Wort in Werth. 

D. P. Eberus. 


M. Ach was ſoll ich Sünder, 
ieber Gott, du halt die 
339. Engel uns zu unſrer Hut 
beftellt : Dieſe thun was dir gefallt. 
Sind wir gleich fo voller Mangel, 
dennoch giebt der Engel Wacht auf 
uns ſchlechte Menſchen acht. 

2. Wir ſind ſchon in unſern Muͤt⸗ 
tern in gewiſſer Weltgefahr; doch 
ſie nehmen unſer wahr. Wie viel 
Ungluͤck läßt ſich wittern! und ſie 
ſchaun auf ides Kind, weil ſie ihre 
Waͤchter ſind. 

3. Alſo wandeln wir auf Erden, 
und verſtehn das Zehnte nicht, was 
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die Feinde zugericht; doch daß wir 
beſchirmet werden, das macht Freu⸗ 
den in der Welt, weil der Herr ſo 
Wache haͤlt. 

4. Vater, dir fey Dank geſaget, 
daß uns deine Güte liebt, und derz 
gleichen Wächter giebt! Nun es ſey 
mit dir gewaget! Auf! wir wollen 
weiter gehn, weil ſie uns zur Sei⸗ 
ten ſtehn. 

5. Schleuß uns, Haus und Hof, 
und Guͤter, in der Engel Lager ein; 
laß fie allzeit munter ſeyn, o du treuz 
er Menſchenhüͤter! Drauf entſchla⸗ 
fen wir mit Ruh. So geht alles 
gluͤcklich zu. 


6. Mögen doch die Hoͤllendrachen 
auf die Deinen ſauer ſehn; dennoch 
ſoll uns nichts geſchehn, weil die 
Himmelsfürſten wachen. Schuͤtzt 
uns dieſe Garniſon, ſo kriegt Satan 
nichts davon. 

7. Wenn wir endlich ſterben wol⸗ 
len, fahren wir im Friede fort: denn 
wir wiſſen Gottes Wort, daß uns 
dieſe tragen ſollen. Wir ſind froh, 
wenns Ende nah, weil der Engel⸗ 
wagen da. f 

8. Laſſet das Gerichte kommen, 
da wird man in ihre Zahl, zu den 
Engeln allzumahl, allerſeligſt auf- 
genommen, ja wir kriegen hoͤchſt 
erfreut gar der Engel Aehnlichkeit. 

9. Da will ich recht heilig wer⸗ 
den, wie die Engel heilig ſind, auch 
geſchwinde, wie der Wind, und viel 
weiſer, als auf Erden. Dort bez 
ſchaut mein Engelslicht meines Got⸗ 
tes Angeſicht. ; 3 

10. Lobt den Heren, iht reinen 
Geiſter, denn wir ſtimmen auch mit 
ein. Wenn wir dort beyſammen 
ſeyn, ſagen wir zu unſerm Meſſter, 
daß der ganze Himmel ſchallt: Dein 
allein iſt die Gewalt! j 

11. Unterdeſſen ſchlag ich Sünder 
voller Reu an meine Bruſt. Das if 
auch der Engel Luſt. Und ſo ma⸗ 
chens Gottes Kinder, bis ſie zu dem 
Vater hin auf dem Engelswagen 
zehn. M. Joh. Neunherz. 

M2 Mel. 
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M. Es iſt das Heil uns kommen. 
© Gott, der du aus Herz 
34 $ zensgrund die Men⸗ 
ſchenkinder liebeſt, und als ein Vater, 
alle Stund uns ſehr viel Gutes gie⸗ 
beſt, wir danken dir, daß deine Treu 
iſt bey uns alle Morgen neu in unſerm 
ganzen Leben. i N 
2, Wir preiſen dich inſonderheit, 
daß du die Engelſchaaren zu deinem 
Lobe haſt bereit, auch uns mit zu be⸗ 
wahren, daß unfer Fuß an keinen 
Stein, wenn wir auf unſern Wegen 
ſeyn, fich ſtoſſe und verletze. 


3. Was iſt der Menſch, o Vater, 


doch, daß du fein fo gedenkeſt? und 
ihm darzu fo reichlich noch die groffe 
Gnade ſchenkeſt, daß er die Himmels⸗ 
geiſter hat, wenn er nur geht auf rech⸗ 
tem Pfad zu feinem Schutz und 
Huͤtern. a: 

4. Herr, dieſe groffe Freundlichkeit 
und ſonderbare Güte erheiſchet von 
uns allezeit ein dankbares Gemüte, 
Darum, o Gott, ſo ruͤhmen wir die 
groffe Lieb, und danken dir für ſolche 
hohe Gnade. > 

3. Es ift der ſtarken Helden Kraft 
geſtanden uns zur Seiten, ſonſt wären 
wir ſchon hingeraft zu dieſen boͤſen 
Zeiten; die Kirche und die Policey, 
ein ieder auch für fich dabey, if gna⸗ 
diglich erhalten. 
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6. Ach Herr, laß uns durch deine 
Gnad in deiner Furcht verbleiben, und 
ja nicht ſelbſt durch llebelthat die En- 
gel von uns treiben. Gieb, daß wir 
kein und heilig ſeyn, demuͤthig, und 
ohn Heuchelſchein dem Nachſten gerz 
ne dienen. 

7. Gieb auch, daß wir der Engel 
Art verrichten dir zu Ehren, und deiz 
ne Wunder alleſamt ausbreiten und 
vermehren, die du uns in der ganzen 
Welt und deinem Wort haft fuͤrge⸗ 
fielt, voll Weisheit, Macht und Gute. 

8. Und wie du durch die Engel haſt 
aus Noth uns oft gefuͤhret, ſo daß uns 
manche ſchwere Laſt und Plage nicht, 
berühret; fo thu es ferner noch hin⸗ 
fort, befiehl, daß fie an allem Ort um 
uns ſich ſtets herlagern. 

9. Laß deine Kirch und unſer Land 
der Engel Schutz empfinden, daß 
Fried und Heil in allem Stand ein 
jeder moͤge finden. Laß ſie des Teu⸗ 
fels Mord und Lift, und was fein Reich 
und Anhang it, durch deine Kraft 
serfioren. 


10, Zuletzt laß fie an unſerm End 


von uns den Satan jagen, und unſre 
Seel in deine Haͤnd und Abrahams 
Schoos tragen, da alles Heer dein Lob 
erklingt, und heilig, heilig, heilig 
ſingt, ohn einiges Aufhören. 

D. Juft, Seſenius. 
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XVIII. Voin goͤttlichen Wort, und denen hei⸗ 
ligen zehen Geboten Gottes. 


ch bleib bey uns, Herr 
341. Jeſu Chriſt, weil es 
5 nun Abend worden iſt, 
dein göttlich Wort, das helle Licht, 
laß ja bey uns auslöſchen nicht. 
2. In dieſer ſchwerbetruͤbten Zeit 
verleih uns, Herr, Beſtaͤndigkeit, daß 
wir dein Wort und Sacrament rein 
behalten bis an unſer End. 
3. Herr Jeſu, hilf, dein Kirch er⸗ 
Halt, wir find gar ficher faul und kalt. 


Gieb Gluͤck und Heil zu deinem 
Wort, damit es ſchall an allem Ort. 

4. Erhalt uns nur bey deinem 
Wort, und wehr des Teufels Trug 
und Mord. Gieb deiner Kirchen 
Gnad und Huld, Fried, Einigkeit, 
Muth und Geduld, 

J. Ach Gott! es geht gar übel zu, 
auf dieſer Erd iſt keine Ruh, viel Se⸗ 
eten und viel Schwermerey itzt fone 
men haufenweis herbey. 

6. Den 
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6. Den ſtolzen Geiſtern wehre doch, 
die mit Gewalt ſich ſchwingen hoch, 
und bringen ſtets was Neues her, zu 
fälſchen deine rechte Lehr. 

7. Die Sach und Ehr, Herr Jeſu 
Cirit, nicht unfer, ſondern dein ja if. 
Darum fo ſteh du denen bey, die fich 
auf dich verlaſſen fren. 

8. Dein Wort it unſers Herzens 
Trutz, und deiner Kirchen wahrer 
Schutz, daben erhalt uns, lieber Herr, 
daß wir nichts anders ſuchen mehr. 

9. Gieb, daß wir thun nach deinem 
Wort, und darauf ferner fahren fort 
von hinnen aus dem Jammerthal, 
zu dir, in deinen Himmelsſaal. 

D. Nic, Selneccer. 

M. Chriſtus der iſt mein Leben. 

a A bleib mit deiner Gna- 

2 de bey uns, Herr Jeſu 
Chrift, daß uns hinfort nicht ſchade 
des boͤſen Feindes Lift, 

2. Ach bleib mit deinem Worte bey 
uns, Erlöſer werth, daß uns beyd's 
hier und Dorte fey Huͤlf und Heil be⸗ 
ſchert. f 

3. Ach bleib mit deinem Glanze bey 
uns, du werthes Licht, dein Wahrheit 
uns umſchanze, damit wir ieren nicht. 

4. Ach bleib mit deinem Segen bey 
uns, du reicher Herr, dein Grad und 
all's Vermoͤgen in uns reichlich ver: 
mehr. y 
5. Ach bleib mit deinem Schutze 
bey uns, du ſtarker Held, daß uns der 
Feind nicht trutze, noch fall die bfe 


Welt. | 
6. Ach bleib mit deiner Treue bey 
uns, Herr unſer Gott, Beſtaͤndigkeit 
verleihe, hilf uns aus aller Noth. 
D. Joh. Stegmann. 
M. Wer nur den lieben Gott. 
A“ groſſer Gott, nun kan 
43. 4 ich merken, daß ich ein 
groſſer Sünder bin. Ich ſpuͤre dis 
aus Wort und Werken, und auch aus 
meinem Fleiſchesſiun. Es drückt 
mich meine Miſſethat, die dein Ge⸗ 
ſetz verdoten hat. 
2. Ich habe Gott nicht recht gelie⸗ 
bet, noch feinen Namen theur geacht, 
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fein Wort nicht nach Gebuͤhr geuͤbet, 
noch ſeinen Sabbath recht verbracht, 
ich hab die Eltern nicht geehrt, wie 
meiner Kindespflicht gehört. 

3. Zorn, Rache, Hoffart, Ueber⸗ 
maffe und Geilheit haben fich gezeigt; 
ich geh nicht die gerechte Strafe, und 
bin zum Luͤgen ſehr geneigt; die Luͤſte 
ſind mir angeborn. Drum waͤr ich 
ohne dich verlorn. 

4. O Jeſu, laß uns auf dich bauen, 
du mirit uns guch die Kraft verleihn, 
daß wir dich fuͤrchten, lieben, trauen, 
und gern in deinem Namen ſchreyn. 
Laß uns nach deinem Worte gehn: 
fo wird es mit uns befer ſtehn. 

M. Joh. Neunherz. 

M. Nun fich der Tag geendet. 
34 Aue Seele, mache dich 
Je. bereit, und ſieh dein 
Reben an; ob du denn heut und al 
lezeit, was Gott begehrt, gethan? 

2. Haſt du ihn herzlich ſo geliebt, 
und alle Ehre bracht? daß die dein 
Herze Zeügniß giebt: du habſt ihn 
hoch geacht. 

3. Haf du dein Beten wohl yver 

richt? im Glauben Gott vertraut? 
und auch in wahrer Zuverſicht auf 
Chriſti Tod gebaut? 
4. Wie iſt der Sabbath hingelegt? 
iſt Gott und auch die Schrift geliebt, 
gelernt und fo erwegt, daß ſie dein 
Herze trift? 

5. Haſt du denn willig und bereit 
Gehorſam ausgeuͤbt 2 die Eltern, Lehe 
ter, Obrigkeit, geehret und geliebt? 

6. Iſt Rachgier, Haß, Zorn, Zank 
und Neid, zum Nächſten abgelegt? 
haſt du ihn mit Verſoͤhnlichkeit zur 
Gegentreu bewegt? 

7. Iſt auch dein Herze keuſch und 
rein? mit Mäͤßigkeit geziert? und 
Haft du andre insgemein zur Keuſch⸗ 
heit angeführt ? 

8. Haft du dem Naͤchſten Geld und 
Gut gelaſſen und vermehrt? den Ar⸗ 
men Hülfe, Trof und Mut, in ih⸗ 
rer Noth gewahrt? 

9. At Fügen, Schtodren, dir ein 
Greul? die Treu und Wahrheit lieb? 

M Half 


— 
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aft du zu deines Naͤchſten Heil und 
pties Ehre Trieb? ; 

10, Iſt Fleiſches⸗Augen⸗Hoffarts⸗ 
Luft aus Herz und Sinn verbant? 
und haft Dafür in deiner Bruſt die 
Freud in Gott erkant? WE 

11, Haft du der ſuͤndlichen Begier 
ulld Neigung widerſtrebt? hingegen 
Gottes Bild in dir durch ſeinen Geiſt 
belebt? A 

12, Nun Seele, fieh das alles an, 
und halte Rechenſchaft. Du haſt 
wohl vieles nicht gethan, durch dei⸗ 
nes Gottes Kraft. 

13, Ach! eile bald zu Jeſu hin, und 
bitt ihn um Genad, dieweil er einen 
Vaterſinn und dich verfühnet hat. 

14, Mein Heiland, nimm dich met- 
ner an, vertritt mich durch dein 
Blut; und wenn ich was nicht recht 
gethan, das mache wieder gut. 

15, Schleuß mich in deine Wun⸗ 
den ein, befrey mich von Gefahr; und 
laß uns alle ſicher ſeyn, durch deiner 
Engel Schaar. 

M. Nun freut euch lieben Chr. 

Deer Herr iſt mein getreuer 
345. Hirt, halt mich in feiz 
ner Hute, darum mir gar nichts man⸗ 
geln wird an irgend einem Gute. 
Er lä mich weld'n ohn Unterlaß, 
darauf wächſt das wohlſchmeckend 
Gras ſeines heilſamen Wortes. 

2, Zum reinen Waſſer er mich 
weiſt, das mich erguicken thue, das 
iſt fein feon heiliger Geiſt, der mich 
macht wohlgemute. Er fuͤhret mich 
auf rechter Straß, in feinen Gbo⸗ 
ten ohn Unterlaß, von wegen ſeines 
Namens. 4 

3. Ob ich wandre im finſtern 
Thal, fuͤrcht ich kein ungeluͤcke, in 
Verfolgung, Leiden, Trübſal, und 
dieſer Welt bös Tuͤcke: Denn du biſt 
bey mir ſtetiglich, dein Stab und 
Stecken tröften mich, auf dein Wort 
ch mich laſſe. R Salt 

4. Du, bereitet für mir einen 
Diſch gegn mein'n Feind'n allent⸗ 
halben, machſt mein Herz unverzagt 
und ſriſch, mein Haupt thuſt du mir 


ſalben mit deinem Geiſt, dem Freu⸗ 
denöl, und ſchenkeſt voll ein meiner 
Seel deiner geiſtlicher Freuden. 

5. Gutes und die Barmherzigkeit 
folgen mir nach im Leben, und ich 
werd bleiben allezeit im Haus des 
Herren eben, auf Erd in chriſtlicher 
Gemein, und nach dem Tode werd 
ich ſeyn bey Ehriſto meinem Herren, 

Wolfg. Moſel. 


6 Dis ſind die heilgen Zehn 
34 + Gebot, Die ung gab 
unfer Herre Gott, durch Moſen, féiz 
nen Diener treu, hoch auf dem 
Berge Sinat. Kyrie eleiſon! 

2. Ich bin allein dein Gott und 
Herr, kein Götter ſollt du haben 
mehr, du ſollt mir ganz vertrauen 
dich, von Herzengrund lieben mich. 
Kyrie eleifon! 

3. Du ſollt nicht fuͤhren zu un⸗ 
chrn den NamenGottes deines Herrn. 
Du folt nicht preiſen recht noch gut, 
ohn was Gott ſelbſt redt und thut. 
Kyrie eleiſon! 

4. Du ſollt heilgen den ſiebenden 
Dag, daß du und dein Haus ruhen 
mag. Du folt von dein im Thun lafz 
ſen ab, daß Gott ſein Werk in dir 
hab. Kyrie eleiſon! F 

5. Du folt ehrn und gehorſam 
ſeyn dem Vater und der Mutter 
dein, und wo dein Hand ihn'n die⸗ 
nen kan, ſo wirſt du langs Leben 
han. Kyrie eleiſon! 

6. Du folt nicht toͤdten zornig- 
lich, nicht haſſen, noch ſelbſt kaͤchen 
dich, Geduld haben und ſanften 
Muth, und auch dem Feind thun das 
Gut. Kyrie eleiſon! 

7. Dein Eh folt du bewahren 
rein, daß auch dein Herz kein andre 
menn, und halten keuſch das Leben 
dein, mit Zucht und Mäſſigkeit fein. 
Kyrie eleifon! 

8. Du ſollt nicht ſtehlen Geld noch 
Gut, nicht wuchern iemand Schwels 
noch Blut. Du ſollt aufthun dein 
milde Hand dem Armen in deinem 
Land. Kyrie eleiſon! 

9. Du 
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9. Du folt kein falſcher Zeuge 
ſeyn, nicht lügen auf den Nächſten 
dein, ſein Unſchuld ſollt auch retten 
du, und ſeine Schand decken zu. 
Kyrie eleiſon! 

10. Du folt deins Naͤchſten Weib 
und Haus begehren nicht, noch et- 
was draus. Du ſollt ihm wuͤnſchen 
alles Gut, wie dir dein Herz ſelber 
thut. Kyrie eleiſon! 

11. Die Gebot all uns gegeben find, 
daß du dein Sind, o Menſchenkind, 
erkennen ſollt und lernen wohl, wie 
man vor Gott leben fol. Kyrie ze. 

12. Das helf uns der Herr Jeſus 
Chrift, der unſer Mittler worden iſt! 
Es iſt mit unſerm Thun verlorn, vers 
dienen nur eitel Zorn. Khrie eleiſon! 

D, Martin Luther, 


EHe uns, Herr, bey dei⸗ 
+ nem Wort, und ſteure 
deiner Feinde Mord, die Jeſum Chri⸗ 
ſtum, deinen Sohn, ſtuͤrzen wollen 
von ſeinem Thron. 

2. Beweis dein Macht, Herr Jeſu 
Chriſt, der du ein Herr aller Herren 
pift, beſchirm dein arme Chriſtenheit, 
daß ſie dich lob in Ewigkeit. 

3. Gott heilger Geiſt, du Troͤſter 
gwerth, gib dein m Volk einerley Sinn 
auf Erd, ſteh bey uns in der letzten 
Moth, gleit uns ins Leben aus dem 

D. M. Luther. 
Herr, zunichte 
die böſe Sach, 


Tod. à 
J. Ihr Anſchlag, 

mach) laß fie treffen í ) 

und ſtuͤrz fie in die Grub hinein, die 


ſie machen den Chriſten dein. 

5. So werden fie erkennen doch, 
daß du, unſer Herr Gott, lebeſt noch, 
und hilſſt gewaltig deiner Schaar, 
die ſich auf dich verlaſſen gar. 

Í D, Jufti Jona. 


8 Es woll uns Gott genaͤdig 
8 „L ſeyn, und ſeinen Segen 
geben, ſein Antlitz uns mit hellem 
Schein erleucht zum ewgen Leben, 
daß wir erkennen ſeine Werk, und 
was ihm bliebt auf Erden, und Fez 
ſus Chriſtus Heil und Staͤrk bekannt 
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den Heiden werden, und ſich zu Gott 
bekehren. 

2. So danken, Gott, und loben 
dich die Heiden úber alle, und alle 
Welt die freue fih, und ſing mit 
groſſem Shale, daß du auf Erden 
Richter biſt, und Laß die Suͤnd nicht 
walten; dein Wort die Hut und Weis 
de iſt, die alles Volk erhalten, in rech⸗ 
ter Bahn zu wallen. 

3. Es danke, Gott, und lobe dich 
das Volk in guten Thaten, das Land 
bring Frucht und beßre fich dein Wort 
iſt wohl gerathen, Uns ſegne Vater 
und der Sohn! Uns ſegne Gott der 
heilge Geit, dem alle Welt die Ehre 
thut, für ihm ſich fuͤrchtet allermeiſt. 
Nun ſprecht von Herzen; Amen t 
D. Martin Luther: 

M. Freu dich ſehr, o meine. 
reuet euch, ihr Gottes 

49. Kinder! Preiſet mit mir 
Gottes Macht! Grenet euch, ihr arz 
men Suͤnder! Laßt der Welt den 
Stolz und Pracht freut euch, daß euch 
Gott regiert, und zu ſeiner Kirche 
führt, daß wir armen Heiden können 
uns nun Gottes Kinder nennen. 

2. Seine Herrſchaft ſich erſtrecket 
über alles, was da lebt; feine Hand 
ſchützt und bedeckt, was ſich reget, 
lebt und ſchwebt. Wenn er ſpricht, 
ſo geht ſein Wort ſchnell wie Blitz 
und Donner fort, das durchdringet 
Geiſt und Leben, das kan Troſt und 
Freude geben. 

3. Nun, ihr Suͤnder hier auf Er⸗ 
den! wollt ihrs endlich haben gut, 
wollt ihr Gottes Kinder werden, ey 
ſo ändert Sinn und Muth; preiſet 
Gottes Gut und Macht, ſo wird er 
euch geben Kraft, daß ihr auch zu 
ihm koͤnnt kommen, und euch freuen 
mit den Frommen. 

4. Aller Heiden Troſt iſt kommen, 
Jeſus, unſer Freudenlicht, der Be⸗ 
ſchirmer aller Frommen, unſer Schutz 
und Zuverſicht. Preiſet ſeine Gut 
und Treu, die uns noch wird immer 
neu, ſo wird er euch allen geben hier 
und dort mit ihm zu leben. 

M 4 M. Lieb⸗ 
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M. Liebſter Jeſu, wir find hier. 

ToO Hate Dank für Iinterricht, 
35 $ den du, Jeſu, mir ge- 
geben. Dieſes Wort giebt mir ein 
Licht, recht zu glauben, fromm zu le⸗ 
ben. Laffe mich nun deinen Willen: 
durch des Geiſtes Kraft erfüllen. 
2. Hab ich nicht bisher gethan, 
was du mie hier fuͤrgeſchrieben, ach fo 
treib mich kuͤnftig an, deine Zeugniſſe 
zu lieben, das dein Wort, das ich ver⸗ 
nichte, mich auf jenen Tag nicht 
richte. 


3. Fehlet mir noch immer was, wie 
dein Wort mich uͤberzeuget; ſchaffe, 
daß ohn unterlaß fich das Herze dar- 
nach neiget, und im Glauben durch 
die Liebe fish bey fetan Wachsthum 
übe, 


4. Diefen Schatz, den du mir nun 
haft in meine Bruſt geleget, laß darz 
innen feſte ruhn: Denn wer dich 
im Herzen tråget, und dein Wort 
für alles ſchaͤtzek, wird zum Segen 
eingeſetzet. 

5. Endlich laß in aller Noth mich 
dein ſuͤſſes Wort erqvicken, auch wenn 
mir der blaſſe Tod draut die Augen zu 
zu drücken, laß mich dieſen Troſt erer⸗ 
hen. Wer dein Wort halt, wird nicht 
ſterben. Benjam. Schmolke. 


M. Erhalt uns, Herr, bey deinem. 

FI K err Gott, erhalt uns fuͤr 

351. und für die reine Ca⸗ 
techismuslehr, der jungen einfaͤlti⸗ 
gen Welt durch deinen Diener für- 
geſtellt. ? 
2. Daß wir lernen die Zehn Gez 
bot, beweinen unſre Suͤnd und Noth, 
und doch an dich und deinen Sohn 
glaͤuben im Geiſt erleuchtet ſchon. 

3. Dich unſern Vater ruffen an, 
der allein helfen wilf und kan, daß 
wir als Kinder nach der Tauf chriſt⸗ 
lich vollenden unſern Lauf. 

4. So iemand fallt, nicht liegen 
bleib, ſondern zur Beichte komm und 
glaub, zur Staͤrkung nehm das Sa⸗ 
crament Amen, Gott geb ein ſeligs 
End! M. Ludw, Zelmbold. 
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M. Von Gott pinap nicht, 
— ein Jeſu, ſchau die Tau⸗ 
352. M 5 dich iſt ſie ver⸗ 
traut, gieb, daß ſie niemand raube, 
iſt ſie doch deine Braut. Sie baut 
auf dich allein, Trutz allen Hollen- 
pforten! es wird nach deinen Wor⸗ 

ten Nath, Schutz und Rettung fenn. 

2. Gluck zu der Chriſtgemeine! O 
Jefu, bleib mit ihr; theil auch mit ihr 
das Deine, Troſt, Segen, Heil und 
Zier. Fuͤhr alles, wie du wilt, rath 
ihr und iedem Gliede. Im Himmel 
hat fie Friede. Erlöfer, fey ihr 
Schild! 

3. Du giebſt der Kirchen Lehrer, 
erfreu doch ihre Muͤh. Dring auch 
in alle Hörer, erleucht und heilge ſie. 
Leit uns in deinem Licht. Machs 
nur-mit uns auf Erden, auf daß wir 
felig werden. Nun, Herr, verlaß 
uns nicht. 

4. Prinz aller Obrigkeiten, aus dir 
kömmt alles her. Sey auf der Obern 
Seiten, trag deren Amtsbeſchwer. 
Ohn dich iſt nichts gethan. Rett 
uns von fremden Wuͤrgern, preif? 
auch den lieben Bürgern Reſpeet und 
Frieden an. 

Im Ehſtand gieb die Riebe, mit 
dieſer hält man Haus. Ach komm 
mit ſolchem Triebe, rott alles Zanken 
aus. Ja, unſre Kinderzucht umgieb 
mit tauſend Segen. Sey mit der El⸗ 
tern Wegen. Zier beydes Baum und 
Frucht. 

6. Umſchleuß Wirth und Gefinde 
mit Huͤlfe, Heil und Nutz. Leiſt iez 
dem Waiſenkinde, auch frommen 
Wittwen, Schutz; und hilf uns im⸗ 
merzu, bis wir in Himmel dringen. 
Ach! das wirdFreude bringen. Nimm 
uns in deine Ruh. M, J. Neunh. 

M. Dis ſind die heilgen Zehn. 

enſch, wilt du leben ſe⸗ 
353. „ lislich, und bey Gott 
bleiben ewiglich, ſolt du halten die 
Zehn Gebot, die uns geboten unſer 
Gott. Kyrie eleiſon! 
2. Dein Gott und Herr allein bin 
ich, kein ander Gott ſoll irren dich; 
trauen 
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trauen ſoll mit das Herze dein; mein 
eigen Reich ſollt du ſeyn. Kyrie elei⸗ 
on! 

i 3. Du ſollt mein'n Namen ehren 
ſchon, und in der Noth mich ruffen 
all. Du ſollt heilgen den Sabbath: 
tag, auf daß ich in dir wirken mag. 
Kyrie eleifon! y 

4. Dem Vater und der Mutter dein 
ſollt du nach mir gehorſam ſeyn; nie⸗ 
mand tödten, noch zornig ſeyn; und 
deine Ehe halten rein. Kyrie eleiſon! 

5. Du folt ein m andern ſtehlen 
nicht; auf niemand Falſches zeugen 
nicht; Dein's Näͤchſten Weib auch 
nicht begehrn, und all ſeines Guts 
gern eutbehrn. Kyrie eleifon! 

6 Die Gebot all uns gegeben find, 
daß du dein Suͤnd, o Menſchenkind, 
erkennen folt, und lernen wohl, wie 
man vor Gott leben ſoll. Kyrie elei⸗ 
on! 

; 7. Das hilf du uns, Herr Jeſu 
Chrif, der du der Mittler worden 
bit: Sonſt iſts mit unſerm Thun 
verlorn, verdien'n nichts, denn ei⸗ 
tel Zorn. Kyrie eleiſon! 

D. M. Luther, 

M. Du Friedefürſt, Herr Jeſu. 

O Jeſu, liebſtes Kirchen⸗ 
354. haupt, erhalte die Ge⸗ 
mein , daß dir die Glieder niemand 
raubt, die dir vereinigt ſeyn, und 
daß dein Wort an dieſem Ort ſtets 
rein und lauter ſchalle. 

2. Verleih, daß ſich das Predigt⸗ 
amt recht exemplariſch hält, daß An- 
dacht in dem Herzen flam̃t, und keiner 
groͤblich fällt. Wer aber hört, ſoll den, 
der lehrt, ernaͤhren, und ihm folgen. 

3. Hilf, daß die Herrſchaft iederzeit 
des Landes Beſtes ſucht. Gieb zu dem 
Thun der Obrigkeit viel Glück und 
reiche Frucht. Laß iedermann, der un⸗ 
terthan, die Gaben willig tragen. 

4 Laß iedes ehverbundne Paar in 
wahrer Liebe bluͤhn. Nimm auch der 
treuen Eltern wahr, wenn ſie die Kin⸗ 
der ziehn. Laß iedes Kind und Haus⸗ 
geſind mit Luft Gehorſam leiten. 

5. Der Jugend gieb ein niedrig 


Herz, weil Demuth dir gefallt. Be⸗ 
ſtille frommer Wittwen Schmerz, 
hilf ihnen in der Welt; laß ſie auf 
Gott, in aller Noth, die ganze Hof- 
nung ſtellen. { 

6. Hilf, daß man all einander liebt, 
und mit Gebete wacht, daß eins das 
andre nicht betruͤbt, und daß mans 
alſo macht, daß Stadt und Land, und 
ieder Stand, in vollem Flore ſtehe. 

M. Joh. Neunherz. 

M. Wach auf, mein Herz, und. 

O Menſch, hör Gottes 
357. Stimme, und fleuch 
vor feinem Grimme. Er ſagt dir feiz 
nen Willen, den ſuche zu erfüllen. 

2. Er will, du ſolt ihn lieben, den 
Goͤtzendienſt nicht uͤben, ihm alle Eh- 
re geben, in deinem ganzen Leben. 

3. In Noͤthen folt du beten, und 
vor ſein Antlitz treten, und das mit 
reinem Herzen. Er laͤſt nicht mit 
fich ſcherzen. 5 

4. Du foit den Sabbath feyern, der 
Suͤndenarbeit ſteuern, ſein Wort 
hoͤrn, leſen, lieben, und dich darin⸗ 
nen uͤben. 

5. Den Ungehorſam meide. Gehor⸗ 
ſam machet Freude. Wenn dich die 
Obern lehren, fo folt du willig hoͤren. 

6. Du ſollt nicht neiden, haſſen, 
nicht Zorn ins Herze laffen, den Naͤch⸗ 
ſten herzlich lieben, ſonſt wird dich 
Gott betruͤben. 

7. Keuſch, rein und mäßig leben, 
der Wolluſt widerſtreben. Drum 
zaͤhme Aug und Herzen, ſonſt machen 
ſie viel Schmerzen. 

8. Laß Unrecht thun und Rauben, 
du koͤmmſt um deinen Glauben. Verz 
vortheilung und Schinden ſind ſchwer 
und groffe Sünden. 

9. O hüte dich vor Lügen, vor 
falſchem Schworn und Truͤgen. Die 
auf dergleichen fallen, die ſtrafet Gott 
vor allen. 

10, Vermeide Welt und guͤſte, fie 
ſind des Satans Bruͤſte, woran die 
Boͤſen ſterben, und mit der Luſt ver⸗ 


derben. 1 \ 
11. Dem ſuͤndlichen Begehren 15 
5 m 
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du mit Ernſte wehren. Haſt du nicht 
widerſtanden, ſo wirſt du mit zu 
ſchanden. 

12. Das ſollt du ſtets erwegen, dar⸗ 
an liegt Heil und Segen; doch willt 
du ſo nicht leben, ſo ruht der Fluch 
darneben. 

13, O Jeſu, mein Erretter, du 
Schlang⸗ und Keltertreter, ach ſtehe 
mir zur Seiten, und laß mich ja 
nicht gleiten. k 

14. Hilf das Geſetz erfüllen, ſo thu 
ich deinen Willen. Ich geh auf dei⸗ 
nen Namen, mein Heiland, hilf 
mir! Amen. 

M. Nun Gott Lob es iſt vollbr. 

6 Seh find; die Gottes 
35 $ Wort hören, und zu 
gleich bewahren! Mein Gott, laß an 
dieſem Ort mir dergleichen widerfah⸗ 
ren, daß mir das Gehoͤrte bleibet und 
zur Seligkeit bekleibet. 

2. Druͤck es ſeſt ins Herz hinein, fo 
wird mirs kein Teufel rauben, und 
ich werde ſelig ſeyn auch bereits in 
meinem Glauben. Meine Seele wird 
ſich laben, und des Himmels Vor⸗ 
ſchmack haben. 

3. Fluch und Segen iſt mir nun 
zu der Wahl anheim gegeben. Laß 
mich deinen Willen thun, und nach 
deinem Worte leben, daß ich vor der 
Hölle fliehe, um den Himmel mich 
bemuͤhe. 

4. Laſſe keinen Irrthum mir deine 
Bruͤnnlein truͤbe machen, und bey dei⸗ 
nem Donner hier mein Gewiſſen 
recht erwachen, daß dein Wort durchs 
Herze gehet, und ein rechter Brand 
entſtehet. } 

5. Iſt mein ganzes Chriſtenthum 
voller Jammer und Beſchwerden, 
daß dein Evangelium mir zu einem 
Balſam werden, der in meine Wun⸗ 
den flůſſe, und mir alles Kreuz verfüffe, 

6. Nun, ich gehe fröͤlich heim, denn 
ich trage wie die Bienen lauter füffen 
Honigſeim, der mir muß zum Labſal 
dienen, und mein Schluß iſt Jeſu 
artiy der iſt auch mein Ja und 

men. 
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M. Kommt her zu mir, ſpricht. 
7 Venage nicht, du Haͤuflein 
35 s klein, ob gleich dießein⸗ 
de willens ſeyn, dich ganzlich zu verz 
fören, und ſuchen deinen Untergang, 
davon dir wird recht angſt und bang, 
es wird nicht lange waͤhren. 
2. Tröſte dich nur, daß deine Sach 
ift Gottes, dem befiehl die Rach, und 
laß ihn allein walten, er wird durch 
ſeinen Gideon, den er wohl weis, dir 
helfen ſchon, dich und ſein Wort er⸗ 
halten. $ ? 
3. So wahr Gott Gott ift, und fein 
Wort, muß Welt, Teufel und Höllen⸗ 
pfort, und was dem thut anhangen, 
endlich werden zu Schand und Spott. 
Gott iſt mit uns, und wir mit Gott, 
den Sieg woll'n wir erlangen. 
M. Michael Altenburg. 
4. Drum ſey getroſt, du kleines 
Heer, ſtreit ritterlich für Gottes Ehr, 
und laß dir gar nicht grauen. Gott 
wird den Feinden nehm'n den Muth, 
daß ſie ſterben in ihrem Blut, wirſt 
du mit Augen ſchauen. 

F. Amen, das gib, Herr Jeſuchriſt, 
dieweil du unfer Schutzherr biſt, hilf 
uns durch deinen Namen. So wol⸗ 
len wir, deine Gemein, dir dafür all⸗ 
zeit dankbar ſeyn, und frölich fingen: 
Amen. ; Gvirsfeld. 


M. Nun laßt uns Gott den H. 
8 Wie danken für die Peh- 
35 ren, da wir von Gnade 
hoͤren. Hilf, daß man wohl verwah⸗ 
ret, was Jeſus offenbaret. 

2. Es heißt: Wir ſollen glaͤuben, 
und am Erloͤſer bleiben; fo kriegt man 
groſſe Gaben, man ſoll den Himmel 
haben. 

3. Ach, wenn wir dis nicht wuͤſten, 
fo wären wir nicht Chriften; es wuͤrd 
an Troſte fehlen. Wie wuͤrden wir 
uns quälen. 

4. Nun aber hat man Weide, und 
wahre Seelenfreude, wenn wir auf 
Jeſum blicken; er kan das Herz er⸗ 
qvicken. 

5. Wenn das Geſetze draͤuet, und 


das 
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das Gewiſſen ſchreyet, ſo weiſen dieſe 
Worte die rechte Gnadenpforte. 

6., Dis Bruͤnnlein kan uns traͤn⸗ 
ken: wenn wir an Jeſum denken, ſo 
wird der Durſt geſtillet, und wir mit 
Troſt erfuͤllet. 

2. Laß uns das Wort vom Glauben, 
o Jeſu, ja nicht rauben. Wir wollen 
auch nicht, weichen, bis wir das Ziel 
erreichen. M. J. Neunherz. 

M. Herich tpu nih un 

och ohl dem, der Jeſum liez 
359. W bet, und deſſeu Him- 
melswort! Wird er manchmal be⸗ 
truͤbet, iſt Jeſus doch fein Hort. Wo 
Jeſus fich befindet, da ſtehet, alles 
wohl; wer fich auf Jeſum gründet, 
der lebet Lebensvoll. 

2. Biſt du vielleicht verirret vom 
rechten Lebensport; hat dich die Welt 
verwirret; komm, hier iſt Gottes 
Wort, das wird dir klaͤrlich weiſen die 
rechte Lebensbahn, dahin du muͤſſeſt 
veifen, wenn du willſt Himmelan. 

3. Biſt du vielleicht betruͤbet, ja wirſt 
du fort und fort in Kreuz und Noth 
geübet; kom, hier ift Gottes Wort, dis 
wird dich ſchon erqvicken, daß, wenn 
gleich Holl und Welt dich wollen un: 
terdruͤcken, du doch behaͤltſt das Feld. 

4. Haft du dich lafen blenden, ſo, 
daß bald hier bald dort du tappeſt an 
den Waͤnden; komm, hier iſt Gottes 
Wort, diß machet, daß die Blinden 
ſich zu dem rechten Steg hinwieder 
können finden von ihrem Irreweg. 

F. Wirſt du auch gleich gefuͤhret 
durch den ſtockfinſtern Ort, da ſonſt der 
Tod regieret; komm, hier iſt Gottes 
Wort, dis iſt der Stab und Stecken, 
mit dieſem kanſt du dich fuͤrs Teufels 
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Liſt und Schrecken beſchuͤtzen maͤch⸗ 
tiglich. BR 5 

6. Hilf, Jeſu, daß ich liebe dein fez ` 
ligmachend Wort, und mich darinn 
fets übe, hilf, liebſter Seelenhort, 
daß ichs in meinem Herzen bewahr 
durch deine Huld, damit in Kreuzes⸗ 
ſchmerzen es Frucht trag in Geduld. 

Anna Sybille, landar. zu Heffer 

M. Zion 2001 e 12 1775 

ohl dem Menſchen, der 
360. AB nicht wandelt in gott⸗ 
loſer Leute Rath! wohl dem, der nicht 
unrecht handelt, noch tritt auf der 
Günder Pfad, der der Spötterßreund⸗ 
ſchaft feucht, und von ihren Seſſeln 
weicht, der hingegen liebt und ehret, 
was uns Gott vom Himmel lehret. 

2. Wohl dem, der mit Luſt und 
Freuden das Geſetz des Höchften treibt, 
und hier, als auf ſuͤſſer Weiden, Tag 
und Nacht verharrend bleibt! Deſſen 
Segen waͤchſt und bluͤht, wie ein 
Palmbaum, den man ſieht bey den 
Fluͤſſen an der Seiten ſeine friſche 
Zweig ausbreiten. 

3. Alſo ſag ich, wird auch grünen, 
wer in Gottes Wort fich übt, duft und 
Erde wird ihm dienen, bis er neue 
Fruͤchte giebt. Seine Blätter wer⸗ 
den alt, und doch niemals ungeſtalt. 
Gott giebt Glück zu feinen Thaten; 
was er macht, muß wohl gerathen. 

4. Aber, wen die Günd erfreuek, 
mit dem gehts viel anders zu ser wird, 
wie die Spreu, zerſtreuet von dem 
Wind in ſchnellem Nu. Wo der 
Herr ſein Haͤuflein richt t, da bleibt 
kein Gottloſer nicht. Summa: Gott 
liebt alle Frommen, und wer bös if, 
muß umkommen. Paul Gerhard. 


689.080 D o odo dds oda ede o d deR od 
XIX. Vom Glauben. 


M. Meinen Jeſum laß ich. 
7 eine Gnade fey mit mir 
361 o mein Gott, Qvell 
? alles Gaben! Richte 
doch mein Herz zu dir. Ohne dich kan 
ich nichts haben. Thu mein Herze kraͤf⸗ 
tig auf. Hilf mir in dem Chriſtenlauf. 


2. Eines, eines hab ich noth, ach daß 
ich das Beßte faͤnde! Gieb mir Glau⸗ 
ben, o mein Gott, und hernach des 
Glaubens Ende. Mein Gemuͤth iſt 
voller Schmerz, präge Jeſum in mein 
Herz. 

3. Reiß mir allen Zweifel aus, er 

ver⸗ 
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verhindert meine Freude. Chrifte, 
ſchau den harten Straus, hilf im 
Kampfe, hilf im Leide. Tröfte mich 
mit deinem Licht, Jeſu, Jefu, laß 
mich nicht! k 

4. Nichtig iſt die ganze Welt, gieb 
mir, was mir ewig bleibet. Eitel 
if Luſt, Ehr und Geld, beffer, beffer, 
wenn man glaͤubet! O der Glaube 
macht geſund! Heile mich, mein Herz 
iſt wund. f 0 

5. Röſte mich nicht allzulang 
nimm mich aus dem ſchweren Regen, 
Ewig, ewig macht mir hang: Gieb 
mir Ruhe nach den Schlaͤgen. Ueber 
alles will ich dich, nur nach dir ver⸗ 
kanget mich. EA 

6. Teufel, Tod und Hölle, fort! 
Hoͤrt doch Jeſus meine Klage. Er 
erfüllt fein theures Wort, rettet mich 
alis aller Plage. Jeſus, Jeſus iſt mein 
Heil, niemand hät ſonſt an mir Theil. 

M. Joh. Neunherz. 


M. Nun freut euch lieben. 

er Glaub iſt eine Zuver⸗ 
362. D ſicht zu Gottes Gnad 
und Güte; der bloſſe Beyfall thut 
es nicht, es muß Herz und Gemuͤthe 
zu, Gott völlig gerichtet ſeyn, und 
gründen fich auf ihn allein, ohn Wans 
ken und ohn Zweifel. 

2. Wer ſein Herz alſo ſtaͤrkt und 
ſteift im volligen Vertrauen, und 
Jeſum Chriſtum recht ergreift, auf 
ſein Verdienſt thut bauen, der hat 
des Glaubens rechte Art, und kan 
zur ſeligen Hinfahrt fich ſchicken ob: 
ne Grauen. 

3. Dis aher ift kein Menſchenwerkz 
der Glaub koͤmmt von dem Herren: 
Drum bitt, daß er ihn in dir ſtaͤrk 
und taͤglich woll vermehren. Laß 
aber auch des Glaubens Schein, die 
guten Werke, an dir ſeyn, ſonſt iſt 
dein Glaube eitel. 

g. Es ift ein ſchaͤndlich böfer Wahn, 
des Glaubens fich woll n rühmen, und 
böſe Werk doch nehmen an, ſo Ehri⸗ 
fien nicht geziemen. Wer das thut, 
der ſoll wiſſen frey, daß ſein Glaub 


Vom Glauben, 


nur ſey Heucheley, und wird zur Höll 
ihn bringen. 

5. Drum laſſe fich ein frommer 
Chrift mit Ernſt ſeyn angelegen, daß 
er aufrichtig ieder Friſt ſich halt in 
Gottes Wegen, daß ſein Glaub ohne 
Heucheleh vor Gott dem Herrn recht⸗ 
ſchaffen ſey, und vor dein Naͤchſten 
leuchte. Bir 

6 Drmeinigfeit, der Gott⸗ 
36 3. heit wahrer Spiegel, 
o Licht vom Licht, als deſſenAllmachts⸗ 
fluͤgel fich um und um durch dieſen 
Erdkreis ſtreckt, und alle Welt mit 
ſeinem Schirm bedeckt. 

2. Wir loben dich, ſo bald die Sonn 
erwachet, und wenn ſie itzt den ſpaten 
Abend machet. Was lebt und webt 
auf dieſer Erden weit, iſt alles, Herr, 
zu deinem Dienſt bereit. 

3. O reicher Schatz, o unum⸗ 
ſchraͤnktes Weſen, wer hat ein ſolch 
Geheimniß doch geleſen? O tiefer 
Bruno unerforſchte Pracht, wie groß, 
ach Gott, wie groß iſt deine Macht? 

4. Wer kan doch hier, Herr, deine 
Weg erfinden. ? Wie ſollt ein Menſch 
wohl dein Gericht ergruͤnden? Nur 
weg, Vernunft, nne weg, nur weg 
mit dir! Dein Witz der iſt gar viel 
zu ſchlecht allhier. a 

5. Nur immerhin, nur hin mit 
deinem Dichten! Du kanſt dich nicht 
in Gottes Weisheit richten; wo Gott 
dich ſelbſt nicht unterweiſen wird, fo 
bleibeſt du verloren und verirrt. 

6. Drum lehr uns, Herr, o lehr 
uns ohne Trennen, in Einem Drey, 
in Dreyen Eins erkennen. Ach lehr 
uns doch, Gott Vater, Sohn und 
Geif, daß du ein Gott in Drey Perz 
ſonen heißt. $ 

7. Gieb, daß von dir das Wort bey 
uns ſtets klinge: Von ihm, durch 
ihn, in ihm find alle Dinge. Dem 
groſſen Gott fey Ehr in Ewigkeit! ja, 
Amen, ja ſingt alle Chriſtenheit. x 

8. Dein Nam iß groß. Dein Reich 
Herr in uns wohne. Dein Will uns 
zwing. Ernähr uns und verſchoue. 
Verſuchung ſtenr. Erlös aus 0 

Zett. 
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Zeit. Dein iſt das Reich, die Kraft 
und Herrlichkeit. J. Franke. 

6 Es iſt das Heil uns kom⸗ 
3 men her, aus Gnad und 
lauter Güte, Die Werke helfen nim- 
mermehr, fie mögen nicht behuͤten. 
Der Glaub ſieht Jeſum Chriſtum 
an, der hat gnug für uns all gethan, 
erit der Mittler worden. 

2. Was Gott im Gſetz verboten 
hat, da man es nicht kunt halten, 
erhub fich Zorn und groffe Noth vor 
Gott fo mannigfalten. Vom Fleiſch 
wollt nicht heraus der Geiſt, vom 
Geſetz erfordert allermeiſt. Es war 
mit ihm verloren. 

3. Es war ein falſcher Wahn daben, 
Gott hätt fein Gſetz drum geben, als 
ob wir möchten ſelber frey nach feiz 
nem Willen leben. So iſt es nur ein 
Spiegel zart, der uns zeigt an die ſuͤn⸗ 
dig Art, in unſerm Fleiſch verborgen. 

4. Nicht möglich war dieſelbe Art 
aus eignen Kraͤften laſſen. Wiewohl 
es oft verſuchet ward, doch mehrt ſich 
Sind ohw Maſſen. Denn Gleißners 
Werk Gott hoch verdammt, und ie⸗ 
dem Fleiſch der Suͤnden Schand all⸗ 
zeit war angeboren. 

5. Noch mußt das G'ſes erfüllet 
fen, ſonſt waͤr'n wir all verdorben. 
Darum ſchickt Gott ſein'n Sohn herz 
ein, der ſelber Menſch iſt worden. 
Das ganz Geſetz hat er erfüllt, damit 
des Vaters Zorn gefillt, der uber 
uns ging alle. 

6. Und wenn es nun erfuͤllet iſt 
durch den, der es konnt halten, ſo ler⸗ 
ne itzt ein frommer Chriſt des Glau⸗ 
bens recht Geſtalte. Nicht mehr, 
denn: lieber Herre mein! dein Tod 
ſoll mir das Leben ſeyn, du haſt fuͤr 
mich bezahlet. 

7. Daran ich keinen Zweifel trag, 
dein Wort kan nicht betruͤgen. Nun 
ſagſt du, daß kein Menſch verzag. 
Das wirſt du nimmer luͤgen. Wer 
glaͤubt an dich und wird getauſt, dem⸗ 
ſelben iſt der Himm!l erkauft, daß 
er nicht werd verloren. 


189 


8. Er if gerecht für Gott allein, der 
dieſen Glauben faſſet. Der Glaub 
giebt aus von ihm den Schein, ſo er 
die Werk nicht laͤſſet. Mit Gott der 
Glaub iğ wohl daran, dem Naͤchſten 
wird die Lieb Guts thun, biſt du aus 
Gott geboren. ? 

9. Es wird die Günd durchs Ofe 
erkannt, und ſchlaͤgt das Gewiſſen nie⸗ 
der, das Evangelium kommt zur 
Hand, und ſtärkt den Suͤnder wieder, 
es ſpricht: Nur kreuch zum Kreuz her⸗ 
zu, im O feg iſt weder Raſt noch Ruh, 
mit allen ſeinen Werken. 

10. Die Werke kommen gewislich 
her aus einem rechtenGlauben: wenn 
das nicht 5 Glaube war, wollt 
ihn der Werk berauben. Doch macht 
allein der Glaub gerecht, die Werke 
find des Naͤchſten Knecht, dabey wirn 
Glauben merken. 

11. Die Hofnung wart't der rez 
ten Zeit, was Gottes Wort zuſaget, 
wenn das . ſoll zur Freud, 
ſetzt Gott kein g'wiſſe Tage. Er 


weis wohl, wenns am beiten if, und 


braucht an uns kein arge Liſt; deß 
ſoll'n wir ihm vertrauen. 

12. Ob ſichs anließ, als wollt er 
nicht, laß dich es nicht erſchrecken: 
denn wo er iſt am beßten mit, da 
will ers nicht entdecken. Sein Wort 
laß dir gewiſſer ſeyn, und ob dein 
Herz Wrach lauter nein, fo laß doch 
dir nicht grauen. 

13. Sey Lob und Ehr mit hohem 
Preis, um dieſer Wohlthat willen, 
Gott Vater, Sohn und heilgem 
Geif! der woll mit Gnad erfüllen, 
was er in uns angefangen hat, zu 
Ehren feiner Mafeſtaͤt, daß geheiligt 
werd ſein Name. 

14. Sein Reich zukomm. Sein 
Will auf Erd geſcheh, wie ins Him⸗ 
mels Throne. Das täglich Brod 
ja heut uns werd. Woll'ſt unſer 
Schuld verſchonen, als wir auch un⸗ 
fen Schuld gern thun. Laß uns 
nicht in Verſuchung ſtehn. ST? uns 
vom Uebel. Amen. 

D. Paul Speratus. 
M. Ach 


— 
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M. Ach Herr mich armen. 

6 Ich gläybe, Herr, ich glaͤu⸗ 
3 5. J be, gieb du mir aber 
Kraft, daß ich im Glauben bleibe. 
Laß meine Wiſſenſchaft auch ins Ge⸗ 
mifen dringen, und eine rechte Frucht 
in meinem Leben bringen, die ihn zu 
zeugen ſucht. f 

2. Ich glaub an dich, Gott Vater; 
der dieſe Welt gemacht. Du biſt auch 
mein Berather, der mich ans Licht 
gebracht. Von dir hab ich das Leben, 
und deine Guͤtigkeit hat uns bisher 
gegeben, was Leib und Seel erfreut. 

3. Laß mich mit Dank erkennen, 
was du an mir gethan, und ſtets dein 
eigen nennen, ja treib mich ſelber an, 
daß ich nach allen Kraͤften dir kuͤnftig 
dienen mag, und denen Weltgeſchaͤf⸗ 
ten mit allem Ernſt entſag. m 

4. Ich glaͤub an dich, Herr Chrifte, 
du Gott- und Menſchenſohn, und 
wenn ich ſonſt nichts wüfte, als dich, 
mein Gnadenthron, ſo kan mir mei⸗ 
nen Glauben kein Tod, kein Teufel 
nicht aus meinem Herzen rauben. 
Du bif mein Troſt und Licht. 

5. Haft du mich nun erworben, mit 
deinem Blut erkauft, und bif für mich 
geſtorben, bin ich auf dich getauft, 
fo gich, daß ich Dit diene, und daß 
dein bitter Tod in meinem Herzen 
gruͤne, auch in der letzten Noth. 

6. Ich glaͤub an dich desgleichen, 
Herr Gott, du werther Geiſt, der du 
mein®nadenzeichen und Glaubensſie⸗ 
gel heißt. Es komt in allen Dingen auf 
deine Wirkung an: das Wollen und 
Vollbringen hat deine Kraft gethan. 

7: Erhalte mich im Glauben, und 
laß mir keinen Feind die Ehrenkrone 
rauben, die mir von ferne ſcheint, daß 
ich in Chriſto bleibe, der Kirchen 
Gliedmaß bin, und lebe, wie ich 
glaube, in unverruͤcktem Sinn. 

8. Das iſt der Grund im Glauben 
von dir, Dreyeinigkeit. Laß Welt und 
Teufel ſchnauben, ich trotz auf deinen 
Eid: Wer glaubt wird nicht verloren. 
Ich glaͤub an dich und bin imchlauben 

bon eꝛkoꝛen, bis Schauen mein GGewin. 


— 


66 Mein Jeſu, dem die Se⸗ 
3 ER raphinen im Glanz 
der hoͤchſten Majeſtat ſelbſt mit bez 
decktem Antlitz dienen, wenn dein 
Befehl an fie ergeht! wie follten bloͤ⸗ 
de Fleiſchesaugen, die der verhaßten 
Suͤnden Nacht mit ihrem Schat⸗ 
ten trüb gemacht, dein helles Licht 
zu ſchauen, taugen? 

2, Doch gönne meinen Glaubens: 
blicken den Eingang in dein Heilige 
thum, und laß mich deine Gnad er: 
qvicken, zu meinem Heil und deiz 
nem Ruhm. Reich deinen Seepter 
meiner Seele, die ſich, wie Eſther, 
2 dir neit, und 1 7 als deine 

vaut, fich zeigt! ſprich: Ja, du 
biſts, die ich, erwähle 25 

3. Sey gnädig, Jeſu voller Güte, 


dem Herzen, das nach Gnade lechzt! 
Hör, wie die Zung in dem Gemuͤte: 
Gott fey mir Sünder gnädig! aͤchzt. 
Ich weis, du kanſt mich nicht ver⸗ 
ſtoſſen: Wie koͤnnteſt du ungnaͤdig 
ſeyn dem, den dein Blut von Schuld 
und Pein erlöſt, da es ſo reich ge⸗ 
oſſen! f 

4. Ich fall in deine Gnadenhaͤn⸗ 
de, und bitte mit dem Glaubens⸗ 
kuß: Gerechter König, wende, wen⸗ 
de die Gnade zu der Herzensbuß. 
Ich bin gerecht durch deine Wun⸗ 
den, es if nichts ſtraͤlichs mehr an 
mir. Bin aber ich verſöhnt mit dir, 
ſo bleib ich auch mit dir verbunden. 

F. Ach laß mich deine Weisheit 
leiten, und nimm ihr Licht nicht von 
mir weg. Stell deine Gnade mir 
zur Seiten, daß ich auf dir belieb⸗ 
tem Steg beſtaͤndig bis ans Ende 
wandle, damit ich auch in Diefer 
Zeit in Lieb und Herzensfreundlich⸗ 
keit nach deinem Wort und Willen 
handle. 

6. Reich mir die Waffen aus der 
Höhe, und ſtaͤrke mich durch deine 
Macht, daß ich im Glauben ſieg und 
ſtehe, wenn Staͤrk und Riff der Fein⸗ 
de wacht. So wird dein Gnaden⸗ 
reich auf Erden, das uns zu deiner 
Ehre fuͤhrt, und endlich gar mit 

ro⸗ 
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Kronen ziert, auch in mir ausge⸗ 
breitet werden. me 
7. Ja, ja, mein Herz will dich 
umfaſſen, erwaͤhl es, Herr, zu dei⸗ 
nem Thron. Haſt du aus Lieb eh⸗ 
mals verlafen des Himmels Pracht 
und deine Kron; jo wuͤrdge auch mein 
Herz, o Leben! und laß es deinen 
Himmel ſeyn, bis du, wenn dieſer 
Bau fallt ein, mich wirſt in deinen 
immel heben. Nt 
8. Ich ſteig hinauf zu dir im Glau⸗ 
ben, ſteig du in Lieb herab zu mir! 
Laß mir nichts diefe Freude rauben, 
erfülle mich nur ganz mit dir. Ich 
will dich fürchten, lieben, ehren, f 
lang in mir das Herz fich regt und 
wenn daſſelb auch nicht mehr ſchlaͤgt, 
fo fol doch noch die Liebe währen, 
W. C. Dreßler. 
M. Herr Jeſu Chriſt dich zu. 
6 i Gott, du traͤgſt den 
3 7. Glauben an, hilf, daß 
ich freudig glaͤuben kan, bezwinge die 
Vernunft und Sinn, nimm alle Sorg 
und Zweifel hin. 


2. O Vater, Schöpfer aller Welt, 
du hat gemacht was dir gefallt. 
Mein Leib und Seele kömmt von dir, 


ja du verſorgſt uns fuͤr und für. 


3. O Jeſu, wahrer Menſch und 
Gott, du hilft uns aus der Höllen⸗ 
noth. Dein Leiden, Tod und Auf 
erſtehn, ſoll alles auf mein Beßtes 
gehn. yet 1 

4. O heilger Geiſt, du Geiſt der 
Kraft, der mir ein neues Herze 
ſchaft, du bleibſt bey deiner Chriſt⸗ 
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gemein, ach! du wirſt auch mein 
Tröſter ſeyn. 

5. Dreyeinger Gott, fey hoch gez 
preiſt! Wie gut iſt, was uns Gott 
beweiſt! Laß uns des Glaubens En⸗ 
de ſehn: So wird uns ewig wohl 
geſchehn. AI. J. Neunherz. 

68 Wit glaͤuben all an etz 
3 S. nen Gott, Schoͤpfer 
Himmels und der Erden, der ſich 
zum Vater geben hat, daß wir ſeine 
Kinder werden. Er will uns allzeit 
ernaͤhren, Leib und Seel auch wohl 
bewahren, allem Unſall will er weh⸗ 
ren, kein Leid ſoll uns wiederfahren. 
Er ſorget fuͤr uns, huͤt't und wacht, 
es ſteht alles in ſeiner Macht. 

2. Wir glaͤuben auch an Jeſum 
Chriſt, feinem Sohn und unſern 
Herren, der ewig bey dem Vater iffy 
gleicher Gott von Macht und Eh⸗ 
ver, von Maria der Jungfrauen iſt 
ein wahrer Menſch geboren, durch 
den heiligen Geiſt im Glauben; fuͤr 
uns, die wir waren verloren, am 
Kreuze geſtorben, und von dem Tod 
wieder auferſtanden iſt durch Gott. 

3 Wir glauben an den heiligen 
Geiſt, Gott mit Vater und dem 
Sohne, der aller Bloͤden ein Troͤſter 
heißt, uns mit Gaben zieret ſchone, 
die ganze Chriſtenheit auf Erden 
haͤlt in einem Sinn gar eben. Hier 
all Suͤnd vergeben werden. Das 
Fleiſch ſoll uns wieder leben. Nach 
dieſem Elend iſt bereit uns ein Le⸗ 
ben in Ewigkeit. Amen. 

5 D. Martin Luther. 


:!:!!! RRRKRAR 
XX. Von der Freudigkeit des Glaubens. 


M. Von Gott will ich nicht. 
S n Gott will ich geden⸗ 
369 5J ken, denn er gedenkt 
s an mich. Wenn mich 
die Sorgen kraͤnken, ſo hebt mein 


Herze ſich zu meinem Gott empor; 
bald weichen alle Schmerzen, denn 


er ſtellt meinem Herzen nichts als 
Vergnuͤgen vor. x 
2. Denk ich an feine Liebe, wie 
werd ich doch entzuͤckt! daß, wenn 
es noch ſo truͤbe, mir gleich die Son⸗ 
ne blickt, da kommt mir immer ein: 
Er hat ſich hoch vermeſſen, er Bu 
ö mis 
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mich nicht vergeſſen, wie konnt ich 
raurig fenn? 3 3 
s 3. Dea ich an feine Güte, die 
alle Morgen neu, ſo freut ſich mein 
Gemuͤte bey ſolcher Vatertreu. Die 
Laſt werf ich auf ihn, ſo wird die 
Arbeit ſuͤſſe, wenn ich den Schweiß 
verguͤſſe: denn Gott if mein Gewinn. 
4. Denk ich an ſein Erbarmen; 
er ſchenket mir fein Kind o Gna- 
de fuͤr mich Armen! Heißt das nicht 
treu geſinnt ? Gott iſt in Chriſto mein; 
Gott müfte Jeſum haſſen, wenn er 
mich wollte Taffen. Das kan unmoͤg⸗ 
ch tenit. 
. will ich an Gott denken, 
die Welt mag immerhin den Sinn 
aufs Eitle lenken, hier iſt ein ander 
Sinn. Ich trage Gott allein im Her⸗ 
zen und Kie fo kan mir keine 
unde allhier zu lange ſeyn. 
SE An Gott will ich gedenken, fo 
lang ich denken kan. Wird man ins 
Grab mich ſenken, ſo geh ich zwar 
die Bahn, da mein die Welt vergißt, 
doch glaub ich dieſes feſte; Gott den- 
ket mein aufs beſte, wo ſein Gedaͤcht⸗ 
mig if. Benj. Schmolke. 


M. Wo ſoll ich fliehen hin. 
Auf meinen lieben Gott 
370. trau ich in Angſt und 
Moth. Er kan mich allzeit retten 
in Truͤbſal, Angſt und Nöthen. 
Mein Ungluͤck kan er wenden, ſteht 
all's in feinen Händen. _ 

2. Ob mich mein Suͤnd anficht, 
will ich verzagen nicht; auf Chri⸗ 
ſtum will ich bauen, und ihm allein 
vertrauen: Ihm thu ich mich erge⸗ 
ben im Tod und auch im Leben. 

3. Ob mich der Tod nimmt hin, it 
Sterben mein Gewinn, und Chriſtus 
if mein Leben, dem thu ich mich erge⸗ 
ben. Ich ſterb heut oder morgen, 
mein Seel wird er verſorgen. 

4. O mein Herr Jeſu Chrift! der 
du fo geduldig bif fúr mich am Kreuz 
geſtorben, haſt mir das Heyl erwor⸗ 
ben, auch uns allen zugleiche das 
ewge Himmelreiche. 


ne Macht verhinder. 
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5 Amen! zu aller Stund ſprech 
ich aus Herzengrund. Du wolleſt 
uns thun leiten, Herr Chriſt! zu 
allen Zeiten, auf daß wir deinen Na⸗ 
men ewiglich preiſen. Amen. 
Siegmund weingaͤrtner. 
M. Meinen Jeſum laß ich 15 5 ; 
Iuf, mein Herze, ſchicke 
371. A dich, nach den Sternen 
dich zu heben. Nur der Himmel 
kan fuͤr dich auserlesne Freude ge⸗ 
ben. Meine Seele wuͤnſcht allein, 
angenehm bey Gott zu ſeyn. 
2. Reiß dich von der Erdenbahn, 
if doch alles voller Sünden, Siehe, 
wie dein Jeſus kan dorte Freuden⸗ 
garben binden: Denn hier iſt nur 
Thraͤnenſaat, bis man dort die Ernd⸗ 
te hat. 

3. O wer dieſes recht betracht, 
hat nur Eckel für der Erden. Raft 
die Welt, ſein Herze lacht, es muß 
endlich beſſer werden. Niemand 
kömmt nach Kangan, er trift eine 
Wuͤſten an. 

4. Hoffe nur, und trag Geduld, ob 
dir Gott befiehlt zu weinen. Es gez 
ſchicht aus lauter Huld, klagt und 
liebt er doch die Seinen. Kreuz und 
Truͤbſal muß allein eines Chriften 
Wappen ſeyn. 

5. Rofen warten doch auf mich 
in dem Paradies der Seelen. Nun 
mein Geiſt, bereite dich, brich die 
Nacht der finſtern Hoͤlen. Da gehſt 
du in Himmel ein. O wie ſelig wirſt 
du ſeyn! Benj. Schmolke. 

M. ea E Ei e 

hriſte, du Beyſtand dei⸗ 
372. C ner Kreuzgemeine, eile, 
mit Huͤlf und Rettung uns erſcheine, 
ſteure den Feinden, ihre Blutgedichte 
mache zu nichte. 

2. Streite doch ſelber fuͤr uns ar⸗ 
me Kinder, wehre dem Teufel, ſei⸗ 
Alles, was 
kaͤmpfet wider deine Glieder, ſtuͤrze 
darnieder. 

3. Friede bey Kirch und Schulen 
uns beſchere! Friede zugleich der 
Policey gewaͤhre! Friede dem Her⸗ 


zen, 
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ien; Friede dem Gewiſſen gieb zu 
genuͤſſen! 

4. Alſo wird zeitlich deine Guͤt er⸗ 
hoben, alſo wird ewig und ohn Ende 
loben dich, o du Wächter deiner ar- 
men . Himmel und Erde. 

J. Ap. v. Löwenſtern. 


M. Wer mie de lieben Gott. 

„ Ger beſte Freund iſt in 

73. D) dem Himmel, auf Er- 
den find die Freunde rar: Denn bey 
dem falſchen! Weltgetuͤmmel iſt Red⸗ 
lichkeit oft in Gefahr. Drum hab 
ichs immer fo gemeint: Mein Je⸗ 
ſus iſt der beſte Freund. 3 

2. Die Meuſchen find wie eine 
Wiege; mein Jeſus ſtehet felſenfeſt, 
daß, wenn ich gleich darnieder liege, 
mich ſeine Freundſchaft doch nicht 
laßt. Er iſts, der mit mir lacht und 
weint. Mein < Jeſus iſt der ꝛc. 

3. Die Welt verkaufet ihre Liebe 
dem, der am meiſten nuten kan, 
und ſcheinet denn das Gluͤcke trúbe, 
fo ſteht die Freundſchaft hinten an; 
doch hier if es nicht ſo gemeint. 
Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 

4. Er laßt ſich ſelber für mich 
toͤdten, vergeuſt für mich ſein eigen 
Blut, er ſteht mir bey in allen“ Noͤ⸗ 
then, er ſpricht für meine Schulden 
gut; er hat mir niemals was ver⸗ 
ee Mein“ Jefus it der beſte ꝛc. 

Mein Freund, der mir ſein 

Here giebet, mein Freund iſt mein, 

und ich bin ſein, mein Freund, der 

mich beſtändig liebet, mein iar: 

bis in das Grab hinein. Ach hab 

ichs nun nicht gut gemeint? Mein 
Jeſus iſt der befte ꝛc. 

6. Behalte, Welt, nur deine 
Freunde, fie ſilnd doch gar zu mandel- 
dar; und haͤtt ich hundert tauſend 
Feinde, fo krummen fie mir nicht ein 
Haar. Hier immer Freund; und nim⸗ 
mer Feind. Mein Be iſt der be⸗ 
ſte Freund. B. Schmolke. 

M. Wes auf mein Herz und. 


374 © DE Herr, der aller En⸗ 


den regiert mit ſeinen 


und Waffen. 
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Haͤnden, der Brunn der ewgen Guͤ⸗ 


ker, der iſt mein Hirt und Hüter, 


2. So lang ich dieſen habe, fehlt 
mirs an keiner Gabe; der Reich⸗ 
thum ſeiner Fuͤlle giebt mir die Fuͤll 
und Huͤlle. 

3. Er laſſet mich mit Freuden auf 
gruͤnen Auen weiden, fuͤhrt mich zu 
friſchen Qvellen, ſchaft Rath in 
ſchweren Faͤllen. 

4. Wenn meine Seele zaget, und 
fe mit Sorgen plaget, weiß er fie 
zu erqvicken, aus aller Noth zu 
ruͤcken. 

5. Er lehrt mich thun und laſſen, 
führe mich auf rechter Straffen, läßt 
Furcht und Angſt ſich ſtillen, um 
ſeines Namens willen. 

6. Und ob ich gleich für andern 
im finſtern Thal muß wandern, fuͤrcht 
ich doch keine Tuͤcke, bin frey fuͤrm 
Ungeluͤcke. 

7. Denn du ſtehſt mir zur Sei⸗ 
ten, ſchuͤtzſt mich für böſen deuten; 
dein Stab, Herr, und dein Ste⸗ 
cken benimmt mir all mein Schrecken. 

8. Du ſetzeſt mich zu Tiſche, machſt, 
daß ich mich erfriſche, wenn mir 
mein Feind viel Schmerzen erweckt 
in meinem Herzen. 

9. Du ſalbſt mein Haupt mit Oe- 
le, und fuͤlleſt meine Seele, die leer 
und durſtig ſaſſe, mit vollgeſchenk⸗ 
tem Maaſſe. 

10. Barmherzigkeit und Gutes 
wird mein Herz gutes Muthes, voll 
Luſt, voll Freud und Lachen, fü lang 
ich lebe, machen. 

II. Ich will dein Diener bleiben, 
und dein Lob herrlich treiben im 
Haufe, da du wohneſt, und Fromm⸗ 
sep wohl belohneſt. 

Ich will dich hier auf Erden, 
uns dort, da wir dich werden ſelbſt 
ſchaun, im Himmel droben, hoch 
ruͤhmen/ ſingn und loben. P. G. 


in fete Burg if unfer 
Gott, ein gute Wehr 
Er hilft uns frey aus 
aller Noth, die uns itzt hat betrof⸗ 
N fen. 


j 
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fen. Der alte böfe Feind mit Ernſt 

es itzt meynt, groß Macht und viel 

Liſt fein grauſam Ruͤſtung iſt; auf 
Erdn iſt nicht ſeines gleichen. 

2, Mit unſer Macht iſt nichts ge⸗ 
than, wir ſind gar bald verloren. 
Es ſtreit't für uns der rechte Mann, 
den Gott ſelbſt hat erkoren. Frageſt 
du: Wer der iſt? Er heißt Jeſus 
Chriſt, der Herre Zebaoth, und if 
kein ander Gott, das Feld muß er 
behalten. X 

3. lind wenn die Welt voll Teu⸗ 
fel wär, und wolten uns verſchlin⸗ 
gen, jo fürchten wir uns nicht fo 
ſehr, es ſoll uns doch gelingen. Der 
Fuͤrſte dieſer Welt, wie ſaur er fich 
ſtellt, thut er uns doch nichts. Das 
macht, er iſt gericht. Ein Wörtlein 
kan ihn fällen, 

4. Das Wort. fie folen Laffen ſtahn, 
und kein'n Dank dazu haben. Er 
ift bey uns wohl auf dem Plan mit 
ſeinem Geiſt und Gaben. Nehmen 
fie uns den Leib, Gut, Ehr, Kind 
und Weib, laß fahren dahin, ſie ha⸗ 
bens keinen Gewinn. Das Reich 
Gottes muß uns bleiben. D. M. 2. 

M. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

6 Erdlich⸗ endlich muß es 
37 + doch mit der Noth ein 
Ende nehmen. Endlich bricht das 
harte Joch; endlich ſchwindet Angſt 
und Graͤmen. Endlich muß der 
Kummerſtein auch in Gold verwan⸗ 
delt ſeyn. i 

2, Endlich bricht man Rofen ab; 
endlich kömmt man durch die Wuͤ⸗ 
ſten; endlich muß der Wandessſtab 
fich zum Vaterlande ruͤſten. Endlich 
bringt die Thraͤnenſaat, was die 
Freudenerndte hat. 

13. Endlich ſieht man Canaan nach 
Egyptens Dienſthaus liegen. End⸗ 
lich trift man Thabor an, wenn der 
Oelberg uͤberſtiegen. Endlich geht 


ein Jacob ein, wo kein Eſau mehr 
wird ſeyn. 

4. Endlich! o du ſchöͤnes Wort, 
du kanſt alles Kreuz verfüffen. Wenn 
der Felſen iſt durchbort laßt er ende 
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lich Balſam Hüfeır. Ey, mein Herz, 
drum merke diß: Endlich, endlich 
kommt gewiß. Benj. Schmolke. 


du bleibeſt doch 


Zott, 
277. G mein Gott, Gott mein 


Trutz, mein Schutz, mein Retter, 
Gott in Wohlſtand, Gott in Noth! 
Stuͤrmen auf mich alle Wetter, kan 
ich mich gedruͤckt zwar ſehen, doch 
laͤßſt du es nie geſchehen, daß ich gar 
müß untergehen. 
2. Gott, du bleibeſt doch mein 
Gott, wie ich oft und viel erfahren, 
hebſt fuͤr die mich aus dem Spott, 
die mir ſo gehaͤßig waren, daß ſie 
ſelber muͤſſen ſagen: Sein Gott hil- 
fet feine Plagen ritterlich ihm uͤber⸗ 
tragen. A 
3. Gott, du bleibeſt doch mein 
Gott. Will mich Welt und Satan 
baffen, ſtößt mich hin der Böſen Rott, 
von dir werd ich nicht verlaſſen. und 
fo mächtig ihr Gemütte, ja fo friſch 
iſt mein Gemüthe, weil es ſtuͤtzet deiz 
ne Guͤte. 
4. Gott, du bleibeſt doch mein 
Gott. Ob ich gleich in Suͤnden lie⸗ 
ge, macht mich mein Gewiſſen roth, 
macht doch Jeſus, daß ich ſiege. Sei⸗ 
ne Plagen, feine Wunden, und was 
er fuͤr mich empfunden, haben mich 
der Straf entbunden. 
5. Gott, du bleibeſt doch mein 
Gott. Haͤtt ich keinen Freund auf 
Erden, ſtuͤnd ich iedem zu Gebot, 
der an mir wolt Meiſter werden, wird 
ſich deine Freundſchaft zeigen, und 
fich kraͤftig zu mir neigen, daß mein 
Feind wird muͤſſen ſchweigen. 
6. Gott, du bleibeſt doch mein Gott. 
Drum, o Herr! kan ich dich haben, 
frage ich nichts nach dem Tod. Erd 
und Himmel mich nicht laben. Will 
mir Leib und Seel zerſtaͤuben, laß ich 
mich nichts von dir treiben. Gott 
wird doch mein Gott verbleiben. 
A. U. Z. zu Braunſch. Luͤn. 

M. Gott Lob! es geht nunmehr. 
olt Lob! Ich habe Je⸗ 
378. ſum funden, den ich 
bisher 
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bisher ſo oft geſucht. Der Geiſt hat 
mich mit ihm verbunden, das ſeh 
ich itzt ſchon aus der Frucht. Ich 
hab ihn, meines Lebens Licht. Ich 
halte ihn, und laß ihn nicht. 

2. Ich fand ihn ſchon in meiner 
Taufe, als er mit Blut und Waf- 
ſer kam. Gür dieſem wich der Suͤn⸗ 
denhaufe, weil mich Gott ſelbſt in 
Bund aufnahm; nun folg ich der 
Verſprochnen Pflicht: Ich halte ihn, 
und laß ihn nicht. 

3. Ich fand ihn in dem Abend⸗ 
mahle, da mich mein Jeſus ſpeißt 
und traͤnkt, und mich auf feinem 
Gnadenſaale mit ſeinembeib und Blut 
bedenkt, daß mir nun weiter nichts 
gebricht; drum halt ich ihn, und 
laß ton nicht. 

4. Ich fand ihn, wenn ich zu Gott 
frye, und bat um feine Gegen⸗ 
wart. Wie gnaͤdig lohnt er meine 
Mühe, der Balſam ſioß in feinen 
Bart. Sein Geiſt gab Kraft und 
Unterricht, drum halt ich ihn, und 
laß ihn nicht. Eik , 

5. Ich fand den Heiland in den 
Nöthen, wenn die Anfechtung mich 
erſchreckt, und Gott ſelbſt ſchiene mich 
zu todien, und mich mit Zorn und 
Furcht bedeckt: Da zeigt er mir ſein 
Angeſicht. Nun halt ich ihn, und 
laß ihn nicht. i 

6. Ich fand ihn oft in Kreuz und 
Leiden, das mir von auſſen wieder⸗ 
fuhr. Er weiß die rechte Zeit zur 
Freuden, und zeigt im Dunkeln Weg 
und Spur. Er macht die Nacht 
zum hellen Licht, drum halt ich ihn, 
und laß ihn nicht. 

7. Ich find ihn itzt in meinem 
Herzen, ich fuͤhl ihn ſchon in mei⸗ 
ner Bruſt. Drum hab ich auch in 
größten Schmerzen an meinem Jeſu 
groffe Luft. Mein Herz ift blos auf 
ihn gericht; ich halte ihn, und laß 
ihn nicht. 

8. Solt ich das Fuͤhlen auch ver⸗ 
lieren, fo laß ich mir nicht bange 
fém, Er kan mich nicht als felig 
führen; drum ſchluͤß ich mich nur 
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in ihn ein, und ſetz auf ihn die Zu⸗ 
verſicht, ich halte ihn, und laß ihn 
nicht. 25 N 

9. Sollt ich ihn auch hier nicht 
mehr ſchmecken nach ſeinem weiſen 
guten Rath: So ſoll mich dis nicht 
ganz erſchrecken, er iſt doch bey mir 
in der That. Wer glaubt, der kömmt 
nicht ins Gericht; drum halt ich ihn, 
und laß ihn nicht. 

10. Dort hof ich dich gewiß zu finz 
den, dich, hochgelobtes Gotteslamm. 
Da bin ich frey von allen Suͤnden, 
da bleib ich dir, mein Bräutigam, 
auf nun und ewiglich verpflicht. Da 
hab ich dich, und laß dich nicht. 

Benj. Schmolke. 

M. Herr Jeſu Chrift, ich ſchrey. 

G ott will, wir ſollen 
379. in Gefahr im Glau⸗ 
ben treu verbleiben. Will fich der 
Kirchenfeinde Schaar an unfer Haͤuf⸗ 
lein reiben, und tobt gleich Babel 
noch fo fehe, fo laßt fich dennoch nim⸗ 
Ben ein Chriſt von Chriſto trei- 
en. 

2. Herr, laß bey deiner Chriſtenheit 
den Geiſt des Glaubens walten, der 
kan mich in Beſtaͤndigkeit bis an das 
End erhalten. Und nehmen ſie uns 
Gut und Blut, ſo laß dennoch die 
ee und Glauben nicht erkal⸗ 
en. 

3, Du haſt mir ja das Himmel⸗ 
reich zu meinem Theil beſchieden. 
Gehts auf der Welt nicht immer 
gleich, ſo bin ich doch zufrieden, wenn 
mir mein Erbtheil droben bleibt, ob 
man mich aus dem Lande treibt; 
mein Gluͤck iſt nicht hienieden. 

4. Wenn unfern Glauben, Wort 
und That, die Feinde gleich vernich⸗ 
ten, ſo hangen wir an deiner Gnad, 
und thun nach unſern Pflichten. 
Wenn uns die blinde Welt verbannt, 
ſo kommen wir ins Vaterland. Gott 
wird ſie wieder richten. 

5. Wohlan! ſo bleibe das mein 
Ziel: Mein Glaube muß was leiden. 
Es gehe, wie mein Jeſus will, kein 
Elend ſoll uns ſcheiden. Er zeucht 

N 2 mich 
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mich endlich gar zu fich, und da will 
ich mich ewiglich in ſeiner Liebe wei⸗ 
den. M. Joh. Neunherz. 


Ich ſehe nur auf Gottes 
380. 5 Willen, ſo wahr mich 
Gott in Jeſu liebt, der muß ſein 
theures Wort erfüllen, wenn mich 
die ganze Welt betruͤbt. Drum iſt 
mir nicht fuͤrm Tode leid, wenn 
nur der Geiſt im Herzen ſchreyt: 
Was mein Gott will, das geſcheh 
allzeit! 

2. Ich bin einmal darzu geboren, 
daß ich mit Chriſto leiden muß; doch 
bin ich darum nicht verloren; das 
Fleiſch empfindet Ueberdruß, die 
Seele bleibt in Gott befreyt, und 
ſpricht in aller Traurigkeit: Was 
mein Gott will, das geſcheh allzeit! 

3. Soll ich die Suͤndenangſt er⸗ 
fahren, die zwar von auſſen maͤchtig 
ſcheint, ſo wird ſich Gott ſchon of⸗ 
fenbaren, daß ers in Schmerzen guͤ⸗ 
tig meynt; wem nur ſein Geiſt die 
Kraft verleiht, der ſingt in aller Ban⸗ 
gigkeit! Was mein Gott will, das 
geſcheh allzeit! 

4. Zu guter Nacht, ihr eitlen 
Dinge! Was ihr verſprecht, das 
taugt mir nicht, denn alle Welt iſt 
zu geringe, wenn Gott ſein ewig 
Gut verſpricht. Drum ruft mein 
Herz: Ich bin bereit, in Hofnung 
jener Seligkeit. Was mein Gott 
will, das geſcheh allzeit! 

4. Ich weiß, daß ich dem Herr 
ren ſterbe, denn meinen Jeſum laß 
ich nicht, der uns ein unverwelklich 
Erbe durch dieſes letzte Wort ver⸗ 
ſpricht. und weil mich dieſer Troſt 
erfreut, ſo ſing ich nun in Ewigkeit: 
Was mein Gott will, das geſcheh 
allzeit! C. Weiſe. 

M. Nun danket alle Gott. 

8¹ Och trau allein auf Gott, 

3 DA) und bau auf feine Gutes 
er laͤſt in Ewigkeit kein ihm verpflicht 
‚Gemüthe. Beh Gott verharr ich ſtets, 
er prüfe, wie er will, ich weiß, daß 
s wig Freund erſcheint aufs befe 
Ziel. 
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2. Ich trau allein auf Gott, ich 
weiß, daß Menſchen truͤgenz er if 
die Wahrheit ſelbſt, der Menſchen 
Wort ſind Luͤgen. Ich wag es blos 
auf Gott, der meine Feinde ſchlaͤgt, 
und durch ein Winken nur, was 
ſchreckt, zu Boden legt. 

3. Ich hange nur an Gott, und 
laß ihn einig walten, er kan in Angſt 
und Noth geſegnet mich erhalten. 
Ich weiche nicht von Gott, er reicht 
mir ſeine Hand, und haͤlt mich, wenn 
die Welt vergeht, im feſten Stand. 

4. Ach Gott! du wahrer Gott, der 
nie ſein Wort gebrochen, du haſt aus⸗ 
druͤcklich mir ganz fonder falſch ver⸗ 
ſprochen, daß, wer in ſeiner Noth 
Erhörung bey dir ſucht, und Zu⸗ 
flucht zu dir nimmt, nicht ſuche fons 
der Frucht. 

5. Daß, wer durch deinen Sohn 
dich wolt um was belangen, unfehl⸗ 
bar ſolches ſollt, dafern es gut, em⸗ 
pfangen. Dein Sohn verſpricht 
uns ſelbſt, daß dein Herz offen ſteht dem 
ih in Demuth dir mit Reu entgegen 
geht. 

6. Ich bitt aus Herzensgrund, 
Herr, laß mir nicht den Glauben, 
wenn nun die Noth anbricht, aus 
meinem Herzen rauben. Gieb, daß 
ich auf dich hof, und wenn der boͤſe 
Tag was haͤrter wittern will, nicht 
aus Mißtrauen zag. 

2. Gieb, daß ich dich, mein Herr, 
wie auch den Naͤchſten liebe, daß ich 
mich Lebenslang in Glaubensfruͤch⸗ 
ten uͤbe. Mein beben ſey allein ver⸗ 
pflichtet deiner Ehr, Herr, zeige mir 
die Bahn, zu gehn nach deiner Lehr. 

8. Ach Gott! du biſt mein Schild, 
du kanſt und willſt mich ſchuͤtzen, er⸗ 
ſchein ich gleich itzt hier, und muß 
im Elend ſchwitzen. Verlaß mich 
nicht mein Gott, wenn mich die, 
grimme Noth anſprengt mit a 
und Höll, mit Angſt, Spott, Schma 
und Tod. 

9. Du haſt auf meinem Haupt 
gezahlt die g'ringſten Haare, drum 
gieb nicht zu, daß ich hin ins Ver⸗ 

£ derben 
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derben fahre. Dir iſt mein Leid be⸗ 
wuſt, du einig bit mein Heil; ſchieb 
deinen Troſt nicht auf, Zeit iſts, mein 
Jeſu, eil! i 5 

10. Mein Jeſu, komm, ach komm, 
mir wird von Herzen bange, die Noth 
nimmt überhand, wo bleibſt du doch 
fo lange? Du bits, der helfen will, 
du biſts, der helfen kan, du biſts, 
der helfen muß, dich Jefu, ruf ich 


an. 

82 creſu, Jehova, du Gürz 

. A) ſte der Zeugen, kehrt 
ſich dein Herze nicht immer herum, 
wenn dein Geſchoͤpfe, an ſtatt ſich zu 
beugen, taub iſt zu hoͤren, zum pre⸗ 
digen ſtumm? und wenn dein Liebes⸗ 
rath dennoch gereifet, und einem Lan⸗ 
de den Frieden gebeut, mördlich nach 
allem demjenigen greifet, die ſich auf 
feine Erloͤſung gefreut? 

2, Siehe, du haͤngeſt noch immer 
am Kreuze; Sodom, die geiſtliche, 
tobet und flucht; ob fie den Eifer 
nicht wider fich reise, der fie fo ſehn⸗ 
lich zu retten geſucht? Ueber dem Ta⸗ 
ge wird alls in mir rege, da ich das 
Angeſicht werde beſchaun, das bis 
die Stunde die feindlichen Schlaͤge 
in denen Gliedern erbaͤrmlich zer⸗ 


aun. rd 
3. Liebe, ach lehr uns dein heili⸗ 


ges Schweigen, deine ſo innige Lie⸗ 
besgeſtalt, wenn fich die Feinde ſchon 
raſend erzeigen, und man die Mord⸗ 
fauſt auch wider uns ballt. Ach Herr, 
wie müuͤſſen die Deinen fich ſchaͤmen, 
daß oft ihr Eifer den Marterkranz 
band, der doch aus deiner Hand le⸗ 
dig zu nehmen. Liebe, ach lehr uns 
den Leidensverſtand! 

M. Owie felig find die Seelen. 

8 mer frölich! imer frölich! 
3 & 3. I ich bin auf der Welt ſchon 
ſelig, hade meinen Himmel hier. 
Andre freſſen ihre Herzen, durch 
die ſchwere Sorgenſchmerzen; mir 
kommt gar nichts traurig für. 

2. Bin ich krank, nur ungekraͤn⸗ 
ket! der faust mich, der an mich 
denket, Gott mein Vater, ich ſein 
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Kind. Lazarum, den Jeſus liebte, 
manche Truͤbſal auch betruͤbte: Dis 
nur Liebesſtreiche find, 

3. So viel Jahr hab ich geneſen, 
bin gefund und friſch geweſen; ſolt 
ich einen kranken Tag nicht von mei⸗ 
nein Gott annehmen? Kan ich mich 
zur Luſt begvemen, warum nicht zur 
Liebesplag? ur 
J. Wird von ſcharfen Läſterzun⸗ 
gen manches Leidlied mir gefungen, 
bin ich darum traurig nicht. Mein 
Gewiſſen heißt ſie ſchweigen, kan mir 
gutes Zeugniß zeugen, ſo die Laͤſter⸗ 
haͤlſe bricht. 

5. Alle Welt mag mich verlaſſen, 
Gott der weis mich fo zu faſſen, daß 
ich mächtig und getroſt allem, allem 
kan abſagen und nichts achten Spott 
und Plagen, noch was ſonſten auf 
mich ſtoßt. 

6. Drum getroſt, nur friſch ge⸗ 
maget! der mich itzo höhnt und plaz 
get, wirds die Länge treiben nicht. 
Jeſus iſt es, der mich ſtärket, der 
es fichet, der es merket, und ſchon 
kommet zum Gericht. 

7. Alsdann kommt, ihr Läſterzun⸗ 
gen, iſt es euch allhier gelungen, fo 
verdammet mich denn auch. Ich 
ſteh, als ein Held, im Glauben, 
euer Wuͤtten, euer Schnauben, achte 
ich wie Dampf und Rauch. 

8. Wenn ihr laͤſtert, will ich fe- 
hen, wenn ihr ſcheltet, will ich ftes 
hen vor des Allerhoͤchſten Thron, und 
vor ihm mein Herz ausſchuͤtten, ob 
vielleicht ich fònt verbitten euren ſonſt 
verdienten Lohn. p $ 

9. Ja, wenn gleich auf allen Sei⸗ 
ten ſich erreget Krieg und Streiten, 
doch noch frölich, unverzagt! Wenn 
das Schif beginnt zu krachen, weis 
mein Jeſus aufzuwachen: nur im 
Glauben fikh gewagt! 

10. Wuͤttet auch der Höllen Wa- 
chen, mich, den Ginder, bloͤd zu 
machen, bleib ich dennoch wohlge⸗ 
muth. Meines Jeſu Blutestropfen 
dieſen Teufelsrachen ſtopfen, loͤſchen 
aus die Schweſelglut. 

3 u, Ster⸗ 
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II. Sterben mir die Anverwand⸗ 
ten, Eltern, Freunde und Bekann⸗ 
ten, bleibt die Freud doch unver⸗ 
febet. Der fie gab, hat fie genom- 
men, darum ſey bey allen From⸗ 
men Gottes Name hoch geehrt! 
12. Ich habs ja nicht ändern wol- 
len, und fie Jeſu gönnen ſollen, der 
viel höher fie geliebt. Er nahm fie 
vom Weltgetuͤmmel, der nun ihnen 
in dem Himmel das verborgne Man⸗ 
na giebt. 5 

13. Muß ich um das Meine kom⸗ 
men, wird mir zeitlich Gut genom⸗ 
men; doch kein Sorgen mich ver⸗ 
zehrt: und, was ſag ich, um das 
Meine? Gott, dem höchiten Gut, 
alleine, was ich habe, zugehört. 

14. Deſſen hab ich mich verzie⸗ 
hen, er hat, was er mir geliehen, 
wieder von mir weggethan, und die 
Laſt mir abgenommen, daß ich eher 
zu ihm kommen, und gen Himmel 
ſteigen kan. D. Zeiur Muller. 

M. Herzlich thut mich verlangen. 

8 Qi Gott für mich, fo tre- 

38 4. te gleich alles mider 
mich; fo oft ich fing und bete, weicht 
alles hinter ſich. Hab ich das Haupt 
zum Freunde, und bin beliebt bey 
Gott, was kan mir thun der Feinde 
und Widerſacher Rott? 
2. Nun weiß und glaͤub ich feſte, 
ich ruͤhm auch ohne Scheu, daß 
Gott, der hoͤchſt und befe, mein 
Freund und Vater ſey, und daß in 
allen Fallen er mir zur Rechten ſteh, 
und daͤmpfe Sturm und Wellen, 
und was mir bringet Weh. 

Der Grund, da ich mich grün: 
de, ift Chriſtus und ſein Blut; das 
machet, daß ich finde das ewge wah⸗ 
re Gut. An mir und meinem Leben 
ift nichts auf dieſen Erd. Was 
Chriſtus mir gegeben, das if der 
Liebe werth. 

4. Mein Jeſus it mein Ehre, mein 
Slanz und helles Licht. Wenn der 
nicht in mir wäre, ſo duft und könt 
ish nicht vor Gottes Augen ſtehen, 
und vor dem ſtrengen Sitz, ich muͤſte 
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ſtracks vergehen, wie Wachs in Feu⸗ 
ers Hitz. 


5. Mein Jeſus hat gelöfchet, was 
mit ſich bringt den Tod; der iſts, 
der mich rein waͤſchet, macht ſchnee⸗ 
weiß, was iſt roth. In ihm kan 
ich mich freuen, hab einen Helden⸗ 


muth, darf kein Gerichte ſcheuen, wie 


ſonſt ein Suͤnder thut. 

6. Nichts, nichts kan mich ver⸗ 
dammen, i 
Herz; die Höll und ihre Flammen 


nichts nimmet mir mein 


die ſind mir nur ein Scherz. Kein 


Urtheil mich erſchrecket, kein Unheil 
mich betrübt, weil mich mit Fluͤ⸗ 
55 decket mein Heiland, der mich 
iebt. 


7. Sein Geiſt wohnt mir im Her⸗ 
zen, regieret meinen Sinn, vertreibt 
mir Sorg und Schmerzen, nimmt al⸗ 
len Kummer hin, giebt Segen und 
Gedeyen dem, was er in mir ſchaft, 
hilft mir das Abba ſchreyen aus aller 
meiner Kraft. A i 

8. Und wenn an meinem Orte fich 
Furcht und Schrecken findt, jo ſeufzt 
und ſpricht er Worte, die unaus⸗ 
ſprechlich ſind, mir zwar und meinem 
Munde, Gott aber wohl bewuſt, der 
an des Herzens Grunde erſiehet ſei⸗ 
ne Luſt. Hure j 

9. Sein Geif ſpricht meinem Gei⸗ 
fte, manch füfles Troſtwort zu, wie 
Gott dem Hülfe leiſte, der bey ihm 
ſuchet Ruh, und wie er hab erbauet 
ein edle neue Stadt, da Aug und 
Herze ſchauet, was es geglaͤubet hat. 

10. Da if mein Theil und Erbe 
mir praͤchtig zugericht. Wenn ich 
gleich fall und fterbe, fallt doch mein 
Himmel nicht. Muß ich auch gleich 
hier feuchten mit Thraͤnen meine 
Zeit, mein Jeſus und ſein Leuchten 
durchſuͤſſet alles Leid. i 

11. Wer ſich mit dem verbindet, 
den Satan fleucht und haßt, der 
wird verfolgt, und findet ein harte 
ſchwere Laſt zu leiden und zu tragen, 
geräth in Hohn und Spott, das 
Kreuz und alle Plagen die find fein 
taͤglich Brodt. $ 

s 13. Das 


nn 
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12. Das iſt mir nicht verborgen, 
doch bin ich Unverzagt, dich will ich 
laſſen forgen, dem ich mich zugeſagt. 
Es koſte Leib und Leben, und alles, 
was ich hab, an dir will ich feſt kle⸗ 
ben, und nimmer laſſen ab. 

13. Die Welt die mag zubrechen, 
du ſtehſt mir ewiglich: Kein Bren⸗ 
nen, Hauen, Stechen, fol trennen 
mich und dich! Kein Hunger und 
kein Duͤrſten, kein Armuth, keinepein, 
kein Zorn der groſſen Fuͤrſten, Toll 
mir ein Hindrung ſeyn. 

14. Kein Engel, keine Freuden, 
kein Thron, kein Herrlichkeit, kein 
Lieben und kein Leiden, kein Angſt, 
kein Herzeleid; was man nur kan er⸗ 
denken, es ſey klein oder groß, der 
keines ſoll mich lenken aus deinem 
Arm und Schoos. 

15. Mein Herze geht in Springen, 
und kan nicht traurig ſeyn, iſt voller 
Freud und Singen, ſieht lauter Son⸗ 
keuſchein. Die Sonne, die mir las 
chet, iſt mein Herr Jeſus Chrift, das 


was mich ſingend machet, iſt, was 


im Himmel iſt. P. Gerhard. 
M. Herzlich thut mich verlangen. 
QS Seinen hat Gott verlaſſen, 

Ze J. N der ihm vertraut allzeit, 

und ob ihn gleich viel haſſen, geſchicht 

ihm doch ken Leid. Gort will die 

Seinen (hiten, zuletzt erheben hoch, 

und geben, was ihn'n muͤtze, hier zeit⸗ 

lich - und auch dort. 

2. Allein ichs Gott heimſtelle, er 
machs, wie's ihm geällt, zu Nutz 
meire armen Seele. In dieſer drz 
gen Welt iſt doch nur Kreuz und 
Leiden, und muß auch alſo ſeyn, denn 
die zeitliche Freude bringt uns ewi⸗ 
ge Pein. 

3. Treulich will ich Gott bitten, 
und nehmen zum Beyſtand, in allen 
meinen Nöthen, ihm befe als mir 
bekannt. um Gduld will ich fets 
bitten in all'n Anliegen mein, er 
wird mich wohl behuͤten, und mein 
Nothhelfer ſeyn. 

4. Alls Gluck und Ungelüͤcke das 
kömmt allein von Gott. Ich weiche 
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nicht zuruͤcke, und feh in meiner 
Noth. Wie kan er mich denn lafe 
ſen, der treu Nothelfer mein? Wenn 
meine Noth am größten, ID will er 
bey mir ſeyn. 

5. Reichthum und alle Schäte, 
was ſonſt der Welt gefällt, drauf ich 
mein'n Sinn nicht feke, es beibet 
in der Welt: Einen Ghas hab ich 
im Himmel, der Jeſus Chriſtus heißt, 
iſt über alle Schaͤße, ſchenkt uns den 
heilgen Geiſt. ! 

6. Ihn hab ich eingeſchloſſen in 
meines Herzens Schrein, ſein Blut 
hat er vergoſſen fe mich arm's 
Wöürmelein, mich damit zu erlöſen 
von ewger Owal und Pein. Wie 
koͤnnt auf diefer Erden doch gröͤßre 
Liebe fenn? i 
7. Nun ſollt ich mich erzeigen, 
dankbar für ſolche Gnad. Ich geb, 
mich Gott zu eigen, mit allem, was 
ich hab. Wie ers mit mir will ma⸗ 
chen, ſey ihm all's heimgeſtellt, ich 
Pichi ihm all mein Sachen, er machs, 
wie's ihm gefallt. 

8. Amen! nun will ich ſchluͤſſen 
dis ſchlechte Liedelein. Herr, durch 
dein Blutverguͤſſen laß mich dein 
Erben ſeyn, fo hab ich alls auf Er⸗ 
den, was mich erfreuet ſchon, im 
Himmel ſoll mir werden die enge 
Gnadenkron. D. A. Keßler. 

M. Wer nur PA Gott. 

Domm, Wolluſt, wie du 
386. K wilt, und reige durch 
den verdammten Suͤndenbrand; ich 
ſteh hier bey des Herren Kreuze, und 
frage nichts nach deinem Tand. Wer 
Chrifti Tod recht überlegt, der wird 
durch keine Luſt bewegt. 

2. Kommt angst und Trübſal, Oval 
und Plagen, greift mir die Seele ſel⸗ 
ber an! mein Jeſus hat die Laſt ge⸗ 
tragen, damit ich ruhig bleiben kan, 
Wer ſeinen Tod recht uͤberlegt, der 
wird durch keine Noth bewegt. 

3. Komm blaſſer Tod, komm angezo⸗ 
gen! ich fuͤrchte dich verſichert nicht, 
weil Jeſus deinen Pfeil und Bogen 
am hohen Kreuzaltar zerbricht. Wer 
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dir icht und Leben ward gegeben, dich in mein Herze, nach dem Schi 
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dis bedachtſam überlegt, der wird, zu kennen, herzlich gegen dich zu 
zu keiner Furcht bewegt, 5 brennen. 

4. Komm Holle, bring die Legionen 3. Die arme Welt hat zwar den 
der ungeheuren Nacht mit dir! Ich Schein, als már ihr ſchlechtes Froö⸗ 
will bey Jeſu ſicher wohnen; er iſt lichſeyn ein herrliches Vergnuͤgen; 
mein Helm, Schild und Panier. Wer allein wie eilend gehts fuͤrbey, da ſieht 
ſeinen Tod recht uͤberlegt, wird von man, daß es Blendwerk ſey, wodurch 
dem Satan nicht bewegt. 0 wir uns betruͤgen. Drum muß Je⸗ 

s. Mein Jeſu, wende dein Geſichte fus mit den Schaͤtzen mich ergötzen, 
auf die verworfne Kreatur, und leite die beſtehen, wenn die Weltluſt muß 
mich mit deinem Lichte auf die ge⸗ vergehen. 
wiſſe Friedensſpur, wo man dein J. Wer Jeſum feſt im Glauben 
Sterben recht erwegt, und ſonſt nichts haͤlt, der hat die Kraft ber andern 
anders überlegt. 58 78% Welt hier allbereit zu ſchmecken. 

6. Ach mache mir die Schädelftätte Pfegt Jeſus gleich zu mancher Zeit 
und das betruͤbte Golgatha zu einem bey groſſer Herzenstraurigkeit ſein 
ſchoͤnen Blumenbeete, fo iſt mein Antlitz zu verdecken; iſt doch ſein 
Heil gewislich nah. Wer deinen Tod Joch ſanft und feiner, als wenn einer | 
recht überlegt, der wird zu heilger Auf dem Bette dieſer Welt zu ſchla⸗ 
Luſt bewegt. fen haͤtte. | 

7. Laß dein gebenedeytes Sterben 5. So weis ich auch aus deinem 


den Urſprung meines Lebens ſeyn, und Wort, daß du dich, liebſter Seelen⸗ 
ſchreib mich zu den Himmelserben, hort, nicht ewiglich verſteckeſt; du 
mit deinem Blut, o Jeſu ein. So thuſt vor mir die Augen zu, auf daß 
werd ich nimmermehr bewegt, ob du deſto groͤßre Ruh hernach in mer 
man mich gleich zu Grabe trägt. erweckeſt, wenn ich, treulich, als ein 

8. Herr, höre, was ich itzt gebeten, Rebe an dir klebe, auch im Seide, 
und laß dein letztes Angſtgeſchrey nicht nur in der ſuͤſſen Freude. | 
mich vor des Höchſten Thron vertre- 6. Derhalben fol mich keine Noth, 
ten, daß ich gerecht und felig ſey: mein Jeſu, wär es auch der Fob, von 
Denn wer dein Leiden recht erwegt, deinem Dienſt abſchrecken. Ich weis, 
der wird in Gottes Schoos gelegt. daß mich dein Herze liebe, darum fo 

Chriſt. Gryphius. geh ich unbetruͤbt mit dir durch Dorn 
; und Hecken. Plage, ſchlage, ich bin 
M., Wie fchön leuchtet der. ſtille; iſts dein Wile mich zu kranken, 

87 Men Jefu, füffe Seelen⸗ du wirft meiner doch gedenken. 

3 + luſt, mir iſt nichts . Und folt ich auch, mein Hort, in 
auſſer dir bewuſt, wenn du mein Herz mir dein ſuͤſſes Manna nicht allhier in 
erqvickeſt, dieweil dein Kuß fo lieb- dieſer Zeit empfinden; fo will ich doch 
lich iſt, daß man auch feiner ſelbſt zufrieden eyn, und werde deinen Gna⸗ 
vergißt, wenn du den Geiſt entzüͤckeſt, denfchein in jenem Leben finden, da 
daß ich in dich, aus dem Triebe rei⸗ man ſtets kan, ſich zu laben, Jeſum fl 
rer Liebe, von der Erde über mich haben, ſtets erblicken, und ihn in 
gezogen werde. die Arme drucken. 

2. Was hatt ich doch für Troſt und 8. Allein, du holder Menſchenſohn: 
Licht, als ich dein holdes Angeſicht, ich kenne deine Liebe ſchon, wenn uns 
mein Jeſu, noch nicht kante Wie die Dornen ſtechen. Dein Herz, das 
blind und thöricht ging ich hin, da mich in Trauren ſetzt, und ſich ver⸗ 
mein verkehrter Fleiſchesſiun von ſchleußt, muß doch zuletzt von lauter 
Weltbegierden brante? Bis mir von Liebe brechen. Drum füllt und quillt 
merze, 
deine 


r 
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deine Suͤſſe, die ich noch allhier 
genuͤſſe. 3 i 
9. Da ſalbeſt mich mit Freudendl 
fo, daß fich oͤfters Leih und Seel recht 
inniglich erfreuen. Ich weis wohl, 
daß du mich betruͤbſt, ich weis auch, 
was du denen giebſt, die ſich dafür 
nicht ſcheuen. Drum gieb den Trieb, 
unabwendig und beſtaͤndig treu zu 
bleiben, und recht feſt an dich zu 
glaͤuben. 
10. Der Glaub iſt eine ſtarke Hand, 
und halt dich als ein feſtes Band; 
ach färke meinen Glauben! Im 
Glauben kan dich niemand mir, im 
Glauben kan mich niemand dir, o 
ſtarker Jeſu, rauben, weil ich frolich 
Welt und Drachen kan verladen, 
und die Suͤnden durch den Glauben 
uͤberwinden. Joch. Neander. 


icht ſo traurig, nicht ſo 
388. N ſehr, meine Seele, ſey 
betritt, daß dir Gott Gluͤck, Gut und 
Ehr, nicht ſo viel, wie andern, giebt. 
Nimm fuͤrlieb mit deinem Gott; haſt 
du Gott, ſo hats nicht Noth. 

2. Du, noch einzig Menſchenkind, 
haſt ein Recht in dieſer Welt! alle, 
die geſchaffen ſind, ſind nur Gaͤſt im 
fremden Zelt. Gott iſt Herr in ſeinem 
Haus, wie er will, ſo theilt er aus. 

3. Wiſt du doch darum nicht hier, 
daß du Erden haben folt. Schau den 
Himmel über dir! da, da if dein ed⸗ 
les Gold, da iſt Ehre, da iſt Freud, 
Freud ohn Ende, Ehr ohn Neid. 

J. Der if alber, der ſich krankt 
um ein Hand voll Eitelkeit, wenn 
ihm Gott dargegen ſchenkt Schaͤtze 
der Beſtaͤndigkeit. Bleibt der Cent⸗ 
ner dein Gewinn, fahr der Heller im⸗ 
mer hin. 

5. Schaue alle Güter an, die dein 
Herz für Güter hält, keines mit dir 
gehen kan, wenn du geheſt aus der 
Welt: Alles bleibet hinter dir, wenn 
du tritſt ins Grabes Thür. 

6. Aber, was die Seele naͤhrt, 
Gottes Huld und Chriſti Blut, wird 
von keiner Zeit verzehrt, iſt und blei⸗ 


bet allzeit gut. Erdengut zerfällt 
el bricht, Seelengut das ſchwindet 
nicht. 

7. Ach wie bit du doch fo blind, und 
im Denken unbedacht! Augen haſt du, 
Menſchenkind, und haſt doch noch nie 
betracht deiner Augen helles Glas, 
ſiehe, welch ein Schatz iſt das! 

8. Zahle deine Finger her, und der 
andern Glieder Zahl; keins iſt, das 
dir unwerth wär, ehrſt und liebſt ſie 
allzumal; keines gaͤbſt du weg um 
Gold, wenn man its abnehmen. 
wolt. * 

9. Nun fo gehe in den Grund dei⸗ 
nes Herzens, das dich lehrt, wie viel 
Gutes alle Stund dir von oben wird 
beſchert. Du haſt mehr als Sand am 
Meer, und wilſt doch noch imer mehr. 

10. Wußte, der im Himmel lebt, 
daß dirs ware nuͤtz und gut, wornach 
ſo begierlich ſtreht dein verblendtes 
gleich und Blut, würde feine grm- 
migkeit dich nicht laffen unerfreut. 

II. Gott iğ deiner Liebe voll, und 
von ganzem Herzen treu. Wenn du 
wuͤnſcheſt, prüft er wohl, wie dein 
Wunſch beſchaffen fey: Iſt dirs gut, 
fo geht ers ein; iks dein Schade, 
ſpricht er nein. 

12. Unterdeſſen trägt fein Geiſt dir 
in deines Herzens Haus Manng, das 
die Engel ſpeißt, ziert und ſchmüͤckt es 
herrlich aus; ja er wählet, dir zum 
Heil, dich zu ſeinem Gut und Theil. 

13. Ey ſo richte dich empor, du be⸗ 
truͤbtes Angeſicht! Laß das Seufzen, 
nimm hervor deines Glaubens Freu⸗ 
denlicht; das behalt, wenn dich die 
Nacht deines Kumers traurig macht. 

14. Setze, als ein Himmelsſohn, 
deinem Willen Maas und Ziel. Ruͤh⸗ 
re ſtets vor Gottes Thron deines Dan⸗ 
kens Saitenſpiel, weil dir ſchon gege- 
ben iſt mehrers, als du wuͤrdig biſt. 

15. Fuͤhre deines Lebens Lauf all⸗ 
zeit Gottes eingedenk. Wie es koͤmmt, 
nimm alles auf, als ein wohlbedacht 
Geſchenk. Geht dirs widrig, laß es 
gehn: Gott und Himmel bleibt dir 
ſtehn. Paul Gerhard. 

M. Es 
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M. Es ſpricht der Unweiſen. 

8 Nech dennoch muſt du 
3 DIE drum nicht ganz in 

Traurigkeit verſinten. Gott wird des 
füffen Troftes Glanz ſchon wieder laf- 
ſen blinken. Steh in Geduld, wart 
in der Still, und laß Gott machen 
wie er will: er fans nicht bofe machen. 

2. Iſt dann dis unſer erſtes mal, 
daß wir betruͤbet werden? Was haben 
wir, als Angſt und Qval, bisher ge⸗ 
habt auf Erden 2 Wir ſind wohl 
mehr fo hoch gekraͤnkt, und hat doch 
Gott uns Draft geſchenkt ein Stuͤnd⸗ 
lein voller Freuden. 

3. So iſt auch Gottes Meynung 
nicht, wenn er uns Ungluͤck ſendet, 
als ſollte drum fein Angeficht ganz 
von uns ſein gewendet. Nein, ſon⸗ 
dern dieſes iſt ſein Rath, daß der, 
fo ihn verlaſſen hat, durchs Unglück 
wiederkehre. 

4. Denn das iſt unſers Fleiſches 
Muth, wann wir in Freuden leben, 
daß wir dann unſerm hoͤchſten Gut 
am erſten Urlaub geben. Wir ſind 
von Erd, und halten werth vielmehr, 

was hier iſt auf der Erd als was im 

Himmel wohnet. 

. Drum fährt uns Gott durch 
unſern Sinn, und lâf uns weh gez 
ſchehen. Er nimmt oft, was uns lieb, 
dahin, damit wir aufwärts ſehen, 
und uns zu ſeiner Guͤt und Macht, 
die wir bißher nicht groß geacht, als 
Kinder, wieder finden. 

6. Thun wir nun das, iſt er be⸗ 
reit, uns wieder anzunehmen, macht 
aus dem Leide lauter Freud, und 
Lachen aus dem Graͤmen: und iſt 
ihm das ganz ſchlechte Kunſt. Wen 
er umfaͤngt mit Lieb und Gunſt, dem 
iſt geſchwind geholfen. 

7. Drum falle, du betruͤbtes Heer, 
in Demuth vor ihm nieder, fprich: 
Herr, wir geben dir die Ehr, ach! 
nimm uns Suͤnder wieder in deine 
Gnade, reiß die Laf, die du uns auf⸗ 
geleget haſt, hinweg, heil unſern 
Schaden! 

8. Denn Gnade gehet doch für 
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Recht, Zorn muß der Nibe weichen; 
wenn wir erliegen, muß uns ſchlecht 
Gott ſein Erbarmen reichen. Dis iſt 
die Hand die uns erhält 5 wo wir 
die laſſen, bricht und fallt all unfer 
Thun in Haufen. 

9. Auf Gottes Liebe muf du. ſtehn, 
und dich nicht laffen fällen, wenn 
auch der Himmel ein wollt gehn, und 
alle Welt zerſchellen. Gott hat uns 
Gnade zugeſagt, ſein Wort iſt klar; 
wer ſich drauf wagt, dem kan es 
nimmer fehlen. 

10. So darfſt du auch an feiner 
Kraft gar keinen Zweifel haben. Wer 
iſt, der alle Dinge ſchaft. Wer 
theilt aus alle Gaben? Gott thuts! 
Und das iſt auch der Mann, der 
Rath und Mittel finden kan, wenn 
iedermann verzaget. 

11. Deucht dir die Huͤlf unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, fo ſollt du gleichwohl wif 
ſen: Gott raͤumt uns dieſes nimmer 
ein, daß er fich laß einfchlüffen in 
unſers Sinnes engen Stall; ſein 
Arm if frey, thut uberall vielmehr, 
als wir verſtehen. 

12, Was iſt fein ganzes werthes 
Reich, als lauter Wunderſachen? 
Er hilft und baut, wenn wir uns 
gleich deß gar kein Hofnung machen. 
Und das iſt ſeines Namens Ruhm 
den du, wenn du ſein Heiligthum 
willſt ſehen, ihm muſt geben. 

Paul Gerhard. 

M. Einen puten TA i 

chwing dich auf zu dei⸗ 
3 O. © nen Gott, du betruͤbte 
Seele! Warum liegſt du Gott zum 
Spott in der Schwermuthshöle ? 
Merkſt du nicht des Gatans Nit? 
Er will durch ſein Kaͤmpfen deinen 
Trof, den Jeſus Chriſt dir erwor⸗ 
ben, daͤmpfen. 

2. Sthüttle deinen Kopf und ſprich: 
Fleuch, du alte Schlange! was er⸗ 
neurſt du deinen Stich, machſt mir 
Angſt und bange? Iſt dir doch der 
Kopf zerknickt, und ich bin durch 
Leiden meines Heilands dir entzuͤckt 
in den Saal der Freuden. 

3. Hab 
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3. Hab ich was nicht recht gethan, 
iſt mirs leid von Herzen, dahingegen 
nehm ich an Chriſti Blut und 
Schmerzen; Denn das iſt die Ran⸗ 
zion meiner Miſſethaten; bring ich 
das vor Gottes Thron, iſt mir wohl 
gerathen. 

4. Stürme Teufel und du Tod, 
was könnt ihr mir ſchaden? Deckt 
mich doch in meiner Noth Gott mit 
feiner Gnaden; der Gott, der mir 
feinen Sohn ſelbſt verehrt aus Liebe, 
daß der ewge Spott und Hohn mich 
dort nicht betruͤbe. 

5. Schreye tolle Melt: es fey mir 
Gott nicht gewogen! Es iſt lauter 
Taͤuſcherey, und im Grund erlogen. 
Ware Gott mir gram, und feind, 
wurd er feine Gaben, die mein eigen 
worden ſeynd, wohl behalten haben. 

6. Denn was iſt im Himmelszelt? 
was im tiefen Meere? was iſt Gutes 
in der Welt, das mir nicht gut waͤre? 
Weme brent das Sternenlicht? Wo⸗ 
zu ift gegeben Luft und Wafer? 
Dient es nicht mir und meinem 
Leben? 

7. Ich bin Gottes, Gott iſt mein, 
wer if, der uns ſcheide? Dringt das 
liebe Kreuz herein mit dem bittern 
Leide? Laß es dringen, kömmt es doch 
von geliebten Haͤnden, bricht und 
kriegt geſchwind ein Loch, wenn es 
Gott will wenden. 

8. Kinder, die der Vater fol ziehn 
zu allem Guten, die gerathen ſelten 
wohl ohne Zucht und Ruthen. Bin 
ich denn nun Gottes Kind, warum 
will ich fliehen, wenn er mich von mei⸗ 
ner Suͤnd auf was Guts will ziehen? 

9. Es iſt herzlich gut gemeynt mit 
der Chriſten Plagen. Wer hie zeitlich 
wohl geweint, darf nicht ewig klagen; 
ſondern hat vollkommne Luſt, dort in 
Chrifi Garten, (dem er einig recht 
bewuſt,) endlich zu gewarten. 

10. Gottes Kinder ſäen zwar franz 
rig und mit Thraͤnen; aber endlich 
bringt das Jahr, wornach fie fich ſeh⸗ 
nen: Denn es kömt die Erndtezeit da 
fie Garben machen, da wird all ihr 
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Gram und Leid lauter Freud und 
Lachen. 5 

u. Ey fo faß, o Chriſtenherz, alle 
deine Schmerzen, wirf fie frölich 
hinterwärts, laß des Troſtes Kerzen 
dich entzuͤnden mehr und mehr, gieb 
dem groſſen Namen deines Gottes 
Preis und Ehr. Er wird helfen. 
Amen. Paul Gerhard. 


Set es gleich bisweilen 
391. ſcheinen, als verlieſſe 
Gott die Seinen zo ſo glaub und weis 
ich diß: Gott hilft endlich doch gewiß. 

2. Hälfe, die er aufgeſchoben, hat 
er drüm nicht aufgehoben. Hilft 
er nicht zu jeder Friſt, hilft er doch, 
wenns noͤthig if. à 

3. Gleichwie Bäter nicht bald ge- 
ben, wornach ihre Kinder ſtreben; 
fo halt Gott auch Maas und Ziel. 
Er giebt, wie und wenn er will. 

4. Seiner kan ich mich getröſten, 
wenn die Noth am allergrößten. Er 
ift gegen feinem Kind mehr als váz 
terlich geſinnt. 

5. Trotz dem 


Teufel! Trotz dem 
Drachen! Ich kan ihre Macht ver⸗ 


lachen. Trotz des ſchweren Kreuzes 
Joch! Gott, mein Vater, lebet noch. 
6. Tlotz des bittern Todes Zaͤh⸗ 
nen! Trotz der Welt und allen dez 
nen, die mir ſind ohn Urſach feind! 
Gott im Himmel iſt mein Freund. 
7. Laß die Welt nur immer nei⸗ 
den. Will fie mich nicht Länger lei⸗ 
den, ey ſo frag ich nichts darnach, 
Gott it Richter meiner Sach. 
8. Will ſie mich gleich von ſich 
treiben, muß mir doch der Himmel 
bleiben. Wenn ich nur den Himmel 
krieg, hab ich alles zur Genuͤg. 
„Ich will ihr gar gerne laffen; 
was ich ſonſten pieg zu baffen. Sie 
hab ihren Erdenkoth, und laß mir 
nur meinen Gott. FON 
10. Ach Herr! wenn ich dich nur 
habe, fag ich allem andern abe. Legt 
man mich gleich in das Grab, gnung, 
Herr! wenn ich dich nur hab. 
C. Titius. 
M. Helft 
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M. Helft mir Gottes Güte 5 
„on Gott will ich nicht 

392. V laſſen, denn er laßt 
nicht von mir, führt mich auf rech⸗ 
er Straſſen, da ich ging in der Ser; 
reichet mir feine Hand, den Abend 
als den Morgen thut er mich wohl 
verſorgen, fen, wo ich woll, im Land. 

2. Wenn fich. der Menſchen Hul⸗ 
de und Wohlthat all verkehrt, fo 
findt ſich Gott gar balde, ſein Macht 
und Gnad bewahrt; hilfet aus aller 
Noth, errett von Suͤnd und Schan⸗ 
den, von Ketten und von Banden, 
ja wenns gleich waͤr der Tod. N 
3. Auf ihn will ich vertrauen in 
meiner ſchweren Zeit. Es kan mich 
nicht gereuen; er wendet alles Leid. 
Ihm fey es heimgeſtellt. Mein Leib, 
mein Seel, mein Leben, ſey Gott 
dem Herrn ergeben. Er machs, 
wie's ihm gefaͤllt. 

4. Es thut ihm nichts gefallen, 
denn was uns nuͤtzlich if. Er meints 
gut mit uns allen, ſchenkt uns den 
Herren Chrift, ſein'n allerliebſten 
Sohn: durch ihn er uns beſcheret, 
was Leib und Seel ernähret. Lobt 
ihn ins Himmels Thron. 

5. Lobt ihn mit Herz und Mun⸗ 
de, welehs er uns bendes ſchenkt. 
Das iſt ein ſelge Stunde, darinn 
man ſein gedenkt. Sonſt verdirbt 
alle Zeit, die wir zubringen auf Er⸗ 
den. Wir folen félig werden, und 
bleibn in Ewigkeit. 

6. Auch wenn die Welt vergehet 
mit ihrem Stolz und Pracht, weder 
Ehr noch Gut beſtehet, das vor war 
groß geacht. Wir werden nach dem 
Tod tief in die Erd begraben; wenn 
wir geſchlafen haben, will uns er⸗ 
wecken Gott. \ 

7. Die Seel bleibt unverloren, 
gefuͤhrt in Abrahams Schoos, der 
Leib wird neu geboren, von allen 
Suͤnden loß, ganz heilig, rein und 
zart, ein Kind und Erb des Herren, 
daran muß uns nicht irren des Teu⸗ 
fers liſtig Art. 

8. Darum ob ich ſchon dulde hier 
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Widerwäͤrtigkeit, wie ichs auch 
wohl verſchulde, kömmt doch die 
Ewigkeit, if aſler Freuden voll; die⸗ 
elb ohn einigs Ende, dieweil ich 


4 kenne, mir wiederfahren 
oll. 


9. Das iſt des Vaters Wille, der 
uns erſchaffen hat; fein Sohn hat 
Guts die Fulle erworben und Ge⸗ 
nad; auch Gott der heilge Geiſt im 
Glauben uns regieret, zum Reich 
des Himmels fuͤhret. Ihm ſey Lob, 
Ehr und Preis! 

M. C. Zelmbold. al. g. erm. 


393 Warum ſolt ich mich 


22 denn graͤmen ? Hab 
ich doch Chriſtum noch: wer will 
mir den nehmen? Wer will mir den 
Himmel rauben, den mir ſchon Got⸗ 
tes Sohn beygelegt im Glauben 2 

2. Nackend lag ich auf dem Bo⸗ 
den, da ich kam, da ich nahm mei⸗ 
nen erſten Odem: nackend werd ich 
auch hinziehen, wenn ich werd von 
der Erd als ein Schatten fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel und 
Leben, iſt nicht mein, Gott allein 
iſt es, ders gegeben. Will ers wie⸗ 
der zu ſich kehren, nehm ers hin, 
ich will ihn dennoch frölich ehren. 

4. Schickt er mir ein Kreuz zu 
tragen, dringt herein Angſt und 
Pein, ſolt ich drum verzagen? Der 
es ſchickt, der wird es wenden. Er 
weiß wohl, wie er fol all mein ins 
gluͤck enden. 

5. Gott hat mich bey guten Ta⸗ 
gen oft ergötzt, ſolt ich itzt auch 
nicht etwas tragen? Fromm iſt Gott, 
und ſchaͤrft mit Maaſſen ſein Ge⸗ 
vicht, kan mich nicht ganz und gar 


verlaſſen. 

6. Satan, Welt und ihre Rot⸗ 
ten, können mir nichts mehr hier 
thun, als meiner ſpotten. Laß ſie 
ſpoktten! laß fie lachen! Gott, mein 
Heil, wird in Eil fie zu Schanden 
machen. j 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
ſoll ein Ehriſt, wo er if, Reis vn 

taen 
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laſſen ſchauen. Wolt ihn auch der 
Tod aufreiben, fol der Muth dennoch 
gut und fein ſtille bleiben. 

8. Kan uns doch kein Tod nicht 
tödten, ſondern reißt unſern Geiſt 
aus viel tauſend Noͤthen, ſchleußt 
das Thor des bittern Leiden, und 
macht Bahn, daß man kan gehn 
zur Himmelsfreuden. 

9. Allda will mit füllen Schäten 
ich mein Herz auf den Schmerz ewig⸗ 
lich ergötzen. Hier iſt kein recht Gut 
zu finden; was die Welt in fich halt, 
muß im Huy verſchwinden. 

10. Was find dieſes Lebens Gü- 
ter? Eine Hand voller Sand, Kum⸗ 
mer der Gemuͤther. Dort, dort ſind 
die edlen Gaben, da mein Hirt, Chri⸗ 
ſtus, wird mich ohn Ende laben. 

11. Herr, mein Hirt, Brunn aller 
Freuden, du biſt mein, ich bin dein, 
niemand kan uns ſcheiden. Ich bin 
dein, weil du dein Leben, und dein 
Blut mir zu gut in den Tod gegeben. 

13. Du bif mein, weil ich dich faſſe, 
und dich nicht, o mein Licht! aus dem 
Herzen laffe, Laß mich, laß mich hin⸗ 
gelangen, da du mich, und ich dich, 
lieblich werd umfangen. P. Gerh: 

M. Von a En ich 1 755 

Nas willſt du dich betruͤ⸗ 
39 5 B ben, o meine liebe 
Seel? Thu den nur herzlich lieben, 
der heiſt Immanuel. Vertrau dich 
ihm allein, er wird gut alles machen, 
und fordern deine Sachen, wie dirs 
wird ſelig ſeyn. 

2. Denn Gott verlaͤſſet keinen, der 
ſich auf ihn vertât., Er bleibt ges 
treu den Seinen, die ihm vertrauen 
fet. Laßt ſichs an wunderlich; fo 
laß doch dir nicht grauen, mit Freu⸗ 
den wirſt du ſchauen, wie Gott wird 
retten dich. 

3. Auf ihn magſt du es wagen, 
getroſt mit friſchem Muth, mit ihm 
wirft. du erjagen, was dir iſt nuͤtz und 
gut: Denn was Gott haben will, 
das kan niemand verhindern aus allen 
Menſchenkindern, ſo viel ihr ſind im 
Spiel. 
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4. Wenn auch ſelbſt aus der Höl⸗ 
len der Satan trotziglich, mit feinen 
Rottgeſellen, fish feste wider dich, fo 
muß er doch mit Spott von ſeinen 
Ranken laffen, damit er dich will faf- 
ſen, denn dein Werk fördert Gott. 

5. Er richts zu ſeinen Ehren und 
deiner Seligkeit. Solls ſeyn, kein 
Menſch fans. wehren, wenns ihm 
war nach fo leid: Wills denn Gott 
haben nicht, ſo kans niemand ſort 
treiben, es muß zurücke bleiben; was 
Gott will, das geſchicht. 

6. Drum ich mich ihm ergebe, ihm 
ſey es heimgeſtellt; nach nichts mehr 
ich ſonſt ſttebe, denn nur was ihm gez 
falt. Sein Will if mein Begier. 
Der iſt und bleibt der befte; das glaub 
ich ſteif und feſte. Wohl dem, ders 
glaubt mit mir! J. Seermann. 


elt, packe dich! ich ſehne 
395- IW mich nur nach dem 
Himmel: denn droben if Lachen, und 
Fichen und beben, hierunten if al⸗ 
les dem Eitlen ergeben. 

2. Du Luͤgnerin! nach deinem 
Sinn wilt du mich richten. Ich fol⸗ 
ge der Wahrheit zum ewigen Leben, 
das Jeſus, die Wahrheit, den From⸗ 
men wird geben. 

3. O Welt! du biſt voll Trug und 
Liſt, du legſt mir Stricke. Ich bin 
dir entgangen, und will dir entgehen, 
denn Jeſus bleibt ewig zur Rechten 
mir ſtehen. 5 . 

4. Du blinde Welt! wers mit dir 
halt, ſtuͤtzt in die Grube. Ich folge 
dem Lamme, dem Lichte, dem Leben, 
das uns das Lamm Gottes dort ewig 
wird geben. d à S 

5. Du muͤheſt dich, zu ſtoren mich 
und meinen Frieden. Ich liege und 
ſchlafe voll göttlichen Frieden, und 
laſſe dich oben und wuͤten hienieden. 

6. Du ſpotteſt mein, ich lache dein 
und deiner Waffen. Verfolge, ver⸗ 
ſpotte, verhöne mich eben, es bleibet 
mir dennoch das ewige Leben. 

7. Gott iſt bey mir, Satan mir dir: 
Wer wird gewinnen? Ich ſiege au 

` hri⸗ 
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Chriſtum, ich kaͤmpfe und ſtreite, und 
trage die Seele von dannen zur 
Beute. } 

3. Mein Schild ift Gott, in aller 
Noth ich auf ihn traue. Du mirk 
noch verſtieben, ich werde beſtehen, 
wenn alles zu Boden und Truͤmmern 
wird gehen. ; Unser. 

9. Auf, rüſte dich, ſtreit wider 
mich, ſpaune den Bogen! Dein Woz 
gen wird brechen, die Sehne zerſchnel⸗ 
len, damit du mich liſtig gedachteſt 
zu faͤllen. 

10. Du rufſt: Da, da! Hallelu⸗ 
ja iſt meine Stimme. Du ſucheſt 
mein Elend, das ſaͤheſt du gerne; 
Ich ſuche, und ſehe den Himmel 
von ferne. ; 

11. Jeruſalem, Jeruſalem wird 
dennoch bleiben, auch unter dem 
Kreuze, fein luſtig, fein ſtille; Denn 
Gottes ſein Bruͤnnlein hat Waſſers 
die Fuͤlle. 

12 Zuletzt, zuletzt werd ich er⸗ 
götzt, hier will ich dulden. Mir iſt 
ſchon der Himmel von dem, der 
mich leitet, dir aber die hoͤlliſche 
Grube bereitet. 

13, Halleluja! Haleluja! wo ſeyd 
ihr Klugen? Der Braͤutigam köm⸗ 
met voll Gnade, und lachet. Ach! 
ſchmuͤcket die Lampen, ſeyd munter 
und wachet. . - 

14. Welt, packe dich, du haͤltſt 
nicht Stich, du Truͤgerinne! Ich 
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lobe den Himmel und liebe das fez 


ben, das Jeſus im Himmel den 
Frommen wird geben. 

15. Nur fort, du Welt! komm 
Sternenzelt, mich zu ergötzen. Ich 
ſuche den Himmel, das freudige fez 
ben, das wolle mir Jeſus, der fe 
bensfuͤrſt, geben. Juſt. Sieber. 

Jer Gott vertraut, hat 


396. wohl gebaut im Him⸗ 
mel und auf Erden. Wer ſich ver⸗ 
laßt auf Jeſum Chrift, dem muß der 
Himmel werden. Darum auf dich 
all Hofnung ich ganz feſt und ſteif 
thu ſetzen. Herr Jeſu Chriſt! mein 
Trot du biſt in Todesnoth und 
Schmerzen. 

2. Und wenns gleich waͤr dem 
Teufel ſehr und aller Welt zuwider, 
dennoch ſo biſt du, Jeſu Chrif! der 
fie all ſchlaͤgt darnieder. Und wenn 
ich dich nur hab um mich mit deinem 
Geiſt und Gnaden, ſo kan fuͤrwahr 
mir ganz und gar wedr Tod noch 
Teufel ſchaden. 

3. Dein troͤſt ich mich ganz ſicher⸗ 
lich, denn du kanſt mir wohl geben, 
was mir iſt noth, du treuer Gott! 
in dieſ'm und jenem Reben, Gieh 
wahre Reu, mein Herz erneu, erret⸗ 
te Leib und Seele! Ach höre, Herr! 
dis mein Begehr, und laß mein Bitt 
nicht fehlen! J. Magdeburg. 

al, J. Muͤhlmann. 
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M. Meinen Jeſum laß ich nicht. 


ch! mein Herze, gieb 

397. dich brein, nimm mit 

deinem Gott fürwil⸗ 

len, nur dein Jeſus kan allein alle 

deine Sorgen fillen. Richte dich 

nach ſeiner Huld, er giebt Troſt und 
auch Geduld. 

2. Gehſt du hier die Dornenbahn, 

iſt dein Trank vermiſcht mit Gallen; 

mmm es nur geduldig an, alſo hat es 


Gott gefallen. Glaube nur: was 
diefer thut, es ift alles recht und gut. 

3. Bleibe deinem Gott getreu. Ob 
das Kreuze bringet Schmerzen, haſt 
du dennoch fiets dabey Ruh und Troſt 
in deinem Herzen. Nichts beſiegt 
auf dieſer Welt einen Sinn der Gott 
gefällt, 

4. Schicke dich in Gottes Brauch: 
Chriſten muͤſſen dulden, hoffen. Hat 
doch deinen Heiland auch ne 

nger 


Bon der 


Ungemach getroffen. 
dir es thut, leide 
Muth. 

5. Kronen folgen auf den Streit, 
kaͤmpfe nur mit feſtem Glauben, Je⸗ 
ſus iſt nicht immer weit, niemand 
kan ſein Herze rauben. Bete, leide, 
lebe rein, felig wird dein Ende ſeyn. 

Benj. Schmolke. 

M. Lobet Gott unſern Herren. 

8 Beſel du deine Wege, und 
39? + was dein Herze kraͤnkt, 
der allertreuſten Pflege deß, der den 
Himmel lenkt, der Wolken, Luft und 
Winden, giebt Wege, Lauf und Bahn, 
der wird auch Wege finden, da dein 
Fuß gehen kan. 

2. Dem Herren muf du trauen, 
wenn Sirs fol wohl ergehn, auf feit 
Werk muſt du ſchauen, wenn dein 
Werk ſoll beſtehn. Mit Sorgen und 
mit Graͤmen, und mit ſelbſt eigner 
Pein, läßt Gott ihm gar nichts neh⸗ 
men, es muß erbeten ſeyn. 

3. Dein ewge Treu und Gnade, 
o Vater, weiß und ſieht, was gut 
ſey oder ſchade dem ſterblichen Ge⸗ 
blut; und was du denn erleſen, das 
treibſt du, ſtarker Held, und bringſt 
zum Stand und Weſen, was dei⸗ 
nem Rath gefällt. 

4. Weg' haft du allerıegen, an 
Mitteln fehlt dirs nicht; Dein Thun 
if lauter Segen, dein Gang if lauter 
Licht: Dein Werk kan niemand hin⸗ 
dern, dein Arbeit darf nicht ruhn, 
wenn du, was deinen Kindern er⸗ 
ſprießlich iſt, willſt thun. 

5. Und obgleich alle Teufel hier 
wollten widerſtehn, fo wird doch ohne 
Zweifel Gott nicht zuruͤcke gehn. 
Was er ihm fuͤrgenommen, und was 
er haben will, das muß doch endlich 
kommen zu ſeinem Zweck und Ziel. 

6. Hof, o du arme Seele, hof, 
und ſeh unverzagt! Gott wird dich 
aus der Höhle, da dich der Kum- 
mer plagt, mit groſſen Gnaden ruͤ⸗ 
cken, erwarte nur der Zeit, fo wirſt du 
ſchon erblicken die Sonn der ſchoͤn⸗ 
ſten Freud. 


O er weis, wie 
nur mit frohem 
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7. Auf! auf! gieh deinem Schmer⸗ 

ze und Sorgen gute Nacht, laß fah⸗ 
ren, was das Herze betruͤbt und trau⸗ 
rig macht. Wiſt du doch nicht Re- 
gente, der alles fuͤhren ſoll: Gott 
fire im Regimente, und fuͤhret alles 
wohl. 
8. Ihn, ihn laß thun und walten, 
er iſt ein weiſer åri, und wird ſich 
ſo verhalten, daß du dich wundern 
wirſt, wenn er, wie ihm gebuͤhret, 
mit wunderbarem Rath, das Werk 
hinaus gefuͤhret, das dich bekuͤmmert 
hat. 

9. Er wird zwar eine Weile mit 
ſeinem Troſt verziehn, und thun an 
feinem Theile, als hätt in feinem 
Sinn er deiner ſich begeben, und 
ſollſt du für und für in Angſt und 
Nöthen ſchweben, ſo frag er nichts 
nach dir. 

10. Wirds aber ſich befinden, daß 
du ihm treu verbleibſt, ſo wird er 
dich entbinden, da du's am mindſten 
glaͤubſt. Er wird dein Herz erföfen 
von der ſo ſchweren Laſt, die du zu 
keinem Boten bisher getragen baf. 

11, Wohl dir, du Kind der Treue! 
du haſt und tragſt davon, mit Ruhm 
und Dankgeſchreye, den Sieg, die 
Ehrenkron. Gott giebt dir ſelbſt die 
Palmen in deine rechte Hand, und 
du ſingſt Freudenpſalmen dem, der 
dein Leid gewandt. 

12. Mach End, o Herr, mach En⸗ 
de an aller unfer Noth, ſtaͤrk unſre 
Fuß und Hände, und laß bis in den 
Tod uns allzeit deiner Pflege und 
Treu empfohlen ſeyn, ſo gehen unſre 
Wege gewiß zum Himmel ein. i 
Paul Gerhard. 
M. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 

u hiſt ein Menih, das 
i 9. weißt du wohl; was 
ſtrebſt du denn nach Dingen, die 
Gott der Höchſt alleine ſol und kan 
zu Werke bringen? Du fäͤhrſt mit 
deinem Witz und Sinn durch ſo viel 
tauſend Sorgen hin, und denkſt: 
Wie wills auf Erden noch endlich 
mit mir werden? 5 
2. Es 
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2. Es iſt unnſonſt; du wirſt für- 
wahr mit alle deinem Dichten auch 
nicht ein einges kleines Haar in aller 
Welt ausrichten, und dient dein 
Gram ſonſt nirgend zu, als daß du 

ich aus deiner Ruh in Angſt und 
Schmerzen ſtuͤrzeſt, und ſelbſt das 
Leben kuͤrzeſt. 

3. Wille du was thun, was Gott 
gefallt, und dir zum Seil gedeyet, 
jo wirf dein Sorgen auf den Held, 
den Erd und Himmel ſcheuet, und 
gieb dein Leben, Thun und Stand, 
nur frölich hin in Gottes Hand; fo 
wird er deinen Sachen ein frölich 
Ende machen. N 

4. Wer hat geſorgt, da deine Seel 
im Anfang deiner Tage noch in der 
Mutter Leibeshöhl und finſtern Ker- 
ker lage? Wer har aloa dein Heil 
bedacht? Was that da aller Men⸗ 
ſchen Macht, da Geiſt, und Sinn, 
und Leben, dir ward ins Herz ge⸗ 
geben? 

S. Durch weſſen Kunſt ſteht dein 
Gebein in ordentlicher Fuͤlle? Wer 
und Schein, 
Hülle? Wer 
dort, ein' ied? 
Stell und Ort? Wer ſetzte 
wieder ſo viel und fhine 


6. Wo war dein Herz, Will und 
Verſtand, da ſich des Himmels De⸗ 
cken erſtreckten über See und Land, 
und aller Erden Ecken? Wer brach⸗ 
te Sonn und Mond herfuͤr? Wer 
machte Kräuter, Baum und Thier, 
und hieß ſie deinen Willen und Her⸗ 
zensluſt erfuͤllen? 

7. Heb auf dein Haupt, ſchau uͤber⸗ 
all, hier unten und dort ohen, wie 
Gottes Sorg auf allen Fall für dich 
ſich hab erhoben. Dein Brodt, dein 
Waſſer und dein Kleid, war eher 
noch, als du, bereit; bie Milch, die 
du erſt nahmeſt, war auch ſchon, da 
du kameſt. 

8. Die Windeln, die dich allge⸗ 
mach umfingen in der Wiegen, dein 
Bettlein, Kammer, Stub und Dach, 


gab den Augen Licht 
dem Leibe Haut und 
zog die Adern hier und 


an ihre 
hin und 
Glieder 2 
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ſolteſt liegen, das war ja 
alles zugericht, eh als dein Aug und 
Angeſicht eröfner ward, und ſahe, 
was in der Welt geſchahe. 

9. Noch dennoch foll dein Angeſicht 

ein ganzes Leben fuͤhren, du trauſt 

und glaubeſt weiter nicht, als was 
dein Augen ſpuͤren; was du beginnſt, 
da ſoll allein dein Kopf dein Licht 
und Meiſter ſeyn; was der nicht 
auserkoren, das hält du als verlo⸗ 
ren. 

10. Nun ſiehe doch, wie viel und 
oft iſt ſchaͤndlich umgeſchlagen, was 
du gewiß und feſt gehoft mit Haͤnden 
zu erjagen ? hingegen, wie ſo man⸗ 
ches mal iſt doch geſchehn, was uͤber⸗ 
all kein Menſch, kein Rath, kein Sin⸗ 
nen, ihm hat erſinnen können 2 

11, Wie oft biſt du in groffe Noth 
durch eignen Willen kommen, da 
dein verhlendter Sinn den Tod fuͤrs 
Leben angenommen? und haͤtte Got 
dein Werk und That ergehen laſſen 
nach dem Rath, in dem du's ange⸗ 
fangen, du waͤrſt zu Grunde gangen. 

12. Der aber, der uns ewig liebt, 
macht gut, was wir verwirren, er⸗ 
freut, wo wir uns ſelbſt betruͤbt, und 
führe uns, wo wir irren, und darzu 
treibt ihn ſein Gemuͤth und die fo reiz 
ne Vaterguͤt, in der, uns arme Suͤn⸗ 
der, er fragt, als feine Kinder. 

13. Ach]! wie ſo oftmals ſchweigt 
er ſtill, und thut doch, was uns nùz 
get, da unterdeſſen unfer Will und 
Herz in Aengſten fiset; ſucht hier und 
dar, und ſindet nichts, will ſehn, und 
mangelt doch des Lichts, will aus 
der Angſt ſich winden, und kan den 
Weg nicht finden. 

14. Gott aber geht gerade fort auf 
ſeinen weiſen Wegen, er geht und 
bringt uns an den Port, da Wind 
und Sturm ſich legen, hernachmals, 
wenn das Werk geſchehn, ſo kan der 
Menſch alsdenn erſt ſehn, was der, 
fo ihn regteret, in feinem Rath ge⸗ 
fuͤhret. 

15. Drum, liebes Herz, ſey wohl⸗ 
gemuth, und laß von Sorg und Gräs 
men! 


und wo du 
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men! Gott hat ein Herz, das nim⸗ 
mer ruht, dein Beſtes fuͤrzunehmen. 
Er fans nicht laffen, glaube mir, ſein 
Eingeweid iſt gegen dir und uns hier 
allzuſammen voll allzuſuͤſſer glamen, 

16. Er hitzt und breünt für Gnad 
und Treu, unnd alfo kanſt du denken, 
wie ſeinem Muth zu Muthe ſey, wenn 
wir Uns oftmals kranken mit jo ver⸗ 
gebner Sorgenbuͤrd, als ob er uns nun 
ganzlich würd aus lauterm Zorn und 
Haſſen ganz huͤlf⸗ und troſtlos laſſen. 

17. Das ſchlag hinweg, und laß 
dich nicht ſo ſiederlich bethoren ; obz 
gleich nicht allzeit das geſchicht, was 
Freude kan vermehren, ſo wird doch 
warlich das geſchehn, was Gott; dein 
Vater, auserſehn. Was er dir zu 
will kehren, das wird kein Menſch 
verwehren. 

18. Thu als ein Kind, und lege dich 
in deines Vaters Arme, bitt ihn, und 
fehe, bis er fich dein, wie er pflegt / 
erbarme. So wird er dich durch 
ſeinen Geiſt, auf Wegen, die du itzt 
nicht weit, nach wohlgehaltnemRin⸗ 
gen, aus allen Sorgen bringen. 

Paul Gerhard. 


M. Jeſu, mon sene Hr 
Lott der wirds wo 

OO. G machen, dem ich mei⸗ 
ne Sachen allzeit heimgeſtellt. Er 
hat mich erkoren, eh ich noch gebo⸗ 
ren bin in dieſe Welt, hat mix auch 
nach ſeinem Brauch, was vonndthen, 
ſtets gegeben hier in dieſem Leben. 

2. Gott der wirds wohl machen, 
der mir manches Lachen, Freud und 
Luſt geſchenkt, der mich nie vergeſ⸗ 
fen, der mit Kleid und Effen: täglich 
mich bedenkt. Auch wenn faſt des 
Kreuzes Laſt ſeine Lieben ziemlich 
druͤcket, hat er mich erqvicket. 

3. Gott der wirds wohl machen. 
Laß das Wetter krachen, und die 
Stuͤrme gehn, wenn mit groſſem 
Grauſen alle Wellen brauſen, will er 
dey mir ſtehn. Jonas lag in dritten 
Tag. Schlaͤgt dich Ungluͤck gleich 
darnieder, Gott erhebt dich wieder. 


4. Gott der wirds wohl machen; 
er wird fetber wachen über deiner 
Noth. Wenn du wilſt verzagen ganz 
in deinen Plagen, iſt der fromme 
Gott auf der Bahn und nimmt dich 
an;, dann veritäubt die Ang ges 
ſchwinde, wie der Rauch vom Winde. 

5. Gott der wirds wohl machens 
maͤchtig in den Schwachen iſt er alle⸗ 
zeit. Wem hats ie gefehlet, der ihn 
hat erwaͤhlet zum Troſt in dem Leid? 
Drum, mein Herz, vergiß den 
Schmerz! Alles ſteht in ſeinen Haͤn⸗ 
den, Gott kan alles wenden. 

6. Gott der wirds wohl machen; 
wenn des Todes Rachen gleich iſt 
aufgethan, wenn die Lebensſahre lies 
gen auf der Bahre, fuͤhrt er Himmel⸗ 
an. Dieſer Bund hat ſeinen Grund: 
Die gelebt und leben werden, kom⸗ 
men in die Erden. 

7. Gott der wirds wohl machen, 
der den alten Drachen daͤmpfet rit⸗ 
terlich. Fuͤhrt er gleich die Seinen 
über Stock und Steinen vielmal 
wunderlich, ſey bereit zu Freud und 
Leid, Gott beſtehl nur deine Sachen. 
Gott der wirds wohl machen. 

M. Ernſt Stockmann. 


M. Werde nr mein Gem: 
chott, dreyeinig in dem 
401. G Weſen, der aus Zwey⸗ 
en Eines macht; du haſt alles aus⸗ 
gelefen und ſehr wohl zuſammen 
bracht. Jeder Menſch hat Seel und 
Leib, ieder Ehſtand Mann und 
Weib; und fo waͤchſet mit den Jah⸗ 

ren deine Welt zu lauter Paaren. 

2. Du kanſt in die Seele ſteigen, 
wo kein Menſch den Schluͤſſel hat, 
und die Herzen alle beugen, wie ein 
umgedrehet Rad. Darum geht auch 
hier und dort dein Verlangen im⸗ 
mer fort, und der Menſch mit ſei⸗ 
nem Denken kan es doch nicht an⸗ 
ders lenken. 

3. Nun, du Geber aller Güter, 
ſegne, was du has geſtift! Komm, 
verbinde die Gemüther, weil es deiz 
nen Ruhm betrift! Zeuch in ihre 

O Wohnung 
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Wohnung ein, laß fie täglich eines 
ſeyn, und verlängre ihre Tage, daß 
man Lob und Dank dir ſage. 

x C. Neumann. 

M. Herr, ich i Tan 

Mott, du biſt mein Gott 
402. G geweſen. Gott, du 
biſt mein Gott noch heut. Dich al⸗ 
lein hab ich erleſen. Du bif mein 
Gott allezeit. Ich will mich hier⸗ 
mit verſchreiben? Du ſollſt mein Gott 
ewig bleiben. A E 

2. Gott, du biſt mein Gott und 
Schöpfer, deine Hand hat mich ge⸗ 
macht. Ich bin Thon, du biſt der 
Töpfer. Du haſt mich ans Licht ge⸗ 
bracht. Leib und Seele, Geiſt und 
Leben, haſt du mir, mein Gott, ge⸗ 
geben. ; 

3. Gott, du biſt mein Gott und 
Vater, du verſorgſt mich, als dein 
Kind. Allerliebſter Wohlberather, 
du bit allzeit treu geſinnt. Eſſen, 
Trinken, Dach und Huͤlle, giebſt du 
mir in milder Fülle, 

4. Gott, du biſt mein Gott und 
Retter. Aller Feinde groſſes Heer, 
alles Ungluͤcks Donnerwetter maz 
chen mir mein Leben ſchwer; doch 
die Fluͤgel deiner Gnaden ſchuͤtzen 
mich für allem Schaden. - 

5. Gott, du biſt mein Gott; mein 
Bruder, Jeſus, meiner Seelen Heil. 
Ach! ich aͤrmſtes Suͤndenluder, finde 
bey dir Troſt und Theil, Durch 
dein beiden, Blut und Sterben, 
machſt du mich zum Himmelserben. 

6. Gott du biſt mein Gott und 
Tröſter, o du Gef der Heiligkeit! 
Durch dich heiß ich ein Erlbſter. 
Deine Kraft macht mich bereit, daß 


ich glaube, liebe, leide, und auf Je⸗ 


fum felig ſcheide. 

7. Gott, du biſt mein Gott, in 
allen, was mich die Berufspflicht 
heiſt. Nichts kan dir von mir ge⸗ 
fallen, wenn du nicht die Kraft ver⸗ 
leihſt. Wiſſen, Wollen und Vollbrin⸗ 
gen, kan allein durch dich gelingen. 

8. Gott, du biſt mein Gott im 
Leben, von der Kindheit an, bis her. 
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In dir kan ich lebend ſchweben, wie 
ein Fiſch im tiefen Meer. All mein 
Regen und Bewegen iſt dein tau⸗ 
ſendfacher Segen. 

9, Gott, du biſt mein Gott im 
Alker, wenn ſich Saft und Kraft 
verliert. Ach! fo fen doch mein Erz 
halter, der mich wie die Jugend 
fuhrt. Sey du mächtig in mir 
Schwachen, mich den Adlern gleich 
zu machen. 

10; Gott, du biſt mein Gott im 
Sterben. Ach, ich freue mich dar⸗ 
auf! Sterben heißt den Himmel er⸗ 
ben. Komm, befoͤrdre meinen Lauf! 
Hilf mir allen Kampf Beichlüffen, 
und den bittern Tod verfüffen. 

11. Gott, du bif mein Gott im 
Grabe. Wird mein Fleiſch gleich 
Staub und Koth; wenn ich dich 
nut bey mir habe, o ſo hat es keine 
Noth. Du brinaſt die verweſ'ten 
Glieder alle mit Verklaͤrung wieder. 

12. Gott, du biſt mein Gott im 
Himmel; da ſeh ich dein Angeſicht, 
da weicht alles Angſtgetuͤmmel, da 
biſt du mein Freudenlicht. Da will 
ich mit Engelsweiſen, Gott, mein 
Gott, dich ewig preiſen. 


O3. Ger fans niche böfe meiz i 
4 3 nen. Sein Vaterwort 


betruͤget nicht, darin er mir fo fek 
verſpricht, er wolle mich mit ſeinen 
Augen leiten. So folg ich ſeinem 
Zug zu allen Zeiten. Ich habe 
Herz und guten Muth, Gott meints 
mit ſeiner Fuͤhrung gut. Er laͤßt 
mich nicht, wenns gleich oft fo 
will ſcheinen. Gott fans nicht bofe 
meinen. Wills gleich böſe ſcheinen. 
Gott kans nicht boͤſe meinen. 

2. Gott fans nicht böſe meynen. 
Niemand iſt gut, als er allein; wie 
fan fein Wille böſe ſeyn? Er will, 
daß allen ſoll geholfen werden, macht 
alles wohl im Himmel und auf Erz 
den. Wer nur fein Werk im Glau⸗ 
ben thut, ſindt, daß ers mit ihm 
meine gut. Wohl! wer ihm traut; 
denn er verſaͤumet keinen. Gott 

kans 
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kans nicht böfe meynen, er verſäu⸗ 
met keinen, Gott fans nicht bofe 
meynen. 

3. Gott fang nicht boͤſe meynen. 
Er hat mich an das Licht gebracht, 
und täglich für mein Heil gewacht; 
er wird mich ferner dis ins Alter 
tragen, und was nur ſelig iſt, mir 
nicht verlagen. Ich feh in meines 
Vaters Hut. Gott meynts mit ſei⸗ 
ner Fuͤhrung gut. Er ſorgt für mich, 
gleichwie von Kindesbeinen. Gott 
kaus nicht böſe meynen, wie von 
Kindesbeinen, Gott fans nicht boͤſe 
meynen. 

4. Gott fans nicht Bofe meniren. 
Der Sünden Menge ſchreckt miih 
fehr, doch iſt die Güte Gottes mehr. 
Ich rief: Gott fe) mir armen Suͤn⸗ 

er guadig! Er ſprach: Getroſt, du 
biſt von Sünden ledig. Mich reiz 
nigt Jeſu theures Blut. Gott 
meynts mit ſeiner Fuͤhrung gut. Er 
macht gerecht, und zaͤhlt mich zu den 
Seinen. Gott kans nicht boͤſe mey- 
nen, er kennt ſchon die Seinen, Gott 
kans nicht bofe meynen. 

5. Gott fans nicht bofe meynen. 
Wenn ich mir ſelbſt nicht rathen kan, 
nimmt Gott fih meiner Sachen an. 
Gnung, ich befehl dem Herren mei⸗ 
nue Thaten, er wirds wohl machen, 
And mir treulich rathen. Es gilt 
mir gleich, wenns Gott nur thtt. 
Gott meynts mit ſeiner Fuͤhrung 
gut: Er lenkt das Herz der Groſſen 
und der Kleinen. Gott kans nicht 
boie menen, er lenkt Groß und 
Kleinen, Gott fans nicht boͤſe meynen. 

6. Gott kans nicht boͤſe meynen. 
Was mir nicht gut ict, geht zurück, 
das gröſte Unglück ir mein Gluͤck. 
Ich weis, daß denen, die Gott liez 
Ben wollen, zum beſten alle Dinge 
dienen ſollen. So geh es denn durch 
Glut und Flut! Gott meynts mit 
ſeiner Fuͤhrung gut. Den Abend 
fang wahrt nur das bittre Weinen. 
Gott fans nicht bofe meynen; bald 
vergeht das Weinen, Gott kans 
nicht boͤſe meynen. 
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7. Gott kans nicht böſe meynen. 
Die Welt meynts falſch zur böſen 
Zeit, und wenn mirs wohl geht, hab 
ich Neid: doch mag die Welt gleich 
ganz im Argen liegen, fo will ich ih⸗ 
re bore Ruf beſtegen. Trutz biet ich 
aller Feinde Wuth. Gott mente 
mit ſeiner Fuͤhrung gut. Meynts 
niemand gut, ſo hab ich dennoch Gis 
nen, der fans nicht böſe mennen. 
Ich trotz auf den einen. Gott kans 
nicht bofe memen, 

g. Gott kans nicht böſe meynen. 
Weil ich im Leben Chriſti bin, fo if 
der Tod auch mein Gewinn. Ich 
bin gewiß, daß mein Erldſer Tebet, 
der mich, fein Glied, zu ſich, dem 
Haupt, erhebet. Die Seele lebt, der 
Körper ruht. Gott meynt es auch 
im Tode gut. Er ſpricht mich los, 
wenn Jeſus wird erſcheinen. Got 
fans nicht Dale meynen. Jeſus wird 
erſcheinen. Gott fans nicht böſe 
meynen. Joh. Kleß. 

M. Wer nur 4 Gott. 5 

gott ſorgt fuͤr mich, 

04. as will ich argen 2 
Er iſt ja Vater, ich ſein Kind. Er 
forat für heut, er forat für morgen; 
dann allenthalben Spuren ſind, wie 
Gott die Seinen värerlich allzeit ver⸗ 
forat, Gott ſorgt für mich. 
2. Gott forat für mich, ich will 
ihm trauen, ich weis, daß was mir 
nur gebricht, das kommt von ſeinen 
Himmelsauen, und wenn er nur ein 
Wörtchen ſpricht, ſo bin ich itzt und 
ewiglich gar wohl verſorgt. Gott de. 

3. Gott ſorgt für mich an Leib 
und Seele, ſein Manna iſt die See⸗ 
kenſpeis; dem Leib giebt er Korn, 
Moſt und Oele, doch nur bey ſaurem 
Ardeitsſchweiß. Wohl dem, der ihm 
nur ſicherlich vertraut und glaubt; 
Gott ſorgt fuͤr mich 

4. Gott ſorgt für mich bey theuren 
Zeiten; auch in der gröſten Hungers⸗ 
noth verſchaft der Herr den frommen 
Leuten zum Unterhalt ihr Bischen 
Brod. Iſts gleich nicht viel, doch lòf- 
felich, es ſchon genung! Gott ſorgt ꝛc. 

O 2 5. Gott 


21 


5. Gott ſorgt für mich und für die 
Meinen, die mein an Blut und Glau⸗ 
ben ſeyn; er laͤſt uns ſeinen Troſt er⸗ 
ſcheinen, und traͤnket uns mit Freu⸗ 
denwein, wann mirs und Meinen 
kuͤmmerlich allhier ergeht. Gott zc; 

6. Gott forat für mich in meinem 
Leiden. Das Kreuz, das er mir auf⸗ 
erlegt, verwechſelt ſich gar bald in 
Freuden, und wenn gleich Gott die 
Seinen fchläat, da ſchlaͤgt er doch nur 
vaͤterlich, zu unferm Wohl. Gott z, 

7. Gott ſorgt für mich in meinem 
Alter, da hebt und tragt mich feine 
Hand, und er verbleibet mein Erhal⸗ 
fer, der mir ein duͤrftigs Proviant 
aus feinem Vorrath mildiglich verz 
ſchaft. Ey wohl! Gott forat de. 

8. Gott ſorgt für mich auch in dem 
Sterben. Der Dod iſt mir ein ſuͤſſer 
Schlaf, er macht mich da zum Him⸗ 
melserben, und ſtellet mich, als Ehri⸗ 
Hi Schaf, das ihm hier folgt, dort fez 
liglich zur rechten Hand. Gott de. 

9% Gott forat für mich im kuͤhlen 
Grabe, dem Leib gönnt er doch feine 


Ruh; und wann ich ausgeſchlafen 
habe, ſo fuͤhrt er mich dem Himmel 
zu, wo Seel und Leib auf ewig fich 
vereinigen. Gott forat für mich. 
B. Schmolke. 
M. Wer nur den lieben Gott. 


O err, führe mich auf 
4 7. rechtem Wege! Herr, 
führe mich auf ebner Bahn! auf 
dieſer Welt ſind krumme Stege, auf 
denen man leicht irren kan. Nur du 
alleine fuͤhreſt mich nach deinem Ra⸗ 
the wunderlich. 

2. Stell deinen Engel mir zur Sei⸗ 
ten, ſo oft mir nur ein Unglück bluht. 
Bewahre mich für ſolchen Leuten, 
von denen man nur Laſter ſieht. O 
gieb mir, daß ich nimmermehr ohn 
deine Furcht zu ſeyn begehr. 

3. Nun mir die buſt zu eitlen Din⸗ 
gen. Nichts, als die Tugend, fen mein 
Ziel. Geden ich etwas z vollbrin⸗ 
gen, gib mir nur, was dein Wille will. 
Ein Herze, das nach dir fich richt, 
erblickt auch in der Nacht fein Licht, 
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4. Lockt mich die Welt mit ihren 


Lüken, laß meinen Fuß fürüber gehn. 
Haßt mich der Neid, als einen Chri 
ſten, hilf mir im Glauben feſte ſtehn. 
O halte mich bey reiner Lehr, ob 
alles mir zuwider wär, 

F. Regiere Reden, Thun und Dek 
ken, richt alles ein, wie dirs gefällt. 
Nur dir will ich mein Herze ſchen⸗ 
ken, nur dir, und nicht der eitlen 
Welt. Bleib, du bey mir, und fuͤh⸗ 
re mich, ſo geht die Reiſe wohl 
für fich. B. Schmolke. 


M. Meinen Jeſum laß ich. 


Zeine Hofnung läßt 
4.06, M mich nicht, alles 
mag mich ſonſt verlafen. Ruht mein 
Herz in Gott und ſpricht: Ich will 
ihn getroſt umfaſſen! ach fo hab ich 
Troſt und Heil. 
len Theil. i 

3. O wie eitel iſt die Welt! Hier 
ſchlaͤft man auf Spinneweben; aber 
wers mit Jeſu halt, nur allein ihm 
denkt zu leben, naͤhret ſich mit Ho⸗ 
nigthau, auch an dieſer Wermutsau. 

3. Zweifel toͤdtet nur das Herz, 
edle Geiſten mifen hoffen. Der inch 
fchlägt mit Angſt und Schmerz, laßt 
mir auch den Himmel offen. Iſt 
Gott meine Zuverſicht, Trotz dem, 
der mir widerſpricht! 

4. Zaͤhren ſind die Jammerſaat; 
ich muß mich mit Thraͤnen ſalben. 
Nur getroſt! der Dornenpfad geht 
zum Himmel allenthalben. Ein ge: 
laßnes Herze ſchweigt, bis der Sturm 
die Sonne zeigt. 

5. Oktergift und blaffer Neid hat 
die Unſchuld oft verletzet; Redlich⸗ 
keit wird doch allzeit nach dem Un⸗ 
glücksſturm ergoͤtzet. Ein Gewiſſen, 
das Gott wets, trägt der Tugend 
Ehrenpreis. 2 

6. Schweige demnach Ungeduld? 
Centnerſorgen find nur Plagen. Haft 
du deines Gottes Huld, ey fo darfi 
du nicht verzagen. Ruhe nur, und 
hoff auf ihn, nach dem Trauren folgt 
Gewinn. 

7. Hof⸗ 


Jeſus iſt der See⸗ 
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7. Hofnung, o du feter Grund! 
ach ſo laß mich nimmer ſinken, und 
wenn mein erblaßter Mund foll des 
Todes Wermuth trinken, ie fo ſtell 
in Hofnung mir nichts, als meinen 
Jeſum, für. B. Schmolke. 

M. O Gott du ee ee 

Woein Gott, ich armer 
O7. M Menſch, ich habe 

Leib und Leben ia ſelbſt von deiner 

Hand: Was kan ich dir nun geben? 
Du haſt ſo viel an mir von Jugend 
auf gethan; ach nimm den ſchwachen 
Dank des armen Herzens an! 

2. Ich, den oft Menſchen kaum 
für einen Menſch erkennen, ich bin 
ein armer Wurm, und nur ein Hund 
zu nennen bey deiner Kinder Tiſch; 
und doch bild ich mir ein, ich kan 
5 Broſamen der Reichen ſatt auch 
eyn. 

3. Deswegen dank ich dir und al⸗ 
len, die mich nähren; du wirft, o 
teicher Gott, mir ſchon genung be⸗ 
ſcheren. Gieb aber ihnen auch, o 
Herr, an meiner ſtatt, ſo viel an 
Seel und Leib ein ieder noͤthig hat. 

4. Vergilt, o. Gott, vergilt mit 
taufendfachen, Segen, was milde 
Hand mir reicht, und ſey auf allen 
Wegen der Reichen Schutz und 
Schatz, der Armen Troſt und Heil: 
So hat ein jeglicher ſein wohlbeſchei⸗ 
den Theil. M. G. B Scharf. 

M. Wer nur N Cott: 

ein lieber Gott geden⸗ 
408. 5) ke meiner im Beſten 
itzt und allezeit! Denn auſſer dir iſt 
nirgend keiner, deri mich mit Rath 
und Troſt erfreut. Dein Wort macht 
mich voll Zuverſicht, und ſagt mir, 
du vergißt mein nicht. 

2. Gedenke meiner, 
re dein es Evangelium, 
che mir die Himmelslehre zu Saft 
und Kraft im Chriſtenthum, daß fo 
dein Same wohl gelingt, und tau⸗ 
ſendfache Früchte dringt. 

3. Gedenke meiner, wenn ich be⸗ 
te, und merke mit Genaden drauf. 
Weil ich in Chriſto vor dich trete, ſo 


wenn ich hi- 
und ma⸗ 
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ſchleuß dein Herz und Ohren auf. 
Doch gieb mir nichts, als dis allein, 
was mir kan gut und selig fenn. 

4. Gedenke meiner, wenn ich fal⸗ 
le, und wirf mich nicht im Zorne 
hin, weil ich, wie andre Menſchen 
alle, im Fleiſche ſchwach und blöde 
bin; jo fodre meinen Gang und 
Stand durch Kraft und Stärfe dei⸗ 
ner Hand. Re 

5. Gedenke meiner, wenn. ich lei⸗ 
de! Wen hab ich ſonſt, als dich al⸗ 
lein, der bey der Menſchen Haß und 
Heide mein Freund und Tröſter kon⸗ 
te ſeyn; und hab ich dich, ſo lacht 
mein Muth, wenn Welt und Teufel 
boͤſe thut. i 

6. Gedenke meiner auch in allen, 
woran ich nicht gedenken kan, und 
blicke mich mit Wohlgefallen in meis 
nem ganzen Leben an! Denn giebſt 
du mir, was dir gefällt, ſo iſts um 
mich recht gut beſtellt. 

7. Gedenke meiner, wenn ich ſter⸗ 
be, und wenn mich alle Welt ver⸗ 
gißt, verſetze mich in jenes Erbe, wo 
du mein Theil und Leben bif. Denn 
bleibſt du nicht im Himmel mein, ſo 
wolt ich nie geboren ſeyn. 4 

8. Ich wolt mich über nichts betruͤ⸗ 
ben. In deine Haͤnde haſt du mich 
zum Heil und Segen angeſchrieben. 
Drum ſieht die Hofnung blos auf 
dich, und denkt im Glauben unge⸗ 
krankt, daß Gott im Beſten meiner 
denkt. E. Neumeiſter. 


M. Freu 5 71 mein 
ichts tft ſchoͤner und ge⸗ 
409. J rechter, als was Gott 
im Himmel macht; der hat aber 
zwey Geſchlechter bey den Menſchen 
ausgedacht; und doch liegt in ſeiner 
Hand ein ganz wunderbares Band, 
dadurch können hier auf Erden Zwey 
vollkommen Eines werden. 

2. Unſer Vater in der Höhe ſchaf⸗ 
fet Väter in der Welt, und der 
Stand der heilgen Ehe iſt von ihm 
dazu beſtellt. Gottes Sohn hat ſei⸗ 
ne Braut wie ein Mann ihm ſelbſt 

O 3 ver⸗ 
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vertraut, und die Frucht der rechten 
Liebe wachſet aus des Geiſtes Triebe. 

3. Herr, gedenk an dieſen Orden, 
den du ſelber angericht! Hier ſind 
zwey, die ehlich worden, hilf, daß 
ihnen nichts gebricht! Gieb den Her⸗ 
zen wahre Treu, mach ihr Gete 
kaͤglich neu! Daß fie wachſen und ge⸗ 
dehen, daß ſich Gott und Menſchen 
freuen! Caſp. Neumann 


arum betruͤbſt du dich 
410: IB mein Herz? beküm⸗ 
merſt dich und tråget Schmerz, nur 


um das zeitlich Gut? Vertrau du 


deinem Herren Gott, der alle Ding 
erſchaffen hat. 

2. Er kan und will dich laſſen 
nicht. Er weis gar wohl, was dir 
gebricht. Himmel und Erd if fein, 
Mein Vater und mein Herre Gott, 
der mir beyſteht in aller Noth! 

3. Weil du mein Gott und Vater 
biſt, dein Kind wirſt du verlaſſen 
nicht, du vaͤterliches Herz! Ich bin 
ein armer Erdenklos, auf Erden 
weis ich keinen Troſt. 

4. Der Reich verlaͤſt fich auf fein 
zeitlich Gut, ich aber will vertraun 
meinem Gott. Ob ich gleich werd 
veracht, ſo weis ich und glaͤub fe⸗ 
ſtiglich; Wer Gott vertraut, dem 
mangelt nichts. 

5. Elia, wer ernaͤhret dich, da es 
ſo lang Zeit regnet nicht in ſo ſchwer 
theurer Zeit? Ein Wittwe aus Si⸗ 
donier Land, zu welcher du von Gott 
warſt geſandt. 

6. Da er lag untern Wacholder- 
baum, der Engel Gotts vom Him⸗ 
mel kam, und bracht ihm Speis und 
Trank; er gieng gar einen weiten 
Gang, bis zu dem Berg Horeb ge⸗ 
nannt. 

7. Des Daniels Gott nicht vergaß, 
da er unter den Löwen ſaß, ſein En⸗ 
el ſandt er hin, und ließ ihm Speiſe 
ringen gut, durch ſeinen Diener 

abgeue. 

8. Joſeph in Egypten verkaufet 
ward, vom König Pharao gefangen 


hart um ſein Gottsfuͤrchtigkeit: Gott 
macht ihn zu ein'm grofſen Herrn, 
daß er konnt Vater und Brüder er⸗ 
nährn. 

9. Es verließ auch nicht der treue 
Gott die drey Maͤnner im Feurofen 
toth, fein Engel ſandt er hin, bewahrt 
fie für des Feuers Glut, und half 
ihnen aus aller Noth. 

10. Ach Gott! du biſt noch heut 
ſo reich, als du biſt geweſen ewiglich, 
mein Vertraun ſteht ganz zu dir. 
Mach mich an meiner Seelen reich, 
ſo hab ich gnung hier und ewiglich. 

11. Der zeitlich 'n Ehr will ich gern 
entbehrn, du wollſt mir nur das Ew⸗ 
ge gewaͤhrn, das du erworben haſt 
durch deinen herben bittern Tod, das 
bitt ich dich, mein Herr und Gott. 

12. Alles, was iſt auf dieſer Welt, 
es fey Silber, Gold, oder Geld, Reich⸗ 
thum und zeitlich Gut, das währet 
nur eine kleine Zeit, und hilft doch 
nicht zur Seligkeit. 

13, Ich dank dir, Chrifte, Gottes⸗ 
ſohn! daß du mich ſolchs haſt erken⸗ 
nen lan durch dein göttliches Wort. 
Verleih mir auch Befländigkeit, zu 
meiner Seelen Seligkeit. 

14. Lob, Ehr und Preis, ſey dir 
geſagt für alle dein erzeigte Wohl⸗ 
that! Und bitt demuͤtiglich, laß mich 
nicht von deinem Angejicht verſtoſſen 
werden ewiglich. Sans Sachs. 


Nenn ich in Angſt und 
ZI. IW Noth mein Augen heb 
empor zu deinen Bergen, Herr, mit 
Seußzen und mit Flehen, ſo keichſt 
du mir dein Ohr, daß ich nicht darf 
betruͤbt von deinem Antlitz gehen. 
2. Mein Schutz und Huͤlfe kömmt, 
o treuer Gott, von dir, der du das 
Firmament und Erdreich haſt ge⸗ 
gründer. Kein Menſch kan helfen 
mir: Fuͤr deinem Gnadenthron al⸗ 
lein man Rettung findet. i 
3. Du ſchaffeſt, daß mein Fuß mir 
nicht entgleiten kan, du leiteſt ſelber 
mich auf allen meinen Wegen, und 
zeigeſt mir die Bahn, wenn mir die 
Welt 


n 
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Welt, der Tod und Teufel, Stricke 
legen. 

4. Du Huͤter Israel, du ſchlaͤfſt 
noch ſcblummerſt nicht, dein Augen 
Tag und Nacht ob denen offen blei⸗ 
den', die fich in deine Pflicht zur 
Kreuzfahn, durch dein Blut, o Je⸗ 
fu, laffen ſchreiben. 

5. Der Herr behuͤte mich für al- 
lem Ungeluͤck, inſonders meine Seel 
er vͤͤterlich bewahre fuͤrs Teufels 
Liſt und Tuͤck, auf daß hinfuͤhro mir 
kein Uebels wiederfahre. 

6. Herr, ſegne meinen Tritt, wo 
ich geh aus und ein, auch, was ich 


red und thu, laß alles wohl gelingen, 
und dir befohlen ſeyn, ſo kan ich 
meinen Lauf hier ſeliglich vollbrin⸗ 


gen. 

7: Und wenn ich aus der Welt 
nach deinem Willen geh, fo hilf, daß 
ich in dir ſein ſanft von hinnen ſchei⸗ 
de, und frölich auferſteh. Dann fuͤh⸗ 
re mich hinauf in deine Wonn und 
Freude. 

Matth. Ap. v. 48 wenſtein. 

M. Ach Herr mich armer. Oder: 
Befiehl SAN Wege. 
er Gott das Herze gie⸗ 

12. 20 p fo fib nicht von 
ihm trennt, und tine Seele liebet, die 
keine Falſchheit kenut, der mag ohn 
Sorgen wachen, mag ſchlafen, wenn 
er will, weil feine rechte Sachen ſehn 
auf ein gutes Ziel. 

2. Laß bore Zungen ſprechen, was 
ihnen nur gefallt; laß Neid und Ei- 
fer ſtechen; laß toben alle Welt; 
Gott wird es dennoch machen, 
thun, was ſein Herze will, weil 
deine rechte Sachen ſehn auf ein 
gutes Ziel, 

3. Was kan des Neides Stuͤrmen? 
was falſcher Zungen Gift? wenn 
Gott dich will beſchirmen, der dein 
Gewiſſen prüft. Er wird es alles 
machen, thun, was dein Herze will, 
weil deine rechte Sachen ſehn auf ein 
gutes Ziel. 

4. Recht muß doch Recht verblei⸗ 
ven; die Wahrheit laſſet fih nicht 


gänzlich hinweg treiben; getreu ſeyn, 
halt den Stich. Gott wird es alles 
machen, thun, was dein Herze will, 
weil deine rechte Sachen ſehn auf 
ein gutes Ziel. 

5. Was ſoll ich mich denn graͤmen? 
es muß wohl einſt der Feind ſich ſei⸗ 
ner Lügen ſchaͤmen, fo böſ', als ers 
auch meynt. Gott wird es alles ma⸗ 
chen, thun, was mein Herze will, 
weil meine rechte Sachen ſehn auf 
fein gutes Ziel. 

6. Ich lege Neid und Haſſen be⸗ 
ſtaͤndid hinter mich, und fese Thun 
und Laſſen, o Gott, allein auf dich, du 
wirſt es dennoch machen, thun, was 
mein Herze will, weil meine. rechte 
Sachen ſehn auf ein gutes Ziel. 


e d jebe 
413. IN er nur den lieben Gott 


laßt walten, und hoffet 
auf ihn allezeit, den wird er wunder⸗ 
lich erhalten in allem Kreuz und 
Traurigkeit. Wer Gott dem Aller⸗ 
böchften traut, der hat auf keinem 
Sand gebaut. 

2. Was helfen uns die ſchweren 
Sorgen? Was hilft uns unſer Weh 
und Ach 2 Was hilft es, daß wir al⸗ 
le Morgen beſeufzen unſer Ungemach? 
Wir machen unſer Kreuz und Leid 
nur gröſſer durch die Traurigkeit. 

3. Man halte nur ein., wenig ſtille, 
und ſey doch in ſich ſelbſt vergnuͤgt, 
wie unſers Gottes Gnadenwille, wie 
fein Allwiſſenheit es fügt. Gott, der 
uns ihm hat auserwaͤhlt, der weiß 
auch ſehr wohl, was uns fehlt. 

4. Er kennt die rechten Freuden⸗ 
ſtunden; er weis wohl, wenn es nutz 
lich ſey. Wenn er uns nur hat treu 
erfunden, und merket keine Heuche⸗ 
leh, fo kömmt Gott, eh wir uns ver⸗ 
ſehn, und laſſet uns viel Guts ge⸗ 
ſchehn. e 

5. Denk nicht in deiner Drang⸗ 
ſalshitze, daß du von Gott verlaſſen 
fent, und daß der Gott im Schooſſe 
ſitze, der ſich mit ſtetem Glüͤcke ſpeiſt. 
Die Folgezeit verändert viel und fe 
get ieglichem fein Ziel. ; 

O 4 6. Es 
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6. Es find ja Gott ſehr ſchlechte 
Sachen, und ik dem Höchſten alles 
gleich, den Reichen klein und arm 
zu machen, den Armen aber groß 
und reich. Gott iſt der rechte Wun⸗ 
dermann, der bald erhoͤhn, bald fúr- 
zen kan. 

7. Sing, bet, und geh auf Gottes 
Wegen, verricht das Deine nur gez 
treu, und trau des Himmels reichem 
Segen, ſo wird er bey dir werden neu: 
Denn welcher ſeine Zuverſicht auf 
Gott ſetzt, den verlaͤſt er nicht. 

George Neumark. 

M. Auf meinen lieben Gott. 

Syrien wachet Gott für 
414. 2i mich, und hilft mir 
wunderlich! Wenn ich in Truͤbſal 
lebe, in Furcht und Aengſten ſchwe⸗ 
be, fo tröſteſt du mein Herze, und 
hilſſt mir von dem Schmerze. 

2. Drum lob ich dich dafür, du 
meines lebens Zier, und will dich 
ferner preiſen mit allen beſten Wei⸗ 
fen, und dich hier und dort oben für 
deine Wohlthat loben. 

3. Der Herr Herr iſt mein Gott, 
der rettet aus der Noth, die mich 
Elenden troffen, und da nichts war 
zu hoffen; da funte Gott vom Bo: 
fen mich auf einmal erloͤſen. 

4. Der Herr errettet noch von al⸗ 
lem Kreuzesjoch. Er kan mit feiz 


nen Händen mein Ungluͤck leichte 


wenden. Er thut es auch mit Freu⸗ 
den, mein Herz in ihm zu weiden. 


, Ich bin noch auf der Welt, da 
mich das Kreuz anhaͤlt; doch wird 
mit Gott nicht laffen, mein Glau- 
be foll ihn ſaſſen, und auf ihn fefe 
hoffen, ſein Herze ſteht mir offen. 

6. Mein Gott, errette mich! ich 
trau allein auf dich. Was kan ein 
Menih ausrichten? Ein Menſch kan 
ihn vernichten. Hilft Gott, f iks 
geſchehen; du kanſt die Hile ſehen. 

7. Bis hieher hilft mir Gott aus 
aller meiner Noth, er wird zu mei⸗ 
nen Thaten noch ferner helfen ra⸗ 
then; er wird ſtets fir mich ſorgen, 
am Abend wie am Morgen. 
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8. Iſt meine Seel betruͤbt, Gott 
iſts, der ſchlaͤgt und liebt; er wird 
mit ſeinen Blicken mich wiederum 
erqvicken, und meinen Geiſt erfreu⸗ 
en, und feinen Troſt verneuen. 

9. Iſt mein Leib ſchwach und krank, 
und muß ich Lebenslang der Boien 
Haß empfinden, und keine Ruhe 
finden, ſo ſtaͤrket Gott die Glieder, 
und giebt den Frieden wieder. 

10. Was iſt es, das mich plagt, 
wenn Gott mir Troſt zuſagt? Was 
iſts, daß ich mich kranke, wenn ich 
an Gott gedenke, der mich von al⸗ 
lem Boͤſen zuletzte will erlöfen ? 

1. Amen, Halleluja! Hoſanna, 
Gloria! Dir will ich mich verſchrei⸗ 
hen, auf ewig treu zu bleiben. Dich 
will ich ruͤhmen, loben, hier und 
dort ewig oben! 

M. Vom Himmel hoch da N 

zo Gott zum Haus nic 
4.15. W.̃ giebt fein Günſt, fo arz 
beit't iedermann umſonſt. Wo Gott 
die Stadt nicht ſelbſt bewacht, ſo iſt 
umſonſt der Waͤchter Wacht. 

2. Vergebens, daß ir früh auf⸗ 
ſteht, dazu mit Sorgen ſchlafen 
geht, und eft eur Brod mit Unge⸗ 
mach; Denn mens Gott gönnt, 


giebt ers im Schlaf. 


3. Nun find fein Erben unfer Kind, 
die uns von ihn gegeben find; Gleich⸗ 
wie die Pfeil in ſtarker Hand, ſo iſt 
die Jugend Gott, befant. 

4. Es foll und muß dem gehen 
wohl, der dieſer hat ſein'n Köcher 
voll. Sie werden nicht zu Ghand 
und Spott, fuͤr ihrem Feind bewahrt 
fie Gott. 

5, Ehr fen dem Vater und dem 
Sohn, ſamt heilgen Geiſt in einem 
Thron, welchs ihm auch alfo fen bez 
reit, von nun an bis in Ewigkeit. 

Joh. Vohlroß. 

M. Zion klagt mit Angſt und. 

16 underbarer Gott und 
4 j Schöpfer, Herr und 
Führer meiner Zeit! ich bin Thon 
und du mein Töpfer, deine vn 

at 
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hat mich bereit. Ich bin, was ich 
leb und bin, mit Seel, Leib, Herz, 
Muth und Sinn, ein Gemaͤchte dei⸗ 
ner Hände, dir ich mich auch ganz 
verpfände. 

2. Du haft alle meine Tage aufs 
genauteabgssäplt. Du weiſt meine 
Arbeit, Plage. Du weiſt, was an 
jedem fehlt. Du weiſt meine Ge- 
lichkeit. Du weiſt meinen Kampf 
und Streit. Du weiſt alle meine 
Sachen, die wirſt du auch recht wohl 
machen. s 

3. Ach! wie ſeh ich dich nicht ſor⸗ 
gen fuͤr mich und mein ganzes Thun, 
an dem Abend, wie am Morgen, ich 
darf nur in dir beruhn. Alles ord⸗ 
net deine Kraft, die mein Thun und 
Leiden ſchaft. Du regiereſt meine 
Zeiten, und ſchafſt die Gelegenheiten. 

4. Ach! wie fuͤhl ich deine Werke! 
ach! dich find ich überall, Groß iſt 
deine Kraft und Stärke, Güt und 
Weisheit allzumal, Findt fich ſchon 
ein Kummerſtein, bald ſtellt ſich dein 
Helfen ein, das uns oftmals eh erz 
freuet, als man wohl um Hülfe 
ſchreyet. > 

5. Gute Meinung bringt oft Scha⸗ 
den, Einfalt übereilt das Herz, daß 
wir uns ein Werk aufladen, deſſen 

End iſt Ange und Schmerz. Gott 
ſieht die Aufrichtigkeit, und hilft zu 
gelegner Zeit, daß wir ſeine Huͤlfe 
fanen, und ihm lernen ganz verz 


6. Ja, wenn Satan uns er⸗ 
ſchleichet, und das ſchwache Fleiſch 
uns fallt, und die Welt ihr Ziel er⸗ 
reichet, daß ſie uns von Gott ab⸗ 
halt, ach! ſo wacht der Vater dach, 
und lockt, ruft und wecket noch, daß 
er uns zu ſich bekehret, weil die Zeit 
der Gnaden waͤhret. 

7. Alto läſſet unſre Zeiten Gott in 
feinen Handen ſtehn. Er fuͤhrt die 
Gelegenheiten, letzlich muß es uns 
wohl gehn. Er haͤlt feine Vaterhand 
über uns ſtets ausgeſpannt. Alles 


wird fih muͤſſen fügen, uns zum“ nen. 


Heil, Troſt und Vergnügen. 
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8. Und fo will ich den Schluß faf 
fen: Dir befehl ich meine Zeit, dir 
will ich mich gänzlich laſſen in der 
Zeit und Ewigkeit. Du biſt mein 
Gott, fuͤhre mich wunderlich, nur 
ſeliglich, daß dir mein Kreuz, Thun, 
Tod, Leben, hier und dort mög Ehe 
re geben. 7 

M. Freu big 19 5 1 5 

OMeunderlich iſt Gotte 

417. W Schicken, wunderbar⸗ 
lich iſt fein Rath, herrlich ik doch 
ſein Erqvicken, dies erweiſt zuletzt 
die That. Wohl dem, der es recht 
bedenkt, ſeinen Sinn zu Gott nur 
lenkt, der wird 185 in ſeinem Leben 
Gottes Sbhut ſtets ergeben. 

2. Alſo pflegt es Gott zu machen, 
dieſes ift fein alter Brauch: Ueber 
die fein Augen wachen, die betrübt 
und kraͤnkt er auch, Robt in Jam⸗ 
mer, Angſt und Noth, die er doch 

bald aus dem Koth will erhöhen, 
hoch verſetzen, und an Seel und 
Geiſt ergotzen. 

3. Dies bedenk, du meine Seele, 
wenn bey dir die Noth bricht ein, 
und dich ja nicht ſelbſten gvaͤle, als 
ſollſt du verloren ſeyn. Gott ſpielt 
mit dir wunderlich, herrlich zu er⸗ 
retten dich. Laß dein Herze nur 
nicht wanken, du wirſt ihm noch 
einmal danken. 

4. Denke ſelbſten nur zuruͤcke! 
Deine Jugend dich es lehrt. O wie 
manches Ungeluͤcke hat Gott ſchon 
von dir gekehrt! Oefters, da man 
hatt gedacht, du wuͤrdſt in der Kreu⸗ 
zesnacht bleiben liegen und erſterben, 
ließ dich Gott doch nicht verderben. 

5. Nun, der groſſe Gott der Er⸗ 
den der if unveränderlich. Woltſt 
du itzt verzaget werden, als ſolt er 
nicht ſchuͤtzen dich? Nein! fein mers 
thes Vaterherz bricht ihm noch in 
deinem Schmerz; ja wies eine Mut⸗ 
ter kraͤnket, ſo dein Gott an dich ge⸗ 


denket. 

6. Alſo fehlts auch nicht am Kane 
en. Gott kan machen was aus 
nichts. Drum laͤſt er ſich mächtig 

O5 nennen. 


nennen. Wenn er redet, fo geſchichts. 
Nimmt die Noth ſchon uͤberhand, 
doch Gott Mittel ſind bekant, wie er 
könne dich erlöſen, uͤber al Vernunft, 
vom Böſen. 

7 Hoͤr auch, was dir Gott ver⸗ 
ſprochen hier und dar in ſeinem 
Wort, das haͤlt er dir unverbrochen, 
ſo gewiß, als er dein Hort. Himmel 
und die Erd vergehn, Gottes Wort 
muß doch beſtehn. Drum nur Got⸗ 
tes Zuſag traue, auf ſein Macht und 
Gnade baue. 

8. Doch, mein Herz, noch dieſes 
wiſſe: Gott iſt auch ein weiſer Mann; 
denk nicht, daß er helfen muͤſſe ploͤtz⸗ 
lich, da er helfen kan. Wunder⸗ 
lich fuͤgt er die Zeit, wenn er wen⸗ 
den will das Leid, wenn ers herrlich 
will ausführen, unſer Haupt mit 
Gnaden zieren. ? 

9. Haͤlts nun Gott vor dir vers 
borgen, wenn, wie, wo er helfen 
will, mach dir darum keine Sorgen, 
fey nur in dem Herren Mil- Er 
will ſehen, ob auch feſt ſich dein Herz 
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auf ihn verläßt. Er will, daß du ihn 
wohl kenneſt, defo mehr auch Ras 
ter nenneſt, 

10. Er will deine Andacht meh⸗ 
ten, welche ſonſt faſt kalt und tod. 
Er will gern das Lob anhoͤren, ſo du 
nach erlittner Noth ihm, als der dein 
Lebensfuͤrſt, noch erfreuter geben wirſt, 
wenn du greiſtich wirſt erblicken Gotz 
tes herrliches Erqvicken. 

11. Drum ſo laſſe Gott nur wal⸗ 
ten, ob du manchmal harren muft, er 
wird dennoch bey dir halten. Dei⸗ 
ne Noth it ihm bewuſt, die er fo gez 
nau abmißt, daß auch aller Feinde 
Liſt dir kein Härlein mag berühren 
ohne Gott, ſie muß verlieren. 

12. Yun, mein Jeſu, fey gelobet! 
Freylich biſt du mir getreu; ob des 
Kreuzes Meer ſchon rober, if doch 
deine Hand dabey. Stark mir metz 
ne Zuverſicht, daß ſie feſt auf dich 

gerichtet. Wunderlich wirſt du's 
noch ſchicken, herrlich dein Kind zu 


erqvicken. 
f D. Joh. Weiffenborn, 
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von der Leutſeligkeit 
M. Ach was ſoll ich Suͤnder m. 
ch! wie groß iſt deine 
418. A Gnade, du getreues 
HPaterherz! daß dich 
unſre Noth und Schmerz, daß dich 
aller Menſchen Schade, hat erbar⸗ 
met vaͤterlich, uns zu helfen ewiglich. 
2. Du haſt uns ſo hoch geliebet, 
daß der Menſch von aller Pein fren, 
fol ewig felig ſeyn, daß dein Sohn 
ſich ſelbſt hingiebet, und beruft uns 
allzumal zu dem groſſen Abendmal. 
3. Ja, dein werther Geiſt bezeu⸗ 
get, durch die Tauf und Abendmal, 
unſer Heil ins Himmels Saal, der 
die Herzen zu dir neiget, weil er 
uns den Glauben ſchenkt, daß uns 
Höll und Tod nicht kraͤnkt. 


Gottes und Chriſti. 


4. Weil die Wahrheit nicht kan 
lügen, will ich dir vertrauen ſeſt, 
weil du keinen nicht verläßt. Weil 
dein Wort nicht kan betrugen, bleibe 
mix meine Seligkeit unverruͤckt in 
Ewigkeit. 

5. Lob ſey dir für deine Gnade, 
du getreues Vaterherz! daß dich 
meine Noth und Schmerz, daß dich 
auch mein Seelenſchade, hat er⸗ 
barmt fo vaͤterlich, drum lob ich 
dich ewiglich. 

M. Ich ruf zu dir, Herr J. C. 

1 Aloe hat Gott die Welt 
4 9. geliebt, daß er Chri⸗ 
ſtum hat geben, ſein'n lieben Sohn 
in Tod betruͤbt, daß wir nun ewig 
leben. O Gott, wie groß iſt 2 

ich! 


ki iia: i 


n 
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Lieb! die kein Menſch kan von Herz 
zen ganz ermeſſen. O Herr, dein 
Gnade gieb, daß wir dis nicht ver⸗ 
effen. 

2. Chriſtus hat uns den Himmel 
bracht, ohn aller Menſchen Stärke. 
Allein der Glaube ſelig macht, ohn 
alle unfre Werke. Darum, wer 
glaubt an Jeſum Chriſt, der hat 
das ewge Leben, merckts gar eben! 
Denn wo kein Glaube iſt, mag kein 
Menih felig werden. . 

3. Wer nicht glaubt, der ift ſchon 
verdammt, als Ehriſtus ſelbſt thut 
ſagen. Ewig vor Gott muß ſeyn 
beſchämt, wer trotzt auf Werk ohn 
Glauben; an Leib und Seel wird 
er geplagt, kan auch kein Ruh erlan⸗ 
gen, liegt gefangen, ohn alle Gottes 
Gnad, ewig in Todesbanden. 

4. Wer gläubig bleibt bis an ſein 
End, der wird g'wis ſelig werden. 
Wer Chriſtum frey ohn Furcht be⸗ 
kennt vor aller Welt auf Erden, 
den wird er auch im höchſten Thron 
vor Gott mit Ehr bekennen, und 
ihn nennen ſeinen Miterben ſchon; 
der Freud wird ſeyn kein Ende. 

M. Meinen Jeſum laß ich nicht. 


fo unſaglich, ſolcher 
maſſen, daß mans nun und nimmer⸗ 
mehr kan in das Gedächtniß faſſen, 
wenn man fich ſchon lange übt; fo 
hat Gott die Welt geliebt! 

2, Alſo hoch, daß keine Höh ie 
mal kan den Gipfel finden; alſo 
tief, daß keine See ſolchen Abgrund 
kan ergruͤnden; alſo lang und alſo 
breit ik die Unermeßlichkeit! 

3. Gottes Liebe gehet weit über 
aller Menſchen Rebe. Wo iſt die 
Beredtſamkeit, nach dem allerhoͤch⸗ 
ften Triebe, die es zu erkennen giebt, 
wie Gott hat die Welt geliebt? 

4. Die fo höchſtverderbte Welt, 
die ans einem Engelorden, durch 
den Satan ganz verſtellt, Gottes 
gröſte Feindin worden, die ihn hatte 
ſo betrübt, die hat Gett ſo ſehr ge⸗ 
geliebt! 


20. Ale hoch, und alſo ſehr, 
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5. Alſo, daß man nichtes findt, 
foet Höher hat geſchaͤtzet, als ſein als 
lerliebſtes Kind, das er in die 
Schanze ſetzet, und dem Tod in 
Rachen ſchiebt, ſchaut, wie Gott die 
Welt geliebt! i 

6. Eine ſolche Nanzion, für der 
boͤſen Menſchen Leben feinen einge⸗ 
bornen Sohn in das Elend hin zu 
geben, für die uugerathne Welt ein 
fo theures Löſegeld! 

7. Warlich, wer es recht bedenkt, 
welcher Vater thut dergleichen, daß 
er ferien Sohn verſchenkt? Wun⸗ 
der, dem nichts zu vergleichen! Kei⸗ 
nes hier in dieſer Zeit, Wunder bis 
in Ewigkeit! 

g. Und das iſt darum geſchehn, 
daß wir Gottes Herz und Liebe recht 
mit Augen koͤnten ſehn: Denn aus 
dieſem höͤchſten Triebe hat fein Sohn 
der ganzen Welt Heil und Leben 
hergeſtellt. j 

9. Alto, daß, wer an ihn glaͤubt, 
auch in Luſt und in Beſchwerden bis 
ans Ende treu verbleibt, nimmer⸗ 
mehr zu ſchanden werden, ſondern 
ewig leben ſoll. Gott iſt lauter Lie⸗ 
be voll. a 

M. O Gott = Tomm 175 g 

er Gnadenbrunn fen 

421. D noch, den jedermann 
kan trinken. Mein Geiſt, laß dei⸗ 
nen Gott dir doch umſonſt nicht 
winken. Es lehrt dich ja das Wort, 
das Licht für deinen Fuß, daß Chri- 
fus dir allein von Suͤnden helfen 
muß. 

2. Dein Thun iſt nicht geſchickt 
zu einem beſſern geben. Auf Chri⸗ 
ſtum richte dich, der kan dir ſolches 
geben. Der hat den Zorn verſoͤhnt 
mit ſeinem theuren Blut, und uns 
den Weg gebahnt zu Gott, dem 
hoͤchſten Gut. 

3. Die Suͤnden abzuthun kanſt 
du dir ja nicht trauen, dein Glaube 
muß allein auf Gottes Hülfe bauen. 

Vernunft geht wie fie will der Satan 
kan ſie drehn; hilft Gottes Geiſt 
dir nicht, fo ia um dich geſchehn. 
4. Nu 
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4. Nun, Herr, ich fühle Durf 
nach deiner Gnadenqgvelle, wie ein 
Kelagter Hirſch, auf ſo viel Suͤnden⸗ 

lle. Wie komm ich aus der Noth, 
als burch den Gnadenſaft ? Hilf mir 
durch deinen Geiſt, in mir iſt keine 
Kraft. 

5. Du haſt ja zugeſagt: Du wollſt, 
die Durſt empfinden nach der Ge⸗ 
rechtigkeit, befreyn von ihren Suͤn⸗ 
den: Nun zeiget mir den Weg dein 
Sohn, der wahre Chriſt: Nur du 
muft Helfer ſeyn, weil du voll 
Hülfe bif. 5 

6. O ſelig! wilſt du mir von die⸗ 
fem Waſſer geben, das traͤnket meiz 
nen Geiſt zu der Gerechten Leben. 
Gieb dieſen Trunk mir ſtets, du 
Brunn der Gätigkeit! So if mir 
immer wohl in der Gelaffenbeit. 

M. C. Fnorr, v. Roſenroth. 


Zott hat ein Wort geredt, 
4.22. G da weicht er nicht 


Davon, als er vom Himmel ſprach: 
Dis ik mein lieber Sohn, an dem 
mein Vaterherz einen Wohlgefallen 
hat. Wer ihn bedachtſam hört, der 
findet Troſt und Rath. 

2. Gott hat ein Wort geredt, nun 
folgt mein Herze nach, und führt das 
ſchöͤne Wort, das Jacob dorten 
ſprach: Mein Herr, ich laſſe dich in 
meinem Glauben nicht, bis mir dein 
ſuͤſſer Mund den treuen Segen ſpricht. 

3. Alſo bin ich gewis, daß Gott die 
Menſchen liebt, weil er den theuren 
Sohn der Welt zu Pfande dient, daß 
ein getaufter Chriſt, wenn er an Je⸗ 
ſum glaͤubt, hinfort in Noth und 

Tod unangefochten bleibt. 

4. Ach Jeſu, ich bin dein, und du 
Bif gleichfalls mein, damit fol unfer 
Wort niemals getrennet ſeyn. Sprich 
mir, als Bräutigam, im Geiſte freu⸗ 
dig zu, und locke mich hierdurch, 
daß ich dergleichen thi. £ 

5. Sprich mir im Leben zu: denn 
freylich tft es viel, daß ein fo groſſer 
Gott was ſchlechtes lieben will; je⸗ 
doch der Freudengeiſt klopft alfo bey 
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mir an: Gott hat ein Wort geredt, 
das nicht betruͤgen kan 
6. Sprich mir im Glauben zu, 


wenn etwan Fleiſch und Blut in mei⸗ 
ner Frömmigkeit mir viel zuwider 


thut, damit mein blöder Muth das 
Machtwort nicht vergißt, wie gleich⸗ 


wohl deine Kraft in Schwachen 


maͤchtig iſt. 

7. Sprich mir im Sterben zu, 
obgleich des Todes Bild mich in der 
letzten Noth mit lauter Angſt erfuͤllt. 
Dein Geiſt erqvicke mich, und gebe 
mir den Sinn: Gott hat ein Wort 
geredt, der Tod iſt mein Gewinn. 

8. Ach Gott! es bleibt dabey: 
Im Anfang war das Wort, das Wort 
war ſelber Gott. Nun geht der Se⸗ 
gen fort, der eben dieſen Spruch in 
meine Seele ſchreibt: Gott hat ein 
Wort geredt, das ewig ſtehen bleibt, 

Chriſtian weiſe. 
M. An ee ee i 
err Gott, der du erfor⸗ 
423. a ſcheſt mich, und kennſt 
mich aus und innen, mein Thun und 
Laffen kommt vor dich, Gehn, Stehen 
und Beginnen. Was ich im Bette 
denk und dicht, fieh du von fern und 
fehleit nicht, du prüfeft Herz und Nie- 
ren. Du kanſt auch, wenn ich bin 
allein, und gerne wolt verborgen ſeyn, 
all meine Weg ausſpuren. 1 

2. Es iſt kein Wort in meinem 
Mund, fo ich dir konnt verhelen: Du 
Herr, ſiehſt recht des Herzens Grund 
was ſteckt in meiner Seelen; du, 
ſchaffeſt ja, was ich vollbring, wie gros 
es iſt, und wie gering, ich kans ohn 

dich nicht richten. Wenn aber dur 
durch deine Gnad Verſtand mir giebſt, 
auch Hülf und Rath, fo kan ich ale 
les ſchlichten. ; 

3. Wie du die Deinen wunderlich, 
o Gott, hier pflegſt zu fuͤhren, verſteh 
ich nicht, und laſſe mich bloß deine 
Gnad kegieren. Wo foll ich hin für 
deinem Geist? denn du auch die Ge- 
danken weißt. Es hilft vor dir kein 
Fliehen. Fuͤhr ich gen Simmel? 
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biſt du da, auch in der Höll trittſt 
du mir nah, kan dir mich nicht ent⸗ 
ziehen. i TORN 
4. Nun, groſſer Gott, weil deine 
Hand mich überall kan finden, und all 
mein Thun dir iſt bekannt, fo huͤt ich 
mich dor Suͤnden: denn Finſter iſt, 
wie Licht, ben dir, was heimlich war, 
kommt klar berfuͤr; ich kan dir nicht 
entgehen. Was ich gethan, geredt, 
gedacht, das wird vor deinen 
Thron gebracht, da muß ich vor dir 
ſtehen. ; , 
5. Herr, meine Seel erkennt dis 
wohl, daß du mich haſt bereitet, und 
wie ein Menſch geſtalt ſeyn ſoll, aus 
Mutterleib geleitet. Durch deine 
Porſorg Fleiſch und Bein, und alle 
Glieder, an mir ſeyn, dein Aug hat 
mich erwaͤhlet; da ich nach ungebo⸗ 
ten war, haſt du ſchon Stunden, Tag 
und Jahr, im Lebenslauf gezaͤhlet. 
6. Ich danke dir, und preiſe dich 
für ſolche groffe Thaten, und daß du 
mir ſo wunderlich an Leib und Seel 
Sehr koͤſtlich iſt dein Werk 


gerathen. ein! 
an mir, wenn ich erwach, bin ich bey 


die, und warte deiner Gnaden. Ich 
glaube feſt, daß meine Suͤnd durch 
Chriftum mir vergeben ſind, daß 
fie mir nicht mehr Ichaden, 

7. Den Vorſatz gieb mit, Herr, 
dabey) daß ſch, was bos if, meide. 
Die gottlos Rott fern von mir fey 
yon Frommen mich nicht ſcheide! 
Das iſt mir lieb, was dir gefällt, 
und pafe, was iſt von der Welt, 
auch ihren Trutz nicht achte, halt dein 
Gebot, hoͤr gern dein Wort; im 
Glauben und in Hofnung fort das 
Ewige betrachte. 

8. Erforſch mich, Gott, ergruͤnd 
mein Herz, durchſuch all mein Ge⸗ 
danken, und fehe, ob ich hinterwarts 
und auf die Seit woll wanken. Bin 
ich vielleicht auf boſem Weg, fo fuͤhr 
du mich den rechten Steg, der nach 
dem Himmel weiſe, daß ich vom Suͤn⸗ 
dendienſte fren, und dir, o Herr, ge⸗ 
fällig fey, bis ich von binnen reife. 

Seinrich Vogther, 
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M. Auf tiefer Noth ſchrey ich. 
2 Cf Ephraim nicht meine 
+ K Kron, und meines Her⸗ 
zens Wonne, mein trautes Kind, 
mein theurer Sohn, mein Stern und 
meine Sonne, mein Augenluſt, mein 
edle Blum, mein auserwaͤhltes Ei» 
genthum, und meiner SeelenFreude? 

2. Ich Höre feines Seuſzens Gtit 
und hochberrübtes Klagen: Mein 
Gott hat mich, ſpricht Ephraim, gez 
ſtraft und wohl geſchlagen, er führe 
mich heim mit harter Zucht das 
it mein Lohn, das iſt die Frucht 
und Nutzen meiner Suͤnden. 

3. Hör, alle Welt, ich bin getreu, 
und halte mein Verſprechen. Was 
ich geredt, da bleibt es bey, mein 
Wort werd ich nicht brechen. Das 
ſoll mein Ephraim gar bald erfah⸗ 
ren, und mich dergeſtalt recht aus 
dem Grund erkennen. 

5, Ich denk noch wohl an meinen 
Eid, den ich geſchworen habe, da ich 
aus lauter Guͤtigkeit mich ihm zu 
eigen gabe. Ich ſprach: Du haſt 
mein Herz erfüllt mit deiner Lieb, 
ich bin dein Schild, und wills auch 
ewig bleiben. 

5. Ich will mit meiner ſtarken 
Hand Dich, als ein Vater, führen, 
dich ſelbſt will ich und auch dein Land i 
aufs ſchoͤnſt und beſte zieren, und 
wirſt du mir gehorſam fenn, fo ſoll 
dich meines Segens Schein ohn al⸗ 
les End erfreuen. 

6. Wo du dich aber boͤfen Rath 
wirſt von mie wenden lafen, fo will 
“ich deine Miſſethat heimſuchen, doch 
mit Maſſen, und wenn du wieder 
kehrſt zu mir, fo will ich wieder auch 
zu dir mich mit Erbarmen kehren. 
7. Nun kehrt zu mir mein Ephra⸗ 
im, ſucht Gnad in meinen Armen; 
Drum bricht mein Herze gegen ihm, 
ich muß mich ſein erbarmen. Der 
Unmuth faͤlt mir mit Gewalt, mein 
Eingeweide hitzt und wallt in treuer 
Lieb und Gnade, 

8. Kommt, alle Suͤnder, kommt zu 
mir, dereuet eure Sünden, und ſuchet 

Gnad 


Von dem Werke der Erföfung. 
; 


1 
Gnad: an meiner Thuͤr, ihr folt- fie 
reichlich finden. Wer ſich mit Ephra⸗ 
im bekehrt, wird auch mit Ephraim 
erhört, und hier und dort getröstet. 

Paul Gerhard. 

Nun freut euch lieben 

4.25. N Chriſten gemein, und 
laſt uns frölich ſpringen, daß wir gez 
troſt und all in ein mit Luſt und Lie- 
be fingen, was Gott an uns gewendet 
hat, und ſeine ſuͤſſe Wunderthat; 
gar theur hat ers erworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen lag, 
im Tod war ich verlorenz mein Suͤnd 
mich qvaͤlte Nacht und Tag, darin 
ich war geboren. Ich fiel auch immer 
tiefer drein, es war kein Guts am 
Lehen mein, die Suͤnd hatt mich 
beſeſſen. 

3. Mein gute Werke galten nicht, 
es war mit ihn'n perdorben; der 
frey Will haßte Gottes. Gericht, er 
war zum Guten erſtorben. Die Angſt 
mich zu verzweifeln trieb, daß nichts, 
denn Sterben, bey mir blieb, zur 
Hollen muf ich ſinken. 

4. Da jammert Gott in Ewigkeit 
mein Elend über die Maſſen; Er 
dacht an ſeine Barmherzigkeit, und 
wolt mir helfen laſſen; er wandt zu 
mir ſein Vaterherz, es war bey ihm 
fuͤrwahr kein Scherz, er ließ ſein Be⸗ 
ſtes koſten. 

5. Er ſprach zu feinem lieben Sohn: 
Die Zeit iſt hie zu erbarmen, fahr 
hin, mein's Herzens werthe Kron! 
und ſey das Heil der Armen, und hilf 
ihn'n aus der Suͤndennoth, erwuͤrg 
fuͤr ſie den bittern Tod, und laß ſie 
mit dir leben. 

6. Der Sohn dem Vater gehor⸗ 
ſam ward, er kam zu mir auf Erden, 
von einer Jungfrau rein und zart; 
er wolt mein Bruder werden. Gar 
heimlich führt er fein Gewalt, er ging 
in einer armen Geſtalt, den Teufel 
wolt er fangen. 

7, Er ſprach zu mir: Halt dich an 
mich, es fol dir itzt gelingen: Ich 
geb mich ſelber ganz für dich, da wil 
ich fuͤr dich ringen. Denn ich bin 


dein, und du biſt mein, und wo ich 
bleib, da fort du ſeyn; uns ſoll der 
Feind nicht ſcheiden. 

8. Vergieſſen wird man mir mein 
Blut, darzu mein Leben rauben. Das 
leid ich alles dir zu gut, das halt mit 
feſtem Glauben. Den Tod verſchlingt 
das Lehen mein, mein Unſchuld trägt 
die Suͤnde dein, da biſt du ſelig 
worden. N 

9. Gen Himmel zu dem Vater 
mein fahr ich aus dieſem Leben, da 
will ich ſeyn der Meiſter dein, den 
Geiſt will ich dir geben, der dich in 
Truͤbſal troͤſten ſoll, und lehren mich 
erkennen wohl und in der Wahr⸗ 
heit leiten. 

10. Was ich gethan hab und gelehrt 
das ſolt du thun und lehren, damit 
das Reich Gottes werd gemehrt, zu 
Lob und feinen Ehren. Und hit dich 
für der Menſchen G'ſatz, davon ver⸗ 
dirbt der edle Schatz. Das laß ich 
dir zuletzte. D. M Auther. 

M. Ich ruf zu dir Se 1050 Be: 

5 ~ Jefu Chriſt, mein 
426, 2) ſchönſtes Licht, der dit 
in deiner Seelen ſo hoch mich liebſt, 
daß ich es nicht ausſprechen kan noch 
zahlen, gieb, daß mein Herz dich wie⸗ 
derum mit Lieben und Verlangen 
mög umfangen, und als dein Eigen⸗ 
thum, nur einzig an dir hangen. 

2. Gieb, daß ſonſt nichts in meiner 
Seel, als deine Liebe, wohne; gieb, 
daß ich deine Lieb erwaͤhl, als meinen 
Schatz und Krone. Stoß alles aus, 
nimm alles hin, was mich und dich 
will trennen, und nicht gönnen, daß 
all mein Thun und Sinn in deiner 
Liebe brennen. 

3. Wie freundlich, ſelig, ſuͤß und 
ſchön ift, Jeſu, deine Liebe! Wo diez 
fe ſteht, kan nichts entſtehn, das meiz 
nen Geiſt betruͤbe. Drum laß nichts 
anders denken mich, nichts ſehen, 
fuͤhlen, hoͤren, lieben, ehren, als dei⸗ 
ne Lieb und dich, der du ſie kanſt 
vermehren. 

4. O daß ich dieſes hohe Gut möcht 
ewiglich beſitzen! O daß in mit ve 
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edle Glut ohn Ende mochte hitzen! 
Ach hilf mir wachen Tag und Nacht, 
und dieſen Schatz bewahren fur den 
Schaaren, die wider uns mit Macht 
aus Satans Reiche fahren. 

5. Mein Heiland, du biſt mir zu 
gich in Noth und Tod gegangen, und 
haſt am Kreuz als wie ein Dieb und 
Mörder, da gehangen, verhöhnt, verz 
ſpeyt und ſehr verwundt. Ach laß 

mich deine Wunden alle Stunden 
mit Lieb im Herzengrund auch ritzen 
und verwunden. 

6. Dein Blut, das dir vergoſſen 
wurd, iſt koͤſtlich, gut und reine; 
mein Herz hingegen boͤſer Art, und 
hart, gleicheinem Steine. Ach laß 
doch deines Blutes Kraft mein har⸗ 
tes Herze zwingen, wohl durchdrin⸗ 
gen, und dieſen Lebensſaft mir deine 
Liebe bringen. Kr 

7. O daß mein Herze offen Find, 


und fleißig möcht auffangen die Tro⸗ 
pfen Bluts, die meine Suͤnd im Gar⸗ 
ten dir abdrangen! Ach, daß ſich mei⸗ 
ner Augen Brunn auftbät, und mit 
viel Stoͤhnen heiſſe Thraͤnen vergöſſe, 
wie die thun, die ſich in diebe fehue: 

8. O daß ich wie ein kleines Kind, 
mit Weinen dir nachginge, ſo lange 
bis dein Herz entzuͤnd mit Armen 
mib umfinge, und deine Seel in 
mein Gemuͤth in voller ſuͤſſer Liebe 
fich. erhuͤbe, und also deiner Guͤt ich 
ſtets vereinigt bliebe. i 

9. Ach! zeuch, mein Biebfter, mich 
nach dir, ſo lauf ich mit den Fuͤſſen. 
Ich lauf, und will dich mit Begier 
in meinen Herzen kuͤſſen. Ich will 
aus deines Mundes Zier den fuͤſſen 
Troſt empfinden, der die Sünden, 
und alles Ungluͤck hier kan leichtlich 
uͤberwinden. 

10. Mein Troſt, mein Schatz, mein 
Licht, mein Heil, mein hoͤchſtes Gut 
und Leben, ach nimm mich auf zu 
deinem Theil, wie ich mich dir erge⸗ 
ben: denn aufer dir iſt lauter Pein, 
ich find hier uͤberalle nichts als Gal⸗ 
le, nichts kan mir frölich ſeyn, nichts 
iſt, das mir gefalle. 


228 


u. Du aber biſt die beſte Nuh, in 
dir iſt Fried und Freude; gieb, Fez 
fu, gieb, daß immerzu menr Herz in 


dir ſich weide; fey meine Flamm 


und brenn in mir, mein Balſam, 
wolleſt eilen, lindern, heilen den 
Schmerzen, der alhier mich ſeufzen 
macht und heulen. 

12. Was ii, ach Schönſter, das 
ich nicht an deiner Liebe habe? Sie if 
mein Stern, mein Sonnenlicht, mein 
Avell, da ich mich labe, mein ſüſſer 
Wein, mein Himmelbrod, mein 
Kleid vor Gottes Throne, meine 
Krone, mein Schutz in aller Noth, 
mein Haus, darinn ich wohne. 

13. Ach! liebſtes Lieb, wenn du 
entweichſt, was hilft mir ſeyn gebo⸗ 
ren? Wenn du mir deine Lieb ent⸗ 
zeuchſt, iſt all mein Gut verloren. 
So gieb, daß ich dich, meinen Saft; 
wohl fuch, und befer maſſen möge 
faſſen, und wenn ich dich gefaßt, in 
Ewigkeit nicht laſſen. 

14. Du haſt mich ie und ie geliebt, 
und alich nach dir gezogen; eh ich 
noch etwas Guts gelibt, mart du mir 
ſchon gewogen. Ach! laß doch ferner, 
edler Hort, mich deine Liebe leiten 
und begleiten, daß ſie mir immerſort 
deyſteh auf allen Seiten. 

15. Laß meinen Stand, darinn ich 
ſteh, Herr, deine diebe zieren, und wo 
ich etwan irre geh, alsbald zurechte 
fuͤhren, laß ſie mich allzeit guten 
Rath und gute Werke lehren, feuz 
ren, wehren der Suͤnd, und nach 
der That bald wieder mich bekehren. 
16. Laß fie ſeyn meine Freud im 
Reid, in Schwachheit mein Vermdͤ⸗ 
gen, und wenn ich nach vollbrachter 
Zeit mich fol zur Ruhe legen, als⸗ 

enn laß deine Liebestkeu, Herr Yez 
ſu, mir beyſtehen, Luft zu wehen, 
daß ich getroſt und frey mög. in dein 
Reich eingehen. 1 p Gert ard. 
x eelenbräutigam , Je⸗ 

427. © fu, Gottes Lamm! haz 
be Dank für deine Liebe, die mich 
zieht aus reinem Triebe von der 
Suͤnden Schlam, Jeſu, Gottes Lam! 
2. Deine 
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2. Deine Liebesglut ſtaͤrket Muth 
und Blut. Wenn du freundlich 
mich anblickeſt, und an deine Bruſt 
mich druͤckeſt, macht mich wohlge⸗ 
muth deine Viebesglut. 

3. Wahrer Menſch und Gott, 
Trot in Noth und Tod! du bif 
darum Menich geboren, zu erſetzen, 
was verloren, durch dein Blut, fy 
roch, wahrer Meuſch und Gott! 

4. Meines Glaubens Licht laß 
verlöſchen nicht, ſalbe mich mit 
Freudendle, daß hinfort in meiner 
Seele ja verloͤſche nicht meines 
Glaubens Licht. 

5. So werd ich in dir bleiben für 
und fuͤr. Deine Liebe will ich ehren, 
und in dir dein Loh vermehten, weil 
ich fuͤr und fuͤr bleiben werd in dir. 

6, Held aus Davids Stamm! dei⸗ 
ne Liebesflamm mich ernaͤhre und 
verwehre, daß die Welt mich nicht 
verſehre, ob ſie mir gleich gram; 
Held aus Davids Stamm! 0 

7. Groſſer Friedefuͤrſt! wie haſt 
du gedürſt nach der Menſchen Heil 
und Leben, und dich in den Tod ge: 
geben, da du rieſſt: Mich duͤrſt, 
groſſer Friedefürſt! j 

8. Deinen Frieden gieb, aus ſo 
groſſer Lieb, uns, den Deinen, die 
dich kennen, und nach dir fich Chri- 
ſten nennen; denen du biſt lieb, dei⸗ 
nen Frieden gieb. A * 

9. Wer der Welt abſtirbt, emſig 
ſich bewirbt um den lebendigen 
Glauben, der wird bald empfind⸗ 
lich ſchauen, daß niemand verdirbt, 
der der Welt abſtirbt. 

10. Nun ergreif ich dich, du mein 
ganzes Ich! Ich will nimmermehr 

dich laſſen, ſondern glaͤubig dich um⸗ 
faſſen, weil im Glauben ich nun er⸗ 
greife dich. : 

11. Wenn ich weinen muß wird 
dein Thränenfluß nun die Meinen 
auch begleiten, und zu deinen Wun⸗ 
den leiten, daß mein Thraͤnenfluß 
ſich bald ſtillen muß. : 

12. Wenn ich mich aufs neu wie⸗ 
derum erfreu, freueſt du dich auch 
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zugleiche, bis ich dort in deinem 


Reiche ewiglich aufs neu mich mit 


dir erfreu. í 
13, Hier durch Spott und Hohn, 
dort die Ehrenkron. Hier im Hof- 


fen und im Glauben, dort in Ha⸗ 


ben und im Schauen: denn die Eh⸗ 
renkron folgt auf Spott und Hohn. 

14. Jeſu, hilf, daß ich alhier rit⸗ 
terlich alles durch dich uͤberwinde, 


und in deinem Sieg empfinde, wie 


fo ritterlich du gekämpft für mich. 

15, Du mein Preis und Ruhm, 
werthe Saronsblüm! in mir ol 
nun nichts erſchallen, als was dir 
nur kan gefallen, werthe Sarons⸗ 
blum, du mein Preis und Ruhm! 

Adam Dreſen. 

M. Jeſu, Bu vein liebſtes teb. 

Golt ich meinem Gott 

28. Ro, nicht ſingen? Solt 
ich ihm nicht dankbar fen? Denn 
ich ſeh in allen Dingen, wie fo gut 
ers mit mir meyn. Iſt doch nichts 
als lauter Lieben, das ſein treues 
Herze regt, das ohn Ende hebt und 
tragt, die in feinem Sienſt fich übern, 
Alles Ding waͤhrt ſeine Zeit, Got⸗ 
tes Lieb in Ewigkeit. 

2. Wie ein Adler ſein Gefieder 
uͤber ſeine Junge ſtreckt; alſo hat 
auch hin und wieder mich des Höche 
ſten Arm gedeckt, alſobald in Mut⸗ 
terleibe, da er mir mein Weſen gab, 
und das Leben, das ich hab, und 
noch diefe Stunde treibe. Alles 
Ding hat ꝛc. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu 
theuer, nein, er giebt ihn fuͤr mich 
bin, daß er mich vom ewgen Feuer 
durch fein theures Blut gewinn. O 
du unergründter Brunnen! wie will 
doch mein ſchwacher Geiſt, ob er ſich 
gleich hoch befleißt, deine Tief er⸗ 
gründen können? Alles Ding ze. 

4. Seinen Geiſt, den edlen Fuͤh⸗ 
rer, giebt er mir in feinem Wort, 
daß er werde mein Regierer durch 
die-Welt zur Himmelspfort, daß er 
mir mein Herz erfuͤlle mit dem hel⸗ 
len Glaubenslicht, bas des Todes 
Reich 


ö 


und Leutſeligkeit Gottes und Chrifti, 


Reich zubricht, und die Holle ſelbſt 
macht ſtille. Alles Ding ie. 

5. Meiner Seelen, Wohlergehen 
hat ex ja recht wohl bedacht. Will 
dem beibe Noth zuſtehen, nimmt ers 
gleichfals wohl in Acht. Wenn mein 
Können, mein Vermögen, nichts 
vermag, nichts helfen kan, koͤmmt 
mein Gott, und hebt mir an, ſein 
Vermdͤgen beyzulegen. Alles Ding ic. 

6. Himmel, Erd und ihre Heere, 
hat er mir zum Dienſt beſtellt; wo 
ich nur mein Aug hinkehre, find ich, 
was mich naͤhrt und halt. Thier 
und Kräuter, und Getreide, in den 
Grunden, in ber Hoh, in den Buͤ⸗ 
ſchen, in der See, uͤberall iſt meine 
Weide. Alles Ding 1. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht ſein 
Sorgen, und ermuntert mein Gez 
müth, daß ich alle liebe Morgen 
schaue neue Lieb und Guͤt. Wäre 
mein Gott nicht geweſen, hätte mich 
ſein Angeſicht nicht geleitet, waͤr ich 
nicht aus fo mancher Angſt geneſen. 
Alles Ding ze. N 

8. Wie fo manche ſchwere Plage 
wird vom Satan rumgefuͤhrt, die 
mich doch mein Lebetage niemals 
noch bisher gerührt. Gottes Engel, 
den er ſendet, hat das Boͤſe, das 
der Feind anzurichten war gemeynt, 
in die Ferne weggewendet. Alles 
Ding x. 

9. Wie ein Pater feinen Kinde 
ſein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Suͤnde thut, 
und aus der Bahne weicht: Alſo 
haͤlt auch mein Verbrechen mir 
mein frommer Gott zu gut, will 
mein Fehlen mit der Ruth, und 
nicht mit dem Schwerdte, raͤchen. 
Alles Ding ze. i 

10. Seine Strafen, feine Ghlå- 
ge, ob fie mir gleich bitter ſeynd, 
dennoch, wenn ichs“ recht erwaͤge, 
ſind es Zeichen, daß mein Freund, 
der mich liebet, mein gedenke, und 
mich von der ſchnoͤden Welt, die 
uns hart gefangen hält, durch das 
Kreuze zu ihm lenke. Alles ꝛc. 
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11. Das weis ich fuͤrwahr, und 
tafe mirs nicht aus dem Sinne gehn: 
Chriſtenkreuz hat feine Maſſe, und 
muß endlich file ſtehn. Wenn der 
Winter ausgeſchneyet, tritt der fhi: 
ne Sommer ein: Alſo wird auch 
nach der Pein, wers erwarten kan, 
erfreuet. Alles Ding waͤhrt ſeine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

12. Weil denn weder Ziel noch 
Ende fich in Gottes Liebe find, ey ſo 
heb ich meine Hande zu dir Baz 
ter, als dein Kind, bitte, wollſt mir 
Gnade geben, dich aus aller meiner 
Macht zu umfangen Tag und Nacht, 
hier in meinem ganzen Leben bis 
ich dich nach dieſer Zeit lob und lieb 
in Ewigkeit. P. Gerhard. 

M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 

Sieg, mein Herz, mit 
429. 2 den Gedanken, als 
ob dir verſtoſſen waͤrſt! Bleib in 
Gottes Wort und Schranken, da du 
anders reden hoͤrſt. Biſt du bos 
und ungerecht, ey, ſo iſt Gott fromm 
und ſchlecht. Haſt du Zorn und 
Tod verdienet, finte nicht, Gott if 
verſuͤhnet. 

2. Du biſt wie die Menſchen alle, 
angeſteckt mit Suͤndengift, welches 
Adam mit dem Falle ſamt der 
Schlangen angeſtift; aber, ſo du 
kehrſt zu Gott, und dich beſſerſt, hats 
nicht Noth. Sey, getroſt, Gott wird 
dein Flehen und Abbitten nicht ver⸗ 
ſchmaͤhen. 

3. Er iſt ja kein Bär noch fene, 
der fich nur nach Blute ſehnt, ſein 
Herz iſt zu lauter Treue und zur 
Sanftmuth angewöͤhnt. Gott hat 
einen Vaterſinn, unfer Jammer 
jammert ihn, unſer Ungluͤck ift fein 
Schmerze, Unſer Sterben kraͤnkt ſein 
Herze. 

4. So wahrhaftig, als ich lebe, 
will ich keines Menſchen Tod, ſon⸗ 
dern, daß er ſich ergebe an mir aus 
dem Suͤndentod. Gottes Freud if, 
wenn auf Erd ein Verirrter wieder⸗ 
kehrt, will nicht, daß aus feiner Heer⸗ 
de das Geringſt entzogen werde 

N 5. Kein 
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5. Kein Hirt kan fo fleißig gehen Licht feiner Gnaden hier auf Erden 
nach dem Schaf, das ſich verläuft. - dadurch fönt verlöfchet werden. 

Solltſt du Gottes Hetze ſehen, wie e. Mein Gott! öfne mir die Pfor⸗ 
fich da der Kummer häuft, wie es ten folcher Gnad und Guͤtigkeit, laß 
duͤrſtet, aͤchzt und brennt nach dem, mich allzeit aller Orten ſchmecken 


6. Gott der liebt nicht nur die be, und ja nun nicht mehr betruͤbe. 
Frommen, die in ſeinem Hauſe ſeynd, P. Gerhard. 
ſondern auch, die ihm genommen e 

durch den grimgen Geelenfeind, der M. Herr, ich habe mißgehand. 
dort in der Hölen ſitzt, und der Qeuch mich, zeuch mich, 
Menſchen Herz erhitzt wider den, der, 4300. mit den Armen deiner 
wenn ſich reget ſein Fuß, alle Welt groſſen Freundlichkeit, Jeſu Chrifte! 
beweget. dein Erbarmen helfe meiner Bloͤ⸗ 


men fein Verlangen allzeit gros, ruft dir ziehen, ach! fo muß ich von dir 
und locket uns zuſammen in den fliehen. 

weiten Himmelsſchoos. Wer fih- 2. O du Hirte meiner Seelen! 
nun da ſtellet ein, ſuchet frey und ſuche dein veriveres Schaf: Wem ſoll 


Engel lachen. ſter! laß mich laufen nach dir und 

8. Gott und alles Heer hoch dro⸗ nach deinem Haufen. 
ben, dem der Himmel ſchweigen muß, 3. Wie ein Wolf den Wald erfuͤl⸗ 
wenn fie ihren Schöpfer loben, jauch⸗ let mit Geheul bey finſtrer Nacht: 
zen úber unire Buß; aber was gez Alſo auch der Satan bruͤllet um mich, 
ſuͤndigt ift, das verdeckt er und verz wie ein Löwe, wacht. Herr! er 
gift, wie wir ihn beleidigt haben; will dein Kind verſchlingen, hilf im 
alles, alles iſt vergraben. Glauben ihn bezwingen. 

9. Kein See kan fich ifo ergieſſen, 4. Seelenmörder! alte Schlange! 
kein Grund kan ſo grundlos ſeyn, kein Tauſendkuͤnſtler! fchäme dich: Ghi- 
Strom ſo gewaltig flieffen ; gegen me dich, mir i nicht bange, denn 
Gott iſt alles klein, gegen Gott und mein Jeſus troͤſtet mich; weil er zie⸗ 
ſeiner Huld, die er uͤber unſre Schuld. het, mug ich laufen, er will mich 
alle Tage läſſet ſchweben, durch das ihm ſelbſt erkaufen. 
ganze Suͤndenleben. 5. Zeuch mich mit den Liebesſei⸗ 

10. Nun fo ruh und ſey zufrieden, len, zeuch mich kraͤftig, o mein 
Seele! die du traurig biſt, was wilt Gott! Ach, wie lange lange Weilen 
du dich viel ermuͤden, da es nicht machſt du mir, Herr Zebaoth! doch 
vonnöthen iſt? deiner Sünden groſ⸗ ich hof in allen Noͤthen, wenn du 
ſes Heer, wie es ſcheinet, iſt nicht mich gleich wollteſt tödten. 
mehr, (gegen Gottes Herz zu fagen) 6. Mutterherze will zerbrechen uber 
als was wir mit Fingern kragen. ihres Kindes Schmerz. Du wirft 

11. Waren tauſend Welt zu fine dich an mir nicht rächen, o du mehr 
den von dem Höchſten zugericht, und als Mutterherz! Zeuch mich von 
du haͤtteſt alle Suͤnden, fo darinnen dem böͤſen Haufen, nach dir, Jeſu, 
ſind, verricht, waͤr es viel „doch will ich laufen. 
lange nicht ſo viel, daß das volle Joachim Neander. 
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der ſich abgetrennt von ihm und auch deine Güßigkeit; Liebe mich „und 
von den Seinen, wuͤrdeſt du fuͤr Liebe treib mich an, daß ich dich, ſo gut 
weinen. ich kan, wiederum umfang und lie⸗ 


7. Dennoch bleibt in viebesfſam⸗ digkeit: Wirſt du mich nicht zu 


los zu ſeyn aus des Gatans Reich ich mich ſonſt befehlen? Weck mich i 
und Rachen, der macht Gott und aus dem Suͤndenſchlaf; guter Meiz | 


XXIII. Vom Gebet. 


$ ir, dir, Jehova, will 
431. \ ich fingen, denn wo 

iſt doch ein ſolcher 
Gott wie du ? Dir will ich meine Lie⸗ 
der bringen, ach! gieb mir deines 
Geiſtes Kraft darzu, daß ich es thu 
im Namen Jeſu Chrift, ſo, wie es 
dir durch ihn gefällig iſt. 

2. Zeuch mich, o Vater, zu dem 
Sohne, damit dein Sohn mich wie⸗ 
der zieh zu dir; dein Geiſt in mei⸗ 
nem Herzen wohne, und meine Sin⸗ 
nen und Verſtand regier, daß ich 
den Frieden Gottes ſchmeck und fühl, 
und dir dardb im Herzen fing und 
ſpiel. 

3. Verleih mir, Hoͤchſter, ſolche 
Güte, fo wird gewiß mein Singen 
recht gethan: fo klingt es fhm in 
meinem fiede, und ich bet dich im 
Geiſt und Wahrheit an: fo hebt 
dein Geiſt mein Herz zu dir empor, 
daß ich dir Pfalmen fing im hoͤhern 
kan mich bey dit ver⸗ 


die ganz un⸗ 
lehret mich 


Chor. 

4. Denn der 
treten mit Seußzern, 
ausſprechlich ſind, der 
recht glaͤubig beten, giebt Zeugniß 


meinem Geiſt, daß ich dein Kind und 
ein Miterbe Jeſu Chriſti ſey, daher 
ich Abba, lieber Vater! ſchrey. 

5. Wenn dis aus meinem Herzen 
ſchallet, durch deines heilgen Geiſtes 
Kraft und Trieb, ſo bricht dein Va⸗ 
terherz, und wallet ganz bruͤnſtig ge⸗ 
gen mir für heifer Lieb, daß mirs 
die Bitte nicht verſagen kan, dieb ich 
nach deinem Willen hab gethan. 

6. Was mich dein Geift ſelbſt bit⸗ 
ten lehret, das iſt nach deinem Wil⸗ 
len eingericht, und wird gewiß von 
dir erhoͤret, weil es im Namen, dei⸗ 
nes Sohns geſchicht, durch welchen 
ich dein Kind und Erbe bin, und 
nehme von dir Gnad um Gnade hin. 

7. Wohl mir, daß ich dis Zeug⸗ 
nis habe! drum bin ich voller Troſt 
und Freudigkeit, und weis, daß alle 


gute Gabe, die ich von dir verlan⸗ 
get jederzeit, die giebſt du, und thuſt 
uͤberſchwenglich mehr, als ich verſte⸗ 
he, bitte und begehr. 
8. Wohl mir! ich bitt in Jeſu 
Namen, der mich zu deiner Rechten 
ſelbſt vertritt. In ihm iſt alles Ja 
und Amen, was ich von dir im Geiſt 
und Glauben bitt. Wohl mir! Lob 
dir itzt und in Ewigkeit, daß du mir 
ſchenkeſt ſolche Seligkeit! 
Barthol, Croſſelius. 


M. Wer nur va lieben ONE 

> u geheſt in den Garten 

1 2 L) beten, mein trauter 
Jeſu, nimm mich mit. Laß mich an 
deine Seite treten. Ich weiche von 
dir keinen Schritt. Ich will an dir, 
mein Lehrer, ſehn, wie mein Gebe⸗ 
te ſoll geſchehn. 

2. Du gehſt mit Zittern, 
Klagen, und biſt bie in den Tod be⸗ 
trübt. Ach! dis ſoll mir ans Herze 
ſchlagen, das mir die Glinde fo be⸗ 
liebt; Drum wilſt du, daß ein Herz 
voll Reu mein Anfang zum Gebete 


Zagen, 


VB 

3. Du reiſſeſt dich von allen Peuz 
ten, und ſuchſt die ſtille Einſamkeit: 
So muß auch ich mich wohl berei⸗ 
ten, und fliehen, was mein Herz zer⸗ 
ſtreut. Zeuch mich von aller Welt 
allein, daß nur wir zwey beyſam⸗ 
men ſeyn. 

4. Du knyſt, und wirfeſt dich zur 
Erden, du fäaͤlleſt auf dein Angeſicht: 
So muß die Demuth ſich geberden; 
drum bleh ich Staub und Koth mich 
nicht. Ich lieg und ſchmiege mich 
mit dir, als wie das aͤrmſte Wuͤrm⸗ 
chen hier. 

5. Du beteſt zu dem lieben Va⸗ 
ter, rüfſt Abba! Abba! wie ein Kind. 
Dein Vater iſt auch mein Berather, 
fein Vaterherz iſt tren geſinnt. Ich 
halte mich getroſt an dich, und rufe 
Abba! höre mich! 

6. Du greifſt, voll Zuverſicht und 
Y 2 Liebe 


Vom Gebet. 


Liebe, dem Vater tief ins weiche 
Herz, und ſchreyſt aus ſtaͤrkſtem Her- 
zenstriebe: Mein! Mein! Mein! 
Abba! himmelwerts. Ach! Glaub 
und Liebe find. mir noth, ſonſt if 
mein Beten alles tod. f 

7. Wie klaͤglich traͤgſt du deinen 
Jammer dem höchſterzuͤrnten Vater 
ür! Du klopfſt mit einem ſtarken 
Hammer um Rettung an die Gna⸗ 
denthuͤr: So klag ich auch, was mich 
nur quält, und hitt um alles, was 
mir fehlt. 

8. Geduldigs Lamm, wie haͤltſt du 
ſtille, und im Gebete dreymal an! 
Dabeh iſt auch für mich dein Wille, 
daß ich ſoll thun, wie du gethan. 
Gott hilft nicht ſtets aufs erſtemal, 
drauf wein und ſchrey ich ohne 
Zahl. 

9. Dein Wille ſenkt ſich in den 
Willen des allerliebſten Vaters ein. 
Darein muß ich auch mich verhülfen, 
dafern ich will erhöret feyn. Drum 
bet ich in Gelaſſenheit: Was mein 
Gott will, geſcheh allzeit. 


10. Obaleich die Jünger dein verz 
geſſen, gedenkſt du doch getreu an fies 
und da dich alle Marter preſſen, ſorgſt 


du fuͤr ſie mit höchſter Muͤh. Mein 
Beten bleibet ohne Frucht, wenn es 
des Nächten Heil nicht fucht, 

11. Nun du erlangeſt auf dein Fle⸗ 
hen Troſt, Kraft, Sieg, Leben, Herr⸗ 
lichkeit. Damit haſt du auf mich ge⸗ 
ſehen, daß ich zur angenehmen Zeit, 
auf ernſtlichs Beten, freudenvoll, der⸗ 
gleichen Segen ernten fol, 

12. Mein Jeſu, hilf mir ſtets ſo 
beten, wie dein Exempel mich es 
lehrt: So kan ich fren zum Bater 
treten, und werde von ihm ſtets er⸗ 
hoͤrt. So bet ich mich zum Him⸗ 
mel ein, und will dir ewig dank⸗ 
bar ſeyn. 

M. Vater unſer im Himmelreich. 

B SBIN Gott, wir ſollen zu 
433. dir flehn. Allein wie 
ſoll denn das geſchehn? Was weiß 
ich, wie man beten fol? Du ſiehſt 
mein unvermoͤgen wohl. Drum leh⸗ 


re michs durch deinen Geiſt, der des 
Gebetes Meiſter Heift. 

2. Es iſt ein groſſes in der Welt, 
daß man mit Gott Geipräche ‚hält. 
Was if ein armes Menſchenkind, daß 
man: fo grofe Gnade findt? Ein 
Weltherr leidet ſolches nicht, daß 
man ſich oft mit ihm beſpricht. 

3. Lehr uns von deiner Lieb und 
Treu, die tröſtet mich bey meiner 
Scheu, und macht, daß ich mich zu 
dir nah. O ſey mit deinem Geiſte 
da, daß er auch mich recht beten lehrt, 
und ſeine Kraft dazu verehrt. 

4. Laß mirs die größte Freude fent, 
daß ich vor deinem Thron erſchein, 
daß ich mit dir ſo ſprechen kan. Ach 
Vater, ſchau doch Jeſum an, daß du 
mein Seufzen auch beliebſt, und mir 
die Bitte gnaͤdig giebſt. M. J. N. 

M. O Gott du frommer Gott, 


Hinauf; mein Herz, zu 
434. e Gott, du folt ihm Opfer 
bringen, daß Seufzer und Gebet durch 
alle Wolken dringen. Denn Gott 
befiehlet es, und fein geliebter Sohn 
ſpricht: Komm und bete nur vor mei⸗ 
nem Gnadenthron. 

2. Dein Vater heiſſet dich, du ſolt 
ſtets vor ihm beten. Dein Bruder 
will, du ſolt getroſt hin vor ihn tre⸗ 
ten. Der werthe Tröſter giebt dir ſel⸗ 
ber alles ein, drum muß dein Deten 
auch gemis erhörek ſeyn. 

3. Da fiche Gottes Herz, das fan 
dir nichts verfagen. Sein Mund, 
fein theures Wort, vertreibet alles 
Bagen, Was dich unmöglich duͤnkt, 
giebt feine Vaterhand, die von dir 
manche Noth genaͤdig abgewandt. 

4. Komm, komm nur freudig her 
in Jeſu Chriſti Namen. Sprich: 
Lieber Vater, hilf, und ſage ſelber 
Amen. Ich weis, es wird geſchehn, 
denn du verläßt mich nicht. Du wilſt, 
du kanſt, du muſt thun, was dein 
Wort verſpricht. 

M. Nun freut euch lieben Chriſt. 
ich danke dir von Herzen⸗ 

35. J grund, du Vater aller 
Seelen, und ſinge mit erfreutem 

Mund, 


Vom Gebet. 


Mund, will deine Gut erzehlen, die 
ich empfangen hab von dir, da du 
ſo liebe Kinder mir beſchert durch dei⸗ 
nen Segen. 

2. Herr, halt du fie in deiner Hut, 
und laß mich wohl bedenken, was 
das fer für ein liebes Gut, das Dit 
mir wollen ſchenken. Gieb mir und 
ihnen deinen Geiſt, daß ich ſie, wie 
du wilſt und heiſt, in deiner Furcht 
erziehe. 

3. Wirf Nahrung und Geſundheit 
ben, auf mein und ihrer Seiten, daß 
jedes dir zu dienen fey gewillt zu allen 
Zeiten, und wenn wir von der Erden 
gehn, auch dort mit deinen Engeln 
schon in deinem Himmel leben. 

4. Herr, nimm du meine Seufzer 
an, laß fie doch fenn erhöret, daß auch 
durch meine Kinder kan dein Name 
ſeyn geehret, und ich auch koͤnne ſa⸗ 
gen dort: Was du mir gabſt an mei⸗ 
nem Ort, hab ich, Herr, nicht vete 
loren. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

6 Mon Gott! ich klopf an 
430. IIE deine Pforte mit meiz 
nem Seufzerhammer an, ich halte 
mich an deine Worte: Klopft an, fo 
wird euch aufgethan. Ach! dme mir 
die Gnadenthuͤr, mein Jeſus klopfet 
ſelbſt mit mir. 

2. Wer kan was von ſich ſelber ha⸗ 
ben, das nicht von dir den Urſprung 
hat ? Du bit der Geber aller Gaben, 
bey dir iſt immer Rath und That. 
Du biſt der Brunn, der immer quilt, 
du biſt das Gut, das immer gilt. 

3. Drum komm ich auch mit mei⸗ 
nem Beten, das voller Herz und 
Glauben iſt. Der mich vor dich hat 
heiſſen treten, heiſt mein Erlöfer, Je⸗ 
ſus Chriſt; und der in mir das Ab⸗ 
ba ſchreyt, iſt ja dein Geiſt der Freu⸗ 
digkeit. 

Gieb, Vater, gieb, nach deinem 
Willen, was ich, dein Kind, beduͤrf⸗ 
tig bin. Du kanſt mir meinen Hun⸗ 
ger ſtillen, in dir muß aller Segen 
bluͤhn. Doch gieb, du Geber, aler- 
meiſt, was meiner Seelen felig beiſt. 


5. Verleih Beſtaͤndigkeit im Glau⸗ 


ben, laß meine Liebe beünfkig ſeyn / 
und will der Satan drüber ſchnau⸗ 
ben, fo halte die Verſuchung ein, da⸗ 
mit mein armes Fleiſch und Blut 
dem Feinde nichts zu Willen thut. 

6. Erweck in mir ein gut Gewiſſen, 
das weder Welt noch Teufel ſcheut, 
und laß mich meine Suͤnden buͤſſen 
noch hier in dieſer Gnadenzeit. Durch? 
ſtreich die Schuld mit Jeſu Blut 
und mach das Hofe wieder gut. 

7. Ums Kreuze darf ich wohl nicht 
bitten, daß mich es gar verſchonen 
foll. Hat doch mein Jeſus ſelbſt ges 
litten, und alſo leid ich billig wohl; 
Doch wird Geduld gar noͤthig ſeyn, 
die molet du mir, Herr, verleihn, 

8. Das andre wird ſich alles fü⸗ 
gen, ich ſey bey dir arm oder reich; 
an deiner Huld laß ich mir gnuͤgen, 
die macht mir Gluͤck und lingluͤck 
gleich, und kommt mirs nicht mit 
Scheffeln ein, es wird auch gnug im 
Löffel ſeyn. 

9. Ich bitte nicht um langes Lehen, 
nur daß ich chriſtlich leben mag. Laß 
mir den Tod vor Augen ſchweben, und 
meinen letzten Sterbetag; damit 
mein Ausgang aus der Welt den 
Eingang in den Himmel halt, 

10. Wiewohl, was will ich mehr 
begehren? du weißt ſchon, was ich 
haben muß, du wirſt auch alles mir 
gewähren, denn Jeſus macht den 
ffen Schluß: Ich fol in feinem 

Namen ſchreyn, To wird es Ja und 
Amen fenn B. Schmolke. 
M. Vater Unſer im Himmelreich. 

9 ein Vater, Dank fey 
437. deiner Huld! Du leh⸗ 
ret uns mit viel Geduld, daß ich 
mein Herz und meine Plag durch 
mein Gebet ausſchuͤtten mag. Wohle 
an, ich will dabey beruhn, und mein 
Gebet mit Freuden thun. 

2. Viel Schulden hab ich wohl 
gemacht, und manche ſchnoͤde Luſt 
vollbracht. Drum waͤr ich auch der 
Strafe werth, doch ift mein Herz zu 
dir gekehrt; ich bitte dich durch dei⸗ 

* 3 nen 
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nen Sohn, o gieb mir nicht den 
Suͤndenlohn. 

3. Thu ferner Gnade, groſſer Gott, 
ach ſchenke, ſchenke, was uns noth, 
Wir duͤrfen Chriſti Leib und Blut, 
wir haͤtten gern das höchſte Gut, und 
auch was unſer Leib bedarf, Herr, 
giebs, und handle nicht zu ſcharf. 

4. Herr, laß auch unſern Naͤch⸗ 
ſten nicht, erbeb auf ihn dein Ange⸗ 
ſicht, fehau Stadt und Land in Gna⸗ 
den an, daß man dir frölich danken 
kan. Du hilfſt uns unſer Lebelang: 
Drum ſey dir ewig Ehr und Dank. 

M. Joh. Neunherz. 

M. Vater Unſer im b e 

imm von uns, Herr, du 

438. N treuer Gott! die ſchwe⸗ 

re Straf und groſſe Noth, die wir 

mit Suͤnden ohne Zahl verdienet ha⸗ 

ben allzumahl. Behuͤt für Krieg und 

theurer Zeit, für Seuchen, Feur und 
groſſem Leid. 

2. Erxbarm dich deiner böfen Knecht. 
Wir bitten Grad und nicht das Recht. 
Denn ſo du, Herr, den rechten Lohn 
uns geben wollſt nach unſerm Thun, 
ſo muͤßt die ganze Welt vergehn, und 
fönt kein Menſch vor dir beſtehn. 

3. Ach Herr Gott! durch die Treue 
dein, mit Troſt und Rettung uns er⸗ 
ſchein, beweiſ' an uns dein groſſe 
Gnad, und ſtraf uns nicht auf fri⸗ 
ſcher That. Wohn uns mit deiner 
Guͤte bey, dein Zorn und Grimm fern 
von uns fen. 

4. Warum wilt du ſo zornig ſeyn 
uͤber uns arme Wuͤrmelein? Weiſt 
du doch wohl, du groſſer Gott, daß 
wir nichts ſind denn Erd und Koth. 
Es iſt ja vor deinm Augeſicht unſer 
Schwachheit verborgen nicht. 

5. Die Suͤnd hat uns verderbet 
ſehr, der Teufel plagt uns noch viel 
mehr, die Welt und unſer Fleiſch 
und Blut uns allezeit verfuͤhren thut. 
Solch Elend kennſt du, Herr allein, 
ach laß es dir befohlen fenn. 

6. Gedenk an deins Sohns bittern 
Tod, ſieh an ſein heilig fuͤnf Wunden 
roth. Die find ja für die ganze Welt 


Vom Gebet. 


die Zahlung und das Loͤſegeld; deß 
tröſten wir uns allezeit, und hoffen 
auf Barmherzigkeit. 

7. Leit uns mit deiner rechten Hand, 
und ſegne unſer Stadt und Land. 
Gieb uns allzeit dein heiligs Wort, 
behuͤt fuͤrs Teufels Liſt und Mord, 
Verleih ein ſeligs Stuͤndelein, auf 
daß wir ewig bey dir ſeyn. 

Barth. Ringwald. 

M. Herzliebſter Jeſu, was haſt. 

Gott, wir ſollen fleiſ⸗ 
439. ſig zu dir beten, in 
Seelenmaſigel vor dein Antlitz trez 
ten; ſo ſoll, durch Jeſum, deines Gei⸗ 
fes Gaben der Herer haben. 

2. Jedoch es ſetzt auch fuͤr den 
Leib zu bitten, und unſern Kummer 
vor dir auszuſchuͤtten; du wilſt, was 
noth iſt, da uns eben geben zeitlich 
zu leben. 

3. O gieb uns Friede, wehre Krieg 
und Streite, treib alle Feinde von 
uns in die Weite. Laß uns auch ſel⸗ 
ber ſein einmuͤthig wandeln, nicht 
zaͤnkiſch handeln. 

4. Laß Luft und Waſſer uns zum 
Beſten dienen, Feld, Gaͤrten, Waͤl⸗ 
der, uns zu Nutzen gruͤnen; wend 
Donner, Hagel, mach uns keine 
Fruͤchte zornig zunichte. 

5. Laß Peſt und Theurung unfer 
Land nicht freſſen, und in Geſund⸗ 
heit unfer Brod uns eſſen. Gieb 


Schaf und Rinder, Voͤgel, Wild und 


Fiſche/ ferner zu Tiſche. 

6. Segne den Handel und der 
Haͤnde Werke, födre Bau und Ar⸗ 
beit, mehr Witz und Staͤrke; laß 
einen ieden alle feine Sachen erſpries⸗ 
lich machen. 

7. Ach laß kein Feuer unſer Stadt 
verzehren; ja Herr, du wolleſt allem 
Uebel wehren, was ſonſt das Wachs⸗ 
thum eines Ortes hindert, den Wohl⸗ 
ſtand mindert. Ban, 

8. Pflege der Kinder, ſchuͤtze die 
Verjagten, löſ' die Gefangnen, rette 
die Geplagten, kleide die Bloſſen, 
warte derer Kranken, laß keinen wan⸗ 


ken. s 
9. Hilf 


Vom Gebet. 


9. Hilf denen Schwangern, führe, 
bieda reiten, laß, die da hungert, dei⸗ 
ne Gute ſpeiſen. Sey mit uns al⸗ 
len, zeige Reich und Armen, Herr, 
dein Erbarmen! 

10. Jedoch wir geben uns in deinen 
Willen womit wir immer unſer Seh⸗ 
nen ſtillen. Gieh, was dir ruͤhmlich/ 
dir und deinem Namen, durch Chri- 
fum, Amen. M. J. P. Sumprecht. 

ieh, hier bin ich, Eh⸗ 

440. © renkoͤnig, lege mich 

vor deinen Thron; ſchwache Thraͤ⸗ 

nen, kindlich Sehnen, bring ich dir, 

du Menſchenſohn! Laß dich finden, 

laß dich finden von mir, der ich 
Aſch und Ton. 

22. Sieh doch auf mich, Herr, ich 
bitt dich, lenke mich nach deinem 
Sinn! Dich alleine ich nur meine, 
dein erkaufter Erb ich bin. Laß dich 
finden : gieb dich mir, und nimm 
mich hin. 

3. Ich begehre nichts o Herre, 
als mie deine freye Gnad, die du gie⸗ 
beſt, den du liebeſt, und der dich liebt 
in der That. Laß dich finden:, der 
hat alles, wer dich hat. 

4. Himmelsſonne, Seelenwonne, 
unbeſlecktes Gotteslamm! in der Höle 
meine Seele fuchet dich, o Braͤuti⸗ 
gam! Laß dich finden:: ſtarker Held 
aus Davids Stamm! 

5. Hor, wie kläglich, wie beweglich, 
dir die treue Seele ſingt! wie de⸗ 
müthig und wehmüthig deines Kin- 
des Stimme klingt! Laß dich fin⸗ 
den :,; denn mein Herze zu dir dringt. 

6. Dieſer Zeiten Eitelkeiten, Reich⸗ 
thum, Wollüſt, Ehr und Freud, ſeynd 
nur Schmerzen meinem Herzen, wel⸗ 
ches ſucht die Ewigkeit. Laß dich 
finden , groſſer Gott! ich bin bereit. 

Joachim Neander. 
1 ater unſer im Himmel⸗ 

. O reich, der du uns alle 
heiſſeſt gleich Bruder fen, und dich 
rufen an, und wilt das Beten von 
uns han, gieb, daß nicht bet allein 
der Mund, hilf, daß es geh aus Her⸗ 
zengrund! 


rè 


2. Geheiligt werd der Name dein, 
dein Wort bey uns hilf halten rein, 
daß wir auch leben heiliglich, nach 
deinem Namen wuͤrdiglich. Behuͤt 
uns,, Herr, für falſcher Lehr, das 
arm verführte Volk bekehr. 

3. Es komm dein Reich zu dieſer 
Zeit, und dort hernach in Ewigkeit. 
Der heilig Geiſt uns wohne ben mit 
feinen Gaben mancherley. Des Gas 
tans Zorn und gros Gewalt zerbrich, 
für ihm dein Kirch erhalt. 

4. Dein Will geſcheh, Herr Gott, 
zugleich auf Erden wie im Himmel⸗ 
reich. Gieb uns Geduld in Leidens⸗ 
zeit, gehorſam ſeyn in Lieb und Leid. 
Wehr und ſteur allem Fleiſch und 
Blut, das wider deinen Willen thut, 

5. Gieb uns heut, unfer täglich 
Brod, und was man darf zur Leibes⸗ 
noth. Behuͤt uns, Herr, fuͤr Unfried 
und Streit, fuͤr Seuchen und fuͤr 
theurer Zeit, daß wir in gutem Frie⸗ 
ee der Sorg und Geizes muͤßig 
ehn. 

6. All unſer Schuld vergieb uns, 
Herr, daß ſie uns nicht betruͤhen mehr, 
wie wir auch unſern Schuldigern 
ihr Schuld und Fehl vergeben gern. 
Zu dienen mach uns all bereit in 
rechter Lieb und Einigkeit. 

7. Fuͤhr uns, Herr, in Verſuchung 
nicht, wenn uns der böſe Geiſt an⸗ 
ficht. Zur linken und zur rechten 
Hand hilf uns thun ſtarken Wider: 
fand, im Glauben feſt und wohlge⸗ 
ruft, und durch des heilgen Geiſtes 
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rof. R 
3. Von allem Uebel ung erti? «8 


ſind die Zeit und Tage vor, Erlös? 
uns von dem ewgen Tod, und troͤſt 
uns in der letzten Noth. Beſcher 
uns An ein felig End, nimm unire- 
Seel 'in deine Hand. 

Amen! das it: es werde wahr! 
Stärk unſern Glauben immerdar, 
auf daß wir ja nicht zweifeln dran, 
was wir hiermit gebeten han. Auf 
dein Work in dem Namen dein, P 
ſprechen wir das Amen ſein. 

D. Martin Auther. 
N 4 XXIV. Vom 


ich bin ergeben. 


M. Jeſu meine Freude. Ruhm 


e, N N 
XXIV. Vom Lobe Gottes. 


vermehren, weil ich reden 


N 9 uf, du meine Seele! kan und mit Hand und Munde kei⸗ 
442. nn des Leibes Hole, ne Viertel Stunde übel legen an, bis 


denke, was ich bin. einmal, nach aller Qvaal, ich, der 


Denke doch, wie lange gehſt du in böfen N 
dem Gange dieſes Lebens hin? und de fomi 


Belt entnommen, zu dir wer: 


nen. C. Neumann. 


wie weit iſt deine Zeit unvermerket M. Zion klagt mit Angſt und. 
A f e 8 


mit den Jahren mit dir hingefahren? 


2. Unſre Tage dringen unter allen 443 
Dingen in das Alter ein. Doch wir du fo kraͤge biff 2 
blinden Leute denken nur auf heute, Heren erheben, 
und gewohnen drein. Weil man itzt lich iſt, gro 
im beben ſitzt, meynen wir, es könn' That, und nicht feii 
auf Erden niemals anders werden. Solte der nicht ſehon a 


€ 


3. Aber Gott ohn Ende, der du dir alles, alles werden? 


deine Hände über alles ſtreckſt, wie 2. Ach! wie 
fol ich dir danken, daß du Ziel und groſſer Gott 
teck 


Schranken mir ſo ferne 
von mir, nur ganz in dir, bin ich, leb mich fo 


ich, und beſtehe, wo ich ſteh und gehe. ſo klein gema 

4. Du haft Geif und Leben erſtlich bedacht, ſondern ar 
ſelbſt gegeben dieſer meiner Bruſt, und nur meinen R 
auch von allen Jahren, da ſie noch 3. Du, o 


Au, mein Geiſt! wo iſt 
— dein Leben? O daß 
Wilt du nicht den 
der ſo groß und herr⸗ 
f in Worten, groß in 
ies gleichen hat ? 
auf Erden in 


groß iſt deine Hoͤhe, 
„wie klein bin ich! O 


lene? Nicht Daß ichs fo ſchlecht verſtehe! Daß ich 


groß, und dich hey mir ſelbſt 
cht, deine Groͤſſe nicht 
mir ſelber klebe, 
uhm erhebe! 

groſſes Allmachtsweſen, 


nicht waren, iedes ſchon gewuſt, und laſfeſt mich fò manche Spur deinet 


ſo fort biſt du der Hort, der mir Wundergröſſe leſen i 


meine Tage lehnet, und mit Gnaden Natur; 
krönet. 


5. Sage, mein Erbarmer, woher ich will 


n in der Gnade und 
und mein Glaube will fo 


klein bey ſo groſſer Gnade ſeynz und 


in meinem Zagen dennoch 


bin ich Armer dieſer Liebe merth, daß über Mangel klagen ? 


mit fo viel Stunden, die mit Gluck 4. O 


Lerbunden, in der Welt beſchert? die du auch au mir gethan! iind 
Iſt das recht für einen Knecht, den ſehe deine Stärke noch ſo klein und 


wie groß ſind deine 115 
ich 


man ſeines Herren Willen wenig gringe an? Deine Liebe ziehet mich 


ſieht erfüllen 2 


in fich ſelbſt fo mächtiglich: und ich 


6. Wie viel kleine Sünder ferz, fan bey ſolchem Treiben noch ſo un⸗ 
zen als bie Kinder, eh ſie was ver⸗ empfindlich bleiben ? 


ſtehn ? Und wie viel der andern, s 
welche täglich wandern, und zu Gras wie klein 


5. Jefu, groſſer Ueberwinder, o 


biſt du in mir! Ach! ich 


be gehn? Aber ich befinde mich mit⸗ hoͤllenwerther Suͤnder! o wie öfters 


ten unter den Gefchäften bey ge⸗ laß ich 
wuͤnſchten Kraͤften. Sohn, 


dir, ſtarker Jeſu, Gottes 
zum Verdruſſe und zum 


7. Darum, mein Erhalter, der Hohn, Fleiſch und Welt zu Kräften 


du mir das Alter bis hiehel ges kommen, 
bracht. Ich bin alle Dage ſchuldig, nommen. 
daß ich fage: du haſts wohl gemacht. 6. D 

ch bin dein nur ganz allein, dir Streite! 


denen du die Macht ge⸗ 


wie ſchwach bin ich im 
o wie ſchlecht auf meiner 


auch bleibt mein armes Leben, weil Hut! O wie bald weich ich bey Sei⸗ 


8. Ich will deinen Ehren ihren Was fuͤr 


te, wenn der Feind den Angrif thut! 


Furcht und Heucheley of⸗ 
fenbaret 


Jana 


Vom Lobe Gottes. 


ſenbaret fich baben ! Und wie zeig 
ich meine Bofe bey fo reicher Gud- 
dengeöffe! Ve 

7. Jeſu, ach! ich bin verdorben, 
in mir ſelber ſchwach und bloß. Haft 
du mir die Kraft erworben, ey fo 
ſey auch in mir groß, und beweiſe 
deine Kraft, die ein neues Herze 
ſchaft; rette mich aus dem Ver⸗ 
derben, und laß mich nicht Hun⸗ 
gers ſterben. 

8. Hier lieg ich zu deinen 
und erhebe dich allein, laß mich in 
mein Nichts zerfluͤſſen, du, du ſollſt 
mein Alles ſeyn. So weis ich in 
meiner Noth, daß ich wider Günd 
und Tod, Welt und Fleiſch, ja einst 
un Grabe, einen ſtarken Jeſum 
habe. 

9. Blaſe du die Liebeskerzen in mir 
ſelber kraͤtig auf, und gewinne du 
im Herzen, Cach! ich warte ſehnlich 
drauf) eine voͤflige Geſtalt: denn 
ich bin noch allzu kalt. O wenn 
werd ich dich, mein Leben, in mir 
einſt recht groß erheben! 

10. Nun du giebſt dein Fleiſch 
zum Pfande. Dank für dieſes Abend⸗ 
malt bis ich dort im Friedenslande 
bey der Auserwaͤhlten Zahl, groſſer 
Heyland, freudenvoll dich im Schau⸗ 
en eſſen ſoll. O da werd ich recht 
verſtehen, was das heiſt: Den Herrn 
erhöhen: 

M. Lobet Gott unſern Herren. 

44 u, meine Seele, ſin⸗ 


: 8 ge, wohl auf, und 
finge fhòn dem, welchem alle Dinge 
zu Dienſt und Willen ſtehu. Ich 
will den Herren droben hier preiſen 
auf der Erd, ich will ihn herrlich 
loben, ſo lang ich leben werd. 

2. Ihr Menſchen, laßt euch leh⸗ 
ren, es wird ſehr nützlich fenns 
laßt euch doch nicht bethören die 
Welt mit ihrem Schein. Verlaſſe 
fich ja keiner auf Färften Macht und 
Gunft, weil fic, wie unfer einer, nichts 
find, als nur ein Dunſt. 

3. Was Menſch it, muß erblaf- 
fen und ſinken in den Tod, er muß 


Fuͤſſen, £: 


den Geiſt auslaſſen, ſelbſt werden 
Erd und Koth alda. ifs dann ges 
ſchehen mit ſeinem klugen Rath, 
und iſt fein klar zu ſehen, wie ſchwach 
fen Menſchenthat. 

4. Wohl dem, der einzig ſchauet 
nach Jacobs Gott und Heil! Wer 
dem fih anvertrauet, der hat das 
beſte Theil, das hoͤchſte Gut erleſen ! 
den ſchönſten Schatz geliebt; feitt 
Herz und ganzes Weſen bleibt ewig 
uͤnbetruͤht. { > 

5. Hier find die ſtarken Kräfte, 
die unerfchöpfte Macht; das wei⸗ 
fen die Geſchaͤfte, die feine Hand ges 
macht, der Himmel und die Erde, 
mit ihrem ganzen Heer, der Fiſch 
unzehlich Heerde im groſſen wilden 

teer. 

6. Hier find die treuen Sinnen, 
die niemand unrecht thun, all denen 
Gutes goͤnnen, die in der Treu bes 
ruhn. Gott haͤlt ſein Wort mit 
Freuden, und was er ſpricht, gez 
ſchicht, und wer Gewalt muß leiden, 
den ſchuͤtzt er im Gericht. 

7. Er weis viel tauſend Weiſen, 
zu retten aus dem Tod, er nährt und 
giebet Speiſen zur Zeit der Hungers⸗ 
noth, macht ſchöͤne rothe Wangen 
oft bey geringem Mahl, und die da 
ſind gefangen, die reißt er aus der 
Qvaal. 

g. Er iſt das Licht der Blinden, 
erleuchtet ihr Geſicht, und die ſich 
ſchwach befinden, die ſtellt er aufge⸗ 
richt. Er liebet alle Frommen, und 
die ihm guͤnſtig ſeynd, die finden, 
wenn ſie kommen, an ihm den beſten 
Freund. g A z 

o. Er iſt der Fremden Hütte, die 
Wäyſen nimmt er an, erfüllt der 
Wittwen Bitte, wird ſelbſt ihr Trot 
und Mann; die aber, die ihn haf- 
fen, bezahlet er im Grimm; ihr Haus 
und wo ſie ſaſſen, das wirft er uͤm 
und uͤm. . 

10, Ach! ich bin viel zu wenig zu 
ruͤhmen feinen Ruhm. Der Herr 
allein iſt König, ich eine welke 
Blum; jedoch weil ich gehoͤre gen 

Ps Zion 
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Zion in fein Zelt, iſts billig, daß ich 
ehre ſein Lob fuͤr aller Welt. 
í P. Gerhard. 


Zott iſt unſre Zuver⸗ 
4.45, G ſicht und Staͤrke; eiz 
ne Huͤlf in groffen Noͤthen, die uns 
troffen haben. 5 k 

2. Darum fürchten wir uns nicht, 
wenn gleich die Welt untergienge; 
und die Berge mitten ins Meer 
ſinken. - 

3. Wenn gleich das Meer wuͤttet 
und ivallet; und von feinem Unge⸗ 
ſtuͤm die Berge einfielen, Sela. 

4. Dennoch ſoll die Stadt Gottes 
fein luſtig bleiben mit ihrem Bruͤnn⸗ 
lein; da die heiligen Wohnungen des 
Höchiten find. ; 

5. Gott if bey ihr drinnen; dar⸗ 
um wird ſie wohl bleiben, Gott 
hilft ihr frühe, 

6. Die Heiden muͤſſen verzagen, 
und die Königreiche fallen: das Erd⸗ 
reich muß vergehen, wenn er ſich 
hören laͤßt. Pode 

7. Der Herr Zebaoth iſt mit uns; 
der Gott Jacob iſt unſer Schutz, 
Sela. j f 

g. Kommt her, und ſchauet die 
Werke des Herrn; der auf Erden 
folh Zerſtörung anrichtet. { 

9. Der den Kriegen ſteuret in al- 
ler Welt; der Bogen zubricht, 
Spieſſe zuſchlaͤgt, und Wagen mit 
Feuer verbrennet. 

10. Send ſtille, und erkennet, daß 
ich Gott bin. Ich will Ehre einle⸗ 
gen unter den Heiden, ich will Eh⸗ 
re einlegen auf Erden. ! 

11. Der Herr Zebaoth iſt mit uns; 
der Gott Jacob iſt unſer Schutz, 
Sela. 


M. Wer nur den lieben Gott laßt. 

6 Get Lob! die Noth if 
44 „ nun fuͤruͤber, die mir 
mein Gott hat zugeſchickt, mein 
Herze frenet ſich daruber, daß mich 
Gott wieder hat ergvickt. Denn obz 
gleich ſtaͤupet feine Ruth, ſo bleibet 
doch fein Herze gut. 


Vom Kol Gottes. 


2. Mir machte zwar die Laſt ſehr 
bange, die du, mein Gott, mir auf- 
gelegt; ich ſchrye oft: Ach Herr, 
wie lange? Mein Seufzen hat dein 
Herz bewegt. Du ſaheſt meine Thra⸗ 
nenfluth, drum iſt auch alles worden 
gut. 

3. Mich klagte, wer mich nur ge⸗ 
ſehen, wie mich die Angſt gedrücket 
hat, ich meynte ſelbſt, ich müßte ge⸗ 
hen den hart und bittern Todespfadz 
doch hat, Herr, deiner Liebe Glut 
bey mir gewendet alles gut. 

4. Das Kreuz muß uns oft ſchla⸗ 
gen nieder, daß wir uns uͤben in 
Geduld, wir lebten fets font Gott 
zuwider, und haͤuften täglich Suͤn⸗ 
denſchuld. Gott ſtaͤrkt im Kreuz der 
Chriften Muth, und macht zuletzt 
auch alles gut. 

5. Drum dank ich dir, mein Gott, 
von Herzen, daß du dein Kind ge⸗ 
ſärket bajt, daß meine Pein, Neid, 
Noth und Schmerzen, gewaͤhret 
meiner Suͤndenlaſt, daß deine Lieb 
und Paterruth befoͤrdert meiner Geez 
len Gut. 

6. Soll ich, mein Gott, noch fer⸗ 
ner leiden, wenn es dein weiſer Rath 
beſtimmt, ſo ſtehe nur auf meiner 
Seiten, daß kein Kreuz mir die Hof⸗ 
nung nimmt, daß, Herr, durch dei⸗ 
nes Sohnes Blut mir bleiben muß 
das höchſte Gut. 

D. Gotth. Chrift, Blumberg. 


M. Freu dich ſehr, o meine S. 

Gott, mein Vater, fep 
447. geprieſen fuͤr die groſ⸗ 
fe Gütigkeit, welche dit mir Haft erz 
wieſen fo vielfältig allezeit. Ach! 
wie ſoll ich doch dafiir recht zur Gni 
ge danken dir? Alle mein Verſtand 
und Sinnen follen dis dein Lob bes 
ginnen. , 

2. Du haſt, was genennt mag 
werden, erſt aus nichts herfür ge⸗ 
bracht, auch den Menſchen aus der 
Erden anfangs wunderlich gemacht. 
Dieſe deine Wunderthat muß ich 
preiſen fruͤh und ſpat; Dean wo 

wird 
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wird ein Gott gefunden, der fich def 
ſen unterwunden? 

3. Daß ich mit Vernunft gebo⸗ 
ren, und geſund bin in der Welt, 
auch. zum Chriſten auserkoren, wijz 
ſen kan, was dir gefällt, oder mag 
zuwider Ten, das hab ich von dir 
allein. Drum, o Gott, fen hoch 
geprieſen, daß du mir dis haſt er⸗ 
wieſen. 

4. Du haft auch die Straf und 
Plagen, die mit Günden ich ver⸗ 
dienk, deinen Sohn felbit laffen traz 
gen, und biſt mit mir ausgeſuͤhnt, 
da er an des Kreuzes Stamm meine 
Suͤnde auf fih nahm. Ach ſey auch 
dafur geprieſen, was du disfalls mir 
erwieſen. 

5. Darzu werden deine Wege mir 
noch täglich kund gethan, da zum 
rechten Himmelsſtege du mich laͤſſeſt 
fuͤhren an, daß ich ſchon in meinem 


Sinn durch die Hofnung felig bin. 
Dafür laß mich dich hier preiſen, 
und dort ewig Dank erweiſen. 


6. Bin ich ſchon mit Kreuz bela⸗ 
den, ſetzt mir gleich der Teufel zu, 
muß -mir ſolches doch nicht ſchaden, 
du verſchafſt mir Huͤlf und Ruh: 
Ja, es muß die Kreuzespein mir 
mehr nuͤtz⸗ als ſchaͤdlich ſeyn. Solt 
ich dich dafür nicht preiſen, und dir 
ewig Dank erweiſen? 

7. Reichlich Haft du auch gegeben 
mir, o Gott, mein taglich Brod, 
laͤſſeſt mich im Friede leben, frey 
von Peſt und Hungersnoth. Meine 


Ehre, meinen Stand, hab ich bloß 


von deiner Hand. Fuͤr ſo viele GÅ: 
tigkeiten muß ich, Herr, dein Lob 
ausbreiten. 

8. Kuͤrzlich: Deine Guͤt und Treue 
iſt wahrhaftig ohne Zahl, ſie iſt alle 
Morgen neue. Drum ihr Menſchen 
allzumal, bringet doch mit hoͤchſtem 
Fleis unſerm Gotte Lob und Preis. 
Rüͤhmet feine grofe Güte, lobt ſein 
vaͤterlich Gemuͤthe! 

9. Auch ihr Engel und ihr Ste: 
ten, die ihr ſeyd im Himmel ſchon, 
helft des Herren Lob erzehlen, tre⸗ 


tet doch vor Gottes Thron, preiſet . 


feine Guͤtigkeit, ruͤhmet feine Herr⸗ 
lichkeit! Laſſet euch zu feinen Ehren 
mit viel bobgeſaͤngen hoͤren! 

10. Ich will auch zu ſeinen Zei⸗ 
ten, wenn ich werde bey euch fenit 
ihme ſein Lob zubereiten, mit euch 
frölich ſtimmen ein. Unterdeſſen fol 
von mir, ſo viel immer möglich hier, 
Gott zu Ehren und Gefallen, ein 
dankbares died erſchallen. 

11, Heilig, heilig, heilig werde, Gott, 
dein Name ſtets genannt! Denn der 
Himmel und die Erde mahet deinen 
Ruhm bekannt. Deine Guͤte, deine 
Macht, Weisheit, Maieftat und 
Pracht hat doch nirgends ihres glei⸗ 
chen. Gott, wer kan dein Lob erretz 
chen? C. Genſch v. Breit. 

M. Wie ſchoͤn leuchtet der M. 

8 Hen Lob, Preis und 
448 r Ehr fen unſerm Gott 
ie mehr und mehr får alle feine 
Werke! Von Ewigkeit zu Ewigkeit 
ſeh n uns Allen ihm bereit Dank, 
Weisheit, Kraft und Stärke! Klin⸗ 
get, ſinget! Heilig, heilig! freylich, 


frehlich, heilig it Gott, unſer Gott, 
der Herr Zebaoth. 

2, Halleluja, Preis, Ehr und 
Macht ſey auch dem Gotteslamm ge⸗ 
bracht, in dem wir ſind erwehlet, 
das uns mit ſeinem Blut erkauft, da⸗ 
mit beſprenget und getauft, und ſich 
mit uns vermählet! Heilig, felig, 
ift die Freundſchaft und Gemeinſchaft, 
die wir haben, und darinnen uns 
erlaben. 

3. Halleluja, Gott heilger Geiſt 
fey ewiglich von uns gepreißt, durch 
den wir neu geboren, der uns mit 
Glauben ausgeziert, dem Braͤuti⸗ 
gam uns zugefuͤhrt, den Hochzeittag 
erkoren. Eha, ey da, da iſt grens 
de, da iſt Weyde, da iſt Manna, 
und ein ewig Hoſianna! x 

4. Halleluja, Lob, Preis und 
Ehr ſey unſerm Gott ie mehr und 
mehr und feinem groſſen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmelsſchaar, 
und ſinget nun und immerdar mit 

Freu⸗ 
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Freuden: Amen, Amen. Klinget, 
ſinget! Heilig, heilig! Freylich, frey- 
lich, heilig if Gott, unfer Gott der 


Herre Zebaoth. 
| IYF Gott! dich foben 


wir, 
Herr Gott! wir danken dir. 
Dich, Gott Vater in Ewigkeit, 
Ehret die Welt weit und breit. 
All Engel und Himmelsheer, 
Und was dienet deiner Ehr, ; 
Auch Cherubim und Seraphim, 
Singen immer mit hoher Stimm: 
Heilig iſt unſer Gott! 
Heilig iſt unſer Gott! 
Heilig iſt unſer Gott, der Herre Ze⸗ 
baoth! ] 
Dein göttlich mache und Herrlich 
eit 


ichkei 
Geht über Himm'l und Erden welt. 
Der heiligen zwölf Boten Zahl, 
Und die lieben Propheten all, 
Die theuren Märkrer allzumal, 
Loben dich, Herr! mit groſſem Schall. 
Die ganze werthe Chriſtenheit 
Nühmt dich auf Erden allezeit. 
Dich, Gott Vater, im hoͤchſten 
Thron, 
Deinen rechten und eingen Sohn, 
Den heilgen Geiſt und Tröfter werth, 
Mit rechtem Dienſt ſie lobt und ehrt. 
Du König der Ehren, Jeſu Chrift, 
Gotts Vaters ewiger Sohn du biſt, 
Der Jungfraun Leib nicht haſt ver⸗ 
ſchmaͤht, 
Zu erlöſen das menſchlich Geſchlecht. 
Du haſt dem Tod zerſtört fein. Macht, 
Und all Chriſten zum Himmel bracht. 
Du ſitzſt zur Rechten Gottes gleich. 
Mit aller Ehr ins Vaters Reich. 
Ein Richter du zukuͤnftig biſt 
Alles, was todt und lebend if. 
Nun hilf uns, Herr, den Dienern 


; , ein, ! 

Die mit dein 'm theuren Blut erlöͤ⸗ 
ſet ſeyn, , 

Laß uns im Himmel haben Theil, 


Mit den Heil'gen im ew'gen Heil. 
Hilf deinem Volk, Herr Jeſu Chrif, 
Und ſegne, was dein Erdtheil iſt. 


Wart und pfeg ihr zu aller Zeit, 
Und heb ſie hoch in Ewigkeit. 
Täglich, Herr Gott, wir loben dich 
Und ehr'n deinen Namen ſtetiglich. 
Behuͤt uns heut, o treuer Gott, 
Für aller Suͤnd und Miſſethat. 
Sey uns gnädig, o Herre Gott, 
Sey uns gnädig in aller Noth, 
Zeig uns deine Barmherzigkeit, 
Wie unſre Hofnung zu dir ſteht. 
Auf dich hoffen wir, lieber Herr, 
In Schanden laß uns nimmermehr. 
Amen! D. M. 2. 
M. Au peines perene Grunde, 
— ch preiſe dich und finge, 

50. Is Herr, deine Wunder: 
gnad, die mir fo groffe Dinge bisher 
erwteſen hat: Denn das ift meine 
Pflicht, in meinem ganzen Leben dir 
Lob und Dank zu geben. Mehr hab 
und kan ich nicht. 

2. Du haſt mein Herz erhöhet aus 
mancher tiefen Noth, den aber, der 
da gehet, und ſuchet meinen Tod, und 
thut mir Herzleid an, den haſt du 
weggefchlagen, fo, daß er meiner Pla⸗ 
gen ſich nicht erfreuen kan. 

3. Herr, mein Gott, da ich Kran⸗ 
ker vom Bette zu dir ſchrey, da ward 
dein Heil mein Anker, und ſtand mir 
treulich bey; da andre fuhren hin 
zur finſtern Todeshoͤle, da hielſt du 
Bene Seele und mich noch, wo ich 

in. 

4. Ihr Heiligen, lobſinget und dan⸗ 
ket eurem Herrn, der, wenn die 
Noth herdringet, bald hört, und herz⸗ 
lich gern uns Gnad und Hülfe giebt: 
rühmt den, deß Hand uns traͤget, und 
wenn er uns ja ſchlaͤget, nicht allzu⸗ 
ſehr betruͤbt. 

5. Gott hat ja Vaterhaͤnde, und 
ſtrafet mit Geduld, fein Zorn nimmt 
bald ein Ende, ſein Herz iſt voller 

uld, und goͤnnt uns lauter Guts. 
Den Abend waͤhrt das Weinen, des 
Morgens macht das Scheinen der 
Sonn uns gutes Muths. 

6. Ich ſprach zur guten Stunde 
da mirs noch wohl erging: Ich ſteh 
auf feien Grunde, acht alles Kreuz 

gering. 


Vom Lobe Gottes. 


gering. Ich werde nimmermehr, das 
weis ich, niederliegen, denn Gott, der 
kan nicht truͤgen, der liebt mich gar 
zu fehe. t Ai 

7. Als aber dein Geſichte, ach 
Gott! ſich von mir wandt, da ward 
mein Troſt zu nichte, da lag mein 
Heldenſtand. Es ward mir angſt 
und bang; ich führte ſchwere Klagen, 
mit Zittern und mit Bagen: Herr, 
mein Gott, wie ſo lang!“ 

8. Haſt du dir fuͤrgenommen, mein 
ewger Feind zu ſeyn? Was werden 
dir denn frommen die ausgedorrten 
Bein, und der elende Staub, zu 
welchem in der Erden wir werden, 
wenn wir werden des blaſſen Todes 
Raub? 

9. So lang ichs Leben habe, lob⸗ 
ſing ich deiner Ehr, dort aber in dem 
Grabe gedenk ich dein nicht mehr. 
Drum eil und hilf mir auf, und gieb 
mir Kraft zum Leben, dafür will ich 
dir geben meins ganzen Lebens Lauf. 

10. Nun wohl, ich bin erhoͤret, 
mein Seufzen iſt erfuͤllt; mein Kreuz 
iſt umgekehret, mein Herzleid ift ge- 
filt; mein Grämen hat ein End. 
Es iſt von meinem Herzen der bittern 
Sorgen Schmerzen durch dich, Herr, 
abgewendt. 

n. Du haft mit mir gehandelt 
noch beffer, als ich will; mein Kla⸗ 
gen iſt verwandelt in eines Reigen 
Spiel, und für das Trauerkleid, in 
dem ich vor geſtoͤhnet, da haſt du mich 
gekrönet mit ſuͤſſer Luft und Freud. 


12, Auf daß zu deiner Ehre mein 


Ehre ſich erhuͤb, und nimmer ſtille 
ware, bis daß ich deine dieb und un- 
gezahlte Zahl der groſſen Wunder⸗ 
dinge mit ewgen Freuden ſinge im 
guͤldnen Himmelsſaal. P. Gerhard. 


M. Lobt Gott ihr Chriſten. 
I Ich finge dir mit Herz und 
4 Mund, Herr, meines 
Herzens Luſt! Ich ſing, und mach 
auf Erden kund, was mir von dir 
bewuſt. 
2. Ich weis, daß du der Brunn der 


Gnad und enge Avelle ſeyſt, daraus 


uns allen fruͤh und ſpat viel Heil und 
Gutes fleußt. 

3. Was ſind wir doch? Was ha⸗ 
ben wir auf dieſer ganzen Erd, das 
uns, o Vater! nicht von dir allein 
gegeben werd? 

4. Wer hat das fchöne Himmels⸗ 
zelt hoch über uns geſetzt? Wer if 
es, der uns unſer Feld mit Thau und 
Regen netzt? { 

5. Wer waͤrmet uns in Kalt und 
Froſt? Wer ſchuͤtzt uns fúr dem 
Wind'? Wer macht es, daß man Oel 
und Moſt zu feinen Zeiten ſindt? 

6. Wer giebt uns Leben und Ge⸗ 
bluͤt? Wer halt mit feiner Hand den 
guͤldnen, werthen, edlen Fried in 
unſerm Vaterland? 

7. Ach Herr mein Gott! das kömmt 
von dir, du, du muſt alles thun; du 
haͤltſt die Wach an unſer Thuͤr, und 
laßt uns ſicher ruhn. 

8. Du naͤhreſt uns von Jahr zu 
Jahr, bleibſt immer fromm und treu, 
und ſtehſt uns, wenn wir in Gefahr 
gerathen, treulich bey. 

9. Du ſtrafſt uns Sünder mit Ge⸗ 
duld, und ſchlaͤgſt nicht allzuſehr; ja 
endlich nimmſt du unſre Schuld, und 
wirfſt ſie in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze ſeufzt und 
ſchreyt, wirft du gar leicht erweicht, 
und giebſt uns, was uns hoch erfreut, 
und dir zu Ehr'n gereicht. 

11, Du zahlſt, wie oft ein Chriſte 
wein, und was fein Kummer ſey. 
Kein Zaͤhr⸗ und Thraͤnlein iſt fo klein, 
du hebſt und legſt es bey. 

12. Du füllt des Sehens Mangel 
aus mit dem, was ewig ſteht, und 
fuͤhrſt uns in des Himmels Haus, 
wenn uns die Erd entgeht. 

13. Wohlauf, mein Herze fing und 
ſpring, und habe guten Muth! Dein 
Gott, der Urſprung aller Ding, iſt 
ſelbſt und bleibt dein Gut. 

14. Er iſt dein Schatz, dein Erd 
und Theil, dein Glanz und Freuden⸗ 
licht, dein Schirm und Schild, dein 
Hülf und Heil, ſchaft Rath und laͤßt 
dich nicht. 15. Was 
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15: Was kraͤnkſt du dich in deinem 
Sinn, und graͤmſt dich Tag und 
Nacht? Nimm deine Sorg, und wirf 
ſie hin auf den, der dich gemacht. 
16. Hat er dich nicht von Jugend 
auf verſorget und ernaͤhrt? Wie 
manchen ſchweren Ungluͤckslauf hat 
er zuruck gekehrt. 

17. Er hat noch niemals was ver⸗ 
ſehn in ſeinem Regiment: Nein! 
was er thut, und laßt geſchehn, das 
nimmt ein gutes End. 

18. Ey nun fo laß ihn ferner thun, 
und red ihm nicht darein; ſo wirſt 
du hier in Frieden ruhn, und ewig 
froͤlich ſeyn. P. Gerhard. 

M. Von Gott will ich nicht. 

Ich will den Herren loben, 
452. rein Lob ſoll immerdar 
noch ferner ſtehn erhoben, als bey 
der Sternen Schaar. Es ſoll mein 
Herz und Mund ſich Gottes Guͤt er⸗ 
freuen, ja weit und breit ausſchreyen 
deſſelben Gnadenbund. 


f 


2. Helft mir den Herren preifen, _ 


ihr Chriſten uberall, mit wunder 
ſchoͤnen Weiſen, mit Inſtrumenten⸗ 
ſchall. Er hat fein guadigs Ohr mir 
zeitig zugewendet, und Hülfe mir gez 
fendet, drauf kam ich bald empor. 

3. Nun iſt der wohl befanden, der 
ihn hat angeſehn, denn keiner wird 
zu Schanden, der ihm kan nahe gehn, 
da der Elende rief, hat ihn der Herr 
erhöret, in Luſt ſein Leid verkehret, 
darin er lag ſo tief. 

4. Ach ſehet doch und ſchmecket, 
wie freundlich daß er ift: wie fein er 
uns bedecket fuͤr Satans Macht und 
Liſt: er wachet um uns her. Wohl 
dem, der auf ihn bauet, und ſeiner 
Güte trauet, dem fällt kein Kreuz zu 
ſchwer. 3 
F. Des Herren Augen fehen, was 
der Gerechte macht, auch muͤſſen of⸗ 
fen ſtehen ſein Ohren Tag und Nacht. 
Er Höret ihr Geſchrey; wenn Tribe 
fal fie will tödten, fo hilft er ſchnell 
795 Noͤthen, und macht fie Sorgen 
reh. 

6. Der Herr iſt nahe denen, die 
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traurigs Herzens ſind. Wie ſich ſonſt 
Eltern ſehnen nach ihrem ſchwachen 
Kind: Alſo nimmt gnaͤdig an zer⸗ 
ſchlagene Gemuͤther Israels Hirt und 
Huͤter, der alles heilen kan. 

7. Der Herr hat nicht verborgen 
ſein Angeſicht vor mir: denn als 
mein Herz voll Sorgen ſich ſelbſt ver⸗ 
zehrte ſchier, da trat er bald herzu, 
und filte mein Verlangen, als ich 
ſein Huͤlf empfangen, da fühle ich 
ſtuͤndlich Ruh. 

8. Er kennet ja den Jammer, der 
oft fo grauſamlich in dieſer Thraͤnen⸗ 
kammer verzehret dich und mich. 
Drum iſt mein Herz gewiß, daß er 
auf alles merket, und die Betruͤbten 
ſtaͤrket in ihrer Kuͤmmerniß. 

9. Laß gnaͤdig dir gefallen, du mei⸗ 
nes Lebens Hort, dis meiner Zungen 
Lallen, es ſind dein eigne Wort. 
Ach nimm ſie von mir an, diewefl mit 
will geziemen, von Herzen dich zu 
ruͤhmen, fo lang ich veden kan. 

10, Man lobt dich in der Stille, 
du Sions Schutz und Heil! Herr 
hilf, daß ich erfuͤlle, was ich zu mei⸗ 
nem Theil dir kindlich leiſten ſoll. 
Immitrelſt laß für allen dis Opfer 
dir gefallen, ſo werd ich Jauchzens 
voll. 

11. Das if ja meine Freude, daß 
ich im Gluck und Noth von meinem 
Gott nicht ſcheide; und ob mich gleich 
der Tod hinreißt aus dieſer Welt, 
bleib ich doch Gott ergeben, der friz 
ſte mir mein Leben, ſo lang es ihm 
gefaͤllt. 

12. Wie kan ich dir bezahlen, Hert, 
deine Guͤt und Treu? Es ſoll zu tau⸗ 
ſendmalen mein Danklied werden 
neu. Auf! meine Seele, fort! Dem 

Herren will ich fingen, laß Himmels⸗ 
lieder klingen, mit Freuden hier und 
dort. Johann Rift, 

M. Jeſu meine Freude. 
Teſu, meine Liebe, die ich 
453. aN oft betruͤbe, hier in die⸗ 
fer Welt, dir dankt mein Gemüthe, 
wegen deiner Güte, die mich noch er⸗ 
haͤlt, die mir oft ganz unverhoft hat 
geholfen, 
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geholfen in den Klagen, Noth, Leid, 
Angſt und Zagen. 

2. Nun will ich dran denken, wenn 
ich werd im Kränken und in Aeng- 
fen fem. Wo ich werde ſtehen, wo 
ich werde gehen, will ich denken dein. 
Ich will dir, Herr, fur und fuͤr dank⸗ 
bar ſeyn in meinem Herzen, denken 
dieſer Schmerzen. 
= 3, Ich bat dich mit Thraͤnen, mit 
feid, Angſt und Sehnen, mein Aug 
und Geſicht hub ich auf und ſchrye, 
beugte meine Knie, ſtund auch auf⸗ 
gericht: Ich ging hin und her, mein 
Sinn war bekuͤmmert und voll Sor⸗ 
gen, durch die Naͤcht und Morgen. 

4. Ich, als ich nicht fahe, daß du 
mit fo nahe, ſprach zu dir im Sinn: 
Ich kan nicht mehr beten, komm mein 
Heil getreten, ſonſt ſink ich dahin, 
ja ich fine! Ey, ſprach dein Wink, 
halt! meynſt du, daß ich nicht lebe, 
noch fort um dich ſchwebe? 

5. Ich war noch im Glauben, den 
mir doch zu rauben Satan war be⸗ 


müht, der die armen Seelen in des 
Leibes Holen vielmal nach fich zieht. 


Ich prach doch: Ich glaͤube noch! 
Glaubt ich nicht, wolt ich nicht beten, 
noch vor dich hintreten. 

6. Herr, wer zu dir ſchreyet, ſeine 
Suͤnd anſpeyet, ruft dich herzlich an, 
aus getreuem Herzen, deffen groffe 
Schmerzen, wirft du, Herr, alsdann, 
wenn er feſt glaubt, dich nicht laßt, 
als die Deinen ſelbſt empfinden, til 
gen ſeine Suͤnden. 

7. Drum, o meine Liebe, die ich 
oft betrübe hier in dieſer Welt, dir 
dankt mein Gemuͤthe, wegen deiner 
Güte, die mich noch erhält; die mir 
oft ganz unverhoft hat geholfen in 
dem Klagen, Noth, Leid, Angſt und 
Ragen, Joh Arndt. 
M. Haf du denn Jeſu dein Ang. 

Robe den. Herren, den 
454. > mächtigen König der 
Ehren, meine geliebete Seele! das 
iſt mein Begehren. Kommet zu 
Hauf, Valter und Harfe wach auf! 
laſſet die Muſiegm hören. 


239 


2. Lobe den Herren, der alles fo 
herrlich regleret, der dich auf Ade⸗ 
lers Fittigen ficher gefuͤhret, der dich 
erhält, wie es dir ſelber gefallt; haf 
du nicht diches verſpuͤret? 

3. Lobe den Herren, der kuͤnſtlich 
und fein dich bereitet, der dir Ge⸗ 
ſundheit verliehen, dich freundlich ge⸗ 
leitet. In wie viel Noth hat nicht 
der gnädige Gott über dir Flügel ge- 
breitet? ’ 

J. Lobe den Herren, der deinen 
Stand ſichtbar geſegnet, der aus dem 
Himmel mit Studien der Liebe gez 
regnet. Denke daran, was der All⸗ 
mächtige kan, der mir mit Liebe be⸗ 
gegnet. 

5. Lobe den Herren, was in mir 
it, lobe den Namen! Alles, was 
Odem hat, lobe mit Abrahams Sa⸗ 
men! Er iſt dein Licht. Seele, ver⸗ 
gig es ja nicht, lobende ſchlüſſe mit 
Amen. Joach. Neander. 

M. Singen wir aus Herzensgr. 

dobe mein Herz deinen 
455: Gott, der dir hilft aus 
aller Noth, der dir alle Sündens 
ſchuld ſchenkt aus lauter Gnad und 
Huld, der dir hier Gerechtigkeit, 
Gnade, Troſt und Heiligkeit, und 
dort giebt die Seligkeit. 

2. Da if Leben, Fried und Freud, 
da it Ehr und Herrlichkeit; da iſt 
deines Vaters Haus, da ift alles Weiz 
nen aus. Was kein Aug ſieht ieder⸗ 
zeit, was kein Ohr hirt weit und 
breit, haſt du dort in Ewigkeit. 

3. Da will dein Gott alles ſeyn, 
da wird Gott, dein Freudenſchein, 
Leib und Seel verneuen ganz, gleich 
dem ſchöͤnen Sonnenglanz; da if 
Gott dein Troſt und Schild, der 
dein Herz mit Freuden fuͤllt, weil du 
biſt ſein Ebenbild. 

4. Dir, Herr, zu Lob, Ehr und 
Dank will ich meinen Lobgeſang frö⸗ 
lich ſingen immerdar, mit der Aus⸗ 
erwaͤhlten Schaar: Denn mein Leib 
und Seel erfreut in des Himmels 
Herrlichkeit wohnen wird in Ewig⸗ 


keit. 
456. 
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6 obet Gott unfern Herren, 
5 „in ſeinem Heiligthum, 
zu Lobe ſeinen Ehren, macht herrlich 
ſeinen Ruhm. 
mente, da feine grof Gewalt und 


ſein ſtark Regimente zu ſehn iſt man⸗ 


nigfalt. 

2. Lodet mit Herz und Munde 
all feine Wunderthat, die er zu aller 
Stunde haͤufig verrichtet hat. Ob 
ferner Majeſtaͤten und groſſen Hert- 
lichkeit thut fein Lob weit ausbrei⸗ 
ten, in alle Ewigkeit. 

3. Lobet ihn frölich alle mit der 
Poſaunen Klang, dem Herren zu Ges 
fallen macht ein'n lieblich'n Geſang, 
mit Pſalter, Harf und Geigen, ſamt 
andern Inſtrument, mit Paucken, 
Pfeifen und Reigen, preiſet ſein Lob 
behend. 

4. Des Herren Namen alle lobet 
mit Saitenſpiel: mit hellem Cym⸗ 
belnſchalle macht ſeines Lobes viel; 
mit Cymbeln, die wohl klingen, ruͤhmt 
feine Guͤtigkeit, von feinem Lob thut 
ſingen immer und allezeit. 

5. Es fol den Herren loben und 
preiſen immerdar, im Himmel hoch 
dort oben die engeliſche Schar, des⸗ 
gleichen auch auf Erden alles, was 
Odem hat, ſoll ſeines Ruhms voll 
werden, preiſen ſein Wunderthat. 

6. Amen! mit Mund und Her⸗ 
zen ſprecht, o ihr glaͤub'ge Schaar! 
All Traurigkeit und Schmerzen 
treibt von euch ganz und gar. Seyd 
frölich in dem Herren, und lobt ihn 
allezeit, er wird in Freud verkehren 
all euer Herzeleid. 

7. Er wird euch reichlich geben 
all's, was euch nöthig iſt, allhier in 
dieſem Leben, und dort zu aller Friſt; 
wird euch in Himmel fuͤhren, und ſe⸗ 
lig machen gar, thuts mit ein'm Eid 
betheuren. Amen! das werde wahr! 

ein Gott und mein 


a 
477. N Koͤnig, wie biſt du ſo 
milde! Du fuͤhreſt die Lieblichkeit 
ſelber zum Schilde. Was hat man 
im Himmel und Erde geſehn, das 


Lobt ihn am Firma⸗ 


lichen Stamme. Ihr Undank und 
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würdig fej, mit dir im Pare zu gehn? 
Der Seelenfreund, da er die irdiſche 
Horden beſuchet hat, iſt es nur wuͤr⸗ 
dig geworden, und mittelt den gött- 
lich und menſchlichen Orden. 

2. Was hat dich, o Liebe! doch 
immer bewogen, daß du aus der 
Ruhe der Gottheit gezogen? Die 
Arbeit der Schöpfung, das felige 
Werk, der ſchnelle Beweis deiner 
ewigen Stark. So zog dich die Lie⸗ 
be zu nichtigen Dingen, ſie aus der 
Verwuͤſtung in Ordnung zu brin⸗ 
gen, aus finſteren Abgrund ins lich⸗ 
te zu ſchwingen. 

3. Die Liebe erblicket ihr Eöftlich 
Geſchoͤpfe, was ſiehet fie? Eitel zu⸗ 
brochene Töpfe, Sie zuͤrnet, ach aber! 
ſie jammert vielmehr, ſie klaget das 
arme verirrete Heer, ſie ſiehets im 
Schlamme der Luͤſte der Sünden, 
nicht Spur, nicht Errettung noch 
Wiederkehr finden, drum laßt fie 
ſich an das Verirrete binden. 

4. Das Volk auf die Stunde der 
Schlachtung behalten, laͤßt ſeinen Er⸗ 
loͤſer am Kreuze zerſpalten. Er iez 
het, er rufet, er oͤfnet das Herz, er 
zeiget fein Lieben durch toͤdtlichen 
Schmerz; er bittet, er warnet, er 
weinet fur Sorgen, dein Ungluͤck, 
verſichert, es if dir verborgen, et 
muͤht ſich vergeblich vom Abend zum 
Morgen. 

5. Wie geht es dir, gute verwun⸗ 
dete Liebe? Erhitzet dir dieſes die eiz 
frigen Triebe? Bringt dieſes dich 
endlich zu grauſamer That, daß dich 
manch Erloͤſter gekreuziget hat 2 
Wie? öfneſt du endlich die Schlun⸗ 
de der Hollen, zur Rache an jenen, 
die wider dich bellen, und laͤſſeſt ſie 
kraͤftiglich an dir zerſchellen? 

6. Was ſiehet man aber? Welch 
Wundergeſchicke! du giebeſt den Fein⸗ 
den noch freundliche Blicke, du lo⸗ 
ckeſt ſie Jahre und Tage zu dir, du 
zeigſt ſie dem Vater der Geiſter her⸗ 
für, verbitteſt fie, wie dort am toͤdt⸗ 


ihre 
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ihre vermeſſene Flamme vergreift fidh 
an einem vergeßlichen Lamme. 

7. Ihr Menſchen, iſts moglich, daß 
eure Gemuͤther nicht dringen zur 
Muelle der ewgen Guͤter ?. Ach! kan 
es ſeyn? ſinnet in euerem Geiſt, wie 
Jeſus ſich nach und nach an euch be⸗ 
weit. Verblendete Seelen, ſingt 
ihme im Reihen; ihr Jünger, ach! 
ſchwöret ihm Treue, dem Treuen; 
ihr Suͤnder kommt, laßt euch den 
Undank gereuen. 

8. Ihr Seelen der Heiligen, die 
ihr ihn liebet, ihr Freunde der Lic- 
be, kommt, daß ihr euch uͤbet, und 
weihet ihm unter euch geur und 
Heerd. Die leibliche Liebe ift euer 
wohl werth., Der Sturm, der die 
Seinen ſchon oͤfters umtrieben, der 
muß vor dem Finger der Liebe zer⸗ 
ſtieben, und wer fich ihm laͤſſet, ift 
immer geblieben. 2 

9. Denkt, liebste Geſpielin, der 
göttlichen Treue, kommt, daß fi 
das Loben mit unſerm erfreue; komt, 
opfert der ſeligen Leitung das Herz, 
und geht ihr entgegen mit brennen⸗ 
der Kerz. So wird ſie uns alle mit 
Gnade bekraͤnzen, ihr mächtiger 
Heerzug das Lager umgraͤnzen, 
und ihre erqvickliche Sonne uns 
glaͤnzen. 

10. Du aber, o Leben der ſaͤmmt⸗ 
lichen eben, komm, daß wir dir tauz 
fend Erqpickungen geben. (Wie wohl, 
wer erqvickt fich vom irdiſchen Staub? 
Wer nimt wohl Verehrung von Beu⸗ 
te und Raub ?) Gedenkſt du mit Ars 
muth fuͤr Willen zu nehmen, und 
willſt dich der niedrigen Hütte nicht 
ichamen, fo magt du dich ſelber 
zu allen bequemen. ` 

1. Die Wohlthat, die du auch 
dem Leibe erwieſen, ſey itzo mit kind⸗ 
lichen Lippen geprieſen! Die Treue 
an Herzen und Seelen verwand, ſey 
treulich mit Herzen und Munde be⸗ 
kant! Von Thaten, die unſer Ge⸗ 
daͤchtnis vergeſſen, von Liebe, die 
niemals ein Menſche ermeſſen, er⸗ 
töne die Ewigkeit ſtille indeſſen! 
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M. Nun dantet nn $ 
‚ein Vater, höre mich, 

58. Ih und fey von mir gez 
priefen, weil du dich gegen mich fo 
väterlich erwieſen, daß mich ein 
frommes Paar der Eltern ſo bedacht, 
und durch das Waſſerbad bald wie⸗ 
der zu dir bracht. 

2. Nun ſuchen ſie mit Fleiß und 
emſigen Bemühen, daß fie mich, dir 
zur Ehr, in Gottesfurcht erziehen. 
O Vater, gieb mir doch auch deinen 
guten Geiſt, der mir zur Frömmig⸗ 
keit auch ſeinen Beyſtand leiſt. 

3. Hilf, daß ich mich durch fie zum 
Guten ziehen laffe, ihr Lehen, Erin 
nern und Ermahnen willig faſſe. 
Ach! laß mein ganzes Thun von 
dir geſegnet ſeyn, daß ſie ſich über 
mich itzt und im Alter freun. 

4. Ach Gott! erhalte fie geſund, 
im langen Leben, und laſſe mir durch 
ſie ein gut Exempel geben. Stell ih⸗ 
nen doch mein Herz mit ſeiner Un⸗ 
art fuͤr, damit nicht Laͤßigkeit den 
theuren Schatz verliehr. 

5. Beſchirme Haus und Herz, 
nebſt allen, die hier dienen, laß ſie 
und all ihr Thun in deinem Segen 
gruͤnen. Ach! mach uns alleſammt 
im wahren Glauben reich, ſo wer⸗ 
hen a dereinſt dir und den Engeln 
gleich. 

5. Hier ift ein Jammerthal, o 
hilf geduldig leiden fuͤhr uns durch 
Chrifti Tod hinauf zu deinen Grenz 
den! Ach, gieb durch deinen Sohn, 
das fromme treue Kind, daß wir dir 
auch in ihm lieb und gehorſam ind. 


un danket alle Gott mit 
5 Herzen, Mund und 
Händen, der groſſe Dinge thut an 
Uns und allen Enden, der uns von 
Mutterleib und Kindesbeinen an unz 
zehlich viel zu gut, und noch itzund 
gethan. AR 
2. Der ewigreiche Gott woll uns 
bey unſerm Leben ein immer frölich, 
Herz und edlen Frieden geben, und 
Uns in ſeiner Gnad erhalten fort und 
a fort, 
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fort, und uns aus aller Noth erloͤ⸗ 
ſen hier und dort. 

3. Lob, Ehr und Preis, ſey Gott 
dem Vater und dem Sohne, und 
Gott dem heilgen Geiſt im hohen 

immelsthrone, dem dreyeinigen 
10 als er im Anſang war und iſt, 
und bleiben wird itzund und immer⸗ 
dar. Martin Rinkart. 


M. Lobt Gott ihr Chriften allz. 

60 Nun danket all und brin: 
4 29, get Ehr, ihr Men⸗ 
ſchen in der Welt, dem, deſſen Lob 
der Engel Heer im Himmel ſtets 
vermeldt. 3 

2. Ermuntert euch und ſingt mit 
Schall, Gott, unſerm hichten Gut, 
der ſeine Wunder uͤberall und groſſe 
Dinge thut. 

3. Der uns von Mutterleibe an 
friſch und geſund erhaͤlt, und wo kein 
Menſch nicht helfen kan, ſich ſelbſt 
zum Helfer ſtellt. ? 

4. Der, ob wir ihn gleich hoch 
betruͤbt, doch bleibet gutes Muths, die 
Straf erlaͤſt, die Schuld vergiebt, 
und thut uns alles Guts. 

5. Er gebe uns ein frölich Herz, 
erfriſche Geiſt und Sinn, und werf 
all Angſt, Furcht, Sorg und Schmerz, 
ins Meeres Tiefe hin. 

6. Er laſſe ſeinen Frieden ruhn in 
Iſraelis Land, er gebe Gluͤck zu un⸗ 
ſerm Thun, und Heil zu allem Stand. 

7. Er laffe feine Lieb und Guͤt um, 
bey und mit uns gehn; was aber 
aͤngſtet und bemuͤht, gar ferne von 


uns ſtehn. 


8. So lange dieſes Leben währt, 
ſey er ſtets unſer Heil, und bleib 
auch, wenn wir von der Erd abſchei⸗ 
den, unſer Theil. 

9. Er druͤcke, wenn das Herze 
bricht, uns unſre Augen zu, und 
zeig uns drauf ſein Angeſicht dort in 
der ewgen Ruh. 

10. Daß wir ihn loben allzugleich 
um feine Gütigfeit, und fagen Gott 
in feinem Reich, Lob, Preis in Ewig⸗ 

Paul Gerhard. 
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61 un lob mein Seel den 
4 90 Herren, was in mir 
iſt, den Namen fein! Sein Wohl- 
that thut er mehren; vergiß es nicht, 
o Herze mein! Hat dir dein Suͤnd 
vergeben, und heilt dein Schwach⸗ 
heit groß, errett dein armes Leben, 
nimmt dich in feinen Schoos, mit 
reichem Troſt beſchuͤttet, verjuͤngt 
dem Adler gleich. Der König ſchaft 
Recht, behuͤtet, die leiden in feinem 
Reich 


2, Er hat uns wiſſen laſſen ſein 
heilig Recht und ſein Gericht, darzu 
ſein Guͤt ohn Maſſen, es mangelt 
an ſeiner Erbarmung nicht. Sein'n 
Zorn läſt er bald fahren, ſtraft nicht 
nach unſer Schuld. Die Gnad thut 
er nicht ſparen, den Bloͤden iſt er 
hold. Sein Guͤt iſt hoch erhaben bey 
den'n, die fuͤrchten ihn. So fern 
der Oſt vom Abend, iſt unſre Suͤnd 
dahin. 

3. Wie fich ein Vat r erbarmet ib’r 
ſeine junge Kinderlein, ſo thut der 
Herr uns Armen, ſo wir ihn kind⸗ 
lich fürchten rein. Er kennt das arm 
Gemaͤchte, und weis, wir ſind nur 
Staub; gleichwie das Gras vom 
Rechen, ein Blum und fallends 
Laub. Der Wind nur drüber webet, 
fo iſt es nimmer da; alfo der Menſch 
vergehet, ſein Ende iſt ihm nah. 

4. Die Gottes Gnad alleine ſteht 
feſt und bleibt in Ewigkeit bey ſeiner 
lieben Gemeine, die ſtets in feiner 
Furcht bereit, die ſeinen Bund be⸗ 
halten. Er herrſcht im Himmelreich. 
Ihr ſtarken Engel maltet, ſein's Lobs, 
und dient zugleich dem groſſen Herrn 
zu Ehren, und treibt ſein heiligs 
Wort; mein Seel ſoll auch vermeh⸗ 
ren fein Lob an allem Ort. 

5. Sey Lob und Preis mit Ehren 
Gott Vater, Sohn und heilgem 
Geiſt! der woll in uns vermehren, 
was er uns aus Gnaden verheiſt, 
daß wir ihm feſt vertrauen, uns 
gaͤnzlich laſſ'n auf ihn, von Herzen⸗ 
grund auf ihn bauen, daß unf r Herz, 
Muth und Sinn, ihm . 

an⸗ 
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hangen. Drauf ſingen wir zur 
Stund: Amen! Wir werdens er⸗ 
langen, glaͤub'n wir aus Herzen- 
grund. D. Joh. Poliander. 

M. Wer mr 00 Gott. 

aß ich kauſend Zun⸗ 
462. O gen haͤtte, und einen 
tauſendfachen Mund! fo fitt ich da- 
mit in die Wette, vom allertiefſten 
Herzensgrund, ein Loblied nach dem 
andern an, von dem, was Gott an 
mir gethan. 

2. O daß doch meine Stimme 
ſchallte bis dahin, wo die Sonne 
ſteht! O daß mein Blut mit Jauch⸗ 
zen wallte, ſo lang es noch im Laufe 
geht! Ach wär ein jeder Puls ein 
Dank, und jeder Odem ein Geſang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr 
meine Kraͤfte? Auf, auf, braucht 
allen euren Fleiß, und ſtehet mun⸗ 
ter im Geſchaͤfte zu Gottes meines 
Herren Preiß! Mein Leib und See⸗ 
le ſchicke dich, und lobe Gott herz⸗ 
inniglich! 5 

4. Ihr grünen Blaͤtter in den 
Wäldern, bewegt und regt euch doch 


mit mir! Ihr ſchwanken Graͤschen 


in den Feldern, ihr Blumen, laſt 
doch eure Zier zu Gottes Ruhm be⸗ 
lebet ſeyn, und ſtimmet lieblich mit 
mir ein! 

5. Ach! alles, alles, was ein Le⸗ 
ben und einen Odem in fich hat, ſoll 
ſich mir zum Gehuͤlfen geben, denn 
mein Vermögen iſt zu matt, die groſ⸗ 
fen Wunder zu erhöhn, die allent⸗ 
halben um mich ſtehn. 

6. Dir ſey, o allerliebſter Vater! 
unendlich Lob fuͤr Seel und Leih! 
Lob ſey dir, mildeſter Berather, fuͤr 
allen edlen Zeitvertreib, den du mir 
in der ganzen Welt zu meinem Nu⸗ 
gen haft beſtellt! 

7. Mein treuſter Tef, fen gez 
prieſen! daß dein Erbarmungsvol⸗ 
les Herz fich mir ſo huͤlfreich hat ev- 
wieſen, und mich durch Blut und 
Todesſchmerz, von aller Teufel Grau⸗ 
ſamkeit, zu deinem Eigenthum be⸗ 
freyt. 
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8. Auch dir fey ewig Ruhm und 
Ehre, o heiligwerther Gottesgeiſt! 
für deines Troſtes ſuͤſſe Lehre, die 
mich ein Kind des Lebens heiſt. Ach! 
wo was Guts von mir geſchicht, das 
wirket nur dein göttlich Licht. 

9. Wer uͤberſtrömet mich mit Ge- 
gen? Biſt du es nicht, o reicher 
Gott? Wer ſchuͤtzet mich auf mei⸗ 
nen Wegen? Du, du, o ſtarker 
Zebaoth! Du trägt mit meiner 
San N unſaͤglich gnaͤdige Gez 
uld. 

10. Für andern kuͤß ich deine Ru⸗ 
the, die du mir aufgebunden haft, 
Wie viel thut ſie mir doch zu gute, 
und iſt mir eine ſanfte Laſt! Sie 
macht mich fromm, und zeigt dabey 
daß ich von deinen Liebſten fey. 

11. Ich hab es ja mein Lebetage 
fchon fo manch liebes mal geſpuͤrt, daß 
du mich unter vieler Plage durch Dick 
und Dünne haft gefuͤhrt: Denn in 
der gröſſeſten Gefahr ward ich dein 
Troſtlicht ſtets gewahr. ; 

12. Wie ſollt ich nun nicht voller 
Freude in deinem [teten Lobe ſtehn? 
Wie ſollt ich auch im tieſſten Leide 
nicht triumphirend einhergehn? und 
fiel auch gleich der Himmel ein, fo 
will ich doch nicht traurig Senn, 

13. Drum reiß ich mich itzt aus 
der Hoͤle der ſchnöden Eitelkeiten 
los, und ruffe mit erhöhter Seele: 
Mein Gott! du biſt ſehr hoch und 
groß! Kraft, Ruhm, Preis, Dank 
und Herrlichkeit, gehört dir itzt und 
allezeit. 

14. Ich will von deiner Gute ſin⸗ 
gen, ſo lange fich die Zunge regt; 
ich will dir Freudenopfer bringen, ſo 
lange ſich mein Herz bewegt; ja 
wenn der Mund wird kraftlos ſeyn, 
ſo ſtimm ich noch mit Seufzen ein. 

15. Ach! nimm das arme Lob auf 
Erden, mein Gott, in allen Gna⸗ 
den hin: Im Himmel ſoll es beſſer 
werden, wenn ich ein ſchöner Engel 
bin; da ſing ich dir im hoͤhern Chor 
viel tauſend Halleluja vor. 

Joh. Menzer. 
M. Nun 
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Mel, Nun danket alle Gott. 

6 O höchſtvollkomner Gott, 
4. 3. wie groß iſt deine 
Güte! wie hold⸗ und gnadenreich 
dein vaterlich Gemuͤthe. Wie groſſe 
Wohlthat hat mir deine Treu er⸗ 
zeigt! Ja du, du wareſt mir noch 
vor der Welt geneigt. : 

2. Du haſt mich wunderlich an 
dieſes Licht gefuͤhret. Ich habe dei⸗ 
ne Gunſt von Jugend an geſpuͤret. 
Du haft mich ſtets beſchuͤtzt, beklei⸗ 
det und ernaͤhrt. Was bin ich, daß 
du mir ſo vieles Gut gewaͤhrt? 

3. Ich mach dir nichts als Muͤh; 
wenn dis und jenes fehlt, ſo lauf 
ich hin zu dir. Was Leib und See⸗ 
le quälet, werf ich in deinen Schoß, 
und ſuche Kath bey dir. Du ſiehſt 
auf meine Noth, und hoͤrſt mich fuͤr 
und fuͤr. 

4. Du, Jeſu, giebeſt dich für mich 
in Tod und Schande. Dein Spott 


iſt meine Ehr, mein Wohlſeyn dei⸗ 
ne Bande, dein Fall mein Aufer⸗ 
ſtehn, mein Troſt dein theures Blut. 


Du ſchenkſt mir alle Schuld, und 
änderſt Herz und Muth. 

F., Du wohnſt, o höchſtes Gut, 
in dieſem Aſchenhaufen. Die Se⸗ 
ligkeit iſt mein, und darf ſie doch 
nicht kaufen. Du bif mein Braͤuti⸗ 
gam, und haſt mich dir vertraut: 
So bin ich Gottes Kind, und mei⸗ 
nes Jeſu Braut. 

6. Wie groß iſt deine Treu! ich 
kan nichts gröſſers nennen. O Je⸗ 
fu, laß mich doch dieſelbe rechter- 
kennen. Laß ſchmecken, wie du gern 
den Deinen freundlich biſt. Weg 
mit der Luſt der Welt! ſie wird 
nicht mehr gekuͤßt. 

7. Gieb wahre Gottesfurcht und 
freudiges Vertrauen, und laß mich 
feſt auf dich all meine Hofnung bauen. 
Wenn deine Güte fich zur Zeit der 
Angſt verſteckt, fo hilf, daß mich die 
Noth nicht allzuſehr erſchreckt. 

8. Mein Gott iſt allzeit nah, ob 
er mir ſchon verborgen. Bricht gleich 
die Nacht herein, wie bald iſts wie⸗ 


der Morgen. Du mahi, was du 
verbirgſt, auch wieder offenbar. Dein 
Himmel wird hernach von truͤben 
Wolken klar. 
9. Nun deine Güte fey gelobet 
und geprieſen! Ach Gott, ach welche 
Gnad haft du an mir erwieſen! 
Beſtrahle mich auch dort mit vol⸗ 
lem Ehrenſchein. Ich will fuͤr dei⸗ 
ne Treu dir ewig dankbar ſeyn. 

M. Job. Neunherz. 

M. Nun lob mein Seel den. 

6 O Jeſu, fey gelobet! du 
4 4. haft uns Schwache 
wohl beſchuͤtzt. Hat gleich die Welt 
getobet, war gleich der Feind auf 
uns erhitzt, er hat mit ſeinem Drauen 
bisher nichts ausgericht; er darf ſich 
noch nicht freuen: Du machſt den 
Rath zunicht. Sie muͤſſen wieder⸗ 
kehren, woher ſie kommen ſind. Du 
kanſt dem Feinde wehren, daß er 
nicht uͤberwind. 

2. Er hat kein Neſt gefunden, da⸗ 
rein die Schlange kriechen kan, der 
Anſchlag iſt verſchwunden, du ſiehſt 
uns noch mit Gnaden an. Du haſt 
das Herz in Haͤnden, das unſer Land 
regiert, und kanſt es alſo wenden, 
daß man noch Huld verſpuͤrt. Ach 
unſer Haupt! beſchuͤtze Kirch und Re⸗ 
ligion: So trägt mit allem Witze 
der Feind nur Spott davon. 

3. Die Widerſacher zielen noch 
immerfort auf unſer Land. Du 
weißt, wie falſch fie fpielen : Ihr 
ganzes Herz iſt dir bekannt. Gieb uns 
in ihren Willen, o Heiland, nim⸗ 
mermehr, laß unfre Gorge filen, 
ſo haſt du Ruhm und Ehr. Zer⸗ 
fchlag der Feinde Waffen, zerſchmeiſ⸗ 
ſe Spieß und Schwerd. Laß uns 
im SUN ſchlafen. Erhalte deinen 

eerd. | 

F O Jeſu, ſtarker Krieger, du 
haft den größten Feind erlegt, du bif 
der höchfte Sieger, weil deine Kraft 
den Satan ſchlaͤgt. Viel tauſend 
ſind der Feinde, die du gedaͤmpfet 
haſt. Von dir, dem beſten Freunde, 
koͤmmt unſre Ruh und Raſt. Wir 

lagen 
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lagen ſchon gebunden: Allein du bif 
der Held, der herrlich uͤberwunden, 
und uns in Ruh geſtellt. 

5. Wir preiſen deinen Namen, 
o Jefu, du haft uns erlöͤſt. Du biſt 
der Weibesſamen, der uns der 
Schlangen Kopf zerſtöſt. Die Rieſen 
muͤſſen fallen, weil du victoriſirſt, 
man Läft ein Loblied ſchallen, dieweil 
du triumphirſt. O Sieger, ſey ge⸗ 
prieſen, du ſchenckſt uns deinen Sieg. 
Trutz euch, ihr Hoͤlleurieſen! Was 
nutzt nun euer Krieg? | 

6. Wir find in Jeſu Reiche, wir 
ſtreiten unter feiner Fahn. Weg, 
Teufel, Satan, weiche, denn du haſt 
gar kein Theil daran. Es heget Fried 
und Freude, dicht und Gerechtigkeit, 
und ſeine Unſchuldſeide iſt unſer Eh⸗ 
renkleid. Sein Tod if unfer Leben, 
fein Leiden unfer Ruhm; und wir 
find Chrifi Reben, ja gar ſein Ei⸗ 
genthum. / ) : 

7. O heilger Geif , gieb Stärke, 
auf daß ich auch vecht kämpfen mag. 
perits des Satans Werke: Denn 
hier it Streit und kein Vertrag. 
Stärk unſern ſchwachen Glauben, 
der fich an Jeſum hält. Laß mir 

den Schild nicht rauben, behaupte 
mir das Feld. Hilf, daß man tapfer 


ſtreitet. Mein Auge ſieht auf dich. 


Die Kron it dort bereitet, und wat- 
ter ſchon auf mich. M. J. Neunh. 


6 Da Lob, Ehr, Ruhm, 
4 5. Dank, Kraft undMacht 
ſeh dem erwuͤrgten Lamm geſungen, 
das uns zu ſeinem Reich gebracht, 
und ther erkauft aus allen Zungen! 
In ihm find wir zuß Seligkeit be⸗ 
dacht, eh noch der Grund der ganzen 
Welt gemacht. : 

2. Wie heilig, heilig, heilig iſt der 
Herr der Herren und Heerſcharen, 
der uns geliebt in Jeſu Chriſt, da 
wir noch ſeine Feinde waren, und 
feinen Sohn zu eigen uns geſchenkt, 
En Herz der Lieb in unfer Herz ver⸗ 
enkt. 
3. Im Weinſtock Jeſu ſtehen wir 
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gepfropft, und ganz mit Gott verei⸗ 
net: Dis iſt die hoͤchſte Wonn und 
Zier, obſchon der Unglaub ſolch's 
verneinet, dadurch der Geiſt die Le⸗ 
bensqvell kets trinkt, die Seel in 
Gottes Liebesmeer verſinkt. 

4. Ihr ſieben Fackeln vor dem 
Thron des Lamms, ihr Himmelsfreu⸗ 
dengeiſter, erhebt mit Jauchzen Got- 
tes Sohn, der unfer Konig, Hirt und 
Meſſter! Lobt ihn mit uns geſammt 
in Ewigkeit; ſeins Namens Ruhm 
erſchalle weit und breit! N: 

5. Ihm, der da lebt in Ewigkeit, 
fen Rob, Ehr, Preis und Dankgeſun⸗ 
gen von feiner Braut, der Chriſten⸗ 
heit, ihn loben Menſch⸗ und Engel⸗ 
zungen! Es jauchze ihm der Him⸗ 
mel Himmelsheer, und was das Wort 
ie ausgeſprochen mehr. 

6. Die hoͤchſtgelobte Majeſtat der 

heilgen Einheit ſey erhoben, die in 
ſich ſelber wohnt und ſteht, fie muͤſ⸗ 
ſen alle Dinge loben! In ihr beſteht 
das Freudenlebenslicht, von defen 
Blick die duͤſtre Welt zerbricht. 
7. Deß Stadt, die fchönfte Zion, 
ift mit Edelſtein und Perlenthoren 
erbaut, zum Lobe Jeſu Chriſt, für 
uns, die er fih auserkoren. Wir 
jauchzen dir mit Dank, Lob, Preis 
und Ruhm, o Freud! o Luft! o Licht! 
o Lebensblum! 

M. Es iſt das Heil uns kom. 

66 Sez Lob und Ehr dem 
4 å hoͤchſten Gut, dem 
Vater aller Güfe, dem Gott, der als 
le, Wonder thut, dem Gott, der mein 
Gemuͤthe mit feinem reichen Trof et- 
fuͤllt, dem Gott, der allen Jammer 
ſtillt! Gebt unſerm Gott die Ehre! 

2. Es danken dir die Himmelsheer, 
o Herkſcher aller Thronen! und die 
auf Erden, Luft und Meer, in dei⸗ 
nem Schatten wohnen, die preiſen 
deine Schoͤpfersmacht, die alles alſo 
wohl bedacht. Gebt unſerm ꝛc. 

3. Was unfer Gott geſchaffen hat, 
das will er auch erhalten, darüber 
will er früh und ſpat mit feiner Gna⸗ 
de walten. In ſeinem ganzen Kinig- 

Q 3 j reich 
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veich iſt alles recht und alles gleich. 
Gebt unſerm Gott x. i 
4. Ich rief dem Herrn in meiner 
Noth: Ach Gott, vernimm mein 
Schreyen! Da half mein Helfer mir 
vom Tod, und ließ mir Troſt gedeyen. 
Drum dank, ach Gott! drum dank 
ich dir. Ach danket, danket Gott 
mit mir! gebt unſerm Gott ꝛc. 

5. Der Herr iſt noch und nimmer 
nicht von ſeinem Volk geſchieden, er 
bleibet ihre Zuverſicht, ihr Segen, 
Heil und Frieden! Mit Mutterhaͤn⸗ 


den leitet er die Seinen ſtetig hin. 


und her. Gebt unſerm Gott ꝛc. 

6. Wenn Troſt und Huͤlf erman⸗ 
geln muß, die alle Welt erzeiget, ſo 
kömmt, ſo hilft der Ueberfluß, der 
Schoͤpfer ſelbſt, und neiget die Va⸗ 
tersaugen deme zu, der ſonſten nir⸗ 
gends findet Ruh. Gebt unſerm ꝛc. 

7. Ich will dich all mein Leben⸗ 
lang, o Gott! von nun an ehren. 
Man fN, o Gott! dein 'n Lobgeſang 
an allen Orten hoͤren. Mein ganzes 
p ermuntre ſich! Mein Geiſt und 
eib erfreue dich! Gebt unſerm ꝛc. 

8. Ihr, die ihr Chriſti Namen 
nennt, gebt unſerm Gott die Ehre! 
Ihr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
gebt unſerm Gott die Ehre! Die fal- 
ſchen Goͤtzen macht zu Spott! Der 
Herr iſt Gott! der Herr iſt Gott! 
Gebt unſerm Gott die Ehre. 

9. So kommet vor ſein Angeſicht 
mit jauchzenvollen Springen, bezah⸗ 
let die gelobte Pflicht, und laſt uns 
frölich ſingen: Gott hat es alles 
wohl bedacht, und alles, alles recht 
gemacht. Gebt unſerm Gott die 
Ehre. M. A. F. Franke. 

67 Singt dem Herrn ein 
4 + ~ neues Lied, die Gez 
meine ſoll ihn loben, weil er feinen 
Grenzen Fried hat verſprochen hoch 
von oben. Iſrael fich freue deſſen, 
welcher ihn gemachet hat, und in 
Aengſten ſchaffet Rath; ſeiner will 
er nicht vergeffen. 

2. Zion über deinen Gott freue 
dich ſammt deinem Saamen, halt in 
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Ehren fein Gebot, lobe feinen wer⸗ 
then Namen. Nimm die Pauken, 
nimm die Saiten, fuch herfuͤr das Har⸗ 
fenſpiel, weils der Herr fo haben will, 
ſeine Wunder auszubreiten. 

3. Denn der Herr hat Luſt an dir, 
als an feinem eignen Volke: Er läſt 
ſchweben fuͤr und fuͤr über dir die 
Gnadenwolke. Herrlich hilft er auch 
dem Armen; wenn er ihm zu guffe 
fällt, fein Vertrauen auf ihn ſtellt, 
will er ſeiner ſich erbarmen. 

4. Drum fen frölich allezeit, al- 
ler Sorgen dich entſchuͤtte, danke feiz 
ner Herrlichkeit, preiſe ſeine groſſe 
Guͤte. Lob ihn alles nah und ferren, 
was nur Lebensathem traͤgt, was 
nur ſeine Glieder regt! Lobet alle 
Gott den Herren! M. A. v. 48 w. 


68 Vas Lobes fon wir dir, 
4 re Nater, fingen Dein 

That kan keines Menſchen Zung auf⸗ 
bringen: 

2. Du haſt uns wahre Siegel aus⸗ 
gedruͤcket, dabey wir deine Gunſt und 
Guͤte ſchmecken. 

3. Den boͤſen Pharao im Meer 
erwürget, Iſrael in der Wuͤſten mit 
Brod verſorget. 

4. Dabey wir ſollen lernen heut 
und morgen, daß du willt unſern Leib 
und Seel verſorgen. 

s. Zu beweiſen deine hohe Wun⸗ 
derwerke, haft du zerknirſchet der He⸗ 
thiter Staͤrke. 

6. Dazu ein'n ewgen Bund mit 
uns gemachet: Wohl dem der mit 
dem Herzen drauf achtet! 

7: O Vater, deine Reden ſind be⸗ 
ſtaͤndig Gerichte, Wahrheit, Werke 
deiner Hände, 

8. Du ſendeſt die Erlöfung den 
Gefangnen, und traͤgeſt weg den Raub 
mit hohem Prangen. 

9. Theur, ſchröcklich, unvergaͤng⸗ 
lich ift dein Name, wer den fuͤrch⸗ 
tet, der wird zur Weisheit kommen. 

10. Lob, Ehr und Dank muß dir, 
o Vater, werden in Ewigkeit, auch 
hier auf dieſer Erden. 

M. Chriſtus 


g 
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M. Chriſtus der uns ſelig macht. 
oder: Schwing HR auf zu. 
Mer woh if iſt und ges 

69. 28 fund, hebe fein Ge⸗ 
mühe, und erhöhe feinen Mund zu 
des Höchſten Güte. Laßt uns danken 
Tag und Nacht, mit den Mund und 
Riedern, unſerim Gott, der uns be⸗ 
dacht mit geſunden Gliedern. 

2. Ein geſundes friſches Blut hat 
ein frölichs beben; giebt uns Gott 
dis einge Gut, iſt uns gnung gegeben, 
pir in dieſer armen Welt, da die 
ſchönſten Gaben, und des güldnen 
Himels Zelt wir noch kuͤnftig haben. 

3. Wår ich gleich wie Eröfus reich, 
hätte Baarſchaft liegen, war ich 
Alerandern gleich an Triumph und 
Siegen, muͤſte gleichwohl ſieg und 
ſchwach Pfühl und Bette drücken, 
würd mich auch im Ungemach all 
mein Gut erqvicken? 

4. Stünde gleich mein ganzer 
Tiſch voller Luft und Freude, hatte 
Wildpret, Wein und Fiſch, und die 
ganze Weide, die den Hals und 
Schmack ergötzt, worzu wuͤrd es 
nützen, wenn ich doch unausgeſetzt 
müßt in Schmerzen fisen? 

5. Hätt ich vieler Ehren Pracht, 
fág im hoͤchſten Stande war ich 
maͤchtig aller Macht, und ein Herr 
im Lande, mein Leib aber hatte doch 
auf⸗ und angenommen der betrübten 
Krankheit Joch, was häͤtt ich für 
Frommen? 

6. Ich erwählein Sluͤcklein Brod, 
das mir wohl gedeyet, fuͤr des rothen 
Goldes Koth, da man Ach bey ſchrey⸗ 
et. Schmeckt mir Speis und Mahl⸗ 
zeit wohl, und darf mein nicht ſcho⸗ 
nen, halt ich ein Gerichtlein Kohl 
hoͤher als Melonen. 

7. Sammt und Purpur hilft mir 
nicht mein Elend ertragen, wenn 
mich Hauptweh, Stein und Gicht, 
und die Schwindſucht plagen. Lieber 
will ich frölich gehn im geringen 
Kleide, als mit Leid und Aengſten 
ſtehn in der ſchönſten Seide. 

8. Sollt ich ſtumm und ſprachlos 


ſeyn, oder lahm an Fuͤſſen, ſollt ich 
nicht des Tages Schein ſehen und 
genuͤſſen, ſollt ich gehen ſpat und 
fruͤh mit verſchloßnen Ohren, wollt 
ich wuͤnſchen, daß ich nie war ein 
Menſch geboren. AY 

9, Lebt ich ohne Rath und Witz, 
wat im Haupt verirret, hatte meiner 
Seelen Sitz, mein Herz ſich verwir⸗ 
get, wäre mir mein Mith und Sinn 
niemals guter Dinge, wär es beffer, 
daß ich hin, wo ich her bin, gienge, 

10, Aber, nun gebricht mir nichts 
an erzählten Stücken, ich erfreue 
mich des Lichts, und der Sonnen 
Blicken, mein Geſichte Sicht ſich um, 
mein Gehoͤre höret, wie der Voͤglein 
ſuͤſſe Stimm ihren Schöpfer ehret. 

11. Hand und Fuͤſſe, Herz und 
Geiſt, find bey guten Kräften, alle 
mein Vermögen Neuf, und geht in 
Geſchaͤften, die mein Herrſcher hat 
gefellt hier in meinem Bleiben, alſo 
fang es ihm gefällt, in der Welt zu 
treiben. 

12. Iſt es Tag, fo mach und thu ich 
was mie gebühret : kommt die Nacht 
und fie Ruh, die zum Schlafen fuͤh⸗ 
ret, ſchlaf und ruh ich unbewegt, bis 
die Sonne wieder mit den hellen 
Stralen regt meine Augenlieder. 
13. Habe Dank, du milde Hand, 
die du aus dem Throne deines Him⸗ 
mels mir geſandt diese fhine Krone 
deiner Gnad und groſſen Huld, die 
ich all mein Tage niemals hab um 
dich verſchuldt, und doch an mir 
trage. 5 

14. Gieb, ſo lang ich 
ein lebendigs Hanchen, 


bey mir hab 
daß ich ſolche 
theure Gab auch wohl moͤge brauchen. 


Hilf, daß mein geſunder Mund und 
erfreute Sinnen dir zu aller Zeit und 
Stund alles Liebs beginnen. 

15. Halte mich bey Staͤrk und 
Kraft, wenn ich nun alt werde, bis 
mein Stuͤndlein mich hinraft in das 
Grab und Erde. Gieb mir meine 
Lebenszeit ohne ſondern Leide, und 
dort in der Ewigkeit die vollkommne 
Freude. Paul Gerhard. 

2 4 470. 
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470. Wunderbarer Koͤnig, 


Herrſcher von uns 
allen, laß dir ünſer Lob gefallen! 
Deines Vaters Güte haft du laſſen 
triefen, ob wir ſchon von dir weglie⸗ 
fen. Hilf uns noch, färk uns doch, 
laß die Zunge ſingen, laß die Stim⸗ 
me klingen. N 

2. Himmel, lobe praͤchtig deines 
Schoͤpfers Thaten, mehr als aller 
Menſchen Staaten! Groſſes Licht 
der Sonnen, ſchieſſe deine Stralen, 
die das groffe. Rund bemahlen! foz 
bet gern Mond und Stern, ſeyd be⸗ 


XXV. Von der 


hriſt unſer Herr zum 
47 I, Jordan kam, nach feiz 
e nes Baters Willen, 
von Sanet Johann's die Taufe nahm, 
fein Werk und Amt zu erfüllen. Da 
wollt er fiften uns ein Bad, zu wa⸗ 
ſchen uns von Sünden, erſaͤufen auch 
den bittern Tod, durch ſein ſelbſt Blut 
und Wunden. Es galt ein neues 
Leben. è 
2, So hört und merket alle wohl, 
was Gott ſelbſt heißt die Taufe, und 
was ein Chrifte glauben foll, zu meiz 
den Ketzerhanſe. Gott ſpricht und 
will, das Waſſer fen, doch nicht al- 
lein ſchlecht Waſſer: Sein heilig 
Wort iſt auch dabey, mit rechtem 
Geiſt ohn Maaſen; der if allhier 
der Taͤufer. 

3. Solch's hat er uns beweiſet 
klar mit Bildern und mit Worten. 
De Vaters Stimm man offenbar da- 
ſelbſt am Jordan hörte. Er ſprach: 
Dis iſt mein lieber Sohn, an dem 
ich hab Gefallen, den will ich euch 
befohlen han, daß ihr ihn höret alle, 
und folget feiner Lehre! 

4. Auch Gottes Sohn hie ſelber 
feht in feiner zarten Menſchheit. 
Der heilge Geif hernieder fährt im 
Taubenbilt verkleidet; daß wir nicht 
ſollen Zweifeln dran, wenn wir ge⸗ 
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reit zu ehren einen ſolchen Herren! 
3. O du meine Seele, finge frölich, 
ſinge, ſinge deine Glaubenslieder! 
Was den Odem holet, jauchze, prei⸗ 
e, klinge, wirf dich in den Staub 
darnieder! Er iſt Gott Zebaoth, er 
ift nur zu loben hier und ewig droben. 

4. Halleluja bringe, wer den Her⸗ 
ren kennet, wer den Herren Jeſum 
lichet! Halleluja ſinge, welcher 
Chriſtum nennet, fich von Herzen 
ihm ergiebet! O wohl dir! Glaube 
mir: Endlich wirſt du droben ohne 
Suͤnd ihn loben. 
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taufet werden, all drey Perſon'n ge⸗ 
taufet han, damit bey uns auf Er⸗ 
den zu wohnen ſich ergeben. 

5. Sein Junger heiſt der Herre 
Chrif: Geht hin, all Welt zu leh⸗ 
ren, daß fie verlorn in Suͤnden ifta 
ſich ſoll zur Buſſe kehren. Wer 
glaͤubet und ſich taufen laͤſt, ſoll da⸗ 
durch ſelig werden. Ein neugebor⸗ 
ner Menſch er heißt, der nicht mehr 
tenne ſterben, das Himmelreich fol 
erben. 

6. Wer nicht glaͤubt dieſer groſſen 
Gnad, der bleibt in ſeinen Suͤnden, 
und iſt verdammt zum ewgen Tod, tief 
in der Höllen Grunde. Nichts hilft 
ſein eigne Heiligkeit, all ſein Thun 
iſt verloren. Die Erbſuͤnd machts 
zur Nichtigkeit, darin er if geboren, 
vermag ihm ſelbſt nicht helfen. 

7. Das Aug allein das Waſſer 
ſieht, wie Menſchen Waſſer guͤſſen; 
der Glaub im Geif die Kraft verfteht 
des Blutes Jeſu Chrifti, und iſt fuͤr 
ihm die rothe Flut von Chriſt. Blut 

gefaͤrbet, die allen Schaden heilen 
thut, von Adam her geerbet, auch von 
uns ſelbſt begangen. D. M. Auth. 


M. Es ſpricht der Unweiſen M. 
73 u Volk, das du gez 
4. e 


taufet hiſt, und beiz 
nen Gott erkenneſt, auch nach dem 


Namen 


Bon der heiligen Taufe , 


Namen Jeſu Chriſt dich und die 
Deinen nenneſt,nimms wohl in Acht, 
amd denke dran, wie viel dir Gutes 
ſey gethan am Tage deiner Taufe. 

2. Du warſt noch, eh du wurdſt 
geborn, und an das Licht gezogen, 
verdammt, verſtoſſen und verlorn, 
darum, daß du geſogen aus deiner 
Eltern Fleiſch und Blut ein Art, 
die ſich vom hoͤchſten Gut, dem ew⸗ 
gen Gott,, fets wendet. 

3. Dein Leib und Seel war mit 
der Suͤnd, als einem Gift, durch⸗ 
krochen, und du warſt nicht mehr 
Gottes Kind, nachdem der Bund 
gebrochen, den unſer Schöpfer auf⸗ 
gericht, da er uns ſeines Bildes 
Licht und herrlichs Kleid ertheilte. 

4. Der Zorn, der Fluch, der ew⸗ 
ge Tod, und was in dieſen allen entz 
halten it für Angſt und Noth, das 
war auf dich gefallen. Du warſt des 
Satans Selav und Knecht, der hielt 
dich feſt, nach feinem Recht, in ſei⸗ 
nem Reich gefangen. 


5. Das alles hebt auf einmal auf, 
und ſchläͤgt und drückt es nieder, 
das Waſſerbad der heilgen Tauf, 
erſetzt dargegen wieder, was Adam 
hat verderbt gemacht, und was wir 


ſelbſten durch gebracht bey unſerm 
böfen Weſen. 

6. Es macht dis Bad von Gúm 
den loß, und giebt die rechte Schd⸗ 
ne. Die Satans Kerker vor beſchloß, 
die werden frey, und Soͤhne des, 
der da traͤgt die hoͤchſte Kron: Der 
last fie, was fein einget Sohn erz 
erb, auch mit ihm erben. 

7. Was von Natur vermaledeyt, 
und mit dem Fluch umfangen, das 
wird hier in der Tauf erneut, den 
Segen zu erlangen. Hier ſtirbt der 
Tod, und wuͤrgt nicht mehr; hier 
bricht die Höll, und all ihr Heer 
muß uns zu Fuͤſſen liegen. 

8. Hier ziehn wir Jeſum Chri⸗ 
fum an, und decken unfre Schan⸗ 
den mit dem, mas er fuͤr uns ge⸗ 
than, und willig ausgeſtanden. Hier 
waͤſcht uns fein hochtheures Blut, 


249 


und macht uns heilig, fromm und 
gut in ſeines Vaters Augen. N 

9. O groſſes Werk! o heilges 
Bad, o' Waſſer, Defen gleichen 
man in der ganzen Welt nicht hat! 
Kein Sinn kan dich erreichen. Du 
Haft recht eine Wunderkraft, und 
die hat der, fo alles ſchafft, dir durch 
ſein Wort geſchenket. 

10. Du bijt kein ſchlechtes Waſſer 
nicht, wie's unſre Brunnen geben; 
was Gott mit feinem Mundeſpricht, 
das haſt du in dir leben. Du biſt 
ein Waſſer, das den Geiſt des Aller 
hoͤchſten in fich ſchleuſt, und feinen 
greſſen Namen. 

11. Das halt, o Menſch in allem 
Werth, und danke fie die Gaben, 
die dein Gott dir darinn beſchert, 
und die uns alle laben, wenn nichts 
mehr ſonſt uns laben will; die laß, 
bis das des Todes Ziel dich triſt, 
nicht ungepreiſet. 

12. Brauch alles wohl, and weil 
du bif nun rein in Chriſto worden, 
ſo leb und thu auch als ein Chriſt, 
und halte Chriſti Orden, bis daß 
dort in der eigen Freud er dir das 
Ehr- und Freudenkleid mit eigner 
Hand anlege. P. Gerhard. 

M. Freut euch, ihr Chriſten all. 
9 15 dich, o Chriſtenheit! 

473. Gott hat ein Bad bez 
reit, fo man das Garrament der 
heilgen Taufe nent. O grofe Gnade! 

2. Gott giebt uns ſeinen Geiſt, 
wo dieſes Wafer fleuſt, da zeucht 
man Jeſum an, der felig machen 
kan. D groſſe Gnade! 5 
3. Sie waͤſcht die Seelen rein, die 
voller Flecken ſeyn. Wir werden 
neugeborn, zum Himmel auserkorn. 
O groffe Gnade! 

4. Wir danken deinem Rath fuͤr 
diefes kebensbad, für deinen Gna⸗ 
denbund, daben ſpricht Herz und 
Mund: O groſſe Gnade! 

5. Hilf, daß man in der Welt auch. 
Bund und Glauben hält, und den bes 
ſtäͤndig liebt, der uns den Him̃el gibt. 
O groſſe Gnade! M. J Leunh. 

Q 5 M. Lieb: 
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M. Liebſter Jeſu, wir find hier. 

í ochgelobter Gottes: 
474. 2 geiſt, du haſt auf 
der Flut geſchwebet. Was die wei⸗ 
te Welt ans weiſt, das iſt auch durch 
dich belebet. Alles iſt durch dich 
formiret, was nur Erd und Him⸗ 
mel zieret. 

2. Heiliger Geiſt, du ſchwebſt auch 
da, wo man noch mit Waſſer taͤuf⸗ 
fet, du bif uns mit Gnaden nah, 
wo man unſre Sund erſauffet. Wo 
der Taufe Brunn geſloſſen, da bif 
du auf uns gegoſſen. 

3. Heilger Geiſt, du haſt verſchaft, 
daß die Tauf uns neu geboren. Du 
verehrſt uns neue Kraft, ja man 
wird zum Kind erkoren. Gottes 
Geiſt taͤuft auf der Erden, daß wir 
Geiſt und himmliſch werden. 

4. Tauſend Dank ſey dir geſagt, 
daß du mich ſo hoch begnadet! Ob 
der böſe Feind verklagt, haſt du mich 
doch rein gebadet, bleibſt auch noch 
in meinem Herzen, und verjagſt mir 
manche Schmerzen. N 

5. Schwebe ſtets in unſerm Sinn, 
treib uns nur zu guten Dingen, 
Neige Herz und Geiſt dahin, daß 
wir uns gen Himmel ſchwingen, 
und die böſe Welt verſchmahen, bis 
wir dich mit Freuden ſehen. 

M. J. Neunherz. 

Mel. Wer nur den c ; 

zu ein Gott, ich danke 

475. 9) für die Taufe, da⸗ 

durch ich neu geboren bin. Du 

nimmſt aus Chriſti theurem Kauffe, 

die Schulden meiner Suͤnden hin. 

Du waͤſcheſt mich mit Chrif Blut. 
O heilesvolle Gnadenſlut! 

2. Der heilge Geiſt wird ausge⸗ 
goſſen, wenn dieſes felge Walfer 
fleuſt. Ach! er ift auch auf mich 
gefloſſen: Hilf, daß man feiner ſtets 
geneuſt. Die Taufe gab dis höchſte 
Gut. O wunderbare Gnadenflut! 

3. Ich bin dadurch aufs neu ge⸗ 
doren. Ich ward ein liebes Gottes- 
kind. So werd ich denn nun nicht 
verloren, wie die, ſo auſſer Chriſte 
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ſind. Ich weiß, was mir der Va⸗ 
ter thut. O liebesreiche Gnadenflut! 

4. Ich bin dadurch erneuert wor⸗ 
den, und eine neue Kreatur. Ich bin im 
werthen Chriſtenorden, ich geh nach 
meines Jeſu Spur, und fuͤrchte 


nicht des Satans Wuth. O fraftz | 


erfuͤllte Guadenfluth! 

5. Die Taufe giebt mir auch das 
Erbe. 
mein. So ſterb ich froͤlich, wenn ich 
ſterbe. Du Herr, biſt mein, und ich 
bin dein. Sch fürchte nicht; der 
Höllenglut. O lebensvolle Gnaden⸗ 
flut! 

6. Dreyeinger Gott, ſey hochge⸗ 
lobet, daß du mich ſo beſelget haſt! 
Wenn gleich die Welt und Satan 
tobet; fo hab ich doch hier meine 
Raſt, und preiſe dich mit frohem 
Muth. Ach allerliebſte Gnadenſluth! 

M. Joh. Neunherz. 

M. Meine Seele laß es gehen. 

6 O gluͤckſelge Gnaden⸗ 
47 * funden! Gott fen, 
Dank! ich bin getauft, Jeſus iſt 
mit mir verbunden. Ich bin durch 
fein Blut erkauft, ünd mit ihm 
nun eines worden. Seht, ich ſteh 
im Chriſtenorden. 
2. Gottes Geiſt ward ausgegoſſen, 
dieſer zog mir Jeſum an. Ach! was 
hab ich Guts genoſſen, mehr, als ich 
erzehlen kan. Gott vergab mir mei⸗ 
ne Suͤnde, machte mich zum Gna⸗ 
denkinde. 

3, Alſo ward ich neu geboren, und 
zu Chriſti Braut gemacht. Jeſus 
hat mich auserkoren, und mir auch 
das Heil gebracht. Er hat mir mein 
Herz beweget, und das Erbe bey⸗ 
geleget. 

4. Lob und Dank für ſolches Glͤͤ⸗ 
cke! heilger Geiſt, ich preiſe dich. 
Du giebſt mehr Genadenblicke, du 
beruft und ſammleſt mich. Du erz 
leuchteſt, du bekehreſt, du erhöͤreſt, 
du verklaͤreſt. 

5. Du giebſt Glauben, Hofuung, 
Liebe, Sauftmuth, Demuth und Ge⸗ 
duld. Du bewegſt mit deinem eis 

e. 


Das Heil und Seligkeit iſt 


* 


ne ua 


aers 
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be. Du verſprichſt mir Gottes 
Huld. Du erfreuſt nach hartem 


Stande. Du giebft dich zum Him⸗ 


melspfande. = 

6. Jeſu, dir ſey Dank und Ehre, 
daß du mir den Geiſt geſchenkt! 
Ich genuͤſſe feiner Lehre. Er hat 
mir mein Herz gelenkt, mich vom 
Höfen abgeleitet, und mich dir zur 
Braut bereitet. 

7. Ach! was bin ich, groſſer Kö⸗ 
nig, daß mir dieſes wieberfähtt ? 
Ich bin hierzu gar zu wenig, doch 
du haft es ſelbſt begehrt. Alſo iſt es 
auch geſchehen, ich ſoll lauter Gná: 
de ſehen. 

g. Meine Seele, Leib und Leben, 
meine Kraft, Herz, Muth und Sinn, 
ſind auch meinem Schatz ergeben. 
Alles, alles, was ich bin, mein Be⸗ 
gehren, Schreyen, Sch. weigen, iÑ 
nun meines Jeſu eigen. 

9. Satan; dir ſey abgeſaget! 
Welt und Fleiſch, ihr kriegt mich 
nicht! Wer mit euch die Freundſchaft 
waget, geht gewißlich hinters Licht. 
Jeſu will ich mich verſchreiben, 
auf ewig treu zu bleiben. 

10, Ich bin dein, ich will dich 
lieben, und auf dich in allem ſchaun, 
deinen Willen will ich üben, deinen 
wahren Worten traun. Laß mich 
nicht in Sünde fallen; bleib mein 
Einges unter allen. 

1I. Meine Zeit fen dir befohlen. 
Doch wenn man mich ſterben heiſt, 
fo laß mich zum Braͤutgam holen, 
daß mein dir verbundner Geiſt um 
den Allerliebſten walte, und die 
Himmelshochzeit halte. M. J. N. 

M. O Gott du frommer Gott. 


477. O Gott der Ewigkeit, 
1 


ihm 


ich denk an deine 

mbe, und danke herzlich dir, daß 
du im Waſſerbade zu deinem Kinde 
mich ſo wunderbar gemacht, und in 
der Kindheit bald mich in dein 
Reich gebracht. 

2. Itzund erneure ich den Bund 
der erſten Tage, indem ich Satan, 
Welt und meinem Fleiſch, entſage. 


Ich gab euch ja den Dienſt ſchon da- 
mals ganzlich auf; geht, hebet euch 
von mir! ihr hindert meinen Lauf. 
3. Dir, ach mein. Schöpfer! geb 
ich ferner mich zu eigen; i 


ö gen; dir, mein 
Erlöſer, will ich mich verpflichtet 
zeigen; dir, o mein Trböſter, bin ich 
gleichfalls unterthan; ach! nimm 
mich, Gott, mein Gott, hiermit auf 
ewig an. 

4. Ich will den Satan ſtets vor 
meinen Feind erkennen, ihn, wie 
er es verdient, den Seelenmörder 
nennen. Ihm folg ich nimmer⸗ 
mehr, ich will ſtets wider ihn mit 
a und Gebet erfreut zu Felde 
ziehn. 8 

5. Die Welt mag Fleiſchesluſt 
und Augenluſt daneben, und was 
ihr Hochmuth wuͤnſcht, nur einem 
andern geben: Mich blendet fle 
nicht mehr. Ich haſſe, was fie liebt, 
und fliehe den, der ſich in ihren 
Dienſt ergiebt. $ 

6. Das Fleiſch ſucht zwar in mir 
das Gute zu verhindern; och will 
ich feine Macht durch Chriſti Kraft 
vermindern. Mir eckelt für) mir 
ſelbſt, will ſelbſt mir widerſtehn, und 
nicht, Verraͤtherin, mehr deine 
Wege gehn. i 

7. Ach Pater, denke nicht an die 
begangne Suͤnde von ſo viel Jahren 
her! Nimm mich zu deinem Kinde 
nun wieder gnaͤdig an, und ſteh mir 
Eräftig bey, daß ich dir, als ein 
Kind, mit nichts zuwider Seh. 

8. Ich, deiner Hande Werk, bin 
ja noch dein Geſchoͤpfe, zerſchmeiß 
mich nicht im Grimin, wie ganz der. 
brochne Töpfe, Gieb, daß ich über 
mich dein Augen Nacht und Tag, 
ſo lang ich leben fol, eroͤfnet finden 
mag. 4 

9. Als Vater wirſt du ja bey je⸗ 
dem neuen Morgen für mich, für 
Leib und Seel, und fuͤr die Meinen 
ſorgen. Als Herr beſchuͤtze mich fur 
Satans Lif und Macht, und nimm 
mich, wo ich geh, und ſteh, und lieg, 


in Acht. 
10. Exlöſer 
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10. Exlöſer, öfite mir die Frey⸗ 
ſtadt deiner Wunden, in Reihs: und 
Seelennoth, auch in des Todes 
Stunden! Auf mein Gewiſſen qvell, 
ach Herr! dein theures Blut; mach 
alle meine Schuld mit dieſer Zah⸗ 
lung gut, ` > 

u, Gieb mir, was du verdient, 
und nimm, was ich verſchuldet, ſtatt 
meiner über dich. Du haft es ſchon 
erduldet. Erzeige gegen mir als ei⸗ 
nen Bruder dich, und bitt im Him⸗ 
mel ſelbſt beym Vater auch für 
mich. 

12. Geiſt der Genaden, komm, ach 
komm in meine Seele! mach einen 
Tempel dir aus dieſer Mörderhble: 
Treib aus derſelbigen, was dir zu⸗ 
wider, aus, und ſchmuͤcke, wie du 
willſt, das dir geraͤumte Haus. 

13. Laß mich im Kreuze Troſt 
durch deinen Einſpruch finden, im 
Gluͤcke nicht zu febr daran mein 
Herze binden. Gieb Glaube, Hof⸗ 
nung, Lieb, und auch Geduld da⸗ 
bey, daß meiner Taufe Kraft in mir 
zu ſehen ſey. AA 

14. Hilf durch dein Wort in mir 
des Satans Macht bekaͤmpfen, der 
Lif der Welt entgehn, die Luſt des 
Fleiſches dampfen. Ich ſuche nichts, 
womit man fich hier unten trägt; 
die Krone ſuch ich nur, die droben 
beygelegt. 3 

15, Ach! 
will es gern 


ich verſpreche viel, und 
auch halten, laß dieſen 
Vorſatz nur nicht bald in mir er⸗ 
kalten: Hilf, hilf mir es vollziehn, 
der du mein Helfer heiſt, in Zeit 
und Ewigkeit, Gott Vater, Sohn 
und Geiſt. 

16, So iſt der Bund gemacht, 
von bey den unterſchrieben, von 
Gott durch Jeſus Blut „von mir 
durch ſtetes Ueben. Der Mittler iſt 
für mich; was ich nicht halten kan, 
nimmt er, an meiner ſtatt zu leiften, 
felber an. 

17. So if der Bund gemacht. 
Nun mögen Berge weichen und 
Huͤgel gar vergehn. Werd ich im 
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Tod erbleichen; der Bund des Frie⸗ 
dens fällt darum nicht von mir hin, 
weil ich hier Gottes Kind, dort 
Jeſus Erbe bin. 


M. Herr Chrif der einige Gott. 


8 O Gott, wie ſchaͤdlich 
47 + war die Flut, daz 
durch die Welt verdarb. Sie lebte 
nur nach Fleiſch und Blut, bis daß 
ſie ſchaͤndlich ſtarb. Das machten 
ihre Suͤnden. Herr, laß uns Gnas 
de finden, die Jeſus theur erwarb. 
2. Doch bilde die Suͤndenfiut etwas 
für, das unſer Herz erfreut. O groſ⸗ 
ſer Gott, wir danken dir fuͤr deine 
Freundlichkeit, die uns ſo herzlich lie⸗ 
bet, und uns die Taufe giebet. O 
ſchöne Gnadenzeit! 

3. Die Tauf ift eine Flut des Heils: 
Sie macht von Flecken rein. Wir 
troͤten uns des beſten Theils, und 
daß wir felig ſeyn. Wenn dieſes 
Waſſer taͤufet, ſo wird die Suͤnd er⸗ 
ſaͤufet. Wir gehn zum Leben ein. 

4. Wir duͤrfen fo nicht untergehn, 


weil man die Arche finde. Wir wer⸗ 
den ewig wohl beſtehn, weil wir in 


Jeſu ſind. Wir ſind zur Taufe kom⸗ 
men, Gott hat uns aufgenommen. 
Ich bin fein Gnadenkind. 

6. Und wenn ich ausgeflogen bin, 
den Eitelkeiten nad „ſo fand ich 
ſchlechten Luſtgewinn. Ich lies das 
Wettgelach, und kam zu Chriſti Ka⸗ 
fen, da kan ich beffer raften, O ſuͤſſes 
Schlafgemach! 

5. Das Taͤublein, das zu dir bes 
gehrt, das nimmſt du gnädig auf. 
Wer nur zur Taufe wiederkehrt, 
geht einen ſelgen Lauf. Du nimmſt 
mich in die Wunden, da wird das 
Heil gefunden. So ruht die Seele 
drauf, N 


7. Hilf, daß man in der Arche 
bleibt, und ſeine Ruh behaͤlt; gieb, 
daß uns niemand von dir treibt. 
Fleucht eines zu der Welt, ſo laß 
uns wiederkehren, und deiner Huld 
begehren, auf daß man dir gefallt. 

8. Gedenk uns an die Seligkeit, 


Vom menſchlichen Elend und Verderben. 


die uns die Taufe ſchenkt, daß ſich 
das Tͤublein jederzeit zur Taufe 
wieder lenkt. Einſt hol uns aus 
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dem Jammer zur Himmelsruh und 
Kammer, da keine Sorge kraͤnkt. 
M. Joh. Neunherz. 


FFC 
XXVI. Vom menſchlichen Elend und 

; Verderben. 

M. Es iſt das Heil uns. 


G er Glaube macht 
479. 2 allein gerecht durch 
Chriſtum, ders er⸗ 
worben. Kein Werk erwirbt das 
Himmelreich, weil all's an uns ver⸗ 
dorben; doch iſt ohn' Lieb der Glaube 
todt. Drum willt du meiden ew'ge 
Noth, thu Hufe, Glaub und Liebe. 
2. Die Liebe ſey des Naͤchſten 
Knecht, die thu aus gutem Herzen, 
dabey nur glaube recht und ſchlecht, 
daß blos durch Chriſti Schmerzen 
und feinem Tod du ſeyſt gerecht, und 
flieh zu ſeyn der Suͤndenknecht. Gott 
woll uns all bekehren! 


80 urch Adams Fall iſt 
4. $ ganz verderbt menſch⸗ 
lich Natur und Weſen, daſſelb 
Gift ift auf uns geerbt, daß wir nicht 
fonen geneſen ohn Gottes Troſt, der 
uns erlöft hat von dem groffen Scha⸗ 
den, darein die Schlang Evam be⸗ 
zwang, Gott's Zorn auf fich zu laden. 

2. Weil denn die Schlang Evam 
hat bracht, daß ſie iſt abgefallen von 
Gottes Wort, das fie veracht, dadurch 
fie in uns allen bracht hat den Tod, 
ſo war ie noth, daß uns auch Gott 
folt geben ſein'n lieben Sohn, den 
Gnadenthron, in dem wir moͤchten 
leben. 

3. Wie uns nun hat ein fremde 
Schuld in Adam all verhönet, alſo 
hat uns ein' fremde Huld in Chriſto 
all verſoͤhnet? und wie wir all durch 
Adams Fall, ſind ewgen Tods geſtor⸗ 
ben! alſo hat Gott durch Chrifi 
Tod erneurt, was war verdorben. 

4. So er nun denn ſein'n Sohn 


hat geſchenkt, da wir fein’ Feind noch 
waren, der fuͤr uns iſt aus Kreuz ges 
henkt, getoͤdt't, gen Himm'l gefah⸗ 
ren, dadurch wir ſeyn von Tod und 
ein erlöſt, fo wir vertrauen in diez 
em Hort des Vaters Wort, wem 
folt fürm Sterben grauen. i 

5. Er ift der Weg, das Licht, die 
Pfort, die Wahrheit und das geben, 
des Vaters Rath und ewigs Wort, 
den er uns hat gebeben zu einem 
Schutz, daß wir mit Trutz an ihn fef 
ſollen glauben. Darum uns bald 
kein Macht noch G'walt aus ſeiner 
Hand wird rauben. 

6. Der Menſch if gottlos und ver- 
flucht, fein Heil iſt auch noch ferren, 
der Troſt bey einem Menſchen ſucht, 
und nicht bey Gott dem Herren, 
Denn wer ihm will ein ander Ziel 
ohn dieſen Troͤſter feden, den mag 
gar bald des Teufels G'walt mit fet- 
ner Liſt erſchrecken. 

7. Wer hoft in Gott, und dem ver⸗ 
traut, der wird nimmer zu Schan⸗ 
den: Denn wer auf dieſen Felſen 
baut, ob ihm gleich ſtöſt zu handen 
viel Unfall hie, hab ich doch nie den 
Menſchen ſehen fallen, det fich verläft 
auf Gottes Troſt. Er hilft ſein'n 
Glaͤubgen allen. 

8. Ich bitt, o Herr! aus Herzen⸗ 
grund, du wollſt nicht von mir neh⸗ 
men dein heilig Wort aus meinem 
Mund, ſo wird mich nicht beſchaͤmen 
mein Suͤnd und Schuld. Herr, in 
dein' Huld ſetz ich all mein Vertrauen. 
Wer ſich nun feſt darauf verlaͤßt, der 
wird den Tod nicht ſchauen. l 

9. Meiwn Fuͤſſen ift dein heilig 
Wort ein brennende Lucerne, ein 
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haben. < 
M. Nun laßt uns den Leib! 


481. D 


überhäufter Noth. 


2. Wo ift des edlen Bildes Glanz 
Wo iğ der reinen unſchuld Kranz? 
Wo iſt des Lebensbaumes Saft? 


Iſt es nicht alles weggeraft? 


3. Da lieg ich nun in meinem Blut, 
Zornes Ruth, 
von Fuß bis an das Haupt verwundt; 
geſund. 

9. Wo ift der Arzt, der Helfen kan? 
Iſt niemand, der fich mein nimmt 


und fuͤhle Gottes 


an Seel und Leib ift nichts 


Vom menſchlichen Elend und Verderben. 


Licht, das mir den Weg weiſt fort. 
So dieſer Morgenſterne in uns auf- i 
geht, fo bald verſteht der Menfch die 12. Drum leb ich durch dich ewig⸗ 
hohen Gaben, die Gottes Geiſt den 'n i 
gewis verheiſt, die Hofnung darein daß ich doch wieder leben werd ganz 

Lazarus Spengler. frlſch, geſund und ohn Beſchwerd. 


du geſagt⸗ 


Arzt, dein Heben und dein Theil. 


lich, 


13, Halleluja, Dank, Kraft und 


urch Adams Fall und Macht ſey von uns allen dir gebracht, 
Miſſethat, die er eh⸗ 
mals veruͤbet hat, iſt auf uns kom⸗ 
men Suͤnd und Tod, ſamt andrer 


o Arzt, itzt und zu aller Stund, mach 
uns doch burch und durch geſund. 


M. Herr ich habe mißgehand. 

82 efu, Kraft der blöden 
Ar 2. u Herzen, Troſt in aller 
Bangigkeit, Labſal in den. Sünden: 
ſchmerzen, Arzt fuͤr alles Herzeleid, 
Pflaſter für die Todeswunden, das 
man ſtets voll Kraft befunden. 

2. Meines Herzens Brunnlein 
qvillet lauter angeborne Wuſt; Mark 
und Adern find erfüllet durch das 
Gift der böſen Luſt; kein Blutstro⸗ 


an? Wo iſt die Salb, wo iſt das pfen if zu finden, der nicht kare von 


Del, das heilet meine Franke 


Huld vergoſſen hat fuͤr meine Schuld, 
das iſt es, was mich heilen kan, ach 
nun, ſo nimin dich meiner an. 

6. Das Waſſer, das ſo klar und 
hell aus deines Herzens Lebensquell 
gefloſſen, macht mich hell und rein, 
macht ruhig und ſtillt alle Pein. 

3. Die Wunden, die man dir ge⸗ 
macht, da man dich hat aus Kreuz 
gebracht, die dienen mir zu Arzeney, 
und machen mich vom Tode frey. 

9, Ey nun, fo eile doch herzu, 
ſchaff meiner Seelen Huͤlf und Rup! 
gieb Oel und Wein mit mildem Guß, 
ſo weicht die Qvaal, fo feucht 
Berdeuß, 

10. So ſpuͤr ich neue Geiſteskraft, 
die Gottes Werke in mir ſchaft, fü 
deingt ein neues Reben ein, zu dienen 

dir ohn Heuchelſchein. 

11. Ich faſſe dich bey deinem Wort, 
» ſtarker Fels und Lebenspfott, 


Seel? 
5. Ach aber, ach, nichts hilfet mir, 
kein Kraut noch Pflaſter nutzet hier, 
und was die Künſt erfunden hat; 
nur eins ift, das hier findet Statt! 
6. Dein Blut, das, Jeſu, deine 


andern Suͤnden. 

3. Ja, ich ſtecke voller Pfeile durch 
den Teufel, Fleiſch und Welt; eh 
ich zu dem Helfer eile, werd ich wie⸗ 
derum gefällt. Meine Seele muß er⸗ 
liegen, eh ſie kan recht Athem kriegen. 

J Will ich mich zu dir erheben, 

wird für Trägheit nichts daraus; 
wenn dein Geiſt in mir ſoll leben, 
jagt das wilde Fleiſch ihn aus, daß 
ich auch die Qval der Schulden fort 
nicht laͤnger kan erdulden. 

5. Drum, du Heil der kranken 
Suͤnder, Brunn von dem das Leben 
ſpringt! ſelbſt das Pflaſter und Ber- 
binder, deſſen Cur ſtets wohlgelingt! 
Du kanſt Pein und Schmerzen lin⸗ 
dern, ja des Todes Stoß verhindern. 

6. Komm, o Herr, und druck in 
Gnaden mir dein Bild ins Herz 
hinein, fo wird meinem alten Scha⸗ 
den durch dein Blut geholfen ſeyn. 
Salbt dein Oele meine Wunden, 
ſo bin ich denn ganz verbunden. 

7. Slöffeft du denn meiner Seele 
dich, o Helfer, ſelber ein, fo wird meiz 
ner Adern Höhle voll des neuen Le⸗ 


da bens ſeyn; ja, mein Mund wird 


voller 


Ich bin dein Heil, dein 


und ob ich ſterb, ſo glaube ich, 


Vom menſchlichen Elend und Verderben. 


voller Weiſen deinen Finger ewig 
preiſen. M. C. Knorr. v. Roſenr. 


8 Immanuel, def Güte nicht 
3. zu zaͤhlen, der Kranken 
Arzt, der Bloͤden Heil, verborgner 
Gott, du Trof betruͤbter Seelen, der 
geitlih Armen Herzenstheil, da du, 
Jeſu, ſelber wohneſt, neigt auf ihr 
Geſchrey dein Ohr, und mit viel Ge- 
duld verſchoneſt das zerbrochne Glau⸗ 
bensrohr. 

2. Ach ſiehe doch die Hoͤllenangſt, 
den Schmerzen, der fd viel Seufzer 
aus mir zwingt; Ach ſteure doch, 
Herr, meinem eignen Herzen, aus 
dem die boͤſe Qvell entſpringt; das 
mir will dein Wort vernichten, ach 
Herr, laß es ihm nicht zu. Laß mich 
nicht den Satan ſichten, meinen 
Glauben ſtaͤrke du. 

3. Ich kampf, ich ſchrey, ich aͤngſte 
mich, ich bete, und bin erbaͤrmlich zu⸗ 
gericht; und wenn ich gleich mit 
Weinen vor dich trete, ſo trau ich 


doch mir ſelber nicht, ob denn dis, 
warum ich klage, mir auch wohl zu 
Herzen geht, weil des böſen Zwei⸗ 
fels Plage aus mir, leider! ſelbſt 
entſteht. ; ; 

4. Mein Beten iſt voll zweifelnder 


Gedanken; wenn gleich dein Wort 
und Troſt erſchallt, fo iſt und bleibt 
mein Glaube doch voll Wanken, mein 
Herze ſcheinet todt und kalt. Es iſt 
fo voll Angſt und Zagen, und ganz in 
fich ſelbſt verwirkt; ich kan kaum 
mich ſelbſt vertragen, ſo gar iſt mein 
Sinn verirrt. 

5. Die Wunder, die ich vormals 
ſelbſt geprieſen, die du von Anfang 
haſt gethan, und die du mir inſonder⸗ 
heit erwieſen, ſeh ich wie jener Blin⸗ 
de an, der die Menſchen fah als 
Baume; ja, ich balt fie kaum, für 
dein, und iſt mir, als ob mirs traͤu⸗ 
me, daß ſie ie geſchehen ſeyn. 

6. Wenn ich mein Herz mit dei⸗ 
nem Wort will ſtillen, und halte 
mit viel Thrinen mir die ſuͤſſe Schrift 
von deines Vaters Willen und mei⸗ 
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nes Jeſu Leiden für, iſts, als ob ich 
Mährlein hörte, finde keinen Glau- 
bensſaft, und was vor mein Herze 
näͤhrte, giebt mir itzund keine Kraft. 

7. Wie kan ich doch dem böſen 
Herzen trauen, das auch dein Wort 
mir niederreißt, den Grund, darauf 
ich ſoll mein Hofnung bauen, und 
mich an allen zweifeln heiſt, das 
ich muß zum Beten zwingen, und 
fans mitten im Geſchrey, leider, 
doch nicht dahin bringen, daß es ſon⸗ 
der Zweifel je). 

8. Erforſche doch, erfahre, wie 
ichs meyne, durchſuche doch mein 
boͤſes Herz, und prüfe mich, mein 
Gott, warum ich weine, ob dis 
wahrhaftig ſey mein Schmerz, daß 
mein Glaubensdocht ſo wanket, daß 
mein Herz ſo laulicht iſt, und dir 
nicht mit Andacht danket, ob du mir 
mein Alles biſt. 

9. Findſt du denn noch bey mir 
den rechten Willen, daß mein Herz 
um den Glauben ſchreyt, ſo laß ſich 
doch das Ungewitter ſtillen, das in 
mir regt den Zweifelſtreit. Iſt mein 
Glaube klein und ſchmaͤchtig / bin ich 
elend, blind und bloß, ſo ſey deine 
Gnade maͤchtig, und in meiner 
Schwachheit groß. 

10. Solt aber, ach! mein Glaube 
ſeyn verblichen, hat ſich vielleicht 
mein Herz der Welt, die mir mit 
ihrem Fuͤrſten nachgeſchlichen, und 
denen Thoren zugeſellt, die ganz fei- 
nen Gott nicht glauben; ach ſo ån- 
dre meinen Sinn, laß dir, Jeſu, 
mich nicht rauben, mich, der ich 
dein eigen bin. 5 
11. Du kanſt ja, Gott, die Tod⸗ 
ten aftferwecken, wie folt dir denn 
unmöglich ſeyn, des Glaubens Licht 
auch wieder anzuſtecken, und ein neu 
Herz zu geben ein, das ſich wieder 
zu dir kehre treulich und ohn Heuz 
chelen, ohne Zweifelmuth dich ehre, 
und ſich laſſe deiner Treu? 

12. Du kanſt, mein Heil, und muf 
mein Jagen enden . dein eigne Ehre 
wills von dir, ich bin ja dein, 15 

ſte 
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ſteh in deinen Händen. Was hilft 

dein ſchmerzlich Leiden mir, wenn 

du mich wollt fahren laſſen, weil ich 

Glaubenskranker nicht dich getroſt 

und feft kan fallen, weil mein Herze 

mit mir ficht? TELOS 

13. Zwar hab ichs wohl mit Traͤg⸗ 
heit und mit Sünden ſchon Längit, 
o Gott verdient, daß ich itzt weder 
Troſt noch Glauben kan empfinden: 
Ach! aber ach! erbarme dich! Jeſu, 
hilf dem Unvermoͤgen, ich will, wenn 
ich aber, ach! dir mein Herz recht 
vor ſoll legen, auch mein Wollen iſt 
ſehr ſchwach. 

14. Ach! ſtaͤrke, Herr! das Wol⸗ 
len und das Können, und gieb mir 
den gewiſſen Geiſt, daß ich mich wie⸗ 
der freudig dein kan nennen, und 
glauben, wie dein Wort michs heift; 
kan ich dich nicht feſte halten, deſto 
feſter halt du mich: Laß mein Herz 
nicht ganz erkalten, bis mein Glaub 
erholet ſich. 

15. Trotz meines Herzens zwei⸗ 
felnden Gedanken, trotz meinem bi- 
fen Fleiſch und Blut, das mich fo 

"quält, und macht mich immer wan⸗ 
ken, daß mein Gemuͤthe nimmer 
ruht, ſollt du doch mein Jeſus bleibenz 
Ich will beten, und an dich, Herr! 
wie ſchwach es tf, doch glaͤuben, ift: 
mein Herz gleich wider mich. 

16. Kan ich gleich nicht fo, wie ich 
wuͤnſche ſiegen, und fall aus Schwach⸗ 
heit bald zuruͤck, ſo will ich doch mit 
Gott nicht unterliegen: Ach Jeſu! 
gieb mir einen Blick, wie du dort 
dem Petro gabeſt, der ſchon ganz ge⸗ 
fallen war! Daß du meine Seele la⸗ 
bef, und entxeiſſeſt der Gefahr. 

71. Nur zuͤrne nicht mit deinem 
ſchwachen Kinde, und habe, Herr! 
mit mir Geduld, ach rechne mir, 
was ich in mir befinde, nicht zur Ver⸗ 
damniß und zur Schuld. Laß die 
Schwachheit mir nicht ſchaden, weil 
du kein Verdienſt begehrſt, ſondern 
doch nur blos aus Gnaden uns die 
Seligkeit gewaͤhrſt. È 

18, Ach! aber ach! iſts moglich, 
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iſts dein Wille, ſo laß den Kelch doch 
von mir gehn, und mache mich von 
der Verſüchung ſtille, und laß mich 
wieder feſte ſtehn, und mit aͤngſtlichen 
Gedanken in dem Glauben, den mein 
Mund frey bekennet, nicht fo wanken: 
Mach, o Arzt! mein Herz geſund. 
Zenriet Cathar. Fr. v. Gersd. 
M. Allein Got in bey Dip: 

A Fenn dein herzliebſter 
484. AB Sohn, o Gott, nicht 
mår auf Erden kommen, und hätt, 
als ich in Sünden todt, mein 
Fleiſch nicht angenommen, jo muͤſt 
ich armes Wuͤrmelein zur Hillen 
wandern in die Pein, um meiner 
Suͤnde willen. 

2, Itzt aber hab ich Ruh und 
Raſt, darf nimmermehr verzagen, 
weil er die ſchwere Suͤndenlaſt fuͤr 
mich hat ſelbſt getragen. Er hat 
mit dir verſöhnet mich, da er ließ 
willig todten fich, auf daß ich felig 
wuͤrde. 

3. Drum if getroſt mein Herz 
und Muth mit kindlichem Vertrau⸗ 
en. Auf dig ſein roſinfarbnes Blut 
will ich mein Hofnung bauen, das 
er für mich vergoſſen hat, gewaſchen 
ab die Miſſethat, und uns das Heil 
erworben. 

4. In deinem Blut erdvi ich 
mich, komm hin zu dir mit Freuden. 
Ich ſuche Gnad und hof auf dich, von 
dir ſoll mich nichts ſcheiden. Was 
mir durch feine Marterkron erwor⸗ 
ben hat dein lieber Sohn, kan mir 
kein Teufel rauben. 

5. Nichts hilft mir die Gerechtig⸗ 
keit, die vom Geſetz herrübret. 
Wer ſich in eignem Werk erfreut, 
wird jaͤmmerlich verfuͤhret. Des 
Herren Jeſu Werk allein, das 
machts, daß ich kan ſelig ſeyn, der 
ichs mit Glauben faſſe. 

Joh. Seermann. 

M. Nun danket alle Gott. 


ie groß ift doch, o Gott, 

485. DIR wie groß ift deine bie⸗ 
be, die du zum Menſchen trägſt! 
Wenn ich mich oft betruͤbe in mei⸗ 
/ nem 
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nein Kreuz, und denk an diefe Guͤ⸗ 
tigkeit, ſo wird dadurch mein Herz 
von aller Angie befreyt. 

2. Du giebſt uns deinen Sohn, 
uns, die wir Günder waren, die 
wir zur Höllenpein mit Schmerzen fol- 
ten fahren, und brennen ewiglich; 
uns giebſt du deinen Sohn; uns 
giebſt du ihn zu gut in Tod, Spott 
Noth und Hohn. 

3. Auf daß ein jeder Menſch, der 
ihn mit Glauben faſſet, und als ein 
Kind des Lichts, die finſtern Werke 
haſſet, das groſſe Himmelreich be⸗ 
fis in Ewigkeit, darinnen ſonſt nichts 
iſt, denn lauter Fried und Freud. 

4. Haſt du mir deinen Sohn, o from 
mer Gott, geſchenket, der fuͤr mich 
iſt ans Kreuz mit höchſter Schmach 
gehenket, der ausgeſtanden hat für 
inich fo ſchwere Pein, wie wollteſt du 
mir gram und feind doch können ſeyn? 

5. Nachdem ich bin mit dir durch 
ſeinen Tod vertragen, bin ich gleich 
Truͤbſall voll, ſo darf ich nicht verzaz 


gen. Ich denke hald bey mir an 
deine Keb und Huld, ertrage, was 
du mir auflegeſt, mit Geduld. 

6. Und glaube feſt, daß du aus 


dieb, und mir zu gute, mich zuͤchtigſt 
ſäuberlich mit deiner Vaterruthe, 
und werdeſt endlich mir benehmen 
alles Leid, wie du es denn auch 
thut, o Gott, zu rechter Zeit. 
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7. Wenn mich die Suͤnde druͤckt, 
und das Gewiſſen naget, wenn mich 
der Satan ſchreckt, mein Herz doch 
nicht verzaget: Denn dein herzllebſter 
Sohn der hat die groſſe Schuld der 
Suͤnden baat am Kreuz bezahlet in 
Geduld. 

8. Er hat fuͤr alle Welt den bit⸗ 
tern Tod gelitten, und aller Men⸗ 
ſchen Schaar die Seligkeit erſtrit⸗ 
ten. Hierauf verlaß ich mich, und 
fchlüffe daß ich fen ein Kind der Ges 
ligkeit, und aller Suͤnden frey. 

9. Durch ſein Verdienſt kan ich 
aus Gnaden wohl beftcheh-, und 
aus der Welt getroſt hinauf in Hims 
mel gehen. Den Glauben ſtaͤrk in 
mir, daß ich verzage nicht; hilf, daß 
ich liebe mehr, als Finſterniß, das 
Licht. 

10, und wenn das Stuͤndlein 
kömmt, daß ich die Welt ſoll laſſen, 
ſo wollſt du meine Seel auf deinen 
Ruͤcken faſſen, und tragen in den 
Ort, da ſie ſoll ewig ſeyn vor deinem 
Angeſicht von aller Suͤnde rein. 

11. Da ſie ohn Unterlaß wird dei⸗ 
ne groffe Shaten hoch preiſen ewig⸗ 
lich, und unter deinem Schatten, o 
groſſer Herr und Gott, wird fitzen 
voller Freud, und wiſſen nichts von 
Furcht und Schrecken Krieg und 
Streit. A 
Johann Seermann., 


VVV y 
oI EI RER REENER NNAK 


XXVII. Vom wahren und falſchen Chri⸗ 
ſtenthum. 


M. Was mein Gott will, das. 
7 3J ch höchſter Gott, ver⸗ 
48⁴ * 


leihe mir, daß ich 

5 nur dich begehre, und 

daß ich chriſtlich fuͤr und fir durch dich 

mich neu gebaͤhre, daß ich, dein 

Kind, dich ſuch und find, in allem 

Kreuz und Leiden, damit der Tod, 

noch Höllennoth, mich nimmer von 
dir ſcheiden. 


2. Gieb meinem Herzen wahre 
Reu, und Thraͤnen meinen Augen, 
daß ich hinfort das Boͤſe ſcheu, und 
meine Werke taugen. Hilf, daß ich 
ſey ohn Heucheley ein Schutz und 
Troſt der Armen, auch iederzeit voll 
Freundlichkeit mich ihrer mög erbar⸗ 
men. ; 

3. Löſch aus in mir des Fleiſches 
fut, daß ich in deiner Liebe, nicht 

R in 
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in der Welt, empfinde Luk, und frets 
mich alfo übe, nach deinem Wort 
an allem Ort, in tugendlichen Din⸗ 
gen, ſo wird mein Geiſt ſich aller⸗ 
meiſt zu dir, Herr Jeſu, ſchwingen. 

4. Treib aus von mir den ſtolzen 
Sinn, laß mich in Demuth leben, 
Rach, Neid und Zorn nimm von mir 
in, ſo kan ich bald vergeben. Wenn 
choi durch Lift mein Nebenchriſt ins 
Elend mich getrieben; weiß ich doch 
wohl, daß man auch ſoll die aͤrgſten 
Feinde lieben. à 

5. Gieb mir auch dieſe dreyerley! 
Erſt einen feſten Glauben, bey wel⸗ 
chem rechte Treue ſey, die nimmer 
ſteht auf Schrauben, daß ich mich 
ab in wahrer Lieb, und hof auf dei- 
ne Güte, die mich, o Gott, für 
Schand und Spott auch in dem 
Grab behuͤte. £ 

6. Nach vielem, Reichthum, Gut 
und Geld, Herr laß mich ja nicht 
trachten. Gieb, daß ich allen Pracht 
der Welt moͤg inniglich verachten, 
auch nimmermehr nach hoher Ehr 
und groſſem Namen ſtrebe, beſonders 
nur nach rechter Schnur der wah⸗ 
ren Chriſten lebe. 

7. Für Schmeicheln‘, Nif und 
Heucheley, bewahre mir die Ginz 
nen, und laß mich ja durch Gleißne⸗ 


rey den Naͤchſten nicht gewinnen. 


Laß ja und nein mein Antwort ſeyn, 
darnach man ſich zu richten, denn 
dieſes kan bey iedermann die Sache 
leichtlich ſchlichten. 

8. Herr, ſaubre doch von Eitel⸗ 
keit mein ſuͤndliches Gemüthe, daß ich 
in dieſer kurzen Zeit fuͤr ſchnoͤder Luſt 
mich huͤte. Des Herzen Grund ſey 
wie der Mund, dem Nichſten nicht 
zu ſchaden, fo werd ich nicht, wie 
in geſchicht, mit Schmähen über: 
aden. 

9. Gieb, daß ich ja den Muͤßig⸗ 
gang ſammt aller Traͤgheit haſſe, dar⸗ 
gegen, Herr, mein Lebenlang mein 
Arbeit ſo verfaſſe, daß ich zur Noth 
mein tägliche Brod mit Ehren mög 
erwerben, und wenn ich ſoll, fein 
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ſanft und wohl in dir, Here Jeſu, 
terben. ` 

10. Ach, gib mir deinen guten 
Geiſt, daß ich die Laſter fiche, und 
nur um das, was Chriſtlich heißt, 
von Herzen mich bemühe, fo kan kein 
Leid in dieſer Zeit aus deiner Hand 
mich treiben, beſondern ich werd 
ewiglich bey dir, Herr Jeſu, bleiben. 

; Job. Rift. 

M. Was mein Gott will, das. 

487 er Glaube bricht durch 

TAi Stahl und Stein, und 
ſaſt die Allmacht ſelber; der Glau⸗ 
be wirket mehr allein, als alle gold⸗ 
ne Kaͤlber. Wenn einer nichts, als 
glauben kan, fo kan er alles machen; 
der Erden Kraͤfte ſieht er an, als 
ganz geringe Sachen. 

2. Als Jeſus noch nicht ausgelegt, 
die Schaͤtze feiner Höhen, noch eh 
man den, der alles tragt, auf Er: 
den wandeln ſehen, da thaten, die 
auf ſeinen Tag ſich freuten, eitel 
Wunder. Was kan man, (wers 
begreifen mag,) was mag man nicht 
itzunder 2 

3. In Wahrheit, wenn das Chri⸗ 
ſtenvolk nur wollte, was es konte, 
wenn fih der Zeugen ſtolze Wolf 
auf Jeſu Wink zertrennte, ſie ſtuͤr⸗ 
zete das ganze Heer der fremden Kin⸗ 
der nieder, und zuge fich nur deſto 
mehr zu ihrer Sonne wieder. 

5. Die Starken um des Salomo, 
des Koͤnigs, Ehrenbette, die weichen 
nicht, wie leichtes Stroh, ſie ſtehn, als 
eine Kette; ſie ſtehn und ſchweifen 
nirgends hin, was aber ſie befället, 
das wird vor ſeinen Frevelſinn im 
Zorn zurück geprellet. 

5. Gelobet ſey die Tapferkeit der 
Streiter unſers Fuͤrſten! verlacht ſey 
die Verwegenheit, nach ihrem Blut 
zu duͤrſten! Wie gut und ſicher dient 
ſichs nicht dem ewigen Monarchen! 
Im Feuer ift er Zuverficht, fürs 
Waſſer baut er Archen. 

6. Und wenn die treuen Zeugen 
ſehn, worauf ſie's Leben wagen, ſo 
mögen fie nicht widerſtehn, und hi 

en 
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ſen ſich erſchlagen; fie wollen der Er⸗ 
löſung nicht, die fie fuͤrm Leiden birz 
get; um jener Auſerſtehung Licht iſt 
mancher gern erwuͤrget. 

7. Die Zeugen Jeſu waren ja vor 
dem auch Glaubenshelden, die man 
in Pelzen wandeln ſah, verfaulen in 
den Wälden, und deg die Welt nicht 
wuͤrdig war, der iſt im Elend ganz 
gen; den Fuͤrſten über Gottes Schaar, 
den haben ſie gehangen. 

g. Wir wollen unter Gottes Schutz 
den Satan zu wertreiben, und feinem 
Hohngeſchrey zu Trutz, mit unſern 
Vätern glaͤuben. Soll aber unſre 


Roſenart auch unter Dornen wei: 
den, (ſo ward mit Jeſu dort gebart) 
ſo wollen wir dann leiden. 


M. O Gott du frommer Gott. 

88 Ju ſagſt: Ich bin ein 

98. Chrifi. Wohlan, wenn 
Werk und Leben dir deſſen, was du 
fagſt, Beweiß und Zeugniß geben, ſo 
ſteht es wohl um dich. Ich wuͤn⸗ 
ſche, was du ſprichſt, zu werden alle 
Tag, memlich ein guter Chriſt. 

2. Du ſagſt: ich bin ein Chriſt. 
Der iſts, der Jeſum fennet, und feinen 
Gott und Herrn ihn nicht alleine nen⸗ 
net, ſondern thut auch mit Fleiß, 
was fodert fein Gebot. Thuk du 
nicht auch alfo ift, was du ſagſt, nur 
Spott. \ { 

3. Du ſagſt: Ich bin ein Chrif. 
Wer ſichs will nennen laſſen, muß 
leben, was it gut, mit Ernſt das 
Boͤſe haſſen. Der liebet Chriſtum 
nicht, der noch die Suͤnden liebt, iſt 
auch kein Chriſt, ob er ſich gleich den 
Namen giebt. 

4. Du ſagſt: Ich bin ein Chriſt: 
denn ich bin ja beſprenget mit Waf- 
ſer in der Tauf, mit Chriſti Blut 
vermenget. Ja wohl! haſt aber du 
gehalten auch den Bund, den du mit 
Gott gemacht in jener Gnadenſtund? 

5. Haft du ihn nicht vorlaͤngſt gar 
oft und viel gebrochen ? Haft du, als 
Gottes Kind, dich, wie du haſt ver⸗ 
ſprochen, in allem Thun erzeigt, dem 
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Guten nachgeſtrebt? Hat nicht der 
alte Menſch bißher in dir gelebt? 

6, Du ſagſk: Ich bin ein Chriſt; 
weil Gottes Wort und Lehre ohn allen 
Menſchentand ich fleißig Il” und hö⸗ 
re. Ja lieber! thuſt du auch, was 
dieſes Wort dich lehrt? Nicht ders 
hoͤrt, ſondern thut, der iſt bey Gott 


geehrt. x 

7. Du ſagſt: Ich bin ein Chriſt 
ich beichte meine Suͤnden, und laß 
beym Beichtſtul mich auch oftermah⸗ 
len finden. Findt aber ſich, mein 
Freund, ich bitte, ſag es mir, nach 
abgelegter Beicht, die Beßrung auch 
bey dir? 

8. Ach! du bleibſt nach wie vor, 
dein' Worte, Werk und Sinnen, 
wird oftmals ärger noch, dein Fuͤr⸗ 
ſatz und Beginnen geht nach dem 
alten Trieb, und was noch gut fol 
ſeyn, iſt wenn mans recht beſieht, 
nur lauter Heuchelſchein. 

9. Du ſagſt: Ich bin ein Chriſt, 

laß fpeifen mich und traͤnken mit dem, 
was Chriſtus uns im Abendmahl 
will ſchenken. Wohl! aber zeige 
mir, ob Chriſti eib und Blut in dir 
zur Heiligung auch ſeine Wirkung 
thut? , 
„10. Du ſagſt: Ich bin ein Chrif, 
ich bete, lef und Ange, ich geh ins 
Gotteshauß; ſind das nicht gute 
Dinge? Sie find es, aber wenn fie 
werden fo verricht, daß Gott auch 
ſtets dabey ein reines Herze ſieht. 

11. Du ſagſt: Ich bin ein Chriſt. 
Ich kan dirs nicht geſtehen, es fen 

enn, daß ichs werd aus deinem 
Wandel ſehen. Wer ſagt und vih- 
met, daß er Chrifto angehör, und 
auch. fein Jünger ſey, muß wandeln 
gleich wie er. 

12. Pift du ein ſolcher Cheit, fo 
mußt du ſeyn geſinnet, wie Jeſus 
Chriſtus war. Wenn reine Liebe 
rinnet aus deines Herzens Qvell, 
wenn du demuͤthig biſt von Herzen, 
wie der Herr, ſo ſag: du ſeyſt ein. 
Chriſt. 1 
13. So lang ich aber noch an dir 
R 2 erſeh 
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erſeh und ſpure, daß Stolz und 
Uebermuth deinen Sinn und Herz re⸗ 
giere, wenn an der Sanftmuth Stell 
ſich zeiget Haß und Neid; ſo biſt du 
ganz gewiß vom Chriſtenthum ſehr 
weit. 

14. Sagſt du: Ich bin ein Cheiſt, 
und ruͤhmſt dich deß mit Freuden; 
thuſt aber du auch mehr „als andre 
kluge Heiden? Ach öfters nicht ſo viel, 
was Gutes fie gethan s fie werben 
dorten dich gewißlich klagen an. 

15. Sag nicht: Ich bin ein Chriſt, 
bis daß dir Werk und beben auch 
deſſen, was du ſagſt, Beweis und 
Zeugnis geben. Die Wort feyu nicht 
genung: Ein Chriſt muß ohne Schein 
das, was er wird genannt, im Weſen 
ſelbſten ſeyn. 

16. Ach! mein Gott! gieb Ge⸗ 
nad, mich ernſtlich zu befleiſſen, zu 
ſeyn ein wahrer Chriſt, und nicht 
nur ſo zu heiſſen: denn welcher Nam 
und That nicht hat und fuͤhrt zu⸗ 
gleich, der kommet nimmermehr zu 
dir ins . 

M. Joh. Chriſt. Schade. 
„Herr, 


gras mich, 
489. mein Licht! Ich bin 
mir ſelbſt verborgen, und keine mich 
noch nicht. Ich merke dieſes zwar, 
ich ſey nicht, wie ich war; indeſſen 
er ich wohl, ich ſey nicht, wie ich 
0 


2. Ich lebt' in ſtolzer Ruh, und 
mufe nichts von Sorgen vor Diez 
fem, aber nu bin ich ganz voller Braſt, 
und mir ſelbſt eine Laſt. Was vor⸗ 
mals meine Freud, macht mir itzt 
Herzeleid. 

3. Kein zeitlicher Verluſt verur⸗ 
ſacht dieſen Schmerzen, ſo viel mir 
ie hewuſt. Mich liebt manch treuer 
Freund; mich uͤberwind't kein Feind; 
der Leib hat, was er will, Geſund⸗ 
heit, Hüll und Fuͤll. 

4. Nein! es iſt Seelenpein, es 
kommt mir aus dem Heren, und 
dringt durch Mark und Bein. Nur 
dis, dis liegt mir an, daß ich nicht wiſ⸗ 
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ſen kan, ob ich ein wahrer Chriſt, 
und du mein Jeſus biſt. 

5. Es iſt nicht fo gemein, ein 
Chriſte ſeyn, als heiſſen. Ich weis, 
daß der allein des Namens faͤhig iſt, 
der ſeine liebſte Luſt durch Chriſti 
Kraft zerbricht, und lebt ihm ſelber 
nicht. 

6. Es iſt ein Selbſtbetrug mit diez 
ſem Wahn ſich ſpeiſen, als ob dis 
ſchon genung zur Glaubensprobe ſey, 
daß man von Laſtern frey, die auch 
ein blinder Heid aus Furcht der 
Schande meid't. 

7. Der zeucht nur Chriſtum an, 
der aus ſich ſelbſt gegangen, und ſei⸗ 
nes Fleiſches Wahn, Vermögen, Luſt 
und Rath, Gut, Ehr und was er hat, 
von Herzen haßt, und ſpricht: Nur 
Jeſus iſt mein Licht. 

Das ift des Glaubens Wort 
und duͤrſtiges Verlangen: Herr Je⸗ 
fu, fen mein Hort, Berfühner, Herr 
und Schild, und fuͤhr mich, wie du 
wilt. Dein bin ich, wie ich bin, 
nimm mich zu eigen hin. 

9. Wer dis nicht gruͤndlich meint, 
de Glaub iſt noch untüchtig, der 
bleibt noch Gottes Feind. Sein 
Hofnungsgrund iſt Sand, und hält 
zuletzt nicht Stand. Der einge Glau⸗ 
bensgrund if dieſer Gnadenbund. 

10. Hie ſorg ich, fehlt es mir, die 
Lieb iſt noch nicht richtig, die ich, 
Herr Chriſt, zu dir itzt habe, weil ich 
doch bey nah ein Chriſte noch, die 
Welt und Luſt noch mehr geliebt als 
deine Ehr. Rd 

11. Mein Herz, begreif dich nu, 
ich muß es redlich wagen, ich komm 
eh nicht zur Ruh. Sagſt du hier⸗ 
mit der Welt, und was dem Fleiſch 
gefällt, rein ab und Chriſto an, fo 
iſt die Sach gethan. 

12. Du Erdwurm, ſolteſt du dem 
Könge dich verſagen, dem alles ſte⸗ 
het zu, der allein weis und reich, der 
alles ift zugleich, der ſelhſt die ganze 
an eeiaften und erhält? 

Zenn alles wird vergeht, was 
Elb pa Himmel heget, fo a 
eſt 


> = 22 
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fei beſtehn, fein Weſen nimmt nicht 
ab, die Gottheit weiß kein Grab 
und wen er einmal kennt, des Wohl⸗ 
ſtand nimmt kein End. 

14. Wer aber in der Zeit mit ihm 
ſich nicht verträget, der bleibt in 
Ewigkeit von Gottes Freuden⸗ 
haus ganz, ganz geſchloſſen aus, 
vergöß er in dem Weh auch eine 
Thraͤnenſee. 

15. Wuͤnſcht aun Gott den Ver⸗ 
trag, laß ihn dein Jawort ſchlichten, 
o liebe Seel, und fag: Dir opie ich 
ganzlich auf, o mein Gott! meinen 
Lauf, und Geiſt, und Leib und Blut, 
fik, Ehre, Hab und Gut. 

1%, Thu, was du wilt mit mir; 
werd ich. nur zugerichtet zu deinem 
Preis und Zier ein Faß der Herrlich⸗ 
keit, mit deinem Heil bekleid't, gehei⸗ 
ligt nun und dann; Wohl mir] fo 
iſts gethan. 


M. 


Wer weiß, wie nahe mir. 
O Es fehlt noch viel zum 
+ 


wahren Chriſten, das 

Herz klebt meiſteus an der Welt, und 

die fich fromm zu ſeyn ſchon bruͤſten, 

auch deren Thun iſt ſchlecht berelt. 

Drum, laß mich fparen keine Buß, 
daß ich ohn ſie nicht ſterben muß. 

2. Wie manches denkt: Was hats 


zu fagen ? und fuͤndigt auf das Kerb⸗ 


holz los; drauf ſtirbt er, und muß 
ewig klagen, ſein Schmerz iſt un⸗ 
beſchreiblich groß. Ach, ewig in der 
Hollenpein! Nichts kan erſchreckli⸗ 
cher ſonſt ſeyn. 

3. Drum, gute Nacht, ihr eitlen 
Dinge! ich folg euch weiter gar nicht 
mehr; ihr fend vergaͤnglich zu gerin⸗ 
ge, Gott gebe ich allein Gehoͤr, der 
ifs, der wohnt in meiner Bruſt, er 
mein Vergnügen, meine Luſt. 

4. Und alſo laßt mich ungeſtoͤret, 
die ihr nach eitlen Weſen tracht! 
ihr habt von mir ein Wort gehöret / 
ein Wort, das mich recht gluͤcklich 
macht: Es geh mir, wie es Gott 
gefällt, ihm hab ich alles heimge⸗ 
Belt. 
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M Es koſtet viel ein a zu 

Es iſt nicht ſchwer ein 

LE Chrif zu ſeyn, und nach 

dem Sinn des reinen Geiſtes leben. 

Zwar der Natur geht es gar ſauer 

ein, fich immerdar in Cheti Tod zu 

geben; doch fuhrt die Gnade ſelbſt zu 
aller Zeit den ſchweren Streit. 

2. Du darfit ja nur ein Kindlein 
ſeyn, du bark ja nur die leichte Liebe 
üben, o bloͤder Geiſt! fhau doch, 
wie gut ers meyn, das kleinſte Kind 
kan ja die Mutter lieben. Drum 
fürchte dich nur ferner nicht fo ſehr, 
es iſt nicht ſchwer. i 

3. Dein Vater fordert nur das 
Herz, daß er es ſelbſt mit reiner Gna⸗ 
de fuͤlle; der fromme Gokt macht dir 
gar keinen Schmerz, die Unluſt ſchaft 
in dir dein eigner Wille. Drum 
übergieb ihn willig in den Tod, ſo 
hats nicht Noth. 

4. Wirf nur getroſt den Kummer 
hin, der nur dein Herz vergeblich 
ſchwaͤcht und plaget; erwecke nur 
zum Glauben deinen Sinn, wenn 
Furcht und Weh dein ſchwaches Her⸗ 
ze naget. Sprich: Vater, ſchau 
He Elend gnädig an! fo iſts ge⸗ 
than. 

5. Beſitz dein Herze in Geduld, 
wenn du nicht gleich des Vaters 
Hͤͤlfe merkeſt. Verſiehſt dus oft, 
Und fehlſt aus eigner Schuld, fo fieh; 
daß du dich durch die Gnade ſtaͤrkeſt; 
fo iſt dein Fehl und kindliches Ber 
ſehn, als nicht geſchehn. 

6. Laß nur dein Herz im Glauben 
ruhn, wenn dich wird Nacht und 
Finſterniß bedecken; dein Vater wird 
nichts Schlimmes mit dir thun. Fur 
keinem Sturm und Wind darf du 
erſchrecken: Ja ſſehſt du endlich fer- 
ner keine Spur, ſo glaͤube nur. 

7. So wird dein Licht aufs neu 
entſtehn, und wirſt dein Heil mit 
groſſer Klahrheit ſchauen. Was du 
geglaubt, wirſt du denn vor dir ſehn, 
drum darfſt du nur den frommen Das 
ter trauen. O Seele! fich doch, wie 
ein wahrer Ehriſt fo felig if. 

R 3 g. Auf 
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8. Auf, auf, mein Geiſt! Was 
ſaͤumeſt du, dich deinem Gott ganz 
kindlich zu ergeben? Geh ein, mein 
Herz, geneuß die ſuͤſſe Ruh, im Frie⸗ 
de ſollſt du vor dem Vater ſchweben. 
Die Sorg und Lağ wirf nur getroſt 
und kuͤhn allein auf ihn. 

D. C. F. Kichter. 


492 Es koſtet viel ein Chriſt zu 


ſeyn, und nach dem 
Sinn des reinen Geiſtes leben: denn 
der Natur geht es gar ſauer ein, ſich 
immer dar in Chrifti Tod zu geben; 
und iſt hier gleich ein Kampf wohl 
ausgericht, das machts noch nicht. 

2. Man muß hier ſtets auf Schlan⸗ 
gen gehn, die ihren Gift in unſre 
Ferſen bringen; da koſtets Müh, auf 
ſeiner Hut zu ſtehn, daß nicht der 
Gift kan in die Seele dringen. Wenn 
maus verſucht, fo ſpuͤrt man mit der 
Zeit die Wichtigkeit. 

3. Doch iſt es wohl der Muͤhe 
werth, wenn man mit Ernſt die 
Herrlichkeit erwaͤget, die ewiglich 
ein ſolcher Menſch erfährt, der fich 
ſtets aufs Himmliſche geleget. Es 
hat wohl Muͤh, die Gnade aber macht, 
daß man's nicht acht. 

4. Man ſoll ein Kind des Hoͤch⸗ 
fen ſeyn, ein reiner Glanz, ein 
Licht im groſſen Lichte. Wie wird 
der Leib ſo ſtark, ſo hell und rein, ſo 
herrlich ſeyn, fo lieblich im Geſichte! 
dieweil ihn da die weſentliche Pracht 
fo ſchöne macht: 

5. Es wird das Kind den Vater 
ſehn, im Schauen wird es ihn mit 
Luſt empfinden, der lautre Strom 
wird es da ganz durchgehn, und es 
mit Gott zu einem Geiſt verbinden. 
Wer weiß, was da im Geiſte wird 
geſchehn? Wer mags verſtehn? 

6. Da giebt ſich ihm die Weißheit 
ganz, die es hier ſtets als Mutter 
hat geſpuͤret, fie kroͤnet es mit ihrem 
Perlenkranz, und wird als Braut 
der Seelen zugefuͤhret. Die Heim: 
kichkeit wird da ganz offenbar, die in 
ihr war. 
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7. Was Gott genuͤßt, genuͤßt es 
auch, was Gott beſitzt, wird ihm in 
Gott gegeben, der Himmel ſteht bereit 
ihm zum Gebrauch. Wie lieblich wird 
es doch mit Jeſu leben! Nichts hoͤ⸗ 


her wird an Kraft und Wuͤrde ſeyn, 


als Gott allein 2 x 
8. Auf, auf, mein Geiſt! ermúz 


de nicht, dich durch die Macht der | 


Finſterniß zu reiſſen! Was ſorgeſt 
du, daß dirs an Kraft gebricht? 
Bedenke, was fuͤr Kraft uns Gott 
verheiſſen! Wie gut wird ſichs doch 
nach der Arbeit ruhn! Wie wohl 
wirds thun! D. C. F. Richter, 


Es ſpricht der Unweiſen 
493. Mund wohl: den rech⸗ 
ten Gott wir meynen; doch iſt ihr 
Herz Unglaubens voll, mit That ſie 
ihn verneinen. Ihr Weſen iſt ver⸗ 
derbet zwar, vor Gott iſt es ein Greuel 
gar, es thut ihr keiner kein gut. 

2. Gott ſelbſt vom Himmel ſah 
herab auf alle Menſchenkinder, zu 
ſchauen ſie er ſich begab, ob er jemand 
möcht finden, der feinn Verſtand 
gerichtet haͤtt, mit Ernſt nach Gottes 
Worten thaͤt, und fragt nach ſeinem 
Willen. 

3. Da war niemand auf rechter 
Bahn, fie war'n all ausgeſchritten, 
ein jeder ging nach ſeinem Wahn, 
und hielt verlorne Sitten. Es thaͤt 
ihr keiner noch kein gut, wiewohl gar 
viel betrog der Muth, ihr Thun ſollt 
Gott gefallen. 

4. Wie lang wollen unwiſſend ſeyn, 
die ſolche Müh aufladen, und freſſen 
dafuͤr das Volk mein, und naͤhren ſich 
mit Schaden? Es ſteht ihr Trauen 
nicht auf Gott, ſie rufen ihn nicht 
in der Noth, ſie woll'n ſich ſelbſt 
verſorgen. À 

7. Darum iſt ihr Herz nimmer 
fik, und ſteht allein in Furchten. 


Gott bey den Frommen bleiben will, 


die ihm in Glaub'n gehorchen. Ihr 
aber ſchmäht des Armen Rath, und 
höhnet alles, was er ſagt, daß Gott 
ſein Troſt iſt worden. 

6. Wer 
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6. Wer ſoll Iſrael dem Armen 
zu Zion Heil eklangen? Gott wird 
fich ſein's Volk erbarmen, und loͤſen 
die Gefangnen. Das wird er thun 
durch feinen Sohn, davon. wird Ja⸗ 
cob Wonne han, und Israel ſich 
freuen. D. Mart. Luther. 


M. Gott hat ein Wort gered. 
ech hab ein groß Geſchaͤft, 
494. J das it die Seligkeit 

Das ſoll und muß ich thun in dieſer 
| Giadengeit, die lauft und eilt davon, 
wie ein Wind, Dampf und Rauch. 
Ach: gieb mir deinen Geiſt, daß ich 
ſie wohl gebrauch. 

2. Ich wahl das gute Theil, Gott, 
Himmel und fein Wort, das iſt der 
gröſte Schatz, und meiner Seelen 
Hort, das zieh ich allem vor, der Suͤnd 
und Eitelkeit, und mache mich mit 
Ernſt zur Ewigkeit bereit. BR 

3. Ach! aber was hab ich in mir fuͤr 
Kuͤmmerniß! ich merk und fühle ſtets 
des Adams Apfelbiß. Ich bin ein 


Suͤndenkind, vol Hölle, Tod und 


Fluch, das ſaget mi 
des Geſetzes Buch. 
4: Das, das erſchrickt mich ſehr. 
Wo if dein Licht und Kraft, die wah- 
zen Troſt und Rath, Erlöſung, Ret- 
tung ſchafft? Die iſt allein bey Gott, 
dem Herren Jeſu Chriſt, der unſer 
Gott und Hert, und unfer Mittler iſt. 
5. Der giebet uns fein Wort, das 
lehrt, ermahnt und trof, ergötzet mei⸗ 
ne Seel, bis mich Gott ganz erlöſt. 
Gott if ein Gott des Troſts, der giebt 
dem Herzen ein, daß es in ihm foll 
ſtark, klug und herzhaftig ſeyn. 
6. Nun Gott, du kenneſt mich. 
Die Suͤnde klebt mir au, und was 
wird nicht dabey mit Mund und Hand 
gethan? Viel weis ich, viel auch 
nicht, doch kenneſt du mein Herz, 
und wie verderbt ich bin, und meiner 
Seelen Schmerz. 

7. Das Gute wird mir ſchwer. 
Ich thu nicht was ich will; es fehlt 
am rechten Ernſt; ich kaufe nicht zum 
Ziel; ich bete nicht genung; ich bin 


mein Herz, und 


voll Heucheley, Unglauben, Sicher⸗ 
heit, Faulheit, Wolluſt, Untreu. 

8. Ich bin noch in der Welt, die 
voller Boßheit ſteckt, fie reizet, lockt, 
verführt, droht, laͤſtert, tödtet ſchreckt. 
Der Satan geht umher, voll Luͤgen, 
Jorn und Mord, verſchlinget, was 
er kriegt, fets und an allem Ork. 

9. Das mahet Kuͤmmerniß! Wer 
kan denn felig ſeyn ? Wie vett ich 
meine Seel? Und wie denn die Ge⸗ 
mein? Vernunft, Natur, giebt Rath, 
mit Furcht und Angſt umhuͤllt, bis 
Gottes Wort und Geiſt, das blöde 
Herze ſtillt. j X 

10. Ach ja, dein heilſam Wort ſoll 
meine Tröſtung ſeyn, das nehm ich 
mir zur Lehr, Geduld und Hofnung 
ein; da ſeh ich Gottes Herz, des Her⸗ 
ren Jeſu Blut, und was der heilge 
Geif ſtets mir zu gute thut. 

11. Was Gott beſchloſſen hat, das 
er zuvor geſagt, was er verheiſt, ver⸗ 
ſpricht, was er an uns gewagt. was 
uns fein Eid beſchwoͤrt, und was 
Taufnam verpfändt, was Licht, Kraft, 
Herrlichkeit, wird mit dem Wort be⸗ 
nennt. ; 5 

12. Soll das nicht Tröſtung fen) 
Ja das ergötzt mein Herz, das ma⸗ 
Het Luft und Muth, und lindert mei; 
nen Schmerz, Wir muͤſſen durch 
viel Kreuz ins Himmelreich eingehn, 
und eh die Freude kommt, die Leis 
den uͤberſtehn. 

13. So kehr in deine Ruh, du 
mein betrübte Seele, was liegſt du 
Gott zum Spott in dieſer Schwer⸗ 
muthshoͤl? Haft du Bekümmerniß, 
fo nim die Tröſtung an, die göttlich 
vielerley und mächtig ſtärken kan. 

14. Und endlich höͤret doch Zeit, 
Arbeit, Kampf und Lauf, Buß, Glau⸗ 
ben, Hofnung und Bekuͤmmerniſſe 
auf, und folgt der ewge Droſt, der 
Leib und Seel erqvickt. Wenn werd 
ich doch zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
entzuͤckt? f 

M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 

ey und laft euch Je⸗ 
405. fum lehren, komt, und 
N 4 { 


ernet 
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lernet olzumal, welche die ſeyn, die 
gehören in der rechten Chriſten Zahl: 
die bekennen mit dem Mund, aläuz 
ben auch von Herzengrund, und bez 
mühen ſich darneben Guts zu thun, 
ſo lang ſie leben. 

2. Selig ſind die Demuth haben, 
und find allzeit arm am Geif, ruͤh⸗ 
men ſich gar keiner Gaben, daß Gott 
werd allein gepreißt, danken dem auch 
für und fürs Denn das Himmelreich 
iſt ihr. Gott wird dort in Ehren 
ſetzen, die fich ſelbſt gering hier ſchaͤtzen. 

3. Selig ſind, die Leide tragen, 
da ſich göttlich Trauren find, die be⸗ 
ſeufzen und beklagen ihr und andrer 
Leute Suͤnd: Die deshalben traurig 
gehn, oft vor Gott mit Thraͤnen ſtehn, 
dieſe ſollen noch auf Erden, und denn 
dort getroͤſtet werden. 5 

4. Selig ſind die frommen Herzen, 
da man Saͤnf muth ſpuͤren kan, wel 
che Hohn und Kreuz verſchmerzen, 
weichen gerne iedermann, die nicht 
ſuchen eigne Rach, und befehlen Gott 
die Sach, dieſe will der Herr ſo ſchuͤ⸗ 
Ken, daß fte noch das Land beſitzen. 

5. Selig find, die ſehnlich ſtreben 
nach Gerechtigkeit und Treu, daß in 
ihrem Thun und beben kein Gewalt 
noch Unrecht ſey: Die da lieben 
Gleich und Recht, ſind aufrichrig, 
fromm und ſchlecht, Geiz, Betrug und 
Undank haſſen, die wird Gott ſatt 
werden laſſen. 

6. Selig ſind die aus Erbarmen 
ſich annehmen fremder Noth, ſind 
mitleidig mit den Armen, bitten 
treulich für fie Gott: Die behuͤlftich 
ſind mit Rath, auch wo möglich mit 
der That, werden wieder Huͤlf em⸗ 
fangen, und Barmherzigkeit er⸗ 
langen. 

7. Selig find die funden werden 
reines Herzens jederzeit, die im Werk, 
Wort und Geberden, lieben Zucht 
und Heiligkeit: Dieſe, welchen nicht 
gefallt die unreine Luſt der Welt, 
ſondern ſie mit Ernſt vermeiden, 
werden ſchauen Gott mit Freuden. 

8. Selig find, die Friede machen, 


an deinen 


Vom wahren und falſchen Chriſtenthum. 


und deauf ſehn ohn unterlaß, daß 
man moͤg in allen Sachen fliehen Ha⸗ 
der, Streit und Haß: Die da ſtiften 
Fried und Ruh, rathen allerſeits daz 
zu, ſich auch Friedens ſelbſt befleiſſen, 
werden Gottes Kinder beifen. 

9. Selig ſind, die muͤſſen dulden 
Schmach, Verfolgung, wnaf und 
Pein, da ſie es doch nicht verſchulden, 
und gerecht befunden ſeyn. Ob des 
Kreuzes gleich iſt viel, ſetzet Gott 
doch Maas und Ziel, und hernach 
wird ers belohnen ewig mit den Eh⸗ 
renkrouen. KARTEN 

10. Herr, vegier zu allen Zeiten 
meinen Wandel hier auf Erd, daß ich 
wahrer Seligkeiten aus Genaden 
fähig werd! Gieb, daß ich mich acht 
gering, meine Klag oft vor dich bring, 
Sanftmuth auch an Feinden uͤbe, die 
Gerechtigkeit ſtets liebe. 

11. Daß ich Armen helf und diene, 
immer hab ein veines Herz, die in 
Unfried ſtehn, verſuͤhne, dir anhang 
in Freud und Schmerz. Vater, 
hilf von deinem Thron, daß ich glaͤub 
Sohn, und durch deines 
Geiſtes Staͤrke mich befleiſſe rechter 
Werke. Paul Gerhard. 

M. Allein Gott in der Höh. i 

dechre, unterrichte mid 

490. X mein Gott, ich kan mich 
nicht ſelbſt lehren, du weiſt am beſten 
meine Noth. Drum wollſt du mich 
erhoͤren, daß ich dein Wohlgefallen 
thu, und nicht auf meinem Willen 
ruh, der deinen Willen haffer. 

2. Ich bin voll Blindheit, unver⸗ 
ſtand, in deinem Thun und Wegen, 
dein Rath iſt mir ganz unbekannt, 
du muft ihn mir auslegen. Was dit 
nicht lehrſt, bleibt ungelehrt, was 
du nicht rufi, bleibt unbekehrt. Du 
muft uns lehrn, bekehren. 

3. Du weißt, was dir geſaͤllig ift, 
du mußt es auch ſelbſt geben: Denn 
dein Sohn Jeſus, Herr und Chriſt, 
ift unfer Richt und Reben. Wer die⸗ 
fen hat, der hat das Heil, und hier⸗ 
mit auch das befe Theil im Himmel 
und auf Erden. 

4 Denn 
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4. Denn du, Gott, biſt mein Bun⸗ 
desgott, der fich mit mir verbunden; 
an dir hab ich in aller Noth Rath, 
Huͤlf und Troſt, gefunden. Drum 
ſtehe du mir ferner bey, daß ich dein 
eigen bleib und ſey, und dir won 
Herzen diene. 5 

5. Dein guter Geiſt geleite mich 
auf einem ebnen Lande. Du biſt 
mein Gott, ich hoff auf dich, ſetz mich 
ja nicht zur Schande, raͤum alle Hin⸗ 
derniſſe weg, und zeige mir den Him⸗ 
melsſteg, den ich foll Fünftig gehen. 

6. Bewahre mich fuͤr Eigenſinn, 
und meinen eignen Willen, nimm. 
mich zu dir ganz eigen hin, und laß 
mich dis erfüllen, was mir dein wah⸗ 
res Wort fuͤrhaͤlt, und dir von Herz 
zen wohlgefällt; das fey mein Sinn 
und Wille. 


7. So lehre mich mit deinem 


Wort, und deinem guten Geiſte, der 
fen mein Lehrer, Leiter, Hort, der mir 
Troſt und Schutz leiſte, im Lande 
der Gerechtigkeit, das mir dein lieber 
Sohn bereit, mit ihm bey dir zu leben. 
M. J. C. Schwedler. 
M. Wer nur den lieben Gott. 
S ein Gott, du weiſt am 
497. ( allerbeſten das, was 
mir gut und nützlich fen, du kanſt al⸗ 
lein mein Heil befeſten, weg mit dem 
eigenen Gebaͤu! Gieb, Herr daß ich 
auf dich nur bau, und dir mit ganzem 
Herzen trau. 

2. Reiß alles weg aus meiner See⸗ 
len, was dich nicht ſucht und deine 
Ehr! Ja, wollte es ſich auch verhee⸗ 
len, fo pruͤfe ſelbſt ie mehr und mehr 
mein innere Beſchaffenheit, und gieb 
mir Herzensreblichkeit. 

3. Daß ich koͤnn in der Wahrheit 
ſprechen: Dl Bit mein Abba Licht 
und Heil; Du heileſt alle mein Ge⸗ 
brechen, und ſchenkeſt mir an Chyriſto 
Theil; Du biſt mein allerbeſter 
Freund, ders allzeit herzlich mit mir 
meynt. 

4. Denn, kan ich dich nur Vater 
nennen, o Abgrund der Barmherzig⸗ 
keit! ſo muß mir alles nutzen konnen, 
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was man ſonſt heiſſet Kreuz und 
Leid: Denn auch das Bitterſüͤſſe if 
wann du, o Gott, im Herzen Di. 

5. Drim gieb, daß ich recht kindlich 
glaube, und nur fein friſch und un⸗ 
verzagt, iedoch in Demuth, mir zu⸗ 
ſchreibe, was mir dein heilig Wort 
zuſagt. Dein Geif erkläre meinem 
Geiſt, was deine Vatertreue heißt. 

6. Du unerſchaffnes höchſtes We- 
ſen, haſt vor der Welt an mich ge⸗ 
dacht, und da ich gar noch nicht ge⸗ 
weſen, den Tiebesvollen Schluß ger 
macht, daß ich in Chriſto dein ſoll ſeyn, 
und fren von aller Höllenpein. 

7. Dein Kind, mein Jeſus hat vol⸗ 
tendet, was du beſehlöſſen vor der 
Zeit, hat Schuld und Strafen abge⸗ 
wendet, und mir geſchenkt die Selig⸗ 
keit. Dein Geiſt, der mir dis macht be⸗ 
kant, iſt alles deſſen Unterpfand. 

8. Ich weiß nicht, was ich ſonſt 
ſoll ſagen von deiner Treu, die ich 
verſpürt, da du mich haſt in meinen 
Tagen bis hleher wunderbar geführt: 
Ja dort bey dir in Ewigkeit if mir 
das Beſte noch bereit. 

9. Nun, Herr, ich falle dir zu Fuͤſ⸗ 
fen, und bitt: o, allerhoͤchſtes Gut, 
laß mich wie Wachs doch ganz zerflieſ⸗ 
fen in dieſer deiner Piebesglut, Ach! 
gieb, daß reine Gegentreu doch ſtets 
in meiner Seelen fen. 

10. Und weil ich auf ſo viele Wei⸗ 
fe, mein Vater, bin dein Eigenthum, 
ſo gieb, daß ich auch dir zum Preiſe, 
und deines groſſen Namens Ruhm, 
fets diene in Gerechtigkeit, und dir 
beliebter Heiligkeit. 

11. Du muſt das Gute ſelbſt voll⸗ 
bringen in Worten, Werken, und 
Verſtand. Drum reiche mir in al⸗ 
len Dingen, aus Gnaden deine Vater⸗ 
hand: Denn hier gilt nicht, wer rens 
nen kan, blos kommts auf dein Erbas 
men an. 

12. Legſt du was auf, fo hilfs auch 
tragen, gieb nur Geduld in Leidens⸗ 
zeit, und fen in gut und böſen Tagen 
mein Troſt, mein Rath und meine 
Freud. Gieb Demuth, Einfalt, Lieb 

R 5 und 


fey verflucht. 


15. Nun, Umen, es fen feſt geſchloſ⸗ 
ſen; nur daß des heilgen Geiſtes Kraft 
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und Zucht. Was falſch und hoch iſt, 


bleibt uͤber mir ſtets ausgegoſſen, als 
welcher alles Gute ſchaft. So bleibts 
in Ewigkeit darbey, das du mein und 
ich deine ſey. 


Steen eee e eee 
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M. Allein zu dir Herr Jeſu Ch. 


Iich frommer Gott! ich 
498. oll ja dich, als meiz 
nen Schoͤpfer lieben, 
und als dein Kind mich emſiglich in 
deinen Rechten uͤben. Dein theures 
Wort iſt mir bewuſt, ich aber finde 
ſolche Luft, die mich zum Böſen rei⸗ 
ze fort, da mir dein Wort dich zei⸗ 
get, als den Lebensport. 

2. Dein Name fol uns herrlich 
ſeyn, ich fol ihn heilig fuͤhren. 
Wie dein Wort wird gelehret rein, 
ſoll ich mein Leben zieren. Des Kin⸗ 
des und des Schuͤlers Pflicht, (oder: 
des Vaters und der Mutter Pflicht,) 
wird oft bey mir betrachtet nicht. Ich 
ſtecke voller Luft und Lik, mein Herz 
vergißt des Naͤchſten, der mein Bru⸗ 
der iſt. 

3. Was ich gedenke, red und thu, 

daran fiets Suͤnde klebet. Darum 
hat mein Herz keine Ruh, es heulet, 
zittert, bebet, und fuͤrchtet ſich fuͤr 
deinem Zorn, und qvillt hoch als ein 
Suͤndenborn. Wenn mich, Herr, 
deine Hand hart drückt, mein Geiſt 
erſchrickt, bis mich dein Gnadenwort 
erqvickt. 
„ 4. Dein Wort den Eidſchwur mir 
fuͤrhaͤlt: So wahr, als ich Gott lebe, 
ich will den Tod nicht, denn der Welt 
ich meinen Sohn ſelbſt gebe. Nun, 
Vater, keinen Gnadenthron weiß ich, 
denn deinen lieben Sohn, der hat 
mir Suͤnder auch zu gut mit ſeinem 
Sir gelöſcht den Zorn und Feuers⸗ 
glut. 

s. In feine Wunden ſchließ ich 
mich, ich lieg in ſeiner Seiten; ſein 
Blut fleuſt auf mich mildiglich. Ich 
w 


will mein Herz bereiten zu feinem 
Ruhebettelein, darinnen fol mein 
Jeſus ſeyn. Sein Leib mich ſpeiſt, 
ſein Blut mich traͤnkt, mein Geiſt, 
gedenk an ihn, wenn mich die Suͤn⸗ 
de kraͤnkt. 

6. Deß tröftet fich mein Herz und 
Sinn, und will ſich dir ergeben: 
Denn du biſt mein Troſt und Gewinn 
im Sterben und im Leben. Sprich 
mich von meinen Suͤnden los, und 
nim mich in den Gnadenſchoos. So 
ſoll mein Geiſt zu jederzeit dir ſeyn 
bereit, zu preiſen deine Herrlichkeit. 

7. Ich will hinfort ſtets als ein 
Kind auf deinen Wegen gehen, und 
meiden allen falſchen Wind, ich will 
auf dein Wort ſehen, dein guter Geiſt 
ſoll führen mich auf rechter Bahn 
beſtaͤndiglich, an deiner Gnad ich 
zweifle nicht: denn mein Herz ſpricht: 
Wie ich feſt glaͤube mir geſchicht. 

D. Joh. Maukiſch. 

Ac Gott! ich falle dir 

499. zu Fuſſe. Ich bin ein 

rechtes Suͤndenkind; blos, elend, na⸗ 

ckend, taub und blind; mein ganzes 

Leben iſt Widerſtreben, doch denk ich 
ſtets an meine Buſſe 

2. Ach Gott! ich falle dir zu Fuſſe. 
Der Satan hat mich angeklagt, und 
dem Gewiſſen fürgefagt: Ich fen ver- 
loren, zur Oval erkoren. Was ol 
ich thun? Ach Buſſe, Buffe. 

3. Ach Gott! ich falle dir zu Fuſſe: 
Deun meine Suͤud unb Miſſethat, 
die dich ſo ſehr erzuͤrnet hat, macht 
meinem Herzen die groͤßten Schmer⸗ 
zen, und treibet mich anitzt zur Buſſe. 

4. Ach Gott! ich falle dir zu Fuſſe, 
und ſehe das erwuͤrgte Lamm, das al- 

ler 
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ler Welt am Kreuzesſtamm durch 
Blut und Wunden das Heil erfunden. 
Des trot ich mich, und thue Bufe. 
J. Ach Gott! ich falle dir zu Fuſſe. 
Ich weiß, dein Vaterherze bricht, 
und geht nicht mit mir ins Gericht, 
wenn ichs erkenne und Jeſum nenne, 
denn das gehört zur rechten Buſſe. 
6. Ach Gott! ich falle dir zu Fuſſe. 
Dein Geit verſichert meinen Geif. 
daß du mit mir verföhnet ſeyſt. Bin 
ich in Gnaden, was kan mir ſchaden? 
Ich bin getroſt auf meine Bufe. 
7. Ach Gott! ich falle dir zu Fuſſe. 
Vergieb mir meine Süͤndenſchuld, 
nimm mich in deine Vaterhuld. So 
ſoll mein Leben fich dir ergeben, und 
chriſtlich ſeyn nach meiner Bulle. 
M. Chriſt. Kahl. Inſpect. 
M. Sior e ſind. 
8 Bott und Herr, wie 
500, A groß und ſchwer ſind 
mein begangne Suͤnden! Da iſt nie⸗ 
mand, der helfen kan, in dieſer 
Welt zu finden. 


2. Lief ich gleich weit, zu dieſer 


Zeit, bis an der Welt ihr Ende, 
Und wollt los ſeyn des Kreuzes mein, 
würd ich doch ſolchs nicht enden. 


3. Zu die fieh ich, verſtoß mich 
nicht, wie ichs wohl hab verdienet. 
Ach Gott! zien. nicht, geh nicht 
ins Gericht, dein Sohn hat mich 
verſuͤhnet. 

4. Gols ja fo fem, daß Straf 
und Pein auf Suͤnde folgen muͤſſen, 
ſo fahr hier fort, und ſchone dort, 
und laß mich hier wohl buͤſſen. 

5. Gieb, Herr, Geduld, vergiß 
der Schuld, verleih ein gehorſam 
Herze: Laß mich nur nicht, wie s 
wohl geſchicht, mein Heil murrend 
verſcherzen. 

"6. Handle mit mir, wie's dünket 
dir, nach deiner Gnad will ichs 
leiden. faf mich nur nicht dort 
ewiglich von dir ſeyn abgeſcheiden. 

7. Gleichwie fich fein ein Vöge⸗ 
lein in hole Baum verſtecket, wenns 
trüb hergeht, die Luft unſtet, Men⸗ 
ſchen und Vieh erſchrecket: 
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8. Alſo, Herr Chriſt! mein Zus 
flucht iſt die Höfe deiner Wunden, 
wenn Sind und Tod mich bracht in 
Noth, hab ich mich drein gefunden. 
9, Darinn ich bleib, ob hie der 
feib und Seel von einander ſchei⸗ 
den, ſo werd ich dort bey dir, mein 
Hort, ſeyn in ewigen Freuden. 

10. Ehre ſey nun Gott Vat'r, 
und Sohn, dem heilgen Geiſt zu⸗ 
fammen. Zweite auch nicht, weil 
Chriſtus spricht: Wer glaubt; wird 
ſelig. Amen! D. J. Major. 


ech Herr! ach Herr, mei⸗ 
OL A ner ſchone, mie nicht 
nach den Werken lohne. Wenn du 
willſt zu Rechte gehen, Herr, wer 
wird vor dir beſtehen? 

2. Keiner, keiner iſt zu finden, 
welcher rein von allen Suͤnden, ſon⸗ 
dern alle muͤſſen ſprechen: Herr, bes 
gehr dich nicht zu raͤchen. 

3. Suͤnder haben mich geboren, 
Gottes Bild hab ich verloren durch 
die Menge meiner Suͤnden, ach 
Herr, laß mich Gnade unden! . 

4. Herr, ich ſuche dich mit Thrä⸗ 
nen mit Marien Magdalenen, falle 
dir zu deinen Fuͤſſen, nur mit Thrä⸗ 
nen fie zu kuͤſſen. 1 

5. Bey dir, Herr, will ich er⸗ 
ſcheinen, und mit Petro ſtets bewei⸗ 
nen, was ich wider dich begangen, 
Gnade hoff ich zu erlangen. 

6. Nun die Suͤnden ſind verge⸗ 
ben, du haſt mir geſchenkt das Le⸗ 
ben. Weg mit Angſt und allem Lei⸗ 
de! ich geh ein zur Himmelsfreude. 

Tob. Tzeurfihner: 
M. Herzlich thut, mich Ben 
ch Herr! mich armen 

O2. A Günder ſtraf nicht in 
deinem Zorn, dein n ernſten Grimm 
doch linder, ſonſt iſts mit mir ver⸗ 
for. Ach Herr! wollt mir ver⸗ 
geben mein Suͤnd, und gnädig fenn; 
daß ich mög ewig leben, entfliehn 
der Höllenpein. 

2. Heil du mich, lieber Herre! 
denn ich din krank und brach, 

mein 
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mein Herz betruͤbet fehre, leidet 
groß Ungemach. Mein Gebeine ſind 
erſchrocken, mir iſt febr angſt und 
bang, mein Seel iſt auch erſchro⸗ 
cken, ach du Herr, wie ſo lang! 

3. Herr, tröſt mir mein Gemuͤthe, 
mein Seel rett lieber Gott, von 
wegen deiner Guͤte hilf mir aus al⸗ 
ler Noth! Im Tod iſt alles ſtille, da 
denkt man deiner nicht. Wer will 
doch in der Hölle dir danken 
ewiglich? x y 

4. Ich bin vom Seufzen müde, hab 
weder Kraft noch Macht, in grof- 
ſem Schweiß ich liege durchaus die 
ganze Nacht. Mein Lager naß vom 
Thränen, mein Geſtalt für Trauren 
alt, zu tod ich mich faſt graͤme, 
die Angſt iſt mannigfalt. 

5. Weicht all, ihr Uebelthaͤter! 
mix if geholfen ſchon, der Herr if 
mein Erretter, er nimmt mein Fle⸗ 
hen an. Er hoͤrt mein weinend Stim⸗ 
me, es muͤſſen fallen hin, all die 
find: meine Feinde, und ſchaͤndlich 
kommen úm. 5 

6. Ehr ſey ins Himmels Throne, 
mit hohem Ruhm und Preis, dem 
Vater und dem Sohne, und auch 
zu gleicher Weiß dem heilgen Geif 
mit Ehren, in alle Ewigkeit, der 
woll uns all'n beſcheren die ewge 
Seligkeit. J. J. Schein. 


ch lieber Gott, wie trau⸗ 
503. A rig iſt mein Herze! 
wie aͤngſtet ſich mein ſchwacher 
Geit! Ich kan nicht ruhn für meiz 
nem Suͤndenſchmerze, der mein 
Gewiſſen nagt und beiſt. Ich bin in 
Noth und Jammer eingchuͤllt mit 
fü. Weh, mit Thraͤnen ange⸗ 
últ. 

2. Wie groß iſt doch die Menge 
meiner Suͤnden! wie ſchwer iſt doch 
derſelben Laſt, darunter ich muß 
Gottes Zorn empfinden! Die ganze 
Welt iſt mir verhaßt. Mein Leben 
iſt ein unaufhörlich Graͤmen: denn 
ich muß mich vor Gott und Menz 
ſchen ſchaͤmen. 
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3. O handle nicht, mein Gott, 
wie ich verdienet, gedenke nicht der 
Miſſethat, laß deine Huld, die im⸗ 
merdar gegruͤnet, und vieler ſich er⸗ 
barmet hat, die man geruͤhmt fuͤr 
langer Zeit und Jahren, mir Aerm⸗ 
ſten auch aus Gnaden wiederfahren, 

4. Ich war entfernt, nun aber 
komm ich wieder, und bringe mein 
zerbrochnes Herz, ich werfe mich zu 
deinen Fuͤſſen nieder, und klage meiz 
nen Suͤndenſchmerz: Ich bin nicht 
werth hinfort dein Kind zu heiſſen, 
du koͤnteſt mich mit Recht zur Hil- 
len ſchmeiſſen. 

5. Allein ich halt an deinen Sohn 
mich fejte: denn dieſer hat für mich 
bezahlt. Ach Jefu! hilf, ach thue 
du das befe; wenn deine Huld mich 
nur beſtrahlt, wenn dein Verdienſt 
fich über mich wird decken, ſo darf 
ich nicht für Gottes Zorn erſchrecken. 

6. Du biſt mein Arzt, ach heile 
meine Seele! Du biſt mein Schild, 
beſchirme mich! Verlaß mich nicht 
in dieſer Jammerhöle, ich weiß kein 
ander Heil, denn dich. Wenn du 
nur ſprichſt: Die Sünden find verz 
geben! ſo wird mir wohl, und ich 
werd ewig leben. 

7. Wohlau, fo gieb mir dieſen 
Troſt zu ſchmecken, der mir verſuͤſ⸗ 
fet alle Qvaal, nach welchem ſich 
Mund, Ohr und Herze ſtrecken; 
das iſt dein Wort und Abendmahl. 
Verachte nicht, o Jeſu, mein Ver⸗ 
langen, daß dich mein Herz im Glau⸗ 
ben will umfangen. 

8. Hilf aber auch durch deines Geis 
fies Staͤrke, daß ich hinfuͤhro froͤm⸗ 
mer ſey. Ach toͤdt in mir des böͤſen 
Fleiſches Werke, und mache den 
Gehorſam neu! Erhalte mich auf 
deinen guten Wegen, bis ſich 
der Leib ins Grab wird ſchlafen 
legen. M. Zach. Serrmann. 

M. Zion Erin mit 9 40 und. 

was hab ich ausge⸗ 

504. A richtet! ach was had 
ich doch gethan! Wer if, der die 
Sache ſchlichtet? Mein OGewiſſen 
lage, 


in 


EEE a 
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klagt mich an, ich bin ſelber wider 
mich, weil ich aljo freventlich mich 
mit Laſterkoth beflecket, und des 
Höchiten Zorn erwecket. 

2. Gotk, ich muß mit Zittern ſa⸗ 
gen, daß ich fen ein Suͤndenknecht, 
itzund fühl ich deine Plagen, aber 
du, du biſt gerecht. Mein verderb⸗ 
tes Fleiſch und Blut hat das rechte 
wahre Gut durch des Teufels Trieb 
verachtet, und den Lüften nachge⸗ 
trachtet. 

3. Vorhin hab ich mich gefreuet 
meiner ſchweren Suͤndenlaſt, ito, 
da mich ſolche reuet, hab ich weder 
Ruh noch Raſt. Was mich vorhin 
ach! ergötzt, hat mich itzt in Angſt 
geſetzt; was vorhin den Leib erqvi⸗ 
det, ift, das itzt die Seele druͤcket. 

4. So viel Jahr hab ich gelaufen 
den verboſten Irreweg, und mit dem 
verrichten Haufen ausgeſetzt den gu? 
ten Steg, der zur Himmelspforte 
fuͤhrt, nie, ach nie hab ich verſpuͤrt 
eine Reue meiner Suͤnden, wo fol 
ich nun Rettung finden? 

5. Gott, ich ſoll gen Himmel fez 

en, aber ich ſeh unter mich. Wie 

iſt mir, mein Gott, geſchehen, daß 
ich fo verlaſſen dich? Ich bin werth, 
daß mich dein Grimm mit erzürn⸗ 
ter Donnerſtimm möcht in tauſend 

Trümmern ſchlagen, ja zur Hollen 

ewig jagen. 

6. Alle Freude ſey verfluchet, fo 
von Suͤnden hergeruͤhrt! Dieſe Zeit, 
da ich geſuchet, was mir Höllenangft 
gebiert, was mir Gottes Wort verz 
deut, fey verflucht in Ewigkeit! 

Ewig fen verflucht die Stunde, da 
ich Suͤndenluſt empfunde! 

7. O wie biſt du, Günde, Suͤnde, 
eine fait, die felſenſchwer! An mir 
ich nichts reines finde, wie kraͤnkt 
mich doch das fo fehe! Gott, dein 
Zorn hat mich geſchreckt, ach wer 
im der mich verſteckt? Keine Krea⸗ 
tur kan rathen meinen ſchweren 
Miſſethaten. 

g. Herr, es ſteht in deinen Haͤn⸗ 
den, du alleine hilſſt aus Noth, du 


du mich in deinen Schoos. 
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kanſt meinen Kummer wenden, du 
kanſt retten aus dem Tod. Es ſteht 
nur allein bey dir, niemand kan 
ſonſt helfen mir. Du kanſt gnaͤdig 
mich verneuen, und in Ewigkeit er⸗ 
freuen. 

9. Ich verdamme Seel und Glie⸗ 
der, ſprich du fie in Gnaden los; 
bittlich fall ich vor dir nieder, nimm 
Staͤrk 
mich, der ich abgeſchwaͤcht laß Ger 
nade gehn für Recht. Willſt du ins 
Gerichte gehen, Herr, wer kan vor 
dir beſtehen? 

10. Deines Sohnes Marterzei⸗ 
chen ſtell ich zwiſchen mir und dir, 
laß mich hiermit Gnad erreichen, 
feinen Tod halt ich dir für, glaube 
ſteif und feſtiglich, daß, weil Jeſus 
auch fuͤr mich hat gelitten, iſt ge⸗ 
ſtorben, ich auch ſoll ſeyn unver⸗ 
dorben. $ 

11. Du haft. uns gewiß verheiſſen 
herzliche Barmherzigkeit; dafür fol 
len wir dich preiſen. Denk an dei⸗ 
nen cheuren Eid, der den Suͤndern 
Troſt verſpricht. Du willſt ihren 
Tod ja nicht; Leben willſt du ihnen 
ſchenken, wenn ſie ſich nur zu dir 
lenken. 

12. Herr, fo ſey nun auch erhi- 
ret, bitt ich, der verlorne Sohn, 
der zu ſeinem Vater kehret, blicke 
von des Himmels Thron! Ich bring 
ein zerknirſchtes Herz, voller Reue, 
voller Schmerz, das nach deiner 
Gnade trachtet, ſolches haſt du nie 
verachfet. 

13. Naß die Engel frölich werden, 
daß ein Günder Hufe thut. Weil 
ich lebe noch auf Erden, will ich dis, 
was Fleiſch und Blut hat bisher fè 
hoch geacht, was mich fälfchlich an⸗ 
gelacht, baffen, fliehen, ernſtlich mei⸗ 
den, und mich ganzlich dir vereiden. 

14. Wuk du mir zur Seiten fer 
hen durch des guten Geiſtes Kraft, 
will ich nicht, wie vormals gehen 
den Weg, der zur Hollen raff. 
Gott, ich kehre mich zu dir, kehre 
du dich auch zu mir! Dafür will ich 

deinen 
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deinen Namen ewig loben, Amen, 
Amen. D G. W. Sacer. 
M. Ich zi müde, mehr 15 
Seh! was ſoll ich Sünder 
SO. D machen 2 Ach! was 
ſoll ich fangen an? Mein Gewiſſen 
klagt mich an, es beginnet aufzuwa⸗ 
chen. Dis iſt meine Zuverſicht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

2. Zwar es haben meine Suͤnden 
meinen Jeſum oft betruͤbt; doch 
weiß ich, daß er mich liebt, und 
fich laͤſſet gnädig finden. Drum, ob 
mich mein Suͤnd anficht, meinen ze. 

3. Obgleich ſchweres Kreuz und 
Leiden jo bey Chriſten oft entſteht, 
mir ſehr hart entgegen geht, fol 
michs doch von ihm nicht ſcheiden. 
Er iſt in mein Herz gericht. Meiz 
nen Jeſum e. 

4. Ich weiß wohl, daß nnſer Ne 
ben nichts als nur ein Neber if, 
denn wir hier zu ieder Friſt mit dem 
Tode ſind umgeben: drum, obs heu⸗ 
te nicht geſchicht, meinen ꝛc. 

5. Sterb ich bald, fo komm ich abe 

von der Welt Beſchwerlichkeit, ruhe 
bis zur vollen Freud, und weiß, daß 
im finſtern Grabe Jeſus iſt mein 
helles Licht. Meinen ıc. 
6. Du ſollſt doch mein Jeſusblei⸗ 
den, bis ich komme an den Ort, 
welcher tft der Seelen Port. Dar⸗ 
um wollſt du mir verleihen meiner 
Seelen helles dicht. Meinen re. 

7. Durch dich will ich wieder le⸗ 
ben, denn du wirſt zu rechter Zeit 
wecken mich zur Seligkeit, die du 
mir wirſt gnaͤdig geben, wenn ich 
gleich komm vors Gericht. Meinen ꝛc. 

8. Jeſus ſoll mein Jeſus bleiben, 
bis ich werde wandern fort zu des 
Himmels Freudenpfort, der mich 
ihm wird einverleiben, nehmen in 
ſein Freudenlicht. Meinen Jeſum 
laß ich nicht. Jaoh, Flittner. 
M. Ach wohin ſoll ich mich. 
506 DER was fol ich Sun: 

eder machen? Ach! was 
ſoll ich fangen an? Mein Ge⸗ 
wiſſen will aufwachen, ach! was 
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hab ich doch gethan 2 Meine Suͤn⸗ 
den ſind zu finden in dem ſchwarzen 
Protocoll. Aller Muth will mir ver⸗ 
ſchwinden, weil ich vor Gerichte folk 

2. Ich weiß nicht, wie es zugan⸗ 
gen, daß der Feind ſo weit gebracht, 
und mit Lift mich fo gefangen, o 
dis haͤtt ich nicht gedacht! So ge⸗ 
linde und geſchwinde überfchleicht 
der Feind das Herz, und ſtuͤrzt es 
in grofe Suͤnde, welche bringet 
Seelenſchmerz. 

3. Aber ach! nun iſts geſchehen, 
es iſt nun zu lang geharrt. Sich 
bey Zeit nicht fuͤrzuſehen, und zu lang 
die Buß geſpart, macht der Seelen 
Angſt und Qvaͤlen, und verſcherzt 
die Seligkeit, Wer den Himmel 
nicht will fehlen, der bekehre ſich 
bey Zeit. 

4. Dieſer Wahn ſteigt aus der 
Höllen, hat auch ſchon viel drein ge⸗ 
bracht: daß noch wohl in Todes faͤl⸗ 
len nur ein Seufzer ſelig macht. 
Solche Thoren gehn verloren, weil 
ſich Gott nicht ſpotten laͤßt. Beſſer, 
daß der nie geboren, wer Gott, und 
wen Gott verlaͤßt. 

5. Drum fo lauf man doch bey 
Zeiten nach dem vorgeſteckten Ziel: 
denn um fchnöde Eitelkeiten ewig 
leiden, iſt zu viel. Reißt der Fa⸗ 
den nicht in Gnaden, fo iſts evid 
aus mit dir. Sicherheit bringt dich 
zu Schaden, und verſchleußt die 
Himmelsthuͤr. 3 

6. Pflegt man mit der Buß zu 
ſpielen, und vermeint es ſey noch Zeit, 
ſich von Suͤnden abzuſpuͤlen in dem 


letzten Todesſtreit, ſo verdruͤcket und 
verruͤcket Gottes Rache dieſes Ziel. 
Wer ſich hier bey Zeit nicht ſchicket, 
der verliert gewiß das Spiel. 

7. Iſt mir heute noch zu rathen, 
kan ich noch der Höll entgehn, will 
ich meiden alle Thaten, die mir noch 
im Wege ſtehn. Ich will leiden, 
gern auch meiden, Sicherheit und 
falſchen Schein. Mich ſoll nichts 
von Jeſu ſcheiden, weil ich noch kan 
félig: fen, 

8. Ach 
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8. Ach! wie gerne will ich laffen, 
was nur meinen Gott betruͤbt. Ach! 
wie brünſtig will ich faſſen meinen 
Jeſum, der mich liebt. Ich will 
wagen ohne Zagen Leib und Leben, 
Gut und Blüt. Wohl dem, der in 
N noch bey Zeiten Buſſe 
thut! 

6. Aber, ach! wie wird es reuen, 
die auf Gnade gottlos ſeyn. Die ſich 
hier für Gott nicht ſcheuen, die ent⸗ 
gehen nicht der Pein. Sich nicht 
lenken, nichts bedenken, ſich nichts 
laſſen reden ein, wird die Seel zu 
ſpäte kranken, weil fie auch koͤnt ſe⸗ 
lig ſeyn. l 

4. Drum, mein Jeſu, hilf mir wa⸗ 
chen, daß ich, ernſtlich fen bedacht, 
mich von Suͤnden loß zu machen, 
ob dis gleich die Welt verlacht. 
Meine Sinnen ſind nun innen, 
wie man leicht verſaͤumen kan, ſei⸗ 
ne Seele zu gewinnen. Diß beden⸗ 
ke iedermann! 

M. Zion klagt mit 


Angſt und. 
will 


es endli 


ch wie 
O7. A werden ? ach! wie will 


es lauſen ab, daß ich fets hang an 
der Erden, und ſo wenig Andacht 
hab? Ja, daß ich im harten Sinn 
ohne Buß geh immer hin. Jeſu, 
mir mein Herze ruͤhre, mich zur 
wahren Buſſe fuͤhre! . 

2. Ach! ich fühle keine Reue, und 
mein Suͤndenherz if kalt. Ich er- 
kenne ohne Scheue meine Fehler 
mannigfalt, und doch ſonder Trau⸗ 
rigkeit lebe ich in Sicherheit. Jeſu, 
mich doch ſo regiere, daß ich wahre 
Buſſe ſpuͤre! 

3. Ach! ich kan an Gott nicht 
denken, wie ich ſollt und gerne wollt: 
denn mein Geif der läßt fih lenken 
dahin, wo er fliehen ſollt, und klebt 
dem zu feſte an, was zum Abgrund 
ziehen kan. Jeſu, hilf mein Herz 
aus Gnaden dieſer ſchweren Laft ent- 
laden! 

J. Ach! weil denn mein Geiſt er⸗ 
ſtorden, und mein Fleiſch haͤlt uͤber⸗ 
band, ſeh ich drum, was ich erwor⸗ 
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ben, da ich mich von Gott gewandt. 
Mein Verderben merk ich kaum, 
weil ich geb dem Fleiſche Raum. 
Jeſu, mir die Gnade gönne, daß ich 
die Gefahr erkenne! 

5. Ach! ſo wache doch von Suͤn⸗ 
den auf, o du mein ſichrer Geiſt! 
ſuche Gott, weil er zu finden, weil 
er noch dein Vater heiſt! Komme, 
weil die Gnadenthuͤr nun noch fe- 
het offen dir. Jeſu, zu ſo gutem 
Werke mich mit Herzensandacht 
ſtaͤrke! : 

6. Ach! mein Herz, bedenk die 
Schulde, ſchau, wie weit du bif 
von Gott, wie du ſeine Gnad und 
Hulde haſt verworfen und verſpott, 
und wie du aus ſeiner Ruh ſelbſt 
der Hollen eileſt zu. Jeſu, mir mein 
Herze lenke, daß es dieſe Noth bedenke. 

7. Ach! weil denn noch Zeit zu 
kehren, fo verlaß ich diefen Stand. 
Du, mein Jeſu, wollſt mich hören, und 
mir bieten deine Hand. Hilf, mir 
Schwachen, hilf mir auf, eure mei: 
nem Suͤndenlauf. Herr, um deiner 
Marter willen, wirſt du meinen 
Wunſch erfuͤllen! 

g. Ach ich kan ſchon tröſtlich fine 
den, Jeſu, hier in deinem Blut, die 
Abwaſchung meiner Suͤnden. Dieſes 
ſtäͤrcket meinen Muth, dis erfriſchet 
meinen Sinn, ob ich gleich ein Suͤn⸗ 
der bin. Jeſu, mich ſorthin regiere, 
daß ich ein fromm Leben fuͤhre! 

. Johaun Angelus. 

M. mein geiz res gern. 

Allein zu dir, Herr Tel 
508. A Chriſt! mein Hofnung 
ſteht auf Erden. Ich weiß, daß du 
mein Tröſter bift, kein Troſt mag mit 
ſonſt werden. Von Anbeginn iğ nichts 
erkorn, auf Erden war kein Menſch 
geborn, der mir aus Nöthen helfen 
kan. Ich ruf dich an, zu dem ich 
mein Vertrauen hab. 

>. Mein Sund find ſchwer und 
uͤbergroß, und reuen mich von Herzen, 
derſelben mach mich avit und los durch 
deinen Tod und Schmerzen, und zeig 
mich deinem Vater an, dab du haſt 

gnung 
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gnung für mich gethan; fo werd ich daß ihr kein Schaden widerfahr von 
guit der Suͤndenlaſt. Herr, halt mir dem hoͤlliſchen Drachen. ; 
feſt, wes du dich mir verſprochen baf. 6. Wenn du nun vor Gerichte 
3. Gieb mir nach deiner Barmher⸗ gehn und mit uns wollteſt rechten, o 
zigkeit den wahren Chriſten wie Würden wir da beſtehn, und wer 
auf daß ich deine Suͤßigk wird uns verfechten? o Herr, ſieh 
niglich anſchauen; fuͤr allen uns barmherzig an, und hilf uns 
lieben dich, und n an wieder auf die Bahn, zur Pforten 
gleich als mich. Am letzten End dein der Gerechten. 
Huͤlf mir ſend, damit behend des Teu⸗ 7. Wir opfern dir uns arm und 
fets Lift fich von mir wend! blos, durch Reu niedergeſchlagen, o 
4. Ehr ſey Gott in dem hoͤchſten nimm uns auf in deinen Schdos, und 
Thron, dem Vater aller Guͤte, und laß uns nicht v gen. O hilf, daß 
Jeſu Chrif, ſein m liebſten Sohn, der wir getroſt und frey, ohn arge Liſt 
uns allzeit behüte, und Gott dem und Heucheley, dein Joch zum Ende 
heiligen Geiſte, der uns ſein Huͤlf all- tragen. 
zeit leiſte, damit wir ihm gefällig ſeyſt, 8. Sprich uns durch deine Boten 
in dieſer Zeit, und dort hernach in zu, bezeug' unfer Gewiſſen, fell unz 


Ewigkeit. \ Conr. Hubert. fer Herz durch fie zur Rub, thu uns 
M. Wer in dem Schutz des. dadurch zu wiſſen, wie Chriſtus vor 


O. Aus tiefer Noth laßt uns dein 'm Angeſicht all unſte Sachen 
5 9. zu Gott von ganzem hab geſchlicht't, des Trofis laß uns 
Herzen ſchreyen, bitten, daß er aus genieſfen. 
feiner Gnad uns woll vom Uebel 9. Erhalt in unſers Herzens Grund 
freyen, und alle Sind und Miſſethat, deinen göttlichen Samen und hilf, 
welch unſer Fleiſch begangen hat, als daß wir den neuen Bund, in deines 
ein Vater verzeihen. Sohnes Namen, vollenden in aller 
2. Sprechend: o Gott Vater, ſieh Wahrheit, alfo der Kronen der Klar⸗ 
an uns Armen und Elenden, die wir heit verſichert werden Amen. 
febr uͤbel han gethan mit Herzen, Michael weiß. 
Mund und Haͤnden, und verleih, das M. Ach treuer Gott, barmherzigs. 
wir Hufe thun, und die in Chrifto, us tiefer Noth ſchrey ich 
deinem Sohn, zur Seligkeit vollenden. 10,2 zu dir, Herr Gott, erhör 
3. Unſer Schuld iſt ſehr groß und mein Rufen, dein gnaͤdig Ohr neig 
ſchwer, von uns nicht auszurechnen, her zu mir, und meiner Pitt fie 
doch deine Barmherzigkeit mehr, die öfne! denn, ſo du willt das ſehen an, 
kein Menſch kan ausſprechen; die was Suͤnd und Unrecht iſt gethan, 
ſuchen und begehren wir, hoffend, du wer kau, Herr, vor dir bleiben? 
werdeſt Herr, an bir mich nicht laſſen 3. Bey dir gilt nichts, denn Gnad 
gebrechen. und Gunſt, die Suͤnde zu vergeben, 
4. Du willſt nicht, daß der Günder es ift doch unfer Thun umſonſt auch 
ſterb und ins Verdammniß fahre; fon- in den beſten Leben, vor dir niemand 
dern daß er mehr Gnad erwerb, und fich- ruͤhnnen kan, es muß dich fuͤrchten 
ſich darin bewahre ſo hilf uns nun iedermann, und deiner anade leben. 
o Herre Gott, daß uns nicht der emiz 3. Darum, anf Gott will hoffen 
ge Tod in Suͤnden widerfahre. ich, auf mein Verdient nicht bauen, 
S. Vergieb, vergieb und hab Ger auf ihn mein Herz ſoll laſſen ſich und 
duld mit uns Armen und Schwa⸗ ſeiner Guͤte trauen, die mir zuſagt 
chen; laß deinen Sohn all unsre Tein webthes Wort, das iſt mein 
Schuld, mit ſein m Verdienſt gut Troſt und treuer Hort, deß will ich 
Machen, nim unire Seelen eben wahr, allzeit harren. 15 
J. Ur 
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4. Und ob es waͤhrt bis in die 
Nacht, und wieder an den Morgen, 
doch ſoll mein Herz an Gottes Macht 
verzweifeln nicht noch ſorgen. So 
thu Israel rechter Art, der aus dem 
Geiſt erzeuget ward, und ſeines Got⸗ 
tes erharre. 

4. Ob bey uns iſt der Sünden 
viel, bey Gott iſt vielmehr Gnade, 
ſein Hand zu helfen hat kein Ziel, 
wie groß auch ſey der Schade, er iſt 
allein der gute Hirt, der Iſrael er⸗ 
loſen wird aus feinen Sünden allen. 

9, Ehr ſey Gott Vater und dem 
Sohn, und auch dem heilgen Geiſte, 
als es im Anfang war und nun, der 
uns ſein' Gnade leiſte, daß wir wan⸗ 
deln in ſeinem Pfad, daß uns die 
Suͤnd der Seel nicht ſchad, wer das 
begehrt, ſprech Amen. D, . Auth, 


1 Frbarm dich mein, o Herre 
II. Gott! nach deiner groſſen 
Varmherzigkeit, waſch ab, mach rein 
mein Miſſethat. Ich erkenn mein 


Suͤnd, und iſt mir leid. Allein ich 
dir geſuͤndigt hab, das iſt wider mich 
ſtetiglich. Das Bor vor dir mag 
nicht beſtehn. Du bleibſt gerecht, ob 
man urtheilet dich. 

2. Sieh, Herr, in Suͤnd'n bin 
ich geborn, in Suͤnd'n empfing mich 
mein Mutter. Die Wahrheit liebſt, 
thuſt offenbarn deiner Weisheit heim⸗ 
lich Güter. - Beſpreng mich, Herr 
mit Iſopo; rein werd ich, ſo du waͤ⸗ 
ſcheſt mich, weiſſer denn Schnee; 
mein Gehör wird froh, all mein Ge: 
bein wird freuen ſich. 

2. Here! ſieh nicht an die Suͤnde 
mein, thu ab all Ungerechtigkeit, und 
mach in mir das Herze rein, ein'n 
neuen Geiſt in mir bereit. Verwirf 
mich nicht von dein'm Angeſicht, 
dein'n heilgen Geiſt wend nicht von 
mir. Die Freud dein's Heils, Herr 
zu mir richt, der willig Geiſt enthalt 
mich dir. j 

4. Die Gottlof’n will ich dein'n 
Weg, die Suͤnder auch darzu lehren, 
daß fie vom boͤſen falſchen Steg zu 


dir, durch dich, fich bekehren. We- 
ſchirm mich, Herr, meins Heils ein 
Gott, fuͤr dem Urtheil durchs Blut 
bedeut. Mein Zung verkuͤndge dein 
rechtes Gebot, ſchaff, daß mein Mund 
dein Lob ausbreit. 

F. Kein leiblich Opfer von mir 
heiſchſt, ich haͤtt dir das auch gege⸗ 
ben, ſo nimm nun den zerknirſchten 
Geiſt, betruͤbt und traurig Herz dar⸗ 
neben. Verſchmaͤh nicht, Gott, das 
Opfer mein, thu wohl in deiner Guͤ⸗ 
tigkeit dem Berg Zion, da Chriſten 
ſeyn, die opfern dir Gerechtigkeit. 

M. Erh. Zegenwald. 


M. Peng thut mich verlang. 

; then, o Herr, mein Bit: 

X 12. E ten, nimm doch die Thraͤ⸗ 
nen hin, die ich heraus muß ſchuͤtten, 
weil ich geaͤngſtigt bin. Von deiner 
Wahrheit wegen erhoͤr itzt mein Ge⸗ 
ſchrey, und deiner Rechte Segen 
ſpring in der Noth mir bey. 

2. Laß dein gerechtes Sprechen 
nicht uͤber mich ergehn, denn deines 
Knechts Verbrechen kan nicht vor dir 
beſtehn. Es iſt kein Menſch zu fin⸗ 
den, kein lebendiger Mann, der ſich 
gerecht von Suͤnden vor dir, Herr, 
ruͤhmen kan. 

3. Der Feind verfolgt mein Leben, 
ſtoßt mich zur Höllen ab, will in den 
Tod mich geben, und legen mich ins 
Grab. Mein Geif iſt fammi dem Her: 
zen voll Pein und Traurigkeit; ich 
denk in meinem Schmerzen an die 
verfloſſne Zeit. 

4. Ich ruͤhme deine Stärke, wenn 
Unfall mich betruͤbt, und denk an al 
le Werke, die deine Hand veruͤbt. 
Zu dir, dem Lebensfuͤrſten, breit ich 
die Seelenhand, nach dir pfleg ich zu 
dürften, gleichwie ein duͤrres Land. 

5. Laß dein Erhoͤrung eilen, eh 
Ohnmacht mich befallt, laß deinen 
Anblick heilen was in mir iſt zerſehellt, 
laß mich nicht aͤhnlich werden dem, 
den die Gruft verſchlingt, und der 
ins Hohl der Erden verzweifelt ab⸗ 
werts ſinkt. ; s 

S 8. Gieb, 


Gieb, daß ich früh vermerke, 
dab du mir gnädig bii, weil meiner 
HofnungStaͤrke auf d dich gegründet ift. 
Sey du mein We deuter, daß ich 
nicht irr allhier. OHerr! fey mein Bez 
gleiter, denn mich verlangt nach dir. 

7. Errette mich von Leuten, die 
mir gehaͤßig ſeyn, die grimmig mich 
beftreiten. Du biſt die Burg allein, 
drauf ich mein Hofnung pflanze, da 
nehm ich Zuflucht hin. Das iſt die 
beſte Schanze, in der ich ſicher bin. 

8. Lehr, Herr, mich deinen Willen, 
der du mein Heiland heiſt, daß ich 
ihn kan erfuͤllen. Laß deinen guten 
Geiſt die ebne Bahn mich leiten, 
und wenn die Seele zagt, ſo hilf mir, 
Ser, beſtreiten das Unglück, fo mich 


plag 

9. um deiner Wahrheit wegen tilg 
aller derer Macht, die wider mich ſich 
legen; und der werd umgebracht, der 
meine Seel und Sinnen mit Schre⸗ 
cken angiPt und ſchwaͤcht, damit er 
noch werd innen, ich ſey, o Gott, 
dein Knecht. Joh. Franke. 
M. Aion lab 75 12950 und. 

eht ein durch die enge 

513 G Pforten! alſo rufet Je⸗ 
05 72557 und lehrt uns mit dieſen 
Worten, was uns gut und nuͤtzlich 
ift. Merk auf feine Hirtenſtimm, fo 
entgehſt du allem Grimm. Haſt du 
ſie hier angenommen, ſo wirſt du dort 
zu ihm kommen. 

Enge iſt die Pfort zum Leben, 
schmal iſt auch der Weg dazu; dem 
muſt du dich ganz ergeben, wilt du 
kommen zu der Ruh. Jeſus iſt der 
enge Weg, und ſein Wort das iſt der 
Steg; en muſt du ja nicht wei⸗ 
chen, wo du wilſt das „Ziel erreichen. 

3. Pruͤfe, forſche deine Wege, fies 
pe "täglich „wie du lebſt, ſchaue auf 
die rechten Stege, daß du ihnen ſtets 
nachſtrebſt. Folgeſt du der Laſter⸗ 
bahn, ſo kommt du bey Gott nicht au. 
Folgſt du Jeſu mit den Schafen, fo 
entgeheſt du den Strafen. 

4. Viel ſind, die zur Hoͤllen wan⸗ 
dein, ach! bedenk derſelben End, weil 
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ſie wider Jeſum handeln ſo folgt 
auch die Straf Ben : Sie verfal⸗ 
len ins Gericht, fo das ſchwere Ur⸗ 
theil ſpricht, daß ſie ohne Troſt und 
in ewig die Verdam̃niß leiden. 
Drum wach auf von deinen 
Shnden, ſtehe von den Todten auf, 
laß dich in der Buſſe finden, beſſre 
deinen Lebenslauf. Geh und thue 
Gottes Wort, das das iſt die enge 
fort. So wirſt du recht wohl be⸗ 
ehen, und zum Leben auch eingehen. 

6. Schreckt dich gleich, daß viel 
verderben, und ſehr wenig ſelig ſeyn: 
Gott hat keine Luft am Sterben, er 
raͤumt dir den Himmel ein. Wer 
fein Elend hier erkennt, Jeſum ſeinen 
Herren nennt, der ſoll mit den we⸗ 
nig Frommen zu dem rechten Leben 
kommen. 

M. Alle Menſchen muͤſſen ſterb. 

G ottes Sohn hat uns von 

J Günden felta, frey und 

los gemacht. Wer fich ſelber nicht 

laßt binden, wer als Chrifti Streiter 

wacht, der kan dieſen Feind verjagen, 

er muß ihn nur bald zerſchlagen an 

den Eckſtein, Jeſum Chriſt, der des 
Glaubens Felſen iſt. 

2. Liebſte Seel! auch dir zu gute 
nahm er menſchlich Weſen an, er 
hat auch mit ſeinem Blute deine 
Schulden abgethan. Aber das wilſt 
du nicht glaͤuben, du laͤßt dich den 
77 noch treiben, durch dich wird 

das Reich gemehrt, das doch Chriſtus 
hat zerfförf. 

3. Wie viel Schmerzen, Blut und 
Thraͤnen, nahm dein Heiland über 
fich! Er ließ fich am Kreuz gusdeh⸗ 
nen, ja er ward ein Fluch fuͤr dich: 
Und du kanſt bey ſolchen Schmer⸗ 
zen mit der Miſſethat noch ſcherzen? 
Solchen Ruhm und Dankbarkeit 
giebſt du Chriſto fuͤr ſein Leid. 

4. Wilſt du denn des Teufels 
bleiben, deſſen Kopf zertreten iſt? 
und dich nicht zu Jeſu ſchreiben, von 
dem du erkaufet biſt? Wilſt du denn 
nicht los von Banden? Machſt du 
Jefu Werk zu Schanden ? Soll denn 
ſeine 
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ſein Leidenspein an dir ganz verlo⸗ 
ren ſeyn? 1 

5. Schaͤme dich doch deines Lebens, 
das du in der Knechtſchaft fuͤhrſt. 
Wird nicht Chriſti Muͤh vergebens, 
wenn du keine Kraft verſpuͤrſt? Doch 
wie wirſt du da beſtehen, wenn die 
Rechnung wird ergehen, wenn dir 
Gott befiehlt: Sag an, warum haſt 
du das gethan? 

6. Iſt das nicht die hoͤchſte Gabe, 
daß ich meinen eignen Sohn dir um⸗ 
font geſchenket habe zum erwuͤnſch⸗ 
ten Gnadenthron? Er iſt als ein 
Heiland kommen, du haſt ihn nicht 
aufgenommen: Er hat dir das Heil 
gebracht, warum haft du das veracht? 

7. Was fuͤr eine Donnerſtimme 
wird das, liebſte Seele, ſeyn? Drin⸗ 
get ſie ſchon nicht mit Grimme itzo, 
weil du lebeſt, ein; in der Krankheit 
wird ſichs finden, Schmerz wird fich 
mit Schmerz verbinden: Denn des 
kranken Leibes Schmerz mehrt das 
Suͤndenvolle Herz. 

g. Nun ich habe mich betrogen, 
itzt erkenn ich die Gefahr. Hoͤchſter, 
Dif du noch gewogen dem, der einſt 
verblendet war? Nun ſo will ich 
mich bekehren, und der Sünde beffer 
wehren. Nimmermehr ſey ſie gethan, 
nimm du mich nur wieder an. 

9. Ja! du ſprichſt: was wilſt du 
ſterben? Kehre wieder, kehr zu mir! 
Mich betruͤbet dein Verderben, ſiehe 
hier die Gnadenthuͤr. Alles Heil iſt 
ſchon erworben, mein Sohn iſt fuͤr 
dich geſtorben, greif du nur mit Glau⸗ 
ben zu, und gieb deiner Seele Ruh. 

10. O der uͤbergroſſen Guͤte! ach! 
wie kan ich dankbar ſeyn? Gott, du 
nimmeſt mein Gemuͤthe ganz mit dei⸗ 
ner Liebe ein. Weichet nun! weicht 
ſchnell ihr Suͤnden! ihr ſolt keinen 
Platz mehr finden. Packe dich, du 
Satansfrucht, und ſey in die Hol 
verflucht. 

11. Du, mein Heiland, fen gegruͤſ⸗ 
fet, nimm mich wieder gnaͤdig an! 

af du meine Schuld gebuͤſſet, und 
für mich genung gethan; fo befreye 
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mein Gewiſſen, laß dein rothes Blut 
drauf fluͤſſen, nim von mir die Schaͤnd⸗ 
lichkeit, zeuch mir an dein Ehrenkleid. 

12. Nun mein Wunſch iſt ſchon 
gewaͤhret, denn dein Leib und Blut 
iſt mein, Satans Reich iſt nun zer⸗ 
ſtoͤret, und ich geh in deines ein. 
Hilf die Freyheit mir erhalten, laß 
mein Herze nicht erkalten. Du haft 
ſelig mich gemacht, nimm dein Eigen⸗ 
thum in Acht. M. Fr. Gude. 

M. Nun lob mein Seel den. 

I Zott Lob! ich bin entbun⸗ 
5 5. den, ich geh viel Teichter 
in mein Haus; mein Herz hat Gna: 
de funden, und meine Suͤndenangſt 
iſt aus. Was mich zuvor gekraͤnket, 
hat Gott ins tiefe Meer mit aller 
Schuld verſenket, daß ich nun wie⸗ 
derkehr, als wär ich neu geboren 
durch ſolchen Gnadenſchein. Nun 
kan ich nicht verloren, wie vor in 
Suͤnden ſeyn. 

2. Ach! wie erſchrack mein Her⸗ 
ze, als ich zum Richterſtuhle trat, als 
ich mit Angſt und Schmerze mit tau⸗ 
ſend Thraͤnen Gnade bat! Gott war 
mir recht zum Schauer in ſeiner 
Majeſtaͤt; doch bald nach dieſer 
Trauer ward ich im Troſt erhöht. 
Ich lag zu ſeinen Fuͤſſen, er reichte 
mir die Hand, und lies mich Gnade 
kuͤſſen, die ich in Jeſu fand. 

3. Gott ſahe meine Suͤnden in mei⸗ 
nes Jeſu Wunden an, ſo muſten ſie 
verſchwinden, weil er genung dafuͤr 
gethan. Er gab fich mir zum Buͤr⸗ 
gen, und gieng in Schuldthurm ein, 
er lies ſich ſelbſten wuͤrgen, daß ich 
ſoll ledig ſeyn, er ſchenkte mir den 
Segen, und ward ein Fluch fuͤr 
mich, er nahm der Gnade wegen des 
Vaters Zorn auf ſich. 

4. Ich kam als wie ein Suͤnder, 
und ging gerecht von ſeinem Thron. 
Kein Urtheil war gelinder, als Got⸗ 
tes Abſolution. So ward das Schuld⸗ 
regiſter durch Chrifti Blut gelöſcht, 
indem mein Hoherprieſter mich rein 
von Sünden waͤſcht. O Worte vol- 
ler Leben, die mir fein Diener Drach: 

die 
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die Sünden ſind vergeben! o Seele, 
denke nach! 

5. Noch nicht genung Erbarmen! 
Gott lud mich auch zur Tafel ein, 
die Liebe lies mich Armen an ihrer 
Bruſt vergnüget fen. Was nahm 
ich da für Schaͤtze auf meinen Lips 
pen an! daß ich mich ſtets ergoe, fo 
oft ich denke dran. Mit Chriſti Leib 
und Blute genoß ich Brod und Wein. 
Sollt mir nicht wohl zu Muthe bey 
ſolcher Speiſe ſeyn? 

6. Wohlan, ich geh mit Freuden 
auf dieſem Wege wieder hin, und 
will hinfuͤhro meiden, wodurch ich 
Gott ein Greuel bin. Laß mich, mein 
Jeſu, wandeln, wie ich dir zugeſagt, 
damit kein Übelhandeln mich kuͤnftig 
mehr verklagt. Gieb, daß die See⸗ 
lenſpeiſe mir Glaub und Lieb erweckt, 
und bis zur letzten u nach lauter 
Himmel ſchmeckt. B. Schmolke. 

M. Freu dich ſehr, o meine 1 

bolt, mein Vater, zaͤhl in 

516. G Gnaden meine Seufzer, 
die ich thu, wende von mir Spott 
und Schaden, ſchick mir Rath und 
Huͤlfe zu, denke nicht der Miſſethat, 
die mein Fleiſch begangen hat, ſon⸗ 
dern TNE an die Plage, die ich aus⸗ 
ſteh alle Tage. 

Ach! ich hab es wohl verſchul⸗ 
En was für Strafen ich empfind, 
was ich bis anher erduldet, ift Dage- 
gen noch gelind. Dein Gericht, o 
Herr, iſt recht, uͤber mich, den böfen 
Knecht, der ich mich von dir vers 
laufen, Suͤnd begangen hab mit 
N en. 

Was ich hätte ſollen haſſen, hab 
10 leider! oft gethan, Gutes hab 
ich unterlaffen , mehr, als ich nur 
wiſſen kan; durch Gedanken, Werk 
und Wort dich erzuͤrnt an manchem 
Ort, auch den N zaͤchſten nicht gelie⸗ 
bet, ſonderu oftermals betruͤbet. 

4. Wenn ich nur daran gedenke, 
ſteigt mirs dergeſtalt zu Ginn, daß ich 
mich von Herzen kranke, und in hidh 
ften Aengſten bin. Meiner Schulden 
groſſe Zahl druͤckt mich ſchwerlich 


uͤberall. Ach! ich fürcht, ſch muß ver⸗ 
gehen, denn ich nirgends kan beſtehen. 

5. Dir, Herr, falle ich zu Fuſſe, 
und begehre “Grad und Gut. Nimm 
fuͤr Suͤnde an die Buſſe, aus zer⸗ 
ſchlagenem Gemüth. Vater, ſchenß 
mir gnaͤdiglich, daß ich hab erzuͤrnet 
dich, und um Jeſu Chrifti- willen 
us; nun deinen Grimm ſich ſtillen. 

Gott, ach Gott! durch dein 
Erbar men, deine Weisheit, deine 
Macht, hilf mir Einſamen und Ar⸗ 
men, auf dich wart ich Tag und Nacht. 
Ach! erlöfe mich doch bald aus der 
Noth ſo mannigfalt. Herr, ich bitt, 
du wolleſt eilen, und nicht laͤnger 
mehr verweilen. 

7. Sollteſt du mich fort fo laſſen, 
und mir nicht beyſpringen, Gott, 
wuͤrden die, ſo dein Wort haſſen, 
an mir haben ihren Spott, und mir 
hoͤhniſch rücken für, daß ich zwar ſtets 
ſchrey zu dir, weil ich aber hab gefeh⸗ 
wr 8 5 ich Tag und Nacht gegvalet. 

Ich beken mit Reu und Schmer⸗ 
T „daß es wär mein rechter Lohn. 
Hütt ich dich gefuͤrcht von Herzen, 
wär ich frey von ſolchem Hohn. Doch 
ſo groß, o Gott, du biſt, deine Macht 
und Weisheit iſt; laß mir dadurch 
noch auf Erden nos und heilſam 
alles werden. 

9. Daß ich deines Namens Ehre, 
deine Wunder, Guͤt und Treu, im⸗ 
merfort darauf vermehre, und dem 
Naͤchſten dien dabey; daß auch kund 
werd iedermann, wie viel beſſer der 
gethan, der auf deine Allmacht bauz 
et, als der ſeinem Witz vertrauet. 

10, Nun, Gott, du kanſt Rettung 
ſenden zu der angenehmen Zeit, all 
mein Elend kanſt du wenden, mein 
Betruͤbnis, Sorg und Peid. Komm, 
Herr, komm und eile doch, nimm mir 
ab das ſchwere Joch! Gott, ich weiß 
du hörſt mein Flehen. Amen, laß 
es bald geſchehen! 


err, ich habe mißgehan⸗ 

517. H delt, ja mich druͤckt der 
Suͤnden Laſt, ich bin nicht den Weg 
gewan⸗ 
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gewandelt, den du mir bezeiget Haft, 
und itzt wollt ich gern aus Schrecken 
mich für deinem Zorn verſtecken. 

2. Doch mie nt ich dir entflie⸗ 
hen? Du wirſt allenthalben ſeyn. 


Wollt ich über See gleich ziehen, Kieg 
ich in die Gruft hinein, haͤtt ich Fluͤ⸗ 


gel gleich den Winden, gleichwohl 
wärdeft du mich finden. 

3. Drum, ich muß es nur beken⸗ 
nen: Herr, ich habe mißgethan, darf 
mich nicht dein Kind mehr nennen. 
Ach! nimm mich zu Gnaden an, laß 
die Menge meiner Suͤnden deinen 
Zorn nicht gar entzuͤnden. 

4. Koͤnt ein Menſch den Sand 
gleich zaͤhlen an dem weiten Mittel⸗ 
meer, dennoch würd es ihm wohl feh- 
len, daß er meiner Suͤnden Heer, daß 
er alle mein Gebrechen, ſollte wiſſen 
auszusprechen. 

5. Wein, ach wein itzt um die 
Wette meiner beyder Augen Bach! 
O daß ich guung Zaͤhren hätte, zu bez 
trauren meine Schmach! Odaß aus 
den Thraͤnenbrunnen kam ein ſtarker 
Strom gerunnen. 

6. Ach daß doch die frengen giu- 
ten uͤberſchwemten mein Geſicht, und 
die Augen möchten bluten, weil mir 
Waſſer ſonſt gebricht! Ach! daß fie, 
wie Meereswellen, möchten in die 
Hoͤhe ſchwellen! 

7. Aber, Chriſte, deine Beulen, 
ja ein einzig Tröpflein Blut, das kan 
meine Wunden heilen, loͤſchen mei- 
ner Suͤnden Glut; drum will ich, 
mein Angſt zu ſtillen, mich in deine 
Wunden huͤllen. 

8. Dir will ich die Laſt aufdinden, 
wirf ſie in die tiefe See, waſche 
mich von meinen Günden, mache 
mich fo weiß als Schnee, laß dein'n 
guten Geiſt mich treiben, einzig ſtets 
bey dir zu bleiben. J. Frank. 

M. Herr Jeſu Christ, ich weiß. 

18 He Gefu Chrif, du hoͤch⸗ 
5 ® fies Gut, du Brunqgvell 
aller Gnaden! fieh doch, wie ich 
in meinem Muth mit Schmerzen 
din beladen, und in mir hab der Pfei⸗ 
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le viel, die im Gewiſſen ohne Ziel 
mich armen Sünder drücken. 

2. Erbarm dich mein in ſolcher 

Laſt, nimm fie aus meinem Herzen, 
dieweil du fie gebuͤſſet haft am Holz 
mit Todesſchmerzen, auf daß ich nicht 
fuͤr groſſem Weh in meinen Suͤn⸗ 
den untergeh, noch ewiglich ver⸗ 
zage. 
3. Fuͤrwahr, wenn mir das koͤm⸗ 
met ein, was ich mein Tag began⸗ 
gen, fo faͤllt mir auf das Herz ein 
Stein, und bin mit Furcht umfan⸗ 
gen; ja, ich weiß weder aus noch 
ein, und müͤſt ewig verloren ſeyn, 
wenn ich dein Wort nicht hätte, 

4. Aber dein heilſam Wort das 
macht mit feinem ſuͤſſen Singen, daß 
mir das Herze wieder lacht, als wenns 
begint zu ſpringen, dieweil es alle 
Gnad verheißt denen, die mit zer⸗ 
knirſchtem Geiſt zu dir, Herr Jeſu, 
kommen. $ 

3. Und weil ich denn in meinem 
Sinn, wie ich zuvor geklaget, auch 
en betruͤbter Günder bin, den feit 
Gewiſſen naget, und wollte gern im 
Blute dein von Suͤnden los gezehlet 
ſeyn, wie David und Manaſſe. 

6, So komm ich auch zu dir all⸗ 
hie in meiner Noth geſchritten, und 
thu dich mit gebeugtem Knie von 
ganzem Herzen bitten: Vergieb mir 
doch genaͤdiglich, was ich mein Leb⸗ 
tag wider dich auf Erden hab be⸗ 
gangen! 

7. Ach Herr! mein Gott, vergieb 
mirs doch, um deines Namens wil⸗ 
len, und thu in mir das ſchwere Joch 
der Ueberkretung kilen, daß ſich mein 
Herz zufrieden geb, und dir hinfort 
H Ehren leb in kindlichem Gehor⸗ 
am. 
8. Staͤrk mich mit deinem gren- 
dengeiſt, heil mich mit deinen Wun⸗ 
den, waſch mich mit deinem Todes⸗ 
ſchweiß in meinen letzten Stunden, 
und nim mich einſt, wenn dirs gefällt, 
in wahrem Glauben von der Welt, 
zu deinen Auserwehlten! 

Barthol. Ringwald. 
M. Herr 
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M. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes. 
ci 2 5 Jeſu, ich verfuͤhrtes 
) 9. Kind, geplagt mit tau⸗ 
end Schmerzen, das nichts denn 
Höllenangſt empfinde, und ſeuſzt aus 
mattem Herzen, ich komme, Flag 
und bitte dich: ach! mein Erloͤſer, 
rette mich, ſonſt bin ich doch verlo⸗ 
ren. 

2. Mich duͤnkt, mein Klaͤger lâf- 
jet fich im Halsgerichte ſehen. Mord, 
Zeter, Angſt umgeben mich, es iſt mit 
mir geſchehen. Itzt, itzt faͤngt er zu 
klagen an, er klagt, was ich nicht 
leugnen kan; ich muß die Schuld ge⸗ 
ſtehen. i f 

3. Ach Richter! fieh den Suͤn⸗ 
der an! ſo lautet Satans Klage; er 
wandelt nicht auf rechter Bahn, hör, 
was ich von ihm ſage: Kan er noch 
wohl dein Erbe ſeyn? Ach nein! er 
bleibet ewig mein, mir hat er auch 
gedienet. 

4. Die Suͤnde klebt ihm taͤglich 
an, er iſt voll Fluch und Wunden: 
Du weißt, daß ich kaum zehlen kan, 
wie viele Tag und Stunden er nur 
in Suͤnden zugebracht, und deinen 
Willen aus der Acht ganz freventlich 
gelaſſen. 

5. Soll denn ein ſolcher Hüllen- 
brand bey dir wohl Gnade finden? 
Ach, Schwefel, Marter, Schimpf 
und Schand, gehort auf feine Gün 
den. Gieb, Richter, mir nur einmal 
frey, daß er in meinen Haͤnden fey. Ich 
will ihn ſchon belohnen. 

6, Ach weh! mein armes Herze 
bricht, es zittern alle Glieder; wo 
hierauf Gott das Urtheil ſpricht, ſo lieg 
ich ganz darnieder. Ich weiß, daß 
ich ein Suͤnder bin, wo will ich im⸗ 
mer fliehen hin? Ewig bin ich ver⸗ 
loren. 

7. Nicht alſo, hochbetruͤbtes Kind, 
was helfen dieſe Plagen? Getroſt, 
weil ſich ein Mittler findt, er wird 
dir nichts verſagen. Ach: eile doch 
zum Kreuze hin, komm, komm mit 
ganz zerſchlagnem Sinn, du wirſt ge⸗ 
troͤſtet werden. 
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8. Denn dein Erloͤſer hat fuͤr dich 
fich laͤngſten richten laffen, er ſpricht 
zu dir: Ach! halte mich! Wirſt du 
mich glaͤubig faſſen, ſo ſoll in dieſem 
Blutgericht das Urtheil dich betref⸗ 
fen nicht; du ſollt errettet werden. 

9. Mein Hort, mein Jeſu, o mein 
Heil, willt du dich nicht erbarmen? 
Du, du biſt meines Herzens Theil, 
ſchleuß mich in deine Armen. Ich 
falle mit betruͤbtem Sinn, mein 
Herr, zu deinen Fuͤſſen hin, du 
wirſt mich nicht verſtoſſen. 

10. Dein Blut, den rothen Pur⸗ 
purſaft, will ich dem Richter zeigen, 
mir giebt er neue Lebenskraft, und 
heißt den Kläger ſchweigen. Ich bin 
beſprengt mit deinem Blut, ſprich 
nun, Herr Jeſu, hoͤchſtes Gut! Der 
Suͤnder findet Gnade. 

II. Du aber Satan, trolle dich! 
haſt du noch was zu ſagen? Ich bin 
getroſt und freue mich, du aber biſt 
geſchlagen. Komm, komm, ich geh zum 
Beichtſtul ein, wo Zions edle Boten 
ſeyn, die mir den Frieden geben. 

12. Hier wird, Gott Lob! der 
Suͤnden Laſt mir gaͤnzlich abgenom⸗ 
men, die Seele findet Ruh und Raſt, 
und iſt zu Kräften kommen. Trotz 
Teufel! ſage nur ein Wort! mein 
Jeſus, mein getreuer Hort, wird dich 
mit Fuͤſſen treten. 

D. Jord). Weidmann., 


M. Laß, o Herr, dein Ohr fich. - 

20 H nicht ſchicke deine 
5 d Rache über meine bife 
Sache, ob fie wohl durch Uebelthat 
groſſen Zorn verdienet hat. Freylich 
muß ich es bekennen, Urſach haſt du 
ſehr zu brennen, doch du wolleſt itzt 
allein Vater und nicht Richter ſeyn. 

2. Schicke lieber, o mir Armen, 
fuͤr dein'n Eifer dein Erbarmen: 
Heile mich, denn ich vorhin ſchwach 
und lagerhaftig bin. Siehe, wie ich 
ab ſey kommen, wie mir alle Kraft ge⸗ 
nommen! Mache, Herres gar nicht 
long, Mark und Bein iſt ſterbens⸗ 
rank. 


3. Fuͤr 


| 
| 
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5. Fuͤr den Sorgen, Pein und 
Schmerzen, iſt kein Troſt in meinem 
Herzen. Mein Gemuͤthe, das dich 
liebt, iſt bis auf den Tod betruͤbt. 
Mein Troſt, kanſt du ſo verweilen? 
Hat es keine Noth zu eilen? Macht 
denn deine Huͤlfe ſich ſchwäͤcher, als 
der Kummer mich? 

4. Kehre wieder, wieder kehre, 
eh ich mich in Angſt verzehre! Nei- 
che deine Hand o Gott, meiner Geez 
len in der Noth! Zwar du moͤchteſt 
ſie wohl haſſen, weil ſie ſelber dich 
verlafen; doch betrachte dis daben, 
was dein Heil und Güte ſey. l 

5. Menſchen, die nicht mehr im 
Leben, die den Geiſt fchon aufgege⸗ 
ben wiſſen nichts von Schuld und 
Pflicht, und gedenken deiner nicht. 
Denn wer kan dir Ehr erweiſen? 
Wer vermag dich wohl zu preiſen, 
wenn er ſehon liegt ausgeſtreckt, und 
im tiefen Grabe ſteckt? 

6. Meine muͤde Seufzer ſagen, 
was der Mund nicht weiß zu klagen: 
durch mein Weinen, alle Nacht, wird 
mein Lager naß gemacht. Meiner Au⸗ 
gen heiſſe Thraͤnen die mir Schlaf und 
Ruh benehmen, quellen als ein Waſ⸗ 
ſerfluß, daß mein Bette ſchwim⸗ 
men muß. 

7. Fuͤr der Pein, die ich empfun⸗ 
den, iſt mein Antlitz faſt verſchwun⸗ 
den, Ungeduld macht die Geſtalt mir 
vor meinen Jahren alt: Denn ich 
muß auf allen Seiten mit dem boͤſen 
Haufen ſtreiten, der mir anthut 
Schmach und Spott, und mich 
aͤngſtet auf den Tod. 

8. Mun, ihr Uebelthaͤter, ziehet! 
ihr Gottloſen auf, und fichet! geht, 
ihr Volk der Eitelkeit, hin, wo ihr 
herkommen ſeyd! Denn der Herr 
fieht, wenn ich weine, daß ich es 
mit Treuen meine. Meine Thraͤnen 
fluͤſſen hin in ſein Herz, und beugen 


ihn. 
9. Er, der Herr hat ſchon mein 
Flehen mit Genaden angeſehen. 


das mich regt, hat 


Mein Gemuͤthe, 
alſobald ich 


ihm ſeines auch bewegt; 
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ihn gebeten, ihm vor Augen bin ge⸗ 
treten, hat auch ſeine Guͤte ſich aus⸗ 
gebreitet über mich. 
10. Vor der ganzen Welt auf Etz 
den ſollen die noch ſchamroth wer⸗ 
den, zittern noch vor Gott und mir, 
die mich haſſen für und für. Wet 
chen müſſen fie zuruͤcke plötzlich und 
im Augenblicke, und doch ſehen auch 
dabey, daß der Herr mein Heiland 


ſey. i 
11. Hilf, Gott Vater, daß dein? 
Ehre allenthalben ſich vermehre! Je⸗ 
ſu Ehriſt, durch deinen Tod, rette 
mich aus aller Noth! Heilger Geiſt, 
mich fort regiere, und auf rechtem 
Wege führe, daß ich itzt und alleieit 

dir zu dienen ſey bereit. 
Martin Opitz. 


err, ſtraf mich nicht in 
521. H deinem Zorn, das bitt 
ich dich von Herzen, ich bin ſonſt 
ganz und gar verlorn, mit dir iſt nicht 
zu ſcherzen. Ach! zuͤchtge mich nicht 
in dein in Grimm der ich voller Bez 
truͤbniß bin, und leide groſſen Schmer⸗ 
zen. 

2. Sey gnaͤdig mir, denn ich bin 

ſchwach, von Herzen ſehr erſchrocken, 
kein Ruh hab ich bey Tag und Nacht, 
das Marck im Bein vertrocknet, mein 
Seel auch fehe betruͤbet it, daß du, 
o Herr, ſo lange biſt, auf den ich 
ſtets chu hoffen. 
3. Ach! wende dich, du lieber 
Herr, errette meine Seele, hilf mir 
durch deine Gut und Treu, ich thu 
mich dir befehlen. Im Tod gedenkt 
man deiner nicht, in der Höll dir 
kein Dank geſchicht, darinn'n iſt 
nichts denn Dvälen,, 

4. Von Seufzen ich f muͤde bin, 
mein Bette thu ich ſchwemmen; bez 
truͤbt it mir Herz, Muth und Sinn, 
nach dir thu ich mich ſehnen: die 
ganze Nacht das Lager mein mit Thraͤ⸗ 
nen muß genetzet ſeyn, das wolf du, 
Herr erkennen. 

5. Fuͤr Trauren abgenommen hat 
mein Geſtalt, und iſt veraltet; ich 

S 4 Í werd 
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werd geaͤngſtet fruͤh und ſpat, das 
im Leib erkaltet. Ach Herr! erhör 
das Weinen mein, mein Flehn laß 
nicht vergeblich ſeyn, im Glauben 
mich erhaite, f 

6. Ihr Uebelthaͤter, weicht von mir, 
der Herr erhoͤrt mein Flehen. Mein 
Feind zu Schanden werden ſchier, 
mein Gebet zu Gott geſchehen wird 
nicht vergeblich ſeyn fuͤrwahr. Das 
iſt gewiß und offenbar, deß thu ich 
mich verſehen. k 

J. Brüger, al D. C. Becker. 

M. Aus tiefer 5 ſchrey iM: 

ier lieg ich armer Erden⸗ 

4 klos voll Jammer und 

voll Schmerzen, von allem Guten 

nackt und blos, und bitte dich von 

Herzen, o treuer Gott, erbarme 

dich mit groſſer Gnade uͤber mich, 
eh ich elendig ſterbe. 

2. Es iſt nichts Gutes uͤberall an 
meinem ganzen Leben; drum ich dir, 
Herr, zu Fuſſe fall! ach Vater! wol⸗ 
leſt geben nur einen Blick des Gna⸗ 
denlichts, ſonſt ſuche und begehr ich 
nichts. So iſt mir ſchon geholfen. 

3. So aber du nach ſtrengem Recht 
mit mir zu thun gedenkeſt, und nicht 
Erbarmen deinem Knecht aus milder 
Gabe ſchenkeſt; ſo hab ich nichts, als 
Höll und Tod, den Zorn, das Feur 
und ewge Noth, ach leider! wohl 
verdienet. 

4. Ich ſchaͤme mich ins Herz hin⸗ 
ein der Suͤnden meiner Jugend, denn 
da ich ſollte heilig ſeyn, voll Gottes⸗ 
furcht und Tugend, hab ich den Suͤn⸗ 
den⸗ vollen Zaum verhaͤngt, und ſie 
den weiten Raum im Herzen laſſen 
haben. 

s. Muthwillig hab ich das gethan 
und mich von dir gewendet; itzt den⸗ 
ke ich mit Schrecken dran, wie ich 
dein Haus geſchaͤndet. Die arme 
Seel, die dir zur Ehr gewiedmet, 
hab ich, ach wie ſehr! mit Greueln 
angefuͤllet. 5 

6. Was ſoll ich aber, o mein Herr! 
was ſoll ich Armer machen? Ich 
komm und buͤſſend wiederkehr, daß 
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mich der Hoͤllen Rachen nicht wo 
verſchling. Ach! nimm mich auf, 
ſchau meiner bittern Thraͤnen Lauf, 
erhöre mich Elenden! 

7. Schau an das theure Gottes⸗ 
Lamm, den Sohn, den du ſo liebeſt, 
der mir zu gut vom Himmel kam, 
in dem du auch verglebeſt der Suͤn⸗ 
den Schuld der ganzen Welt, die 
dir, o Herr, zu Fuſſe fallt, von we⸗ 
gen ſeiner Wunden. 

8. Ach Vater! laß mich wieder⸗ 
um des Kindes Namen fuͤhren, und 
meine Kläger werden ſtumm: wollſt 
aber mich regieren hinfuͤhro fo, daß 
ich ſtets bleib an Jeſu auserwehltem 
Leib ein Glied und Erb des Himmels. 

9. So ſag ich hiermit gaͤnzlich ab 
der Suͤnd und ihren Weſen. Dann 
werd ich, bis ich geh ins Grab, dir 
lieb ſeyn, und geneſen; und wann du 
kommſt, Herr zum Gericht, werd 
ich mit dir zum hellen Licht der ew⸗ 
gen Freude gehen. 

10. Enthalt, o Vater, bis dahin, 
durch deinen Geiſt und Liebe, mich, 
daß mein Herz und jeder Sinn in 
deinem Dienſt ſich uͤbe; daß alle 
Welt mir, auſſer dir, als Fluch und 
Holle komme fuͤr, und ich dir treu 
verbleibe. 

11. Dein will ich ſeyn bis in den 
Tod, und ſonſten niemand kennen; 
auch in des Kreuzes bittrer Noth mich 
deinen Diener nennen. Laß mich nun 
Gnade finden, Herr, dein Angeſichte 
zu mir kehr, denk meiner ſtets im be⸗ 
ſten. D. Joh. Laſſenius. 

M. Was mein Gott will, 75 i 

ilf mir, mein Gott, hilf, 
523. K daß nach dir von Her⸗ 
zen mich verlange, und ich dich ſu⸗ 
che mit Begier, wenn mir wird angſt 
und bange. Verleih, daß ich mit 
Freuden dich in meiner Angſt bald 
finde; gieb mir den Sinn, daß 
ich fortbin meid alle Schand und 
Suͤnde. 

2. Hilf, daß ich ſtets mit Reu 
und Schmerz mich deinen Gnad er⸗ 
gebe, hab immer ein zerknirſchtes 
Herz, 


Herz, in wahrer Buſſe lebe; fuͤr dir 
erſchein, herzlich bewein hie alle 
Miſſethaten; laß allezeit mich ſeyn 
bereit, dem Duͤrftigen zu rathen. 

3. Die Luſt des Fleiſches daͤmpf 
in nr, daß fie nicht überwinde. 
Rechtſchafne Lieb und Luſt zu dir 
durch deinen Geif anzuͤnde, daß ich 
in Roth bis in den Tod, dich und 
dein Wort bekenne, und mich kein 
Trutz und Eigennutz von deiner 
Wahrheit trenne. 

4. Behuͤte mich für Zorn und 
Grimm, mein Herz mit Sanſtmuth 
ziere; auch alle Hoffart von mir 
nimm, zur Demuth mich anfuͤhre. 
Was noch fuͤr Suͤnd ſich an mir 
finde, laß mich hinfort ablegen. Laß 
allezeit Troſt, Fried und Freud, in 
mir durch dich ſich regen. 

4. Den Glauben ſtaͤrk, erhalt in 
mir die Lieb, und mache fefe mein 
Hofnung, denn es iſt vor dir Beſtaͤn⸗ 
digkeit das befe. Den Mund be⸗ 
wahr, auf daß Gefahr durch ihn 
nicht werd erwecket. Speiß ab den 
Leib, doch daß er bleib, hier immer 
unbeflecket. 

6. Gieb, daß ich treu und fleißig 
fen in dem, was mir gebuͤhret; durch 
Ehrgeitz, Stolz und Heuchelen, nicht 
werde gar verfuͤhret. Leichtfertig⸗ 
keit, Haß, Zank und Neid, laß in 
mir nicht verbleiben; verſtockten 
Sinn und Diebsgewinn wollſt du 
von mir abtreiben. 

7. Hilf, daß ich folge treuem Rath, 
von falſcher Meynung trete, dem 
Armen helfe mit der That, für 
Freund und Feind ſtets bete; dien 
ſederman, fo viel ich kan; das Bote 
haß und meide, nach deinem Wort, 
o höchſter Hort, bis ich von binnen 
ſcheide. Fh. Seermann. 

„1 Ich armer Menſch, ich 
524. armer Günder, ſteh 
hier vor Gottes Angeſicht. Ach 
Gott! mein Gott! verfahr gelinder, 
und geh nicht mit mir ins Gericht! 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott 
mein Erbarmer, über mich! 
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2. Wie iſt mir doch ſo herzlich 
bange, von wegen meiner groſſen 
Sind, bis ich Gerad von dir erlan⸗ 
ge, ich armes und verlornes Kind! 
Erbarme dich, ꝛc. 

3. Hor, und erhör mein ſeufzend 
Schreyen, du allerliebftes Vaterherz! 
Wollſt alle Sünden mir verzeihen, 
und lindern meines Herzens Schmerz. 
Erbarme dich, ꝛc. 5 

4. Wie lang ſoll ich vergeblich 
klagen? Hörft du denn nicht? Hörſt 
du denn nicht? Wie kanſt du das 
Geſchrey vertragen? Hör, was der 
arme Sünder ſpricht: Erbarme de. 

5. Wahr it es, übel ſieht der 
Schade, den niemand heilet auſſer 
du. Ach aber Gnade! Grade! Gna⸗ 
de! Ich laß dir doch nicht eher Ruh. 
Erbarme dich, ze. 

6. Nicht, wie ich hab verſchuldet, 
lohne, und handle nicht nach mei⸗ 
ner Suͤnd. Um Jeſu willen, Vater, 
ſchone! Erkenn mich wieder fuͤr dein 
Kind. Erbarme dich, te, 

7. Sprich nur ein Wort, ſo werd 
ich leben; ſag, daß der arme Gür 
der hoͤr: Geh hin, die Suͤnd find dir 
dir vergeben, hinfuͤrder ſuͤndge nur 
nicht mehr. Erbarme dich, ꝛe. —_ 

8. Ich zweifle nicht, ich bin erhi 
ret, ehoͤret bin ich Zweifels fret, 
weil fich der Troſt im Herzen mehr 
ret. Drum will ich enden mein 
Geſchrey: Erbarme dich, erbarme 
dich, Gott, mein Erbarmer), uͤber 
mich! M. C. Titius. 


M. Herr Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes. 

„Ich armer Günder, liege 
525. W Hier, beſchwert mit vie- 
len Sünden, mein Gott, vor deiner 
Guadenthuͤrs Laß mich Erhörung 
finden. Die Schuld iſt groß die 
Laſt iſt ſchwer, der Bosheit mehr, 
als Sand am Meer, und Haar auf 
meinem Hanpte. 

2. Ich bin von meiner Jugend an 
zum Guten ganz erſtorben; was ich 
gedacht, geredt gethan, iſt leider! 
ganz verdorben. Ich hab es beſſer 

S 5 wohl 
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wohl gewuſt, doch hat mich die ver⸗ 
derbte Luft in Sünden hingeriſſen. 

3. Gerechter Richter, willſt du 
nun mich vor Gerichte ſtellen, ſo kan 
ich dir nicht Rechnung thun; dein 
Zorn wird mich zerſchellen. Wo 
treff ich doch ein Wort nur an, daß 
ich dir Antwort geben kan? Auf 
y aber keines. 

So flieh ich denn in meiner 
Noth zu deinem Gnadenthrone. Du 
willſt ja nicht des Suͤnders Tod, und 
haſt in deinem Sohne mir Gnad und 
Leben zugeſagt, da er ſein Blut an 
mich gewagt, und deinen Zorn geld- 


Eda 

Mein Jeſus bittet ſelbſt für 
mich und kelt fich dir zum Buͤrgen. 
Das unbefleckte Lamm ließ fich für 
meine Schulden wuͤrgen. Soll ſein 
Blut nicht vergebens ſchreyn, ſo mußt 
du mir genaͤdig ſeyn, um ſeiner 
Wunden willen. 

6. Ach! hoͤre und erhöre doch von 
dieſes Mittlers wegen; ich will der 
Suͤnden ſchweres Joch auf ſeine 
Schultern legen. Er hat die Rech⸗ 
nung gut gethan. Darum nimm ſei⸗ 
ne Zahlung an, und ſey mir Suͤn⸗ 
der gnaͤdig! 

7. Ich glaub es feſt, und zweifle 
nicht; die Suͤnden ſind vergeben. 
Nun will vor deinem Angeſicht ich 
kuͤnftig froͤmmer leben. Treib doch 
durch deinen Geiſt mich an, daß ich 
die alte Suͤndenbahn mit allem 
Ernſt verlaſſe. 

8. Es ſoll mir eine Freude ſeyn, 
in deiner Furcht zu wandeln. Du 
wirft. die Kraft dazu verleihn, fo 
werd ich weislich handeln, daß die⸗ 
ſer und kein andrer Tag mir deine 
Huld verſcherzen mag, die du mir 
rt ſchenkeſt. 

Gieb, daß ich meine Seligkeit 
mi Furcht und Zittern ſchaffe, auf 
daß mich nicht in Sicherheit der 
Tod von hinnen raffe. Laß mich in 
ſteter Buſſe ſtehn, und aller Gün- 
den muͤßig gehn, fo kan ich froͤlich 
ſterben. 


52 26. Ji bin betruͤbt und flag 


ſehr, der Geiſt verleurt 


ſich mehr und mehr, mir ſteigen von 
dem Herze n viel tauſend tiefe Seuf⸗ 
zer auf, die zeugen meine Schmer⸗ 
zen. Ich laß den Thraͤnen ihren 
Lauf, beweine, was mich vor geliebt. 
Ich bin betruͤbt. 

2. Ich bin betruͤbt und graͤme 
mich; das Herz empfindet manchen 
Stich, von wegen meiner Suͤnden. 
Kommt, ſehet mich Betruͤbten an, iſt 
auch ein Schmerz zu finden, der 
meinem ſich vergleichen kan? Was 
hab ich Armer doch veruͤbt! Ich bin 


betrübt. Í 
Ich bin betruͤbt. Wo ſoll ich 
hin 2 Die Welt verzaubert meinen 


Sinn, und hält mich hart gefangen. 
Das Gute laß ich ferne ſtehn, und 
trachte mit Verlangen, das was 
verboten, zu begehn. Wie hab ich 
doch die Welt geliebt! Ich bin be⸗ 
Bei 

4. Ich bin betruͤbt. Wie druͤckt 
— doch ſo treflich hart das ſchwe⸗ 

Joch der allzugroſſen Schulden 
Sch denk ohn Unterlaß daran, daß 
ich ſoll ewig dulden den Fluch, den 
Moſes har gethan. Ach! ach, was 
hab ich doch veruͤbt! Ich bin betruͤbt. 

5 Ich bin betruͤbt. O groſſe Noth! 
Ich ſehe ſchon den ſchwarzen Tod vor 
meinen Augen ſtehen, der zeiget 
mir den Weg der Welt, den alle 
muͤſſen gehen. Ach haͤtt ichs auch ſo 
angeftellt, daß ich nichts ſtraͤfliches 
verübt! Ich bin betruͤbt. \ 

6. Ich bin betruͤbt und weiß gar 
wohl, daß ich dort einſt erſcheinen 
foll, mein Urtheil anzuhoͤren, wenn 
vieſes groſſe Weltgebaͤu die Flamme 
wird verzehren. Wer macht mich 
vor dem Richter frey? Iſt niemand 
da, der Troſt mir giebt? Ich bin 
betrübt. 

7. Ich bin betruͤbt, dieweil ich 
ER von jedem unverſchaͤmten Wort 
ſoll schwere Rechnung geben. O Herz 
zeleid! was mach ich nun, der ich 
mein ganzes Leben gegruͤndet hab 
auf 
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auf boſes Thun? Das Bolt hab ich 
ſtets geliebt. Ich bin betruͤbt. 

8. Ich bin detruͤbt. Ein ieder 
Fluch wird in das ſchwarze Sin- 
denduch von Gott ſelbſt aufgefchries 
ben, auch was ich ſonſten hier und 
dar im Finſtern oft getrieben, das 
it dem Höchſten offenbar, Was hab 
ich Thoͤrichter veruͤbt! Ich bin be⸗ 
truͤbt. 

9. Ich bin betruͤbt. Was huͤlf es 
mir, wenn ich die ſchaͤndliche Be⸗ 
gier dem Höchiten folt verheelen 2 
Er weiß es, ob ichs ſchon nicht trau, 
auf Fingern herzuzehlen, und ſiehet 
alles gar genau, was der und jener 
hat verübt, Ich bin betruͤbt. 

10. Ich bin betrübt. Der dro⸗ 
ben ſitzt, iſt auf die Suͤnder ſehr er⸗ 
hitzt, fie werden alle muͤſſen mit tauz 
ſendfacher Qvaal und Pein in je⸗ 
ner Gruben buͤſſen, da Schwefel, 
Pech und Flammen ſeyn. Ach hätt 
ich nie die Welt geliebt! Ich bin 
betruͤbt. 

11. Ich bin betruͤbt. Mein Herz 
wenn ich das letzte Hals⸗ 


zerbricht, wenn! 
gericht, das plotzlich kommt, erwege. 


Hilf Gott, welch Grauen ſtößt mich 
an! ich fühle Herzensichläge. Wer 
iſt, der hier entfliehen kan? Weh 
mir, daß ich die Welt geliebt! Ich 
bin betruͤbt. 
12. Ich bin betruͤbt, und hoͤre 
ſchon der Feldtrompeten hellen Ton 
durch alle Welt erſchallen. Gott ſel⸗ 
ber rufet durch die Luft mit Blitz 
und Donnerknallen. Auf, Todten, 
kommet aus der Gruft! auf, die ihr 
Welt, nicht mich, geliebt! Ich bin 
betruͤbt. 
13. Ich bin betruͤbt, wenn ich be⸗ 
tracht die ewigfinſtre Höllennacht, 
den aufgeſperrten Rachen, den Ab⸗ 
grund unerhörter Dvaal! das Nef 
verfluchter Drachen, da, wo der 
Menſchen meiſte Zahl mit Ach und 
Weh fich hinbegiebt. Ich bin betrübt. 
14 Ich bin betruͤbt. O hartes 
Wort! d ewig, das mir fort und 
fort in meinen Ohren klinget! o 
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Wort, ob welchem mir der Schweiß 
durch alle Glieder dringet! Wort, 
das von keinem Ende weiß! Was 
hat mein toller Sinn veruͤbt! Ich 
bin betruͤbt. y . 
15. Ich bin betruͤbt. Es iſt ia 
wahr, daß, wenn gleich tauſend tau⸗ 
ſend Jahr in rauher Dvaal vergan⸗ 
gen, ſo wird erſt der Verdammten 
Pein von neuem angefangen. Der 
Anfang wird ohn Ende ſeyn, Weh 
denen, die Gott uͤdergiebt! Ich bin 
betruͤbt. ER i 
16. Ich bin betrübt. WO find ich 
Rath für meine ſchwere Miſſethat; 
Wer will dort für mich ſprechen? 
Der grofe Richter aller Welt laßt 
ſich mit nichts beſtechen, nimmt kein 
Geſchenk, kein goldnes Geld, noch 
was uns Sterblichen beliebt. Ich 


bin betruͤbt. 

17. Ich bin betruͤbt. O ſuͤſſes 
Heil, mein Lebens Troſt, mein be⸗ 
fies Teil, erhöre du mein Flehen, 
ſey gnaͤdig, und vergieb es mir, was 
wider dich geſchehen. Es ſtehet blos, 
mein Gott bey dir, mich reuet, was 
ich hab verübt. Ich bin betrübt. 

18. Ich bin betruͤbt. Es iſt mir 
leid, daß ich die kurze Lebenszeit jo 
übel angewendet. Ach Gott! wie 
hat die geile Luſt mich oͤftermals vet- 
blendet! Dir iſt es mehr als wohl 
bewuſt. Weg alles, was ich vor 
geliebt! Ich bin betruͤbt. 

19. Ich bin betruͤbt. Ach gehe 
nicht mit deinem Knechte vor Ge- 
richt, ich werde nicht beſtehen. Er⸗ 
weiſe mir Barmherzigkeit, laß dei⸗ 
nen Zorn vergehen. Ach Herr, es 
iſt mir herzlich leid, bin, weil ich 
hab fo viel verübt, gar ſehr betruͤbt. 

20. Ich bin betrübt, Her, wenn 
du wollen recht richten, wie du billig 
ſolltſt, und mir mein Urtheil fällen, 
fo muͤſt ich dieſen Augenblick mit Leib 
und Seel zur Holen, von dannen Eei 
ner kommk zuruck. Weh mir, mas 
hab ich doch verübt! Ich bin be 
truͤbt. 

21. Ich bin betruͤbt; doch tröſt ich 

mich, 


mich, und bau, o Jeſu, nur auf dich; 

du biſt fúr mich geſtorben, du haft 

mir durch dein theures Blut aus 
lauter Lieb erworben den Himmel, 
mein gewuͤnſchtes Gut. Nun bin 
ich, weil du mich geliebt; nicht mehr 
betruͤbt. D. 5. v. Friedland. 
M. Zu dir von Herzengrunde. 

Ich bin ein armer Suͤn⸗ 
527. Jeder, vol Jammer und 
voll Noth, wie alle Adamskinder, 
und hab verdient den Tod, den ew⸗ 
gen Tod. Ach wehe! Wo ſoll ich 
fliehen hin? weil ich mein Ungluͤck 
fehe, und voller Schande bin. 

2. Es iſt an meinem Leben nichts 
Gutes überall, bin aller Suͤnd erge⸗ 
ben, die Schuld iſt ohne Zahl Es 
ſagt mir mein Gewiſſen, und ſtehet 
wider mich, daß ich den Bund zer⸗ 
riſſen mit Gott ſo freventlich. 

3. Wo fol ich mich hinwenden? 
Wer wird in dieſer Zeit mir ſeinen 
Beyſtand ſenden? Wer ſtehet mir 
zur Seit in dieſen ſchweren Nöthen? 
Mein Leben klagt mich an, mein 
Richter will mich toͤdten. Wo bleib 
ich armer Mann? 

4. Ach Vater aller Gnaden, hier 
liegt dein Ephraim mit groſſer Angſt 
beladen, erſchrickt fuͤr deinem Grimm. 
Nun iſt es Zeit, gedenke an deine 
Lieb und Treu, und ihm das Leben 
ſchenke; er kommt mit Lieb und Reu. 

5. Ja Herr, ich komm und bitte, 
ich ruf und ſchrey zu dir, mit Huld 
mich überſchuͤtte, vergieb die Suͤnde 
mir, mir armen Wurm der Erden, 
der ſonſt verloren iſt. Ach, laß mich 
ſelig werden, von wegen Jeſu Chriſt. 
6. Sieh an fein bittres Leiden, 
die Wunden ſeiner Seit, ſein Blut 
und Kreuzesſcheiden, hör, was er 
damals ſchreyt: Vergieb, vergieb die 
Suͤnden dem Volk der Miſſethat! 
Laß dein 'n Zorn, Vater, ſchwinden, 
ſchlag mich an ihrer ſtatt. 

7. So laß mich denn genuͤſſen, o 
Vater, deine Huld, um Jeſu Blut⸗ 
vergieſſen vergieb mir meine Schuld. 
Laß meine Seel empfinden, daß ich 
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der Handſchrift ſey entſchlagen, und € 


der Suͤnden geworden wieder frey. 

8. So ſoll mein Geiſt und Leben 
mit aller Dankbarkeit! fich dir zum 
Opfer geben, ich will auch jederzeit 
dein Knecht und Diener bleiben, ſo 
lang ichs Leben hab; mich ſoll nichts 
von dir treiben, bis daß ich geh ins 
Grab. D. J. Lafjenius, 

M. Herr, ſtraf 295 tir 12 5 À 
Eich Suͤnder ſteh vor beiz 
528. J nem Thron, o Gott, 
laß dichs erbarmen! Hilf mir durch 
deinen liebſten Soyn, an dem will 
ich erwarmen. Nimm meine Seel zu 
Gnaden an. Nimm weg, was mich 
verdammen kan. Gott Vater, hilf 
mir Armen. 

2. O ſoll ich nun durch meine 
Schuld Tod, Höll und Strafen, er⸗ 
ben? Thuſt du mir, Jeſu, keine 
Huld? Lái du mich traurig ſterben? 
In dir iſt Gnade, Troſt und Heil: 
eh ſey doch auch mein Gut und Theil, 
bring mich aus dem Verderben. 

3. Gieb mir ein reines neues Herz, 
erlaß mir alle Suͤnden. Bey mir iſt 
nichts als Seelenſchmerz, Herr, du 
kanſt mich verbinden. Auf dich ſteht 
alle Zuverſicht, reté uns von jenem 
Zorngericht. Du hilf uns úber- 
winden. 

4. Soll ich, wie ichs wohl wuͤr⸗ 
dig bin, Kreuz, Angſt und Truͤbſal 
tragen, und fallt der Welttroſt gar 
dahin? Laß mich dabey nicht zagen; 
treib mich nur ſtets zum Guten an, 
erhalte mich auf rechter Bahn. 
Trugſt du doch unſre Plagen. 

S. Und ſchleuſt du mir den Him⸗ 
mel auf, ſo hab ichs wohl getroffen. 
Befſördre nur den felgen Lauf, und 
laß den Himmel offen. Reiß mich 
vom Tand der Erden loß, gieb mir 
die liebe Vaterſchoos, erfreu mein 
ſteſtes Hoffen. 

6. Mein Jeſus hat mich theur 
erkauft, er giebt mir ſchöͤne Lehren; 
ich bin auf fein Verdienſt getauft; 
ſein Loͤswort laͤßt fich Hören; theilt 
auch mit mir den Leib und Blut. 


Ex 


H 
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Er iſt und bleibt mein hoͤchſtes Gut. 


fin, Recht, recht, den will ich ehren. 
N 


A: Joh. Neunherz. 

M. au 1 ſchrey ich. 

ch will von meiner Mif 

29. a fethat zum Herren mich 
bekehren. Du wolleſt ſel bſt mir 
Huͤlf und Rath hiezu, o Gott, bes 
ſcheren, und deines guten Geiſtes 
Kraft, der neue Herzen in uns 
ſchaft, aus Gugden mir gewaͤhren. 

2. Natürlich kan ein Menſch doch 
nicht ſein Elend ſelbſt empfinden: 
Er iſt ohn deines Geiſtes Licht blind, 
taub und todt in Sünden; verkehret 
iſt Sinn, Will und Thun. Des 
groſſen Jammers wollſt du nun, o 
Vater, mich entbinden. 

3. Herr, klopf in Gnaden bey mir 
an, und fuͤhr mir wohl zu Sinnen, 
was Hofes ich vor dir gethan; du 
kanſt mein Herz gewinnen, daß ich 
aus Kummer und Beſchwer, laß 
über meine Wangen her viel heiſſe 
Thränen rinnen. 


4. Wie halt du du doch auf mich 


gewandt den Reichthum deiner Gna⸗ 
den! Mein beben dank ich deiner 
Hand. Du haſt mich uͤberladen mit 


manchem Gut, nebst Kleid und 
Brod, du machſt, daß mir noch keine 
Noth bisher hat konnen ſchaden. 

5. Du haſt in Chriſto mich erwehlt 
tief aus der Hoͤllen Fluten. Es hat 
mir ſonſt auch nicht gefehlt an irgend 
einem Guten. Zuweilen bin ich auch 
dabey, daß ich nicht ſicher lebt und 
frey, geſtaͤubt mit Vaterruthen. 

6. Hab ich denn nun auch gegen 
dir Gehorſams mich befliſſen? Ach 
nein! eim anders faget mir mein Herz 
und mein Gewiſſen; darinn iſt leider 
nichts geſund, an allen Orten iſt es 
wund von Suͤndenwurm gebiffen. 

7. Die Thorheit meiner jungen 
Jahr und alle ſchnoͤde Sachen, ver⸗ 
klagen mich zu offenbar. Was ſoll 
ich Armer machen ? Sie ſtellen, 
Herr, mirs vor Geſicht dein uner⸗ 
traͤglich Zorngericht, der Hollen ofnen 
Rachen. 


9. Ach, meine Greuel allzumal 
{ham ich mich zu bekennen. Es if 
ihr weder Maß noch Zahl, ich weiß 
ſie kaum zu nennen, und ift ihr kei⸗ 
ner doch ſo klein, um welches willen 
nicht allein ich ewig muͤſte brennen. 

9. Bisher hab ich in Sicherheit 
fa unbeſorgt geſchlafen, gedacht: 
es hat noch lange Zeit, Gott pflegt 
nicht bald zu ſtrafen „er faͤhret nicht 
mit unſrer Schuld fo ſtrenge fort; es 
yr Geduld der Hirte mit den Schar 
n 

10. Dieß alles itzt zugleich er⸗ 
wacht, mein Herz will mir zerſprin⸗ 
gen, ich ſehe deines Donners Macht 
und Feuer auf mich dringen; du re⸗ 
geſt wider mich zugleich des Todes 
und der Höllen Reich, die wollen 
mich verſchlingen. 

11. Wo bleib ich denn in ſolcher 
Noth? Nichts helfen Thor und Rie⸗ 
gel. Wo fieh ich hin? O Morgen⸗ 
roth, hätt ich doch deine Fluͤgel! 
Berbirge mich, o fernes Meer! bes 
decket mich, fallt auf mich her, ihr 
Klippen, Berg und Huͤgel! i 

12. Ach, nur umſonſt! und koͤnt ich 
gar bis in den Himmel ſteigen, und 
wieder in die Hoͤll, allda mich zu ver⸗ 
kriechen, neigen, ſo wuͤrde mich doch 
deine Hand da finden, und von mei⸗ 
ner Schand und groſſen Suͤnden zeu⸗ 
gen. 

13. Herr Jeſu Chrift, ich fieh al- 
lein zu deinen tiefen Wunden; laß 
mich da eingeſchloſſen ſeyn, und blei⸗ 
ben alle Stunden. Dit ift ja, o du 
Gotteslamm! der Menſchen Suͤnd am 
Kreuzesſtam zu tragen aufgebunden. 

14. Dis ſtelle deinem Vater für, 
daß es Tein Herze lenke, und gnädig 
widerkehr zu mir, nicht meiner 
Schulden denke; auf daß er meine 
Suͤndenlaſt, die du auf dich genom⸗ 
men haſt, ins tiefe Meer verſenke. 

15. Hierauf will ich nun jederzeit 
mit Ernſt und Sorgfalt meiden der 
ſchnoͤden Luͤſte Eitelkeit, und lieber 
alles leiden, denn daß ich Suͤnd mit 
willen thu. Ach Herr, gieb du fets 

Kraft 


Kraft darzu, bis ich von Binnen 
cheide. Joh. Angelus. 
M. Du; ı o ſchoͤnes e 7 
Teſu, der du meine Seele 
5309: $ haft durch deinen bittert 
Tod, aus des Teufels finſtern Hile 
und der ſchweren Sündennotſh, kraͤf⸗ 
tiglich herausgeriſſen, und mich ſol⸗ 
ches laſſen wiſſen durch dein ange⸗ 
nehmes Wort, ſey doch itzt, o Gott, 
mein Hort. 

2. Treulich haſt du ja geſuchet die 
verlornen Schäfelein, als ſie liefen 
ganz verfluchet in der Hollen Pfuhl 
hinein. Ja, du Sata üͤberwinder, 
haſt die hochbetrübten Günder ſo ge⸗ 
rufen zu der Buß, daß ich billig 
en muß. 

Ach, ich bin ein Kind der Suͤn⸗ 
den. ach, ich irre weit und breit, 
es iſt nichts an mir zu finden, als nur 
Ungerechtigkeit. All mein Dichten, 
all mein Trachten, heiſſet unſern 
Gott verachten. Boͤslich leb ich 
ganz und gar, und febr gottlos im⸗ 
merdar. 

4. Herr, ich muß es ja bekennen, 
daß nichts Gutes wohnt in mir; das 
zwar, was wir Wollen nennen, halt 
ich meiner Seelen fuͤr: Aber Fleiſch 
und Blut zu zwingen, und das Gu⸗ 
te zu vollhringen, folget gar nicht, 
wie es ſoll; was ich nicht will, thu 
ich wohl. 

5. Aber, Herr, ich kan nicht wif- 
Sa wie viel meiner Fehler ſeyn. 
Mein Hemüth iſt ganz errifen durch 
der Sünden Schmerz und Pein, und 
mein Herz iſt matt von Sorgen. Ach, 
vergieb mir das verborgen. Rechne 
nicht die Miſſethat, die dich, Herr, 
erzuͤrnet hat. 

6. Jeſu, du haſt weggenommen 
meine Schulden durch dein Blut. 
Laß es, o Erlöfer, kommen meiner Se: 
ligkeit zu gut. Und dieweil du ſo zu⸗ 
ſchlagen haſt die Suͤnd am Kreuz ge⸗ 
tragen, en fo ſprich mich endlich frey, 
5 ich ganz dein eigen ſeh. 

Weil mich auch der Hoͤllen 

Schrecken, und des Satans Grim⸗ 
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migkeit, vielmal pflegen aufzuwecken, 
und zu fuͤhren in den Streit, daß ich 
ſchier muß unterliegen; ach, ſo hilf, 
Herr Jeſu, ſiegen. O du meine Zu⸗ 
verſicht, laß mich ja verzagen nicht. 

8. Deine rothgefaͤrbte Wunden, 
deine Naͤgel, Kron und Grab, deine 
Schenkel feſt gebunden, wenden alle 
Plagen ab. Deine Pein und blutigs 
Schwitzen, deine Striemen, Schlag 
und Ritzen, deine Marter, Angſt und 
Stich, o Herr Jeſu, tröſten mich. 

9. Wenn ich vor Gericht ſoll tre⸗ 
ten, da man nicht entfliehen kan, ach! 
ſo wolleſt du mich retten, und dich 
meiner nehmen an. Du allein, 
Herr, kanſt es fören, daß ich nicht 
den Fluch darf hören: Ihr, zu mei⸗ 
ner linken Hand, ſeyd von mir noch 
nie erkannt. 

10. Du ergruͤndeſt meine Schmer⸗ 
zen, du erkenneſt meine Pein. Es iſt 
nichts in meinem Herzen, als dein 
herber Tod allein. Dis mein Herz 
mit Leid vermenget, das dein theures 
Blut beſprenget, fo am Kreuz vergof- 
ſen iſt, geb ich dir, Herr Jeſu Chriſt. 

II. Nun ich weis, du wirſt mir ſtil⸗ 
len, mein Gewiſſen, das mich plagt; 
es wird deine Treu erfuͤllen, was du 
ſelber haſt geſagt, daß auf dieſer wei⸗ 
ten Erden keiner je verloren werden, 
ſondern ewig leben ſoll, wenn er nur 
iſt Glaubens voll. 

12. Herr, ich glaͤube, hilf mir 
Schwachen, laß mich ja verzagen 
nicht! Du, du kanſt mich ſtaͤrker ma⸗ 
chen, wenn mich Suͤnd und Tod an⸗ 
fit. Deiner Güte wil ich trauen, bis 
ich frölich werde ſchauen dich, Herr 
Jeſu, nach dem Streit, in der ſuͤſſen 

Ewigkeit. Joh. Rift. 


M. Ach was ſoll ich Suͤnder. 

1 ieber Gott, ich muß beken⸗ 
53 D nen, daß ich bin in deiner 
Schuld. Ach Herr, hab mit mir 
Geduld. Ich darf mich kaum laſſen 
nennen deinen Knecht; die Schuld iſt 
groß. Herr, mach mich aus Gna⸗ 
den los! 


2. Laß 
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è Gnaden, hilf mir 
„nimm den Buͤrgen 


wie du mir verge 


ſeh 

4. Laß 
ſchrecken, da ! 
wo wir unverſoͤhnlich feam. 

Wort in mir erwecken Güte und 
Barmherzigkeit, Liebe, Fried und Ei⸗ 
nigkeit. 

5. So will ich dich ewig preiſen, 
daß du mir aus Suͤndennoth hilfſt 
durch deines Sohnes Tod. Ich wi 
Lob und Dank erweiſen die für deine 
Guͤtigkeit hier und dort in Ewigkeit. 

D. Joh. Olearius. 
M. Chriſtus, der uus felig macht. 
Eiebſter Vater, ich, dein 


532. Kind, komm zu dir geeilet, 


weil ich ſonſten niemand find, der 
mich Armen heilet. Meine Wunden 
ſind ſehr groß, groß ſind meine Suͤn⸗ 
den, mach mich von denſelben los, 
laß mich Gnade finden. 

2. Fuͤhrſt du vaͤterlich Geſchlecht, 
haſt du Vaterſitten, ey, ſo hab ich 
Kinderrecht, und darf kuͤhnlich bitten: 
Denn den Kindern ſteht es fren, Voͤ⸗ 
ter anzuflehen. Vater, deine Vater⸗ 
treu laß mich Armen ſehen. 

3. Liebſter Vater, wilſt du dich 
Vater laffen nennen, ey, ſo muſt du 
faffen mich Vaterſinn erkennen: 
Denn das wäre viel zu ſchlecht, blof- 
fen Namen führen, und nicht thun 
nach Vaterrecht, was ſich will ge⸗ 
buͤhren. 

4. Nun fo nimm dich meiner an, 
wie die Väter pflegen; meine Buß⸗ 
und Thraͤnenbahn laß dich doch bez 
wegen. Meine Günden, bringen 
Schmerz, die ich hab begangen. 
Ach! du liebes Vaterherz, laß mich 
Gnad erlangen. 


5. Haſt du doch in deinem Wort 
Gnade mir verſprochen. Laß mich an 
der Gnadenpfort nicht vergeblich po- 
chen. Laß der matten Seufzer Staͤrk 
durch die Wolken dringen, und von 
deinem Himmelsberg mir Genade 
bringen. 5 

6. Ich laß doch nicht cher ab, bis 
du mir gewähret Gnade, die ich von 
dir hab inniglich begehret. Segne 
mich, ich laſſe dich eher nicht, ich 
hange, wie die Klett am Kleid, bis 
ich Gnad von dir erlange. 

7. Du biſt Gott und heiſſeſt gut, 
weil du Gutthat uͤbeſt, und, gleichwie 
ein Vater thut, deine Kinder liebeſt. 
Dieſer Gutthat laß mich auch, Vater⸗ 
herz, genuͤſſen; laß auf mich, nach 
deinem Brauch, deine Gnade fluͤſſen. 

8. Ach! verzeih mir, ach vergieb, 
was ich mißgehandelt, weil ich nach 
der Suͤnden Trieb oftermals gewan⸗ 
delt. Meine Suͤnden ich verſenk, 
Herr, in deine Wunden. Ach! der⸗ 
ſelben nicht gedenk, laß ſie ſeyn ver⸗ 
ſchwunden. ` 

9. Klagt mich mein Gewiſſen an, 
und will mich verdammen, will der 
ſchwarze Hoͤllenmann dich zur Rach 
anflammen; ey! fo denke mit Ger 
duld, daß ich Staub und Aſchen, und 
daß mich von meiner Schuld hab dein 
Blut gewaſchen. D. . Müller, 

al. M. Chrift. Titius. 


M. Aus der 3 a 
eine Suͤndenſchuld if 
533 M groß. Ach! das iſt ein 
Herzensſtoß, daß ich oft nicht recht 
gethan! Groſſer Gott, was fang 
ich an? 

2. Hufe, Buſſe ſoll ich thun, und 
in Jeſu Wunden ruhn. Herr, ich 
beichte meine Schuld, und begehre 
Gnad und Huld. 

3. Jeſus hat für uns gebüßt. Wer 
an dieſen gläubig it, dem ift ſeine 
Schuld verziehn. Sein Verdienſt 
iſt mein Gewinn. 

4. Jeſu, groſſer Gnadenthron, gib 
die Abſolution, reiß die Suͤndenband 

ent⸗ 
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entzwey, laß mich auch von Stra: 
fen frey. 

5. Schleuß mir Heil und Leben 
auf, gieb mir einen neuen Lauf, laß 
mich gar in Himmel gehn, und. all: 
da mit Freuden ſtehn. 

6. Gott fey Danf, der in der Zeit 
uns von Sünden fo befreyt! Nun, 
mein Vater, ich bin dein, uud will dir 
gehorſam ſeyn. M. J Veunh. 

M. Ach was ſoll ie ch Si under, 

M sein Gott! fen mir doch 

34. genaͤdig, tilge meine 

We, Herr durch! deines Soh⸗ 

nes Blut mache du mich fren: und le⸗ 

dig von der ſchweren Suͤndenlaſt, 
die du laͤngſt bezahlet halt. 

2. Ach, ich habe ja gefehlet, habe 
leider! nicht gethan, was mir wohl 
geſtanden an. Meine Schuld wird 
nicht verheelet, ſondern ſeufz hier f- 
fentlich: Ach mein Gott! erbarme 
dich! 

3. Andre mögen Werke rühmen, 
wie mit einem ſtolzen Muth ſonſt ein 
Phariſaͤer thut: Mir will ſolches 
nicht geziemen, ſondern ich bekenne 
ſrey, daß nichts Gutes an mir ſey. 

Ich muß, leider! ja geſtehen, 
daß von meiner Kindheit her, bis auf 
dieſe Stunde, mehr Boͤſes von mir 
ſey geſchehen, als es chriſtlich iſt und 
23 o ich armer Suͤndenknecht! 

Ach! was ſoll ich weiter klagen? 
Meine Suͤnd iſt mancherley. Was 
geſchehen, iſt vorbey. Soll ich aber 
drum verzagen? Das ſey fern! ach 
nein, ach nein, Jeſus wird mir gnaͤ⸗ 
dig feir. 

6. Jeſu, du wirft mein: Gewiſſen, 
das ſo voller Suͤnden ſteckt, und fuͤr 
deinem Zorn erſchreckt, wieder freund⸗ 
Iich tröͤſten muͤſſen. Meine Wonne, 
meine Ruh, o mein Jeſu, troͤſte du! 

7. Wirf zu meinem groſſen Gluͤcke, 
weine Günde, die faf fi wer, all hin⸗ 
weg ins tiefe Meer; Wirf ſie hinter 
dich zurucke, und gedenke nimmer 
nicht, was ich habe angericht. 

7. Denn will ich hier deinen Wil⸗ 
len, fo viel menſch⸗ und moglich iſt, 
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| 
o mein liebſter Jeſu Chrift gern hinz | w 
wiederum erfüllen, und von Herzen | W 
a O mein Jeſu, bilf du mir! i 
g 
Wo ſoll ich fliehen hin. 05 


= rein Gott, was fang ich ee 

535 M an? Ach! was wird yer 
PR, gethan? Gieb wahre Reu und 
Buſſe. Ich falle dir zu Fuſſe. Fd 
Schleuß b duf die Wundenhöle. Tröͤſt ie 
meine matte Seele. | 

Erbarm, erbarm dich mein, tert | 
uns von Schul ld und Pein! Gieb Se: f 
ſum in die Armen, o der wird ſicher⸗ 
Barmen! Trank uns aus feiner Qvel⸗ 
le. Treib von uns Fluch und Hölle. 

3. Fuͤhr uns vom Höfen ab. Re⸗ 
gier uns bis ins Grab. In Jeſu hab 
ich Staͤrcke: er geht mit mir zu Wer- 
ke. Der groſſe Geiſt der Gnaden 
heilt auch an meinem Schaden. 

4. O Gott, wie wohl wird mir! 


Find ich die Schluͤſſel hier? Man I 
löſet mich von Suͤnden; all Anaf | del 
muß nun verſchwinden. Nun wei- 54 
chen alle Flammen: nichts, nichts ih 
ſoll mich verdammen. | 11 

5. Ruͤhmt Jeſu theuren Lauf! er in 


ſchleuſt den Himmel auf, krönt mich ; 
mit feinem Gute, traͤnkt mich mit 
feinem Blute. O dir fen, liebſtes Le⸗ 
ben, Ruhm, Preis und Dank ge⸗ $ 
geben! M. Joh. Neunherz. 
ua Wer nur den lieben Be 
ein Herze, denk an dei⸗ 
536 M ne Buſſe, da noch des 
e Stimme ruft. Ach! falle 
Gott noch heut zu Fuſſe; denn in der 
ſchwarzen Todtengruft, und bey dem 
bittern Schwefelskrunk, denkt man 
an keine Beſſerung. 
Man höre doch das Wort der 
99 7 das dort Jeruſalem ver⸗ 
warf, damit man nicht den aroffen 
Sch aden, doch allzuſpaͤt, erfahren 
darf, der mitten in dem ‚Sünden: 
ſchlafd die fo verſtockten Günder traf. 
Gott laͤſts am Ruffen gar nicht 
fehlen. Ach Suͤnder! Suͤnder! beß⸗ 
re dich! Hie kanſt du Fluch und Se⸗ 
gen wehlen. Gott ſelber zeuget dis 
von 


Nan! ſchon 
i 
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von ſich: Es jammre ihn die groſſe 
Noth, er wolle nicht des Suͤnders Tod. 

4. Was wollen wir denn mehr bez 
gehren, das Gott nicht ſchon an uns 
gethan? Gott kan bey keinem Hü- 
hern ſchwoͤren. Ach ſeht den Liebes- 
eifer an! Er weckt uns aus der 
Suͤndenruh, und ſchwoͤrt noch einen 
Eid darzu. 

5. Wo wir den Reichthum nun 
verachten, den uns des Hoͤchſten Gna⸗ 
de zeigt, ſo mögen wir hernach ver⸗ 


ſchmachten, wenn dieſe Gnade von 


uns weicht, und wenn kein Brunn des 
Troſtes quilt, der unſre matte Gee- 


wf len kilt. 


6. Die Gnadenthuͤre ſteht zwar of- 
fen, ſo lange es noch heute heiſt; der 
Suͤnder kan noch Gnade hoffen, wenn 
er dem Geiſte Folge leiſt, und noch 
ein glaͤubig Abba! ſpricht, wenn 
der Lebensfaden bricht. 

7. So theuer ift der Troſt verpfan⸗ 
det, darauf der Grund zum Himmel 


ſteht! Doch, wo fich Gottes Herze 


wendet, und wo der Fluch einmal er⸗ 


„geht, fo wird die ſchͤne Gnadenzeit 
im Hölfenpfuhl zu ſpaͤt bereut. 


8. Ach! traue auf die letzten 
Stunden und auf die ſpaͤte Buſſe 
nicht. Hat gleich der Schaͤcher Gna⸗ 


er. de funden, da er, fein Herr, im Glau- 
ben ſpricht; ach! wie ſo bald iſt es 


e daß andre dieſen Weg ver⸗ 
ehn. 

9. Wir können uns nicht ſelbſt 
bekehren, wir ſind nicht immer zu 
geſchickt; Gott muß uns ſelbſt die 
Kraft gewähren, die uns aus dem 
Verderben ruͤckt; und kömmts auf 
unfer Wirken an, fo bleiben wir 
wohl ausgethan. 

10. Wenn wir die Herzensthuͤr 
verſtopfen, wenn wir den Gnadenruf 
verſchmaͤhn, ſo moͤgen wir vergebens 
klopfen, ſo kan es endlich wohl ge⸗ 
ſchehn, daß Gott ſein Herze von uns 
wendt, und uns, als Feinde, auch 
nicht kennt. 

11. O wehe uns! wenn Gott gewi⸗ 
chen; wie wuͤſte ſieht es um uns aus! 
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Da kommt der Feind mit allen Fluͤ⸗ 
chen, und gehet in das Herzenshaus; 
da wird der Günder ganz verſtockt, 
wenn gleich des Rufers Stimme lockt. 

12. Mein Herze folge Gottes Stim⸗ 
me und geh in deinen tiefſten Grund, 
eh dich der Herr in ſeinem Grimme, 
weil du das ſchöne Gnadenpfund fo 
leicht und liederlich veracht, zu einem 
wuͤſten Lande macht! 

M. Gottlob Adolph. 

M. Helft mir Gott's Güte preiſ. 

NY ein Hirte, wie ſo treu⸗ 
537. A lich gehſt du dem Suͤn⸗ 
der nach, dem Suͤnder, welcher frey- 
lich gar bald und allgemach in ſein 
Verderben laͤuft, wo deine Hand 
den Armen nicht ſelber aus Erbar⸗ 
men und Gnade noch ergreift. 

2. Wie troͤſtlich iſt die Stimme, 
die alle Sünder lockt! Ach! ſprächeſt 
du im Grimme: Weicht, die ihr euch 
verſtockt! weicht Sünder, weicht von 
mir! ich will euch nicht erkennen, 
wer wolt es unrecht nennen? Wer 
bit du? Wer find wir? - 

3. Doch nein, du heiſt uns kommen 
und ſuchſt uns ſelber auf; du laſſeſt 
deine Frommen, dein Herze ſinnet 
drauf, das recht fur Liebe brennt, daz 
mit das Schaf zur Heerde nur bald 
gefuͤhret werde, davon es fich getrennt. 

4. Nimmt nun der freche Sünder 
den Gnadenruf nicht an, ſo gehſt du 
viel gelinder, als man nur denken kan. 
Du ſetzſt ihm langes Ziel; er kan noch 
Gnade hoffen, der Zugang ſteht ihm 
offen, wenn er nur kommen will. 

5. Ach, Hirte meiner Seelen, ach, 
wahrer Herzensfreund! was ſoll ich 
es verheelen, du haſt es wohlgemeint. 
Ich war verirrt, verflucht, du haſt 
mich in der Wuͤſte der ungezaͤumten 
Luͤſte in Gnaden heimgeſucht. 

6. Dein Wort ſchallt noch im 
Herzen, das mich zur Buſſe rief, als 
ich zu deinem Schmerzen den Weg 
zur Höllen lief. Wie gnädig zogſt du 
mich von dieſem breiten Stege, durch 
Kreuz und andre Wege! Mein Hirt, 
ich 1 dich. 


7. Ach, daß ich deinem Triebe nur 
auch gehorſam wär, und deine Hir- 
tenliebe nicht immerzu ſo leer, wie 
ich bisher gethan, und fruchtlos blei⸗ 
ben lieſſe, da ich ja mehr genuͤſſe, 
als ich verdanken kan. 

8. Nun, Jeſu, ich beklage den gro⸗ 
ben Unverſtänd, und daß ich meine 
Tage fo übel angewand. Verſtoß 
den Sünder nicht! Es reuet mich 
der Schade; verwandle deine Gna⸗ 
de nicht in ein Zorngericht. 

9. Du kameſt ja zu ſuchen, was 
nur verloren war; Du lieſſeſt dich 
verfluchen, und machteſt offenbar, 
was uns dein Name weiſt, daß du an 
iedem Orte (ach, theure werthe Wor⸗ 
te!) der Suͤnder Heiland ſeyſt. 

10. Das laß mich fefie glauben, 
doch gib mir ſelber Kraft, wie ich, dir 
treu zu bleiben, den rechten Lebens⸗ 
ſaft getroſt und glaubensvoll aus dei⸗ 
nem Ueberfluſſe zum wirklichen Ge⸗ 
nuſſe noch ferner ſaugen ſoll. 

11. Doch ſolt ich mich aufs neue 
bald hier, bald dort, vergehn, ſo laß 
mir deine Treue, mein Hirte, nicht 


entſtehn. Ach, weck und ſuche mich; 


ſchreib mich in deine Hande, fo bleib 
ich ohne Ende, mein Hirte, ſtets um 
ich. , M. G. Adolph. 

' g imm von uns, Herre 
53 * Gott, all unſre Suͤnd und 
Miſſethat, auf daß wir mit rechtem 
Glauben und reinem Heezen in dei⸗ 
nem Dienſt erfunden werden. 

2. Erbarme dich, erbarme dich, 
erbarme dich deines Volks, o Chriſte, 
daß du erlöſet haſt mit deinem theu- 
ren Blute! ; 

3. Erhöre uns, erhöre uns, erhöre 
unfer Hift, Gott Vater, Schöpfer 
aller Dinge, hilf uns, und ſey uns 
gnaͤdig! 

4. Erhöre uns, erhoͤre uns, erhoͤre 
unſer Bitt, o Chriſte, der Welt Hei⸗ 
land, bitt fuͤr uns und ſey uns gnaͤdig! 

5, Erhöre uns, erhöre uns, erhoͤre 
unſer Bitt, heiliger Geiſt, du einiger 
Tröſter erleucht uns, und fey ung 
anadig! I. Spangenberg, 
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in von uns, lieder Herr, 
539. unſre Suͤnd und Miſ⸗ 
ſethat, auf daß wir hier mogen mit 
reuigem Herzen und Gemuͤthe vor 
deine Augen treten. 


2. Exbarm dich, erbarm dich, er⸗ 


barm dich, lieher Herr, deines Volks, 
das du mit deinem Blute erlöfethaft, 
Chriſte, und zuͤrne nicht mit uns ewig. 

3. Erhöre, erhöre, erhoͤre, Herr 


Gott, dis unfer Gebet, Chriſte, Erlöſer, 


bitte fuͤr uns deinen lieben Vater! 
Chriſte, Morgenſter⸗ 


5400. O ne leucht uns mit hel⸗ 


lem Schein, ſchein uns vons Him⸗ 
melsthrone an dieſem dunklen Ort, 
mit deinem reinen Wort. 

3. O Jeſu, Troſt der Armen, mein 
Herz heb ich zu dir, du wirſt dich mein 
erbarmen, die Gnade ſchenken mir, 
das trau ich gaͤnzlich dir. 

3. Ich mag und kan nicht ſchla⸗ 
fen, ich kan nicht froͤlich ſeyn, mir iſt 
verwund mein Seele, ich fuͤrcht der 
Hollen Pein. O Chrif, erbarm 
dich mein! 

4. O Jeſu, lieber Herre, du ein⸗ 
ger Gottesſohn, von Herzen ich bez 
gepre, du wollſt mir Hülfe thun, 
du biſt der Gnadenthron. 

s. Du haſt fúr mich vergoſſen dein 
roſinfarbnes Blut, deß laß mich, 
Herr, genuͤſſen, troͤſt mich durch deine 
Guͤt, hilf mir, das iſt mein Bitt. 

6. Iſt dir verwund ſo ſehre die 
arme Seele dein, thu dich zu mir 
bekehren, ich will dein Helfer ſeyn, 
vergeben Schuld und Pein. 

6. Leg du dein Suͤnden abe, und 
ſey ein frommer Chriſt, ich will dich 
ſelber laben, und ſchenken meinen 
Geiſt, der dich zum Himmel weißt. 

8. Ich will dich ſelber ſpeiſen mit 
meinem Leib und Blut, mein Lieb 
an dir beweiſen, und will dir theilen 
mit mein'n Schatz und höchſtes Gut. 

9. O Jeſu, Lob und Ehre ſing ich 
dir allezeit, den Glauben in mir meh⸗ 
re, daß ich nach dieſer Zeit mit dir ein⸗ 
geh zur Freud. D. Mich. Walther. 

; M. Freu 
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M. Freu 11 kin 0 mi 

u Schöpfer aler Din- 
41.O ge, bove, höre mein 
Gebet, das ich itzo vor dich bringe, 
weil mein Herz in Aengſten ſteht. 
Meine Suͤnden aͤngſten mich. Da⸗ 
kum komm ich auch vor dich, und 
bekenne meine Suͤnden. Ach Herr! 
laß mich Gnade finden. 

2. Weil du heiſſeſt alle kommen, 
die beladen ſind, zu dir, bin ich auch 
nicht ausgenommen, noch gewieſen 
von der Thuͤr der Genaden, ſondern 
du willſt und wirſt mich noch darzu 
von den Suͤnden, die mich druͤcken, 
ganz entbinden und erqvicken. 

3. Dein Wort bleibet ungebrochen, 
das du einmal haſt geredt. Nun 
haft, du, o Gott geſprochen: Such 
mein Antlitz im Gebet. Darum 
komm ich auch vor dich, und dein Ant⸗ 
litz. Ach, laß mich bey dir Trof 
und Gnade finden, ſprich mich los 
von meinen Suͤnden. 

4. Sieh die Handſchrift, die ich ges 
be hier in deine Hand, o Gott! Denn 
du ſprichſt: So wahr ich lebe, ich will 
nicht des Suͤnders Tod, ſondern, daß 
er ſich bekehr von den Suͤnden, und 
begehr ewiglich mit mir zu leben; fo 
will ich ihm all's vergeben. 

5. Nun wohlan, du wirſt nicht lù- 
gen, ich halt mich an deine Wort, will 
darauf in Demuth biegen meine Knie 
an dieſem Ort, und bekennen meine 
Suͤnd. Ich bin das verlorne Kind, 
das, vom Teufel oft verblendet, deine 
Guͤter hat verſchwendet. 

6. Weiter will ich nichts mehr ſa⸗ 
gen, und allein an meine Bruſt mit 
dem armen Zöllner ſchlagen. Gott, 
es iſt dir wohl bewuſt, daß ich hab 
geſuͤndigt dir; aber fey doch gnädig 
mir. Ich fall dir in deine Arme. 
Ach Herr, meiner dich erbarme. 

7. Ich verleugne nicht die Suͤnden, 
ich verleugne nicht die Schuld; aber 
laß mich Gnade finden, trage, Herr, 
mit mir Geduld; Alles, was ich 
ſchuldig bin, will ich zahlen, nimm 
nur hin die Bezahlung meines Buͤr⸗ 
gen, der ſich ließ fuͤr mich erwuͤrgen. 
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8. Nun, o Vater aller Gnaden, 
ſiehe deſſen beiden an, denn er hat ers 
ſetzt den Schaden; er hat fuͤr mich 
gnung gethan. Durch ihn bin ich 
ganz erlößt, deſſen ich mich itzo tröff, 
weil in ſeinen tiefen Wunden ich 
nun Fried und Ruh gefunden. 

9. Ich will auch hierauf genuͤſſen 
Chriſtt wahren Leib und Blut, meiz 
ner Seele und Gewiſſen zur Exqvi⸗ 
ckung und zu gut. Gieb, daß wuͤrdig 
ich genüͤß, Jeſu, Dich, und ſchmeck, wie 
füß und wie freundlich du biſt denen, 
die ſich nach dir herzlich ſehnen. 

C. Titius. al C. . Caliſius. 
M. a wir in 0 
rommer und getreuer 
542. D Gott, 10 bab gebro⸗ 
chen dein Gebot, und ſehr geſüͤndigt 
wider dich, das iſt mir leid und 
reuet mich. 

2. Weil aber du, o gnaͤdger Gott, 
nicht haft Gefallen an meinem Tod, 
und iſt dein herzliches Begehrn, daß 
ich mich Tol zu dir befehrn. 

3. Auf dis Wort,, lieber Vater 
fromm, ich armer Suͤnder zu dir kom, 
und bitt dich durch den bittern Tod 
und heilige fünf Wunden roth! 

4. Dein's lieben Sohnes Jeſu 
Chriſt, der mir zu gut Menſch wor⸗ 
den iſt! laß deine Gnad und Guͤtig⸗ 
keit mehr gelten denn Gerechtigkeit. 

5. Verſchon, o Herr, laß deine Huld 
zudecken alle meine Schuld. So 
werd ich arm verlornes Kind ledig 
und los all meiner Suͤnd. 

6. Ich will, o Herr, nach deinem 
Wort mich beſſern, leben fromm hin⸗ 
fort; damit ich mog nach dieſer Zeit 
gelangen zu der Seligkeit. 

Barth. Ringwald. 
M. Was mein Gott will. 

O Gott voll Gnad und 
543. — Guͤtigkeit, mein Gott, 
erhoͤr mein Flehen, gedenk an dein 
Barmherzigkeit, laß dirs zu Herzen 
gehen. Ich ſteck in Noth; Suͤnd, 
Holl und Tod, will meine Seel ver⸗ 
ſchlingen; eröfne mir die Gnaden- 
thuͤr, laß mein Gebet durchdring 
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2. Ich muß geſtehn, ich bins nicht 
werth, mein Augen aufzuheben ; ich 
muß mich ſchaͤmen, und die Erd an⸗ 
ſehn mit Furcht und Beben, weil ich 
vielmal, ja ohne Zahl, in meinem 
ganzen beben nicht recht gethan, der 
breiten Bahn voll Suͤnden mich 
ergeben. 

3. Ach Gott, mein Gott, du hdz 
fies Gut, du Brungqvell aller Gna⸗ 
den! ich flieh zu dir, Herz, Sinn 
und Muth, muͤhſelig und beladen, 
ſucht deine Gnad, die fruͤh und ſpat 
noch allen offen ſtehet. Eroͤfne mir 
die Gnadenthuͤr, eh mein Geiſt ganz 
vergehet. 

4. Ach! fey mir gnädig, weil dein 
Sohn auch meine Sund getragen. 
Hilf mir durch ⸗dieſen Gnadenthron, 
du wirſt mirs nicht verſagen. Sein 
theures Blut, mein höchſtes Gut, 
macht mich ja rein von Sünden. 
Erhoͤre mich, hilf gnaͤdiglich, ach 
laß mich Gnade finden! 

5. Gott Lob! mein Herz empfin⸗ 
det ſchon aus deinem Wort das Leben. 
Ich ſeh, daß mir des Himmels Thron 
mein Jeſus hat gegeben. Mein Gott, 
regier all mein Begier, den rechten 
Weg mir weile. Gieb Frömmigkeit, 
Beſtaͤndigkeit, daß i dich ewig prei- 
ſe. D, J. Olearius. 


4.8) groſſer Gott von 
Macht, und reich von 
PREA wilt du das ganze Land 
ſtrafen mit Grimmigkeit? Vielleicht 
möchten noch Fromme ſeyn, die thaͤ⸗ 
ten nach dem Willen dein. Drum 
wolleſt du verſchonen, nicht nach den 
Werken lohnen. 

2. O groſſer Gott von Ehr! dis 
ferne fen von dir, daß HoP und 
Fromm' zugleich die ſtrenge Straf 
beruͤhr. Der möchten etwa funfzig 
Iſeyn, die thaͤten nach dem Willen 
dein. Drum wolleſt du verſchonen, 
nicht nach den Werken lohnen. 

3. O groſſer Gott von Rath! laß 

die Barmherzigkeit ergehen, und halt 
inn mit der Gerechtigkeit. Der 


Von der wahren Buſſe und Bekehrung. 


möchten füuf und vierzig ſeyn, die 
thaͤten nach dem Willen dein. Drum 
1 du verſchonen, nicht nach c. 

4. O groſſer Gott von Staͤrk 
ſchau an das arme Land, und wende 
von der Straf dein ausgeſtreckte 
Hand. Der möchten etwa vierzig 
ſeyn, die thaͤten nach dem Willen 
dein. poni wolleſt ıc. 

5. O groſſer Gott von Kraft! laß 
doch erweichen dich, weil das elend 
Gebet ſo oft erholet ſich. Der moͤch⸗ 
ten etwa dreyßig ſeyn, die thäten nach 
Dem Willen dein. Drum wolleſt ꝛc. 

O groſſer Gott von Gnad! er⸗ 
ür auch dieſe Stimm, und in dein' in 
hohen Thron das Seufzen tief verz 
nimm. Der möchten etwa zwanzig 
ſeyn, die thäten nach dem Willen ꝛc. 

7. Ogroſſer Gott von That! ſchau, 
wie die arme Erd von deiner Mil- 
digkeit noch einen Wunſch begehrt! 
Der moͤchten etwa zeben ſeyn, ze. 

8. O groſſer Gott von Lob! wenn 
ja das s Maas erfüllt der Sünden, und 
aus Zorn uns gar verderben wilt, ſo 
möchten doch die Kinderlein thun nach 
dem rechten Willen dein. Drum wol⸗ 
Left du verſchonen, uns nicht nach Suͤn⸗ 
den lohnen. D. J. N. Meyfarth. 

9. O groſſer Gott von Treu! weil 
vor dir niemand gilt, als dein Sohn 
Jefus Chrift, der deinen Zorn gefillt, 
fo ſieh doch an die Wunden fein, ſein 
Marter, Anaf und ſchwere Pein, um 
ſeinetwillen ſchone, uns nicht nach 
Sünden lohne. N. Jer. Weber. 


Herre Gott, begnade 
545. mich, nach deiner Guͤt 
erbarme dich, tilg aus mein Ueber⸗ 
tretung, nach deiner groſſen Erbar⸗ 
mung, und waſch mich wohl, o Her⸗ 
re Gott, von aller meiner Miſſethat, 
und mach mich rein von Suͤnden, 
die ich in mir befinde: Denn meine 
Suͤnd iſt ſtets vor mir, ich hab al⸗ 
lein geſündigt dir, vor dir hab ich 
uͤbel gethan, in deinen Wort wirft du 
beſtahn, fo man die Rede richtet. 
2. Sieh, in Untugend bin ich ge⸗ 
macht. 
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macht, wie mich mein Mutter hat 
gebracht in Sünden mich empfan⸗ 
gen, viel Suͤnd hab ich begangen. 
Zur Wahrheit aber haſt du Luſt, und 
gabeſt mir auch, daß ich wuſt die 
Weisheit dein ohn Sorgen, die heim⸗ 
lich iſt verborgen. Beſpreng mich, 
Herr, mit Iſop ſchon, daß ich werd 
rein, und waſch mich nun ſchneeweiß, 
auch Freud laß hören mich, daß die 
Gebein werden fröͤlich, die du fo haſt 
zerſchlagen. 

3. Sieh nicht auf meine ſuͤndliche 
Statt, tilg ab all meine Miſſethat. 
Herr, wollſt in mir erſchaffen ein rein 
Herz, thu ich hoffen; ein gewiſſen 
Geiſt verneu in mir, verwirf mich 
anch nicht gar von dir, nimm nicht 
deinen heilgen Geit von mir, ſein 
Gnad mir leite, und laß mir wieder 
kommen her den Troſt mein's Heils, 
o Gott, wein Herr! Der freye Geiſt 
enthalte mich, die Gottloſen will leh⸗ 
ren ich ihr Wege zu dir kehren. 

4. Von Blutſchulden auch mich 
errett, o Gott, du meines Heils ein 
Gott, daß mein Jung mig erſchallen 
dein Gerechtigkeit ob allen. Herr, 
thu mir auf die Lippen mein, mein 
Mund verkuͤnd das Lobe dein. Zum 
Opfer hatt kein Lufte, ich gab es dir 
auch ſonſte. Brandopfer auch gleich 
allefammt gefall n dir nicht, find nur 
ein Tand, für deinen Augen nur ein 
Haß; die Opfer Gottes ſind aber das: 
Ein ganz zerbrochen Geiſte. 

5. Ein zerbrochen und zerſchlagen 
Herz wirſt du nicht werfen hinter⸗ 
wärts, und wirſt es nicht verachten, 
das kan ich wohl betrachten. O 
Herre Gott, thu wohl Zion nach 
deinem guten Willen ſchon! Jeru⸗ 
falen die Mauern werden wieder er- 
bauen. Senn wirt du haben Luſt 
und Freud zum Opfer der Gerechtig⸗ 
keit, zu den Brandopfern deinen 
Muth, fo wird man denn die Kälber 
gut auf deinen Altar legen. 

M. Aus tiefer Noth ſchrey ich. 


546. O Jeſu, mein Verſöhn⸗ 


altar, ich komm zu dir 
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geſchritten, nim meiner heiſſen Seuf⸗ 
zer wahr, erhöͤr mein armes Witten! 
Ich habe Straf und Tod verſchuldt, 
ach trage doch mit mir Geduld! Du 
haſt für mich gelitten. 

2. Den Eltern hab ich nicht ge⸗ 
than, was dein Gebot gelehret, weil 
ich mich gar nicht ruͤhmen kan, daß 
ich fie recht geehret. Ich hab ihr 
Angeſicht beſchamt, weswegen fich 
mein Herze gramt, und ſchon ſein 
Urtheil hoͤret. 3 

3. Der Hochmuth wohnet auch in 
mir, nach Ruhm hab ich geſtanden. 
Ich trachte gern nach eitler Zter , viel 
Stolz ift hier vorhanden. Ich woll⸗ 
te gern was rechtes feny fo feh ich 
nun zu meiner Pein! Ich lieg in 
Suͤndenbanden. 

4. O Sefu, loſe du mich auf, du 
biſt für mich gebunden. Zu dir ſteht 
mein betruͤbter Lauf. Ich ſink in 
deine Wunden. Ich ſuche deinen 
Seitenſtich. O mein Altar, ich faf- 
ſe dich! So wird die Ruh gefunden. 

5. Du wurdeſt uns zu gut veracht, 
geſchimpfet und geſchaͤndet; dadurch 
haft du uns fren gemacht; und Ehre 
zugewendet. Ach! hilf mir doch 
durch deine Schmach, und laß mir 
Schuld und Strafe nach, daß ſich 
mein Kummer endet. J. N. 


5 47 O Suͤndenlaſt, o ſchwe⸗ 


8 re Centnerbürde! wie 
drückeſt du mein abgemattes Herz! 
Ach! daß mein Aug itzt doch ein 
Brunnqvell würde, und weinte ſatt 
ob meinem Seelenſchmekz! Die Suͤn⸗ 
den haben mich und meinem Gott ge⸗ 
trennet. Ich bin von Gott und Hin- 
mel fern. Der Hoͤllenſchlund „ auf 
den ich los gelrennet, will gegen mich 
den Rachen itzt aufſperrn. i 
2, Erwache doch mein eingewiegt 
Gewiſſen! Beſinne dich, mein welt⸗ 
verliebter Geiſt! Laß, blindes Aug, 
itzt meine Thraͤnen fluͤſſen! ſchau, 
wie ſich dort dein zornig Schöpfer 
weißt! Bey, um und neben dir 
hat Satans Heer die Stelle, 155 
3 Gott 
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Gott und Engel du betruͤbt. Du bif 
ein Kind des Todes und der Holle. 
Schau dieſes heißt, ſich in die Welt 
verliebt! ji 

3. Brich, fündig Herz, reiß durch, 
gekraͤnkte Seele! und felle dich vorn 
Spiegel der Gebot! Erkenſt du nun 
die geur- und Schwefelhöle, da 
auf dich wart't Qvaal, Marter, ewig 
Tod? Dis iſts, wornach du haſt bey 
Dag und Nacht gerungen; hier findſt 
du deiner Werke Lohn. Schau doch 
den Ort, nach dem du dich gedrun⸗ 
gen. Fuͤr Geld kommt Glut, fuͤr Eh⸗ 
re Schmach und Hohn. 

4. Kein Huͤgel wird vor Gottes 
Zorn dich decken, denn ſeine Hand 
verſetzt der Berge Hoͤh. Wo willt 
du dich vor ſeinem Grimm verſtecken, 
daß nicht ſein Pfeil durch Marck und 
Adern geh? Getroſt, betruͤbter 
Menſch, ein Mittel wird noch fun⸗ 
den, verzag in deinen Sünden nicht, 
thu Buß und fleuch in deines Hei⸗ 
lands Wunden, ſprich nur ſo viel, als 
dort der Zöllner fpricht. 

5. Ich komm, o Herr, weil ich dein 
Wort gehbret: Kom her zu mir! Ach 
Herr! verſtoß mich nicht! Hat mich 
gleich Sind und Finſterniß bethöret, 
ſo ſuch ich itzt dich, o du Licht vom 
Licht! Bif du der Herr, der Arzt, fo 
heile meinen Schaden. Ich unter⸗ 
werf mich deiner Cur, nür brauche 
hier das Oele deiner Gnaden, und 
tödte nicht dein arme Kreatur. 

6. Ich trete hier zu den durchbor⸗ 
ten Fuͤſſen, ich lege mich in die ge- 
ſpaltne Seit. Die Thraͤnen ſolln zu 
deinem Blute fluͤſſen, o Herr, waſch 
ab die Sünde meiner Zeit! Durchs 
ſtreich die böfe Schuld mit diefer vos 
then Dinte, und ſtelle mich dem Va⸗ 
ter für. Wie ſollt es ſeyn, daß er 
mehr zuͤrnen könte, wenn ich erſchein 
in deiner Unſchuldzier? 

7. Ich will, dir Herr, hinfort mein 
Herze weihen. Hier ſoll die Welt 
und Satan Fremdling ſeyn. Du 
wollſt mir nur des Geiſtes Fluͤgel Teiz 
hen, die meinen Sinn ſtets lenken 
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Himmel ein; daß Fleiſch und Suͤn⸗ 
de mich aufs neue nicht beruͤcken, und 
fuͤhren von der rechten Bahn. Der 
Lobſpruch ſoll ſtets deinen Altar ſchmuͤ⸗ 
cken: Herr, ſey gepreißt! du nimmſt 
die Suͤnder an. Dan. v. Czepko. 
M. Ach lieben Chriſten ſeyd. 

3 Suͤnde! Sünde! wie 
54 + haft du mich armes 
Kind verfuͤhret! Ich finde weder 
Raſt noch Ruh, mein Herz ſich ſelbſt 
verlieret. Ich hab erzuͤrnet meinen 
Gott. O weh der Angſt! o weh der 
Noth! Wo ſoll ich Armer bleiben? 

2. Es iſt wohl keine Bosheit nicht, 
der ich nicht nachgehangen. Das 
Finſtre wehlt ich fuͤr das Licht, und 
ließ mich von der Schlangen, dem 
Satan leiten, und vergaß, als ein 
lebloſes ſtinkend Aas, des Herren 
meines Gottes. 

3. Ich fuͤhlte oftmals Gottes 
Trieb, von Laſtern abzuſtehen; den⸗ 
noch ich immer frecher blieb auf Suͤn⸗ 
denwegen gehen, verließ mich auf 
Barmherzigkeit, und brauchte weid⸗ 
lich dieſer Zeit und meines Fleiſches 
Luͤſten. 

4. Nun mein Gewiſſen in mir 
wacht und mich fo hart anklaget, 
ſteh ich, und erſtlich recht betracht, 
wie gottlos ichs gewaget. Nun feh 
ichs mit Erſtarren an, daß keiner 
mir itzt helfen kan, der mich zuvor 
verleitet. 

5. Ich werde auch im hoͤllſchen 
Feur ein Brandholz muͤſſen werden: 
Denn meiner Sünden Ungeheur 
ſchreyt wieder mich auf Erden. Ach 
arme Seel! ach armer Geiſt! ach 
armer Leib! wer nun entreißt uns 
aus der Höllen Dvalen ? 

6. dach darf wohl meiner Augen 
Licht kaum zu dem Himmel wenden; 
und habe auch das Herze nicht, Ge⸗ 
bet hinauf zu ſenden. So hab ich 
meinen Gott veracht, und mich un- 
wuͤrdig ſelbſt gemacht. Ach weh mir 
armen Suͤnder! 

7. Den Gott, der mich fo fehe gez 
liebt, und tauſend Gunſt e 
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hab ich Verfluchter hart betruͤbt. 
Soft er noch ſeyn geneiget der Krea⸗ 
tur, die ſo, wie ich, muthwillig und 
ganz freventlich, unzehlbar ihn ver⸗ 
leget? 

8. Ach ja! ich weiß, daß feine Guͤt 
erbarmensvolle Blicke auf ein ge⸗ 
ängfretes Gemüth von feinem Him- 
mel ſchicke. Ich weiß, daß er nie⸗ 
mand verſtößt, der mit dem rothen 
Blut erlöſt des Heilands Jefu 
Chriſti. 

9. Den größten Suͤndern ruft er 
zu, daß ſie in Jeſu Wunden ver⸗ 
langte Gnad und Himmelsruh durch 
Reu und Leid gefunden. Kommt, 
fpricht er, alle, die ihr ſeyd beladen, 
her! hier iſt bereit, der eure Schul⸗ 
den trage. 

10. Des troͤſt ich mich, und gehe 
fort zu Jeſu, meinem Retter. Ach 
Jeſu, ſey am Himmelsort mein gnaͤ⸗ 
diger Vertreter! Gedenk, daß ich dein 
Schoͤflein bin, das du verlorn, da⸗ 
rum dein Sinn und Herz ſo hoch 
betruͤbet. 

11. Herr Jeſu, ſuch und ſinde 
mich, der ich fo lang verloren. Es 
hat dein Vater ja drum dich von Ewig⸗ 
keit erkoren, zu ſeyn der armen Suͤn⸗ 
der Heil. Ach Herr, mein Hort, 
auch zu mir eil, eh ich ferb und ver⸗ 
derbe. 

12. Ich glaͤub in meinem Jammer⸗ 
leid, du werdeſt mich nicht laſſen, 
und mir dein heilges Purpurkeid 
auch geben zu umfaſſen. 
ich Nackter ſeyn verhuͤllt, und dei⸗ 
nes Vaters Zorn geſtillt der mich 
ſonſt wuͤrd aufreiben. 

13. O Jeſu, Jeſu, mein gedenk 
um deiner Marter willen, und mir 
der Suͤnden Ablaß ſchenk; und hilf 
mir zu erfüllen hinfort, was du an 
deinem Knecht erforderſt in dem heil⸗ 
gen Recht, durch deines Geiſtes 
Beyſtand. 0 

14. So ſag ich allen Suͤnden ab 
in deiner Kraft, und werde getreu 
dir ſeyn, bis in das Grab ich gehe in 
die Erde, und dermaleinſt durch dich 
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allein ein Buͤrger in dem Himmel 
ſeyn. Das hilf mir, o Herr Jeſu! 
D. Joh, Laſſenius. 
M. Ach Gott vom Himmel. 
O Vater der Barm⸗ 
549. herzigkeit , ich falle 
dir zu Fuſſe: Verſtoß den nicht, der 
zu dir ſchreyt, und thut noch end⸗ 
lich Buſſe. Was ich begangen wi⸗ 
der dich, verzeih mir alles gnaͤdiglich 
durch deine groſſe Gute, ` 

2. Durch deiner Allmacht Wun- 
derthat nimm von mir, was mich 
quälet, Durch deine Weisheit ſchaf⸗ 
fe Kath, worinnen mirs ſonſt fehlet. 
Gieb Willen, Mittel, Kraft und 
Sterk, daß ich mit dir all meine 
Werk anfange und vollende. 

3. O Jeſu Chriſte, der du haſt 
am Kreuze für mich Armen getra⸗ 
gen aller Suͤnden Laſt, wollſt mei⸗ 
ner dich erbarmen! O wahrer Gott, 
o Davids Sohn! erbarm dich mein, 
und mein verſchon, ſieh an mein 
klaͤglich Ruffen! 

4. Laß deiner Wunden theures 
Blut, dein Todespein und Sterben, 
mir kommen kraͤftiglich zu gut, daß 
ich nicht muß verderben. Hitt du 
den Vater, daß er. mir im Zorn nicht 
lohne nach Gebuͤhr, wie ich es hab 
verſchuldet. 

5. O heilger Geiſt, du wahres 
Licht, Regierer der Gedanken! wenn 
mich die Suͤndenluſt anficht laß 
mich von dir nicht wanken. Verleih, 
daß nun und nimmermehr Begierd 
nach Wolluſt, Geld und Ehr, in 
meinem Herzen herrſche. . 

6. Und wenn mein Stündlein 
kommen it, fo hilf mir treulich 
kämpfen, daß ich des Satans Trug 
und Liſt durch Chriſti Sieg mog 
dampfen; auf daß mir Krankheit, 
Angſt und Noth, und denn der letz⸗ 
te Feind, der Tod, nur fen die Thuͤr 
zum Leben. Joh. Riſt. 

M. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

O Schalen eure Seligkeit al? 
S5 + lezeit mit Furcht und 
Zittern. Mein Gott, mache uns be⸗ 
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keit, daß mit heiligem Erſchüttern 
dis Wort, als ein Donnerſchlag, un⸗ 
ſre Herzen ruͤhren mag. 

2. Schaffet eure Seligkeit. Ach 
das iſt das allerbeſte, dieſes bleibt 
uns nach der Zeit, ſind wir hier doch 
fremde Gaͤſte, und wird eilends weg⸗ 
geraft, wenn man noch ſo vieles ſchaft. 

3. Schaffet eure Seligkeit. O es 
ſind nicht leichte Werke, o es iſt ein 
harter Streit, und man brauchet 
Gottes Starke, eh man Fleiſch und 
Blut bezwingt, und zum rechten Rez 
ben dringt. 

4. Schaffet eure Seligkeit. Ach, 
da ſetzt es Furcht und Schrecken, eh 
der Geit feini Abba ſchreyt, ja da 
muß er immer wecken durch die heil⸗ 
ge Gottesſcheu, daß das Herz nicht 
ſicher ſey. 

5. Schaffet eure Seligkeit. Iſt 
das auch von uns geſchehen? Ach, es 

fehlet noch gar weit, was fuͤr Maͤn⸗ 
gel wird man ſehen! O wie ruch⸗ 
los iſt der Sinn! o wie ſicher geht 
man hin! 

6. Schaffet eure Seligkeit. Harz 
tes Herz, zerſließ in Thraͤnen wegen 
deiner Sicherheit, und ſey heute un⸗ 
ter denen, die in ihrer Suͤndenpein 
recht zerknirſchtes Geiſtes ſeyn. 

7: Schaffet eure Seligkeit. Ach! 
itzt denk ich an den Buͤrgen, der mich 
von der Schuld befreyt, und fich fel- 
ber ließ erwürgen. Ach Gott Lob! 
an dieſemHeil hat mein Glaube auch 
ſein Theil. 

8. Schaffet eure Seligkeit. Jeſu 
hilf mir ſelber ringen. Meine Traͤg⸗ 
heit iſt mir leid, laß mich beßre Fruͤch⸗ 
te bringen, daß ich meine Chriſten⸗ 
bahn ſelig einſt vollenden kan. 

M. Gottlob Adolph. 
M. ch der ee macht, 
= chlage, Jeſu, an mein 
57 I. S Herz, ruͤhre mein Ges 
wiſſen, damik aus der Suͤnden 
Schmerz heiſſe Thraͤnen flieſſen. 
Blicke mich, wie Petrum an, daß 
ich in mich ſchlage, daß ich mag geden⸗ 
ken dran, und doch nicht verzage, 
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6. Weck mich durch den Glocken⸗ 
ſchall aus dem Schlaf der Suͤnden, 
laß fuͤr meiner Schulden Fall mich 
Erbarmung finden, und nimm mich 
zu Gnaden auf, meinen Glauben 
ſtaͤrke, daß mein ganzer Lebenslauf 
ſey voll Tugendwerke. 

2. Zeig dich mir, Herr Jeſu Chriſt! 
wie du warſt gebunden, wie ſehr du 
gemartert biſt mit ſo vielen Wunden, 
daß ich auch zur Herrlichkeit durch 
viel Truͤbſal gehe, und nach über: 
5 Streit, dich, mein Jeſu, 
ehe. 

4. Dein Blut ſey mein Lebensſaft 
und mein Troſt im Leiden, meiner 
Seelen Stark und Kraft, ſo ſterb 
ich mit Freuden. In der Stunde 
letzter Noth wollſt du mein gedenken, 
und ein ſelig End im Tod, mir, o Je⸗ 
ſu, ſchenten. V. 2. Megander. 


M. Freu Dih 515 0 Be 
 chrent ihr Seufzer, rinnt 
552. S ihr Thraͤnen, nach dem 
Herren euren Gott euch mit aller 
Macht zu ſehnen in der ſchweren Suͤn⸗ 
dennoth, damit Leib und Seel be⸗ 
ſchmitzt, und ſchier in der Hoͤllen 
ſitzt. Hebt von dieſem Erdgetuͤm⸗ 
mel euch in Gottes Gnadenhimmel. 

2. Ach Herr, voll Lieb und Er⸗ 
barmen, thu doch einen Gnadenblick 
auf mich ganz verlaßnen Armen, und 
mir deinen Troſt zuſchick! Ich erken⸗ 
ne meine Schuld, und bitt, Herr, 
um deine Huld: Sey mir gnaͤdig, 
und dich kehre zu mir, Herr, und 
mich erhoͤre. 

3. Schaͤndlich hab ich misgehan⸗ 
delt, und nach boͤſer Menſchen Art 
auf dem Suͤndenweg gewandelt, 
mit den Laſtern mich gepart. Ach, 
ich ungerathnes Kind endlich nun 
mit Schmerz empfind, wie ich dich, 
mein Gott, betruͤbet, der du mich 
ſo ſehr geliebet. 

4. Gleichwohl komm ich, Vater, 
wieder, mit zerſchlagnem Sinn und 
Geiſt; ſchaue doch vom Himmel nie⸗ 
der, auf den, der ſein Herz e 
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der mit wahrer Buß allhier klopft 
an deine Gnadenthuͤr. Bater deiz 
ner armen Kinder, hoͤre einen grof 
ſen Suͤnder! 

5. Jeſus hat fuͤr mich getreten dei⸗ 
nes Zornes grimme Flut, auch geſagt: 
Er wolle beten, daß der Hoͤllen heiſſe 
Glut mich nicht brenne und ver⸗ 
zehr. Höre ihn doch, lieber Herr, 
und erzeige deinem Knechte Gnad 
und Liebe fuͤr dem Rechte. 

6. Nur ein Troͤpflein deiner Gna⸗ 
den, deiner Lieb und deiner Huld, 
wird gnung ſeyn fuͤr meinen Scha⸗ 
den, und zu Zahlung meiner Schuld. 
Ach, liebreiches Vaterherz, ſchaue 
doch auf meinen Schmerz, laß dich 
meine Seufzer beugen, mir Erbar⸗ 
mung zu erzeigen. 

7. Sende meiner armen Seelen 
eine Himmelströſtung zu, aus der 
Felſenlocher Holen, daß ich finde 
Gnad und Ruh. Laß des Heilands 
theures Blut, aller Sünder höͤchſtes 
Gut, an mir nicht auf dieſer Erden 
ganz allein verloren werden. 

D. Joh. Laſſenius. 

M. e den lieben Gott. ö 

zu ieh Gott, mein Gott, au 
573. S dein Gemaͤchte, verwirf 
nicht deiner Haͤnde Werk, verbirg die 
alten Suͤndennaͤchte, gedenk nicht an 
den Laſterberg, an welchem ich von 
meiner Wiegen bin immer auf- und 


abgeſtiegen. 

2. Wie kan die Welt nicht zu ſich 
locken, und was vermag der Teufel 
nicht? Das ſchwache Fleiſch laͤſt ſich 
verſtocken, und folgt dem alten Hü- 
ſewicht, der in viel hundert tauſend 
Fällen weiß Netz und Stricke aufzu⸗ 
ſtellen. 

3. Denn muß die arme Seele ge⸗ 
ben, wohin der Wirthi, der Leib, fie 
führt; wie aber will fie denn beſte⸗ 
he, wenn ſie ihr Herzensrichter 
rührt? o Gott, mein Gott, laß hier 
auf Erden mir mein Verbrechen 
ſauer werden! ; 

2. Beaͤngſtige mein hart Gewiſ⸗ 
fen, fell Sund und Miſſethat mir 


vor, vergaͤll mir alle meine Viſſen, 
verbirg mir aber nicht dein Ohr, 
wenn ich auf dieſer Jammerſtuffe, 
o Gott, mein Gott, um Gnaden ruffe. 

5. Leib, Seele, Herz und alle 
Glieder, haft du zuſammen ja gez 
ſchrenkt, vegter fie doch aufs neue 
wieder, und wenn dein Geiſt mir 
wird geſchenkt, ſo laß, wie ſonſt bey 
deinen Kindern, ihn alle Suͤnd und 
Bosheit hindern. 

6. Halt meine Zung im feſten Zuͤ⸗ 
gel, und lege ſelbſt ein Schloß da⸗ 
fe, ſchieb für die Ohren deine Rie⸗ 
gel, daß ſie nicht nach der Weltma⸗ 
niet auf eitler Dinge Hoheit hören, 
und durch fie Leib und Seel bethören. 

7. Das Herze zeug zu deinen Guͤ⸗ 
tern, und mach es deiner Liebe voll, 
daß, wenn ſchon Satan ſich will wit⸗ 
tern, es wiſſe wie ſichs halten ſoll. 
Mein Gott, laß mich nicht, gleich 
den Narren, auf Welt und ihr Ge⸗ 
pränge harren. 

8. Fuͤhr mir die Eitelkeit zn Sin⸗ 
ne, und zeige mir, wie wohl der 
ſteht, wie kräftig ſich verſichern fön- 
ne, der fo auf deinen Wegen geht, 
der dich in allen feinen Sachen läßt 
rathen, forgen, thun und machen. 

9. Erhoͤre mich um Jeſu willen, 
und lohne mir nicht mit der Welt, 
die fich durch Ehr und Gut lä fil 
len; wend, Herr, mir zu, was dir 
gefällt. Sen ſtets genaͤdig deinem 
Knechte, und ſieh, o Gott, auf dein 
Gemaͤchte. Paul Tſcherning. 

M. Vater Unſer im Himmelreich. 

— o wahr ich lebe, ſpricht 
3 + dein Gott, mir iſt 
nicht lieb des Suͤnders Tod, viel⸗ 
mehr iſt dis mein Wunſch und Will, 
daß er von Sünden, halte ſtill, von 
feiner Bosheit kehre fh, und lebe 
mit mir ewiglich. f 

2. Dis Wort bedenk, o Menſchen⸗ 
kind, verzweifle nicht in deiner Suͤnd, 
hier findet du Trof, Heil und Gnad, 
die Gott dir zugeſaget hat, und zwar 
durch einen theuren Eid. O ſelig, 
dem die Suͤnd iſt leid! 

5 3. Doch 
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3. Doch huͤte dich fuͤr Sicherheit, 
deuk nicht: Es iſt noch gute Zeit, ich 
will erſt frölich ſeyn auf Erd, und 
wenn ich Lebens muͤde werd, alsdenn 
will ich bekehren mich, Gott wird 
wohl mein erbarmen ſich. 

4. Wahr iſts, Gott il zwar ſtets 
bereit dem Suͤnder mit Barmherzig⸗ 
keit; doch wer auf Gnade ſuͤndigt 
hin, faͤhrt fort in feinem bofet Sinn, 
und ſeiner Seelen ſelbſt nicht ſchont, 
der wird mit Ungnad abgelohnt. 

5 Gnad hat dir zugeſaget Gott, 
von wegen Chriſti Blut und Tod; 
doch ſagen hat er nicht gewollt, ob du 
bis morgen leben ſollt; daß du mußt 
ſterben if dir kund, verborgen iſt die 
Todesſtund. 

6. Heut lebſt du, heut bekehre 
dich, eh morgen kömmt, kans ändern 
ſich. Wer heut iſt friſch, geſund und 
roth, iſt morgen krank, ja wohl gar 
todt. So du nun ſtirbeſt ohne Buß, 
dein Leib und Seel dort brennen muß. 

7. Hilf, o Herr Jeſu, hilf du 
mik, daß ich itzt komme bald zu dir, 
und Buſſe thu den Augenblick, eh 
mich der ſchnelle Tod hinruͤck, auf 
daß ich heut und tederzeit zu meiner 
Heimfahrt ſey bereit. 

Johann Seermann. 

M. Weine nicht Gott lebet. 

— traf mich nicht in deinem 

e Zorn, groſſer Gott, vers 

ſchone! Ach, laß mich nicht ſeyn ver⸗ 
lohrn, nach Verdienſt nicht lohne! 
Hat die Sund dich entzuͤndt, löͤſch 
ab in dem Lamme deines Grimmes 
Flamme. 
2. Herr, wer denkt im Tode dein ? 
Wer dankt in der Hollen? Rette 
mich aus jener Pein der verdammten 
Seelen, dag ich dir für und für dort 
er jenem Tage, hoͤchſter Gott, Lob 
age. 


3, Zeig mir deines Vaters Huld, 
ſtaͤrk mit Sroſt mich Schwachen / ach, 
Herr, hab mit mir Geduld, mein Ge⸗ 
beine krachen; heil die Seel mit dem 
Oel deiner groſſen Gnaden, wend ab 
allen Schaden. 
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4. Ach! fich mein Gebeine an, wie 
ſie all erſtarren! Meine Seele gar 
nicht kan deiner Huͤlfe harren. Ich 
verſchmacht, Tag und Nacht muß 
mein Lager flieſſen von den Thraͤnen 


guͤſſen. " 
5. Ach! bin ſo muͤd und matt 
von den ſchweren Plagen, mein Herz 
ift der Seufzer fatt, die nach Hülfe 
fragen. Wie ſo lang machſt du bang 
meiner armen Seele in der Schwer⸗ 
mutshole? i 
6. Weicht, ihr Fein de, weicht 
von mir, Gott erhört mein Beten. 
Nunmehr darf ich mit Begier vor 
ſein Antlitz treten. Teufel weich! 
Holle fleuch! Was mich vor gekraͤn⸗ 
ket, hat mir Gott geſchenket. 
Joh. Georg Albinus. 


2 uͤſſer Chriſt, der du biſt 
55 6. S meine Wonne, du biſt 
meines Herzens Luſt, dich trag ich 
in meiner Bruſt, o du ſchöne Him⸗ 
melsſonne. 

2. Da haft dich ja fúr mich laſſen 
tödten, und dein Roſingleiches Blut 
iſt fuͤr meine Seele gut, wenn ſie 
kaͤmpft in hoͤchſten Nöthen. 

3. Drum, o Schatz, laß mich 
Platz bey dir finden, haft du doch die 
Seligkeit auch fuͤr mich, dein Kind, 
5 und bezahlt fuͤr meine Suͤn⸗ 

en. 

4. Sprichſt du nicht, dein Geſicht 
blick auf Arme, daß es wie ein Vaz 
ter thut, uͤber das geplagte Blut ſich 
zu rechter Zeit erbarme? 

5. Iſt nicht kund, daß dein Mund 
dem verziehen, der im Tempel Reue 
trug, und mit Weh ans Herze ſchlug? 
Soll ich denn nun vor dir fliehen? 

6. Nein auf dich gruͤnd ich mich, 
du fani retten, wenn mich gleich der 
blaſſe Tod, wenn mich Hölle Qvaal 
und Noth, allbereit gefangen haͤt⸗ 
ten. 

7. Nimm mich auf, wenn mein 
Lauf wird geſchloſſen; laß in deiner 
Seiten Schrein meine Seele ſicher 
ſeyn, weil dein Blut fuͤr fie vergoſſen. 
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g. Fort, o Welt! mit gefallt 
nichts auf Erden. Leid iſt in der Ei⸗ 
telkeit, Luſt iſt in der Seligkeit. Je⸗ 
fu, laß mich ſelig werden. 


M. Juſtus Sieber. 

M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 
N ach laß Troſt er⸗ 
7. I scheinen, ſieheſt du dein 
Kind denn nicht bitterlich mit Petro 
weinen, wie es mit Manaſſe ſpricht, 


wie es ſchlaͤgt an feine Bruſt, wie 


die eitle Suͤndenluſt wird aus Reue 
ſo verfluchet, wie es weinend Gna⸗ 
de ſuchet? 

2. Haſt du, Vater nicht, geliebet 
mich vor aller Ewigkeit? So dich 
nun die Schuld berrübet, trêft ich 
mich der Gnadenzeit. Jeſu Kreuz 
und Dornenkron bring ſch her vor 
deinem Thron. Hat dein Sohn nicht 
das erlitten, und kan kraͤſtig vor mich 
bitten? < 

3. Zwar du biſt gerecht, ich ſchͤͤ⸗ 
me mich der Ungerechtigkeit. So 
ich Feigenblaͤtter nehme meiner 
Werke nichtig Kleid, deckt es doch 
die Bloͤſſe nicht, fo du, Vater, vor 
Gericht Recht vor Gnade laͤſſeſt ge- 
hen. Wer iſt rein? wer kan beſte⸗ 


en? ` 
4. Gleichwohl ſagſt du zu das Le⸗ 
ben, und willt nicht der Suͤnder 
Tod, du willt ſchenken und vergeben, 
wo verlaſſen dein Gebot, wo, aus 
bös verderbter Art, auf der breiten 


Höllenfahrt ich mich habe laſſen fin⸗ 
den in ganz ungebuͤſten Sünden. 

5. Suche mich, dein Schaͤflein, 
wieder, du, mein Gott und treuer 
Hirt, welches irret auf und nieder, 
Wolfen ſonſt zu Raube wird. 
Schleuß in Jeſu Wunden ein das 
verſcheuchte Taubelein, daß es Gu 
tan nicht erwiſche in dem wuͤſten 
Weltgebuͤſche. 

6. Herr, ich habe zwar verzogen, 
bin nach Nod Rabenart ſicher hin 
und her geflogen, hab die Buſſe lang 
geſpart. Itzt thu ich zu dir den Tritt, 
bringe Reu und Glauben mit. Herr, 
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ich komme hoch beladen, nimm dein 
armes Kind zu Gnaden. 
Benj. Praͤtorius. 
8 Viet in des Himmels 
558 2 Thron, o wie ſehr 
muk ich erſchrecken, daß die Unbuß⸗ 
fertigkeit will in mir ſo fete stecken. 
Du haſt lang genung geſchwiegen, 
ich ward ſicher nur daben; du halt 
treulich mich erinnert, doch ich 
hatte keine Scheu. g 

2. Und ie länger ich dadurch die 
Bekehrung hintertrieben, defo un⸗ 
geschickter bin ich zur wahren Buſſe 
blieben. Suͤnde hab ich wohl be⸗ 
gangen, doch der Suͤnden Müßig: 
gehn will bey mir in meinen Kräften 
keines weges nicht beftehn. 

3. Zwar ich komme hier itzund, 
weil ich deinen Ruff vernommen, 
aber dennoch ſpat genung, da ich ei⸗ 
lends ſollte kommen. Ich gedenke 
viel zu wenig, wie ich arg geweſen 
bin, und was ich ſo oft begangen, 
kommt mir wenig in den Sinn. 

5. Dieſe Sünde weiß ich nicht, 
jene hab ich ganz vergeſſen, dieſe 
That geſteh ich nicht, jene kan ich 
nicht ermeſſen, daß fie ſollte Sünde 
peifen ; dieſebraucht Entſchuldigung, 
jene kan man gar nicht laſſen, iſt denn 
dieſes Reu genung? l \ 

5. Ach! ich fühle mich nicht recht, 
meine Furcht iſt zu geringe und die 
Aenderung nicht Ernſt, weil ich keine 
Thraͤnen bringe, auch mir ſelbſt nicht 
gram geworden, ſo wird, wie es 
ſich gebuͤhrt, hier kein Eifer, kein 
Verlangen, keine Beſſerung geſpürt. 

6. Ach Gott! ſo erbarm di 
mein, wecke mich recht auf von 
Sünden! Laffe mich zur Beſſerung 
dey dir Huͤlf und Segen finden! 
Hilf, daß ich die Suͤnde laffe, und 
fie ängſtiglich beren, daß ich dich, ge⸗ 
treuer Vater, und die Engel noch 
erfreu. 

M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 

yaten, laß mich Gnade 

9% finden, gieb mir wie⸗ 
der Troſt in Sinn, der ich wegen 
N meiner 
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meiner Sünden ſo betruͤbt und trau ⸗ M. Aus tiefer Noth ſchrey ich. 


rig bin. Siehe, mein Gott, wie as ſagſt du nun, mein 
ich hier itzt vor deiner Gnadenthuͤr 560. IR frecher Geit? mein 
mit dem Zöllner ſchamroth ſtehe, und Fleisch, wie wills nun werden? Ach 
dich um Vergebung fehe, i weh! wie mein Gewiſſen beißt! ich 
2. Du bif heilig, ich hingegen fol geſtellet werden vor das Gericht, 
voller Ungerechtigkeit, muß es bios um Rechenſchaft zu geben; aber wo iſt 
aufs Bitten legen, und auf deine Güz Kraft, zu ſtehn vor meinem Richter? 
tigkeit ſetzen meine Zuverſicht: Denn e. Es ſind ja meiner Suͤnden mehr 
fO du, Herr, dein Gericht lieſſeſt als Sand am Meer, zu zaͤhlen. Wo 
ohne Gnad ergehen, wuͤrd es übel nehm ich einen Mittler her? Wen 
um mich ſtehen. £ ſoll ich beſtens wählen ? Ich fuͤrchte 
4. Aber ach! nach deiner Lehre, Gottes Zorn und Grimm; ich ‚höre 
willſt du keines Suͤnders Tod, fonz ſchon die Donnerſtimm: Geht weg, 
dern daß er fich bekehre, und feen all ihr Verfluchten! 
werde feiner Noth. Dieſer Troſt z. Ein ſolcher bin ich freylich auch, 
ergvicket mich, als der ich auch ich muß es frey bekennen; werth, 
angſtiglich Reu und Leid bey mir daß der Hillen Dampf und Rauch, 
empfinde uͤber meiner ſchweren auch Feur mich ewig brennen. So 
Sünde, a ſchaͤndlich hab ich meine Zeit zubracht 
4. Denke, daß dein Sohn auf Er⸗ in lauter Eitelkeit. Weh mir elen⸗ 
den drum vergoſſen hat fein Blut, den Sünder! 
auf daß konne felig werden, wer im 4. Nun iſt mein's Lebens Ziel bald 
Glauben Buſſe thut. Auch ſein Kreuz aus, die Zeit iſt ſchier verfloſſen! Ich 
und Dornenkron bring ich hier vor fürchte, daß zur Hollen Graus ich ewig 
deinen Thron. Seinen Tod und bin verſtoſſen. Mein Leben ift bald 
Blutuergieſſen laß mich Armen auch aufgeräumt, die Gnadenzeit ift ſchier 
genuͤſſen. y verſaͤumt, wo ſoll ich Armer bleiben? 
5. Zwar ich folte längſt ſen kom⸗ 5. Ach! ach! ich habe viel zu ſchwer 
men, da es noch war rechte Zeit, gefuͤndigt und mißhandelt, auf fal⸗ 
doch iſt dadurch nichts benommen fehem Weg, ohn Wiederkehr, nach 
deiner groſſen Guͤtigkeit. Keine Buſſe aller Luft gewandelt. Ich habe Gotz 
if zu ſpaͤt, wenn fie nut von Her⸗ tes Guad und Huld mißbrauchet, 
zen geht. Darum wird dir auch und des Herrn Geduld nicht, wie ich 
mein Flehen annoch nah zu Herzen ſollt, geachtet. 
gehen. 6. Ich lebte frech nach meinem 
6. Groſſer Gott, voll dieb und Treue, Sinn, ohn einge Ruͤckgedanken; lief 
laß durch Jeſu Wunden doch meine immer weit und tiefer hin in aller 
ſpaͤte Buß und Reue vor dir etwas Wolluſt Schranken. Ich wuſte meiz 
gelten noch. Denke doch nicht wei⸗ nes Gottes Wort, und thate doch 
ter dran, was ich habe mißgethan, an keinem Ort, was meine Pflicht 
laß mein arges Suͤndenleben mir aus erfordert. 
Guaden ſeyn vergeben, 7. Nun ſperrt die Hoͤll den Ra⸗ 
7. Wirſt du nun mir armen Suͤn⸗ chen auf, mein ſuͤndliches Verbre⸗ 
der, o mein Gott, barmherzig ſeyn, chen, und meinen böfen Lebenslauf, 
und in die Zahl deiner Kinder wie⸗ nach allem Recht zu rächen: Nun 
derum mich nehmen ein; ſo will ich ſoll mit engen Höllenfeur der Suͤn⸗ 
von Herzen dich dafuͤr preifen ewig⸗ den Schuld und Ungeheur mir wer⸗ 
lich. Drum in Jeſu Chrifi Namen den abgezahlet. 
woli du mich erhören. Amen. 8. Ach! wehe mir elenden Kind! 
Chrift. Genſch v. Breitenau. wo ſoll ich Wuͤrmlein m: Auf 
3 Erden 


==> 
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Erden fih wohl keiner findt, mein 
Unglück abzutreiben. Ach weh! ich 
fürchte zu vergens wer wird doch 
immermehr beyſtehn mir Wurm in 
dieſen Noͤthen“““?“n 

9. Doch will ich hin in meinem 
Schmerz zum Himmel ſelbſt mich 
wenden; ſtatt Opfers ein zerbrochnes 
Herz zum Thron der Gnaden ſenden; 
vielleicht erlang ich Suͤndenknecht 
Vergebung fuͤr das ſtrenge Recht, 
wie jener arme Zöllner. 

f To. Ach! daß ich gleichen Eifer 
haͤtt zur Buſſe, als zur Suͤnden, und 
meine Reu ganz ernſtlich that! ich 
doͤrft Erhoͤrung finden. Ach from: 
mer Gott! gich ſelbſten mir, was 
meine Demuth kan vor dir beliebt und 

wuͤrdig machen. f 

II. Nimm doch zu Gnaden wieder 

an dein Schaͤflein, das verloren. 
Gedenke an den Schmerzensmann, 
der mir zum Heil geboren, an Jeſum, 

dein geliebtes Kind, der alle meine 

Schuld und Suͤnd am Kreuzesſtamm 

gebuͤſſet. f 

12. Ach Jeſu, Jeſu, Gotteslamm, 

es ift ja ausgeſtrichen an deines blut- 

gen Kreuzes Stamm die Handſchrift, 
und gewichen der Zorn des Vaters, 
und die Schuld bezahlt, fo laß mich 
dann die Huld der Liebe auch genuͤſſen. 
13. Vor deinen Fuͤſſen lieg ich hier, 
und will dich nimmer laſſen; ich 
feh vor deiner Gnadenthuͤr, und will 
dein Kreuz umfaſſen, bis daß du, 
mein getreuer Hort, zu meiner See⸗ 
len nur ein Wort der Gnad und Troſt 
wirſt reden. : i 
14. Es iſt mir auch, mein Hei⸗ 
land, leid, daß, was ich oft geſprochen, 
mein Wort und meinen theuren Eid, 
ich liederlich gebrochen. Ach! ach! 
erbarme dich nur mein, ich will hin⸗ 
fort der Deine ſeyn bis an mein letztes 

Hauchen. A 

15. Ich fage Welt und Teufel ab, 
der Luſt, dem Fleiſch, der Suͤnden. 

Du ſolt, o Jeſu, bis ins Grab mich 
treu beſtaͤndig finden. Verlaſſe nur 
mit deiner Kraft, die alles wirkt und 
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alles ſchaft, nicht mich elenden 
Menſchen. 

16. So wird bedeckt die Miſſethat, 
und meine arme Seele wird wieder 
finden Troſt und Rath in deiner Wun⸗ 
denhöle. Komm, Jeſu, fomm und 
ſteh mir bey, mach mich von allen 
Sünden frey; ſo werd ich felig ſterben. 

D. Joh. Laſſenius. 

M. Aus gib N he ich. 5 

eh mir, daß ich ſo oft un 

561. W viel, als waͤr ich gar 

verblendet, geſuͤndigt ohne Zahl und 

Ziel, von Gott mich abgewendet, der 

mir doch nichts, denn lauter Gnad 

und Wohlthat ſtets erwieſen hat in 
meinem ganzen Leben. 

2. Weh mir, daß ich vor meinem 

Gott mein Herz io fei verſchloſſen, 
da er mir doch ein Schutz in Noth 
zu ſeyn war unverdroſſen. Viel 
Greuel hab ich drein gebracht, des 
Herren Gutthat nicht bedacht, muth- 
willig fie vergeſſen. 
. Mich uͤberzeuget Herz und Sinn, 
ich muß es frey bekennen, daß ich der 
größte Günder bin, darf mich nicht 
anders nennen: Doch wenn ich dich, 
o Gott, Han an, mit nichten ich 
verzweifeln kan; du kanſt und wilt 
mir helfen. 

4. Groß ift zwar meine Miſſethat, 
die mich bisher beſeſſen; doch iſt weit 
gröͤſſer deine Gnad, niemand kan fie 
ermeſſen. So groß, o groſſer Gott. 
du biſt, ſo groß iſt auch zu aller Friſt 
bey dir die Gnad und Guͤte. 

5. Die haſt du keinem ie verſagt, 
fo lang die Welt gestanden. Wer 
dir vertraut und nicht verzagt, wird 
nimmermehr zu Schanden. Ich bitt, 
ich fleh, ich ſchrey, ich ruf, auf deine 
Gnad ich wart und hof: Ach laß 
mich Gnade finden! ’ 

6. Itzt denk ich an die ſchönen 
Wort; aus deinem Mund gegangen, 
die ich mit Freuden hab gehört, da 
du ſprichſt mit Verlangen: Du haft 
o Menſch, zwar Pflicht und Treu 
hintan geſetzt, und ohne Scheu mit 
andern zugehalten: 

7. Doch 


302 


7. Doch komm, bereu, was du ge⸗ 
than, laß fremde Buhlen fahren; 
Ich will dich wieder nehmen an, und 
deine Seel bewahren. Bey dieſem 
Wort ergreif ich dich, und komm zu 
dir, glaͤub feſtiglich, du wirſt mich 
auch annehmen. EN 

8. Denn ich bin eben dieſe Seel, 
die andern nachgeſprungen, und ſich 
von dir, Immanuel, in allen Schlam 
gedrungen. Ich habe fremde Luſt 
geſucht, die doch zu troͤſten nicht verz 
mocht, die wie ein Rauch verſchwindet. 

9. Ich bin das ungerathne Kind, 
das ſich von dir gewendet, und mit 
dem frechen Weltgeſind ſein Erbtheil 
hat verſchwendet; dich, als das Le⸗ 
benbrod, dabey hintan geſetzt, und 
wie die Sau nach Traͤbern mich gez 
ſehnet. i 

10. Ich habe dir oft widerſtrebt, 
gefolget meinem Willen, den böſen 
Lüken nachgelebt, daß ich fie möcht 
erfüllen. Das hoͤchſte Gut hab ich 
veracht, auf das, was zeitlich iſt, ge⸗ 
dacht, mein Herz daran achänget. 

11. Darum ſo muß ich nackt und 
blos in meinem Elend ſterben. Ich 
kan mir meines Vaters Ghoos nicht 
durch mich ſelbſt erwerben. Ich 
muß verfaulen nach dem Tod, in mei⸗ 
nem eignen Miſt und Koth, gleich⸗ 
wie das Vieh verfaulet. 

12. Doch aber bitt ich dich um 
Gnad, du wollſt nicht mehr gedenken, 
was ich geuͤbt fuͤr Frevelthat, ins 
Meer wollſt du ſie ſenken. Die Suͤnd 
erlaß, die Straf abfuͤhr, ein neues 
Herze ſchaff in mir, um Jeſu Chrifi 
willen. Joh. Seermann. 


M. Herzliebſter Jeſu, was haſt. 
2 Wend ab deinen Zorn, 
°, lieber Gott, in Gna⸗ 


den, und laß nicht wuͤten deine ſchwere 
Ruthe. Richt uns nicht ſtreng nach 
unſern Miſſethaten, ſondern nach 
Güte, 

2.Denn fo du wollteſt nach Verdien⸗ 
fte ſtrafen, wer koͤnte deinen Grimm 
und Hand ertragen? Alles muͤſt ver⸗ 
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gehn, was du haſt geſchaffen, fuͤr dei⸗ 
nen Plagen. 

3. Vergieb, Herr, gnaͤdig unſre 
groſſe Schulde. Laß uͤber das Recht 


deine Gnade walten: Denn du zu 


ſchonen pflegſt nach groſſer Hulde, uns 
zu erhalten. 

4. Seynd wir doch arme Wuͤrm⸗ 
lein, Staub und Erden, mit Erbſuͤnd 
Schwachheit, Noth und Tod beladen. 
Warum ſollen wir gar zunichte wer⸗ 
den im Zorn ohn Gnaden? 


5. Sieh an deines Sohnes Kreuz 5 


und bitter Leiden, der uns erlöſet hat 
mit ſeinem Blute, und eroͤfnen laſſen 
Jen Herz und Seiten, der Welt zu 
gute. | 
‚6. Drum ach Vater! laß uns 
nicht verderben, dein Gnad und Geiſt 
durch Chriſtum wolleſt geben. Mach 
uns ſammt ihm des Himmelreiches 

Erben, mit dir zu leben. 
Barth. Ringwald, | 


M. N 1 5 pih. 2 

gie froͤlich iſt doch mein 
563. Wꝭ̃ Gebein! Gott ſey ge⸗ 
benedeyet! Die Suͤnden losgeſpro⸗ 
chen ſeyn, Gott ſeine Huld verneuet. 
Die Suͤnde wie ein Nebel iſt getil⸗ 
get aus zu dieſer Frit Mein Geif 
in Gott ſich freuet. 

2. Von Herzen, Jeſu, dank ich 
dir, daß du aus groſſen Gnaden die 
Suͤnde haft vergeben mir, damit ich 
war beladen. Was mich gedruͤckt, 
als eine Laſt, davon hab ich nun Ruh 
und Raſt, mir kan der Fluch nicht 
ſchaden. 

3. Du ſageſt, Herr, aus lauter 
Huld: Wem ihr die Suͤnd erlaſſet, 
dem if erlaſſen alle Schuld. Das 
Wort mein Herze faſſet. Dein Die⸗ 
ner hat geſprochen frey, daß mir die 
Schuld erlaſſen ſey, fuͤr der ich war 
erblaſſet. 5 

4. Auf mein Haupt legt er ſeine 
Hand, und ſprach: Dir armen Suͤn⸗ 
der P ich auf deiner Sünden Bann, 
der Herr, der Ueberwinder, mit feiz 
nem Blut, nach Gottes Rath, die 

Hand⸗ 


— 


| 
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Handſchrift dir durchſtrichen hat. 


Kinder. 


Wir heiſſen Gottes 

5. Aus dir, Herr Jeſu, mir dein 
Blut zum Leben iſt entſprungen. 
Dein Geit dadurch das Wunder 


| tput, und mit des Prieſters Zungen 


beſorenget mein gekraͤnktes Herz. 
So weichet aller Suͤnden Schmerz. 
Wiewohl iſt mirs gelungen. 

6. O welche Gnad und Freund⸗ 
lichkeit uns Sundern widerfaͤhret! 
daß Gott in ſolcher Gnadenzeit ſein 
Herze zu uns kehret. Weil ich, mein 
Gefu, glaub an dich, fo muß mein 
Vater lieben mich, wie ſolches dein 
Wort lehret. i 

7. Ich glaube deinem theuren 
Wort, jo mich nicht kan betrugen, 
daß meine Suͤnd, o treuer Hort, auf 
deinem Ruͤcken liegen, die kraͤgſt du, 
Gotteslaͤmmelein, dafür will ich dir 
dankbar ſeyn, und mich zur Erde 
ſchmiegen. . . 

g. Ich will hinfort in Heiligkeit ein 
nenes Leben führen. Mein Herze 
foll ſeyn ſtets bereit das Chriſtenthum 
zu zieren. Gottſeligkeit ſey mein 
Gewin, dein guter Geiſt ſoll Herz und 
Sinn nach deinem Wort regieren. 


D. Joh. Maukiſch. 


M. Freu dich ſehr o meine Seele. 
6 Wie ſo ſehr, mein Herz, 
4. verwirret? Warum 
traurig, ſage an! Iſts, daß du biſt 
abgeirret von des Herren Tugend⸗ 
bahn, und daß ſchnoͤder Suͤndenkoth 
dich gebracht in ſolche Noth; Stehe 
ab von deinen Günden, vielleicht uf 
noch Huͤlf zu finden. 

2. Haſt du mit verruchten Sin⸗ 
nen Gott den Rücken zugekehrt; lauf 
nach Zions Gnadenzinnen. Dort 
iſt, was die Suͤnder nährt. Eile 
nach dem Himmel auf, aͤndre deinen 
Lebenslauf, werde feind den Eitel⸗ 
keiten, die dich nach der Hollen leiten. 

4. Nimm dein Weinen, deine Thraͤ⸗ 
nen, dein geängſtes Jammerherz, 
dein Gebet und heiſſes Sehnen, dei⸗ 
nen Kummer, deinen Schmerz; 
ſchlag an deine Suͤndenbruſt, die 


Wirkung für. 
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Urqvelle aller Luft; bitt von Gottes 
milder Gnaden Trok für deiner Seg- 
len Schaden. 

4. It groß deiner Sünden Hür- 
de? Fuͤhlſt du deren ſchwere Laſt ? 
Denk, wie groß auch fen die Wuͤrde, 
die du an dem Heiland haft, die in 
Jeſu dir und mir haͤlt des Glaubens 
Er hat ja fuͤr uns 
erduldet, was die Suͤndenlaſt ver 
ſchuldet. 

5. Jeſu, Jefu, meine Freude, me 
ner Seelen Preis und Kron, ſprich 
doch einſt in, meinem Leide, du ge⸗ 
liebter Gottesſohn, nur ein Woͤrtlein 
Troſt mir zu, daß ich wieder ſinde 
Ruh. Siehe doch, wie ich zerſchla⸗ 
gen, daß ich moͤchte ſchier verzagen. 
6. Es iſt nun in den Gebeinen kein 
Mark, kein Troſt, bis du, Fuͤrſt mei⸗ 
nes Lebens, mir erſcheinen, und mich 
reichlich troͤſten wirſt. Ach! verlag 
dein Schaͤflein nicht, dem an allem 
es gebricht. Mein Hirt, komm in 
mein Herz nieder, ſuch und finde 
mich doch wieder. 

7. Mir iſt leid, was ich begangen, 
ich bereue meine Schuld: was ich 
könne nun verlangen, iſt allein, Herr, 
Gnad und Huld. Laß dein theures 
Blut allein an mir nicht verloren 
ſeyn. In dein heiliges Gedenken 
will ich all mein Leid verſenken. 

8. Ja, gedenk, Herr Jeſu, meiner 
ſtets im beſten. Auſſer dir iſt hier 
und im Himmel keiner, durch den 
ich zur Gnadenthuͤr konne kommen. 
Sprich, mein Hort, bey dem Vater, 
mir das Wort. So werd ich mit 
Freuden ſchauen Zions hochgewuͤnſch⸗ 
te Auen. B. Joh. Laſſenius. 


M. Wo ſoll ich fliehen hin. 

6, obin, mein Herz, wo⸗ 
505. W hin? Daß ih ſo eiz 
lend bin? Ich will nach Zion gehen, 
daſelbſt vor Gott zu ſtehen. Ach! 
werden meine Suͤnden mich auch 

wohl dorte finden? 
2. Ja wohl; die Schuld iſt blos, 
und meine Würde groß, die ich nach 
Zion 


mei⸗ 


304 


Zion trage, das ich gar billig klage: 
Gott werde ſo viel Schulden mit 
nichten vor ſich dulden. 

3. Jedoch, getroſt mein Sinn! Wo 
gieng der Zollner hin, als ihn die 
Günde druͤckte, und er vor Gott fidh 
buͤckte? Iſt er nicht auch mit We- 
ten zum Tempel eingetreten? 

3. So mache dich nur auf, und 
geh mit vollem Lauf dem Vater in 
die Armen, er wird ſich dein erbar⸗ 
men, er hört an jener Staͤte der 
Traurigen Gebete. 

5. Dort iſt der Stuhl geſetzt, der 
uns mit Troſt ergoͤtzt, beſprengt mit 
Chriſti Blute, den Traurigen zu 
gute, die ſich init Reu und Thraͤ⸗ 
nen nach der Verſoͤhnung ſehnen. 

6. Dort iſt der Gnadengvell. Ach 
eile, eile ſchnell, wie ſonſt die Hir⸗ 
ſchen duͤrſten, zu deinem Gnadenfuͤr⸗ 
ffen er hat ein Wort voll Leben: 
Die Sünden find. vergeben. 

7. Ach bring ihm doch ein Herz 
voll Angſt und voller Schmerz. Die 
Opfer ſinds vor allen, die ihm al⸗ 
lein gefallen, wenn Geiſt und See⸗ 
le ſchmachten,, will er fie nicht yér- 
achten. 8 

8. Dort iſt der Suͤnder Freund, 
der es ſo treulich meint. Biſt du 
nun irre gangen, er wartet mit 
Verlangen; er ſuchet, laß dich fin- 
den; er heilt, laß dich verbinden. 

9. Es freut ſchon Jeſus ſich, daß 
er ſein Schaͤflein, dich, wird auf 
die Achſeln legen, und dich auf guten 
Wegen zu ſeiner Heerde bringen, 
die wird fuͤr Freuden ſingen. 

10. Der Ciſch iſt auch bereit, wo 
du die Suͤßigkeit im Brod und Wein 
wirſt ſchmecken, er will die Taſel de⸗ 
cen, und dir zu Trok und Leben 
ſich ſelbſt zur Koͤſte geben. 

11. Ey nun fo male fort, dein Je⸗ 
ſus wartet dort; ſo bald du ihn wirſt 
ſehen, darfſt du fuͤnf Worte flehen: 
Gott ſey mir Suͤnder gnaͤdig: Das 
macht von Suͤnden ledig. 


Benj, Schmolke. 
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M. Die Nacht iſt fuͤr der Thuͤr. 

66 Jol mir und aber wohl! 
5 Die Suͤnden ſind ver⸗ 
geben. Der mich verdammen ſoll, 
der ſcheuket mir das Leben; ſein 
Fluch verwandelt ſich in Segen über 
mich. 

2. Ich war lebendig todt, doch 
weil mein Heil geſtorben, hat ſeine 
Tobesnoth das Leben mir erworben. 
So macht des Sohnes Blut den 
Zorn des Vaters gut. y 

3. Die Suͤndfluth kan nicht mich, 
nur meine Schuld, erſaͤufen. Ich 
darf nur feſtiglich nach Sefu Wun- 
den greiſen: ſo ſtellt ein Abgrund 
mir den andern tröſtlich fuͤr. 

4. O angenehme Hand, die auf 
mich Gnade leget, und was mich 
ſonſt verbannt, in Chriſti Wunden 
tråget! Iſt das die Koſung nicht, die 
mein Gott felbft verricht? 

5. Das heißt ein Gnabenſtul mit 
Chriſti Blut begoſſen; hier wird der 
Hoͤllenpful mit Schanden zugeſchloſ⸗ 
fen, hingegen oͤfnet fich der Him- 
mel uͤber mich. 

6. Steh' auf, betruͤbtes Herz! 
von deines Jeſu Fuͤſſen, er will dich 
auf den Schmerz mit ſeinen Lippen 
kuͤſſen; ja was von ihnen fleuſt, iſt 
lauter Kraft und Geiſt. . 

7. Die Abſolution verſieglen tau⸗ 
fend Amen. So geheſt du davon in 
deines Jeſu Namen, und biſt ſo fromm 
und rein, wie Neugeborne fenn. 

8. Geh hin und beßre dich, du 
haſt es Gott verſprochen; indeſſen 
freu ich mich, das Brod iſt ſchon 
gebrochen, der Kelch iſt eingeſchenkt, 
der mich zum Leben traͤnkt. 

9. Mich hungert und mich duͤrſt nach 
dieſen Süßigkeiten. O du mein Le⸗ 
bensfuͤrſt, laß bald dein'n Tiſch be⸗ 
reiten. So bin ich abſolvirt! ſo bin 
ich wohl traetirt! B. Schmolke. 


M. Herr Jeſu Chrif, du höchſtes. 
6 We ſoll ich armer Suͤn⸗ 
507. W der hin: Wo fol ich 
Rettung finden? Ach! daß ich ſo 
ver⸗ 


verlaſſen bin! Es ſchreyen meine 
Suͤnden um Rach, und klagen mich 
itzt an. Ach! ach mir armen Suͤn⸗ 
l DAUE wo werd ich Zuſtucht ha⸗ 
ben? 
2. Ich fühle meine Suͤndenlaſt, 
mein eigen Herz mich druͤcket, und 
läßt mir weder Ruh noch Raſt; ich 
gehe ganz gebücket. Es liegen meiz 
ne Sünden mir tief im Gewiſſen vor 
der Thuͤr, wer wird ſie mir abneh⸗ 
men? 
3. Es thut mir weh, daß meinem 
Gott ich alſo hart betruͤbet, der, mich 
zu retten von dem Tod, in ſeinem 
Sohn geliebet, da ich des füllen Ye 
fu Blut in meinen frechen Suͤn⸗ 
denmuth nicht, wie ich ſoll, verehret. 

4. Da liegſt du nun, mein armes 
Herz, mit allen deinen Wunden; 
wo wird zu deiner Angſt und Schmerz 
ein Retter ausgefunden? Kein Bal⸗ 
ſam iſt in Gilead, der ſolche Kraft 
und Stärke hat, in dieſer Noth zu 
helfen. g 

5. Das haſt du dir ſelbſt zugericht, 


! und kanſt doch nicht geneſen. So 


Gott nicht ſelbſt ein Troſtwort ſpricht, 
und dir dein Suͤndenweſen vergiebt; 

fo iſts um dich geſchehn, und wirſt 

zum Satan muͤſſen gehn zu allen 
den Verdammten. 

6. Ach Pater, Vater! laß das 
Recht nicht nach Verdienſt ergehen 
entgegen mich, den Suͤndenknecht, 
ich kan ja nicht beſtehen. Soll dann 
ich armer Sünder ſeyn verſtoſſen zu 
der Höllenpein, der feine Schuld gez 
ſtehet? 

7. Ach nein! du frommer Vater, 
nein, du wirſt nicht alſo richten: 
Ich weiß, du wirſt noch eindenk ſeyn 
an den, der alles ſchlichten, der alle 
Schuld bezahlen kan, an Jeſum, dei⸗ 
nen Schmerzensmann, der auch fuͤr 
mich gebuͤſſet. 

8. Mit dieſem komm ich, Herr, zu 
dir; ich trag ihn auf den Armen, 
und fieh vor deiner Gnadenthuͤr um 
Rettung und Erbarmen. Schau an 
für mich das Gotteslamm, das meine 
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Sind am Kreuzesſtamm vollguͤltig 
hat bezahlet. 

9. Vergieb, vergieb , ich aus 
die Schrift mit ſeinem rothen Blute, 
die meine Fordrung, Herr, betrift, 
laß das auch mir zu gute vergoſſen 
ſeyn; wirf mich nicht weg, ich will 
den vorgen Suͤndenſteg wohl nim⸗ 
mer wieder gehen. 

10, Entzuͤnde deiner Liebe Feur 
in meinem Herz und Sinnen, daß 
ich der Suͤnden Ungeheur mit Kraͤf⸗ 
ten koͤnn entrinnen, und mit dem 
Petrus geh hinaus aus dieſem ſchnd⸗ 
den Haus, mein Elend zu beweinen. 

11. Laß mich ein Eckel für der 
Schand und aller Suͤnde haben; 
beut mir, mein Vater, deine Hand, 
gieb mir des Geiſtes Gaben, zu le⸗ 
den ſo an allem Ort, daß ich dich 
nie, mein treuer Hort, zum Zorn 
und Grimm bewege. 

1 Laſſenius. 

o ſoll ich Riehen hin 

568. IB weil ich beſchweret bin 

mit viel und groſſen Suͤnden wo 

kan ich Rettung finden? Wenn alle 

Welt herkaͤme, mein Angſt ſie nicht 
wegnaͤhme. 

2. O Jeſu voller Gnad! auf dein 
Gebot und Rath kommt mein betruͤbt 
Gemuͤthe zu deiner groſſen Guͤte: Laß 
du auf mein Gewiſſen ein Gnaden⸗ 
troͤpflein fluͤſſen. 

3. Ich, dein betruͤbtes Kind, werf 
alle meine Sund, jo viel ihrr in 
mit ſtecken, und mich fo heftig ſchre⸗ 
cken, in deine tiefe Wunden, da ich 
fiets Heil gefunden. 

4. Durch dein unſchuldig Blut, 
die ſchoͤne rothe Fluth, waſch ab all 
meine Sünde, mit Troſt mein Herz 
verbinde, und ihr'r nicht mehr ge⸗ 
denke, ins Meer ſie tief verſenke. 

5. Du biſt der, der mich troͤſt, weil 
du mich haſt erdi. Was ich ge⸗ 
fündigt habe, haſt du verſcharrt im 
Grabe, da haſt du es verſchloſſen, 
da wirds auch bleiben muͤſſen. 

6. Iſt meine Bosheit groß, ſo 
werd ich ihr doch los, wenn ich dein 

1t Blut 


Von d 


Blut auffaſſe, und mich darauf vers 
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laſſe. Wer ſich zu dir nur findet, 
all Angſt ihm bald. verich t. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel, 
doch was ich haben will, iſt alles 


mir zu gute erlangt mit deinem Blu⸗ 
te, damlt ich uͤberwinde Tod, Teufel, 
Holl und Sünde. 

8. Und wenn des Sataus Heer 
mir ganz entgegen waͤr, darf ich doch 
nicht verzagen, mit dir kan ich ſie 
ſchlagen. Dein Blut darf ich nur zei⸗ 
gen, jo muß ihr Trutz hald ſchweigen. 

9. Dein Blut, der edle S zalt, hat 
ſolche Staͤrk und Kraft, daß auch 
ein Troͤpflein kleine die ganze Welt 
kan reine, ja gar aus Teufels Ra⸗ 
chen frey, los und ledig machen. 

10, Darum allein auf dich, Herr 
Chriſt! verlag ich mich. Itzt kan 
ich nicht verderben, dein Re jué 
ich ererben: Denn du haft mirs er⸗ 
worben, da du fuͤr mich geſtorben. 

11. Führ auch mein Herz und Sinn 
durch beinen Geiſt dahin, daß ich moͤg 
alles meiden, was mich und dich kan 
scheiden, und ich an deinem Leibe ein 


Gliedmaß ewig bleibe. J. Zeerm. 
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M. a meine Zuverſicht. 
llerliebſter Gez 
570.2 lenfreund, du haft dich 
für uns gegeben. Das 
heißt ja recht treu gemeint; doch du 
giebſt nicht nur dein Leben, ſondern 
deinen Leib und Blut ſchenkſt du guch 
sum Propergut. 

Allerliebſtes Himmelbrod, fol 
ich (Sünder dich genuͤſſen? Du hiſt 
ja mein Herr und Gott; laͤſſeſt du 
dich nicht verdrüffen bey der Aſchen 
einzukehrn, und dis Manna zu gez 
währn? 

3. Allerſüßter Lebensqvell, willſt 
dir mich denn ſelber tranken? Deine 
Huld iſt klar und hell: Denn was 


Buſſe und 


Bekehrung. 


Eh 


M. Ich dank dir lieber Herre. 

Ju dir von Herzengr unde 
ruf ich aus tiefer Noth, 
es iſt ja Zeit und Stunde, vernimm 
mein Hitt; Herr Gott, eröfne dei⸗ 
ne Ohren, wenn ich, Herr, zu dir 
ſchrey, thu gnaͤdiglich anhoͤren, was 
mein Anliegen fen. 

2. Denn wenn du, 
de willſt ſtrafen unſer Suͤnd, wen 
wird man alsdenn finden, der vor 
die, Herr, beſtünd? Du aber biſt 
ſehr guͤtig, zu m Zorne nicht geneigt, 
damit daß dir demuͤthig mit Furcht 
werd Ehr erzeigt. 

3. Mein Hofnung ich thu ſtellen 
auf Gott, den bicien Hort, ich 
hof von ganzer Seelen auf ſein goͤtt⸗ 
liches Wort, mein Seel auf Gott 
vertrauet, auf ihn ſtets wacht und 
ſieht, gleſchwie ein Waͤchter ſchau⸗ 
et, ob ſchier der Tag anbricht. 

4. Iſrael, auf den Herren dein 
Hofnung ſey gewandt; denn fein Guͤt 
weit und ferne iſt maͤnniglich bekannt. 
Bey ihm wird Heil gefunden, durch 
fein Barmherzigkeit Iſrael er von 
Sünden erlöſet und befreyt. 


FFF 
XXIX. Vom heiligen Abendmahle. 


laͤſſeſt du mir ſchenken? Deines Blue 
les Roſenſaft, welcher Heil und Les 
ben (that. 

4. Laß mich, oft zu Gaſte gehn, 
und von deinem Tiſche ſpeiſen, ſchmuͤ⸗ 
cke mich vorhero ſchoͤn, laß mich auch 
set Dank beweiſen, daß du deinen 
armen Gaſt ſo vergnuͤgt bewirthet 
haſt. > 

5. Du bit mein, und ich bin 
dein, wenn ich dich in mich be⸗ 
kommen. Solt ich denn nicht ſe⸗ 
lig ſeyn, der ich dich in mich ge⸗ 
nommen? Weil man Jeſum bey 
mir find, bim ich auch ein ſelges 
Kind. Joh. Neunherz. 


Herr, geſchwin⸗ 


— —̃ nn 


Vom heiligen Abendmahl. 


M. Ich weis ein ewigs Himmelr. 
1 Als Jeſus Chriſtus in der 
57 Nacht, darin er ward 
verrathen, auf unſer Heil ganz war 
bedacht, daſſelb uns zu erſtatten. 

2. Da nahm er in die Hand das 
Brod, und brachs mit ſeinen Fin⸗ 
gern, ſah auf gen Himmel, dankte 
Gott, und ſprach zu ſeinen Juͤn⸗ 
gern: 

3. Nehmt hin und eft, das iſt 
mein Leib, der fuͤr euch wird gege⸗ 
ben, und denket, daß ich euer bleib 
im Tod und auch im Leben. 

4. Desgleichen nahm er auch den 
Wein im Kelch, und ſprach zu al⸗ 
len: Nehmt hin und trinket insge⸗ 
mein, wolt ihr Gott recht gefallen. 

F. Hier geb ich euch mein theures 
Blut im Kelche zu genüffen, das ich 
für euch, und euch zu gut, am Kreuz 
itzt werd vergieſſen. 

6. Hier wird ein neuer Bund ge⸗ 
macht in meinem eignen Blute, im 
alten ward nur Vieh geſchlacht, ge⸗ 
polet von der Hute, 

7. Hier ift der Körper, der bin ich, 
dort war Figur und Schatten. Dort 
war ein Lamm, hier laß ich mich in 
heiſſer Liebe braten, 

8. Das macht euch aller Suͤn⸗ 
den frey, daß ſie euch nicht mehr 
kranken. So oft ihrs thut, ſolt ihr 
dabey an meinen Tod gedenken. 

9. O Jeſu, dir ſey ewig Dank 
fuͤr deine Tren und Gaben! Ach laß 
durch dieſe Speis und Trank auch 
mich das Leben haben. 

Joh. zermann von Kben, 

M. Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes. 

Iſuf, auf! mein Geiſt, er⸗ 
572. <5 muntre dich, die Nacht 
iſt nun vergangen, mein Jeſus kömmt 
und wecket mich; er ruft mir mit 
Verlangen; mit ſeinem Leib und 
theuren Blut, das gnug für meine 
Suͤnde thut, will er mich heut er⸗ 
quiten. 

2. Steh auf, und iß, des Lebens 
Brod wird dir heut aufgetragen, der 
ſelge Trank, ſo roſinroth, und heilet 
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alle Plagen, den beut dir Jeſus fel- 
ber dar, trigk frölich, ſo kan die 
Gefahr der Hollen dir nicht ſchaden. 

3. Doch wirf zuvor das Günden- 
kleid von dir, das febr beflecket, nimm 
den Rock der Gerechtigkeit, der deine 
Schande decket, den heiligen Geiſt ruf 
eifrig an, der deine Seele heilgen 
kan, daß er dich wohl bereite, 

4. So wird alsdenn dass Gottes⸗ 
lamm auch gerne bey dir wohnen, und 
als ein treuer Braͤutigam dich, ſeine 
Braut, belohnen. Du ſolſt, mein 
Herz, ſein Himmel ſeyn, da will er 
prächtig ziehen ein, und ewig in dir 
bleiben. 

5. Nun Here, der du mein Herze 
weist, zu dir komm ich geſchritten, du 
wolleſt, nebſt dem heilgen Geiſt, den 
Vater fuͤr mich bitten, daß ja mein 
Glaub aufhore nicht, und ich dis 
Mahl nicht zum Gericht unwuͤrdig 
brauchen moge. 

6. Ihr Engel, kommt, und fuͤhret 
mich zu dieſem Tiſch der Gnaden. 
Trotz, daß Suͤnd, Tod und Holle 
ſich itzt regen mir zu Schaden! Mein 
Jeſus kömmt, zuruͤcke prallt! er eilt 
zu mir, zu Boden fallt, ihr Teufel! 
Hier iſt Jeſus. 

B. Joh. Friedrich Neyer, 


M. Nun ua lieben Chriſten. 

u Lebensbrod, Herr Je⸗ 
573. $ ſu Chriſt, mag dich ein 
Suͤnder haben, der nach dem Him⸗ 
mel hungrig iſt, und ſich mit dir will 
laben? So bitt ich dich demütbiglich, 
du wolleſt recht bereiten mich, daß 
ich recht würdig werde. 

2. Auf gruͤnen Auen wolleſt du 
mich dieſen Tag, Herr, leiten, den 
friſchen Waſfern führen zu, den Tiſch 
für mich bereiten. Ich bin zwar 
fuͤndlich, matt und krank, doch laß 
mich deinen Gnadentrank aus dei⸗ 
nem Becher ſchmecken. 

3. Du zuckerſuͤſes Himmelbrod, du 
wolleſt mir verleihen, daß ich in mei⸗ 
ner Seelennoth zu dir mag kindlich 
N Dein Glaubensrock Re) 
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cke mich, auf daß ich möge wuͤrdig⸗ 
lich an deiner Tafel ſitzen. 

4. Tilg allen Haß und Bitterkeit, 
o Herr, aus meinem Herzen. Laß mich 
die Suͤnd in dieſer⸗Zeit bereuen ja, mit 
Schmerzen. Du heißgebratnes Oſter⸗ 
lamm, du meiner elen Braͤutigam, 
laß mich dich recht, genuͤſſen. 

5. Zwar bin ich deiner Gunſt nicht 
werth, als der ich itzt erſcheine mit 
Sünden alzu viel beſchwert, die 
ſchmerzlich ich beweine. Jn folcher 
Trübsal tröſtet mich, Herr Jeſu, daß 
gnaͤdiglich der Sünder dich erbarmeſt. 

6. Ich bin ein Menſch voll Suͤn⸗ 
dengeind, laß deine Hand mich hei⸗ 
len; erleuchte mich, denn ich bin 
blind, du kanſt mir Gnad ertheilen; 
ich bin verdammt, erbarme dich; 
bin verlohren ſuche mich, und hilf 
lauter Gnaden. 

7. Mein Bräutigam, komm her zu 
mir, und wohn in meinem Herzen. 
Laß mich bich kuͤſſen für und für, und 

Lieblich mit dir ſcherzen. Ach! laß 
doch deine Suͤßigkeit fuͤr meine Seele 
ſeyn bereit, und ſtille ihren Jammer. 

8. Du Rebensbrod, Herr Jeſu 
Chriſt, kom, ſelbſt dich mir zu ſchen⸗ 
ken. O Blut, das du vergoſſen biſt, 
komm eiligſt mich zu traͤnken. Ich 
kleib in dir, du bleibſt in mir; drum 
wirſt bu, goldne Himmelsthuͤr, auch 
mich dort auferwecken. J. Rift, 


= Zucker mei eef 
574 Zucker meiner Seel, 


Pa o mein Immanuel! 
Kron aller Gottes Kinder, Thron 
hochbetruͤhter Sünder! O laß mich 
dich empfangen, Ruh, Troſt und 
Kraft erlangen. 

Floͤß uns dis Labſal ein, reich 
ue 55 Freudenwein. An dir iſt 
mein Ergoͤtzen, nichts iſt bir gleich 
zu ſchaͤtzen. Troͤſt uns in Angſt und 
Spmersen,geuch ein in unſre Herzen. 

Hier iſt dein Leib und Blut, 
Elbtheil und hoͤchſtes Gut. Ich will 
dich gern genuͤſſen, nichts läͤbt ſonſt 
mein Gewiſſen. Nuͤſt uns zum Geez 
9 880 Ich kaͤmpfe, bis ich fiege, 


ich, 


Vom heiligen Abendmahl. 


4. Kreuz it mein täglich Brodt; 
hilf mir in aller Noth. Mit Jeſu 
kan ich tragen, auf Jeſum will ichs 
wagen, Trank uns von deinem Tis 
ge, thu, was mein Herz erfriſche. 

s: Herr Jeſu, bleib in mir, ich 
hange ganz an dir. An dich bin ich 
ergeben. Schaf mir ein neues Le⸗ 
ben, ein reines erz und Willen. 
Nun du wirſt!mirs erfüllen. 


M. Joh. Neunherz. 

G ott ſey gelobet und ge⸗ 
575. benedeyet, der uns ſel⸗ 
ber hat geſpeiſet mit ſeinem Fleiſche 
und mit ſeinem Blute! Das gib uns, 
Herre Gott, zu gute! Kyrie eleiſon! 
2. Herr, durch deinen heiligen 
Leichnam, der von deiner Mutter 
Maria kam, und das heilige Blut, 


hilf uns, Herr, aus aller Noth! Ky⸗ 
rie elelſon! é i ASN 
3. Der heilge Leichnam iſt fuͤr 


uns gegeben zum Tod, daß wir da⸗ 
durch leben. Nicht gröffer Güte 
könt er uns ſchenken, dabey wir ſein 
ſoll'n gedenken. Kyrie eleiſon! 

4. Herr, dein Lieb fo groß dich ge⸗ 
zwungen hat, daß dein Blut an uns 
groß Wunder that, und bezahlte un⸗ 
ſer Schuld, daß uns Gott iſt wor⸗ 
den huld. Kyrie eleiſon! 

5. Gott geb uns allen ſeiner Gna⸗ 
de Segen, daß wir gehn auf ſeinen 
Wegen in rechter Lieb und bruͤderli⸗ 
cher Treue, daß uns die Speiß nicht 
getreue! Kyrie eleiſon! 

6. Herr, dein heilgen Geiſt uns 
immer laß, der uns geb zu halten 
rechte Maaß, daß dein arme Chri⸗ 
ſtenheit leb in Fried und Einigkeit! 
Kyrie eleiſon! D. M. 2. 

M. Freu dich ſehr, 15 
= err, du haft für alle 
576.9 Suͤnder einen reichen 
Diſch gedeckt, wo das Brodt der ar⸗ 
men Kinder nach des Vaters Liebe 
ſchmeckt. Heute (morgen) nnn bin 
ich dein Gaſt, wie du mirs befohlen 
haſt. Aber hilf auch, daß mein Herze 
nicht mit deiner Wohlthat ſcherze. 

2. Raͤume 


Vom heiligen Abendmahl. 


2. Raume, bitt ich, Leib und Seele 
rein von allem Argen aus, daß auch 
meines Herzens Höle werde dein ges 
weyhtes Haus: denn ich hoffe nur 
auf dich, liebſter Jeſu, liebe mich, 
und laß deinen Tiſch auf Erden mir 
zum halben Himmel werden. 

3. Kan der Herr dem Diener ſchen⸗ 
cken auch fein eigen Fleiſch und Blut? 
Ach fo hilf mirs recht bedenken, was 
hier deine Liebe thut; und verleihe, 
daß ich nicht eß und trinke zum Ge⸗ 
richt, was du, Jeſu, fuͤr mein Leben 
zur Erlöſung Haft gegeben. 

3. Nimm itzt die Vernunft ge⸗ 
fangen, daß ich glaube ſchlecht und 
recht; und erwecke mein Verlangen, 
wenn das Fleiſch den Eifer ſchwaͤcht; 
bis ich fühle meine Noth, und mich 
ſehne nach dem Brodt, welches allen 
Hunger filet und mein Herz mit 
Gott erfuͤllet. 

5. Denke doch, du Fuͤrſt des Le⸗ 
bens, denke, daß du Jeſus heißt! 
Denke, daß du nicht vergebens für 
die Welt geſtorben ſeyſt. Drum ers 
hoͤre, was ich bitt, theile mir dich fel- 
ber mit, und laß heut in mein Gewiſ⸗ 
ſen Blut aus deinen Wunden flieſſen. 

6. Sind wir doch aus dir geboren, 
nähr uns auch durch deine Kraft. 
Und weil alles da verloren, wo nicht 
Jeſus Hülfe ſchafft; ach ſo laß dein 
Brod und Wein meines Herzens 
Manna ſeyn, daß die Wirkung dieſer 
Speiſe kuͤnftig in der That ſich weiſe. 

7. Laß mich deine Aebe ſchmecken, 
und die Güter jener Welt; oder wenn 
auch Furcht und Schrecken mich zu⸗ 
weilen überfällt, fo verſchaffe mir 
dein Blut einen rechten Freuden⸗ 
muth, daß ich meinen Troſt im Glau⸗ 
ben mir niemanden laſſe rauben. 

8. Hilf mir recht ins Herze faſſen 
deinen herben bittern Tod; laß mich 


auch niemanden haſſen, der mit mir 


an deinem Brodt. Nimm mich ganz 
vollkommen ein, bis ich werde dey dir 
fenu, und die Fülle deiner Gaben, 
meinen Gott und Alles baden. 

C. Neumann. 
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M. Gott hat ein Wort geredt. 

ae err, ich bin zu gering 
5 / 7. aller Barmherzigkeit 
and aller deiner Treu, womit du 
mich erfreut. Was du an mir ge⸗ 
than, it wohl fuͤr deinem Knecht, ach 
gröſter Herr, zu viel, und ich dazu zu 
ſchlecht. 3 ki 

2. Herr, ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Du dachteſt ſchon 
an mich, und war noch keine Zeit; 
eh Erd und Himmel ward, da war 
ſchon deine Treu, da war dein 
Schluß, daß ich aus nichts ein et⸗ 
was ſey. 

3. Herr ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Du brachſt mich an 
das Licht aus tſefſter Dunkelheit. 
Du ſahſt der Mutter Leib zu deiner 
Werkſtatt aus, und bautſt aus Haut 
und Bein der Seel ein fleiſchern Haus. 

4. Herr, ich bin zu gering dei⸗ 
ner Barmherzigkeit. Ach! ich vers 
diente nicht der Kindſchaft Ehren 
kleid, von Unſchuld ganz durchwirkt, 
mit Chrifi Hlut gefärbt, beym Tauf- 
fein. angelegt, und von dir ange erbt. 

5. Herr, ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Bey dir gilt zwi⸗ 
ſchen mir und dir kein Unterſcheid. 
Du biſt die Heiligkeit ein Hollen⸗ 
brand war ich: doch eh ich ſterben 
folt, fo ſtirbt dein Sohn für mich. 

6. Herr ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Du ſchenkſt mir 
deinen Geif, der in mir Abba ſchreyt, 
der auf mein Hofnungswort ein fe⸗ 
ftes Siegel druckt, und deſſen Bal⸗ 
ſam mich, wenn ich verſchmacht, er⸗ 
quick. 

7. Herr ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Ein Wort, das 
Felſen bricht, das Seel und Geiſt 
durchſchneidt, ein Wort voll Saft 
und Kraft, ein Gegengift fürn Tod. 
das ift ja dein Geſchenk, der Seelen 
taglich Brod. 5 

8. Here, ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Du halt fuͤr deinen 
Knecht den beſten Tiſch bereit. Den 
Engeln ſelber wirds im Himmel nicht 
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fo gut; mein Brod if Jeſu Leib, 
mein Trank iſt Jeſu Blut, ` 
9. Herr, ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Du baf mich im⸗ 
merdar mit ei ver Hand geleit. Gehts 
gleich durchs Jainmerthal, ſo iſt das 
Wort fuͤr iich: Gott führt die Geiz 
nigen recht wohl, doch wunderlich. 
10. Herr, ich bin zu gering deiner 
Barmherzigkeit. Mein Dank ift hier 
zu klein, doch nach verfloßner Zeit 
folg, ein unſterblich Lob, drauf 
mach ich mich gerecht, wirf ferner 
nur ein Aug auf deinen treuen 
Knecht. 
M. Wer in dem Schutz des. 
8 . Jeſu Chriſt! du haſt 
578 t bereit für unſre matte 
Seelen dein Leib und Blut zu eint 
Mahlzeit, thut uns zu Gaͤſten weh⸗ 
ler. Wir tragen unſte Suͤndenlaſt, 
drum kommen wir zu dir zu Gaf, 
und ſuchen Rath und Hülfe. ; 

2. Ob du ſchon aufgefahren biſt 
von dieſer Erden ſichtig, und bleibſt 
nunmehr zu dieſer Friſt von uns all⸗ 
hier unſichtig, bis dein Gericht dort 
wird angehn, und wir vor dir all 
werden ſtehn, und dich froͤlich anz 
ſchauen. 

3. So biſt du doch ſtets, nach 
dein'm Wort, bey uns und deiner 
G'meine, und nicht gefangen an 
ein m Ort mit deinem Fleiſch und 
Beine. Dein Wort ſteht wie ein 
Mauer fet, welchs fich niemand verz 
kehren Taft, er fen fo klug er wolle. 

4. Du ſprichſt: Nehmt hin, das 
iſt mein geib, den folk ihr muͤndlich 
eſſen ! trinkt all mein Blut, bey euch⸗ 
ich bleib: Mein ſollt ihr nicht ver⸗ 
geſſen! Du bafis geredt, drum iſt es 
wahr; du biſt allmaͤchtig, drum iſt 
gar kein Ding bey dir unmöglich. 

5. Und ob mein Herz hier nicht 
verſteht, wie dein Leib an viel Or⸗ 
teu zugleich ſeyn kan, und wie's zu⸗ 
geht, ſo trau ich deinen Worten. 
Wie das ſeyn kan, befehl ich dir, an 
deinem Wort genuͤget mir, dem ſte⸗ 
het nur zu glauben. 
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6. Ich glanb, o lieber Herr, ich 
laub, hilf meinem ſchwachen Glau⸗ 
ben. Ich bin doch nichts denn Aſch 
und Staub, deins Worts mich nicht 
beraube. Dein Wort, dein Tauf 
und dein Nachtmahl, tröſt mich in 
dieſem Jammerthal. Da liegt mein 
Schatz begraben. 

7. Ach Herr, hilf, daß wir wuͤr⸗ 
diglich gehen zu deinem Tifche, bewei⸗ 
nen unire Suͤnd herzlich, und uns 
wieder erfriſchen mit deimm Verz 
dienſt und Wohlthat groß, darauf 
wir traun ohn Unterlaß, und unſer 
Leben beſſern. 

8. Für ſolch dein troͤſtlich Abende 
mahl, Herr Chrif, fey hochgelobet! 
Erhalt uns das, weil überall die 
Welt dawider tobet. Hilf, daß dein 
Leib und Blut allein mein Troſt und 
Labſal möge fein am letzten Stuͤnd⸗ 
lein! Amen. Sam. Kinner: 


M. Wie ſchön leuchtet der. 


75 err Jeſu, dir ſey Lob 
S 9 und Dank für unfer 
Seelen Speis und Trank, damit 
du uns begabet! Im Brod und 
Wein dein Leib und Blut ſehr heil⸗ 
ſamlich uns kommt zu gut, und unfte 
Herzen labet, daß wir in dir uns erz 
freuen, wohl gedeyen, ewig leben. 
Solchs wollt du aus Gnaden geben ! 

2. Ach Herr, laß uns doch neh⸗ 
men nicht dein werthes Nachtmahl 
zum Gericht: Ein jeder recht be 
denke, daß er hier mit dem Lebens⸗ 
brod im Glauben ſtille ſeine Rothi 
der Fels des Heils uns tråhfe, hei⸗ 
lig, göttlich, dich dort oben fets zu 
loben, bis wir werden zu dir kom⸗ 
men von der Erden. 

3. O daß wir doch der Seligkeit 
erwarten möchten allezeit in Hof⸗ 
nung und Vertrauen, und bald aus 
dieſem Jammerthal gelangen in des 
Himmels Saal, dein Antlitz, Herr, 
zu ſchauen, da ſich frölich deine Gaͤ⸗ 
ſte auf das beſte werden laben, ewig 
volle Gnüͤge haben. 

Johann Seermann. 
M. Nun 
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M. Nin 15 e 
ich komm itzt als ein ar⸗ 
580. Is mer Gaf, o Herr, zu 
Seinem Tiche, den du für mich be- 
reitet hast, daß er mein Herz erfri⸗ 
ſche, wenn mich der Seelenhunger 
nagt, wenn mich der Durſt des Gei⸗ 
fies plagt, bis ich den Schweiß ab⸗ 
wiſche. 
2, Nun ſprichſt du, Seelenbiſchof, 
dort: Ich bin das Brod zum Le⸗ 
ben; dis Brodt treibt auch den Hun- 
ger fort, den ſonſt nichts mag auf⸗ 
heben. Ich bin der Brunn, wer 
glaubt an mich, dem wird der Durſt 
Di: ewiglich im Herzen Stiche ge⸗ 
en. 

2. Drum führe mich, o treuer 
Hirt, auf deine Himmelsauen , bis 
meine Seel erquidet wird, wenn du 
fie läſſeſt ſchauen die Stroͤme deiner 
Guͤtigkeit; die du für alle haſt bereit, 
fo deiner Hut vertrauen. ; 

5. Ich armes Schaͤflein ſuche dich 
auf deiner grünen Weide; dein Le⸗ 
bensmanna ſpeiſe mich zu Troſt in 
allem Leide; es traͤnke mich dein 
theures Blut, auf daß mich ja kein 
falſches Gut von deiner Liebe ſcheide. 

5. Gleich wie des Hirſches mattes 
Herz nach friſchem Waſſer ſehrdyet, 
fo ſchreyet auch mein Seelenſchmerz. 
Ach laß mich ſeyn befreyet von mei⸗ 
ner ſchweren Suͤndenpein, und ſchen⸗ 
ke mir die Troſtfluth ein; dann bin 
ich benedeyet. j 

6. Für allen Dingen wirk in mir 
ein ungefarbte Reue, daß, wie für 
einem wilden Thier, ich mich fuͤr 
Suͤnden ſcheue. Zeuch mir den 
Rock des Glaubens an, der dein Ver⸗ 
dienſt ergreifen kan, damit mein Herz 
ſich freue. 

7. Entzuͤnd in mir die Andachts⸗ 
brung, daß ich die Welt verlafe, und 
deine Treu und Brudergunſt in die⸗ 
fer Speiſe faſſe, daß durch dein Lie⸗ 
ben Lieb in mir zu meiuem Naͤchſten 
wachs herfuͤr, und ich fort niemand 
haſſe. 
s. Ach führe mich nun ſelbſt von 
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mir! Bey mir iſt nichts denn Ster⸗ 
ben, nimm aber mich, o Herr, zu dir, 
bey dir ift kein Verderben. In mir 
iſt lauter Höllenpein, in dir iſt nichts 
ga Seligſeyn mit allen Himmelser⸗ 
ben. ' j 
9. Erneure mich, o Lebensſtab, mit 
deines Geiſtes Gaben, laß mich die 
Suͤnde danken ab, die mich ſonſt 
pflag zu laben. Regiere meinen trä⸗ 
gen Sinn, daß er die Luͤſte werfe 
hin, die er ſonſt pflegt zu haben. 

10. So komm nun / o mein Seelen⸗ 
ſchatz! und laß dich freundlich kuͤſſen; 
mein Herze giebt dir Raum und Platz, 
und will von keinem wiſſen, als nur 
von dir, mein Braͤutigam, dieweil 
du mich aus Kreuzesſtamm aus Noth 
und Tod geriſſen. 

11. O liebfter Heiland, groſſen 
Dank für deine Süßigkeiten Ich 
bin vor lauter Liebe krank; drum 
wart ich auf die Zeiten, in welchen 
du, o Lebensfuͤrſt, mich ſammt den 
Allserwehlten wirt zur Himmels⸗ 
tafel leiten. M. Juſt. Sieber. 

M. Ich hab mein Sach Gott. 
QI Ech weiß ein Bluͤmlein 
58 * J Hübsch und fein, das thut 
mir wohlgefallen, es geliebt mir in 
dem Herzen mein, das Bluͤmelein 
fuͤr andern Blümlein allen. — 

2. Das Bluͤmlein iſt das göttlich 

Work, das uns Gott hat gegeben; 
es leucht uns durch die enge Pfort, 
ja ae und dort, wohl in das ewge 
Leben. 
3. Er iſt der Weg, das Licht, die 
Pfort, die Wahrheit und das Leben. 
Wer Ren für ſeine Sünde hat. und 
bitt um Gnad, dem ſinds im Glau⸗ 
ben vergeben. 

4. Er ſpricht ſelber: Kommt her zu 
mir, all die ihr fend beladen, ich 
will nach eures Herzens Begier, das 
glaubet mir; heilen all euren Schaden. 

5. Nehmt hin, und eßt, das iſt 
mein feib, den ich euch itzt thu ſchen⸗ 
ken! Ich verſchreib euch all mein 
Gut dabey, das glaubet frey, daß iht 
mein ſollt gedenken. 

U 4. 6. Nehmt 
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6. Nehmt hin, krinkt all, das iſt 
mein Blut, das ich für euch vergof⸗ 
fen, welch's gnung für eure Sünde 
thut, ſo oft ihrs thut, wie ichs euch 
hab gelaſſen. 

7. Wir bitten dich, Herr Jeſu 
Chriſt, wohl durch dein bitter Leiden, 
weil du für uns geſtorben bit, Here 
Jeſu Chriſt, du wollſt nicht von uns 
ſcheiden. 8 

8. Nimm uns fuͤr deine Kinder an, 
daß wir dich allzeit loben, dein Wort 
bekenn ein jedermann, auf rechter 
Bahn, durch Jefum Chriſtum, Amen. 

Baſiltus Soͤrtſch. 

M. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 

8² Teſu, laß dein Abendmahl 
5 2. uns im Herzen wohl be- 
denken. Du willſt in dem Jammer⸗ 
thal uns ein Pfand der Niche ſchen⸗ 
ken: Denn wir konnen nach Verlan⸗ 
gen deinen Leib und Blut empfangen. 

2. So milf du, o höoͤchſtes Gut, 
mit dir ſelbſten uns begaben. Dein 
ertheilter eib und Blut kan den 
ſchwachen Glauben laben, weil wir 
Reinigung der Sünden, Heil und Le- 
den dadurch finden, - 

3. Laß uns diefe Speiß und Trank 
niemals unbereit genüffen. Hilf, daß 
wir mit Lob und Dank deine Treu 
und Güte kuͤſen, uns der Günden 
herzlich ſchoͤmen, und dich glaͤubig 
zu uns nehmen. 

J Alſo find wir denn in dir. Gieb 
daß ich in dir verbleibe, daß ich dich 
ntemals vou mir durch ruchloſe Suͤn⸗ 
den treibe, ſondern deinen Tod ſtets 
preiſe, bis ich ſelig zu dir reiſe. 

M. Joh. Neunherz. 
583 Teſus Chriſtus, unfer Hei⸗ 
JOJ land, der von uns den 


Gottes zorn wand, durch das bittre 


Leiden fein half er uns aus der Hil- 
lenpein. 

2. Daß wir nimmer des vergeſſen, 
gab er uns ſein'n bei zu eſſen, ver⸗ 
borgen im Brod fo klein, und zu 
trinken ſein Blut im Wein. 

3. Wer ſich will zu dem Tiſch ma⸗ 
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chen, der hab wohl acht auf ſein Sa⸗ 
chen. Wer unwürdig hinzugeht, 
für das Leben den Tod empfaͤht. ' 
4. Du ſollt Gott den Vater prei⸗ 
ſen, daß er dich ſo wohl thut ſpeiſen, 
und für deine Miſſethat in den Tod 
ſein'n Sohn gegeben hat. $ 
. Du folt glauben und nicht 
wanken daß es ſey ein Speiß der 
Kranken, den'n ihr Herz von Suͤn⸗ 
den ſchwer, und für Angſt iſt be⸗ 
truͤbet ſehr. 
6. Solch groß Gnad und Barm⸗ 
herzigkeit ſucht ein Herz in groſſer 
Arbeit. Iſt dir wohl, fo. bleib davon, 
daß du nicht kriegeſt böſen Lohn. s 
7. Er ſpricht ſelber, Kommt ihr 
Armen, laſt mich über euch erbar⸗ 
men! Kein Arzt iſt dem Starken 
noth, ſein Kunſt wird an ihm gar 
ein Spott. 
8. Haͤttſt du dir was koͤnnen er⸗ 
werben, was dürft ich denn für dich 
ſterben? Dieſer Tiſch auch dir nicht 
gilt, fo du dir ſelber helfen willt. 
9: Glaͤubſt du das von Herzen⸗ 
grunde, und bekenneſt mit dem Mun⸗ 
de, ſo biſt du recht wohl geſchickt, 
und die Speiß dein Seel erqvickt. 
10, Die Frucht ſoll auch nicht 
ausbleiben, deinen Naͤchſten ſollſt du 
lieben, daß er dein genuͤſſen kan, wie 
dein Gott an dir hat gethan. 
J. Zuß, verb. D. M. Luth. 
M. Jeſus meine Zuverſicht. 

Teſus nimmt die Suͤnder 
584. an. Saget doch dis 
Troſtwort allen, welche von der rech⸗ 
ten Bahn auf verkehrten Weg ver⸗ 
fallen. Hier iſt, was ſie reteen kan A 

Jeſus nimmt die Günder an. 

2. Keiner Gnade ſind wir werth, 
doch er hat in ſeinem Worte eidlich 
fih daru erklärt. Sehet nur die 
Gnadenpforte iſt hier völlig aufge⸗ 
than: Jeſus nimmt die Suͤnder an. 

3. Wenn ein Schaf verloren if, 
ſuchet es ein treuer Hirte: Jeſus, 
der uns nie vergißt, fidet treulich 
das Verirrte, daß es nicht verderben 
kan. Jeſus nimmt zç, 

4. Kom⸗ 


Vom heiligen Abendmahl. 


4. Kommet alle, kommet her, 
kommet ihr betruͤbten Suͤnder! Je⸗ 
ſus rufet euch, und er, macht aus 
Sundern Gottes Kinder. Glaͤubets 
doch und dentet dran: Jeſus xc. 

5. Ich Betruͤbter komme hier, und 
bekenne meine Suͤnden, laß, mein 
Heiland, mich bey dir Gnade zur 
Vergebung finden, daß dis Wort mich 
tröſten kan: Jeſus nimmt zc. 

5. Ich bin ganz getroſten Muths 
ob die Suͤnden blutroth wären, muͤſ⸗ 
fen fie, Kraft deines Bluts, fidh den⸗ 
noch in ſchneeweiß kehren, daß ich 
gläubig ſprechen kan: Jeſus ꝛc. 

7. Mein Gewiſſen beißt mich nicht, 
Moſes darf mich nicht verklagen; 


der mich frey und ledig ſpricht, hat 


die Schulden abgetragen , daß mich 
nichts verdammen kan. Jeſus ꝛc. 
8. Jeſus nimmt die Suͤnder an, 
mich hat er auch angenommen, und 
den Himmel aufgethan, daß ich ſelig 
zu ihm kommen, und auf den Troſt 
ſterben kan: Jeſus nimmt die Suͤn⸗ 
der an. D. C. Gottl. Sofmann. 
M. Jeſus meine Zuverſicht. 


om, du angenehmer Gaſt, 
Sè 5. Mund und Herze ſteht 
dir offen, bringe, was du Schönes 
haſt, und befriedige mein Hoffen. 
Freund der Seelen weiß und roth, 
Himmelsthau und Lebensbrod! 
2. Allerhöchste Maieftät, laß dich 
in mein Herz hernieder, ziehe mich 
als ein Magnet, liebe mich, ſo lieb 
ich wieder, lege mich an deine Bruſt, 
naͤhre mich mit Himmelsluſt. 
3. Fuhre mich, d treuer Hirt, auf 


die ſuͤſſen Himmelsauen, daß mein 


Herz geſaͤttigt wird. Komm, du laͤßt 
dein Manna thauen. Siehe; wie 
dein Schäflein lächzt, und in ſeinem 
Hunger aͤchzt. 

4. O du wahres Oſterlamm, laffe 


mich dein Fleiſch genuͤſſen, welches, 


dort am Kreuzesſtamm meine Schul⸗ 
den buͤſſen muͤſſen. Zuckerſuͤſſes See- 
lenbrodt, Urinen wider Noth und Tod. 

s. Schenke mir den Kelch voll 
Heil, der von deinem Blute quilet: 


anna ſeyn. 
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Wird mir dieſer Schatz zum Theil, 
fo if aller Dnrſt geſtillet. Was aus 
deinen Wunden crieft, iſt des Todes 
Gegengift. N 

6. Mache himmliſch meinen Sinn 
beym Genuß der Himmelsgaben, daß 
ich recht begierig bin, mich an dei⸗ 
ner Bruſt zu laben. Schrenke die 
Vernunft hier ein, laß den Glauben 
bruͤnſtig fem, F 

6. Nun wohlan, ſo geh ich hin, 
mir geſcheh nach deinem: Willen. 
Ob ich gleich nicht würdig bin, wirſt 
du doch dein Wort erfüllen. Mache 
du mich ſelbſt geſchickt, und zum 
Hochzeitmahl geſchmüuͤckt. ir 

g. Komm, gebenedeytes Fleiſch! 
komme, Blut des neuen Bundes! 
Mader meine Seele keuſch, ſeyd 
der Zucker meines Mundes, meines 
Herzens Paradeis, meiner Seelen 
Ehrenpreis. é 

Sey willkommen, Lebensbrod! 
ſey willkommen, Wein der Engel! 
Hier vergeß ich alle Noth, hier ver⸗ 
ſchwinden alle Mängel, hier muß 
lauter Freudenwein, Manna, Doll 
B. Schmolke. 
M. Jeſu, ſuͤſſes Heil der Seel 

6 ommt, ihr ſchnoͤden 
58 ° Adamskinder, ihr ab⸗ 
truͤnniges Geſchlecht! kommt, ihr 
hochbeſchwerte Sünder, die ihr en- 
er Buͤrgerrecht, euer Erbtheil habt 
verloren, und euch wider Gott ver⸗ 
ſchworen! 

2. Kommt zu dieſem Gnadenbrun⸗ 
nen, der, mit zwey getheilter Flut, 
aus des Lebens Strom gerounen, 
euch und eurem Hell zu gut. Kommt, 
dereuet eure Günden, hier, hier 
könnt ihr Gnade finden. 

3. Seyd ihr gleich beſchwert, be⸗ 
laden mit unzaͤhlig grober Schuld, 
kommt zum Felſen aller Gnaden, der 
verſpricht euch Hülf und Huld, der 
hat für euch ſelbſt ſein Leben in den 
ſchwerſten Tod gegeben. ? 

4. Seht fein vaterlich Gemuͤthe, 
ſeht, wie herzlich fih doch ſehnt ſeine 
bruͤderliche Guͤte nach dem Schaf, 

Us das 
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das fich verwöhnt! Er will ſelber, 
euch zu weiden, Marker, Tod und 
Spott erleiden. 

F. Er kennt eures Hungers Grif- 
fe, ſeht hier feinen Tiſch bereit! Er 
weiß eures Leibes Blöſſe, nehmt von 
ihm dis Ehrenkleid, das der theure 
Purpur zieret, der von Gottes Blut 
herruͤhret. 

6. O wie wundergroſſe Trachten, 
Welch ein theures Wundermahl! 
Gott laͤßt ſich zur Speiſe ſchlachten 
für verdamter Sünder Zahl, laßt für 
fie fein Blut verguͤſſen, laßt fie feinen 
Leib genuͤſſen. 

7. Gott wird ſeiner armen Heerde 
ſichrer Schutz und treuer Hirt, daß 
die Trift geweidet werde, wird er 
ſelber Gaſt und Wirth, Speiß und 
Trank. Sie zu vergnügen, will er 
ſelbſt im Grabe liegen. 

8. Liebſter Hirt, mein Troſt und 
Leben, meiner Seelen beſtes Theil! 
laß mich hierguf Achtung geben, laß 
mich ja mein einzigs Heil allzeit wuͤr⸗ 
diglich betrachten, dich fuͤr alles hoch 
zu achten. i 

M. Jeſus meine Zuverſicht. 

8 M Jeſum laß ich 
5 7. nicht, meine Seel iſt 
nun geneſen. Selig iſt das heutge 
Licht, da ich Jeſu Gaſt geweſen! 
Drum ruft auch mein Herz und 
ſpricht: Meinen Jeſum laß ich nicht. 

2. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
weil er mich ſo bruͤnſtig liebet, und 
ſich in mein Herze flicht, ja ſich mir 
zu eigen giebet, und ſich ewig mir ver⸗ 

ſpricht. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

3. Herr, dein Leib und theures 
Blut, das ich glaͤubig hab genoſſen, 
ſtaͤrkt mich und macht alles gut, daß 
ich hinfort nicht verſtoſſen bin von 
Gottes Angeſicht. Meinen Jeſum ec, 

4. Wohl mir, daß mich nichts mehr 
druckt. Ach wie wohl ift mir geſche⸗ 
hen! Meine Seel iſt ganz entzuͤckt, 
weil ich Jeſu, dich geſehen. Jeſu, 
meine Zuverficht, dich, mein Jeſu ꝛe. 
5. Mofe, donnre nur nicht mehr, 
für mich ifs Geſetz eflet! Jeſus, 


Vom heiligen Abendmahl. 


Gott des Vaters Ehr, hat den groſ⸗ 
ſen Zorn geſtillet, und das Werk 
mit Blut geſchlicht. Meinen x. 

6: Dich, Lamm Gottes, laß ich nicht, 
weil du traͤgſt auf deinem Ruͤcken 
meiner Suͤnden Qval und Gicht, 
die mich Armen ſollten drucken. 
Wenn mich meine Suͤnd anficht, 
laß ich dich, Lamm Gottes, nicht. 

7, Meinen Jeſum laß ich nicht, 
er iſt nun mein Bruder worden. 
Trotz! daß Welt und Satan ſpricht: 
Ich ſey noch in ihrem Orden. Nein. 
Mein Jeſus iſt mein Licht: Dich, 
mein Bruder, laß ich nicht. | 

8. Mein Gewiſſen file dich, dei⸗ 
ne Handſchrift it zerriſſen, Jeſus, 
der fo jaͤmmerlich ward gemartert 
und zerſchmiſſen, der vertritt mich 
vor Gericht. Meinen Jeſum laß ich 
nicht. 

9. Kommt, ihr Teufel, ſprecht mir 
Hohn, fragt: ob ich ſey Gottes Er⸗ 
be? Freylich! Jeſus, Gottes Sohn, 
bleibt mein Erbtheil, wenn ich ſter⸗ 
be. Trotz! wer mir dis Gut ab⸗ 
ſpricht. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

10. Tod, dein Stachel if entzwey, 
Chriſtus iſt zum Gift dir worden, 
von dir bin ich ewig frey, weil du 
mich nicht kanſt ermorden. Trotz! 
daß mich dein Stachel ſticht. Mei⸗ 
nen Jeſum laß ich nicht. 

11. Hölle ſchweig! denn deine Glut 
iſt nun völlig ausgelöſchet. Jeſus 
iſt es, deſſen Blut mich ganz rein von 
Sünden waͤſchet, und mich frey vom 
Feuer ſpricht. Meinen Jeſum laß 
ich nicht. 

12, Jeſus iſt und bleibet mein, er 
hat ſich mit mir verlobet, wie ein 
Braͤutgam, ich bin ſein. Ob der 
Feind gleich greulich tobet, weiß ich, 
daß mir nichts geſchicht, weil ich Je⸗ 
fun tafe nicht. 

13, Laß mich auch mein Jeſu, nicht, 
wenn es mit mir kömint zum Ende; 
wenn mir Sinn und Herze bricht, 
Jeſu, nimm in deine Hande meinen 
Geiſt, meins Lebens Licht. Meinen 
Jeſum, laß ich nicht. 

14. Und 


— — 
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deß bin ich auch gewiß, 


Jeſus mir verheiſſen, aus 


14. Und 
weil mein ned Ten; 
des Todes Finſterniß mich mit ſtarker 


Hand zu reiſſen. Drum auch meine 
Seele ſpricht: Amen! Jeſum laß 
ich nicht. D. Joh. Sr. Meyer. 

M. Der Tag der if fo 1 arg 

sein Gott! nun bin ie 

88. M abermahl ONIN 
af befreyet, nun bin ich in der Chri⸗ 
ſten Zahl als Gottes Kind, geweihet. 
Wie kan ich gnungſam preiſen dich, 
daß du mich haſt ſo gnaͤdiglich nun 
wieder angenommen ? Auf! meine 
Seel, und lobe Gott, wir wollen 
bald auf fein Gebot zu ſeinem Altar 
kommen. 

2. Mein Schöpfer, ich bekenn es 
dir, in meinem Fleiſche wohnet das 
Gift der Sünde fuͤr und für, das mit 
der Höfen lohnet. Ich habe die Ge⸗ 
rechtigkeft, ſo dir gefällt, fuͤr lan⸗ 
ger Zeit in Adam ganz verloren; zum 
Guten bin ich taub und blind, die⸗ 
weil ich armes Suͤndenkind in Suͤn⸗ 
den bin geboren. 

3. Nun aber hat dein lieber Sohn 
mich wiederbracht zu Gnaden, als 
er vom hohen Himmelsthron befucht 
uns arme Maden. um ſeinet willen 
haft du dich, mein Gott erbarmet 
über mich, und mir die Schuld er⸗ 
laſſen, ſo daß ich deine Gnad hinfort, 
im Sacramente, Geiſt und Work, 
kan fot und gläubig faſſen. 

4. Gepreiſet fen dein theurer Nam, 
o Jeſu, meine Freude! Was ich fuͤr 
gof von dir bekam, nach ausge- 
ſtandnem Leide, das weiß mein viel⸗ 
verſuchtes Herz, das ſchier ein rech⸗ 
ter Todesſchmerz zur Hollen wollte 
ruͤcken. Sehr ſchrecklich war die 
Suͤndenplag, ich muſte mich den gan⸗ 
zen Tag erbärmlich laſſen druͤcken. 

5. Mun if die ſchwere Günden- 
laſt, Gott Lob! hinweg genommen. 
Nun darf ich als ein lieber Gaf, zu 
meinem Schöpfer kommen. Nun 
hat er mir durch ſeinen Knecht im 
Himmel ſchon das Buͤrgerrecht aus 
Gnaden zugeſaget. Herr Jeſu Chrif, 
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itzt dank ich dir von ganzer Seelen, 
daß du mir haſt folde Gunſt er⸗ 
jaget. : 

6. Gieb mir nun deinen guten. 
Geit, der freudig in mir walte, und 
mich mit Glauben allermeiſt bis an 
mein End erhalte, daß ich in Angſt 
und Traurigkeit nur hof auf Dich, 
und jederzeit mich fromm und kindlich 
arte, und wenn ich bin im Ungluͤcks⸗ 
ſtand, alsdenn von deiner ſtarken 
Hand der Gnadenhoͤlf erwarte. 

7. Verleih auch, daß ich alle Tas 
ein Ehriſtlich Leben führe, daß ich 
das Übel haſſen mag, daß ich mich 
pruͤf und ſpüre, wie mein verderbtes 
Fleiſch und Blut gar nicht, was recht 
und chriſtlich, thut. Herr, hilf mir 
tapfer ſtreben! Mein eift der wuͤn⸗ 
ſchet nichts ſo ſehr, als daß er moͤchte 
mehr und mehr nach deinem Wil⸗ 
len leben. 

g. Dieweil ich aber gar zu ſchwach 
im Fleiſche mich befinde, das oft⸗ 
mals folgt den Lüften nach, wenn 
ich mich unterwinde nur meinem 
Gott zu hangen an, und mich doch 
wenig ſchicken kan, zu thun nach dei⸗ 
nem Willen; ſo wolleſt du, getreuer 
Hort! die Suͤndenluſt nach deinem 
Wort in meinem Fleiſche ſtillen. 

9. Laß mein Gebet, Herr! feurig 
ſeyn, und durch daſſelb erfterben den 
alten Adam, der allein kbegehret mein 
Verderben, damit ich, als ein tapfrer 
Held hier kampf, und mich der argen 
Welt im Glauben mög entreiſſen. 
So kan ich nach der boken Zeit in 
der gewuͤnſchten Ewigkeit dich Rath 
und ‚Helfer heiſſen. J. Rift, 

M. Cheit unſer Herr zum Jordan. 

a) ein Jeſu, iſt es nicht 

+ genung, daß du mich 
herzlich liebeſt, und dich durch einen 
tiefen Sprung in Angi und Sterben 
giebeſt 7 Den Leib, der für die Suͤn⸗ 
de ſtirbt, willſt du zur Speiſe ſchen⸗ 
ken, dein Blut, das uns das 
Heil erwirbt, ſoll uns zum Leben 
tranken. Ach! laß mich dein ge⸗ 


denken. 
2. Ich 


nn - —— 
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Engel Speis und Trank, dafuͤr ich 
Dank Gott ſingen will mein Leben⸗ 
ang. 


2. Ich bin wohl dieſer Treu nicht 
werth; doch bring ich ein Gemuͤte, 
das deinen Leib und Blut begehrt. 
Ich fehe deiner Güte. Du weißt 
wohl meiner Suͤnden Zahl, du ſiehſt 
auch mein Verlangen. Ach! hatt 
ich doch kein einig mahl mich wider 
dich vergangen! Drum trieffen Aug 
und Wangen. y À 

3. Laß, Jeſu, fich auf meine 
Schuld dein theures Blut ergüffen ; 
ſo kan ich daraus deine Huld und 
die Vergebung wiſſen. Dein Blut 
iſt ja mein Löſegeld, dein Liebestod 
mein Leben. Du haſt deßwegen fuͤr 
die Welt dein Leib und Blut gege⸗ 
ben. Das kan in Himmel heben. 

4. Dank fey dir, o mein höchftes 
Gut, für deinen Dod und Wunden! 
Dank ſey fuͤr dein vergoßnes Blut, 
ſo Gott und uns verbunden! Hilf, 
daß ich nicht vergeßlich bin, und 
ſtets an dich gedenke, daß ich auf 
ewig meinen Sinn in deinen Wil⸗ 
len ſenke, und mich nicht immer 
kraͤnke. M. J. Neunh. 


M. Allein zu dir, Herr Jeſu. 
O groſſes Werk, geheim⸗ 

90. D niguo, das“ höchlich 
zu verehren! o Werk, das ſtündlich 
in uns ſoll durch ſeine Kraft ver⸗ 
mehren Bereuung unſrer ſchweren 
Schuld, Furcht, Glauben, Hofnung 
und Geduld, Zucht, Lieb und aller 
Tugend Zahl! O Himmelsſaal, o 
hochgeprieſnes Abendmahl! 

2. Hier iſt der Lebensbaum ge⸗ 
fest, deſſelben Blätter heilen, was 
durch den Satan war verletzt mit 
fo viel Suͤndenpfeilen. Hier it das 
Holz, ganz voller Saft, von Fruͤch⸗ 
ten ſüß, ſehr groß von Ktaft, ja def- 
fen edle Lieblichfeit zu aller Zeit 
vertreibt des Todes Bitterkeit. 

3. Hier iſt das rechte Himmel⸗ 
brodt, von Gott uns ſelbſt gegeben, 
das fuͤr den wohlverdienten Tod 
uns wiederbringt das Leben. Dig 


iſt der Chriſten Unterhalt, dig macht 


die Seelen wohlgeſtallt, dif ift der 


4. Hier iğ die rechte Bundeslad, 
hier iſt der Leib des Herren, voll 
Weisheit, Guͤt und groſſer Gnad, 
hie ſchau ich gleich von ferren die 
wunderſchoͤne Himmelsſchul, den 
Tempel, ſammt dem Gnadenſtuhl, hie 
find ich ja das hoͤchſte Gut, das 
theure Blut, fo mir erqvicket Seel 
und Muth. t 

5. Hier iſt die rechte Himmels⸗ 
pfort, hie ſteht der Engel beiter, 
Iſraels guserwaͤhlter Ort, und feiz 
ner Luſt Bereiter. Hie ſteigen wir 
mit vollem Lauf in Chriſto ſtracks 
zum Himmel auf, der uns durch ihn 
t zuerkannt; o herrlichs Pfand! o 
allerliebſtes Vaterland! 

6. Ach! ſchauet, wie der Herr 
uns liebt, wie hoch er uns verehret! 
indem er uns ſich ſelber giebt, und 
freundlich zu uns kehret. Beden⸗ 
ket, wie er uns gemacht zu Buͤr⸗ 
gern ſeiner groſſen Pracht! Ja wie 
er unſer Fleiſch ergötzt, das er zu: 
letzt zu ſeiner Rechten hat geſetzt. 

7. Das Fleiſch, das nun erhöhet 
iſt, in Gottes Stadt zu leben, das 
wird uns hie zu dieſer Friſt durch 
Chriſtum ſelbſt gegeben. So wird 
ſein Weſen uns zu theil, ſo finden 
wir der Seelen Heil, ſo bleiben wir 
in Gottes Huld, und unſre Schuld 
wird uͤberſehen mit Geduld. 

8. Wie kan uns der zuwider ſeyn, 
der uns ſo freundlich reichet ſein 
Fleiſch und Blut im Brod und 
Wein, der nimmer von uns weichet? 
Wie kan uns laffen aus der Acht, 
der uns ſo treflich hat bedacht? in⸗ 
dem er unſre Miſſethat, o Gottes 
Rath! durch feinen Tod vertilget hat. 

9. Wie kan hinſort des Gatans 
Staͤrk uns Chriſten uͤberwinden ? 
dieweil durch dieſes Gnadenwerk 
wir groſſe Kraft empfinden. Hat 
doch dis Mahl uns fo eravickt, daß 
uns kein Feind mehr unterdruͤckt. 


„Drum, Satan, komme nur zum 


Streit, 


Vom heiligen 


Streit, wir ſind bereit, in ſpotten 
deiner Grauſamkeit. 

10. Was achten wir des Leibes 
Noth, der kranken Glieder Schmer⸗ 
zen? Hier it Armen auch fuͤr den 
Tod, ein edler Trunk zum Herzen; 
ja, Chriſti Fleiſch iſt ſolcher Art, 
daß alles durch geheilet ward. Hier 
{ft fein Seitenwaſſer feil, dadurch 
in Eil gelbſchet wird der Höllen 
Pfeil. 

m. O Gottes Fleiſch! o heilges 
Blut, das auch die Engel ehren! 
S Himmelsſpeiß! o hoͤchſtes Gut, 
wozu in Furcht fich kehren die Kraft 
und Thronen wundervoll! Herr, mei⸗ 
ner Seelen iſt ſo wohl; es trift fie 
ſchon in dieſer Qvaal ein Freuden⸗ 
ſtrahl, o hochgeprieſnes Abend⸗ 
mahl! Joh. Rift, 


M. O Jeſu Chrif, meine sean 
Jeſu, du mein Bräu⸗ 
Sol. O kigam, der du aus Lieb 
ans Kreuzes Stamm für mich den 
Tod gelitten haſt, genommen weg 
der Suͤnden Laſt! A 

2. Ich kom̃ zu deinem Abendmahl, 
verderbt durch manchen Suͤndenfallz 
ich bin krank, unrein, nackt und 
bloß, blind, arm; ach Herr, mich 
nicht verſtoß! 

3. Du biſt der Arzt, du biſt das 
Licht, du biſt der Herr, dem nichts 
gebricht, du biſt der Brunn der Hei- 
ligkeit, du biſt das rechte Hochzeit⸗ 
kleid. 

4. Darum, Herr Jeſu, bitt ich 
dich, in meiner Schwachheit heile 
mich! Was unrein iſt, das mache 
rein durch deinen hellen Gnaden⸗ 


ſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert Herz, 
ind an die ſchöne Glaubenskerz, 
mein Armuth in Reichthum verkehr, 
und meinem Fleiſche ſteur und 
wehr. 

6. Daß ich das rechte Himmel⸗ 
brod, dich, Jeſu, wahrer Menſch und 
Gott, mit hochfter Ehrerbietung ef, 
und deiner Liebe nicht vergeß. 

7. Löſch alle Laſter aus in mir, 


Abendmahl. 


mein Herz mit Lieb und Glauben 
zier, und was ſonſt iſt von Tugend 
mehr, das pflanz in mir zu deiner 
hr. 

8. Gieb, was mir nuͤtzt au Seel 
und Leib, was ſchaͤdlich if, fern von 
mir treib; komm in mein Herz, laß 
mich mit dir vereinigt bleiben fuͤr 
und fuͤr. ; 

9. Hilf, daß durch deiner Mahl⸗ 
zeit Kraft das Boͤſ in mir werd 
abgeſchaft, erlaſſen alle Suͤnd und 
Schuld, erlangt des Vaters Lieb 
und Huld. 


10, Vertreibe alle meine Feind 
die ſichtbar und unſichtbar ſeynd, 
den guten Vorſatz, den ich fuͤhr, 
durch deinen Geiſt feft mach in mir. 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn 
und Pflicht, nach deinem heilgen 
Willen richt. Ach! laß mich mei⸗ 
ne Tag in Ruh und Friede chriſt⸗ 
lich bringen zu. 

12. Bis daß du mich, o Lebens- 
fuͤrſt, zu dir in Himmel nehmen 
wirſt, daß ich bey dir dort ewiglich 
an deiner Tafel freue mich. 

Joh. Seermann. 


M. Nun laßt uns Gott den H. 


& ine init: 
>) Jeſu, meine Won⸗ 
592. D nie, du meiner Seelen 


Sonne, du Freundlichſter auf Er⸗ 
den, laß mich dir dankbar werden. 

2. Wie kan ich gnungſam ſchäͤtzen 
dis himmelſuͤß Ergögen, und dieſe 
wo Gaben, die uns geſtäͤrket ha⸗ 
en? 

3. Wie ſoll ich dirs verdanken, 
o Herr, daß du mich Kranken ge 
ſpeiſet und getraͤnket, ja ſelbſt dich 
mir geſchenket? 5 

4. Ich lobe dich von Herzen fuͤr 
alle deine Schmerzen, fuͤr alle deine 
Wunden, der'r du ſo viel empfunden. 

5. Dir dank ich fuͤr dein Leiden, 
den Urſprung meiner Freuden; dir 
dank ich für dein Sehnen, und heiß⸗ 
vergoßne Thränen. 

6. Dir dank ich fuͤe dein Lieben, 


das ſtandhaft iſt geblieben, dir geri 
iS 
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ich fuͤr dein Sterben, das mich dein 
Reich laͤßt erben. 

7. Itzt ſchviecket mein Gemuͤthe 
dein uͤbergroſſe Güte. Dis theure 
Pfand der Gnaden tilgt allen mei⸗ 
nen Schaden. ; 

8. Herr, laß michs nicht vergeſſen, 
daß du mir zugemeſſen die Eräftge 
Himmelsſpeiſe, wofuͤr mein Herz 
dich preiſe. NER a 7 

9. Du wolleſt ja die Suͤnde, die 
ich annoch empfinde, aus meinem 
Fleiſche treiben, und kraͤftig in mir 
bleiben. 

10. Nun bin ich loß gezaͤhlet von 
Sünden, und vermählet mit dir, 
mein liebſtes Leben, was kanſt du 
mehrers geben? 

m. Laß, Schönſter, meine Seele 
doch ſtets in dieſer Höle des Leibes 
mit Verlangen an deiner Liebe 
hangen. 

12. Laß mich die Suͤnde meiden, 
laß mich geduldig leiden, laß mich 
mit Andacht beten, und von der 
Welt abtreten. 

13. Im Handeln, Wandelt, Effen, 
laß nimmer mich vergeſſen, wie 
treflich ich begluͤcket, und himmliſch 
bin erqpvicket. 

14. Nun kan ich nicht verderben. 
Drauf will ich ſelig ſterben, und 
freudig auferſtehen, o Jeſu! dich zu 
ſehen. Joh. Rift, 
M. Von Gott will ich nicht. 

O Jeſu, mein Verlangen! 
593. was thuſt du mir zu 
gut! Ich habe nun empfangen dein 
eigen Fleiſch und Blut. Deß freut 
ſich Leib und Seel; denn ich bin 
wieder deine, und du biſt auch noch 
meine, o mein Immanuel. 

2. Das Opfer unfrer Sünden wird 
mir zur Speis und Trank. Nun 
werd ich Hülfe finden, wenn mein 
Gewiſſen krank. Ich halt ihm Je⸗ 
ſum fuͤr. Den kan mir niemand neh⸗ 
men, der Teufel muß fich ſchaͤmen, 
der Tod hat nichts an mir. 

3. O was iſt das fuͤr Freude, mit 
Gott verbunden ſeyn! Ich weis von 


keinem Leide, mich ſchrecket keine 
Pein. Ja nehmet alles hin im Him⸗ 


mel und auf Erden, doch muß ich 


ſelig werden, weil ich in Jeſu bin. 

4. er iſt von ſeiner Liebe mein 
allerbeſtes Pfand, das er aus eig⸗ 
nem Triebe mir Armen zugewandt. 
Hier ift mein Loͤſegeld; hier iſt mein 
Brod des Lebens, das eß ich nicht 
vergebens, den Tiſch hat Gott be⸗ 
ſtellt. 

5. Ach Herr! das find ja Dinge, 
die ohne Maas und Ziel! Bin ich 
nicht zu geringe? Iſt dir es nicht zu 
viel? Doch mein Herr Jeſu, nein! 
Denn ich ſoll das genuͤſſen, daß du 
haſt ſterben muͤſſen; dein Tod ſoll 
meine ſeyn. 

6. Die Welt war dir gehaͤßig, 
und ſuchte deinen Tod; da kriegtſt 
du Gall und Eßig, auch in der leg- 
ten Noth. Das war dein Labſal gar. 
Und mir willſt du das Leben in dei⸗ 
nem Blute geben, das ſchon ver⸗ 
loren war. 

7. 


alle deine Schmerzen, und den ſo 
bittern Tod. Hab Dank, mein Oſter⸗ 
lamm! daß du, was ich verſchuldet, 
ſo willig haſt erduldet, an deines 
Kreuzes Stamm. 

8. An dich will ich gedenken, ſo 
lang ich denken kan. Die Welt mit 
ihren Raͤnken iſt bey mir ausgethan. 
Mein Aufenhalt biſt du. Drum 
ſchick ich Herz und Seele zu deiner 
Wundenhoͤle, daſelbſt ift meine Ruh. 

Caſpar Neumann. 


M. Nun laßt uns Gott deu. 
O Jeſu, treuer Hirte, du 
594. fuchejt die Verirrte, du 
liebeſt arme Suͤnder, wie deine liebe 
Kinder. 

2. Ich hatte mich verirret, in Suͤn⸗ 
den ganz verwirret; doch haſt du 
mich gefunden, und tröſtlich losge⸗ 
bunden. 

3. Der Suͤnden abzukommen, haſt 


du mich aufgenommen, und als ein 
Vater 


un 
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Vater pfleget, auf deinen Schoos 
geleget. 

4. Hab ich dich gleich betruͤbet, 

haſt du mich doch geliebet, mir meiz 
ne Schuld geſchenket, und mich mit 
Troſt getraͤnket. 
5. O Jeſu, wahres Leben, du haft 
dich mir gegeben, und in mein Herz 
geſetzet, auch Seel und Muth ergötzet. 
6. Mit deinem Fleiſch und Blute, 
dem hodien Gnadengute, haft du 
mich itzt genaͤhret, und meinen Tod 
verzehret. 

7. Des Teufels Heer erſchricket, 
weil du mich ſelbſt erqvicket, und 
meine Suͤndenwunden ſo kraͤftig haſt 
verbunden. 

8. Nun werd ich nicht verloren, 
denn ich bin neu geboren, der Him⸗ 
mel ſteht mir offen, nun hab ich Heil 
zu hoffen. 

9. OJeſu, fen gepreiſet, daß du 
mich ſo geſpeiſet, daß ich fuͤr mein 
Verderben nun DI das Leben erben. 

10. Ich danke dir, und bitte, re⸗ 
giere meine Schritte, daß ich von 
deinen Wegen mich niemals moͤge 
regen. 

11. Durch deinen Geif mich fuͤhre, 
daß ich mich nicht verliere, daß ich 
mich dir zu Lebe in guten Werken übe. 

12. Hilf, daß mich dieſe Speiſe 
zu dir in Himmel weiſe, daß ich an 
deinem Leibe ein Gliedmaß ewig 
bleibe. M Sal. Aißcovius. 


Scheer dich , o liebe 
595. Seele! laß die dunkle 
Suͤndenhöle, komm ans helle Licht 
gegangen, fange herrlich an zu pranz 
gen: denn der Herr voll Heil und 
Gnaden will dich itzt zu Gaſte la⸗ 
den? Der den Himmel kan verwal⸗ 
ten, will itzt Herberg in dir halten. 
2. Eile, wie Verlobte pflegen, dei⸗ 
nem Bräutigam entgegen, der da 
mit dem Gnadenhammer klopft an 
deines Herzens Kammer. Dein’ 
ihm bald die Geiſtespforten, red ihn 
an mit ſchönen Worten: Komm 
mein Liebſter! las dich kuͤſſen, laß 
mich deiner nicht mehr miſſen! 
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3. Zwar in Kaufung theurer Waa⸗ 
ren pflegt man ſonſt kein Geld zu 
ſparen; aber du willſt für die Gaben 
deiner Huld kein Geld nicht haben; 
weil in allen Bergwersgründen kein 
ſolch Kleinod iſt zu finden, das die 
blutgefuͤlte Schaalen und dis Man⸗ 
na kan bezahlen. 

4. Ach! wie hungert mein Gez 
muͤthe, Menſchenſreund, nach deiner 
Guͤte! Ach! wie pfleg ich oft mit 
Thraͤnen mich nach dieſer Koſt zu 
ſehnen! Ach, wie pfleget mich zu duͤr⸗ 
ſten nach dem Trank des Lebensfuͤr⸗ 
ſten! Wuͤnſche ſtets, daß mein Gez 
beine fich Durch Gott mit Gott vereine. 

5. Beydes Lachen und auch Zit⸗ 
tern Läffet fich in mir itzt wittern. 
Das Geheimniß dieſer Speiſe, und 
die unerforfchte Weiſe, madhet, da 
ich früh vermerke, Herr, die Grofe 
deiner Werke. Iſt auch wohl ein 
Menſch zu finden, der dein Allmacht 
ſollt ergruͤnden? 

6. Nein! Vernunft die muß hier 
weichen, kan dis Wunder nicht er⸗ 
reichen, daß dis Brod nie wird ver⸗ 
zehret, ob es gleich viel tauſend naͤh⸗ 
ret, und daß mit dem Saft der Re⸗ 
ben, uns wird Chriſti Blut gegeben. 
O der groſſen Heimlichkeiten, die nur 
Gottes Geiſt kan beuten! 

7. Jeſu, meine Lebensſonne! Je⸗ 
ſu meine Freud und Wonne! Jeſu, 
du mein ganz Beginnen, Lebens 
qvell, und Licht der Sinnen! hier 
fall ich zu deinen Fuͤſſen, laß mich 
wuͤrdiglich genuͤſſen dieſer deiner Him⸗ 
melsſpeiſe, mir zum Heil, und dir 
zum Preiſe. 

8. Herr, 


es hat dein treues Lie⸗ 
ben dich vom Himmel abgerieben, 
daß du willig haſt dein Leben in den 
Tod für mich gegeben, und dazu 


ganz unverdroſſen, Herr, dein Blut 
für uns vergoſſen, das uns itzt kan 
kräftig tranken, deiner Liebe zu gez 
denken. 

9. Jeſu, wahres Brod des Nez 
benz, hilf, daß ich doch nicht vers 
gebens, oder mir vielleicht zum Scha⸗ 

den. 
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den, fen zu deinem Tiſch geladen. 
Laß mich durch dis Seeleneſſen deine 
Liebe recht ermeſſen, daß ich auch, 
wie itzt auf Erden, mög ein Gaſt im 
a werden, Joh. Franke. 


Jeſu, meine Freude. 

6. S Deelenſchatz, erſcheine, 
59 komm im Brod und 
Weine, gieb mir Leib und Blut. 
Zeige mir itzunder, was für groſſe 
Wunder dein Gedaͤchtniß thut. 
Küfe mich, ich kuͤſſe dich, ſchenk 
dich mir zum Angedenken. Ich will 
mich dir ſchenken. 

2. Hier wird aufgetragen, mehr 
als ich kan ſagen, o gewünfchte 
Tracht! Hier iſt eine Speiſe, die yer- 
borgner Weiſe uns recht himmliſch 
macht. Hier iſt Moſt; wer ihn ge⸗ 
koſt, kan bereits auf dieſer Erden ſchon 
unsterblich werden. 

Iß, o Herz, diß Manna, ſin⸗ 
ge Hoſianna! das iſt Davids Sohn! 
Det hat mich erwaͤhlet, und fich mir 
vermaͤhlet, er mein Gnadenthron. 
Ach! verbleib, du reiner Leib, von 
mir ewig ungeſchieden; ſo bin ich 
zufrieden. 

4. Edoms Keltertreter! tauch den 
Miſſethaͤter in dein rothes Blut. 
Laſſe meine Flecken deinen Purpur 
decken, und ſprich fuͤr mich gut. 
Ach! durchſtreich die Schuld zu⸗ 
gleich in dem Suͤnd⸗ und Straf⸗ 
regiſter, o mein Hoherprieſter. 

5. Wer will mich verdammen ? 
Tretet her zuſammen, die ihr Fein⸗ 
de heiſt! Da der Zorn geſtillet, das 
Geſetz erfüllet, und mich Te ſus ſpeiſt, 
biet ich Trutz ganz gutes Muths, weil 
ich nunmehr zum Paniere Blut des 
Lammes fuͤhre. 

6. Ktaͤftiges Geſchenke, koͤſtliches 
Getraͤnke, komm, und [abe mich! 
Zieh in meine Seele, denn des Her⸗ 
zens Höfe machet Raum für dich. 
Gieb mir Kraft und Lebensſaft, zier 
mich ſelbſten mit dem Kleide zu der 
Hochzeitfreude. 

7. Nun ihr Sinnen ſchmecket, 
weil der Tiſch gedecket, wie Gott 
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freundlich iſt! Sehet, Gottes Die⸗ 
ner reicht euch den Verſühner, den 
man hier genüßt. Tretet dar hier 
zum Altar, Jefus kommt, ach fen 
willkommen, Labſal aller Frommen ! 

Benj. Schmolke. 

M. Jefu, d der du meine Seele. 

fe Sx ûffe Speiſe meiner Gee- 
5 97. len, Himmelbrod und 
Lebenstrank! wer kan deine Wunder 
zaͤhlen? Was fuͤr Lob, Preis, Ehr 
und Dank ſoll mein Herz und Pin: 
pen bringen? Wenn fie auch fich Hi- 
her ſchwingen, gehſt du tauſend Saͤn⸗ 
ger Chor und der Engel 3 Zungen vor. 

2. O wie haft du mich erqvicket 
unter dieſer Centnerlaſt! Ach, ich 
lächze ſchon verſtricket, von der Hohen 
Schlund umfaßt! Da ich lag in mei⸗ 
nem Blute, fuͤhlte Gottes Zorn und 
Ruthe, ohne Kraft und ohne Ruh, 
kam mir Heil und Labſal zu. 

3. Pein und Marter, Feuerflam⸗ 
men, Schwefel, Bäche Beltal, ſchlu⸗ 
gen uͤber mich zuſammen, Durſt und 
Hunger iſt das Mahl, ſo ich haͤtte 
ſchmecken muͤſſen. Nun ich von den 
reichen Fluͤſſen deiner Güte bin ge 
tränkt, weder Noth noch Tod mich 
krankt. 

4. Nun erfahr ich, wie du preiſeſt, 
Vater, deine Lieb an mir; was du, 
Gottesſohn, erweiſeſt, wie dein Herz 
fen. voll Begier gegen mir betrüßten 
Suͤnder; wie mich unter Gottes Kin⸗ 
der zaͤhlt der Geiſt, der in uns zeugt, 
und auch mein Gewiſſen ſchweigt. 

5. Trotz dem Feind, der mich ver⸗ 
dammet! Jeſus ſpricht mich los und 
frey. Trotz der Höllen, die entflam⸗ 
met, meynt, daß ich ihr eigen ſey! 
Tod, was wilſt du an mir ſchaffen ? 
Viel zu ſchwach ſind deine Waffen. 
Reiß mich aus dem Leben hin, iſt 
doch Sterben mein Gewinn. 

6. Mich beduͤnkt, ich ſeh ſchon of⸗ 
fen meines Lebens Aufenthalt. Das 
noch nicht verklaͤrte Hoffen will zum 
Schauen mit Gewalt. Ach mein 
Leben! ſpricht die Seele, führ mich 
bald aus meiner Hole! Fleiſch von 

Fleiſch, 


Leben mehr 
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Fleiſch und Hein von Bein, laß mich 
dir bald näher ſeyn! 

7. O du herzliches Erbarmen! o 
du honigſuͤſſer Kuß! d du freundli⸗ 
ches Umarmen! wenn. ich hier noch 
leben muß, ſo laß meines Glaubens 
dem Himmel ſich erge⸗ 
den, ſtets nach deinem Wort ge⸗ 
richt. Liebſter Jeſu, laß mich nicht. 

8. Brenne, brenne, Liebesfeuer, 
nur von Jeſu Lieb entzündt, und 
erkenne, wie ſo theuer ſey das aus 
der Seiten rinnt; da ſein Herz ſich 
zu uns neiget, und die rechte Straſ⸗ 
ſe zeiget zu der ſchöͤnen Zionsſtadt, 
da man ſtete Wohnung hat. 

9. Mich verlangt bald zu errei- 
chen das geſteckte gebensziel. ipri- 
cke Tod; ich will nicht weichen, und 
ob mir der Muth entfiel, ſtaͤrkt mich 


doch die Lebensſpeiſe, und verſichert, 
daß die Reiſe fuͤhr zum rechten Le⸗ 
M. Jeſus meine Zuverſicht. 
Sr Jeſu, Gotteslamm ! 
8. 
ſche. Meiner Seelen Bräutigam, 
kom, mein Herz mit 
Mein Schatz, mein Immanuel, weide 
2. Gieb mir Stärke, Kraft und 
Muth, daß ich wuͤrdig mog genuͤſ⸗ 
laß in meine Seele flieſſen deines 
Blutes Süßigkeit, lab mich in der 
3. Blutger Jeſu, komm herein, laß 
mich Gnade bey 


ben hin, da ich Jeſu näher bin. 

= ich kom̃ heut zu deinem 
Tiſche. tigi 

mit Troſt erfriſche! 

meine matte Seel! 
ſen deinen wahren Leib und Blut, 
Gnadenzeit. 

ch Gnade bey dir finden, nimm ein 
meines Herzens Schrein, und waſch 


mich von meinen Suͤnden bey dem 


Beilgen Abendmahl, troͤſte mich im 
Jammerthal. \ 

4. Wenn mein Herze mit zerbricht, 
wenn ich muß die Welt verlaſſen, ſo 
verlaſſe du mich nicht auf der finſtern 
Todesſtraſſen. So will ich, mein Je⸗ 
ſu, dich preiſen hier und ewiglich. 

M. Straf mich nicht in deinem. 
Ceretet her zum Tilh des 
> R Herch, ihr Communi⸗ 
einten! Eure Herzen ſeyn nicht fern, 
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Gottes Anverwandten; Mit Andacht 
nehmt in Acht, was euch Gott wird 
geben zum ewigen Leben. 

2. Kommt in wahrer Neu und Leid 
über eure Suͤnden Demuth und Gott⸗ 
ſeligkeit laſſet bey euch finden; ſchlagt 
die Bruͤſt, der bewuſt, was ihr habt 
verbrochen, eh es wird gerochen. 

3. Geht heran ſchön angethan mit 
des Glaubens Kleide. Solche Gaͤ⸗ 
ſte ſtehn Gott an, er hat ſeine Freu⸗ 
de, Nehmt die Speis gleicher Weis 
teinkt das Blut vergoſſen, o ihr Tiſch⸗ 
genoſſen! N 

4. So ihr würdig. tit und trinkt 
von dem Brodt und Weine, ſolches 
Sacrament euch bringt Herrlichkeit 
alleine. Danket Gott, liebt in Noth, 
lebt als fromme Kinder, werdet nicht 
mehr Sünden, M. J. ©. Müller,. 

M. O Gott brd und fel ich d 

Sie kan und fol ich dich, 
600. RU Herr Jeſu, gnungſam 
preiſen? Du pflegeſt mich mit dir im 
Abendmahl zu ſpeiſen; du flöſſeſf 
mir dein Blut in mein betrübtes Herz, 
und linderſt mir dadurch der Seelen 
groſſen Schmerz. 

2. Du haſt die ſchwere Schuld der 
Günden ganz verziehen; du haſt Be⸗ 
ſcheidenheit und Andacht mir verlie⸗ 
hen; mit Glauben haſt du mich er⸗ 
leuchtet und geſchmüͤckt, und meine 
matte Seel in ihrer Augſt erqvickt. 
3. O du mein liebſter Schatz, o 
meines Lebens Leben! der du dich 
ſelbſten mir zu eigen haft gegeben, d 
fen und bleibe mein, ofe und bleib 
in mir, und laß mich ewiglich auch 
ſeyn in und bey dir! 55 

M. Nun lob mein Seel den Herren. 


r akriewohl haft du gelabet, 
601, W o liebſter Jeſu, deinen 
Gaſt! ja mich ſo reich degabet, daß 
ich it fuͤhle Freud und Raſt! Omwuns 


derſame Speiſe! o er Lebenstrank! 
o Liebmahl, das ich preiſe mit einem 


Lobgeſang! indem es hat ergqvicket 
mein Leben, Herz und Muth; mein 
Geiſt der hat erblicket das allerhöch⸗ 
ſte Gut. N 


2. Du 


2 


2. Du haſt mich itzt 
Herr, in deinen Gne adenſaa 
hab ich beruͤhret dein edle Gu 
zumal. Da haſt du mir ben 
geſchenket mildiglich das werthe B 
des ! Lebens, d * 
du haft mir zugelaſſe 
Eee im 
toen, und d 


0 


Sam 


its du haft 
Din Kelch, 


ser lic 


irbesbrunſt Ba haſt mie h A 
ſchmecken das koͤſtlich Engelbrod. 


Hinfort kan mich nicht ſchrecken Welt, 
Teufel, Hoͤll und Tod. 

4. So lang ich leb auf Erden, 
preiſ' ich dich, liebſter J Jeſu, wohl, 
daß du mich laſſe ſt werden von dir 
und durch dich ſatt und voll. Du 
paft mich ſelbſt getraͤnket mit deinem 
eheuven Blut, und dich zu mir ge 
lenket, o unvergleichl lichs Gut! Nun 
werd ich ja nicht ſterben, weil mich 
geſpeiſet hat, der nimmer kan ver⸗ 
derben, mein Troſt, Schutz, Huͤlf 
und Rath. 

5. Wie kan ichs . fan fen, Herr 
Jeſu, daß du mit die 
fo tief gelaſſen vom 
ab zu mir? Du Schöpfer D 
ge beſucheſt deinen Knecht. Ach 
hilf daß ich dir bringe ein Herz, das 
fromm und ſchlecht, das glaͤubig dir 


aller Din⸗ 


vertraue, damit nach dieſer Zeit ich 
moͤg dein Antlitz ſchaue dort in der 


Ewigkeit. 

6. Du biſts, der 
aber bin dem Schatten gleich, den 
bald ein Wind vertreiber err, ich 
bin arm, und du biſt reich. Du 
biſt ſehr groß von Güte, kein inz 
ER gilt An 5 ich bos hoft von 
Gemuͤthe, kan fehlen fúr- und fürs 
noch kommeſt 5 hernieder zu mir, 
dem Suͤndenmaun. Was geb ich 
u doch wieder, das dir gefallen 
an, 


ewig bleibe, zich 


Vom heiligen 


er Ruhm n 


Abendmahle. 

7. Ein Si durch Reu zerſchla⸗ 

gen, ein z, das ganz zer rknir⸗ 

ſchet iſt, das weiß ich, wird beha⸗ 

gen, mein Heiland, dir zu jeder Friff 
it es nicht ten, dem⸗ 

ig bin nach deiner Gunſt 


veracht 
de 
pe 


durch 
Meinen 
dis Genuͤſſen des 
Fin mir ein uhe 
8 ich mich wen⸗ 
mich hinfuͤhro 
Niebti chkeit, als 
d en von dir zu 
Dicke Zeit Laß mich ja nich = 
gehren, als deine Lieb und Gunſt, 
denn niemand kan entbehren hie dei⸗ 
ner Liebe Brunſt. 

9. Wohl mir! ich bin verſehen 
mit Himmelſpeis und Engeltrank. 
Nun will a ſtehen zu ſingen 
dir Lob, Ehr und Dank. Ade! du 
Welitg el, du biſt ein eitler Tand. 
Ich ſeußze nach dem Himme l dem 


rechten Vaterland. Ade! dort werd 
ich leben ohn Ang uͤck und Verdruß. 
Mein Gott, du wirſt mir geben der 


Wolluͤſt Ueberſluß. Joh. Rift, 


602 Wit gläuben all und be⸗ 


kennen frey, daß, nach 
Chrift Wort, dis Brod der Leib 
Chriſti fey, der für unſbe Suͤnd und 
Miſſethat litte am Kreuz den bittern 


Tod. 

2, D ; r Wein in ſeiner 
Art A fi ges Blut, welches 
ER Kyenz ward, uns und 

allen Glaͤ gut, ſo ihm fol⸗ 


gen! in Dem Mich. weiß. 


Gott des Himmels und. 

1 DIR ohl mir! Jeſus, meine 
Freude, ladet mich zu 
ſeinem Mahl. Auf; mein Herz und 
dich bereite, eile zu dem Kirchenſaal. 
Laß den Eifer nicht erkalten, Jeſus 
will das Nachtmahl halten. 87 
2. Auf! 


2. 
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2. Alif! mein Herz yin vollen Sprin⸗ 
gen, eile deinem Jeſu zu. Auf! dir 
fol es i 
Seelenruh. Ruhe ſollſt du frey von 
Sünden bey des Herren Nachtmahl 
finden. 

3. Ach, indem dein Herz beſtrei⸗ 
tet Noth und Tod mit gleicher Macht, 
hat er dir den Tiſch bereitet, und aus 
reiner Lieb bedacht, wie er ſich mit 
dir mög letzen, und zu ſeinem Erben 
ſetzen. 

4. Hier haft du das Broͤdt des Le⸗ 
bens, hier haſt du den frohnen Leib, 
den er in den Tod gegeben, dir zu 
gute, daß er bleib deine Koſt, und 
meine Seele, Seelenhunger dich nicht 
auäle. : 

5. Siehſt du, was da koͤmmt gerun- 
nen? wie mit rothen Lebensſaft flieſ⸗ 
fen fünf frey ofne Brunnen? Jeſu, 


So RENN 


M. Gott des Himmels und. 


60 J wie findeſt bu fo 
Ja felten Huͤlf und Bey⸗ 

4 SI fand in der Noth! 
Arme Leute wenig gelten, müͤſſen 
ſeyn der Reichen Spott; doch beſteht 
nur ſolches Gluck einen kurzen Au⸗ 
genblick. a 

2. Denn wer groß iſt hier auf Er⸗ 
den, trogend auf den Ehrenſtul, kan 
gar bald geworfen werden mit dem 
Reichen in den Pful, da er Qvaal 
und Herzeleid haben wird in Ewig⸗ 
keit. 

3. Aber wer hier Demuth liebet, 
und im Herzen bleibet klein, ſolchem 

Gott im Himmel giebet, daß er ewig 
groß wird ſeyn, und von allem Armuth 
fos ſitzen in des Hoͤchſten Schoss. 

4. Solches viel und oft erwege, o du 
ſtolzer Madenſack, laß von deinem 
alten Stege, denke doch an jenen Tag, 
da du aller deiner Luſt ſchwere Rech⸗ 
nung geben muſt. 

5. Gott und deinen Naͤchſten lie 


zt gelingen, hier iſt wahre. 


deiner Liebe Kraft allen Armen hies 
her winket, ſpricht ihr Lieben alle, 
trinket! 

6. Hungrig komm ich auch nach 
Gnaden, durſtig nach Barmherzig⸗ 
keit, der ich gleichfalls bin geladen zu 
des bammesochzeitfreud. Himmliſch 
Manna mich ergetzet, Jeſu Blut die 
Seel benetzet. 

7. Gott geb, daß ich dieſes Schen⸗ 
ken Ehriſti Leib und Bluts allhier 
nehm zu ſeinen Angedenken, und be⸗ 
trachte für und für, wie fein eib am 
Kreuz entblöfet, und fein Blut mich 
hat erlöfet. 

8. Nun will ich mit Dank und Eh⸗ 
ren meines Jeſu, weil ich bin, Lieb 

ob mit Lob vermehren, mein 

ch ihn erneuter Sinn ſoll in Jeſu 
ſich erfreuen. Gott wird dazu Gnad 
verleihen. M. Paul weber. 
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be, wandle aufrecht allezeit, keinen 
Menſchen nicht betrübe, haſſe Rach⸗ 
gier, Zorn und Neid; dein Gewiſſen 
halte frey von Betrug und Heucheley. 

6. Auch der Demuth dich befleiſſe, 
hohen Augen iſt Gott feind. Ehr⸗ 
ſucht aus dem Herzen reiſſe, und was 
andre Laſter ſeynd. Nimm dich an 
des Armen Noth, brich ihm williglich 
dein Brodt. 

7. Alſo wirſt du Gnade finden vor 
des Herren Angeſicht; alſo wird er 
deiner Suͤnden im Gerichte denken 
nicht; alſo wirſt du zeitlich rein, und 
dort ewig felig feni 

Matth. Apelles v. Löwenſtern. 


M. Ach wie nichtig, ach wie. 

— ch wie wichtig, ach wie 
605. A richtig if der Chriſten 
geben! wenn fie. Gott von Herzen 
lieben, ihre Buſſe nicht auſſchieben, 
und ſich ſtets im Guten uͤben⸗ 

2. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig find der Chriſten Tage! Gott hat 
2 2 alle 
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alle abgezehlet und zum Beſten aus- 
erwaͤhlet, giebt auch Troſt, wenn 
Kummer auälet, 

3. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig iſt der Chriſten Freude! Wenn 
fie ſich an Gott ergötzen, alle Hof- 
kung auf ihn ſetzen, Trauren kan fie 
nicht verletzen. 

4. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig iſt der Chriſten Schöne! Sie 
ſind innerlich gezieret, mit dem Glau⸗ 
densſatz verehret, leben auch wie 
ſichs gebuͤhret. 

5. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
ig ir der Chriſten Gluͤcke! Obs gleich 
oft ſehr hart hergehet, bald doch ih⸗ 
nen Huͤlf entſtehet, und zuletzt er⸗ 
freulich gehet. 

6. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig iſt der Chriſten Ehre! Denn 
Mott „fie als Kinder liebet, ihnen 
nuch den Himmel giebet, nichtig if, 
was ſie bekrubet. 

7. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig ift der Chriften Wiſſen! weil fie 
ihren Jeſum kennen, ihn mit © lau⸗ 
hen Bruder nennen, und auch bis 
in 2 bekennen. 

. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
110 iſt der Chriften Stärke! Denn 
Gott ſelbſt in ihnen ſtreitet, fie zu 
kaͤmpfen recht bereitet, und ben Sieg 
zu ihnen leitet. 

9, Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig iſt der Chriſten Dichten! Stets 
ihr Herz darauf nur trachtet, und 
was droben if, hoch achtet, ſonſt 
was irdiſch iſt, verachtet. 

10, Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig ſind der Chriſten Schaͤtze! Es 
mag Flut und Glut entſtehen, und 
die ganze Welt vergehen, bleibt ihr 
Schatz doch ewig ſtehen. 

II. Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig iſt der Chriſten Herrſchen! Über 
Suͤnde, Teufel, Hole. haben ſie die 
Oberſtelle. Trotz dem Feinde, der 
ſie faͤlle! : 

12, Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig ift der Chriſten Prangen! Allen 
Pracht der Welt zu meiden, ſich in 


Chrifi unſchuld kleiden, und gehn 
her in reiner Seiden. 

14, Ach wie wichtig, ach wie rich⸗ 
tig find der Chriſten Sachen! weil 
ſie alles Gott Befehlen, und das be 
fte Gut erwehlen, kan es ihnen nir⸗ 
gends fehlen. 

14. Ach mein Heiland! ach mein 
Beyſtand! Jeſu, voller Güte! mich 
durch deinen Geiſt regiere, daß ich fo 
mein beben führe, Dir fey ewig Preis 
und Ehre. 

M. Chrift, der du bif der helle. 

I llein auf Gott ſetz dein 
606. A Vertraun, auf Men⸗ 
ſchenhuͤlf ſollt du nicht baun. Gott 
iſt allein, der Glauben haͤlt, ſonſt iſt 
kein Glaub mehr in der Welt. 
2. Bewahr dein Ehr, hut dich 
fuͤr Schand, Ehr iſt fürwahr bein 
hoͤchſtes Pfand. Wirſt du d die Schanz 
einmal verſehn, ſo iſt es um dein 
Ehr geſchehn. 

3, Claf nicht zu viel, ſondern hoͤr 
mehr, das wird dir bringen Preis 
und Ehr. Mit Schweigen ſich ver⸗ 
redt niemand, Claffen bringt man⸗ 
ch'n in Suͤnd Schand. 

4. Dem Gröffern weich, acht dich 
gering, daß er dich nicht in Ungluͤck 
bring. Dem Kleinſten auch kein Ith- 
recht thu, ſo /lebſt du ſtets in Fried und 
Ruh. 

4. Erheb dich nicht aus ſtolzem 
Muth, wenn du bekommen haſt gros 
Gut. Es iſt dir nicht darum ge⸗ 
Ben. daß du dich damit ſollſt er⸗ 

ebn 

Frömmigkeit laß gefallen dir 
9 denn Gold, das glaube 
mir. Wenn Geld und Gut ſich von 
dir ſcheidt, ſo weicht doch mor die 
Frömmigkeit. 

Sedenk der Arm'n zu ieder 
Friſt, wenn du von Gott geſeegnet 
biſt, ſonſt dir das wiederfahren kan, 
was Chriſtus ſagt vom reichen 
Mann. 5 

8. Sat dir iemand was Guts 
gethan, da ſollt du allzeit denken 
dran. Es ſoll dir ſeyn von Herien 

leid, 
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machen ſo, daß iedermann gefallen 


leid, wenns deinem Naͤchſten übel 
geht. 
9. In deiner Jugend ſollt du dich 
zur Arbeit halten fleißiglich, hernach 
gar ſchwer die Arbeit if, wenn du zum 
Alter kommen biſt. 

10. Kehr dich auch nicht an ieder⸗ 
mann, der dir fuͤr Augen dienen kan. 
Nicht alles geht von Herzengrund, 
was ſchoͤn und lieblich redt der Mund. 

11. Laß kein'n Unfall verdrüfen 
dich, wenn das Glück gehet hinter 
ſich. Aufang und Ende nicht gleich 
fenn, wie ſolchs oft giebt der Augen- 
ſchein. } 

12, Mäßig im Zorn fey allezeit, 
um kleine Urſach erheb kein'n Streit. 
Durch Zorn das Herze wird ver⸗ 
blendt, daß niemand recht damit er 
kennt. 

13. Wicht ſchaͤm dich, rath ich al⸗ 
lermeiſt, daß man dich lehr, was 
du nicht weiſt. Wer etwas kan, den 
Halt man werth, den Ungeſchickt' n 
niemand begehrt. s \ 

14. © merk, fo einer führt ein 
Klag vor dir, fo ſollt du bald der 
Sag nicht glauben, auch nicht rich⸗ 
ken fort, bis du höreſt des andern 
Wort. 

15. Pracht und Hoffart meid übers 
all, daß du nicht kommeſt zu Unfall. 
Mancher war ein behaltner Mann, 
hätt er Hoffart und Paacht gelahn. 

16. Gvat von niemand gedenk 
noch ſprich, denn kein Menih tez 
bet ohn Gebrech. Redeſt du alls 
nach deinem Willn, wird man dich 
gar bald wieder ſtilln. 

17. Ruf Gott in allen Nöthen 
an, er wird gewißlich bey dir tahir; 
er hilft ein'm ieder aus der Noth, 
der nur nach ſeinem Willen thut. 

18. Sieh dich wohl für, die Zeit 
iſt bös, die Welt it falſch und ſehr 
gottlos. Willſt du der Welt viel han⸗ 

gen an, ohn Schand und Schad 
koͤmmſt nicht davon. 

19. Tracht ſtets darnach, was 
recht gethan, obs ſchon nicht lobet 
jedermann: Es kans doch niemand 
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thu. 

20, Verlag dich nicht auf irdiſch 
Ding, alls zeitlich Gut verſchwind 
geſchwind. Darum der Menſch gar 
weislich thut, der allein ſucht das 
ewge Gut. ; 

21. Wenn iemand mit die hadern 
will, ſo rath ich, daß du ſchweigeſt 
til, und ihm nicht helfeſt auf die 
u da er gern wollt ein Urſach 

an. 

22. Xerxes verließ ſich auf fein 
Heer, daruͤbr ward er geſchlagen 
ſehr: Wann du muſt kriegen, Gotk 
1 ſonſt allezeit den Frieden 

au. 

23. Ne länge ie mehr kehr dich zu 
Gott, daß du nicht kriegſt des Teu⸗ 
fels Spott. Der Menſch ein'n ſol⸗ 
chen Lohn wird han, wie er im 
Leben hat gethan. 2 

24. Zier all dein Thun mit Rede 
lichkeit, bedenk zu End den letzten 
Hihid! Denn vorgethan und nach 
bedacht, hat manchem in groß Leid 
gebracht. Barth. Ringweld, 

M. Wer m den 19 Gott. 

Illlein, und doch nicht 
607. Aga alleine, bin ich 
in meiner Einſamkeit: denn wenn 
ich ganz verlaſſen ſcheine, vertreibt 
mir Jeſus ſelbſt die Zeit. Ich bin 
bey ihm und er bey mir, ſo kommt 
mir gar nichts einſam für, 

2. Komm ich zur Welt, man redt 
von Sachen, die nur auf Eitelkeit gen 
richt; da muß ſich laſſen der verz 
lachen, der etwas von dem Himmel 
ſpricht. Drum wuͤnſch ich lieber 
ganz allein, als in der Welt ohn 
Gott zu ſeyn. 

3. Verkehrte konnen leicht ver⸗ 
kehren. Wer greift Pech ohne Kle⸗ 
ben an 2 Wie fN ich denn dahin be⸗ 
gehren, wo man Gott leicht wergeſ⸗ 
ſen kan? Geſellſchaft, die verdaͤch⸗ 
tig ſcheint, wird oftmals nach dem 
Fall beweint. i 

4. Zudem kan ſich ein Menih 
verstellen. Wer will in aller Herzen 
* 3 ſehn ? 


a 
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ſehn? Man ſieht oft heimliche Ge: 

ſellen die ſich nur nach dem 

drehn, daß der, ſo vor voll Zucker 

war, bald eine Schlange d rauf gebar. 
5. Drum kan mich niemand hier 

verdenken „wenn ich in meine * Ein⸗ 

famkeit mich alſo 

6G Herz er⸗ 

tif voller Trug und 
Wohl de em, er Gott verbun⸗ 
E id mag Geſellſchaft 
ſuchen; ich liebe Gott in ſtiller Ruh, 

und ſolten mir die Neider fluchen, 
ich meine Kammer zu, und 
Gott mit mir hinein, ſo wird 

ci betrogen ſeyn. 

Nit Gott red ich in ſeinem 
alte, und durch ſein Wort redt er 
mit mir. Bet ich an einem ſtillen 
Orte, ſo findet er ſich bald zu mir, 
Brauch ich in meinem Kreuze Rath, 
er iſt, der mich getroͤſte 

8. Mach ich im: 
chen, ſo h 
Ich mag nun ſchl afen oder 
fo ſtellt e mir ſein Bildnis fuͤr; 
auch in dem Traume ſpfelet er, als 
wenn ich wachend bey ihm w 

9. Wer wolte denn nun t er⸗ 
kennen, daß ich ſtets in Geſellſchaft 
bin, und will die Welt mich einſam 
nennen, ſo thue ſie es immer hin; 
gung, daß bey mir, wenn ich allein, 
Gott und viel tauſend Engel ſeyn. 

Beni. Schmolke. 
M. 


ſind die S 
608. J 


an Got X 
an fei Gid 
gelegen, über a Geld und Gut. 
Wer auf Gott fein $ f 
der behält ganz 
en Heldenmuth. 
2. Der mich hat bis 
ud mir, mnnt es G 


O 0 


eſcheret, 
i Der mich 
wunderlich geriet, und noch leitet 
1 regieret, wird hinfort mein Hel⸗ 
er ienn. 


mein. 


bemühen fich um Sachen, 


Sorg und Unruh machen, 
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und ganz unbeftändig find, 
gehr nach dem zu ringen, was mir 
kan Vergnuͤgen bringen, und man 
itzt gar ſelten find. f 
4. Hofnung kan das Herz ergvi⸗ 
cken; was ich wuͤnſche, wird ſich ſchi⸗ 
cken, ſo es anders Goft gefällt Mei⸗ 
ne Seele, Leib und Leben, hab ich ſei⸗ 
ner Gnad ergeben, und ihm alles 
heimgeſtellt 
5. Er ſchon nach ſeinem Willen 
mein Verlan gen zu erfüllen; es hat 
les ſeine Zeit, ich hab ihm nichts vor⸗ 
iſchreiben; wie Gott will, fo muß es 
bleiben, wenn Gott will, bin ich bereit. 
6. Soll ich laͤn ger allhier I 
ich ihm nicht wider fire 
mich auf ihn. 
das lang beſtehet, all 
gehet, und 


ie $ ifche vers 
fahrt wie ein Strom dahin. 
Joh. Fohlroß. 


60 uf, auf, mein Herz, und 
9.2 du mein 


ganzer Sinn! 
wirf alles das, wat elt iſt, von die 
hin. 


Im Fall du wilt, was g 
iſt, erlangen, ſo laß den Leib, in N. 
du biſt gefangen. 

2. Die Seele muß von dem geſau⸗ 
bert ſeyn, was nichts nicht iſt, als 
nur eit falscher Schein, muß durch 

den Zaun der Tugend daͤmpfen kön⸗ 
nen die ſchnoͤde Luſt der Auferlichen 
Sinnen. 

3. Ein jeder Menſch hat etwas, 
das er liebt, das einen Glanz der 
Schönheit von ſich giebt: der ſuchet 
Geld, und trauet ſich den Wellen; 
der gräbet faſt bis in den Schlund 
der Höll en. 

4. Biel machen 1 fich durch Krieges⸗ 
that befant, und ſtehn getroſt vor 
Gott und vor ihr Land; der denket 
hoch, und „Rrebet ganz nach Ehren; 
und jener läßt die hebe fich bethören. 

5. Indeſſen bricht das Alter bey 
uns ein, in dem man pflegt um nichts 
bemüht zu ſeyn. Eh als wir es recht 
mögen innen werden, fo kömmt der 
Tod, und raft uns von der Erden. 

6. Wer aber ganz dem Leib tft ab⸗ 
gethan, der nimmt ſich nur der Him⸗ 
wels⸗ 
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melsſorgen an, ſetzt allen Trof auf 
fanes Gottes Gnaden, dem kan noch 
Welt, noch Tod, noch Teufel, ſchaden. 

7. Den Anker hat der Noah einge⸗ 
ſenkt, da, als er war mit Luft und 
See verſchränkt. Der groſſe Troſt 


Hat Abraham erquicket, als er ſein 


Schwerdt nach Iſaae gezuͤcket. 

8. Der Glaude muß von Gott et- 
beten ſeyn, der einig macht, daß keine 
Noth und Pein und Todesangſt auch 
den geringſten Schmerzen erwecken 
kan in frommer Leute Herzen. 

9. Drum ſchau, o Menſch, hinauf 
und über dich, nach dem, was nicht 
den Augen zeiget ſich, was niemand 
kan beſchluͤſſen in dem Schranken der 
Sterblichkeit und fluͤchtigen Ge- 
danken. 

10. Vollbringſt du das, mein Herz 
und du mein Sinn, und legſt die Laſt 
der Erden von dir hin, ſagſt ab dem 
Leib, in dem du biſt gefangen, ſo 
wird Gott dich, und dit wirſt Gott 
erlangen. Mart Opitz. 

M. Was mein Gott will, das. 

u freyes Herz, was za⸗ 
610. geſt du, und kränkeſt 
deine Sinnen? Gott ſelber goͤnnet 
dib die Ruh, du wilſt fie dir mißgdon⸗ 
nen ? Wenns nach Begehr es nicht 
geht her, was darfſt du dich drum 
gramen? Gott lebet doch, das glaͤub 
ich noch / der mag es auf ſich nehmen. 

2. Dort oben ſitzt der grofe Mann, 
der diere Welt regieret, der alle Ding 
vermag und kan, und wanderthaͤtig 
fuͤhret. Mit Vorbedacht die Gottes⸗ 
macht verwaltet alle Sachen. Gott 
herrſchet doch, das glaub ich noch, und 
laß ihn weislich machen. 

3. Wie, wann und 10, und was 
er heißt, jo daun das muß geſchehen; 
was er von mir und dir deſchleußt, 
das ſoll und muß beſtehen. Nath, 
Witz und Kunſt iſt ganz umſonſt, laßt 
Gott es nicht gerathen. Gott führt 
mich noch, das glaub ich doch, in 
allen meinen Thaten. 

4. Die Gaben feine 


i Vaterguͤt uns 
austheilt nach Grfahen, und mit 
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gemeßnem Unterſchied, er ſchenkt 
nicht alles allen. Dort giebt er viel, 
hie ſetzt er Ziel, und haͤlt die Maas 
im Geben. Gott giebet doch, das 
glaub ich noch / die Nothdurft meis 
nem Leben. 5 

5. Dem giebt er Reichthum, jenem 
nicht; der kan ſich kaum ernaͤhren; 
der iſt gelehrt, dem Witz gebricht: 
der niedrig, der in Ehren. Soo iſts 
beſtellt; Jo wird die Welt durch Ord- 
nung fest erhalten. Gott hauſet doch, 
das glaub ich noch, und laß ihn immer 
walten. 

6. Hiernächſt will er die Arbeit 
auch friſch angegriffen haben und 
heiſcht von dir den rechten Brauch 
der Leibs⸗ und Seelengaben. Drum 
nicht vergrab der Gaben Haab, Fleiß 
Schweiß und Muͤh anwende. Gott 
nährt mich doch, das glaͤub ich noch, 
leg ich nur an die Hande 
7. Wornach und wie ein Jeder 
ringt, und dem er nachgegangen, 
darnach es ihm auch oft gelingt, mit 
Gott es zu erlangen. Dein Fleiß ge⸗ 
winnt/ was Gott dir gönnt. Auf Wag⸗ 
niß folgt Erſprieſſen. Gott ſegnet 
doch, das glaub ich noch, und laßt es 
mich anifer 

8. Weun dann von oben alles 


kommt, was zeitlich mich erſreuet, und 
in dieſem Leben frommt, die 
Jottes Gunſt verleihe; weg, blindes 
Gluͤck! weg Nothgeſchick! hinfort ich 
euch verlache. Gott gönnt es doch, 
das glaub ich noch, und ſtell ihm heim 
die Sache. A 
9. Auf deine Borficht, Gott ich 
ſchau, dich will ich laſſen walten, 
auf deine Treu und Gut ich bau, die 
nimmermehr erkalten. Ich hoff und 
bet, und friſch fort tret in meines 
Amtes Schranken. Gott forget doch, 
das glaub ich noch, und trau ihm 
ohne Wanken. 1 
10. Ich fen in Armüth, oder Reich 
tief unten oder oben, es gilr mein 
Gott, mir alles gleich; ich will dein 
Aufſicht loben. Es hält mein Will 
dem deinen ME ſchick, was du mir 
A willt 
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wilt ſchicken. Gott ſchickt es doch, 
das glaub ich noch, wie mir es mag 
geluͤcken. 

11. Geht mirs beym ‚mn Le⸗ 
ben ſchlecht, und wohl den ſchlimſten 
Leuten; gilt iure cht meh jemals mehr 
als Recht, laß michs geſchicklich deu⸗ 
ten. Du ordneſt ſchon den Gnaden⸗ 
lohn, damit du mich willſt zieren. 
Gott liebt mich doch, das glaub ich 
WI, der wird mich felig führen, 

Dir, Gott und Vater, ich be⸗ 
ſehl mein ganzes Thun und Pe ben, 
und mich mit Sorgen nimmer quäl, 
dir bleibt es heim gegeben. So, wie 
es woll, und wie es ſoll, mag alles 
immer gehen. Gott hilft mir doch, 
das glaub ich noch, es muß um mich 
wohl ſtehen. 


M. O Gott du frommer Gott. 
6IL C dieb mir ein froͤlich Herz, 

du Geber aller Gaben, 
und laß mich meine Luſt an deinem 
Worte haben: So bin ich ganz ver⸗ 
gnuͤgt; ſo iſt kein Trauergeiſt, der 
dich, mein lieber Gott, aus meiner 
Geelen reif. 

2. Gieb mir ein frolich Herz im 
Wünſchen und Verlangen; laß mei⸗ 
ne Zuverſicht an dir beſtaͤndig han- 
gen, und blicke mich mit groft in 
meiner Hofnung an, daß ſie in dei⸗ 
ner Huld vor Anker liegen kan. 

3: Gieb mir ein froͤlich Herz fo 
h vor dich trete, und durch des 
f mein Vater unſer bete; 
Den bleibt mein Wil- 
gieb nur, was dir bez 
mir ſelig fallt. 
nir ein frölich Herz bey 
und Sorgen. Du ſor⸗ 
und dir iſt unver⸗ 


doch deinem 
e heimgeſt 
liebt, und w 
4. Gieb 
Kuͤmmerni 
geſt ja fuͤr mich, 
borgen, was meiner Seelen gut, was 


meinem Leibe dient, du weiſt die 

Mittel auch, wodurch mein Glüce 
oynni. 

Gieb mir ein frölich Herz, wenn 

ich in Unſchr ld leide Kraͤnkt mich di 

falſche Welt mit unverdientem Nei⸗ 

3 fo bin ich doch getroſt. Du biſt 


mein beſter Freund, ders ewig keen 
nne gut mit meiner Geelen meint. 

Gieb mir ein frölich Herz beh 
naffen Frauertagen; und laß mich 
mit Geduld die Laſt derſelben tragen. 
Auf Ungewitter folgt doch wieder 
Sonnenſchein; fo wird mir auch das 
Sirer euz voll Frucht und Gegen ſeyn. 

Gieb mir ein frölich Herz, wenn 
ich auch endlich ſterbe. Der Tod iſt 
mein Gewinn, weil ich das Leben erbe. 
Im Himmel gehn auch erſt die rech⸗ 
ten Freuden an. Ach! daß ich heu⸗ 
te nicht von hinnen ſcheiden kan. 

8. Gieb mir ein frölich Herz, das 
wirſt du mir auch geben, ich will an 
dir, mein Gott, wie eine Klette kle⸗ 
ben. So werf ich ganz getroſt das 
Trauren hinterwaͤrts, und ſage noch 
einmal: Gieb mir ein frblich Herz. 

Erom, Neumeiſter. 
Wer in dem Schutz des Hoͤchſt. 
5¹2 God iſt mein Licht, der 
2 Herr mein Heil, das ich 
erwaͤhlet habe: er if die Kraft daz 
hin ich eil, und meine Seele labe. 
Was will ich mich denn fuͤrchten nun, 
und wer kan mir doch Schaden thun 
auf dieſer ganzen Erden? 

2. Wenn mich die böſe Rott an⸗ 
fallt, und will mein Fleiſch verſchlin⸗ 
gen, ſo kan ſie dieſer ſtarke Held gar 
leicht zu Boden beingens und wenn 
auch gleich ein ganzes Heer um mich, 
und mir entgegen waͤr, mein Gott 
kan ſie bald ſchlagen. 

3. Eins bitte ich, das haͤtt ich 
gern, wenn mirs Gott rh geben, 
daß ich bey ihm, als meinem Herrn, 
ſtets wohnen ad und leben, und 
alle meine Tag und Jahr in ſeinem 
Hauſe bey der Schaar der Heiligen 
zubringen. 

4. Da wolt ich meine Herzensfreud 
an ſeinen Dienſten ſehen, und ruͤh⸗ 
men, wie zur böſen Zeit mir ſo viel 
Guks geſchehen, da er mich fleißig 
hat bedeckt in feiner Hütten, und vers 
me in einem ſtarken Felſen. 

Und alſo wird er ferner noch 
mich wiſſen zu regieren. Er wird 
mich 
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mich ſchützen und fehe hoch in ſichre 
Oerter fuͤhren. Mein Haupt wird 
über meine Feind, ob ſie gleich hoch 
a ſeynd, dennoch erhöhet blei⸗ 
ben. 

6. Dafuͤr will ich denn wiederum 
mit Freuden Gott erhöhen, ſein 
Ruhm ſoll in dem Heiligthum aus 
meinem Munde gehen. Ich will 
ihm opfern Dank und Preis, ich will 
ſein Lob, ſo gut ich weis, vor allem 
Volke ſingen. s 

7. Hör meine Stimm, Herr, wie 
ich ſchrey, und ſeuß in meinem Ginz 
ne! Gieb, daß mein Bitten kraͤftig 
ſey, und dir das Herz gewinne. 
Mein Herz haͤlt dir, d treuer Hort, 
beſtaͤndig vor dein eigen Wort: Ihr 
ſolt mein Antlitz ſuchen. 

8. Nun ſuch ichs itzt, ach laß 
mich nicht entgelten meiner Suͤnden! 
Ich ſuche, Herr, dein Angeſicht, das 
laß mich gnaͤdig finden! Verſtoſſe 
ja nicht deinen Knecht, denn du biſts, 
der mir hilft zurecht, bringſt mich aus 
allen Noͤthen. 

9. Mein Vater, Mutter, und was 
hier iſt von bekannten Leuten, die ſeyn 
zu ſchwach, und koͤnnen mir nicht 

treten an die Seiten. Wenn mich 
verlaſſet alle Welt, nimmt Gott mich 

auf, und in ſein'm Gezelt, da find ich 

Schutz und Rettung. > 

10. Herr, leite mich auf deiner 
Bahn, halt mich in deiner Gnade, 
und nimm dich meiner herzlich an, 
daß mir kein Feind nicht ſchade. Sie 
zeugen fäͤlſchlich wider mich, und 
thun mir Unrecht trotziglich, weil ſie 
gar niemand ſcheuen. 

11. Noch dennoch hab ich guten 
Muth, und gläube, daß ich werde im 
Lebensland das rechte Gut dort ſehn 
und auf der Erde. Drum ſey getroſt 
und unverzagt! Wers nur mit Gott 
im Glauben wagt, der wird den 
Sieg erhalten. 

12. Gott Vater, Sohn und heil⸗ 
ger Geiſt, ohn Anfang und ohn En⸗ 
de, der du viel Gutes mir erweiſt 

durch Allmacht deiner Hande, ſey 


gen Schmerz. 
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von mir itzt und allezeit, von nun an 
bis in Ewigkeit, gelobet und gepreiich, 
Paul Gerhard. 


M. Von Wa al 100 nicht. 5 
Lott über alle Götter, du 
613. G Hüter Iſrael, mein Hort 
und mein Ervetter, dem ich mich 
aubefehl, der alles, was ich thu von 
oben muß regieren, zum guten En⸗ 
de führen, und sprechen Ja darzu. 

2. Herr, deiner Heere Schaaren, 
Rath, Kraft und karter Held, der 
ſchon vor langen Jahren regieret 
hat die Welt, der aller Menſchen 
Sinu in einem Nu kan lenken, und 
neigen, was ſie denken, zu ſeinem 
Willen hin. 

3. Was ich mir vorgenommen, 
iſt dir nicht unbekant, was mir in 
Sinn it kommen, beruht in deiner 
Hand. Drum bring ichs dir nun 
für; du ſitzſt im Regimente, fey doch 
auch mein Regente, der Fortgang 
koͤmmt von dir. 

4. Ach pruͤſe meine Sachen, erfor⸗ 
ſche du mein Herz, laß mich nichts 
thun und machen, das mir kan brin⸗ 

Was dir zuwider 
ich gerne haſſen, und 
laſſen, weil du mein 


iſt, das will 
willig fahren 
Vater biſt. 

5. Mein 


Sinn hat fih geneiget 
zu dem, was dir bewußt; was mir 


mein Anſchlag zeiget, dazu hatt ich 
wohl Luſt. Wie ſieht dein Augeſicht ? 
Was wilt du mir nun rathen bey 
dieſen meinen Thaten? Soll oder 
ſoll ich nicht? 0 i 

6. Mach dir will ich mich ſchicken 
mit Freuden, lieber Gott. Du kanſt 
mich ſchon erqpicken, biſt bey mir 
in der Noth. Was du willt, will 
auch ich; wo nicht, will ich nicht 
wollen; ich mach es, wie wir ſollen 
und halte mich an dich. £ 

7. Thu mir Eund deinen Willen, 
Herr, zeige deinen Rath. Mein 
Herz it nicht zu filen, wenns kei⸗ 
nen Fuͤhrer hat. Wie eine wilde 
Flut ausreiſt an allen Enden, ſo pflegt 
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es ſich zu wenden, denkt, alles ſey ihm 
gut. 

8. Ich habe dir ergeben, was ich 
nur kan und bin, mein Leib, mein 
Seel, mein Leben, ach nimm mich ſel⸗ 
ber hin! Du kanſt und wilſt ja auch 
dein liebes Kind verſorgen, den 
Abend als den Morgen, nach Vaters 
Art und Brauch. 

9. Soll ich dich Vater nennen, und 

fagen, daß du's biſt, fo gieb dich zu err 
kennen, und br auche keine Friſt; dir 
ſteht kein Zaudern an. Ach Abba! 
komm und eile, was brauchſt du lange 
Weile, da ich nicht warten kan. 
Bit frölich will ich ſingen, 
Man: Gott, zu deiner Ehr, wenn mir 
nun wird gelingen, was ich von dir 
begehr! Es ſoll ſich all mein Blut 
in meinen Adern freuen, Herz, Zung 
und Mund ſoll ſchreyen: Der Herr 
macht. alles gue 

11. Ja, ja, du wirſts wohl machen, 
mein Glaube ſagt es mir, gerathen 
meine Sachen, wem dank ichs denn, 
als dir? dir, dir gebuͤhrt der Ruhm, 
dich, Wundergott, dort oben, Dich fol 
und muß man loben, mein Schatz und 
genthum. 

12: Ich mag nichts weiter fagen, 
wo kan ich ſonſt hingehn? dich ſoll 
um Rath ich fragen, das iſt von imir 
geſchehn. Nun, Vater, es if Zeit, 
komm, lenke meine Sinnen, regiere 
dis Beginnen, dein Kind haͤlt ſich 
bereit. D. Joach. Weik b mann. 

M. Nun danket alle Gott. 
614. 8 ott, unter deinem Schirm 
zu bleiben mir verſtat⸗ 

te, und mich mit deiner Gnad und 
Allmacht uͤberſchatte, der du der Hid 
sHimmels T pron und Sitz, 

vallen muß auf Erden, 


fo lang ich ı 
mich beſchütz. 

2 Ich ſpreche, Herr, zu dir: 
‚Mein Gott, mein Heil, mein Leben, 
mein Burg und Zuverficht, dir hab 
ich mich ergeben. All meine Hof- 
mung iſt auf dich allein gefellt, twas 
auch für amot und Noth mir zu: 
kömmt in der Welt. 


3. Wenn mir der Jaͤger nun mit 
ſeinen Strick und Netzen, der Tau⸗ 
ſendkuͤnſteler, begehret zuzuſetzen; ſo 
hilf du mir, daß er, und was ſein An⸗ 
hang iſt, zu Schanden werd an mir 
mit aller Macht und Lift. 

4. Für Gift und Peſtilenz mich gnaͤ⸗ 
diglich befreye, in allerhand Gefahr 
mir Huͤlf und Gnad verleihe. Mit 
deinen Fluͤgeln deck und halte mich in 
Hut, wie eine Gluckhenn auch bey ih⸗ 
ren Küchlein thut. 

5. Auf dich, Gott, traue ich, du haft 
mir Schutz verſprochen. Was du haft 
zugeſagt, das haſt du nie gebrochen; 
du haft es immerdar mit groſſer Treu 
erfuͤllt, und deine Wahrheit iſt als 
wie ein Schirm und Schild. 

6. Kein Grauen laß bey Nacht 
mich ſchrecken oder Affen, laß mich 
auch keinen Peil, der fleucht bey Ta⸗ 
ge, treffen. Behuͤte mich fuͤr Peſt, 
die in dem Finſtern ſchleicht, fuͤr 
Krankheit, die verdirbt, wenn heller 
Mittag leucht. 

7. Hilf mir ben Teufel ſelbſt, ſucht 
er mich zu verſchlingen, im Glauben 
durch dein Wort zur HSN hinunter 
bringen: Zu nichte mache auch, was 
Menſchen wider mich, der eine heim⸗ 
lich thut, der andre öffentlich. 

8. Gieb, daß mich treffe nichts, ob 
Tauſend mir zur Seite, zur Rechten 
fielen noch zehn tauſend boͤſer Leute. 
Hilf, daß ich ſchaue an, wie du Ve 
geltung bfi, wie du die Böſen ſtrafſt, 
und ſchuͤtzeſt, die du liebſt. 

9. Dis, o du höͤchſter Gott, find 
deine groſſe Werke: Drum bitte ich 
dich, Herr, mein Zuflucht, Schutz 
und Stärke, gieb ja fortan, daß ſich 
kein Uebel, keine Plag, zu mir und 

meinem Haus annahe Nacht und Tag. 

10, Den Engeln thu Befehl, ſich 
rings um mich zu legen, und zu behů⸗ 
ten mich auf allen meinen Wegen. 
Durch ſie und ihr Geleit laß mich be⸗ 
wahret ſeyn, an welchem Orte ich 
ausgehe oder ein. 

11. Verleihe, daß fie mich auf 
Handen immer tragen, daß ich 5 — 
ſichert 
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fhert ſey für Anſtoß, Noth und 
Plagen, und daß der Satanas, fe 
oft er dringet an, zuruͤck getrieben 
werd, daß er nicht ſiegen kan. 

12. Die man ſo fürchten muß, wie 
Löwen oder Drachen, derſelben Macht 
und Liſt wollſt du, Herr, kraftlos 
machen, daß ſie mir ſchaden nicht, 
fie ſeyn jung oder alt; zur Narrheit 
mach die Liſt, zunichte die Gewalt. 

13. O frommer tener Gott, die⸗ 
weil ich dein begehre, ſo nimm dich 
meiner an, dein Huͤlfe mir gewaͤhre? 
Ich kenne deinen Nam'n, drum fen 


mein ſtarker Schutz, wend ab von 
mir Gefahr, dampf aller Feinde Trutz. 

14. Ich rufe, Herr, dich an mit 
Herzen und mit Munde, darum er⸗ 
hoͤre mich, und ſey zu jeder Stunde 
bey mir in aller Noth, reiß mich auch 
bald heraus, und ſegne mich darauf 
in meinem Stand und Haus. 

15. Was ich verrichten ſoll, laß 
alles wohl gelingen, daß ichs zu gu⸗ 
tem End mit Ehren möge bringen. 
Wenn ich bin Lebens ſatt, und hab 
hier meinen Theil, ſo zeige mir denn 
auch dort ewiglich dein Heil. 

16. Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
behuͤte mich aus Gnaden für allem, 
das mit kan an Leib und Seele ſcha⸗ 
den; bewahre Ehr und Gut, be⸗ 
wahre all das Mein. Ich will mein 
Lebenlang dir dafur dankbar ſeyn. 

Paul Serhard. 

M. Neige dane laß ich. 

abe deine Luſt am Herrn, 

615. H der dir ſchenket Luſt und 

Leben; ſo wird dir ſein Guadenſtern 

taufend holde Stralen geben: Denn 

er beut dir treulich an, was dein 
Herze wüͤnſchen kan. 

2. Laß der Welt' die eitle Luft, die 
in Heulen ſich verkehret. Wer das 
Herz in ſeiner Bruſt Gott allein 
zur Luſt gewähret, dieſer trift in al⸗ 
fem an, was das Herze wͤnſchen kan. 

3. Duft an Gott feigt uͤber ſich, 
wenn man Gott im Worte kennet; 
Luſt an Gott iſt innerlich, wenn 
man in der Liebe brenet. Solche 
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guſt geht eine Bahn, was das Her- 
ze wüunſchen kan. 

4. Wer die Luft am Herren hat, 
hat auch Luſt an ſeinem Willen, und 
bemuͤht ſich fruͤh und ſpat ſolchen 
Willen zu erfuͤllen; und fo wird 
ihm auch gethan, was ſein Herze 
wuͤnſchen kan. 

5. Iſt die Luſt nicht ohne Laf, frag 
geduldig die Beſchwerden. Wenn 
du wohl gelitten paft, wirſt du erſt 
recht lüſtig werden, und teiſſt dort 
im Himmel an, was dein Herze 
wuͤnſchen kan. 


B. Schmolke. 


M. Herr Gott, 51 loben alle er ; 
err, aller Weisheit 
616. H Ave und Grund, dir 
ifan mein Vermögen kund? wo du 
nicht hilfſt und deine Gunſt, iſt all 
mein Thun und Werk umſonſt. 

2. Ich, leider! als ein Suͤnden⸗ 
kind, bin von Natur zum Guten 
blind; mein Herze, wenn dirs die⸗ 
na ſoll, iſt ungeſchickt und Thorheit 
voll. 3 
3. Ja, Herr ich bin gering und 
ſchlecht, zu handeln dein Geſetz und 
Recht. Was meinem Naͤchſten nig 
im Land, iſt mir verdeckt und unbe⸗ 
ant. 

4. Mein Leben iſt gar kurz und 
ſchwach, ein Luͤftlein, das bald laͤſſet 
nach. Was in der Welt zu prangen 
pflegt, Dek ift mir wenig beygelegt. 

5. Wenn ich auch gleich vollkom⸗ 
men wär, hätt aller Gaben Nuhm 
und Ehr, und ſolt entrathen deines 
Lichts, ſo wär ich doch ein lauter 
Nichts. R ; j 

6. Was hilfts, wenn emer gleich 
viel weis, und hat zuſörderſt nicht 
mit Fleiß gelernet deine Furcht und 
Dienſt? der hat mehr Schaden als 
Gewinſt. ; x 

7. Das Wiſſen, das ein Menſche 
führe, wird leichtlich in ihm ſelbſt 
vekirrt. Wenn unſre Kunſt an mei⸗ 
fen kan, fo ſtößt fie aller Enden an. 

g. Wie mancher ſtürzet feine Sees 
durch Klugheit, wie Ahitophel, und 

: nimmt, 
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nimmt, weil er dich nicht recht kennt, 
mit ſeinem Witz ein ſchrecklich End! 

9. O Gott! mein Vater, kehre 
dich zu meiner Bitt, und höre mich, 
nimm ſolche Thorheit von mir hin, 
und gieb mir einen beſſern Sinn. 

10. Gieb mir die W 
du liebſt, und denen, die dich lieben, 
giebſt, die Weisheit, die por deinem 
Thron allſtets erſcheint in ihrer Kron. 

11. Ich lieb ihr liebes Angeſicht, 
ſie iſt meins Herzens Freud und Richt, 
fie iſt die Schöͤnſte, die mich Halt, und 
meinen Augen wohl gefaͤllt. 

12. Sie iſt hochedel, auserkohrn, 
von dir, o Hoͤchſter, ſelbſt geborn, ſie 
iſt der hellen Sonnen gleich, an Tu⸗ 
gend und an Gaben reich. 

13. Ihr Mund if ſuͤß, und troͤ⸗ 
fet ſchon, wenn uns die Augen über: 
gehn; wenn uns der Kummer nie⸗ 
derdrückt, fo iſt ſie, die das Herz er- 
qvickt. 

14. Sie iſt voll Ehr und Herrlich⸗ 
keit, bewahrt fuͤrm Tod und groſſem 
Leid. Wer fleißig um ſie kaͤmpft 
und wirbt, der bleibet lebend, wenn 
er ſtirbt. 

15. Sie if des Schöpfers nächſter 
Rath, von Worten mächtig und von 
That; durch fie erfährt die blinde 
Welt, was Gott gedenkt in ſeinem 
Zelt. 

16. Denn welcher Menſch weiß 
Gottes Rath? Wer iſts, der ie er⸗ 
funden hat den Schluß, den er im 
Himmel ſchleußt, den Weg, den er 
uns laufen heißt? 

17. Die Seele wohnet in der Erd, 
und wird durch ihre Laſt beſchwert; 
die Sinnen hin und her zerſtreut, 
ſind ja von Irrthum nicht befreyt. 

18. Wer will erforſchen, was Gott 
fest, und ſagen, was fein Herz ergötzt? 
Es ſey denn, der du ewig lebſt, daß du 
uns deine Weisheit gaͤbſt. 

19. Drum ſende ſie von deinem 
Thron, und gieb ſie deinem Glau⸗ 
bensſohn! Ach ſchuͤtt und geuß fie 
reichlich aus in meines Herzens ar⸗ 
mes Haus! 
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20. Befiehl ihr, daß fie mit mir 
ſey, und wo ich gehe, ſtehe bey. 
Wenn ich arbeite, helfe ſie mittra⸗ 
gen meine ſchwere Muͤh. 

21. Gieb mir durch ihre weiſe Hand 
die recht Erkenntnis und Verſtand, 
daß ich an dir alleine kleb, und nur 
nach deinem Willen leb. 

22. Gieb mir durch ſie Geſchick⸗ 
lichkeit, zur Wahrheit laß mich ſeyn 
bereit, daß ich nicht mach aus ſauer 
füß, noch aus dem Lichte Finſterniß. 

23. Gieb Bieb und Puff zu deinem 
Wort, hilf, daß ich bleib an mei⸗ 
nem Ort, und mich zur frommen 
Schaar geſell, in ihrem Rath mein 
Weſen ſtell. 

24. Gieb auch, daß ich gern ie⸗ 
dermann mit Rath und That, fo 
gut ich kan, aus rechter unverfaͤlſch⸗ 
ter Treu, zu helfen allzeit willig ſey. 
25. Auf daß in allem, was ich thu, 
in deiner Lieb ich nehme zu: Denn 
wer ſich nicht der Weisheit giebt, der 
bleib von dir auch ungeliebt. 

Paul Gerhard. 


M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 

617 err, auf dich will ich feſt 

75 hoffen, Guts zu thun, 
verleihe mir, deine Wohnung fe 
mir offen, redlich da zu dienen dir. 
An dir laß mich haben Luſt, Welt- 
luſt ſey mir unbewuſt; was mein 
Herz annoch verlanget, gieb mir, weil 
es an dir hanget. 

2. Dir befehl ich meine Wege, auf 
dich hof ich, Herr, mein Gott, zeige 
mir die rechten Stege, laß mich nir⸗ 
gend in der Noth! Alles wirſt du 
machen gut, ſtaͤrke nur den ſchwachen 
Muth, daß ich dir ſey ganz ergeben, 
und in dir recht möge leben. 

4. Herr, nach deinem Wohlgefal⸗ 
len lehre mich thun immerdar: Denn 
du biſt mein Gott in allen, dein Geiſt 
meiner nehme wahr, fuͤhre mich auf 
ebner Bahn, und bring mich gen 
Himmel an. Ach Herr, laß mich 
mimmer irren, noch des Satans Liſt 
verwirren. 


4. Lehre 
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4. Lehre mich, Herr, wohl beden⸗ 
ken, daß es mit mir haben muß bald 
ein Ende, da ſichs lenken muß zum 
Ziel, und da mein Fuß muß davon 
aus dieſer Zeit, hin zur langen Ewig⸗ 
keit. Da lab mich, Herr, um dich 
ſchweben, ewig wohl bey dir zu le⸗ 
ben. D. Mart. Geyer. 


M. Du, o ſchönes Weltgebäude. 

618 Her „dir trau ich all mein 

[65 Tage, laß mich nicht in 
Schimpf beſtehn. Wie ich von dir 
glaub und ſage, alſo laß mirs auch 
ergehn. Nette mich, laß deine Güz 
te mir erfriſchen mein Gemuͤthe, 
neige deiner Ohren Treu, und ver⸗ 
nimm mein Angſtgeſchrey. 

2. Sey mein Aufhalt, laß mich 
ſitzen bey dir, o mein ſtarker Hort, 
Laß mich deinen Schuzz beſchuͤtzen, 
und erfuͤle mir dein Wort, da du 
ſelbſten meinem Leben dich zum Fels 
und Burg gegeben. Hilf mir aus 
des Heuchlers Band, und des Un⸗ 
gerechten Hand. . 

3. Denn dich hab ich auserleſen 
von der zarten Jugend an. Dein 
Arm it mein Troſt geweſen, Herr, 
fo lang ich denken kan. Auf dich 
hab ich mich erwogen, alsbald du 
mich der entzogen, der ich, ehe 
Nacht und Tag mich erblickt, im 
Leibe lag. 

4. Von dir iſt mein Ruhm, mein 
Sagen, dein erwaͤhn ich immerzu. 
Viel, die ſpotten meiner Plagen, 
hoͤhnen, was ich red und thu: Aber 
du biſt meine Staͤrke, wenn ich Angſt 
und Truͤbſal merke, lauf ich dich an; 
gönne mir frolich fets zu ſeyn in 


dir. 

5. Stoß mich nicht von deiner 
Seiten, wenn mein hahes Alter 
kömmt, da die ſchwachen Tritte glei⸗ 
ten, und man Troſt vom Stecken 
nimmt, da greif du mir an die Arme. 


Fall ich nieder, ſo erbarme du dich, 
hilf mir in die Hoͤh, und halt bis 
ich wieder ſteh. 9 4055 

6. Mach es nicht, wie mirs die 


gönnen, die mein abgeſagte Feind, 
auch mir, wo ſie immer koͤnnen, mit 
Gewalt zuwider ſeynd, ſprechen: 
Auf! laßt uns ihn faſſen, fein Gott 
hat ihn ganz verlaſſen; jagt und 
ſchlagt ihn immer hin, niemand 
ſchuͤtzt und rettet ihn. ; 

7. Ach! mein Helfer, fen nicht 
ferne, komm und eile doch zu mir! 
Hilf mir, mein Gott! bald und ger⸗ 
ne, zeuch mich aus der Noth her⸗ 
für, daß ſich meine Feinde ſchaͤmen, 
und fuͤr Hohn und Schande graͤ⸗ 
men, ich hingegen luſtig ſey über 
mir erwieſne Treu. 

8. Mein Herz ſoll dir allzeit brins 
gen deines Lobs gebuͤhrlichs Theil, 
auch ſoll meine Zunge fingen täglich 
dein unzehlich Heil. Ich bin ſtark, 
herein zu gehen, unerſchrocken, dar 
zu ſtehen durch des groſſen Herr⸗ 
ſchers Kraft, der die Erd und alles 
ſchaft. é 

„Herr, ich preiſe deine Tugend, 
Wahrheit und Gerechtigkeit, die mir 
mich ſchon in meiner Jugend hoch 
ergdtzet und erfreut. Haft mich als 
ein Kind ernaͤhret, deine Furcht das 
bey gelehret, oftmals wunderlich be⸗ 
deckt, daß mein Feind mich nicht er 
ſchreckt. x 

10, Fahre fort, o mein Erhalter, 
fahre fort, und laß mich nicht in 
dem hohen grauen Alter, wenn mir 
Lebenskraft gebricht! Laß mein Leben 
in dir leben, bis ich Unterricht kan 
geben Kindeskindern, daß dein? Hand 
ihnen gleichfalls ſey bekannt. 

11. Gott du biſt ſehr hoch zu Toz 
ben, dir iſt nirgends etwas gleich, 
weder hier bey uns, noch droben in 
dem Stern⸗ und Engelreich. Dein 
Thun iſt nicht guszuſprechen, deinen 
Rath kan niemand brechen. Alles 
liegt in deinem Schoos, und dein 
Werk iſt alles groß. 5 

12. Du ergiebſt mich groſſen N- 
then, giebft auch wieder groſſe Freud; 
pente läßt du mich ertoͤdten, morgen 
ifi die Lebenszeit; da ermunterſt du 
mich wieder, und erneuerſt weine 

Glieder 


Glieder, hohlſt fie aus der Erden: 
kluft, giebſt dem Herzen wieder Luft. 

13. Such ich Troſt, und finde kei⸗ 
nen, bald da werd ich wieder groß. 
Dein Troſt trocknet mir mein Wei⸗ 
nen, das mir aus den Augen floß. 
Ich ſelbſt werde wie ganz neue, ſing 
And klinge deine Treue, meines Le⸗ 
bens einigs Ziel! auf der Harf und 

Saytenſpiel. 

G: Ich bin durch und durch ent⸗ 
zündet, frolich if, was in mir iſt; 
alle mein Gebluͤt empfindet dein Heil, 
das du ſelber biſt. Ich ſteh im ge⸗ 
wüͤnſchten Stande, mein Feind iſt voll 
Schaam und Schande. Der mein 
Ungluͤck hat geſucht, leidet, was er 
mit- geflucht. Paul Gerhard. 
M. Auf mem Lieben 2775 i 

etr Gott, durch deine 
619. H Hand fuͤhr mich in mei⸗ 
nem Stand, darein du mich beſtellet, 
damit, was dir gefallet, mit gutem 
Fleiß und Willen ich moͤge ſtets er⸗ 
füllen. 

2. Verleihe, daß ich nicht vergeſſe 
meine Pflicht; laß ohne Widerbellen 
mein Werk mich wohl beſtellen; laß 
mich doch thun in allen nach deinem 
Wohlgefallen. 

3. Hilf, daß ich laſterfrey, und fets 
gehorſam ſey Dem Herren und der 
Frauen, die mir ihr Thun vertrauen; 
laß mich zu ihrem Frommen ſeyn in 
den Dienſt genommen. 

4. Gieb Gnade, daß ich treu, froi, 
keuſch und redlich ſey, und laß ja nichts 
geſchehen, draus Schaden kan entſte⸗ 
hen. Laß mich auch nichts begehren, 
ſo mein Herz kan beſchweren. 

5. Gefundheit, Kraft und Staͤrk, 
gieb mir, daß ich mein Werk kan nach 
Gebuͤhr vollbringen. Laß mich nach 
Tugend ringen, und neben andern 
vom auch Wih und Klugheit ha⸗ 

en. ; 

6. Dem allem, was ich thu, gieb 
deine Gnade zu; auf allen meinen 
Wegen verleih mir deinen Segen, 
daß alle meine Thaten mir indgen 
wohl gerathen. 
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7. Ach Gott! eins bitt ich noch: ein 

allzuſchweres Joch wolk du mir nicht 
zuſenden, daß ich noch kan anwenden 
ein Stündlein dir zu Ehren. Gott, 
du wirft mich erhörem 
M. Vater unfer im Himmelr. 
Jeſu Chriſt, mein 
: il und Troſt, du 
haſt mich ja a leb erloͤſt! ach fieh, 
ich reif hier auf der Welt, mir 
viel faufend Netz geſtellt, wie l 
lich könnt es gehen an, daß ich auch 
lief die breite Bahn! 
2. Die Welt kan gar zu liſtig ſeyn, 
ihr gottlos Weſen ſchmuͤcken fein, 
ifel reizt zur Suͤndenluſt, und 
ſpricht: Dein Suͤnd ſind leicht ge⸗ 
buͤßt! Mein jchivaches Fleiſch if leicht 
gefaͤllt, hat groſſe Suf zum Lauf der 
Welt. 

3. Herr Jeſu Chriſt, thu du das 
beſt, halt mich in deinem Wege feſt. 
Bin ich doch, Herr, dein Fleiſch und 
Bein, ein Gliedmaß an dem Leibe 
dein. Mein Herr und Gott, laß nicht 
von mir, auf daß ich auch nicht laß 
von dir. 

4. Der Welt Weg lauft nur in die 
Hoͤll, o Herr, bewahr mir meine 
Seel, durch deinen Geiſt regier mich 
recht, daß ich nicht lauf den breiten 
Weg, Gieb, daß der Feind mit feiz 


ner Liſt an mir nichts hab zu keiner 
Friſt. 

5. Mein Glaub iſt wohl gering und 
klein, doch trau ich ja auf dich allein, 
und hab mich ganz ergeben dir; ich 
weiß, es 


ird gelingen mir, du wirſt 
Herz widr alle Noth erhalten 
feſt bis in den Tod. 

6. Kommt Kreuz, Truͤbſal und Hers 
zeleid, auf dieſer Reif” viel Bangig⸗ 
keit, und wuͤrd ich gar zu Aſch ver⸗ 
brannt, noch bleib ich feſt in deiner 
Hand: denn mir muß alles heil⸗ 
ſam ſeyn, dieweil ich trau auf dich 
allein. 

7. Jeſu, mit dir will ich beſtehn, 
ſollt auch die Welt zu Grunde gehn; 
es mag zagen ein Heuchelchriſt, und 
wer ohn Glaub und Hofnung iſt. Ich 
wart 


Vom chriſtlichen eben und Wandel. 


wart auf dich, Herr, komm nur heut, 
daß ich eingeh zu deiner Freud. 

8. Indeß, mein Vef, bitt ich 
doch, weil ich dis Elend baue noch, 
hilf mir mein Reif ſo ſtellen an, daß 
ich mein'n Lauf vollenden kan, ſtärk 
auch die frommen Herzen dein, auf 
deinem Weg zu gehn allein. 

M. Wo Gott der Herr nicht. i 

? err, wie du willſt, 10 
621. H ſchicks mit mir, im fe- 
ben und im Sterben, allein zu dir 
ſteht mein Begier, Herr, laß mich 
nicht verderben. Erhalt mich nur 
in deiner Huld, ſonſt wie du willſt, 
gieb mir Geduld, dein Will der iſt 
der beſte. 

2. Zucht, Ehr und Treu, verleih 
mir, Herr, und Lieb zu deinem Wor⸗ 
te, behuͤt mich, Herr, für falſcher 
Lehr, und gieb mir hier und dorte, 
was dient zu meiner Seligkeit, wend 
ab all Ungerechtigkett in meinem 
ganzen Leben. 


3. Soll ich einmal nach deinem 


Rath, von dieſer Welt abſcheiden, 
ach Herr! verleih mir deine Gnad, 


daß es geſcheh mit Freuden. Mein 
Leib und Seel befehl ich dir, ach 
Herr, ein ſeligs End gieb mir, durch 
Jeſum Chriftum. Amen. 

D. Caſp. Miliſander. 

M. O Gott, du frommer Gott. 
622 Henalettende Bot, der 

Z. J. du mir dieſes Leben, 
Leib, Seele und Vernunft, aus Gna⸗ 
den haſt gegeben, regiere ferner mich, 
durch deinen guten Geiſt, daß er in 
meinem Thun mir Kraft und Bey⸗ 
ſtand leiſt. 

2. Hilf, daß ich allezeit des Flei⸗ 
ſches füme meide, hingegen emſiglich 
des Geiſtes Werke treibe, und gute 
Ritterſchaft ausübe, auch dabey in 
Hofnung immer Fark und feſt ge⸗ 
gründet fen. 

3. Gieb, daß ich, als ein Chrif, 
nach Ehriſto mich bezeige, und meine 
Ohren ſtets zu ſeiner Lehre neige. Im 
Glauben ſtaͤrke mich, daß ich der ar⸗ 


A 


32) 


gen Welt nicht folge, wenn ſie mich 
von deinem Wort abholt. 

4. Entjünde du mein Herz mit 
deiner wahren Liebe, und gieb, daß 
ich zugleich am Nachiten Gutthat, übe, 
Verleihe mir Geduld, wenn Trübſal 
bricht herein, und hilf, daß ich im 
Glück demüthig moͤge ſeyn. , 

5. Verleihe, daß ich ſtets nach dei⸗ 
nem Reiche ſinne, auf daß dein Ges 
gen auch zu mir herunterrinne. Wer 
nach dem Ewigen vor allen Dingen 
tracht, der wird auch reichlich wohl 
im Zeitlichen bedacht. - 

6. Haß, Falſchheit, Uebermuth und 
Heucheley darneben, laß ja in mir 
nicht ſeyn in meinem ganzen Leben. 
Liſt, Unrecht, Frevel, Geit und tin? 
barmherzigkeit ſey ferne weg von 
mir, o Gott! zu aller Zeit. 

7. Mit deiner rechten Hand, Herr, 
wolleſt du mich leiten und ſchuͤtzen 
Tag und Nacht, daß meine Tritt 
wicht gleiten. Du wolleſt meine Burg 
und Schuz in Nöthen ſeyn, wenn ich 
in mein 'm Beruf ausgehe oder ein. 

8. Zuletzt erlöfe mich von allem 
Kreuz und Leiden, und wenn ich 
ſoll einmal von dieſer Welt abſchei⸗ 
den, ſo ſtehe du mir bey mit deiner 
Gnadenhand, und fuͤhre mich hinauf 


ins rechte Vaterland. 


M. Freu u ſehr, o meine En 

milf uns, Herr, in allen 
623. H Dingen, daß wir unſer 
Amt und Werk wohl anfangen und 
vollbringen. Gieb uns Weisheit, 
Kraft und Stärf. Ohne deine Huͤlf 
und Gunſt iſt all unſer Werk umſonſt. 
Hilf uns, Herr, in allen Dingen, und 
laß alles wohl gelingen. 

2. Hilf uns, Herr, an allen Orten, 
wo wir dein beduͤrftig fem, brich 
der Höfen Macht und Pforten und 
gieb deinem Haufelein , deiner ar⸗ 
men Chriſtenheit, Liebe, Fried und 
Einigkeit. Hilf uns Herr, in allen 
Dingen, und laß alles wohl gelingen. 

3. Hilf uns, Herr, in allen Nor 
then, aller Truͤbſal und Geſahr. u 

uns 


uns keine Drangſal toͤdten nimm doch 
unfer aller wahr, daß Kreuz, Elend 
und Verdruß, uns zum beſten dienen 
muß. Hilf uns, Herr, in allen 
Dingen, und laß alles wohl ge⸗ 
lingen. j 

4. Hilf uns, Herr, aus allem Leiz 
den, in der letzten Todesnoth. Laß 
uns fahren hin mit Freuden, und 
. deinen bittern Tod kamente 
in das Paradeis, uns zur Freude, dir 
zum Preis. Hilf uns, Herr, in allen 
Dingen, und laß alles wohl gelingen, 

5. Hilf uns, Herr, in letzten Zuͤ⸗ 
gen. Hilf nach unſrer Zuverſicht, 
Laß uns ritterlich obſiegen, und zu 
Schanden werden nicht. O Herr 
Jeſu, deine Hand, leiſt uns Huͤlfe 
und Beyſtand, daß wir nach voll⸗ 
brachtem Ringen dir Lob und Dank 
ewig ſingen. Mart. Ninckart. 

M. Wer uns 5 nn i 

h bin der reichſte 
624. J „I Menih auf Erden, 
ich habe gnug, und habe viel. Ein 
andrer mache ſich Beſchwerden, 
wie er den Mammon finden will: 
Wer mehr nicht ſucht, als Gott be⸗ 
ſchert, dem iſt der groͤſte Schatz ge⸗ 
währt. 

2. Der Reichthum lieget in Ge⸗ 
muͤthern. Wer ſich vergnuͤgt, iſt 
nimmer leer. Viel bleiben arm bey 
groſſen Guͤtern, das macht, ſie wol⸗ 
len immer mehr; und wer ſich ſel⸗ 
ber nicht beſitzt, hat einen Schatz, 
der niemand nuͤtzt. 

3. Ein Geitzhals hat bey ſeinem 
Graͤmen nicht eine Stunde Froͤlich⸗ 
keit: Er hat und darf ſich doch 
nichts nehmen, iweil er ſichs immer 
ſelbſt verbeut. So wird er von ſich 
ſelbſt verzehrt, und iſt nicht eines 
Hellers werth. 

4. Wie froͤlich aber kan hingegen 
mein Herz bey der Vergnuͤ gung ſeyn! 
Giebt mir der Himmel einen Segen, 
ſo bild ich mir groß Reichthum ein, 
und denke: Gott giebt einen Tag 
mehr, als ein Kayſerthum vermag. 

5, Hab ich die Nothdurft meinem 
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Leibe, mein Brodt und auch mein 
Salz darzu; ſo nehm ichs mit der 
Ueberbleibe, und brauch es ſo in ſtil⸗ 
ler Ruh. Gott leihet mir ſein Ei 
genthum, zu meinem Nutz und feiz 
nem Ruhm. 5 

6. Das tft mein Wucher in Gez 
danken, der mich nicht leicht betruͤ⸗ 
gen kan; und wollte die Vergnuͤ⸗ 
gung wanken, fo ſchreib ich dieſe Lo⸗ 
fung an: Es gilt dem Höchften alles 
gleich, ein Chriſte ſey arm oder 
reich. 

2. Ein Geitzhals gehet zum Werz 
derben, der nur nach Geld und Gut 
geſtrebt; ich aber kan mit Freuden 
ſterben, weil mir kein Geld am Her 
zen klebt. So faͤhrt die ‚See felig 
hin, wo ich bey Gott der Reich e 
bin. Den Schmolk 

M. Wer nur den lieben Gott. 

625. J Ich bin vergnuͤgt in meiz 

IS: pen Herzen, und weis, 
daß An A Himmel liebt. Laß 
Gluck und Unglück mit mir ſcher⸗ 
zen, ich bleibe dennoch unbetruͤbt; 
auch wenn mich alle Noth bekriegt, 
nenn ich ein Wort! Ich bin ver⸗ 
gnuͤgt, 

Auf Dornen muͤſſen Roſen la⸗ 
chen, ein Sonnenblick vertreibt die 
Nacht. Laßt man nur Gottes Güte 
machen, iſt alles wohl und gut ge⸗ 
macht. So ſchaft er oft ein Para⸗ 
dis aus einer ſchwarzen Finſterniß. 

3. Betruͤbnis kraͤnket nur die See- 
len, ein froher Geiſt ſteigt Himmel 
an, trotz allen unmutsvollen Hoͤhlen! 
Hier find ich eine Roſenbahn. Fragt 
nicht, wie ich ſo ſorgenlos, ruht doch 
mein Herz in Gottes Ghoos. 

4. Ein Anker muß das Schif er⸗ 
halten, iſt Sturm und Wetter noch 


ſo groß. Ich laſſe Gottes Gnade 
walten. Nur der iſt meiner Seeler 
Loos. Bertram ich ihm, muß meine 


Pein oft in der Wermuth Zucker ſeyn. 
5. Nichts kan mir auf der Welt 


geſchehen, ſo Gott mir nicht hat zu⸗ 


erkennt. Ach wie es der hat auserſe⸗ 
hen, nimmt endlich alles Kreuz ein 
End: 
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End. Denn fein hoͤchheiliges Gez 
ſchick richt alles ein zu unſerm Glück. 
6. Es bleibt daben: Ich bin ver⸗ 

gnuͤget. Trau ich nur Gott, fo trau 

ich wohl: ſo weiß ich, daß, wenn al⸗ 
les lieget, kein Fall mich dennoch 
treffen ſoll. Ich achte nicht, wie er 
es fuͤgt, nur ſag ich dis: Ich bin 
vergnuͤgt. Ben Schmolke. 


626 Jah din vergnuͤgt, wiess 
20. Gott mit mir will fü- 
gen, dem ſoll mein Herz und Sinn 
ganz eigen ſeyn: Denn er laͤßt mich 
nicht Rets im Unfall liegen, er gont 
mir auch nach Regen Sonnenſchein. 
Er läßt mich Freude ſpuͤren, und will 
mich einſten fuͤhren aus dieſem Jam⸗ 
merthal, dahin, wo ſchon die Engel 
muſieiren, und wo man ſchaut den 
ſchoͤnen Freudenſal. 

2. Muß ich auch gleich bisweilen 
Wechſel fühlen, daß Leid und Freud 
mit untermenget iſt, ja, will das 
Gluͤck mit mir den Ballen pielen, 
und übt an mir auch feine Tück und 
Liſt; fo bin ich doch in Leiden, als 
wie bey groſſen Freuden, mit meinem 
Gott vergnuͤgt. Man kan nicht ſtets 
im Roſengarten weiden, weil man 
auf Sonn auch wieder Regen kriegt. 

3. Drum fen, o Seel, mit deinem 
Gott zufrieden, ob er dich gleich zu⸗ 
weilen traurig macht; er hat dir 
ſchon die Freudenſtund beſchieden, 
laß nur vorbey die ſchwarze Trauer⸗ 
Nacht. Laß Welt und Teufel toben, 
gedenke, daß dort oben dein Jeſus 
dir beſtoͤllt, wohin er ſelbſt zur Freu⸗ 
de ward erhoben, den Gnadenthron, 
das fhine Himmelszelt. 


M. e ehr, o 5 Sele 

fang alle meine Gaz 
627. J chen mit der Huͤlfe Got⸗ 
tes an. Gottes Huͤlfe wird es ma⸗ 
chen, befer, als ichs wuͤnſchen kan. 
Gottes Huͤlfe hats gemacht, daß ich 
bin zur Welt gebracht, glücklich, mit 
geſundem Leibe, und dabey, Gott 
Lob! noch bleibe, 8 
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2, Thu ich itzt zuruͤcke ſehen auf 
die ſchon verwichne Zeit, muß ich 
alſobald geſtehen: Gottes Hülfe war 
bereit, mich zu fuͤhren wunderlich, 
für Unfall zu ſchuͤtzen mich, mir zu 
meinem Thun und Leben Segen, 
Gluͤck und Heil zu geben. 

3. Alles, was ich bin und habe, köm̃t 
von. Gottes Hülfe her. Alles ift des 
Hochſten Gabe, nichts geſchiehet obn- 


gefehr. Alles it mir Gott allein; 


Gott ſoll ſtets mein Helfer ſeyn. Al⸗ 
les andre bald verſchwindet, was man 
hier auf Erden findet. 

4. Mit der Huͤlfe deines Schutzes 
ſteh ich auf, und lege mich; mit der 
Huͤlfe deines Trutzes muß der Feind 
verkriechen fich. Werd ich mittler 
Zeit gedruckt, kan ich das, was 


Gott geſchickt, mit der Huͤlſe Gottes 


tragen; dieſe lindert alle Plagen. 

F. Gottes Hülfe mich verſetzet auf 
den rechten Ehrenſteg. Gottes Huͤl⸗ 
fe mich ergäket , treibt der Feinde 
Toben weg. Gottes Hülfe laßt ſich 
ſehn, daß ich kan vor ihn'n beſtehn. 
Gottes Huͤlfe ſie bezwinget, daß ihr 
Fund niemals gelinget. 

6. Huͤlſe wird Gott ferner fhi 
cken meinen Feinden zum Verdruß. 
Huͤlfe wird mein Herz erqvicken, wenn 
ich einſt abſcheiden muß. Huͤlfe wird 
der fromme Gott ſenden mitten in 
dem Tod. Huͤlfe werd ich erſt recht 
feber, wenn ich werde vor Gott fer 
hen. 

M. Wer nur den lieben Gott. 
628 Ich gnuͤge mich an met 

28. nem Stande, in den der 
Himmel mich geſetzt und acht es gar 
fú keine Schande, bin ich nicht te- 
dem gleich geſchaͤtzt. Ich darf fo 
wenig meinem Schöpfer anklagen als 
der Thon dem Töpfer. N 

2. Mißt mir mein Gott mein Glück 
mit Löffeln, auch dis nehm ich in 
Demuth an, und ſehn mich nicht nach 
ganzen Scheffeln, ob er auch gleich 
ſo meſſen kan. Ich kan durch Sor⸗ 
gen und Bekümmern Hichts mehren, 
aber viel verſchlimmern. 

Was 
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3. Was Gott thut, muß mich nicht 
verdruͤſſen, gnung, wenn er uns nicht 
gar vergißt. Der alles weis, wird 
auch wohl wiſſen, was und wie viel 
mir nützlich iſt. Gott pflegt mit 
Fleiß in dieſem Leben oft manchem 
nicht gar viel zu geben. f 

4. Zudem if Gott mir auch nichts 
ſchüldig, er giebt mir, was ihm nur 
gefallt. Wie ſollt ich werden unz 
geduldig, wenn er, was ſein iſt, vor⸗ 
behalt? O wohl dem, der mit dem 
zufrieden, was Gottes freye Hand 
beſchieden! 

5. Ach def, was ich bereits em⸗ 
pfangen, bin ich, als Suͤnder, keines 
werth; ſollt ich noch drüber was ver⸗ 
langen, das hieß mit Suͤnden was 
begehrt. Ein Bettler darf auch nicht 


die Scherfen, die man aus Gnaden 
giebt, wegwerfen. 

6. Muß ich doch eben nicht auf 
Erden gleich reich, geehrt, und gluͤck⸗ 
lich ſeyn, noch uͤberfluͤßig mit das 
werden, was Gott macht wenigen 
gemein. Auch vor die allerſchlechtſten 


Gaben kan Gott nicht gnung Dank 
von uns haben. $ 

7. Ich habe anung an meinem 
Biſſen, der mich noch täglich ma- 
chet ſatt. Ein Weniges und gut Ge⸗ 
wiſſen ſind Schaͤtze, da mau gnung 
dran hat Das ſind die reicheſten 
Gemuͤter, die nicht verlangen groſſe 
Guͤter. 

8. Will Gott die Broſamen mir 
mehren, die ſeine Gnadenhand mir 
giebt; ich will dafuͤr ihn herzlich eh⸗ 
ren, nicht murren, wenns ihm nicht 
beliebt. Das giebt die ſeligſte Ver⸗ 
gnuͤgung, ſich ſaͤttigen an Gottes 
Fuͤgung. 

9. Tref ich nicht Vorrath in dem 
Keller, noch in dem Kaſten Reich⸗ 
thum an; ſo trau ich dem der mei⸗ 
ne Heller zu tauſend Thalern machen 
kan, ja der auch uͤberſchwenglich 
handeln, und Waſſer kan in Wein 
verwandeln. 

10. Hilft doch kein Schnellfeyn nicht 
zum Laufen, noch auch zum Gluͤck 
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Geſchicklichkeit, nicht Ungeduld, nicht 
Haar ausraufen, wenn uns nicht 
födert Glück und Zeit. Mit einem 
Wort: An Gottes Segen iſt unſer 
ganzes Thun gelegen. 

II. So laß ich meinen Gott denn 
walten, wie vormals, kuͤnftig, fo auch 
nun. Der mich ſo lange Zeit er⸗ 
ten, will, und wirds auch noch fer⸗ 
ner thun. Drum will ich, weil ich 
werde leben, mich ſeinem Willen 
ganz ergeben. 

M. Chriſtian Peſcheck. 

M. Wer nur den lieben Gott. 
62 ech laffe dich, mein Gott, 

; 29. ſtets walten, ſo lange 
ſich mein Athen regt. Du, haft 
ſchon lange hausgehalten, und viele 
Sorgen hin gelegt: Denn wer dir 
nur vertrauen kan, der trift gewiß 
auch Beyſtand an. 

2. Obſchon zuweilen das Vergnuͤ⸗ 
gen ein Sturm und truͤbes Wetter 
ſtört, ſo kanſt du, Gott, es leichte 
fuͤgen, daß ſich das Leid in Freude 
kehrt. Stellt ſich zuweilen Regen 
ein, ſo folgt doch wieder Sonnen⸗ 
ſchein. ; 

3. Hab ich ſchon viel in den Ge 
danken, das mir zuweilen Sorge 
macht; ſo werd ich doch davon nicht 
wanfen , bis es zum guten Ende 
bracht: Denn Gott, der mich bis⸗ 
her gefuͤhrt, verſchaft, daß ich den 
Trieb verſpuͤrt. 

4. Auf ihn will ich die Sorgen le⸗ 
gen, er machet alle Dinge wohl. Kan 
ich gleich itzo nicht erwegen, was ich 
vor Wege gehen ſoll; Er heiſſet 
Wunderbar und Rath, der viel ſchon 
ausgefuͤhret hat. 

3. Nimm hin, o Pater, aus der 
Höhe, die Sorge, die bisher. gedrückt. 
Denn weil ich deine Wege gehe, ſo 
weiß ich, daß es mir geluͤckt; und 
weil die Schrift ſehr viel beweißt, 
daß du den Wayſen Beyſtand leiſt. 

6. Nebſt dem will ich dir die er- 
geben, die mir bishero Guts gethan. 
Ach laß fie dir zu Ehren leben! fò 
tref ich viel Vergnügen an. Die 

Herr⸗ 
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Herzen und auch unfern Sinn geb 
ich, dir, liebſter Vater, hin. 

8. Hier haſt du mich zu einer Ga⸗ 
be, ach nimm ſie willig an von mir! 
Geb ich dir nun ſo viel ich habe, ſo 
weis ich, es gefaͤllet dir. Nicht alles 
nur zum Beſten ein, ſo will ich ewig 
dankbar ſeyn. 

M. Wer nie t er Go: 

Ch lafe Gott tu allen 
6 O, 8 walten, er mach es nur, 
wie's ihm gefällt. Ich will ihm ger⸗ 
ne fille halten, ſo lang ich leb in die- 
ſer Welt. Wie er, mein lieber Gott, 
es fuͤgt, ſo bin ich auch ſehr wohl 
vergnuͤgt. 

2. Gehts gleich nicht ſtets nach 
meinem Willen, ſtuͤrmt gleich ein 
Unfall auf mich zu, fo fol mich Got⸗ 
tes Wille ſtillen, und ſetzen in vers 
gnuͤgte Ruh, weil ich mit allem, 
was Gott fuͤgt, von ganzem Herzen 
bin vergnuͤgt. RUN! 

3. Bin ich gleich nicht fo hoch ge⸗ 
ſchaͤtzet, und nicht wie andre groß und 
reich; mein kleines Guͤtchen mich er⸗ 
gotzet, als war ich jenem Erbſo gleich. 
Ich bin mit wenigem vergnuͤgt, weil 
Gott nicht mehr für mich gefügt. 

4. Wie mancher fallt in Seelen⸗ 
ſchaden durch das erſcharrte Geld und 
Gut! wie mancher fällt aus Gottes 
Gnaden durch Reichthum in die Höl⸗ 
lenglut! Derhalben leb ich wohl ver⸗ 
gnuͤgt mit dem, was Gott mir zu⸗ 
gefuͤgt. 

5. Ich ſtrebe nicht nach hohen 
Stufen, weil ſicherer der Mittelſtand. 
Wie mich der Himmel hat berufen, 
wie mich geführet Gottes Hand, und 
wie er es mit mir gefuͤgt, jo bin ich 
auch ſehr wohl vergnuͤgt. 

6. Ich achte nicht des Gluͤckes La⸗ 
chen, wie freundlich es auch immer 
ſey, auch laß ich mich nicht zaghaft 
machen durch feine ſtarke Wüteren, 
indem ich lebe wohl vergnuͤgt, wie 
mein getreuer Gott es fuͤgt. 

7. In Gottes Hand ſteh ich ge⸗ 
ſchrieben, er hat ja all mein Haar ge⸗ 
zählt. Drum kan kein 1 7 mich 
betruͤben, ohn feinen Willen mich 


nichts quält. Ich leb in allem wohl 
vergnügt, wie mein getreuer Gott es 


fuͤgt. 3 i 

8. Mein Wille foll fich recht ver- 
pflichten, ſo wohl im Leben als im 
Tod, nach Gottes Willen ſich zu rich⸗ 
ten; ſo hat es mit mir keine Noth, 
weil ich mit dem, wie Gott es fuͤgt, 
im Leben, Sterben, bin vergnuͤgt. 

Emil. Jul. Gr. zu Rudolſt. 

M. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu. 

6 I Tach ruf zu dir, Herr Jeſu 

+ Is Chriſt, du Brungvell rei⸗ 

ner Triebe der du die Liebe ſelber 

bit, verleih mir wahre Liebe, ent: 

zuͤnde meine kalte Bruſt, und gieb 

mir, wie ich flehe, aus der Hohe zum 

Lieben rechte Luſt, daß dein Gebot 
geſchehe. 

2. Ich bitt noch mehr, o Herre 
Gott, gied, daß es mir gelinge, und 
dich, mein Geiſt, Herr Zebaoth, 
mehr lieb, als alle Dinge. Gieb, 
daß ichs auch von Herzen gut mit 
meinem Naͤchſten meine; du alleine 
entflamſt auch dieſe Glut. Was 
Guts an mir, iſt deine. 

3. Verleih, daß ich aus Herzens⸗ 
grund, nicht blos mit Worten, liebe, 
daß ſich die Hand, ſo wie der Mund, 
in Liebeswerken uͤbe; damit mein 
Naͤchſter auch durch mich in Gegen⸗ 
lieb entbrenne, und erkenne, daß 
durch die Thaten ich mich Jeſu Juͤn⸗ 
ger nenne. 

5. Laß mich kein Luft noch Furcht 
von dir, mein trauter Schoͤpfer, keh⸗ 
ren, damit mein Geiſt mag fuͤr und 
fuͤr die Liebesflamme naͤhren, die dir 
mein treues Herze weiht. Laß ihre GTut 
nicht hindern, noch vermindern. 
Die Unvermöoͤgenheit herrſcht noch 
in deinen Kindern. 

5. Ich lieg im Streit und wider⸗ 
ſtreb der Bosheit in dem Herzen. 
Ich fürchte, da ich lieblos leb, dein 
dieben zu verſcherzen. Drum, Herr, 
vereine dich mit mir, damit ich from⸗ 
me Triebe reiner Liebe, wie du ge⸗ 
belktſt, hinfuͤr ohn Haß und Feind⸗ 
ſchaft übe, M. Abr. Wiegner 

Y 2 632. Ich 
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632,39 trau auf Gott, was 


ſpollt mir fehlen? Ich 
weiß von keiner Sorg noch Nork 
Mich kan auf Erden nichtes quälen, 
weil ich ſag ſtets zu meiner Seelen! 
Ich trau auf Gott. 

2. Ich trau auf Gott. Was ſollt 
mir ſchaden 2 Mein Hoffen macht 
mich nicht zu Spott. Sollt ſeyn 
mein Herz mitbeid beladen, wenn es fih 
hält an Gottes Gnaden? Ich trau ꝛc. 

3. Ich trau auf Gott und bin voll 
Freuden, obgleich Welt, Suͤnd und 
Höllenrott, gedenken mich von Gott 
zu ſcheiden, ſo muͤſſen ſie dis Wort 
doch leiden: Ich trau ac. 

4. Ich trat auf Gott, drum werd 
ich bleiben, ob ich gleich bin ein Suͤn⸗ 
denkoth. Trotz, wer an mich ſich 
doͤrfte reiben! Trotz, wer dis Wort 
von mir folt treiben! Ich c. 

5. Ich trau auf Gott; den will 
ich faſſen mit treuer Lieb bis in den 
Tod. Ich weiß, er hilft mir aller: 
maſſen, werd ich dis Wort niemals 
verlaſſen: Ich trau c. 

6. Ich trau auf Gott in allen 
Dingen. Ich trau auf Gott in aller 
Noth. Ich trau auf Gott in meinem 
Ringen. Ich trau auf Gott, und will 
ſtets ſingen: Ich trau auf Gott. 

M. Wer nur den lieben Gott. 
6 Ich will im Sterben und 

33. im Leben mit meinem 
Gott zufrieden ſeyn: Denn was des 
Höchſten Haͤnde geben, dabey iſt lau⸗ 
ter Gnadenſchein. Ich bin vergnuͤgt, 
wie Gott mirs giebt, was ihm gez 
fuͤllt, auch mir beliebt. 

2. Wenn ich nur meinen Jeſum 
habe in meinem Herzen, Sinn und 
Muth. das acht ich fuͤr die groͤßte gabe, 
und für das allerhöchſte Gut. Weg 
Geld unb Gut! weg Stolz undprachti 
mein Jeſus nur mich freudig macht. 

3. Gunung, wenn mir Gott Ge 
ſundheit giebet, und ſo viel, als ich 

darf zur Noth; gnung, gnung, wenn 
mich der Himmel liebet, und mich 
erhält für Ghand und Spott, auch 
mein Gewiſſen rein bewahrt, bis mei⸗ 
ne Seel haͤlt Himmelfahrt. 
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4. Dis iſt ein Zeugnis Gottes 
Gnaden, wer lebet in Zufriedenheit. 
Was kan mir Neid und Feindſchaft 
ſchaden? Die Zeit verkehret alles 
Ob Kreuz und Roth mich uͤberfaͤllt, 
Gott ſteht mir bey, der mich erhaͤlt. 

5. Wenn alles Ungluͤc h empö⸗ 
ret, wenn Mangel mich verzaget 
macht; ſo weiß ich, daß mein Gott 
mich naͤhret, an dem ich hange Tag 
und Nacht. Drum ſoll kein Elend 
bis ins Grab von meinem Gott mich 
ſcheiden ab. s 

6. An Froͤmmigkeit will ich ſtets 
halten in meiner ganzen Lebenszeit, 
und meinen Gott es laſſen walten in 
Wohlſtand und in Traurigkeit. Giebt 
mir Gott wenig oder viel, Zufrieden⸗ 
heit bleibt doch mein Ziel. 

M. Ach lieben Chriſten ſeyd. 
6 ehr Chriften, ſchickt euch 

34. in die Zeit, ſeht, wie 
es um euch ſtehet, damit ihr nicht 
in Sicherheit von Gott euch weit 
vergehet. Es mehrt ſich taͤglich die 
Gefahr, das Elend waͤchſt von Jahr 
zu Jahr. Ach! das find böfe Zelten. 

2. Ihr Chriſten, ſchickt euch in 
die Zeit, gebt Acht auf die Gedanken, 
damit ſie nicht durch Eitelkeit vom 
rechten Wege wanken. Ihr wißt 
wohl, Fleiſch und Blut iſt ſchwach, 
die Erbluſt reizt uns tauſendfach. 
Ach! das find böſe Zeiten. 

3. Ihr Chriſten, ſchickt euch in 
die Zeit, denn Satan ſitzt nicht ſtil⸗ 
e; er ſtiftet manches Herzeleid, das 
macht fein öbſer Wille; er läßt der 
Kirchen keine Ruh, und ſetzt den 
Frommen heftig zu. Sind das re. 

4. Ihr Chriſten, ſchickt euch in die 
Zeit, bedenk, wie man itzt lebet; wie 
man nach Geld und Gute ſchreyt, nach 
Ehr und Wolluſt ſtrebet; man haͤlt 
nicht viel auf Gottes Wort, man faͤhrt 
in allen Suͤnden fort. Ach das find ꝛc. 

5. Ihr Chriſten, ſchickt euch in 
die Zeit, die Welt legt euch viel 
Stricke; Gewalt und Liſt greift um 
ſich weit, ihr Herz iſt voller Tuͤ⸗ 
cke. Wer es nicht mit den 7 5 

alt, 


Vom chriſtlichen Leben und Wandel. 


hält, dem wird betruͤglich nachge⸗ 
ſtellt. Sind das nicht bife Zeiten? 

6. Ihr Chriſten, ſchickt euch in 
die Zeit, hort, wie die Menſchen fa- 
gen; man redt vom Kriege weit und 
breit, von Peſt und andern Plagen. 
Die Strafgerichte brechen ein; es 
kan auch wohl nicht anders ſeyn. 
Denn es ſind böſe Zeiten. 

7. Doch, ſchickt ein Chriſt ſich in 
die Zeit, ſo kan er ſchon beſtehen; 
er läffet es in Leid und Freud nach 
Gottes Willen gehen; er traut auf 
Gott, Liebe deſſen Wort, führt in 
der Furcht des Herren fort, auch in 
den boͤſen Zeiten. 

8. Hilf Gott! daß wir uns in die 
Zeit nach deinem Willen ſchicken, 
fo wirft du uns aus Krieg und Streit 
und allem Jammer rücken. Gieh, 
daß wir ſtets in Buſſe fen, und 
all auf deinen Wegen gehn, ſo fol⸗ 
gen beßre Zeiten. George pPietſch. 

M. Gott des Himmels und. 
dem Leben hier auf 


ee 
635. Erden iſt doch nichts, 


als Eitelkeit, 
ſchwerden, Plage, Klage, MÜH und 
Streit, Kummer, Sorgen, Angſt und 
Noth, Krankheit und zuletzt der Tod. 

2. O ſo denke drauf im Herzen, 
frommer Chriſt, mit allem Fleiß, 
wie du ſolche Noth und Schmerzen 
brechen kanſt wie Grundeseis. Laß 
aus deinem Herzen nicht dieſen treuen 
Unterricht. x 

3. Habe deine Luft am Herrn, laß 
ihn ſehn dein hoͤchſtes Gut! Er iğ 
nah und nicht fo ferren, einzuſpre⸗ 
chen Troſt und Muth, ſeine Gnad 
und ſtarke Hand gehet durch das 
ganze Land. 

4. Augenluſt und ſchnoͤde Freude, 
Ueppigkeit! als Wuſt und Koth vor 
den Augen Gottes, meide, willt du 
ſeyn befreyt fuͤem Tod deinen Leib, 
das Faß der Ehr' n, ſollt du nimmer⸗ 
mehr verſehren. 

5. Nimm dir für vor andern al⸗ 
len, das du thuſt, nur Gott allein 
mit dem Glauben zu gefallen, voller 


boͤs Exempel, viel Wez, 
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Qich, ohn argen Schein, beichte deiz 
ne Sind und Schuld, ſo bekömmſt 
du Gottes Huld. 

5. Nimmer gehe FANH im Hans 
deln, noch im Reden, noch im Thun; 
willt du vor dem Herren wandeln, 
dermaleins auch ſelig ruhn, liebe 
Wahrheit, Recht und Zucht, als 
des Geiſtes rechte Frucht. 

7. Eitle Ehr und Pracht, verachte, 
Demuth lieb und Niedrigkeit, nach 
dem Himmel ernſtlich trachte, trag 
geduldig Kreuz und Leid. Gott thut 
keinem nicht mehr an, als was er 
nur tragen kan. i i 

8. Stets ang Ende hier gedenke, 
und an Ehriſti Kreuz und Tod, in 
ſein Wunden dich einſenke, alſo köm̃ſt 
du aus der Noth, von der Pein und 
boͤſen Zeit, zur gewuͤnſchten Seligkeit. 

David Boͤhme. 
M. Herr, ich habe mißgeh. 
6 6 RI doch nun einmal 

30. JV wieder, liebe Seel, und 
ſuche Ruh, lege alle Sorge nieder, 
und gedenke, wie doch du deinem 
Gott im Tod und Leben willſt zu ei⸗ 
gen dich ergeben. 

2. Du haſt ja genung geſehen, alles 
ettel in der Welt. Es wird dorten 
nichts beſtehen, was dir itzt ſo wohl 
gefällt. All dein Freude, all dein La⸗ 
chen, wird dir eitel Herzleid machen. 

3. Ey ſo laß doch alles fahren, was 
ſo nicht⸗ und fluͤchtig iſt. Suche dich 
mit dem zu paaren, deß du ſchon ganz 
eigen biſt, der durch ſeinen Tod und 
Sterben dich erloͤſet vom Verderben. 

4. O Herr Jeſu, meine Liebe, nimm 
du mich doch wieder an! Gieb, daß 
ich mich recht betruͤbe, wenn ich dich 
nicht lieben kan. Laß mein Sinnen 
und mein Tichten nur allein zu dir 
ſich richten. y J A 

5. Bleib du nur in meinem Herz 
zen; ſey du meine Lieb und Luſt, laß 
mich ſtetig mit dir ſcherzen, druͤcke 
mich an deine Bruſt, kuͤſſe mich mit 
deinem Munde in der letzten Todes⸗ 
ſtunde. j 

6: Hab ich es gleich oft verſehen, 

Y5 und 
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und mich abgewand von dir, ſo wirſt 
du mich nicht verſchmaͤhen, wenn ich 
vor der Gnadenthuͤr mich dir lege zu 
den Fuͤſſen, und Bußthraͤnen laſſe 
flieſſen. j i A 1 

7. Ich bekenne meine Sünde, ich 
beklage meine Zeit. Ach wie manche 
Tag und Stunde iſt verbracht in Ei⸗ 
telkeit! Nun ich ſoll dir Rechnung 
geben, wie gefuͤhret hab mein Leben. 

8. Ach fen gnädig, und verfchene, 
geh nicht mit mir ins Gericht; ſon⸗ 
dern mir aus Gnaden lohne, und was 
Gutes mir gebricht, wolleſt du durch 
dich erſetzen, und mich als dein eigen 
ſchͤtzen. \ j $ 

9. Ich bin dein, und will es blei⸗ 
ben; Herze, Seele, Muth und Sinn, 
ſoll kein Leid noch Freud abtreiben, 
nimm mich gnaͤdig zu dir hin; laß 
mich in der Liebe ſterben, und das 
Himmelreich ererben. 

Andr. Seinr. Buchholzer. 

M. Wer nur den 9 

zein Gott, du biſt an 

637. Me allen Enden, und alſo 

biſt du auch bey mir, ich bin und bleib 

in deinen Haͤnden, mein ganzes We⸗ 

ſen haͤngt an dir, du kenneſt meines 

Herzens Grund, dir iſt all mein Ver⸗ 
mögen kund. 

2. O laß mich das wohl uͤberlegen, 
daß ich mich nie zu weit vergeh, hin⸗ 
gegen forthin allerwegen als wie vor 
deinen Augen ſteh. Ach treib mich 
alle Stunden an, daß ich an dich ge⸗ 
denken kan. 

3. Wenn Satan, Welt und Fleiſch 
verlangen, daß ich in Suͤnde fallen 
ſoll, ſo laß die Reizung nicht verfan⸗ 
gen, ach mache mich doch glaubens⸗ 
voll, damit ich aller Schmeicheley zu 
widerſtehen maͤchtig ſey. 

4. Ach Gott! gib mir in deinem 
Lichte mein groſſes Elend zu verſtehn, 
laß mich vor deinem Angeſichte in 
wahrer Herzensdemuth gehn. Ich 
bin ja nichts als Staub und Koth, 
du biſt der ſtarke Zebaoth. 

5. Drum laß mich immer vor dir 
wandeln; o gib mir Kraͤfte fromm zu 


ſeyn! So kan ich immer heilig han⸗ 
deln, ſo trift die Hofnung richtig ein, 
daß du mein Gott und Vater biſt, und 
mir ein Erb im Himmel iſt. 
Gottfried Sofmann. 
M. Auf meinen lieben Gott. 
628 Men Gott, ich habe mir 

358. gar feſt geſetzet fuͤr, 
ich will mich fleißig huͤten, wenn mei⸗ 
ne Feinde wüten, daß wenn ich ja was 
ſpreche, ich dein Gebot nicht breche. 

2. Wenn mein Gemuͤth eutbrennt, 
ſo hab ich mich gewöhnt, vor deinen 
Stul zu treten, laß Herz und Zunge 
beten: Herr, zeige deinem Knechte, 
zu thun nach deinem Rechte. 

3. Herr, lehre mich doch wohl be⸗ 
denken, daß ich ſoll einmal von dieſer 
Erden hinweg geraffet werden, und 
daß mir deine Haͤnde geſetzet Zeit 
und Ende. 

4. Die Tage meiner Zeit ſind ei⸗ 
ner Hand nur breit; und wenn man 
diß mein Bleiben ſoll recht und wohl 
beſchreiben, fo ifs ein Nichts, und 
bleibet ein Stäublein, das zerſtaͤubet. 

5. Ach! wie fo gar nichts werth 
find Menſchen auf der Erd, die doch 
ſo ſicher leben, und gar nicht Acht 
drauf geben, daß all ihr Thun und 
Gluͤcke verſchwind im Augenblicke. 

6. Sie gehen in die Welt, und 
ſuchen Gut und Geld, den Schatten, 
einen Schemen, und konnen nichts 
mitnehmen, wenn, nach der Menſchen 
Weiſe, ſie thun des Todes Reiſe. 

7. Sie ſchlafen ohne Ruh, arkeiien 
immerzu, ſind Tag und Nacht ge⸗ 
fliffen, und können doch nicht wiſſen, 
wer, wenn ſie niederliegen, ihr Erbe 
werde kriegen. 

8. Nun, Herr, wo ſoll ich bin? 
Wer troͤſtet meinen Sinn ? Ich komm. 
an deine Pforten, der du mit Werk 
und Worten erfreueſt, die dich ſcheuen, 
und dein allein ſich freuen. 

9: Wenn ſich mein Feind erregt, 
und mir viel Schmach anlegt, ſo will 
ich ſtille ſchweigen, mein Herz zur Ruz 
he neigen. Du Richter aller Sachen, 
du kanſt und wirſts wohl machen. 

10. Wenn 
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10. Wenn du dein Hand ausſtreckſt, 
des Menſchen Herz erſchreckſt, wenn 
du die Suͤnd heimſucheſt, den Suͤn⸗ 
der ſchiltſt und flucheſt, fo geht in 
einer Stunde all Herrlichkeit zu 
Grunde. ; 

11. Der ſchönen Jugend Kranz, 
der rothen Wangen Glanz, wird wie 
ein Kleid verzehret, ſo hie die Mot⸗ 
ten nähret. Ach wie gar nichts im 
beben find, die auf Erden ſchweben! 

12. Du aber, du mein Hort, du 
bleibeſt fort und fort mein Helfer, 
ſiehſt mein Sehnen, mein Angſt und 
heiſſe Thraͤnen, erhöreſt meine Bitte, 
wenn ich mein Herz ausſchuͤtte. 

13. Drum ruhet mein Gemuͤth al- 
lein auf deiner Guͤt; ich laß dein 
Herze ſorgen, als deme nicht verbor⸗ 
gen, wie meiner Feinde Tuͤcke du 
treiben ſollſt zurüͤcke. 

14. Ich bin dein Knecht und Kind, 
dein Erb und Hausgeſind, dein Pil⸗ 
grim und dein Buͤrger, der, wenn der 
Menſchenwuͤrger mein Leben mir ge⸗ 
nommen, zu dir gewiß wird kommen. 

15. Zur Welt muß ich hinaus, der 
Himmel iſt mein Haus, da mit der 
Engel Scharen, mein Eltern und 
Vorfahren, auch Schweſtern, Freund 
und Bruder, itzt ſingen ihre Lieder. 

16. Hier iſt nur Dval und Pein, 
dort, dort wird Freude ſeyn, dahin, 
wenn es dein Wille, ich frolich, ſanft 
und ſtille, aus dieſen Jammerjahren 
zur Ruhe will abfahren. 

Paul Gerhard. 
M. Nun danket alle Gott. 


639. Men Jeſu, wie du willt, 


E ſo laß mich allzeit 


wollen, im Leben, Leiden und wenn 
ich werd ſterben ſollen. Hilf, daß 


dein Wille nur in allem werd er⸗ 
füllt; fo leb und ferb ich dir, mein 
Jeſu, wie du willt. 

2. Mein Jeſu, wie du willt! Hilf, 
daß in meinem Leben ich dir und 
deinem Wort ſey iederzeit ergeben; 
damit mein Herze nicht mit Laſtern 
werd erfüllt. Ich lebe dir, drum 
machs, mein Jeſu, wie du willt. 


3. Mein Jeſu, wie du willt! Kan 
ich das Kreuz nicht meiden? So 
laß michs, als dein Kind, nur gar 
geduldig leiden; haſt du doch öfters 
dis in mischen auch geſtillt. Drum 
leg es immer auf, mein Jeſu, wie 
du willt. 5 r 

4. Mein Jeſu, wie du willt! und 
ſoll mich Kraukheit plagen; ſo laß 
auch dieſes Joch mich gar geduldig 
tragen. Du biſt der Arzt, der mir 
mein Herz mit Troſt erfuͤlt. Dir 
leb ich friſch und krank, mein Jeſu, 
wie du wilt. . 

5. Mein Jeſu, wie du willt! Soll 
ich denn endlich ſterben? Ich weiß, 
du laͤßſt mich auch im Sterben nicht 
verderben, wenn meine Seele ſich 
in deine Wunden huͤllt. Drum ſolls 
geſtorben ſeyn? Mein Jeſu, wie du 
willt. Benj. Schmolke. 


M. O du 1 0 I 

7 Durchbrecher aller 
640. O Bande! der du im⸗ 
mer bey uns big, bey dem Schaden, 
Spott und Schande lauter Luſt und 
Himmel iſt: Uebe ferner dein Ge⸗ 
richte wider unſern Adamsſinn, bis 
uns dein ſo treu Geſichte fuͤhret aus 
dem Kerker hin. 

2. Iſts doch deines Vaters Wil⸗ 
le, daß du endeſt dieſes Werk, hierzu 
wohnt in dir die Fulle aller Weisheit, 
Lieb und Stärk, daß du nichts von 
dem verliereſt, was er dir geſchen⸗ 
ket hat, und es von dem Treiben 
fuͤhreſt zu der ſuͤcen Ruheſtatt. 

3. Ach! fo muğ du uns vollenden, 
willſt und kanſt ja anders nicht; 
denn wir ſind in deinen Haͤnden, 
dein Herz iſt auf uns gericht, ob wir 
wohl vor allen Leuten als gefangen 
ſind geacht, weil des Kreuzes Nie⸗ 
drigkeiten uns veracht und ſchnoͤd 
gemacht. 1 

4. Schau doch aber unſre Ketten, 
da wir mit der Kreatur ſeufzen, 
ringen, ſchreyen , beten um Erlös 
ſung von Natur, von dem Dienſt 
der Eitelkeiten, der uns noch ſo 

y harte 
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harte druckt, ungeacht der Geiſt in 
Zeiten ſich auf etwas beſſers ſchickt. 
3. Ach! erheb die matten Kraͤfte, 
ſich einmal zu reiſſen los, und durch 
alle Weltgeſchafte durchgebrochen, fez 
hen blos. Weg mit Menſchenfurcht 
und Bagen! weich Vernunftsbedenk⸗ 
lichkeit! fort mit Scheu für Schmach 
und Plagen! weg des Fleiſches 
Zaͤrtlichkeit! 5 

6. Herr, zermalme, brich und 
reiſſe die verboßte Macht entzwey, 
denke, daß ein armer Menſche dir im 
Tod nichts nutze ſen. Heb ihn aus 
dem Staub der Suͤnden, wirf die 
Schlangenbrut hinaus, laß uns wah⸗ 
re Freyheit finden in des Vaters Hoch⸗ 
zeithaus. 


7.8 verlangen keine Ruhe für 
das Fleiſch in Ewigkeit. Wie du's 
nöthig findſt, ſo thue noch vor u 
free Abſchiedszeit: aber unfer Geiſt 
der bindet dich im Glauben, laͤßt dich 
nicht, bis er die Erloͤſung fh: 
det, da ihm Zeit und Maas ge⸗ 
bricht. 

8. Herrſcher, herrſche, Sieger, fie- 
ge, König, brauch dein Regiment, 
führe deines Reiches Kriege, mach 
der Selaverey ein End! Haß doch 
aus der Grub die Seelen durch des 
neuen Bundes Blut; laß uns laͤn⸗ 
ger nicht fo qvaͤlen, denn du meinſt's 
mit uns ja gut. 

9. Haben wir uns ſelbſt gefangen 
in Luſf und Gefälligkeit; ach! fo laß 
uns nicht ſtets hangen in dem Tod 
der Eitelkeit: Denn die Laſt treibt 
uns zu rufen, alle ſchreyen wir dich 
an, zeig doch nur die erſten Stuffen 
der gehrochnen Freyheitsbahn⸗ 

10. Ach! wie theur ſind wir er⸗ 
werben, nicht der Menſchen Knecht 
zu ſeyn. Drum fo wahr du biſt ge⸗ 
ſtorben, muſt du uns auch machen 
rein, rein und fren, und ganz voll⸗ 
kommen, nach dem beſten Bild ge⸗ 
bildt. Der hat Gnad um Gnad ge⸗ 
nommen, wer aus deiner Fuͤll ſich 
füllt, N 

II. Liebe, zeuch uns in dein Ster⸗ 
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ben; laß mit dir geereutzigt ſeyn, 
was dein Reich nicht kan ererben; 
führ ins Paradies uns ein. Doch 
wohlan, du wirft nicht ſaͤumen, wo 
wir nur nicht laßig ſeyn. Werden 
wir doch als wie traͤumen, wenn die 
Freyheit bricht herein. 
M. Nun danket alle Gott. 


Gott! du frommer 

Yu 4 
l. . Gott, du Brunngell guͤ⸗ 
ter Gaben, ohn den nichts iſt, was 
iſt, von dem wir alles haben, ge 


ſunden Leib gieb mir, und daß in 
ſolchem Leib ein unverletzte Seel und 
rein Gewiſſen bleib. 

2. Gieb, daß ich thu mit Fleiß, 
was mir zu thun gebuͤhret, wozu 
mich dein Befehl in meinem Stande 
fuͤhret; gieb, daß ichs thue bald, zu 
der Zeit, da ich ſoll, und wenn ichs 
thu, ſo gieb, daß es gerathe wohl. 

3. Gieb, daß ich rede ſtets, womit 
ich kan beſtehen, laß kein unnützes 
Wort aus meinem Munde gehen; 
und wenn in meinem Amt ich re⸗ 
den ſoll und muß, ſo gieb den Wor⸗ 
ten Kraft und Nachdruck ohn Ver⸗ 
druß. 

4. Findt fich Gefaͤhrlichkeit, fo 
laß mich nicht verzagen, gieb einen 
Heldenmuth, das Kreuz hilf ſelber 
tragen. Gieb, daß ich meine Feind 
mit Sanftmuth uͤberwind, und wenn 
ich Raths betarf, auch guten Rath 
erfind. 

s. Laß mit mit Jedermann in 
Fried und Freundſchaft leben, fo 
weit es chriſtlich it. Wilt du mir 
etwas geben an Reichthum, Gut 
und Geld, ſo gieb auch dis dabey, 
daß von unrechtem Gut nichts un⸗ 
termenget ſey. 

6. Soll ich auf dieſer Welt mein 
Leben hoͤher bringen, durch man⸗ 
chen ſauren Tritt hindurch ins Alter 
dringen, ſo gieb Geduld, fuͤr Suͤnd 
und Schanden mich bewahr, auf 
daß ich tragen mag mit Ehren 
graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End auf 
Chriſti Tod abſcheiden, die Seele 
nimm 
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nimm zu dir hinauf zu deinen Freu⸗ 
den, dem Leih ein Raͤumlein goͤnn 
bey frommer Chriſten Grab, auf 
daß er ſeine Ruh an ihrer Seiten 


hab. 

8. Und wenn du endlich wirſt die 
Todten auferwecken, wollſt du auch 
deine Hand zu meinem Grab aus⸗ 
ſtrecken. Laß hören deine Stimm, 
und meinen Leib weck auf, und führ 
ihn fhón verklärt zum anserwaͤhl⸗ 
ten Hauf: J. erm. v. Röben, 

M. Chriſt unſer Herr zum Jord. 
6 >) O Gott, mein Schöoͤpf⸗ 

4＋2. — fer, edler Fuͤrſt und 
Vater meines Lebens, wo du mein 
Leben nicht regiert, fo leb ich hier 
vergebens, ja, ich bin auch lebendig 
todt, der Sünden ganz ergeben. 
Wer ſich welt in dem Suͤndenkoth, 
der hat das rechte Leben noch nie⸗ 
mals recht geſehen. 

2. Darum ſo wende deine Gnad 
zu deinem armen Kinde, und gieb 
mir allzeit guten Rath, zu meiden 
Ghand und Günde, Behüte mei- 
nes Mundes Thür, daß mir ja nicht 
entfahre ein ſolches Wort, dadurch 
ich dir und deiner frommen Schaare 
verdruͤßlich fey und ſchade. í 

3. Bewahr, o Vater, mein Ges 
hör auf dieſer ſchnͤden Erde fuͤr 
allem, dadurch deine Ehr und Reich 
beſchimpfet werde. Laß mich der 
Läſtrer Gall und Gift ja nimmer- 
mehr beruͤhren: Denn wenn ein ſol⸗ 
cher Unflath trift, den pflegt er zu 
verfuͤhren, auch wohl gar umzu⸗ 
kehren. - 

4. Regiere meiner Augen Licht, 
daß fie nichts Arges treiben; ein 
unverſchaͤmtes Angeſicht laß ferne 
von mir bleiben. Was erbar iſt, was 
Zucht erhält, wornach die Engel 
trachten, was dir beliebt, und wohl 
gefällt, das laß auch mich hoch ach⸗ 
ten, all Ueppigkeit verlachen. 

5. Gieb, daß ich mich nicht laſſe 
ein zum Schlemmen und zum Praſ⸗ 
ſen, laß deine Luſt mein eigen ſeyn, 
die andre fliehn und haſſen. Die 


345 


Luſt, die unfer Fleiſch ergötzt, die 
zeucht uns nach der Hollen, und 
was die Welt für Freude ſchätzt, pflegt 
Seel und Geiſß zu füllen, und ewiglich 
zu quälen. 3 5 

6. O ſelig it, der ſtets fich naͤhrt 
mit Himmelsſpeiß und Tränken, 
der nichts mehr ſchmeckt, nichts 
ſieht und hört, auch, nichts begehrt 
zu denken, als nur, was zu dem Le⸗ 
ben bringt, da man bey Cotte lebet, 
und bey der Schaar, die frölich 
ſingt, und in der Wolluſt ſchwebet, 
die keine Zeit aufhebet. P. Gerb. 

M. Wie fibon leuchtet der. 

6 Sy Jeſu, Jeſu, Gottes 

43. Sohn, mein Bruder 
und Genadenthron, mein Schatz, 
mein Heil und Wonne! Du weißt, 
Herr, daß ich rede wahr, vor dir iſt 
alles ſonnenklar, und klarer als die 
Sonne. Herzlich lieb ich mit Ge⸗ 
fallen dich fuͤr allen, nichts auf Er⸗ 
den kan und mag mir lieber werden. 

2. Dis iſt mein Schmerz, dis 
kraͤnket mich, daß ich nicht anung 
kan lieben dich, wie ich dich lieben 
wollte. Je mehr ich liebe allbereit, 
ie mehr ich doch zu aller Zeit dich 
billig lieben ſollte. Von dir laß mir 
deine Güte ins Gemuͤthe lieblich 
flieſſen, fo wird fid die Lieb erguͤſſen. 

3. Durch deine Kraft-tref ich das 
Ziel, daß ich, ſo viel ich ſoll und 
will, dich allzeit lieben könne. Nichts 
auf der ganzen weiten Welt, Pracht, 
Wolluſt, Freude, Ehr und Gerd, 
wenn ich es recht befinne, kan mich 
ohn dich genugſam laben, ich muß 
haben reine Liebe, die toft, wenn ich 
mich betruͤbe. ; 

4. Denn wer dich liebt, den lie⸗ 
beſt du, ſchafſt ſeinem Herzen Fried 
und Ruh, erfreueſt ſein Gewiſſen. 
Es geh ihm, wie es woll, auf Erd, 
und wenn ihm auch das Kreuz ver⸗ 
ſehrt, ſoll er doch dein genüffen völ⸗ 
lig, ewig, nach dem Leide, groſſe 
Freude wird er finden, alles Trau⸗ 
ren muß verſchwinden. k 

5. Kein Ohr hat es gehöret an, 

N 5 kein 
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kein Aug geſehen, ja es kan kein 
Menſch es gnung beſchreiben, was 
denen dort fuͤr Herrlichkeit bey dir 
und von dir iſt bereit, die in der 
Liebe bleiben. Gruͤndlich laͤßt ſich 
nicht erreichen, noch vergleichen 
denen Weltſchaͤtzen diß, was uns 
dort wird ergötzen. S j 
6. Drum laß ich billig diß allein, 
o Jeſu, meine Freude ſeyn, daß ich 
dich herzlich liebe, daß ich in dem, 
was dir gefaͤllt, und mir dein klares 
Wort vermeldt, aus Liebe mich 
ſtets uͤbe; bis ich endlich werd ab⸗ 
ſcheiden, und mit Freuden zu dir 
kommen, aller Truͤbſal ganz ent- 
nommen. \ . 
7. Da werd ich deine Suͤßigkeit, 
die itzt beruͤhmt iğ weit und breit, 
in reiner Liebe ſchmecken, und ſehn 
dein liebreich Augeſicht mit unver⸗ 
wandtem Augenlicht, ohn alle Furcht 
und Schrecken. Reichlich werd ich 
ſeyn erqvicket und geſchmuͤcket vor 
dein 'm Throne mit der ſchönen Him⸗ 
melskrone. Joh. Hermann. 


M. Freu dich febr, o meine Seele. 


6 Richte Gott, mir mei⸗ 
＋ . nen Willen ja nach 
deinem Willen ein, daß mein Herz 
und Muth ſich ſtillen, und in dir 
geruhig ſeyn, daß ich mog in Lieb 
und Leid frölich fagen allezeit: Herr, 
es gehe wie es gehe, nur dein Will 
an mir geſchehe. 

2. Laß mich wiſſen und bedenken, 
daß dein Wille, Rath und Schluß, 
ſich zu meinem Beſten lenken, und 
mir endlich dienen muß, daß der 
Zucht und Strafen Ruth meiner 
Seelen Vortheil thut. Wenn ich 
dieſes wohl verſtehe, ſag ich: Herr, 
dein Will gefchehe.: 

3. Wenn des Peibes Kraft und 
Staͤrke, Fertigkeit, Geſtalt und Zier, 
nehmen ab, und ihre Werke auch 
nicht wollen leiſten ſchier. Wenn 
mir Hand, Fuß, Ohr und Aug, Lung 
und Leber nicht mehr taug, laß es, 
wenn es foll vergehen; Here, dein 
Wille mag geſchehen. 


4. Wenn ſich dann nur auch da⸗ 
neben meiner Seelen Kraſt und 
Geiſt aus der Erden Staub erheben, 
und zu dir gen Himmel reißt: Laß 
den Erdenkloß und Thon auch bey 
Leben faulen ſchon, daß ein neu Ge⸗ 
wachs erſtehe, und dein guter Will 
geſchehe. 

5. Soll ich, was die Welt gegeben, 
Haab und Güter, büffen ein, laß 
mich troͤſten, daß dis Leben nicht 
nur lebt vom Brodt und Wein. 
Meine Seel, o Gott, mein Hort, 
laß ſich laben durch dein Wort. Soll 
dis Gut verloren gehen, Herr, dein 
Wille mag geſchehen. 

6. Soll ich, Gott, denn auch em⸗ 
pfinden, was der Neid und Miß⸗ 
gunſt kan, wenn ſich der und der 
erwinden, Ehr und Glimpf zu grei⸗ 
fen an, laß nur mein Gewiſſen rein, 
und die Unſchuld troͤſtlich ſeyn. Soll 
der Gift und Bosheit ſchmaͤhen, 
Herr, dein Wille mag geſchehen. 

7. Wenn dann endlich gar ſoll 
brechen, dieſes Fleiſches ſchwaches 
Haus, ey laß mich mit Freuden 
ſprechen: Nun, mein Gott, ich ſcheid 
heraus, Herr, ich fahr in Frieden 
ab, lege nur den Leib ins Grab; 
und mit mir gen Himmel gehe, daß 
dein guter Will geſchehe. 

M. Nun freut euch lieben Chr. 
6 Non allen Menſchen ab⸗ 

45. gewandt zu dir gen 
Himmel oben, o Herr, hab ich mein 
Herz und Hand in meiner Noth er⸗ 
hoben. Mein Gott, ich hof allein 
auf dich, laß nicht zu Schanden 
werden mich, daß ſich die Feind nicht 
freuen. 

2. Denn keiner wird beſchaͤmet 
ſtehn von denen, die dir trauen, in 
deiner Hut ſie ſicher gehn, die auf 
dich feſte bauen. Zu Schanden wer⸗ 
den die gebracht, die deine Langmuth, 
Guͤt und Macht, heilloſer Weis ver: 
achten. 5 

3. Herr, zeige mir ja deinen Weg, 
und deine Recht mich lehre. Leit 
mich auf deiner Wahrheit Steg. 

Du 
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Du biſt mein Ruhm and Ehre, mein 
Heil und Troſt, mein Schutz und 
Rath, auf deine Rettung, Huͤlf und 
Gnad, wart ich nun alle Tage. 

4. Gedenke der Barmherzigkeit, die 
mir dein Wort zuſaget, und wende 
von mir alles Leid, das mich im Her⸗ 
zen naget. Zeuch deine Treu dir zu 
Gemuͤth, und deine wunderbare Güt, 
die von der Welt her waͤhret. 

F. Gedenke doch hinfort nicht mehr 
an meiner Jugend Suͤnde, und daß 
ich dich erzürnt fo ſehr, wie ich es nun 
empfinde. Gedenke aber mein allzeit, 
nach deiner groſſen Guͤtigkeit und vå- 
terlichen Liebe. 

6. Der Herr iſt gnaͤdig, fromm und 
gut, den Sünder zu berichten, der 
elend iſt, und Buſſe thut, ohn Heu⸗ 
chelſchein und Dichten. Er lehrt ihn 
ſeinen Willen rein, ſchreibt ihm den 
gar ins Herz hinein, den rechten Weg 
zu wandeln. 

7. Des Herren Weg iſt lauter 
Treu und Wahrheit Jung und Al⸗ 
ten, wenn fie ihn lieben, und dabey 
ſein Zeugnis willig halten. O Herr, 
durch deine Gnad und Huld, verzeih 
mir meine groſſe Schuid um deines 
Namens willen! 

g. Wer in des Herren Furcht fh 
hält, der geht die bete Straffen. Wer 
gerne thut, was Gott gefaͤllt, den 
wird er nicht verlafen; er ſegnet ihn 
mit milder Hand, daß er kan woh⸗ 
nen in dem Land, und giebt das ſei⸗ 
nem Samen. 

9. Wer fiets Gott fürchtet, liebt 
und ehrt, wird ſein Geheimnis wiſ⸗ 
fen, den Gnadenbund wird er gelehrt, 
kan reichen Troſt genuͤſſen. Ich fe- 
he allzeit, Herr, zu dir, denn du bald 
meine Fuͤſſe mir wirſt aus dem Ne⸗ 
tze ziehen. 

10. Ach Gott! dein Antlitz zu mir 
kehr durch gnaͤdiges Erbarmen, und 
ſchick mir Huͤlf und Rettung her, mir 
Einſamen und Armen! Meins Her⸗ 
zens Angſt iſt groß und viel, davon 
mach nun ein End und Ziel, führ 
mich aus meinen Nöthen! 


zer die, ſo ihm vertrauen, 


u. Herr, fiche meinen Jammer 
an, mein Elend, Sorg und Plage! 
Vergieb die Suͤnd, die ich gethan 
und täglich noch beklage. Schau 
meiner Feinde grofe Zahl, wie fie 
ohn Urſach allzumal mich nur aus 
Frevel haſſen. 5 sag 

12. Ich trau auf dich, Herr, mich 
bewahr, laß mich zu Spott nicht wer⸗ 
den, laß Schlecht und Recht mich im⸗ 
merdar behuͤten hier auf Erden. Dein 
warte ich, und bitt, o Gott, wollt 
Iſrael aus aller Noth gewaltiglich 
erlöſen. Andr. Knophius. 

M. Du, o ſchoͤnes Weltgebaͤude. 
646 Gas betrübſt du dich, 

' mein Herze? War- 
um grämſt du dich in mir? Sage, 
was fuͤr Noth dich ſchmerze, warum 
iſt kein Muth bey dir? Was fuͤr un⸗ 
glück hat dich troffen, und wo bleibt 
dein freudig Hoffen? Wo iſt deine 
Zuverſicht, die zu Gott ſonſt war 
gericht? 5 

2. Denke nicht, du ſeyſt verlaſſen, 
und Gott achte deiner nicht. Seine 


Hände, die dich faen, und ſein gna⸗ 


dig Angeſicht haben Acht auf deine 
Tritte. Deine Thraͤnen, deine Schrit⸗ 
te, alle Truͤbſal, die dich quält, wird 
genau von Gott gezehlt. 7 

3. Geht dirs nicht nach deinem 
Willen, ey fo gehts nach Gottes 
Rath, der wird doch ſein Wort erz 
füllen, das er zugeſaget hat: daß 

und auf 
ſeine Guͤte ſchauen, die auf ſeinen 
anean gehn, nicht will laſſen huͤlfos 
ſtehn. 

4. Ey ſo laß den Kummer fahren, 
der die Seele nur beſchwert, denke, 
was in fo viel Jahren dir ſchon Gu⸗ 
tes wiederfaͤhrk, wie viel Unglüds 
iſt vergangen, wie viel Troſt haſt du 
empfangen, und was dir oft Leid ge⸗ 
bracht, hat Gott alles gut gemacht. _ 

5. Steckſt du itzund noch in Nü- 
then, weißt du nicht, wo aus noch 
ein, will dich Angſt und Schrecken 
toͤdten, lebeſt du in Furcht und Pein, 
wegen deſſen, was geſchehen, daß du 
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es fehe oft verſehen, nicht gelebt, 
wie du geſollt, nicht gethan, was Gott 
gewollt. 

6. Ey ſo komm und GN Reue, 
fomm, und beichte deine Schuld, bitte, 
daß dirs Gott verzeihe, ſuche ſeine 
Gnad und Huld; untere irf dich feiz 
nen Schlägen, fo wird fich 
nen legen, und nach vieler harten 
Pein wird Gott wieder gnaͤdig ſeyn. 

7. Er weiß alle deine Sachen; 

alles was dich itzt betruͤbt, wird er 
wiffen gut zu machen; Denn er 
ſchlaͤget, die er liebt. Er verletzt und 
wirft darnieder ek erhebt und heilet 
wieder. Thränen, Unat- und bitter 
Leid wandelt er in Froͤlichkeit. 

8. Drum befiehl ihm deine Wege, 
wirf den Kummer ganz auf ihn, 
traue ſeiner Vaterpflege, laß dein 
Seufzen zu ihm fliehn. Ruffe, wei⸗ 
ne, bete, ſinge, bis es ihm zu Her⸗ 
zen dringe, laß nicht ab zu ihm zu 
flehn, bis dir Huͤlfe wird geſchehn. 

9. Sprich: O mein Gott, ſchon 


mich Armen, ſchau zugleich mein 


Elend an; ach! 9 dein Er⸗ 
barmen, wie du vormals haſt ge⸗ 
than. Staͤrke meine matte Glieder, 
gib mir Muth und Freude wieder, 
ruͤſte mich zum Kampf und Streit, 
mache mich im Kreuz erfreut. 

10. Laß mich nimmermehr verza⸗ 
gen, wehre aller Ungeduld; hilf die 
Kummerbuͤrde tragen, tröſte mich 
mit deiner Huld. Gieb, daß ich dir 
treulich enen und in mir die Hofe 
nung grüne, daß du mir aus alfem 
Leid helfen wirft zur Herrlichkeit, 

11. Da will ich mit Freuden preiz 
fen deine Guͤt und Wunderthat, wie 
mich auf den Sebeusteifen deine Hand 
geführet hat; da will ich mein Dank: 

lied bringen, und ein Halleluja fingen, 
o mein ei „rufe mich, daß i komm 
und preiſe dich! 

12. Doch 5 lang ich in der Höle 
dieſes Jammes bleiben muß; foi bes 
wahre meine Seele, und regiere meiz 
nen Fuß, daß ich nicht in Suͤnden fal⸗ 
le, ſondern dir zu Ehren mwale, und 
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wenn ich den Lauf vollbracht, fröfich 
gebe gute Nacht. 
6 as frag ich nach ber 

47. RL Welt, nach Reich⸗ 
thms Gut ı und Geld 2 das alles 
dient dem Leibe zum kurzen Zeit ver⸗ 
treibe, und wenn wir noch fo viel, 
als in der Welt iſt, hätten, mag uns 
doch folches nicht von Tod und Hoͤl⸗ 
le retten. 

2. Der Weltſchat iſt ein Strick 
und zieht das Ungeluͤck der finſtern 
Zeufelshöle dem Menſchen auf die 
Seele, der ſeine Zuverſicht auf Gold 
und Silber ſetzet, und dis Vergaͤng⸗ 
1 weit über alles ſchaͤtzet. 

. Drum, Welt, fahr immer 

hin „dein trauriger Gewinn bringt 
nichts, als Gottes Rache. O eine 
ſchlechte Sache! wenn man nur Ei⸗ 
telkeit in dieſem Leben ſuchet, die dort 
der tolle Menſch in Ewigkeit ver⸗ 
fluchet. 

4. Mein Gott, ich habe dich. 
Mein Gott, behuͤte mich, daß ich 
nicht von dir weiche, und in des 
Satans Reiche, im Unflat dieſer 
Welt, mich unvernünftig fühle, und 
bey dem Irrdiſchen das Himmelreich 
verſpiele. 

5. Halt meine Seele rein, und 
laß ſie 1 ſeyn, gegründet in der 
Lehre, daß ſie ſich zu dir kehre, und 
fich an nichts, als dir, an deinem 
Wort und Schaͤtzen im Leben und 
im Tod mag innniglich ergoͤtzen. 

6 Nun, Seele, glaube ſchlecht 
und halte dich gerecht. Das ſind die 
beſten Güter, die tröſten die Gemuͤ⸗ 
ther. Wenn Elend, Noth und Tod, 
mit Haufen auf uns ſtuͤrmen, wird 
unfer Jeſus⸗Schatz uns wohl dafür 
beſchirmen. M. Chrift. Kahl. Infp, 


M. ah was hilft alle Welt, 

8.95 Das hilft dir alle Welt, 

RI Sinf, Ehre, Luſt 

und Geld, wenn du verloren gehſt? 
Drum denke, wie du ‚Reh ſt! 

Du weißt, daß du befleckt, mit 

Sind den angeſteckt, und Gott ein 

Greuel 
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Greuel Bit: Auf, waſche dich, o 
Chriſt! 
3. Ein ſehr geaͤngſter Geif, den 
Chriſti Blut befleußt, der wird von 
Sünden los, und ſitzt in Jeſu 
Schoos. 

4. Wer recht, gerecht und rein, 
muß ein Kind Gottes ſeyn, und iğ 
zu Chrifti Braut durch. feinen Geiſt 
getraut. 

5. Wohl, wenn des Menſchen Geiſt 
des Geistes Tempel heißt, der Mund 
fein Heiligthum! Drum feh nach 
ſolchem Ruhm. 

6. Ein Ehriſt iſt Gott geheim, 
ſein Wort, ſein Honigſeim, er freut 
ſich in der Noth, und läßt ſich ſeinem 
Gott. ` 
7. Ein Chriſte lobt und liebt Gott, 
dem er fich ergiebt: er if der faz 
ſter Feind, und ſeines Naͤchſten 
Freund. i 

8. Vergiß des Fleiſſes nicht bey 

deinem Amt und Pflicht, und ziere 
deinen Stand, darein dich Gott ge⸗ 
and. 
; 9. Ein Chriſt kan groß und klein, 
doch ſtets vergnuͤglich ſeyn; er hat 
im Mangel viel, das droben iſt ſein 
Ziel. 

10. Was 
ſchlecht, iſt einem 
er ſchauet in die Fern, 
das Kreuze gern. 

11. Gebrauche dich der Welt, und 
was dir wohl gefällt, doch daß im 
Herzen haft: O Menſch, thu Re⸗ 
chenſchaft! 

12. Sey deinem Jeſu treu, Ver- 
ſchmäh die Phantaſeß; fo iſt die Lez 
benskron dein ſchöner Guadenlohn. 

M. Joh. Neunherz. 
M. Friſch auf, 5 SER, : 
as mein Gott will, da 
649. W gicheh allzeit, fein 
Will der iſt der beſte; zu helfen den’n 
er iſt bereit, die an ihn glauben feſtez 
er hilft aus Noth der fromme Gott, 
und zuͤchtiget mit maſſen. Wer 
Gott vertraut, feſt auf ihn baut, den 
will er nicht verlaſſen. 


keuſch, was wahr und 
Chriſten recht; 
und traͤgt 
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2, Gott iſt mein Troſt, mein Zu⸗ 
verſicht, mein Hoſnung und mein 
Leben, was mein Gott will, das mir 
geſchicht, will ich nicht widerſtreben. 
Sein Wort iſt wahr, denn all mein 
Haar, er ſelber hat gezaͤhlet; er huͤt't 
und wacht, fiets für uns tracht, auf 
daß uns gar nichts fehle. 

3. Run muß ich Suͤnd'r von die⸗ 
ſer Welt hinfahrn nach Gottes Wil⸗ 
len, zu meinem Gott, wenns ihm 
gefällt, will ich ihm halten ſtille. Mein 
arme Seel ich Gott befehl in mei⸗ 
ner lezten Stunde. O frommer 
Gott, Suͤnd, Höll und Tod, haſt du 
mir überwunden, 

4. Noch eins, Herr, will ich bit 
ten dich, du wirft mirs nicht verſa⸗ 
gen: Wenn mich der böſe Geiſt an⸗ 
ficht, laß mich, Herr, nicht verzagen. 
Hilf, ſteur und wehr, ach Gott! mein 
Herr, zu Ehren deinen Namen. Wer 
das begehrt, dem wirds gewaͤhrt; 
drauf ſprech ich frolich: Amen. 
Albrecht Marggraf zu Brandenb. 

M. Was Lobes 75 rair dir. 

2 er unter dem Schirm 
6 O. DIR des Höchſten fiset, und 
unter dem Schatten des Allmaͤchti⸗ 
gen bleibet. ; 

2. Der ſpricht zu dem Herrn: 
Meine Zuverſicht und mein Burg, 
mein Gott, auf den ich hoffe. 

3. Denn er errettet mich vom Stri⸗ 
cke des Jaͤgers, und von der ſchaͤd⸗ 
lichen Peſtilenze. 

4. Er wird dich mit feinen Fitti⸗ 
gen decken, und deine Zuverſicht wird 
feyu unter feinen Fluͤgeln; ſeine 
Wahrheit iſt Schirm und Schild. 

5. Daß du nicht erſchrecken muͤſ⸗ 
ſeſt für dem Grauen des Nachts, fuͤr 
den Pfeilen, die des Tages fliegen. 

6. Fuͤr der Peſtilenz, die im Fin⸗ 
ſtern ſchleichet, für der Seuche, die 
im Mittage verderbet. 

7. Ob tauſend fallen zu deiner 
Seiten, und zehn tauſend zu deiner 
Rechten, ſo wird es dich doch nicht 
treffen. 

8. Ja 


du wirſt mit deinen Augen 
. deine 
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deine Luſt ſehen, und ſchauen, wie es 
dem Gottloſen vergolten wird. 

9, Denn der Herr iſt deine Zu- 
verſicht, der Hoͤchſte it deine Zu: 
flucht. 

10. Es wird dir kein Übels begeg- 
nen, und keine Plage wird zu dei⸗ 
ner Huͤtten ſich nahen. 

II. Denn er hat feinen Engeln be: 
ſohlen über dir, daß fie dich behuͤten 
auf allen deinen Wegen. 

12. Daß ſie dich auf den Haͤnden 
tragen, und du deinen Fuß nicht an 
einen Stein föffeft. 

13. Auf Löwen und Ottern wirſt 
du gehen, und treten auf die jungen 
Löwen und Drachen. 

14. Er hegehret mein, fo will ich 
ihm aushelfen. Er fennet meinen 
Namen, darum will ich ihn ſchuͤtzen. 

15. Er ruffet mich an, ſo will ich 
ihn erhören. Ich bin bey ihm in 


der Noth, ich will ihn heraus reiſſen 
und zu Ehren machen. 

16. Ich will ihn ſaͤttigen mit lan⸗ 
gem Leben, und will ihm zeigen mein 


Heil. 

*7, Ehre fey Gott dem Vater 
und dem Sohn, und dem heiligen 
Geiſte! Wie es war im Anfang, itzt 
und immerdar, und von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Amen. 

M. Nun preiſet alle, Gottes. 
6 LS ie biſt du, Seele, in mir 

5 . fo gar betruͤbt? Dein 
Heiland lebet, der dich ja treulich 
liebt, ergieb dich gaͤnzlich ſeinem 
Willen, er kan allein dein Trauren 
filen.’ 

2. Biſt du in Noͤthen, ach harre 
nur auf Gott, ihm dich vertraue 
in Seel und Leibesnoth. Der vorz 
mals Herzensangſt gewendet, der 
its, der dir noch Hülfe fendet. 

3. Biſt du im Erdkreis nicht hoch 
und werth geſchaͤtzt, mußt du viel 
dulden, was Seel und Geiſt verletzt, 
bedenke, wer dem Höchſten trauet, 
der hat auf feſten Grund gebauet. 

4. Biſt du in Jeſu, in deinem 
Heiland, reich; kein Kayſer, König, 
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if diciem Reichthum gleich. Haft 
du nicht, was dich hier ergbget, 
guung, wenn der Himmel dis er- 
ſetzet. 

F. Sey doch zufrieden, o du be⸗ 
truͤbte Seel, wirf auf den Herren, 
was dich auch immer qpaͤl. Wer if 
iemals zu Schanden worden, der ſich 
ergebn des Kreuzes Orden? 

6. Drum, liebe Seele, wirf al⸗ 
les Drauren hin, geduldig leide, nicht 
kraͤnke deinen Sinn. Ergiebſt du 
dich hier Gottes Willen, dort wird 
er dich mit Freud erfuͤllen. 

Tobias Zeutſchner. 


M. Wer 7 Ber Gott. 

ie felig iſt ein gut Ge⸗ 
652. 2 > wiſſen, das weder Welt 
noch Teufel ſcheut! Es iſt ein ſanf⸗ 
tes Federkuͤſſen, gebetket mit Zufrie⸗ 
denheit. Ein gut Gewiſſen ii der 
Schild, und wenn der Neider noch 
fo beit, |. 

2. Das ſchönſte Bild beſchmeiſſen 
Fliegen, der Staub faͤllt auf den 
Purpur auch: So miſcht der Neid 
verdammte Lügen wie Dornen in 
den Roſenſtrauch; ein gut Gewiſſen 
aber lacht, weil es die Unſchuld freue 
dig macht. 

3. Die Perle bleibt in ihrem Wer⸗ 
the, ob man ſie gleich mit Koth be⸗ 
fleckt; die Lilie ziert doch die Gaͤrte, 
wenn man ſie ſchon zu Diſteln ſteckt: 
So bleibt ein gut Gewiſſen rein, ob 
noch ſo viel Verleumder ſeyn. 

4, Verſtummen doch die kuͤhnen 
Fröſche, ſo bald ein Licht am Ufer 
brennt: So ſchweigt der Neider 
Schandgewaͤſche, wenn man der Un⸗ 
ſchuld Glanz erkennt. Ein gut Gez 
wiſſen ſcheut die That, ſo wird der 
Luͤgen auch ſchon Rath. 

5. Drum habe du ein gut Ge⸗ 
wiſſen in Einfalt und in Lauterkelt: 
fo wird die Welt ſich ſchaͤmen müfe 
ſen, wenn fie das Krueifige ſchreyt. 
Die Frommen werden ſolches ſehn: 
der Unſchuld wird noch wohl ge⸗ 
ſchehn. Benj. Schmolke. 

653. Wun⸗ 
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= Nunderlich, nur ſeliglich. 
653. IG fuͤhre, liebſter Jeſu, 
mich, wie du auf der Lebensbahn 
mich gefuͤhrt von Jugend an: alſo 
führ auch ferner mich wunderlich 
nur ſeliglich. 

2. Du verſtehſt am beſten wohl, 
wie dein Geiſt mich fuͤhren ſoll. Ich 
bin mir nicht ſelber klug bey dem 
groſſenn Weltbetrug. Drum, o We- 
ſu, fuͤhr du mich wunderlich nur ſe⸗ 
liglich. 

3. Fuͤhrſt du mich gleich wunder⸗ 
lich, daß ich nicht recht ſchicke mich 
allezeit, wie ſichs gebührt, fo weiß 
ich doch wer mich fuͤhrt. Denn du 
fuͤhrſt, o Jeſu, mich wunderlich und 
ſeliglich. 

4. Fuͤhre mich durch deine Huld, 
die bedecket meine Schuld, und wenn 
Satan durch ſein Spiel mir den 
Glauben rauben will, ey jo fuhr, o 
Jeſu, mich wunderlich, nur ſeliglich. 

5. Ach! erwege meine Pein, der 
Verſucher giebt mir ein: Ich ſey 
gar nicht Gottes Kind wegen mer 
ner groſſen Suͤnd. Ach errert und 
führe mich, wunderlich, nur ſeliglich. 

6. Ach wie wird mein Herz ver⸗ 
letzt, weil es fo viel Kummer ſetzt, 
und mir niemand Hülfe ſchaft, drum 

vergeht mir alle Kraft. Ach hilf 
mir, und führe mich wunderlich, 
nur ſeliglich. 

7. Ach Herr Jeſu, wo bif du? 
Komm und bringe mich zu Ruh, und 
hilf mir aus aller Noth. Gieb das 
Leben fuͤr den Tod, daß man ſeh, du 
fuͤhreſt mich wunderlich, nur ſelig⸗ 


lich. 

3. Gieb das Leben jener Welt, 
wo nichts mehr verdruͤßlich fallt. 
Gieb das Leben, wo mit Freud ich 
kan ruͤhmen nach dem Leid: Jeſus 
hat gefuͤhret mich wunderlich, nur 
ſeliglich. 


6 erlie, mein Geiſt, in 
54. Jeſu Blut und Wun⸗ 
den, und trink nach langem Durſt 
dich fate Ich habe itzt die Qvelle 
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wieder funden, die Seelen Tabt; fo 
muͤd und matt. Eil, wie ein Hirſch, 
zu dieſer Qvell, die Eräftig , lieblich, 
ſuͤß und hell, aus Jeſu Herz und 
Seite ſlieſſet, und unfer Herz und 
Seel durchſuͤſſet. 

2. Die Welt hat nichts, das dir 
ein Pabfal wäre, fie tranft mit Gift 
vom Hoͤllenpful, darum dich bald 
zum Strom des Lebens kehre, der 
lauter fleußt vor Gottes Stuhl. Hier 
wird das Innerſte vergnuͤgt, das 
ſonſten als verſchmachtet liegt; hier 
wirkt ein Balſam aller Säfte mit 
Kraft in alle Seelenkraͤfte. 

3. Spey aus, wo du noch etwas 
haſt im Munde, das nach den eitlen 
Waſſern ſchmeckt, daß der Kryſtall 
flieg in dem reinen Grunde, den 
Gottes Bruͤnnlein dir entdeckt. 
Vermiſche nicht Gott und die Welt, 
weil dieſes nie zuſammen haͤlt. Es 
haben reine Sinn und Augen die 
Kinder, die die Gnade ſaugen. 

4. Und, o wie ſchoͤn, wie unaus⸗ 
ſprechlich qvillet die Himmelsluſt in 
unfer Herz, wenn Gott den Durſt 
mit ſeiner Liebe ſtillet, und in uns 
ſtrömet niederwaͤrts! Diß kan kein 
ſleiſchlich Auge ſehn, viel weniger die 
Werk verſtehn, die Gott in ſtiller 
Seele thuet, wenn ſie von ihren 
Werken ruhet. 

5. Der Menſch ſieht Gott mit 
heilger Furcht und Zittern in Kraͤf⸗ 
ten uͤber alle Kraft, da er in uns 
das Irrdſche will zerſplittern, das 
uns haͤlt in geheimer Haft. Doch 
kommet er fo lieblich ſuͤß, daß diefe 
Pein it kein Verdrüß: Er hält uns 
mit verborgnen Haͤnden, daß wir 
uns gerne zu ihm wenden. ` 

6. Herr, deine Lieb kan ſonſt un⸗ 
muͤglich tragen die Kreatur, die ſo 
voll Suͤnd: Denn ob ſie wohl hie 
hat ein Wohlbehagen, wenn du ſie 
blickeſt an geſchwind; fo muß doch, 
wenn ein Strahl entſteht von deiner 
hohen Maſeſtaͤt, was ſterblich if, 
vor dir erſchrecken und mit Elia ſich 
verdecken. 

7. Doch 
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7. Doch offenbarſt du dich in grof 
fer Wonne, die deinem Kind erz 
traͤglich fallt, du ſpielſt in uns, o 
freuden reiche Sonne, als Sonne in 
der neuen Welt. Wir en nur 
die Morgenroth, da doch dein Licht 
ftets höher geht, bis uns nach z 
zensluſt eyſchienen dein volles Licht 
der Blutrubinen. j y 

g. Ein Strom von dieſen Waf 
fern fan. vertreiben Egyptens dicke 
Finſterniß, die Kraft kan man nicht 
reden oder ſchreiben, die in dir macht 
das Herz gewiß. Wir fuͤhlen deinen 
ſtarken Geiſt, der deine groſſe Liebe 
preißt, in reiner Klarheit ohne Ma⸗ 
ckel, als eine reine Wahrheltsfackel. 

9. Mein Hefland, hier kan ich 
mich recht erkennen, daß ich bin ei⸗ 
ne ſchlechte Magd, ein faules Holz, 
nichts werth, als zu verbrennen, und 
doch erhaͤlt mich deine Gnad, dein 
Licht zeigt mir den kleinſten Staub 
der Suͤnden, die ich ſonſt nicht glaub. 
Diß legt den Stolz fein bey mir nie⸗ 
der, und fuͤhrt mich zu der Demuth 
wieder. È 

10, Nun hier kan ich, mein Heiz 
land, dich erkennen, wie gnadenreich 
dein Angeſicht. Du fegſt den Staub 
von deiner lieben Tennen, und gibeſt 
mir, was mir gebricht: mein Elend 
nimmſt du von mir ab, und giebſt dich 
mir zum ſichern Stab, und wenn ich 
nicht weiß ſortzugehen, fo muß ein 
neues Licht entſtehen. 

11. Je treuer ich dich in dem 
Glauben halte, ie klaͤrer wird dein 
Licht verklaͤrt, und wenn ich denn 
die frohen Haͤnde falte, die Seel der 
Liebe Kraft erfaͤhrt; dann huͤpfet fie 
in Liebestrieb, und hat dich, Herr, 
inbruͤnſtig lieb, und gaͤbe dir wohl 
tauſend Welten, die treue Liebe zu 
vergelten. 

12. © Herr, laß mich dein Ange⸗ 
ſicht oft ſehen, ich weiß ſonſt nichts, 
das mich vergnuͤgt. Ach! laß doch 
hard die ſchwarze Wolk velgehen, 
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wenn ſie mir vor den Sinnen liegt. 
Du Freundlichſter, du biſt uns nah, 
wenn man dich ſucht, ſo biſt du da, 
und haͤltſt dich immer zu den Dei⸗ 
nen: Darum mußt du mir oft er⸗ 
ſcheinen. 

M. Singen wir aus Herzengr. 

— weyerley bitt ich von dir, 

2 + > Ziveyerley trag ich dir 
für, dir, der alles reichlich giebt, 
was uns dient, und dir beliebt. Gieb 
mein Bitten, das du weiſt, eh ich 
fierb und fich mein Geif aus des 
Liebes Banden reißt. 

2. Gieb, daß ferne von mir fen 
Lügen und Abgötterey. Armuth, das 
die Maaſſe bricht, und groß Reiz 
thum gieb mir nicht. Allzu arm 
und allzu reich iſt nicht gut, ſtuͤrzt 
beydes gleich unſre Seel ins Suͤn⸗ 
denreich. 

3. Laß mich aber, o mein Heil! 
nehmen mein beſcheiden Teil, und 
beſchere mir zue Noth hier mein 
taͤglich Bißlein Brod. Ein klein we⸗ 


nig da der Muth und ein gut Gez 
wiſſen ruht, iſt fuͤrwahr ein gröffes 


Gut. 

4. Sonſten moͤcht im ueberfluß 
ich empfinden Uberdruß, dich verleug⸗ 
nen, dir zum Spott fragen: Wer 
ift Herr und Gott? Denn das Herz 
iſt Frechheit voll, weis oft nicht, 
wenn ihm iſt wohl, wie es ſich er⸗ 
heben ſoll. 

5. Wiederum, wenns ſtehet blos, 
und die Armuth wird zu groß, wird 
es untreu, ſtiehlt und ſtellt nach des 
Nuͤchſten Gut und Geld, thut Gez 
walt, braucht Raͤnk und Liſt, iſt mit 
Unrecht ausgeruͤſt, fragt gar nicht 
was chriſtlich ift. 

6. Ach! mein Gott, mein Schatz, 
mein Licht, dieſes keines ziemt mir 
nicht: Beydes ſchaͤndet deine Ehr, 
beydes ſtuͤrzt ins Hoͤllenmeer: Drum 
fo gieb mir Full und Huͤll, alfo wie 
dein Herze will, nicht zu wenig, nicht 
zu viel. Paul Serhard. 
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XEXIL Von der Liebe und Begierde zu Gott 
und Jefu. Chrifto 


M. O Gott, du frommer Gott. 


6 6 5 Jeſu! deſſen Treu 
50. im Himmel und auf 

Erden durch keines 
Menſchen Mund kan gnung geprte⸗ 
ſen werden? ich danke dir, daß du 
ein wahrer Menſch geborn, haſt von 
mir abgewandt, daß ich nicht bin 
verlorn. 

2. Fürnemlich wird in mir all 
Herzensangſt geilet; wenn mich 
dein ſuͤſer Nam mit feinem Troſt 
erfüller. Kein Trof fo lieblich iſt, 
als den mir giebt dein Nam, der IE 
fe Jeſusnam, du Fuͤrſt aus Davids 
Stamm. 

3. O Jeſu, liebſter Schatz, du 
fanit mit Freude bringen. Es kan 
nichts Tieblichers , als Jeſu Name 
klingen. Ich kan nicht traurig fepni 
weil Jeſus heißt ſo viel, als Heiland 
oder Held, der ſelig machen will. 

4. Wenn Satan fich bey mir mit 
Anfechtung will regen, fo iſt mir Je⸗ 
ſu Nam zum Troſt, Schutz, Fried 
und Segen, zur Weisheit und Arz⸗ 
ney in aller Angſt und Noth, daß 
ich nicht fürchten darf den Teufel 
und den Tod. 2 

5. Daß ich ein Zornkind bin, das 
macht die ſchnoͤde Günde, dein Jez 
ſusnam macht mich zu einem Gna⸗ 
denkinde. Er nimmt von mir hinweg 
die Schuld und Miſſethat, bringt mir 
die Seligkeit und deines Vaters 
Gnad. 

6. Ey nun, ſo heilge mich, der ich 
bin ganz beflecket, der heilge Jeſus⸗ 
nam, der alle Schuld bedecket. Er 
kehre ab den Fluch, den Segen zu 
mir wend, ſey meine Stark dadurch 
ſich alle Schwachheit, endt. 

7. Er ſey mein Licht, das mich im 
Finſterniß erleuchte; er ſey des Him⸗ 
melsthau, der mich in Hitz anfeuchte; 
er ſey mein Schirm und Schild, mein 
Schatten, Schloß und Hut, mein 


Reichthum Ehr und Ruhm; er 
fen mein hoͤchſtes Gut. 3 

g. Er ſey mein Hinmelstveg, die 
Wahrheit und das Leben, und wolle 
mir zuletzt aus Gnaden dieſes geben, 
daß ich alsdenn in ihm das Leben 
ſchlieſſe wohl, wenn meine Sterbens⸗ 
zeit und Stunde kommen ſoll. 

9. Immittelſt helf er mir, ſo lang 
ich hier noch wandle, daß ich in mei⸗ 
nem Thun treu und aufrichtig hand⸗ 
le; er ſteh mir allzeit bey mit ſei⸗ 
nes Geiſtes Gab, wenn ich in mei⸗ 
nem Amt was zu verrichten hab. 

10. In Jeſu Namen bin ich heu⸗ 
te aufgeſtanden; in ihm vollbring ich 
heut, was mir koͤmmt unter Handen; 
in feinem Namen tft der Anfang 
fchon gemacht, das Mittel und der 
Schluß wird auch durch ihn voll⸗ 
bracht. 

11. Dir leb ich, und in dir, in dir 
ſterben. Herr! ſterben 


will ich auch 
will ich dir, in dir will ich ererben 
das ewge Himmelreich, das du er⸗ 
worben mir; von dir verklaͤrt will 
ich dir dienen fuͤr und fuͤr. 


M. Herzliebſter Jeſu, was haſt. 
6 Ae Jeſu! laß mich vott 

57. A dit trinken, efen, und 
deine groffe Liebe recht ermeſſen, du 
haſt mich ſelber durch dein Wort ge⸗ 
laden zum Tiſch der Gnaden. 

2. Ach Herr, wie hungert meine 
arme Seele! wie fehren ich aus der 
Leibs⸗ und Sͤͤndenhöſe! wie duͤrſtet 
meinen Geiſt nach deiner Liebe, in 
ſeinem Triebe! 

3. Ich bin voll Sünden und voll 
Noth auf Erden; ich fühle weder 
Rath, Troſt in Veſchwerden; ich 
leide groſſes Schrecken, Furcht und 
Zagen, in meinen Plagen. 3 

4. Ach Jeſu, komm, und ziehe mein 
Gemüthe von mir und von der Welt 
zu deiner Gute; komm in mein Herz, 

3 und 


354 


und laß mich dir ergeben, in dir zu 
leben. 

5. Ich girre wie ein K ch nach 
den Gaben, mein armes krankes Herz 
damit zu laben. Ach komm, mein 
Braͤutigam, mich zu erqvicken mit 
deinen Blicken. y 

6. Hier iſt mein Herz, darein wollſt 
du dich ſeuken, und dich mir ganz 
und gar zu eigen ſchenken. Hier iſt 


der Tempel, den wollſt du bereiten 
zu den Hochzeiten. 

7. Laß mich hier mit dir in dem 
Glauben wallen, bis der Beruf zum 
ſchallen 


Himmel wird er 
dein Heil und de 
und nicht erſchrecken. 

8. Ach Himmelsbrod, komm, ſtaͤrke 
meine Glieder! Ach Lebenswaſſt 
feug auf mich hernieder! Laß mei: 
ne Seele deiner Gunſt genuͤſſen, und 
uͤberfluͤſſen. f 

9. Ich will mich dir dafuͤr zu eiz 
gen geben, und dir, mein Herzens⸗ 
freund, zu eigen leben; ich will, in 
Hofnung jener Himmelsfreuden, hier 
willig leiden. 

10. Ich will der. Welt und ihrer 
Luſt abſagen; ich will um jener Freu⸗ 
den alles wagen; ich will mit Glau⸗ 
ben, Lieben, Hoffen, Wachen, mich 
fertig machen. 

11. Ach komm, mein Bräutigam, 
und laß dich kuͤſſen! komm, laß mich 
deiner länger nicht mehr miſſen. Ich 
hungre, durfte nach dir mit Verlan⸗ 
gen, laß dich umfangen. 

12. Ich hab und halte dich mit al⸗ 
len Frommen. Ich wart, ach wenn, 
wenn wirft du wieder kommen ? Ach 
daß noch heute ſolches möcht geſche⸗ 
hen, dich fiets zu ſehen! 


Laß mich 
e ſchmecken, 


M. Was Gott thut, das iſt. 
6 8 Ach Jeſtt! mein vergnuͤg⸗ 

5 Ye tes Licht, nimm hin mein 
Herz und Sinnen! Nach Welt und 
Erden frag ich nicht, laß mich nur 
dich gewinnen. Reiß mich zu dir, o 
meine Zter, ſchleuß mich und meine 
Seele in deine Wundenhöle. 


Von der Liebe und Begierde 


2. Nichts kan mir ſonſt erfreulich 
ſeyn, als deine Liebesftammen: ſie 
lindern mir die groͤſte Pein, Kreuz 

ind Tod zuſammen. Heil mei⸗ 
tel, nur du bleibſt 
u, mein Schatz vor als 


ſt du in mir und ich in dir, 
denn ſchaden? Mes 
giere u 
ſuͤſſen Gna 
nuͤget mir. al von deiner 
Sonne bleibt hoͤnſte Wonne. 

4. O angenehmſter X 
halt mich bey feſtem Mut 
ſu, liebſte amm, netz mich mit 
deinem Blute, entzuͤnde mich, ſo lieb 
ich dich, kroͤn mich mit deiner Güte, 
Herr, höre, was ich bitte. 

5. Laß ganz und gar mich deine 
ſeyn auch in den aröften Schmer⸗ 
zen, vermehre deinen Gnadenſchein, 
pflanz ihn ſe fef im Herzen. Ich 
lebe dir nun fuͤr und fuͤr, bey dir 
will ich auch ſterben, ſo kan ich nicht 
verderben. nj. Schmolke. 

M. Ich dank dir ſchon durch. 
en Dt komm, du ſuͤſſer Herz 
659, Di zensgaſt, du Labſal meiz 
ner Seelen! bey der du deine Woh⸗ 
nung baf in dieſer Jammerhöoͤlen. 

2. Reut aus, du theures Glaubens⸗ 
pfand, was nicht dein eigen heiſſet. 
Ach! beut dem Willen doch die Hand, 
der fich der Welt entreiſſet. 

2. Es ſchaut dein holder Gnaden⸗ 
blick die Suͤndengruft im Herzen, 
und zieht fich dennoch nicht zurück, 
er ſieht auf Chriſti Schmerzen. 

4. Ich öfne dir Herz, Seel und 
Sinn, mit bruͤnſtigem Verlangen, 
dich, meine Ruh und mein Gewinn, 
recht frendig zu umfangen. 

5. Kom̃, kom und halt dein Abend⸗ 
mahl mit deinem ſchwachen Kinde, 
auf daß dein wunderſuͤſſer Strahl 
mich inniglich entzuͤnde. 

6. Dein Manna ſchmeckt nach 
Himmelsluſt, dein Brunnqvell fleuſt 
ins Leben, davon das, was uns nicht 
bewußt, zu ſchmecken wird gegeben. 

7. Es 
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7. Es iſt wohl ein verborgner 
Schatz, doch bringt er Geiſt und Le- 
ben, Cund läge den Suͤnden keinen 
Platz) die Andacht zu erheben. 

8. So kehrt Gott zu der Seelen 
ein mit allen ſeinen Guͤtern, und 
machet feire Kraft gemein den Himm- 
liſchen Gemuͤthern. 

9. Da liegt des eufels Macht 
zerſtreut, die Welt if uͤberwunden, 
und fuͤhrt des Geiſtes Freudigkeit die 
Suͤndenluſt gebunden. 

10. Gott zeigt, was zu erwarten 
ſey auf wenig Kreuzesſtunden, wenn 
wir, von dieien Feſſeln frey, die Frey⸗ 

den. 
a verbindt ſich Seel und 


T. 
x 


des Heilands 
x vie ſanft iſt feine Buͤrde! 
Ach! ſpricht die Seel, das ich doch 
itzt ein Himmelsbuͤrger würde! 

13. Mein Gott, wenn zeuchſt du 
mich zu dir? Wenn werd ich dahin 
kommen, daß ich dein Antlitz fuͤr 
und fir anſchaue mit den grom- 
men? 

14. Ich glaube doch, ich werde ſehn 
das Güt im Freudenhimmel, und dort 
vor deinem Throne ſtehn nach dieſem 
Weltgetuͤmmel. 

15. Du Geiſt der Gnaden ſteh mir 
bey, und laß mich ja nicht fallen! 
Mach meinen Gang gewiß und frey, 
ach leite mich in allen. 

16. Ach! ſtreite wider meinen 
Feind, ſo kan und werd ich ſiegen, 
und wenn ers gleich aufs aͤrgſte meint, 
kanſt du nicht unterliegen. 

17. Drum nimm mein Herz dir 
gänzlich ein, und Mári es aus der 
Höhe! Dann werd ich völlig ſelig 
ſeyn, wenn ich dich ewig fehe: 

M. Wer nur den lieben Gott. 


ich ſagt mir nicht von 
660. A Gold und Schätzen, 
von Pracht und Schönheit dieſer 


Welt! Es kan mich ja kein Ding 


ergötzen, was mir die Welt vor Au⸗ 


355 


gen ſtellt. Ein ieder Liebe, was er will, 
ich liebe Jeſum, der mein Ziel. 

2. Er iſt alleine meine Freude, 
mein Gold, mein Schatz, mein ſchoͤn⸗ 
ſtes Bild, an dem ich meine Augen 
weide, und finde, was mein Herze 
filt. Ein ieder ze. 

3. Die Welt vergeht mit ihren Luͤ⸗ 
ſten; des Fleiſches Schönheit dauret 
nicht; die Zeit kan alles das verwuͤ⸗ 
ften, was Menſchenhaͤnde zugericht. 
Ein ieder ze. 

4. Er iſt allein mein Licht und 
geben, die Wahrheit ſelbſt, das ewge 
Wort; er iſt mein Stamm, ich ſei⸗ 
ne Reben; er iſt der Seelen Fels und 
Hort, Ein ieder ıC. 

5. Er if der König aller Ehrens 
er it der Herr der Herrlichkeit; er 
kan mir ewigs Heil gewähren, und 
retten mich aus allem Streit. Ein 
ieder ꝛc. 

6. Sein Schlos kan keine Macht 
zerſtören, fein. Reich vergeht nicht 
mit der Zeitz fein Thron bleibt fets 
in gleichen Ehren von nun an bis 
in Ewigkeit. Ein ieder ze. 

7. Sein Reichthum if nicht zu 
ergruͤnden, ſein allerſchoͤnſtes Ange⸗ 
ſicht, und was für Schmuck um ihn 
zu finden, verbleichet und veraltet 
nicht. Ein ieder ic, 

8. Er kan mich über alls erheben, 
und ſeiner Klarheit machen gleich; 
er kan mir fo viel Schaͤtze geben, daß 
ich ‚werd Unerſchoͤpflich reich. Ein 
ieder x. 

9. Muß ich gleich hier ſehr viel 
entbehren, ſo lang ich wandre in 
der Zeit, ſo wird er mirs doch wohl 
gewaͤhren im Reiche ſeiner Herrlich⸗ 
keit. Drum lieb ein ieder, was er 
will, nur Jeſus iſt und bleibt mein 
Ziel. Joh. Angelus. 


661. Ach! ziehe mich, ach! zie⸗ 


he mich! mein Jeſu, 

ganz in dich: denn mein Herze muß 
zerflieſſen, und mein Geiſt muß ganz 
aus mir, ob der groſſen Liebsbegier, 
die er hat, dich zu genüſſen. 
3 2 2. Ach 
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2. Ach zeulch, ach zeuch mich zu dir 
hin mit Leib, Geiſt, Muth und Sinn! 
oder komm in meine Seele, geh durch 
dieſen ofnen Mund, heil mich, daß 
ich ſey geſund, edle Salbe, ſuͤſſes 
Oele! NHL 

3. Wie wuͤnſch ich dich, mein Him⸗ 
melbrod, verborgner Menſch und 
Gott! Selig iſt, der da kan haben 
deiner ſtarken Gottheit Kraft, und 
fein Herze mit dem Saft deiner ſuͤſ⸗ 
ſen Menſchheit laben. ; ; 

4. O gieb dich mir, und ziehe mich, 
mein Jeſu, ganz in dich! Laß mich 
dich in dir genuͤſſen, denn ich kan in 
Ewigkeit ſonſt von keiner Luſt und 
Freud, als von dir, mein Manna, 
wiſſen. 


M. Jeſus ee en 
ngenehme Seelenluſt, 
662. DJ nun mein Jeſus mich 
umfangen! Nichts vergnuͤget meine 
Bruſt, als mein Heiland, mein Ver⸗ 
langen. Herz und Hand bleibt ihm 
verpflicht; er iſt meine Zuverſicht. 

2, Liebe, wer da lieben will; es 
bleibt Jeſus meine Liebe. Nirgends 
iſt mein beſtes Ziel, als bey dieſem 
ſuͤſſen Triebe. Geld und Welt verz 
anügt mich nicht; er if meine Zu⸗ 
verſicht. 

3. Bey der Welt muß Zuckerkand 
oft in Wermuth ſich verkehren; 
hier kan meines Jeſu Hand reines 
Himmelbrod gewaͤhren. Nimmer⸗ 
mehr verlöfcht fein Licht; er iſt mei⸗ 
ne Zuverſicht. 

4. Von der Wiege bis ins Grab 
opfre ich ihm Leib und Leben, nie⸗ 
mand trennt mich von ihm ab, Herz 
und Geiſt bleibt ihm ergeben. Ach! 
mein Jeſus laßt mich nicht; er iſt 
meine Zuverſicht. 

. Geht ihr eitlen Sorgen hin! 
weicht ihr traurigen Gedanken! Je⸗ 
fus liegt mir ſtets im Sinn, Tod 
und Noth macht mich nicht wanken. 
Zuͤrnt die Welt, mein Herze ſpricht: 
Jeſus meine Zuberſicht. 

f Benj. Schmolke. 
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M. Valet will ich dir geben, 

60 Al feinen Tod gedenken, 

3. > ift eine Chriſtenpflicht. 
Man darf ſich drum nicht kraͤnken, 
man weint und zittert nicht. Das 
thut ein blinder Heide, der noch den 
Tod nicht kennt, der bebt fuͤr lauter 
Leide, ſo bald man ihn nur nennt. 

2. Krönt meinen Sarg mit Pal- 
men, wenn ich geſtorben bin, ſingt 
Lob⸗ und Sreudenpfalmen. Der Tod 
ift mein Gewinn. Ich weiß, mein 
Jeſus Tebet, der mich erlbſet hat, und 
wenn man mich begraͤbet, komm ich 
zur Friedensſtadt. 

3. Werd ich in Schos der Erden 
als todt dahin gelegt; ich ſoll erwe⸗ 
cket werden, wenn jene Stunde 
ſchlaͤgt; da wird im ewgen Leben 
dis Fleiſch und dieſe Haut mich wie⸗ 
derum umgeben, da wird mein Gott 
geſchaut. 

4. Gott werd ich ſelber ſehen, das 
allerhoͤchſte Gut; wie wohl wird 
mir geſchehen! wie wird das frohe 
Blut in meinen Adern wallen! wie 
wird der ſuͤſſe Blick mir doch fo 
wohl gefallen! o unerhörtes Glück! 

5. Komm, komm erwuͤnſchtes En⸗ 
de! komm angenehmer Tag! daran 
ich Aug und Haͤnde im Sterben ſchlieſ⸗ 
ſen mag. Sieh, wie der Geiſt vom 
Leibe fich himmelan erhebt! Ich weiß, 
befenn und glaube, daß mein Erloͤ⸗ 
ſer lebt. 


M. Meinen en laß ih nicht. 
as fol mein Vergnuͤ⸗ 
664. D gen ſeyn, oft an Je 
ſum zu gedenken. Rede mir niez 
mand nicht ein, o er kan mit Wol⸗ 
Luft tranken. Tauſend ſchöne Süſ⸗ 
ſigkeit hat er ſtets fir mich bereit. 
2. Er iſt mein und ich bin ſein, 
andre mögen Schaͤtze graben, raͤumt 
er mir fein Herz nur ein, ey fo kan 
ich alles haben. Jeſus uͤberwiegt 
allein Centner Gold und Edelſtein. 
3. Herzen, die der Welt verwandt, 
ſuchen Himmel auf der Erden, Glas 
heiſt ihnen Diamant, Rauch ſoll ih- 
nen 


— 
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nen Weirauch werden. Ach wie ir⸗ 
ren fie fo weit! Eitelkeit bleibt Ei⸗ 
telkeit. 

4. Frag nicht, wo mein Himmel 
fey: Iſt er nicht in meinem Herzen? 
Nur allhier brennt Jeſu Treu voller 
reiner Liebeskerzen) o To muß fein 
Gnadenſchein nichts als lauter Him⸗ 
mel ſeyn. 

5. Nirgends kommt mein Troſt 
ſonſt her, Jeſus heiſt allein mein 
Leben, meiner Seelen fan nur er 
Paradies und Manna geben. Trag 
ich ihn in meiner Bruſt, ſo empfind 
ich Engelluſt. 

6. Cedern moͤgen immer hin Him⸗ 
melhoch ihr Haupt erheben, gnung, 
wenn ich bey Jeſu bin, er kan mir 
Erhöhung geben. Bey dem hohen 
Kreuzpanier oͤfnet ſich die Himmels⸗ 
thuͤr. 

7. Rothe Wunden zeiget euch, 
nehmet mich in eure Holen! Es iſt 
bier mein Königreich, Ruhplatz der 
verliebten Seelen. Ey was brech 
ich Rokn hier! ich bin da ganz 
auſſer mir. 

8. Kreuze, das mein Jeſus tragt, 
hier pflanz ich dich in mein Herze; 
ſo bleibſt du mir eingeprägt gegen 
allem eitlen Scherze. Ruͤhmt die 
Welt ihr Luſtrevier, ach mein Ruhm 
ſteht nur bey dir. 

9. Einzige Zufriedenheit, Fuͤrſt 
der Seelen, mein Vergnuͤgen! ich 
begehr zu aller Zeit nur an deiner 
Bruſt zu liegen. Von dir hab ich 
alle Freud, ohne dich if alles Leid. 

10. Nimm mich mir, und gieb 
mich dir, zeuch mich immer von der 
Erden; ich kan auf der Welt doch 
hier niemals recht vergnuͤget werden, 
treibe täglich meinen Sinn zu den 
Sternenzimmern hin. 

ti: Es ſoll mich die gröſte Qval 
nicht von deiner Liebe ſcheiden, du 
vergnuͤgſt mich tauſendmal, ob ich 
gleich mit dir muß leiden. Reiß 
mich endlich aus der Noth, Freund 
der Seelen, weiß und roth! 

Benj. Schmolke. 
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u biſt ja, Jeſu, meine 
Freude, warum if denn 
mein Herz betruͤbt? Kan denn die 
Freud auch bey dem Leide ſeyn in 
dem Herzen, das dich liebt? Ach ja, 
mein Gefu, wenn ich übe mein Herz 
in deiner ſüſſen Liebe, fo zeigt ſich 
ſolche Freud oft an, die keine Zung 
aussprechen kan. 


3. Weil aber noch nicht ganz gez 
dämpfet in mir mein böſes Fleiſch 
und Blut, und noch der Geiſt dar⸗ 
wider kampfet, wird oft dadurch ger 
krankt derhnth. Drum leg ich mich 
vor die mit Flehen: Mein Heil, laß 
Huͤlfe mir geſchehen, und färfe mich 
in dieſem Streit, daß ich mig uͤber⸗ 
winden weit. 

3. Dir haft, o Held, mich úber- 
wunden, gieb mir auchüberwindungs⸗ 
kraft, und laß mich in des Kampfes⸗ 
funden erfahren, „ was dein Leiden 
ſchaft, dadurch du alles haft beſie⸗ 
get, daß unter deinen Fuͤſſen lieget 
Welt, Sünde, Teufel, Hoͤll und 
Tod: Nun mach ſie auch an mir zu 
Spott. 

4. Ich trau allein auf deine Gna⸗ 
de, die mir dein theures Wort ver⸗ 
ſpricht. Es ſagt: daß nichts den 
Deinen ſchade, weils nie an deiner 
Kraft gebricht. Nun haſt du mich 
ja angenommen, als ich bin flehend 
zu dir kommen; es hat mein Herz 
ja wohl geſpuͤrt, als es dein Gna⸗ 
denblick geruͤhrt. ; 

5. Weil ich denn nun an deinem 
Leibe ein Glied, wiewohl unwürdig, 
bin, ſo gieb, daß ich ſtets in dir bleta 
be, und in mir habe deinen Sinn; 
laß mich nicht andre Hülfe ſuchen, 
laß falſche Lͤͤſte mich verfluchen, bes 
ſitze du mein Herz allein, dein Leben 
laß mein Leben ſehn. L, 

6. Gieb, daß ich mich in dir ſtets 
freue, weil dein Herz mich beſtaͤn⸗ 
dig liebt, doch auch dabey kein Lei⸗ 


665. 


den ſcheue, als welches meinen 
Glauben uͤbt, und macht, daß ich 


viel ſtarker einge, und immer Nas 
her in dich dringe, bis endlich nach 
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A magſt gefal⸗ 
len wem du willt, deine ſcheinbar⸗ 
liche Freude iſt mit lauter Angſt um⸗ 
huͤllt. Denen, die den Himmel haf- 
ſen, will ich ihre Weltluſt laſſen, 
mich verlangt nach dir allein, aller⸗ 
ſchoͤnſtes Jeſulein! 

2. Muͤde, die der Arbeit Menge 
und der heiſſe Strahl beſchwert, wuͤn⸗ 
ſchen, daß des Tages Laͤnge werde 
durch die Nacht verzehrt, daß ſie 
nach fo vielen Laſten konnen ſauft und 
ffe raſten; ich wuͤnſch itzt bey dir 
zu ſeyn, allerſchönſtes Jeſulein! 

3. Ach möcht ich in deinen Armen, 
fo, wie ich mir wuͤnſchen molt, aler- 
liebſter Schatz, erwarmen, ſo wollt 
ich das feinſte Gold, das in Ophir 
wird gegraben, nicht für die Ergöͤ⸗ 
Kung haben, wenn ich konnte bey dir 
ſeyn, allerſchoͤnſtes Jeſulein! 

4. Andre mögen durch die Wellen 
und durch Wind und Klippen gehn, 
ihten Handel zu beſtellen, und da 
Sturm und Noth ausſtehn; ich will 
meine Glaubensflügel ſchwingen zu 
dem Sternenhuͤgel, ewig da bey dil 
zu ſehn, allerſchoͤnſtes Jeſulein! 

5. Tauſendmal pfleg ich zu fagen, 
und noch tauſendmal datzu: Ach 
würd ich ins Grab getragen! ey fo 
kam ich ja zur Ruh, und mein beſtes 
Theil das wurde frey von dieſer Lei⸗ 
besbuͤrde ie und ewig um dich ſeyn, 
allerſchönſtes Jeſulein. 

6. Komm, o Tod, du Schlafesbru⸗ 
der, komm, und führe mich nur fort, 
tfe meines Schifleins Ruder, bringe 
mich in ſichern Port; es mag, wer 
da will, dich ſcheuen, du kanſt mich 
vielmehr erfreuen, denn durch dich 
komm ich hinein zu dem fchönften 
Jeſulein. 

7. Ach, daß ich den Leibeskerker 
heute noch verlaſſen muͤſt, und kam 
au den Sternenerker, wo das Haus 
der Freuden iſt; da wollt ich mit 
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Wortgepraͤnge bey der Engel atoi 
ſen Menge ruͤhmen deiner Gottheit 
Schein, allerſchoͤnſtes Jeſulein! 

7. Doch weil ich die Seelenauen 
und den guͤldnen Himmelsſaal itzt 
nicht kan nach Wunſche ſchauen, und 
muß hier im Thraͤnenthal noch am 
Kummerfaden ſpinnen, ey ſo ſollen 
meine Sinnen unterdeß doch bey 
dir ſeyn, allerfchönftes Jeſulein! 

Joh. Franke. 
M. Nun laſt uns den Leib. i 

iu unbegreiftich hoͤch⸗ 
667. LS fies Gut, an welchem 
Eleb£ mein Herz und Muth! ich duͤrſt, 
o Lebensqvell, nach dir; ach hilf! 
ach lauf, ach komm zu mir! 
f Ich bin ein Hirſch, der durſtig 
iſt von groſſer Hitz; du Jeſu, biſt fuͤr 
dieſen Hirſch ein Seelentrank, er⸗ 
quicte mich, denn ich bin krank. 
3. Ich ſchreye zu dir ohne Stimm, 
ich ſeuſze nur; o Herr! vernimm, verz 
nimm es doch, du Gnadengvell, und 
labe meine duͤrre Seel. 

4. Ein friſches Waſſer fehlet mir, 
Herr Jeſu, zeuch,zeuch mich nach dir! 
Nach dir ein geoffer Durk mich treibt, 
ach waͤr ich dir nur einverleibt! 

5. Wb bit du denn, o Bräuti⸗ 
gam, wo weideſt du, o Gotteslamm ? 
An welchem Bruͤnnlein rubet du? 
Ich duͤrſte, laß mich auch darzu. 

6. Ich kan nicht mehr, ich bin 
zu ſchwach, ich ſchreye, duͤrſt und 
ruf dir nach. Der Hirſch will gern 
gekühlet ſeyn, du biſt ja fein und er 


iſt dein. RDO 

LE u unvergleichlichs Gut, 
668. wer wolte dich nicht 
lieben? Wer wolte nicht ſein Herz 
um dich, o Gott, betruͤben? Wer 
wolte nicht mit Geiſt und Sinn in 
dich, mein Jeſu, wandern hin? 

2. Du bif der ewge Glanz, den 
aich blos anzuſchauen, kein Engel 
wuͤrdig iſt; wie darf ein Menſch ſichs 
trauen? und dennoch biſt du mehr 
gemein, als immermehr der Sonnen⸗ 
ſchein. 

2. Du biſt die Majeſtaͤt, der alles 

Ehr 
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Ehr erzeiget, der Herr, vor dem Erd, 
Holl und Himmel tief fih neigetz 
und doch neigſt du dich, Herr, fo 
weit zu mir, der ſchnödſten Shni- 
digkeit. 

4. Du biledie Weisheit ſelbſt, die 
ewiglich regieret, der tiefeſte Ver⸗ 
ſtand, der alles gluͤcklich fuͤhret; und 
doch kommſt du mich hin zu fuͤhrn, 
daß ich auch fol mit dir regiern. 

5. Du biſt das hoͤchſte Gut, du 
darfſt kein Gut verlangen, du ſelbſt 


bit alle Luſt, darf keine Luſt em⸗ 


pfangen; und doch verlangſt du meine 
Brut zu deiner ewgen Freud und Luſt. 

6. Du bit die Schönheit ſelbſt, 
du kanſt nichts Schöners finden; es 
kan dich nichts, als nur dein eigne 
Schoͤnheit binden; und doch hat 
deiner Liebe Band dich mir, dem 
Schatten, zugewandt. 

7. Du ſißeſt auf dem Thron, vor 
dem die Teufel zittern ; es fan in 
deinem Reich ſich ewiglich nichts 
wittern; und doch giebſt du dich ſo 
herab um mich, bis an das Kreuz 
und Grab. 

8. Du unvergleichlichs Gut, wie 
ſollt ich dich nicht lieben? Wie ſollte 
ſich mein Herz nach dir nicht ſtets 
betruͤben 2 Ach! ware doch mein 
Geiſt und Sinn in dich ſchon ganz, 
mein Jeſu, hin. 

M. Meinen Jeſum laß ich. 
660 liget her! nur Fluͤgel 
Fe Y her! Jeſu, ich will ger⸗ 
ne ſcheiden. Wenn ich doch ſchon 
bey dir war, und ſah dich in deinen 
Freuden! Ich ſchwing mich zu dir 
hinauf. Jeſu, meinen Geiſt nim̃ auf. 

2, Nirgends auf der ganzen Welt 
hab ich meine Ruhe funden. Nur 
die Ruhe mir gefällt dort in deinen 
blutgen Wunden. Ich laß alles 
ſtehn, und lauf. efu, meinen Geif 
nimm auf. 

3. Meines Bleibens iſt nicht hier; 
fort zu meinem Schatz im Himmel! 
Jeſu, du biſt alles mir. Weg, nur 
meg, du Weltgetuͤmmel! Weiche, 
Teufel! denn mein Lauf gehet itzt zu 
Jeſu nauf. 
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fo ſuͤndg' ich viel, 
drum hilf, Jeſu, deinem Kinde, iſts 
dein Wille, bald zum Ziel, damit 
ich nicht mehr die Sünde, als wie 
Waſſer in mich ſauf. 
Geiſt nimm auf! 

5. Laß, o Jeſu, meine Schuld durch 
dein Leiden ſeyn verſchwunden! Ach 
Herr Jeſu! hab Geduld, du haſt dich 
mit mir verbunden, durch dein Blut 
in meiner Tauf. Jeſu, meinen Geiſt 
nimm auf, i > 

6. Du biſt ja meincleiſch und Bein, 
darum halt ich dich in Armen; du 
biſt mein und ich hin dein, o du alas 
diges Erbarmen! meine Seele iſt 
im Lauf, und will, Jeſu, zu dir auf. 

7. Nun, Herr Jefu, deine Hand 
faſſe meine arme Seele, wann ſich 
krennt das Lebensband, alsdann ich 
ſie dir befehle. Jeſu, nimm den Geiſt 
1 wenn ſich ſchluͤſt der Lebens⸗ 
auf 

M. Was Gott Eh 1 g 

n fozott, der du ſelbſt die 
670. 5 Liebe biſt, und uns 
als Kinder lichet! Herzliebſter Heiz 
land, Jeſu Chriſt, der du dich ganz uns 
giebeſt! O reinſter Geif, der Tröster 
Heit, wir ſlehen itzt zuſammen um 
deines Liebesflammen. 

2. Ach! wie ſo arm iſt unſer Sinn 
von deinem reinen Feuer! hingegen 
prent und brauſt darin ein teufliſch 
Ungeheuer. Die ſchnode Luſt, der 
Erden Wuſt, der Welt bethörtes 
Prangen, die finds daran wir hangen. 
3. Doch bey dergleichen wilden 
Brunſt kan keiner vor dir leben, und 
muͤſte ſich auch deiner Gunſt auf 
ewiglich begeben. Wer dich nicht 
liebt, und dir ſich giebt, der hat von 
ſeinem Brande nur lauter Weh und 
Schande. i 

Drum, liebſter Vater, tilge du 
den Unflat unſrer Herzen; entzuͤnd 
uns doch in dieſem Nu durd deine 
Liebeskerzen, damit wir dich recht 
inniglich, als deine Kinder, lieben, 
und nimmermehr betruͤben. 

5. Herr Jeſu, laß dein heiſſes Blut 

3 4 durch 


4. Leb ich lang, 


Jeſu, meinen 
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durch unfee Seele dringen; laß diefe 
ſanfte Gnadenglut uns ganz in dich 
verſchlingen. Zeuch uns nach dir, 
ſo brennen wir, und werden bald 
zerflieſſen von deinen Liebesguͤſſen. 

6. Und du, o werther Liebesgeiſt, 
der du die matten Funken des guten 
Willeus in uns weiſt, mach uns 
durch dich recht trunken, damit die 
Welt, Luſt, Ehr und Geld, die im⸗ 
mer um uns hinken, uns als ein 
Koth anſtinken. 3 2 

7. Dein Lieben iſt der wahre 
Grund zu allem, was vergnuͤget. 
Da jauchzt der Geif, da lacht der 
Mund, wo das im Herzen ieget. 
Dein Lieben macht ganz Tag aus 
Nacht, ein Himmelreich auf Erden 
in allen Angſtbeſchwerden. 

8. Drum Feuer! Feuer! Feuer 
her! Laß uns im Brande ſtehen; 
doch allem fremden Feuer wehr, ja 
laß es ganz vergehen. So freuen 
wir uns fuͤr und fuͤr und preiſen 
deinen Namen mit Jubiliren, Amen. 


M. Herr Tefa Chrift, 7755 

a Zott Lob! ein Schritt zur 
671. G Ewigkeit iſt abermals 
vollendet, zu dir, im Fortgang dieſer 
Zeit, mein Herz ſich jehnlich wendet, 
o Qvell, daraus mein Leben fleußt, 
und alle Gnade ſich ergeuſt in meine 
Seel zum Leben. 

2. Ich zaͤhle Stunden, Tag und 
Jahr, und wird mie allzulange, bis 
es erſcheine, daß ich gar, o beben! 
dich umſange, damit, was ſterblich 
if in mir, verſchlungen werde ganz 
in dir, und ich unſterblich werde. 

3. Vom Feuer deiner Liebe gluͤt 
mein Herz, das ſich entzuͤndet, was 

in mit iſt, und mein Gemüth fih fo 
mit dir verbindet, daß du in mir 
und ich in dir, und ich doch immer 
noch allhter will naher in dich dringen. 
4 O daß du ſelber kameſt bald! 
ich zahl die Augenblicke, ach komm, 
eh mir das Herz erkalt, und ſichs 
zum Sterben ſchicke; komm doch in 
deiner Herflichkeit, ſchau, deine 


die Luſt der Welt ablocken. 
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Braut hat ſich bereit, die Lenden 
find. umguͤrtet. 

"5. Und weil das Oel des Geiſtes 
ja in mir iſt ausgegoſſen, du mir 
auch ſelbſt von innen nah, und ich in 
dir zerfloſſen, ſo leuchtet mir das 
Lebenslicht, und meine Lamp it zu⸗ 
gericht, dich frölich zu empfangen. 

6. Komm! iſt die Stimme deiner 
Braut, komm! rufet deine Fromme, 
fie ruft und ſchreyet uͤberlaut? Kom 
bald, ach Jeſu, komme! So komme 
dann mein Bräutigam, di kenneſt 
mich, o Gotteslamm, daß ich dir bin 
vertrquet. ) 

7. Doch ſey dir ganz anheim gez 
ſtellt die rechte Zeit und Stunde; 
wiewohl ich weiß, daß dirs gefallt, 
daß ich mit Herz und Munde dich 
heiß willkommen, und darauf von 
nun an richte meinen Lauf, daß ich 
dir komm entgegen. 

h bin vergnuͤgt, daß mich 
an von deiner biebe trennen, 
und daß ich feen vor iedermann dich 
darf den Brautgam nennen, und du, 

o ktheurer Lebensfuͤrſt, dich dort mit 
mir vermaͤhlen wirſt, und mir dein 
Erbe ſchenken. 

9. Drum preiſ' ich dich aus Dank⸗ 
barkeit, daß ſich die Stund geendet, 
und alſo auch von dieſer Zeit ein 
Schritt nochmal vollendet, und ſchrei⸗ 
te hurtig weiter fort, bis ich gelange 
an die Pfort Jeruſalems dort oben. 

10. Wenn auch die Hände laͤßig 
find, und meine Knie wanken, fo 
biet mir deine Hand geſchwind in 
meines Glaubens Schranken, damit 
durch deine Kraft mein Herz ſich 
ſtaͤrke, und ich himmelwerts ohn 
Unterlaß aufſteige. 

II. Geh, Seele, friſch im Glauben 
dran, und ſey nur unerſchrocken, 
laß dich nicht von der rechten Bahn 
i So dir 
der Lauf zu langſam deucht, fo eile 
wie ein Adler feucht, mit Fluͤgeln 
ſuͤſſer Liebe. 

12. O Jeſu, meine Seele iſt zu dir 
ſchon aufgeflogen, du Haff, weil du 

voll 
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voll Liebe biſt, mich gänzlich. ausge⸗ 
ſogen. Fahr hin, was heiſſet Stund 
und Zeit! Ich bin ſchon in der Ewig⸗ 
keit, weil ich in Jeſu lebe. 

M. A. 9. Franke. 


M. Jeſus meine Zuverſicht. 


Tuter Hirte, wilt du 
672. G nicht deines Schaͤfleins 
dich erbarmen, und nach deiner Hir⸗ 
tenpflicht tragen heim auf deinen Wr- 
men? Wilt du⸗mich nicht aus der 
Qvaal holen in den Freudenſaal? 

2. Schau, wie ich verirret bin auf 
der Wuͤſten dieſer Erden! komm und 
bringe mich doch hin zu den Schafen 
deiner Heerden, fuͤhr mich in den 
Schafſtall ein, wo die heilgen Laͤm⸗ 
mer ſeyn. 

3. Mich verlangt, dich mit der 
Schaar, die dich loben, a nzuſchauen, 
die da weiden ohn Gefahr auf den 
fetten Himmelsauen, die nicht mehr 
in Furchten ſtehn, und nicht koͤnnen 
irre gehn. 

4. Denn ich bin hier ſehr bedraͤngt, 
muß in ſteten Sorgen leben, weil 
die Feinde mich umſchraͤnkt, und 
mit Sit und Macht umgeben, daß 
ich annes Schäfelein keinen Blick 
kan ſicher ſeyn. 

. O. Herr Jeſu, laß mich nicht 
in der Wolfe Rachen kommen, hilf 
mir nach der Hirtenpflicht, daß ich 
ihnen werd entnommen; hole mich, 
dein Schaͤfelein, in den ewgen Schaf⸗ 
ſtall ein. Joh. Angelus. 


M. Wer nur den lieben Gott. 


672 IL wenn ich dich nur 
> i werde haben, das befte 
Theil zu ieder Zeit, ſo kan ſich Leib 
und Seele laben hier zeitlich und in 
Ewigkeit. Was gehet mich das an- 
dre an? Genung, wer dich, Gott, 
haben kan. 
2. Und ſolte mir auch gleich ver⸗ 
ſchmachten Leib, Seele, Haabe, Muth 
und Blut, will ich doch folches gar 
nicht achten, wenn mir nur bleibt 
das hoͤchſte Gut. Was gehet mich 
das Weltgut an? Genung, wenn ich 
Gott haben kan. 
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3. Auf Gott ſetz ich all mein Ver⸗ 
trauen, er iſt mein Schild, mein 
Hort, mein Heil; auf ihn will ich 
beftandig bauen, weg Welt, an dir 
hab ich kein Theil! Was gehet mich 
die Weltluſt an? Genung, weun 26. 

J. Wie reich ift doch von Gold und 
Schätzen der Erden groſſes Wunder⸗ 
feld! Wie weis ſich mancher zu ergo⸗ 
tzen an Reichthum, Ehre, Gut und 
Geld! Was geht mich aller Reich⸗ 
thum an? Genung, wenn e. 

5. Mein Jeſus iſt mein Schatz al⸗ 
leine, meins Herzens Luſt und beſte 
Freud, des Himmels Glanz weicht 
ſeinem Scheine, die Wolluſt feiner 
Herrlichkeit. Was gehet mich die 
Wollust an? Genung, wenn Ir, 

6. Nichts mehr ich hier von Gott 
begehre, als nur zu halten ſein Gebot. 
Ach groſſer Gott, mir doch gewaͤhre 
in Chriſto einen ſelgen Tod! Was 
geht mich langes Leben an? Ge⸗ 
nung, wenn ich zt. 

7. Drum hilf, daß ich an euch ge⸗ 
denke in meinem Leben allezeit, und 
meinen Sinn zum Himmel lenke, 
entzuͤcket von der Eitelkeit. Was 
gebt die Welt uns Chriſten an? Ge⸗ 
nung, wer nur Gott haben kan. 


674 K erzlich lieb hab ich dich, 
+ 


o Herr! Ich bitt, du 
wollſt ſeyn von mir nicht fern mit 
deiner Huͤlf und Gnaden. Die geiz 
ze Welt erfreut mich nicht, nach 
Himmel und Erden frag ich nicht, 
wenn ich dich nur kan haben. und 
wenn mir gleich mein Herz zerbricht, 
ſo biſt du doch mein Zuverſicht, mein 
Heil und meines Herzens Troſt, der 
mich durch ſein Blut hat ertok. 
Herr Jeſu Ehriſt! mein Gott und 
Herr! mein Gott und Herr! in 
Schanden laß mich nimmermehr. 

2. Es if ja, Herr! dein Geſchenk 
und Gab mein Leib, Seel und all's, 
was ich hab in dieſem armen Leben; 
damit ichs brauch zum Lobe bein, 
zu Nutz und Dienſt des Naͤchſten 
mein, wollt mir dein Gnade geben. 

8 5 VBehuͤt 
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Behſt mich, Herr, fuͤr falſcher Lehr, 
Mord und Luͤgen wehr. 
ich, auf 
Hert 
und Gott! 
tröſt mir mein 


des Satans 
in allem euz erhalte 
daß ichs trag geduldig 
Jeſu Chriſt! mein $ 
mein Herr und Gott! 
Seel in d h 

3. Ach Herr, laß dein lieb Enge⸗ 
lein am letzten End die Seele mein 
in Abrahams Schoos tragen; den 
Leib in ſein'm Schlafkaͤmmerlein 


8 land und 
mein adenthron! Herr Jeſu 
Chriſt, höre mich, erhöre mich! 
ich will dich preiſen ewiglich 


| Merrin Schalling. 
M. Seligſtes en, unendliche! 


Göchſte Vollkommenheit, 
675. H ſeligſtes Weſen, reiz 
neſte Wollust, Beherrſcher der Welt! 
herrlichſte Maſeſtät, die ſich erleſen 
zu ihrer Hofſtadt das himmſche 
zelt, allwo dich preiſen mit tauſend 
Weiſen ſo viel im Lichte vereinigte 
Scharen der Seraphinen, die auf⸗ 
und abfahren. 

2. Selig ſind alle mit dieſen zu 
ſchaͤtzen, die vor dem Throne der Hert- 
lichkeit ſtehn, die an der Fülle des 
Lichts ſich ergötzen, und ohne Vor⸗ 
hang dich, wie du biſt, ſehn, deren 
Gemüuͤthe dey Strom der Gute völlig 
und fonder Abwechslung durchfieſſet, 
da man hienieden kaum Tropflein 
genuͤſſet. 

3. War doch mein Geiſt erſt von 
hinnen gefuͤhret und in das Luſt⸗ 
ſchloß des Himmels verſetzt, wo das 
vollendete Heer triumphixet, und fih 
in ewigen Freuden ergoͤtzt! Wenn 
ſoll ich ſehen die Zeit angehen, die 
mich ſo ſelig und herrlich begluͤcket, 
und mich zu jener Geſellſchaft hin⸗ 
ruͤcket? 

4. Doch warum wuͤnſch ich entei 
det zu werden, eh denn es Zeit iſt, 
dem Stuͤckwerk der Zeit? anug, daß 
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ich ſelig auch hier ſchon auf Erden, 
obgleich der Geiſt noch nicht völlig 
befreyt; darf ich doch wagen, hoffend 
zu ſagen, daß ich zu rechter Zeit auch 
werd erlangen das, womit jene, die 
droben ſind, prangen. 

5. Laß nur immittelſt mein Zid 
ten und Trachten ja, Herr, auf nichts 
hier gerichtet ſonſt ſeyn, als wie ich 
möge, was irdiſch, verachten, und dir 
anhangen, dem ſeligſten Ein. Was 
da will hindern, und in mir mindern 
den Durf des Geiſtes nach dir, o 
mein Leben, muͤſſe fein Leben zum 
Tode hingeben. 

6. Staͤrke hingegen das zarte Ve 
langen nach einer nähern Gemei 
ſchaft mit dir; dich, das vergnuͤglich⸗ 
ſte Gut, zu umfangen, laß ſich ſtets 
mehren der Liebe Begier. Lehre mich 
eilen, und nicht verweilen, nach dir, 
dem hoͤchſten Zweck, mich ſtots zu 
lenken, und mich dir ganzlich zum 
Opfer zu ſchenken. 

7. Solt ich auch etwa, wie oft⸗ 
mals geſchehen, und dir Allwiſſendem 
wohl iſt bewuſt, eh ichs vermerke, 
mich von dir vergehen, durch die 
Verwirrung betruͤglicher Luft: fo 
laß mein Weichen dazu gereichen, 
daß ich aufs Fünftige treuer dich liez 
be, und mich im Wachen und Be⸗ 
ten ſtets uͤbe. 

8. Nun ich hegehre dich ewig zu 
haben, und auch ohn Ende dein ei⸗ 
gen zu ſeyn, Himmel und Erde, und 
was fie fùr Gaben in fich beſitzen, 
ſind ohne dich Pein. Ich wills nicht 
achten, ob ſchon verſchmachten mein 
Leib und Seele, ja ob ich auch ſter⸗ 
be wenn du nur bleibeſt mein Theil 
und mein Erbe. che dich r 5 

Ich ſuche dich in dieſer 
676. Is Ferne, mein Aufent⸗ 
halt, mein Licht und Sterne, dein 
Pilgrim bin ich noch auf Erd. Ach 
wie fo bald, ach wie ſo gerne wär ich 
in dich gar eingekehrt! 

2. Komm, guͤrte mir die traͤgen 
Lenden, laß ſich mein Herz dir ganz 
zuwenden, und halte meinen Sinn in 

dir. 
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dir. Wenn wird ſich doch die Un⸗ 
ruh enden, daß ich dich kräftig fühl 
in mir? 

4. Ach! faſſe die zerſtreuten Sin⸗ 
nen, und nahe dich mir ſelbſt von 
innen, daß mich nicht jede Regung 
ſtöhr. Zeuch mich im Grunde ſtets 
von hinnen, daß mich das Fleiſch nicht 
mehr bethoͤr. 

4. Du, meine Luſt, biſt ſo behen⸗ 
de, und mein Verlangen hat kein 
Ende, ſo kommſt du einmal ſchnell 
vorbey, bis ich die Sinnen dir nach⸗ 
wende, iſt mein Gemüth ſchon 
mancherley. 

5. Ach! heitre doch von ſo viel 
Dünen die Seele, die dich, den Ge⸗ 
wuͤnſchten, im Herzen fets zu finden 
ſucht, daß ich mag wachen, und zum 
mindſten dich noch erreich in dieſer 
Flucht. à 

6. Weil noch ſo unſtet die Gedan⸗ 
ken, fo bind das Herz in ſolchem Wan⸗ 
ken an dich, du Hofnung ſelger Fahrt! 
Enthalte mich im Glaubensſchran⸗ 
ken, bis fich dein Licht einſt offen⸗ 
bart. 

7. Ich fuͤhle wohl, du biſts allei⸗ 
ne, ach nimm doch von mir all das 
Meine, daß ich der Gnade maͤchtig 
werd. O Jeſu, komm, und mir er⸗ 
ſcheine, bis alle Hofnung in dich 
kehrt. 

8. Du bit mein Gott und einigs 
Weſen, in dir allein bin ich geneſen, 
wie mag ich ohne Weſen ſeyn? wenn 
gleich das Fleiſch die Wort kan le⸗ 
ſen, behält es dennoch nur den 
Schein. 

9. Ach ſo 


befreye durch dein We 
ſen der Wahrheit den, der kan gene 


fen, den Geif, und eigne dir ihn gar, 
daß er in einem Wahrheitweſen dir 
und du ihm ſeyſt offenbar. 

10. Erwecke doch den edlen Sa⸗ 
men, der aus Jehova hoͤchſten Na⸗ 
men in dir ihn neu geboren hat, daß 
er die Kraft, dir nachzuahmen, all⸗ 
zeit erweiſe in der That. 

II. Laß die entbrannte Liebesflam⸗ 
men der reinen Seiſter in mir fant 


nichts Fleiſchlichs ruͤh⸗ 
halte ſeſt in dir zu⸗ 
dir mit mir kom⸗ 


men, und nur 
men mehr: ach 
ſammen, die von 
men her. r SORTE 

12. Dein Gottesleuchte, reine Lie⸗ 
be, laß fuͤhren mich in heilgem Trie⸗ 
be dir nach, und halte dieſe Spur, 
wenn ich hier nur aufrichtig liebe, 
mich nicht auſhalt die Kreatur. 

M. Hert, nicht schicke deine R. 
6 „ efu p deine Nebesflam⸗ 

„me, macht, daß ich die 
Welt verdamme, wenn fie mir das 
eitle Spiel ihrer Liebe zeigen will. 
Deine Treu iſt meine Freude, dei⸗ 
ne Wolluſt meine Weide, und dein 
Segen mein Gewinn, bis ich tod 
und ſelig bin. 

2. Dich will ich zur Perle haben, 
deine Freundschaft ſoll mich laben, 
und ich will der Widerſchein deiner 
Gegenliebe ſeyn. Deine Wohuft will 
ich wiſſen, dich will ich im Geiſte 
kuͤſſen, dir will ich entgegen gehn, 
und dem Fleiſche widerſtehn. 

3. Ach! was iſt der Menſchen Lie⸗ 
ben ? Wenig Luſt und viel Betruͤ⸗ 
ben. Wiegk die Freundſchaft kaum 
ein Loth, ach! ſo iſt da Centnernoth. 
Will man eine Note brechen, muß 
man ſich vielfältig ſtechen; und ein 
Tröpflein Herrlichkeit fuͤhrt ein 
Merr voll Herzeleid. 1 

4. Aber deine Lieb iſt füffe, und ie 
mehr ich fie genuͤſſe, deſto mehr ver⸗ 
tieffet ſich meine Seele ganz in dich, 
und wenn ich in deiner Liebe mich 
nur wenig Stunden übe, iſt die 
kurze Zeit fuͤrwahr beſſer, als ſonſt 
tauſend Jahr. SER 

5. Nun, mein Freund, ſoll ich im 
geben dir das Herz noch weiter gez 
ben, oder ladt mich deine Wahl zit 
des Himmels Hochzeitmahl; ach! ſo 
laß an allem Orte hoͤren die verlieb⸗ 
ten Worte: Ich bin dein, und du 
biſt mein, unſre Lieb ſoll ewig ſeyn. 

Joach. Neander. 

M. Jeſu meine Freude. 
6 Sefu, deine Wunden ſeh 
78. ich alle Stunden mir 
e 


roͤfnet 
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eröfnet ſtehn. Daraus kömmt mir 
Freude, wenn in meinem Leide ich 
faf will vergehn. Gottes Sohn, mein 
Gnadenthron, ohne dich will ich 
nicht leben, weil ich hier muß 
ſchweben. . 

2. Deine Wundenhöͤlen find ja 
meiner Seelen ſichrer Aufenthalt. 
Sie ſind meine Schirmen, wenn die 
Feinde ſtuͤrmen, lauf ich hin alsbald. 
Hier iſt Schutz, da ich mit Trutz mich 
allzeit kan ſicher decken fuͤr der Fein⸗ 
de Schrecken. sa 

3. Wenn ich Angfklich ſchwitze von 
der Sonnen Hitze, wenn ſie mich 
ſaugt aus; wenn mich nagt und qva⸗ 
let und fat gar entſeelet der Gez 
wiſſensbraus; laben mich herzinnig⸗ 
lich, Jeſu, deiner Wunden Flüſſe, 
deines Blutes Guͤſſe. 

4. Davpr fall ich nieder, meine 
matte Glieder beugen ſich hinzu. 
Meine Seele ſauget alles, was ihr 
tanget zu des Herzens Ruh, wie gar 
leicht ein Taͤublein feucht zu dem 
Waſſer, wenn es aͤchzet, und gar 
ſehnlich lechzet. . 

5. Neige dieſe Qvellen, ich will 
mich geſellen, Jeſu, nah zu dir; laß 
mich Labſal finden wider meine 
Suͤnden, o du Seelenzier! Diß giebt 
Saft, Troſt, Freud und Kraft. O 
wie weichen ſchon die Schmerzen aus 
dem müden Herzen! 

6, Jeſu, deine Ritzen find mir 
ſtarke Stuͤtzen, da ich fliehe hin. Deiz 
net Wunden Fächer find mir breite 
Dächer, da ich ſicher bin, ob der 
Feind für Grimme greint, ob er 
Blitz und Feuer ſpeyet, Höllenmar⸗ 
ter draͤuet. 

7. Trotz dir, Feuerdrachen! trotz 
dir, Todesrachen! trotz dir, Höllen- 
geift! Sehet Jeſu Wunden, die hab 
ich gefunden, die ſind meine Kluft. 
Hört das Wort, das Jeſus dort ſa⸗ 
get: Teufel, du folt ſchweigen, dieſer 
iſt mein eigen. 

8. Hier find Striemen, Wunden, 
ich ſteh angebunden an dem Kreutzes⸗ 
ſtamm. -Hier iſt Blut und Schner- 
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zen, Hoͤllenangſt im Herzen, hier if 
Gottes Lamm, ſo auffaßt der Sin: 
den Laft, und die Handſchrift reiſt in 
Stuͤcke. Teufel, geh zuruͤcke! 

9. Merk, mein Herze, eben, höre, 
wie dein Reben, Jefus, dich vertritt, 
Laß den Höllendrachen brauſen, Don- 
nern, krachen, weiche keinen Schritt. 
Jeſu Blut ſtaͤrkt mir den Muth, fof- 
ches faſſe nur mit Freuden, und ver⸗ 
giß dein Leiden. 

10. Noch ein Feind ſteht hinten, 
der mich hart will binden, der ſehr 
graſſe Tod. Er zuͤckt Schoß und 
Pfeile, drum ich zu dir eile in fo 
groſſer Noth. Laß auch hier, du See⸗ 
lenzier, ſehen deiner Wunden Staͤrke, 
auf mein Flehen merke. 

ri. Nun ich kan feſt hoffen, daß mir 
ſtehet offen deiner Wunden Thur. 
Darein will ich fliehen, wenn ich fort 
muß ziehen aus dem Weltrevier. 
Meine Noth und kurzen Tod mahi 
du ja zum Freie enleben, das du mir 
wirſt geben. 

12. Ich will ſanft einſchlafen, du 
wirſt Ruhe ſchaffen, eine ſuͤſſe Raft. 
Zu dir kommt die Seele, der eib in 
der Hoͤle ruhet ohne Laſt. Da iſt 
fein Schlafkämmerlein. Er liegt 
ohne Qval und Sorgen bis am letz⸗ 
ten Morgen. 

13. Gleich itzt kommt behende meiz 
nes Lebens Ende, ino fchlägt die 
Uhr. Fort! ich muß aufſtehen, und 
alsbald hingehen aus der Erden Flur. 
Ach! wo iſf mein Jeſus Chrif, der 
aus dieſem Angſtgetůmmel mich führe 
in den Himmel? 

14. O wie helle Sterne zeigen ſich 
von ferne, die mich leiten fort, leuch⸗ 
ten als Carfunkel durch die Nacht 
und Dunkel, fuͤhren an den Ort, da 
man geht zu Gott, und ſteht mit der 
guͤldnen Ehrenkrone vor des Hoͤchſten 
Throne. 

15. Nun, ihr lieben Meinen, ſtil⸗ 
let euer Weinen, goͤnnet mir die 
Ruh, die der Wunderthaͤter, unſer 
Schlangentreter, Jeſus, euch ſagt 
zu. Gönnt mir heut die Herrlich⸗ 

keit, 
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keit, die mir Gott giebt fuͤr das heiden. 
Lebet wohl in Freuden! 

16. Seht, die Himmelsleiter, und 
die Wegbereiter, Gottes Engelein, 
reichen mir die Haͤnde, dahin ich 
mich wende, tragen Himmel ein. 
Dieſer Weg, der Himmelsſteg, fuͤh⸗ 
det mich zur Himmelspforte, an dem 
ſelgen Orte. 

17. Grofe Gott, ſehr mächtig, 
Herrlich, ihon und prächtig! ich ſteh 
nun vor dir. Du haft mich erweh⸗ 
let, und vorlaͤngſt gezehlet unter die⸗ 
ſe hier. Ich bin un zur rechten 
Ruh, danke die mit ſuͤſem Tone für 
die Lebenskrone. 

18. Hier iſt gar kein Leiden, in 
viel tauſend Freuden ſchallt mein 


Harfenklang. Heilig, heilig, heilig 
biſt du, Gott, untheilig! Das if 
mein Geſang, ; 
ſter Zier alle Gottesengel fingen. 
Abr. Kleſel, al D. Joh. Pretten. 
M. Jeſus meine Zuverſicht. 
è nicht, der da iſt mein 
Heil und Leben, fein fo freundlich 
Angeſicht wiel mir alle Schuld yer- 
en. Darum auch mein Herze 
ſpricht: Dich, mein Jeſu, laß ich 
nich 
Ach wie fnt ich Jeſum lafen? 
Meine treue Glaubenspflicht heißt 
her mein Mund ſo ſpricht: Jeſum, 
Jeſum laß ich nicht. 
will er mich, doch nur aus Gnaden, 
als der Seelen Troſt und Licht, mei⸗ 
freyen vom Gericht. Meinen ze. 

4. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
bleibt meine Zuverſicht, an dem ich 
mich täglich labe, der die Miſſethat 

5. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
der die Hoͤlle hat beſieget, der der 


fi den mit mir in hoͤch⸗ 
Ewig ſoll es klingen. 
679 M einen Jeſum laß ich 
geben. i 
6 h $ 
2. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
mich Jeſum ſtets umfaſſen, daß da: 
3. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
ner Herzensangſt entladen, und be⸗ 
Ich weiß, was ich an ihm habe; er 
geſchlicht. Meinen Jeſum ꝛc. 
„Schlangen Kopf zerbricht, daß ſie 
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forthin untenlieget. Satan bleibt 
von ihm gericht. Meinen Jeſum ıc. 

6. Meinen Jeſum laß ich nicht; 
er reicht mir ſein Fleiſch zur Speiſe, 
auch fein Blut, ſo mich frey fpricht, 
auf gar unerforſchte Weiſe; darum 
werd ich nicht gericht. Meinen ꝛc. 

7. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
der mir allen Segen reichet, der den 
ſchweren Fluch zerbricht, ſo den 
Centnerlaſten gleichet, daß auch mei⸗ 
ne Zunge ſpricht: Jeſum, Jeſum ꝛc. 

8. Meinen Gem laß ich nicht; 
er wil mir des Himmels Leben, 
wenn allhier der Athem bricht, aus 
Genaden dafuͤr geben, und ſeyn mei⸗ 
ner Seelen Licht. Dich, mein Jeſu ꝛc. 

9. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
Sagt, mir, wie ich ihn ſollt laſſen d 
Auf den Sinn und Herz gericht, der 
will mich mit Lieb umfaſſen, der 
mir Himmelsluſt verſpricht. Mei⸗ 
nen Jeſum laß de. 

10. Meinen Jeſum laß ich nicht, 
weil er ſelbſt mein Beuder worden, 
mich, wenn ſchwindet mein Geſicht, 
ſchreibet in den Engelsorden. Dat- 
um bleibt dis meine Pflicht: Mei⸗ 


nen Jeſum ze. 

11 Meinen Jeſum laß ich nicht, 
ſo mir alhier hilffet ſiegen, wenn 
mir Macht und Schutz gebricht, daß 
ich nicht darf unterliegen, daher 
Leib und Seele ſpricht: Jeſum, Je⸗ 
ſum laß ich nicht. 

12. Meinen Jeſum laß ich nicht. 
Wer mir einſt in meinem Sterben 
einen ſuͤſſen Tedi vorſpricht, ſage 
mir, daß ich werd erben das ges 
wünſchte Himmelslicht, weil ich 
Jeſum laſſe nicht. RER 

13, Nun dich, Jeſum, las ich nicht, 
ob mir ſchon die Augen brechen, 
wenn der Tod das Herze bricht, 
wenn mein Mund nicht mehr wird 
ſprechen, wenn verloſcht mein Les 
benslicht, fo laß ich doch Jeſum ꝛe. 

14. Laß mich nur auch Jeſu, nicht, 
wenn ich von der Welt hinſcheide, 
führe mich, mein Glanz und 
Licht, alsdenn zu der ene 
e, 
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de, und ſprich mich freu vom Gez 
richt, denn dich, Jeſum, laß ich 
nicht. $ x 

M. Wenn wir in hoͤchſten Noͤth. 
Í x ach dir, o Herr, vers 
690. 9 langet mich, mein 
Gott, ich denk allein auf dich, zieh 
mich nach dir, nach dir mich wend, 
und nimm mich auf in deine Haͤnd. 

2. Die Sonnenblum folgt ihrer 
Sonn, ſo folg ich dir, o meine 
Wonn! doch wünſch ich, daß ich 
könte hier, von Suͤnden frey, vecht 
folgen dir. 

3. Ach, ach! es hat die ſchwere 
Laſt der Sünden mich fo feſt um⸗ 
faßt, daß meine ſchwache Seel nicht 
kan nach dir ſich ſchwingen Him⸗ 
mel an. 

4. Ach! wer wird mich befreyen 
doch von dieſem ſchweren Günden- 
joch? Mein Herz das ſehnet ſich 
nach dir; befrey es bald, ach komm 
zu mir! 5 

5. Es iſt mein Will nach dir ges 
richt, doch das Vollbringen mir ges 
bricht. Was ich nicht will, das thit 
ich doch; das macht, die Suͤnd be⸗ 
herrſcht mich noch. 

6. Ich laufe zwar, doch bin ich 
matt, ach laß den Willen finden ſtatt, 
erleichtre mir die ſchwere Naft, und 
laß von dir mich ſeyn umfaßt. 

7. Bedenke, daß ich bin dein Kind, 
drum, tilge von mir alle Suͤnd, daß 
ich nach dir mit freyem Lauf mich 
koͤnne ſchwingen Himmel auf. 

8. Vertilg die Welt mit ihrer 
Rott, die Macht des Satans mach 
zu Spott, den Schild des Glaubens 
mir verleih, mit deiner Gnade ſteh 
mir bey. 

9. Nach dir, mein Gott, fol nun 
forthin gerichtet ſeyn mein Herz und 
Sinn. Ich eigne mich dir gaͤnzlich 
zu, und ſuch in dir nun meine Ruh. 

10. Hinweg, hinweg du Luſt der 
Welt! dir ſag ich ab, mir nichts ge⸗ 
fallt von deinem Thun, weil mir be⸗ 
kannt, daß du von Gort mich abge⸗ 
wandt. 
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II. Ach! alles, was mich reißt 
von dir, mein liebſter Gott, das treib 
von mir. Bey dir, mein Gott, bey 
dir allein hinfort ſoll meine Freude 
ſeyn. Ant. Ulrich, Zerzog zu 

Braunſch Luͤneb. 


681 ÇN tteiprung des vebens, o 
OTt ewiges Licht, da nie⸗ 
mand vergebens ſucht, was ihm ge⸗ 
bricht! Lebendige Qvelle, fo lauter 
und helle ſich aus ſeinem heiligen 
Tempel ergießt, und in die begieri⸗ 
gen Seelen einfließt! 

2. Du ſprichſt: Wer begehret zu 
trinken von mir, was emwiglich nähe 
ret, der komme, allhier find himm⸗ 
liſche Gaben, die fuͤßiglich laben; er 
trete im Glauben zur Qvelle heran; 
hier if, was ihn ewig befeligen kan. 

3. Hier komm ich, mein Hirte, mich 
duͤrſtet nach dir. O Liebſter, bewit⸗ 
the dein Schaͤflein allhier. Du kanſt 
dein Verſprechen mir Armen nicht 
brechen, du ſieheſt, wie elend und 
duͤrftig ich bin, auch giebſt du die 
Gaben aus Gnaden nur hin. 

4. Du ſuͤſſe Flut labeſt Geiſt, See⸗ 
le und Muth, und wen du begabeſt, 
findt ewiges Gut. Wenn man dich 
genuͤſſet, wird alles verſüͤſſet, es 
jauchzet, es finger das fröliche Herz, 
und weichet zuruͤcke der traurige 
Schmerz. 

5. Drum gieb mir zu trinken, wie 
du es verheiſt, laß gaͤnzlich verſin⸗ 
ken den ſehnenden Geiſt im Meer 
deiner Liebe, laß heilige Triebe mich 
immerfort treiben zum Himmliſchen 
hin, es werde mein Herze vergnuͤ⸗ 
get darinn. 

6. Wenn du auch vom Leiden was 
ſchenkeſt mit ein, ſo gieb, dir mit 
Freuden gehorſam zu ſeyn. Denn 
alle die, welche mit trinken vom Kel⸗ 
che, den du ſelbſt getrunken im Reiz 
den allhier, die werden ſich freuen 
dort ewig mit dir. 

7. Drum laß mich auch werden, 
mein Jeſu, erqvickt da, wo deine 
Schafe kein Leiden mehr druͤckt, 

we 
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wo Freude die Fulle und liebliche 
Stille, wo Wolluſt und Jauchzen in 
Ewigkeit wohnt, wo heiliges Leben 
wird herrlich belohnt. 

M. Alles ift ne Segen. 

O mie felig find die Geez 
682. O len, die mit Jeſu ſich 
vermahlen, die fein ſanfter Liebes- 
wind ſo gewaltiglich getrieben, daß 
ſie ganz daſelbſt geblieben, wo ſich 
ihr Magnet befindt! 

2. Denn wer faſſet ihre Wuͤrde, 
die bey dieſer Leibesbuͤrde ſich in ihz 
nen ſchon befindt? Alle Himmel 
ſind zu wenig fuͤr die Seelen, die 
der König fo vortreflich angezuͤndt. 

3. Wenn die Seraphim ſich de⸗ 
den, und für feiner Macht erſchre⸗ 
cken, wird er doch von ſeiner Braut 
in der wundervollen Krone auf dem 
gloridſen Throne ohne Decke ange: 
ſchaut. 

4. Sonſt erfreut man ſich mit Zit⸗ 
tern, und bedienet mit Erſchuͤttern 
dieſes Königs Heiligkeit; aber wer 
mit ihm vertrauet, wird, wenn er 
ſein Antlitz ſchanet, doch gar ſanf⸗ 
tiglich erfreut. 

5. Wenn Jehova man genenet, 
wird nichts hoͤhers mehr erkennet, 
als die Herrlichkeit der Braut. Sie 
wird mit dem hoͤchſten Weſen, das 
fie fich, zur Luſt erleſen, gar zu einen 
Geiſt vertraut. 

6. Sie iſt edler als Carfunkel, 
Diamanten find zu dunkel für dem 
Glanz der Herrlichkeit, der ſie durch 
und durch erfuͤllet, der wie Ströme 
aus ihr quilet, der die Königin erz 
freut. 3 

7. Drum, wer wollte ſonſt was 
lieben) und fich. nicht beſtaͤndig üben 
des Morarchen Braut zu fenm? 
Muß man gleich dabey was leiden, 
ſich von allen Dingen ſcheiden, bringts 
ein Tag doch wieder ein. 

8. Schenke, Herr auf meine Bit⸗ 
te mir ein goͤttliches Gemuͤthe, einen 
Königlichen Geiſt, mich als dir ver⸗ 
lobt zu tragen, allem freudig abzu⸗ 
fagen, was nur Welt und irdiſch heiſt. 


9. So will ich mich ſelbſt nicht 
achten, ſollte gleich der Leib ver⸗ 
ſchmachten, bleib ich Jeſu doch ge⸗ 
treu. Sollt ich keinen Troſt erblicken, 
will ich mich damit erqvicken, daß ich 
meines Jeſu ſey. ÖL 

10. Shne Fuͤhlen will ich trauen, 
bis die Zeit kommt, ihn zu ſchauen, 
bis er ſich zu mir geſellt, bis ich werd 
in ſeinen Armen in gar ſuͤſſer Lieb 
erwarmen, und er mit mit mir 
Hochzeit daͤlt. 

M. Valet will ich dir geben. 
683 Schatz uͤber alle Schäte, o 

58 . Jeſu „ liebſter Schaß, 
an dem ich mich ergötze / hier hab ich 
einen Platz in meinem treuen Herzen 
dir, Schoͤnſter, zugetheilt, weil du 
mit deinen Schmerzen mir meinen 
Schmerz geheilt. 

2. Ach Freude meiner Freuden! 
du wahres Himmelbrod! damit ich 
mich kan weiden, das meine Seelen⸗ 
noth ganz kraͤftiglich kan ſtillen, und 
mich in Leidenszeit erfreulich uͤber⸗ 
füllen mit Troſt und Güßiafeit, 

3. Laß, Liebſter, mich erblicken, 
dein freundlich Angeſicht, mein Her⸗ 
ze zu erqvicken; komm, komm mein 
Freudenlicht! denn ohne dich zu le⸗ 
ben iſt lauter Herzeleid, vor deinen 
Augen ſchweben iſt wahre Seligkeit. 

F. O reiche Lebensqvelle “ o Jeſu, 
ſchoͤnſte Ruh! du treuer Kreuzgeſel⸗ 
le, ſchlag nach Belieben zu! Ich 
will geduldig leiden, es fol mich kei⸗ 
ne. Pein von deiner Liebe ſcheiden, 
noch mir beſch werlich ſeyn. 

5. Mein Herze bleibt ergeben dir 
immer für und fir, zu ſterben und 
zu leben, und will vielmehr mit dir 
im tiefen Feuer ſchwitzen, als, 
Schoͤnſter, ohne dich im Paradieſe 
fisen veracht und jaͤmmerlich. 

6. O Herrlichkeit der Erden, dich 
mag und will ich nicht, mein Geiſt 
will himmliſch werden, und iſt da⸗ 
hin gericht, wo Jeſus wird geſchauet; 
da ſehn ich mich hinein, wo Jeſus 
Huͤtten bauet, denn dorten iſt gut 
ehn. 

im 7. Nun 


ip 


——————g> 
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8. Nun Veftr mein Vergnügen, 
fomm, hole! mich zu dir, in deinem 
Schoos zu liegen; komm u Han er See 
len Zier, und ſetze mich aus 25 
den in deine Freudenſt ſo kan 
mir niemand fchaden, io bin ich veich 
und fatt. M. Sel. Aiſchkovius. 

M. Behr Lieben. 

68 ©‘ hoͤnſter aller Schö⸗ 

4. nen, meines Herzens 
Luſt, einziges Verg en meiner har⸗ 

ruft, Qvell der ſuͤſſen Freuden, 
im bittern Leiden, Hirte, Kö⸗ 
Retter aus der Suͤnden Wut. 
Ach, mein Liebſter, ſchaue, den 
du halt 7 5 durch die Macht 
der Liebe in die Noth geſetzt; ſchaue, 
wie ich chte, ang, wie ich lechze, 
ſchaue, wie der Thraͤnenthau die 
Wangen netzt. 

Solt ich drum nicht lieben, daß 
ich fi fen gegvält ? Lieben if ja Reben, 
das uns nicht entſeelt. Du biſt ſelbſt 
die Liebe, und die ſuͤſſen Triebe wer⸗ 
den uns von deiner Hand ſelbſt zu⸗ 
gezählt. 

4. Was ein Gärtner bauet, reißt 
er ja nicht ein; und du ſolt, mein 
vicber, mit ſo grauſam ſeyn? Was 
die Erde tråget, wird von t 
get, und du ſolteſt mir entz 
Gnadenſchein? 

5. Doch du biſt weit holder, als 
Vernunft es denkt, denn am aller⸗ 
naͤchſten, wenn Anfechtung kraͤnkt; 
wenn die W Binde ſauſen, und die Wel⸗ 
len brauſen, wird, ſtatt Petri Schif, 
Re en und Angſt verfenkt 

Drum ſo komm, marine, der 
dich herzlich liebt, der ſich deiner 
Liebe ganz zueigen giebt, file mein 
Verlangen, dopple mein Umfangen, 
lehre, wie man ſich mit keuſchen 
Kuͤſſen uͤbt. 

7. Druck in meinem Herzen ab 
dein ſchönſtes s Bild, gieb, daß Glaub, 
Lieb, Hofnung meine Bruſt erfüllt. 
Muth, Geduld in Leiden, Demuth, 
Gut in Freuden, fey das Kleid des 
Heils, fo meine Bruſt umhuͤllt. 

8. Dein Geif fey mein Mahlſchatz, 
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meiner Liebe Oel; deine tiefe Wun⸗ 
den meine ſichre Hdl; dein Wort 
mein Reg dein Befehl mein 
Fuͤhrer, bis ; rohen Hochzeit ſchrei⸗ 
tet meine Seel. 

M. Set, meine Freude. 
685. S Selig ift die Seele, d die in 

7. ihrer Hole dich, o Je⸗ 
ſu, liebt. Du wirſt ſie uma rmen, 
und mit Troſt erwarmen, wenn ſie 
ſich betruͤbt. Du biſt ihr Licht, Heil 
und Zier, ihres Herzens Zuͤſſe Wei⸗ 
de, Leben, Schaß und Freude. 

Ein Herz, das dich liebet, iſt 

unbetruͤbet und von Sorgen 

ey. Unter tauſend Waffen kan es 
ſicher ſchlafen, denn du ſtehſt ihm 
bey. Wenn der Feind, ders boͤſe 
meint, noch ſo grauſam tobt und 
wuͤter, wird es doch behuͤtet 

3. Schießt der Teuſel? in ge⸗ 
ſchwinder Eile auf das H zu, 
find ich in den Kluͤften und blutro- 

uͤften deiner Wunden Ruh. 
mich gleich ein ganzes Reich 
Teufel wird umringen, will 
ch ſingen. 

kommen feine Schuppen mit 
vermehrten Truppen, bieten 
Sturm, ſprechen mit Belach 
will dieſer machen dieſer 
Wurm; Wirſt du 5 h, das weis 
ich noch, mich fúr aller Feinde Stuͤr⸗ 
men, Jeſu, wohl beſchirmen. 

5. Tobt, ihr Satansrotten, es 
wird euer ſpotten, der im Himmel 
ſitzt, er wird euer Dichten ganz und 
gar vernichten, wenn ihr noch ſo 
ſchwitzt. Seyd ihr gleich ſo groß 
und reich, als der groffe Alexander, 
ſtuͤrtzt ers mit einander. 

6. Laſt mir alles nehmen, ich will 
mich nicht graͤmen um das fchnöde 
Geld. Reichthum kan wohl drücken, 
aber nicht a und bleibt in der 
Welt. Hab ich Gott, ſo hats nicht 
Noth. Ueber bundert tauſend S haͤ⸗ 
gen muß mich Gott ergögen. 

Wuͤrd ich mich drob kranken, 
was wird der gedenken der den 
Himmel baut? Iſt er doch mein Va⸗ 

ter, 
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ter, mein Freund und Berather, 
dem ich mich vertraut. Bleibt mir 
Gott, mein Stuͤcklein Brod wird 
mir hier auf dieſer Erden auch wohl 
muͤſſen werden. 

8. Muß ich aller Ehren blos ſeyn, 
und vermehren meiner Feinde Ruhm; 
laß ſie immer prangen, ich hab kein 
Verlangen nach der Wieſenblum. 
Menſchenehr was iſt ſie mehr, als 
ein ängſtenvolles Leben? Gott kan 
mich erheben. 

9. Muß ich fenn betruͤbet; fo mich 
Jeſus kiebet, it mir aller Schmerz 
über Honig ſuͤſſe, tauſend Zuckerkuͤſ⸗ 
ſe drückt er an das Herz. Wenn die 
Pein fich felet ein, feine diebe macht 
zu Freuden auch das bittre Leiden. 

D. Zeinrich Muller. 

M. Wie wohl iſt mir, daß ich. 

686 Veri mein nicht, daß 

5 ich dein nicht vergeſſe, 
und meiner Pflicht, die ich, o Wur- 
zel Jeſſe, dir ſchuldig bin. Erinre 
fietd mein Herz der unzaͤhlbaren 
Gunſt und Lieblichkeiten, die du mir 
ungeſucht haſt wollen zubereiten, du 
wirſt, was mir hinfort gebricht, ver⸗ 
geſſen nicht. 

2. Verlier mich nicht, mein Hirt, 
aus deinen Armen, aus deinen Schoos 
und herzlichen Erbarmen, von dei⸗ 
ner Weide, honigſuͤſſen Koſt, aus 
deinem Fuͤhren, Locken, Warnen, 
Sorgen, daß ich bey dir genüß vom 
Abend bis am Morgen. So lang 
dein Stab fein Amt verricht, verlier 
mich nicht. 

3. Herlag mich nicht, mein Herr 
und beſter Lehrer, bey der Gefahr 
fo vieler Friedensſtörer, o wache ſelbſt, 
und laß dein Liebspanier mich rings 
herum mit tauſend Schilden decken, 
daß keines Feindes Macht und Heer 
mich kan erſchrecken. Dein Auge, das 
auf mich gericht, verlaß mich nicht. 

4. Verſtoß mich nicht; doch wie 
kanſt du verſtoſſen? du weißt von 
lauter Liebe und Liebkoſen, von Gnad 
und Huld, denn dein mitleidig Herz 
dich zwinget, meine Schwachheit 
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ſtets zu tragen. Wer wolt von ſol⸗ 
cher Treu an der Vollendung zagen? 
Dein Herz, das dir ſo ofte bricht, 
verſtoß mich nicht. i 

5. Vergiß auch nicht, Herr, deine 
Reichsgenoſſen, auf die dein Blut 
in voller Kraft gefloffen.! o faſſe fie 
in deiner Liebesbruſt. Gieb, daß dein 
Zion ſich bald deiner freue, und je⸗ 
dermann dir ſtift ein Denkmal deiner 
Treue, und keiner der ſo theuren 
Pflicht vergeſſe nicht. 

6. Vergib mein nicht; und wer 
könt dich vergeſſen? Man kan ja das 
Geheimniß nicht ermeſſen, daß du in 
mir, und ich in dir fol ſeyn. Wie 
ſolt ich nicht an dich, du an mich, 
denken, da du mich wilſt in dich, und 
dich in mich verſenken. Du wirſt 
mich ewiglich, mein Licht, verlaſſen 
nicht. i $ 

M. Herzlich thut mich verlang. 
68 Idas hält dich noch zu⸗ 
7. ruͤcke, mein liebſter 
Seelenhort? Wo find denn deine Bliz 
cke? Wo bleibt dein theures Wort, 
das mir und andern Frommen ſtets 
in den Ohren ſchallt, daß du bald 
wolleſt kommen? So komm, Herr 
Jeſu, bald! i 
2. Wenn ſoll dein Geiger ſchlagen? 

Wenn wird die Stunde ſeyn? in 
welcher ich kan ſagen: mein Jeſus 
ſtellt ſich ein! Ach wie will ich mich 
freuen, o ſuͤſſer Aufenthalt! Indeß 
muß ich noch ſchreyen: Herr Jeſu, 
komm doch bald! F 

3. Wie winfelt meine Seele, wie 
lang wird ihr die Zeit! Die bange 
Morderhöle macht ihr unſäglichs 

Leid. Mein Antlitz wird von Seh⸗ 
nen ganz krank und ungeſtalt. Es 
ächzen tauſend Thraͤnen. Herr de. 

4. Egyptens Dampf und Feuer 
kreiſcht mich ganz toͤdlich matt. Von 

Sodoms lngeheuer bin ich ja gar 
zu fatt. Ich hab in Babels Banden 
und ſelavſcher Mordgewalt fo lange 
ſchon geſtanden. Herr Jeſu, ꝛc. i 

5: Ach nimm es doch zu Herzen, 
wie elend mir es geht. Erbarm dich 
Aa doch 
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doch der Schmerzen, darin dein Laͤm̃⸗ 
chen ſteht. Der Löwe läßt ſich ſchau⸗ 
en, und brüllt durch Feld und Wald, 
der Wolf ſperrt ſchon die Klauen. 
Herr Jeſu, komm doch bald! : 

6. Dein ſchuͤchtern Taͤubchen gir⸗ 
ret, und klagt dir ſeine Noth; dein 
Kuͤchlein, das verirret, fühle ſchon 
den bittern Tod. Der Aar hat mich 
getroffen, der Haupt und Herz zerſpalt. 
Laß Fels und Fluͤgel offen! Herr ꝛc. 

7. Du Treuſter aller Treuen, mein 
Schatz, vergiß mein nicht! laß dich 
den Bund nicht reuen, den du mir 
aufgericht. Ich bin ja die Geliebte, 
nach der dein Blut ſo wallt. Ach 
rette mich Betruͤbte! Herr Jeſu e. 

8. Nun eile mit der Krone, die 
deine Huld gemacht. Befhördre mich 
zum Throne, den du mir zugedacht, 
wo frohes Jubelſingen und Jauchzen 
widerhallt, wo lauter Engel ſpringen. 
Herr Jeſu, komm doch bald! 

9. Zerbrich in Splittertruͤmmern, 

du ſchönes Himmelshaus, mit dei⸗ 
nen Wunderzimmern, verfall in Aſch 
und Graus! Zerſtreue deine Flam⸗ 
men, o Sonne, werde kalt! Ihr 
Sternen ſchmelzt zuſammen! Herr 
Jeſu, komm ıc. 
10. Verbrenn auch du, o Erde, du 
altes Jammerneſt, bis daß ein Nichts 
draus werde; und wenn dein letzter 
Reſt im Feuer mit viel Krachen ver⸗ 
lodert und zerknallt, ſo ruft mein 
Mund mit Lachen; Herr Jeſu z. 

11. Ja komm, Herr Jeſu, Amen! 
komm) komm, verzeuch doch nicht! 
Gedenk an deinen Namen, und was 
dein Wort verſpricht. Ich ſeufze, 
weil ich lebe, ja weil die Zunge lallt, 
bis ich den Geiſt aufgebe: Herr Je⸗ 
ſu, komm doch bald! 

M. Jeſu meines Paget 1 10 a 

Tenn erbli t D 
688. IB einmal meine Liebe? 
Eile bald von Libano, ſuͤſſe Liebe! 
Deine Braut ruft mit Begier: 
Komm, o Jeſu! komm, o ſuͤſſer Jeſu! 

2. Siehe mich, die Matte, an, 
deine Kranke, daß ich nicht von dir, 
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mein Hirt, etwa wanke. Meine 
Kraft verlaͤſſet mich. Ich vergehe, 
wo ich dich nicht ſehe. 

3. Töchter von Jeruſalem, gehet, 
eilet, ſaget meinem Bräutigam, der 
mich heilet, ſaget, wie mich hat ent⸗ 
zuͤndt ſeine Flamme, ſeine keuſche 
Flamme. 

4. Ruft, ihr Sternen, uͤberlaut, 
daß ich liebe, und ihr Waſſer, rufet 
nach, daß ich liebe. Alles, was nur 
Stimmen hat, ſag dem Lamme viel 
von meiner Flamme. 

5. Einmal hat er einen Kuß mir 
gegeben, alsbald kont ich ohne ihn 
nicht mehr leben; nichts vergnuͤgt 
mich auſſer ihn, alle Dinge ſind mir 
zu geringe. 

6. Ich verlange tauſendmal mei⸗ 
nen Bruder, tauſendmal begehr ich 
ihn, meinen Bruder; er koͤmmt nie 
aus meinem Sinn, er iſt meine, und 
ich gaͤnzlich ſeine. 

7. Was verzeuchſt du denn, mein 
Herz, mein Verlangen? O wie ſehn⸗ 
lich wart ich, dich zu umfangen! 
Sieh, der Geiſt und deine Braut ru⸗ 
fen: Komme, labe deine Fromme. 

8. Komme wieder, liebſter Freund, 
komme wieder, lauf noch ſchneller als 
ein Hirſch, komm hernieder! Kuͤſſe 
mich mit deinem Kuß. Deine Kuͤſſe 
find mir honigſuͤſſe. 

9. Hört, die holde Stimme ruft 
meines Freundes. Blos die Stimm 
erqvicket mich meines Freundes. Auf 
dem Oelberg ſtehen ſchon ſeine Fuͤſſe, 
die ich herzlich kuͤſſe. 

10. Voller Freude jauchze ich, weil 
mirs gluͤcket, daß ich meinen fchönften 
Schatz hab erblicket. Er iſt mein und 
ich bin fein; er alleine ites, er alleine, 

II. Bürger Zions, die ihr ſeht meiz 
nen Lieben, derer Nam im Himmek 
iſt angeſchrieben, und du jungfraͤuli⸗ 
ches Heer, freut euch alle, freut euch 
mit mir alle. 

12. Seht mit frohem Angeſicht mei⸗ 
ne Freude, ſeht, wie mit dem Braͤuti⸗ 
gam ich mich weide. Er iſt mein und 
ich bin fein; er alleine ites, er alleine. 

689. 
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68 Wie fchon biſt du, mein 
9. D Reben und mein Licht, 
wie lieblich iſt dein holdes Angeſicht! 
Wie hochbegierlich ift die groffe Freud 
und Wonne, die man in dir geneußt, 
du ungeſchafne Sonne. 

2. Mein Herze ſeufzt und ſehnet 
ſich nach dir, den Geiſt verlangt mit 
ſchmerzlicher Begier. Wer wird mir 
endlich doch, daß ich dich ſchaue, ge⸗ 
ben, und meine Bloͤdigkeit in deinen 
Glanz erheben. 

3. Wie herrlich iſt dein göttlicher 
Pallaſt, den du in deiner ſchöͤnen 
Wohnung haft! Wenn werd ich der⸗ 
maleins in deinen Tempel gehen, und 
deiner Majeſtaͤt allda zu Diente 
ſtehen? 

4. Wenn werd ich dir mit engli⸗ 
ſchem Geſang fuͤr deine Treu erzeigen 
Lob und Dank? O meines Herzens 
Gott, wenn werd ich dich dort oben 
mit deinen Heiligen im ewgen Ju⸗ 
bel loben? ; 

F. Ach daß ich doch mich noch nicht 
ſoll erfreun, und dir daſelbſt das 
Halleluja ſchreyn! Wenn werd ich 
denn voͤr dich mein arme Seele brin⸗ 
gen, und deiner Wuͤrdigkeit das ew⸗ 
ge Heilig ſingen? 

6. O wahrer Troſt, wenn wird es 
denn geſchehn, daß ich dich werd ohn 
alles Mittel ſehn? Wenn werd ich, 
wie du biſt, dich ſchauen und empfin⸗ 
den, und was uns hier Geheimnis⸗ 
voll, in dir ergruͤnden. 

7. Wer iſt dir gleich? Wer iſt ſo 
gros als du? Wer ſitzt ſo ſtolz in 
ewger Freud und Ruh? Wer weis 
den Ueberfluß der Reichthuͤmer zu 
ſchaͤtzen, mit welchen du mich wirſt 
in Ewigkeit ergötzen? 

8. Du biſt allein mein ewges Freuz 
denmeer, biſt all mein Gut, und was 
ich nur begehr; ich werde mich an 
dir nicht ſatt, nicht gnungſam ſehen, 
wenn deiner Herrlichkeit Eröfnung 
wird geſchehen. ; 5 

9. Wird auch mein Geiſt in ihm 
ſeyn zu der Zeit, wenn ich, o Gott, 
werd eingehn in die Freud? Werd 
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ich auch von mir ſelbſt für groſſer 
Wolluſt wiſſen, wenn deiner Gottheit 
Strom in mich ſich wird erguͤſſen? 

10. Ach, es vergeht mir itzt ſchon 
Kraft und Sinn, und mein Gemuͤth 
iſt aus mir nach dir hin. O wonnig⸗ 
liches Gut, zeuch du mein ganzes 
Weſen in deine Ruh hinein, ſo bin 
ich wohl geneſen. 

M. Brich an du Wi ie d 

zie ſchoͤn leuchtet der 
690. a8 Morgenſtern, voll 
Gnad und Wahrheit von dem Herrn, 
die ſuͤſſe Wurzel Jeſſe! Du Sohn 
David aus Jacobs Stamm, mein KY- 
nig und mein Braͤutigam, haſt mir 
mein Herz beſeſſen, lieblich, freund⸗ 
lich, ſchoͤn und herrlich, gros und 
ehrlich, reich von Gaben, hoch und 
ſehr praͤchtig erhaben. 

2. Ey mein Perle, du werthe Kron, 
wahr'r Gottes- und Marienſohn, ein 
hochgeborner König, mein Herz heißt 
dich ein Lilium, dein fuͤſſes Evange- 
lium iſt lauter Milch und Honig. 
Ey mein Bluͤmlein! Hoſianna, him̃⸗ 
liſch Manna, das wir eſſen, deiner 
kan ich nicht vergeſſen. 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz hin⸗ 
ein, du heller Jaſpis und Rubin, die 
Flamme deiner Liebe, und erfreu mich, 
daß ich doch bleib au deinem auser⸗ 
wählten Leib ein lebendige Ribbe. 
Nach dir iſt mir, gratioſa Colt Roſa, 
krank und glimmet mein Herz durch 
Liebe verwundet. ; 

4: Von Gott kömmt mir ein Freu⸗ 
denſchein, wenn du mit deinen Aeu⸗ 
gelein mich freundlich thuſt anblicken. 
O Herr Jeſu, mein trautes Gut, 
dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und 
Blut, mich inniglich erqvicken. Nim 
mich freundlich in dein Arme, daß ich 
warme werd von Gnaden, auf dein 
Wort komm ich geladen. 

5. Herr Gott Vater, mein ſtarker 
Held, du haft mich ewig vor der 
Welt in deinem Sohn geliebet. Dein 
Sohn hat mich ihm ſelbſt vertraut, 
er iſt mein Schatz, ich bin ſein Braut, 
fehr hoch in ihm erfreuet. Eja! eja! 

Aa 2 himm⸗ 
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him̃liſch beben wird er geben mir dort 
oben, ewig ſoll mein Herz ihn loben. 

6. Zwingt die Saiten in Cythara, 
und laßt die ſuͤſſe Muſica ganz freuz 
denreich erſchallen, daß ich moͤge mit 
Jeſulein, dem wunder ſchoͤnen Braut: 
gam mein, in ſteter Liebe wallen. 
Singet, ſpringet, jꝑubiliret, triumphi⸗ 
tet, dankt dem Herren, groß iſt der 
König der Ehren. 
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Wie bin ich doch ſo herzlich 
froh, daß mein Schatz iſt das A 
und O, der Anfang und das Ende. 
Er wird mich doch zu ſeinem Preis 
aufnehmen in das Paradeis, des 
klopf ich in die Hände, Annen! 
Amen! komm du ſchöne Freuden⸗ 
krone, bleib nicht lange, deiner wart 
ich mit Verlangen. 

D, Philipp. Nicolai. 


P 


XXXII. Von der Verleugnung ſein ſelbſt 
und der Welt. 


M. Allein zu dir Herr Jeſu. 


J wer doch bald hin⸗ 
691 A 


über wär, ſchrey ich 

aus Angſt der Seelen, 
über das rothe Kreuzesmeer! wie 
lang muß ich mich quälen ? Wo ift 
die Fahrt? Wo iſt die Bahn, da ich 
die Flut erwarten kan? Ach iſt denn 
nirgends Hülfe mehr? Mein Gott 
und Herr, ach wer doch bald hinuͤber 
wär! 


Jeſus. 

2. Ich bin bey dir, ich helfe dir, 
drum halte ein mit Flehen. Aus die⸗ 
ſem kanſt du glauben mir, daß ich dir 
muß beyſtehen, weil ich dich ſchon 
herausgebracht aus Egypten, durch 
meine Macht. Haſt du denn das 
vergeffen ſchier? Sieh, für und für 
bin ich bey dir, und helfe dir. 

Seele. 

3. Ach wer doch bald hinuͤber waͤr! 
Capten iſt zuruͤcke; ich dacht, nun 
hatt ich mein Begehr, und ſaͤß in 
vollem Gluͤcke; ach, ſo geht erſt recht 
an die Noth, auf allen Seiten ſteht 
der Tod. Ach wie iſt mir das Herz 
ſo ſchwer, mein Gott und Herr, ach 

wer doch da hinuͤber waͤr! 
Jaeſus. 

4. Ich bin bey dir, ich fuͤhre dich 
durch alle Kreuzeswellen. Drum za⸗ 
ge nicht, halt dich an mich, denn wir 
ſind Reisgeſellen; ſo kanſt du in der 


tiefen Fluth noch dennoch haben gu⸗ 
ten Muth, und ſie durchgehen ſelig⸗ 
lich. Nur trau auf mich, ich bin 
bey dir und fuͤhre dich. 

Seele. 

5. Ach wer doch bald hinuͤber waͤr! 

Ach: was iſt noch obhanden hinter dem 
rothen Kreuzes meer in jenen wüſten 
Landen! da fehlet Waſſer, Fleiſch 
und Brod, da iſt all Morgen neue 
Noth, wer if, der mich daſelbſt er⸗ 
naͤhrt ? Mein Gott und Herr, ach wer 
auch da hinuͤber waͤr! 

Jeſus. 

6. Dir in der Wüften ich beyſteh, 
dir ſoll kein Mangel ſchaden, dich 
alle Morgen ich anſeh in neuer Lieb 
und Gnaden. Dir giebt der Felſen 
Waſſer, Wind bringt Fleiſch, das auf 
dich fleucht und rint dein Brod kaͤumt 
von des Himmels Höh; ich mit dir 
geh, dir in der Wuͤſten ich beyſteh. 


Seele. 
7. Ach wer doch bald hinuͤber wär! 
Den Hunger wolt ich leiden, wenn 
nur Amalecks grauſams Heer ich 


koͤnnte fliehn und meiden. Das le⸗ 
ckend Weltvolk ficht und freit, der 
Satan ſtehet ihm zur Seit, das Fleiſch 
thut dem Geiſt Gegenwehr. Mein 
Gott und Herr, ach wer doch da 
hinuͤber waͤr! 
Jeſus. 
8. Ich bin der rechte Joſua, der 
Amaleck 


und der 


Amaleck bekrieget, ich fehe dir zur 

Seiten da, ich bins, der allzeit ſieget. 

Wenn Fleiſch, Welt, Teufel, dich an⸗ 

icht, fo helf ich dir und laß dich nicht, 

fey nur getrost, ich bin dir nah, ich 

Jehova, ich bin dein rechter Joſua. 
Seele. 

9. Ach wer doch bald hinuͤber mår! 
Itzt Sinai mich ſchrecket, da ihn bey 
des Geſetzes Neher Blitz, Feuer, 
Rauch, Dampf , dedet; da dieſe 
Donnerſtimm abfaͤllt: Verflucht fey 
jeder, der nicht hält, was ich in den 
Geboten lehr. Mein Gott und Herr, 
Ach wer doch da hinuͤber waͤr! 

FJeſus. 

10. Ich ſelbſt bin des Geſetzes End, 
wer an mich herzlich glaubet, von 
dem iſt alles abgewend, was Moſes 
drohend ſchreibek. Wer ſich in mein 
Verdienſt einhuͤllt, hat alles ſchon 
in mir erfullt, auch, daß er alles hal⸗ 
ten koͤnt, half ich behend, denn ich 


bin des Geſetzes End. 


eele. 
ii. Ach wer doch bald hinuͤber waͤr! 


Berg und Höhen erblick 

mich hinkehr, hier iſt 
kein Weg zu ſehen. Ich gehe mehr 
zurück, als fort; ich fuͤrcht, daß nicht 
an dieſem Ort irgend ein Irrlicht 
mich bethör. Mein Gott und Herr, 
ach wer doch da hinüber wär! 

Jeſus. 

12. Ich bin der Weg, das Licht, 
die Port, durch mich kanſt du ein⸗ 
gehen, ich trage dich hin an den 
Ort, da du mein Heil ſollt ſehen. Die 
Berge müffen weihen hin, weil ich, 
der Hoͤchſte, bey dir bin, fo haft du 
einen ſichern Port. Ich helf dir fort. 
Ich bin der Weg das Licht, die Pfort. 

Seel 


e. 

13. Ach wer doch bald hinuͤber waͤr! 
Hier hoͤr ich nichts denn Klagen: 
dahin zu kommen, ſey zu ſchwer, es 
duͤrf es niemand wagen; die meiſten 
kehren wieder um, und fagen, es ge- 
ſcheh darum, weil das Land ſeine 
Leut verzehr. Ach Gott und Herr, 
Ach wer doch da hinüber wär! 


Ach was für 
ich, wo ich 


Welt. 


Jeſus. 

14. Durch mich, durch meine Je⸗ 
ſuskraft, durch meines Geiſtes Segen, 
den ich dir ſchenk zur Ritterſchaft, 
kanſt alles du vermögen. Es muß 
dir bleiben nichts zu ſchwer; dich 
nicht an loſe Mäuler kehr, daß du 
nicht auch werdſt hingeraft. Alls 
wird geſchafft durch mich, durch mei⸗ 
ne Jeſuskraft. 

Seele. 5 

15. Ach wer doch bald hinüber wär! 
Hier find noch Fleiſchesluͤſte, derſel⸗ 
ben ich auch gern entbehr in dieſer 
rauhen Wuͤſte. Ich ſeh da Hölle, 
Schlangen, Feur, Murrn, Eckel, 
Peors Ungeheur, und anders viele 
ganz verior. Mein Gott und Herr, 
ach wer doch da hinüber waͤr. 

Jeſus. 

16. Leg dich an meine Jeſusbruſt, 
eil her in meine Wunden. Mein 
Blut daͤmpft ale Fleiſchesluſt; wer 
ſich zu mir gefunden, iſt frey von al⸗ 
lem Ungeheur. Ich ſchuͤtze ihn, ich 
wehr und ſteur, das bleibe dir ja 
wohl bewuſt, wenn ſterben muſt, leg 
dich an meine Jeſusbruſt. 

Seele 


ele. 

17. Ach wer doch da hinüber waͤr! 
Den Jordan hab ich funden, nichts, 
denn der Tod iſt übrig mehr, als- 
dann it üderwunden. Hab ich hier 
guten Uebergang, ſo werde ich mit 
Lob und Dank dem Hoͤchſten geben 
ewig Ehr. Mein Gott und Herr, 
ach wer doch da hinuͤber wär! 

Jeſus. 

18. Mein Ded iğ deines Todes 
Tod, mein Leben if dein Leben. Wie 
kan der Tod ſeyn eine Noth, ders 
Leben dir muß geben? Laß dir dafuͤr 
nicht werden bang, es if ein ſchnel⸗ 
ler Uebergang; ſieh nur an meine 
Wunden roth, ſo hats nicht Noth. 
Mein Tod iſt ER Todes Tod. 


eele. 

19. Ach wer doch Kon hinüber 
war! Ach Jeſu, hilf mir Schwachen, 
daß ich kom zu der Engel Chör das 
kanſt du balde machen Dein Name 

Aa 3 iſt 
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ift heilig und höhe, du haft geholfen 
is hieher, ein ſeligs Ende mir be⸗ 
ſcher, mein Gott und Herr, ach wenn 
ich ſchon hinuͤber waͤr! 

Jeſus. 

20. Ich helfe dir hinuͤber ſchon, die 
letzte Bitt ich hores ich fes dir auf 
die Lebenskron, in engliſche Luſtchöre 
fühe ich dich iso felig ein, da ſolſt 
du bey Gott ewig ſeyn. Ich bin dein 
Schild und groſſer Lohn, ich Gottes⸗ 
ſohn, ich helfe dir hinuͤber ſchon. 

ele. 

21. Preis, Ehre und Halleluja, ſey 
dir, o Gott, geſungen, was ich ge⸗ 
wüͤnſcht, ich ſchon empfah. Gott Lob, 
mir iſts gelungen! der Sieg iſt da. 
Ich ſeh das Land, du fuͤhrſt mich drein 
mit ſtarker Hand, dir bin und bleib 
ich ewig nah. Dir, Jehova, ſey Preis 
und Ehr. Halleluja. 

auf meinen 1 10 
e, du ſuͤſſe Welt, i 
692. A ſchwing ins Himmels⸗ 
zelt die Fluͤgel meiner Sinnen, und 
ſuche zu gewinnen, was ewiglich be⸗ 
ſtehet, wenn dieſes Rund vergehet. 

2. Fahr hin mit deinem Gut! das 
eine kleine Flut ſo balde kan verhee⸗ 
ren, und eine Glut verzehren; Fahr 
hin mit deinen Schaͤtzen, die nimmer 
recht ergötzen. 

3. Fahr hin mit deiner Luſt! ſie 
iſt nur Koth und Wuſt, und deine 
Frölichkeiten verbluͤhen mit den Zei- 
ten. Was frag ich nach den Freu⸗ 
den, die mein Gemuͤth nicht wei⸗ 
den ? 

4. Fahr hin mit deiner Pracht! 
Von Wuͤrmern iſt gemacht der Sam⸗ 
met und die Seiden, die deinen Leib 
bekleiden; was mag genennet wer⸗ 
den, iſt nur ein Schaum der Erden. 
. Fahr hin mit deiner Ehr! Was 
iſt die Hoheit mehr, als Kummer 
im Gewinnen, und Herzleid im 
Zerrinnen? Was frag ich nach den 
Ehren, die nur das Herz beſchwe⸗ 
ren? 

, Fahr hin mit deiner Gunſt! 
falſch lieben iſt die Kunſt, dadurch 


man wird betrogen: Biſt du mir 
nicht gewogen? Was frag ich nach 
dem Lieben, das endlich muß be⸗ 
truͤben? f 

7. Im Himmel iſt der Freund, 
der mich recht herzlich meint, der 
mir fein Herze giebet, und mich fo 
bruͤnſtig lichet, daß er mich ſuͤß erz 
quicket, wenn Angſt und Truͤbſal 
druͤcket. 

8. Des Himmels Herrlichkeit iſt 
mir ſchon zubereit; mein Name ſteht 
geſchrieben bey denen, die Gott lie⸗ 
ben; mein Ruhm wird nicht verge⸗ 
hen, ſo lang Gott wird beſtehen. 

9. O Zions guͤldner Pracht, wie 
hoch hiſt du geacht! von Perlen find 
die Pforten, das Gold hat aller Or⸗ 


ten die Gaſſen ausgeſchmuͤcket, wenn 


werd ich hingerüͤcket! 

10. O ſuͤſſe Himmelsluſt, wohl dem, 
dem du bewußt! wenn wir ein Trö⸗ 
pflein haben, ſo kan es uns erlaben; 
wie wird mit groſſen Freuden der 
volle Strom uns weiden? 

11. O theures Himmelsgut, du maz 
cheſt rechten Muth, was werden wir 
vor Gaben bey dir, mein Jeſu, ha⸗ 
ben? Mit was für reichen Schaͤtzen 
wirſt du uns dort ergötzen! 

12. Fahr Welt, fahr immer hin! 
gen Himmel ſteht mein Sinn, das 
Irdiſch ich verfluche, das Himmliſch 
ich nur ſuche. Ade, du Weltgetuͤm⸗ 
mel, ich wehle mir den Himmel. 

D. Heinr. Müller, 
6 W glückter Stand getreu⸗ 

93. er Seelen, die Gott 
allein zu ihrem Theil, zu ihrem Schatz 
und Zweck, erwehlen, und nur im 
Jeſu ſuchen Heil, die, Gott zu Lieb, 
aus reinem Trieb, nach ihres treuen 
Meiſters Rath, ſich ſelbſt verleugnen 
in der That. 

2. Ach ſoll man was mit Gott ver: 
lieren, der alles Guten Urſprung if? 
Nein, Seele, nein, du wirft verfpie 
ten, wenn du nur deiner erſt vergißt, 
daß in der Zeit und Ewigkeit dein 
Gott dir iſt und wird allein Gut, 
Ehre, Luft und alles ſeyn. 

3. Be⸗ 


Free 


8 


und der Welt: 


3. Hettogne Welt, verblendte Suͤn⸗ 
der, ihr eilet einem Schatten nach, 
betruͤget euch und eure Kinder, und 
fürt euch ſelbſt in Weh und Ach, 
Ihr lauft und rennt, das Herz euch 
brennt, ihr tappt im Finſtern ohne 
dicht, ihr ſorgt, ihr ſucht, und fin- 
det nicht. N 

4. Was ſoll euch Reichthum, Gut 
und Schäte? Was Wolluſt, Ehre 
dieſer Welt? Ach glaubt, es ſind 
nur Strick und Netze, die eure 
Schmeicheley euch ſtellt. Die De⸗ 
lila iſt warlich nah, wenn ihr der 
Welt im Schooſe ruht, und meinet 
noch, wie gut es thut. 

5. Unmoglich kan was Gutes gez 
ben die Welt, ſo ſelbſt im Argen 
liegt. Ihr Eitelkeiten, falſches Le⸗ 
ben macht warlich nie ein Herz ver- 
gnuͤgt. Gott muß allein die Woh⸗ 
nung ſeyn, darin man wahre Ruh 
geneußt, ſo uns erqvickt an Seel 
und Geiſt. $ 

6. Drum denket nach, wohin ihr 
laufet, beſinnet euch, und werdet 


klug. Ergebt euch dem, der euch er⸗ 


und folget feines Geiſtes 
Zug. Nehmt Jeſum an, der it 
der Manu, der alle Fuͤlle in ſich hat, 
die unſern Gent macht vollig ſatt. 

7. O ſuͤſſe Luſt, die man empfin⸗ 
det, wenn man zu ihm das Herze 
lenkt, und fi 


bindet, der ſich uns ſelbſt zu eigen 
ſchenkt. Der Engel Heer hat ſelbſt 
nicht mehr an Reichthum, Ehre, 
Freud und Luft, als Chriſti Freun⸗ 
den wird bewuſt. 

8. Mein Jeſu, laß den Schlus 
uns faſſen, zu folgen dir auf deiner 
Bahn, uns ſelbſt, die Suͤnd und 
Welt, zu haſſen, la was uns nur 
aufhalten kan. So gehn wir fort 
dis an den Ort, wo man in vollem 
Licht und Schein beſtändig kan ge⸗ 
nuͤſſen dein. 

M. Wer nur den lieben Gott. 


6 Die Liebe leidet nicht 
94. Geſellen, im Fall ſie 
treu und redlich brennt. Zwo Son⸗ 


kaufet, 


ich im Glauben dem ver⸗ 
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nen moͤgen nicht erhellen beyſammen 
an dem Firmament. Wer Herren, 
die einander feind, bedienen will, iſt 
keines Freund. 

2. Was hinkſt du denn auf beyden 
Seiten, o Seel? Iſt Gott der Herr 
dein Schatz, was haben denn die Ei⸗ 
telkeiten fie einen Anſpruch, Theil 
und Platz? Soll er dich neunen ſei⸗ 
ne Braut, kanſt du nicht andern ſeyn 
vertraut. 

3. Im Fall du Chriſtum wilſt 
behalten, ſo halt ihn einig und al⸗ 
lein; die ganze Welt fol dir erkal⸗ 
ten, und nichts als lauter Greuel 
ſeyn; dein Fleiſch muß ſterben, eh 
die Noth der Sterblichkeit dir bringt 
den Tod. 

4. Warum ſolt ich doch das um⸗ 
fangen, was ich ſo bald verlaſſen 
muß ? was mir nach abgekuͤrzten 
Prangen bracht ewig Eckel und Ver⸗ 
druß? Soll ich um einen Dunft und 
Schein ein Scheuſal heilges Geiſtes 
ſeyn? 

5. Die Augen dieſer Erden lachen 
zwar weidlich in der Sterblichkeit, 
deweinen aber in dem Nahen der 
Hollen ihr unendlich Leid. Die En⸗ 
geltraub hergegen traͤnkt den, der mit 
Thränen hier ſich krankt. 

6. Ach Gott! wo ſind ſie, die 
vor Jahren ergeben aller Eitelkeit, 
und in die Welt fo brünftig waren 
verliebt? Des ſchnoͤden Leibes Kleid 
ſind Würmer; ihre Seele ſitzt in 
ewig heiſſer Glut, und ſchwitzt. 

7. Die Welt ſenkt ihre Todten 
nieder) und weckt ſie nimmer wie- 
der auf; mein Schatz ruft ſeine Tod⸗ 
ten wieder zun ünbeſchränkten fe- 
benslauf, verklärt fie wie das Mor⸗ 
genroth, wenn jene nagt der andre 


Tod. 

g. Was hab ich denn, o Welt, 
zu ſchaffen mit deiner leichten Rojen: 
fron ? Fleuch hin, und gieb ſie dei⸗ 
nen Affen? laß mir des Kreuzes 
Dorn und Hohn. Beſitz ich Jeſum 
nur allein, iſt alles, was zu wuͤn⸗ 
ſchen mein. Erasm: Sraneiſci. 
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6 ghbten, Egypten, gute 

05. Nacht! die Dienſtbar⸗ 
keit iſt aus, mein Mofes ruͤckt herbey, 
der mich aus Gofen führt, nunmehro 
bin ich frey von aller ſchweren Laſt, die 
Arbeit iſt vollbracht. Egypten, Egy⸗ 
pten, gute Nacht! 

2. Gomorra, gute Nacht, und was 
wie Sodom lebt! der Himmel thut 
fich auf und draͤut mit Schwefelglut; 
ich richte meinen Lauf zu meinem Zo⸗ 
ar hin, da meine Ruhe wacht. Go: 
morra, gute Nacht! 

3. Mein Babel, gute Nacht; Iſrael 
zeucht zur Ruh, die Trübſal it gez 
wandt, ich komm auf freyen Fuß, und 
in mein Vaterland, die Bande fallen 
weg, und werden ausgelacht. Mein 
Babel, gute Nacht! 

4. Du Eitles, gute Nacht; es iſt 
genung gekämpft, mein Geiſt eilt nun 
zur Ruh, er fleucht mit frohem Muth 
nach Zions Hügeln zu, da wahre Ru⸗ 
be wohnt, und recht Vergnuͤgen 
macht. Du Eitles, gute Nacht! 
F. Laß deinen Diener fort, nun, 
Herr, wie du geſagt, mit Freuden 
aus der Welt laß meinen Abſchied 
ſeyn; wenn dirs, mein Gott, gefaͤllt, 
ſo ſpanne ſelig aus. Herr, ich trau 
9 5 dein Wort, laß deinen Diener 
ort. 

6. Nun alles, gute Nacht! Egy> 
pten, gute Nacht, mit deiner Gelaz 
verey! Gomorra, gute Nacht! von 
Babel bin ich frey; mein Jeſus, der 
mich liebt, hat mich nun frey gemacht 
von allem. Gute Nacht! 4 

George Conrad Büttner, 


N 6 6 Eins iſt noth. Ach Herr! 
9 2 dis Eine lehre mich erz 
fennei doch! Alles andre, wiess auch 
ſcheine, iſt ja nur ein ſchweres Joch, 
darunter das Herze ſich naget und 
plaget, und dennoch kein wahres Berz 
gungen erſaget. Erlang ich dis Eine, 
das alles erſeßzt, ſo werd ich mit Einem 
in Allen ergst, 
2. Seele, willt du dieſes finden, 
ſuchs ben keiner Kreatur, laß, was 
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irrdiſch iſt, dahinden, ſchwing dich 
uͤber die Natur, wo Gokt und die 
Menſchheit in einem vereinet, wo 
alle vollkommene Fuͤlle erſcheinet; 
da da iſt das beſte nothwendigſte Theil, 
mein Ein und mein Alles, mein ſe⸗ 
ligſtes Heil. i 

3. Wie Maria war befliſſen auf des 
einigen Genieß, da fie fich zu Jeſu 
Fuͤſſen voller Andacht nieder Tieg; 
Ihr H itbrannte dis einzig zu h- 

s Jeſus, ihr Heyland, ſie wolk- 
te belehren; ihr Alles war aanzlich 
in Jeſum verſenkt, und wurde ihr alles 
in einem geſchenkt. $ 

4. Alſo iſt auch mein Verlangen, 
liebſter Jeſu, nur nach dir, laß mich 
treulich an dir hangen, ſchenke dich 
zu eigen mir. Ob viel auch umkeh⸗ 
ren zum gröſſeſten Haufen, fo will ich 
dir dennoch in Liebe nachlaufen! denn 
dein Wort, o Jeſu, iſt Leben und Geiſt. 
Was ift wohl, das man nicht in Jeſu 
geneuſt? 

5. Aller Weisheit hoͤchſte Fuͤlle in 
dir ja verborgen liegt. Gieb nur, daß 
ſich auch mein Wille fein in ſolche 
Schranken fuͤgt, worinne die Demuth 
und Einfalt regieret, und mich in der 
Weisheit, die himmliſch iſt, fuͤhret. 
Ach! wenn ich nur Jeſum recht kenne 
und weiß, ſo hab ich der Weisheit voll⸗ 
kommenen Preis. 

6. Nichts kan ich vor Gott ja brin⸗ 
gen, als nur dich, mein hoͤchſtes Gut. 
Jeſu, es muß mir gelingen durch dein 
koſinfarbnes Blut. Die höchſte Ges 
rechtigkeit it mir erworben, da du 
biſt am Stamme des Kreuzes geſtor⸗ 
ben. Die Kleider des Heils ich da 
habe erlangt, worinne mein Glaube 
in Ewigkeit prangt. 

7. Nun ſo gieb, daß meine Seele 
auch nach deinem Bild erwacht, du 
bif ja, den ich erwähle, mir zur Heiz 
ligung gemacht. Was dienet zum 
göttlichen Wandel und Leben, iſt in 
dir, mein Heiland, mir alles gege⸗ 
den. Entreiſſe mich aller vergaͤng⸗ 
lichen Luft, dein Leben fen, Sefu, mir 
einzig bewuſt. 

8. Ja, 


und der 


8. Ja, was ſoll ich mehr verlan⸗ 
gen? Mich beſchwemmt die Gnaden⸗ 
Hut. Du biſt einmal eingegangen, in 
das Heilge durch dein Blut; da haſt 
du die ew'ge Erlöſung erfunden, daß 
ich nun der höllifchen Herrſchaft ent⸗ 
bunden. Dein Eingang die völlige 
Freyheit mir bringt, im kindlichen 
Geiſte das Abba nun klingt. 

9. Volles Gnuͤgen, Fried und 
Freude, iso meine Seel ergötzt, weil 
auf eine friſche Weide mein Hirt, 
Jeſus, mich geſetzt. 
kan alſo mein Herze erlaben, als 
wenn ich nur,, Seit, dich immer 
ſoll haben. Nichts, nichts iſt, das 
alſo mich innig ergvickt, als wenn 
ich dich, Jeſu, im Glauben lerblickt. 

10. Drum auch Jeſu, du alleine 
ſollt mein ein und alles ſeyn. Prüf, 
erfahre, wie ichs meine, tilge allen 
Heuchelſchein. Sieh, ob ich auf bå- 
ſem betruͤglichem Stege, und leite 
mich, Höchfter, auf ewigem Wege. 
Gieb, daß ich hier alles nur achte für 
Koth, und Jeſum gewinne. Dis 
eine iſt noth. 


J. Zeinr. Schröter. 
6 - Ea euch, ihr matten 
9 $ Krafte, von allem, was 


noch irrdiſch heißt. Wirf hin die 
zeitlichen Geſchaͤfte, mein gnung ge⸗ 
plagter müder Geiſt. Nun gute 
Nacht! es iſt volldracht, ich fang 
ein ander Weſen an, das ſich mit 
nichts vermengen kan. 

2. Ihr, Berg und Thäler helft mir 
fingen, beſingen meines Jeſu Preis, 
der unter ſo geringen Dingen mich 
doch ſo lang zu ſchuͤtzen weiß. Habt 
gute Macht! ich habs bedacht. Es 
iſt mit mir recht hohe Zeit, zu fliehen 
die Vergänglichkeit. k 

3. Ihr ſeyd ja wohl, ihr gruͤnen 
Auen, im Sommer lieblich anzu⸗ 
ſehn, doch wird man auch an euch 
bald ſchauen, wie alle Schönheit 
muß vergehn. Drum gute Nacht! 
nimm dis in Acht, mein Herz, du 
liebeſt von Natur nur allzu gern die 
Kreatur. 


Nichts ſuͤſſers 
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3. Haſt du bisher noch was ge⸗ 
lichet, das dir hat Zeit und Kraft 
verzehrt, ſo ſey denn auch nicht mehr 
betkübet, wenn dir wird der Genuß 
verwehrt. Gieb gute Nacht, der 
Braͤutgam wacht, und will daß feiz 
ne Braut ihm bleib ein wohlge⸗ 
ſchmuͤckt jungfraͤulich Weib. 

5. Nur weg, du ſchuöde Eigen⸗ 
liebe! du muſt mein Herze laffen leer, 
zu folgen deſſen Liebestriebe, dem 
nur allein gebührt die Ehr. Nun 
gute Nacht! was fih ſelbſt acht 't 
ich geh nun von mir ſelber aus, zu 
ziehn in meines Liebſten Haus. 

6. Ach reiß mich los von allen 
Banden, von den ſubtilſten Netzen 
freh. Mach aller Feinde Rath zu 
ſchanden, daß ich dein freyes Schäf⸗ 
chen ſey. Hab gute Nacht, du Liſt 
und Macht! die mich ſo oft betro⸗ 
gen hat, euch fehlt an mir nun Rath 
und That. : 

7. Wie ſuͤß iſt doeh ein freyer 
Wandel in voller Abgezogenheit, wenn 
dieſer Welt ihr toller Handel uns 
keine Sorg noch Furcht bereit't. Ja, 
gute Nacht, du Luſt und Pracht! 
Ich bin bereits in meinem Sinn ver⸗ 
lobte Braut und Koͤnigin. 

8. Verbirg mich nur in deinem 
Frieden, und druͤck mich tief in dei⸗ 
nen Ghoos. Mach mich von allem 
abgeſchieden, und von den Kreaturen 
blos. Nun gute Nacht! die Liebe 
macht, daß ich mich ſelbſt vergeſſen 
kan, und ſehne mich nur himmelan. 

glaͤnzet der Chriften 


698. Es inwendiges Leben, 


obgleich fie von auſſen die Sonne verz 
brannt: Was ihnen der König des 
Himmels gegeben, it keinem, als ih- 
nen nur ſelber bekannt. Was nie⸗ 
mand verſpuͤret, was niemand beruͤh⸗ 
ret, hat ihre erleuchtete Sinnen ge⸗ 
zieret, und ſie zu der göttlichen Wuͤr⸗ 
de gefuͤhret. . 

2. Sie ſcheinen von auſſen die 
fehlechteften Leute, ein Schauſpiel 
der Engel, ein Eckel der Welt, und 

A a 5 innerlich 
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innerlich find fie die lieblichſten Braͤu⸗ 
te, der Zierrath, die Krone, die Jeſu 
gefaͤlt; das Wunder der Zeiten, die 
hier ſich bereiten, den König, der 
unter den Lilien weidet, zu kuͤſſen, in 
guͤldenen Stuͤcken gekleidet. 

3. Sonſt ſind ſie des Adams na⸗ 
tuͤrliche Kinder, und tragen das Bil⸗ 
de des Jrrdiſchen auch. Sie leiden 
am Fleiſche, wie andere Suͤnder, ſie 
efen und trinken nach nöchigem 
Brauch. In leiblichen Sachen, in 
Schlafen und Wachen, ſieht man 
ſie fuͤr andern nichts ſonderlichs ma⸗ 
chen, nur, daß fie die Thorheit der 
Weltluſt verlachen. 

4. Doch innerlich find fe aus goͤtt⸗ 
lichem Stamme, die Gott durch ſein 
maͤchtig Wort ſelber gezeugt, ein 
Funke und Flammen, aus göttlicher 
Flamme, die oben Jeruſalem freund⸗ 
lich geſaͤugt. Die Engel find Pri- 
der, die ihre Lohlieder init ihnen gar 
freundlich und lieblich abſingen, dis 
muß denn ganz herrlich und praͤch⸗ 
tig erklingen. 

5. Sie wandeln auf Erden, und 
leben im Himmel, ſie bleiben ohn⸗ 
mächtig, und ſchuͤtzen die Welt. Sie 
ſchmecken den Frieden bey allem Ge⸗ 
tuͤmmel, fie kriegen, die Aermſten, 
was ihnen gefaͤllt. Sie ſtehen im 
Leiden, und bleiben in Freuden, ſie 
ſcheinen getoͤdtet den äuferen Sinnen, 
und fuͤhren das Leben des Glaubens 
von innen. 

6. Wenn Chriſtus, ihr Leben, 
wird offenbar werden, wenn er ſich 
einſt, wie er iſt, öffentlich ſtellt, fo 
werden fie mit ihm, als Götter der 
Erden, auch herrlich erſcheinen zum 
Wunder der Welt. Sie werden tez 
gieren und ewig floriren, den Him⸗ 
mel, als praͤchtige Lichter, auszieren, 
da wird man die Freude gar offen⸗ 
bar ſpuͤren. 

7. Frolocke du Erde, und jauch⸗ 
zet ihr Huͤgel, dieweil du den göͤttli⸗ 
chen Samen geneuſt. Denn das 
ift Jehovah ſeſn göttliches Siegel, 
zum Zeugniß, daß er dir noch Se⸗ 


Von der Verleugnung ſein ſelbſt 


gen verheißt. Du ſolt noch mit ih⸗ 
nen aufs herrlichſte gruͤnen, wenn 
erſt ihr verborgenes Leben erſcheinet, 
wornach ſich dein Seufzen mit ihnen 
vereinet. 

8. O Jeſu, verborgenes Leben der 
Seelen, du heimliche Zierde der in⸗ 
neren Welt. Gieb, daß wir die heim⸗ 
lichen Wege erwehlen, wenn gleich 
uns die Larve des Kreuzes verſtellt. 
Hier uͤbel genennet und wenig erken⸗ 
net, hier heimlich mit Chriſto im Waz 
ter gelebet, dort oͤffentlich mit ihm 
im Himmel geſchwebet. 

M. Sieh Gott, mein Goy 5 

Es ift die Weltpracht 
699. € laͤngſt verſchworen; ich 
bleibe der nicht mehr getreu; ihr Pfeil 
und Bogen iſt verloren, ihr ganzes 
Thun nur Phantaſey. Ich ſuche 
nicht mehr mein Vergnuͤgen, wo ih⸗ 
re ſchlaue Netze liegen. 

2. Vermeinſt du mir gleich nach⸗ 
zuſtellen, ich will ſchon deiner Liſt 
entgehn, du ſolſt mich wohl ſo bald 
nicht faͤllen, dein Weſen mag ich 
nicht verſtehn. Der Freyheit edeles 
Beginnen ſoll meinen Jeſum lieb ge⸗ 
winnen. 

3. Ach ſoll ich mich denn laſſen bin⸗ 
den, nachdem ich freyer leben kan, 
und eine beßre Freude finden? Ich 
nehme nicht die Feſſel an, darein mich 
denket dein Bemühen mit größrer 
Anmuth ſchon zu ziehen. 

4. Bekenn ich mich für Gottes 
Streiter, und ſolte, Welt, dein 
Selave ſeyn? o nein, mein Stand 
ift viel geſcheuter, mich quält nicht 
die geringfte Pein. Es bringt dein 
angezuͤndtes Fieber dem Herzen trau⸗ 
riges Betruͤben. 

5. Ach andre mögen Thoren iwer- 
den, die ſich zu deiner Liebe nahn! 
Ich kuͤß in Demuth den auf Erden, 
der mich dort ewig laben kan. Ich 
fag es, Welt, fo wie ichs meine: 
Mein Herze bleibet nicht mehr deine. 

6. Taugt gleich nicht allen das 
Entſchluͤſſen, und muß ich darum 
alber ſeyn, ſo mag ich doch von ſonſt 


nichts 


und der Welt. 


nichts wiſſen, als nur von Jeſu ganz 
allein. Nach dieſem Schatze will ich 
graben, den kan ich in dem Himmel 
haben. i \ 

7, Von dieſem will ich immer 
denken, weil nur mein Herze denken 
kan; die Sinnen will ich aufwärts 
lenken, da tref ich ſtets Vergnügen 
au. So bald ich nun dergleichen 
thue, find ich auch meiner Seelen 
Ruhe. 

8. So nimm mich demnach aus 
dem Staube, mein Gott, bald in 
dein Vaterland, merk auf mich, wie 
ich leb und glaube, fehl ich, ſo reich 
mir deine Hand. Laß mich nicht an 
der Erden kleben, daß ich auch dort 
kan himmliſch leben. 

M. 9 1 u Gott, 

ch habe mich an Gott er⸗ 
700. A) geben, von dieſem bin 
ich, was ich bin; der Heiland ſelbſt 
will in mir leben, dem geb ich mich 
zu eigen hin, und ruf in Gott recht 
ſeliglich: Von Chriſti Kreuze ruͤhm 
ich mich. 

2. Den andern Ruhm will ich 
verfluchen, der nur auf Fleiſch und 
Menſchen geht; denn warum ſolt ich 
etwas ſuchen, das doch am Ende 
nicht beſteht? Drum ſag ich viek 
mehr inniglich: Von Chriſti Kreu⸗ 
tze ruͤhm ꝛce. 

3. Mit meinen Werken iſts ver⸗ 
foren, nichts Gutes iſt und wohnt in 
mir. In Suͤnde bin ich ja geboren, 
die will nun mit Gewalt herfuͤr. 
Drum ruf ich ganz beſtaͤndiglich: 
Von Chrifi Kreuze ze. 

4. Was kan mir Ehr und Weis- 
heit nutzen, weils doch zuletzt den 
Stich nicht haͤlt? Die gerne hoch 
in Ehren ſitzen, gehören nur vor Dies 
ſe Welt; dergleichen Ruhm verach⸗ 
te ich: Von Chriſti Creuze ꝛc. i 

5..Geh, Satan, du darſſt mich 
nicht ſchrecken, Gott ruft mir zu: 
Ich helfe dir; und dieſer Schutz 
kan mich bedecken, denn dieſer ſte⸗ 
het ſtets bey mir. So heißt es ja 
recht ſeliglich: Von Chriſti ꝛc. 


6 Die Welt wird mich vergeb⸗ 
lich plagen, durch Chriſtum iſt ſie 
mir beſiegt, und gleichſam an das 
Kreuz geſchlagen; geſetzt, daß ſie 
mich noch bekriegt. Mein Herze 
ſingt und freuet ſich: Von Chriſti 
Kreuze ie. ; 

7. Will mich die Welt zur Gün- 
de führen, ſo hab ich weder Hand 
noch Fuß, die ſich bey ſolchen Wer⸗ 
ken ruͤhren, die man zuletzt beklagen 
muß. Es heißt bey mir beſtaͤndig⸗ 
lich: Von Chriſti ie. x 

8. Soll ich auf etwas Woles fez 
ſen, da ſehlt mir Auge, Luſt und 
Licht. Soll etwas wider Gott ge⸗ 
ſchehen, fo hab ich Lieber kein Gefichts 
mit dem ſeh ich, o Gott, auf dich. 
Von Chriſti Kreuze ze. 

9. So hab ich Fleiſch und Blut 
entkräftet, daß beydes nicht mehr 
herrſchen kan. Die Luſt iſt an das 
Kreuz geheftet, und alle Bosheit ab⸗ 
gethan. Heiſt das nicht bey mir ſe⸗ 
liglich: Von Chrifti Kreuze ꝛc. 

10. Will mich die Welt deswegen 
haſſen, nur hin, ich frage nichts 
darnach. Ich habe ſie darum ver⸗ 
laſſen, was ſchadet mir die kurze 
Schmach 2 Mein Herze ruft und 
freuet fich: Von Chrifi. 

u. Hiermit will ich den Kampf 
recht kämpfen, ſo lang ich leb auf 
dieſer Welt; durch Chriſtum will 
ich alles dampfen, was mich fonik 
hier gefangen halt, da heißt es dar⸗ 
nach ſicherlich: Von Chriſti Kreuze 
ruͤhm ich mich. i 

12. Nur ſtehe mir alsdenn zur 
Seiten, Herr Jeſu, wenn der Kampf 
angeht, und hilf mir alle Noth be⸗ 
ſtreiten, auf daß der Sieg bey mir 
beſteht; denn alfo heizt es ewiglich; 
Von Chriſti Kreuze ie. . 

13. Ach Gott! ſo will ich willig 
ſterben, fo bald ich reif zum Hime 
mel bin. Im Tode kan ich nicht 
verderben: denn Sterben iſt ja mein 
Gewinn. Da heißt es recht beſtän⸗ 
diglich: Von Chriſti Kreuze ruͤhm 
ich mich. 
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Teſu, meine Freude! mei⸗ 
JOL nes Herzens Weyde! 
Jeſu, meine Zier! ach wie lang, 
ach lange! iſt dem Herzen bange, 
und verlangt nach dir. Gottes gamm, 
mein Bräutigam, auffer dir ſoll mir 
auf Erden nichts ſonſt lieber werden. 

2, Unter deinem Schirmen bin 
ich fuͤr den Stuͤrmen aller Feinde 
feen. Laß den Satan wittern, laß 
die Welt erſchuͤttern, mir ſteht Je⸗ 
fus bey. Ob es itzt gleich kracht und 
blitzt, ob gleich Suͤnd und Hoͤlle 
ſchrecken, Jeſus will mich decken. 

3. Trotz dem alten Drachen! 
Trotz des Todes Rachen! Trotz der 
Furcht darzu! Tobe, Welt, und 
ſpringe, ich ſteh hier und ſinge in 
gar ſichrer Ruh. Gottes Macht 
haͤlt mich in Acht. Erd und Ab⸗ 
grund muß verſtummen, ob ſie noch 
ſo brummen. } 

4. Weg mit allen Schaͤtzen! du 
bit mein Ergötzen, Jeſu, meine Luſt! 
Weg ihr eitlen Ehren! ich mag euch 
nicht hören , bleibt mir unbewuſt! 


Elend, Noth, Kreuz, Schmach und 
Tod, fol mich, ob ich viel muß lei⸗ 
den, nicht von Jeſu ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen! das 
die Welt erleſen, mir gefaͤllſt du 


nicht. Gute Nacht, ihr Suͤnden! 
bleibet weit dahinten, kommt nicht 
mehr ans Licht! Gute Nacht, du 
Stolz und Pracht! dir fej ganz, du 
Laſterleben, gute Nacht gegeben! 

6. Weicht, ihr Trauergeiſter! denn 
mein Freudenmeiſter, Jeſus, tritt 
herein. Denen, die Gott lieben, 
muß auch ihr Betruͤben lauter Zuz 
cker ſeyn. Duld ich ſchon hier Spott 
und Hohn, dennoch bleibſt du auch 
im Leide, Jeſu, meine Freude. 


55 1 re 

der alles hätt verloh⸗ 

702. O ren, auch ſich ſelbſt, 

der allezeit nur das Ein haͤtt auser⸗ 

koren, fo Herz, Geif und Seel erz 
freut. 

2. O! der alles hatt vergeſſen, 

der nichts wuͤſt, als Gott allein; 
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deſſen Guͤte unermeſſen macht das 
Herz ſtill, ruhig, rein. 

3. O! wer recht in Gott gedrun⸗ 
gen, inniglich mit ihm bekannt, über 
alles ſich geſchwungen, und im Glau⸗ 
den ihm verwandt. 

4. O! der alles könnte laſſen, daß 
er frey vom Eitlen all wandern 
möcht die Friedensſtraſſen, durch dis 
Thraͤnenjammerthal. 

5. O! waͤr unſer Herz entnom⸗ 
men dem, was lockt durch eiteln 
Glanz, und haͤlt ab zu Gott zu kom⸗ 
men, in dem alle Guͤt iſt ganz. 

6. O! daß wir Gott möchten fin⸗ 
den in uns, durch der Liebe Licht, 
und uns ewig ihm verbinden, auſſer 
ihm iſt eitel Nicht. 

6. O! waͤr unſer Aug der See⸗ 
len ſtetig nur auf Gott gewendt; ſo 
hätt auch das ſorglich Qvalen im 
Gewiſſen ganz ein End. 

8. O! du Abgvund aller Guͤte, 
zeuch durchs Kreuz in dich hinein 
Geiſt, Seel, Herz, Sinn und Ge⸗ 
muͤthe, ewig mit dir eins zu ſeyn. 

o oft ein Blick mich 


703. aufwerts fuͤhret, und 


meinen Geiſt ein Stral beruͤhret, der 
von Zions Glanz ausgeht; will 
mein Herz zu enge werden, wenns 
100 Erden ſchon in Himmelskraͤften 
eht. 

2. Da bin ich in die Hoͤh geflogen, 
und jener Welt ſchom nachgezogen, 
alles wird mir viel zu klein, daß 
mein Herze Platz da haͤtte, denn die 
Stätte muß ein weiter Himmel 
ſeyn. 

3. Was ſollen mir denn nun die 
Sachen, die ein Gemuͤth voll Unruh 
machen? Ich kan ihr entübrigt ſeyn, 
denn mein Auge kennt den Fuͤhrer 
und Regierer, der mich fuͤhrt zum 
Einen ein. 

4. Der Schatten ift mir zu ger 
ringe, daß er mich in das Weſen 
bringe, ſo die Weisheit mir gezeigt. 
O ich ſchaͤze mich fuͤr ſelig, und din frz 
lich, daß mein Gott mich in ſich zeucht. 

5. Ich 


und der Welt 


F. Ich habe es nun lang erfahren, 
ich könnte mich ſelbſt nicht verwah⸗ 
ren fuͤr den Feinden meiner Ruh, bis 
ich in mich ſelbſt gekehret, und beweh⸗ 
ret, laufe nach dem Einen zu. 

6. Drum ſcheint gleich etwas als 
das beſte, und ſetz die Lieb darinnen 
feſte, faͤlts doch endlich alles hin, 
wenn es Gott nicht ſelbſt geweſen, 
deſſen Weſen füllt allein den leeren 

Sinn. 

7. So lang ich noch nicht konnte 
fliehen, was hin und her das Herz 
kan ziehen, war mein Jammer úber- 
groß, und zerſtreuet die Gedanken, 
wenn ſie wanken, und von ihrem 
Grund ſind loß. 

8. Sollt ich nun nicht den Gô- 
tzen fluchen, und auſſer Gott noch 
etwas ſuchen, welcher alles in mich 
legt, was ich nur zur Noth ſoll ha⸗ 
ben, wenn die Gaben mir ſein Geiſt 
ins Herze praͤgtt 

9. Da darf ich nicht nach frem⸗ 
den gaffen, er kan im innern Tem- 
pel ſchaffen, was zu ſeinem Dienſt 


gehört, ja, wenn keine Stimmen 

ſchallen, muß gefallen, was ihn in 

ſich ſelbſt verzehrt. 
10. Ach! wilt du 


dieſes noch ver⸗ 
ſchieben, und deinen Himmel ſelbſt 
nicht lieben? Seele, ſiehſt du nicht 
den Trug? Ach die Vielheit iſt dein 
Schade, Gottes Gnade macht dich 
durch das Eine klug. 

ir. Die Zeit iſt kurz, und dein 
Verlangen iſt nur nach langem Heil 
gegangen, drum foll dis die Mey⸗ 


nung ſeyn, daß ich Welt und Him⸗ 


mel brauche, wie es tauge, und dem 
Herrn beliebt allein. 

12. Mein Vater, du biſt nicht 
zufrieden, wenn ich nicht vollig bin 
geſchieden auch von Liſt des beſten 
Schein. Du wilt mich vollkom⸗ 
men haben, deine Gaben ſolln in mir 
vollkommen ſeyn. 

13. Drum thu ich nichts mehr zu 
gefallen der Kreatur, und will fir 
allen meinem Schöpfer bleiben treu; 
der wird mich alleine richten. Alles 


Dichten iſt ſonſt Tand, wie klug es 


ey. i 

14. Das Auge ſoll in Einfalt 
ſchauen auf ihn, mein Herz ihm vl- 
tig trauen, ſich in keinem halten 
auf, was nur falſches Urtheil heget, 
benit er leget mir ja vor den leichſten 
Lauf. 

15. So laß, mein Gott, mir noch 
auf Erden dich ſelbſt in allem Alles 
werden, daß deine arme Kreatur dir 
allein den Preis hingebe, und nicht 
lebe nach Vernunft und nach Natur. 

16. Ach bring mich unter deinen 
Willen, und laß ihn ganz in mir er⸗ 
füllen, daß ich brauche deine Kraft, 
die mich aus der Vielheit reiſſet, Heil 
beweiſet, und in Einem Alles ſchaft. 

M. perro ge mißgeh. teb 
teh doch, Seele, fte 
704. S doch ſtille, und be⸗ 
finn dich, wo du biſt, denke doch, wo 
dich dein Wille, der ſo gar im Eiteln 
ift, der fo gar klebt an der Erde, end⸗ 
lich hin verleitet werde. 

2. Weißt du denn, wo du hinren⸗ 
neſt? warum du die Mühe machſt? 
Iſt es denn, daß du bekenneſt, oder 
daß du recht betrachtſt, drum du, 
alles zu gewinnen, ſtetig kraͤnkeſt 
deine Sinnen? 

3. Ehr iſt Rauch, wilt du den fan⸗ 
gen? Gold iſt nichts, denn rothe Erd 
trägſt du darnach ein Verlangen? 
Luſt iſt ganz und gar nichts werth, 
fo die Ehre uns erzeiget, wenn ſie 
nicht vom Himmel ſteiget. 

4. Laß der Welt den Dampf der 
Ehre, gönn ihr doch, daß ſie ihr 
Gold mit unrechtem Gut vermeh⸗ 
re, laß ſie ſeyn den Freuden hold, 
die ein'n Augenblick erfreuen, und 
hingegen ewig reuen. h 

s. Wie ein Fiſcher in den Fluͤſſen, 
der mit Angeln Fiſche fangt wenn 
er dem den Wurm entriſſen, ihn vor 
einen andern ſenkt, und doch keinen 
läßt verſchlingen, fo gehts auch mie 
ſolchen Dingen. 7 

6. Dir wird heute fuͤrgeſtreuet, 
bis du dich, gefreſſen tod, bald ein 

andrer 
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andrer daran Eäuet, bis er kommt in 
gleiche Noth, viel dis Aas ins Ne⸗ 
Be kreibet, und doch endlich keinem 
bleibet. 5 75 

7. Ach! der Tod hat feine Pfeile 
auf dich laͤngſtens ausgewetzt, eile, 
dich zu ſchicken, eile, eh er arimmig 
an dich fegt, laßt du dich im Eiteln 
finden, ewig wirſt dus nicht ver⸗ 
winden. u 

8. Was dir ewiglich kan dauren, 
das iſt dein, und ſonſt nichts mehr, 
warum wollſt du denn viel trauren 
um vergaͤnglich Gut und Ehr, das 
dich heute kan erfreuen, und ſich 
morgen muß zerſtreuen? 

9. Achte dich nicht ſo geringe, du 
bift viel zu gut darzu, daß dir ſolten 
ſolche Dinge nehmen des Gemuͤthes 
Ruh. Willſt du auf der Erden lie⸗ 


gen, kanſt du nicht in Himmel fliegen. 

10. Willſt du dich in Koth einſen⸗ 
ken? du biſt ja zum Reich erkohrn. 
Willſt du dich zu Gott nicht lenken, 
der dir hat ſo oft geſchworn ? So du 
dich nur willſt bekehrn, ſoll dein Freu⸗ 


de ewig waͤhren. j 

11. Chriſtus reicht dir ſelbſt die 
Haͤnde, lauf, o Seel, im Glauben, 
lauf; ſende Muth, Gedanken ſende, 
ſchwing dich frölich zu ihm auf! 
Wirſt du den Erlöſer ſehen, fo wird 
dir erſt wohl geſchehen. 

12. Wirf doch hin, was dich be⸗ 
ſchweret, Chriſtus will dein eigen 
ſeyn, der ſich gnaͤdig zu dir kehret, 
And dich zu fich laͤſſet ein. Freund⸗ 
lich will er den umfangen, der nach 
ihm nur traͤgt Verlangen. 

13. O ſo hilf, du hoͤchſte Staͤr⸗ 
ke, und mich alſo richte zu, daß ich 
deine Kraft vermerke, das ich dein'n 
Gefallen thu, daß ich dich allein be⸗ 
trachte, und der Erden nichts mehr 
achte. 

14. Ich bin lahm, du wirft mich 
führen, ich bin blind, erleuchte mich, 
ich bin ſtumm, du wollſt anrühren 
meine Zunge, daß ich dich hier an⸗ 
fangen mög zu loben, und hernach 
im Himmel oben. 
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15, Hilft du nicht, fo iſts geſche⸗ 
hen, niemand ohn dich helfen wird. 
Gieb, Herr, daß ich dich mag ſehen, 
daß ich ſprech: O treuer Hirt! nie⸗ 
mand wird von dir verlaſſen, der 
dich wird im Glauben faſſen. 

Breg. Richter. al. P. Gerh, 


M. O Gott, du frommer Gott. 

70 Nas frag ich nach der 

J. Welt, und allen ih⸗ 
ren Schaͤtzen, wenn ich mich nur an 
dir, Herr Jeſu, kan ergötzen? Dich 
hab ich eimig mir zur Wolluſt für- 
geſtellt, du, du biſt meine Ruh, was 
frag ich nach der Welt? 
2. Die Welt iſt wie ein Rauch, der 
in der Luft vergehet, und einem Schat⸗ 
ten gleich, der kurze Zeit beſtehet. 
Mein Jeſus aber bleibt, wenn alles 
bricht und fallt, er if mein ſtarker 
Fels: was frag ich nach x, 

3. Die Welt ſucht Ehr und Ruhm 
bey hocherhabnen Leuten, und denkt 
nicht einmal dran, wie bald doch dieſe 
gleiten. Das aber, was mein Herz 
fuͤr andern ruͤhmlich haͤlt, iſt Jeſus 
nur allein: was frag ie 

43. Die Welt ſucht Geld und Gut, 
und kan nicht eher raſten, ſie habe 
denn zuvor den Mammon in den 
Kaſten. Ich weis ein beffer Gut, wor⸗ 
nach mein Herze ſtellt. Iſt Jeſus nur 
mein Ghat, was frag ic. 

5. Die Welt bekuͤmmert ſich, im 
Fall ſie wird verachtet, als wenn 
man ihr mit Sif nach ihren Ehren 
trachtet. Ich trage Chriſti Schmach, 
ſo lang es ihm gefaͤllt. Wenn 
mich mein Heiland ehrt, was frag 
ich nach ꝛc. 

6. Die Welt kan ihre Luſt nicht 
hoch genung erheben, ſie darf noch 
wohl darzu den Himmel dahin ge⸗ 
ben. Ein andrer halts mit ihr, der 
von fich ſelbſt nichts Hält. Ich liez 
be meinen Gott, was frag ich ꝛc. 

7. Was frag ich nach der Welt 2 
Im Huy muß ſie verſchwinden, ihr 
Auſehn kan durchaus den blaſſen 
Tod nicht binden, die Güter müffen 

fort, 


und der Welt. 


fort, und alle Luft verfällt. Bleibt Je⸗ 
jus nur dey mir, was frag ze, 

8. Was frag ich nach der Welt? 
Mein Jeſus iſt mein Leben, mein 
Schatz, mein Eigenthum, dem ich 
mich ganz ergeben, mein ganzes Him⸗ 
melreich, und was mir ſonſt gefällt. 
Drum ſag ich noch einmal: Was 
frag ich nach der Welt. 

M. G. M. Pfefferkorn. 


as hab ich von der 
á o6. IW falſchen Welt, die 
viel verſpricht und wenig haͤlt? Ihr 
beſter Lohn iſt Angſt und Streit, 
und hoft man gleich auf beßre Zeit, 
fo iſt doch niemand gut dafuͤr. Ach 
war ich im Himmel, Herr Jeſu, 
bey dir! 

2. Ich bin ein Glied der Chriſten⸗ 

heit; doch fühl ich manche Bangig⸗ 
keit. Ich Glauben bin ich arm und 
ſchwach, im Beten laß ich viel mal 
nach, im beben fehlt es da und hier. 
Ach war ich im Himmel de. 
Fleiſch die Suͤnde 
lebt, daß ſie dem Geiſt nur wider⸗ 
ſtrebt, um ſo viel leichter geht es an, 
daß mich der Feind verführen kan. 
Drum klagt die Seel und ruft in 
mir: Ach wär ich im Himmel. 

4. Da wird mir ewig wohl ge⸗ 
ſchehn, ich werde lauter Engel ſehn, 
ja ſelbſt den Engeln ahnlich ſeyn: 
Denn Jeſus iſt mein Sonnenſchein, 
und trägt mir alle Schaͤtze für. Ach 
waͤr ich im ꝛc. 

5. Ich ſoll dich ſehen, wie du bif, 
und wie bey dir kein Anfang iſt, 
wie drey Perſonen eines find, wie 
Gottes Sohn ein Menſchenkind, das 
und noch mehr verſprichſt du mir. 
Ach mår ich im e. 

6. Da wird die Luſt zu finden ſeyn, 
befreyt von Unluſt, Kreuz und Pein; 
da iſt das ewig wahre Gut, darinn 
mein Herz auf Erden ruht. Die Luſt 
erfähret niemand hier. Ach ꝛc. 

7. Indeſſen mache mich bereit, 
und gieb im Glauben Richtigkeit, 
erhalt mein Leben heilig, rein; ſo 


3. Je mehr im 


kan die Hofnung frölich ſeyn, fo ſpricht 
die Seele mit Begier: Ach ze. 

8. Stark, Jeſu, mich und gieb Ge⸗ 
duld, mein Leben ſteht in deiner Huld; 
werd ich ſo bald nicht aufgeloͤßt, ſo 
bleib ich doch nicht ungetröͤſt; denn 
Leib und Seele ſchreyt in mir: Ach 
war ich im Himmel, Herr Jeſu, 
bey dir. 5 

M. Was will 9 von. 

Das macht du in Egy- 
707.28 ptens Wuͤſten, wo 
weder Baum noch Wurzel it, da 
nur die Croeodilfen niſten, und Dra⸗ 
chen ihren Sitz erkieſt, wo alle die 
verſchmachten muͤſſen, die nichts von 
Zions Segen wiſſen? 

2. Verirrte Seele, wem zu Ehren 
begiebſt du dich auf dieſes Feld 2 Hier 
wirſt du nichts Erſprießlichs hoͤren, 
wo Satan ſelber Schule haͤlt, wo nur 
Geſpenſter anzutreffen, die ieden Pil⸗ 
gram ſchaͤndlich aͤffen. 

3. Ach wende dich auf jene Wie⸗ 
ſen, wo Jeſus ſeine Juͤnger ſpeißt, 
und denen, die fein Wort erkieſen, 
die Straſſe zu dem Himmel weiſt; 
ſo darſſt du nicht aus Noth verder⸗ 
ben, noch wie die Thoren Hungers 
ſterben. 

4. Zwar deine Suͤnden ſind ſehr 
heftig, daß dich der Herr verwerfen 
muß; dagegen iğ fein Troſt fo. kraͤf⸗ 
tig, drum faſſe nur der Weiſen 
Schluß, und ſetze dich zu ſeinen 
Fuͤſſen, fo wirſt du Speis und Trank 
genuͤſſen. 

5. O Brod des Lebens, Brod des 
Himmels, ich werde ſchier vor Obr- 
macht matt; ich habe laͤngſt des 
Weltgetuͤmmels, des Knoblauchs 
und der Zwiebeln, fatt: Drum denk 
ich itzt mit Salems Früchten die 
muͤden Geiſter aufzurichten. 

6. Verſtoß mich nicht von deiner 
Tafel, wiewohl ich voller Mängel bin. 
Hier iſt die angenehme Stafel; hier iſt 
mein ewiger Gewinn. Bey dieſer 
Erndte reich an Garben wird meine 
Seele niemals darben > . 

7. Gehabt euch wohl, ihr ſchud⸗ 

den 
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den Auen, wo Pharao die From: 
men krankt! Hier will ich meine 
Hüfte bauen, wo Gott die Seinen 
ſpeiſt und traͤnkt; hier will ich ewig 
mit Vergnügen in meines Jeſu Ar⸗ 
men liegen. s 
M. So bin ich a ee 
5 eg eitle Welt mit dei⸗ 
708. DIR ner Herrlichkeit! In 
dir iſt nichts, was mir mein Herz 
erfreut, in welchem Chriſti Sinn den 
Sitz genommen. Was koͤnnte doch 
von dir für Gutes kommen, die du 
ja ganz im Argen liegſt, und deine 
Thoren nur betruͤgſt, die Schein und 
Schatten kan ergötzen? Mir ſteht der 
Sinn nach hoͤhern Schätzen, mein 
Wandel iſt oben, von dannen ich bin; 
wo Jeſus, mein Schatz, iſt, da ſehn 
ich mich hin. iz 
2. Er hat mich von der Welt zu 
ſeinem Theil erwaͤhlt. Ich find in 


ihm mein wahres Heil, wie ſollt ich 
denn mich wieder laſſen fangen die 
Satzungen der Welt und das Ver⸗ 
langen, was nur den Frieden fört 


und krankt, den mir mein Heiland 
hat geſchenkt, und den die Welt mir 
nicht kan geben? Bey Jeſu läßt ſichs 
ruhig leben. Drum fuch ich den 
Himmel, von dannen ich bin. Wo 
Jeſus, mein Schatz, iſt, da ſehn ich 
mich hin. 

3. Wie ſollt ein Herz, das im Et- 
neurungsbad der Taufe Chriſtum an⸗ 
gezogen hat, ſich mit dem Unflat die⸗ 
fer Welt beflecken? Der Seelen, die 
der Herr hat laffen ſchmecken die füf- 
ſen Krafte jener Welt, ſchmeckt, was 
man hier für Zucker hält, als Traber, 
die ihr nicht gedeyen, dabey ſich nut 
die Weltſau freuen. Mein Lebens⸗ 
brodt, Jeſus, das ſelber mich naͤhrt, 
giebt Lebenskraft, die mir kein Ster⸗ 
den 8 9 5 í 

4. Mein Herz, das hungri i 
fchmächtig iſt und matt, wird durch 
dis Himmelsbrodt geſund und ſatt; 
mich macht der Nectartrank des theu⸗ 
zen Blutes, damit mich Jeſus traͤnkt, 
ſo gutes Muthes, daß hier der Welt 
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verdorbne Koſt, und ihr mit Gift 
vermiſchter Moſt, mir weder Schmack 
noch Anmuth giebet, und meiner Geez 
len nicht beliebet. Ste ſehnt ſich nur 
droben mit Jeſu zugleich ſein Manna 
zu effen im himmliſchen Reich. 

Durch ihn bin ich zu Gottes Kind 
erhöht. O Hoheit, die weit über alles 
geht, was groß und herrlich in der 
Welt zu finden! O Herrlichkeit ! die 
niemand fan ergründen! die ifs, 
die aller Erden Pracht mir unwerth 
und verächtlich macht. Wie ſollt ich 
hier im Weltkoth wuͤhlen, und dort 
mein Kindesrecht verſpielen, wodurch 
mir der Himmel zum Erb und Ge⸗ 
winn in Jeſu geſchenkt iſt? da ſehn 
ich mich hin. 

6. Sey hochgelobt, mein Jeſu, daß 
du mich zu ſolcher Freyheit haft ge⸗ 
bracht, daß ich dem Unflat dieſer Welt 
recht kan entrinnen, ach laß mich nin 
mermehr ſie lieb gewinnen. Gieb 
meinem Glauben Sieg und Kraft, 
fie ſtets in meiner Pilgrimſchaft mit 
ihrem Pracht zu Eberwinden. Wie 
bald muß all ihr Gut verſchwinden! 
Mein himmliſches Kleinod beſtehet 
allein, wenn dieſer Welt Weſen ver⸗ 
gangen wird ſeyn. 

7. Zeuch mich, mein hoͤchſtes Gut, 
nur ganz nach dir, und leb und herrſch, 
und wuͤrke ſelbſt in mir, fo wird 
mich weder Welt mit ihren Stri⸗ 
cken, noch auch ihr uͤberwundner 
Fuͤrſt beruͤcken; und wenn auch in 
mir ſelbſt ſich noch der Weltgeiſt 
regt, ſo laß mich doch durch deinen 
Strafgeiſt drüber ſchrecken, und ſtets 
zu neuem Kampf erwecken, damit ich, 
ſo lang ich noch wallen ſoll hier, 
mit Fürchten ohn Unterlaß wandle 
vor dir. 

8. Weil auch, Gott Lob! nun bald 
mein Kampf und Streit vollbracht 
wird ſeyn mit meiner Lebenszeit 
da aber mir noch wird das ſchwer⸗ 
ſte Ringen mit Höll und Tod den 
letzten Schweiß abdringen; da laß 
alsdenn erſt allermeiſt, mein Sefu, 
wenn an Leib und Geiſt ich ganz 

ent⸗ 


und der Welt. 


entkraͤftet da muß ligen, nur deine 
Kraft in mir, Herr, ſiegen, und gieb 
mir dort endlich am Ende des Krie⸗ 
ges die Krone des Lebens und Pal⸗ 
men des Sieges. 

Zenr. Cath. Sreyin V, Gersdorf. 


eltlich Ehr und zeitlich 
709. JB Gut, Wolluſt und al⸗ 
ler Uebermuth, if eben wie ein 
Gras; aller Pracht und ſtolzer Ruhm 
verfällt wie eine Wieſenblum. O 
Menſch, bedenk eben das, und ver⸗ 
forge dich noch bag. 

2. Dein End bild dir täglich für, 
gedenk, der Tod ift vor der Thuͤr, 
und will mit dir davon; er klopft 
an, du muſt heraus, da wird nun 
nichts anders draus. Haͤtteſt du nun 
recht gethan, ſo findeſt du guten 
Lohn. 

3. Wenn die Seel von hinnen 
fährt, und der Leib von Wuͤrmern 
verzehrt, wird wieder auferſtehn, 
alsdenn vor goͤttlicher Kraft geben 
ſollen Rechenſchaft, o wie wird er 
da beſtehn, weil er itzt will muͤßig 
gehn? j 

4. Denn dort wird ein reines Herz 
vielmehr gelten denn alle Schatz, 
und aller Menſchen Gut. Wer ſich 
hier verſöhnt mit Gott, der wird dort 
nicht leiden Noth. Wer itzt Got⸗ 
tes Willen thut, der wird dort ſeyn 
wohlgemuth. 

5. Ein gut Gewiſſen allein iſt beſ⸗ 
fer, denn Edelgeſtein, und koͤſtlichen 
denn Gold. Wer es von Chriſto er⸗ 
langt, und ihm ordentlich anhangt, 
dem vergiebt Gott feine Schuld, ſteht 
ihm bey und ift ihm huld. 

6. Kein Reichthum auch kein Ge⸗ 
walt, kein Zierheit noch ſchön Geſtalt, 
hilft was zur Seligkeit, es ſey denn 
das Herz zugleich an goͤttlichen Gaben 
reich, und geziert mit Geiſtlichkeit, 
in Chrifti Theilhaftigkeit. 

2. Ehrifius redet offenbar, und 
ſpricht zu aller Menſchen Schaar: 
Wer mit mir herrſchen will, der 
nehm auch ſein Kreuz auf ſich, un⸗ 
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terwirf fich williglich, halt ſich nach 
meinem Beyſpiel, thu nicht, wie 
ſein Adam will. x 

g. © Menſch, fieh an Jeſum Chrif, 
ſo ſern er dir zum Beyſpꝛel iſt, und uns 
tergieb dich gar; nimm auf dich fein 
ſuͤſfes Joch, und folg ihm hie treulich 
nach; To kommſt du zur Engelſchaar, 
die deß warten immerdar. 

9. Glaub dem Herrn aus Her⸗ 
zengrund, und bekenn ihm mit dem 
Mund, und preif ihn mit der That, 
tpu ihm fleißig, deine Pflicht, wie 
dich fein Wort unterricht, fo wird 
er mit ſeiner Gnad dir beyſtehn in 
aller Noth. 

10. Regier dich nach ſeiner Lehr, 
und gieb ihm allzeit Lob und Ehr 
mit Unterthanigkeit. Sprich herz⸗ 
lich mit Innigkeit: O Gott in Drey⸗ 
faltigkeit, dir ſey Dank und Herrlich⸗ 
keit hier und dort in Ewigkeit! 

Michsel weiß. 


M. Von Gott will ich nicht. 
er Chriſtum recht will 
lieben, muß ſelbſt ver⸗ 


710.2 
leugnen fich, und ganzlich von ſich 
ſchieben der alten Schlaugen Stich. 


Ich meyne ſolche Luſt, in der wir 


uns gefallen, wie Adams Kindern 
allen dieſelb iſt wohl bewuſt. 

2. Wer ſich nicht ſelbſt will haſ⸗ 
ſen, ſammt ſeiner Werke Schein, kan 
Ehriſtum nimmer faſſen, noch auch 
ſein Diener ſeyn: denn wer in Got⸗ 
tes Haus mit ganzer Macht will drin⸗ 
gen, der muß fuͤr allen Dingen die 
Hoffart treiben aus, 

3. Wie nicht zur Frucht kan wer⸗ 
den das edle Weizenkorn, es fey denn 
in der Erden durchs Faulen ſchier ver⸗ 
Torn: fo will der höchte Gott auch 
keinen nicht erſcheinen, bis er durch 
klaͤglichs Weinen wird aller Welt 
zum Spott: ; 

4. Geh aus von deinem Lande! 
ſprach Gott zu Abraham. O Menſch, 
in dieſem Stande kriech aus dem 
Suͤndenſchlam; ach denke, wer du 
hift, und wie du Gott betruͤbeſt, wo 

Bb du 
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du dich felber liebeſt, fuͤrwahr kein 
rechter Chriſt. 

5. Gleichwie es nie geſchehen, daß 
einer hat zugleich gen Himmel auf 
geſehen, und nach dem Erdenreich: 
So fans auch gar nicht ſeyn, 2 
neben Gott zu ſetzen, und dem fic 
gleich zu ſchaͤtzen. Gott will die Ehr 
allein. . 

6. Das hoͤchſte Gut im Leben dem 
Menſchen zugewandt, das Gott uns 
hat gegeben „iſt Liebe nur genannt. 
Diß hoͤchſte Gut iſt Gott, zu dem 
ſollt du dich kehren, ihn herzlich zu 
verehren, und nicht des Satans 
Rott. 

7. Es heißt: Was du recht mey⸗ 
neſt, iſt dir an Gottes ſtatt. Wenn 
du das gleich verneineſt, ſo zeigt es 
doch die That. Der, ſo ſich liebt zu 
fehe, darf über Gott ſich heben, dem 
Shopin widerſtreben, und rauben 
a ſein Ehr. 

8. Iſt Gott, wie wir bekennen, 
der Anfang und das Ziel, das A und 
O zu nennen, was harren wir denn 
viel, Leib, Leben, Herz und Muth al- 
lein ihm zuzuwenden, denn er will 
uns ja ſenden auch ſelbſt, das höͤchſte 
1 5 

Laß dich die Lieb entzuͤnden, nicht 
die vergänglich iſt, als welche leicht zu 
finden im faulen Suͤndenmiſt. Ach 
nein, diß Ungeheur ſoll alle Welt ver⸗ 
fluchen, wir Chriſten wollen ſuchen 
(ein beffer Liebesfeur. 

10. Das Feur bleibt nicht auf Er⸗ 
den, es ſchwinget ſich hinauf, und 
will erhoͤhet werden durch ſeinen 
ſchnellen Lauf. Das Liebsfeur in 
dir ſoll auch fuͤr allen Dingen ſich 
in den Himmel ſchwingen mit himm⸗ 
5 Begier. 

Noch will ich ferner lehren, 
die er, fo Chriſtum liebt, ſich gar 
nicht fol verehren, als der ihm ſel⸗ 
ber giebt, was Gott allein gebührt, 
Wer Defen Lob nicht ſuchet, derſelb 
ift 1 155 verfluchet, wird hin zur Pein 
gefuͤhrt. 

12, Die ſchoͤnen Leibesgaben, giia 


‚erfüßen und dich erhöhen kan; d 


Von der Verleugnung ſein ſelbſt 


Gluck, Witz, Ehr und Geld, ſammt 
allem, was wir haben, hat Gott 
uns zugeſtellt; weil dieſe Bruͤnne⸗ 
lein ſich nun aus ihm ergieſſen, ſo 
muͤſſen ſie auch flieſſen zum ſelben 
Meer hinein. 

13. Gleichwie der Sonnenſtralen, 
wenn ſie mit vollem Lauf ein ganzes 
Land bemablen, wiel Blümlein ſchleſ. 
ſen auf, die ſuchen wiedrum ſehr die 
Sonn an allen Enden; ſo muß man 
alles wenden zu Gottes Preis und 
Ehr. 

14. Als jener König lobte die Babel 
ſeiner Macht, und gleich fuͤr Freu⸗ 
den tobie, voll Hoffart, Stolz und 
Pracht, da ward er toll und wild. 
Das heißt, ſich ſelber lieben, das iſt, 
0 Menſch, geſchrieben der Welt zum 
klaren Bild. 

15. Ach ſtelle deinen Willen nach 
Gottes Willen an, der deine Bitt 
doch 
zeig es mit der That, kanſt du dich 
ſelber zwingen, ſo wirſt du vollen⸗ 
bringen, was Gott befohlen hat. 

Johann Rift, 

M. Wer nur den Tieben Gott, 

r feinen Jeſum recht 
711. We will Aicher der achtet 
nicht die Eitelkeit, ihn kan kein Un⸗ 
gemach betrüben, er bleibt auch treu 
bey rauher Zeit. Wer Jeſum hat, 
und Jeſum liebt, der liebt den, der 
den Himmel giebt. 

2. Wer Jeſum liebt, muß alles 
laſſen, was falſchen Schein der Liebe 
macht, nur ſeinen Jeſum muß er faſ⸗ 
ſen, auf ihn alleine ſeyn bedacht. Wer 
Jeſum hat, und Jeſum liebt, der liebt 
den, der den Himmel giebt. 

3. Wer Jeſum liebt, verlangt den 
Himmel, und ruht an feines Stefu 
Bruſt, er läßt das böſe Weltgerime 
mel, und ſeufzet nach der Himmels⸗ 
luſt. Wer Jeſum hat, und Jeſum 
liebt, der liedt den, der den Himmel 
giebt. 

4. Wer Jeſum liebt, der kan nicht 
ſterben, er lebt auch in dem Tode 
noch, ſein Jeſus laͤßt ihn nicht ver⸗ 

derben, 
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derben, ob ihn hier druckt der Suͤn⸗ 
den Joch. Wer Jeſum hat, und 
Jeſum̃ liebt, der liebt den, der den 
Himmel giebt. 

5. Wer Jeſum liebt, kan ſich er⸗ 
gögen, wenn ihn fein liebſter Jeſus 
kuͤßt, wenn er ins Leben ihn wird 
ſetzen, und alles Herzeleid verſuͤßt. 
Wer Jeſum hat, und Jeſum liebt, der 
liebt den, der den Himmel giebt. 

ai O . ſch 
ie ſchwer, wie ſchwer, 
712. 28 geht es doch her, wenn 
ich den Eigenwillen ganz in deinen 
Willen ſoll, liebſter Jeſu Hüllen! g 
2. Du ſtelleſt mir dein Beyſpiel für 
in deinem Jammerflehen: Dein, und 
nicht mein Wille mag, Abba, ſtets 
geſchehen. 
3. Du lehreſt mich herzbruͤderlich 
zum lieben Vater treten, und um 
Himmelseinigkeit ſeines Willens be⸗ 


ten. 

4. Es iſt dein Schluß, der bleiben 
muß: wer deine Huld will erben, 
deſſen Eigenwille muß durch Ver⸗ 
leugnung ſterben. 

5. Des Taufbunds Plicht iſt drauf 
gericht: Ich ſoll das hoch verſchrod⸗ 
reu, was ſich widerwillig kan wider 
dich empoͤren. : 

6. Doch weh mir, weh! ach, ich 
vergeh, wenn ich mit Angſt erwege, 
wie ſich fets mein bifes Herz wider 
dich errege. 

7. Wenn dirs gefällt mich in der 
Welt mit Haß und Schmach zu drü- 
cken, ach wie ungern will ich mich in 
diß Kreuze ſchicken! 

8. Kommt ſchwere Zeit mit Duͤrf⸗ 
tigkeit, fehlt mirs an Geld und Gu⸗ 
te, o wie klaͤglich wind ich mich für 
der Armuthruthe! 

Bricht Krankheit ein mit 
Schmerz und Pein, das wilde Fleiſch 
zu zähmen; ach wie graut mir, die⸗ 
ſen Kelch von dir anzunehmen! 

10. Wenn dirs beliebt, mich hoch⸗ 
betruͤbt, und ohne Troſt zu laffen, 
fo will fich mein zagend Heri gar 
durchaus nicht fallen. 


11. Hohlt mir dein Herz was Him 


melwaͤrts von denen lieben Meinen, 
ach, ſo will ich mich fuͤr Harm faſt 
zu Tode weinen. 

12. Tritt mir der Tod mit ſeiner 
Noth auf deinen Wink vor Augen, 
ſo will mir auch dieſes nicht aus Ver⸗ 
druſſe taugen. 

13. So ſtrebt mein Ich fets wider 
dich. Für ſolchen Erzrebellen find der 
wohlverdiente Lohn mehr als hundert 
Holen. Í 

14. Drum ſink ich hier, o Herr, 
vor dir, zu deinen Jeſusfuͤſſen. Das 
durch dich geruͤhrte Herz will für 
Qvaal zerflieſſen. 

15. Die Seele ſchreyt: Barmher⸗ 
zigkeit, ach nimm, ach nimm mich 
Armen, darum, weil du Jeſus biſt, 
in dein Herzerbarmen. 

16. Reiß meinen Sinn ganz aus 
mir hin! Ach tilge meinen Willen! 
Laß mich deines Willens Kraft durch 
und durch ‚erfüllen, 

17. Dein Will allein fey allzeit 
mein. Ich will mich dir verſchrei⸗ 
ben: Herr, was, wenn, wie, wo du 
willſt, dabey ſoll es bleiben. 


M. Wer nur den lieben Gott. 
713 Nohl dem, der fich mit 
/ 2 Fleis bemuͤhet, daß er 
ein Streiter Chrifti fen, der nicht 
am Pafterfeile ziehet, von Hochmuth, 
Neid und Wolluſt frey, der ſtets die 
arge Welt bekaͤmpft, und feinen eig⸗ 
nen Willen daͤmpft! E 

2. Der heißt allein nur Chrifi 
Streiter, wer ihm in allem folget 
nach. Wem er ſoll fen Weg, Licht 
und beiter, der tragt auch billig fet 
ne Schmach. Dem, der nicht mit 
an Selberg ſteigt wird Thabors Glanz 
auch nicht gezeigt. . 

3. Was hilfts, daß Chriſtus hier 
empfangen, und unſers Fleiſches theil 
haft ward, wenn wir nicht auch darzu 
gelangen, dab Gott fich in uns offen 
bart? tind foll er in dich kehren ein, 
fo mut du erſt Maria fem. 

4. Was hilfts, daß Cbriſtus uns 

Bb 2 ge⸗ 
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geboren, und uns die Kindichaft wie⸗ 
derbringt, wenn, da dis Recht ſchon 
Längft verloren, man biesu nicht durch 
Buſſe dringt, als Kind im Geiſt ſich 
neu gebiert, und ſtets ein goͤttlich 
Leben fuͤhrt. 

F. Was hilft dem Menſchen Chriſti 
Behr, wer der Vernunft ein Selave 
bleibt, nach eigner Weisheit, Wahn 
und Ehre fein Leben, Thun und Wan- 
del treibt? Ein Chriſt, der die Ver⸗ 
leugnung ehrt, folgt dem nur, was 
ſein Jeſus lehrt. 

6. Was hilft uns Chriſti Thun 
‚und Leben? was Demuth, Lieb und 
Freundlichkeit, wenn wir uns Stolz 
und Haß ergeben, und ſchaͤnden feine 
Heiligkeit? Was hilfts nur im Ver⸗ 
dienſt allein, und nicht im Glauben 
Chriſti ſeyn? 

7. Was hilft uns Chriſti Angſt und 
geben, wenn man nicht will ins bei⸗ 
den gehn? Nur nach der Pein ſind 
ſuͤß dießreuden, und nach der Schmach 
ſteht Purpur ſchoͤn. Wer hier nicht 
ſeinen Adam kraͤnkt, dem wird die 


Kron auch nicht geſchenkt. 


8. Was hilft uns Chriſti Tod und 
Sterben, wenn wir uns ſelbſt nicht 
ſterben ab? Du liebſt dein Leben zum 
Verderben, fuͤhrſt du die Luſt nicht 
in das Grab. Es bleibt dir Chriſti 

Tod ein Bild, wenn du der Welt nicht 
erben wilt. 

9. Was hilft fein Loͤſen und Ber 
freyen, wer mit der Welt im Bunde 
ſteht? Was hilft: Herr, Herr und 
Meiſter! ſchreyen, wer nicht aus 
Satans Banden geht? Wie falſch 
denkt der, er ſey verfühnt, der noch 
der Welt und Suͤnde dient! 

10. Was hilft dir Chrifti Auferſte⸗ 
hen, bleibſt du noch in den Suͤnden 
todt? Was hilft dir ſein gen Himmel 
geben, klebſt du noch an der Erden 
Koth? Was hilft dir fein Triumph 
und Sieg, fuͤhrſt du mit dir nicht 
ſelber Krieg? 

11. Wohlan, ſo lebe, thu und leide, 
wie Jeſus dir ein Vorbild war; 
fuch, daß dich feine Unſchuld kleide, 
fo bleibſt du in der Streiter Schaar. 
Wer Jeſum liebt, tracht nur allein 
ein Weltbeſtreiter ſtets zu ſeyn. 
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Die Tugend wird durchs. 


eliebtes Luſtſpiel rei⸗ 

714. 1 ner Seelen, Imma⸗ 

< nuel, voll Licht und 

Lieb, der du dich denen willſt vermaͤh⸗ 

len, die folgen Dee Geiſtes Trieb, 

wie gerne möcht ich auch im Reihen 

der reineſten Jungfrauen ſtehn, mich 

aller andern Lieb verzeihen, nur dir, 
dem Lamme nachzugehn. 

2. Du forderſt nur ein reines Herze, 
wer aber ſchaft und giebt es mir, daß 
es, wie eine lichte Kerze, in Lie⸗ 
besluſt brenn ſtets nach dir? Ich 
weiß, hier kan kein Menſche tatz 
gen, es fen denn, daß du Weisheit 
ſchenkſt und uns mit deines Geiſtes 


= zu reiner Luſt und Liebe lenkſt. 

Dis iſt die Kur fuͤr Adams 
Schaden. Lieb iſt die beſte Arzeney. 
Giebſt du uns Gottes Lieb aus Gna⸗ 
den, fo weis ich, daß man ſicher fen, 
fuͤr aller falſchen Liebe Kraͤften, die 
nur ouf, Günd und Schade geht, 
und fuͤr des Feindes Mordgeſchaͤften, 
ſo hi noch zarte Leben toͤdt't. 

4. Geuß dieſen Balſam in mein 
Leben, durchdring mit deines Feuers 
Kraft mein Innerſtes, mir Lieb zu 
geben, die alles todte Werk ausſchaft, 
verzehrt die Zucht der argen Luͤſte, 
und in ein göttlich Licht ausbricht. 
O wer die reine Liebe wuͤſte, der 
würd nach andrer hungern nicht. 

s. Greiſſt 
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5. Greifſt du die angeborne Seu⸗ 
che nicht an der tiefſſten Wurzel an, 
fo bleibts, daß fie im Finſtern ſchlei⸗ 
che, und hinters Licht ſich ſtecken 
kan. Das zartſte Gottes Liebsbe⸗ 
wegen wird unvermerkt ins Fleiſch 
gefuhrt, wo nicht des Geiſtes ſtarkes 
Regen uns zum Gebet und Wachen 
ruͤhrt. 

6. Was kan uns der Gefahr ent⸗ 
nehmen als die pur Tautre Geiſtes⸗ 
lieb? Will ſich das Herz hierzu be⸗ 
qvemen; ſo fuͤhlt es einen hoͤhern 
Trieb, der führet den gefangnen Wil⸗ 
len zu dem Genuß der Freuden ein 
und kan die Luſt fo reichlich ſtillen, 
das Fleiſch dafür muß eckelnd fenn. 

7. Wenn du, mein Gott, kein Bild 
läßt chen im Herzen neben deinem 
Bild, fo muß der eitle Sinn verge⸗ 
hen, weil Gott den ganzen Menſchen 
füllt... Da wird tief nach dem Schatz 
gegraben, die Perl ſorgfaͤltig beyge⸗ 
legt. Kein Thier kan ſolches Kleinod 
haben, das Gottes Braut zur Lieb 
bewegt. 

g. Wird Jeſuslieb zum Grund gez 
geſetzet, iſt er der Eckſtein von dem 
Wau, wer iſt, der dieſen Grund verke- 
get, daß man ihn nicht fets wachſen 
ſchau? Bey Reizung und Gelegenhei⸗ 
ten wird er die Kron vom keuſchen 
Kampf, weil dieſe Son die Eitelkeiten 
vertreibt ſo ſchnell als einen Dampf. 

9. So triumphirt das Gottesleben 
noch in dem Leib der Sterblichkeit. 
Kein Kleinod würde ſonſt gegeben, 
waͤr nicht der Feind noch an der Seit. 
Wo bliebe ſonſt die Kunſt im Siegen, 
wie hielt man im Gebet ſo an, wenn 
nicht auch bey dem blutgen Kriegen 
der Liebeseifer ſiegen kan? 

10. Die kleine Muͤh, das kurze Strei⸗ 
ten / bringt unausſprechlich ſuͤße Ruh. 
Die tiefſten Gottesheimlichkeiten aus 
Sion flieſſen denen zu, fo aller Dinge 
ſich enthalten, auch nicht das zartſte 
rühren an. Läßt man den Braͤutgam 
ſelber walten, ſo ſieht man, was die 

Liebe kan. X 2 
11, Die diebe kroͤnt des Lams Jung⸗ 


frauen, und führt fie vor des Was 
ters Thron, den nur ein reines Herz 
darf ſchauen; die Liebe wird der 
Keuſchheit Lohn. O wer nur Jeſu 
Lieb beſitzet, hat gnung und uͤber⸗ 
gnung an ihr. Wen feine Brunſt 
ohn End erhitzet, der wird ergoͤtzet 
dort und hier. 5 


71 gonr Prieſter, der du 
) : dich Telbft geopfert haft 
fuͤr mich, laß doch, bitt. ich, noch 
auf Erden auch mein Herz dein Opfer 
werden. e — 

2. Denn die Liebe nimmt nichts 
an, was du, Liebe, nicht gethan; was 
durch deine Hand nicht gehet, wird zu 
Gott auch nicht erhoͤhet. 3 

3. Drum ſo tdt und ſchlachte he 
meinen Willen, meinen Sinn; rei 
mein Herz aus meinem Herzen, ſollts 
auch ſeyn mit tauſend Schmerzen. 

4. Trage Holz auf den Altar, laͤutre 
du mich ganz und gar. O du aller⸗ 
liebſte Liebe, wenn doch nichts mehr 
von mir bliebe! 

5. Alſo wird es wohl geſchehn, daß 
der Herr es wird anſehn; alſo werd 
ich noch auf Erden Gott ein liebes 
Opfer werden. 


Ich komm zu dir, mein 
716. I Neſulein, mit kiadlichen 
Geberden, auf daß mein Herz von feic 
ner Pein durch deines frey ſoll werden. 
Nimm hin mein Herz, o Jeſulein, 
mach es rein, wie dein eignes Dere 
zelein. 

2. Es if verdorrt, und ohne Kraft, 
vom Reif ſaſt gar verdorben; traͤnkt 
es nicht deiner Gottheit Saft, ſo bleibt 
es ganz erſtorben. Nimm hin mein 
Herz, o Jeſulein, floß ihm ein deines 
ſüßen Herzens Wein. 

3. Es ſeufzt und aͤchzet Tag und 
Macht, da es dich hat verloren, dich, 
der du es zu dir gebracht, und von 
der Welt erkoren. Nimm hin mein 
Herz, o Jeſulein, ſchleuß es ein in 
dein heilges Herzelein. 

4. Es ſehnet ſich ganz inniglich, 
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dir wieder einzuleiben, und deinem 
Herzlein ewiglich ein treues Herz zu 
bleiben. Drum nimm es hin, mein 
PA laß es ſeyn eins mit deinem 

Herzelein. 

M. Nun fich der Tag geendet hat. 

5 ein Gott, das Herze 
717. N bring ich dir zur Ga⸗ 
be und Geſchenk; du forderſt dieſes ja 
von mir, deß bin ich eingedenk. 

2. Gieb mir, mein Sohn, dein 
Herz, ſprichſt du, das iſt mit lieb und 
werth, du findeſt anders auch nicht 
Ruh im Himmel und auf Erd. 

Nun du, mein Vater, nimm 
doch an mein Herz, veracht es nicht; 
ich gebs, ſo gut ichs geben kan, kehr 
zu mir dein Geſicht. 

4. Zwar ift es voller Suͤndenwuſt, 
und voller Eitelkeit, des Guten aber 
unbewuſt, der wahren Frömmigkeit. 

5. Doch aber ſteht es nun in Reu, 
erkennt ſein'n Uebelſtand, und tråget 
itzund fúr dem Scheu, darans zuvor 
Luſt fand. 

6. Hier fällt und lieget es zu Fuß, 
und ſchreyt: Nur ſchlage zu! zer 
knirſch, o Vater, daß ich Buß recht⸗ 
ſchaffen vor dir tht, 

7. Zermalm mir meine Haͤrtigkeit, 
mach muͤde meinen Sinn, daß ich in 
Seufzer, Reu und Leid, in Thraͤnen 
ganz zerrinn. 

8. So dann nimm mich, mein Yez 
Chtiſt, tauch mich tief in dein Blut. 
Ich glaͤub, daß du gekreuzigt biſt der 
Welt und mir zu gnt. 

9. Stark mein ſonſt ſchwache Glat- 
benshand, zu faſſen auf dein Blut, 
als der Vergebung Unterpfand, das 
alles machet gut. Ý 

io. Schenk mir nach deiner Jeſus⸗ 
huld Gerechtigkeit und Heil, und 
nimm auf dich mein Suͤndenſchuld, 
und meiner Strafe Theil. 

. In dich wolfi du mich kleiden 
ein, dein unſchuld ziehen an, daß ich 
non allen Suͤnden rein vor Gott be⸗ 
ſtehen kan. 

12. Gott heilger Geiſt, nimm du 
such mich in die Gemeinſchaft ein, 
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ergieß um Jeſu willen dich tief in 
mein Herz hinein. 

13. Dein göttlich Licht ſchuͤtt in 
mich aus, und Brunſt der reinen 
Lieb, löſch Finſterniß, Haß, 
heit aus, ſchenk mir 
Trieb 


Falſch⸗ 


ſtets deinen 


14. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
treu im Glauben meinem Gott, daß 
mich im Guten nicht mach ſcheu der 
Welt Lit, Macht und Spott. 

15. Hilf, daß ich fen von Herzen 
feſt in Hoffen und Geduld, daß, wenn 
du mich nur nicht verläßt, mich troͤ⸗ 
fte deine Huld. . 

16. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
rein im Lieben, und erweiſ', daß 
mein Thun nicht fen Augenſchein, 
durch Werk zu deinem Preis. 

17. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
ſchlecht / aufrichtig, ohn Betrug, daß 
meine Wort und Werke recht, und 
niemand ſchelt ohn Fug. 

18. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
klein, Demuth und Sanftmuth halt, 
daß ich von aller Weltlieb rein, vom 
Fall aufſtehe bald. 

19, Hilf, daß ich fey von Herzen 
fromm, ohn alle Heucheley, damit 
mein ganzes Chriſtenthum dir wohl⸗ 
gefaͤllig ſey. 

20. Nimm gar, o Gott, zum Tem⸗ 
pel ein mein Herz hier in der Zeit, ja 
laß es auch dein Wohnhaus ſeyn in 
jener Ewigkeit. 

21. Dir geb ichs ganz zu eigen hin, 
brauchs, wozu dirs gefällt. Ich weiß, 
daß ich der Deine bin, der Deine, nicht 
der Welt. 

22. Drum ſoll fie nun und nim⸗ 
mermehr dis richten aus bey mir, 
ſie lock und droh auch noch fo ſehr, 
daß ich ſoll dienen ihr. 

23. In Ewigkeit geſchicht das nicht, 
du falſche Teufelsbraut! gar wenig 
mich, Gottlob! anficht dein glaͤnzend 
Schlangenhaut. ; 

24. Weg Welt! weg Günd! dir 
geb ich nicht mein Herz, nur, Jeſu, 
dir iſt dis Geſchenke zugericht, behalt 
es für und fuͤr. N. J. C. Schade. 

718, 
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718 Pin will ich mich ſcheiden 
/ + von allen Dingen, und 
mich zu meinem Geliebten ſchwin⸗ 
gen, den ich alleine mir habe erkieſt. 
Nichts kan im Himmel und auf Er- 
den gefunden und genennet werden, 
das er mir ſelbſt nicht alles if. 

2. Ein andrer mag ſich mit eite⸗ 
len Schäsen, ſo viel er immer kan, 
ergötzen. Ich habe keinen Schatz, als 
ihn. Mein Tichten, Trachten und 
mein Sinnen, ja alles, was ich kan 
beginnen, geht nur zu meinem Jeſu 


hin. 

3. O tauſend Geliebter! du biſt 
alleine, den ich von Grund des Her⸗ 
zens meyne, du biſt mir, was ich 
nur begehr; du biſt mein Labſal, 
mein Getränke, mein Wunſch, und 
was ich nur gedenke, mein Lebens⸗ 
baum und Wolluſtmeer. 

4. Du, du biſt mein gnädiger Abend- 
regen, mein hochgewuͤnſchter Mor⸗ 
genſegen, mein zuckerfüfler Himmels⸗ 
thau. Durch deinen Saft bluͤht meine 
Seele in ihrer finſtern Leibeshoͤle, wie 
eine Blum auf gruͤner Au. 

5. Du bit mein erfreuliche Mor- 
genröthe, mein Abendſtern, durch den 
ich todte die Traurigkeit der finſtern 
Nacht. Du biſt mein Mond und mei⸗ 
ne Sonne, mein Augentroſt und alle 
Wonne, die der geſtirnte Himmel 
macht. 

6. Allein du, du giebſt mir Dies 
ſelben Schaͤtze, durch die ich mich zu⸗ 
frieden ſetze. Du biſt mein Silber 
und mein Gold. Ich achte höher 
dich alleine, als Perlen, Rubin, Edel⸗ 
ſteine, und was von fernen wird ge⸗ 
hohlt. 

7. Du biſt mir ein bluͤhender Ro⸗ 
fengarten, ein Feld voll Blumen 
ſchöner Arten, ein Acker voller gruͤ⸗ 
nen Saat. Du bit mein Luſtwald 
meine Weide, mein Fruchtgebuͤrg und 
bunte Heyde, mein Land, das Milch 
und Honig hat. 

g. O ewiglich blühender Nazarez 
ner! ich finde nichts dir gleich, noch 

ſchöner, mein edler Roſenliliemweig l 
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viel beſſer kanſt du mich erfreuen, als 
alle Schönheit in dem Mayen, und 
aller Garten Schmuck und Zeug. 

9. Du biſt mir wie Wieſen und 
gruͤne Matten, ein Apfelhaum und 
kuͤhler Schatten, den einig innig ich 
begehr. Auf dir, mein Bett und 
ſamtnen Kiſſen, kan ich der beſten 
Ruh genuͤſſen. Drum komm, ach 
komm doch eilends ber! , 

10. Du bit mir das lieblichſte 
Muſteiren, mein Jubelfreud und Tri⸗ 
umphiren, mein Cymbelton und Luſt⸗ 
gefang. Dich hör ich lieber als Trom⸗ 
meten, Posaunen, Zinken, Orgeln, 
Flöten, als Saytenſpiel und Lauten⸗ 
klang. f: 
11. Du fpeifeft mein Herze mit 
Suͤßigkeiten, die keine Welt kan zu⸗ 
bereiten; an dir eß ich mich nimmer 
fatt; du bif das Freudnhaus meiner 
Sinnen, ein feie Burg und Schloß, 
darinnen mein Seelchen ſeine Woh⸗ 
nung hat. 

12. Ich frage hinfort nichts mehr 
nach dem Himmel, nach Erden, Luk 
und Weltgetümmel; du biſt mir eine 
ganze Welt, du biſt der Himmel, den 
ich meyne, das Paradies, das mir al⸗ 
leine und auſſer dem gar nichts gefaͤllt. 

13. Ich werd ſtets erfuͤllet mit 
tauſend Freuden, und wenn ich werd 
von hinnen ſcheiden, vor deinen Se⸗ 
raphinenthron, wirſt du mich in dich 
ſelbſt erheben, und ewiglich zu ſchme⸗ 
cken geben, dich, höͤchſtes Gut, mein 
Kron und Lohn. 

M. Wer nur ben leti o 

as giebſt du Gott, a 
719. We eine Seele, der dir 
ja täglich. alles gibt? Was iſt in dei⸗ 
ner Leibeshoͤle, was ihn vergnuͤgt und 
ihm beliebt? Es muß das allerbeſte 
ſeyn; das Herze gieb ihm nur allein. 

2. Du mui, was Gottes if, Gott 
geben, und dem allein gehört das Herz, 
dem Satan nicht, er haßt das geben; 
wo dieſer wohnt if Hollenſchmerz. 
Dir, dir, d Gott, dir fol allein mein 
ganzes Herz gegeben ſeyn. 

3. Sd nimm es hin, 

554 


weil du's 
ver⸗ 
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verlangeſt, und dir zur Wohnung 
auserkteſt, das Herz, damit du Ghi- 
pfer prangeſt, das dir auch ſauer wor⸗ 
den iſt. Dir gebi Jeſu, du al⸗ 
lein haſt es bezahlt, es iſt ganz dein. 

7. Wem ſollt ich mein Herz lieber 
Gönnen, als dem, der mir das fei 
giebt? Dich will ich den Herzliebſten 
nennen; du haſt mich bis in Tod ge⸗ 
liebt. Mein Herz, dein Herz, ein 
Herz allein, ſoll dein und niemand 
anders ſeyn. Carl Fr. Lochner. 

M. Wer 1 5 — lieben. 

ie felig kan ein Chrifte 
72 O. W leben wenn er fich 
ſeinem Gott ergiebt, und ſich bemuͤht 
nach dem zu ſtreben, was Gott, der 
liebe Vater, giebt. Er kan in aller 
Angſt und Pein mit feinem Gott zu⸗ 
frieden ſeyn. 

2 Er weiß von keinen Weltgedan⸗ 
ken, noch weniger von eitler uft, er 
bleibet ſtets in ſeinen Schranken, und 
iſt ihm nichts, als Gott, bewußt. 
Gott leitet ihn nach ſeinem Rath, 
an dem er Wohlgefallen hat. 

3. Ach Gott! du kenneſt meinen 
Willen, du forſcheſt und probireſt 
mich. Was dir gefallt, will ich er- 
füllen, denn meine Seele liebet dich; 
und was mein Herze nur vergnuͤgt, 
iſt Jeſus, der den Tod beſiegt. 

4. An dieſen hab ich mich ergeben 
in meiner ganzen Lebenszeit. Dem 
will ich nur zu eigen leben, drum bin 
ich iederzeit bereit zu thun, was meiz 
nem Gott belieht, ob er mich gleich 
mit Kreuz betruͤbt. 

5. Die Welt mag ihre Luſt behal⸗ 
ken, die voller Furcht und Hofnung 
ifte Ich laſſe meinen Jeſum walten, 
fo wefchet alle Furcht und Lift: Was 
hler die Welt erfreulich macht, das 
hab ich alles ſchon veracht. 

6. In Jeſu kan ich Freude ſpuͤren, 
au ihme hab ich meine Luſt. Sollt 
ich fong allen Troſt verlieren, fo bleibt 
mir Jeſu Troſt bewußt, der frets in 
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wie ſollt ich denn nicht frölich ſeyn 
Ob er zuweilen gleich betruͤbet, ſtellt 
er ſich gleich mit Troſte ein. Bey 
Jeſu tref ich alles an, was ſich mein 
Herz nur wuͤnſchen kan. 

8. Darum befehl ich meine Wege 
dem Herren, der die Welt regiert, 
ich uͤberlaß ihm Tritt und Stege, 
bis er mich zu dem Himmel fuͤhrt. 
Von nun an ſoll auf ihn allein mein 
Herz und Sinn gerichtet ſeyn. 

9. So bleib ich denn in Gottes 
Sorgen, er leite mich mit ſeiner 
Hand, wie's ihm gefaͤllet, heut und 
morgen, er ſegne mein Beruf und 
Stand, und mache mich zur Selig⸗ 
keit in dieſem Augenblick bereit. 

M. 255 tegt mein Sinn ſich. if 

euch meinen Geiſt, tri 
72 I I meine Sinnen, du Him⸗ 
melslicht, ſtral faré von innen, 


ſcheuß deiner Liebe Stralen Schein 
tief in mein Herz, und nimm es ein. 

2. Laß deinen Qvell der Suͤßigkei⸗ 
ten ſich ganz durch meine Seele brei⸗ 
ten, ſo wird das Suͤſſe ganz vergehn, 


das nicht begehrt in dir zu ſtehn. 

3. O nimm gefangen meine Kraͤfte, 
regier mein Thun und mein Geſchaͤf⸗ 
te; was in mir frey, das ſey dein 
Knecht. Das iſt das beſte Freyheits⸗ 
recht. 

4. Du biſt das allerhoͤchſte Leben, 
darinnen ie Geſchoͤpfe ſchweben; du 
bift die Luſt, da nichts gebricht; biſt 
du nicht da, ſo ſchmeckt es nicht. 

5. Du aller Tugend Qvell und 
Sonne, du Urſprung, Grund vollkom⸗ 
ner Wonne, du Gut, das allvergnuͤ⸗ 
gend heift, erfuͤll mein Herz und mei⸗ 
nen Geiſt. 

6. Laß mich mit Luſt und willig 
ſcheiden von allem, das du heiſſeſt 
meiden, in deiner tief verborgnen Art 
bleib innerlich mit mir gepaart. 

7. Laß ferner, was ich bin auf Er⸗ 
den, mit deinem Sohn erfuͤllet mers 
den, und gieb mir zur Vollkommen⸗ 
heit den Glanz von deſſen Herrlichkeit. 

8. So werd ich blos durch deine 
Stärke, ohn einge Kraft, ohn eing⸗ 

Werk 
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Werke, dein treu beſtaͤndig Eigen⸗ 
thum, und denk auf nichts, als dei⸗ 
nen Ruhm. h 
9. So kömmt mein Werk denn aus 
der Höhe, wenn ich in neuer Ghi- 
pfung ſtehe; ſo kehr ich mich mit 
Sicherheit zu meines Schöpfers Tref⸗ 
lichkeit. IREN 
10. So werd ich eins mit deinen 
Kindern, und deine Wirkung nie 
verhindern; mit ihnen eins, und 
ir und deinem Sohn, der 


eins mit dir un 
ganz in mir. 

u., Hier it die Ruh, hier Kühe 
der Friede, auch Freud und Lieb in 
einem Gliede. Dis heißt man recht 


i. 
Gelaſſenheit, recht weiſe ſeyn und voll 


Beſcheid. 

12. Hier kan Geif, Seel und Leib 
ſich laden im Urſprung aller Him⸗ 
melsgaben, da alles friſch und völlig 
bluͤht, was nicht zu ſehn, und was 
man ſieht. WER, 

13. Kommt, Seelen, wollt ihr die⸗ 
fes finden, laßt, was vergaͤnglich, alles 
ſchwinden; flieht nach dem ein⸗ und 
allem Gut mit Herz und Geiſt, und 
Seel und Muth. 

14. Ihr Menſchen laßt euch doch er⸗ 
bitten „verfaßt, was arg, lernt gute 
Sitten, erwählt das Hefe, weil ihr 
ſeyd, nehmt Rath an, es iſt hohe Zeit. 


AMELIE EL ELEHED 
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M. Jeſu, deine Liebesflamme. 
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(Dolget mir, ruft uns das 
Leben, was ihr bittet, 
will ich geben, gehet 

nur den rechten Steg; folget, ich bin 

ſelbſt der Weg; folget mir von gan⸗ 
zem Herzen, ich benehm euch alle 

Schmerzen; lernet von mir insge⸗ 

mein ſanft und reich von Demut ſeyn. 

2. Ja, Herr Jeſu, dein Begehren 
font ich billig dir gewähren, weil ich 
weiß, daß der kein Chriſt unter uns 
zu nennen iſt, der ſich gleichſam pflegt 
zu ſchämen, deine Laſt auf ſich zu 
nehmen. Ach! ich weiß es gar zu 
wohl, daß man dir nachwandern ſoll. 

3. Aber, Herr, wo find ich Staͤrke, 
zu vollbringen gute Werke, dir mit 
Luſt zu folgen nach? Ach mein Gott! 
ich bin zu ſchwach. Geh ich ſchon auf 
guten Wegen, muß ich bald mich nie⸗ 
derlegen. Dich zu lieben, o mein 
Licht ſteht in meinen Kraͤften nicht. 

4. Zwar mein Geiſt wird oft be⸗ 
wogen, aber bald durchs Fleiſch bes 
trogen, wenn die Wolluſt tritt herfuͤr, 
freundlich rufend: Folge mir! Ehr 
und Pracht ſammt andern Sachen, 
wollen ſich zu Herren machen; Geiz 
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und Ungerechtigkeit kommen auch zu 
dieſem Streit. 

5. Ach wie ſeh ich doch ein Rennen 
nach den Gütern, die wir kennen! 
Liebet doch die ſchnoͤde Welt nur den 
Reichthum und das Geld, und dem 
Herren, der das Leben nach dem Ster⸗ 
ben uns will geben, folget niemand 
mit der That, ob mans gleich ver⸗ 
ſprochen hat. 

6. Aber, Herr, ich will nicht laf 
ſen, dich mit Freuden anzufaſſen, 
hilf mir gnaͤdig, ſtaͤrke mich, ſteif und 
fet zu halten dich. Jene Wege laß 
ich fahren, nur mit dir will ich mich 
paaren. Jener Wege find Betrus; 
wer dir folget, der iſt klug. 

7. Du bit vor uns hergegangen, 
nicht mit groſſem Stolz und prangen, 
nicht mit Hader, Zank und Streit, ſon⸗ 
dern mit Barmherzigkeit. Gieb, daß 
wir, als Hausgenoſſen, dir zu folgen 
unverdroſſen, wandeln in der Tugend⸗ 
bahn, wie du haſt vor uns gethan. 

8. Herr, wie biſt du doch gelaufen 
unter jenen ſchnoͤden Haufen damals. 
als der Sünden Macht dich hat an 
das Kreuz gebracht, und dein uͤber⸗ 
groſſe Liebe dich fuͤr uns zum Ster⸗ 

Aas beit 
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ben triebe; da dein theur vergoßnes 
Blut uns erwarb das hoͤchſte Gut. 

9. Laß uns auch in ſolchen Schran⸗ 
ken chriſtlich laufen, fonder Wanken, 
daß uns Lieb und Freundlichkeit feſt 
verknüpf in dieſer Zeit. Niemand 
ſeh in dieſem Stuͤcke, wohl zu leben, 
hie zuruͤcke. Chriſtus gehet vor uns 
her; folget, das iſt ſein Begehr. 

10. Jeſu, du mein Licht und Leben, 
deine Schritte ſind ganz eben, und die 
Stapfen deines Fuͤß halt ich uͤber Ho⸗ 
nig ſüß. Hilf, daß ich im Koth der 
Suͤnden meinen Gang nicht laſſe fin⸗ 
den. Zeig, Herr, deinem armen 
Knecht alle Steig und Wege recht. 

II. Laß mich deine Gnade ſpuͤren, 
meinen Tritt alſo zu fuͤhren, daß ich 
in der Unſchuld geh, und nicht bey den 
Spbttern ſteh. Hilf, daß ich nicht nur 
in Freuden, ſondern auch im Kreuz 
und Leiden, durch ſo manchen Kampf 
und Streit dir zu folgen ſey bereit. 

12. Laß mich, Herr, doch nicht ver⸗ 
drüſſen, Angſt und Truͤbſal zu genii- 
ſen, weil man weiß, daß dieſe Bahn 


ift ein rechter Unglucksplan, da man 
muß in Doͤrnern maden, und mit 
Elend ſich beladen, da dann laufend 
iedermann gar zu ſchleunig fallen kan. 

13. Laß mir doch mein Ziel auf Er⸗ 
den nicht ſo ſchnell verruͤcket werden, 
daß ich ja das Gnadenlicht in der Zeit 


verliere nicht. Gib, daß ich von mei⸗ 
ner Jugend bis ins Alter mir die Tu⸗ 
gend recht von Herzen, nicht zum 
Schein, hoch laß angelegen ſeyn. 

14. Hilf mir, Herr, vor allen Din⸗ 
gen, meinen Lauf ſo vollenbringen, daß 
ich mich in deiner Lieb und der wah⸗ 
ren Demuth üb. Hilf, daß ich dich 
hier vertraue, und dich dort mit Freu⸗ 
den ſchaue; jenes gieb mir in der Zeit, 
dieſes in der Ewigkeit. J: Rift. 


M. Wachet auf! euft In die, i 
eiligſter Jeſu, Heil 

723. H gungsqvelle, mehr als 
Cryſtall rein, klar und helle, du laut- 


rer Strom der Heiligkeit! Aller 
Glanz der Cherubinen und Heilig 
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keit der Seraphinen iſt gegen dir nur 
Dunkelheit. Ein Fuͤrbild biſt du mir, 
ach bilde mich nach dir! Du mein 
Alles, Jeſu, ey nu hilf mir dazu, daß 
ich mag heilig ſeyn, wie du. 

2. O ſtiller Jeſu, wie dein Wille, 
dem Willen deines Vaters ſtille und 
bis zum Tod gehorſam war, alſo mach 
auch gleichermaaſſen mein Herz und 
Willen dir gelaſſen, ach ſtille meinen 
Willen gar; mach mich dich gleich 
geſinnt, wie ein gehorſam Kind, fille, 
Rille, Jeſu, ey nu hilf mir darzu, daß 
ich bin file, gleich wie du. 

3. Wachſamer Jeſu, ohne Schlum⸗ 
mer, in groſſer Arbeit, Muͤh und 
Kummer, du biſt geweſen Tag und 
Nacht. Du mußteſt taͤglich viel aus⸗ 
ſtehen, des Nachts lagſt du vor Gott 
mit Flehen, und haſt gebetet und ge⸗ 
wacht. Gieb mir auch Wachſamkeit, 
daß ich zu dir allzeit wach und bete. 
Jeſu, ey nu hilf mir darzu, daß ich 
ſtets wachſam ſey, wie du. 

4. Guͤtigſter Jeſu, ach wie gnädig, 
wie liebreich, freundlich und gutthaͤ⸗ 
tig, biſt du doch gegen Freund und 
Feind! Dein Sonnenglanz der ſchei⸗ 
net allen, dein Segen muß auf alle fal⸗ 
len, ob ſie dir gleich undankbar ſeynd. 
Mein Gott, ach lehre mich, damit 
hierinne ich dir nacharte. Jeſu, ey nu 
hilf mir darzu, daß ich auch guͤtig ſey, 
wie du. 

5. Du ſanfter Jeſu, warſt unſchul⸗ 
dig, und litteſt alle Schmach geduldig, 
vergabſt und ließt nicht Rachgier aus. 

Riemand kan deine Sanftmuth mef- 
ſen, bey der kein Eifer dich gefreſſen, 
als den du hattſt um Vaters Hans. 
Mein Heiland, ach verleih mir Sanft⸗ 
mrth, und dabey guten Eifer. Jeſu, 
ey nu hilf mir darzu, daß ich ſanftmuͤ⸗ 
thig ſey, wie du. 

6. Wuͤrdigſter Jeſu, Ehrenkönig, 
du ſuchteſt deine Ehre wenig, und 
wurdeſt niedrig und gering. Du 
wandeltſt ganz ertieft auf Er⸗ 
den, in Demuth und in Knechtsgeber⸗ 
den, erhubeſt dich in keinem Ding. 
Hert, ſolche Demuth lehr mich auch 

ie 


S 
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je mehr und mehr ſtetig uͤben. Je⸗ 


ſu, ey nun hilf mir dazu, daß ich de⸗ 
muͤthig ſey, wie du. 

7. O keuſcher Jeſu, all dein We⸗ 
fen war zuͤchtig, keuſch und auserle⸗ 
ſen, von Tugend voller Sittſamkeit. 
Gedanken, Reden, Glieder, Sinnen, 
Geberden, Kleidung und Beginnen, 
war voller lauter Zuͤchtigkeit. O mein 
Immanuel, mach mir Geiſt, Leib 
und Seel, keuſch und zuͤchtig. Jeſu, 


ey nu hilf mir darzu, ſo keuſch und 
rein zu ſeyn, wie du. 

8. Mäßger Jeſu, deine Weiſe im 
Trinken und Genuß der Speiſe lehrt 
uns die rechte Maͤßigkeit, den Durſt 
und Hunger dir zu ſtillen, HE ſtatt 
der Koſt des Vaters Willen und 
Werk vollenden, dir bereit. Herr, 
hilf mir meinen Leib zu zahmen, 
daß ich bleib dir ſtets nuͤchtern. Je⸗ 
ſu, eh nu hilf mir darit, daß ich 
ſtets mäßig fen, wie du 


9. Nun, lieber Jeſu, liebes Lez 


ben, mach mich in allem dir recht 


eben, und deinem heilgen Vorbild 
gleich. Dein Geiſt und Kraft mich 
gar duͤrchdringe, daß ich viel Glau⸗ 
densfeuͤchte bringe, und tuͤchtig werd 
zu deinem Reich. Ach zeuch mich 
ganz zu dir, behalt mich für und für, 
treuer Heiland! Jeſu, ey nu laß mich 
wie du / und wo du biſt, einſt finden 
Ruh. G. A. 

M. wer on . 1575 i 
— ch ſchoͤme mich für mei⸗ 
724. 205 nen Suͤnden, doch Je⸗ 
fus ſchaͤmt fich meiner nicht. Er 
geht mir nach, er will mich finden; 
wenn auch der Satan widerſpricht, 
fo kelit er feine Gnade für, und ru- 
fet freundlich: Folge mir. 

2. Soll ich das Wort nicht gelten 
laffen ? Was er zuſagt, das muß ger 
ſchehn. Ich darf ihn nur im Glau⸗ 
ben faßen, ſo kan ich Troſt und Huͤlfe 
ſehn. Er iſt in allem gut dafuͤr, indem 
er rufet: Folge mir. 

3. Er hat das Heil fuͤr mich er⸗ 
worben, und meine Schulden gut 
gemacht, vor meinen Tod iſt er ge⸗ 


forben, und glles hat er ſelbſt vol- 
bracht. Er it mein Licht und geht 
voran, daß ich gehorſam folgen kan. 

4. Die Welt geht auf dem breiten 
Wege, der endlich ins Verderben faͤllt. 
Sie weichet von dem ſchmalen Ste⸗ 
ge, darauf man Gott und guung ers 
halt. Indeſſen hab ich nichts an 
ihr, ich höre Jeſum: Folge mie. 

5. Er hat den Weg zuvor betre⸗ 
ten, und hat zuförderſt Gott geliebt. 
Er ſparte nichts an ſeinem Beten, er 
war in keiner Noth betruͤbt. Drum 
ſtellt er ſein Exempel fuͤr, und ruft 
beſtaͤndig: Folge mir. - 

6. Mun fürcht ich weder Tod noch 
Suͤnde, ſein Wille iſt mir ſchon be⸗ 
kanns; er geht mir nach als einem 
Kinde, ich bleibe ſtets an feiner Hand, 
und folge ſolcher Zuverſicht, doch 
mein Vermoͤgen thut es nicht. 

7. Ich will mein Amt getreu ver⸗ 
richten, ich will im Dienſte wacker 
fenn, wird mich daben die Welt vers 
nichten, ſo geb ich mich geduldig drein. 
Mein Bleiben it doch nicht alhier, 
Mein Jefus rufet: Folge mir. 

8. Ich werde ſchon die Wege fins 
den, auch in der finſtern Todesbahn; 
da wird er mich getrok entbinden, 
daß ich ihm felig folgen kan. Ach 
Jeſu! wenn ich ſterbe hier, fo rufe 
kuͤnftig: Folge mir. M E. weife, 
M. Allein zu . Fry ae 

ein Gott, ich wollte 
725. M gern was ſeyn, und 
thu mir damit Schaden. Ach mache 
mich im Herzen klein, o Vater aller 
Gnaden! Mein arm Gewiſſen iſt bez 
ſchwert. Ich bin der Höllenmarter 
werth, und betile für die Miſſethat, 
um deine Gnad. Ich weiß mir ſon⸗ 
ften keinen Rath. f 

2. Du ſiehſt, es wohnt nichts Guts 
in mir, kein Feuer, keine biebe; iſt 
etwas da, fo kommts von dir und deiz 
nes Geiſtes Triebe. Ich bitte nur 
das Gnadendrodt. Ach welch ein 
Troſt in unſer Noth! daß Jeſus den 
gen Himmel weiſt, der arm im Geif, 
und ihn ausdruͤcklich ſelig heißt. 
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3. Betruͤbte können bey der Welt 
geringen Troſt bekommen. Wer ſich 
zu dir, Herr Jeſu, hält, wird tröſt⸗ 
lich aufgenommen. Wer um die 
Sünde Leide trägt, dem wird der 
Troſt ins Herz gelegt, wenn ihm der 
Herr Vergebung ſpricht. Er laßt uns 
nicht, und endlich kömmt ſein Freu⸗ 
denlicht. 3 N 

4. O Gott, zerbrich mein hartes 
Herz, ſo kan ich Leide tragen: dann 
tröſte meinen Seelenſchmerz, ſo darf 
ich nicht verzagen. Sonſt waͤre mir 
die Laft zu ſchwer, wenn gar kein Troſt 
verhanden waͤr. Will gleich der Tvoſt 
bey unfer Pein was lange ſeyn, fo ſtellt 
er ſich doch endlich ein. 

5. Mein Herz ift noch zum Zorn 
geneigt, daß ich mich leicht entrüfte, 
daß Zung und Mund nicht ſtille 
ſchweigt, daß ich mich graͤhmiſch 
bruͤſte Ich werde vielmal uͤbereilt. 
Wird mir nicht Gnade mitgetheilt, 
fo feh ich ſchon den böfen Lohn. O 
Gottes Sohn! vergieb, vergieb, hilf 
mir davon. 


6. Herr Jeſu, fuͤhr mich deine 
Bahn, daß ich die Sauſtmuth uͤbe, 
daß ich die Feinde lieben kan, und 


keine Seel betruͤbe. So bringen wir 
in ſtiller Ruh auf Erden unſer Leben 
au, und kommen, wenn es Gott gez 
fällt, aus dieſer Welt ins allerliebſte 
Friedenszelt. 

7. Ich bin allhier noch unvergnuͤgt. 
Wo laßt fich Ruh erblicken? Wird 
eines gleich nach Wunſch gefuͤgt, fo 
fehlts an andern Stuͤcken. Die 
Frömmigkeit iſt gar zu ſchlecht. Es 
mangelt viel an Licht und Recht. 
Wo ſoll ich denn nun endlich zu? 
Du, Jeſu, du biſt meine Luſt und 
Seelenruh. 

8. Zeuch mein Gemuͤth von Welt 
und Zeit zu dir, o Rebensfürftet daß 
ich nach der Gerechtigkeit in meinem 
Geiſte duͤrſte. So find kein Unver⸗ 
guugen ſtatt. Mein Jeſus macht 
mich ſelber fatt. Sein ganz Berz 
dienſt iſt alles mein. Dort fol ich 
bein, gerecht und vollig heilig ſeyn. 
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9. Wir lachen unſrer Eitelkeit, die 
man beweinen ſollte. O der verruch⸗ 
ten Sicherheit! Wenn uns Gott ſtra⸗ 
fen wollte, ſo muͤſten wir zur Höllen: 
glut; wo bliebe da der frohe Muth, 
da Lachen zu verbeiſſen ſteht? Wer 
thraͤnend geht, der wird zum Freu⸗ 
denthron erhöht. y 

10, © Jeſu, mache mich betruͤbt, 
daß ich die Schuld beweine. Ich 
habe dich nicht recht geliebt. Mein 
Herz gleicht einem Steine. Erwei⸗ 
che mich durch deinen Geiſt, daß 
man in Thraͤnen wie zerſleußt, bis 
deine Hand nach truͤber Nacht im 
Himmel macht, daß unſer Herz und 
Auge lacht. 

11, Ach! mein Gemuͤth if hart und 
feft, mein Beyleid gar geringe. 
Wenn ſich die Noth gleich merken 
laßt, doch find wir guter Dinge. Des 
Naͤchſten Angſt bewegt uns nicht. 
Allein ich denk an dein Gericht. O 
ſelig! wer Erbarmen hat, dem iſt 
wohl Kath: denn er erlangt auch 
Heil und Gnad. 

12. Ach ſchenke mir ein zartes Herz, 
der ungluͤckſelgen Armen in ihren miz 
ſerablen Schmerz mich bruͤnſtig zu 
erbarmen. Und du, o gnadenkeicher 
Gott, erbarme dich auch meiner Noth, 
und gieb, daß ich an ſtatt der Plag 
auf jenen Tag Barmherzigkeit erlan⸗ 
gen mag. 

13. O reines Weſen, heilger Gott! 
ich bin beſleckt geboren; ich ſteck in 
meinem Suͤndenkoth, und bin durch 
mich verloren. Mein Herz iſt voller 
böſer Luſt, der Wandel voller Laſter⸗ 
wüst. O Jeſu Chriſt, dein theures 
Blut ſey meine Flut, das waſche mich 
und mach es gut. tr 

14. Ach waſche mir mein Herze 
rein, und tilge meine Suͤnden. Laß 
mich gerecht und zuͤchtig ſeyn, und 
nichts nicht an mir finden, was mei⸗ 
ne reine Lebensbahn mit Laſtern 
mehr beflecken kan, bis unſer aller⸗ 
reinſtes Licht ins Auge bricht: daun 
ſchaun wir Gottes Angeſicht. si 

15. Man ſtreitet mit dem . 

ſten 
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ſten gern, und hoͤrt noch lieber zanken. 
So ſind wir von dem Friede fern, und 
wie die wilden Ranken, und die ge⸗ 
hörn ins Feuer hin, das if der Zaͤnker 
ihr Gewinn. O Jefu, gieb mir dei- 
nen Fried. Ich bin dein Glied. So 
folgt ein frölich Siegeslied. 

16. Gieb Willen und Geſchicklich⸗ 
keit, den Frieden aufzurichten, und 
andrer Leute Zank und Streit mit 
guter Art zu ſchlichten: Denn wenn 
wir Friedemacher ſind, ſo heißt der 
Menſch ein Gotteskind, ders Vaters 
Art, und in der That in Gottes Stadt 
fein allerſchönſtes Erbtheil hat. 

17. Ach daß ich mit Gerechtigkeit 
den ganzen Wandel zierte, ob mich 
der Herr gleich in der Zeit in viele 
Truͤbſal fuͤhrte! Ich wolte gern ge⸗ 
duldig ſeyn, iſt doch hernach der Him- 
mel mein. Wenn uns gleich Böſes 
wiederfaͤhrt, und ſehr beſchwert, der 
Himmel iſt es noch wohl werth. , 
~ 18, Hilf, Jeſu, daß ich dir getreu 
bis in den Tod verbleibe, daß mich 
noch Haß, noch Schmeicheley, von 
deiner Liebe treibe. Dort folgt der 
edle Gnadenlohn, das Himmelreich, 
die debenskron. Wohlan, ich geh die 
Leidensbahn; nur freudig dran! weil 
man dort ewig jauchzen kan. 

19. Behuͤte mich, mein frommer 
Gott, daß ich auf keinen Lüge, daß nie⸗ 
mand Uebels, Schmach und Spott, 
von mir zu leiden kriege. Die Juͤden 
habens ſo gemacht: drum wird der⸗ 
ſelben ſchlecht gedacht. Die Sim 
ifegroffer, als fie ſcheint. Treib auch 
den Feind, daß ers was beſſer mit 
mir meint. 

20. Verfolgt und ſchmaͤhet uns 
die Welt um deines Namens willen; 
fie thu nur, was ihr wohlgefaͤllt. Ich 
will den Kummer ſtillen. Die 
Schmach hört endlich vollig auf, im 
Himmel kömmt Belohnung drauf. 
Ich folge, Ten, deiner Lehr, und 
deiner Ehr vergeß ich nun und nim⸗ 
mermehr. 

21. Mein Heiland, hat man dich 
gehaßt, man wird mirs guch nicht 
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ſchenken. Doch, ob man mich in 
Feindſchaft faft, ich werde mich nicht 
kranken. Man mag verwerfen, ſchel⸗ 
ten, ſchmähn; ich will auf ſolche 
Schmach nicht ſehn, wenn du mich 
nur nicht bafer wilt. Du bif mein 


Schild; mit dir bin ich genug ver⸗ 


huͤllt. RN 

22. O hilf daß ich mich freuen kan, 
wenn ich verworfen werde. Was 
hatteſt du der Welt gethan, o Hirte 
deiner Heerde? Ach nichts! und doch 
verwarf fie dich, und dein Exempel 
troͤſtet mich. Ich weis, was ich doré 
haben fol. Dort geht mirs wohl, 
und drüber bin ich freudenvoll. 

M. Joh. Neunherz. 

M. Machs mit mtt; ir 5 5 $ 

ir nach, ſpricht Chri⸗ 
726. M ſtus, unſer Held, mir 
nach, ihr Chriſten alle! verleugnet 
euch, verlaßt die Welt, folgt meinem 
Ruf und Schalle! nehmt euer Kreuz 
und Ungemach auf euch, folgt meis 
nem Wandel nach. 

2. Ich bin das Licht, ich leucht 
euch für mit heilgem Tugendleben. 
Wer zu mir kommt und folget mit, 
darf nicht im Finſtern ſchweben. Ich 
bin der Weg, ich weiſe wohl, wie man 
wahrhaftig wandeln ſoll. 

3. Mein Herz i voll Demuͤthig⸗ 
keit, voll Liebe meine Seele, mein 
Mund der fleußt zu ieder Zeit ven 
fuͤſem Sanftmuthsble, mein Geiſt, 
Gemuͤthe, Kraft und Sinn iſt Gott 
ergeben, ſchaut auf ihn. = 

4. Ich zeig euch das, was ſchaͤd⸗ 
lich if, zu fliehen und zu meiden, und 
euer Herz von arger Liſt zu reinigen 
und ſcheiden. Ich bin der Seelen 
Fels und Hort, und fuͤhr euch zu der 
Himmelspfort. z 

5. Faͤllts euch zu ſchwer, ich geh 
voran, ich ſteh euch an der Seite. 
Ich kämpfe ſelbſt, ich brech die Bahn. 
Fin alles in dem Streite. Ein böſer 
Knecht, der ſtill darf ſtehn, wenn er 
den Feldherrn ſieht angehn! : 

6. Wer feine Seel zu finden 
meint, wird ſie ohn mich verlieren. 

Wer 
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Wer ſie in mir verlieren ſcheint, wird 
fie in Gott einführen, Wer nicht 
ſein Kreuz nimmt und folgt mir, iſt 
mein nicht werth und meiner Zier. 

7. So laßt uns denn dem lieben 
Herrn mit Leib und Seel nachgehen, 
und wohlgemuth, getroſt und gern, 
bey ihm im beiden ſtehen; denn wer 
nicht kaͤmpft, traͤgt auch die Kron des 
ewgen Lebens nicht davon. 


ia Job. at: 
Stilles Lamm und Frie⸗ 
727. = defuͤrſt, meine Seele 
nach dir duͤrſt: Ach! wenn wird, o 
mein Hirt, doch mein Herz mit Lam⸗ 
mesart von dir uinguͤrt't. 

2. Gieb, daß ich in Lieb und Treu, 
als ein Lamm, gehorſam ſey, daß mein 
Sinn liebgewinn, ſich zum Opfer 
ganz und gar zu geben hin. 

3. Schenke mir den fanften Geiſt, 
der nur Lindigkeit beweiſt, der in mir 
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ſey, die Zier und der Schmuck, der 
köſtlich iß und werth vor dir. 

4. Gieb, daß ich mit Tapferkeit, 
dich zu lieben ſey bereit: wenn mich 
Pein nimmet ein, daß ich moͤg ein 
Lamm und Löwe vor dir ſeyn. 

5. Halte mich dir unbeſleckt, und 
beſtändig aufgeweckt, nachzuftehn, 
nachzuſehn, und wo du hingehſt, ge⸗ 
troſt dir nachzugehn. 

6. Lamm, das überwunden hat, 
gieb mir armen Lamm die Gnad, 
daß ich hier für und für, durch dein 
Blut geſtaͤrket, ſtreit und ſieg in dir. 

7. Fuͤhre mich, wenn ich einmal 
wandern muß im finſtern Thal, und 
in Tod, o mein Gott, o fo ſtaͤrk und 
ſchuͤtze du mich in der Noth. 

8. Wenn du wirſt auf Sion ſtehn, 
muͤſſe man mich um dich ſehn, ohne 
Pein, weiß und rein; da ſollſt du mein 
Lamm, mein Licht und Tempel fep. 


en ale Anke 
ERICKICH e 


erer 


niſſe des Kreuzes. 


M. Keinen hat Gott verlaſſen. 


ch Gott, du kennſt uns 
728. 3 0 


alle, wie ſchwach wir 

Menſchen ſind, und 

wie ſo leicht ich falle. Erhalt dein 

armes Kind. Ach laß mich nicht ver⸗ 

führen, wehr Teufel, Fleiſch und Welt. 

So werd ich nicht verlieren, was man 
fürs beſte haͤlt. 

2. Die Erbluſt ſitzt im Herzen, die 
mit den Feinden ſpielt. Laß mich 
mit ihr nicht ſcherzen, man weiß, 
worauf ſie zielt. Ach hilf mir tapfer 
kämpfen! ach ſchwaͤche Fleiſch und 
Blut, hilf mir die Luͤſte dämpfen, gieb 
neuen Geiſt und Muth. 

3. Die Welt fan fife locken, fie 
machet blauen Dunſt, und zeiget ſchö⸗ 
ne Tocken, allein man kennt die Kunſt. 
O Jeſu, hilf mir ſiegen, und ihre gù- 
cke fliehn! Laß mich nicht unterliegen, 
ſonſt fallt der Himmel hin. 


4. Der Satan ift geſchaͤftig, er giebt 
mir Zweifel ein; fein Luͤgenwerk iſt 
kraͤftig; es will beſtritten ſeyn. Herr, 
laß mich Huͤlſe finden, hilf tapfer wi⸗ 
derſtehn! So werd ich überwinden, 
und in der Krone gehn. £ 

5. Kein Teufel kan mich zwingen, 
daß ich gehorchen muß. Was nutzte 
ſonſt mein Ringen? Herr, ſtaͤrke mei⸗ 
nen Fuß, daß ich beharrlich ſtreite. 
O ſtarker Gottesſohn, ſteh mir an- 
zeit zur Seite. Das Kleinod war⸗ 
tet ſchon. 

6. Ich will beym Worte bleiben. 
Du, Jeſu, biſt mein Schild. Nichts 
ſoll mich von dir treiben; machs mit 
mir, wie du willt. Ich will mich 
ſchon gedulden, es gehe, wie es geh; 
vergieb mir nur die Schulden, und 
ſchon mit jenem Weh. i 

7. Es kan nicht ewig währen, mein 
Kaͤmpfen endet fich, Dort fol mich 

nichts 
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nichts beſchweren. Hier glaͤub ich 
noch an dich, dort ſoll ich dich be⸗ 
ſchauen, dann bin ich pochi verz 
gnuͤgt. Ich will auf Jeſum trauen, 
dis daß ich obgeſiegt. M. J. Neunh. 

„ich Gott! erboͤr mein 

29. Seufzen und Wehkla⸗ 
gen, laß mich in meiner Noth nicht 
gar verzagen! Du weißt meinen 
Schmerz, erkennſt mein Herz; baft 
du mirs aufgelegt, ſo hilf mirs tra⸗ 
gen. 

2. Ohn deinen Willen kan mir 
nichts begegnen; du kanſt verfluchen 
und auch wieder ſegnen. Ich bin 
dein Kind; ob Straf verdient, gib 
dennoch Sonnenſchein nach truͤben 
Regen. 

3. Pflanz nur Geduld durch dei⸗ 
nen Geiſt ins Herze, und hilf, daß 
ich es acht fuͤr keinen Scherze. Zu 
deiner Zeit wend ab mein Leid. Durch 
Mark und Bein dringt mir der groſ⸗ 
ſe Schmerze. 8 

4. Ich weiß, du haft noch nie jo 
mein vergeſſen, daß ich fuͤr Leid mir 
ſoll mein Herz abfreſſen. Mitt'n in 
der Noth denk ich an Gott, wenn 
er mich gleich mit Kreuz und Angſt 
thut preſſen. 

5 Es hat kein Ungluͤck ie ſo lang 
gewaͤhret, es hat doch endlich wieder 
aufgehbret. Peut mir dein Hand, 
und machs ein End; auf dieſer Erd 
mein Herz ſonſt nichts begehret. 

6. Soll ich noch mehr nach deinem 
Willen leiden, ſo ſteh mir, Herr, mit 
deiner Kraft zur Seiten, fein ritter⸗ 
lich, beſtaͤndiglich, hilf mir mein Wi⸗ 
derſacher all beſtreiten. 

7. Daß ich durch deinen Geiſt mög 
uͤberwinden, und mich alfo in deinem 
Haus laſſen finden, zu Preis und 
Dank, mit Lobgeſang. Mit dir thu 
ich aus Liebe mich verbinden. 

8. Daß wir in Ewigkeit bleiben 
beyſammen, und ich allzeit dein'n 
auserwaͤhlten Namen preif” herzig⸗ 
lich. Das bitt ich dich, durch Jeſum 
Chriſtum, unſern Herren, Amen! 

M. Jac. Peter Schechſius. 


M. Ich ſehe nur auf Gottes. 

O DY Gott! ich fühle dei⸗ 
+ ne Schläge, fie ſchmer⸗ 
zen unſer Fleiſch und Blut. Wie 
wunderlich ſind deine Wege! iedoch, 
du meynſt es immer gut. Du fuͤhrſt 
mich wohl die Dornenbahn, doch tref 
ich auch viel Roſen an, dadurch ich 

mich erquicken kan. 

2. Mein Herz hat viel Bekuͤmmer⸗ 
niſſen, mein heimlich Kreuz iſt Dir 
bekannt. Du haſt mich ſelber ſo zer⸗ 
riſſen, mein Schade koͤmmt von dei⸗ 
ner Hand; doch werd ich auch zu⸗ 
gleich ergoͤtzt, wenns Troſt in met 
ner Seelen fest. Ach! dieſes Gluͤck 
wird hoch geſchaͤtzt. ; 

3. Du, Jeſu, linderſt meine 
Schmerzen, du giebſt die rechte 
Seelenruh. Dein heilger Geiſt ſitzt 
mir im Herzen, und ſpricht mir öf⸗ 
ters kraͤftig zu. Er denkt mir wohl 
an manche Schuid, doch zeiget er 
auch deine Huld, und wehret aller 
Ungeduld. i 

4. Die Truͤbſal wird nicht ewig 
waͤhren. Mein Heiland macht das 
Schwere leicht; er wird mich auch 
dereinſt verklaͤren, fo, daß mein Leib 
der Sonne gleicht. Wer fragt nach 
dem, das bald vergeht? Ich ſeh nach 
dem, was ewig ſteht, und zu der hoͤch⸗ 
fen Freud erhöht. M. J. Neunherz. 


M. Herr Jeſu Chriſt, meins. 

1 Ac Gott! wie manches 
73 . Herzeleid, begegnet mir 
zu dieſer Zeit! der ſchmale Weg if 
Truͤbſals voll, den ich zum Himmel 
wandeln ſoll. Al 7 

2. Wie schwerlich laßt fih Fleiſch 
und Blut zwingen zu dem ewigen 
Gut! Wo ſoll ich mich deun wen⸗ 
den hin? Zu dir, Herr Jeſu, ſteht 
mein Sinn N 

3. Bey dir mein Herz Troſt, Huͤlf 
und Kath, allzeit gewiß gefunden 
hat. Niemand iemals verlaſſen ifi, 
der g'trauet hat auf Jeſum Chriſt. 

Du bit der rechte Wunder- 
mann, das zeigt dein Amt und dein 
Perſon, 
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Perſon. Welch Wunderding hat man 
erfahrn, daß du, mein Gott, biſt 
Menſch gebohrn! ; 

5. Und fuͤhreſt uns durch deinen Tod 
ganz wunderlich aus aller Noth. Je⸗ 

fit, mein Herr und Gott allein, wie 
ſuͤß iſt mir der Name dein! 

6. Es kan kein Trauren fenn fo 
ſchwer, dein ſuͤßer Nam erfreut viel 
mehr. Kein Elend mag ſo bitter ſeyn, 
dein ſuͤſſer Name linberts fein. 

7. Wenn mir mein Leib und Seel 
verſchmacht, fo gich, 9 Herr! daß ſchs 
nicht acht. Wenn ich dich hab, fo 
hab ich wohl, was mich ewig erfreu⸗ 
en ſol. h { 

8. Dein bin ich ja mitfeib und 
Seel, was kan mir thun Suͤnd, 
Tod und Höll? Kein beßre Treu auf 
Erden iſt, denn nur bey dir, Hert 
Jeſu Chriſt! 

9. Ich weiß, daß du mich nicht 
verläßt, dein Wahrheit bleibt mir 
ewig feſt. Du biſt mein rechter 
1 Hirt, der mich ewig behuͤten 
wird. 

10. Jeſu, mein Freud, mein Ehr 
und Ruhm, meins Herzens Schatz 
und mein Reichthum: Ich fans doch 
ja nicht zeigen an, wie hoch dein Nam 
erfreuen kan. 

u. Wer Glaub und Lieb im Her- 
zen hat, der wirds erfahren in der 
That. Drum hab ich oft und viel 
geredt: wenn ich an dir nicht Freu⸗ 
de haͤtt; 

12. So wollt ich den Tod wuͤnſchen 
her, ja, daß ich nicht geboren war; 
Denn, wer dich nicht im Herzen hat, 
der iſt gewiß lebendig todt. - 

13. Jeſu, du edler Braͤutgam merth, 
mein boͤchſte Zier auf dieſer Erd! an 
dir allein ich mich ergoͤtz weit über 
alle goldne Schaͤtz. 5 
’ 14. So oft ich nur gedenk an dich, 
all mein Gemuͤth erfreuet fich. Wenn 
ich mein Hofnung fel zu dir, fo fühl 
ich Freud und Troſt in mir. 

15. Wenn ich in Nöthen bet und 
ſing, ſo wird mein Herz recht guter 
Ding. Dein Geif bezeugt, daß fole 
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ches fren des einge Lebens Nors 
ſchmack ſey. 

16. Drum will ich, weil ich lebe 
noch, das Kreuz dir willig tragen 
nach. Mein Gott, mach mich da⸗ 
zu bereit, es dient zum Beſten alle⸗ 

it. 

e Hilf mir mein Sach recht 
greifen an, daß ich mein'n Lauf vof- 
enden kan; hilf mir auch zwingen 
Fleiſch und Blut, fuͤr Suͤnd und 
Schanden mich behuͤt. 

18, Erhalt mein Herz im Glau⸗ 
ben rein, ſo leb und ſterb ich dir allein. 
Jeſu, mein Troſt, hoͤr mein Begier! 
O mein Heiland, waͤr ich bey dir. 

Mart. Mollerus, 


M. Herr Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes. 
22 Iſch Herr! mein Gott, ers 
73 A Höre mich, du wahre Nez 
bensqvelle! ich ſchreye zu dir innig⸗ 
lich: Gib, Vater, Raum und Stelle 
den Seufzern, die dein Kind dir ſchickt. 
Hilf, daß der Schmerze, fo mich drückt, 
mich nicht zu Boden falle, 

2. Du Arzt und Helfer Israel, er 
fheine mich zu heilen; ſo werd ich 
heil an Leib und Seel. Ach kanſt dit 
noch verweilen? Hilf du mir, ſo werd 
mir allein geholfen; meine Noth und 
Pein will daß du moͤgſt eilen. 

3. Zwar ich erkenne mehr als wohl, 
daß blos von meinen Sünden, als 
deren Maaß ſchon übrig voll, fich alle 
Schmerzen finden. So muß man 
lernen, was fuͤr Noth es bringe, wenn 
man dich, o Gott, zum Eifer will ent- 
zuͤnden. y 

4. Doch, Here, verzeihe, Herr, 
vergieb mir alle Miſſethaten, worein 
ich durch des Satans Trieb bin leider 
oft gerathen, ſo, wie du allen denen 
haſt verziehen, die in gleicher Rai 
dich um Vergebung baten 

5. Und geuß zuförderſt Chrifti Blut 
auf meine kranke Seele, mach alles 
mit demſelben gut; durch deines Gei⸗ 
ftes Oele erqvicke mich, damit ich fren, 
und mir nicht fůrder ſchrecklich fen der 
heiſſen Hollen Hle. 8 
6. Drum 
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6. Drum ſchau den Leib auch gnaͤ⸗ 
dig an, und wie du uns gegeben 
Geſundheitsmittel, derer man ſich 
braucht zu dieſem Leben; ſo gieb mir 
zu denſelben auch, und ihrem heliſam 
guten Brauch, den Seegen bald dar⸗ 
neben. 

7. Wie wunderſam iſt deine Hand! 
ſie pfleget uns zu ſchlagen, durch ſie 
wird tier Fleiſch entbrannt, und 
doch nach vielen Plagen macht ſie 


uns wiederum geſund, ſie heilet, 


wenn ſie hat verwundt, damit wir 
nicht verzagen. 

8. Ein Starker darf des Arztes 
nicht, er wird ihn nur verlachen: 
Wem aber Staͤrk und Kraft gebricht, 
wem ſchon begint zu krachen des Lei⸗ 
bes Hütte, der wird ihn mit Witt 
und Gaben an ſich ziehn, ſich bald 
geſund zu machen. 

9. Du haſt der Kranken viel ge⸗ 
habt, viel haſt du aus dem Grunde 


mit Troſt und Hülfe wohl gelabt; 
ſieh aber meine Wunde, wie ſehr 


gefährlich ſolche ſey, und mache mich 
derſelben frey, mit deinem füllen 
Munde. 

10. Ja, ſprichſt du nur ein Les 
benswort, ſo muß das Uebel weichen. 
Wer heilte die Hebraͤer dort von 
Schlangen und Blindſchleichen 2 
Kein Kraut noch Pflaſter hats ge⸗ 
than, dein Wort nur, ſprich mich 
auch mit an, und thu an mir ein 
Zeichen. 

u, In deinem Namen werf ich 
nun das Netz aus. Gieb in Gnaden, 
daß ich, wie du kanſt alles thun, der 
Krankheit werd entladen; jedoch ge⸗ 
ſchehe nur dein Will. Ich halte dir 
gehorſam ſtill, und weiß, mir kan 
nichts ſchaden. 

12. Du haſt ja alles wohl gemacht, 
ſo wirſt du itzo wieder auf unſern 
Wohlſtand ſeyn bedacht; gieb nur 
geſunde Glieder und ein Gott lie⸗ 
bend Herz, ſo ſoll Geiſt, Mund und 
Seele, dankesvoll dir opfern Freu⸗ 
denlieder. 


40¹ 
M. Auf meinen lieben Gott. 

Ac 1 fònt ich mich von 
733. hier auſſchwingen, Gott, 
zu dir, von dieſen falſchen Bruͤdern 
zun treuen Himmelsgliedern, wie 
herzlich und wie gerne ſchaut ich die 
Welt von ferne! 

2. Muß da nicht Freude ſeyn, wo 
bey den Engelein nur Einigkeit re⸗ 
gieret, und Friede wird geſpuͤret, wo 
Falſchheit wird gemeidet, wo keins 
das andre neidet! 

3. Wer meint es hier recht gut? 
Der oft ſehr freundlich thut, von 
auſſen ſich kan ſtellen, tracht heim⸗ 
lich dich zu faͤlen. Man kan das 
Herz nicht ſchauen, ob ihm auch fen 
zu trauen. 

4. Es ſpricht der aͤrgſte Feind: 
Ich bin dein treuer Freund; wenn 
man denn fedt in Nöthen, wird er 
nichts Gutes reden, viel lieber deine 
9 noch ſchlimmer helfen ma⸗ 

en. ; 

5. Dort aber gehts fo nicht; das 
treue Liebeslicht laßt ieder von fidh 
ſcheinen, da iſt nichts als gut mei⸗ 
nen; es machen ſchoͤne Blicke ganz 
keine Ungeluͤcke. Si 

6. Ach wer da auch da wär! der 
dürfte hier nicht mehr vnn Mißgunſt, 
Haß und Neiden, fo viel ausſtehn und 
eiden. Ich weiß, was ich fuͤr Wun⸗ 
den von Falſchheit hab empfunden. 

7. Nün, Gott, ich dulde hier, 
bis daß ich komm zu dir. Im Tod 
und auch im Leben bleib ich dir fets 
ergeben; laß mich die Himmelsleu⸗ 
te auch einſten ſehn in Freude. 

M. Aus tiefer Noth ſchrey ich. 

A= treuer Gott, barm⸗ 
734. herzigs Herz, deß Gü- 
te ſich nicht endet! Ich weiß, daß 
mir dis Kreuz und Schmerz dein 
Vaterhand zuſendet; ja Herr, ich 
weiß, daß diefe Laft du mir aus Lieb 
ertheilet haſt, und gar aus keinem 
Haſſe. S ; 

2. Denn das iſt allzeit dein Ge⸗ 
brauch: Wer Kind it, muß was lei⸗ 
den, und wen du liebſt) den ſtaͤupſt 

Ce du 
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du auch, ſchickſt Trauren für die 
Freuden, fuͤhrſt uns zur Holen, thuſt 
uns weh, und fuͤhrſt uns wieder in 
die Hoh! und ſo geht eins ums ander, 

3. Ou fuͤhrſt ja wohl recht wun⸗ 
derlich die, fo dein Herz ergötzen. 
Was leben ſoll, muß erſtlich ſich ins 
Todes Höle ſetzen; was fergen ſoll 
zur Ehr empor, liegt auf der Erd, 
und muß ſich vor im Koth und Stau⸗ 
be welzen. $ 5 

4. Das hat, Herr, dein geliebter 
Sohn ſelbſt wohl erfahrn auf Erben: 
Denn eh er kam zum Ehrenthron, 
muf er gekreuzigt werden. Er gieng 
durch Truͤbſal, Augſt und Noth, ja 
durch den herben bittern Tod drang 
er zur Himmelsfreude. 

5. Hat nun dein Sohn, der fromm 
und recht, ſo willig ſich ergeben, was 
will ich armer Suͤndenknecht dir viel 
zuwider ſtreben? Er iſt der Spiegel 
der Geduld, und wer ſich ſehnt nach 
deiner Huld, der muß ihm aͤhnlich 
werden. 

6. Ach liebſter Vater! wie fo ſchwer 


iſts der Vernunft zu glaͤuben, daß du 
demſelben, den du ſehr ſchlaͤgſt, ſol⸗ 


teſt guͤnſtig bleiben! Wie macht doch 
Kreuz ſo lange Zeit! wie ſchwerlich 
will jich Lieb und Leid zuſammen taf 
ſen reimen! 

7. Was ich nicht kan, das gieb du 
mir, o hoͤchſtes Gut der Frommen! 
Gieb, daß mir nicht des Glaubens 
Zier durch Truͤbſal werd entnommen. 
Erhalte mich, o ſtarker Hort; befeſt⸗ 
ge mich in deinem Wort, behuͤte mich 
fuͤr Murren! 

8. Bin ich ja ſchwach, laß deine 
Treu mir an die Seite kreten; hilf, 
daß ich unverdroſſen ſey zum Ruffen, 
Seufzen, Beten. So lang ein Herze 
heft und glaubt, und im Gebet bez 
ſtaͤndig bleibt, ſo lang iſts unbe⸗ 
zwungen. 

9. Greif mich auch nicht zu heftig 
an, damit ich nicht vergehe. Du 
weißt wohl, was ich tragen kan, wie's 
um mein Leben ſtehe. Ich bin ja 
weder Stahl noch Stein; wie balbe 
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geht ein Wind herein, fo fall ich 
hin und ſterbe. 

10. Ach Jeſu, der du worden biſt 
mein Heil mit deinem Blute! du 
weiſt gar wohl, was Kreuze iſt, und 
wie dem ſey zu Muthe, den Kreuz 
und groſſeslingluͤck plagt; drum wirft 
du, was mein Herze klagt, gar gern 
zu Herzen faſſen. 

u. Ich weiß, du wirft in deinem 
Sinn mit mir Mitleiden haben, und 
mich, wie ich itzt dürftig bin, mit 
Gnad und Huͤlfe laben. Ach ſtaͤr⸗ 
ke meine ſchwache Hand! ach! heil 
und bring in beſſern Stand das 
Straucheln meinet Fuͤſſe. 

12. Sprich meiner Seelen herzlich 
zu, und £röfte mich aufs befe: Denn 
du biſt ja der Muͤden Ruh, der 
Schwachen Thurm und Veſte, ein 
Sihatten für der Sonnenhitz, ein 
Huͤtte, da ich ſicher ſitz im Sturm 
und Ungewitter. 

13. Und weil ich ja nach deinem 
Rath hier ſoll ein wenig leiden, fo 
laß mich auch in deiner Gnad, als 
wie ein Schaͤflein, weiden, daß ich 
im Glauben die Geduld, und durch 
Geduld dein edle Huld, nach ſcharfer 
Prob, erhalte. 

14. O heilger Geiſt, du Freuden⸗ 
ol, das Gott vom Himmel ſchicket, 
erfreue mich, gieb meiner Seel, was 
Mark und Bein erqvicket! Dir bif 
der Geiſt der Herrlichkeit, weißt, was 
fuͤr Gnade, Troſt und Freud mein 
in dem Himmel warte. 

15. Ach laß mich ſchauen, wie ſo 
ſchoͤn und leblich fey das Leben, das 
denen, die durch Truͤbſal gehn, du 
bermaleinſt wirſt geben. Ein Le⸗ 
ben, gegen welchem hier die ganze 
Welt mit ihrer Zier durchaus nicht 
zu vergleichen. 

16. Daſelbſt wirſt du in ewger Luſt 
aufs ſuͤßſte mit mir handeln, mein 
Kreuz, das dir und mir bewußt, in 
Freud und Ehr verwandeln; da wird 
mein Weinen lauter Wein, mein 
Aechzen lauter Jauchzen ſeyn. Das 
glaͤub ich; hilf mir! Amen. P. G. 

M. Wer 
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M. Wer nur den lieben Gott. 
= Ach wenn ich dich, mein 
» Gott nur habe, nach 
Erd und Himmel frag ich nicht. 
Nichts iſt, was meine Seele labe, 
als du, mein Gott, mein Troſt und 
Licht. Ruͤhmt ſich die Welt mit ih⸗ 
rer Luſt, ohn dich iſt mir kein Troſt 
bewuſt. 
„2, Soll Leib und Seele mir ver- 
ſchmachten, ich hoffe doch getroſt auf 
dich; nichts will ich alle Plagen ach⸗ 
ten, an dir allein erguick ich mich. 
Regt ſich auch alles wider mich; es 
bleibt darbey, ich liebe dich. 

3. Hab ich nur dich, fo hab ich 
alles, was meine Seele wuͤnſchen 
kan; auch fuͤrcht ich mich gar keines 
Falles, liebſt du mich nur, was 
fiht mich an? Drum ſpricht mein 
Herz: Du biſt mein Theil, in dir iſt 
meiner Seelen Heil. B. Schm. 

M. Wer nur den lieben Gott. 


Ich! wie betruͤbt find 
736. D fromme Geelen allbier 


in dieſer Jammerwelt. Wer kan 
ihr Leiden all erzehlen, das ſie ſo gar 
gefangen halt ? Das beiſſet mich und 
kraͤnker ſehr. Ach wenn ich nur im 
Himmel wär! ; 

2. Ich mag mich, wo ich will, 
hinwenden, ſo ſeh ich nichts als tau⸗ 
ſend Noth. Ein ieder hat fein Kreh 
in Handen, und fein beſchieden Thrä- 
nenbrod, und das wird immer mehr 
und mehr. Ach wenn ich nur im 
Himmel wär! , 

3. Im Himmel wird das Kreuz 
der Erden, und was uns ſonſt zu 
tode druͤckt, zu lauter guͤldnen Kronen 
werden; ach waͤr ich doch ſchon hin⸗ 
gerückt! Die liebe Noth iſt ziemlich 
ſchwer. Ach wenn ich nur im Him⸗ 
mel waͤr! 

4. Hier kan das Gluͤcke zwar was 
machen, doch, kommt es etwann in das 
Haus, ſo machts dem einen was zu 
lachen, dem andern preft es Thraͤ⸗ 
nen aus, und wird man nie des Lei⸗ 
dens leer. Ach wenn ich nur im 
Himmel war! 
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5. Im Himmel find wir gl eicher 
Gaben, im Himmel ſind wir alle 
reich im Himmel kan man alles haz 
ben, im Himmel ſind wir Engeln 
gleich; im Himmel iſt kein Unglück 
mehr. Ach, wenn ich nur im Him⸗ 
waͤr! 

6. Hier iſt der Menſch in ſtetem 
Jammer: mit Jammer kommt die 
Abendruh, mit Jammer geht er aus 
der Kammer, mit Jammer bringt er 
alles zu; das nacht das Leben frenz 
lich ſchwer. Ach wenn ich nur im 
Himmel waͤr! 

7. Ey nun, mein liebſter Jeſu, 
fuͤhre, ey fuͤhre mich nur aus der 
Welt, ſchleuß auf die goldne Him⸗ 
melsthuͤre, worauf mein Herz am 
meiſten halt. Ich achte nun der 
Welt nicht mehr. Ach wenn ich nur 
im Himmel waͤr! 

M. Joh. Mich. Pfefferkorn. 

M. Jammer hat mich ganz. 
7 7 Ach wie weh iſt meinem 

3 »Er geben! ach mir ift ja 
herzlich hang! Ich muß meine Stim 
erheben, daß erſchall ein Klaggeſang, 
der durch Luft und Wolken dringe, 
der vor Gott mein Elend bringe, 
denn mein Kreuz waͤhrt gar zu lang. 

2. Ach ich ſeufze mich ſo muͤde, 
daß ich ganz geſchwaͤchet bin, habe 
weder Rat noch Friede, meine Kraͤf⸗ 
te find dahin, und das Mark in mel 
nen Beinen will durch Haut und 
Knochen ſcheinen, wo der Sorg ich 
nicht entrinn. 

3. Ach! wenn andre ruhig ſchla⸗ 
fen, und fo fein ergpicken fich, fühl 
ich meine Pein und Strafen, die mich 
gvalen grauſamlich. Dann vergieß 
ich heiſſe Thraͤnen, doch umſonſt if 
all mein Sehnen, Gottes Hand die 
druͤcket mich. S de 

4. Lieg ich nicht in meiner Kam⸗ 
mer ohne Schlaf, voll Traurigkeit, 
weil von Schwermuth, Anat und 
Jammer, meine Seel if nie befreyt? 
Fuͤhl ich nicht in meinem Herzen 
ſolche Pein und bittre Schmerzen, 
daß mein Mund ohn Ende ſchreyt? 

Ce 2 5. Wenn 
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5. Wenn ich ruf auf meinem 
Bette, wenn die Nacht nun bricht 
heran, ſeufz und wein ich um die 
Wette mehr, als iemand glauben 

kan. Thränen find nur meine Spei⸗ 
fe, die nach ihrer ſteten Weiſe füllen 
meinen Mund ſalsdann. 

6. Wenn fuͤr groſſer Pein und Za⸗ 
gen mir der Augſiſchweiß bricht per- 
aus, fuͤhr ich ſo ein ſchrecklich Kla⸗ 
gen, daß es ſchallt im ganzen Haus. 
Ach ich kan in Staub und Aſchen 
Hand und Mund mit Thraͤnen wa⸗ 
ſchen, heißt das nicht ein harter 
Straus? 

7. Fruͤh und ſpat verſchling ich 
Thraͤnen, weil man taglich zu mir 
ſagt: Magſt du Gottes noch erwäh⸗ 
nen, defen Troſt dir fo behagt? Aber 
wenn (o Fluch der Erden) wirſt du 
wohl errettet werden? Alles it um- 
ſonſt geklagt. 

. Wolte Gott! daß ich nur haͤtte 
Waſſer gnung in meinem Haupt, und 
daß mir auf meinem Bette ſtets zu 
weinen waͤr erlaubt, mochten doch zu⸗ 
letzt mein Augen nur zu Thranen⸗ 
qvellen taugen, welchen ihre Kraft 
geraubt. 

9. Gott! wie kanſt du doch anſe⸗ 
hen, daß ich ſo viel leiden muß? 
Will denn dir nicht naͤher gehen mei⸗ 
ner Thraͤnen Ueberfluß? Mich ver⸗ 
langt itzt ſo von Herzen, lindre, Va⸗ 
ter, meine Schmerzen, ſammt dem 
ſchweren Zeitverdruß. 

10, Rette mich aus meinen Nö- 
then, meines Drangs vergiß doch 
nicht. Soll mich denn die Truͤbſal 
töͤdten, der ich alle Zuverſicht nur 
auf dich, mein Gott, geſetzet? Heile 
mich, ich bin verletzet, ſo daß ſchier 

mein Heiz zerbricht. 

11. Zwar du haſt mich oft befrey⸗ 
et aus der grimmigſten Gefahr, welch 
ich nicht ſo ſehr geſcheuet, weil noch 
Lebenshofnung war: Aber dis macht 
mir zu bange, daß mein Kreuz itzt 
waͤhrt ſo lange, ja mich qvaͤlet im⸗ 
merdar. ? 

12. Nun weißt du, was ich geden⸗ 
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ke, wenn ich ſo geplaget bin; wenn 
ich mich fo. grauſam kranke, wenn 
ich ſprech in meinem Sinn: Ach! der 
Herr hat mein vergeſſen, und den 
Kreuzkelch vollgemeſſen, höchſter Gott 
wo ſoll ich hin? 

13. Merkts es doch, daß ich muß 
trinken bitter Waſſer aus dem Bach, 
Waſſer, das mich laßt verſinken in 
der Noth mit Weh und Ach. Gall 
und Wermuth muß ich ſchmecken, ja 
die herben Myrrhen lecken, plotzlich 
folgt der Tod hernach. 

14. Liebſter Jeſu, laß mein Bitten 
nicht vergeblich ſeyn geſchehn. Nun 
ich weiß die alten Sitten, wenn du 
ſcheinſt hinweg zu gehn, dann muß 
erſt die Huͤlfe kommen; ey, den Troſt, 
der mir benommen, werd ich auch 
bald wieder ſehn. 

M. Singen wir aus Herzeng. 

38 Yu den Nebel folgt die 
73 Sonn, auf das Trau⸗ 
ren Freud und Wonn, auf die ſchwe⸗ 
ve hittreqein telt ſich Troſt und Labſal 
ein. Meine Seele, die zuvor ſank 


der Höllen Band. Alle feine Lich 
und Guͤt uͤberſchwemmt mir meiner 
muͤth, und erfriſcht mir mein Gebluͤt. 

3. Hab ich vormals Angſt gefühlt, 
hat der Gram mein Herz zuwuͤhlt, 
hat der Kummer mich beſchwert, 
hat der Satan mich bethöoͤrt; eh fo 
bin ich nunmehr frey, Heil und Ret⸗ 
tung, Schutz und Treu, ſteht mir 
wieber treulich bey. 

4. Nun erfahr ich, ſchnoͤder Feind, 
wie du's haft mit mir gemeint. Du 
haſt warlich mich mit Macht in dein 
Netz zu ziehn gedacht. Haͤtt ich dir 
zu viel getraut, haͤttſt du, eh ich zu⸗ 
geſchaut, mir zum Fall ein Sieb 
gebaut. 

5. Ich erkenne deine Liſt, da du 
mit erfuͤllet bif. Du beleugſt mir 
meinen Gott, und machſt ſeinen 

Ruhm 


bis zu dem Hoͤllenthor, feige nun bis | 2° 
zum Himmelschor. EN 

2. Der, für dem die Welt erfchrickt, 
hat mir meinen Geiſt erqvickt. Sei⸗ 
ne hohe ſtarke Hand reißt mich aus 
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Ruhm zu Spott. Wenn er ſetzt, 
fo würffe du úm, wenn er ſpricht, 
verkehrt dein Grimm feine fülle Va⸗ 
terſtimm. 

6. Hof und wart ich alles Guts, 
bin ich froh und gutes Muts, ruͤckſt 
du mir aus meinem Sinn alles gu⸗ 
te Sinnen hin. Gott if, ſprichſt du, 
fern von dir, alles Ungluͤck bricht herz 
für, ſteht und liegt vor deiner Thuͤr. 

6. Heb dich weg, verlogner Mund! 
Hier iſt Gott und Gottes Grund; 
hier iſt Gottes Angeſichr, und das 
ſchoͤne helle Licht feines Segens, ſei⸗ 
ner Gnad. All ſein Wort und wei⸗ 
fer Rath ehe vor mir in voller That. 

8. Gott läßt keinen traurig ſtehn, 
noch mit Schimpf zuruͤcke gehn, der 
fich ihm zu eigen ſchenkt, und ihn 
in ſein Herze ſenkt. Wer auf Gott 
fein Hofnung fest, findet endlich und 
zuletzt, was ihmbeib und Seel ergoͤtzt. 

9. Kommts nicht heute, wie man 
will, ſey man nur ein wenig ſtill; 
iſt doch morgen auch ein Tag, da die 
Wohlfahrt kommen mag. Gottes 
Zeit haͤlt ihren Schritt; wenn die 
kommt, kömmt unire Witt, und die 
Freude reichlich mit. | 

10, Ach! wie ofte dacht ich doch, 
da mir noch des Trübſals Joch auf 
dem Haupt und Halſe ſaß, und das 
Leid mein Herze fraß: Nun iſt keine 
Hofnung mehr, auch kein Ruhen, bis 
ich kehr in das ſchwarze Todtenmeer. 

11. Aber mein Gott wandt es bald, 
heilt und heilt mich dergeſtalt, daß 
ich, was ſein Arm gethan, nimmer⸗ 
mehr gnung preiſen kan. Da ich 
weder hie noch da einen Weg zur 


Rettung ſah, hatt ich ſeine Huͤlfe nah. 

12. Als ich furchtſam und verzagt 
mich felgi und mein Herze plagt, 
als ich manche liebe Nacht mich mit 
Wachen krank gemacht, als mir al⸗ 
ler Muth entfiel, traf du, mein Gott, 
felbſt ins Spiel, gabſt dem Unfall 
Maas und Ziel. 

13. Nun, ſo lang ich in der Welt 
haben werde Haus und Zelt, ſoll 
mir dieſer Wunderſchein ſtets vor 
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meinen Augen ſeyn. Ich will all 
mein Lebenlang meinem Gott mitLob⸗ 
geſang hierfür bringen Lob und Dank. 

14. Allen Jammer, allen Schmerz 
den des ewgen Vaters Herz mir ſchon 
igo zugezahlt, oder künftig auser⸗ 
wählt, will ich hier, in dieſem Lauf 
meines Lebens, allzuhäuf, friſch und 
freudig nehmen auf. 

15. Ich will gehn in Angſt und 
Nolh; ich will gehn bis in den Tod; 
ich will gehn ins Grab hinein, und 
doch allzeit frolic ſeyn. Wem der 
Stärkſte bey will ſtehn; wen der 
Hoöchſte will erhoͤhn, kan nicht ganz zu 
Grunde gehn. P. Serhard. 

M. Durch Adams Fall ik ganz. 

Ravmherz'ger Vater, 
739. I Höchfter Gott, gedenk 
an deine Worte. Du ſprichſt: Ruf 
mich an in der Noth, und klopf an 
meine Pforte, fo will ich dir Erret- 
tung hier nach deinem Wunſch er⸗ 
weiſen, daß du mit Mund und Her⸗ 
zengrund inßreuden mich ſollſt preiſen. 

2. Befſiehl dem Herren früh und 
ſpat all deine Weg und Sachen, er 
weiß zu geben Rath und That, kan 
alles richtig machen. Wirf auf ihn 
hin, was dir im Sinn liegt, und 
dein Herz betrübet. Er iſt dein Hirt, 
der wiſſen wird zu ſchuͤtzen, was er 
liebet. 

3. Der fromme Vater wird ſein 
Kind in ſeine Armen faſſen, und die 
gerecht und alaubia find, nicht ſtets 
in Unruh laſſen. Drum lieben Leut, 
hoft allezeit auf Gott, um Rettung 
bittet; in Noth und Schmerz nur 
euer Herz getroſt vor ihm ausſchuͤttet. 

4. Ach ſuͤſſer Hort! wie tebſtlich 
klingt, was du verſprichſt dem grom- 
men: Ich will, wenn Trübſal ein⸗ 
her dringt, ihm ſelbſt zu Hülfe fom- 
men. Er liebet mich, drum will auch 
ich ihn lieben und deſchützen; er ſoll 
bey mir im Schooſſe hier frey aller 
Sorgen ſitzen. 

5. Der Herr iſt allen denen nah, 
die ſich zu ihme finden: wenn ſie 
ihm rufen, ſteht er da, hilft frölich 

Ce luͤber⸗ 
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uͤberwinden all Angſt und Weh, hebt 
in die Hoh, die ſchon darnieder lies 
en. Er macht und ſchaft, daß ſie 
viel Kraft und grofe Stärke kriegen. 

6. Fuͤrwahr! wer meinen Namen 
ehrt, ſpricht Chriſtus, und fek glaͤu⸗ 
bet, deß Bitte wird von Gott erhört, 
ſein's Herzens Wunſch bekleibet. 
So tret heran ein jedermann! Wer 
bittet, wird empfangen, und wer da 
ſucht, der wird die Frucht mit grof 
ſem Nutz erlangen. 

7. Hört, was dort jener Richter 
fagt: Ich muß die Wittwe hören, 
dieweil ſie mich ſo treibt und plagt. 
Sollt denn ſich Gott nicht kehren zu 
ſeiner Schaar, die hier und dar bey 
Nacht und Tage ſchreyen? Ich ſag 
und halt, er wird ſie bald aus aller 
Augſt befreyen. 

8. Wenn der Gerecht' in Noͤthen 
weint, will Gott ihn frölich machen, 
und die zerbrochnes Herzens ſeynd, 
die ſollen wieder lachen. Wer fromm, 
will ſeyn, muß in der Pein und Jam⸗ 
merſtraſſe wallen; doch ſteht ihm 
bey des Hoͤchſten Treu, und hilft ihn 
aus dem allen. 

9. Ich hab dich einen Augenblick, 
o liebes Kind, verlaſſen; ſieh aber, 
fich, mit groſſem Glück und Troft 
ohn alle Maſſen will ich dir ſchon 
die Freudenkron auſſetzen und vereh⸗ 
ren; dein kurzes Leid ſoll ſich in 
Freud und ewges Heil verkehren. 

10. Ach lieber Gott, ach Vater⸗ 
herz, mein Trof von fo viel Jahren! 
wie laͤſt du mich ſo manchen Schmerz 
und grofe Angſt erfahren ! Mein 
Herze ſchmacht, mein Auge wacht 
und weint fich krank und truͤbe, mein 
Angeſicht verliert ſein Licht vom 
Seufzen, das ich übe, 

II. Ach Herr, wie lange wilt du 
mein ſo ganz und gar vergeſſen? 
Wie lange ſoll ich traurig ſeyn, und 
mein Leid in mich freſſen? Wie lang 
ergrimt dein Herz, und nimmt dein 
Antlitz meiner Seelen? Wie lange 
Poll, von Sorgen voll mein Herz im 
Leib fich qvaͤlen? 
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12. Willt du verſtoſſen ewiglich 
und nicht mehr Guts erzeigen? 
Soll dein Wort und Verheiſſung ſich 
nun ganz zu Grunde neigen? Zuͤrnſt 
du ſo ſehr, daß du nicht mehr dein 
Heil magſt zu mir ſenden? Doch, 
Herr! ich will dir halten ſtill; dein 
Hand kan alles wenden. 

13. Nach dir, o Herr, verlanget 
mich im Jammer dieſer Erden. Mein 
Gott, ich harr und hoff auf dich; 
laß nicht zu ſchanden werden, Herr, 
deinen Freund, daß nicht mein 
Feind ſich freu und jubilire. Gieb 
mir vielmehr, daß ich zur Ehr auf⸗ 
ſteig und triumphire. 

14. Ach Herr, du bif und bleibſt 
guch wohl getreu in deinem Sinne; 
darum, wenn ich ja kaͤmpfen ſoll, fo 
gieb, daß ich gewinne. Leg auf die 
Laſt, die du mir haſt beſchloſſen auf⸗ 
zulegen. Leg auf, doch daß auch 
nicht die Maas ſey uͤber mein Ver⸗ 
mögen. 

15. Du bif ja ungebundner Kraft, 
ein Held, der alles ſtuͤrzet, und deine 
Hand, die alles ſchafft, iſt auch noch 
unverkuͤrzet. Herr Zebaoth wirft du, 
mein Gott, genennt zu deinen Ehren; 
biſt groß von Rath, und deiner That 
kan keine Staͤrke wehren. 

16. Du biſt der Tröſter Iſrael, 
und hilfeſt gerne allen; wie kommts 
dann, daß du meine Seel itzt ſinken 
laͤſt und fallen? Du ſtellſt dich fait als 
einen Gaſt der fremd iſt in dem 
Lande, und wie ein Held, dems 
Herz entfällt, mit Schimpfe, Spott 
und Schande. 

17. Nein, Herr, ein ſolcher biſt 
du nicht, deß iſt mein Herz gegruͤn⸗ 
det. Bey dir, o meine Zuverſicht, ſich 
immer Huͤlfe findet. Drum ſchaffeſt 
du auch denen Ruh, die du nach dir 
läſt heiſſen, und bif bereit, zu rechter 
Zeit ſie aus der Noth zu reiſſen. 

18. Nun, Gott, ich hab vielfaͤl⸗ 
tiglich geklopft an deine Pforte; ach 
höre doch und rette mich, denn ich 
trau deinem Worte. O Herr, hilf 
mir, ſo will ich hier dir Freudenopfer 

bringen, 
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bringen, auch nach mals dort dir fort 
und fort Dank, Lob und Ehre fingen, 
Paul Serhard. 
M. Wer nur den lieben Gott. 
Be ogn Derven Bere 
7400. Wege, betruͤbtes Herz 
er ed Herz, 
und hof auf ihn. Er führe zwar oft 
durch krumme Stetze die Seinen in 
das Kreuz dahin; doch nimm das 
letzte nur in acht, er hat doch alles 
wohl gemacht. 

2. Wirf du die Noth auf ſeinen 
Mücken, was dir auf deinem Herzen 
liegt; er wird fein Kind ja nicht er- 
druͤcken, das in Geduld die Schul⸗ 
dern biegt: Denn wenn ſein Wille 
nur vollbracht, ſo hat er alles wohl 
gemacht. 

3. Die Welt hält zwar das Kreuz 
für Plage, den Chriſten aber heiſt 
es Ruhm. Dort folget Leid auf 
Freudentage, hier aber Luſt zum Ei⸗ 
genthum: Denn wenn man kaum 
an Gott gedacht, fo hat er alles ꝛe. 

4. Wohlan, es heiſſe Gott befoh⸗ 
len! was meine Wege hier betrift. 
Bleibt Gottes Zug mir gleich ver⸗ 
holen, gnung, daß er endlich Freude 
ſtift. Indeſſen nehm ich dis in acht: 
Gott hat es immer wohl gemacht. 

Benj. Schmolke. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

41 Beech. dem Herren dei⸗ 
74 x ne Wege, und mache 
dich von Sorgenlos; vertraue ſeiner 
Vaterpflege. Vor ihn iſt nichts 
zu ſchwer und groß, das er zu ſeines 
Namens Preis nicht herrlich aus⸗ 
zufuͤhren weis. 

2. Wo du ihn nur haſt rathen 
laſſen, da hat er alles wohl gemacht: 
denn was dein Denken nur kan faf- 
fen, das hat er längſt zuvor bedacht. 
Wie dis ſein Kath hat auserſehn, fo 
und nicht anders muß es gehn. 

3. Wie werden deine Lebenstage 
ſo manches Kummers ſeyn befreyt! 
Wie leicht wird alle Noth und Pla⸗ 
ge dir werden in der Eitelkeit, wenn 
du nichts wuͤnſcheſt in der Welt, 
als was Gott will und ihm gefallt. 
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4. Gieb meinem Hessen ſolche 
Stille, mein Jeſu, daß ich ſey ver⸗ 
gnuͤgt mit allem, was dein Gnaden⸗ 
wille mit mir und meinen Lieben 
fügt. Nur nimm dich meiner Seelen 
an, ſo hab ich, was ich wuͤnſchen kan. 

5. Ich weiß, du thufis-, fie iſt die 
Deine, und koſtet dich dein theures 
Slut; behalte fie dir ſchön und rei⸗ 
ne; laß dis dein mir vertrautes Gut 
nur einzig meine Sorge ſeyn, ſo 
trift mein ganzes Wuͤnſchen ein. 

6. Indeß fen fets, mein Heil, ge⸗ 
prieſen für alle Sorgfalt, die du mir, 
noch eh ich war, ſchon haſt erwiefen, 
da du, mein treuer Hirte, dir zum 
Eigenthum mich haft erwaͤhlt, nnd 
deinen Schafen zugezaͤhlt. 

7. Dir fey auch ewig Lob gege⸗ 
ben, daß du fo unvermuthet haſt für 
mich geſorgt in meinem Leben. So 
lang ich bin der Erden Gaſt, iſt alles 
liebreich, nuͤtz und gut, was deind 
Schickung mit mir thut. 

8. Dort werd ich deiner Liebe 
Thaten erſt preiſen in Vollkommen⸗ 
heit, wenn mir mein Wünſchen iſt 
gerathen, daß ich kan in der Ewig⸗ 
keit erkennen, wie dein Wille mir 
fo gut geweſt iſt für und fuͤr. 

Zenr. Catharina v. Gersdorf. 


M. Wenn 15 Stuͤndlein. s 
etruͤbtes Herz, fey wol⸗ 
742. B gemuth, thu nicht ſo 
gar verzugen, es wird noch alles wer⸗ 
den gut, all dein Schmerzen und 
Klagen wird ſich in lauter Frölich⸗ 
keit verwandeln in gar kurzer Zeit, 
das wirſt du wohl erfahren. 

2. Harre auf Gott, weil dir be⸗ 
muft, daß er fich thut erbarmen der 
Elenden, und hat fein Luſt an dem 
Schreyen der Armen die will er 
nicht in Ewigkeit laſſen in ihrem 
Herzeleid, ſondern daraus erretten. 
3. Wenn dich Vater und Mutter 
läßt stecken in deinen Nöthen fo 
zweifle nicht, ſondern glaub feſt, wol⸗ 
te man dich gleich tödten, daß dich 
der Herr doch nimmet atf. Laß 
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dich nicht irren der Welt Lauf, fon- 
dern trau Gott alleine. 

4. Wär gleich noch eins ſo groß 
die Noth, laß dich es nicht erſchre⸗ 
cken; es ſoll der G'rechte doch fein 
Brod nicht ſuchen an ein m Stecken. 
David ſpricht: Ich bin geweſt jung, 
hab auch gelebt der Jahr genung, 
und habs noch nie geſehen. 

5. Hier geht es oft zu gar ungleich, 
der Arme muß ſich ſchmiegen, wer 
nur Geld hat und iſt ſehr reich, vor 
dem muß man ſich biegen. Wer 
nicht hat groſſer Herren Gunſt, dem 
hilſt auch nicht ſein beſte Kunſt, er 
muß darnieder liegen. 

6. Gott aber hat ein andre Art. 
Was die Welt thut verlachen, und 
was hier wird gedruͤcket hart, das 
pflegt er groß zu machen; die Stol⸗ 
zen ſtöſſet er vom Stuhl, giebt ihn'n 
zu Lohn den hoͤllſchen Pful, der ſtets 
von Schwefel brenner, 

3. Drum, meine Seel, verzage 
nicht, halt feſt an Gott dem Herren, 
ob dir itzund Gewalt geſchicht, halt 
ſtill und leid es gerne; es wird doch 
kommen wohl die Zeit, daß Gott 
heimſuchen wird die Leut, die dich 
itzund betruͤben. j 

M. Haft du denn, Jeſu, dein. 


Bit du denn, Jeſu, mit 
743. deiner Huͤlf ganzlich 
entgangen? Ach, ach, wie laͤßt du 
mit Schmerzen mein Herze ver⸗ 
langen! Ach komm, komm doch, Jefu, 
mimm von mir das Joch, laß es nicht 
länger ſo hangen. 

2. Sieh doch, wie meine von 
Seufzen ermuͤdete Seele taglich ohn 
Ende mit Aechzen und vechzen fich 
gwaͤle, Mein Geif, mit Ach, ruft dir 
in Einſamkeit nach: Jeſu, dich mit 
mir vemaͤhle. 

3. Meine verfinſterte Augen, gleich 
ſchaumenden Fluͤſſen, "müffen mit 
Haufen die laufende Thraͤnen yer- 
gieſſen, das Wangenfeld lieget da 
heßlich verftellt. Wer wirdden Jam⸗ 
mer verſuͤſſen ? 

4. Klagen und Zagen abmatten, 
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ach leider! die Glieder, nimmer 
kommt meine fo fehnlich gewuͤnſchte 
Ruh wieder. Das: Elend macht, 
daß ich bey Tage und Nacht ſtimme 
an traurige Lieder. 

5. Truͤbe betruͤbete Sorgeslaſt hat 
mich umgeben, ſchwarze Angſttriefen⸗ 
de Wolken rings um mich her ſchwe⸗ 
ben; kein Troſt, kein Licht, ob ich 
gleich warte, anbricht. Ach wie ein 
jaͤmmerlich Leben! 

6. Darum, o Jeſu, du Sonne, 
mich freundlich anblicke, endlich mit 
lieblichen Stralen mich Armen er⸗ 
quide, mein groſſer Gott, Jeſu, dich 
bitt ich, die Noth wende behende zu⸗ 
ruͤcke. 

7. Jeſu, mit ewiger himmliſcher 
Freude mich weine, Jeſu nach deiner 
Huͤlf billig ich willig abſcheide. Ade, 
Welt! Jeſus mir befer gefallt, 
Jeſus mich fuͤhret zur Freude. 

M. Was mein Gott will. 

Freuzvolles He was 
744. 2 zageſt du? Krönt dich 
die Welt mit Plagen, halt dich an 
Gott, fo findſt du Ruh. Hier darf 
du nicht verzagen. Ruͤhrt dich ein 
Schmerz, Gott hat ein Herz recht 
vaͤterlich im Lieben; ja er if treu, 
und hat dabey ins Herze dich ge⸗ 
ſchrieben. 

2. Sieh nicht auf das, was dich 
betruͤht, ſchau nur auf Gottes Willen. 
Trink aus den Kelch, den er dir 
giebt, trag alles Kreuz im Stillen. 
Ob es gleich ſcheint, er ſey dein Feind, 
ob hab er kein Erbarmen; fuͤrwahr 
fein Herz it voller Schmerz, fall ihm 
nur in die Armen. 

3. Reiß dich aus aller Ungeduld, 
regiere dich im Klagen. Es iſt dein 
Gott voll Lieb und Huld, er weiß, 
was du kanſt tragen. Halt ihm nur 
hier ſein Wort ſtets fuͤr. Herz, 
Mund und Hand wird tröſten. Wer 
Gott nur hat, finde Rath und That, 
wenn gleich die Noth am ardften. 

4. Ach wohl dem Menfchen , der 
allhier auf feinen Gott kan trauen! 
Legt uns die Welt gleich Dornen 115 

aͤßt 


und vom Geheimniſſe des Kreuzes. 


läßt er doch Roſen ſchauen. Drum 
gage nicht, wenn dein Gott ſpricht: 
Du ſollt das Kreuz umſaſſen. Bleib 
Gott getreu, fo bleibts dabey: Sein 
Herz wird dich nicht laſſen. B. S. 
M. Jeſus meine Zuverficht, 
. bleib ich ſtets an 
745. dir, wenn mir alles 
gleich zuwider. Keine Truͤbſal drückt 
in mir die gefaßte Hofnung nieder, 
daß, wenn alles bricht und faͤllt, 
dennoch Gottes Hand mich haͤlt. 

2. Leite mich nach deinem Rath, 
der wohl wunderlich geſchiehet, aber 
endlich in der That auf die befte 
Wohlfahrt ſiehet. Denn du fuͤhrſt 
es wohl hinaus, ſieht es gleich ver⸗ 
kehret aus. 

3. Nimm mich dort mit Ehren 
an, wenn ich gnung gekaͤmpfet habe. 
Fuͤhr mich auf die Lebensbahn, in 
den Himmel aus dem Grabe. End⸗ 
lich zeige mir das Loos in der Aus- 
erwählten Schoos. 

4. Mag es doch indeſſen hier wun⸗ 
derlich mit mir hergehen. Dennoch 


bleib ich ſtets an dir, dennoch bleib 


ich feſte tehen. Weil ich dein und du 
biſt mein, werd ich ewig bey dir ſeyn. 
Benj. Schmolke. 
M. Es iſt das Heil uns. 
6 u haſt geſagt, o treuer 
+ Gott! Wo jemand 
mug vertragen Kreuz, Trübſal, Un⸗ 
glück, Angſt und Noth, der ſolle nicht 
verzagen, du wolleſt ihn auf ſeine 
Hitt, wenn er im Glauben vor dich 
tritt, durch deine Hand erloͤſen. 

2. Nun bleibt dis Wort noch heu⸗ 
te wahr bey denen, die drauf bauen, 
und du erretteſt immerdar, die dir 
von Herzen trauen. Drum ruf ich 
dich auch itzund an, da mir ſonſt nie⸗ 
mand helfen kan, denn du, Gott 
meine Huͤlfe. 

3. Herr, der du vormals gnaͤdig 
Haft ans Unglück mich geführet, Dastı 
verhuͤtt, daß manche Laſt und Plag 
mich nicht beruͤhret, der du vormals 
aus lauter Gnad all meine Suͤnd 
und Miſſethat bedecket und vergeben. 
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4. Der du haft. meine Nammers 
ſtimm vormals gar oft erhöret, und 
deines Zorns gerechten Grim in Gnad 
und Gut verkehret, erhöre mich auch 
dieſesmal und ſchick von hohen Him⸗ 
melsſal Troſt, Hülfe und Errettung. 

5. O groſſer Gott, erbarm dich 
doch! Es ſteht in deinen Hånden, du 
tanſt allein das ſchwere Joch der 
Frübfal von mir wenden. Ich ſetz 
nicht Zeit. Maaß oder Ziel; bey Die 
ſind ja der Mittel viel, nur hilf mir 
Herr, in Gnaden. j 

6. Erhör, o Vater, mein Geſchrey, 
laß deinen Grimm fich ſtillen, und 
was ich bitte, mir verleih, um Jeſu 
Chrifi willen, auf daß, weil ich noch 
lebe hier, ich deine Güte für und fuͤr 
mit Herz und Mund erhebe. 
Zermann Burkhard Roͤßler. 


M. Wer nur den lieben. 

u lieber Gott, es kehrt 
747. das Kreuze noch alle 
Tage bey mir ein. Du haſts gelagt, 
ich bin der Weize, der immer muß 
geſichtet ſeyn. Will ich in deiner 
Liebe ſtehn, ſo muß ich oft auf Dor⸗ 
nen gehn. 

2. Laß mich es nur nicht Wunder 
nehmen: denn weil ich Chriſto ange- 
hör, muß ich des Kreuzes mich nicht 
ſchaͤmen, das bringt den Chriſten lau⸗ 
ter Ehr. Er, als das Haupt, ging 
hier voran, und trat uns ſelbſt die 
Dornenbahn. 

2. Wenn wir nicht Kreuz und 
Trübfal hätten, vergaſſen wir den 
Himmel gar, wir ſchliefen auf der 
Wolluſt Betten, als wie auf einer 
Todtenbar; fo aber weckt das Kreuz 
uns auf, und füdert unſern Himmels⸗ 


lauf. 

4. Wie fönt ich Fleiſch und Blut 
betäuben, wenn ich ganz ohne Kreuze 
war? Das muß die boͤſe Luſt ver- 
treiben, und machet uns die Suͤnde 
ſchwer. Das Kreuz, des alten Adams 
Zaum, laͤßt keinen UeppigkeitenRaum. 

5. Ich wuͤrde gar zu laulicht de⸗ 
ten, ſo jagt das Kreuze mich zu Gott. 
Wenn keine rauhe Winde wehten, 
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fo wär mein Chriſtenthum ein Spott. 
Es macht der Truͤbſal heiſſe Glut das 
Gold des Glaubens rein und gut. 

6. Drum muß ich dir, mein Gott 
noch danken, daß du im Kreuz an 
mich gedenkſt, weil du in dieſen Dor⸗ 
nenſchranken mich ſicher nach dem 
Himmel lenkſt. Die Ruthe macht die 
Kinder gut, und zuͤchtiget mein Fleiſch 
und Blut. f j 

7. Du weiſt es ſchon, was ich kan 
tragen, die Kraͤfte ſind dir wohl be⸗ 
kannt; drum wirſt du mich auch maͤ⸗ 
ſig ſchlagen, du haſt ja eine Vater⸗ 
hand, daß, wenn uns gleich dieſelbe 
ſchlägt, dein Herze doch Erbarmen 
trägt. 

8. Gieb auch Geduld in meinem 
Leiden, dadurch wird alle Laſt verſuͤſt, 
und lehre mich wohl unterſchelden, 
daß mir das Kreuze befer ik, als 
Luſt und Eitelkeit der Welt, dadurch 
man oft in Sünden fällt. 

9. Hab ich gar wenig Troſt zu bof- 
fen, bey Leuten, die von dieſer Welt, 
ſo ſteht mir doch der Himmel offen, 
weil Jeſus mir den Ruͤcken hält. Zu 
dem lauf ich im Kreuze hin, bey 
dem ich recht getröſtet bin. 

10. Laß mich das Kreuze froͤmmer 
machen, verleide mir dadurch die 
Welt. Verkehr das Weinen auch 
in Lachen, wenn dir es alſo wohlge⸗ 
fallt. Du ſetzeſt aller Noth das Ziel, 
wie, wenn und wo dein Herze will. 

11. Ich will indeſſen nicht verzagen, 
ob gleich das Kreuze laͤnger waͤhrt; 
es wird die Stunde noch wohl ſchla⸗ 
gen, die mir die Llaf in Luſt verkehrt. 
Die Hülfe bleibet oft zurück, doch iſt 
es nur ein Augenblick. 

12. Im Himmel wird kein Kreuze 
druͤcken, da wiſcheſt du die Tränen 
ab, und willſt mit Roſen den erqvi⸗ 
cken, dem hier das Kreuze Dornen 
gab. Da werd auch ich nach Angſt 
und Pein dort ewiglich getröſtet ſeyn. 

Senj. Schmolke. 

M. Wie vergnuͤgt doch Gott. 


8 E nimmt alles doch ein 
74 t Ende, Erd und Him⸗ 
* 
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mel muß vergehn; enfo will ich mei 
ne Haͤnde und das Herz zu Gott er⸗ 
höhn. Ich will an mein Ende den⸗ 


ken, weil der Mund noch reden kan, 
Jeſu, 


Jeſu meine Seele ſchenken. 
nimm fie gnaͤdig an! 

2. Weichet ferne weg, ihr Suͤn⸗ 
den, die ihr Herz und Geiſt beſchwert! 
Euch ſoll man bey mir nicht finden, 
weil ihr Marck und Bein beſchwert. 
Suͤndenzucker ſchmeckt wohl ſuͤſſe, 
doch verſchleimt er nur das Herz; 
Wolluſt bringt Gewiſſensbiſſe, und 
erwecket Seelenſchmerz. 

3. Welt dir ſag ichs in die Augen: 
du haſt nichts, was mich vergnuͤgt, 
deine Bruſt mag ich nicht faugen, 
denn wer dir im Schooſſe liegt, iſt 
von Gottes Huld getrennet, und die 
Hoͤlle wird fein Haus. Wo man ciz 
nen Sünder nennet, ſehn die Engel 
traurig aus. 

4. Ich will fromm vor Gotte manz 
deln, feufgen um den guten Geiſt, 
redlich mit dem Naͤchſten handeln, 
thun, was mich der Vater heiſt, der 
mich gnaͤdig angenommen, da in 
ſchwerer Suͤndennoth Thränenvoll 
ich zu ihm kommen, und geſeufzet: 
Hilf mir Gott! 

5. Höre mich, mein Jeſu, beten 
aus der tiefen Erdengruft; laß mich 
vor dein Antlitz treten, und gieb mei⸗ 
nem Herzen Luft; hilf mir an dem 
Joche ziehen, wenn der Seelen Kraft 
gebricht; laß Genadenroſen bluͤhen, 
wenn der Dorn der Zrübfal ſticht. 

6. Und du willſt mich auch nicht 
laſſen, deine Treu iſt allzeit groß. 
Ich will dich im Glauben faſſen, jo 
werd ich des Kummers los. Deine 
Sonne wirft mir Stralen mitten 
durch die Finſterniß, du wirſt mir 
ein Troſtbild mahlen, dieſes weiß ich 
ganz gewiß. 

7. Kreuz wird doch ein Ende ha⸗ 
ben, all Ungluͤck wird ſchlafen gehn. 
Man wird wohl den Leib begraben, 
aber er wird auferſtehn. Unſer Sarg 
iſt unſre Kammer, der uns ſuͤſſe Ruz 
he giebt, da verſchlaſen wir den Jam⸗ 

mer, 


und vom Geheimniſſe des Kreuzes. 


mer, der uns auf der Welt be⸗ 
truͤbt. . 

8. Eh, ſo bin ich ünbetrübet, ob 
mirs noch fo klaͤglich geht, wenn mich 


nur mein Jeſus liebet, und mir an 


der Seiten ſteht. Haͤuft das Elend 
ſich auf Erden, trink ich hier gleich 
Wermutswein, es wird einmal bef- 
fer werden, laſt uns nur beſtaͤndig 
feni. y B. Schmolke. 
M. O du diebe meiner Liebe. 


Fahre fort mit Liebes⸗ 
749. fchlägen , fülfer Jeſu, 
liebſter Hort! laß ſich Truͤbſalswinde 
regen, und bring mich hiedurch an 
Port. Ach! ich biete dir den Nü- 
cken, ſchlag nur zus ich habs ver⸗ 
ſchuldt. Kreuz und Noth find Liez 
besſtricke, Zeichen deiner groſſen 
Huld. 

2. Ich bin lang von dir gewichen, 
lang war mir das Eitle lieb; doch 
biſt du mir nachgeſchlichen, weil dich 
deine Liebe trieb. Liebe, die dir Hand 
und Fuͤſſe au des Kreuzes Holz ge⸗ 
ſpißt; Liebe, die fo Honigſuͤſſe auf 
die armen Sünder fluͤſt, 

3. Ach! ſo denke nicht, wie lange 
ich dich, Braͤutgam, nicht erkannt, wie 
ich mich zur alten Schlange oft mit 
Herz und Sinn gewandt; ſondern 
denk an deine Wunden, die dein hei⸗ 
lig Fleiſch durchritzt, denk an deine 
Trauerſtünden, da du Blut für mich 
geſchwitzt. 

4. Sege durch die Kreuzesruthe 
alles aus dem Herzen aus, waſch es 
denn mit deinem Blute, und mach 
es zu deinem Haus. Ach! eroͤfne 
ſelbſt die Thuͤre, waͤlz den Günden- 
ffein darvon. Gieb, daß ich dich drin⸗ 
nen ſpuͤre, du geliebter Gottes⸗ 
Sohn! 

5. Wenn du es nun eingenom⸗ 
men, fö laß gar nichts mehr hinein, 
denn ich hab mir vorgenommen, 
dein hinfort allein zu ſeyn. Ich will 
ſelbſt mich nicht mehr kennen nicht 
die Welt, nicht Fleiſchesluſt, Augen⸗ 
luſt, Stolz, ſuͤndlich Brennen, fey 
mir niemals mehr bewuſt. 


6. Dann will ich in deinen Ar⸗ 
men unterm Kreuzgang fanfte ruhn; 


doch vertrag auch mit Erbarmen, 


wenn mein Laſſen oder Thun noch 
mit Schwachheit ſehr beflecket, die 
dir nicht verborgen iſt; dieſe aber 
wird bedeckek, weil du mein Erlöſer 


biſt. i 

7. Nun du folt mein in dem Lez 
ben, und im Tod auch meine Jeyn. 
Dir mit Leib und Seel ergeben, geh 
ich in mich ſelbſt hinein ; dich fuh 
ich in meinem Herzen, bis du dich 
mir offenbahrſt. Schenke mir des 
Glaubens Kerzen, wie du vormals 
gnaͤdig warſt. 8 

8. Hor, ach hör mein ſehnlich 
Flehen! Ach! wie lang verbirgſt du 
dich? Hilf wir kaͤmpfen, widerſte⸗ 


hen; meine Kraft verlieret fich, Aber 
du biſt in den Schwachen mächtig, 
wenn ihr Herz betruͤbt; drum magſt 
du es mit mir machen, Jeſu, wie es 
dir beliebt. Amad. Kreuzberg, 
M. Auf meinen lieben Gott. 
cO rich auf, mein Seel, in 

YNA 8 Noth, vertrau allein auf 
Gott, und laß denſelben walten, er 
wird dich wohl erhalten, und dich 
aus allen Noͤthen wohl wiſſen zu er⸗ 
retten. 

2. Steckſt du in Armuth ſehr, oder 
in Krankheit ſchwer, und muſt Ver⸗ 
folgung leiden, bedraͤngt auf allen 
Seiten, ſo thu nur fleißig beten, 
Gott wird dich wohl erretten. 

3. Haft du viel Herzeleid in dieſer 
bfen Zeit, und muf dich laffen pla⸗ 
gen, ſollt du drum nicht verzagen. 
Wenn du wirſt fleißig beten, wird 
Gott dich wohl erretten. 

4. Dit du der Welt ein Spott, 
und ſteckſt in groſſer Noth, von tes 
dermann verlaſſen, thu ein feiſch Her⸗ 
ze faſſen. Wenn du wirſt fleißig be⸗ 
ten, wird Gott dich wohl erretten. 

5. Drum, wer ein Chriſt will 
ſeyn, der ſchick fich nur darein. und 
ſey im Kreuz geduldig, geb ſich vor 
Gott nur ſchuldig, der ihn aus allen 
Nöthen gar wohl weiß zu erretten. 


6. Denn 


6. Denn es zu dieſer Friſt alfo bez 
ſchaffen if: wenn ein Kreuz nur auf⸗ 
Hotet, bald ein anders einkehret. 
Drum muſt du fleißig beten zu Gott 
in deinen Nöthen. al 

7. Je gröſſer ja die Noth, ie naͤ⸗ 
her iſt uns Gott, thut ſich oft zu 
uns naͤhen, eh wir uns ſein verſehen, 
und hilft aus allen Noͤthen, wenn 
wir nur fleißig beten. 

8. Weil auſſerhalb der Noth un⸗ 
ſer Gebet iſt todt, ſo muß Gott Truͤb⸗ 
ſal ſenden, das wir uns zu ihm wen⸗ 
den, und allzeit fleißig beten, daß er 
uns troͤſt in Nöthen. f 

9. Ein Chriſt machs, wie er will, 
ſo muß er leiden viel, wird unſchul⸗ 
dig ang'geben, man thut ihm wi⸗ 
derſtreben. Drum muß er fleißig 
beten, daß ihn Gott tröſt in Nötheu. 

10. Denn wer hier in Geduld be⸗ 
fiehlt Gott fein Unſchuld, der ſie an 
Dag kan bringen, dem wirds endlich 
gelingen, wenn er in ſeinen Noͤthen 
nur ſtets thut fleißig beten. 

I. Und weil Truͤbſal und Noth 
der Chriſten täglich. Brod, Herzleid 
in allen Ständen, wo man fich hin 
thut wenden, ſo muß man fleißig be⸗ 
ten, daß uns Gott troͤſt in Noͤthen. 

12. Hats iemals noth gethan, daß 
man Gott tufe an, fo iſt itzt Noth 
vorhanden, Elend in allen Landen. 
Drum laßt uns fleißig beten, daß uns 
Gott helf aus Nöthen. 

13. Denn der Chriſten Gebet nim⸗ 
mermehr leer abgeht; der liebe Gott 
es höret, fie ihrer Pitt gewaͤhret; 
wenn ſie nur fleißig beten, ſo hilft er 
ihn'n aus Nöthen. 

14. Obs gleich nicht bald geſchicht, 
muß man ablaſſen nicht, ſondern ge⸗ 
troſt anhalten, und den Gott laſſen 
walten, der uns aus allen Nöthen 
gar wohl weis zu erretten. 

15. Denn wir durch viel Truͤbſal 
in dieſem Jammerthal uns hindurch 
muͤſſen dringen, und nach dem Him⸗ 
mel ringen, da Gott aus allen Nö⸗ 
then uns endlich wird erretten. 

13. So if dieſer Zeit Leid nicht 
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werth der Herrlichkeit, die offenbart 
ſoll werden an uns nach den Be⸗ 
ſchwerden, wenn wir nur hier in Niz 
then zum Herren fleißig beten. 

17. Darum, o frommer Chrif, 
der Gott ergeben iſt, laß dir fuͤrm 
Kreuz nicht grauen, thu auf den 
Herren bauen, der dich aus allen 
Nöthen wird wiſſen zu erretten. 

18, Wandle auf Gottes Weg, zum 
Guten ſey nicht traͤg, fahr fort, leid, 
dich geduldig, ob du gleich biſt un⸗ 
ſchuldig, und bet herzlich in Noͤthen, 
Gott wird dich wohl erretten. 

19. Und obs hier nicht geſchicht, 
ſo thu verzagen nicht; es wird nach 
dein'm Begehren im Himmel beſſer 
werden, da uns Gott wird erretten 
aus allen unſern Noͤthen. 

20. Da denn all unfer Leid fich 
kehren ſoll in Freud, und wir wer⸗ 
den zuſammen preiſen des Herren 
Namen, befreyt von allen Nöthen, 
vor Gottes Antlitz treten. 

D. Joh. Stegmann. 
M. Was mein Gott will. 

I Triſch auf, mein Seel, ver⸗ 
75 J zage nicht, Gott wird ſich 
dein erbarmen. Kath, Huͤlf wird er 
dir theilen mit, er iſt ein Schutz der 
Armen. Obs oſt geht hart, im Ro⸗ 
ſengart kan man nicht allzeit ſitzen. 
Wer Gott vertraut; hat wohl gebaut 
den will er ewig ſchuͤtzen. 

2. Das hat Joſeph der fromme 
Mann ſehr oft und viel erfahren. 
Von David, Job, man leſen kan, wie 
ſie in Unfall waren, noch hat ſie Gott 
in ihrer Noth fo gnaͤdiglich behuͤtet. 
Denn wer Gott traut, hat wohl ge⸗ 
baut, wenn noch der Feind ſo wuͤtet. 

3. Trotz ſey dem Teufel und der 
Welt, von Gott mich abzufuͤhren! 
Auf ihn mein Hofnung iſt geſtellt, 
fein Gutthat thuͤ ich ſpuͤren: Denn 
er mir hat Gnad, Hülf und Rath, 
in feinem Sohn verheiſſen. Wer 
ihm vertraut, hat wohl gebaut, wer 
will mich anders weiſen? 

4. Wenn boͤſe Leut ſchon ſpotten 
mein, mich ganz und gar verachten, 
als 
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als ſollt Gott nicht mein Helfer ſeyn, 
dennoch will ichs nicht achten. Der 
Schutzherr mein iſt Gott allein, dem 
hab ich mich ergeben. Dem ich verz 
traut, ſeſt auf ihn bau, der kan mich 
wohl erheben. 

5. Ob ſichs bisweilen ſchon anließ, 
als wollt mich Gott nicht ſchuͤtzen, 
und hätt die Welt mein uͤberdruͤß, 
wollt mich auch darzu trotzen; fO 
weiß ich doch, er wird mich noch zu 
ſeiner Zeit nicht laſſen. Wer Gott 
vertraut, hat wohl gebaut, wie konnt 
er mich denn haſſen? 

6. Drum freu dich, meine liebe 
Seel, es ſoll kein Noth nicht haben. 
Welt, Sünde, Teufel, Tod und Holl, 
fol ewig dir nicht ſchaden: denn Goͤt⸗ 
tes Sohn, der Gnadenthron, hat ſie 
all überwunden, Auf Gott vertrau, 
feſt auf ihn bau; er hilft zu allen 
Stunden. ; 

7. Der feinen ér verlaſſen hat, die 
nach ſein'm Willen leben, und Gnade 
ſuchen fruͤh und ſpat, ihm gaͤnzlich 
ſich ergeben. Glaub, Lieb, Geduld, 
bringt Gottes Huld, darzu ein gut 
Gewiſſen. Wer Gott vertraut, feſt 
darauf baut, der ſolls ewig genuͤſſen. 

8. Wer aber Huͤlf bey Menſchen 
ſucht, und nicht bey Gott dem Herrn, 
derſelb if gottlos und verflucht, kommt 
nimmermehr zu Ehren: Denn Gott 
allein will Helfer ſeyn, in Jeſu Chri» 
fi Namen. Wer ſolches glaubt, und 
Gott vertraut, ſoll ſelig werden, 
Amen. M. Ludwig Selmbald. 

M. O OR Aude 
— Zott iſt und bleibt getreu! 
52. G Sein Herze bricht vom 


bieben; pflegt er gleich oftermals die 
Seinen zu betruͤben, er pruͤfet durch 
das Kreuz, wie rein der Glaube fen, 
wie ſtandhaft die Geduld. Gott iſt 
und bleibt getreu. 

2. Gott iſt und bleibt getreu! Er 


hilft ja ſelber tragen, was er uns 
aufgelegt, die Laſt der ſchweren Pla⸗ 
gen. Er braucht die Ruthen oft, und 
bleibet Doch dabey ein Vater, der uns 
liebt. Gott iſt und bleibt getreu. 
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3. Gott iſt und bleibt getreu! Er 
weiß, was wir vermögen, er pfleget 
nie zu viel den Schwachen aufzulegen. 
Er macht ſein Iſrael von Laf und 
Banden frey, wenn groſſe Noth ent⸗ 
ſteht. Gott iſt und bleibt getreu. 

4. Gott it und bleibt getreu! Er 
tröſtet nach dem Weinen, er läßt nach 
trüber Nacht, die Freudenſonne fhei 
nen, der Sturm, der Kreuzesſturm, 
geht augenblicks vorbey; fen, Seele, 
nur getroſt! Gott ift und bleibt getreu. 

5. Gott it und bleibt getreu, und 
ſtillet dein Begehren, er will dein 
Glaubensgold in Truͤbſalsglut bewäh⸗ 
ren. Nimm an von Gottes Hand den 
Kreuzkelch ohne Scheu, der Lebens⸗ 
becher folgt. Gott iſt und bleibt ge⸗ 


treu. 

6. Gott iſt und bleibt getreu! Laß 
alle Wetter krachen, Gott wird der 
Trübfal doch ein ſolches Ende machen, 
daß alles Kreuz und Noth dir ewig 
nüßlich fen. So liebt der Hoͤchſte 
dich! Gott iſt und bleibt getreu. 


2 Sr lebet noch! Seele 
753. was verzagſt du doch 2 
Gott iğ gut, der aus Erbarmen alle 
Huͤlf auf Erden thut, der mit Kraft 
und ſtarken Armen machet alles wohl 
und gut. Gott kan beſſer, als wir 
denken, alle Noth zum beſten len⸗ 
ken. Seele, ſo bedenke doch, lebt doch 
unſer Herr Gott noch! 

2. Gott lebet noch! Seele was 
verzagſt du doch? Sollt der ſchlum⸗ 
mern oder ſchlafen, der das Aug hat 
zugericht? Der die Ohren hat prz 
ſchaffen, folte dieſer hoͤren nicht? 
Gott iſt Gott, der hört und fichet, wo 
den Frommen weh geſchiehet. See⸗ 
le, ſo bedenke doch, lebt doch ꝛc. 

3. Gott lebet noch. Seele, was 
verzagſt du doch? Der den Erden⸗ 
kreis verhuͤllet mit den Wolken weit 
und breit, der die ganze Welt erfüllet, 
if von uns nicht fern und weit. Wer 
Gott liebt, dem will er fenden Huͤlf 
und Troſt an allen Enden. Seele ꝛe. 

4. Gott lebet noch! Seele, was 

ver: 
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verzagſt du doch? Wif du ſchwer mit 
Kreuz beladen, nimm zu Gott nur derz 
nen Lauf. Gott iſt groß und reich von 
Gnaden, hilft den Schwachen gnä⸗ 
dig auf. Gottes Gnade waͤhret immer, 
ſeine Treu vergehet nimmer. Seele, 
ſo bedenke doch, lebt doch unſer ze. 
5. Gott lebet noch! Seele, was 
verzagſt du doch? Wenn dich deine 
Sünden kranken, dein Verbrechen 
qvalt dich ſehr; kom zu Gott, er wird 
verſenken deine Suͤnden in das Meer. 
Mitten in der Angſt der Höllen kan 
er dich zufrieden ſtellen. Seele, ze. 
6. Gott lebet noch! Seele, was 
verzagſt du doch? Will dich alle Welt 
verlaſſen, weißt du weder aus noch 
ein, Gott wird dennoch dich umfaſſen, 
und im Leiden bey dir ſen. Gott 
iſts, der es herzlich meinet, wo die 
Noth am gröſten ſcheinet. Seele, x, 
7. Gott lebet noch! Seele, was 
verzagft du doch? Muſt du ſchon gez 
aͤngſtet wallen auf der harten Dor- 
nenbahn; es iſt Gottes Wohlgefallen, 
dich zu fuͤhren Himmel an. Gott wird 


nach dem Jammerleben Friede, Freud 


und Wonne geben. Seele, ſo be⸗ 

denke doch, lebt doch unſer Herr Gott 

noch! M. J. F. ihn. 
M. Ich fehe nur auf Gottes. 

= Gott Lob fuͤr alles Kreuz 
754. und Leiden, das uns 
der Himmel zugeſchickt! Kein Kreuz 
fol ung von Jeſu ſcheiden; wir wer⸗ 
den auch mit Trof erqvickt. Es die⸗ 
net alles, was uns plagt, und unfer 
Herz mit Sorgen nagt. Drum wird 
dir billig Lob geſagt. 

2. Gott Lob fuͤr Krankheit und für 
Schmerzen! Sie machen wohl dem 
Leibe Ovaal; allein fie beſſern unie 
Herzen. O ſuͤſſer Kern in rauher 
Schaal! Die Schmerzen jagen uns 
zu Gott. Man ſeufzt und denket an 
den Tod, der endet all und jede Noth. 

3. Gott Lob fuͤr alle Muͤh und 
Sorgen, die Stand und Nahrung 
mit ſich bringt! Der liebe Gott hilft 
heut und morgen, und macht, daß 
unſer Werk gelingt; und wird nicht 
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vieles ausgericht, ſo thun wir doch 
nach unfrer Pflicht, und Gott laßt 
guch die Seinen nicht. 

4. Gott Lob für Unglück und für 
Schaden, fo fatiche Lift uns zugefügt! 
Gott forgt für uns in, allen Gnaden, 
und alfo find wir ſchon vergnügt. 
Die Liſt iſt doch am ſchlimſten dran, 
uns aber wird nicht viel gethan, weil 
man uns Gott nicht nehmen kan! 

5. Gott Lob für allen Spott und 
Schande, die man unſchuldig leiden 
muß! Wir leben doch in gutem 
Stande, das macht dem Neide mehr 
Verdruß. Man Hüte fich für boͤſer 
That, der Luͤgen wird doch endlich 
Rath, wenn man den Herrn zum 
Zeugen hat. 

6. Gott Lob fuͤr allen Druck der 
Feinde, fuͤr alle Laſt und Weltbe⸗ 
ſchwer! Wir halten uns zum beſten 
Freunde, der ſendet Troſt von oben 
her. Wer fragt nach ihrer Macht 
und Liſt? da Gott auf unſrer Seiten 
iſt, und unſer nimmermehr vergißt. 

7. Gott Lob fuͤr alle Seelenhitze, 
die der Verſuchungsofen macht! 
Es ift uns zu der Demuth nike, und 
macht, daß man die Welt veracht; 
es treibt zu manchem Angſtgeſchrey. 
Man lebt dennoch und lernt dabeh, 
was die verborgne Guͤte ſey. 

8. Gott Leb für all und jede Waz 
gen! Das Kreuze dient uns zur Ge⸗ 
duld. Wir wollen gleichwohl nicht 
verzagen, wir haͤtten noch vielmehr 
verſchuldt. Gott hat es auch ſo an⸗ 
geſtellt daß uns das Kreuz ertraͤglich 
fallt, und nicht zu lang gebunden haͤlt. 

9. Gott Lob für alle Pein und 
Jammer! Die Truͤbſal treibt uns 
zu dem Herrn. Man ſehnt ſich nach 
der Grabeskammer, man wär bey 
Jeſu gar zu gern, man kriegt der 
Erde ganz genug. So macht uns 
ja das Kreuze klug, und bleibt des 
Hoͤchſten Liebeszug. 

10. Gott Lob fuͤr alle Vaterruthen, 
die ſo vortreflich heilſam ſind! Laſt 
unſer Herz und Auge bluten. Die 


Ruthe macht ein frommes Kind. 
Der 
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Der Vater bleibt uns dennoch gut; 
er weiß, was uns am beſten thut, 
und rettet uns aus jener Glut. 

11. Gott Lob fuͤr all und jede No: 
then! Wir werfen unſern Kummer 
hin. Will uns der Herr gleich gar 
ertödten, ſo hoffen wir dennoch auf 
ihn. Das Kreuze lauft auf Nutz 
hinaus, man geht durchs Kreuz ins 
Himmelshaus, und da wird eitel 
Freude draus. 

12 Gott Lob für alle Trauerzei⸗ 
ten! Wenn wir dort neu deyſammen 
ſeyn, dann ſieht man Luğ auf allen 
Seiten. Drum ſtellen wir die Sor⸗ 
gen ein. Golt Lob fuͤr alles Kreuz 
und Leid! Dort iſt uns Freud und 
Ruh bereit. Gott Lob und Dank 
in Ewigkeit. M. Joh, Neunherz. 

M. Herr Jeſu Chrif, ich. 

(ett Lob und Jauk! ich 
TS y: hab einmal die grofe 
Kunſt erfahren, dadurch ich mir in 
aller oval viel Kummer kan erſpa⸗ 
ren. Es breche, was da will, herein, 
fo fol men liebſtes Stichblat ſeyn: 
Ich will geduldig ſchweigen. 

2. Mein Jeſus hat mit ſolcher Art 
die hochbetrübten Stunden, darinnen 
er geimariert ward, hoͤchſtſelig uͤber⸗ 
wunden. Was nun mein Heiland hat 
gethan, tas nehm ich zum Exempel 
an: Ig will geduldig ſchweigen. 

3. Ach mag mich doch die liebe 
Noth akih noch jo harte preſſen; 
und muß ich ſchon mein Bißchen 
Brodt mit Salz und Elend eſſen; 
ja, langt es manchmal kaͤrglich zu, 
fo leb ich doch in guter Ruh. Ich 
will gedildig ſchweigen. 

4. If in der ganzen Welt kein 
Freund der es in meinem Harme 
fo euih mit mir Aermſten meint, 
daß er ſich mein erbarme; will gar 
kein Menich mehr bey mir ſtehn, fo 
will ich dennoch nicht vergehn. Ich 
willgeduldig ſchweigen. 

5 Wenn mir die argſte Drachen⸗ 
Brit mit abgefeimten Raͤnken den 
allegröͤßten Schimof anthut, nur, 
daf ich mich ſoll kraͤnken; iſt ſolches 
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Teufelszeug nicht wahr, fo acht ich 
folches nicht ein Haar. Ich will ger 
duldig ſchweigen. 

6. Hab ich nicht ein geſundes Glied 
an meinem ganzen Leibe, ſo daß 
man augenblicklich ſieht, wenn ich 
nun auſſen bleibe; zermalmet mir 
der ſcharfſte Schwerz mein ohne dem 


verdorrtes Herz! Ich will geduldig 
ſchweigen. ; SEAS, 

7. Ja, liebſter Gott, laßt deine 
Macht gleich hundert tauſend Pla- 
gen, daß alles donnert, blitzt und 
kracht, uin mich zuſammen ſchlagen; 
wirfſt du gleich Erd und Himmel 
ein, ſo will ich ohne Sorgen ſeyn. 
Ich will geduldig ſchweigen. 

8. Willſt du auch meinen matten 
Geiſt gar wieder von mir nehmen; 
fo will ich mich, wenn du es heißt, 
zum Tode gern bequemen. Da will 
ich armer Erdenkloß in meiner er⸗ 
fen Mutter Schooß erſt recht gedul⸗ 
dig ſchweigen. 

9. Allein, wenn ich die rechte Zeit 
nun ausgeſchwiegen habe, fo ruffe mich 
auch hocherfreut aus meinem ſtillen 
Grabe. Da ſoll mein Mund geſchaͤf⸗ 
tig ſeyn, da ſtimm ich mit den En⸗ 
geln ein, da will ich nicht mehr 
ſchweigen. Joh. Menzer. 

M. Was an thut, a i 

PTA $ ott ſieht mein Elend all⸗ 
7500, G zuwohl, wenn gleich 
die Welt nicht ſiehet. Ich weiß, 
wem ich es klagen foll, ders auch zu 
Herzen ziehet. Du, meine Luft, be⸗ 
wohnſt die Bruſt, an dir will ich ſtets 
hangen, ſonſt waͤr ich laͤngſt ver⸗ 
gangen. $ 

2. Miin Suͤndenelend kraͤnket 
mich, es naget mein Gewiſſen. O 
Friedefuͤrſt, ich ſuche dich, du kanſt 
die Oval verilen, Die Sund if 
hin und mir verziehn. So fehlt die 
Liſt der Schlangen, ſonſt war ich laͤngſt 
vergangen. } 

3. Mein Leibeselend macht mir 
weh. Ich habe viel gelitten; iedoch 
es treibt mich in die Höh, ich muß, 
um Huͤlfe bitten. Du willſt im 

Schreyn 
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Schrenn mein Helfer ſeyn. So kan 
ich Kraft erlangen, ſonſt wär ich laͤngſt 


vergangen. 


4. Ich ſchaͤme mich des Kreuzes 
nicht; es if des Höchſten Wille. Er 
bringt mich wieder an das Licht; 
drum halt ich immer ſtille. Denn 
dieſe Haut, dafuͤr uns graut, wird 
als die Sterne prangen. Drum bin 
ich nicht vergangen. 

5. Nichts, lauter nichts, begehr 
ich mehr, nur Jeſum will ich haben. 
Nach ihm, nach ihm, verlangt mich 
ſehr, mein Jeſus kan mich laben. 
Er iſt mein Port, Fort, immer fort, 
ihr Thraͤnen, von den Wangen! Mein 
Elend iſt vergangen. 

M. Joh. Neunherz. 
M. Wer nur den lieben. 
Goh weiß die allerbeſten 
ES 3 Wege, darauf er mich 
in Himmel fuͤhrt. Er giebet mir 
oft harte Schläge, dabey mein Herz 
doch dieſes ſpuͤrt, es fen, wenns auch 
am haͤrtſten ſcheint, zu meiner Se⸗ 
ligkeit gemeint. 

2. Drum will ich ſeine Ruthe 
kuͤſſen, womit er mich gezuͤchtigt hat: 
denn er laͤſt mich zum Troſte mifen, 
er ſchaffe dadurch Huͤlf und Kath. 
Wenn ſchon die Strafe harte ſcheint, 
ſo hat ers dennoch gut gemeint. 

3. Gott der verletzt, kan auch ver⸗ 
binden; es heilt die Hand, die mich 
zuſchmeißt; er laͤßt mich ſeine Gna⸗ 
de finden, weil er ein frommer Va⸗ 
ter heißt, der, ob die Strafe harte 
ſcheint, es dennoch mit mir herz⸗ 
lich meint. 

4. So will ich dir, mein Gott, 
vertrauen in aller Truͤbſal, Angſt 
und Pein. Du laͤſſeſt mich Erret- 
tung ſchauen, du willſt mein Arzt 
und Helfer ſeyn, der, ſo die Strafe 
harte ſcheint, es allzeit gut und ſelig 


meint. 
Die Seele. 

8 HE du denn, Jeſu, dein 
75 7 Angeſicht gänzlich werz 
borgen, daß ich die Stunden der 
Nächte muß warten bis morgen ? 
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Wie haft du doch, Suͤſſeſter, mögen 
annoch bringen die traurigen Sor⸗ 


gen? i 
Chriſtus. 

2. Muf du denn, Liebſte, dich al- 
ſo von Herzen betruͤben, daß ich ein 
wenig zu lange bin auſſen geblieben? 
Weiſt du denn nicht, wie ſich mein 
Herze verpflicht, dich ſtets und ewig 
zu lieben? N 

Seele. 

3. Meine betruͤbete Geiſter die 
weinen von Herzen, weil nun die 
Flammen und Funken der brennen⸗ 
den Kerzen in Liebesglut leider! dein 
Zuͤrnen austhut; fol ich denn dieſes 
verſchmerzen 2 3 

Chriſtus. 

4. Ach! du bekuͤmmerte Seele, 
ſey froͤlich im Herzen, fille die tranz 
rigen Sorgen und qvaͤlenden Schmer⸗ 
zen. Keine Suͤndflut tilget die 
feurige Glut meiner liebbrennenden 
Kerzen. 

Seele. 

5. Wilt du mich laſſen, o Jeſu, in 
Köthen verderben, ey nun jo laffe 
mich, Liebſter, doch feliglich ſterben, 
auf daß ich kan dorten die himmliſche 
Bahn endlich aus Gnaden ererben. 

` Chriſtus. 

9. Richte dich, Liebſte, nach meiz 
nem Belieben, und glaube, daß ich 
dein Seelenhirt immer und ewig 
verbleibe, der dich ergoͤtt, und in 
den Himmel verſetzt aus dem gemar⸗ 
terten Leibe. 

Seele. 

7. Muß ich in dieſem hetruͤbten 
und zeitlichen Reben gleich in des goz 
des gefaͤhrlichen Schrank fets 
ſchweben, ſo wird mir dor Jeſus 
am ſeligen Ort himmliſche kreyheit 
doch geben. ; 

Chriſtus. 


8. Traue nur ſicher, und leibe 
beſtandig im Glauben; obgleich dod, 
Teufel und Holle fich brüften und 
ſchnauben, folen fie doch nicht ü ihr 
hoͤlliſches Joch dich aus den Haͤden 
mir rauben. 

Sele. 


et a 
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Seele. 

9. Hiermit fo will ich geſegnen die 
irrdiſchen Freuden. Hiermit ſo will 
ich vom zeitlichen Leiden abſcheiden. 
Ewige Luſt wird mir bald werden 
bewüſt, wenn mich der Himmel wird 
weiden f 

Chriſtus. 

10. Herzlich verlangende Seele 
nach himmliſchen Freuden! ey nun ſo 
ſchicke dich, ſelig von hinnen zu ſchei⸗ 
den, troͤſ1ſte dich mein, daß ich dein 
Hirte will ſeyn, und dich erqvicken 
und weiden. 

Seele. 


11. Ade, o Erde, du ſchoͤnes, doch 
ſchnoͤdes Gebäude! Ade, o Wolluſt, 
du ſuͤſſe, doch zeitliche Freude! Ade, 
o Welt! mir es nicht laͤnger gefaͤllt; 
darum zu Jeſu ich ſcheide. 

Chriſtus. 

12. Ach! nun willkommen, mein 
Erbtheil vom Vater gegeben! erbe 
die Schaͤtze des Himmels und ewi⸗ 
ges Leben, da du mit mir für dis 
Weltleiden allhier ewig in Freuden 
ſollt ſchweben. 


err, erhoͤre mein Gebet, 
759 das ich itzund vor dich 
trage; laß vor deine Majeſtaͤt fom- 
men mein Geſchrey und Klage, trå- 
fte mich in meiner Noth, o mein 
Gott! 

2. Sieh nicht unſre Suͤnden an, 
die bisher wie ohne Scheuen trotzig 
wider dich gethan; hilf, daß wir ſie 
wohl bereuen. Troſt auch mich in 
meiner Noth, o mein Gott! 

3. Alle Straf und Ungenad, alles 
Leid ſo uns betroffen, kommt von un⸗ 
ſrer Miſſethat, drinnen wir faſt gar 
erſoffen. Tröſte mich in ſolcher Noth, 
o mein Gott! 

4. Zwar wir ſind zur Strafe reif, 
doch laß ab von Ungenade, daß dein 
Zorn nicht Rach ergreif, und uns 
zum Gerichte lade. Troͤſte mich in 
meiner Noth, o mein Gott! 

5. Schau, wie hat der Feind das 
Land allenthalben ſo verheeret, durch 
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fein Rauben, Mord und Brand, als 
len Vorrath aufgezehret. Tröfte mich 
zn ſolcher Noth, d mein Gott! 

6. Herr, dein Weinberg ſtehet leer, 
und ſehr wuͤſt an vielen Enden; bau 
ihn, und jag aus das Heer derer, die ' 
dein Ehre ſchaͤnden. Tröſte mich in 
meiner Noth, o mein Gott!“ 

7. Policey und Regiment, gute 
Sitten und Geſetze, eilen mit Ge⸗ 
walt zum End, Ordnung iſt nur ein 
Geſchwaͤtze. Troͤſte mich in meiner 
Noth, o mein Gott! 

8. Unrecht iſt das befe Recht, Truͤ⸗ 
gerey iſt Treu und Ehre; isund if 
der Herr nur Knecht, Narrentand iſt 
weiſe Lehre. Zröfte mich in ſolcher 
Noth, o mein Gott! 

Tugend, Frömmigkeit und 
Zucht, ſind ins Elend hin verwieſen; 
was nur laͤſtert, ſchilt und flucht, wird 
als tapfer itzt geprieſen. Troͤſte mich 
in ſolcher Noth, o mein Gott! 

10. Unterthan und Obrigkeit grei⸗ 
fen zu den Wanderſtaͤben, werden hin 
und her zerſtreut. O elendes Jam⸗ 
merleben! Tröſte mich in meiner 
Noth, o mein Gott! 

u, Unſer Acker, unſer Haus, tk 
nicht mehr in unſern Handen, alles 
fichet traurig aus; ach k wohin ſoll 
ich mich wenden? Trofe mich in 
ſolcher Noth, d mein Gott! 

12. Du biſt ja mein Troſt und Heil, 
meine Huͤlfe, Schutz und Staͤrke. 
Drum zu dir allein ich eil, Herr, auf 
meine Stimme merke. Führe mich 
aus ſolcher Noch, o mein Gott! 

13. Deiner Huͤlfe troͤſt ich mich wie 
der alle diefe Plagen: denn ich glaube 
ſicherlich, du wirft mir fe helfen 
tragen, weil du biſt mein Troſt in 
Noth, d mein Gott! è 

14. Deiner Hülfe tröſt ich mich, 
wo gleich keine Huͤlf erſcheinet, weil 
du uns nur auf dem Strich fo zu prü⸗ 
fen biſt gemeynet. Gieb Geduld in 
ſolcher Noth, o mein Gott! , 

15. Deiner Huͤlfe troft ich mich, 
wenns Gewiffen mich will kranken, 
und der hoͤllſche Wuͤterich mich in 

D? Sur 
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Suͤnden will ertraͤnken; denn du biſt 
mein Troſt in Noth, o mein Gott! 

16. Wenn man lauret, Herr, auf 
dich, zu vertilgen deine Lebre, tröſt 
ich deiner Huͤlfe mich, daß ſie mir 
den Glauben mehre: denn du bif 
mein Troſt in Noth, o mein Gott! 

17. Denner Huͤlfe troͤſt ich mich, 
wenn mich meine Feinde neiden, und 
ich man ichen harten Stich muß von 
bojen Zungen leiden. Troͤſte mich 
in ſolcher Noth, o mein Gott! 

18. Deiner Hilfe troͤſt ich mich, 
wenn auch ander Kreuz mich dri- 
ctet, das von dir ganz vaͤterlich uns 
gar oft wird zugeſchicket. Sey mein 
Trok in aller Noth, o mein Gott!“ 

19. Deiner Huͤlfe troͤſt ich mich 
mitten unter deiner Ruthe: denn 
mein Herz verſichert ſich, ſie gerei⸗ 
che mir zu gute. Sey mein Troſt 
in aller Part , mein Gott! 

20. Und weil dieſes Leben iſt nichts, 
als Jammer, Weh und Klage, o ſo 
komm, Herr Jeſu Chriſt, mach uns 
Tröſt uns in 


frey von aller Plage. 
der letzten Noth, o mein Gott! 
Matth. Apelles v. Löwenjterm, 


M. Herr Jeſu Chriſt, ich weiß. 

60 f err Jeſu Chriſt! ich 
7 . fehrey zu dir aus hoch⸗ 
betrübter Seele, dein Allmacht laß 
erſcheinen mir, und mich nicht alſo 
qvaͤle. Viel gröſſer it die Angſt und 
Schmerz, fo anficht und betruͤbt mein 
Herz, als ich es kan erzaͤhlen. 

2. Herr Jeſu Chriſt! erbarm dich 
mein durch deine groſſe Guͤte, mit 
Erqvickung und Huͤlf erſchein mein m 
traurigen Gemuͤthe, welchs elendig⸗ 
lich wird geplagt, und, ſo du nicht 
bilfft, gar verzagt, dieweils kein'n 
Troſt kan finden. 

3. Herr Jeſu Chriſt! groß iſt die 
Noth, darinn ich itzt muß feden. 
Ach hilf, mein allerliebſter Gott, 
ſchlaf nicht, laß dich erwecken! Nie⸗ 
mand iſt, der mir helfen kan, kein 
Kreatur ſich mein nimmt an, ich darfs 
auch niemand klagen. 
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4. Herr Jeſu Chriſt! du biſt al⸗ 
lein mein Hofnung und mein beben; 
drum will ich in die Haͤnde dein 
mich ganz und gar ergeben. O Hert, 
laß meine Zuverſicht auf dich zu 
ſchanden werden nicht, ſonſt bin ich 
ganz verlaſſen. 

5. Herr Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
zu ir ſteht mein Vertrauen. Du 
biſt der rechte Gnadenthron, wer nur 
auf dich thut bauen, dem ſtehſt du 
bey in aller Noth, hilfſt ihm im Le⸗ 
7 und im Tod, darauf ich mich ver⸗ 
affe. 

6. Herr Jeſu Chriſt! bas Elend 
mein thu gnaͤdiglich anſehen; durch 
die heilgen fünf Wunden dein hör 
mein Gebet und Flehen, welchs Tag 
und Nacht mit Angſt und Schmerz 
zu dir ausgeußt mein traurigs Herz; 
ach laß dichs doch erbarmen! 

7. Herr Jeſu Chriſt! wenn es ift 
Zeit, nach deinem Wohlgefallen, hilf 
mir durch dein Barmherzigkeit aus 
meinen Aengſten allen. Zerſtoͤr den 
Anſchlag meiner Feind, die mir zu 
ſtark und maͤchtig ſeynd, laß mich 
nicht unterdruͤcken. 

8. Herr Jeſu Christ! die Freunde 
mein, mit Leib und auch der Seele, 
in die Huld und Genade dein ich 
treulich will befehlen. Schuͤtz ſie 
durch dein Barmherzigkeit, und wend 
in Freud mein groſſes Leid, welchs 
ich dir ſehnlich klage. 

9. Herr Jeſu Chriſt! ich weiß 
fein Rath des Elends los zu merz 
den, ſo du nicht hilfſt durch deine 
Gnad, ſo lang ich leb auf Erden. 
Wenn es dir denn nun ie gefällt, daß 
ich alſo ſoll fenn gequält, fü gieb mir 
Kraft und Staͤrke. 

10. Herr Jeſu Chriſt! verleih Ge⸗ 
duld, hilf mir mein Kreuz ertragen, 
wenb nicht von mir ab deine Huld, 
und ſo du mich wilt plagen, es zeit⸗ 
lich hier am Leibe thu, gieb nur der 
armen Seele Ruh, daß ſie dort mit 
dir lebe. 

u. Herr Jeſu Chriſt, das glaͤub ich 
doch aus meines Herzens Grunde, du 

wirſt 
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mich wohl erhören noch zu rechter 
Zeit und Stunde: Denn du haſt 
mich noch nie verlahn, wenn ich dich 
hab gerufen an; deß ich mich herz⸗ 
lich tröste. 2 

12. Herr Jeſu Chriſt, einiger Trof! 
zu dir will ich mich wenden; mein 
Herzleid iſt dir wohl bewuſt, du kanſt 
und wirſt es enden. In deinen Wil⸗ 
len ſeys geſtellt, machs, lieber Gott, 
wie dirs gefaͤllt, dein bin und will 
ich bleiben. 

** 13. Herr Jeſu Chriſt! die Seuf⸗ 
zer mein, ſo ich itzt vor dich bringe, 
beſpreng doch mit dem Blute dein, 
damit ſie hindurch dringen, und er⸗ 
weichen das Vaterherz, Daß er ab- 
wend all Noth und Schmerz, ſo uns 
von dir will trennen. 

14. Herr Jeſu Chrif, mit Huͤlf 
erſchein all'n Armen und Elenden, 
die itzt in groſſen Nöthen fe, thu 
dich zu ihnen wenden, mit ſtarker 
Hand heraus fie reiß, dafür fie dir 
dort Lob und Preis ewiglich ſagen 
werden. M. Joh. Schindler. 

M. Wer weis, wie nahe mir. 

61 Aier ſtehn wir unter dei⸗ 
Y 8 nem Kreuze, gekreuzig⸗ 
ter Herr Jeſu Chriſt! Hilf daß uns 
keine Luſt nicht reize, die deinem 
Kreuz zuwider iſt; daß nichts in un⸗ 
ſern Herzen ſteh, als Jeſus, der Ge⸗ 
kreuzigte. 

2. Kein ander Bild wird uns ge⸗ 
wieſen, als das, ſo dich am Kreuze 
weiſt: So wird auch keiner nicht ge⸗ 
prieſen, daß er dein rechter Juͤnger 
heißt, er nehme denn ſein Kreuz auf 
fich, und folge dir beſtaͤndiglich. 

3. Zum Kreuze wareſt du erkoren, 
im Kreuz verlangt und vorgebildt, 
zum Kreuz auf dieſe Welt geboren, 
am Kreuz mit Noth und Tod erfuͤllt. 
So predigt man in aller Welt nur 
dich am Kreuze vorgeſtellt. 

4. O giebt, daß wir nun auch im 
Glauben mit dir, Herr Chriſt, ge⸗ 
kreuzigt ſeyn. Will uns das Fleiſch 
die Kräfte rauben, fo ſchlag ihm 
deine Naͤgel ein. Nur der gehoͤret 
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Chriftum an, der ſich ans Kreuze 
heften kan. 

5. Die Welt laß uns zu allen Zei⸗ 
ten, und uns der Welt gekreuzigt 
ſeyn. Soll uns dein Kreuze ſtets 
begleiten, und geht es mit uns aus 
und ein, ſo lehr uns wohl die Kreuz⸗ 
gebuͤhr, und troͤſt uns mit der Kreu⸗ 
zeszier. A 

6. Es fen nun ferne von uns ruͤh⸗ 
men, denn nur in deinem Kreuz al- 
lein. Fuͤr deinen Tod, Kreuz, Blut 
und Striemen, laß uns von Herzen 
dankbar ſeyn. Dein Kreuze werd 
und iederzeit zum Anker unſrer Se⸗ 

igkeit. 

7. So gehn wir mit Geduld und 
Hoffen in deiner Kreuzkirch aus und 
ein. Wir finden ſtets den Himmel 
offen, dein Kreuze muß der-Schlüffel 
ſeyn, bis wir aus Kreuz und Leiden 
gehn, und dort in Zions Kirche ſtehn. 

M. Wer amaa 7 Gott. 5 

Ailf Helfer, hilf, ich mu 
762. H verzagen, die Fluthen 
gehen bis ans Herz. Die Welt ver⸗ 
lachet meine Klagen, und treibt mit 
meinen Thraͤnen Scherz. Bey Men⸗ 
ſchen iſt kein Helfen mehr. Ach Hel⸗ 
fer, hilf! ach Helfer, hoͤr! 

2. Die Erde ſchweigt, Gott will 
mich teften, Wenn niemand helfen 
will und kan, ift Gotteshuͤlf am al 
lergroͤßten, und ſcheint uns mit Ge 
naden an. Naht ſich das Kreuz, er 
iſt auch nah; wenn alles aus, iſt 
Gott noch da. 

3. Muß doch der Himmel Manna 
regnen, wenn uns niemand auf Er⸗ 
den ſpeißt. Er kan den Fels mit Waf- 
ſer ſegnen, wenn ſonſt kein ander 
Brunnen ſteußt. Die Raben fom- 
men aus der Luft, wenn er zur Ta⸗ 
fel vor uns ruft. } 

4. Es hat fein Kafen fets die 
Fulle, fein Schatz giebt viel, und hat 
auch viel. Die Dvelle Jacobs ſteht 
nicht ſtille, wenn man gleich immer 
ſchoͤpfen will. Je mehr Gott giebt, 
ie mehr er hat; er iſt voll Segen 
früh und ſpat. 


Dd 2 5. Drum 
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5. Drum wartet nur, Gott eilt mit 
Weile, verſaͤumet aber niemand nicht. 
So kommt er ofters in der Ei⸗ 
le, wenn aller Menſchen Trof ge- 
bricht. Der alles weis, weis auch 
die Zeit; er hat die Stunde ſchon 
bereit. ETS PAR 

6. Geduld im Kreuz if dir von- 
nöthen, drum wanke nicht als wie 
ein Schilf; und ſchiene Gott dich 
gar zu tödten, ſo hat er dennoch Troſt 
und Huͤlf. Er bleibt der Helfer in 
der Noth, und waͤren alle Helfer 
tobt. Benj. Schmolke. 

M. Herr Jeſu Chrif, wahr. 

6 Hi Helfer, hilf in Angſt 
7 3. und Noth, erbarm dich 
mein, du treuer Gott! Ich bin doch 
ja dein liebes Kind, trotz Teufel, 
Welt und aller Suͤnd! i 

2. Ich trau auf dich, mein Gott 
und Herr, wenn ich dich hab, was 
will ich mehr? Ich hab ja dich, Hert 
Jeſu Chriſt, du mein Gott und Er⸗ 
tofer Bit. 

3. Deß freu ich mich von Herzen 
fein, bin gutes Muths, und harre 
dein, verlag mich gaͤnzlich auf dein'n 
Nam'n. Hilf Helfer, hilf! drauf 
ſprech ich: Amin. M. Molerus. 

M. Herr, nun laß in Friede. 


6 50 ich muß kla⸗ 
FA 4. gen, und von Aeng⸗ 
ſten ſagen. Meine Qval und Sor⸗ 
gen ſind der Welt verborgen; du 
allein ſolſt wiſſen, wie mein Herz 
zerriſſen. 

2. Was wir Chriften lehren, was 
wir taͤglich hoͤren, was dein Wort 
entdecket, was ſonſt Troſt erwecket, 
daran trag ich Zweifel. Ach das iſt 
vom Teufel! 

3. Andre finden Weide, Jeſus gie⸗ 
bet Freude, wenn ſie ihn betrachten, 
fuͤr den Heiland achten; aber dieſe 
Sonne bringt mir keine Wonne. 

4. Daß er mir geſtorben, mir das 
Heil erworben, mich zum Himmel 
lade mit gemeiner Gnade, das will 
nicht zu Herzen. Solte dis nicht 
ſchmerzen? 
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5. Andre koͤnnen hoffen, Chriſti 
Reich feh offen; andre konnen lie⸗ 
ben, und viel Gutes uͤben. Soll 
ich von den Gaben ach! ſo wenig 
haben? 

6. Daß ich ganz verlaſſen, dieſes 
kan ich faſſen; daß Gott mein ver⸗ 
geſſen, iſt mein täglich Eſſen. Du 
muft in die Hölle, ſpricht der Mord- 
geſelle. 

7. Schau nur feine Schläge, und 
fein Mordgepraͤge; ſchau nur ſeine 
Flitzen, wie fie ritzen, hitzen. Ach! 
wenn doch Gott wolte, daß ich ſter⸗ 
ben ſolte. 

8. Ach! in dieſem Siebe heiſſen 
mich die Diebe den mit Fluch be⸗ 
legen, der mein einger Segen. Wie 
ſie mich bekraͤnken, iſt nicht auszu⸗ 
denken. 

9. Satan will mich fuͤhren, alles 
zu verlieren, gaͤnzlich zu verzagen, 
einen Sprung zu wagen. Treuſter 
10 allen, laß mich ja nicht fal⸗ 
en! 

10. Ich will widerſtreben, nicht 
gewonnen geben, mich nicht ſelbſt 
verletzen, noch in Abgrund ſetzen. 
Ich will tapfer ringen; er kan mich 
nicht zwingen. 

11. Solt ich Jeſum ſchmaͤhen? 
Das ſoll nicht geſchehen. Satan 
mag fich ſchuͤmen, alles auf fich neh⸗ 
inen, was man Fluch benennet, und 
vom Himmel trennet. 

12. Schmerzen Satans Pfeile, heil, 
o Jeſu, heile, heil mit deinen Wun⸗ 
den! du haſt ſelbſt empfunden, was 
Verlaſſung heiſſet, und am ſchaͤrſſten 
beiſſet. 

13. Hilf mir, daß ich glaͤube, und 
am Worte bleibe. Ach vergieb die 
Schulden! Laß mich alles dulden. 
Glaͤuben, Beten, Leiden, laſſen ſich 
nicht ſcheiden. i 

14. Iſt die Schuld vergnüget, if 
der Feind beſieget, find wir ganz bez 
freyet, find wir benedeyet, was will 
Satan machen? Laßt uns ſeiner la⸗ 


en. 
15. Jeſu, trii in Aengſten, re 
er 


„Armen! Amen. 
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der Seel am baͤngſten. Hilf von 
allen Zweifeln,und von allen Teufeln! 
Hilf durch deinen Namen! Hilf mir 
M. J. Neunh. 


— Cammer hat mich ganz 
65. J umgeben, Elend hat 
mich angethan, Trauren heißt mein 
kurzes Leben, Truͤbſal fuͤhrt mich auf 
den Plan, Gott der hat mich gar 
verlaſſen, keinen Troſt weiß ich zu 
faſſen hier auf dieſer Ungluͤcksbahn. 
2. Grauſamlich bin ich getrieben 
von des Herren Angeſicht, als ich 
ihn allein zu lieben nicht gedacht an 
meine Pflicht. Drum muß ich ſo 
klaͤglich ſtehen; doch es iſt mir recht 
geſchehen, mein Gott rief, ich hört 
ihn nicht. 

3. Ach mein Schiflein will verſin⸗ 
ken recht auf dieſem Suͤndenmeer. 
Gottes Grimm läßt mich ertrinken, 
denn fein Hand ift viel zu ſchwer; 
ja mein Schiflein laßt fich jagen durch 
Verzweiflung, Angſt und Plagen ganz 
entankert hin und her. 

4. Gott hat mein itzt gar vergeſ⸗ 
ſen, weil ich nicht an ihn gedacht; 
meine Suͤnd hat er gemeſſen, und 
ſich meinen Feind gemacht, daß ich 
ringen muß die Haͤnde. Sein Er⸗ 
barmen hat ein Ende, ſchier bin ich 
zur Hollen bracht. 

F. Wo iſt Rath und Troſt zu fin⸗ 
den? Wo iſt Huͤlf in dieſer Noth? 
Herr, wer rettet mich von Suͤnden? 
Wer erloͤſet mich vom Tod? Ich 
gedenke zwar der Zeiten, da du pflagſt 
fuͤr mich zu ſtreiten, ja zu ziehen aus 
dem Koth. 

6. Aber nun hat ſich geendet dei⸗ 
ne Lieb und groſſe Treu, ach dein 
Herz ift abgewendet, und dein Grimm 
wird taͤglich neu. Du biſt gar von 
mir gegangen, nur dein Zorn halt 
mich gefangen. Ich verſchwinde wie 
die Spreu. 

7. Hoöllenangſt hat mich getroffen, 
mein Gewiſſen quälet mich, kein Er- 
löfung it hoffen, ich empfinde To⸗ 


desſtich und ein unaufhörlich Ster⸗ 
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ben. Herr, ich eile zum Verderben; 
ich vergehe jͤmmerlich. 

8. Grauen hat mich uͤberfallen, 
Zittern hat mich angeſteckt, ſchwer⸗ 
Tich kan ich nunmehr Talen, Ang 
und Furcht hat mich bedeckt. Ach; 
ich mandle itzt die Straſſen, da ich 
mich muß martern laſſen. O wie 
wird mein Geiſt erſchreckt! 

9. Will mik denn kein Troſt ers 
ſcheinen? Spuͤr ich gar kein Gna⸗ 
denlicht? Nein, vergeblich iſt mein 
Weinen, mein Gebet das hilft mir 
nicht. Ueber mich verlaßnen Armen 
will kein Helfer ſich erbarmen. 
bin todt, mein Herz zerbricht. 

10. Liebſte Seel, hör auf zu ſchrey⸗ 
en, deines Klagens iſt zu viel. Nach 
dem Trauren kommt das Freuen. 
Herzens angſt hat auch ihr Ziel. 
Wechſel iſt bey allen Sachen, nach 
dem Heulen kan man lachen, Gott 
der treibt mit dir ſein Spiel. 

11. Iſt dein Heiland von dir ganz 
gen, er wird wieder kommen ſchon, 
und mitFreuden dich umfangen recht, 
wie den verlornen Sohn. Hat dein 
diebſter dich verlaſſen? Eg er kan 
dich nimmer haſſen, ſeine Guͤt iſt doch 
fein Lohn. 

12. Hat dich Gott dahin gegeben, 
daß dich Satan ſichten ſoll, und das 
Kreuz dich mache beben; en er menné 
doch alles wohl. Dis find ſeiner Lise 
be Zeichen, die doch keiner kan er⸗ 
1 1 wenn er nicht iſt glaubens⸗ 


voll. 

13. Ob dich dein Gepiffen naget, 
ob dein Geiſt bekuͤmmerk iſt, ob der 
Höllen Furcht dich plaget, ob dich 
ſchreckt des Teufels Lift, traure nicht, 
Gott wird es wenden, und dir grofe 
Sa wenn du nur ge⸗ 

uldig bif. 

14. Moſes hat dis auch erfahren 
und fein Bruder Aaron, Noah uni 
die mit ihm waren. Sahen nicht die 
Gnadenſonn David, Joſeph und Eli- 
as? Petrus, Paulus und Tobias tru⸗ 
gen auch ihr Theil davon. N 

15. Sey zufrieden, liebe Seele! 

D d z billig 
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billig traͤgſt du ſolche Nafty hier in 
dieſer Ungluͤckshoͤle weis man doch 
von keiner Raſt. Drum, fo file 
nur dein Zagen, und gedenk, es ſind 
Pie aan, die du fang verdienet 
aſt. 

? 10 Brauſen itzt die Waſſerwo⸗ 
gen, morgen aͤndert ſich das Meer. 
Iſt dir heut die Freud entzogen, morz 
gen kömmt ſie wieder her. Iſt dir 
aller Troſt entgangen, fey zufkieden, 
dein Verlangen wird erfuͤllet nach 
Begehr. 

17. Was betruͤbſt du dich mit 
Schmerzen, ſtille doch, und harr auf 
Gott. Danken wil ich ihm von Her⸗ 
zen, daß ich werde nicht zu Spott; 
ob er mich gleich würde tödten, hilft 
er mir dennoch aus Noͤthen, er, der 
Herre Zebaoth. i 

18. Herr, errette mich mit Freuden 
aus der Hollen Grauſamkeit, hilf mir, 
daß ich auch im Leiden dir zu dienen 
ſey bereit; giebſt du mir des Geiſtes 
Gaben, daß ſie mir die Seels laben, 


tret ich froͤlich an den Streit. f 


M. Lobet Gott, unſern Herren. 

66 ch bin bey Gott in Gnaz 
7 ‘ i den, durch Chriſti 
Blut und Tod, Was kan mir end- 
lich ſchaden? Was acht ich alle Noth? 
Iſt er auf meiner Seiten, gleichwie 
er warlich iſt, laß immer mich be⸗ 
ſtreiten auch alle Höllentift. 

2. Was wird mich konnen ſchei⸗ 
den von Gottes Lieb und Treu? 
Verfolgung, Armuth, Leiden und 
Truͤbſal mancherley? Laß Schwerd 
und Bloſſe walten, man mag durch 
tauſend Pein mich fuͤr ein Schlacht⸗ 
ſchaf halten, der Sieg bleibt dennoch 
mein. 

3. Ich kan um deſſentwillen, der 
mich geliebet hat, gnung meinen 
Unmuth ſtillen, und faſſen Troſt 
und Rath; Denn das iſt mein Vers 
trauen, der Hofnung bin ich voll, 
die weder Drang noch Grauen mir 
ewig rauben ſoll. 

4. Daß weder Tod noch Leben, 
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und keiner Engel Macht, wie hoch 
ſie moͤchte ſchweben, kein Fuͤrſten⸗ 
thum, kein Pracht, nichts defen, was 
zugegen, nichts, was die Zukunft hegt, 
nichts, welches hoch gelegen, nichts, 
was die Tiefe traͤgt. 

5. Noch font, was ie erſchaffen, 
von Gottes Liebe mich ſoll ſcheiden 
oder raffen, dann dieſe gruͤndet ſich 
auf Jeſu Tod und Sterben. Ihn 
fleh ich glaͤubig an, der mich, ſein 
Kind und Erben, nicht laſſen will 
und kan. Simon Dach. 

M. 1 den lieben Gott. 

ch bin vergnuͤgt und hal⸗ 
767. Ste fille, Wenn mich 
gleich manche Truͤbſal druckt, fo denk 
ich: das iſt Gottes Wille, der mir 
das Kreuze zugeſchickt, und hat er 
mir es zugefügt, ſo tragt ers mit. 
Ich bin vergnuͤgt. $ 

2. Ich bin vergnuͤgt in allem Leiz 
den, dieweil es doch nicht ewig 
waͤhrt. Es ſoll mich nichts von Je⸗ 
fu ſcheiden, weil feid in Freude wird 
verkehrt, mein Heiland hat die Angſt 
Ich bin 


beſiegt der ganzen Welt. 
vergnuͤgt. 

3. Ich bin vergnuͤgt in meinem 
Hoffen! denn hilft Gott gleich nicht, 
wie ich will, ſo hat er ſchon den 
Schluß getroffen; er weis die beſte 


Zeit und Ziel. Ich harr auf ihn, 
denn ſo betruͤgt die Hofnung nicht. 
Ich bin vergnügt. 

4. Ich bin vergnuͤgt in meinem Rez 
ben, hab ich nicht viel und mancher⸗ 
ley, ſo glaͤub ich, daß mirs dennoch ge⸗ 
ben kan, der mein Gott und Pater 
fens ob gleich der Arme unten liegt, 
ſo heißt es doch: ich bin vergnuͤgt. 

5. Ich bin vergnuͤgt, wenn meiner 
ſpotten der Satan und die arge Welt. 
Was ſchaden mir die argen Rotten ? 
Ein frommer Chriſt behält das Feld, 
wenn er ſich nur geduldig ſchmiegt, 
und Demuth liebt. Ich bin pergnuͤgt. 

6. Ich bin vergnuͤgt auch in dem 
Sterben, wenn nun der Geiſt vom 
Körper eilt. Ich weis, daß wir die 
Kron ererben, die uns vorlaͤngſten 

zuge⸗ 


und vom Geheimniſſe des Kreuzes. 


zugetheilt, weil Gott in ſeinem Wort 
nicht luͤgt. Drum ſag ich noch: Ich 
bin vergnuͤgt. h 
7. Ich bin vergnuͤgt in Jeſu Ar- 
men, und lieg an ſeiner Liebesbruſt, 
da kan mein kaltes Herz erwarmen. 
Ich achte keiner Menſchenluſt. Ich 
habe nun die Welt beſiegt, und bin 
vollkommen wohl vergnuͤgt. 
Clemens Thieme. 
M. Was mein Gott will. 


68 eich habs verdient, was 
2 * PR) will ich doch mich wider 
Gott viel ſperren? Komm immer her, 
du Kreuzesjoch und bittrer Kelch des 
Herren! Ohn Angſt und Pein mag 
der nicht ſeyn, der wider Gott gehan⸗ 
delt, wie ich gethan, da ich die Bahn 
der ſchnoͤden Welt gewandelt. 

2. Ich will des Herren Straf und 
Zorn mit willgem Herzen tragen. 
In Suͤnden bin ich ja geborn, hab 
auch im Suͤndenwagen mit eitler 
Freud oft meine Zeit ganz liederlich 
verzehret, Gott meinen Hort, in ſei⸗ 
nem Wort nicht, wie ich fol, gehüret. 

3. Ich habe den gebaͤhnten Steg 
verlaſſen, und geliebet den gottsver⸗ 
geßnen Irreweg. Drum wird auch 
nun betkuͤbet mein Herz und Muth 
durch Gottes Ruth, er halt ein recht 
Gerichte vor ſeinem Thron, gibt Sold 
und Lohn mit voͤlligem Gewichte. 

4. Gott iſt gerecht, doch auch daben 
ſehr fromm und voller Güte; die 
Vaterlieb und Muttertreu, die wohnt 
ihm im Gemuͤthe. Gott zuͤrnet nicht, 
wie wohl geſchicht bey uns hier auf 
der Erden, da mancher Mann nicht 
wieder kan zur Suͤhn erreichet werden. 

5. Nein, traun, dis iſt nicht Got⸗ 
tes Sinn; ſein Zorn der hat ein En⸗ 
de. Wenn wir uns beſſern, fallt er 
er hin, und macht die ſtrengen Haͤnde 
fanft und gelind, hört auf die Suͤnd 
hier bey uns heimzuſuchen. Gott 
kehrt den Grimm mit Gnaden uͤm, 
und ſegnet nach dem Fluchen. 

6. Das wird fuͤrwahr auch mir 
geſchehn, es ſolls ein ieder ſpuͤren. 
Gott wird einmal zum Rechten ſehn, 
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und meine Sach ausfuͤsren. Sein 
Angeſicht wird mich aus Licht aus 
meiner Höte bringen, daß feine Treu 
ich friſch und frey erzehlen mog und 
ſingen. $ è 

7. Drum freut euch nicht, ihr 
meine Feind, ob ich darnſeder liege, 
denn mein Gott wird, eh ihrs ver⸗ 
meint, mir helfen, daß ich ſiege, ſein 
heilge Hand wird meinen Stand 
ſchon wieder fefe gründen; es wird 
ſich Freud und gute Zeit nach truͤ⸗ 
ben Wetter finden. 4 

8. Ich bin in Noth und weis doch 
nicht von rechter Noth zu ſagen: denn 
Gott iſt meines Herzens Licht; wo 
das iſt, muß es tagen auch in der 
Nacht, da fich die Macht der Fin⸗ 
ſternis vermehret. Wenn dieſes Licht 
mir ſcheint, fo bricht und fallt, was 
mich beſchweret. 

9. Es kömmt die Zeit und iſt nicht 
weit, da will ich jubiliren, der aber, 
der mich itzt verſpeit, und pfleget zu 
veriren in meiner Noth: Wo iſt dein 
Gott? der wird mit Schanden ſtehen, 
er wird mit Hohn, ich mit der Kron 
der Ehren davon gehen. 

Paul Gerhard. 


M. Herr Jeſu Chriſt, dich. 
76 Ich heb mein Augen ſehn⸗ 
PA 9.8 lich auf, und ſeh die 
Berge hoch hinauf, wenn mir mein 
Gott vons Himmels Thron mit ſei⸗ 
ner Half zu ſtatten komm. 

2. Mein Hülfe kömmt mir von dem 
Herrn, er hilft uns ja von Herzen 
gern. Himmel und Erd hat er ges 
macht, er haft úber uns Hut und 
Wacht. 

3. Er fuͤhret dich auf rechter Bahn, 
wird deinen Fuß nicht gleiten lahn. 
Setz nur auf ihn dein Zuverſicht, 
der dich behuͤtet, ſchlafet nicht. 

4. Der treue Hüter Iſral bewah⸗ 
ret dir dein feib und Seel. Er ſchlaft 
nicht weder Tag noch Nacht, wird 
auch nicht muͤde von der Wacht. 

5. Fur allem Unfall gnaͤdiglich der 
fromme Gott behuͤtet dich. Unter 

Od 4 dem 
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dem Schatten feiner Gnad biſt du ge- 
ſichert fruͤh und ſpat. 

6. Der Sonnen Hitz, der Monden 
Schein, ſollen dir nicht beſchwerlich 
ſeyn. Gott wendet alle Truͤbſal ſchwer 
zu deinem Nutz und feiner Ehr. 

7. Kein Uebels muß begegnen dir, 
des Herren Schutz if gut dafür. In 
Gnad bewahrt er deine Seel fuͤr al⸗ 
lem Leid und Ungefaͤll. 

8. Der Herr dein Ausgang ſtets 
bewahr, zu Weg und Steg geſund 
dich ſpar, bring dich zu Haus in ſein 'm 
Geleit von nun an bis in Ewigkeit. 

D. Corn. Becker. 


M. Wer nur den lieben. 


Ce geöſſer Kreuz, ie näher 
770.8 Himmel. Wer ohne 
Kreuz, iſt ohne Gott. Bey dem ver⸗ 
laxvten Weltgetuͤmmel vergit man 
Hölle, Fluch und Tod. O felig iſt 
der Menſch aefchäst, den Gott in 
Kreuz und Truͤbſal ſetzt! 

2. Je gröſſer Kreuz, ie beßrer Chri- 
ſte. Gott ſtreicht uns an den Probe⸗ 
ſtein. Wie mancher Garten lieget 
wuͤſte, wo keine Thraͤnenregen ſeyn. 
Das Gold wird auf dem Feuerheerd, 
ein Chriſt in mancher Noch bewaͤhrt. 

3. Je gröſſer Kreutz, ie ſtaͤrker Glau⸗ 
be. Die Palme waͤchſet bey der Laſt, 
die Suͤßigkeit ſleußt aus der Traube, 
wenn du ſie wohl gekeltert haſt. Im 
Kreuze waͤchſet uns der Muth, wie 
Perlen in geſalzuer Flut. 

4. Je gröffer- Kreuz, ie groͤßre Liebe. 
Der Wind blaͤſt nür die Flammen 
auf; und ſcheinet gleich der Himmel 
truͤbe, fo tachet doch die Sonne drauf. 
Das Kreuz vermehrt der Liebe Glut, 
gleichwie das Oel im Feuer thut. 

5. Je gröſſer Kreuz, ie mehr Gez 
bete. Geriebne Kräufer riechen wohl, 
Wenn um das Schif kein Wind nicht 
wehte, ſo fragte man nicht nach dem 
Pol. Wo kamen Davids Nalmen her, 
wenn er nicht auch verſuchet waͤr? 

6. Je groͤſſer Kreuz, ie mehr Ver⸗ 
fangen. Im Thale ſteiget man Berg⸗ 
an. Wer durch die Würfe if gez 


gangen, der ſehnet fiH nach Kanaar: 
Das Taͤublein findet hier nicht Ruh, 
ſo fleucht es nach der Arche zu. 

7. Je gröſſer Kreuz, ie lieber Ster⸗ 
ben. Man freut fich recht auf feinen 
Tod, denn man entgehet dem Verder⸗ 
ben, es ſtirbt auf einmal alle Noth. 
Das Kreuze, das die Graͤber ziert, be⸗ 
zeugt, man habe triumphirt. 

8. Je gröſſer Kreuz, ie ſchoͤnre Kro- 
ne, die Gottes Schatz uns beygelegt, 
und die einmal vor ſeinem Throne der 
Ueberwinder Scheitel traͤgt. Ach die⸗ 
fes theure Kleinod macht, daß man 
das groͤßte Kreuz nicht acht. 

9. Gekreuzigter, laß mir dein Krenz 
ze ie länger und ie lieber ſeyn; daß 
mich die Ungeduld nicht reize,fo pflanz 
ein ſolches Herz mir ein, das Glaube, 
Lieb und Hofnung hegt, bis dort mein 
Kreuz die Krone trägt. 

Benj. Schmolke. 


M. Kommt her zu mir, ſpricht. 
771 RUG: mein Schild und, 


Helfersmann, was wird 


ſeyn, das mir fehaden kan? Weicht, 
alle meine Feinde! die ihr mit liſtig⸗ 
lich nachſteht, nur eurer Schmach 


entgegen geht. 
Freunde. 

2. Iſt Gott mein Troſt und Zu⸗ 
verſicht, kein Leid kan ſeyn, fo mich 
anficht, weicht, alle meine Feinde! 
die ihr nur ſinnet auf Gefahr, ich 
achte ſolches keiner Haar. Ich habe 
Gott zum Freunde. 

3. Iſt Gott mein Schirm und mein 
Panier, kein Ungemach kan ſchaden 
mir, weicht alle meine Feinde! die 
ihr mich aͤngſtet und betruͤbt, es iſt 
umſonſt, was ihr veruͤbt. Ich habe 
Gott zum Freunde. 

4. Iſt Gott mein Schutz und treuer 
Hirt, kein ungluͤck mich berühren 
wird, weicht, alle meine Feinde! die 
ihr nur ſtiftet Angſt und Pein, es 
wird zu eurem Schaden ſeyn. Ich 
habe Gott zum Freunde. 

5. Iſt Gott mein Retter und Pa⸗ 
troͤn, was acht ich der Welt e 

un 


Ich habe Gott zum 


und vom Geheimniſſe des Kreuzes. 


und Hohn? Weicht, alle meine Fein⸗ 
de! die ihr mich laͤſtert fruͤh und ſpat, 
es wird euch richten eure That. Ich 
habe Gott zum Freunde. 

6. Iſt Gott mein Heil, mein Huͤlf 
und Kraft, die bofe Welt nichts an 
mit ſchaft, weicht, alle meine Feinde! 
die ihr auf mich ergället fend, ihr 
thut euch ſelbſt gebranntes Leid. Ich 
habe Gott zum Freunde. 

7. Iſt Gott mein Beyſtand in der 
Noth? was kan mix ſchaden Günd 
und Tod? weicht, alle meine Feinde! 
Tod, Sünde, Teufel, HON und Welt, 
ihr muͤſſet räumen doch das geld. 
Ich habe Gott zum Freunde. 

Ernſt Chriſtoph omburg. 
M. Verzage BR, o Haͤuflein. 3 

7 0mmt her zu mir, ſpricht 
772. K Gottes Sohn, all, die 
ihr ſeyd beſchweret nun, mit Suͤnden 
hart beladen, ihr Jungen, Alten, Frau 
und Mann, ich will euch geben, was 

ich kan, will heilen euren Schaden. 

2. Mein Joch iſt ſuͤß, mein Buͤrd 
gering: Wer mirs nachtraͤgt in dem 
Geding, der Holl wird er entweichen. 
Ich will ihm treulich helfen trag'n, 
mit meiner Höͤlf wird er erſag'n das 
ewge Himmelreiche. 

3. Was ich gethan und gelitten hie 
in meinem Leben ſpat und fruͤh, das 
font ihr auch erfüllen. Was ihr gez 
denkt, ja redt und thut, das wird 
euch alles recht und gut, wenns 
g'ſchicht nach Gottes Willen. 

4. Gern wollt die Welt auch ſelig 
ſeyn, wenn nur nicht waͤr die ſchwere 
Pein, die alle Chriften leiden: So 
mag es anders nimmer ſeyn; darum 
ergieb dich nur darein, wer ewig Pein 
will meiden. 

F. All Kreatur bezeiget das, was 
lebt in Waſſer, Luft und Gras, ſein 
Leiden kans nicht meiden. Wer denn 
in Gottes Nam'n nicht will, zuletzt 
muß er des Teufels Ziel mit ſchwe⸗ 
rem Griffen leiden. 

6. Heut ift der Menſch ſchoͤn, jung 
und alt, ſieh, morgen iſt er ſchwach 
und krank, bald muß er auch gar 
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ſterben. Gleichwie die Blumen auf 
dem Feld, alfo muß auch die ſchnoͤde 
Welt in einem Huy verderben. 

7. Die Welt erzittert ob dem Tod, 
wenn ein'r liegt in der letzten Noth, 
denn will er erſt fromm werden. Ei⸗ 
ner ſchaft diß, der andre das, feine 
armen Seel er ganz vergaß, dieweil 
er lebt auf Erden. 

g. Und wenn er nicht mehr leben 
mag, ſo hebt er an ein groſſe Klag, 
will fih erſt Gott ergeben. Ich fuͤrcht 
fuͤrwahr, die göttlich Gnad, die er 
allzeit verſpottet hat, wird ſchwerlich 
ob ihm ſchweben. 

9. Ein'm Reichen hilft doch nicht 
fein Gitt, dem Jungen nicht fein ſtol⸗ 
zer Muth, er mug aus dieſem Mayen. 
Wenn einer haͤtt die ganze Welt, 
Silber und Gold, und alles Geld, 
noch muß er an den Reihen. 

10. Dem Glehrten hilft doch nicht 
fein Künſt, der weltlich Pracht iſt 
gar umſonſt, wir müffen alle ſterben, 
Wer fih in Chrifto nicht bereirth 
weil er lebt in der Gnadenzeit, ewig 
muß der verderben. 

11, Höͤret und merkt, ihr lieben 
Kind, die itzund Gott ergeben find, 
laßt euch die MÜH nicht reuen, halt 
fets am heilgen Gottes Wort, das 
iſt ewr grof und hoͤchſter Hort, Gott 
wirddeuch ſchon erfreuen. 

12. Nicht Uebel ihr um Uebel gebt, 
ſchaut, daß ihr hie unſchuldig lebt, 
laßt euch die Welt nur affen. Gebt 
Gott die Rach und alle Ehr den enz 
gen Steg geht immer her, Gott wird 
die Welt ſchon ſtrafen. A 

13. Wenn es ging nach des Fleiſches 
Muth, in Gunſt, geſund, mit groſſem 
Gut, wüͤrd't ihr gar bald erkalten. 
Darum ſchickt Gott die Truͤbſal her, 
damit eur Fleiſch gezuͤchtigt werd, 
zur ewgen Freud erhalten. 

14. Iſt euch das Kreuz bitter und 
femer, gedenkt, wie heiß die Holle 
wär, darein die Welt thut rennen! 
Mit Leib und Seel muß Leiden ſeyn, 
ohn Unterlaß die ewge Pein, und 
mag doch nicht verbrennen. 

Dos 15. Ihr 
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15. Ihr aber werdt nach dieſer Zeit 
mit Chriſto hab'n die ewge Freud; 
dahin ſolt ihr gedenken. Es lebt kein 
Mann, der ausſprechen kan die Glory 
und den ewgen Lohn, den euch der 
Herr wird ſchenken. i 

16. Und was der ewge guͤtge Gott 
in ſeinem Wort verſprochen hat, ge⸗ 
ſchworn bey feinem Namen, das halt 
und giebt er g'wiß fuͤrwahr, der helf 
uns zu der Engel Schaar, durch 
Jeſum Chriſtum, Amen. 

B. Ningw. al. Zans witzſtadt. 
M. Freu dich ſehr, o. 

K ommt, ihr traurigenche⸗ 
773.“ * müther, kommt, wir 
wollen wiederkehrn zu dem Herren, 
deſſen Guͤter kein Verderben kan ver⸗ 
zehrn, deſſen Macht kein Ungluͤck 
faͤllt, Defen Gnade wiederſtellt, was 
ſein Eifer umgeſtuͤrzet, ſeine Gnad 
bleibt unverkuͤrzet. 

2. Zwar er hat uns ja zerriſſen mit 
ergrimmten Angeſicht, und uns, da 
er uns geſchmiſſen, ſehr erbaͤrmlich 
zugericht. Doch deswegen unverzagt! 
Eben der uns ſchlaͤgt und plagt, wird 
die Wunden unſrer Suͤnden wieder 
heilen und verbinden. 

3 Alle Noth, die uns umfangen, 
ſpringt für feinem Arm entzwey. 
Wenn zwey Tage ſind vergangen, 
macht er uns vom Tode frey, daß 
wir, wenn des dritten Licht durch des 
Himmels Fenſter bricht, frölich auf 
erneuter Erden vor ihm ſtehn und 
leben werden. 

4. Alsdenn wird man Acht drauf 
haben, und mit groſſem Fleiſſe ſehn, 
was fuͤr Wunder, Gnad und Gaben 
uns von oben her geſchehn. Da wird 
dieſes nur allein unſers Herzens 
Sorge ſeyn, daß wir Gott, des wir 
uns nennen, moͤgen recht und wohl 
erkennen. 

5. Denn er wird ſich zu uns ma⸗ 
chen, wie die fhine Morgenrdth, 
uͤber welche Luft und Lachen bey der 
ganzen Welt entſteht. Er wird kom⸗ 
men, uns zur Freud, eben zu der 
rechten Zeit, voller ſuͤſſer Kraft und 
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Segen, wie die fruͤh und ſpaten 
Regen. 

6. Ach! wie will ich dich ergoͤtzen, 
d mein hochgeliebtes Volk! Meine 
Gnade ſoll dich netzen, wie ein aus⸗ 
geſpannte Wolk, eine Wolke, die das 
Feld, wenn der Morgen weckt die 
Welt, und die Sonne noch nicht 
leuchtet, mit dem friſchen Thau be⸗ 
feuchtet. Paul Gerhard. 


M. Jeſus meine . 
Meine Seele fey vers 
774. s) gnuͤgt, gieb in Jeſu 
dich zufrieden. Was auf deinem 
Herzen liegt hat der Him mel dir bez 
ſchieden, mache dir es ſelbſt nicht 
ſchwer, denk, es kom̃t vom Vater her. 

2. Solte dir der herbe Schmerz 
ofters unerträglich ſcheinen, glaube, 
Gottes Vaterherz kans auch da nicht 
böfe meinen. Alles, alles, was er 
thut, bleibet ſeinen Kindern gut. 

3. Kreuz, ein rechtes Liebesſeil, 
Jeſus will dich zu ſich ziehen. In 
dem Leiden ſoll dein Heil, in der 
Wallfahrt Wohlfahrt bluͤhen: Denn 
auf deiner Leidensbahn treibt er dich 
zum Beten an. 

4. Ach hier lernt dich Gottes 
Geiſt fein an Gott und Jeſum den⸗ 
ken, und von dem, was eitel heiſt, 
deinen Sinn zum Himmel lenken. 
O wie heilſam wird die Welt durch 
des Kreuzes Weh vergällt! 

5. Gott ſucht Glauben und Geduld 
durch dis Feuer zu bewähren. Es 
will ſeine Vaterhuld dich nur pruͤfen, 
nicht verzehren. Du wirſt durch die 
Leidenspein mehr und mehr von 
Schlacken rein. 

6. Hilft der Herr doch deine Laſt 
ſelbſt am ſchwerſten Orte tragen. 
Was du zu erdulden haſt, das ſind 
abgemeßne Plagen Laß es gehen, 
wie es will, Gott ſetzt allem Maas 
und Ziel. 

7. Endlich, wenn du nun genung 
in der Prüfung ausgehalten, kommt 
die Zeit der Beſſerung, da des treu⸗ 
en Gottes Walten dir den Freuden⸗ 

becher 
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ge Welt mich plagt. 
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becher ſchenkt, und den Geiſt mit 
Wolluſt traͤnkt. y 

8. Und geſetzt, du müßteſt noch lange 
Zeit im Elend liegen, ey ſo wirſt du 
endlich doch über alles Ungluͤck ſie⸗ 
gen, wenn dich Jeſus kommen heißt, 
und dir jene Krone weißt. 

9. Drum, o Seele, traure nicht, 
wapne dich mit feſtem Glauben; laß 
dir deine Zuverſicht weder Fleiſch noch 
Satan rauben. Leide dich nur im⸗ 
mer hier, Gott iſt dein, was ſchadet 
dir? M. Jerem. Kepler, 

M. Du, o UL NE 

eine Seel iſt in der 
775. Me Stine, tötet fib 
des Höchſten Kraft, deffen Rath und 
heilger Wille mir bald Rath und 
Huͤlſe ſchaft. Der mehr kan, als 
alle Götter, iſt mein Hort, mein Heil 
mein Retter, daß kein Fall mich 
ſtürzen kan, tritt er noch fo heftig an. 

2. Mein Haſſer, Hört, wie lange 
ſtellt ir alle einem nach? Ihr macht 
meinem Herzen bange, mir zur Ehr 
und euch zur Schmach; geht, wie 
mit zerrißnen Mauren und mit Waͤn⸗ 
den, die nicht dauren, mit mir um, 
und ſeyd bedacht, wie ich werde todt 
gemacht. 

3. Ja fürwahr, dis einge denken 
die, fo mir zuwider ſeynd, wie fie mir 
mein Leben ſenken dahin, da kein Licht 
mehr ſcheint. Darum geht ihr Mund 
aufs Luͤgen, und das Herz auf lauter 
Trennen, Gute Wort und falſche Tuͤck 
ift ihr beſtes Meiſterſtuͤck. 

4. Dennoch bleib ich ungeſchrecket, 
und mein Geiſt iſt unverzagt in dem 
Gotte, der mich decket, wenn die ar⸗ 

Auf den har⸗ 
vet meine Seele, da it Droſt, den 
ich erwähle, da iſt Schutz, der mir 
gefällt, und Errettung, die mich hält. 

5. Nimmer nimmer werd ich fal⸗ 
len, nimmer werd ich untergehn, 
denn hier iſt, der mich für allen, die 
mich drücken, kan erhöhn. Bey dem 
iſt mein Heil, mein Ehre, meine 
Stärke meine Wehre. Meine Freud 
und Zuverſicht ict nur Rets auf Gott 
gericht. 
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6. Hoffet allzeit, lieben Lente, hof⸗ 


fet allzeit ſtark auf ihn; kommt die 


Hülfe nicht bald heute, falle doch der 
Muth nicht hin, ſondern ſchuͤctet aus 
dem Herzen eures Herzens Sorg 
und Schmerzen, legt ſie für ſein 
Angeſicht, traut ihm fef und zwei⸗ 
felt nicht. 

7. Gott kan alles Ungluͤck enden, 
mitis auch herzlich gerne thun denen, 
die ſich zu ihm wenden, und auf ſeine 
Güte ruhn; aber Menſchenhüͤlf⸗ iſt 
nichtig, ihr Vermdͤgen if nicht tuͤch⸗ 
tig, wär es gleich noch eins ſo gros, 
uns zu machen frey und los. 

8. Groſſe Leute, groſſe Thoren, 
prangen ſehr, und ſind doch Koth, fuͤl⸗ 
len Sinnen, Augen, Ohren, kömmts 
zur That, ſo ſind ſie todt. Will man 
ihres Thuns und Sachen eine Prob 
und Rechnung machen nach dem 
Ausſchlag des Gewichts, ſind ſie we⸗ 
niger denn nichts. 

9. Laßt ſie fahren, lieben Kinder, 
da iſt ſchlechter Vortheil bey; habt 
für allem, was die Sünder frechlich 
treiben, Furcht und Scheu; laßt euch 
Eitelkeit nicht fangen, nach dem 
Nicht'gen nicht verlangen; kam auch 
Gut und Reichthum an, ey ſo haͤngt 
das Herz nicht dran. 

10. Wo das Herz am beſten fehe, 
lehrt am beſten Gottes Wort aus 
der guͤldnen Himmelshoͤhe, denn da 
pör ich fort und fort, daß er gros und 
teich von Kraͤften, rein und heilig 
in Gefchäften, guͤtig dem, der Gutes 
thut; nun der ſen mein ſchoͤnſtes Gut. 

M. Herzliebſter Jeſu, was. 
6 NM ein Gott, ich ſchwebe 
LA . hier auf wilden Wel 
fen, und kan mein Herze nicht zufrie⸗ 
den stellen. Ach lehre mich die Eitel 
keit verachten / und nach dir trachten. 
(I. Jeſu, meine Freude e. 

2. Das iſt der beſte Rath, mein 
Herz zu Milen, wenn du es wilſt mit 
deinem Geit erfuͤllen. Machſt du 
mich zum Gefaͤſſe deiner Gnaden, 
was kan mir ſchaden? 

(2. Unter deinem Schirmen ic.) 

3. Zwar 
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3. Zwar Furcht von auſſen droht 
auf allen Seiten, inwendig fehlt es 
nicht an manchem Streiten, doch 
kan ich, weil ich Jeſum nicht will 
laſſen, ein Herze faſſen. 

(3. Trotz dem alten Drachen te.) 

4. Schwer wirds ja freylich der 
verwoͤhnten Seelen, vor Welt und 
Geld Gott einig zu erwaͤhlen; doch 
Jeſus hilft, und wird mich ferner 
ſtärken zu guten Werken. 

(4. Weg mit allen Schaͤtzen ze.) 

s. Ach Sünde, Sünde hat mich 
oft geſchieden von Jeſu, und gekraͤnkt 
den Seelenfrieden; drum ſchreibe 
dein Geſetz tief ins Gemuͤthe, du ew⸗ 
ge Guͤte! 

Cs. Gute Nacht, o Weſen ꝛc.) 

6. Ach mehre dieſen Sinn, mein 
Gott, von oben! Gieb Mund und 
Kräfte, dich dafür zu loben. Ich 
bin genung beſchuͤtzt, getröſt't, bega⸗ 
bet, wenn Jeſus labet. 

C6. Weicht ihr Trauergeiſter ꝛc. 

D V. E. Loſcher. 

M. Nun ſich 8 geendet. s 

ein Gott, wie geht 

7 M doch Fleiſch und 

Blut das Kreuz ſo bitter ein! Es 

ſinkt mir oftmals aller Muth, wenns 
muß gelitten ſeyn. 

2. Und gleichwohl bleibt dis harte 
Muß dein altes Hoflatein. Es iſt 
ein unumſchraͤnkter Schluß: Es muß 
gelitten ſeyn. 

3 Ach ja, ich bin ſelbſt Schuld 
daran, auf Sünde folget Pein. Ach 
Gott, was hab ich doch gethan! Es 
muß gelitten ſeyn. 

4. Dein Rath hat es ſo vorbe⸗ 
dacht, dein Wort ſagt mirs gar fein, 
Die Sache bleibt ſchon ausgemacht: 
Es muß de. 

F. Des liebſten Jeſu Leidensſtand 
hab ich mit ihm gemein, ſein Kreuz 
iſt feiner Liebe Pfand. Es muß de. 

6. Mein theurer Taufbund ſchrei⸗ 
bet mich zum Kreuzesorden ein, dar⸗ 
über halt ich feſtiglich. Es muß ꝛc. 

7. Mein Glaube wird durchs 
Kreuz bewaͤhrt, und ſein verborgner 


Schein wird durch viel Truͤbſal auf⸗ 
geklärt. Es muß ar. 

8. Bey guten Tagen wird die Luſt 
zum Guten leichtlich klein; drum 
legſt du Feuer in die Bruſt. Es ꝛe. 

9. Des alten Adams Teufelskoth 
läßt mein Herz niemals rein. Da 
ift kein Rath für dieſe Noth. Es x. 

10, Der Weg zum Himmel ift 
gar ſchmal, geht uͤber Stock und 
Stein, da ſtehen Dornen ohne Zahl. 
Es muß gelitten ſeyn. 

11. Wer hier von keiner Wermuth 
weis, kriegt dort nicht Engelwein. 
Die Krone bleibt der Kaͤmpfer Preis. 
Es muß gelitten ſeyn. 

12. Wohlan, mein Gott, weil es 
ſeyn muß, ſo ſchick ich mich darein, 
und leid ohn allen Ueberdruß, was 
muß gelitten ſeyn. 

13. Es ſtuͤrme nun viel tauſend 
Noth mit Macht auf mich herein; 
die Loſung bleibt bis in den Tod: 
Es muß gelitten ſeyn. ' 

14. Ich weis gewiß, du hilfft mir 
fort; ich leide nie allein; es ſtaͤrket 
mich dein ſtarkes Wort: Es muß c. 

15. Hier bin ich, mach es, wie du 
wilt; dein Wille bleibt auch mein. 
Solls ſeyn, ſo ſeys! da iſt mein 
Schild: Es muß gelitten ſeyn. 


M. Wenn wir in höchſten Nöth. 
8 Meme Gott er⸗ 
Pia $ geb ich mich gaͤnz⸗ 
lich, weil er fo väterlich allzeit gegen 
mich ſich erzeigt, und mir zu helfen 
iſt geneigt. s 

2. Sein Huͤlf beut er mir felber 
an, und ſpricht: Ich will dich nicht 
verlan, ruf in der Noth getroſt zu 
mir, mein Sohn, Chriſtus, ſoll hel⸗ 
fen dir. 

3. Ach Gott, wie iſt mein Glaub 
ſo ſchwach! ſo will das Fleiſch auch 
nicht hernach; dem Geiſt wills nicht 
ſeyn unterthan, es will nur ſchlechts 
den Irrweg gahn. 

4. Zweifeln betrift mir oft mein 
Herz, das G'ſetz erregt in mir viel 
Schmerz, es treibt und mahnt ohn 

Unterlaß, 


er p 


und vom Geheimniſſe des Kreuzes. 


Unterlaß, itzt forderte dis, bald for⸗ 


derts das. 

5. Nun ſind mein Kräft gar viel 
zu ſchwach, dem guten Willen zu ſe⸗ 
tzen nach. Ich bin leider! zu ſehr 
verderbt, die boten Luͤſt hab ich ererbt. 

6. Ach! wie iſt das fo ſchwere Pein, 
nichts haben, und viel ſchuldig feyt, 
und da auch gar kein Hofnung iſt, daß 
man moa zahlen eine Friſt. 

7. Herr Gott; mein Schuld be⸗ 
kenn ich dir, Vat'r, ins Gericht 
geh nicht mit mir, ich will dir ſetzen 
ein'n Fuͤrſtand, Jeſum, dein'n Sohn, 
meinen Heiland. 

8. O Vater, nimm den Buͤrgen 
n, denn er allein bezahlen kan mit 
ein'm Gehorſam und Geduld, was 

Adam und wir hab'n verſchuldt. 

9. Auf ihn ſetz ich mein Heil und 
Troſt, der mich mit ſein'm Blut 
hat erlöſt. Ich weis kein andr' Ge⸗ 
rechtigkeit, denn, Vater, dein Barm⸗ 
herzigkeit. 

10. Die mir dein Sohn, Chriſtus, 
erworb'n, da er fuͤr mich am Kreuz 
geſtorbn. Sein Opfer wollſt du fez 
hen an, und mich ſein's Tods genuͤſ⸗ 
ſen lan. R 
II. Haß ich durch ihn der Suͤnden 
frey in deinem Reich ſein Miterb ſen, 
und dir mit dem himmliſchen Heer, 
allzeit Preis ſinge, Lob und Ehr. 


Nun hoͤret zu, ihr Chri- 
779. JE ſtenleut, wie Fleiſch 
und Seel geg'n einander ſtreit, all- 
hier auf Erd'n, in dieſer Zeit hab'n 
ſie ein ſtetigs Kriegen, keins mag den 
andern fliegen. i 

2. Das Fleiſch das ſpricht: Ich bin 
geſund, ich hab noch viel der guten 
Stund, eh mir das traurig Alter 
kommt, will ich in Freuden leben, 
nach Fleiſchesluͤſten ſtreben. 

3. Der Geiſt der ſpricht: Ich rath 
dirs nicht, ach fuͤrchſt du nicht Gotts 
ſtreng Gericht? Du haſt dich in der 
Tauf verpflicht, nach Gottes Willn 
zu leben, ſein in Wort nicht wider⸗ 
ſtreben. 


4. Das Fleiſch ſpricht: Ich bin 
ſtolz und fein mit guten Geſell n beym 
kuͤhlen Wein, da will ich friſch und 
frblich ſeyn mit Singen, Sprin⸗ 
gen, Tanzen, wills wagen auf die 
Schanzen. f 

5. Der Geiſt ſpricht: Denk an rei⸗ 
chen Mann, der nahm ſich zeitlich 
Wolluſt an, der mußt mit Leib und 
Seel davon, ward in die Höll begra⸗ 
ben, als Chriſtus ſelbſt thut fagen. 

6. Das Fleiſch ſpricht: Was acht 
ich der Sach! ich hab für mich noch 
manchen Tag, darin ich mich wohl 
beſſern mag, und mich von Suͤnden 
kehren, wenn fich mein Traur n thut 
mehren. 

7. Der Geif ſpricht: Du haſt 
kein Gewalt, du ſeyeſt gleich jung 
oder alt, Gott hat dich Augenblicks 
gefällt, den Abend als den Morgen, 
die Stund iſt dir verborgen. 

8. Das Fleiſch ſpricht;: Es fen früh 
obr ſpat, ich feh für mich die welt⸗ 
liche Rott, ein jeder tracht 't nach zeit⸗ 
lichm Gut, darnach will ich auch 
ſtreb'n, dieweil ich hab das Leben. 

9. Der Geiſt der ſpricht: Es koͤmmt 
die Zeit, daß Leib und Seel von ein⸗ 
ander ſcheidt, was hilft dich denn 
dein groſſer Geiz? Du muſt zu 
Aſchen werden, denn du biſt gemacht 
aus Erden. 

10. Das Fleiſch das ſpricht: Du 
machſt mir bang, erſt mich nach ew⸗ 
ger Freud verlangt, Chriſtus helf 
mir nur zum Anfang, daß mich zum 
Vater kehre; mein Tauren will ſich 
mehren. ! i 

11. Der Geiſt der foricht: Ich treib 
kein'n Scherz, Gott fodert ein zer⸗ 
knirſchtes Herz, der Leib, muß abs 
ſterben mit Schmerz denn er iſt zeit⸗ 
lich g'boren, den Wuͤrmern auser⸗ 
koren. š l 

12. Das Fleiſch das ſpricht: O 
Gott, mein Herr, hilf, daß ich mich 
durch Chriſtum b'kehr! O heilger 
Geiſt, mein'n Glauben mehr!. Hilf 
mirs zeitlich erleiden, mich troͤſt in 
ewger Freuden. 

13. Der 
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13. Det Geiſt der ſpricht: Nun 
hab ich recht, wie wohl ich bin ein 
unnig Knecht. O Gott, du biſt al- 
lein gerecht, f mich vons Teufels 
Banden, drum du ans Kreuz biſt 
gehangen. We. 
14. Alſo hat dieſes Lied ein End, 
Gott woll, daß jed'r ſein Herz erkennt, 
und fich von Suͤnd zu Chrifto wend, 
ſo wird er zu uns kehren, die ewge 
reud beſcheren. 
a S Nis friſch hinein! es 
780. wird ſo tief nicht ſeyn, 
das rothe Meer wird bir ſchon Platz 
vergoͤnnen. Was wimmerſt du? 
Solt der nicht helfen koͤnnen, der 
nach dem Blitz giebt heitern Son⸗ 
nenſchein? Nur friſch hinein! 

2. Betruͤbter Chriſt, der du in 
Schwermuth biſt, ermuntre dich und 
deine ſchwache Sinnen. Das ſchwe⸗ 
re Kreuz wird doch einmal zerrinnen, 
gleich einem Fluß, der dir zum Bey⸗ 
ſpiel iſt, betruͤbter Chriſt! 

3. Der Himmelsheld hat einen 
Weg beſtellt, den niemand weis. Eh 
ſein Volk ſolte ſinken, muß ſelbſt das 
Meer, auf dieſes Helden Winken, zur 
Mauer ſeyn. Er herrſcht im Flu⸗ 
thenfeld der Himmelsheld. ö 

4. Die Tapferkeit iſt jederzeit bez 
reit, durch Kreuz und Schmach und 
durch die wilden Wellen zu dringen 
durch, kein Sturmwind kan fie fallen, 
Sie haͤlt uns ſeſt in ſteter Sicher⸗ 
heit die Tapferkeit. 

5. Ein Kriegesmann muß tapfer 
halten an. Es ſteht nicht wohl, wenn 
Streiter wollten gehen, weil ſie das 
End des Krieges nicht erſehen. Ein 
Chriſt iſt auch, der tapfer kaͤmpfen 
kan, ein Kriegesmann. 

6. Es bilet auf ein Ding, ſo bald 
ſein Lauf zum Ende laͤuft. Was ein⸗ 
mal angefangen, das nimmt ein End. 
Der Herr iſt vorgegangen, du, folge 
nach, und tritt nur tapfer drauf; 
es boret auf. 

2. Des Kreuzes, Pein wird ja 
nicht ewig ſeyn, es iſt ein Kelch, der 
ſeinen Boden zeiget. Man ſieht den 
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Grund, wenn alles ausgeneiget. 
Drum bilde dir, wie ſuͤſſen Nectar, 
ein des Kreuzes Pein. 

8. Die Centnernoth zerbricht der 
kalte Tod. Hindurch, hindurch, und 
folge deinem Fuͤhrer, dein Jeſus iſt 
der Erd⸗ und Meerregierer, der wa⸗ 
tet durch, und tritt für dich in Koth 
die Centnernoth. 

9. Er iſt der Hirt, der dich nicht 
laſſen wird; er wird ſein Schaf auf 
ſeinen Achſeln tragen. Es wartet 
ſchon auf dich der Engel Wagen 
zum ſichern Schutz, und ob du dich 
verirrt; er iſt dein Hirt. 

10, Auf, ſchwacher Sinn! wirf al⸗ 
len Kummer hin, und ſchicke dich die 
Tiefe durchzuwaten. Kommt ſchon 
ein Sturm, dein Jeſus wird dir ra⸗ 
then und helfen gus. Der Tod iſt dein 
Gewinn; auf, ſchwacher Sinn. 

11. Der Chriſten Stand iſt hier 
alſo bewand, es muß ein Kreuz das 
andre Kreuze jagen. So gieng es 
dem, der unſer Kreuz getragen am 
Kreuzesſtamm. Es iſt kein Kinder⸗ 
tand der Chriſten Stand. 

12. Wer wandern ſoll, muß öfters 
traurensvoll durch Berg und Thal 
und tiefe Wege dringen: So muß 
ein Chriſt auch nach dem Himmel 
ringen und leiden viel. Der muß 
oft geben Zoll, der wandern ſoll. 

13. Ach ſuͤſſer Chriſt! wenn du nur 
bey mir biſt, ſo will ich auch mein Rez 
ben willig enden, zu dir, mein Gott, 
will ich mich gänzlich wenden, und 
tragen, was mir auferleget if: Ach 
füffee Chriſt! 

M. Wer nur den lieben Gott. 

QI Dur immer nach! durch 
781. N dick und dünne, mein 
Jeſus hat die Bahn gemacht. Wenn 
ich den Himmel nur gewinne, ſo nehm 
ich auch den Weg in Acht, und ob er 
gleich von Dornen waͤr, geht doch 
mein Jeſus vor mir her. 

2. Nur immer fort! was wilt du 
ſtehen? die Welt muß einmal hinter 
dich. Die, ſo den Weg nach Zion 
gehen, die ſteigen immer uͤber ſich. 
Dein 
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Dein Wandel muß im Himmel ſeyn, 
font kommſt du nicht in Himmel ein. 

3. Nur immer durch! man muß 
es wagen, mit Gott geht man durch 
Glut und Flut. Man wird dich nicht 
auf Roſen tragen. Das Kreuz will ei⸗ 
nen guten Muth. Wir müffen durch 
viel Truͤbſal gehn, eh wir in Gottes 
Reiche ſtehn. 

4. Nur immer dran! es kan nicht 
fehlen, der Kampf bringt ſeinen Sieg 
zuletzt. Je mehr wir Leidensſtufen 
zahlen, ie mehr wird unſer Herz ergdtzt. 
Nur nach! nur fort! nur durch! nur 
dran! fo geht der Weg zum Himmel 
an. Benj. Schmolke. 


ur nicht betruͤbt: So 
782. Niang dich Seins liebt, 
muß alles Kreuz und Pein dir lau⸗ 
ter Zucker ſeyn, das Unglück ſelbſt 
dir gluͤckt, weils Jeſus hat geſchickt. 
Je feindlicher er ſcheint, ie freundli⸗ 
cher ers mehnt. ; 
2. Nur nicht betruͤbt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Auf feine Allmacht bau, 
und feiner Güte trau, es mag Ip 
wunderlich ausſehen gleich für dich, 
daß du weißt keinen Rath, er hilft 
doch in der That. 7 

3. Nur nicht betruͤbt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Hat wohl ein Menſch 
geſehn den troſt⸗ und huͤlflos ſtehn, 
der ſeine Zuverſicht auf Jeſum hat 
gericht? Ach nein, wie folt er dein 
vergeſſen denn allein? 

4. Nur nicht betruͤbt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Ein Vater eilt geſchwind, 
zu helfen ſeinem Kind, wie kans denn 
moͤglich ſeyn, als du dir bildeſt ein, 
daß der ſein Herz verſchleußt, der ewig 
Pater heißt. 

5. Nur nicht betruͤbt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Er hat in ſeinem Wort 
aus Noth dir fort und fort zu helfen 
zugeſagt, drum ſey doch nicht ver⸗ 
zagt; wenn Erd und Welt vergeht, 
doch Jeſu Wort beſteht. 

6. Nur nicht betruͤbt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Bisweilen ſcheint es 
awar, als wenn er ganz und gar 


verborgen ſein Geſicht, laß aber dar⸗ 
um nicht ganz ſinken deinen Muth, 
er meynt es doch recht gut. 

7. Nur nicht betrübt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Wenn er ſchickt Kreuz 
herein, muß es doch dienlich ſeyn, 
daß du dich nicht erhebſt, und an der 
Erden klebſt. Wer ſtets iſt ohne 
Noth, der fragt nicht viel nach Gott. 

8. Mur nicht betruͤbt, ſo lang dich 
Jeſus liebt! Wie Gold oft umge⸗ 
wandt im Feuer wird erkannt, ob es 
ſey gut und klar; ſo wird auch offen⸗ 
bar, wer Gott im Herzen fuͤhrt, wenn 
er durch Kreuz probirt. 

9. Mur nicht betruͤbt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Im Gluͤck meynſt du, 
du bif ein recht vollkommner Chriſt; 
wenn aber Kreuz entſteht, und dirs 
unglücklich geht, ſiehſt du das Wi- 
derſpiel, daß dir noch fehlet viel. 

10, Nur nicht betrübt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Zwar oͤfters duͤnket dich, 
daß er ſo lange ſich von deinem Flehen 
kehr, und dein Gebet nicht hör, da 
doch kein Seufzer nicht umſonſt zu 
ihm geſchicht. 

11. Nur nicht betrübt, fo lang dich 
Jeſus liebt! Kaum ſieht er deinen 
Schmerz, fo bricht ihm ſchon fein Herz, 
es ift in Lieb entbrannt; denk, daß es 
ſeine Hand, die dich im Kreuze druͤckt, 
und die dich auch erquickt. 

12. Drum nicht betruͤbt! fo lang 
dich Jeſus liebt. Wer hier durchs 
Kreuz verletzt, wird wiederum er⸗ 
göst, wo nicht in dieſer Zeit, doch in 
der Ewigkeit, wenn er vor Gottes 
Thron praugt in der Himmelskron. 

Lic, Joachim Veller, 


M. Ach Gott vom Himmel. 
O Gottes Sohn, Herr 
783. Jeſu Chriſt, daß man 
recht könne glauben, nicht jeberman⸗ 
nes Ding ja iſt, noch ſtandhaft zu 
verbleiben; drum hilf du mir von 
oben her, des wahren Glaubens mich 
gewahr, und daß ich drinn beharre. 
2. Lehr du und unterweiſe mich, 
daß ich den Vater kenne; daß, d 
R ECbri⸗ 


Chrifte Jeſu, dich den Sohn des 
Höhen nenne; daß ich auch ehr 
den heilgen Geif, zugleich gelobet 
und gepreiſt in dem dreheingen We⸗ 
en. 

f 3. Laß mich vom groſſen Gnaden⸗ 
heil das wahr Erkenntniß finden; wie 
der nur an dir habe Theil, dem du 
vergiebſt die Suͤnden. Hilf, daß ich 
ſuch wie mirs gebührt, Du biſt der 
Weg, der mich recht fuͤhrt, die Wahr⸗ 
heit und das Leben. i 

4. Gieb, daß ich traue deinem 
Wort, ins Herze es wohl faſſe, daß 
ſich mein Glaube immerfort auf dein 

Verdienſt verlafe; daß zur Gerech⸗ 
tigkeit mir werd, wenn ich von Suͤn⸗ 
den bin beſchwert, dein Kreuztod zu⸗ 
gerechnet. 

5. Den Glauben, Herr, laß troͤ⸗ 
ſten ſich des Bluts, ſo du vergoſſen, 
auf daß in deinen Wunden ich bleib 
allzeit eingeſchloſſen, und durch den 
Glauben auch die Welt, und was 
dieſelb am höchſten haͤlt, fuͤr Koth 
und Dreck nur achte. 

6. Waͤr auch mein Glaub, wie 
Senfkorn klein, und daß man ihn 
kaum merke, wollſt du doch in mir 
mächtig ſeyn, daß deine Gnad mich 
ſtaͤrke, die das zerbrochne Rohr nicht 
bricht, das glimmend Tocht auch 
vollends nicht auslöſchet in dem 
Schwachen. 

7. Hilf, daß ich ſtets ſorgfaͤltig 
fep, den Glauben zu behalten, ein 
gut Gewiſſen auch dabey, und daß 
ich fo mög walten, daß ich ſey lau⸗ 
ter tederzeit, ohn Anſtoß, mit Ge⸗ 
rechtigkeit erfuͤlt, und ihren Fruͤch⸗ 
ten. 

8. Herr, durch den Glauben wohn 
in miy, laß ihn fich immer ſtaͤrken, 
daß er fey fruchtbar für und für, und 
reich in guten Werken, daß er ſey 
thaͤtig durch die Lieb) mit Freuden 
und Geduld fich üb, dem Naͤchſten 
fort zu dienen. 

9. Inſonderheit gieb mir die Kraft, 
daß vollends bey dem Ende ich uͤb 
die gute Ritterſchaft, zu dir allein 
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mich wende, in meiner letzten Stund 
und Noth, des Glaubens End durch 
deinen god, die Seligkeit erlange. 

10, Herr Jeſu, der du angezuͤndt 
das Fünklein in mir Schwachen, 
was ſich vom Glauben in mir findt, 
du wollſt es ſtaͤrker machen. Was 
du gefangen an, vollfuͤhr bis an das 
End, daß dort bey dir auf Glauben 
folg das Schauen. 

D. Joh. Jacob Breithaupt. 


Q O Jeſu, warum legſt du 
7: 4. mir fo viele Saften auf? 
Ich flehe, ſeußze, ſchrey zu dir, und 
du ſchlaͤgſt immer drauf. Ach nimm 
den ſchweren Centner ab, und quäle 
mich nicht bis ins Grab. 

2. Getroſt, mein Herz und unver⸗ 


‚sage! das Kreuze, das dich drückt, 


und deine matte Glieder plagt, hat 
Jeſus zugeſchickt. Die Traube muß 
gekeltert fenn, dann giebt fie erf den 
guten Wein. + 

3. Wo anders lernſt du die Gez 
Duld? Wo wirſt du ſonſt probirt, 

als wenn die weiſe Jeſushuld dich 
unters Kreuze führt? Hier lernſt du 
nach dem Himmel ſehn, und drüber 
alle Welt verſchmaͤhn. 

4. Ein Chrift, der in der Truͤbſal 
ſteckt, erfahrt des Hochſten Macht, 
da wird des Geiſtes Troſt geſchmeckt, 
der Tag folgt auf die Nacht. Dann 
ſiehſt du, daß dein Gott getreu, daß 
fein Wort lauter Wahrheit fen. 

5. Wohlan, es zage wer da will, 
Gott it mein Hofnüngslicht. Er 
dirigirt das Trauerſpiel. Ich weiß, 
er laͤßt mich nicht, und glaͤube, daß 
an dieſem Mann kein Chriſt zu ſchan⸗ 
den werden kan. 

6. Ich lobe Jeſum, der mich liebt, 
für Glück und ſchwere Zeit, fo wohl 
für das, was mich betrübt, als auch 
was mich erfreut. Der Ausgang 
macht die Sache klar, daß beydes 
gut und heilſam war. 

6. Ich ruͤhme mein gluͤckſelges Leid, 
das auf mein Beſtes geht, und auch 
zugleich die Herrlichkeit, die noch zu 
hoffen 
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hoffen ſteht. O. Jeſu, zeuch mich 

bald dahin, wo ich dir ewig dankbar 

bin. M. J. Weunherz. 
M. Fahr hin, o Welt. 

O Vaterherz! denkſt du 
785: auch meiner noch, da 
Noth und Aigi ſich gegen mir Yer- 
binden, da auf mir liegt ein eentner⸗ 
ſchweres Joch, da auf der Welt kein 
Helfer mehr zu finden, da faſt ver⸗ 
geht bey uͤbergroſſem Schmerz mein 
mattes Herz. 

2. O Vaterherz! o gnadenreicher 
Gott! Ach höre doch das Winſeln 
meiner Seele, entbrich dich nicht zu 
ſchauen meine Noth, wie ich ver⸗ 
ſtrickt in meiner Kreuzeshöle. Schau 
gnädig an den jammerreichen 
Schmerz, o Vaterherz! 

3. O Vaterherz! die Noth nimmt 
zu, ich ab. Die Schwermuth bricht 
die Bluͤte meiner Tage; die Trau⸗ 
vigkeſt bereitet ſchon mein Grab, der 
Mund erſtarrt ob dieſer herben Pla⸗ 
ge, doch kuft er noch bey ſeinem grof- 
fen Schmerz: O Vaterherz ! 

43. D Vaterherz! ich bin „ich bin 
dein Kind, ob du mich gleich aufs 
hoͤchſte itzt betruͤbeſt; ob- die Berz 
nunft gleich anders denkt und ſinnt, 
ſo weiß ich doch, daß du mich herz⸗ 
lich liebeſt, und bin gewiß es bricht 
mein groſſer Schmerz dein Vaterherz. 

5. O Vaterherz! das bald für 
Jammer bricht, ſo bald es hört der 
Rinder klaͤglich Sehnen! entzeuchſt 
du mir dein gnadenreich Geſicht. 
Ach nein, ach nein! du zähleſt mei⸗ 
ne Thraͤnen, und bif bedacht zu wen⸗ 
den meinen Schmerz, o Vaterherz! 

6. O Vaterherz! ich nehme willig 
an, was deine Hand mir wird für Un⸗ 
glück fenden: Denn diefe iſt, die 
alles ändern kan, die Thraͤnenſaat in 
Freudenernte wenden. Nur zeige 
mir in meiner Noth und Schmerz 
dein Vaterherz. . 

M. In dich hab ich gehoffet. 


Dey unverzagt, o from⸗ 
786. S mer Ehrift ! der du 
im Kreuz und ungluͤck bif, befehl 
Gott deine Sachen, in Noth und 
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Pein vertrat allein auf ihn, er wirds 
wohl machen 

2. Dein Unglück kommt nicht ohn⸗ 
gefehr, es ruͤhret von dem Hoͤchſten 
her, der hat es fo verſehen. Drum 
ſey nur ſtill, und was Gott will, 
das laß du nur geſchehen. 

3. Sollt auch der Himmel fallen 
ein, und die Natur geändert ſeyn, 
ſo kan dich Gott nicht haſſen, und 
auch den Mann, der ihm recht kan 
vertrauen, nicht verlaſſen. 

4. Zudem wied deine Traurigkeit 
ja auch nicht waͤhren allezeit; Gott 
wird dir Freude geben, wo nicht Alle 
hie, doch dort, da fie ſoll ewig ob dir 
ſchweben. A 

15. Hab immer einen Loͤwenmuth, 
vertraue Gott, es wird noch gut auf 
alle Truͤbſal werden. Gott ziehet 
dich durchs Kreuz zu ſich gen Him⸗ 
mel von der Erden. 

6. Der liebe Gott iſt ſo getreu und 

fromm, daß er dir ſtehet bey, wenn 
Unfall ſich erreget, auch iederman 
mehr, als er kan ertragen, nicht auf⸗ 
leget. 
7. Es haben ja zu aller Zeit die 
Heiligen in Traurigkeit und Kreuz 
oft muͤſſen ſchwitzen. Warum willt 
du denn immerzu im Roſengarten 
fiten? 

8. Bet, hoff und trau auf deinen 
Gott in allem Jammer, Angft und 
Noth; laß, wie er will, es gehen. 
Setz ihm kein Ziel; iſt er im Spiel, 
wirſt du noch Wunder ſehen. 

8. Gott Vater, Sohn und heile 
ger Geiſt, der du ein Gott des Tro⸗ 
ſtes heißt, laß alle Troſt empfinden, 
die traurig ſeyn, und hilf allein das 
Boͤſe uͤberwinden. y 

M. Jeſu pir 1 au siie 
elig, ja felig, wer willig 

787. S ertraͤget dieſer Zeit 
Leiden, Verachtung und Streit, 
welches nach dieſer Vergaͤnglichkeit 
pfleget mit ſich zu bringen die ewige 
Freud! Selig, wer hier was um 
Jeſum erduldet, droben im Himmel 

wirds doppelt verſchuldet. 5 
Ee 2. Die⸗ 
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2. Dieſer Zeit Feiden und Ne 
den zu meiden, ſcheinet uns Eh 
gem unmöglich zu ſehn. Dieſer Ze 
Leiden bringt ewige Freuden, dieſer 
Zeit Freude bringt ewige Pein. Dieſer 
Zeit beiden nimmt Ende hehende, him⸗ 
liſche Freude beharret ohn Ende. 

3. Dieſer Zeit Leiden das qpaͤlet 
gelinde, dieſer Zeit Leiden vergehet 
wie Schnee, ſchwindet geſchwinde 
wie ſchwindende Winde, Dvälen der 
Seelen bringt ewiges Weh. Dieſer 
Zeit Freude nimmt Ende behende, 
Avaͤlen der Seelen beharret ohn 
Ende. } N 

4. Zeitliche Plagen find leichtlich 
geſchlagen gegen der ewigen hoͤlliſchen 
Aval. Dieſer Zeit Plagen uns naz 
gen und jagen hin zu den Freuden 
in himmliſchen Saal. Dieſer Zeit 

lagen nimmt Ende behende, himm⸗ 
liſche Freude beharret ohn Ende. 

5. Dieſer Zeit Schmerzen 


im 


Herzen verſchmerzen, ſtehet geruͤſte⸗ 
ten Chriſten wohl an, welche im 
Herzen ſind brennende Kerzen, die 


uns erleuchten die himmliſche Bahn. 
Selig, wer dieſer Zeit Schmerien 
erduldet, droben im Himmel wirds 
doppelt verſchuldet. y 

6. Endlich durch dieſer Zeit 
Schmerzen und Leiden werden wir, 
welches gewiß wird geſchehn, ſcheiden 
aus Neiden und beiden in Freuden, 
welche kein ſterbliches Auge geſehn, 
die uns dort allen aus Gnaden wird 
geben Jeſus, die Wahrheit, der Weg 
und das Leben. 

7. Selig, drum ſelig, wer willig 
ertraͤget dieſer Zeit Leiden, Verach⸗ 
tung und Streit, welches nach die⸗ 
fer Vergaͤnglichkeit pfleget mit ſich zu 
bringen die ewige Freud! Selig, wer 
alles um Jeſum erduldet, droben im 
Himmel wirds doppelt verſchuldet. 
M. Haſt du denn, Jeſu, dein. 

88 Sell ich denn, Tel; 
7 G mein Leben in Trau⸗ 
ren beſchlieſſen? Soll ich denn ſtuͤnd⸗ 
lich mit Thränen die Wangen beguͤſ⸗ 
fen? Wilſſt du mich nicht, Jeſu, mein 
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Leben und Licht, laſſen die Freude 
genuͤſſen? 

2. Ich will, was zeitlich iſt, willig 
und gerne verlaſſen, wandeln mit 
Seins dem Heiland, die himmliſche 
Straſſen. Ewige Ruh fuͤhlet mein 
Herze ja nu, weil ich dich, Jeſu thu 
faſſen. 

3. Iſt doch das zeitliche, fluͤchtige, 
nichtige Leben immer init Krieg und 
Streit haufig und ſtuͤndlich umgeben. 
Hier ift kein Ruh, Jeſu, dir fliehe ich 
zu, ſchenk mir das ewige beben. 

4. Schaue, wie Thraͤnen und 
Seufzen mein Herze abnagen, wie 
ich muß dulden und leiden viel 
Schmerzen und Plagen, daß ich fur 
Noth öfters mir wuͤnſche den Tod, 
darzu das ewige Leben. 

s Ade, da falſche Welt! Ade, du 
zeitliches Leben! nunmehr werd ich 
fein bey Jeſu dort ewiglich ſchweben. 
Freue dich nu, meine Seel, weil du 
haſt Ruh, darzu das ewige Leben. 


Sen ich denn im Kreuz 
759. verzagen, weil ich bin 
des Trauren voll? Ach nein, laß 
dir Menſch behagen, es geh wie es 
gehen ſoll; trau du nur auf deinen 
Gott, haſt du den, ſo hats nicht Noth, 
denn er hilft aus aller Noth. 

2. Iſt das Kreuz ſchwer, das dich 
druͤcket, trage es nur mit Geduld. 
Wohl dem, der vor Gott fich buͤcket) 
und bleibe feſt in feiner Huld! Gott 
wird dich wohl machen reich dort in 
ſeinem Himmelreich, nichts iſt dieſem 
Reichthum: gleich. 

3. Klagſt du. über Peibesfchmerzen; 
und mußt fets ein Bettries ſehn; 
denke nur in deinem Herzen an die 
ewge Höllenpein. Ewig, ewig, das 
iſt lang, und macht einem Angſt und 
bang. Drum thu hier nur leiden 
Zwang. j 

4. Auf der Wittwen Stule ſitzen, 
iſt das nicht ein harter Stand? Ach 
wie muß man doch da ſchwitzen, da 
man zuſchleuſt Herz und Hand! Wit⸗ 
wenherze traure nicht, Gott im Him⸗ 

mel 
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mel richt und ſpricht, ſo dir hier Ge- 
walt geſchicht. 

5. Sollt du Haus und Hof verlaſ⸗ 
ſen um des Herren Jeſu Wort, und 
man thut dich neiden haſſen, plagen 
dich an manchem Ort, ruf zu Gott, 


er iſt der Mann, der da plotzlich fal- 


len kan, die ſo dir thun Herzleid an. 

6. Kanſt du auch nicht Friede ha⸗ 
ben fuͤr dem falſchen Judenmund, er 
thut vielen Gruben graben, giebet 
gute Wort ohn Grund, wiſſe, daß 
ein falſches Herz ſoll verzehren Angſt 
und Schmerz; nun wohl einem 
treuen Herz! 

7. Darum ſollt du nur vertrauen, 


o mein Ehriſte, deinem Gott, und auf 


ihn alleine bauen, denn er hilft aus 
aller Noth, ſchickt er dir gleich Kreuz 
zu Haus, ſo fuhrt ers doch fo hin⸗ 
aus, daß es wohl muß laufen aus. 

8. Ja, wer Gott alſo thut lieben, 
und ihn ſtets in Ehren hält, den 
thut Gott niemals betrüben. Drum 
laß gehn, wie's ihm gefällt. Haſt 
du Gort von Herzen lieb, Gott ge⸗ 
doppelt dich aüch liebt, und den Him⸗ 
mel dir auch giebt. 

9. Nach dem kalten Froſt und Re⸗ 
gen, nach dem ſchweren Kreuz und 
Pein, wird Gott geben Himmelsſe⸗ 
gen und den klaren Sonnenſchein, 
daß du feine Güͤtigkeit preiſen wirſt 
in Ewigkeit. Drum getroſt in Kreuz 
und Leid! 

M. Wer munten — 5 Gott. 

Stell ein, betruͤbtes Herz, 
79% © dein Weinen, ob du 
ſchon muğ auf Dornen ſtehn; pflegt 
doch der Himmel mit den Seinen 
hier in der Welt fo umzugehn. Iſt 
gleich dein Jammer noch fo ſchwer, 
ach feiner Gnaden: it vielmehr. 

2. Er ſchlaͤgt zwar, aber heilt auch 
Wunden, liebt, wenn er uns gleich 
ſehr betrübt, ja wann wir kaum den 
Schmerz empfunden, ſucht er ſchon 
was uns Labſal giebt. Aus ſeiner 
Hand kommt Lieb und Leib, bey ihm 
quillt Lu und Traurigkeit. , 
Ey darum nur getroſt, mein 
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Herze, trennt doch das Kreuz von Je⸗ 
ſu nicht; hat ſich ſchon deine Freu⸗ 
denkerze verwandelt in ein Todten⸗ 
licht. O lerne dieſes wohl verſtehn: 
Nur Frommen kan es alſo gehn. 

4. Hier führt uns Gott durch rau⸗ 
he Wege auf einer Bahn, die Truͤſal 
heißt, verträgt man aber feine Schlaͤ⸗ 
ge geduldig und mit filem Geiſt, wird 
doch zuletzt, was uns beſchwert, in 
lauter Honigſeim verkehrt. 

5. Trink nur getroſt das Maas 
voll Thränen, zahlt dir fie doch Gott 
ſelber zu. Ich weiß, es trift dein 
aͤngſtlich Sehnen noch endlich die ge⸗ 
wuͤnſchte Ruh. Geht gleich das 
Kreuze bitter ein, es muß doch alles 
Zucker ſeyn. 

6. Bey dieſer Welt muß Luſt 
und Freuden oft Reu und Schmer⸗ 
zen nach ſich ziehn, hingegen laͤßt der 
Frommenseiden rechtſchafne Tugend⸗ 
roſen blühn. Nur prufet Gott vor 
unſern Muth, eh er uns wieder Gu⸗ 
tes thut. 

7. Fromm und geduldig ſeyn in 
Plagen raubt Gott ſein treues Va⸗ 
terherz. Er kan uns nicht ſo harte 
ſchlagen, ihn jammert endlich unſer 
Schmerz; ja weng er uns am weit⸗ 
ſten ſcheint, naht er fih, eh man es 
vermeint. 

8. Verlieren wir die befer Freun⸗ 
de, o ihn verliert man nimmermehr: 
Nichts kan uns thun die Macht der 
Feinde, zieht er im Streit nur vor 
Uns her. Ach wer nur feſt auf ihn 
vertraut, hat auf den ſtaͤrkſten Fels 
gebaut. 

9. Ruht demnach, ihr betruͤbten 
Sinnen! ach lebt nur Gott, ſo hats 
nicht Noth. Die Hofnung muß zu⸗ 
letzt gewinnen, er ſpeiſt nicht immer 
Thraͤnenbrod. Kreuz, Elend, Schmach 
und alle Pein, kan keinem Chriſten 
ſchaͤdlich ſeyn. Benj. Schmolke. 

M. Freu dich ſehr, o. 

F hränen, Thränen, lauter 
791. CThraͤnen iſt der Chriſten 
geben hier. Die ſich nach dem Him⸗ 
mel ſehnen, gehn in Thraͤnen für und 

Ee 2 für, 
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fuͤr. Thraͤnenſpeiſe, Thraͤnentrank, 
Thraͤnen unſer Lebenlang. Wer der 
Menſchen will erwaͤhnen, der muß 
fagen: Thraͤnen! Thränen! 

2. Thraͤnen bringt die Morgenroͤ⸗ 
the; wenn wir kaum gebohren ſeyn, 
find die Thränen ein Prophete von 
des ganzen Lebens Pein. Thraͤnen 
ſind der erſte Gruß, Thraͤnen ſind der 
letzte Kuß. Und ſo muß die Zeit 
auf Erden uns zu lauter Thraͤnen 
werden. i 

hraͤnen, ach! wie heiſſe Thraͤ⸗ 
nen preſſet uns der Jammer aus! 
Wenn wir nur der Welt erwehnen, 
oͤfnet ſich ein Thraͤnenhaus. Thraͤ⸗ 
nen hier und Thraͤnen dort, Thraͤnen 
immer fort und fort. Wer nicht 
Thränen will gewinnen, der muß aus 
der Welt entrinnen. 

4. Thraͤnen ſind fuͤr allen Dingen, 
was Gott ſeinen Kindern ſchenkt. 
Wen er will zum Himmel bringen, 
wird mit Thraͤnen oft getraͤnkt. Thraͤ⸗ 
nen, die in Augen ſtehn, Thraͤnen, 
die von Herzen gehn, Thraͤnen, die 
von Backen rollen, muͤſſen ſie dem 
Himmel zollen. 

5. Thraͤnen ſind der Chriſten Sa⸗ 
men, den ſie in das Elend ſtreun. 
Thränen ſchreiben ihren Namen in 
das Buch der Frommen ein. Thraͤ⸗ 
nen, wenn das Weltkind lacht, Thraͤ⸗ 
nen, die die Welt veracht, Thraͤnen, 
wenn die Sonne ſcheinet, Thraͤnen 
niemals gnung geweinet. 

6. Thraͤnen, wenn ſich Gott ver⸗ 
ſtecket, Thraͤnen, wenn er grauſam 
ſcheint, Thraͤnen, wenn der Feind 
uns ſchrecket, und es niemand redlich 
meint. Thraͤnen, wenn die Suͤn⸗ 
de plagt, Thraͤnen, wenn das Herz 
verzagt, Thraͤnen bey ſo langen Zei⸗ 
ten, Thraͤnen bey fo böſen Leuten. 

7. Armuthsthraͤnen, Wittwenthraͤ⸗ 
nen, Thränen, wenn man unrecht 
leidt. Thraͤnen derer, die fih ſehnen, 
nach des Jammers Endlichkeit. Thraͤ⸗ 
nen in Verfolgungsnoth, Thraͤnen, 
um der Freunde Tod. Und wer kau 
genung erwähnen Thraͤnen? überall 
ſind Thraͤnen. 
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8. Thraͤnen aber ach! ihr Thraͤ⸗ 
nen, ſeyd ihr nicht der Chriſten 
Schmuck? Jeſus will die Straſſe 
bahnen, iſt euch das nicht Ehre gnug ? 
Thränen Chriſti find ja hier aller 
Chriſten Thraͤuenzier. Thraͤnen ließ 
der Meiſter flüffen, Thraͤnen muß der 
Juͤnger gulſſen. 

„Thkaͤnen, o ihr ſuͤſſen Thraͤnen! 
ach ihr ſeyd mein Heiligthum! Solt 
ich mich nach Freuden ſehnen? Nein, 
die Thraͤnen find mein Ruhm. Thraͤ⸗ 
nen nimm, mein Jeſu, hin, Thraͤnen 
weil ich deine bin, Thraͤnen, daß ich 
auf der Erde deiner Thraͤnen faͤhig 
werde. 

10. Thraͤnen, o ihr lieben Thraͤ⸗ 
nen! Nun, es ſey der Schluß ge⸗ 
macht, ich will euer nur erwaͤhnen, 
als der ſchönſten Chriſten⸗ Pracht. 
Wer hier Thraͤnen ſaͤen will, erntet 
dort der Freuden viel: Denn die Thraͤ⸗ 
nen dieſer Erden muͤſſen dort zu 
Kronen werden. B. Schmolke. 


rau auf Gott in allen 
792. T Sachen, die dich itzo 
traurig machen. Trau auf Gott in 
allen Dingen, die dir zu dem Herzen 
dringen. 

2. Trau auf Gott in Seelenpla⸗ 
gen, wenn dich deine Suͤnden na⸗ 
gen: Denn Gott iſt in ſolchen 
Schmerzen ein recht Pflaſter fuͤr die 
Herzen. 

3. Trau auf Gott, wenn Tod und 
Hoͤlle, wenn der Teufel iſt zur Stelle, 
und dir von Verdammen ſaget. Gott 
iſt, der ihn bald verjaget. 

Trau auf Gott in böſem Gluͤ⸗ 
cke, denn Gott iſt dir eine Bruͤcke, 
drauf du ſichern Stand kanſt haben, 
weil viel Ungluͤck um dich traben. 

5. Trau auf Gott, wenn boͤſe Seu⸗ 
chen in dem Land herummer ſchlei⸗ 
chen, denn er kan dich ſo bedecken, 
daß dich keine darf erſchrecken. 

6. Trau auf Gott in Kriegsge⸗ 
fahren, denn er weiß dich zu bewah⸗ 
ren, er kan machen, daß die Feinde 
werden deine beſten Freunde. 

7. Trag 
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e Tran auf Gott in Hungersnd⸗ 

en, denn dich wird kein Hunger 
tödten. Waͤchſet gleich kein Korn 
auf Erden, glaub, es wird aus Stei⸗ 
nen werden. 

8. Trau auf Gott in duͤrren Zei⸗ 
ten, denn er wird vom Himmel lei⸗ 
ten feines Gegend Ström und Qvel⸗ 
Len, die dein Herz zufrieden ſtellen. 

9. Trau auf Gott, wenns ſtuͤrmt 
und ſchneyet, wenn die Donnerwol⸗ 
ke ſchreyet, wenn dich trift das böſe 
Wetter, denn Gott iſt allein dein 
Retter. 

10. Trau auf Gott in allen Sa⸗ 
chen, denn er kan den Ausſchlag ma⸗ 
chen. Trau auf Gott in allen Din⸗ 
gen, den wirſt du ein Danklied ſingen. 

M. Juſtus Sieber. 
M. Auf meinen lieben Gott. 


Merzage nicht, o Chrif, 
793. der du in Ungluͤck bif, 
vielmehr wirf dein Anliegen auf Gott, 
fo kanſt du ſiegen. Auf Gott if gut 
zu trauen, und gut auf ihn zu bauen. 

2. Wenn Menſchenhuͤlf und Rath 
kein Half hat in der That; fo weis 
Gott Rath den Sachen, und alles 
gut zu machen. Auf Gott iſt gut zu 
trauen, und gut auf ihn zu bauen. 

3. Sind meine Schmerzen groß, 
ſo machet er dich loß, verändert al⸗ 
les Leiden, und zeiget dir mit Freu⸗ 
den, daß gut auf Gott zu trauen, de. 

4. In Widerwaͤrtigkeit iſt Gott 
von dir nicht weit: er hilft dir treu⸗ 
lich kaͤmpfen, und deine Feinde daͤm⸗ 
pfen. Auf Gott iſt gut zu ꝛc. 

5. Je groͤſſer it die Noth, ie nå- 
her téit dir Gott, und laſt zu allen 
Zeiten die Engel dich begleiten. Auf 
Gott iſt gut zu trauen, ze. 

6. Haſt du gleich Haß und Streit 
in diefer böſen Zeit, und mut dich 
Laffen plagen, ſollt du doch nicht vers 
zagen. Auf Gott if ꝛc. 

7. Betrift dich Hohn und Spott, 
vertrau allein auf Gott, der kan dein 


Leiden ſtillen, und dich mit Freud 


erfuͤlen. Auf Gott if gut zu trau⸗ 
en, und gut auf ihn zu bauen. 
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8. Biſt du in Hungersnoth⸗ haßt 
kaum das liebe Brod; ſo laß den 
Hoͤchſten walten, der wird dich wohl 
erhalten. Auf Gott iſt gut c. 

9. Es ſorget der fuͤr dich, und 
entet dein, der fih hat jederzeit der 
Frommen herztreulich angenommen. 
Auf Gott iſt gut ꝛe. . N 

10. Wer it, der früh und ſpat 
auf Gott gehoffet hat, der doch in ſo 
viel Jahren nicht in der That er⸗ 
fahren, daß gut auf Gott zu ꝛe. 

11. Drum hoff in aller Pein nur 
blos auf Gott allein, der weiß von 
allem Höfen dich maͤchtig zu erloöſen. 
Auf Gott iſt gut zu trauen 6... 

12, Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
der du am beſten weißt, aus aller 
Noth zu führen, laß jedermann ver⸗ 
ſpuͤren, daß gut auf dich zu trauen, 
und gut auf dich zu bauen. 


M. In allen meinen Thaten. & 

Kras Aengſte muß ich 

Ar 2 zählen, die meine 

Seele quälen, und Satan haͤuft die 

Pein. Jedoch ich kan noch hoffen: 

der Himmel ſteht mir offen. Ach 
Gott, erbarm dich mein! 

2. Wie? Willſt du dich verdecken? 
Willſt du mich auch erſchrecken? o 
treuſter Seelenfreund! Ach werden 
deine Lippen mir auch zu Fels und 


Klippen? Das hått ich nicht gemeint. 

3. Doch nein, du willſt nur fewer- 
gen, mir damit anzuzeigen, das i 
dir tufen ſoll. Du willſt dich mir verz 
feden, dich klaͤrer zu entdecken. Nan 
kennt dein Herze wohl. 

4. Ich kriech in deine Wunden. 
Wir find fo nah verbunden , als 
Braut und Bräutigam. Du wirſt 
mich nicht vertreiben, du muſt mein 
Hirte bleiben, und ich dein, treues 
Lamm. ; f 25 

5. Ach, zeige dich doch wieder, 
erfreue Geiſt und Glieder, entlaſte 
mich der Laſt. Gieb Trost und Gna⸗ 
dendlicke, der du von meinem Ghi- 
cke allein die Ehre paft: 
M. Joh. 855 

3 


Ee 3 Was 


M. Was Gott flat, das iſt. 


as Gott thut, das iſt 
795. AB wohlgethan, es bleibt 
gerecht ſein Wille. Wie er faͤngt 
meine Sachen an, will ich ihm hal⸗ 
ten ſtille. Er iſt mein Gott, der in 
der Roth mich wohl wels zu erhal⸗ 
ten; drum laß ich ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan. Er wird mich nicht betruͤ⸗ 
gen. Er fuͤhret mich auf rechter 
Bahn, drum laß ich mir begnuͤgen 
an ſeiner Huld, und hab Geduld; 
er wird mein Unglück wenden, es 
ſteht in ſeinen Haͤnden. 

3. Was Gortk thut, das iſt wohl⸗ 
gethan. Er wird mich wohl beden⸗ 
ken, er, als mein Arzt und Wunder⸗ 
mann, wird mir nicht Gift einſchen⸗ 
ken für Arzeney. Gott iſt getreu, 
drum will ich auf ihn bauen, und ſei⸗ 
ner Guͤte trauen. 

4. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan. Er iſt mein vicht und Per 
ben, der mir nichts Böſes gönnen 
kan. Ich will mich ihm ergeben in 
Freud und Reid. Es kömmt die Zeit, 
da öffentlich erfcheinet, wie treulich 
er es meinet. 

5. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan. Muß ich den Kelch gleich 
ſchinecken, der bitter iſt nach mei⸗ 
nem Wahn, laß ich mich doch nicht 
ſchrecken, weil doch zuletzt ich werd 
ergötzt mit ſuͤſſem Troſt im Herzen, 
da weichen alle Schmerzen. i 

6. Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan. Dabey will ich verbleiben. 
Es mag mich auf die rauhe Bahn 
gleich Noth und Elend treiben, fð 
wird doch mich Gott vaͤterlich in ſei⸗ 
nen Armen halten. Drum laß ih 
ihn nur walten. XI. S. Rodigaſt. 

M. Wer nur den a 
as lauf ich denn fir 
796. een 2? Ich 
mut ja leiden als ein Chrift; ſonſt 
werd ich nicht ein reiner Weize, der 
von der Spreu geſaͤubert ift. Es 


il mir Tribial, Kreuz und Noth 


ſo nöthig, als mein taͤglich Brod. 
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2. Die Traube laßt den Wein nicht 
fluͤſſen, fie muß zuvor gekeltert ſeyn. 
Will man das Gold gereinigt wiſſen, 
ſo muß es in die Glut hinein. Der 
Plug muß durch den Acker gehn. 
ſoll er nicht ohne Fruͤchte ſtehn. J 

3. Es muͤſſen Dornen bey den Nor 
ſen und Wolken bey der Sonne ſtehn. 
Gott pfleget keinem liebzukoſen, er 
muß durchs Thal der Thränen gehn. 
Niemand kommt ins gelobte Land, 
er trete denn auf heiſſen Sand. i 

. So muß, ſo muß ein, Chriſte 
leiden! Das Kreuz geht vor der Krö⸗ 
ie her. Verlangt man nach dem 
Port der Freuden, ſo geht der Weg 
durchs Thraͤnenmeer. Die Trübſal 
macht zur babſal Bahn; die Wuͤſte 
führe nach Canaan. 

5. So will ich wider das nicht 
ſtreben, was ich doch gar nicht aͤn⸗ 
dern kan, und ſchreibt mir Gott 
mein ganzes Leben zu lauter Kreuz 
und Kummer an; ich gebe mich ge 
duldig drein, und trofe mich! Es 
muß ſo ſeyn. 

6. Mir wird das Muß ganz fe 
werden, heißt es gleich ſonſt ein bitter 
Muß; es weichen endlich die Be 
ſchwerden, und auf die Ruthe folgt 
ein Kuß, wenn nach der ſchwarzen 
Trauernacht die ſchoͤne Morgen- 
the lacht. 

7. Die Hofnung wird mich gar 
nicht trugen, ein Muß hebt ja das 
andre auf. Muß ich hier in der 
Aſche liegen, es folget Schmuck fire 
Aſche drauf, Man wird nicht ini- 

mer Mara ſchreyn; ich muß auch 
wohl Naemi ſeyn. 

8. Mein Gott! laß mich geduldig 
leiden, weil ich ja leiden ſoll und 
muß. Kan ich das Kreuze nicht ver⸗ 
meiden, ſo mach ich doch den feſten 
Schluß: Es muß hier freylich Kreuz 
und Pein, dort aber muß auch Freu⸗ 
de ſeyn. Benj. Schmolke. 

M. Wer nur den lieben. 


Tas ſoll ich mich mit 
797. JB tauſend Grillen ſelbſt 
martern und mein Henker ſeyn ? 
Wo 
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Wo Gott nicht will den Wunſch er- 
füllen, reißt auch der kluͤgſte Vorſatz 
ein. Was mir von Gott iſt z 
ſehn, das ſoll und wird gewig å 


2. Ich weiß, Gott kan es 
machen, was man auch fuͤr unmög⸗ 
Aich Halt, Er giebt den Ausſchlag 
allen Sachen obgleich das Logs uns 
widrig fällt. Was mir von Gott if 
auserſehn, das ſoll und wird gewiß ges 
ſchehn. 3 

3. Wer feinem Gott nur feſt vers 
grauer, der fiſcht und fanges allzeit 
was, und wer die Hofnung auf ihn 
baukt/ den trift kein Neid, kein fal- 
ſcher Haß. Was mir mein Gort re. 

4. Laß Unglück und Verhaugniß 
toben, ſo bin ich dennoch wohl daran. 
Der fir uns wacht, der wohnt dort 
oben, der iſts, der allein helfen kan. 
Was mir von Gott iſt auserſehn, ze. 

J. Die Centnerlaſt der ſchweren 
Plagen, die Gott auf meine Ghil 
kern legt, will ich nach ſeinem Wil⸗ 
ken tragen, mein Herze bleibet unbe⸗ 
wegt, und weiß: was mie Gott aus⸗ 
erſehn, das ſoll und muß ꝛc. 

6. Ach Herr! regiere meine We⸗ 
ge, und gieb mir einen ſolchen Sinn, 
der dir ſich niemals widerlege, ſo 
weiß ich, daß ich ſicher bin. So 
muß, was du mir auserſehn, mir 
endlich noch gewiß geſchehn. 

D. Joad. Weickmann. 

M. Straf mich nicht in . 

y Teine nicht, Gott lebet 

8. IB noch, du betruͤbte 
Seele! Drückt dich gleich ein hartes 
Joch in der Trauerhöle; nur Ge- 
Duld" Gottes Huld macht aus Dor⸗ 
nen Rofen, aus Egypten Goſen. 

2. Weine nicht! Gott denkt an 
dich, wenn dein ganz vergeſſen. Es 
hat ſeine Treue ſich dir ſo hoch ver⸗ 
meſſen, daß die Welt eh zerfällt, eh 
er dich will haſſen, oder gar verlaſſen. 

3. Weine nicht! Gott ſiehet dich, 
ſcheint er gleich verſtecket; wenn du 
nur geduldiglich ſeinen Kelch geſchme⸗ 
cket, ſetzt er dir Zucker für, und laßt 
nach dem Weinen ſeine Sone ſcheinen. 
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4. Werne nicht! Gott hoͤret dich, 
wenn dein Herze girret. Halt Di 
dich gleich wunderlich in der Noth 
verwirret, ruf ihn an, denn er kan 
deinen Ungluckswellen ihre Grenzen 
ſtellen. + 5 b 
5. Weine nicht! Gott liebet dich, 
wenn die Welt gleich haſſet, und fo 
manchen Schlangenſtich auf dein Her⸗ 
ze faſſet, Wen Gott, liebt, nichts 
detruͤdk, wilk gleich alles krachen, er 
kan doch nur lachen. 

6. Weine nicht! Gott forat für 
dich, ed was kan dir fehlen ? Was 
willt du dich ſtetiglich mit den Sor 
gen gpaͤlen? Wirf auf ihn alles hin 
er wird deine Sachen gut und beſſer 
machen. 8 

7. Weine nicht! Gott tröſtet dich 
nach den Thraͤnenguſſen. Endlie 
wird der Kummer ſich in das Grab 
verſchlieſſen. Durch den Tod ſtirbt 
die Noth, und wenn der erſcheinet, 
haſt du ausgeweinet. 
Benji. Schmolke. 


M. Freu dich dr Ei 

Tenn dich Unglück hat 
7 9. IB betreten, wenn du 
ſteckſt in Angſt und Noth, mußt du 
fleißig zu Gott beten. Beten hilft in 
Noth und Tod, daß du Gottes Ange 
ficht, auch im Kreuz auf dich gericht t, 
kanſt aus ſeinem Wort erblicken, und 
dein Herz mit Troſt erqvicken. 

2. Keiner wird ja nie zu ſchanden, 
der fich feinem Gott vertraut. Kömmt 
dir gleich viel Noth zu handen, haft 
du auf ihn wohl gebaut; obs gleich 
ſcheint, als hört er nicht, weiß er 
doch, was dir gebricht, deine Noth 
muſt du ihm klagen, und in keiner 
Noth verzagen. 

3. Rufen, ſchreyen, klopfen, beten, 
ift der Ehriſten befte Kuut; allzeit 
gläubig vor ihn treten, findet Hule 
Gnad und Gunſt. Wer Gott feſt 
vertrauen kan, tE Det allerbeſte 
Mann; der wird allzeit Rettung 
finden, kein Feind wird ihn über 
winden. 

Ee 4 
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4. Lerne Gottes Weiſe merken, 
die er beh den Seinen hält. Er ivil 
ihren Glauben ſtärken, wenn ſie 
Unglück uͤberfaͤlt. ünſer Gott der 
lebt ja noch, ſchweigt er gleich, fo 
hört er doch. Schrey getrost „ du 
muſt nicht zagen, dein Gott kan dir 
nichts verſagen. y 

5. Laß dich Gottes Wort regieren, 
merke, was die Wahrheit lehrt, Sa⸗ 
tan wird dich nicht verfuͤhren, der 
die ganze Welt umkehrt. Gottes 
Wahrheit ift dein Licht, dein Schutz, 
Troſt und Zuverſicht. Trau nur 
Gott, der kan nicht luͤgen, bete, du 
wirſt g'wiß obſiegen. 

D Joh. Slearius. 
M. Wenn 1 pope, i 
Jenn Menſchen Hülf 
800. JB ſcheint aus zu Han, 
ſo ſtellt ſich Gottes Hülfe ein, wenn 
niemand hilft, fo hilfet er, und macht 
inein Seiden nicht zu ſchwer. 
2. Was tracht ich laug nach Menz 
ſchengunſt, die doch vergehet wie 
ein Dunſt? Es ift in dieſer Welt 
kein Freund, Der. frets es gut mit ei⸗ 
nem meint. 

3. Nimm deine Zuflucht nur zu 

„Gott, der dir kan nehmen deine 
Noth; ſuch den zum g eund, der 
Húlf kan nuͤtz 


Dir allein mit ſeiner 
lich ſeyn. 

4. Wenn Gott iſt Freund, alsdenn 
dein Feind iſt ohne Macht, und ganz 
verkleint, und waͤren noch viel tau⸗ 
end hier, fo Eönt doch keiner ſchaden 
dir. 

5. Es muß doch gehn, wies Gott 
gefallt, wenn fih gleich alls entge⸗ 
gen Felt, Laß Gott nur machen, 
wie er will, und halte ſeinem Wil⸗ 
Ten ſtill. Joh. Arnd. 

M. Freu dich jeher 0 na Sa 
i ie der Hirſch in geoffer 
801. W̃ Duͤrſten frenet und 
Rich Waſſer ſucht; alio fucht dich, 
Lebensfuͤrſten, meine Seel in ihrer 
Flucht. Meine Seele brennt in mir, 
techet, dürſtet, troͤgt Begier nach 
dir o du ſuͤſſes heben, der mir feib 
und Seel gegeben. 


Von der Anfechtung 


2. Ach! wenn werd ich dahin kom⸗ 
men, daß ich Gottes Angeſicht, das 
gewünſchte Licht der Frommen, ſchau 
mit meinem Augenlicht? Meine 
Thränen find mein Brodt Tag und 
Nacht in meiner Noth, wenn mich 
ſchmähen meine Spötter! Wo iſt 
nun dein Gott und Netter 2 

3. Wenn ich denn deß innen iwerz 
de, ſchuͤtt ich mein Herz bey dit gus, 
wolte gerne mit der Heerde deiner 
Kinder in dein Haus, ja in dein 
Haus wollt ich gern gehen und dir, 
meinem Herrn, in der Schaar die 
Opfer bringen, mit erhabner Stim⸗ 
me fingen, 

4. Was biſt du ſo hoch betrüͤbet, 
und voll Unruh meine Seel? Harr 
auf Gott, der herzlich liebet, und 
wohl ſiehet, was dich qvaͤl. Ey, 
ich werd ihm dennoch hier fröͤlich 
danken, daß er mir, wenn mein Herz 
ich zu ihm richte, hilft mit ſeinem 
Angeſichte. 

4. Mein Gott, ich bin voller 
Schande, meine Seele voller Leid, 
darum denk ich dein im bande bey 
dem Jordan an der Seit, da der 
Hermon hoch herfür, und hingegen 
meine Zier, Zion, ein klein wenig 
ſteiget, und die Kron und Seepter 
neiget. 

6. Deines Zornes Fluten ſauſen 
mit Gewalt auf mich daher, dein 
Gericht und Eifer brauſen, wie das 
wilde tiefe Meer; deine Wellen he⸗ 
ben ſich hoch empor, und haben mich 
mit ergrimmten Waſſerwogen faſt 
zu Grund hinab gezogen. 

7. Gott der Herr hat mir verſpro⸗ 
chen, wenn es Tag iſt, ſeine Guͤt, 
und wenn ſich die Sonn verkrochen, 
heb ich zu ihm mein Gemuͤt, ſpreche: 
Du mein Fels und Stein, gegen 
welchen alles klein, dem ich in dem 
Ghoos geſeſſen, warum haſt du mein 
vergeſſen? 

. Warum muß ich gehn und 
weinen über meiner Feinde Wort? 
Es iſt mie in meinen Beinen durch 
und durch als wie ein Mord, wenn 


ſie 
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ſie ſagen: Wo iſt unn dein Gott 
und dein groſſes Thun, darvon, wenn 
du ficher- lagek, du ſo hoch zu ruͤh⸗ 
men pflageſt? 

9. Was bif du fo hoch betruͤbet 
und voll Unruh, meine Seel? Hare 
auf Gott, der herzlich liebet, und 
wohl ſiehet, was dich gval. Ey ich 
werd ihm dennoch hier frölich dan- 
ken fuͤr und fuͤr, daß er meinem An⸗ 
geſichte ſich ſelbſt giebt zum Heil und 
Lichte. Paul Gerhard, 

M. Aus der Tiefen ruffe ich. 

(Tie ein Hirſch in Mattig⸗ 
802. W tigkeit nach dem fri⸗ 
ſchen Waſſer ſchreyt; alſo ſchreyet 
ſtets in mir meine Seel, o Gott, 
zu dir, 

2. Meine Seel duͤrſt ohn Spott 
nach dem lebendigen Gott. O wenn 
komm ich doch dahin, daß ich alsbald 
ſchaue ihn? 

4. Ich weis nicht, was mich auf⸗ 
halt hier in dieſer boͤſen Welt. O 
wie lange ſoll ich doch hier auf Er⸗ 
den leben noch. 

4. In mancher Gefahr und Noth, 
in Verachtung, Hohn und Spott, 
im Kummer elendiglich? O Herr, 
komm, und erf mich. ; 

5. Mit ein'm ſelgen Stuͤndelein, 
denn ich wollt gern bey dir ſeyn. LP 
mich auf, nimm mich zu dir, und mich 
in dein Reich einfuͤhr. 

6. Alsdenn werd ich groſſe Freud 

haben in all Ewigkeit. ie wohl 
wird mir doch ſeyn unt viel tau⸗ 
ſend Eugelein! 
7. Allda werd ich ſehen wider Ba- 
ter, Mutter, Schweſter, Bruͤder, ja 
auch mein Bekanten all, im himmli⸗ 
ſchen Freudenſal. 

8. Die Altvaͤter insgemein, die 
ſchon laͤngſt verſchieden ſeyn, die 
Propheten werde ich kennen auch 
ganz eigentlich. 

9. Die Apoſtel in der Zahl, und 
die heiligen Märtrer all, ſammt der 
auserwehlten Schaar, und die heil⸗ 
gen Engel klar. 

10. Mit denen in Ewigkeit werd 
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ich haben groſſe Freud, die ganz un⸗ 
ausipuechlich iſt, ſo mir erworben Je⸗ 
ſus Chriſt. i ‘ 

11. Durch das bittre Leiden ſein. 
Drum, d liebe Seele mein, ſey ge⸗ 
duldig hier auf Erd, die ewge Freud 
iſt deſſen wert h 

12. Sey getreu bis in den Tod, 
weiche nicht von deinem Gott; ſo 
giebt dir Ehriſtus zu Lohn die himm⸗ 
liſche Freudenkron. 


M. O Gott du frommer 7 
zie Gott impimmel will, 
803. 2 ſo will ich auch auf Er⸗ 
den. Wie Gott im Himmel will, 
ſo mag es immer werden. Dis ſeh 
mein ſteter Zweck und mein gerades 
Ziel, daß ich gewillet bin, wie Gott 
im Himmel will. 

2. Wie Gott im Himmel will, ſo 
gehs in meinem Leben. Hier fep 
ich dir, mein Gott, und was ich 
bin, ergeben; machs wie es dir ge⸗ 
fallt; dis fen mein ſtetes Ziel, daß 
ich gewillet bin, wie Gott c. 

3. Wie Gott im Himmel will, ſo 
will ich mich beqvemen, will allzeit 
willig ſeyn aus ſeiner Hand zu neh⸗ 
men, was meine Part betriſt. Dis 
ſey mein ſtetes Ziel, daß ich gewillet 
bin ꝛc. 

4. Wie Gott im Himmel will! 
Soll Angſt und Noth mich preſſen ? 
Soll ich mein liebes Brod vielleicht 
im Weinen efen? Ach Gott! ich 
bin dein Kind; drum bleibet auch 
mein Ziel, daß ich ꝛc. i 

5. Wie Gott im Himmel wil, ſo 
mag die Noth mich drücken. Gott 
wird mir ſchon Geduld in meinem 
Kreuze ſchicken. Ich bin ja noc 
ſein Kind. Drum bleibet auch mein 
Ziel, daß ich e. k : 

6: Wie Gott im Himmel will! 
Und hab ich nun gelitten, Tb iſts ge⸗ 
wiß, Gott kömmt auch wiederum 
geſchritten, und hilft unfehlbar mir. 
Drum bleibet auch mein Ziel, daß 
ich gewillet bin, wie Gott im Him⸗ 


mel will. 0 
Ee 5 M. Ein 
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M. Ein feſte 75 ift unſer Gott, 

j ie lang, o Herr! wie 
804. W̃ lange ſoll dein Herze 
mein vergeſſen? Wie lauge ſoll ich 
jammersvoll mein Brod mit Thraͤ⸗ 
nen eſſen? Wie lange wilt du nicht 
mir dein Angeſicht zu ſchauen reichen 
dar? Willſt du denn ganz und gar 
dich nun vor mir verbergen? 

2. Wie lange ſoll die Trauerhoͤhl 
in Sorgen ich beſitzen? Wie lange 
fol mein arme Seel in dieſem Waz 
de ſchwitzen? Soll ich denn alle Tag 
immer lauter Plag, die Welt im 
Gegentheil nur lauter Güt und 
Heil nach ihrem Wunſche haben? 

3. Ach ſchaue doch von deiner 
Saal, und ſiehe, wie ich leide. Mein 
Herzensweh und groſſe Qval iſt mei⸗ 
nes Feindes Freude. Herr, mein ge⸗ 
treuer Hort, hoͤr an mein Wort, die 
ich durch Druͤbſal hier gepreſſet, ſchuͤtt 
herfür, laß dein Gemuͤth eumeichen, 

4. Exleuchte meiner Augen Licht 
mit deinem Gnadenwinke, damit ich 


in dem Tode nicht entſchlafe noch 


verſinke. Gieb, daß die böſe Rott 
nicht treib ihren Spott aus mir 
und meinem Fall, als haͤtt ich uͤber⸗ 
all verſpielet und verloren. 

5. Ich ſteh und hoffe ſteif und feſt 
darauf, daß du die Deinen nicht 
endlich untergehen laͤßt, kanſts auch 
nicht böſe meinen. Obs gleich big- 
weilen ſcheint, als waͤrſt du uns 
feind, und ganzlich abgewendt, fo 
findt ſich doch behend dein Vaterher⸗ 
ze wieder. 

6. Mein Herze lacht für groſſer 
Freud, wenn ich bey mir bedencke, 
wie herzlich gern in böfer Zeit dein 
Herz ſich zu uns lenke. Der Herr 
iſt frommes Muths, thut uns nichts, 
als Guts. Das iſt mein Lobgeſang, 
den ihm zu Ehrendank ich hier und 
dort will ſingen 

M. Freu dich ſehr, o meine. 


i ie nach einer Maſſer⸗ 
805. IB qvelle ein Hirſch ſchrey⸗ 
et mit Begier; alſo auch mein arme 
Seele ruft und ſchreyt, Herr Gott, 


Von der Anfechtung 


zu dir. Nach dir, dem lebendgen 
Gott, ſie duͤrſt und Verlangen hat. 
Ach! wenn ſoll es denn geſchehen, 
daß ich mag dein Antlitz ſehen? 

2. Tag und Nacht mir meine Zaͤh⸗ 
ren ſeyn wie Speiſe oder Brod, wenn 
ich das hoͤr mit Beſchweren, daß 
man fragt: Wo iſt dein Gott? Ich 
ſchuͤtt denn mein Herz gar aus, denk, 
wie ich in Gottes Haus geh mit Meute 
ten, die lobſingen, huͤpfen, und fuͤr 
Freuden ſpringen. 

3. Mein Seel, was thuſt du dich 
kranken? Was machſt du dir ſelber 
Qval? Hof zu Gott, und thu ge 
denken, ich werd danken ihm einmal, 
der mir hilſt, wenn er nur richt auf 
mich ſein klar Angeſicht. Mein Gott, 
weh iſt meiner Seelen, die ſich gra⸗ 
men thut und quälen, 

4. Denn ich denk an dich, mein'n 
Herren, jenſeit dem Jordanerland, 
und dem Berg Hermon ſo ferren, 
auch dem Berg Miſar genannt. Ein 
Abgrund dem andern ruft, uͤber mir 
auch in der Luft deine Ungeſtuͤme 
brauſen, und mir um mein Haupt her 
ſauſen. 

5. Alle deine Waſſerwogen, deine 
Wellen allzumal, über mich zuſam⸗ 
men ſchlagen; doch tröſt ich mich in 
Truͤbſal, daß du helfen wirſt bey 
Tag, daß ich des Nachts ſingen mag, 
dich, als meinen Heiland preiſe, an⸗ 
ruf und anbet mit Fleiſſe. 

6. Gott, mein Fels, (will ich 
denn ſagen) wie vergiſt du mein ſo 
gar, wenn mich meine Feind ſo pla⸗ 
gen, daß ich traure immerdar? Ihr 
Schmaͤhwort und falſcher Mund mich 
bis aufs Gebein verwundt, weil die 
Red ſie taͤglich treiben: Schau, wo 
nun dein Gott mag bleiben! 

7. Mein Seel, was thuſt du dich 
kranken? Was mahf du dir elber 
Owal? Hof zu Gott, und thu ge 
denken, ich werd danken ihm ein⸗ 
mal, der mir ſein Heil ſichtbarlich 
ſtellt vor Augen, und der ſich ferner 
wird hernach erklären ſtets für meinen 
Gott und Herren. A. N 
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M. Mache mit mir, Gott. 

TNohl dem „ der Gott 
806. W̃ zum Freunde hat, und 
ihn fuͤr alles liebet „der findet bey 
ihm Troſt und Rath, wenn ihn die 
Welt betruͤbet: Denn Menſchengunſt 
fällt wie ein Blat. Wohl dem, der 
Gott zum Freunde hat!! 

2. Wohl dem, der⸗ herzlich iſt ver⸗ 

gnuͤgt mit dem, was Gott beſcheret, 
und Ungluͤck mit Geduld beſiegt, wenn 
ſolches ihn beſchweret zer nimmt es 
an, wie Gott es fuͤgt. Wohl dem, 
der herzlich iſt vergnuͤgt! 
3. Wohl dem, der ſich ſeſt halt an 
Gott, wenn falſche Zungen ſtechen, 
und wenn Verachtung, Hohn und 
Spott, ihm Glimpf und Namen 
brechen. Gott wird ſchon finden die⸗ 
fe Rott. Wohl dem, der ſich fek haͤlt 
an Gott! 

4. Wohl dem, der in der Demuth 
bleibt, und lágt die Prahlerenen der 
Welt, welch itzt die Mode treibt in 
Pracht und Lumpereyen. Den Stolz 
und Hochmuth Gott zerſtaͤubt. Wohl 
dem, der in Demuth bleibt! 

5. Wohl dem, der nach dem Him⸗ 
mel tracht, und täglich darnach vine 
get, und ob er druͤber wird verlacht, 
dennoch beſtaͤndig ſinget: Gott iſt 
mein Troſt, wenn alls verſchmacht. 
Wohl dem, der nach dem Him̃el tracht. 

6. Wohl dem, der Jeſum herzlich 
ſucht, wenn ihn die Suͤnden drucken, 
und Moſes auf ihn blitzt und flucht; 
ſo kan er ſich nun ſchmuͤcken mit 
Chriſti Blut und Glaubensfrucht. 
Wohl dem, der Jeſum herzlich ſucht! 

7. Wohl dem, der Jeſum ſeſte 
haͤlt, und klebt an ſeinen Wunden, 
wenn ihm der Tod feiu End aumeldt, 


und ek ſein Ziel gefunden ; ſo ey 
ihm dis zuletzt gefellt: Wohl dem, 
der Jeſum ſeſte halt! ! 

g: Nun, Wi du, du bleibeſt 
mein im Leden und im Sterben. 
Dein Blut und bittre Todespein 
läßt mich den Himmel erben. Dis 
iit und bleibt mein Troſt allein. Nun 
Kein; du, du bleibeſt mein. 

M. Chrift, Gerber: 

M. Machs mi wiit : 

D] Wohl dem, der ſich au 
807. W̃ ſeinen Gott recht kind⸗ 
lich kan verlaſſen. Den mag gleich 
Suͤnde, Welt und Tod, und alle 
Teufel haſſenz ſo bleibt er dennoch 
wohl vergnügt, wenn er nur Gott 
zum Freunde kriegt. >$ 

2, Die boͤſe Welt mag immerhin 
nich hier und da befeinden; kan ſich 
nur meinGGemuͤth und Sinn mit mei⸗ 
nem Gott befreunden. Drum frag 
ich nichts nach ihrem Haba iſt Gott 
mein Freund, wer thut mir was 2 

3. Und ob ich gleich darüber oft 
viel Ungluͤck leiden muͤſſen, ſo hat 
Golt dennoch unverhoft mich wieder 
raus geriſſen. Da lernt ſch erſt, daß 
Gott allein der Menſchen beſter 
Freund muß ſeyn. 

4. Ja wenn gleich meiner Suͤnden⸗ 
Schuld ſich haͤuft in mir zuſammen, 
treibt mich in Augi und Ungeduld, 
und will gleich hier verdammen, fè 
fuͤrcht ich doch dieſelbe nie, denn Gott, 
mein Freund, vertilget Nie; 

s; Dahero Trotz der Hollenheer ! 
Trotz auch des Todes Rachen! Trotz 
aller Welt, mich kan nicht mehr ihr 
Pochen traurig machen. Gott: it 
mein Schutz, mein Huͤlf und Rath. 
Wohl dem, der Gott zum reunde hat. 
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XXVI. Von der chriſtlichen Gelaſſenheit 


und der 


. N Will, o Gott 
808. 2 fen meines Willens 


Will, dein Gnaden⸗ 


tnih fen meiner Wuͤnſche Fuͤll. Er⸗ 


Geduld. 
füll es nicht, o Gott, wenn, was der 
Seel nicht felig hier, mein thöricht 
Fleiſch begehrt von dir. 

2. Du 


— — 
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2: Du weiſer Gott, du weißt, was 
mir gebricht; ich, was mir nutzt, 
das weiß ich ſelber nicht, und wuͤnſche, 
was mir ſchadt. Mein Sinn, was 
vor mir iſt, vergiſt; wie ſollt er ſehn, 
was künftig iſt? 2954 

3. Was ſchreib ich viel dir meine 
Nothdurft fuͤr? Du weißt, was gut, 
und giebſt es gerne mir, du treues 
Vaterherz; ach! ſchenkſt du uns 
doch unbegehrt, haſt ungebetne Bitt 
gewaͤhrt. e. 

4. Du meinſt es gut: bis iſt oft, 
was ich mein', es ſey mir nutz, und 
richt fo nach dem Schein, was doch 
mein bittrer Schad. Was ich nicht 
feh, das ſieheſt du, und laͤßt es, ob 
ich will, nicht zu. 

5. Was iſt und war, und was noch 
werden wird, dein weiſer Rath ſchon 
in Gedanken fuͤhrt, ehs noch iſt wor⸗ 
den wahr. Der mich ohn mich aus 
nichts gemacht, hat laͤngſt mein Gu⸗ 
tes vorbedacht. 

6. Der dieſes Rund in ſeinen Ar⸗ 
men haͤlt, der alle Haar auf meinem 


Haupt gezählt, der alles weis und kan, 
ſoll der mein Beſtes wiſſen nicht, 
noch geben können, was gebricht? 

7. Er haſſet nicht, was er zur Welt 
gebracht, und liebet ſtets, was ſeine 


Hand gemacht. Mein Lieben iſt mir 
feind, ſein Lieben hat mein Heil zum 
Ziel, das meine mich verderben will. 
8. Zwar uns verklagt die Sund 
vor deinem Thron, die Bosheit heiſcht 
von dir auch böſen Lohn; doch gehet 
Gnad fuͤr Recht. Dein Sohn die 
Schläge für uns hielt, durch ihn bey 
dir Erbarmung gilt. ; 
9. Wer lebet fromm, und liebt die 
rechte Bahn, den ſieheſt du mit Lange 
muthsaugen an, wenn er aus 
Schwachheit faͤlltz bald aber auch dein 
Zorn ergreift den, der beharrlich 
Suͤnden haͤuft. 
10. Mein Sinn iſt blind, kennt 
deinen Willen nicht. Laß gehen auf 
in mir der Weisheit Licht, Here, daß 
ich ſehen mög ! Wenn du mich willig 
haben milt, pfam in mich deines 
Willens Bild. 


Von der chriſtlichen Gelaſſenheit und Geduld. 


. Ich thue nicht das Gute; das 
ich will; das ich nicht will, das Bös 
ich oft erfuͤll, und kämpfe fo mit mir. 
O Gott, mach du das Gute feſt, bis 
daß, was bös, mich gar verläßt. 
12. Ich bitte dich, laß mich nichts 
bitten mehr, auf daß es mich, iſts 
böſe, nicht verkehr. Iſts gut; du 
wirſt es mir wohl schenken; auch ohn 
mein Bitt, wenn ich an dir nur 
zweifle nit. 

13. Will ich, was du; fo willt du; 
was ich will. Willt du denn nicht; 
wer if der mir erfuͤll mein Wollen 
ſonder dich? Will ich nicht, fo muß 
ich doch fort. Es muß geſchehn dein 
Will und Wort. 

14. Herr, wie du willt, fo fol mein 
Wille ſeyn, in Lieb und Leid bin ich 
und bleibe dein, im Leben und im 
Tod, in Schmach und Ehr, arm oder 
reich krank und geſund, gilt alles 
gleich. 

15. Fahr hin, mein Will! ihr 
Sorgen, gute Nacht! Gott will mir 
wohl, fuͤr mich ſorgt ſeine Macht, 
der alles, alles kan. Euch folg ich 
nicht, Suͤnd, Fleiſch und Welt! des 
Himmels Will mir nur gefällt. 

M. Mein e ich 175 

u liebe Unſchuld du, 
809. D wie ſchlecht wirſt du 
geacht! Wie oftmals wird dein Thun 
von aller Welt verlacht! Du dieneft 
deinem Gott, haͤltſt dich nach ſeinen 
Worten; darüber höhnt man dich, 
und drückt dich aller Orten. 

2. Du gehſt geraden Weg, fleuchſt 
vor der krummen Bahn; ein andrer 
thut ſich zu, und wird ein reicher 
Mann, vermehrt ſein kleines Gut, 
fuͤllt Kafen, Boden, Scheunen; du 
bleibſt ein armer Tropf und darbeſt 
mit den Deinen. 

3. Du ſtrafſt der Höfen Werk, 
und ſagſt, was unrecht fys ein an⸗ 
drer übt die Kunſt der fen Heuche⸗ 
ley, die bringt ihm vieb und Huld, 
und hebt ihn auf die Höhen; du 
aber bleikt zuruck, und muſt da uns 
ten ſtehen. 


Von der chriſtlichen Gelaſſenheit und Geduld. 


4. Du ſprichſt: die Tugend fey der 

Chriſten ſchoͤnſte Kron: Hingegen 
halt die Welt auf Reputation. Wer 
dieſe haben will, ſagt ſie, der muß gar 
eben ſich ſchicken in die Zeit, und 
gleich den andern leben. 
5. Du rühmeſt viel von Gott, und 
ſtreichſt gewaltig aus den Segen, den 
er ſchickt in feiner Kinder Haus. Iſt 
dieſem nun alſo, ſpricht man, ſo laß 
doch ſehen, was dir denn if für Guts, 
für Gluͤck und Heil, geſchehen! 

6. Halt fet, o frommes Herz! 
halt fét, und bleib getreu in Wider⸗ 
wärtigkeit! dein Gott der ſteht dir 
bey. Laß dieſen deine- Gath, hand- 
haben, ſchuͤtzen, fuͤhren, ſo wirſt du 
wohl beſtehn, und endlich triumphiren. 
7. Gefallſt du Menſchen nicht, das 
iſt ein ſchlechter Schad. Allgnung 
iſts, wenn du haſt des ewgen Vaters 
Gradi Ein Menſch kan doch nicht 
mehr, als irren, fehlen, luͤgen; Gott 
aber iſt gerecht, ſein Urtheil kan nicht 
truͤgen. k \ 
Du biſt mein, 


8. Spricht er nun: 
dein Thun gefällt mir wohl! Wohl⸗ 
an, ſo ſey dein Herz getroſt und Freu⸗ 
den voll; ſchlag alles in den Wind. 
was boͤſe Leute dichten, ſen ſtill, und 


ſiehe zu, Gott wird ſie balde richten. 

o: Stolz, Uebermuth und Pracht, 
währt in die Ränge nicht. Wenns 
Glas am hellſten ſcheint, faͤllts auf 
die Erd und bricht; und wenn des 
Menſchen Glück am hoͤchſten iſt ge⸗ 
ſtiegen, ſo ſtuͤrzt es unter ſich und 
muß zu Boden liegen. 

10. Das ungerechte Gut, wers 
recht und wohl beſieht, iſt lauter 
Centnerlaſt, die Herz, Sinn und Ge- 
muͤth ohn Unterlaß beſchwert, Seel 
und Gewiſſen dringet, und aus der 
ſauften Ruh in ſchweresgeiden bringet. 

11. Was hat doch mancher mehr, 
als armer Leute Schweiß? Was ißt 
und trinket er? Worinn beſteht ſein 
Preis? als im geraubten Erb, und 
armer Wittwen Thränen, die, wie 
ein duͤrres Land, fich nach Erqvickung 
ſehnen ? 
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12. Heiſt das nun felig ſeyn s; Iſt 
das die Herrlichkeit? O welch ein 
hartes Wort wird über ſolche Leut 
am Tage des Gerichts aus Gottes 
Thron erſchallen! Wie ſchaͤndlich 
wird ihr Ruhm und groſſes Pralen 
fallen! 

13. Du aber, der du Gott von ganz 
zem Herzen ehrſt, und deine Fuͤſſe 
nicht von ſeinen Wegen kehrſt, wirſt 
in der ſchoͤnen Schaar die Gott mit 
Wanna weidet, hergehn mit ob und 
Ehr, als einem Nock, gekleidet. 

14. Drum faſſe deine Seel ein 
wenig mit Geduld, fahr immer fort 
thu recht, leb aufer Suͤndenſchuld, 
halt, daß den höchſten Schatz dort in 
dem andern Leben des Hoͤchſten mil⸗ 
de Hand dir werd aus Gnaden geben. 

15. Was hier iſt in der Welt, da 
fey nur unbemuͤht. Wird dirs erz 
ſprießlich ſeyn, wies Gott am beſten 
fieht, fo glaube du gewiß, er wird dir 
deinen Willen ſchon geben, und mit 
Freud all dein Begehren ſtillen. 

Paul Gerhard; 

M. Nun omie alle Gott. 

23 geh mir, wie Gott will, 

810. E ſo geht mirs nach Ver⸗ 

gnuͤgen. Vertrau ich deſſen Huld, 

ſo muß ſich alles fuͤgen Aus ſeiner 

Vaterhand, kommt zwar des Leidens 

viel, bey mir bleibt doch der Schluß; 
Es geh mir, wie Gott will. 

2. Auch eine Wuͤſten kan oft ſuͤſſes 
Manna haben. Rubinen muß man 
ja aus finſtern Holen graben. Bin 
ich auf diefer Welt des Gluͤckes Ball 
und Spiel, acht ich doch alles nicht. 
Es geh wir, wie Gott will. i 

3. Ruh und Vergnuͤgung muß ſich 
endlich mit uns küͤſſen; allein Geduld 
it noth, die Wermuth zu verſuͤſſen. 
Gelt ich bey Menſchen hier gleich 
wenig oder viel, entgeht mir dennoch 
nichts. Es geh mir, wie Gott will. 

4. Bin ich zum Weinen mehr als 
Rachen hier geboren, o darum iſt 
mein Troſt nicht ganz und gar verlo 
ren. Hter ſind die Thränen doch 
der Chriſten Saitenſpiel; rührt mich 

nun 
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nun dieſes auch: Es geh mir, wie 
Gott will. 

5 Empfind ich Haß und Neid, 
wie ſcharfe Neſſeln brennen, nichts 
kan mich dennoch hier von meinem 
Jeſu trennen. Ein Blick von ihm 
erqvickt, wie Thau vom pe 
fiel. Verfi olgt mich nun die Welt: 
geh mir, wie Gottt will. } 

6. Ob ich auch endlich ſoll die 
Todtenbahre kuͤſſen, nach dieſem meiz 
nen Lauf mit muͤden Augen ſchlieſſen; 
lieg ich doch ſauft genung, well Jeſus 
iſt mein prút, und bleibt mein letztes 
Wort: Es geh mir, wie Gott will. 

7 Kreuz, Leiden, Angſt und Noth, 
und was uns fonfer plaget, komm 
immer auf mich loß, mein Herz 1 
unverzaget. Ich leb, ich 8 
Der Himmel iſt mein Ziel een 
fag ich, als nur dis: Es geh mir, 
wie Gott will. Benj. Schmolke. 


811.5 Tahre fort, 2,2 Zion, fahre 
+ fort im Licht A mache deiz 
nen 8 delle, laß die erſte Lie⸗ 
be nicht, ſuche ſtets die Lebensqpelle. 
Zion, dring durch die enge Pfort, 
fahre fort. 

2. Leide dich, Zion, leide ohne 
Shen, Truͤbſal, Augſt mit Spott 
und Hoh re ſey bis in den Tod getreu, 
ſiebe auf die Lebenskrone. Zion, 
fuͤhleſt du der Schlangen Stich, leide 
dich. | 

3. Folge nicht, Zion, folge nicht 
der Welt, die dich ſuchet groß zu 
machen, ache nichts ihr Gut und 
Geld, nimm nicht an den Stul des 
Drachen. Zion, wenn ſie dir viel 
Luft verſpricht, folge nicht. 

4. Prüfe recht, Zion, pruͤfe recht 
den Geif der dir ruſt zu beyden 
Seiten, thie nicht, was er dich heiſt, 
laß nur deinen Stern dich leiten. 
Zion, beyde das, was krumm und 
ſchlecht, pruͤſe recht. 

5. Dinge ein, Zion, dringe ein 
in Gott, ſtaͤrke dich mit Geiſt und 
Leben, ſey nicht wie die andern tod, 
ſey du gleich den grünen Neben. 


Zion, in die 
dringe ein. 

6. Brich herfuͤr, Zion) beich Hera 
für in Kraft, weil die Bruderliebe 
brenne, zeige, was der in dir ſchaft 
der als feine Braut dich kenne 
Zion, durch die dir gegebne Thuͤr, 
brich herfuͤr. 

7. Halte aus, Zion, halte deine 
Treu, laß dich ja nicht laulich finden. 
Auf! das Kleinod ruͤckt berben, auf 
verlaſſe, was dahinten. Zion, in 
dem letzten Kampf und Straus halte 


aus. 

812 geduld, Geduld, Geduld! 
Otas ihr unvergnuͤgten Her: 
zen, was gebet ihr dem Him̃el ſchuld? 2 
Ich weiß, Gott Lob von keinem 
Schmerzen denn mich vergnuͤget die 
Geduld. Wer dieſes Kiſſen hat, der 
kan im Schlafe lachen, und darf um 
keinen Traum ſich einen Kummer 
machen. Drum nur Geduld, Geduld, 
Geduld! 

2. Geduld, Geduld! 
wirſt du nicht weit lanfen. Wer 
linde thut, kommt beſſer fort. Der 
Eifer faͤllet uͤbern Haufen, die Sanft⸗ 
muth aber findet Port, und koͤmmt die 
Tugend gleich zuweilen ins Gedrähger 
Wer Raum im Herzen hat, dem 
wird die Welt nicht enge. Drum 
nur Geduld, Geduld, Geduld! i 

3. Geduld, Geduld! Es koͤm̃t nicht 
eben alles heute, denn morgen köm̃t 
man auch ins Haus. Die Zeit und 
ich, wir ſind zwey Leute, die richten 
endlich alles aus; nur Eile bringt 
kein Guts, das Spiel kan es verder⸗ 
ben, und die Ve vegenheit hat Kinz 
der, die bald Kerben. Drum nur 
Geduld, Geduld „ 

4. Geduld, Geduld! Man muß ber 
Hofnung etwas borgen „ſie liefert 
alles doppelt ein. Ihr dorfe nicht 
um die Zahlung ſorgen, ich will fuͤr 
alles Bürge fem: Denn fromme 
Zuverſicht laͤſt keine Hofnung ſtecken, 
doch denket allemal: das Gluͤcke faͤhrt 
mit Schnecken. Drum nur Geduld, 
Geduld, Geduld!? C. Weumann. 


Im Harniſch 
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M. Wa Ricken ; 
Teduld in Widerwärtigkei⸗ 
913. G ten erleichtert ſelbſt das 
Ungemach, daß es nicht weiter ſich 
kan breiten, und bleibt in Ufern, wie 
die Bach. Lauft Ungeduld beym 
Kreuz mit ein, denn wird es zwey⸗ 
mal gröſſer ſeyn. 

2. Ergieb dich Gott und ſeinem 
Willen, wenn ja dich das Verhaͤng⸗ 
nis drückt: Denn er kan alles wie⸗ 
der ilen; und machen, daß du mirk 
begluͤckt. Dein Unſtern fanget neues 
Licht, wenn er die truͤben Wolken 
bricht. 

3. Drum warte ſeiner Gnaden⸗ 
finde, wenn dieſe kommt, iſt alles gut. 
Es bleibt beym alten Bund und 
Grunde, daß wohl gethan iſt, was er 
thut. Sieht es gleich traurig und 
betruͤbt, der Glaube wird dadurch 
geuͤbt. 

4. Ohnmöͤglich iſts, daß Gottes 
Kinder in der Verſuchung untergehn. 
Verfaͤhrt er ſtrenger als gelinder, 
wird er doch dir zur Seiten ſtehn; 
er machts, daß ein gedrückter Mann 
durch ihn die Laſt ertragen kan. 

s. Laß ihm nur ſeinen Vaterwillen, 
und widerſtrebe nimmermehr; er 
wird das Ungewitter ſtilken, zu dei⸗ 
ner Wohlfahrt Wiederkehr: Denn 
wenn der Sturmwind ausgetobt, 
dann heißt es! Gott ſey hochgelobt! 

6. Der Herr, der austheilt Ehren? 
ſtellen, der fuͤllt und raͤumet jeden 
Plan, kan die, welch ihm nicht wi⸗ 
derbellen, in kurzem ſetzen oben an. 
Nach Regen kommt ein Sonnen⸗ 
ſchein, der breche bald bey dir herein. 

M. Von Sn 15 a nicht. 

Weduld ift euch vonndthen, 
814. (G wenn Sorge, Gram 
und deid, und was euch mehr will 
tödten, euch in das Herze ſchneidt. 
O auserwaͤhlte Zahl! folk euch kein 
Tod nicht toͤdten, ift euch Geduld 
vonnöthen, das fag ich noch einmal. 

2. Geduld iſt Fleiſch und Blute ein 
herb und bittres Kraut. 
ſers Kreuzes Rute uns nur ein wenig 


Wenn un⸗ 


draut / erſchrickt der zarte Sinn; im 
Gluͤck iſt er verwegen, kömmt aber 
Sturm und Regen, fallt Herz und 
Muth dahin. RER 

3. Gedüld iſt ſchwer zu leiden, die⸗ 
weil wir irdiſch ſeynd, und ſtets in 
lautern Freuden bey Gott zu feni 
vermeint, der doch ſich klar erklaͤrt: 
Ich ſtrafe, die ich liebe, und die lich 
hoch betruͤbe, die halt ich hoch und 
werth. 

4. Geduld iſt Gottes Gabe und 
ſeines Geiſtes Gut, der zeucht und 
loſt uns abe, ſo bald er in uns ruht. 
Der edle werthe Gaf erlöſt uns von 
dem Jagen, und hilft uns treulich 
tragen die groſſe Bird, und Laſt. 

5. Geduld komm aus dem Glau⸗ 
ben und haͤngt an Gottes Wort. Das 
läßt fie ihr nicht rauben; das ik ihr 
Heil und Hort; das iſt ihr hoher 
Wall, da halt ſie ſich verborgen, laßt 
Gott den Vater ſorgen, und fuͤrchtet 
keinen Fall. 

6. Geduld ſetzt ihr Vertrauen auf 
Chriſti Tod und Schmerz. Macht 
Satan ihr ein Grauen, ſo faßt ſie 
hier ein Herz, und ſpricht: Zuͤru im⸗ 
merhin! du wirſt mich doch nicht 
freſſen, ich hin zu hoch geſeſſen, weil 
ich in Ehrifiv bin. á 

7. Geduld iſt wohl zufrieden mit 
Gottes weiſem Rath, läßt fidh nicht 
leicht ermuͤden durch Aufſchub ſeiner 
Gnad, Hält friſch und feölich aus, 
Läßt ſich getroſt beſchweren, und denkt; 
Wer wills ihm wehren? er iſt doch 
Herr im Haus. 

8. Geduld kan lange warten, ver⸗ 
treibt die lange Weil in Gottes ſchö⸗ 
nen Garten, durchſucht zu ihrem Heil 
das Paradis der Schrift, und ſchuͤtzt 
fich früh und fpate, mit eiſrigem 
Gebete, für Satans Liſt und Gift. 

9. Geduld thut Gottes Willen, 
erfüllet fein Gebot, und weiß ſich 
wohl zu ſtillen in aller Feinde Spott. 
Es lache, wems beliebt, wird ſie doch 
nicht zu ſchanden. Es iſt bey ihr ver⸗ 
handen ein Herz, das nichts drauf 
giebt. . 

10. Ec⸗ 
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19. Geduld dient Gott zu 
und laßt ſich nimmermet 
Liebe kehren, und ic d 5 
ſehr, fo ift fie doch b ; fein heil⸗ 
ge Hand zu loben, iv t: Gott, der 
hoch erhoben, hat alles wohl gemacht! 

11. Geduld erhaͤlt das Leben, ver⸗ 
mehrt der Jahre Zahl, vertreibt und 
dampft darneben manch Angſt und 
Herzensqvalz iſt wie ein ſchones Licht, 
davon, wer an ihr hauget, mit Got⸗ 
tes Huͤlf erlanget ein frölichs Unge- 
ſicht. * 

12. Geduld macht groſſe Freude, 
bringt aus dem Himmelsthron ein 
ſchöͤnes Halsgeſchmeide, dem Haupt 
ein edle Kron und koͤniglichen Hut, 

illt der Betruͤbten Thraͤnen, und 
falt das heiſſe Sehnen mit rechtem 
guten Gut. 

13: Geduld if mein Verlangen, 
und meines Herzens Luſt, nach der 
ich oft gegangen. Das iſt dir wohl 


Ehren; 
on ſeiner 
noch ſo 


bewuſt, Herr, voller Gnad und Huld! 
Ach! gieb mir und gewaͤhre mein 
Bitten, ich begehre nichts anders, 


als Geduld. 

14. Geduld iſt meine Bitte, die ich 
ſehr oft und viel aus dieſes Leibes 
Huͤtte zu dir, Herr, ſchicken will. 
Kommt denn der letzte Zug, ſo gieb 
durch deine Hande auch ein geduldigs 
Ende, fo hab ich alles anug: 

: Paul Gerhard. 


Lieb dich zufrieden, und 
815. G ſey ſtille in dem Gotte 
deines Lebens, in ihm ruht aller 
Freuden Fuͤlle, ohn ihn muͤhſt du 
dich vergebens. Er iſt dein Muel 
und deine Sonne, ſcheint täglich) heil 
zu deiner Wonne. Gieb dich zu⸗ 
frieden. 

2. Er iſt voll Lichtes, Troſt und 
Gnaden, ungefaͤrbten treuen Her⸗ 
zens; wo er ſteht, thut dir keinen 
Schaden auch die Pein des groͤſten 
Schmerzens. Kreuz und Noth kan 
er bald wenden, ja auch den Tod 
hat er in Handen. Gieb dich zu: 
frieden. 


vers 


3. Wie dirs und andern oſt erge- 
he, iſt ihm warlich nicht verborgen; 
er ſieht und kennet aus der Hoͤhe 
der hetruͤbten Herzen Sorgen; er gehit 
den Lauf der heiffen Thraͤnen, und 
faſt zu Hauf all unſer Sehnen. Gieb 
dich zufrieden. 

3. Wann gar kein Einger mehr 
auf Erden, deſſen Treue du darfſt 
trauen, alsdenn will er dein Treuſter 
werden, und zu deinem Beſten ſchau⸗ 
en. Er weiß dein Leid und heim⸗ 
lichs Graͤmen, auch weiß er Zeit, 
BR zu benehmen. Gieb dich zufrie⸗ 

en. 

5. Er hort die Seufzer deiner 
Seelen und des Herzens ſtille Kla⸗ 
gen, und was du keinem darſſt er⸗ 
zehlen, magſt du Gott gar kuͤhnlich 
ſagen. Er iſt nicht fern, ſteht in 
der Mitten, hört bald und gern der 
Armen Bitten. Gieb dich zufrieden. 

6. Laß dich dein Elend nicht be⸗ 
zwingen, halt an Gott, ſo wirſt du 
ſiegen. Ob alle Fluten einher gien⸗ 
gen, dennoch muft du oben liegen: 
denn wenn du wirſt ſo hoch beſchwe⸗ 
ret, hat Gott, dein Fuͤrſt, dich ſchon 
erhoͤret. Gieb dich zufrieden. 

7. Was ſorgſt du fuͤr dein armes 
Leben, wie du's halten wollſt und 
nähren? Der dir das Leben hat gez 
geben, wird auch Unterhalt beſche⸗ 
ren. Er hat ein Hand voll aller 
Gaben, davon ſich Land und See muß 
laben. Gieb dich zufrieden. 

8. Der allen Böglein in den Waͤl⸗ 
dern ihr beſcheidnes Körnlein wei⸗ 
ſet, der Schaf und Rinder in den 
Feldern alle Tage traͤnkt und ſpeiſet, 
der wird ja auch dich Eingen fuͤllen, 
und deinen Bauch zur Nothdurft ſtil⸗ 
len. Gieb dich zufrieden. 

9. Sprich nicht: Ich ſehe keine 
Mittel; wo ich ſuch, iſt nichts zum 
Beſten; denn das iſt Gottes Ehren⸗ 
titel: helfen, wenn die Noth am 
ariken Wenn ich und du ihn nicht 
mehr ſpuͤren, ſo ſchickt er zu, uns 
wohl zu führen: Gieb dich zufrieden. 

10, Bleibt gleich die Half in 5 

wa 


M 
816. 
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was lange, wird ſie dennoch endlich 
kommen. Macht dir das Harren angſt 
und bange, glaube mir,, es ift dein 
Frommen. Was langſam ſchleicht, 
faßt man gewiſſer, und was verzeucht, 
iſt deſto ſuͤſſer. Gieb dich zufrieden. 

11. Nimm nicht zu Herzen, was die 
Rotten deiner Feinde von dir dichten; 
laß ſie nur immer weidlich ſpotten, 
Gott wird hören und recht richten. 
Iſt Gott dein Freund und deiner Sa⸗ 
chen, was kan dein Feind, der Menſch, 
groß machen? Gieb dich zufrieden. 

12. Hat er doch ſelbſt auch wohl das 
Seine / wenn ers ſehen koͤnnt und woll⸗ 
te. Wo iſt ein Gluͤck ſo klar und reine, 
dem nicht etwas fehlen ſollte? Wo iſt 
ein Haus, das koͤnnte fagen: Ich weiß 
durchaus von keinen Plagen? Gieb 
dich zufrieden. 

13. Es kan und mag nicht anders 
werden, alle Menſchen müuͤſſen lei- 
den. Was webt und lebet auf der Er⸗ 
den, kan das Ungluͤck nicht vermeiden. 
Des Kreuzes Stab ſchlaͤgt unſre Lenz 
den bis in das Grab, da wird ſichs en⸗ 
den. Gieb dich zufrieden. 

14. Es iſt ein Ruhetag verhanden, 
da uns unfer Gott wird loͤſen. Er 
wird uns teiffen aus den Banden 
dieſes Leibs und allem Höfen, Es 
wird einmak der Tod herſpringen, 
und aus der Qvaal uns ſaͤmmtlich 
bringen. Gieb dich zufrieden. 

15. Er wird uns bringen zu den 
Schaaren der El waͤhlten und Ge- 
treuen, die hier mit Frieden abge⸗ 
fahren, fich auch nun im Friede freuen, 
da fie den Grund, der nicht kan brez 
chen, den ewgen Mund ſelbſt, hoͤren 
ſprechen: Gieb dich zufrieden. 


Jeſu, der du meine Seele. 
zott! mein einziges Ver⸗ 
i trauen, Gott, du meine 
Zuverſicht, laß dein Augen zu mir 
ſchauen, deine Huͤlf verſag mir nicht. 
Laß mich nicht vergeblich ſchreyen, 
laß Gebet und Wunſch gedeyen ; ſo 
will ich Gott halten ſtill. Gott, dein 
Will iſt auch mein Will. 


2. Du haſt mich von Kindesbei⸗ 
nen ſtets geleitet und gefuͤhrt; durch 
mein Klagen und mein Weinen wird 
dein Vaterherz gerührt, daß mirs 
Huͤlf und Nahrung fende, Noth und 
Truͤbſal von mir wende, drum halt 
ich dir ferner FIN. Gott, dein ze. 

3. Fuͤhre mich, wohin du denkeſt, 
da es mir am beſten iſt, wenn du 
nur, mein Gott, mich lenkeſt, geht 
mirs wohl zu ieder Friſt. Laß mich 
dir, mein Gott, vertrauen, und auf 
deine Gnade bauen, laß mich dir 
nur halten ſtill. Gott, dein Will ꝛc. 

4. Muß ich Schmerz und Dvaal 
empfinden, und mit Gallen ſeyn gez 
traͤnkt, mich gleich einem Wuͤrmlein 
winden, mit viel Unglück ſeyn ym 
ſchraͤnkt; noch will ich es alles tra⸗ 
gen, und darum doch nicht verzagen, 
ſondern will Gott halten ſtill, Gott, 
dein Will ik auch mein Will. 

5. Bin ich gleich veracht auf Er⸗ 
den, und muß dulden Spott und 
Hohn, werd ich doch erhoͤhet wer⸗ 
den dort in deinem Himmelsthron. 
Wenn mich alle Menſchen haſſen, will 
ich mich auf Gott verlaſſen, ſo will 
ich Gott halten ſtill. Gott, ze. 

6. Alles fey dir heimgeſtellet, ſchaff 
es, wie du willt, mit mir. Tod und 
Leben mir gefallt, willig, willig folg 
ich dir. Wird des Kreuzes Joch mich 
drücken, wirft du wieder mich ergui⸗ 
cken. Drum will ich Gott halten ſtill. 
Gott, dein Will iſt auch ze. 

7. Laß mich nur den Himmel er⸗ 
ben, mach mich weder arm noch reich, 
chriſtlich leben, ſelig ſterben; ſo werd 
ich den Engeln gleich heilig, heilig, 
heilig ſingen, und dir mein Lobopfer 
bringen; fo will ich Gott halten ſtill. 
Gott, dein Will iſt auch mein ze, 

8. Nun, mein Gott, in deine Haͤnde 
geb ich Seele, Leib und Gut, alles mit 
zum Beſten wende, und halt mich in 
deiner Hut. Dieſes bitt ich nochmal 
kuͤhnlich, gieb mir nur, was mir tf 
dienlich; fo will ich dir halten HN. 
Gott, dein Will iſt auch mein Will. 

te: Elen. Herz. zu S Pan 


§ M. Greet 
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M. Seelenweide, aden Freud e, 
ott wils machen, daß die 
817. G Sachen gehen, wie es 
heilſam iſt. Laß die Wellen fich verz 
ſtel 92 wenn du nur bey Jeſu biſt. 

Wer ſich kraͤnket, weil er den⸗ 
ket Jeſus lieget in dem Schlaf, wird 
mit Klagen ſich nur plagen, daß der 
Unglaub leide Straf. 

3. Du Veraͤchter! Gott, dein 
Wächter, ſchlaͤfet ja noch ſchlummert 
nicht. Zu den Höhen aufzuſehen, 
ware deine Glaubenspflicht. 

Im Verweilen und im Eilen 

blelbt er ſtets ein Daterhery Laß dein 
Weinen bitter ſcheinen, dein Schmerz 
iſt ihm auch ein Schmerz. 
F. Glaub nur feſte, daß das Beſte 
Aner ich beſchloſſen ſey. Wenn dein 
Wille nur iſt kille, wirſt du von dem 
Kummer frey. 

6, Laß dir ſuͤſſe ſeyn die Küfe, die 
dir Jeſu Ruthe giebt; der fie fuͤbret 
und regieret, hat nie ohne Frucht 
betruͤbt. 

7. Wilt du wanken in Gedanken, 
fall in die Gelaſſenheit. Laß den for- 
gend der auch morgen Herr iſt, über 

Leid und Freud. 

8. Gottes Haͤnde ſind ohn Ende, 
fein Vermögen hat kein Ziel. Iſts 
beſchwerlich, ſcheints gefährlich, dei⸗ 
nem Gott iſts nichts zu viel. 

9. Seine Wunder ſind der Zun⸗ 
deb „da der Glaube Funken fängt, 
alle Thaten find gerathen iedesmal 
wie ers verhaͤngt. 

10. Wann die Stunden ſich ge⸗ 
funden, bricht die Huͤlf mit Macht 
herein, und dein Gramen zu beſchaͤ⸗ 
men, wird es unverſehens ſeyn. 

11. Eignen Willen zu erfüllen leiz 
det ſichs noch ziemlich wohl. Da iſt 
Plage, Noth und Klage, wo man 
leiden muß und ſoll. 

12. Drum wohl denen, die ſich 
ſehnen nach der ſtillen Willensruh! 
Auf das Wollen faͤllt dem Sollen die 
Vollbringungskraft bald zu. 

13. Mehr zu preiſen ſind die Wei⸗ 
ſen, die ſchon in der Uebung ſtehn, 


die das Leiden und die Freuden nur 
mit Hiobs Aug anſehn. 

14. Nun fo trage deine Plage fein 
getroſt und mit Geduld. Wer das 
Leiden will vermeiden, haͤufet ſeine 
Suͤndenſchulb. 

15. Die da weichen, und das Zei: 
chen ihres? Bräutigams verſchmaͤhn, 
muͤſſen laufen zu dem Haufen, die 
zur linken Seiten ſtehn. 

16. Aber denen, die mit Thraͤnen 
£üffen ihres Jeſu Joch, wird die 
Krone auf dem Throne ihres Heis 
lands werden noch. 

17. Amen, Amen! in dem Namen 
meines Jeſu halt ich ſtill. Es ge⸗ 
ſchehe, und ergehe, wie, und wenn, 
und was er will. 

D. J. D. ervenſchmiedt. 
Nün danket alle Gott. 
818. H Dank, mein frommer 
Gott, für deine ir 
Güte, die du an Leib und Seel, an 
Sinnen und Gemuͤthe, von Kindheit 
mir erzeigt; hab Dank fuͤr alle Grad, 
die mich und mein Geſchlecht bisher 
umfangen hat. 

2. Laß deines Segens Brunn noch 
ferner ſich ergieſſen, und ſeinen Saft 
und Kraft durch meine Adern flieſ⸗ 
ſen. Gieb Weisheit und Verſtand, 
geſunde Seel und Leib, und daß da⸗ 
bey in mir ein gut Gewiſſen bleib. 

3, Regier und führe mich, damit 
ich deinen Willen in allem meinem 
Thun nach Wunſche mog erfüllen, 
damit ich allemal in deinen Wegen 
geh, und ja zu keiner Zeit bey loſen 
ee ſteh. 

Ja ſegne mich, mein Gott, in 
ale meinen Werken, laß deinen gu⸗ 
ten Geiſt zum Guten ſtets mich ſtär⸗ 
ken. Gieb, daß ich ſo mein Thun be⸗ 
ginn und auch beſchluͤß, damit ich Nu⸗ 
gen ſpuͤr, und keine Hinderniß. 

5, Erfülle mein Gemüth mit deiz 
nes Geiſtes Gaben, daß alle meine 
Wort viel Kraft und Nachdruck ha⸗ 
ben. Regiere meine Zung, daß alles 
mit Bedacht zum rechten Nutz und 
Zweck werd allzeit wzebracht 
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6. Gefällt es ſonſten dir in dieſem 
Kummerleben an Ehre, Geld und 
Gut, auch etwas mir zu geben, ſo 
hilf, daß folh Geſchenk ich alſo lege 
an, damit ich ewiglich vor dir beſte⸗ 
hen kan. N 

7. Behuͤte Leib und Seel vor 
Schmach, Gefahr und Suͤnden, und 
laß bey meiner Schuld mich wieder 
Gnade finden vor deinem Gnaden⸗ 
ſtuhl! Ach Vater! ſchuͤtze mich fuͤr 
aller Feinde Macht und falſcher Zun⸗ 
gen Stich. 

8. Gieb mir ein keuſches Herz und 
heilige Gedanken; gieb, daß ich mit 
Geduld verbleib in meinen Schran⸗ 
ken, darein du mich geſetzt, daß ich 
mit iedermann, fo weit es chriſtlich iſt, 
in Friede leben kan. 

9. Hilf auch o ſtarker Gott, da⸗ 
mit ich meine Feinde mit Sanftmuth 
überwind, und alle Herzensfreunde 
in ſteten Ehren halt, damit ich ieder⸗ 
zeit mit allen Kraͤften ſuch die wah⸗ 
ve Seligkeit. 

10. Laß endlich meine Seel durch 
deinen Engelswagen zu dir, o treuer 
Gott, hinauf gen Himmel tragen. 
Gieb, daß der Bafe Leib werd feiner 
Ruh gewährt, und endlich mit der 
Seel in Ewigkeit verklärt. 

Leur. Wilh. Cranz. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

alt an, mein Herz, in dei⸗ 
819. H nem Glauben. Beſtan⸗ 
digkeit iſt Kronen werth. Wer ſich 
den Anker laſſet rauben, der wird im 
Schifbruch leicht gefaͤhrt. Wer aber 
feſt an Jeſum Hált, der ſteht, wenn 
Erd und Himmel fallt. 

2. Halt ein mit deinen Jammer⸗ 
klagen, der Himmel liebet die Ge⸗ 
dub, Wenn mir die Lat gelaſſen 
tragen, gewinnen wir des Ghiyfers 
Huld; da der ſein Herze nur verletzt, 
der Gott ſich murrend widerſetzt. 

3. Halt aus! das Kreuze wahrt 
nicht immer; die Hofnung ſieget 
ganz gewiß. Auf Sturm folgt hel⸗ 
ler Sonnenſchimmer; der Kreuzweg 
fuhrt ins Paradies. Und endlich wird 


nichts anders draus, drum heiſts: 
Halt an! halt ein! halt aus! 
Benj. Schmolke. 
M. an 1 ihren. 
h bin in guter Zuver⸗ 
820. A) ſicht, und meine Kunſt 
iſt Hoffen, Wo diefer Schlüffel nicht 
gebricht, ſind alle Thuͤren offen. Es 
ſey im Wege, was da kan, ſo macht 
die Hofnung gute Bahn. Mit Hof⸗ 
fen kommt man weiter. 

2. Im Himmel wird es anders 
fent, wir aber find auf Erden, da 
bild ich mir beſtaͤndig ein, es wird 
nicht anders werden. Wir müſſen 
ſchon der Zeit vertraun, und Schloͤſ⸗ 
ſer auf die Hofnung baun. Die Hof⸗ 
nung laͤßt nicht ſinken. 5 

3. Wenn ich ein Alexander mât, 
und hätte noch zu leben, ſo wuͤrde 
mir es doch nicht ſchwer, faſt alles 
wegzugeben, die Hofnung ſollte doch 
allein, ſo viel als lauter Reichthum 
ſeyn. Was mein iſt wird ſchon komen. 

4. Der Welt will das nicht in den 
Kopf, mit Hofnung ſich zu laben, ſie 
ſuchet einen vollen Topf, und will nur 
alles haben; dem Vollen aber iſt nicht 
wohl, wie einem, der noch eſſen ſoll: 
denn gar zu fatt macht Eckel. 

5. Gott haͤlt auch immer was zu⸗ 
ruͤck bey denen, die er liebet ja das 
ift recht fern Meiſterſtück, daß er nicht 
alles giebet. Wer alles hat, der iſt 
ſchon arm, denn lauter Sonne macht 
zu warm. Nur weg mit ſolchem 
Gluͤcke! 

6. Die Hofnung iſt mir ein Pros 
phet von lauter guten Zeiten, wenn 
die auf feſtem Fuſſe ſteht, ſo mag 
der Kummer reiten. Ihr Sorgen 
ziehet immer hin! weil ich in guter 
Hofnung bin. Die Hofnung kan 
nicht weinen. 

7. So bleibe denn der ganze Schluß: 
Ich will in Hofnung leben. Aufs 
Jute wärt ich ohn Verdruß, es wird 
fich alles geben. Ein Herze, das 
dem andern treu, das weiß, Gott 
Lob! von keiner Reu. Die Liebe 
hoffet alles. C. Neumann. 

Ff 2 M. Wer 
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M. Be gr den lieben Gott. 

h bin vergnuͤgt mit mei- 

821. Is nem Stande, und- führe 

den nach meiner Pflicht. Bin ich 

der Reichſte nicht im Lande, fo bin ich 

auch der Aermſte nicht. Und waͤr ich 

auch dem Aermſte gleich, ſo bin ich 
doch in Jeſu reich. a 

2. Gewiß, an meinem Chriſten⸗ 
thume hab ich den allerhöchiten 
Stand, und ſetze das zum groͤßten 
Ruhme, daß ich nach Chriſto bin gez 
nannt, der mich, wenn dieſe Zeit voll⸗ 
bracht, im Himmel groß und herr⸗ 
lich macht. } 

3. Im Zeitlichen bin ich zufrieden, 
was mir mein lieber Vater giebt. 
Er hat mir doch mein Theil beſchie⸗ 
den, das geb er mir, wie's ihm beliebt. 
Wohl dem, der fich daran begnuͤgt. 
wenn er nur einen Groſchen kriegt. 

4. Ich bin bemuͤhet hauszuhalten, 
wie's ihm in Gnaden wohlgefäͤllt. 
Ich laſſe ſeine Guͤte walten; ſo iſt 
es gut um mich beſtellt, und nehme 
das zur Loſung an: Was Gott thut, 
das iſt wohl geehan. 

5. Ob gleich des Tages Laſt und Hi⸗ 
tze bey mancher ſauren Stunde druͤckt, 
ſo iſt mir dennoch alles nuͤtze, und 
werde deſto mehr erqvickt, wenn Gott 
zuletzt vor Leib und Geiſt den Feyer⸗ 
abend machen heiſt. 

6. So bleib ich meinem Gott erge⸗ 
ben. Wie konnte mir doch. beffer 
ſeyn? Ich mag nun ſterben oder le⸗ 
ben, ſo bin ich ſein, und er iſt mein. 
Drum ſag ich noch: Was Gott nur 
fuͤgt, das iſt mit lieb, und bin ver⸗ 
gnuͤgt. 3 
A D S 11 genung. 05 

ch habe gnung. Mein 
822. J Herr it Jeſus Chrif, 
ich weiß von keinem mehr. Wer 
nur ſein Knecht und treuer Diener 
ift, der darf nicht ſorgen febr. Ich 
will ganz meinem Gott anhangen, 
und nicht mehr nach der Welt ver⸗ 
langen, ſo hab ich gnung. 

2. Ich habe gnung. Ich bin der 
Sorgen los, und kraͤnke nicht das 


Herz. Ich bin vergnuͤgt, und ſitz in 
Gottes Schoos, der lindert allen 
Schmerz. Ich ſorge nicht mehr fuͤr 
mein beben, der Höchſte kan mir al⸗ 
les geben. Ich habe gnung. 

3. Ich habe gnung. Gott, der die 
Vöͤgel ſpeiſt, und alle Welt ernährt, 
Gott, der das Gras und Blumen 
wachſen heißt, und ihnen Schmuck 
beſchert, der wird auch meinen Leib 
ernähren, Nahrung und Kleider mir 
beſcheren. Ich habe gnung. 

4. Ich habe gnung. Beſitz ich 
ſchon nicht Geld, es gilt mir alles 
gleich. Ich habe Gott, und bin ſchon 
auf der Welt in allen Stuͤcken reich: 
Denn Jeſus iſt mein Schatz und Kro⸗ 
ne, der mir den Himmel giebt zum 
Lohne. Ich habe gnung. 

F. Ich habe gnung. Beſchert mir 
Gott ein Kleid, und laͤßt mirs wohl⸗ 
ergehn, ſo iſt es gut; kommt aber auch 
die Zeit, daß ich ſoll oͤde ſtehn, die 
Bloͤſſe muß mich nicht erſchrecken, 
mein Gott will Leib und Seele de⸗ 
cken. Ich habe gnung. 

6. Ich habe gnung: Mein treuer 
Vater ſieht, er ſiehet immer ſcharf 
auf mich, ſein Kind, auf dis, was 
mein Gemuͤth, was Seel und Leib 
bedarf. Drum laß ich Gott den Va⸗ 
ter ſorgen, bekuͤmmre mich gar nichts 
um morgen. Heut hab ich gnung. 

7. Ich habe gnung, und ſorge fuͤr 
den Geiſt, das andre fallt mir zu. 
Kur Gottes Reich, das Jeſus ſuchen 
heißt, das giebt mir wahre Ruh. Ich 
trachte nur des Vaters Willen in 
Kraft des Geiſtes zu erfuͤllen. Drum 
hab ich guung. 

8. Ich habe gnung. Ich lieg an 
Jeſu Hent und Gottes Vaterherz, 
was will ich mehr? Das giebet mir 
nur Ruf durchſuͤſſet meinen Schmerz. 
Den Vorſchmack hab ich ſchon auf 
Erden, was will in jener Welt noch 
werden? Ich habe gnung. 

M. Was mein Gott will, bas. 
22 Ich hab in Gottes Herz 

3. und Sinn mein Herz 
und Siun ergeben. Was bfe heine 
S iſ 
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ift mein Gewinn, der Tod ſelbſt if 
mein Leben. Ich bin ein Sohn deß, 
der den Thron des Himmels aufgezo⸗ 
gen. ‚Ober gleich ſchlaͤgt, und Kreuz 
auflegt, bleibt doch fein Herz gewogen. 

2. Das kan mir fehlen nimmer⸗ 
mehr, mein Vater muß mich lieben. 
Wenn er mich auch gleich wirft ins 
Meer, ſo will er mich nur uͤben, und 
mein Gemuͤth in ſeiner Fuͤt gewöhnen 
feft zu ſtehen. Halt ich dann Stand, 
weiß ſeine Hand mich wieder zu er⸗ 
hohen. j 

3. Ich bin ja von mir felber nicht 
entſprungen und formiret; mein 
Gott iſts, der mich zugericht, an Leib 
und Seel gezieret, der Seelen Sitz 
mit Sinn und Witz, den Leib mit 
Fleiſch und Beinen. Wer ſo viel 
thut, Deg Herz und Muth fans nim⸗ 
mer boͤſe meynen. 

4. Woher wollt ich mein Aufent⸗ 
halt auf dieſer Erd erlangen 2 Ich 
waͤre laͤngſten todt und kalt, wo mich 
nicht Gott umfangen mit ſeinem 


Arm, der alles warm, geſund und 


frölich machet. Was er nicht haͤlt, 
das bricht und fallt, was er erfreut 
das lachet. ns 

5. Zudem iſt Weisheit und Ver⸗ 
ſtand dey ihm ohn alle Maſſen, Zeit, 
Ort und Stund iſt ihm bekannt, zu 
thun und auch zu laſſen. Er weiß, 
wenn Freud', er weiß, wenn Leid 
uns, feinen Kindern, diene, und was 
er thut, ik alles gut, dbs noch fo 
traurig ſchiene. 

6. Du denkeſt zwar, wenn du nicht 
Haft, was Fleiſch und Blut begeh⸗ 
ret, als ſey mit einer groſſen Laſt 
dein Glück und Heil beſchweret, haſt 
ſpat und fruͤh viel Sorg und Muͤh 
an deinen Wunſch zu kommen, und 
denkeſt nicht, daß, was geſchicht, ge⸗ 
ſcheh zu deinem Frommen. 

7. Fürwahr, der dich geſchaffen 
hat, und ihm zur Ehr erbauet, der 
hat ſchon längſt in ſeinem Rath er⸗ 
ſehen und beſchauet, aus wahrer 
Treu, was dienlich ſey dir und den 
Deinen allen. Laß ihm doch zu, 


daß er nur thu nach feinem Wohl⸗ 
gefallen. 

g. Wenns Gott gefällt, fo fans 
nicht ſehn, es wird dich letzt erfreuen. 
Was du itzt nenneſt Kreuz und Pein, 
wird dir zum Troſt gedeyen. Wart 
in Geduld, die Grad und Huld wird 
fich doch endlich. finden. All Angſt 
und Qval wird auf einmal, gleich wie 
ein Dampf, verſchwinden. 8 

9. Das Feld kan ohne Ungeſtuͤm 
gar keine Fruͤchte tragen. So fallt 
auch Menſchenwohlfahrt um bey lau⸗ 
ter guten Tagen. Die Aloe bringe 
bittres Weh, macht gleichwohl rothe 
Wangen. So muß ein Herz durch. 
Angſt und Schmerz zu ſeinem Heit 
gelangen, { 

10. Ey nun, mein Gott, fo fall ich 
dir getrok in deine Hande. Nimm 
mich, und mach es nur mit mir bis 
an mein letztes Ende, wie du wohl 
weit, daß meinen Geift dadurch fer 
Nutz entſtehe, und deine Ehr ie mehr 
und mehr ſich in ihr ſelbſt erhöhe. 

u. Willſt du mir geben Sonnen⸗ 
fhein, fo nehm ichs an mit Freuden: 
Solls aber Kreuz und Unglück ſeyn, 
will ichs geduldig leiden. Soll mir 
allhier des Lebens Thuͤr noch ferner 
offen ſtehen, wie du mich fuͤhrſt und 
fuͤhren wirſt, ſo will ich gern mit 
gehen. 

12. Soll ich denn auch des Todes 
Weg und finſtre Strafen reiſen , 
wohlan, fo tret ich Bahn und Stege 
den mir dein Augen weiſen. Du biſt 
mein Hirt, der alles wird zu ſolchem 
Ende kehren, daß ich einmal in dei⸗ 
nem Saal dich ewig mige ehren. 

Paul Gerhard. 
M. Baur ab, N) Tomea 

ch weiß, mein Gott, daß 
824. x all mein Thun und Werk 
auf deinen Willen ruhn, von dir 
kömmt Glück und Segen. Was du 
regierſt, das geht und ſteht auf rech⸗ 

ten guten Wegen. 2 

2. Es ſteht in keines Menſchen 
Macht, daß ſein Rath werd ins Werk 
gebracht, und ſeines Gangs ſich freue. 

83 Des 
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Des Höfen Rath der machts al 
lein, daß Menſchenrath gedeye. 

3. Oft denkt der Menſch in ſeinem 
Muth, dis oder jenes ſey ihm gut, 
und iſt doch weit gefehlet; oft ſieht 
er auch fúr ſchaͤdlich an, was doch 
Gott ſelbſt erwählet. l 

4. So fängt auch oft ein weiſer 
Mann ein gutes Werk zwar froͤlich 
an, und bringts doch nicht zum Stan⸗ 
de; er baut ein Schloß und feſtes 
Haus, doch nur guf lauterm Sande, 

5. Wie mancher iſt in ſeinem Sinn 
faſt uͤber Berg und Spitzen hin, und 
eh er ſichs verſiehet, ſo liegt er da, und 
hat ſein Fuß vergebens fich bemuͤhet. 

6, Drum, lieber Batek, der du 
Kron und Seepter traͤgſt ins Him⸗ 
mels Thron, und aus den Wolken 
blitzeſt, vernimm mein Wort und hoͤ⸗ 
te mich vom Stule, da du ſitzeſt. 

7. Verleihe mir das edle Licht, 
das ſich von deinem Angeſicht in 
fromme Seelen ſtrecket, und da der 
kechten Weisheit Kraft durch ſeine 
Kraft erwecket. 

8. Gieb mie Verſtand aus deiner 
Höh, auf daß ich ja nicht ruh und 
keb auf meinem eignen Willen. Sey 
du mein Freund und treuer Rath, 
was gutt ik, zu erfüllen, 

9. Prüf alles wohl, und was mir 
gut, das gieb mir ein; was Fleiſch 
und Blut erwählet, das verwehre. 
Der hoͤchſte Zweck, das beſte Theil, 
fen deine Lieb und Ehre. 

10. Was dir gefallt, das laß auch 
mir, o meiner Seelen Sonn und 
Zier, gefallen und belieben. Was 
dir zuwider, laß mich nicht in Werk 
und That veruͤben. 

II. Iſts Werk von dir, fo hilf zu 
Gindi its Menſchenthun, fo treibs 
zurück, und Andre meine Sinnen. 
Was du nicht wirkſt, pflegt von ihm 
ſelbſt in kurzem zu zerrinnen. 

12. Sollt aber dein und unſer Feind 
an dem, was dein Herz gut gemeynt, 
beginnen fich zu raͤchen, iſt das mein 
Troſt, daß ſeinen Zorn du leichtlich 
koͤnneſt brechen. 


13. Tritt du zu mir, und mache 
leicht, was mir ſonſt faſt unmöglich 
deucht, und bring zu gutem Ende, 
was du ſelbſt angefangen haſt durch 
Weisheit deiner Haͤnde. 

14. Iſt gleich der Anfang etwas 
ſchwer, und muß ich auch ins tief 
Meer der bittern Sorgen treten, ſo 
treib mich nur ohn Unterlaß zu ſeuf⸗ 
zen und zu beten. ; 

15, Wer fleißig betet und dir traut, 
wird alles, da ihm ſonſt fuͤr graut, 
mit tapfrem Muth bezwingen. Sein 
Sorgenſtein wird in der Eil in tau⸗ 
fend Stuͤcken ſpringen. 

16. Der Weg zum Guten iſt faſt 
wild, mit Dorn und Hecken ange⸗ 
fúlt, doch wer ihn freudig gehet, 
kömmt endlich, Herr, durch deinen 
Geif, wo Freud und Wonne ſtehet. 

17. Du biſt mein Vater, ich dein 
Kind; was ich bey mir nicht hab und 
find, haft du zu aller Gnuͤge. So 
hilf nun, daß ich meinen Stand wohl 
halt und herrlich ſiege. 

18. Dein ſoll ſeyn aller Ruhm und 
Ehr, ich will dein Thun ie mehr und 
mehr, aus hocherfreuter Seelen, vor 
deinen Volk und aller Welt, ſo lang 
ich leb, erzaͤhlen. Paul Gerhard. 

M. Liebſter Immanuel, Herz. 

82 ch will mich auch nicht 

mehr mit Schwermuth 
plagen, wenn mich die boͤſe Welt 
gleich ſeufzend macht; ich will nur 
Gott allein mein Leiden klagen, ja 
Gott der über mich zum egen wacht; 
ja deſſen Guͤte auf mein Gemuͤthe bey 
allem Kuͤmmerniß zum Troͤſte wacht. 

2. Die Welt kan nimmermehr ihr 
Art nicht laſſen; das iſt ihr Element, 
nur falſch zu ſeyn. Wer treu und 
redlich lebt, den wird ſie haſſen. Die 
Wahrheit wird bey ihr zu bittrer 
Pein. Denn wer es waget, und tro⸗ 
cken ſaget, dem ſchenkt ſie Gall und 
Gift dagegen ein. 

3. Was man an ihr beweiſt, das 
wird vergeſſen, und Wohlthun ſchrei⸗ 
bet Sie auf Eis und Sand. Man 
mag in ihre Schovs viel Gutes meſ⸗ 

ſen 
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ſen, ſo macht der Undank doch ihr Herz 
bekannt. Und ohne Zweifel iſt das 
dem Teufel, ſonſt aber niemand nicht, 
mit Treu verwandt. 

J. Was if doch Huld und Gunſt bey 
groſſen deuten? Ein Strauch, der Ro⸗ 
Roſen trägt, und dennoch ſticht; ein 
Stein, worauf der Fuß kan plotzlich 
gleiten; ein Baum, der heute ſteht 
und Morgen bricht. Im Augenblicke 
wendt ſich das Gluͤcke: wenns noch 
ſo freundlich lacht, ſo traut ihm nicht. 

5. Man trau auch nimmermehr auf 
alle Freunde, weil man oft Schlan⸗ 
gen ſo im Buſen naͤhrt. Es wird der 
beſte Freund zum aͤrgſten Feinde, 
wenn ihm der Eigennutz das Herz be⸗ 
thort. Wem Joab kuͤſſet, und Judas 
grüſſet, wird Kuß und Gruß in 
Schwerdt und Tod verkehrt. 

6. Iſt denn kein Jonathan auf Er⸗ 
den blieben? und iſt zu dieſer Zeit kein 
David hier? Ach! die verdammte 
Welt vergißt das Lieben, fie felt die 
Delila vollkommen fuͤr: Denn wenn 
fie berzet, und mit uns ſcherzet, ſo 
heißt es bald: Philiſter über dir! 

7. Es thut ja freylich weh; doch 
was zu machen ? Man bleibe ſchlecht 
und recht, und dulde ſich. Gott fô- 
dert doch zuletzt gerechte Sachen: 
darum auf ihn allein verlaß ich mich. 
In Sturm und Blitzen wird er mich 
ſchuͤtzen. Gott fuͤhrt die Seinen gut, 
nur wunderlich. 3 

8. Wenn alle Teufel auch mich 
wollten freſſen, 10 fallt mir doch da⸗ 
rum der Muth nicht hin. Du mwiri, 
mein treuer Gott, mich nicht vergeſ⸗ 
ſen, und deine Freundſchaft bleibt 
mein Hauptgewinn. Je mehr ich lei⸗ 
de von Haß und Neide, ie mehr ich 
auch bey Gott im Segen bin. 

9. Ach ja, hab ich nur dich auf 
meiner Seiten, ey, ſo mag Höll und 
Welt mir widerſtehn. Du wirſt auch 
meinen Weg, durch dein Geleiten, 

in Unſchuld ganz getrok und ficher 
gehn. Ich will mich biden, und 
laſſen drücken, Du wirſt durch Trug 
und Liſt mein Haupt erhoͤhn. 
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10. Kan endlich mich die Welt nicht 
länger tragen, und muß ich ihr ein 
Dorn in Augen ſeyn; ſucht fie mich 
ganz und gar hinaus zu jagen; eh nun 
ſo jagt ſie mich zum Himmel ein. Mit 
allen Freuden will ich das leiden; 


gehn lieber heute noch als morgen ein. 
Erdmann Neumeiſter. 
M. Gott des Himmels und. 


Teſus, Jeſus, nichts als 
826. S Jeſus, ſoll mein Wunſch 
ſeyn und mein Ziel. eund mach 
ich ein Verbuͤndniß, daß ich will, 
was Jefus will. Denn mein Oerz 
mit ihm erfuͤllt, rufet nur: Herr, 
wie du wilt. t 
3. Einer iſt es, dem ich lebe, den ich 
liebe früh, und ſpat. Jeſus iſt es, dem 
ich gebe, was er mir gegeben hat. 


„Ich bin in dein Blut verhuͤllt. Fuͤh⸗ 


re mich, Herr, wie du wilt. 

3. Scheinet was, es ſey mein Gluͤ⸗ 
cke, und iſt doch zuwider dir; ach ſo 
nimm es bald zuruͤcke. Jeſu, gieb, 
was nuͤtzet mir! Gieb dich mir, Herr 
Jeſu mild, nimm mich dir, Herr, 
wie du wilt. 

4. Und vollbringe deinen Willen 
in, durch, und an- mir, mein Gott. 
Deinen Willen laß erfüllen mich im 
Sehen, Freud und Noth, ſterben als 
dein Ebenbild, Herr, wenn, wo und 
wie du wilt. 

5. Sey auch, Jeſu, ſtets geprieſen, 
daß du dich und viel darzu haſt ge⸗ 
ſchenkt, und mir erwieſen, daß ich 
frölich ſchreye mus Es geſchehe mir, 
mein Schild, wie du wilt, Herr wie 
du wilt. Ludemilia Eliſabeth. 
Graͤfin zu Schwarzb. Rudelſt. 


M. Wie lieblich iſt mein Loos. 
82 aß dir an meiner Gnade 

27. L gnüͤgen, vertraue dieſem 
meinem Wort; ſo wirft du niemals 
unterliegen. Ich bin dein Schild, 
dein Fels, dein Hort. Nimm nur der 
treuen Gnade wahr, und trotze drauf 
auch in Gefahr. 

2. Laß dir an meiner Gnade guie 
gen, geht gleich der Gatan auf dich 
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los, und will dich mit Gewalt bez 
truͤgen, du ſelber ſtehſt vor dich 
ganz blos. Nur fürchte du den Sa⸗ 
kan nicht, der nichts als Hohn von 
Chriſto ſpricht. 3 

3. Der boͤſe Feind kan dir nicht 
ſchaden, wenn er die Pfeile gleich 
abſchieſt, damit er fein Geſchoß ge⸗ 
laden. Verlaß dich auf mich, Je⸗ 
fum Chriſt, und glaube, daß dir 
meine Kraft in beinem Kaͤmpfen 
Huͤlfe ſchaft. 

4. Sf dir ein Pfahl ins Fleiſch 
gegeben, des Satans Engel fchläget 
dich, du kanſt der Fauſt nicht wider⸗ 
ſtreben; verlaſſe dich nur ganz auf 
mich, und ſteh im Glauben unbe⸗ 
wegt, wenn er dich gleich mit Faͤu⸗ 
ften ſchlaͤgt. 

5. Kommt er auch gleich mit feiz 
nen Pfeilen, die voller Gall und 
Wermuth ſind, und will dein Herz und 
Seele theilen, die manchen Stich 
und Schmerz empfindt; greif nur ge⸗ 
troſt zu meinem Wort, und jage 
dieſe Pfeile fort. 

6. Will Satan deine Suͤnde ruͤ⸗ 
gen, und ſpricht: derſelben find zu 
viel, daß du Vergebung koͤnteſt Erie- 
gen; trau, meine Gnad iſt ohne 
Ziel. Iſt deiner Günd ein mächtig 
Heer, die Gnad iſt doch noch mach⸗ 
tiger. 

7. Plagt dich der Satan mit Ge⸗ 
danken, die freylich an ſich ſuͤndlich 
ſind; du muſt oft in der Andacht 
wanken; er heißt dich ein verlornes 
Kind. Bleib du nur ſchlechterdings 
an mir, und glaub: Ich weiche nicht 
von dir. 

8. Will er dich endlich gar betri- 
gen, als ſeyſt du nicht von Gott er⸗ 
wehlt; dort ſteht dein Name ange⸗ 
ſchrieben. Der Satan hat gar weit 
gefehlt? Denn Gottes Lieb und Chri- 
i Blut macht alle Schuld und Stra⸗ 
fen gut. 

9. Muf du gleich gerſenſtich ertra⸗ 
gen, er zwickt dich hier und dor⸗ 
ten an; fo darfſt du dennoch nicht 
Vetzagen, weil er nichts ohne mich 
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thun kan. Er geht nur fo weit, als 
ich “er und hat ſchon fein geſtecktes 
Ziel. 

10, Klagſt du auch endlich, daß 
dein Bitten von mir nicht bald er⸗ 
hoͤret wird; der Teufel fähret fort 
mit Wuͤten. Trau mir, ich bin dein 
treuer Hirt; ich weis wenn dirs am 
beten ik, und brauch an dir kein 
arge Nif. 

11. Wohlan, ich laffe mir genuͤ⸗ 
gen, geh Satan! Welt! geh Fleiſch 
und Blut! Nun kan ich euch getroſt 
beſiegen, trotz! daß ihr mir nun 
wehe thut, weil Gottes Gnad und 
Jeſus Chriſt ſo mächtig in mir 
Schwachen iſt. 

12. lind alfo laß ich mir genügen, 
wenn ich gleich weiter kaͤmpfen Toll, 
Auch in den letzten Todeszuͤgen geht 
mirs in meinem Jeſu wohl. Im 
Tode, Grab und vor Gericht, laß ich 
nun meinen Jeſum nicht. 

13. Wohl mir, daß ich die Gna⸗ 
de habe, daß Jeſus in mir mächtig 
bleibt, und auch zu Troſt auf mei⸗ 
nem Grabe dis Wort mit ſeinem 
Blute ſchreibt: Der hier in dieſem 
Grabe liegt, der war an meiner 
Gnad vergnuͤgt. 


828. nicht. Weil er ſich 
fúr mich gegeben, fo erfodert meine 
Pflicht, Klettenweis an ihm zu kle⸗ 
ben. Er iſt meines bebenslicht. Meiz 
nen Jeſum laß ich nicht. 

2. Jeſum laß ich nimmer nicht, 
weil ich ſoll auf Erden leben; ihm 
hab ich voll Zuverſicht, was ich bin 
und hab ergeben. Alles iſt auf ihn 
gericht. Meinen Jeſum laß ich nicht. 

3. Laß vergehen das Geſicht, Hi- 
ren, Schmecken, Fuͤhlen weichen; 
laß das letzte Tageslicht mich in die⸗ 
ſer Welt erreichen. Wenn der Le⸗ 
bensfaden bricht, meinen Jeſum laß 
ich nicht. 

4. Ich werd ihm auch laſſen nicht, 
wenn ich nun dahin gelanget, wo 
vor ſeinem Angeſicht frommer Ehri⸗ 

ſten 


einen Jeſum laß ich 
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fen Glauben pranget, mich erfreut 
fein Angeſicht. Meinen Yerum laß 
ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nach Him- 
mel nicht, meine Seele wuͤnſcht und 
ſtöhnet, Jeſum wuͤnſcht ſie und ſein 
Licht, der mich hat mit Gott ver⸗ 
ſoͤhnet, der mich freyet vom Gericht. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 

6. Jeſüm laß ich nicht von mir, 
geh ihm ewig an der Seiten. Ehri⸗ 
ſtus läſt mich für und für zu dem 
Lebensbächlein leiten. Selig, wer 
mit mir ſo ſpricht: Meinen Jeſum 
laß ich nicht. M. Chrift. Keymann. 

M. Jeſu, meine Stab € 
0 eine Seel iſt file zu 
829. M Gott, deſſen Wille 
mir zu helfen ſteht. Mein Herz if 
vergnuͤget mit dem, wies Gott fü- 
get, nimmts an, wie es geht. Geht es 


gur zum Himmel zu, und bleibt Je⸗ 
ſus ungeſchieden, ſo bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele banget an dir, und 
verlanget, Gott, bey dir zu ſeyn al⸗ 
ler Ort und Zeiten, und mag keinen 


leiden, der ihr redet ein; von der 
Welt, Ehr, Luſt und Geld, wor⸗ 
nach fich fo viel befliffen, mag ſie 
gar nichts wiſſen. s 

3. Nein, ach nein, nur Einer, 
ſagt ſie, und ſonſt keiner, wird von 
mir geliebt. Jeſus, der Getreue, 
in dem ich mich freue, ſich mir gung 
ergiebt. Er allein, er ſoll es ſeyn, 
dem ich wieder mich ergebe, und 
ihm ewig lebe. 

4. Gottes Güt erwaͤge, und dich 
glaͤubig lege ſanft in feinen Schoos. 
Lerne ihm vertrauen, ſo wirſt du 
bald ſchauen, wie die Ruh ſo groß, 
die da fleuſt aus ſtillem Geiſt. Wer 
fich weis in Gott zu ſchicken den kan 
er erqvicken. 

5. Meine Seele Parret, und ſich 
ganz verſcharret tief in Jeſu Bruſt. 
Sie wird ſtark durch Hoffen, was ſie 
ie betroffen, traͤcet fie mit Luſt, faf 
fet ſich ganz maͤnniglich durch Gez 
duld und Glauben feſte, am End 
kommt das Beſte. 
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6. Amen, es geſchiehet. Wer zu 
Jeſu ftiehet, wird es recht erfahrn, 
mie Gott feinen Kindern pflegt das 
Kreuz zu mindern, und das Gluck 
zu ſparn, bis zu End alsdann fich 
wendt das zuerſt gekoſte Leiden, und 
gehn an die Freuden. M. C. Seriv. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

Scher ein von bittern 
830. Kreuzesmyrrhen, mein 
treuer Vater, was du wilſt. Ich. 
will michs gar nicht laſſen irren, wenn 
du den Kelch gleich ganz aufuͤllſt. Ich 
will kein Tröpfchen laſſen ſtehn, wenn 
ſchon die Augen uͤbergehn. 3 

2. Ich weis, du wirft von deiner 
Gnade ſtets etwas Zucker mit hin⸗ 
ein, damit die Bitterkeit nicht ſcha⸗ 
de; und das wird denn ein ſolcher 
Wein, der ſtets den Appetit erweckt, 
ie öfters man denſelben ſchmeckt. 

3. Der Zungen iſt er zwar zuwi⸗ 
der; das zarte Fleiſch will nirgends 
dran; ihm ſchauren anfangs alle 
Glieder, wenn es den erſten Schlung 
gethan. Es fuͤhre lieber aus der 
Haut, weil ihm ſo heftig dafuͤr graut. 

4. Allein, ſobald die edlen Säfte 
bis in die kranke Seele gehn, fo fuͤhl 
ich erſt die Himmelskräfte, die durch 
den edlen Tkunk entſtehn. Da wird 
mein Geiſt ganz wieder neu, und von 
dem Suͤndentode frey. 

5. Da feh ich erſt, was mir noch 
fehlet; drum fuch ichs flehentlich ben 
dir. Da ſind ich, was mich hat ge⸗ 
avälet, und huͤte mich hinfort dafür, 
Da wächſet bey mir allezeit die Sehn⸗ 
fucht nach der Seligkeit. 

6. O nie genung gepriefne Myr- 
hen, die von fo groſſer Wirkung find ! 
Wie artig kanſt du mich doͤch fireren? 
Wie fängſt du doch dein armes Kind? 
Wie lieblich mengſt du Scherz und 
Schmerz, du allertreuſtes Vaterherz. 

7. Drum gieb nur her, und laß 
mich trinken, fo viel du mir haſt zu⸗ 
gedacht. Ich ſehe meinen Jeſum win⸗ 
ken, der bat mir eines zugebracht. 
Drauf thu ich ihm getroſt Beſcheid, 
auf meiner Seelen Seligkeit. 

5f 5 831. 
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eelenweide, meine Freu⸗ 
831. S de, Jeſu, laß mich feſt 
an dir mit Verlangen allzeit hau⸗ 
gen, bleib mein Schild, Schutz und 
Panier. 

2. ebens quelle, klar und helle bif 
du, wenn ich dich empfind; deine 
nr Liebeskuͤſſe ſuͤſſer mir als Honig 
ind. 

3. Laß, mein Jeſu, keine Unruh 
mich von deiner Reb abziehn; ob die 
Welt ſchon auf dein Zion ihren Haß 
und Grimm laͤßt gehn. 

4. Ob gleich Dornen mich von 
fornen und von hinten ganz umringt, 
ſchuͤtzeſt du mich, daß kein Dornſtich 
ſeine Kraft an mir vollbringt. 

5. Weizenkörner, Unkrautsdörner, 
müffen hier beyſammen ſtehn. Dort 
wird ſcheiden Gott die beyden, wenn 
die Erndte wird angehn. } 

6. Saulus Schnauben kraͤnkt den 
Glauben, und verfolgt die kleine 
Heerd. Mein Gott, hoͤre, viel be⸗ 
kehre, daß dein Kirchlein fruchtbar 
werd. 

7. Daß viel Glieder hin und wie⸗ 
der ſich zu dir noch finden ein; fo 
wird Freude nach dem Leide über der 
Bekehrung ſeyn. 

8, Armes Zion, Gott iſt dein Lohn, 
bleibe du nur ihm getren; ſey ge⸗ 
duldig, leb unſchuldig vor der Welt 
und rede frey. 

9. Schmale Wege, enge Stege, 
zeigen, wie fuͤrſichtig wir wandeln 
follen, wenn wir wollen ohne Anſtoß 
leben hier. 

10. Furcht und Zittern muß er⸗ 
ſchuͤttern Leib: und Seel in wahrer 
Buß. Reu im Herzen, Glaubens⸗ 
kerzen, Gott in uns anzuͤnden muß. 

17. Brennt der Glaube, ey fo ſchaue, 
was für Kräfte er uns giebt: Mole 
tuf meiden, willig leiden, gerne thun, 
was Gott beliebt. 

12. Eifrig haſſen, unterlaſſen, was 
nur Gott zuwider if: Seinen Wil- 
len zu erfüllen, darnach ſtrebt ein 
wahrer Chriſt. 

Adam Dreſen. 


M. Freu dich ſehr, o meine. 

8 (Soy getreu in deinem bei⸗ 

32. den, laffe dich kein tin- 
gemach von der Liebe Jeſu ſcheiden, 
murre nicht mit Weh und Ach. Den⸗ 
ke, wie er manche Zeit, dir zu helfen, 
war bereit, da du ihm dein Herz 
verſchloſſen, ob ihn das nicht hab 
verdroſſen. 

2. Sey getreu in deinem Glau⸗ 
ben; baue deiner Seelen Grund nicht 
auf zweifelhafte Schrauben; ſage den 
Gewiſſensbund, fo geſchloſſen in der 
Tauf, deinem Gott nicht wieder auf; 
fange an ein beſſer Leben, deinem 
Gott zum Dienſt ergeben. 

3. Sey getreu in deiner Liebe ge⸗ 
gen Gott, der dich geliebt. An dem 
Naͤchſten Gutes übe, ob er dich gleich 
hat betruͤbt. Denke, wie dein Heiz 
land that, als er für die Feinde bat. 
So muf du verzeihen eben, fol Gott 
anders dir vergeben. 

4. Sey getreu in deinem Hoffen. 
Hilft Gott gleich nicht wie du wilt, 
er hat doch ein Mittel troffen, daß 
dein Wuͤnſchen wird erfüllt. Hoffe 
fet, Gott iſt ſchon hier, fein Herz 
bricht ihm gegen dir. Hoffe nur, 
Gott iſt verhanden. Hofnung macht 
dich nicht zu ſchanden. 

5. Sey getreu in Todesnöthen; 
fechte friſch den letzten Zug; ſollt 
dich gleich der Herr auch toͤdken, das 
ift ja der letzte Druck. Wer da recht 
mit Jeſu ringt, und wie Jacob ihn 
bezwingt, der gewißlich ihm obſieget, 
und die Lebenskrone krieget. 

6. Sey getreu bis an das Ende, 
daure redlich aus den Kampf; lei- 
def du gleich harte Stande, duldeſt 
du gleich manchen Dampf, Iſt das 
Leiden dieſer Zeit doch nicht werth 
der Herrlichkeit, fo dir wird dein Je⸗ 
ſus geben dort in jenem Freuden⸗ 
leben. 

7: Ey wohlan, ſo will ich leiden, 
glauben, lieben, hoffen feſt, und ge⸗ 
treu fejn bis zum Scheiden, weil 
mein Jeſus nicht verläße den, der 
ihn beifändig liebt, und im Kreuze 
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ſich ergiebt. Ihm befehl ich meine 
Sachen. Nefas wirds zuletzt wohl 
machen. 

M. Es iſt das Heil uns kommen. 
933 Sen wohlgemuth, o Chri⸗ 
- ſtenſeel, im Hochmuth 
deiner Feinde. Es hat das rechte 
Iſrael noch dennoch Gott zum Freun⸗ 
de. Wer glaubt und hoft, der wird ge- 
liebt von dem, der unſerm Herzen giebt 
Trot, Friede, Freud und Leben. 

2. Zwar thut es weh und aͤrgert 
ſehr, wenn man vor Augen ſiehet, 
wie dieſer Welt gottloſes Heer To 
fhón und herrlich bluͤhet. Sie find 
in keiner Todsgefahr, erleben hier 
ſo manches Jahr, und ſtehen wie 
Pallaͤſte. 

3. Sie haben Gluck, und wiſſen 
nicht, wie Armen ſey zu Muthe. Gold 
it ihr Gott, Geld iſt ihr Licht, find 
ſtolz bey groſſem Gute. Sie reden 
hoch und das gilt ſchlecht; was anz 
dre fagat, klingt nicht recht, es iſt 
viel, viel zu wenig. 

4. Des obels Volk unweiſer 
Hauf it auch auf ihrer Seite, ſie 
ſperren Maul und Naſen auf, und 
forechen : Das find Leute! Das find 
ohn allen Zveifel die, die Gott für 
allen andern hie zu Kindern auser⸗ 
koren. 

5, Was folte doch der groſſe Gott 
nach jenen andern fragen. die ſich 
mit Armuth, Kreuz und Noth, bis 
in die Grube tragen? Wem hier 
des Gluͤckes Gunſt und Schein nicht 
leuchtet, kan kein Chriſte ſeyn, er 
iſt gewiß verworfen. 

6. Solls denn, mein Gott, verge- 
bens ſeyn, daß dich mein Herze lie⸗ 
bet? Ich liebe dich, und leide Pein, 
bin dein, und doch betruͤbet. Ich 
hatte bald alſo gedacht, wie jene 
Rotte, die nichts acht t, als was vor 
Augen pranget. 

7. Sieh aber, ſieh in ſolchem 
Sinn wär ich zu welt gekommen; 
ich hatte blos verdam̃t dahin die gan? 
ze Schaar der Frommen: Denn hat 
auch ie einmal gelebt ein frommer 


Meniſch, der nie geſchwebt in grof- 
ſem Kreuz und Leiden? 

8. Ich dachte hin, ich dachte her, 
ob ich es möcht ergründen; es war 
mir aber viel zu ſchwer, den rechten 
Schluß zu finden, bis daß ich gieng 
ins Heiligthum, und merkte, wie du, 
unſer Ruhm, die Boͤſen fuͤhrſt zum 
Ende. $ 3 

9. Ihr Gang iſt ſchlüpfrig, glatt 
ihr Pfad, ihr Tritt if ungewiſſe, du 
fuchit fie heim nach ihrer That, und 
ſtuͤrzeſt ihre Fuͤſſe. Im Huy if als 
les umgewendt; da nehmen ſie ein 
plötzlich End, und fahren hin mit 
Schrecken. } 8 

10. Heut grunen fie gleichwie ein 
Baum, ihr Herz iſt froh und lachet, 
und Morgen ſind ſie wie ein Traum, 
von dem der Menſch aufwachet, ein 
bloſſer Schatt, ein Todesbild, das 
weder Hand noch Auge füllt) vers 
ſchwindt im Augenblicke. 

u, Es mag drum fem t Es waͤhre 
gleich mein Kreuz, ſo lang ich lebe, 
ich hab all gnung am Himmelreich, 
dahin ich taglich frede. Hält mich 
die Welt gleich als ein Thier, ey lebst 
du, Gott, doch uͤber mir. Du biſt 
mein Ehr und Krone. 

12. Du heileſt meines Herzens 
Stich mit deiner ſuͤſſen Liebe, und 
wehrſt dem Ungluͤck, daß es mich 
nicht allzuhoch betruͤbe. Du leitet 
mich mit deiner Hand, und wirſt 
mich endlich in den Stand der rech⸗ 
ten Ehren ſetzen. 

13. Wenn ich nur dich, o ſtarker 
Held, behalt in meinem Leide, fo 
acht ichs nicht, wenn gleich zerfallt 
das groſſe Weltgebäude. Du bif 
mein Himmel, und dein Schoss bleibt 
allezeit mein Burg und Schloß, wenn 
dieſe Erd entweichet. 

14. Ob mir gleich Leib und Seel 
verſchmacht, ſo kan ich doch nicht 
ſterben, denn du biſt meines Lebens 
Macht, und laßt mich nicht verderben. 
Was frag ich nach dem Erb und Theil 
auf dieſer Welt? Du, du, mein Heil, 
du biſt mein Theil und Erbe. 

15. Das 


— — 
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15. Das kan die gottsvergeßne Rott 
mit Wahrheit nimmer fagen, fie 
weicht von dir, und wird zu Spott, 
verdirbt in groſſen Plagen. „Mir aber 
ifs, wie dir bewuſt, die größte Freud 
= höchfte duſt, daß ich mich zu dir 

alte. 

16. So will ich nun die Zuverſicht 
auf dich beſtaͤndig ſetzen, es werde 
mich dein Angeſicht zu rechter Zeit 
ergötzen. Indeſſen will ich ſtille ruͤhn, 
und deiner weiſen Haͤnde Thun mit 
meinem Munde preiſen. P. Gerp, 


M. Wenn mein 3 i 
Frau Gott, du hochgekraͤnk⸗ 
834. $ tes Herz, in deinen vie⸗ 
len Nöthen. Zermalınet dich gleich 
aller Schmerz, und will dich oftmals 
toͤdten; gedenkt dein ganz verzagter 
Sinn, es ſey nun aller Troſt dahin: 
Trau Gott, er wird dir helfen. 

2. Durchwuͤtet dich der Günden 
Gift, und brennt mit Fluch und Flam⸗ 
men; will des Geſetzes frenge Schrift 
dich richten und verdammen; Ey, 
blicke deinen Jeſum an, ſein Blut 
hat alles abgethan. Trau Gott, er 
wird dir helfen. 

3. Bruͤllt Satan grimmig auf dich 
los, und will dich nun verſchlingen; 
ſcheint er dich bald aus Jeſu Schoos 
und um dein Heil zu bringen: ver⸗ 
zweifle doch nicht jammerlich, dein 
Jeſus kaͤmpfet noch får dich. Trau ꝛc. 

4. Laß boͤſe beute raſend ſeyn, laß 
fie dich berſtend haſſen; laß fie zu 
aller Henkerspein den aͤrgſten Mord⸗ 
tath faſſen: Bleib nur getroſt. Gott 
ift der Mann, der fie zu Chore treiz 
ben kan. Trau Gott, er e. 

5. Verbirget ſich Gott ſelbſt vor 
dir, und laͤßt dich faſt vergehen; du 
weinſt und ſchreyeſt fir und für, er 
läßt dich troſtlos ſtehen: Erwarte nur 
fein Stuͤndchen noch. Betruͤbt er 

gleich, fo liebt er doch. Trau ze. 
6. Wenn andre Noth ſich wittern 
laßt; du lebſt in ſchweren Zeiten; 
Krieg, Feuer, Armuth, Krankheit, 
Peſt, draͤngt dich von allen Seiten: 


Sieh auf den Herren Zebaoth. Je 
gröſſer Noth, ie naͤher Gott. Trau ic. 

7. Stirbt dir manch wohlgepruͤfter 
Freund; du gehſt oft in dem Leide, 
da dein Herz um was Liebes weint, 
verſcharrſt viel ſuͤſſe Freude: Gieh 
dich zufrieden. Gott bleibt da, Gott 
ſtirbt dir nicht, Gott iſt die nah. 
Drau Gott, er wird re. 

8. Kommt auch die Reihe ſelbſt an 
dich: der Augen Licht verblindet; des 
Herzens Kraft verlieret fich; des Rez 
bens Regung ſchwindet: Halt dich an 
Gott in dieſer Noth; es ſchadet dir 
kein bittrer Tod. Trau Gott ꝛc. 

9. Je nun, mein Gott, ich trau 
auf dich; hilf mir in deinem Na⸗ 
men. Ich trau auf dich, ach ſtärke 
mich! Gott hilf! hilf Helfer! Amen! 
Ach thu mir die Barmherzigkeit, und 
hilf mir, daß ich iederzeit dein treuer 
Traugott bleibe. 

M. 5 der . 

5 Nas Gott gefaͤllt, mein 
835. J frommes Kind, nimm 
frölich an, ftûrmt gleich der Wind 
und brauſt, daß alles kracht und bricht, 
ſo bleib getroſt, denn dir geſchicht, 
was Gott gefaͤllt 

2. Der befte Will if Gottes Will, 
auf dieſem ruht man ſauft und fil. 
Da gieb dich allzeit friſch hinein, be⸗ 
gehre nichts, als nur allein, was 
Gott gefällt, 

3. Der kluͤgſte Sinn if Gottes 
Sinn; was Menſchen finnen, fallet 
hin, wird plötzlich kraftlos, muͤd und 
laß, thut oft was bof, und ſelten 
das, was Gott gefaͤllt. 

4. Der frömmſte Muth it Gottes 
Muth, der niemand Arges gönnt und 
thut. Er ſegnet, wenn uns ſchilt 
und flucht die boͤſe Welt, die nim⸗ 
mer ſucht, was Gott gefällt, 

5. Das treuſte Herz iſt Gottes 
Herz, treibt allesünglüͤck hinterwaͤrts, 
beſchiemt und ſchuͤtzet Tag und Nacht 
den, der ſtets hoch und herrlich acht' t, 
was Gott geſaͤllt. 

6. Ach könnt ich fingen, wie ich 
wohl im Herzen wuͤnſch und sh 
N) 


r 
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ſoll, fo wolt ich öfnen meinen Mund, 
und fingen iso diefe Stund, was e. 

7. Ich wolt erzaͤhlen ſeinen Rath, 
und uͤdergroſſe Wunderthat, das ſuͤſſe 
Heil, die ewge Kraft, die allenthal⸗ 
ben wirkt und fchaft, was Gott er, 

8. Er iſt der Herrſcher in der Hoͤh, 
auf ihm ſteht unſer Wohl und Weh, 
er tragt die Welt in feiner Hand, 
hinwieder trägt uns See und Land, 
was Gott gefaͤllt. 

9. Er hält der Elementen Lauf, 
und damit haͤlt er uns auch auf; 
giebt Sommer, Winter, Tag und 
Nacht, daß alles davon lebt und lacht, 
was Gott gefallt. 

10. Sein Heer, die Sternen, Sonn 
und Mond, gehn ab und zu, wie ſie 
gewohnt; die Erd iſt fruchtbar, bringt 
herfuͤr Korn, Oel und Moſt, Brod, 
Wein und Bier, was Gott gefällt. 
ſt die Weisheit und 


II. Sein iſt j 
Verſtand, ihm iſt bewußt und wohl 


bekannt, ſo wohl, wer Böſes denkt 
und übt, als auch, wer Gutes thut, 


und liebt, was Gott gefallt. 

12 Sein Haͤuflein iſt ihm lieb und 
werth. So bald es ſich zur Suͤnden 
kehrt, fo winkt er mit der Vaterrüth, 
und locket, bis man wieder thut, 
was Gott gefallt. 

13. Was unſerm Herzen dienlich 
fen, das weis fein Herz, iſt fromm da- 
bey, das keinem iemals Guts verſagt, 
der Guts geſucht, dem nachgejagt, 
was Gott gefällt. 

14. Iſt dem alſo, ſo mag die Welt 
behalten, was ihr wohlgefaͤllt; du 
aber, mein Herz, halt genehm, und 
nimm vorlieb mit Gott und dem, was 
Gott gefallt. 

15. Laß andre ſich mit ſtolzem Muth 
erfreuen uͤber groſſes Gut, du aber 
nimm des Kreuzes Laft, und fen gedul- 
dig, wenn du haft; was Gott gefällt. 

16. Lebſt du in Sorg und groſſem 
Leid, haft lauter Gram und Trau- 
rigkeit; ey, ſey zufrieden, traͤgſt du 
doch in dieſem ſauren Lebensjoch, 
was Gott gefällt. 

17. Muſt du viel leiden hier und 


dort, ſo bleibe feſt an deinem Hort: 
denn alle Welt und Kreatur if un 
ter Gott, kan nichts, als nur, was ꝛc. 

18. Wirſt du veracht von ieder⸗ 
mann, hoͤhnt dich dein Feind und ſpeyt 
dich anz ſey wohlgemuth, dein Jeſus 
Chriſt erhoͤhet dich, weil in die if, 
was Gott gefallt. 0 

19. Der Glaub ergreift des Höͤchſten 
Huld, die Hofnung bringt und ſchaft 
Geduld. Schleuß beyd in deines Her⸗ 
zens Schreyn, fo wird dein ewges Er⸗ 
be fejm, was⸗Gott gefallt. 

20. Dein Erb iſt in dem Himmels⸗ 
thron, hier it dein Geepter, Reich 
und Kron, hier wirſt du ſchmecken, 
hoͤren, ſehn, hier wird ohn Ende die 
geſchehn, was Gott gefällt. 

M. O 1 oee er 5 

f zas Gott will, will te 

830. W̃ auch, mein Wollen ſoll 
nicht fehlen; er mag mich, wie er will, 
mit vielen Qvalen quâlen. Ich lebe, 
wenn er will, und ſterbe nach Ge⸗ 
brauch. Drum mach ers, wie er will. 
Was Gott will, will ich auch. 
2. Was Gott will, will ich auch; 
ihn laß ich treulich walten. Nach 
ſeiner Gnad und Guͤt wird er mich 
wohl erhalten; und giebt das Wan⸗ 
kelgluͤck gleich einen uͤblen Hauch, fo 
bleib ich doch getroſt. Was Gott will, 
will ich auch. 

3. Was Gott will, will ich auch. 
Laß Welt und Tod erbittern. Der 
Sonnen klarer Schein folgt nach den 
Ungewittern. Er bleibet doch mein 
Gott, beißt gleich der Thraͤnen rauch. 
Ich lieb ihn bis in Tod. Was Gott 
will, will ich auch. 

M. Gottlob, es 105 . à 

zenn jo viel tauſen 
837. W Teufel waͤren, als au 
den Ufern Koͤrnchen Sand, als Trop⸗ 
pen ſind in allen Meeren, als Son⸗ 
nenſtaͤubchen durch das Sand; fo fuͤrcht 
ich doch dieſelben nicht: Denn Jeſus. 
iſt mein Heil und Licht 

2. Und waͤren zehnmal fo viel Höls 
len, als zwiſchen Bergen Klüfte find, 
als Ritz in Felſen, die zerſchellen, als 

man 
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man in Waͤldern Höhlen find; fo 
füͤrcht ich doch dieſelben nicht: Denn 
Jeſus iſt mein Heil und Licht. 

3. Wenn ſo viel Feinde zu mir 
dringen, als das Gewaͤſſer Fische 
hegt, als Vögel unter Himmel ſin⸗ 
gen, als Luft und Erde Wuͤrmer 
trägt; ſo fuͤrcht ich doch dieſelben 
nicht: Denn Jeſus iſt mein Heil und 
Licht. 

4. Ja gab es auch mehr Laͤſter⸗ 
zungen, als man auf Aeckern Aehren 
zieht, als iemals Graͤschen find ent- 
ſprungen, als man in Hecken Sta⸗ 
cheln ſieht; ſo fuͤrcht ich doch dieſel⸗ 
ben nicht: Denn Jeſus iſt mein Heil 
und Licht. 

5. Bruͤllt, ihr vermaledeyten Dra⸗ 
chen! ihr Hoͤllengluten macht euch 
groß! Ihr Feinde, laßt die Stuͤcke 

rachen! Ihr buͤgner, ſchmaͤht nur 
auf mich los! Ich fuͤrchte mich fuͤr 
euch doch nicht: Denn Jeſus iſt mein 
Heil und Licht. 

6. Was werft, ihr Teufel, mir die 
Suͤnden mit ſo ergrimmten Schreyen 
fuͤr? Wo koͤnnt ihr was von Schul⸗ 
den finden? Ich habe ja die Qvit⸗ 
tung hier: Denn Jeſus iſt mein Heil 
und Licht. Drum fuͤrcht ich euer 
Schreyen nicht. 

7. Ihr ſpruͤht umſonſt, ihr Höl⸗ 
lenflammen, ich werde durch euch 
nicht erſchreckt; ihr ſollt mich nim⸗ 
mer mehr verdammen, weil mich des 
Heilands Unſchuld deckt. Iſt Jeſus 
nur mein Heil und Richt, fo fuͤrcht ich 
euren Abgrund nicht. A 

8. Was wollt ihr Feinde mit mir 
machen? Verfolgt, verjagt und aͤng⸗ 
ſtet mich, verbrennt und raubt mein 
bischen Sachen, erwuͤrgt, zerreiſt 
mich grauſamlich. Ich fuͤrchte die⸗ 
ſes alles nicht: Denn Jeſus iſt mein 
Heil und Licht. 

9. Und laßt doch ſehn, ihr loſen 
Mäuler, was habt ihr junges anse 
geheckt? Hier ſteht mein feſter Eh⸗ 
zenpfeiler, der haͤlt mich vor euch 
unbefleckt. Mein Jeſus iſt mein 
Heil und Licht; drum acht ich euer 
Laͤſteen nicht. 


10. So biet ich nun den böfen Gei⸗ 
ſtern, der Höll und allen Feinden 
Trutz! Trutz ſey auch allen Luͤgen⸗ 
meiſtern! Denn Jeſus iſt mein ſichrer 
Schutz. Iſt der nur fets mein Heil 
und Licht; ſo fuͤrcht ich das gering⸗ 
ſte nicht. 

II. Ach Jeſu! laß doch mein Vere 
trauen auf dich ja nicht vergeblich 
ſeyn; ſo wird mir nie vor etwas 
grauen. Erbarm, erbarm, erbarm 
dich mein leib, Jeſu, du mein 
Heil und Licht; ſo fuͤrcht ich mich 
fuͤrm Tode nicht. 

M. Was mein Gott will, DaB. 

52 ies Gott gefaͤllt, gefallt 
838. W mirs auch, und laß 
mich gar nichts irren, eb mich zu 
Zeiten beißt der Rauch, und wann 
ſich ſehon verwirren all Sachen gar. 
Ich weis fuͤrwahr, Gott wirds zu⸗ 
letzt wohl richten. Wie ers will han, 
ſo muß es gahn. Solls ſeyn, ſo ſeys 
ohn Dichten. j 

2. Wies Gott gefaͤllt, zufried ich 
bin, das uͤbrig laß ich fahren. Was 
nicht ſoll ſeyn, ſtell ich Gott heim, 
der will mich recht erfahren, ob ich 
auch will ihm halten ſtill, wird doch 
Gott Gnad beſcheren. Ich zweifle 
nicht, fo ſeyn, man ſpricht, fo fens, 
wer kans Gott wehren? 

3. Wies Gott gefallt, gefaͤllt mirs 
wohl in allen meinen Sachen. Was 
Gott verſehen hat einmal, wer kan 
es anders machen? Drum iſt um⸗ 
ſonſt Weltwitz und Kunſt; es hilft 
nicht Haarausraufen. Man mutt 
und beiß; ſolls ſeyn, ſo ſeys, wird 
doch ſein'n Weg auslaufen. 

4. Wies Gott gefaͤllt, laß ichs er⸗ 
gehn, will mich darein ergeben. Wolt 
ich ſein 'm Willen widerſtehn, ſo muͤſt 
ich bleiben kleben Dann gewiß fuͤr⸗ 
wahr all Tag und Jahr bey Gott 
find ausgezaͤhlet. Ich ſchick mich 
drein, es giſcheh; ſolls ſeyn, ſo ſeys 
bey mir erwaͤhlet. 

5. Wies Gott gefaͤllt, fo fols er- 
gabn in Lieb und auch im beide, Daz 
bin mein Sach geſtellt will han, daß 
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fie mir ſollen bende gefallen wohl. 
Drum mich auch ſoll ja oder nein 
nicht ſchrecken, ſchwarz oder weiß. 
Solls ſeyn ſo ſeys, Gott wird mir 
Gnad erwecken. 

6. Wies Gott gefallt, fo laufs hin⸗ 
aus, ich laß die Vöglein ſorgen. Komt 
mir das Gluͤck nicht heut zu Haus, 
ſo wird es doch ſeyn morgen. Was 
mir beſchert, bleibt unverwehrt, obs 
ſich ſchon will verziehen; dank Gott 
mit Fleiß. Solls ſeyn, ſo ſeys, er 
wird mein Gluͤck wohl fuͤgen. 

7. Wies Gott gefällt, daſſelb ich 
will, und weiter nichts, begehren, 
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Gott hat mir ſchon geſteckt ein Ziel, 
das kan kein Menſch verſehren. Das 
Leben mein ſetz ich auch drein, auf 
guten Grund zu bauen, und nicht 
auf Eis. Solls ſeyn ſo ſeys, will 
Gott allein vertrauen. i 
8. Wies Gott gefallt, ſo nehm ichs 
an, will um Geduld ihn bitten. Er 
iſts allein, der helfen kan, und wenn 
ich ſchon wär mitten in Angſt und 
Noth, laͤg gar im Tod, kan er mich 
wohl erretten, mächtiger Weis. Solls 
fenit, fo ſeys; ich gewinns, wer nur 
will wetten 
Churf. Joh. Friedrich z. S. 
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XXVII. Vom goͤttlichen Frieden und der Ruhe 
in Gott und Jeſu, ingleichen von der Freude 
im heiligen Geiſte. 


M. Jeſu, meine Freude. 
9 ngenehme Taube, die 
339.2 der Vaͤter Glaube 


laͤngſt geſehen hat, lafz 
fe dich hernieder! Hier find Chriſti 
Glieder; hier iſt Gottes Stadt. Halte 
Raſt, erwuͤnſchter Gaf, in den Herzen, 
die verlangen dich itzt zu empfangen. 

2. Setze dich auf ieden, und laß dei⸗ 
nen Frieden uͤber allen ſeyn. Wie du 
dich erhebeſt, auf dem Waſſer ſchwe⸗ 
beſt, ſo kehr bey uns ein. Zeig uns hier 
das Oelblat fuͤr, als ein hoͤchſter⸗ 
wuͤnſchtes Zeichen, daß die Fluten 
weichen. 

3. Was du traͤgſt im Munde, zeigt 
vom Friedensbunde, der aufs neue 
gruͤnt. Die in Noah Kaſten, als im 
Kerker, raſten, ſind mit Gott verſuͤhnt. 
Sturm und Flut nicht Schaden thut. 
Kirch und Arche ſchwimmen oben, 
bey der Wellen Toben. 

4. Was du abgebrochen, iſt uns 
laͤngſt verſprochen, und dis edle Blat 
iſt vom Lebensbaume, der in Edens 
Raume laͤngſt gegruͤnet hat. Trieft 
es doch vom Oele noch, welches Jeſus 
laſſen fluͤſſen, als er leiden muͤſſen. 


5. O Geruch des Lebens, der uns 
nicht vergebens unſer Herz erquickt! 
Dieſes Oelblat kuͤhlet, daß man Linz 
drung fuͤhlet, wenn das Kreuze 
druckt. Es giebt Kraft und Lebens 
ſaft. Wenn es wohl wird aufgebun⸗ 
den, heilt es alle Wunden 

6. Bote von dem Himmel, dringe 
durchs Getuͤmmel dieſer eitlen Welt, 
und mach eine Stille, daß ein Herz, 
ein Wille, uns zuſammen hált, 
Laß das Blat, das dein Mund hat, 
unfer aller Lippen ruͤhren, deine Spra⸗ 
che fuͤhren. 

7. Dieſes Friedenszeichen laß nicht 
von uns weichen; ja, laß dieſes Blat 
gar zum Baume werden, der ſchon 
hier auf Erden deine Früchte hat. 
Sterben wir und gehn zu dir, laß 
uns ſolche Blaͤtter finden, Kronen 
draus zu winden. 0 

8. Nun, du liebe Taube, unſer 
aller Glaube nimmt dich zu uns ein. 
Wohneſt du bey keinen, als nur bey 
den Reinen, ach! ſo mach uns rein. 
Taubenart dringt Himmelfahrt. Trag 
Uns einſt auf deinen Fluͤgeln zu den 
Sternenhuͤgeln. BD. Schmolke. 

840. 


ſo dürft. 


g O Die lieblichen Blicke, die 

4 $ Jeſus mir giebt, die 
machen mir Schmerzen, und drin⸗ 
gen zu Herzen, daß ich mich nun 
ganslich in Jeſum verliebt. Drum 
iſt auch mein Geiſt ganz aus mir ge⸗ 
reift, und ſuchet nur dich, o Jeſu, 
mein Ich. 

2. Die ſtrahlenden Augen, die zaͤn⸗ 
den mich an; mein Herze bekennet, 
das lichterloh brennet, daß ſolches 
das Feuer der Liebe gethan. Es 
flammet mein Blut mit himmliſcher 
Glut; drum ſtirbet dahin mein ir⸗ 
diſcher Sinn. 

3. O irdiſche Sonne, du brenneſt 
zwar ſehr, wenn du uns beſtrahleſt, 
und praͤchtig her prahleſt, doch bren⸗ 
nen die Augen des Braͤutgams viel 
mehr, wenn er uns anblickt, und 
Feuer abſchickt, das heftiger ſticht, 
als, Sonne, dein Licht. 

4. Ich ſterbe fuͤr Liebe, doch leb 
ich auch noch. Ertoͤdtete Glieder, 
erholet euch wieder, und ziehet mit 
Freuden das ſelige Joch. Dein himm⸗ 
liſcher Glanz erneuert mich ganz. 
O Jeſu, nur dir, dir leb ich hinfuͤr. 

5. Ein goͤttliches Feuer empfindet 
die Bruſt. Ich weine fuͤr Freuden, 
und wüͤnſche folch Leiden doch ſtetig 
im Herzen zu fühlen mit Luft. O 
ſuͤſſeſte Pein, wie nimmſt du mich 
ein! Ach, ach! ich weis nicht, ach! 
wie mir geſchicht. 

6. Wie wird mir doch werden, 
wenn du inich nun wirſt mit himm⸗ 
liſchen Blicken dort ewig erqvicken, 
darnach mit Verlangen mein Herze 

O göttliche Zier, ach wär 
ich bey dir! O himmliſcher Schein, 
komm, hole mich ein! 


ie ſanfte Bewegung, die 
841. D liebliche Kraft, die bey 
mir ſich reget, und die mich bewe⸗ 
get, hat Jeſus, mein Holder, mein 
Treuer, geſchaft; der hat mich bez 
rührt, den hab ich verſpuͤrt, fein 
freundlicher Scherz erqvicket mein 
Herz. 
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2. Er macht mir das Herze ganz 
linde und fill, vertreibet das Kraͤn⸗ 
ken, Begehren und Denken, da will 
ich, was Jeſus, mein Braͤutigam, 
will. Die zarte Regung und die Be⸗ 
wegung, die in mir ausfleuſt, beruhigt 
den Geiſt. 

3. So riechet dein Balſam, ſo trie⸗ 

fet dein Gang, o Schönſter der 
Schönen! Drum will ich auch thi- 
nen von deinen Fußſtapfen mit dieſem 
Geſang. Der Vorblick iſt gut, er ſtaͤr⸗ 
ket den Muth. Iſt das ſchon ſo fein, 
wie wirt du nicht ſeyn? 
„4. Doch, was ich empfinde, das 
iſt nicht mein Ziel; ich laß es da⸗ 
binden, es ſoll mich nicht binden, mein 
Herze befriedigt kein finnliches Spiel. 
Ich ſuche das Licht, das alles aus⸗ 
ſpricht. Drum lleb ich das Kreuz aus 
heiligem Geiz. 

5. Auf, Seele! und ſchwinge dich 
über den Sinn, und ſuche den Wil⸗ 
len in Jeſu zu filen, mir iſt die 
Entblöfung des Geiſtes Gewinn. 
Was traͤumſt du doch? was ſaͤu⸗ 
meſt du noch? Im Geiſte erſcheint 
dein lieblicher Freund. 

6. Ach zeuch mich durch Armuth 
des Geiſtes hinauf, befoͤrdre durch Reiz 
den, im Schweigen und Meiden, nach 
deinem Gefallen den feurigen Lauf. 
Ich gebe den Blick in Demuth zurück; 
Ich ſuche allein dir aͤhnlich zu ſeyn. 

7. Doch hat mich dein Anblick gar 
bruͤnſtig gemacht, mein Herze lauft 
über, und hat dich noch lieber, da 
du mich in dieſe Bewegung gebracht. 
Du haſt mich ſo lieb, ich fuͤhle den 
Trieb, in welchem du brennſt, durch 
den du mich kennſt. 

8. Ihr Töchter Jeruſalems, tie: 
bet mit mir, ach! Tiebet den König, 
bemuͤht euch nicht wenig, und brechet 
mit Jauchzen und Freuden herfuͤr. 
Beſinget die Pracht, bedenket die 
Macht. Sein ſeliges Reich gehöret 
fuͤr euch. 

9. Ich dringe zu ſeinem Gezelte 
hinein. Ich will mich befleiſſen durch 
alles zu reiſſen, was wir im Durg 
te 


Von der Freude in dem heiligen Geiſt. 


brechen will hinderlich ſeyn. Er ſtel⸗ 
le ſich an, wie harte er kan, was 
acht ich den Schmerz? Ich kenne 
ſein Herz. ; i 
M. Freu 77 ren 5 
Zeht, ihr traurigen Ge⸗ 
842. G danken, die ihr mir 
mein Herz beſchwert, flieht aus mei⸗ 
ner Sinnen Schranken, daß ihr 
nimmer wiederkehrt. Weg mit dir, 
Melancholey! ich will leben froh und 
frey, Jeſus wird nach ſeinem Wil⸗ 
len mein betruͤbtes Herze ſtillen. 

2. Was ſoll ich mich ſelber kraͤn⸗ 
ken, da mich doch mein Jeſus liebt? 
Ich will ſtets daran gedenken. Sa⸗ 
tan, du magſt ſeyn betruͤbt; du bif 
nicht wie ich getauft, du bit nicht 
wie ich erkauft; dir ift Chriſtus 
nicht geſtorben, dir iſt nichts wie 
mir erworben. 

3. Wenn ich ſonſt gleich alle Schaͤ⸗ 
tze, alles Gold und Geld der Welt, 
gegen dieſe Ehre ſetze, gegen dieſes 
Loͤſegeld; wår mir alle Ehr und Luſt 
in der ganzen Welt bewuſt, ey, ſo 
wuͤrde michs nicht laben, wenn ich 
Jeſum nicht ſollt haben. 


4. Nun wohlan, er it mir g’ges 


ben, daß ich mich ſein freuen kan. 

Leiden, Tod, Verdienſt uud Leben, 

alles, was er hat gethan, er, und 

was er hat, iſt mein, und ich bin auch 

wieder ſein. Teufel, Holle, Tod und 

3 kan ich durch ihn uͤberwin⸗ 
en. 

5. Es iſt wahr, ich bin ein Suͤn⸗ 
der; aber meines Jeſu Blut treibt 
der Suͤnden Zahl dahinder, und macht 
mich gerecht und gut. Das gerech⸗ 
te Gotteslamm muſte mich am Kreu⸗ 
zesſtamm durch ſein heiliges Verdie⸗ 
nen bey dem hoͤchſten Gott verfühnen, 

6. Es iſt wahr, ich muß im Ster⸗ 
ben durch die Todesthaͤler gehn; aber 
ich ſoll nicht verderben, ich ſoll wie⸗ 
der auferftehn. Jeſus hat des To⸗ 
des Macht durch ſein Sterben um⸗ 
gebracht, daß er mir ein Durchgang 
d zu der Himmelsbuͤrger Or⸗ 

en. 
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7. Es ift wahr, der Satan ſchre⸗ 
cket, und iſt über mich bemaͤht, daß 
er Augſt und Furcht erwecket, die 
in mir zuſammen zieht; aber ich ge⸗ 
denk daran: Jeſus iſt der ſtarke 
Mann, der den Teufel hat geſchlagen, 
und die Hölle Schau getragen. 

8. Sefus hat durchaus beſtuͤrmet 
die verdammte Finſterniß, er beſchuͤtzt 
noch und beſchirmet ſeine Glaͤubige 
gewiß. Fuͤrchte dich nur nicht, mein 
Sinn, ſchlage die Gedanken hin, Je⸗ 
ſus wird dich wohl erhalten, laß ihn 
nur geduldig walten. d 

9. Jeſu, meiner Seelen Freude, 
gieb mir deinen Freudengeiſt, der 
mein muͤdes Herze weide, wie dein 
heilſam Wort verheiſt. Ach mein 
Hort! benimm mir doch dieſes ſchwe⸗ 
re Trauerjoch. Laß mich ſeyn in dir 
zufrieden, und zu keiner Zeit ge⸗ 
ſchieden. ; ; 

10, Gieb, daß ich, in dir erfreuet, 
ein geruhig Herze hab, welches durch 
dich ganz erneuet, fich in dir ergötz 
und lab. Sey du meiner Seelen 
Hort, und laß durch dein heilig Wort 
deinen Geiſt mich wohl erqvicken, 
und darinnen dich erblicken. 

11. Laß mich Ungeduld vermeiden, 
die zuweilen ſich erregt, laß mich dir 
zu Ehren leiden, was du mir haſt 
auferlegt. Laß mich zwingen Fleiſch 
und Blut, und erheben meinen Muth, 
laß mich deine ſeyn und bleiben, und 
von dir mich nichts abtreiben. 

12. Jeſu, laß mich ja nicht fal⸗ 
len, halte mich in deiner Hand; 
laß beſtaͤndig mich in Allen an dir 
bleiben unverwandt. Laß mich alle 
Angſt und Noth, alle Furcht, ia ſelbſt 
den Tod, durch dich frölich uͤberwin⸗ 
den, und des Glaubens Ende finden, 

M. J. Gottfr. Olearius, 


M. el aan) corii 
will einſam und ges 
843. Ss meinfam mit dem ein⸗ 
gen Gott umgehn, und die Sinnen 
halten innen, was nicht Gott if, 
laſſen ſtehn. Das Getuͤmmel und 
Gg Gewim⸗ 


Gewimmel will ſich nicht zu mir ver- 
ſtehn. 

2. O du ſuͤſſe, ſtille Wi ifte, da all 
das Geſchöpfe ſchweigt, da das Herze, 
ohne Schmerze, fich zum groſſen 
Schöpfer neigt, und der Hände Uns 
terpfande feinem ſchoͤnſten Jeſu 
erg 

Mir hier ſtinket, was da blin⸗ 
ter nach der eitlen Herrlichkeit, weil 
ich einſam und gemeinſam handle 
mit der Ewigkeit. Mit Gott leb ich, 
anGott kleb ich, in und auſer aller Zeit. 

4. Nach der Stille, ohn Gewuͤhle, 
pat mein Heiland ſelbſt getracht, und 
im Hauſe, und nior drauſſe, dreyſig 
Sabre zugebracht, da er fleißig, ja, 
das weis ich, vor Gott's Pforten 
hat gewacht. 

5. Himliſch Weſen, laß geneſen, 
mich in deiner Gegenwart, und her⸗ 
gegen ganz ablegen Eſaus weltgeſinte 
Art, die das Brauſen liebet drauſ⸗ 
ſen, und ſich nicht vorm Feind be⸗ 
wahrt. 

M. Seelenbraͤutigam, Jeſu. 


844 O du ſuͤſſe Luſt aus der 


Liebesbruſt! Du er⸗ 


weckeſt ea Freude, daß ich falſche 


Freude meide. O du ſuͤſſe Luſt aus 
der Liebesbruſt! 

2. Deine reine Qvelle giebet klar 
und helle geiſtliche Erqvickungsſaͤfte, 
lebensvolle Himmelskräfte. Deine 
reine Owell giebt es klar und hell. 

3. O gewaltger Trieb! O du Je⸗ 
ſuslieb! O unendlich tiefe Güte! O 
wie froh if mein Gemüte! S gewalt- 
ger Trieb! O du Jeſuslieb! 

4. Laßt mich in der Ruh, fragt 
nicht, was ich thu. Ich bin durch 
den Vorhang gangen, Jeſum einig 
zu umfangen. Laßt mich in der Ruh, 
fragt nicht, was ich thu. 

5. Ich bin benedeyt, weil mich 
Gott erfreut. Dieſe Freud niemand 
erfaͤhret, als in dem fich Gott ver- 
klaͤret. Ich bin benedeyt, weil mich 
Gott erfreut. 

6. Denn das ſinnlich Theil fuͤhlet 
nicht dis Heil; blos der Geiſt Der 
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Seelenkraͤfte trinket dieſe Himmels: 
fäfte: Denn das ſinlich Theil fuͤhlet 
nicht dis Heil. 

In der Sabbathsruh tritt er 

ferki berzu, O wie groffe füfe 2 don, 
ne ſtrahlet dann von dieſer Sonne! 
In der Sabbaths ruh tritt er ſelbſt 
herzu. 
8. Alles wird verſenkt, was uns 
je gekraͤnkt. Diele Freud weis nichts 
von Leiden, weil in Freuden über 
Freuden alles wird verſenkt, was 
Uns je gekraͤnkt. 

9. O du ſuͤſſer Hort, du lebendigs 
Wort! du muſt niemals mich ve 
fen hier auf dieſer Pilgrimsf 
ſen. O du ſuͤſſer Hort, o lebendig 
Wort! 

M. Jeſu meine Freude. 

8 E eele, ſey zufrieden, was 

47. — dir Gott beſchieden, das 
iſt alles gut. Treib aus deinem Her⸗ 
zen Ungeduld und Sch merzen, faſſe 
friſchen Muth. 


afz 
8 


“qR die Noth dein 
taͤglich Hrob; müſt du weinen mehr 
als lachen; Gott wirds doch wohl 
7 

Bringt der Feinde Menge al⸗ 
les ins Gedränge, was die Wahr⸗ 
heit liebt; will man demen Glauben 
von dem Herzen rauben, ſey nur nicht 
betruͤbt. Stellt man dir viel Elend 
für, brummen der Verfolger Ras 
chen; Gott wirds doch wohl machen. 


3. Scheint der Himmel truͤbe, und | 


der Menſchen Liebe ſtirbet ganz da 
hin; kommt das Ungelüͤcke fafi alAu⸗ 
genblicke, und quält deinen Sinn; 
nur Geduld! des Himmelshuld ſieht 
auf alle deine Sachen. Gott wirds 
doch wohl machen. 


4. Un gedu LO und Grämen kan 
nichts von uns nehmen, macht nur | 
groͤſſern Schmerz. Wer ſich wider⸗ 


ſetzet, wird nur mehr perletzet; drum 
Geduld, mein Herz! Aus⸗dem Sinn 
mit Sorgen hin! Druͤcket gleich die 
Laſt die Schwachen; Gott wirds 
doch wohl machen. 

s. Wer ein Chriſt will heiſſen, 
muß ſich auch befleiſſen, alles aus⸗ 
zuſtehn 
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zuſtehn. Es mag alles wittern, Erd 
und Himmel zittern, und zu Grunde 
gehn. Der fteht feſt, den Gott nicht 
laßt. Drum laß alle Welt erkra⸗ 
chen; Gott der wirds wohl machen. 

6. Auf die Waſſerwogen folgt ein 
Regenbogen, und die Sonne blickt: 
So muß auf das Weinen lauter Freu⸗ 
de ſcheinen, die das Herz erguickt. Laß 
es ſeyn, wenn Angſt und Pein mit dir 
ſchlafen, mit dir wachen. Gott der 
wirds wohl machen. 

7. Kronen ſollen tragen; die des 
Kreuzes Plagen in Geduld beſiegt. 
Frölich ausgehalten, und Gott lafz 
fen walten, das macht recht vergnuͤgt. 
Drum, nimm dir, o Seele, fuͤr, alles 
Unglück zu verlachen. Gott der wirds 
wohl machen. 

8. Dabey ſolls verbleiben, ich wil 
mich verſchreiben, Gott getreu zu ſeyn. 
Beydes, Tod und beben, bleibet ihm 
ergeben. Ich bin ſein, er mein. 
Denn mein Ziel iſt, wie Gott wil. 
Drum ſag ich in allen Sachen: Gott 
der wirds wohl machen. 

Benjamin Schmolke. 


Tie ſuͤß iſt, Jeſu, deine 
846 DIR Liebe! wis honigflieſ⸗ 
fend iſt dein Kuß! Der hätte anung 
und lieberfluß, der nur in deiner 
Liebe bliebe. Wie ſuͤß iſt es, bey dir 
zu ſeyn, und koſten deiner Bruͤſte 
Wein! . 

2. Wie ſuͤß iſt es, in deinen Ar⸗ 
men empfinden deines Geiſtes Gunſt, 
und von der heiſſen Liebesbrunſt bey 
dir, du heilge Glut, erwarmen! Wie 
füß iſt es, bey dir allein, o ſuͤſſer 
Braͤutgam, Jeſu ſeyn! 

3. Wie ſuͤß iſt es, mit deinen glam- 
men entzuͤndet werden und durch⸗ 
gluͤt, und ganz und gar in ewgem 
Fried mit dir gefloſſen ſeyn zuſam⸗ 
men! Wie Me iks, in ein tinges 
Ein mit dir, mein Schatz, geſchmol⸗ 
zen ſeyn! 

4. Wohl denen, die ſchon ganz 
verfunken im Meere deiner Suͤßig⸗ 
keit! Sie jauchzen dir in Ewigkeit, 


und ſind von deiner Liebe trunken. 
Wie ſuͤſſe muſt du ihnen ſeyn, du 
himmelſüſſer Liebeswein! 

5. Wie ſuͤſſe, Jeſu, o wie ſuͤſſe 
wirſt du mir ſeyn, wenn ich in dir 
genüſſen werde für und für der ew⸗ 
gen Liebe Zuckerſuͤſſe! wenn ich mit 
Gott ein einigs Ein in dir, mein 
Schatz, werd ewig ſeyn! 


M. Vergiß mein 19 6 daß ich, f 
ie wohl it mir, daß 
847. W. ich nunmehr entbun⸗ 
den von aller Sund durch Chrifi 
Blut und Wunden! Was ich geſucht 
fd lange mit Begier, das iſt mir 
nun durch Chrifti Tod gegeben, weil 
der Unſterbliche ſelbſt worden iſt mein 
Leben, daß mich hinfort kein Tod be⸗ 
ruͤhr. Wie wohl iſt mir! 

2.9 groffe Freud, die mich mit 
Luſt umhuͤllet, demnach ſein Will 
vom Vater iſt erfuͤllet, daß, wo er 
it, ich fen, auch allezeit, im reinen 
Himmelsglanz mit anzuſehen, wo ſo 
viel Tauſende der heilgen Engel ſte⸗ 
hen, und ſchauen ſeine Herrlichkeit 
in groſſer Freud. 

3. Ich bin vergnügt, denn dieſer 
Erden Sachen, wie fchön fie find, 
die kan ich frey verlachen Nichts Ir⸗ 
diſchs ift, das mein Gemuͤth beſiegt. 
Ich kan mich keinem Menfchen mehr 
dertrauen, mein Auge das will nur, 
das himmliſch iſt, beſchauen, und, was 
des Waters Wille fügt, macht mich 
vergnuͤgt. i 

4. Er iſt mein Hirt, er weidet 
meine Seele mit Lebensbrodt, mit 
Freudenwein und Oele, auf grüner 
Au werd ich von ihm gefuͤhrt. Mich 
kan kein Glück noch Unfall mehr er 
ſchrecken: denn Jeſus Christus if 
bey mir, mein Stab und Stecken. 
Ich weiß, daß mir nichts mangeln 
wird, er iſt mein Hirt. i 

5. Mir wallt das Herz, wenn ich, 
in Lieb erwarmet, oft ſpuͤhr und fuͤhl 
wie treu er mich umarmet, dadurch 
mir gleich entfliehet aller Schmerz, 
auch Angſt und Seufzen muͤſſen ben- 
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de weichen. O wohl! kein Labſal ift 
mit dieſem zu vergleichen, weil, voll 
vom ſuͤſſen Himmelsſchmerz, mir walt 
das Herz. ; 

6. Ich geh und feh, fo biſt du 
mein Begleiter, du machſt vor mir 
die Finſterniſſen heiter, daß ich in 
deinem Licht das Licht erſeh. Deß 
dank ich dir, du reine Lebensquelle, 
daß du verwehrt, daß mich kein bi- 
fer. Fall nicht falle, und daß ohn 
Schmerzen Angſt und Weh, ich geh 
und ſteh. 

7. O ſuͤſſe Ruh! Es mag in un⸗ 
ruh bleiben, wer ſich mit Sorgen 
von der Welt laͤſt treiben. Ich weh⸗ 
le mir nicht ſolche Ruft, wie du, du 
tolle Welt! ich hab was beſſers fun⸗ 
den, ich bin nunmehr an Jeſu ſanftes 
Joch gebunden, und lehe dennoch im⸗ 
meru in ſuͤſſer Ruh. 

8. Mein Speis und Trank iſt ſtets 
mit Luſt gemiſchet, und mein Gemuͤth 
wird täglich neu erfriſchet mit Him⸗ 
melskraft, damit ich nicht erkrank. 
Ich ſorge nicht, er weiß wohl, was 
auf Erden mir täglich nöthig tft, das 
laßt er reichlich werden; und fo gez 
nieß ich auch mit Dank mein Speis 
und Trank. 

Ich ſchlafe füg, wenn mich mein 
Jeſus heget, und meinem Haupt die 
Ninfe unterleget, dann Herzet mich 
die Rechte ganz gewiß. Ich pie im 
Schlaf, wie er mit Liebekoſen mich 
ſtets erquickt, erfreut mit Lilien und 
Rofen. Weil ich ſo ſtolze Ruh ge- 
nieß, fo ſchlaf ich ſuͤß. 

10. Wenn ich erwach, bin ich ganz 
unverruͤcket bey dir, mein Herr! o 
daß ich fo entzuͤcket dich hallen mòg 
ſtets unter meinem Dach, daß ich 
dich allzeit finde bey mir ſtehen! Laß, 
liebſter Braͤutgam, mein Verlangen 
doch geſchehen, auf daß ich freudig 
dich anlach, wenn ich erwach. 

II. Ich ſterbe nicht, nein, ſondern 
werde leben, und deine Werk ver⸗ 
kuͤndigen darneben. Ich glaub an 
dich und komm nicht ins Gericht. Die- 
weil du haſt den Tod ſchon laͤngſt be⸗ 


zwungen, ſo bin ich gleichfalls auch 
zum Leben durchgedrungen. Ich leb 
und glaub an dich, mein Licht, und 
ſterbe nicht. 

12. So leb ich fort, und kan nun 
nimmer ſterben, du haſt erloͤſt mein 
Leben vom Verderben, du miri inich 
auch hinfuͤhren an den Ort, allwo 
ich uͤberkleidet werde ſehen die neue 
Himmelsbraut, Jeruſalem, hergehen, 
auf daß ich ewig bleibe dort, und le⸗ 
be fort, 

13. In Ewigkeit, mit allen Aug- 
erwaͤhlten, die nun genannt find deine 
neu Bermählten, mit denen du, was 
dir vorher bereit, itzunder wilſt die 
Herrlichkeit genieſſen, wo die fryz, 
ſtallenklare Strom und Wafer fiel 
ſen, beym Holz des Lebens ohne Zeit, 
in Ewizkeit. 

14. Es bleibt dabey, ich will dich 
ewig loben, wenn ich in jener neuen 
Stadt dort oben verklaͤrt anſchauen 
werd dich Eins in Drey. Ja, ja, 
ich glaub, es werd nun bald geſche⸗ 
hen, daß ich dich, Jehovah, werd 
loben, preiſen, ſehen, von allen 
Banden los und frey. Es bleibt 
dabey. 


848. 


ie wohl iſt mir, o 

Freund der Seelen, 
wenn ich in deiner diebe cuh. Ich freiz 
ge aus der Schwermuthshölen, und 
eile deinen Armen zu. Da muß die 
Nacht des Traurens ſchelden, wenn 
mit ſo angenehmen Freuden die Lie⸗ 


be ſtrahlt aus deiner Bruſt. Hier 
iſt mein Himmel ſchon auf Erden. 
Wer wollte nicht vergnuͤget werden, 
der in dir ſuchet Ruh und Luſt? 

2. Die Welt mag meine Feindin 
heiſſen; es fen alfo, ich trau ihr nicht, 
wenn ſie mir gleich will Lieb erwei⸗ 
fen bey einem freundlichen Geſicht. 
In dir vergnuͤgt ſich meine Seele, 
du biſt mein Freund, den ich erwaͤhle; 
du bleibſt mein Freund, wenn Freund⸗ 
ſchaft weicht. Der Welt Haß kan 
mich doch nicht fällen, weil in den 
ſtaͤrkſten Unglückswellen mir deine 
Treu den Anker reicht. 

3. Will 


ý 
eh 
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3. Will mich des Moſis Eifer druͤ⸗ 
cken, Mitt auf mich des Geſetzes Weh, 
droht Giraf und Hölle meiden Ruͤ⸗ 
cken; ſo feia ich glaͤubig in die Höh, 
und flieh in deiner Seiten Wunden, 
da hab ich ſchon den Ort gefunden, 
wo mich kein Fluchſtral treffen kan. 
Tritt alles wider mich zuſammen, 
du biſt mein Heil, wer will verdam⸗ 
men? Die Rebe nimmt ſich mei- 
ner an. 

4. Fuͤhrſt du mich in die Kreuzes⸗ 
türen, ich ſolg, und lehne mich auf 
dich, du naͤhreſt aus den Wolken⸗ 
bruͤſten, und labeſt aus dem Felſen 
mich. Ich traue deinen Wunderwe⸗ 
gen, ſie enden ſich in Lieb und Se⸗ 
gen; genung, wenn ich dich bey mir 
hab. Ich weiß, wen du wilt herr⸗ 
lich zieren, und uͤber Sonn und Ster⸗ 
nen fuͤhren, den fuͤhreſt du zuvor 
hinab. 
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5. Der Tod mag andern duͤſter ſchei⸗ 
nen, mir nicht, weil Seele, Herz und 
Muth, in dir, der du verlaͤſſeſt keinen, 
o allerliebſtes Leben, vuht. Wen kan 
des Weges End erſchrecken, wenn er 
aus mördervollen Hecken gelanget in 
die Sicherheit? Mein Licht, fo will 
ich auch mit Freuden aus dieſer fin⸗ 
ſtern Wildniß ſcheiden, zu deiner Ruh 
der Ewigkeit. 

6. Wie it mir denn, o Freund 
der Seelen, ſo wohl, wenn ich mich 
lehn auf dich! Mich kan Welt, Noth 
und Tod nicht qualen, weil du, mein 
Gott, vergnuͤgeſt mich. Laß ſolche 
Ruh in dein Gemuͤthe, nach deiner 
unumſchraͤnkten Güte, des Himmels 
füffen Vorſchmack ſeyn. Weg, Welt, 
mit allen Schmeicheleyen! Nichts 
kan, als Jeſus, mich erfreuen. O 
reicher Troſt! mein Freund iſt mein 

Wolfg. Chrift. Defler, 


XXXVI. Von der bruͤderlichen und allge 


meinen 


M. Du, o ſchönes Weltgeb. 
8 49 (Deſu, allerliebſter Wri- 
+ 


der, ders am beſten 

{ mit mir meynt, du 
mein Anker, Maſt und Ruder, und 
mein treuſter Herzensfreund, der du, 
ehe was geboren, dir das Menſchen⸗ 
volk erkoren, auch mich armen Erden⸗ 
gaſt dir zu Lieb erfeben baf! 

2. Du bit ohne Falſch und Tuͤcke, 
dein Herz weiß von keiner Liſt; aber 
wenn ich nur erblicke, was hier auf 
der Erden iſt, find ich alles voller Luͤ⸗ 


gen. Wer am beſten kan betruͤgen, 


wer am ſchönſten heucheln kan, if der 
allerbeſte Mann. 

3. Ach! wie untreu und verlogen 
ift die Liebe dieſer Welt! ft fie tez 
mand wohlgewogen, waͤhrts nicht 
länger, als ſein Geld. Wenn das 
Gluͤck uns fügt und gruͤnet, find wir 
Schon und huͤbſch bedienet; kommt ein 


Liebe. 
weniglungeſtuͤm, kehrt fich alleßreund⸗ 
ſchaft uͤm. 

4. Treib, Herr, von mir, und ver⸗ 
Hüte ſolchen unbeſtaͤndgen Sinn; 
hätt ich aber mein Gemuͤthe, weil 
ich auch ein Menſche bin, ſchon mit 
dieſem Koth beſprenget, und der 
Falſchheit nachgehaͤnget, fo erkenn ich 
meine Schuld, bitt um Gnad und 
um Geduld. 

5. Laß mir ja nicht wiederfahren 
was du, Herr, zur Straf und Laſt 
denen, die mit falſchen Waren han⸗ 
deln, angedraͤuet haſt, da du ſprichſt: 
du wolleſt ſcheuen, und als Unſat 
von dir ſpehen, aller Heuchler fal 
ſchen Muth, der Guts fuͤrgiebt und 
nicht thut. 

6. Gieb mir ein beſtaͤndigs Herze 
gegen alle meine Freund, auch dann, 
wenn mit Kreuz und Schmerze ſie 
von dir beleget ſeynd, daß ich mich 

G93 nicht 


ihrer ſchaͤme, ſondern mich nach dir 
beqveme, der du, da wir arm und 
blos, uns geſetzt in deinem Schoos. 

7, Gieb mir auch nach deinem 
Willen einen Freund, in deſſen Treu 
ich mein Herze möge ſtillen, da mein 
Mund ſich ohne Scheu öfnen und er⸗ 
klaͤren möge, da ich alles abelege, nach 
dem Maaſſe, das mir gnuͤgt, was 
mir auf dem Herzen liegt. 

8. Laß mich Davids Gluck erle- 
hen, gieb mir einen Jonathan, der 
mir ſein Herz moͤge geben, der auch, 
wenn nun iedermann mir nichts Gu⸗ 
tes mehr will gönnen, fich nicht lafe 
ſe von mir trennen, ſondern feſt in 
Wohl und Weh, als ein Felſen, bey 
mir ſteh. 

9. Heal, ich bitte dich, erwaͤhle mir 
aus aller Menfchen Meug eine from⸗ 
me heilge Seele, die an dir feft kleb 
und hang, auch nach deinem Sinn 
und Geiſte mir fets Troſt und Hülfe 
leiſte; Troſt, der in der Noth beſteht, 
Huͤlfe die von Herzen geht. 

10. Wenn die Zung und Mund 
nur liebet, if die Piebe ſchlecht bez 
ſtellt. Wer nur gute Worte giebet, 
und den Haß im Herzen haͤlt, wer 
nur feinen Kuchen ſchmieret, und, 
wenns Bienlein nichts mehr fuͤhret, 
alsdenn gehet nach der Thur, ey der 
bleibe fern von mir. 

11. Hab ich Schwachheit und Ger 
brechen, Herr, ſo lenke meinen Freund, 
mich in Guͤte zu beſprechen, und 
nicht als ein Löw und Feind. Wer 
mich freundlich weiß zu ſchlagen, if, 
als der in Freudentagen reichlich auf 
mein Haupt hier geuit Balſam, der 
von Hermon fleuſt. 

12. O wie groß iſt meine Haabe! 
O wie koſtlich if mein Gut! Jeſu, 
wenn mit dieſer Gabe dein' Hand 
meinen Willen thut, daß mich mei⸗ 
nes Freundes Treue und beſtaͤndigs 
Herz erfreue! Wer dich fuͤrchtet, 
liebt und ehrt, dem iſt ſolch ein Schatz 
beſchert. 

13. Gute Freunde ſind wie Staͤbe, 
da der Meuſchen Gang fich haͤlt, 
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daß der ſchwache Fuß ſich hebe, wenn 


der Leib zu Boden fällt. Wehe dem, 
der nicht zum Frommen ſolches Sta⸗ 
bes weis zu kommen! der hat einen 
ſchweren Lauf; wenn er fallt, wer 
hilft ihm auf? 4 

14, Nun, Herr, laß dir wohlgefal⸗ 
len, bleib mein Freund bis in mein 
Grab; bleib mein Freund, und un⸗ 
ter Alen mein getreuſter ſtaͤrkſter 
Stab. Wenn du dich mir wir 
verbinden, wird ſich ſchon ein Herze 
finden, das, durch deinen Geiſt ge⸗ 
ruͤhrt, mir was Gutes gönnen wird. 


Paul Gerhard. 
870 Ihr Kinder des Höchſten, 

JO. J wie ſtehts um die Hie 
be? Wie folgt man dem wahren Ber: 
einigungstriebe? Bleibt ihr auch im 
Bande der Einigkeit ſtehn? Iſt keine 
Zertrennung der Geiſter geſchehn? 
Der Vater im Himmel kan Herzen 
erkennen, wir Dürfen uns Brüder ohn 
Liebe nicht nennen, die Flamme des 
Hoͤchſten muß lichterloh brennen. 

2. So bald wir von oben aufs neue 
geboren, da ſind wir von Chriſto zu 
Bruͤdern erkoren. Ein Vater, ein 
Glaube, ein Geiſt, eine Tauf, ein vol⸗ 
ler zum Himmel gerichteter fatıf kan 
unſere Herzen vollkömmlich verbin⸗ 
den, wir können nichts anders als 
Suͤßigkeit finden, Verdacht, Neid und 
Aergerniß muͤſſen verſchwinden. 

3. Die Mutter, die droben iſt, haͤlt 
uns zuſammen, und ſchickt uns her⸗ 
unter die himmliſchen Flammen. 
Kein Unterſcheid findet hier einige 
ſtatt, weil Demuth die Herzen verei⸗ 
niget hat. Wo Eigenheit, Zank und 
Haß koͤnnen regieren, da kan man 
den Funken der Liebe nicht ſpuͤren, 
noch in den Chor engliſcher Thronen 
ihn fuͤhren. 

4. Die Zionsgeſellſchaft verläßt die 
Verwandten, fest Brüder am hoͤch⸗ 
ſten vor alle Bekannten. Wer noch 
iſt bezaubert von Liebe der Welt, 
und ſich in der Falſchheit zum Bru⸗ 
der verſtellt, den kan fie unmoglich 
zum Bruder annehmen, er mife fich 
denn 


Von der bruͤderlichen 


denn vollig zur Hufe bequemen, 
Sie darf ſich des redlichen Sinnes 
nicht ſchaͤmen. 

5. Seht aber, wie ſelig wir haben 
erwählet, die wir find. zum Segen 
der Bruͤder gezaͤhlet! Wir find die 
erkaufete ſeligſte Schaar. Ach! lo⸗ 
det den Vater; denn kurz: Er iſts 
gar. Singt ihm mit vereinigtem 
Herzen und Munde, ohn Loben und 
Sieben vergeh keine Stunde. Wir ſtehn 
vor dem Herren als Einer im Bunde. 

6. Was ich bin, mein Bruder, 
das bit du auch worden, wir ſind 
an dem himmliſchen Erbe Conſorten. 
Ein jeder für Alle zum Vaterland 
dringt, die Kirche nach einem ſtets 
kaͤmpfet und ringt. Wir muͤſſen be⸗ 
reit ſeyn für Brüder zu ſterben, wie 
Jeſus uns auch ſo gemacht hat zu 
Erben. Ein Glied fühlt und leidet 
des andern Verderben. $ 

Ach laßt uns einander erinnern 
und fuͤhren, daß wir nicht die Kro⸗ 
ne des Lebens verlieren. Wenn Bos⸗ 
heit nun trunken wird von Zions 
Blut, ſo ſtehn wir vereinigt auf un⸗ 
ſerer Hut. Das Schreyen der Kin⸗ 
der wird warlich erhoͤret, durch vol⸗ 
lige Eintracht wird Unrecht zerſtdret. 
Wer iſt, der verbundenen Geiſtern 
was wehret? 

g. Drum lafet uns lieben und 
freuen von Herzen, verſuͤſſen einan⸗ 
der die leidenden Schmerzen! Dringt 
kräftig, ihr Geiſter, in Eines hinein, 
vermehret die Stralen vom göͤttli⸗ 
chen Schein. Das laͤſſet der Vater 
ihm herzlich gefallen, im Loben kan 
auch fein Ruhm herrlich erſchallen, 
wenn Kinder, fuͤr Liebe entzuͤndet, 


nur lallen. 

g. In jener Welt wird es noch 
beffer hergehen; da wird vor dem 
Vater die Brüderſchaft ſtehen im 
heftigſten Feuer, in ſeligſter Brunſt, 
die ziehet zuſammen des Koͤniges 
Gunſt. Ach druͤcket zuſammen die 
Herzen und Haͤnde, 
er Zion Hülfe bald fende; ſo kennet 
die Liebe nicht Anfang noch Ende, 


und bittet, daß. 


und allgemeinen Liebe. 
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8 YM ein König, ſchreib mir 
SI dein Geſetz ins Herz, 
das meinen Geif ergbtz; dein konig⸗ 
licher Trieb zuͤnd mir das ſanfte 
Feuer an, und fuͤhr mich auf des 
Weices Bahn zur unverfaͤlſchten 
Lieb. 

2. Die diebe kömmt vom Himmel 
her, fie macht ſich aus der Engel 
Heer auf dieſes Erdenrund; doch 
faſſet dieſes Kleinod nicht, wenn nicht 
des Herren Licht anbricht, und macht 
ihr Weſen kund. ‚ } 

3. Denn wird der harte Sinn recht 
weich, geſchmeidig, und dem Wach⸗ 
ſe gleich, und ſchmelzt in heiſſer 
Brunſt. Die Hochmuthsfluͤgel fallen 
hin, es zeigt der recht geſinte Sinn 
der Seelen freye Gunſt. > 

4. Wie ſchoͤne ſieht dis Weſen 
aus, wenn des betruͤbten Leibes Haus 
ein holder Wirth bewohnt! da Lie- 
be ſtets den Seepter fuͤhrt, und dem 
den ſie nach Wunſch regiert, mit 
Himmelsnectar lohnt. 

5. Da lacht das frohe Angeſicht, 
der Augen unverfälichtes Licht das 
funkelt fuͤr Begier, dem Freund voll⸗ 
kömmlich Guts zu thun, die Lieb kan 
nicht im Dienen ruhn. So bricht 
die Flamme fuͤr. 

6. So ſteht in Gottes Lieblichkeit 
ein Gottesmenſch zur Lieb bereit, 
beſingend den Verdruß, den Wolluſt, 
Neid, Verdacht und Stkeit, Geiz, 
Hoffart und die Eigenheit, erbaͤrm⸗ 
lich leiden muß. 

7. Es ſpielt der Unſchuld Lauter 
keit, wenn in getreuem Liebesſtreit 
die reinen Geiſter ſtehn, und auſſet 
der Partheylichkeit, von Meynungen 
um Zanck befreyt, zugleich ins Eine 
gehn. 

8. Denn in der Eintracht gleichen 
Lauf halt fo kein falſcher. Trieb nicht 
auf, die Luft bleibt ungeſtört, und 
was von oben iſt entzuͤndt, auch ſei⸗ 


nen Urſprung wieder find, da, woes 


hingehoͤrt. si h 
9. So ſchmeckt des Himmels ff- 


ſen Kuß die Seele, wenn der Liebe 
89 4 Guß 
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Guß von oben uͤherſchwem̃t, wenn fie 

ein tiefer Fried erquickt, und in das 

A hinrückt, das Sinn und 
enken hemmt. } 

10. Du Vater aller Lichter du, 
laß dieſe ungemeine Ruh doch allen 
ſeyn gemein! Wir ſehn noch nicht 
die Seligkeit, die du haſt denen zu⸗ 
bereit, fo voll von Liebe ſeyn. 

Was ſtöret uns noch dieſen 

ſt? Was hindert für ein harter 
Groft der Knoſpen ofne Bluͤt? Wenn 
bricht der grüne Fruͤgling an, da al- 
les auf der Liebe Bahn zur vollen 
Ruhe zieht? 

12. Das Vorſpiel muß geſpielet 
ſeyn der Liebe, die vollkommen rein 
in jener Welt regiert. O ſelig, den 
ein ſtarker Zug befreyt von Welt⸗ 
und Heucheltrug, zu dieſem Schmack 
hinfuͤhrt. 

13. Der weiß zu ſagen von der 
Luft, die Gottes Piebften nur bewuſt; 
kein Biſam fehlt ihm nicht, und ſei⸗ 
nem frohen Glaubensmund iſt zur 
Erqvickung alle Stund ein Balſam 
zugericht. 

14. Der dringet ihm durch Marck 
und Bein; das muß ein rechter Aaron 
ſeyn, wer ſo bey Bruͤdern lebt, und 
gus dem Wermuth Zucker macht, 
und nie aus falſchen Augen lacht, 
und ſtets in Freude ſchwebt. 

15. O Lieb, ich kenne deine Gunſt! 
O Gottheit, ſchenk mir deine Brunſt 
durch deinen Liebesgeiſt, und laß mich 
brennen fuͤr und fuͤr zum Opfer, 
das geheiligt dir, und deinen Wil⸗ 
len weiſt. 

16. Mein Name ſoll nur Liebe 
ſeyn, die Sinnen muͤſſen ſtimmen ein, 
der Mund bekenn nur Lieb, die Haͤn⸗ 
de wirken dieſe nur, die Fuͤſſe folgen 
ſolcher Spur. So herrſcht des Ki- 
nigs Trieb, 

M. Meine Seele, laß es gehen. 
8 >) Neuber Gott, von deinen 

32. Gaben laß zugleich durch 
meine Hand einen Theil den Armen 
haben. Sind ſie doch nur wie ein 
Pfand, ſo du darum uns gegeben, 
daß es Arme wieder heben. 


Von der bruͤderlichen und allgemeinen Liebe. 


2. Alles hat dein reicher Segen, 
Herr, allein bey mir gethan. Gieb 
mir Gnad, ihn anzulegen, wie es 
dir gefallen kan, daß bey Guͤtern die⸗ 
ſer Erden ich kan reich in Gott auch 
werden. 

3. Gieb, daß ich mich nicht erhe⸗ 
be, weil ich bey Vermögen bin, noch 
in Rracht und Wolluſt lebe: Denn 
der Tod reißt alles hin. Nur was 
Kirch und Armen kriegen, bleibt in 
deiner Hand mir liegen. 

4. Kan ich Allen auch nicht rathen; 
laß mich niemand harte ſeyn. Hal 
te bey mir Wort und Thaten frey 
von allem Heuchelſchein. Und folt 
ich nicht Arme laben, laß mich lie⸗ 
ber ſelbſt nichts haben. 

S- Vater, ach fo laß in Liebe mich 
ſtets gegen Arme ſtehn! Gieb, daß 
ich mich fleißig uͤbe, ihnen an die 
Hand zu gehn, bis du einſt mit beſ⸗ 
feen Schaͤtzen Reich und Arme wirſt 
ergoͤtzen. Luc. Pachmeiſter. 

M. O Gott du feinen Gott. i 

a enn einer alle Kunſt un 
853. RY alle Weisheit hätte, 
wenn er mit Menfchen und mit En⸗ 
gelzungen redte, haͤtt aber ſonſt da⸗ 
bey der wahren Liebe nicht, ſo waͤre 
g vor Gott damit nichts ausge⸗ 
richt. 


2. Er waͤre wie ein Ertzt, das 
zwar fehe helle tinget, ſonſt aber feiz 
ne Frucht und keinen Nutzen brin⸗ 
get. Es waͤr ein ſolcher Menſch doch 
nur ein falſcher Chriſt, gleich einer 
Schell, an der kein Geit und fez 
ben iſt. 

3. Wenn er weiſſagen könnt, und 
haͤtte allen Glauben ‚fo, daß er Wun⸗ 
derwerk an Bergen, Blinden, Tau⸗ 
ben, erwies, und haͤtte doch der wah⸗ 
ven Liebe nicht, fo ware abermal baz 
mit nichts ausgericht. 

4. Wenn einer auch 
und alles Gut den Armen hingaͤbe, 
aber es nicht thäte aus Erbarmen: 
wenn er ſich brennen ließ, und haͤtte 
nicht dabey die Liebe, ſag ich doch, 
daß es nichts nuͤtze fey. i 

5. Die 


fein Haab 


Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


5. Die Lieb it Sanſtmuth voll, 


langmüthig und gelinde, febr freund- 
lich jedermann, ſtets fertig und ge⸗ 
ſchwinde, in Nöthen beyzuſtehn. Die 
Liebe eifert nicht. Die Liebe ſiehet 
zu, daß keinem Leid geſchicht. 

6. Die Liebe iſt nicht ſtolz. Die 
Liebe haſſet keinen, ſucht ihren Nu⸗ 
ten nicht, fie athet den Gemeinen. 
Die Liebe zuͤrne nicht. Die Lieb’ 
hilft iedermann, und wendet Schaden 
ab, wo ſie nur immer kan. 

7. Die Liebe ift betruͤbt, wenn uns 
recht wird gerichtet, und freuet fich, 
wenn man der Wahrheit feſt bey⸗ 
pflichtek. Die Liebe decket auch des 
Nächſten Mängel zu, vertraͤget alles 
geen, und liebet Fried und Ruh. 


8. Ohn Argwohn glaäubet fie das 
Beſte nur von allen, ſie hoffet Beſ⸗ 
feruna, wenn jemand tft gefallen in 
Suͤnd und Miſſethat. Hat fie gleich 
keine Schuld, ſo leidet ſie dennoch, 
was moͤglich, mit Geduld. 

9. Wenn dort die Wiſſenſchaft 
einmal wird ganz aufhören, ſo wird 
die Liebe doch ſich fort und fort ver⸗ 
mehren wenn Glaub und Hofnung 
auh vergehet mit der Zeit, ſo blei⸗ 
bet doch die dieb in alle Ewdigkeit. 

10, Herr Jeſu, der du biſt ein 
Fuͤrbild wahrer Liebe, verleihe, daß 
auch ich am Nächften Liebe übe, 
Gieb, daß ich allezeit von Herzen Jez 
derman zu dienen ſey bereik, ſo viel 
ich ſoll und kan. C. Pachmeiſter. 


e -. d .. a erk. eegee 


XXXIX. Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


Stundenwecker zur Bereitſchaft 
der Lammeshochzeit. 
über die Worte Jeſu Mat. 25, 6. 


2 93 uf, auf, auf! die Mit⸗ 

87 4. ternacht kömmt ſchon 

f herbey nun wird man 

bald hören ein helles Geſchrey; Ste⸗ 

het bald auf! Stehet bald auf! Der 

Bräutigam eilet im völligen Lauf. 
Gegenſchall. 

Kommt alle zu Hauf! Ihr Todten, 
ſteht auf! und ſehet die Zeiten be⸗ 
fchlüffen den Lauf. So ſehet nun 
an den ſchaͤdlichen Wahn, darinnen 
ihr Suͤnde und Unrecht gethan. 
Man hort dis Geſchrey: Die Zeit 
iſt vorbey! nun wuͤnſchten die mei⸗ 
fren, daß doch noch Zeit fen. 

Chor. Ach Gott, wie manches Her⸗ 
zeleld begegnet mir zu dieſer Zeit; 
der ſchmale Weg iſt Truͤbſals voll, 
den ich zum Himmel wandern ſoll. 

2. Was nützt euch die Weltluſt? 
Was habt ihr davon? Ihr font 
leicht darüber verſaͤumen die Kron. 
Macht euch bereit! macht euch be⸗ 
keit! ach warlich! der Braͤutigam 
iſt nicht mehr weit. 


Gegenſchall. 

Kommt alle zu Hauf! Ihr Todten, 
ſteht auf! und ſehet die Zeiten be⸗ 
ſchluͤſſen den Lauf x. 

Chor. Wie ſchwerlich laͤßt ſich 
Fleiſch und Blut ac. 

3. Es ſteht ja ſchon alles zum Auf⸗ 
Bruch bereit, des Braͤutigams herr⸗ 
lich und ſchoͤnes Geleit ſteht ſchon 
geſchmuͤckt, ſteht ſchon geſchmuͤckt. 
Ach ſeht doch, wie alles zur Hochzeit 


fich ſchickt. 
Gegenſchall. 

Kommt alle zu Hauf! ihr Todten, 
ſteht auf! und ſehet die Zeiten be⸗ 
ſchluͤſſen den Lauf ꝛc. ; 

Chor, Bey dir mein Herz, Trof, 
Huͤlf und Rath 2e. 

4. Ach, auf, auf! 
Bräutigam kömmt. 


Jungfrauen, der 
Ach eilt doch, 
daß er euch zur Hochzeit aufnimmt. 


Denkt doch daran, denkt doch daran, 
was er euch allen zu gute gethan! 
Chor. Du biſt der rechte Wun⸗ 
dermann ce. ý 
5. So ſchmuͤcken die klugen Jung⸗ 
frauen bey Zeit die Lampen, und 
machen ſich immer bereit, daß ſie be⸗ 
695 ſtehn, 
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Hochzeit des Lammes eingehn. 

Chor. Und fuͤhreſt uns durch dei⸗ 
nen Tod ꝛc. 

6. Wie ſelig, ach ſelig ſind alle, 
die ſchon den Hraͤuttgam ſchauen im 
himmliſchen Thron! Immer bereit, 
immer bereit, ach, auf die erfreuliche 
Lammeshochzeit! 

Chor. Es kan kein Trauren ſeyn 
fo ſchwer ic. Ya ER 

7. Wie ſeelenfreulich iſt Braͤuti⸗ 
gamspracht! Ach ſeht doch, Jung⸗ 
frauen, o habt doch drauf Acht! 
Seht doch, wie ſchoͤn, ſeht doch, wie 
fehi, o wird euch die Krone der Herr⸗ 
lichkeit ſtehn. 

Chor. Ob mir gleich Leib und 
Seel verſchmacht re. 

8. Nichts iſt mir im Himmel und 
Erden mehr lieb? drum geb ich nur 
Achtung aufs Braͤutigams Trieb. 
Kemmt doch behend! komm; doch bez 
hend! Ach weil uns der Braͤutgam 
die Seinigen nennt! 

Chor. Dein bin ich ja mit Leib 
und Seel ze. Sn 

9. Jungfrauen, der Bräutigam 
meinet es freu; drum ruft er, und 
ladet uns itzo aufs neu, weil er uns 
liebt, weil er uns liebt, und er ſich 
uns allen zum Eigenthum giebt. 

Chor. Ich weiß, daß du mich nicht 
verläßt. N 

10. Ach herrliche Klahrheit! o 
herrliches Licht, das itzo in gläubigen 
Seelen anbricht! Niemand vermag, 
niemand vermag die Freude noch 
Wuͤrde zu legen am Tag. 

Chor. Jeſu, mein Freud, mein Ehr 
und Ruhm ıc. 

11. Der Bräutigam wird nun 
nicht lange mehr ſeyn. Ach ſchmuͤ⸗ 
cket die Lampen und haltet fie rein! 
Glaͤubet es doch, glaͤubet es doch, der 
Bräutigam liebet und achtet euch 


och. 
Chor. Wer Glaub und Lieb im 
Herzen hat ır. 
12. Was hatten unſterbliche See⸗ 
len davon, ach, wenn fie nicht wuͤſten 


Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


ſtehn, daß fie beſtehn, und froͤlich zur 


die herrliche Kron? Alles umſonſt! 
alles umſonſt! ach wenn ſie nicht 
hätten des Braͤutigams Gunſt. 

Chor. So wollt ich den Tod ze. 
13. Drum Jeſu, mein Leben, mein 
Heil und mein Licht, mein ganzes 
Vertrauen iſt auf dich gericht. Weg 
mit der Weit, weg mit der Welt! 
weil mir nun durchaus nichts, als 
Jeſus, gefällt. 

Chor. Jeſu, du edler Braͤutgam e: 

14. Wie freut ſich mein Herze und 
Seele in mir! Mein Geiſt und Ge⸗ 
muͤthe ergot ſich an dir. Zeöliche 
Zeit! froͤliche Zeit! mein Jeſus ver⸗ 
treibet nun Jammer und Leid. 

Chor. So oft ich nur gedenk c, 
15. Ich glaube, drum rede ich, Liebe 
ſter Heiland! Dir iſt doch mein Seuf⸗ 
zen und Sehnen bekannt! Bin ich 
doch dein, bin ich doch dein, was 
koͤnte mir ſuͤſſer und troͤſtlicher ſeyn. 

Chor. Wenn ich in Noͤthen bet x. 

16. Hier ſteh ich dem Lamme ent⸗ 
gegen zu gehn, und will nun auch al⸗ 
les geduldig ausſtehn. Frölich mein 
Herz, frölich mein Herz! dein Jeſus 
verwandelt in Freude den Schmerz. 

Chor. Drum will ich, weil ich ꝛc. 

17. Mein Jeſu, du ſchaffeſt in al⸗ 
lem bald Rath; ich traue und baue 
auf deine Genad. Laß doch nun 
mich, laß doch nun mich beſtaͤndig 
nur ſehen in allem auf dich. 

Chor. Hilf mir mein Sach ır. 

18. So freu ich mich, Jeſu, nur 
deiner allein, und ſeufze nun ſehn⸗ 
lich: Komm, ſtelle dich ein! Liebſter 
Heiland, liebſter Heiland, ach komme, 
ach komme, und reich mir die Hand. 

Chor. Erhalt mein Herz im Glau⸗ 
ben rein, ſo leb und ſterb ich dir 
allein! 

Liebſter Heiland, liebſter Heiland, 
ach komme, ach komme, und reich 
mir die Hand! 

Chor. Jeſu, 
Begier! 

Liebſter Heiland, liebſter Heiland, 
ach komme, ach komme, und reich 
mir die Hand! 

Chor. 


mein Troſt, hör mein 


Von der geiſtlichen Wachſamkeit. 


Chor. Ach mein Heiland, waͤr ich 
bey dir! 

Gegenſchall. 

Kommt alle zu Hauf! Ihr Todten 
ſteht auf! ac. 

Erhalt mein Herz im Glauben rein, 
ſo leb und ſterb ich dir allein! 

Nebſter Heiland, liebſter Heiland, 
ach komme, ach komme, und reich 
mir die Hand! ; 

Chor. Jeſu, mein Trok, hör mein 
Begier! > 
Immer bereit, immer bereit, ach 
auf die erfreuliche gammeshochzeit. 

Chor. Ach mein Heiland, wär ich 
bey dir! ; 

Zur Verſiegelung und gewiſſen 

Verſicherung: 

Und fiehe, ich komme bald, und 
mein Lohn mit mir, zu geben eb 
nem Jeglichen, wie ſeine Werke 
ſeyn werden. Offenb. 22, 12. 


M. Herr, ich habe mißgehandelt. 


5 uf, ermuntert euch, ihr 
855. A Ehrtſten! Auf, der 


Bräutigam if nah. O daß es doch 
alle witen, daß nunmehr die Zeit 
iſt da, worauf alle ſind gewieſen, die 
zum Lammes mahl erkieſen. 

2. Wacht und ſtehet auf behende, 
ſchmuͤckt die Lampen ja bey Zeit! 
Denn es geht nunmehr zum Ende; 
ſteht umguͤrtet und bereit, huͤtet euch 
fuͤr allem Schlummer, und tragt um 
den Braͤutgam Kummer. 

3. Wie ihr ihn moͤgt recht umfan⸗ 
gen, wie ihr ihn willkommen heißt, 
wie ihr möge die Kron erlangen, und 
ihm Ehr und Dank erweiſt. Freuet 
euch, ihn bald zu ſehen. O wie wohl 

wird euch geſchehen! 

4. Sollte dis denn alle Tragen, die 
nur bey fich ſelbſten find, nicht erwe- 
wecken und bewegen, daß ſie fertig 
und geſchwind die Bereitſchaft vor 
ſich nahmen, daß fie noch zurechte 
kaͤmen? 

5. O die Muͤh wird euch nicht 
tenen Tglaubt es, liebte Seelen, doch; 
wollet ihr das Kreuze ſcheuen? odas 
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fante Jeſusjoch if das Mittel zu be⸗ 
fiegen, und bringt herrliches Ver⸗ 


gnügen. 

6. Iſt denn nicht das Mahl der Lie⸗ 
be euch, ach! eben euch bereit!? folgt 
doch dieſem Gnadentriebe, und erz 
kauft euch nun die Zeit. Glaubt, 
euch wird das Heil geſchehen, Gottes 
Herrlichkeit zu ſehen. ; 

7. Wollte euch der Schlaf eindeh⸗ 
men, o ruft bald einander zu; lernet 
Fleiſch und Blut bezähmen, trauet 
nicht der ſichern Ruh; lauft doch 
freilich in dem Schranken, und habt 
auf das Ziel Gedanken. 

8. Manche wollten gerne laufen, 
haben keine Kraft dazu, ſondern ſich 
vom groſſen Haufen, kommen den⸗ 
noch nicht zur Ruh, weil ſie nicht 
zur Aweke eilen, ſich bald hie bald 
da verweilen. 

9. Drum, auf! die ihr Chriſti Glie⸗ 
der, ach! die Zeit, die Zeit iſt da: 
Eilt, und ſammlet euch uun wieder, 
ach der Fruͤhling iſt ſehr nah! Wollet 
ihr noch Zweifel tragen? Seht ihr 
nicht die Baum ausſchlagen? 

10. Kommt, vereinigt euch imGlau⸗ 
ben, kommt getroſt, erkauft die Zeit; 
laßt nichts euer Kleinod rauben, wacht 
und ſtehet fets bereit. Halleluja! 
kommt und ſinget, kaͤmpft, weil Jeſus 
Kronen bringet. 5 


iebſter Jeſu, liebſtes Leben, 
856. der du biſt das Gottes⸗ 
lamm, das die Suͤnde auf ſich 
nahm, die hab ich mich ganz erge⸗ 
ben :,; dich will ich den Braͤutgam 
nenuen, denn ich bin ja deine Braut, 
die du ewig dir vertraut. Nichts : 


27: nichts ſoll unſre Liebe trennen. 


Selig, felig, felig find ;: die zu dem 
Abendmal der Hochzeit des Lammes 

berufen find. $: HAE ES 
2, Laß mich diefe Kuͤhnheit uͤben 
hier in meinem Cheiſtenthum, daß 
nur dieſes fen mein Ruhm, daß kein 
Unfall, kein Betruͤben, mich durch 
Schrecken könn abziehen von der Lieb, 
damit ich dir bin verpflichtet fuͤr und 
fuͤr, 
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für, alle Luſt der Welt zu fliehen. 
Selig, felig, felig find, :,: die zu ꝛe. 

3. Laß durch deine Gnad geſchehen, 
daß mir niemals Hel gebricht. Gieb, 
daß meines Glaubens Licht nimmer 
mög in mir ausgehen. Laß die Lampe 
ſeyn geſchmuͤcket durch Gebet und 
Wachſamkeit, und daß in der Dun⸗ 
kelheit fie ſtets ſcheint und helle bli⸗ 
tef Selig, felig, felig, 1. PEN 

4. Laß den Schlaf nicht uͤberwin⸗ 
den meine Augen, ſondern gieb, daß 
durch deines Geiſtes Trieb du mich 
wachend mögeft finden, und mit herz⸗ 
lichem Verlangen wartend, wenn der 
Engel ruft, hoch von der geſtirnten 

Luft: Auf der Braͤutgam kommt gez 
gangen! Selig, felig, felig find ze. 

5. Laß mich dir entgegen gehen, 
wenn du mir entgegen koͤmmſt, daß 
du mich zu dir einnimmſt, da ich 
dich ſoll ewig ſehen. Jeſu, du wollſt 
mich verneuen, daß bey deinem Abend- 
mahl in der Auserwählten Zahl ich 
mich ewig könn erfreuen. Selig, 
felig ꝛc. , 

M. a As in petjem A 

— ache dich, mein Geiſt, 
87 PAPRA C bereit, wache, feh und 
bete, daß dich nicht die böfe Zeit un- 
verhoft betrete: denn es ift Satans 
Liſt uͤber viele Frommen zur Verſu⸗ 
chung kommen. 

2. Aber, wache erſt recht auf von 
dem Suͤndenſchlafe; denn es folget 
bald darauf eine lange Strafe, und 
die Noth ſammt dem Tod möchte dich 
in Suͤnden unvermuthet finden. 

3. Wache auf! ſonſt kan dich nicht 
unſer Herr erleuchten. Wache, fon- 
en wird dein Licht dir noch ferne 
rei denn Gott will fúr die Fuͤll 8 
ſeiner Gnadengaben ofne Augen ha⸗ 

en. 

4. Wache! daß dich Satans Liſt 
nicht im Schlaf antreffe, weil er ſonſt 
bebende ift, daß er dich bedie; und 
Gott giebt, die er liebt, oft in ſeine 
Strafen, wenn fie ficher ſchlafen. 

5. Wache! daß dich nicht die Welt 
durch Gewalt bezwinge, oder, wenn 
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fie fich verſtellt, wieder an ſich bringe. 

Wach und fieh, damit nie viel von 
falſchen Brüdern unter deinen Glie⸗ 
ern. 

6. Wache darzu auch fuͤr dich, für 
dein Fleiſch und Herze, damit es nicht 
liederlich Gottes Gnad verſcherze: 
denn es if voller Nif, und kan ſich 
bald heucheln, und in Hoffart ſchmei⸗ 
cheln. 

. Bete aber auch daben mitten 
in dem Wachen, denn der Herre muß 
dich frey von dem allen machen, was 
dich drückt und beſtrickt, daß du fchläfz 
Eu Meibeft, und fein Werk nicht trei 

eſt. 

8. Ja er will gebeten ſeyn „wenn 
er was ſoll geben. Er verlanget un- 
ſer Schreyn, wenn wir wollen leben, 
und durch ihn unfern Sinn, Feind, 
Welt, Fleiſch und Sünden, kraͤftig 
uͤberwinden. 

9. Doch wohl gut! es muß uns 
ſchon alles gluͤcklich gehen, wenn wir 
ihn durch ſeinen Sohn im Gebet an⸗ 
flehen: denn er will uns isit Fül 
feiner Gunſt beſchütten, wenn wir 
glaubend bitten. 

10. Drum ſo laßt uns immerdar 
wachen, flehen, beten, weil die Angſt, 
Noth und Gefahr, immer näher tre⸗ 
ten: denn die Zeit iſt nicht weit, da 
uns Gott wird richten, und die Welt 
vernichten. Nicolaus Freyſtein. 


M. Wachet auf, ruft uns. 
8 8 Riker euch, ihr Chriſten⸗ 
558 leute! die Feinde ſuchen 


euch zur Beute, ja Satan ſelbſt hat 


eur begehrt. Waynet euch mit Got- 
tes Worte, und kampfet friſch an iez 
dem Orte damit ihr bleibet unver⸗ 
ſehrt. Iſt euch der Feind zu ſchnell, 
hier it Immanuel! Hoſianna! Der 
Starke fällt durch dieſen Held, und 
wit behalten mit das Feld. 

2. Reinigt euch von euren Luͤſten, 
beſieget fie, die ihr fend Chriſten, und 
fiehet in des Herren Kraft. Stäͤrket 
euch mit Jeſu Namen, daß ihr nicht 
ſtrauchelt wie die ahmen. Ru 

es 


des Glaubens Eigenſchaft? Wer hier 
ermuͤden wil, deb ſchaue auf das Ziel, 
da iſt Freude. Wohlen, fo ſeyd zum 
Kampf bereit, jo krönet euch die 
Ewigkeit. 

3. Streitet recht die wenig Jahre, 
eh ihr kommt auf die Todtenbahre; 
kurz, kurz iſt unfer Lebenslauf. Wenn 
Gott wird die Todten wecken, und 
Chriftus wird die Welt erſchrecken, 
fo ſtehen mir mit Freuden auf. Gott 
Lob! wir ſind verſöhnt; daß uns die 
Welt noch hoͤhnt, waͤhrt nicht lange, 
und Gottes Sohn hat laͤngſten ſchon 
uns beygelegt die Ehrenkron. 

4. Jeſu, ſtaͤrke deine Kinder, und 
mache die zum Ueberwinder, die du 
erkauft mit deinem Blut. Schaffe 
in uns neues Leben, daß wir uns ſtets 
zu dir erheben, wenn uns entfallen 
will der Muth. Geuß aus auf uns den 
Geit, dadurch die Liebe fleuſt in die 
Herzen. So halten wir getreu an dir, 
im Tod und Leben für und für. 


— Tachet auf, ihr faulen 
859. DIR Chriſten! bedenket, 
daß euch Gottes Gnad vom tiefen 
Schlaf der Suͤndenliſten zum Leben 
auferwecket hat, verlaffet doch die fin⸗ 
fire Gruft, und hoͤret, wenn euch Je⸗ 
ſus ruft: Wachet! 

2. Macher! denn die Suͤndennaͤch⸗ 
te entweichen vor dem hellen Licht, 
das Gott dem menſchlichen Geſchlech⸗ 
te im Wort und Herzen aufgericht. 
Ach! wandelt doch in ſolchem Schein, 
ſonſt könnt ihr keine Chriſten ſeyn. 
Wachet! 

3. Wachet! IE der Geit khon 
willig, ſo iſt das Fleiſch doch gar zu 
ſchwach; drum folgen wahre Chri⸗ 


ſten billig dem Geiſt und nicht dem 


Fleiſche nach. Otheure Seelen, mwer- 
det klug, und folget doch des Geiſtes 
Zug. Wachet! € 

4. Wachet! denn die alte Schlan⸗ 
ge ſucht Tag und Nacht mit Macht 
und Liſt die Menſchen in ihr Netz zu 
ſangen, weil wenig Zeit vorhanden iſt. 
Ergreiſet doch den Glaubensſchild, 
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und wiſſet, daß nicht Schlafen gilt. 
Wachet! 

5. Wachet ! eh die Todesſtunde das 
unvermerkte Ziel erreicht. Ihr ſeht 
ja, wie der Tod Geſunde ſo wohl als 
Kranke hinterſchleicht. Der lette 
Stoß iſt ungewiß, ach werthe Chri- 
fen, merket dis: Wachet! 

6. Wachet! daß ihr euch bereitet 
auf jenen groſſen Tag des Hepen: 
Denn wie uns Gottes Wort bedetitet, 
fo iſt derſelbe nicht mehr fern. Ach! 
ſchicket euch, vielleicht kommt heut 
der erſte Tag der Ewigkeit. Wachet! 

7. Wachet! Jeſus hats geboten. 
Ach folgt ſeiner Waͤchterſtimm! Was 
ſchlafet ihr doch wie die Todten? Er⸗ 
muntert euch und kehret úm ! Beden⸗ 
ket doch, was euch behagt, und daß 
Gott uns und allen ſagt: Wachet! 

M. O Nach Nee 

A elch eine Sorg und 
860. W Furcht ſoll nicht bey 
Chriſten wachen, und ſie behutſamlich 
und wohlbedaͤchtig machen! Mit 
Furcht und Zittern, heißts, ſchaſt eu⸗ 
rer Seelen Heil! Wenn kaum der 
Fromme bleibt, wie denn der ſuͤndge 
Theil? 

2. Der Satan geht umher und 
ſuchet zu verſchlingen, legt tauſend 
Netz und Strick in unvermerkten 
Dingen. Die Welt iſt toll, verführt, 
und bindt ihr ſelbſt die Ruth; ja gar 
der aͤrgſte Feind iſt unſer Fleiſch und 
Blut. 

3. Man kan ſo manche Suͤnd un⸗ 
wiſſentlich begehen. Vor Gott kommt 
der Gedank gleich einem Werk zu 
ſtehen. Ein einzig raͤudig Schaf verz 
derbt den ganzen Stall. Wer ſteht, 
der ſehe zu, daß er nicht plotzlich fall. 

4. Ihr ſollet, ſaget Gott, wie ich 
bin, heilig leben, mir eure Seelen 
ganz, nicht halb getheilet, geben Vom 
Adel und Gewalt hab ich nicht viel 
erwaͤhlt. Viel Herrherrſager find der 
Hollen zugezaͤhlt. 

5. Und wird ein Frommer ſchlimm, 
ſo ſoll ihm das nicht dienen, daß er 
vor folcher Zeit rechtſchaffen gut crz 
ſchienen 
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ſchienen. Der Knecht, der es nicht 
thut, den Willen aber weiß, macht 
ſich viel geöffre Schlaͤg durch feiner 
Bosheit Fleiß. i 

6. Ein einger Apfelbiß font uns fo 
heftig ſchaden, und Chriſtus muß 

ſich ſelbſt in Gottes Zorne baden. Ein 
Bruch an deiner Tauf ſpricht dir den 
Meineid zu. Vielleicht komt Tod und 
Eng in dieſem Blick und Nu. 

Man hat genung zu thun, die 
einge Seel zu retten; wer noch viel 
anders hat, wie kan er das vertreten? 
Je gedffer Amt und Gut und Pfund 
und Gaben feyu, ie größre Rechen⸗ 
ſchaft bildt man ſich kecklich ein. 

8. Die ganze erſte Welt muſt jaͤm⸗ 
merlich vergehen, acht Seelen ſind 
allein vor Gott gerecht erſehen. Nicht 
zehn Gerechte ſind in Sodoms Nach⸗ 
barſchaft. Des Samens vierter Theil 
geht nur in Furcht und Kraft. 

9. Es ſind nur etliche in Kanaan 
gegangen. Auch aus den Zwoͤlfen 
ſelbſt if Judas aufgehangen. Der 
Zehnte danket nur, daß er vom Aus⸗ 
ſatz rein. Ach möchten. fünf doch 
klug, und fünf nur thoricht ſeyn! 

10. Des Richters Zukunft wird 
gleich-einem Blitz geſchehen. Was 
unrein und gemein, darf nicht in 
Himmel gehen. Es fuͤhlt die letzte 
Plag Egyptens erſtes Kind. Es wird 
kein Haus faſt ſeyn, da nicht Ver⸗ 
dammte find, 

11. Herr Gott! fo oft ich dis nach 
aller Lång bedenke, fo ſchneidet Angſt 
und Furcht durch Adern und Gelen⸗ 
ke, ſo ſchauert mir die Haut, ſo gelt 
und klingt das Ohr, ſo bebet Mund 
und Herz, und hebet ſich empor. 

12. Ich lebe zwar getroſt durch 
Glauben, Lieb und Hoffen, und weis, 
daß deine Gnad noch allen Menſchen 
offen, und deine Lieb und Treu mich 
tröſtet und erhaͤlt; doch fieh ich Defo 
mehr für mich und alle Welt. 

13. Senk deine wahre Furcht in 
aller Menſchen Herzen, laß niemand 
mit der Buß und wahrem Glauben 
ſcherzen, thu allen Kuͤtzel weg, Träg⸗ 
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heit, Vermeſſenheit, Verſtockung, 
Heucheley, Boͤßheit, Unheiligkeit. 

14. Hilf ſiegen uͤber das, was du 
ſchon überwunden, zetor des Leu- 
fels Reich, laß ihn fenn bald gebun⸗ 
den, daß wir mit Fleiß und Sorg 
verleugnen, widerſtehn, anhalten mit 
Gebet, entfliehen und entgehn. 

15. Verleih Geduld und Troſt im 
Kämpfen und im Ringen, ſorgfaͤltge 
Wachſamkeit laß mit Beſtand durch⸗ 
dringen, laß uns in heilger Furcht 
und in Bereitſchaft ſtehn, daß wir 
mit Freudigkeit vor deine Augen 
gehn. D Joh. Reinh. Gedinger, 

M. e enEinD merk eben. 

ehn Jungfrauen kamen, 
861. welche mit fich nahmen 
ihre Lampen allzumal, wollten in den 
Ehrenfaal ihren Braͤutgam fuͤhren, 
und die Hochzeit zieren. 

2. Fuͤnf aus ihnen waren klug und 
wohl erfahren, und darzu auch abge⸗ 
richt, Oele zu vergeſſen nicht: Fuͤnfe 
hatten Sinuen, Thorheit zu beginnen. 

3. Da ſichs nun verweilet, wurden 
übereilet die Jungfrauen durch den 
Schlaf, der ſie alle gleich betraf über 
dem Verzuge, Thoͤrichte und Kluge. 

4 Schnelle kam ein Haufen mit 
der Poſt gelaufen: Auf! itzt gleich zur 
Mitternacht kommt der Braͤutgam 
auf, und wacht! Er iſt ſchon vorhan⸗ 
den, ihr beſteht mit Schanden. 

5. Da ſie nun erwachten; und ſich 
techt bedachten, ſtunden ſie auf von 
der Ruh, richten ihre Lampen zu. 
Nichts gebrach den Klugen, die Oel 
mit ſich trugen. 

6. Die fuͤnf Tollen klagten, und 
mit Seufzen ſagten: Ach wie wird 
uns nun geſchehen, die wir gar kein 
Oel nicht ſehn! Gebt doch ihr uns 
Armen etwas aus Erbarmen. 

7. Die fuͤnf Antwort gaben: Hier 
koͤnt ihr nichts haben; denkt doch 
ſelbſt, wie kan es ſeyn? Kauft euch 
bey den Kraͤmern ein, auf das es an 
Oele euch und uns nicht fehle. 

8. Weil ſie nun hinlaufen, und 
das Oel einkaufen, kommt indes der 
, Braͤutgam 
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Brautgam an, geht ins Haus mit 
iedermann, der ihm nach Vermögen 
ging geſchmuͤckt entgegen. 


9. Seine Diener muͤſſen bald die 


Thüͤren ſchlieſſen. Da it alle Hof- 
nung aus, keinen läßt man mehr 
ins Haus zu des Braͤutgams Freuden. 
Langsſam muß fie meiden. 

10. Darum, als die Tummen end- 
lich auch ankommen, if ſchon vor 
der Hochzeitthuͤr Ketten, Schloß 
Riegel für, fo genau verſchlieſſen, 
daß fie bleiben muͤſſen. 

11. Sie ſtehn da und weinen, nie⸗ 
mand will erſcheinen, weder alt, 
jung, groß und klein, der ſie wollte 
laſſen ein. Sie ſchreyn da mit 
Schmerzen aus betruͤbtem Herzen: 

12. Herr! thu auf in Gnaden, ſind 
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wir doch geladen; zwar wir kommen 
etwas ſpat, doch wirſt du noch finden 
Rath. Die wir emſig hoffen, Herr, 
hör unſer Rufen! 

13. Der Herr fradh zu ihnen: 
Mir ſollt ihr nicht dienen, weicht von 
mir, ich kenn euch nicht! Ihr ſollt 
nun mein Angeſicht nimmermehr 
anſehen, ihr moͤgt nur hingehen. 

14. Wacht, ihr Leut, und betet, 
vor Gott ſtuͤndlich tretet mit recht⸗ 
ſchafner Reu und Leid: denn ihr ha⸗ 
bet vor der Zeit gruͤndlich nicht ver⸗ 
nommen, wenn der Herr wird 
kommen. 

15. Hilf, o Jeſu Chriſte, daß ich 
mich fets ruͤſte und auf dich zu ieder 
Zeit warte mit Bußfertigkeit, und aus 
allem Leiden geh in deine Freuden. 
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XI. Vom geiſtlichen Kampf und Sieg. 


M. Machs mit mir Gott nach 

862 J 85 e 

u auf, auf, zum Streit! 
OS e auf, auf, zum uber⸗ 
winden! In dieſer Welt, in dieſer 
Zeit, iſt keine Ruh zu finden. Wer 
nicht will ſtreiten, trågt die Kron 
des ewigen Lebens nicht davon. 

2. Der Teufel koͤmmt mit feiner 
Liſt, die Welt mit Pracht und Pranz 
gen, das Fleiſch mit Wolluſt, wo 
du biſt, zu faͤllen dich und fangen. 
Streitſt du nicht wie ein tapfrer Held, 
fo biſt du hin und ſchon gefällt, 

3. Gedenke, daß du zu der Fahn 
dein's Feldherrn haſt geſchworen. 
Denk ferner, daß du als ein Mann 
zum Streit biſt auserkoren; ja den⸗ 
ke, daß ohn Streit und Sieg nie 
keiner zum Triumph aufſtieg. 

4. Wie ſchmaͤhlich iſts, wenn ein 
Soldat dem Feind den Ruͤcken keh⸗ 
ret! wie ſchaͤndlich, wenn er ſeine 
Statt verläßt und ſich nicht wehret! 
wie ſpöttiſch, wenn er noch mit Fleiß 
aus Zagheit wird dem Feind zum 
Preis! 


5. Bind an, der Teufel iſt bald 
hin, die Welt wird leicht verjaget, 
das Fleiſch muß endlich aus dem 
Sinn, wie ſehr dichs immer plaget. 
O enge Schande wenn ein Held 
vor dieſen dreyen Buben faͤllt. 

6. Wer uͤberwindt, und kriegt den 
Raum, der Feinde, die vermeſſen, 
der wird im Paradies vom Baum 
des ewgen Lebens effen. Wer uͤber⸗ 
windt, den fol kein Leid, noch Tod, 
beruͤhrn in Ewigkeit. 

7. Wer uͤberwindt, und ſeinen 
Lauf mit Ehren kan vollenden, dem 
wird der Herr alsbald darauf ver⸗ 
borgnes Manna ſenden, ihm geben 
einen weiſſen Stein, und einen neuen 
Namen drein. 

8. Wer überwindt bekommt Ge⸗ 
walt, wie Chriftus zu regieren mit 
Macht die Volker mannigfalt in ei⸗ 
ner Schnur zu fuͤhren. Wer über⸗ 
windt, bekommt vom Herrn zum Feld⸗ 
panier den Morgenſtern. 

9. Wer uͤberwindt, ſoll ewig nicht 
aus Gottes Temvel gehen vielmehr 
drinn wie ein engliſch bicht und giid- 

ne 


480 


ne Säule ſtehen; der Name Gottes 
unſers Heren ſoll leuchten von ihm 
weit und fern. 

10. Wer uͤberwindt, fol auf dem 
Thron mit Chriſto Jeſu ſitzen, fol 
glaͤnzen, wie ein Gottes Sohn, und 
wie die Sonne blitzen, ja ewig herr⸗ 
ſchen und regiern, und immerdar den 
Himmel ziern. 0 

u. So ſtreit denn wohl, ſtreit keck 
und kuͤhn, daß du mögit uͤberwinden; 
ſtreng an die Kraͤfte, Muth und 
Sinn, daß du dis Gut mög fin- 
den. Wer nicht will ſtreiten um 
die Kron, bleibt ewiglich im Spott 
und Hohn. M. Aug. erm, Franke. 


86 Entbinde mich, mein Gott, 
3. von allen meinen Ban⸗ 
den, womit mein armer Geiſt noch 
ſo gebunden iſt. Mach aller Feinde 
Strick und Tücke ganz zu ſchanden, 
durch den, in welchem du mein ein⸗ 
ger Retter biſt. Jerbrich, zerſchlag, 
zerreiß, und mach mich durch den 
Sohn zum recht Gefreyeten, ſonſt 
komm ich um die Kron. 

2, Ach Gott! erf war ich recht ein 
Sclave aller Suͤnden; doch dein Er⸗ 
barmen hat mich davon frey gemacht. 
Nun wollen fich aufs neu fubtile 
Stricke finden; ach! ſo wird doch 
mein Fuß zuletzt ins Garn gebracht. 
O Vater, mach mich fren, fell mich 
auf weiten Raum, daß ſich mein Geiſt 
ausbreit, als wie ein Cederbaum. 

3. Was ziehet niederwaͤrts, daß 
ich nicht kan auffliegen? Was macht 
mich denn jo matt in meinen Chri⸗ 
ſtenlauf? Ach, welch ein Bleygewicht 
ſeh ich noch in mir liegen! das druͤckt 
mich unterwerts, und la mich nicht 
hinauf. O woher krieg ich Kraft, 
von allem los zu ſeyn, ſo frey und 
los gemacht, als wie ein Vöͤgelein ? 

4. Ach! dieſer Todesleib beſchwert 
die arme Seele, die Hütte druckt den 
Geit, der brinn gebunden liegt. O 
wer macht mich doch frey aus dieſer 
Sündenhöle, daß mein Verlangen 
Luft und freyen Zugang kriegt? 
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Durchbrecher, brich doch durch, und 
mach mich völlig frey, daß mein Geiſt 
nicht, wie ich, mehr ſo gefangen ſey. 

5. Ich weis, ich liebe dich; doch 
fols ichs recht bekennen, noch lange 
nicht fo viel als meine Seel begehrt. 
Es iſt noch was in mir, ich kan es 
ſelbſt nicht nennen, das öfters meiz 
nen Geiſt in deiner Liebe fort. Ach! 
fand ich, denk ich oft, doch nur ein 
Räumelein, da meine Lieb bey dir 
möcht ungeſtöret ſeyn! 

6. Such ich die Einſamkeit, und 
mein es da zu finden, fo mår es fren- 
lich gut, wenn ich da koͤnnt allein mich 
gänzlich von mir ſelbſt und meiner 
Laſt entbinden, daß ich auch ohne 
mich koͤnt recht alleine ſeyn; doch 
nun trag ich mit mir mein armes 
Fleiſch und Blut, das in der Ein⸗ 
ſamkeit auch nimmer in mir ruht. 

7. Gedanken plagen mich und eit⸗ 
le Phantaſeyen, Zerſtreuung man⸗ 
cherley, die Schwermuth der Natur 
die kommt noch wohl darzi: ach wer 
wird mich befreyen? wer zeigt zur 
Freyheit mir die rechte ſichre Spur 2 
Ich Armer, ach wie lang ſoll ich ge⸗ 
bunden ſeyn? wenn fehau ich durchs 
Geſetz der vollen Freyheit ein? 

8. Die Eigenliebe fehleicht fich oft 
in meine Glieder, und fort durch 
ihren Trieb mir öfters alle Ruh. Dis 
ſchlaͤgt dießreudigkeit der Seele maͤch⸗ 
tig nieder. Kaum thut das Herz ſich 
auf, ſo ſchleuſt ſichs wieder zu Soll 
Licht und Finſternis denn fets im 
Wechſel ſeyn ? Wann komt mein volz 
les Licht und ſteter Sonnenſchein 2 

9. Ach Gott! entbinde mich von 
allen meinen Banden, und was mich 
noch ſubtil im Fleiſch gefangen halt. 
Iſt das nicht ſchon genung, wenn 
eines nur vorhanden, das mich noch 
binden kan in dieſer Sündenwelt? 
Soll ich gebunden ſeyn, ſo binde dei⸗ 
ne Treu mein armes Herz, auf baf 
ich dein Gefangner fen. 

10. Wen deine Liebe bindt, iſt nicht 
ein Knecht der Sünden; er bleibt 
in Banden auch ein rechter freyer 

Mann 
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Mann. Mein Abba! ſo will ich mich 
gerne laſſen binden, wenn ich dein 
freyes Kind auf ewig bleiben kan. 
Nur mach mich von mir frey, und 
von der argen Welt, daß meine edle 
Seel ihr Freyheitsrecht behaͤlt. 

M. Zeuch meinen Geif, trif. 


6 5 ier legt mein Sinn ſich 
8 4 2 vor dir nieder, mein 
Geit ſucht feinen- Urſprung wieder. 
Laß dein erfreuend Angeſicht zu mei⸗ 
ner Armuth ſeyn gericht. 

2. Schau her, ich fuͤhle mein Ver⸗ 
derben, laß mich in deinem Tode ſter⸗ 
ben. O fonnte doch in deiner Pein 
die Eigenheit ertöͤdtet fenn! 

3. Du wolleſt, Jeſu, meinen Wil⸗ 
len mit der Gelaſſenheit erfuͤllen! 
brich der Natur Gewalt eutzwey, 
und mache meinen Willen frey. 

4. Ich fühle wohl, daß ich dich 
liebe, und mich in deinen Wegen 
übe; nur iſt von der Unlauterkeit die 
Liebe noch nicht ganz befreyt. 

5. Ich muß noch mehr auf dieſer 
Erden durch deinen Geiſt geheiligt 
werden. Der Sinn muß tiefer in 
dich gehn, der Fuß muß unbeweglich 
ſtehn. 

6, Ich weiß mir zwar nicht felbit 
zu rathen, hier gelten nichts der 
Menſchen Thaten. Wer macht ſein 
Herz wohl ſelber rein? Es muß durch 
dich gewirket ſeyn. 

7. Doch kenn ich wohl dein treues 
Lieben: du biſt noch immer treu ge⸗ 
blieben. Ich weiß gewiß, du ſtehſt 
mir bey, und machſt mich von mir 
ſelber fren. 

8. Indeſſen will ich treulich kam⸗ 
pfen, und ſtets die falſche Regung 
daͤmpfen, bis du dir deine Zeit erſiehſt, 
und mich aus ſolchen Netzen ziehſt. 

9. In Hofnung kan ich froͤlich 
fagen: Gott hat der Höllen Macht 
geſchlagen, Gott führt mich aus dem 
Kampf und Streit in ſeine Ruh und 
Sicherheit. 

10. Drum will die Gorge meiner 
Seelen dir, meinem Vater, ganz be⸗ 
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fehlen. Ach! drücke tief in meinen 
Sinn, daß ich in dir ſchon ſelig bin. 
11. Wenn ich mit Ernſt hieran 
gedenke, und mich in dein Erbarmen 
ſenke, ſo werd ich von dir angeblickt, 
und mein Herz wird von dir erqvickt. 
12, So waͤchſt der Eifer mir im 
Streite, fo ſchmeck ich theils die ſuͤſ⸗ 
fe Beute, und fühle, dab es Wahre 
heit ift, daß du, mein Gott, die Niche 
biſt. D. C. F. Richter. 


86 ch bin müde von der Reiz 
F. ſe, und die Pilgrimſchaft 
der Erden will mir faf zu laͤſtig merz 
den, weil die Suͤnde meine Glieder 
fchwächet, und den Geiſt ſchlaͤgt nie⸗ 
der. Dieſe unluſtvolle Weiſe macht 
mich müde auf der Reife. 

2. Da giebts Streiten, Ringen, 
Kaͤmpfen, da ſind Feinde, die anlau⸗ 
fen, ja der Geiſt kan kaum verſchnauf⸗ 
fen, iſt khon dar ein neues Streiten. 
Da muß ſich der Geiſt bereiten, aller 
Feinde Wuth zu dampfen, da giebts 
Ringen, Streit und Kaͤmpfen. 

3. O wer wird mich von dem feiz 
be dieſes Todes endlich loſen? weil 
des Fleiſches ſuͤndlichs Weſen fich den 
Geit will dienſtbar machen, daß er 
ſchlafe in dem Wachen, bis er gar 
im Tode bleibe. Wer erlöft mich von 
dem Leibe? 

4. Streit nur fort, es kommt der 
König; allerley goͤttlicher Kräfte und 
vollkommner Lebensſäfte theilt er mit 
dem, der ihn liebet, und ſich ihm 
mit Ernſt ergiebet. Drum, ſo deine 
Kraft zu wenig, frett nur fort, es 
kommt der König. 

5. So red ich dich, liebe Seele, 
billiglan: Was milt du zagen? dich 
mit Furcht und Zweifel plagen? Deiz 
nes Chriſti Geiſteswaffen konnen dir 
den Sieg leicht ſchaffen, und aus feiner. 
Seitenhöle ſauge Kraft, o meine 
Seele. . 

6. Nicht zur Rechten, nicht zur 
Linken, ſchau dich um, geh gleiche 
Wege. Deines Jeſu Lebensſtege find 
alleine ſichre Pfade; ja durch ſeines 

5p Geiſtes 
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Geiſtes Gnade, und durch fein ge- 
heimes Winken, weichſt du nicht zur 
Recht⸗ und Linken. i 

7. Weil mich Jeſus unterfitet, 
ey fo fuß ich Muth, und laufe. Von 
ihm ich umſonſt erfaufe Wein und 
Milch, die mich erqvicken, wenn mich 
faujend Lafen drücken. Beugt mich 
Gottes und Blitzen, Jeſus will 
mich u gen. 

8. O wie will ich frölich fingen: 
Halleluja! Amen! Amen! mit dem 
auserwaͤhlten Samen: Denn ich ſeh 
ſie ſchon von ferren funkeln wie die 
hellen Sternen Ja, Herr, laß es 
nir gelingen, daß ich kan im Him⸗ 

mel fingen, 00 

„ ch ruf zu dir, Herr Yez 
866. I ft Ehriſt! Ich bitt, er⸗ 
hór mein Klagen, verleih mir Gnad 
zu dieſer Friſt, laß mich doch nicht 
verzagen. Den rechten Weg, o Herr, 
ich meyn, den wolleſt du mir geben, 
dir zu leben, mein'n Mächiten mis 
zu ſeyn, dein Wort zu halten eben. 

2. Ich bitt noch mehr, o Herre 
Gott, du kanſt es mir wohl geben, 
daß ich nicht wieder werd zu Spott, 
die Hofnung gieb darneben, voraus 
wenn ich muß hier davon, daß ich 
dir mög vertrauen, und nicht bauen 
auf alles mein Thun, ſonſt wird michs 
ewig reuen. 

3. Verleih, daß ich von Herzen⸗ 
grund mein'n Feinden mög verge⸗ 

hen, verzeih mir auch zu dieſer Stund, 
ſchaff mir ein neues Leben. Dein 

Wort mein Speis laß allweg ſeyn, 

damit mein Seel zu naͤhren, mich 

zu wehren, wenn Unglück geht daher, 
das mich bald möcht abkehren. 

4. Laß mich kein Ruft noch Furcht 
von dir in dieſer Welt abwenden, 
beſtaͤndig ſeyn ans End gieb mit 
Du haſts allein in Haͤnden, und wem 
du's giebſt, der hats umſonſt. Es 
mag niemand ererben, noch erwer⸗ 
ben durch Werke, deine Gnad, die 
uns errett vom Sterben. 

Ich lieg im Streit und wider⸗ 
ſtreb, Bilf,o Herr C hriſt, dem Schwa⸗ 
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chen. An deiner Gnad allein ich 
kleb, du kanſt er machen. 
Kömmt nun A ung her, ſo wehr, 
daß ſie mich nicht umſtoſſen; du 
kanſt maaſſen, daß mirs nicht bring 
Gefähr, Ich weiß, du wirſts nicht 
laſſen. Paul Speratus. 
M. Selig, ja ſelig, wer willig. 


867. 5 b che en, du Fuͤr⸗ 


S, fich, wie 
die Finſternis dringet herein, wie ſie 


ihr hoͤlliſches Heer nicht vergebens 
mächtig auffuͤhret, mir ſchaͤdlich zu 
ſeyn! Satan der ſinnet auf aller: 
hand Ränke, wie er mich ſichte, ver⸗ 
ſtöre und kranke. 

2. Jeſu, hilf ſiegen, der du mich 
erkaufet, rette, wenn Fleiſch und 
Blut, Sgtan und Welt, mich zu 
beruͤcken, ganz grimmig anlaufet, 
oder auch ſchmeichelnd find liſtig werz 
fielt. Wenn die Noth wütet von 
auſſen und innen, laß mir, Herr, nie⸗ 
mals Hülfe zerrinnen. 


3. Jeſu, hilf ſiegen, ach, wer muß 
nicht klagen? Herr, mein Gebrechen 


iſt immer fuͤr mir! Hilf, wenn die 
Suͤnden der Jugend mich nagen, die 
mein Gewiſſen mir täglich halt für, 
Ach laß mich ſchmecken dein kraͤftigs 
Berfühnen, und es zu meiner Dimi 
thigung dienen. 

4. Jeſu, hilf ſiegen, wenn in mir 

ünde, Eigenlieb, Hoffart und 

gunſt ſich regt, wenn ich die faf 

der Begierden empfinde, und ſich 

mein ti Verderben darlegt, Lafz 

ſe mich gar fuͤr mir ſelber erröthen, 

und durch dein beiden mein fuͤndlich 
Fleiſch toͤdten. 

5. Jeſu, hilf ſiegen, und lege ge⸗ 
fangen in mir die Luͤſte des Fleiſches, 
und gieb, daß bey mir lebe des Gei⸗ 
ſtes Verlangen, auſwerts fich fmin: 
gend durch heiligen Trieb. daß mich 
eindringen ins goͤttliche Weſen; fo 
wird mein Geif, Leib und Seele, 
geneſen. 

6. Jeſu, hilf ſiegen, damit auch 
mein Wille dir, Herr, fey ganzlich 
zu eigen geſchenkt, und ich mich fets 

in 
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in dein Wollen verhuͤlle, wo ſich die 
Seele zur Ruhe hinlenkt. Laß mich 
mir ſterben, und alle dem Meinen, 
daß ich mich zählen konn unter die 
Deinen. 

7. Jeſu, hilf ſiegen in allerley 
Faͤllen, gieb mir die Waffen und 
Wehre zur Hand, wann mir die 
hoͤlliſchen Feinde nachſtellen, dir mich 
zu rauben, o edelſtes Pfand. So 
hilf mir Schwachen mit Allmacht 
und Stärke, daß ich, o Liebſter, dein 
Daſeyn vermerke. 

8. Jeſu, hilf ſiegen, wer mag ſonſt 
beſtehen wider den liſtigverſchmitze⸗ 
ten Feind? Wer mag doch deſſen 
Verſuchung entgehen, der wie ein 
Engel des Lichtes erſcheint? Ach 
Herr, wo du weichſt, ſo muß ich ja 
irren, wann mich der Schlangen Liſt 
ſucht zu verwirren. 

9. Jeſu, hilf ſiegen und laß mich 
nicht nfen, wenn fih die Kräfte 
der Rügen aufblehn, und mit dem 
Scheine der Wahrheit ſich ſchmin⸗ 
ken, laß doch viel heller dann deine 
Kraſt ſehn. Steh mir zur Rechten 
o König und Meiſter, lehre mich 
kaͤmpfen und prüfen die Geiſter. 

10. Jeſu, hilf ſiegen im Wachen: 
und Beten! Hüter, du ſchlaͤfeſt und 
ſchlummerſt nicht ein, laß dein Ge⸗ 
bet mich unendlich vertreten, der du 
verſprochen mein Beyſtand zu ſeyn. 
Wann mich die Nacht mit Ermü⸗ 
dung will decken, wollſt du mich, Je⸗ 
ſu, ermuntern und wecken. 

11. Jefu, hilf ſiegen, wenn alles 
verſchwindet, und ich mein Nichts 
und Verderben nur ſeh, wann kein 
Vermögen zu beten fich. findet, wann 
ich muß ſeyn ein verſchuͤchtertes 
Reh: Ach Herr, ſo wollſt du, im 
Grunde der Seelen, dich mit dem 
innerſten Seufzen vermaͤhlen. 

12. Jeſu, hilf ſiegen, und laß mirs 
gelingen, daß ich das Zeichen des 
Siegers erlang; fo will ich ewig dir 
Lob und Daͤnk ſingen, Jeſu, mein 
Heiland mit frohem Geſang. Wie 
wird dein Name da werden geprie⸗ 
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fen, wo du, o Held, dich jo maͤchtig 
erwieſen. a 

13. Jeſu, hilf ſiegen, laß bald doch 
erſchallen, daß Zion rufet: Es iſt 
nun vollbracht! Endlich find Wis- 
heit nun Unrecht gefallen, die da 
bishero fo lange gekracht. Ach Herr, 
komm, mache das Ende des Krieges, 
ſchmuͤcke dein Zion mit Palmen des 
Sieges. i \ 5 
14. Jeſu, hilf ſiegen, damit wir 
uns ſchicken wuͤrdig zur Hochzeit des 
Lammes zu gehn. Kleide dein Zion 
mit guͤldenen Stuͤcken, laß uns das 
Ende des Kampfes einſt ſehn. Doch 
wohlan endlich, der Feind wird er⸗ 
liegen. Auf, Zion, kuͤſte dich, Je⸗ 
fus hilft fliegen, 

15. Jeſu, hilf ſiegen, wans nun 
kommt zum Sterben. Mach du mich 
würdig und ſtetig bereit, daß ich mich 
könne recht nennen deinen Erben, 
dort in der Swigkeit, hier in der 
Zeit. Jeſu, mein Jeſu, dir bleib 
ich ergeden, hilf du mir ſiegen, mein 
Heil, Troſt und geben. 

16. Jeſu, hilf ſiegen, wann ich nun 
ſoll ſcheiden weg von der jammer⸗ 
und leidvollen Welt, wenn du mich 
rufeſt, gieb, daß ich mit Freuden zu 
dir mög fahren ins himmliſche Zelt. 
Laß mich, ach Jeſu, recht ritterlich 
ringen, und nach dem Leben in Tod 
zu dir dringen. J. Z. Schroͤter. 


868 Can dich hab ich gehoffet, 
808. N Here! Hilf, daß ich nicht 
zu Schanden werd, noch ewiglich 
zu Spotte! Das bitt ich dich, er⸗ 
halte mich in deiner Treu, Herr 
Gotte! 

2. Dein gnaͤdig Ohr neig, Herr, 
zu mir, erhoͤr mein Bitt, thu dich 
herfuͤr, eil bald mich zu erretten in 
Angſt und Weh, ich lieg od'r ſteh, 
hilf mir aus meinen Nöthen! 

3. Mein Gott und Schirmer ſteh 
mir bey, ſey mir ein Burg darinn 
ich frey und ritterlich mög ſtreiten 
wider mein Feind, dern gar viel ſeynd 
an mir auf beyden Seiten. 

h 2 4. Du 
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4. Qu biſt mein Staͤrk, mein Fels, 
mein Hort, mein Schild, mein Kraft, 
(ſagt mir dein Wort) mein Su, 
mein Heil, mein Leben, mein ſtar⸗ 
ker Gott in aller Noth, wer mag dir 
widerſtreben? uR 

5. Mir hat die Welt truͤglich gez 
richt, mit Luͤgen und mit falſch 'm 
Gedicht, viel Netz und heimlich Stri⸗ 
cke. Herr, nimm mein wahr in die⸗ 
ſer G'fahr, behuͤt mich fuͤr falſchen 
Tuͤcken. \ i ; 

6. Herr meinen Geiſt beſehl ich 
dir, mein Gott, mein Gott, weich 
nicht von mir, nimm mich in deine 
Haͤnde! O wahrer Gott, aus aller 

Noth, hilf mir am letzten Ende. 

7, Glorie, Lob, Ehr und Herr⸗ 
lichkeit, ſey dir, Gott Vat'r und Sohn 
bereit, dem heilgen Geiſt mit Namen. 
Die göttlich Kraft mach uns ſieg⸗ 
haft durch Jeſum Chriſtum, Amen. 

Adam Reußner. 

M. O wie ſelig fend ihr doch. 

x 86 Vebt, ihr Chriſten, fo all- 
3 9. — hier auf Erden, daß ihr 
Chriſto moget ähnlich werden, der 
aus dem Leiden gieng zum Vater in 
das Reich der Freuden. 7 

2. Seht auf die, mit eifrigem 
Verlangen, die ihm nach⸗ und euch 
ſind vorgegangen; ſchaut an ihr Le⸗ 
hen, wie ſie euch dazu ein Beyſpiel 
geben. p 

3. Vollenfuͤhrt eures Herzogs Neh- 
ren, folgt ihm, wo ihr ihm wollt an⸗ 
gehören; entſagt dem allen, was dem 
Fleiſch und Welt noch kan gefallen. 

4. Opfert euch ihm auf, und eure 
Glieder, fallet unterm Kreuze vor ihm 
nieder. Im Kreuzesorden ſeyd ihr ſei⸗ 
ne Knecht und Ritter worden. 

5. Haltet euch an ihn, da ihr müßt 
ſtreiten, bleibt beſtaͤndig, er ſteht euch 
zur Seiten, er hilft euch ringen, giebt 
euch Kraft, den Sieg davon zu 
bringen. 

6. Er wird euch, falls ihr kommt, 
abzuſcheiden, fatt der Noth, mit fei 
ner Ruh bekleiden. Ihr habt zu 
hoffen, was von niemand hier wird 
angetroffen. 
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7. Nur daß ihr im Glauben hier 
recht kaͤmpfet, und die Sünden, euren 
Feind, ſtets daͤmpfet, der euch mit 
Haufen und mit groſſem Sturm 
pflegt anzulaufen. 

8. Wer nun gluͤcklich dieſen Kampf 
geendet, und den ſchweren Kleinods⸗ 
lauf vollendet, dem wird die Krone 
der Gerechtigkeit geſchenkt zu Lohne. 

9. Die bleibt ihm vom Herren 
beygeleget, der ſein Bildnis ihm ins 
Herz gepraͤget. Er wird ihn leiten 
zu dem Brunnen aller Seligkeiten. 

10. Alſo lohnt der Richter allen 
denen, die ihn lieben, und ſich nach 
ihm ſehnen. Er kennt die Seinen, 
die drauf warten, daß er mög er⸗ 
ſcheinen. e 

ein Jeſus lebet; es le- 
870. N bet mein Gott. Ach 
Freuden, ach Wonne, nun hat es 
nicht Noth! Wann Jeſus nicht leb⸗ 
te, fo wuͤnſchte ich nicht zu leben im 
Jammer, der niemals gebricht. 

2. Mein Jeſus lebet! nun hat es 
nicht Noth. Tod, Teufel und Hölle, 
den ewigen Tod, all diefe Feinde hat 
Chriſtus gefällt, und überwunden 
die Suͤnde und Welt. 

3. Mein Jeſus lebet! Was acht 
ich den Tod? Der Tod iſt todt und 
worden zu Spott. Nun Chriſtus, 
mein Leben, erhalten den Sieg, kan 
Sterben nicht ſchrecken mich eini⸗ 
gen Blick. 

4. Mein Jeſus lebet! er lebet in 
mir. Wie könte ich ſterben? ich le⸗ 
be in dir. O Jeſu, mein Leben, Er⸗ 
ſtehung und Licht, mich ſchrecket nun 
Sterben im wenigſten nicht. 

5. Mein Jeſus lebet! Was acht 
ich das Grab, darinnen ich völlige 
Ruhe nun hab. Du haſt mir aus 
Liebe daſſelbe geweiht, die Engel be⸗ 
wachens, und ſtehen zur Seit. 

6. Mein Jeſus Tebet! Was ängft 
ich mich viel? ich ſetze den Sorgen 
ein freudiges Ziel: Lebt Jeſus, fo 
weis ich, er ſorget fuͤr mich. Was 
1 mein Herie viel aͤngſten nun 
ich? 


7. Mein 


1 
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7, Mein Jeſus lebet! Trutz aller 
Geſahr! Es fallet von meinem Haupte 
kein Haar, du haſt fie gezaͤhlet, und 
haͤlteſt mir Schütz; geſchiehet was, 
muß es mir dienen zu Nutz. 

8. Mein Jeſus lebet! die Loſung 
ſoll ſeyn, bis daß mich mein Jeſus 
in Himmel hohlt ein, die Oſtern zu 
halten im ewigen Licht, da weder de⸗ 
ben noch Freude gebricht. 

9. Indeſſen, mein Leben, dir ewig 
ſey Preis, Victori geſungen auf eng⸗ 
liſche Weis! Dich meine Seele mit 
Freuden erhebt, kan trutzen und ſa⸗ 
gen, mein Jeſus nun lebt. 


M. O der alles hätt verloren. 

8 1 Ringe recht, wenn Gottes 

7 „Gnade dich nun ziehet 
und bekehrt, daß dein Geiſt ſich recht 
entlade von der Laſt, die ihn beſchwert. 

2. Ringe, denn die Pfort iſt enge, 
und der Lebensweg iſt ſchmal; hier 
bleibt alles im Gedraͤnge, was nicht 
zielt zum Himmelsſaal. 

3. Kämpfe bis aufs Blut und Le- 
ben, Dring hinein in Gottes Reich. 
Will der Satan widerſtreben, werde 
weder matt noch weich. 

4. Ringe, daß dein Eifer gluͤe, 
und die erſte Liebe dich von der gan⸗ 
zen Welt abziehe; halbe Liebe haͤlt 
nicht Stich. 

5. Ringe mit Gebet und Schreyen, 
halte damit feurig an; laß dich fei- 
ne Zeit gereuen, waͤrs aueh Tag und 
Nacht gethan. 

6. Haſt du denn die Peel errungen, 
denke ja nicht, daß du nun alles Höfe 
haſt bezwungen, das uns Schaden 
pflegt zu thun. 

7. Nimm mit Furcht ja deiner 
Seele, deines Heils mit Zittern 
wahr; hier in dieſer Leibeshöle 
ſchwebſt du täglich in Gefahr. 

8. Halt ja deine Krone feſte, halte 
männlich, was du haft. Recht behar⸗ 
ren iſt das beſte; Ruͤckfall iſt ein bô- 
ſer Gaſt. 

9. Laß dein Auge ja nicht gaffen 
nach der ſchnoden Eitelkeit; bleibe 
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Tag und Nacht in Waffen, fliehe 
Traͤg⸗ und Sicherheit. 

10, Laß dem Fleiſche nicht den 
Willen, gieb der Luſt den Zügel nicht. 
Willt du die Begierden füllen, ſo 
verlöſcht das Gnadenlicht. 2 

11. Fleiſches Freyheit macht die 
Seele kalt und ficher, frech und fol, 
frit hinweg des Glaubens Oele, laͤſt 
nichts, als ein faules Holz. 

12. Wahre Treu führt mit del 
Günde bis ins Grab beſtaͤndig Krieg, 
richtet ſich nach keinem Winde, ſucht 
in iedem Kampf den Sieg. 

13. Wahre Treu liebt Chriſti Wer 
ge, ſteht beherzt auf ihrer Hut, weiß 
von keiner Wolluſtpflege, halt ſich 
ſelber nichts zu gut. 

14. Wahre Treu hat viel zu meis 
nen, ſpricht zum Lachen: Du biſt 
toll! weil es, wenn Gott wird er⸗ 
ſcheinen, lauter Heulen werden fol. 

15. Wahre Treit kömmt dem Ge⸗ 
kuͤmmel dieſer Welt niemals zu nah: 
iſt ihr Schatz doch in dem Himmel, 
drum iſt auch ihr Herz alldg. 

16. Dis bedentet wohl, ihr Strei⸗ 
ter, ſtreitet recht und fürchtet euch; 
geht doch alle Tage weiter, bis ihr 
kommt ins Himmelreich. 

17. Denkt bey iedem Augenblicke, 
obs vielleicht der letzte fen? bringt 
die Lampen ins Geſchicke, holt ſtets 
neues Oel herbey. 

18. Liegt nicht alle Welt im Bö⸗ 
ſen? Steht nicht Sodom in der 
Glut? Seele, wer foll dich erlöfen? 
Eilen, eilen iſt hier gut. : 

19. Eile, wo du dich erretten, und 
nicht mit verderben milt; mach dich 
los von allen Ketten, fleuch als ein 
gejagtes Wild. 

20. Lauf der Welt doch aus den 
Händen, dring ins ſtille Zoar ein. 
Eile, daß du moͤgſt vollenden, mache 
dich von allem rein. 

21. Laß dir nichts am Herzen kle⸗ 
ben, fleuch vor dem verborgnen Bann, 
ſuch in Gott geheim zu leben, daß 
dich nichts beflecken kan. 

22. Eile, zahle Tas und Stunden, 

953 bis 
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bis dein Braͤutgam huͤpft und ſpringt, 
und wenn du nun überwunden, dich 
zum Schauen Gottes bringt. 

23. Eile, lauf ihm doch entgegen, 
ſprich: mein Licht, ich bin bereit, 
nun mein Huͤttlein abzulegen, mich 
duͤrſtt nach der Ewigkeit. 


M. Freu dich ſehr, o meine. 

([Scchaffet, ſchaffet, Men: 
872. — ſchenkinder, ſchaffet euz 
te Seligkeit! Bauet nicht, wie freche 
Günder, nur auf gegenwaͤrtge Zeit; 
ſondern ſchauet über euch, ringer nach 
dem Himmelreich, und bemuͤhet euch 
auf Erden, wie ihr möͤget ſelig 
werden. 

2. Daß nun dieſes mag geſchehen, 
mußt ihr nicht nach Fleiſch und Blut, 
und deſſelben Neigung, gehen; ſon⸗ 
dern, was Gott will und thut, das 
muß einig und allein eures Lebens 
Richtſchnur ſeyn; es mag Fleiſch 
und Blut in allen uͤbel oder wohl ge⸗ 
fallen. 

3. Ihr habt Ueſach zu bekennen, 
daß in euch noch Suͤnde ſteckt, daß 
ihr Fleiſch vom Fleiſch zu nennen, daß 
euch. lauter Elend deckt, und daß 
Gottes Gnadenkraft nur allein das 
Gute ſchaftz ja, daß auſſer feiner Gna⸗ 
de in euch nichts, denn Seelenſchade. 

4. Selig, wer im Glauben kaͤm⸗ 
pfet! Selig, wer im Kampf beſteht, 
und die Suͤnden in ſich daͤmpfet! 
Selig, wer die Welt verſchmaͤht! 
Unter Chriſti Kreuzesſchmach ja⸗ 
get man dem Frieden nach. Wer 
den Himmel will ererben, muß zu⸗ 
vor mit Chriſto ſterben. 

Werdet ihr nicht treulich rin⸗ 
gen, ſondern traͤg und laßig fenn, 
eure Neigung zu bezwingen, fo bricht 
eure Hofnung ein. Ohne tapfern 
Streit und Krieg folget niemals rech⸗ 
ter Sieg. Wahren Siegern wird die 
Krone nur zum beygelegten Lohne. 

6. Mit der Welt fich luſtig ma⸗ 
chen, hat bey Chrſſten keine fatt, 
Fleiſchlich reden, thun und lachen, 
ſchwaͤcht den Geiſt, und macht ihn 
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matt. Ach! bey Chriſti Kreuzes⸗ 
fahn geht es warlich niemals an, daß 
man noch mit frechem Herzen ſicher 
wolte thun und ſcherzen. 

7. Furcht muß man vor Gott ſtets 
tragen, denn der kan mit Leib und 
Seel uns zur Hofe niederſchlagen. 
Er iſts, der des Geiſtes Oel, und nach⸗ 
dem es ihm beliebt, Wollen und 
Vollbringen giebt. O ſo laſt uns zu 
ihm gehn, ihn um Gnade anzuflehn. 

8. Und denn ſchlagt die Suͤnden⸗ 
glieder, welche Adam in euch regt, 
in den Kreuzestod darnieder, bis ihm 
feine Macht gelegt. Hauet Hand und 
Fuͤſſe ab, was euch ärgert, ſenkt ins 
Grab, und denkt mehrmals an die 
Worte: Dringet durch die enge 
Pforte! 

9. Zittern will ich vor der Suͤnde, 
und dabey auf Jeſum ſehn, bis ich 
feinen Beyſtand finde, in der Gnade 
zu heſtehn. Ach! mein Heiland, geh 
doch nicht mit mir Armen ins Ge⸗ 
richt. Gieb mir deines Geiſtes Waf⸗ 
fen, meine Seligkeit zu ſchaffen. 

10. Amen, es geſchehe, Amen! 
Gott verſiegle dis in mir; auf daß 
ich in Jeſu Namen fo den Glaubens⸗ 
kampf ausfuͤhr. Er, er gebe Kraft 
und Staͤrk, und regiere ſelbſt das 
Werk, daß ich wache, bete, ringe, 
und alſo zum Himmel dringe. 


M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 


8 . Gott, ich muß dir 
73. klagen meines Herzens 
Jammerſtand, ob dir wohl ſind mei⸗ 
ne Plagen beſſer, als mir ſelbſt be⸗ 
kannt. Groſſe Schwachheit ich bey 
mir in Anfechtung oftmals ſpur, wenn 
der Satan allen Glauben will aus 
meinem Herzen rauben. 

2. Du Gott, dem nichts iſt ver⸗ 
borgen, weißt, daß ich nichts von 
mir hab, nichts von allen meinen 
Sorgen. Alles iſt, Herr, deine Gab. 
Was ich Gutes find an mir, das hab 
ich allein von dir. Auch den Glau⸗ 
ben mir und allen giebſt du, wie dirs 
mag gefallen. 
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3. O mein Gott, vor den ich tre⸗ 

te itzt in meiner groſſen Noth, höre, 
wie ich ſehnlich bete: Laß mich wer⸗ 
den nicht zu Spott! Meinen ſchwa⸗ 
chen Glauben ſtaͤrk, und zubrich des 
Teufels Werk, daß ich nimmermehr 
verzäge, Chriſtum ſtets im Herzen 
trage. 
J. Jeſu, Brunnqnell aller Gnaden, 
der du niemand von dir ſtößt, der 
mit Schwachheit iſt beladen, ſondern 
deine Juͤnger tröſt: Sollt ihr Glau⸗ 
ben auch ſo klein, wie ein kleines 
Senfkorn ſeyn, wollſt du fie doch wuͤr⸗ 
dig ſchaͤtzen, groffe Berge zu verſe⸗ 
tzen. 

s: Laß mich Gnade vor dir finden, 
der ich bin voll Traurigkeit. Hilf 


du mir ſelbſt uͤberwinden, ſo oft ich 


muß in den Streit. Meinen Glau- 
ben täglich mehr, deines Geiſtes 
Schwerdt verehr, damit ich don Feind 
kan ſchlagen, alle Pfeile von mir ja⸗ 
gen. 

. Heilger Geiſt ins Himmels 
throne, gleicher Gott von Ewigkeit 
mit dem Vater und dem Sohne, 
der Betrubten Troſt und Freud! Ul- 
len Glauben, den ich find, haft du 
in mir angezuͤndt, uͤber mir mit 
Gnade walte, ferner deine Gab er⸗ 
halte. 

7. Deine Huͤlfe zu mir fende, o du 
edler Herzensgaſt, und das gute Werk 
vollende, das du angefangen haft. 
Blas in mir das Fuͤnklein auf, bis 
daß nach vollbrachten Lauf, allen Aus⸗ 
erwählten gleiche, ich des Glaubens 
Ziel erreiche. 

8. Gott, groß über alle Götter! 
heilige Dreyfaltigkeit! auſſer dir iſt 
kein Erretter, hilf, itzt iſt es Hel 
fens Zeit, da der Feind die Pfeil 
abdruͤckt, meine Schwachheit mir 
aufruͤckt, will mir allen Troſt ver⸗ 
ſchlingen, und mich in Verzweiflung 
bringen. 

9. Zeuch du mich aus feinen Stri- 
cken, die er mir geleget hat, laß ihm 
fehlen feine Tuͤcken, drauf er finnet 
früh und ſpat. Gieb Kraft, daß ich 


allen Straus ritterlich mög ſtehen 
aus, und fo oft ich noch muß fam 
pfen, hilf mir meine Feinde daͤmpfen. 

10. Reiche deinem ſchwachen Kinde, 
das auf matten Fuͤſſen ſteht, deine, 
Guadenhand geſchwinde, bis die Angſt 
füruͤber geht. Wie die Jugend gång- 
le mich, daß der Feind nicht rühme 
ſich, er hab ein ſolch Herz gefaͤllet, 
das auf dich ſein Hofnung ſtellet. 

u. Du bit meine Hüͤlf mein Lez 
ben, mein Fels, meine Zuverſicht, 
dem ich Leib und Seel ergeben. Gott, 
mein Gott! verzeuuch doch nicht, eile, 
mir zu ſtehen bey, brich des Feindes 
Pfeil entzwey, laß ihn ſelbſt zuruͤcke 
prallen, und mit Schimpf zur Hil 
te fallen. : 5 

12. Ich will alle meine Tage ruͤh⸗ 
men deine ſtarke Hand, daß du meine 


Noth und Plage Hak fo gnaͤdig ab⸗ 


gewandt. Nicht nur in der Sterb⸗ 
lichkeit fol. dein Ruhm ſeyn ausge 
breit, ich wills auch hernach erwei⸗ 
ſen, und dort ewiglich dich preiſen. 
Joh. Herrmann v. Koͤben. 


M. Du, o 8 5 1 
Ter das Kleinod will er⸗ 
874. \ langen, der muß lau⸗ 
fen, was er kan. Wer die Krone will 
empfangen, der muß kaͤmpfen als ein 
Mann. Darzu muß er ſich in Zeiten 
auf das bere zubereiten, alles andren 
müßig gehn, was ihm kan im Wege 
ſtehn. 
2. Herzens Jeſu, deine Güte ſteckt 
mir auch ein Kleinod fúr: das ent⸗ 
zuckt mir mein Gemuͤthe durch den 
Ausbund ſeiner Zier. O wie glaͤnzt 
die khone Krone von dem hohen Eiz 
renthrone, die du in der Herklichkeit 
deinen Streitern haſt bereit! F 
3. Mich verlangt von ganzem Her⸗ 


zen, auch nicht weit davon zu ſeyn. 


Ach! ich ziele recht mit Schmerzen 
auf den freudenvöllen Schein. Doch 
das Laufen thut mir bange, und der 
Kampf waͤhrt mir zu lange. Der 
geſchminkte Erdenwuſt nimmt mir 
öfters alle Luſt. 


Hh a4 4. Mein 
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| 
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4. Mein verdorbner Eigenwille hat 
bald dis, bald das, zu thun, bált im 
Laufe vielmal ſtille, und will in dem 
Streite rubu. Satan macht mich 
auch oft muͤrbe, daß mir wohl der 
Sieg verduͤrbe, wo mir deine trene 
Kraft nicht gewuͤnſchte Hülfe ſchaft. 

s. Drum mein Jeſu, ſteh mir Ar- 
men in ſo groſſer Schwachheit bey. 
Laß dich meiner Noth erbarmen, 
mache mich von allem frey, was mir 
will mein Ziel verruͤcken; komm mich 
ſelbſt recht zuzuſchicken. Gieb mir 
Kraft und Freudigkeit; foͤrdre mei⸗ 
nen Lauf und Streit. 

6. Es verlohnt ſich noch der Muͤ⸗ 
he, ob mirs gleich was ſauer wird, 
wenn ich mich der Welt entziehe, die 
mich ſtets zuruͤcke titri. Deine theu⸗ 
re Gnadenkrone iſt mir uͤbergnung 
zum Lohne. Wirſt du nur mein Bey⸗ 
fand ſeyn, fo if fie in kurzen mein. 

Joh. Menzer. 

M. Durch Adams Fall iſt ganz. 
875 er fidh auf feine 

„J. Schwachheit ſteurt, 
der bleibt in Suͤnden liegen. Wer 
nicht Herz, Sinn und Much erneurt, 
wird ſich gewiß betruͤgen. Den Him⸗ 
melsweg und ſchmalen Steg hat er 
nie angetreten. Er weiß auch nicht 
in Gottes Licht, was Kämpfen fen 
und Beten. 

2. Was itzt die Welt nur Schwach⸗ 
heit heißt, iſt ihrer Bosheit Staͤrke, 
dadurch mehrt dann der Hoͤllengeiſt 
fehe mächtig feine Werke. Auf, Gee- 
le! auf, richt deinen Lauf zur All⸗ 
macht, die dich rettet, des Heilands 
Blick zerreiſt die Strick, womit du 
angekettet. 

3. Der erſte Schritt im Chriſten⸗ 
thum macht von der Suͤnd uns ſchei⸗ 
den. Bey einem wahren Glaubens⸗ 
ruhm muß man die Weltluſt mei⸗ 
den. Wenn Chriſti Geiſt die Seel 
entreiſt von ihren Todesbanden, fo 
ſpürt ſie Kraft, die Jeſus ſchaft, mit 
dem ſie auferſtanden. 

4. Mein Heiland füdre ſelbſt dein 


Vom geiſtlichen 


Werk, laß mich bekräftigt werden. 


Kampf und Sieg. 


Es iſt Gerechtigkeit und Staͤrk mein 
beſtes Theil auf Erden. Du machſt 
gerecht uns, dein Geſchlecht, und willſt 
zugleich uns ſtaͤrken, daß wir in dir 
des Glaubens Zier, die Macht der 
Gnade merken. 

5, Brich durch, o ſtarker Gottes⸗ 
Sohn, damit auch wir durchbrechen. 
Laß uns in dir, o Gnabenthron nicht 
mehr von Schwachheit ſprechen, wenn 
deine Hand das theure Pfand des 
Geiſtes uns gegeben, dadurch wir 
frey von Heucheley im Streit ſtets 
ſiegreich leben. 

6. Gieb Kraft, wo keine Kraft 
mehr if, gieb Kraft, das Fleiſch zu 
daͤmpfen, gieb Kraft, wenn Satans 
Macht und Liſt uns ſchwaͤchen will 
mit Kaͤmpfen. Wenn uns die Welt 
viel Anſtöß ſtellt, gieb Kraft fie zu 
vernichten, ſo wird in Noth, ja ſelbſt 
im Tod, uns deine Kraft auf⸗ 
richten. D. B. W, Marperger. 


M. Schönfer Immanuel, Herzog. 
2 4 

Wer überwindet, fol 

876. DIR vom Holz genuͤſſen, 

das in dem Paradieſe Gottes grünt. 

Er ſoll von keinem Tod noch Elend 

wiſſen, wenn er mir, als dem Herrn 

des Lebens, dient. Ich will ihn la⸗ 

ben mit Himmelsgaden, und er fol 

haben, was ewig tröſt't. 

Die glaͤubige Seele. 

2. O Jeſu, hilf du mir ſelbſt uͤber⸗ 
winden! Ich kaͤmpfe zwar, iedo 
mit wenig Macht Opflegt die Suͤn⸗ 
de mir den Arm zu binden, daß in 
dem Streite faſt das Herz ver⸗ 
ſchwacht. Du muſt mich leiten, ſelbſt 
helfen ſtreiten, und mich bereiten, 
wie dirs gefaͤllt. 

Chriſtus. 

3. Wer uͤberwindet, dem ſoll nichts 
geſchehen vom andern Tode, der die 
Seele quält. Er fol mein Ange⸗ 
ſicht vorm Throne ſehen, wo das er⸗ 
wählte Heer mein Lob erzaͤhlt. Nach 
tapferm Ringen ſoll er mir ſingen, 
und Opfer bringen in Heiligkeit. 

Seele. 
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Seele. 

4. O Jeſu, hilf du mir ſelbſt uͤber⸗ 
winden, Mein Glaub iſt oftmals 
ſchwach und wirket nicht. Schick 
einen Gnadenſtrahl ihn zu entzuͤn⸗ 
den, vertreib die Finſterniß durch hel⸗ 

les Licht. Laß mich recht brennen, 
im Schranken rennen, und dich er⸗ 

kennen, o Siegesfürſt! 
Ehriſtus. 
5. Wer uͤberwindet, 
zu eſſen vom Manna geben, das ver⸗ 
borgen liegt. Sein Zeugniß bleibet 
auch gar nicht vergeſſen. Ein neuer 
ame wird ihm beygefuͤgt, den der 
verſtehet, wer ihn empfaͤhet, und wen 
erhöͤhet des Lammes Blut. 


ele. 

6. O Sefu, hilf du mir ſelbſt uͤber⸗ 
winden! Die Welt legt mir ihr fal⸗ 
ſches Manna vor, darein verbirget 
fie das Gift der Günden; ach! ziehe 
mich von ihr zu dir empor. Du 
wollſt verjagen und niederſchlagen, die 
zu mir fagen: Wo iſt dein Gott? 

Chriſtus. 

7. Wer überwindet, und haͤlt 
meine Werke bis an das Ende mit 
Beſtaͤndigkeit, dem geb ich über Heiz 
den Macht und Staͤrke, daß er ffe 
mit der eiſern Ruthe weid', bis ſie 
zerſchmiſſen, erkennen muͤſſen, daß all 
ihr Wiſſen vor mir nichts gilt. 

Seele. 

8. O Jeſu, hilf du mir ſelbſt uͤber⸗ 
winden, gieb, daß mein Chriſtenthum 
recht lauter ſey! Laß ſich nichts 
heidniſches mehr an mir finden, 
ach mache mich vom finſtern Weſen 
frey. Du muſt mich kehren, mein 
Herz bekehren, und das zerſtoͤren, was 
dich betruͤbt. \ 

Chriſtus. 

9. Wer uͤberwindet, ſoll ganz weis 
gekleidet im Buch des Lebens einge⸗ 
ſchrieben ſeyn, wo ſeinen Namen 
nichts vergilt noch ſcheidet, den ich 


dem will ich 


bekennen will, daß er iſt mein. Wors 


Vaters Throne, bey dem ich wohne, 
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wird ihm die Krone des Heils ger 
ſchenkt. 
cele, 


10. O Gefu, hilf du mir ſelbſt 
überwinden! mein Kleid der Seelen 
iſt noch ſchwarz beſleckt? der Werke 
Unwerth muß wie Rauch verſchwin⸗ 
den, vor deinen Augen bleibt ja nichts 
verdeckt. Ach mach mich reine, daß 
ich, als deine, im Buch erſcheine, 
das ewig bleibt. 

Chriſtus. 5 

n. Wer überwindet, ſoll ein Pfei⸗ 
ler blelden im Tempel meines Got- 
tes fruͤh und ſpat. Ich will auf ihn 
den Namen Gottes ſchveiben, Jeru⸗ 
ſalems, das Gott erwähler hat. Meins 
Namens Zeichen ſoll er erreichen, 
und nimmer weichen, noch von mir 
gehn. 


Seele. 
12. O Jefu, hilf du mir ſelbſt 
überwinden! Wie leichtlich ſinket 
doch mein Herz und Muth! Du kanſt 
mich vollbereiten, ſtaͤrken, gruͤnden, 
ach wafne mich zum Siege durch 
dein Blut. Du kanſt den Schwa⸗ 
chen gnug Kräfte machen, daß fie fets 
wachen und ſiegreich ſind. 
Chriſtus. 

13. Wer überwindet, ſoll im Him⸗ 
mel figen auf meinem Stul, gleich⸗ 
wie ich uͤberwand. Ich müſt auch 
in der Welt am Kreuze ſehwitzen, 
nun ſitz ich zu des Vaters rechten 
Hand, Hier ſoll fich laben, an Him⸗ 
melsgaben, und Ruhe haben, wer 
recht gekaͤmpft. 


ele. : 

hilf du mir ſelbſt 
Der Feinde Zahl iſt 
groß, ach komm geſchwind! Welt, 


14. O Jeſu, 
uͤberwinden! 
Teufel, Fleiſch und Blut, ſammt 
meinen Suͤnden, ſind mir zu ſtark. O 
Herr, erhoͤr dein Kind! So ſoll dort 
oben mein. Geif dich loben, wenn ich 
erhoben den Sieg erlangt. 


ud. Oelert. al D. P. Eberus. 
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XLI. Bon den 
3 ch Gott, thu dich er⸗ 
877. A barmen, durch Chri- 


ſtum, deinen Sohn, 
üͤb'r Reich und über Armen! Hilf, 
daß wir Buſſe thun, und ſich ein ie⸗ 
der erkennen thut. Ich fuͤrcht, Gott 
hat gebunden eine Ruth. Er will 
uns damit ſtrafen, den Hirten mit den 
Schafen, es wird ihm keine entlaufen. 
Gott hat uns lang gerufen durch 
ie treue Knecht, unſer Ohren find 
aber nicht offen, darum geſchichk uns 
recht. Sein Straf wir haben itzt im 
Land; ich fuͤrcht, ihr find mehr fuͤr der 
Hand. Gott woll ſie von uns wen⸗ 
den, und ſeine Gnade ſenden! Es 
ſteht in ſeinen Haͤnden. 

3. E ſchehn groß Wunderzei⸗ 
chen, noch ſchlagen wir alles in Wind, 
die uns ſollten erweichen. So gar 
find. wir verblendt! daß wir erken⸗ 
nen die Wahrheit nicht, wie uns itzt 
Gottes Wort bericht, daß wir uns 
daran kehrten, und ſeiner Gnad be⸗ 
gehrten, nicht fo dawider ſperten. 


an alles ermeſſen, was 
Belt mit Macht mit ihrem 
Saufn und Freſſen, Hochmuth und 
groſſem Pracht? Gott wirds die Lan- 
ge leiden nicht, fhau, daß dich nicht 
erhaſch fen Gericht, ſonſt biſt ewig 
verloren, dem Teufel auserkoren; 
waͤr beffer nie geboren. 

6. Gott eilt gewiß zum Ende, das 
zeigt all Kreatur. Er wird kommen 
behende, deß haben wir ſchön Figur. 
Das glaͤubet der Gottloſe nicht, der 
wohl in ſeinem Herzen ſpricht: Es 
kan noch lang Zeit waͤhren, wir wol⸗ 
len ſchlemmen und zehren. Der Teu⸗ 
ſel thut ſie's lehren. 


CA K N 


N 2 s 
Klagen Zions. 

7. Die Welt laͤßt nun nicht abe, 
das wild vielköpfigt Thier; man werf 
ſie denn ins Grabe. Es wird geſche⸗ 
hen ſchier. Der Teufel hats dahin ge⸗ 
bracht, daß man Gott und ſein Wort 
veracht, fragt nicht nach ſein n Gebo⸗ 
te, treibt daraus nur ein Spotte, ſagt 
wohl: Es fey kein Gotte. 

8. Die Art iſt ſchon geleget dem 
Baum an ſeine Wurz, als uns Jo⸗ 
hannes zeiget, ins Feuer muß er kurz. 
Wohl dem, der es zu Herzen nimmt, 
und wacht, wenn fein Erlöſer kömmt, 
liebt allezeit das Gute! Der wird 
ſeyn wohl behuͤtet, ja für der Hil 
lenglute. 

9. Chriftus fein Prophezeye iſt nun 
erfuͤllet zwar. Ein jeder merk da⸗ 
bene, und nehm ſein eben wahr, daß 
er fein geben anders ſchick, und Chri- 
ſtum in ſein Herz verſtrick. Niemand 
weiß, welche Stunde, ſpricht Gott 
aus ſeinem Munde, die Welt wird 
gehn zu Grunde. 

10. Solches alles iſt verborgen in 
der Gottloſen Sinn. Das ſieht man 
alle Morgen. Wie lauft die Welt 
dahin, daß ſie nur krieg das zeitlich 
Gut! Das Ege fie vergeſſen thut. 
Daran will niemand de 1, thut 
Leib und Seel verſenkenz manch Ehki- 
ſten thut es kraͤnken. 

11. Gott hat in feiner Hute an, 
die er hat erweckt, erkauft durch 
Chriſti Blute, am Kreuz hoch 
geſtreckt, da er uns all erlöſet hat 
vom Teufel, Suͤnd und ewgen d 
iſt ſelbſt fuͤr uns geſtorben, 
ters Huld erworben, ſonſt w 
all verdorben. 

12. Dis Lied ſey itzt 


zu Lobe ſeinem Namen, durch Je⸗ 
ſum Chriſtum! Amen. 

D, Eraſm. Alberus. 
878. 


Von den Klagen Zions. 


ch Gott vom Himmel 
878. A ſieh darein, und laß 
dich das erbarmen! Wie wenig ſind 
der Heilgen dein! Verlaſſen ſind wir 
Armen! Dein Wort lat man nicht 
haben wahr, der Glaub iſt auch verlo⸗ 
ſchen gar bey allen Menſchenkindern. 
2. Sie lehren eitel falſche Lift, was 
eigen Witz erfindet; ihr Herz nicht 
eines Sinnes iſt in Gottes Wort ge⸗ 
gründet. Der wählet dis, der andre 
das, ſie trennen uns ohn alle Maaß, 
und gleiſſen ſchoͤn von auſſen. 

3. Gott woll ausrotten alle Lahr, die 
falſchen Schein uns lehren, darzu ihr 
Zung ſtolz offenbar, ſpricht: Trotz! 
wer wills uns wehren? Wir habens 
Recht und Macht allein, was wir ſe⸗ 
tzen, das gilt gemein. Wer iſt, der 
uns ſoll meiſtern? 

4. Darum ſpricht Gott: Ich muß 
auf ſeyn, die Armen ſind verftörer, 
ihr Seufzen dringt zu mir herein, ich 
hab ihr Klag erhöret. Mein heilſam 
Wort ſoll auf dem Plan getroſt und 
friſch ſie greifen an, und ſeyn die Kraft 
der Armen. 

5. Das Silber durchs Feuer ſieben 
mal bewahrt, wird lauter funden. An 
Gottes Wort man warten fog desglei⸗ 
chen alle Stunden. Es will durchs 
Kreuz bewähret ſeyn, da wird erkannt 
fein Kraft und Schein, und leucht 't 
Kark in die Lande. 

6. Das wollſt du, Gott, bewahren 
rein für dieſem arg'n Geſchlechte, und 
laß uns dir befohlen ſeyn, daß ſichs 
in uns nicht fedte! Der gottloſ' 
Hauf ſich umher findt, wo dieſe loſe 

Leute ſind in deinem Volk erhaben. 

Bi ar. 4 5 

n Waſſerfluͤſſen Baby⸗ 

879. A lon da ſaſſen wir mit 
Schmerzen, als wir gedachten an 
Zion, da weinten wir von Herzen. 
Wir hiengen auf mit ſchwerem Muth 
die Harfen und die Orgeln gut an ihre 
Baͤum der Weiden, die drinnen ſind 
in ihrem Land; da muſten wir viel 

Schmach und Schand täglich von 

ihnen leiden. ` 
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2. Die uns gefangen hielten Tang fo 
lang an fremden Orten, begehrten 
von uns einen Geſang mit gar ſpött⸗ 
lichen Worten, und ſuchten in der 
Traurigkeit ein frölich n G'ſang in 
unſerm Leid: Ach! lieber that uns 
fingen einen Lobgeſang, ein Liedlein 
ſchon von den Gedichten aus Zion, 
das frölich thut erklingen. 

3. Wie ſollen wir in ſolchem Zwang 
und Elend itzt verhanden dem Herren 
fingen cinn Geſang, ſo gar in frem⸗ 
den Landen? Jeruſalem, vergeß ich 
dein, ſo wolle Gott der Rechten mein 
vergeſſen in mein 'm Leben. Wenn 
ich nicht dein bleib eingedenk, mein 
Zung ſich oben angehenk, und bleib 
am Rachen kleben. 

4. Ja, wenn ich nicht mit ganzem 

Fleiß, Jeruſalem, dich ehre, im Anz 
fang deiner Freuden preiſ von itzt 
und immermehre. Gedenk der Kin⸗ 
der Edom ſehr am Tag Jeruſalem, 
o Herr, die in ihr'r Bosheit ſprechen: 
Reiß ab! reiß ab zu aller Stund! ver⸗ 
tilg fie gar bis auf den Grund, den 
Boden wolln wir brechen. 

5. Du fchnode Tochter Babylon, 
zerbrochen und zerſtoret! Wohl bem, 
der dir wird geben den Lohn, und dir 
denn wiederkehret dein'n Uebermuth 
und Schalkheit groß, und mißt dir 
auch mit ſolchem Maaß, wie du uns 
haſt gemeſſen! Wohl dem, der deine 
Kinderlein erfaßt, und fchlägt ſie an 
ein'n Stein, damit dein werd ver⸗ 
geſſen! Wolfa. Dachſtein. 
880 ott ſey mir gnaͤdig nach 
00 deiner Güte; und tilge 

meine Suͤnde nach deiner groſſen 
Barmherzigkeit. 

2. Waſche mich wohl von meiner 
Miſſethat, und reinige mich von mei⸗ 
ner Suͤnde. 5 a 

3. Denn ich erkenne meine Miſ⸗ 
ſethat; und meine Sünde iſt immer 
vor mir. i 

4. An dir allein hab ich geſündiget, 
und übel vor dir gethan; auf daß du 
recht behalteſt in deinen Worten, und 
rein bleibeſt, wenn du gerichtet wirft: 

5. Siehe, 


Bon den Klagen Ziong, 


5. Siehe, ich bin aus ſuͤndlichem 
Samen gezeuget; und meine Mutter 
hat mich in Suͤnden empfangen. 

6. Siehe, du haft Luſt zur Wah 
heit, die im Verborgen liegt; D 
laͤſſeſt mich wiſſen die heimliche Weis⸗ 
heit. 3 x d 

7. Entſuͤndige mich mit Pſopen, 
daß ich rein werde; waſche mich, 
daß ich ſchneeweiß werde. 

8. Laß mich hören Freud und Won⸗ 
ne; daß die Gebeine froͤlich werden, 
die du zerſchlagen halt, 

9. Verbirg dein Antlitz von mei⸗ 
nen Suͤnden; und tilge meine Mif- 
fethat. 

10. Schaffe in mir, Gott, ein rein 
Herz; und gieb mir einen neuen ge⸗ 
wiſſen Geiſt. 

11. Verwirf mich nicht von deinem 
Angeſicht; und nimm deinen heiligen 
Geiſt nicht von mir. 

12, Tröſte mich wieder mit deiner 
Huͤlfe; und der freudige Geiſt ent- 
halte mich. 

13. Denn ich will die Uebertreter 


deine Wege lehren; daß ſich die Suͤn⸗ 
der zu dir bekehren. 

14. Errette mich von den Blut: 
ſchulden, Gott, der du mein Gott 
und Heiland biſt; daß meine Zunge 


deine Gerechtigkeit ruͤhme. 

15. Herr thue meine Lippen auf, 
daß mein Mund deinen Ruhm ver⸗ 
kuͤndige. 

16. Denn du haft nicht Luft zum 
Opfer, ich wollte dir es ſonſt wohl 
geben; und Brandopfer gefallen dir 
nicht. > 

17. Die Opfer, die Gott gefallen, 
find ein geaͤngſter Geiſt; Ein geaͤng⸗ 
ſtes und zerſchlagen Herz wirſt, du, 
Gott, nicht verachten. 

18. Thue wohl an Zion nach Dei- 
ner Gnade; baue die Mauren zu Je⸗ 
ruſalem. 

19. Denn werden dir gefallen die 
Opfer der Gerechtigkeit, die Brand⸗ 
opfer und ganzen Opfer: Denn 
wird man Garren auf deinem Altar 
opfern. 


881 H err, unſer Gott, laß nicht 
Ol. 2 zu Schanden werden die, 
fo in ihren Noͤthen und Beſchwerden 
bey Tag und Nacht auf deine Güte 
hoffen, und zu dir ruffen. 

2. Mache zu Schanden, alle, die 
dich haſſen, die ſich allein auf ihre 
Macht verlaſſen. Ach kehre dich mit 
Gnaden zu uns Armen, laß dichs 
erbarmen! 

3. lind ſchaf uns Beyſtand wider 
unſre Feinde. Wenn du ein Wort 
ſprichſt, werden ſie bald Freunde. 
Sie muͤſſen Wehr und Waffen nie⸗ 
derlegen, kein Glied mehr regen. 

4. Wir haben niemand, dem wir 
uns vertrauen. Vergebens iſt, auf 
Menſchenhuͤlfe bauen. Mit dir wir 
wollen Spaten thun und kaͤmpfen, 
die Feinde dampfen. 

5. Du biſt der Held, der ſie kan 
untertreten, und das bedrängte klei⸗ 
ne Haͤuſtein retten. Wir traun auf 
dich, wir ſchreyn in Jeſu Namen. 
Hilf, Helfer, Amen! 

Joh. Herrmann. 


rar Gott nicht mit uns 
882. W diefe Zeit; fo fol Sie 
tael fagen! Waͤr Gott nicht mit ins 
diefe Zeit, wir hätten muͤſfen verza⸗ 
gen, die ſo ein armes Haͤuflein ſind, 
veracht von ſo viel Menſchenkind, die 
an uns ſetzen alle. 

2, Auf uns iſt ſo zornig ihr Sinn, 
wo Gott das haͤtt zugeben, verſchlun⸗ 
gen hätten fie uns hin mit ganzem 
Leib und Leben. Wir waͤrn, als die 
ein Flut erſaͤuft, und über die groß 
Waſſer lauft, und mit Gewalt verz 
ſchwemmet. 

3. Gott Lob und Dank, der nicht 
zugab, daß ihr Schlund uns möcht 
fangen! Wie ein Pogel des Stricks 
kömmt ab, iſt unſer Seel entgangen. 
Strick iſt entzwey und wir find fren: 
Des Herren Name ſteh uns bey, des 
Gottes Himmels und der Erden. 

X D. Martin Luther. 
883 Dion klagt mit Angi und 

83.5 Schmerzen, Zion, Got⸗ 

tes werthe Stadt, die er traͤgt in 
} ſeinem 
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einem Herzen, die er ihm erwaͤhlet 
hat. Ach! ſpricht ſie, wie hat mein 
Gott mich verlaſſen in der Noth, und 
laßt mich ſo harte preſſen! Meiner 
hat er ganz vergeſſen. 

2 Der Gott, der mir hat ver⸗ 
ſprochen ſeinen Beyſtand iederzeit, 
der laͤſt ſich vergebens ſuchen itzt in 
meiner Traurigkeit. Ach! will er 
denn für und fuͤr grauſam zuͤrnen úber 
mir? Kan und will er ſich der Ar⸗ 
men itzt nicht, wie vorhin, erbarmen? 

3. Zion, o du Vielgeliebte! ſprach 
zu ihr des Herren Mund, zwar du 
biſt itzt die betruͤbte, Seel und Geiſt 


iſt dir verwundt; doch ſtell alles Trau⸗ 


ren ein. Wo mag eine Mutter ſeyn, 
die ihr eigen Kind kan haſſen, und 
aus ihrer Sorge laffen? 

4. Ja wenn du gleich moͤchteſt 
finden einen ſolchen Mutterſinn, da 


die Liebe kan verſchwinden, ſo bleib 
ich doch, der ich bin. Meine Treu 
bleibt gegen dir, Zion, o du meine 
Zier! Du haſt mir mein Herz be⸗ 
feſſen, deiner kan ich nicht vergeſſen. 

5. Laß dich nicht den Satan blen⸗ 
den, der ſonſt nichts als ſchrecken 
kan. Siehe, hier in meinen Han- 
den hab ich dich geſchrieben an! Wie 
mag es denn anders ſeyn? Ich muß 
ja gedenken dein. Deine Mauren 
will ich bauen, und dich fort und 
fort anſchauen. 

6. Du biſt mir ſtets vor den Au⸗ 
gen, du liegſt mir in meinem Schoos, 
wie die Kindlein, die noch ſaugen. 


Meine Treu zu dir iſt groß. Mich 


Und dich ſoll keine Zeit, keine Noth, 
Gefahr noch Streit, ja der Satan 
ſelbſt nicht ſcheiben. Bleib getreu in 
allem Leiden. Joh. Serrmann. 


CEN 


XLII. Von der Hofnung Zions. 


88 DE der Tiefen rufe ich 

ö Herr, zu dir, erhoͤre 
4 mich. Deine Ohren 
gnädig neig, merk die flehend Gtit 
zugleich! 

2. Aus der Tiefen rufe ich. Suͤn⸗ 
den gehen über mich, willſt du rech⸗ 
ten, Herr, mit mir, ſo beſteh ich 
nicht vor dir. 

3. Aus der Tiefen rufe ich. Will 
denn niemand hören mich? Ey fo 
höre Jefu mein: Du mir ja der 
Helfer ſeyn. 

4. Aus der Tiefen rufe ich, ach 
ſchon lang erbarmiglich + Kreuz und 
Leiden halten an. Jeſus mich erret⸗ 
ten kan. 

5. Aus der Tiefen rufe ich. Warum, 
Jeſu, laͤſt du mich? Ich harr, marz 
fe, ſeufze, ach! bis zur andern Mor- 
genwach. 

6. Aus der Tiefen rufe ich: Je⸗ 
ſu Gnade troͤſtet mich. Ob es mir 
gleich gehet hart, ich doch der Erlöſung 
wart. 


7. Aus der Tiefen rufe ich. Je⸗ 
ſus wird erlöſen mich. Jeſus mas 
chet, daß ich rein werd von allen 
Suͤnden mein. 

8. Nunmehr hab ich ausgeruft. 
Jeſus kommt und macht mir Luft. 
Seele, ſchwing dich in die Hoh, fage 
zu der Welt: Ade! 

G. C. Schwaͤmlein 
887. 


er Herr iſt mein Hoffen, 
É mein einziges Leben, 
mein Heil und mein Licht; ihm hab 
ich mich allzeit beſtaͤndig ergeben, 
und fürchte mich nicht. Wenn un⸗ 
gluͤck mit Haufen auf mich iſt erboſt, 
wenn wuͤtende Wellen ſich grauſam 
aufſchwellen, fo bleib ich getroſt. : 
2. Es mögen die Feinde zuſammen 
fich rotten mit geimmigen Sinn, ich 
kan ja dieſelben mit Lachen verſpot⸗ 
ten, weil ficher ich bin. Die göttli⸗ 
che Schirmung giebt Waffen und 
Sieg. Es kan mich nicht faͤllen ihr 
feindlich Nachſtellen und blutiger 
Krieg. 
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3. Nur eines das will ich in De⸗ 
muth ausbitten, das hatte ich gern, bey 
widrigem Zufall mein Herz auszu⸗ 
ſchuͤtten im Tempel des Herrn mit 
Weihrauch der Andacht beym Opfer 
zu ſtehn, zum Hoͤchſten zu treten mit 
eifrigem Beten und ſehnlichem Flehn. 

4. Herr, höre mein Rufen, mein 
Seußzen und Schreyen, mit guaͤdi⸗ 

gem Ohr, verbirg' nicht dein Antlitz, 
laß Huͤlfe gedeyen vom engliſchen 
Chor. 


Du willt ja, daß man dich 
ſoll ſehnlich anflehn, drum ich dich 
umfaſſe: ach mich nicht verlaſſe, ſonſt 
muͤſt ich vergehn. 

5. Wenn Vater und Mutter und 
alles von hinnen, ſo nimmſt du mich 
auf. Herr, zeig mir den Weg, den 
ich folle beginnen mit richtigem Lauf. 
Ach leite mich alſo auf ebener Bahn, 
laß mich nicht abgleiten durch feind⸗ 
lich Verleiten, ſouſt wanket mein 
Kahn. 1 s 

6. Ich hoffe zu Schauen im himmli⸗ 
ſchen Lande das himmliſche Gut. Das 
leichte Vergnuͤgen im irdiſchen San⸗ 
de verachtet mein Muth. Getroſt iſt 
mein Herze, der Herr iſt nicht fern. 
Der Zweck iſt getroffen. Der Herr 
iſt mein Hoffen. Ich harre des Herrn. 


M. Aus tiefer i ich. 

Moin Seel iſt ſtill in mei⸗ 
886. M nem Gott, der mir 
fets hilft aus Noͤthen. Er iſt mein 
Schutz, mein Huͤlf, mein Hort, er 
kan und will mich retten. Kein Un⸗ 
fall wird mich ſtuͤrzen nicht, den 
mir der Feind hat zugericht mit groſ⸗ 
fer Macht und Riften. 

2. Wie lang wirds denn ſo gehn 
daher, daß alle einem ſtellen? Zu 
wuͤrgen ihn ſteht ihr Begehr, kurz⸗ 
um, fie wolln ihn fällen, gleichwie 
ein alte hangend Wand, die aus 
Muͤthwill wird angerannt, bis fie zu 
Boden ltege. 

3. Ihr Herz, Muth, Sinn, iſt all's 
gericht, zu daͤmpfen den Gerechten, 
mit Luͤgen und mit falſchem Gicht 
fie wider ihn fets fechten, fie fluchen 
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doch im Herzen fort, wenn ſie geben 
die beſte Wort, die Leute zu bethoͤren. 

4. Mein Seele harret nur auf 
Gott, der ſoll mein Hofnung bleiben. 
Er iſt mein Huͤlf, mein Schutz, mein 
Hort, wenn ſie zum Fall mich trei⸗ 
ben. Bey Gott iſt mein Heil, mei⸗ 
ne Ehr, mein ſtarker Fels zur Schutz 
zur Wehr, auf ihn ich mich verlaſſe. 

5. Drum lieben Leut, hoft ja auf 
Gott, allzeit ſteif ihm vertrauet, 
ſchuͤtt aus eur Herz in aller Noth 
vor Gott, feſt auf ihn bauet. Der 
Herr iſt unſer Zuverſicht, er wird 
uns gewis verlaſſen nicht in allen 
unſern Noͤthen. 

6. Die Menſchenkind ſind doch 
nichts werth, ſo viel ihr ſind auf Er⸗ 
den, auch die, ſo groß und hochge⸗ 
ehrt, zunicht ihr Anſchlaͤg werden. 
Wen ger denn nichts fie waͤgen all, 
ihr Pracht, Ruhm, Witz, Kunſt all⸗ 
zumal, iſt eitel und vergebens. 

7. Auf Unrecht, Frevel und Ge: 
walt, ſoll ſich niemand verlaſſen, denn 
groſſer Pracht wird ſelten alt. Wohl 
dem, der haͤlt recht Maſſe, der nicht 
fest fein Harz, Sinn und Muth, auf 
Reichthum und vergaͤnglich Gut, 
wenns ihm zufaͤllt mit Haufen. 

8. Gott hat ein theures Wort gez 
redt in ſeiner lieben G'meine; ich 
hab es etlich mal gehoͤrt: Gott iſt 
mächtig alleine. Du Herr biſt gnaͤ⸗ 
dig und gerecht, du zahlſt und giebſt 
ein'm ieden Knecht nach ſein'm Betz 
dienſt und Werken. 


M. Ein fefte Burg if nn 
Jeſu, einig wahres 
887.O Haupt der heiligen 
Gemeine, die an dich, ihren Heiland 
glaubt, und nur auf dir alleine, als 
ihrem Felſen, ſteht, der nie untergeht, 
wenn gleich die ganze Welt zertruͤm⸗ 
mert und zerfallt. Erhoͤr, erhoͤr uns, 
Jeſu! 

2. Laß uns dein kleines Haͤufelein, 
das ſich zu dir bekennet, dir ferner 
anbefohlen ſeyn. Erhalt uns unge⸗ 
trennet. Wort, Tauf und 91 
a 
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laß in ſeiner Zahl, und erſtern Reiz 
nigkeit, bis an den Schluß der Zeit, 
zu unſerm Troſte bleiben. 

3. Hilf, daß wir dir zu aller Zeit 
mit reinem Herzen dienen. Laß uns 
das Licht der Seligkeit, das uns bis⸗ 
her geſchtenen, zur Buſſe kraͤftig ſeyn, 
und zum hellen Schein, der unſern 
Glauben mehrt, der Suͤnden Macht 
zerſtört, und fromme Chriſten machet. 

4. Laß uns beym Evangelio Gut, 
Blut und Leben wagen, mach uns 
dadurch getroſt und froh das ſchwer⸗ 
ſte Kreuz zu tragen. Gieb uns Be⸗ 
ſtaͤndigkeit, daß uns Luſt und Leid 
von dir nicht ſcheiden mag, bis wir 
den Jubeltag bey dir im Himmel 
halten. 

5. Auf unſers Landesvaters Haus 
geug von dem Gnadenthrone den Ge- 
gen deines Blutes aus. Umſtrale 
ſeine Krone mit deiner 
ihm zur Sicherheit; zu ſeiner Fein⸗ 
de Trutz und zum gewuͤnſchten Schutz 
uns, deinen armen Kindern. 

b. Erbarm dich deiner Cheiſten⸗ 
heit, vermehre deine Heerde, fuͤr uns, 
dein armes Haͤuflein, ſtreit, daß es 
erhalten werde. Den Aergerniſſen 
wehr, was dich haßt, bekehr; was 
ſich nicht beugt, zerbrich, mach end⸗ 
lich ſeliglich an aller Noth ein Ende. 

7. Ach Jeſu! ach wir bitten dich 
in deinem Jeſusnamen: Erhör, er- 
pór uns gnadiglich, ſprich, Jeſu, Ja 
und Amen! Wilſt du uns Jeſus ſeyn, 
ſind wir, Jeſu, dein, ſo halt dein 
Jeſuswokt, und laß uns hier und dort 
daruͤber jubiliren. Joh. Menzer. 


M. ARE munter Eh Gem. 

3 ion, gieb dich nur zu⸗ 
888. frieden, Gott iſt noch 
bey dir darin. Du biſt nicht von 
ihm geſchieden; er hat einen Vater⸗ 
finn. Wenn er straft, jo liebt er 
auch, dis iſt fein beliebter Brauch. 
Zion, lerne dis bedenken; warum 
willt du dich ſo kraͤnken? 

2. Treiben dich die Meereswellen 
in der wilden tiefen See; wollen 
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ſie dich gar zerſchellen, muſt du ru⸗ 
fen Ach und Weh; ſchweigt dein Hei⸗ 
land ſtill dazu, gleich als in der 
fanften Ruh.: Zion, laß dich nicht bes 
wegen, dieſe Flut wird fich bald legen. 

3. Berg und Felſen moͤgen weichen, 
ob fie noch fo feſte ſtehn, ja die ganze 
Welt desgleichen mochte gar auch 
untergehn; dennoch hat es keine 

Noth in dem Leben und im Tod: 
Zion, du kanſt doch nicht wanken aus 
des Bundes Gottes Schranken. 

4. Müffen ſchon alhier die Thraͤnen 
deine ſchoͤnſte Perlen ſeyn; muß das 
Seufzen und das Stöhnen ſeyn das 
beſte Liedelein; muß dein Purpur 
ſeyn das Blut, und der Mangel 
Haab und Gut: Zion, laß dir doch 
nicht grauen, du kanſt deinem Gott 
vertrauen. 

5. Draͤut man dir mit Schmach 
und Banden, mit dem Jod und Her- 
zeleid; ey du wirſt doch nicht zu 
Schanden; denk nur an die Ewig⸗ 
keit; fey nur frölich, wohlgemuth, 
denn der Herr iſts, der es thut. Zi⸗ 
on, Gott wird dich ſchon ſtaͤrken, die⸗ 
fes muf du eben merken. 

6. Freue dich, nun iſt das Ende, 
und der Abend ſchon herbey. Gleb 
dich nur in Gottes Hände, der dich 
nun will machen fren. Fuͤr die Truͤb⸗ 
ſal, Spott und Hohn, giebt er dir 
die Freudenkron. Zion, du wirſt wie⸗ 
der lachen; drum ſo laß die Welt 
nur machen. g 
7. Halleluja! deine Wonne, liez 
bes Zion, wird nun groß: Denn die 
ſchöne Gnadenſonne nimmt dich recht 
in ihren Ghoos, giebt dir einen 
Freudengruß, und den rechten Lie- 
beskuß. Zion, wol iſt nun dein Kla⸗ 
gen? Itzt kanſt du von Freuden 
ſagen. 

8. O ihr Engel, Himmelserben, 
freuet euch mit Zion hier! Denn die 
itzt hat wollen ſterben, ſoll nun leben 
für und für,, und ſich freuen ohne 
Zahl in dem ſchönen Himmelsſaal. 
Zion, wer will dich nun ſcheiden von 
dem Lamm und ewgen Freuden? 

XI. III. Von 
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XLII. Von Krankheit, Tod, Sterben, Auf 


erſtehung und 


889. a daß doch mein Jeſus 
kaͤme, und die Seele 

bald wegnähme, hier 

Ja e zu ſich in 


aus d dieſem 


i mehr nichts, als 

Klag 17 „Weinen, lauter 
PURE ale une beſte Zeit iſt nur 
* ih und H 3 ) 

Nichtig, flüchtig find die Ta⸗ 
ge. Unſer Leben iſt nur Plage. 2 
les it nur Eitelkeit hier in Dief 
Sterblichkeit. 

4. Was wir Schatten nur auf Er⸗ 
den, at zu Staub und Aſche wer- 
den. Was wir ſehen, das verje bwindt, 
gleichwie Rauch und Staub im Wind. 

5. Drum begehr ich nicht zu leben, 
hier in dieſer Welt zu ſchweben, ſon⸗ 
dern nur bey Ju ſeyn, ſo ver⸗ 
ſchwindet Angſt und Pein. 

6. Fahre hin, du Weltgetuͤmmel! 
itzt mein Wand el ſteht gen Himmel. 
Fahre hin „Gut und Geld! 


Ade, o du fal f 
M. Wie enn f Doch i Gott die. 


890.2 Ich. daß nicht die letzte 
Stunde meines Lebens 
heute ſchlögt! s Mich verlangt von 
Herzensgrunde, daß man mich zu 
Grabe trägt: Denn ich darf den 
Tod nicht ſcheuen. Ich bin langſt 
mit ihm bekannt; führt er doch 
aus Wuͤſteneyen mich in das gelobte 
Land. 

2. Hätte gleich mein ganzes fez 
ben Sade Ruh und Sicherheit; 
macht die Günde doch darneben lau⸗ 
ter Unruh, Furcht und Streit. Dle⸗ 
ſe Plage, dis Verderben, weicht von 
mir nicht eher hin, als bis durch ein 
ſanftes Sterben ich bey Gott im Se⸗ 
gen bin. 

3. Ach das Grab in kuͤhler Erde 
iſt des Himmels Vorgemach. und 
wenn ich zu Staube werde, ſo zer⸗ 
ſtäubt mein Weh und Ach. Ja ver⸗ 


ewigen Leben. 


lier ich Leib und Glieder, ſo verlier 
ich nichts darbey: denn Gott machet 
alles wieder aus den alten Stuͤcken 
neu. 

4. Meine Seele zieht indeſſen in 
den Zimmern Gottes ein. O wer 
mag die Luſte ermeſſen, welche da wird 
ewig ſeyn! Jetzt entzüct mich i chon 
das Sehnen: was wird erſt alsdenn 
geſchehn, wenn mich Gottes Hand 
wird krönen, und ich ihn kan ſelber 
fehu ? 

5. Ach ich weiß nicht mehr zu ſa⸗ 
907. denn ich bin ganz auſſer mit. 
Kommt ihr Engel, bringt den Wa⸗ 
gen, fuͤhret ihn vor meine Thür. 
Ich will fahren, ich will ſcheiden. 
Scheiden will ich aus der Welt; 
fahren will ich zu den Freuden, die 
mein Jeſus hat beſtellt. 

6. Onte Nacht, ihr Eitelkeiten! 
Falſches Leben, gute Nacht, gute 
Nacht ih ſchnoͤden Zeiten! Denn 
mein Abſchted it gemacht. Well ich 
lebe, will ich fer ben, bis idie Todes: 
ſtunde ſchlaͤgt, da man mich als Got⸗ 
tes Erben, durch das Grab im Him⸗ 
mel trägt. Erom., X Neumeiſter. 

M. Herr Jeſu Chriſt, ich weiß. 


ch Gott, wenn ich bey mir 
891. A beach daß ales gleich 
verdirbet, und dieſes nehme wohl in 
Acht, wie elend mancher ſtirbet; ſo 
ruf ich dich, mein Vater, an, denn 
deine Guͤt und Allmacht kan hierinn 
mir beftens helfen. 

Ich weiß wohl, daß ich ſterben 
muß, doch nicht zu welcher Stunde. 
Drum gieb, daß ich in ſteter Buß 
und Glauben werd erfunden, heut 
dieſe Stund und allezeit zu meiner 
Heimfahrt ſey bereit, ſo bald du mich 
abfoderſt. 

3. Ach rechne mir es ja nicht zu, 
wenn ich mich unterfange, und die⸗ 
ſe Bitte bey dir thu, warum dem 
Herzen bange: Aus lauter unver⸗ 

dien⸗ 
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dienter Gut für vielen Schmerzen 
mich behuͤt, und fuͤr langwiergem 
Lager. 

4. Hiernͤͤchſt, mein Gott, bewah⸗ 
re mich fuͤrm boͤſen ſchnellen Ende. 
Wahnwitz, Verzweiffung gnaͤdiglich 
ſamt Ungeduld abwende. Ein fol- 
ches Stuͤndlein mir verleih, daß 
ich all meine Sund dabey im Glau⸗ 
ben mög bereuen. 

5. Laß mich den werthen heilgen 
Geiſt bis an mein End regieren, und 
deſſen Beyſtand allermeiſt im wah⸗ 
ren Glauben ſpuͤren, daß mir alleine 
koͤmmt zu aut des Herren Jeſu theu⸗ 
res Blut, jo er für mich verg 

„Hilf, Helfer, hilf in Todesnoth, 
laß mich nicht lange quälen, Dir 
will ich meine Seel, o Gott, zu treu⸗ 
er Gnad befehlen, verkuͤrz mir meine 

Noth und Pein, daß, wenn ich ſeh 
mein End da ſeyn, mit Fried und 
Freud abfahre. 

M. Freu dich fehe, o meine. 


Sich Herr, lehre mich be⸗ 
892.2 


J denken, daß ich einmal 
ſterben muß; lehre mich die Sinnen 
lenken auf den letzten Lebensſchluß. 
Stelle mir mein Ende für, und er⸗ 
wecke die Begier, mich noch bey ge⸗ 
funden Zeiten auf das Grab wohl 
zubereiten. 

2. Endlich muß ein Licht verbren⸗ 
nen, endlich läuft der Seiger a 
Alſo muß ich wohl bekennen, daß ich 
dieſes Leimenhaus endlich auch ge⸗ 
ſegnen muß, denn es iſt der alte 
Schluß: Menſchen, als des Todes 
Erben, muͤſſen auch im Tode ſterben. 

3. Wenn wir kaum geboren we 
den, iſt vom erſten Lebenstritt, bis 
ins fühle Grab der Erden, nur ein 
kurzgemeßner Schritt. Auch ein ie⸗ 
der Augenblick geht mit unſrer Kraft 
zuruͤck, und wir ſind in iedem Jah⸗ 
re allzureif zur Todtenbahre. 

4. Und wer weis, in welcher Stun⸗ 
de uns die letzte Stimme weckt! 
denn Gott hats mit ſeinem Mun⸗ 
de keinem Menſchen noch entdeckt. 
Wer ſein Haus nur wohl beſtellt, 
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geht mit Freuden aus der Welt; 
da die Sicherheit hingegen ewigs 
Sterben kan erregen. 

5. Predigen doch meine Glieder 
taͤglich von der Sterblichkeit, les ich 
mich zur Ruhe nieder, zeigt ſich mir 
das Leichenkleid; denn der Schlaf 
ſtellt für und für feinen Bruder Tod 
mir fur; ja das Bette will mir faz 
gen: So wird man ins Grab ge⸗ 
tragen. 5 
6. Drum, mein Gott, lehr mich 


bedenken, daß ich niemals ſicher bin. 
Will die Welt mich anders lenken, 
ach ſo ſchreid in meinen Sinn; Du 
muf ſterben, Menſchenkind! daß mir 
alle duc zerrinnt, die mir ſonſt in al⸗ 
len Sachen kan den Tod geringer 
machen. 

7. Laß mich nicht die Hufe ſpa⸗ 
ren / bis die Krankheit mich ergreift; 
ſondern bey geſunden Jahren, ehe 
fich die Sünde haͤuft, laß mich tåg- 
ich Hufe thun, daß das allerletzte 
Nun mich befrent von aller Günde, 
und mit dir verſoͤhnet finde, 

8. Nun, mein Gott, du wirſt es 
machen, daß ich froͤlich ſterben kan. 
Ich befehl dir meine Sachen, nimm 
dich meiner Seelen an. Deines 
Sohnes theures Blut komme mir 
alsdenn zu gut, daß mein letztes 
Wort auf Erden, Jeſus, Jeſus moͤ⸗ 
ge werden. B. Schmolke. 

M. Wo Gott ber ee À 

ch lieben Ehriſten, ſen 

893.2 getroſt! wie thut ihr 
fo verzagen? Weil uns der Herr 
heimſuchen thut, laßt uns von Ders 
zen ſagen: Die Straf wir wohl ver⸗ 
Sienet han, folch muß bekennen ieders 
mann, niemand darf fich ausſchluͤſſen. 

2. In deine Hand uns geben wir, 
o Gott, du lieber Vater! denn un⸗ 
ſer Wandel iſt bey dir. Hier wird 
uns nicht gerathen. Weil wir in 
dieſer Huͤtten fem, iſt nur Elend, 
Trüdſal und Pein; bey dir der Freud 
wir warten. 

3. Kein Frucht das Weizenförnlein 
bringt, es fall denn in die Erden: 

Ji fo 
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ſo muß auch unſer irdſcher Leib zu 
Staub und Aſchen werden, eh er 
koͤmmt zu der Herrlichkeit, die du, 
Herr Chriſt, uns haſt bereit durch deiz 
nen Gang zum Vater. 

4. Was wollen wir denn fürchten 
ſehr den Tod auf dieſer Erden? Es 
muß einmal geſtorben ſeyn. O wohl 
iſt hie geweſen, welcher wie Simeon 
einſchlaͤft, ſein Suͤnd erkennt, Chri⸗ 
ſtum ergreift! So muß man ſelig 
ſterben. 

5. Dein, Seel bedenk, bewahr 
dein'n Leib, laß Gott den Vater ſor⸗ 
gen; Sein Engel deine Waͤchter ſeyn, 
behüten dich für allem Argen; ja 
iwie ein Henn ihr Kuͤchelein bedeckt 
mit ihren Fluͤgelein, ſo thut der Herr 
uns Armen. 

6. Wir wachen oder ſchlafen ein, 
ſo ſind wir doch des Herren. Auf 
Chriſtum wir getaufet ſeyn, der kan 
dem Satan wehren. Durch Adam 
auf uns koͤmmt der Tod, Chriſtus 
hilft uns us aller Noch, Drum loben 
mir den Herren, Joh. Gigas. 

M. Wer weiß, 95 nahe mir. 

8 Ach mein Gott, laß mich 

94. z Gnade finden! Ich 
bitte dich durch Chriſti Dod: Ver⸗ 
gieb mir alle meine Sünden erlöfe 
mich aus aller Noth! Laß mich im 
Glauben feſte ſtehn, und ſtets auf 
deinen Wegen gehn. 

2. Gieb mir Geduld in allen Lei⸗ 
den! Gib Lebeusfriſt, fo viel du wilſt! 
Laß mich auch, wenn du willſt, ab⸗ 
ſcheiden, wenn du nur dieſen Wunſch 
erfülft: Durch meines Jeſu Kreu⸗ 
2 laß doch mein Sterben felig 
eyn! 

3. Ach! wenn ich ſelig bin geſtor⸗ 
ben, ſo bin ich alles Uebels los, und 
was dein Sohn mir hat erworben, 
find ich alsdenn in deinem Schoos. 
Da ſeh ich dich, mein Troſt und Licht, 
von Angeſicht zu Augeſicht. 

4. Da wird es herrlich um mich 
ſtehen, o was wird da fuͤr Freude 
ſeyn! Ich werde ſtets im Jauchzen 
gehen durchſtroͤmt mit ſuͤſſen En- 


Tod, Sterben, 


gelwein. Wie aͤchzet doch ſchon itzt 
mein Sinn ganz unausſprechlich ſehr 
dahin. 

5. Muß gleich der matte Leib zur 
Erden, und macht mit Wuͤrmern 
Brüderſchaft, fo wird er doch erwe⸗ 
cket werden: Denn me Jeſu Le⸗ 


benskraft bringt ihn voll ſchoͤnſter 
Sonnenzier unſterblich wiederum 
berf ür, 


Ich will mit allen Freuden 
Keen wie, wo und wenn du es be⸗ 
ſtimmſt. Wenn du mich nur als dei⸗ 
nen Erben in Gnaden von der Welt 
wegnimmſt. Drum ſchlaf ich mit dem 
Seufzer ein, Gott laß mein Sterben 
ſelig ſeyn! > 

M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 
89 Ac wenn kommet doch 

95. A die Stunde, und der 
letzte Augenblick, daß ich dir von 
Herzengrunde, Jeſu, meine Seele 
ſchick! Mich verdreuſt mein Leben 
faſt. Ach wenn wird des Lebens 
Laſt von mir werden weggenommen, 
daß ich möge zu dir kommen! 

2. Herr, wie lange ſoll ich weinen? 
Soll die Lebensſonne mir denn nun 
nimmermehr erſcheinen? Ach wie 
lange ſoll ich hier alſo gar vergeſſen 
ſeyn? Ach erbarme dich doch mein! 
Eile doch mit meinem Ende, und 
nimm mich in deine Hande! 

3. Es iſt hier doch nichts als Kla⸗ 
gen, nichts denn lauter Herzeleid. 
Keiner kan es anders fagen: Unſre 
ganze Lebenszeit iſt nur lauter Angſt 
und Noth. Ach komm doch, du ſuͤſ⸗ 
ſer Tod! födre mich aus dieſem Le⸗ 
ben, ich will dir nicht widerſtreben. 

4. Ach wie oft hab ich gebeten! 
ach! wie manche lange Nacht iſt 
mein Geiſt vor dich getreten, und hat 
dieſen Seufzer bracht: daß du, Jeſu, 
wolleſt ihn aus des Todes Leibe ziehn; 
von der Suͤnd und allem Boͤſen aus 
dem Leibe ihn erläfen. 

5. Wie viel heiſſe Herzensthraͤnen 
haben mich doch ſchon befeucht! Von 
dem groſſen Seelenſehnen bin ich 
ganz und gar erbleicht; und du = 

ref 
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reſt, mich doch nicht, o du ſchoͤnes 
Himmelslicht! Wenn werd ich dich 
doch auſchauen in den ſchoͤnen Ster⸗ 
nenauen? 3 

6. Her, wenn wirft du mich erz 
freuen? Ach wenn wirft du doch eins 
mal meine Seele mir verneuen, o 
du schöner Sternenſaal! Wie viel 
Jammer ſoll ich noch leiden in des 
deibes Joch, eh mein Geiſt wird weg: 
genommen, und ich moͤge zu dir 
kommen 2 

7. Ich will nur geduldig leiden, 
und indeß bereiten mich, Jeſu, zu 
den groſſen Freuden, die mir ſind 
bereit durch dich. Komme, komme, 
wenn du wilt, o du ſtarker Seelen⸗ 
ſchild! hole meine arme Seele aus 
der kranken Leibeshöle. 

M. Es iſt das Heil uns. 
6 ch! wie elend iſt unſer 

9 0 Zeit allhier auf dieſer 
Erden! Gar bald der Menſch darnie⸗ 
der leit. Wir muͤſſen alle ſterben. 
Allhier in dieſem Jammerthal iſt 
Muͤh und Arbeit überall, auch wenn 
es wohl gelinget. 

2. Ach! Adams Fall und Miſſethat 
ſolch's alles auf uns erben. O Gott, 
gieb du uns guten Rath, daß wirs er⸗ 
kennen lernen! Daß wir ſo blind und 
ſicher ſeyn mitten in Truͤbſal und 
in Pein, das iſt ja zu erbarmen. 

3. Herr Gott, du unſre Zuflucht 
biſt, dein Huͤlfe thu uns ſenden: Denn 
du der Deinen nicht vergiſt, die ſich zu 
dir nur wenden. Mit deinem Geiſte 
ſteh uns bey, ein ſeligs Stuͤndlein 
uns verleih, durch Jeſum Chriſtum! 
Amen. M. J. Gigas. 

M. en ſehr, o meine. ® 

h! mie fren ich mich zu 
8 FA ſterben, wenn es meiz 
nem Gott gefallt: denn es bluͤhet 
nur Verderben in der elendsvollen 
Welt. Unſer Leben voller Leid, vol⸗ 
ler Thraͤnen unſre Zeit. O wie ſe⸗ 
lig, wer geſtorben! der hat Beſſe⸗ 
rung erworben. 

2. Oefters ſucht man ein Vergnuͤ⸗ 
gen, und trift doch nur Jammer an; 
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was fich ſoll zur Freude fügen, führe 
uns eine Dornendahn. Alle Lieb und 
Treu ift todt, und ſtatt deren wird 
die Noth alle Stunden neu geboren, 
daß wir ganz zur Pein erkoren. 

3. Lieber Gott, mach es ein Ende, 
wenn es gut und felig iit, reiche mir 
die Vaterhaͤnde in der letzten Todes⸗ 
friſt. Ach, wie wohl wird mir doch 
ſeyn, wenn ich werde ſchlafen ein! 
Doch ſoll es noch länger währen, 
wirſt du, Herr, Geduld beſcheren. 


Benj. Schmolke. 
8 8 2 ch wie nichtig, ach wie 
9? x fluͤchtig iſt der Menſchen 

Leben! Wie ein Nebel bald entſtehet, 
und auch wieder bald vergehet, ſo if 
unfer Leben, ſehet! 

2. Ach wie nichtig, ach wie fluͤch⸗ 
tig find der Menſchen Tage! Wie ein 
Strom beginnt zu rinnen, und mit 
Saufen nicht halt innen, fo fährt unſre 
Zeit von binnen. 

3: Ach wie nichtig, ach wie fluͤch⸗ 
tig it der Menſchen Freude! Wie fih 
wechſeln Stund und Zeiten, dicht und 
Dunkel, Fried und Streiten, ſo ſind 
unſre Frölichkeiten. 

4. Ach wie nichtig, ach wie füche 
tig ift der Menſchen Schöne! Wie 
ein Blümlein bald vergehet, wenn ein 
rauhes Luͤftlein wehet, ſo iſt unſre 
Schoͤne, ſehet! 

F. Ach wie nichtig, ach wie fü 
tig iſt der Menſchen Starke! Der 
fich wie ein Löw erwieſen, uͤberwor⸗ 
fen mit den Rieſen, den ſchlaͤgt eine 
kleine Druͤſen. ER 

6. Ach wie nichtig, ach wie Rid- 
tig iſt der Menſchen Gluͤcke! Wie 
ſich eine Kugel drehet, die bald da, 
bald dorten ſtehet, ſo iſt unſer Gluͤ⸗ 
cke, ſehet! CRA 

7. Ach wie nichtig, ach wie liche 
tig ift der Menſchen Ehre! Ueber den, 
dem man hat muͤſſen heut die Hände 
hoͤflich kuͤſen, geht man morgen gar 
mit Fuͤſſen. Sür 

g. Ach wie nichtig, ach wie fluͤch⸗ 
tig iſt der Menſchen Willen! Der 
das Wort kau treflich führen, und 

ver⸗ 
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vernünftig diſeuriren, muß bald al⸗ 
len Witz verlieren. i 

9: Ach wie nichtig, ach wie flüch: 
tig iſt der Menſchen Dichten! Der, 
ſo Kunſt hat lieb gewonnen, und 
manch ſchoͤnes Werk erſonnen, wird 
zuletzt vom Tod entronnen. 

10. Ach wie nichtig, ach wie ſluͤch⸗ 
tig find der Menſchen Schaͤtze! Es 
kan Flut und Glut entſtehen, da⸗ 
durch, eh wirs uns verſehen, alles 
muß zu Boden gehen. 

u, Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
iſt der Menſchen Herrfchen! Der 
durch Macht iſt hoch geſtiegen, muß 
zuletzt aus Unvermuͤgen in dem Graz 
be niederlegen. 

12. Ach wie nichtig, ach wie fluͤch⸗ 
tig iſt der Menſchen Prangen! Der 
in Purpur hoch vermeſſen, iſt gleich 
wie ein Gott geſeſſen, Defen wird im 
Tod vergeſſen. 

13. Ach wie nichtig, ach wie fluͤch⸗ 
tig ſind der Menſchen Sachen! Alles, 
alles, was wir ſehen, das muß fallen 
und vergehen. Wer Gott fuͤrcht, 
bleibt ewig ſtehen. Mich. Franke. 

M. Gott ur nunm. 

Neſtell dein Haus, denn 
899. 2 du muſt ſterben! Wer 
weiß, wenn mir die Stimme ruft? 
Wir find doch alle Todeserben; auf 
ieden wartet Sarg und Gruft. So 
bild ich mir nichts anders ein: Es 
muß einmal geſtorben ſeyn. 

2. Was iſt mein Leib? Ein Haus 
der Sünden, ein Ort, wo mancher 
Greuel wohnt; und ſollte mich det 
Tod ſo finden, ſo wuͤrd ich warlich 
nicht verſchont. Drum laß michs 
räumen in der Zeit durch wahre Buß 
und Suͤndemleid. 

Schmerz pocht 


3. Wie mancher E j 
au die Thuͤre, und iede Krankheit 
Wohin ich meinen 


iſt ein Both. 
Fuß nur ruͤhre, begleitet mich der 
blaſſe Tod. Mein Leben nimmt im 
Werden ab, ein ieder Schritt fuͤhrt 
mich ins Grab. 

4. Drum laß mich Rets ans En: 
de denken in dieſer meiner Sterb⸗ 
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lichkeit. Mein Gott, hilf meine Sin⸗ 
nen lenken, und mache du mich ſelbſt 
bereit. Dein Himmelhaus ſey mir be⸗ 
ſtellt, wann hier mein morſches Haus 

zerfallt. Benj. Schmolke. 

M. Wohl mir, Jeſus meine. . 

rich, mein Herz, in 

900, B Jeſu Wunden, und 
umarıne deinen Tod. Dieſes ſind 
die letzten Stunden, und der Aus⸗ 
gang aller Noch. Bald werd ich den 
Himmel gruͤſſen, mit der Ewigkeit 
mich kuͤſſen. 

2. Reiſſet immerhin, ihr Schmer⸗ 
zen, meinen Lebensfaden gb! Hab 
ich Jeſum doch im Herzen, der ſich 
mir im Glauben gab. Sollt ich mich 
nicht ſeinetwegen in die ſchärſſten 
Dornen legen? 

3. Doch, was Dornen, wo nur 
Noſen mir aus Jeſu Blut entſtehn ? 
Durch den Gang werd ich nach Go⸗ 
fen aus dem Weltegypten gehn. Wo 
mein Arm ſich leicht erhebet, dahln 
auch mein Herze ſtrebet. 

4. Zwar mein ſanftes Wochen⸗ 
bette wird in einen Sarg verkehrt, 
und was ich gehoffet hätte, das wird 
in mir ſelbſt verzehrt. Was ich nicht 
geſehen habe, dem werd ich zu einem 
Grabe. 

5. Doch, wer kennt des Höchſten 
Wege? Wie er will, ſo will auch 
ich. Fuͤhrt er doch auf dieſem Stege 
mich auch und mein Kind zu ſich. Je⸗ 
ſus ſelbſt gieng durch fein Leiden ung 
voran zur Himmelsfreuden. 

6. Lebet wohl, die ihr mit Thraͤnen 
unſern fruͤhen Tod beweint! Wer 
darf wider Gott ſich lehnen, wenn 
ers noch ſo harte meynt. Findet euch 
in ſeinen Willen, er wird euren Jam⸗ 
mer ſtillen. 

7. Gute Nacht, doch nur auf Er: 
den, dort iſt unſer Wiederſehn, da 
uns wieder wohl wird werden, denen 
hier iſt weh geſchehn. Nehmt den 
letzten Kuß und Segen; ich muß 
mich zur Ruhe legen. 

8. Eure Perle ſteht im Ringe, der 
an Jeſu Hånden fet, und erfaͤh⸗ 
ret 
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ver ſolche Dinge, die kein Mund 
noch hat geſchmeckt. Drum laßt eu⸗ 
er Klagen ſchwinden, dort ſollt ihr 
mich wieder finden. 


hriſtus der iſt mein Le⸗ 
Qol, C ben, Sterben iſt mein 
Gewinn; dem thu ich mich ergeben 
mit Freud fahr ich dahin. 

2. Mit Freud fahr ich von dannen 
zu Chriſt, dem Bruder mein, daß 
ich mög zu ihm kommen, und ewig 
bey ihm ſeyn. 

3. Nun hab ich uͤberwunden Kreuz, 
Beiden, Angſt und Noth; durch fein 
heilge fünf Wunden bin ich verſöͤhnt 
mit Gott. 

4. Wenn meine Kraͤfte brechen, 
mein Athem geht ſchwer aus, und 
kan kein Wort mehr ſprechen, Herr, 
nimm mein Seufzen auf. 

5. Wenn mein Herz und Gedan⸗ 
ken vergehen wie ein Licht, das hin 
und her thut wanken, wenn ihm die 
Flamm gebricht: 

6. Alsdenn fein ſanft und ſtille, 
Herr, laß mich ſchlafen ein, nach dei⸗ 
nem Rath und Willen, wenn koͤmmt 
mein Stuͤndelein. 

7. Und laß mich an dir kleben, wie 
eine Klett am Kleid, und ewig bey 
dir leben in himml'ſcher Wonn und 
Freud. Sim. Graf. 

M. Wer nur den lieben. 

02 as Grab iſt da! hier 
9 2 ſteht mein Bette, da 
ich den Tod umarmen ſoll. Ach wer 
fich gut gebettet hätte, der ſchliefe ſanft 
und ruhte wohl! Man denket gar zu 
wenig dran, daß man ſo leichtlich 
ſterben kan. 

2. Das Grab iſt da! So heiſt es 
immer, wir gehen ein, wir gehen 
aus. Die Welt iſt wohl ein ſchoͤnes 
Zimmer, doch aber ein geborgtes 
Haus; beqvemt man ſich am beſten 
hier, ſo weiſet uns der Tod die Thuͤr. 

3. Das Grab iſt da oft bey der Wie⸗ 
gen! Wie manches Kind gruͤſt kaum 
die Welt, fo muß es ſchen im Gar- 
ge liegen, dieweil der Tod nicht Ord⸗ 
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nung haͤlt, und alles ohn Erbarmen 
bricht, die Frucht ſey zeitig oder nicht. 

4. Das Grab iſt da! Die beſten 
Jahre ſind auch des blaſſen Todes 
Naub, der wirft die Stärkſten auf 
die Bahre, und legt den Schönſten 
in den Staub. Ein ieder Schritt, 
den man vollbracht, naht ſich mit 
uns zur Grabesnacht. 3 

5. Das Grab iſt da! So bald wir 
alter, fo gehn wir auf den Kirchhof 
zu, die Glieder werden immer kaͤl⸗ 
ter, und ſehnen ſelbſt ſich nach der 
Ruh. Denn Sterben iſt der feſte 
u der Junge kan, der Alte 
muß. 

6. Das Grab iſt da! Was ſollt 
ich waͤhnen, daß es noch ferne von 
mir fey? Denn man begräbt ja den 
und jenen, und ieder muß an diefe 
Reih. Wie manchen legt man auf 
die Bahr, der juͤnger und geſuͤnder 
war! 

7. Das Grab iſt da! Ich will mit 

Buſſe dahin ſtets meine Wallfahrt 
thun. Ich falle dir, mein Gott, zu 
Fuſſe, ach laß mich nicht in Suͤn⸗ 
den ruhn. Wer Suͤnde mit ſich 
nimmt ins Grab, ſtirbt dir und auch 
dem Himmel ab. 
8. Das Grab it da! Wo michs 
ſoll laben, ſo muß ich auch im Glau⸗ 
ben mich in meines Jeſu Wunden 
graben. Mein Heiland, ich umfaſſe 
dich, denn du biſt meines Todes Tod, 
ſteh mir bey in der letzten Noth. 

9. Das Grab iſt da! Mein kur⸗ 
zes beben fol kuͤnftig deſto frömmer 
ſeyn, und nicht nach Pracht und 
Reichthum ſtreben, das iſt ein fab- 
ler Leichenſtein. Die Grabſchrift, 
die die Tugend graͤbt, macht, daß 
man auch im Tode lebt. 

10. Das Grab iſt da! Kein Welt⸗ 
getuͤmmel fet mich bey den Gedan⸗ 
ken nicht. Je näher Grab, ie na⸗ 
her Himmel Wer weis, wie bald 
mein Herze bricht? Und doch erſchreck 
ich nicht Dafür, mein Grab wird mir 
zur Himmelsthuͤr. 

11. Das Grab iſt da! Ich ſteh 

Ji 3 viel⸗ 
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vielleichte mit einem Fuſſe drinnen 
ſchon; wie, wenn ichs heute noch 
erreichte? Die Zeit eilt fluͤgelſchnell 
davon; doch ich bin immerdar bereit, 
das Grab ſey nahe oder weit. 

12. Das Grab iſt da! Weg Eitel⸗ 
keiten! bey euch vergißt man nur das 
Grab; ich will mich täglich ſo berei⸗ 
ten, daß ich den Tod vor Augen hab, 
Ich bin ein Menſch, ſo heiſt es ja: 
das Grab iſt da, das Grab iſt da! 

Benjamin Schmolke. 
M. Freu dich ſehr, o meine. 
©: GN enéet doch, ihr Men: 
9 3. ſchenkinder an den 
letzten Todestag. Denket doch, ihr 
frechen Suͤnder, an den letzten Sei⸗ 
gerſchlag. Heute ſind wir friſch und 
ſtark, morgen füllen wir den Sarg, 
und die Ehre, die wir haben, wird 
zugleich mit uns begraben. 

2. Doch wir tummen Menſchen 
ſehen, nur was in die Augen faͤllt. 
Was nach dieſem ſoll geſchehen, bleibt 
an ſeinem Ort geſtellt. An der Er⸗ 
de kleben wir, leider uͤber die Gebühr; 
aber nach dem andern Leben will der 
Geiſt ſich nicht erheben. 

3. Wo ihr euch nicht ſelber haſſet, 
ach, fo legt die Thorheit ab. Was 
ihr thut, und was ihr laſſet, ſo gedenkt 
an euer Grab. Ewig Gluͤck und un⸗ 
geluͤck haͤngt an einem Augenblick. 
Niemand kan uns Buͤrgen geben, 
daß wir noch bis morgen leben. 

4. Ungewiſſenhafte Leute zittern 
für der Todespein. Gute Chriſten 
wollten heute lieber aufgelöſet ſeyn: 
Denn ſie wiſſen, daß der Tod iſt ein 
Ausgang ihrer Noth, und gemahlte 
Todtenköpfe ſehn ſie an als Blu⸗ 
mentöpfe. 

5. Gür der Suͤnde fol man zittern, 
weil ſie Gottes Zorn entzuͤndt; aber 
nicht fuͤr Leichenbittern, welches 
gute Boten ſind. Einmal muͤſſen 
wir daran; lieber bald darzu gethan! 
petite laft uns lernen ſterben, daß wir 
morgen nicht verderben. 

6. Was hilft doch ein langes Le⸗ 
ben, ohne Buß und Beſſerung? Wer 
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nicht will nach Tugend ſtreben, ach 
der ſterbe lieber jung! Unſre Boss 
heit nimmt nicht ab, ſondern mehrt 
ſich bis ins Grab. Frey von Suͤn⸗ 
den wird man nimmer, ſondern alle 
Tage ſchlimmer. 

7. Daß doch nur ein Tag des Le⸗ 
bens möchte fren von Laftern ſeyn! 
Doch mein Wuͤnſchen iſt vergebens. 
Unter uns iſt niemand rein. Beicht 
und Abendmahl genung! Wenig von 
Erneuerung! Scherz habt ihr mit 
Gott getrieben, und ſeyd unveraͤn⸗ 
dert hlieben. 

8. Langes Leben, groffe Suͤnde! 
groſſe Suͤnde, ſchwerer Tod! Lernet 
das an einem Kinde, dem iſt Ster⸗ 
ben keine Noth. Selig, wer bey gu⸗ 
ter Zeit ſich auf ſeinen Tod bereit, 
und ſo oft die Glocke ſchlaͤget, ſeines 
Lebens Ziel erwaͤget! 

9. Jede Patientenſtube kan euch 
eine Schule ſeyn. Faͤhrt ein an⸗ 
drer in die Grube, warlich, ihr muͤßt 
auch hinein. Steht ihr auf, ſo 
ſprecht zu Gott: Heute kommt viel⸗ 
leicht der Tod. Legt ihr euch, ſo 
fuͤhrt im Munde: Heute kommt viel⸗ 
leicht die Stunde. 

10. Stuͤndlich ſprecht: In deine 
Haͤnde, Herr, befehl ich meinen Geiſt! 
daß euch nicht ein ſchnelles Ende 
unverhoft von hinnen reißt. Selig, 
wer ſein Haus beſtellt! Gott kommt 
oft unangemeldt; und des Men⸗ 
ſchen Sohn erſcheinet zu der Zeit, 
da mans nicht meynet. 

11. Das Gewiſſen ſchlaͤft im Lez 
ben, doch im Tode wacht es auf; 
da ſieht man vor Augen ſchweben 
feinen ganzen Lebenslauf. Alle fei 
ne Koſtbarkeit gäbe man zur felben 
Zeit, wenn man nur geſchehne Sa: 
chen ungeſchehen koͤnnte machen. 

12. Darum brauchet eure Gaben 
dergeftale in dieſer Zeit, wie ihr 
wuͤnſcht gethan zu haben, menn fich 
Leib und Seele ſcheidt. Sterben iſt 
kein Kinderſpiel. Wer im Herren 
ſterben wil, der muß ernſtlich darnach 
ſtrehen, wie er fol im Herren leben. 
13. Die 
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15. Dieſe Welt geringe ſchaͤtzen, 
allen Laſteru widerſtehn, an der Tu⸗ 
„gend ſich ergotzen, willig Gottes 
Wege gehn; wahre Lebensbeſſerung, 
ſtete Fleiſcheszuͤchtigung; ſich ver⸗ 
leugnen und mit Freuden Schmach 
um Chriſti willen leiden: 

14. Das ſind Regeln vor Geſunde, 
da man Zeit und Kräfte hat. In 
der letzten Todesſtunde iſt es insge⸗ 
mein zu ſpat. Krankheit gleicht der 
Pilgrimſchaft; keines giebt dem Gei⸗ 
ſte Kraft; beydes macht die Glieder 
müde, und verftort den Seelenfriede. 

15. Trauet nicht auf Seelenmeſſen, 
die man den Verſtorbnen haͤlt; Tod- 
te werden bald vergeſſen, und der 
Baum liegt, wie er faͤllt. Ach be⸗ 
ſtellt ſelbſt euer Haus, machet hier 
die Sachen aus. Fremde Bitten 
und Gebete kommen hintennach zu 


ſpaͤte. 8 
16. Sucht Gott ſelber zu verſuͤh⸗ 
nen, greifet ſelbſt nach Chriſti Blut. 
Kein Gebete wird euch dienen, das 
man nur zur Froͤhne thut. Denkt 
ihr ſelber in der Zeit nicht an eure 
Sterblichkeit, warlich, in des Grabes 
Höhle ſorgt kein Menih fuͤr eure 


ele. 
17. Itzund iſt der Tag des Heiles, 
und die angenehme Zeit; aber lei⸗ 


der! meiſtentheiles lebt die Welt in 
Sicherheit. Täglich ruft der treue 
Gott, doch die Welt treibt ihren 
Spott. Ach, die Stunde wird ver⸗ 
fliehen, und Gott wird den Himmel 
ſchlieſſen. 

18. Da wird mancher erſt nach 
Oele bey des Bräautgams Ankunft 
gehn, und da wird die arme Seele 
vor der Thuͤre muͤſſen ſtehn. Darz 
um haltet euch bereit, füllt die Lanz 
pen in der Zeit, ſonſt erſchallt das 
died vom Ende: Weicht von mir, 
ihr Höllenbraͤnde! 

19. In dem ganzen Bibelbuche 
kommt mir nichts ſo ſchrecklich für, 
als die Worte von dem Sprache: 
Ihr Verfluchten, weicht von mir! 


Selig, wer davor erſchrickt, eh er 
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noch den Tod erblickt! Furcht und 
Zittern hier auf Erden ſchaft, daß 
wir dort ſelig werden. 

20. Hier in lauter Freuden ſchwe⸗ 
ben, macht im Tode lauter Noth; 
aber auf ein traurig Leben folgt ein 
freudenreicher Tod. Drum mit die⸗ 
fer Welt hinweg! achtet fe für Koth 
und Dreck, und erhebet eure Sin⸗ 
nen, daß fie Che iſt um liebge⸗ 
winnen. 5 

21. Tödtet eure boͤſen Glieder, 
kreuzigt euer Fleiſch und Blut, druͤckt 
die böſe Puff darnieder, brecht dem 
Willen ſeinen Muth, werdet Jeſu 
Chriſto gleich, nehmt ſein Kreuz und 
Joch auf euch; daran wird euch 
Thriſtus kennen, und euch feine Juͤn⸗ 
ger nennen. 

22. Auf ein langes Leben harren, 
da man täglich fterben kan, das ge⸗ 
hört fuͤr einen Narren, nicht fuͤr ei- 
nen klugen Mann, Mancher ſpricht, 
bey Geld und Gut: Liebes Herz, Ich 
wohlgemuth! und in vier und zwan⸗ 
zig Stunden iſt die Seele ſchon ver⸗ 
ſchwunden. 

23. Ach wie ofte hört man faget, 
daß ein Menſch entleibet fen | Ach 
wie mancher wird erſchlagen, oder 
bricht den Hals entzwey! Einen an⸗ 
dern rührt der Schlag wohl im 
Sauf⸗ und Spielgelaß! Mancher 
ſchlummert ohne Sorgen, und erle⸗ 
bet nicht den Morgen! 

24. Feuer, Wafer, Luft und Erden, 
Blitz und Donner, Krieg und Pef, 
muͤſſen unſre Moͤrder werden, wenn 
es Gott geſchehen laͤſt. Niemand iſt 
vom Tode frey, nur die Art iſt man⸗ 
cherley. Insgemein find unire Stun⸗ 
den, einem Schatten gleich, ver⸗ 
ſchwunden. 5 

25. Nach Verflieſſung dieſes fes 
dens hält Gott keine Gnadenwahl. 
Jener Reiche rief vergebens in der 
Pein und in der Aval. Fremdes 
Bitten hilft euch nicht, und wer weis, 
obs auch geſchicht? Alſo fallt in 
wahrer Buſſe eurem Gotte ſelbſt zu 
Fuſſe. 


Ji 4 26; Gam- 
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26, Sammlet euch durch wahren ich hier vertrauet, nemlich Gottes 
Glauben einen Schatz, der ewig Angeſicht meine Seel anſchauet. 
währt, welchen euch kein Dieb kan 3. Dieſer ſchnoͤden böſen Welt 
rauben, und den auch kein Roſt ver⸗ jaͤmmerliches Leben mir nun langer 
zehet. Nichts it Ehre, nichts if, nicht gefällt: Drum ich mich ergi 
Geld, nichts iſt Wolluſt, nichts iſt ben meinem Jeſu, da ich bin itzt in 
Welt. Alles Trachten, alles Dich⸗ vollen Freuden: denn ſein Tod iſt 
ten muß man auf die Seele richten. mein Gewinn, mein Verdienſt ſein 

27, Freunde machet euch in Zeiten Leiden. 
mit dem Mammon, den ihr habt. 3. Gute Nacht, ihr meine Freund, 
Laſſet von bedraͤngten geuten keinen all ihr meine Lieben, die ihr taͤglich 
Menſchen unbegabt. Chriſtus nimmt um mich weint, laſt euch nicht be⸗ 
die Wohlthat au, gleich als waͤr es ihm trüben dieſen Abtritt, den ich thu in 
gethan, und der armen Bettler Bitten die Erde nieder. Schaut, die Son⸗ 
hilft euch in des Himmels Hütten, ne geht zur Ruh, kommt doch morgen 

28. Euer Wandel fep im Him- wieder. Heinr. Albertus. 
mel, da iſt euer 1 ut M. Herr Gott nun ſey gepr. ré 
in dieſem Weltgetuͤmmel unbekant, in ſeligs End aus Lie⸗ 
gerecht und ſchlecht. Flieht vor al⸗ 906. E be, o Jeſu, mir verleih. 
ler Selaverey, madhet eure Seele Ein feligs Stuͤndlein giebe , wenn 
feen, daß fie fich zu Gott erhebe, und Sterben kömmt herben. Dein theu⸗ 
hier als ein Fremdling lebe. res Blutvergieſſen, laß mich, o Herr, 

29. Diele Gnade zu erlangen, ſpa⸗ genuͤſſen, wenn ich von pinnen ſcheid. 
get das Gebete nicht. Netzt mit e. In meiner letz en Stunde, o 
Thränen eure Wangen, bis daß Gott Jefu, tröste mich; mit Herzen und 
ſein Herze bricht. Rufet Jeſu Chri- mit Munde laß mich bekennen dich. 
onach, wie er dort am Kreuze O Herr, mein Suͤnd verzeihe! Aus 
frah: Vater, nimm an meinem Gnaden mir verleihe des wahren 
Ende meine Seel in deine Hande. Glaubens Licht. . 
Joh. Zübner, 3 3. er zu mir 152 wende mit 
Vece, qvomodo moritur deiner Einigkeit, auch ein pernuͤnftig 
904. E 12 5 b nete Be Ende aus Gnaden mir bereit. In 
Pit corde, Viri juſte tolluntur, et ködtlicher Gefahre mir mein'n Berz 
nemo confiderat, A facie iniquitatis fand bewahre, zur Seelen Se⸗ 
ſublatus eft juſtus, et exit in pace ligkeit. . A 
memoria ejus, In pace factus eft lo- 4. n meinen Todeszugen o tretz 
ens ejus, et in Sion habitatio ejus, ek Heiland, mein, thu guadig mir 
et eritin pace memoria ejus, zufügen dein liebe Engelein, die mei⸗ 
Y l ne Seel ergötzen, mit Freuden thun 

M. Chriſtus, Der ne 1 se Tin Gottes Ehrenreich. 

F. (smen, guten Kampf ha 5: Herr Jeſu, deine Chriſten an 
905. € ich auf der Welt ge⸗ ihrem End Debit fürs böͤſen Feindes 
kämpfet, denn Gott hat genaͤdiglich Liſten, und für der Höllenglut. Laß 
all mein Leid gedaͤmpfet, daß ich mei⸗ ihnen hiermit gelingen, als Recht⸗ 
nen bebenslauf ſeliglich vollendet, und glaͤubige ringen, zu deiner Herrlich⸗ 
mein Seel in Himmel nauf Gott dem keit. 

Herrn gejender. M. Wenn mein Stuͤndl. 

2. Hinfort if mit beygelegt der Ge⸗ Fin Wuͤrmlein bin ich 
rechten Krone, die mir wahre Freud 907. arm und klein mit To⸗ 
erregt in des Himmels Throne. desnoth umgeben, keinen Troſt weiß 
Forthin meines kebens Licht, dem ich in Mark und Bein, im Ski 
un 
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und im Leben, denn daß du ſelbſt, 
Herr Jeſu Chriſt, ein armes Wuͤrm⸗ 
lein worden bif- Ach Gott erhoͤr 
mein Klagen! 

2. Laß mich, Herr Chriſt, an dei⸗ 
nem Leib ein grünes Zweiglein blei⸗ 
benz mit deinem Geiſt ſtets bey mir 
bleib, wenn ſich mein Seel ſoll ſchei⸗ 
den; wenn mir vergeht all mein Ge⸗ 

ſicht, und meines Bleibens iſt mehr 
nicht allhier auf dieſer Erden. 

3. So laß mich nicht in dieſer 
Noth umkommen noch verzagen; 
ſpring mir zu Huͤlf, o treuer Gott, 
mein Angſt hilf mir auch tragen. 
Denk, daß ich bin am Leibe dein ein 
Glied, ein gruͤnes Zweigelein, in 
Fried laß mich hinfahren. 

4. Gedenk, Herr, an den theuren 
Eid, den du haft feldft geſchworen: 
So wahr du biſt von Einigkeit, ich 
ſoll nicht ſeyn verloren; ich ſoll nicht 
kommen ins Gericht, den Tod ewig⸗ 
lich ſchmecken nicht, dein Heil willſt 
du mir zeigen. 

5. Ach Herr, laß mir ein Leuchte 
ſeyn dein Wort zum ewgen Leben, 
ein ſelig Ende mir verleih: Ich will 
mich dir ergeben, ich will dir traun, 
mein Herr und Gott: Denn du ver? 
laſt in keiner Noth, die deiner Huͤlf 
erwarten. 

6. Drauf will ich nun befehlen dir 
mein Seel in deine Haͤnde. Ach 
treuer Gott, ſteh feſt bey mir, dein'n 
Geiſt nicht von mir wende; und 
wenn ich nicht mehr reden kan, fo 
nimm den letzten Seufzer an, durch 
Jeſum Chriſtum, Amen. 

Barth. Srölich. 

08 Es iſt genung: So nimm, 
9 E Herr, meinen Geiſt zu 
Zions Geiſtern hin: Lf auf das 
Band, das allgemaͤhlich reiſt; befreye 
dieſen Sinn, der ſich nach ſeinem 
Gotte ſehnet, der täglich klagt, und 
heftig thraͤnet: Es iſt genung. 

2. Es iſt genung des Jammers, 
der mich drückt: Des Adams Apfel- 
biß, das Suͤndengift, hat mich zu 
ſehr erſtieckt: nichts Gutes wohnt in 
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mir. Was klaͤglich mich von Gotte 
trennet, was täglich mich beflecket 
nennet, des iſt genung. 

Es iſt genung des Kreuzes, 
das mir faſt den Rücken wund ge⸗ 
macht! Wie ſchwer, d Gott, wie hart 
if diefe Laſt! Ich ſchwemme manz 
che Nacht mein hartes Lager durch 
mit Thränen. Wie lange muß ich 
mich doch ſehnen!“ Wenn iſts genung? 

4. Es iſt genung, wenn nur mein 
Jeſus will! Er fennet ja mein Heri. 


Ich harre fein, und halt indeſſen ſtill, 
dis er mir allen Schmerz, der meine 
ſieche Bruſt abnaget, zurücke legt, 
und zu mir faget: Es iſt genung! 
5. Es if genung! Herr, wenn es 
die gefällt, fo. ſpanne mich doch aus! 
Mein Jeſus mmt, Nun gute Nacht, 
o Welt! Ich fahr ins Himmels⸗ 
Haus. Ich fahre ſicher hin in griez 
den, mein Kreuz und Jammer bleibt 
danieden. Es iſt genung! F. J. B. 
M. Es iſt gaben 5 
s iſt vollbracht! Gott 
O9. Eb cob, es ig voubracht! 
Mein Jeſus nimmt mich auf. Fahr 
hin, o' Welt! Ihr Freunde, gute 
Nacht! Ich ende meinen Lauf bey 
Jeſu Kreuz mit tauſend Freuden. Ich 
ſehne mich von hier zu ſcheiden. Es 
it vollbracht! : 5 
2. Es iſt vollbracht! Mein Jeſus 
hat auf ſich genommen meineSchuld. 
Er ſelber hat am Kreuzesſtamm fuͤr 
mich, o ungemeine Huld! gebuͤſſet; 
und in Sefu Wunden hab ich die rech- 
te Freyſtadt funden. Es iſt vollbracht! 
3. Es iſt vollbracht! Weg Krank⸗ 
heit, Schmerz und Pein! Weg Sor- 
gen! weg Verdruß! Sein Golgatha 
foll mir mein Thabor ſeyn. Mein 
matt: und muͤder Fuß wird hier auf 
dieſen Friedenshöhen frey von Be⸗ 
ſchwerd⸗ und bangem Gehen. Es iſt 
vollbracht! : PEN 
4. Es iſt vollbracht! Hier bin ich 
aufer Noth, Angi. und Gefahr gez 
ſetzt; hier ſpeiſet mich der Herr mit 
Himmelsbrodt; hier bin ich hochge⸗ 
ſchaͤtzt; hier hör ich auf den Engels⸗ 
Jis Bühnen 
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buͤhnen den füllen Ton der Seraphi⸗ 

nen. Es iſt vollbracht! 

5. Es iſt vollbracht! Wie wohl, 
wie wohl iſt mir! Wie leb ich ſo er⸗ 
freut in Salems Burg, wo unge⸗ 
meine Zier, wo ſtete Sicherheit, wo 
keine Feinde zu uns brechen, wo we⸗ 
der Dorn noch Diſteln ſtechen! Es 
iſt vollbracht! 

6. Es iſt vollbracht! Der Leib mag 
immerhin der Wuͤrmer Speiſe ſeyn; 
ich weis ja, daß ich Staub und Aſche 
bin. Gott wird mein Fleiſch und 
Bein, wenn er die Graͤber wird auf⸗ 
decken, an jenem Tage ſchon erwe⸗ 
cken. Es iſt vollbracht! 

7. Es if vollbracht! Gottlob, es 
ifi vollbracht! Mein Jeſus nimmt mich 
auf. Fahr hin, o Welt! Ihr Freun⸗ 
de, gute Nacht! Ich ſchlieſſe mei⸗ 
nen Lauf, und allen Jammer, der 
mich troffen. Wohl mir! ich ſeh den 
Himmel offen. Es iſt vollbracht! 

Chriſt. Gryphius. 

M. Chriſtus der ae felig monr r 

>S vergeht mir alle Lu 

QIO, E länger hier zu leben; an 

der Erden Koth und Wuſt mag ich 

nicht mehr kleben. Daß ich, Chriſte, 

fuͤr und fuͤr laſſe ſo viel Thraͤnen, 

macht, daß ich hinauf zu dir herzlich 
mich muß ſehnen. 

2. Sagt mir, die ihr an der Welt 
euch ſo ſehr verliebet, was hat ſie 
euch vorgeſtellt, welches nicht betri- 
bet“ Auch das befe, ſo ſie euch giebt 
zu euren Freuden, iſt, daß ſie vom 
Himelreich gern euch wollte fcheiden, 

3. Nein, ich laſſe nimmermehr 
mich von ihr betruͤgen. Weg mit 
ihrer eitlen Ehr, Übermuth und Hi- 
gen! Wie der Wind den Wolken 
thut, thut die Zeit den Schaͤtzen. An 
dem wahren Himmelsgut hab ich 
mein Ergötzen. 

4. Thöricht if, der hier fich ſaͤumt. 
Uber allen Sternen ſteht mein Haus 
mir aufgeraͤumt: Chriſtus winkt von 
fernen. Ach! ich werde frey und los 
von der Laſt der Erden, in den ſuͤſſen 
Freudenſchoos bald verſetzet werden. 


Von Krankheit, 


Tod Sterben, 


5, Wo der frommen Engelſchaar, 
Gottes Lob erklingen, werd ich fró- 
lich immerdar in die Saiten ſingen, 
mich auch zu erqvicken gehn bey dem 
gebensbronnen, um und an bekleidet 
ſtehn mit dem Licht der Sonnen. 

6. Sonne, was verzeuchſt du viel? 
fleuch mit deinem Wagen! eilt, ihr 
Stunden, bringt mein Ziel mit euch 
hergetragen, das mich reißt aus die⸗ 
ſem Ort, der nur ſtuͤrmt und netzet, 
und mich an des Himmels Port ſe⸗ 
liglich ausſetzet. M. Simon Dach. 


II Tahr hin, o Welt, du bit⸗ 
9 N tres Thränenzelt! Ich has 
be groß Verlangen nach dem Him- 
mel. Es ruffet mich mein Jeſus 
hin zu fich, aus dieſer Truͤbſal, aus 
dem Weltgetuͤmmel. Die Stund 
iſt aus, mein Lauf iſt nun vollbracht. 
Welt, gute Nacht! 

2. Ich ſoll nunmehr dort bey dem 
Engelheer und meinem Heiland ewig⸗ 
lich verbleiben; doch weil ich hier 
noch auf dem Kreuzrevier, ſo will ich 
erſt mein Teſt am ent beſchreiben. 
Die Stund if aus, mein Lauf iſt nun 
vollbracht. Welt, gute Nacht! 

3. Gott Vater, dir, der du die See⸗ 
le mir gegeben haſt, dir will ich ſie 
vermachen. An meinem End in dei⸗ 
ne Vaterhaͤnd befehl ich fie, und alle 
meine Sachen. Die Stund iſt aus, 
mein Lauf iſt nun vollbracht. Welt, 
gute Nacht! 

4. Mein Jeſu, dir, der du auf 
Erden hier den Himmel mir mit 
deinem Blut erworben, dir, Gottes 
Kind, vermach ich meine Suͤnd, fuͤr 
welche du am Kreuze biſt geſtorben. 
Die Stund iſt aus, mein Lauf if 
nun vollbracht. Welt, gute Nacht! 

5. Dir, heilger Geiſt, vermach ich, 
wenn fich ſchleuſt meins Lebens Licht, 


den letzten Blick im Sterben. Mein 


Tröfter du, fuͤhr mich zur Himmels⸗ 
ruh, und laß mich dort die Lebens⸗ 
kron ererben. Die Stund iſt aus, 
mein Lauf iſt nun vollbracht. Welt, 
gute Nacht! 

6. Ihr 


Auferſtehung und ewigen Leben. 


6. Ihr Engel ihr, die ihr gedie⸗ 
net mir, euch folen meine Thraͤnen 
ſeyn vermachet, die ich geweint. 
Ihr treuen Herzensfreund, habt ewig 
Dank, daß ihr mich fo bemachet. 
Die Stund iſt aus, mein Lauf iſt nun 
vollbracht. Welt, gute Nacht! 

7. Den Leib, der blos aus einem 
Erdenklos geſchaffen, will der Erden 
ich vermachen, bis er ohn Klag einſt 
an dem juͤngſten Tag, wenn Jefus 
ruft, wird wieder auferwachen. Die 
Stund iſt aus, mein Lauf iſt nun 
vollbracht. Welt, gute Nacht! 

8. Das Glas iñ leer, kein Koͤrn⸗ 
lein laufet mehr; nun ſind vorbey 
die bittern Lebensſtunden im Jam⸗ 
merſtand. Ich rei?’ ins Engelland 
durch Jeſu Chriſti tiefe blutge Wun- 
den. So hab ich nun mein Teſta⸗ 
ment gemacht. Welt gute Nacht! 

Andr. Zammerſchmidt. 
M. Zion klagt mit Angſt und. 
Freu dich, ſehr, o meine 
Seele, und vergiß all Noth 
und Oval, weil dich nun Christus, 
dein Herre, ruft aus dieſem Jam⸗ 
merthal. Aus Trübſal und groſſem 
Leid ſollt du fahren in die Freud, die 
kein Ohre hat gehöret, und in Ewig⸗ 
keit auch waͤhret. 

2. Tag und Nacht hab ich geruf⸗ 
ſen zu dem Herren meinem Gott, 
weil mich ſtets viel Kreuz betroffen, 
daß er mir helf aus der Noth. Wie 
fich ſehnt ein Wandersmann, daß 
ſein Weg ein End mög han, fo hab 
ich gewünſchet eben, daß fich enden 
möcht mein Leben. 

3. Denn gleichwie die Roſen ſte⸗ 
hen untern Dornen ſpitzig gar, alſo 
auch die Chriſten gehen in lauter Angſt 
und Gefahr. Wie die Meereswellen 
ſind, und der ungeſtuͤmme Wind, 
elfo it alhier auf Erden unfer Lauf 
voller Beſchwerden. 

4. Die Welt, Teufel „Suͤnd und 
Hoͤlle, unſer eigen Fleiſch und Blut, 
plagen hier fets unſre Seele, laſſen 
uns bey keinem Muth. Wir ſind 
voller Angſt und Plag, lauter Kreuz 


hoin 


find unfre Tag. Wenn wir nur ges 
boren werden, find ſich Jammer 
gnug auf Erden. 

5. Wenn die Morgenroth herleuch⸗ 
tet, und der Schlaf fich von uns 
wend, Sorg und Kummer daher 
ſireichet, Müh find fich an allem End, 
Unsre Thraͤnen find das Brodt, ſo 
wir eſſen fruͤh und ſpat. Wenn die 
Sonn nicht mehr thut ſcheinen, iſt 
nichts denn Klagen und Weinen. 

6. Drum, Herr Chriſt, du Morgen⸗ 
kerne, der du ewiglich aufgehſt, ſey 
von mir itzund nicht ferne, weil mi 
dein Blut hat erlöſt. Hilf, daß ich 
mit Fried und Freud mög von bins 
nen fahren heut! Ach ſey du mein 
Licht und Strafe, mich mit Bey: 
fand nicht verlaſſe! 

7. In dein Seite will ich fliehen 
an mein'm bittern Todesgang durch 
dein Wunden will ich ziehen ins him̃⸗ 
liſche Vaterlaͤnd. In das ſchöne 
Paradeis, drein der Schaͤcher thaͤt 
feim Reif” wirft du mich, Herr Chrifi, 
einführen, und mit ewger Klarheit 
zieren. 

8. Ob mir ſchon die Augen bre⸗ 
chen, das Gre gar verſchwindt, 
und mein Zung nicht mehr kan ſpre⸗ 
chen, der Verſtand fich nicht beſinnt, 
biſt du doch mein Licht, mein Hort, 
das Leben, der Weg, die Pfort. Du 
wirft mich gnädig regieren, die recht 
Bahn zum Himmel führen 

9. Laß dein Engel mit mir fahren 
auf Elias Wagen roth, und mein 
Seele wohl bewahren, wie Lazarum 
nach ſeinem Tod. Laß ſie ruhn in 
deiner Ghoos, erfuͤll fie mit Freud 
und Troſt, bis der Leib kömmt aus 
der Erden, mit ihr wird vereinigt 
werden. ) 

10. Freu dich fehe, o meine Seele, 
und vergiß all Noth und Aval, weil 
dich nun Christus, dein Herre ruft 
aus dieſem Jammerthal. Seine 
Freud und Herrlichkeit ſollſt du ſehn 
in Ewigkeit, mit dem Engeln jubili⸗ 
ren, in Ewigkeit triumphiren. 

S. Graf, al Caſp. v. Warnberg. 

M. Es 
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M. Es iſt genung. Sey du ihr Troſt in ihrem Jammer⸗ 
Seele. thal, ſtill ihren Thraͤnenguß! Ach 


12 Gedenke mein! mein Gott, milf du dieſes mir beſcheiden, fo ſterb 
9 gedenke mein, wie es ich ſanfte und mit Freuden. Geden- 
am beſten iſt! Ich liebe dich, ich habe ke mein! 

dich allein zu meinem Troſt erkieſt. Jeſus. 

Ach laß mich doch dein Heil itzt fee g. Ich denke dein, und breite mei⸗ 
hen! Ach boͤre doch mein letztes gle- ne Händ auch auf die Deinen aus. 


hen! Gedenke mein! Ich mache leicht den ſchweren rauer⸗ 
Jeſus. ſtand und auch ihr Trauerhaus. Sie 


2. Ich denke dein, o Seele, zage follen deinen Wunſch genieſſen, nun 
nicht, dein Jeſus iſt nicht weit. Hier will ich dir die Augen ſchlieſſen. Ich 
iſt mein Kreuz! mein Wort, dein denke dein. 

Lebenslicht, mein Blut, dein Eh⸗ Hinterlaſſenen. 
renkleid. Iſt nicht mein Lieben unz 9. So ruhe wohl! Gott hat an 
ermeſſen? wie ſollt ich deiner denn dich gedacht, und es ſehr gut gemacht. 


verveſſen? Ich denke dein. Schlaf müder Leib! ſchlaf wohl zu 
Seele. guter Nacht! weil Jeſus dich bewacht. 


3. Gedenke mein, weil mein die Ruh fanft nach viel erlittnen chimer: 
Welt vergiſt auf dieſem Todesplan! zen, wir denken dein in unſern Her⸗ 
Mein Herze bricht, die Lebenskraft zen. So ruhe wohl! B. Schmolke. 
verflieſt, ach nimm dich meiner an; M. Herr unſer Gott, laß nicht. 
wenn meine matten Augen brechen, Geliebten Freund, was 
wenn meine Lippen nicht mehr ſpre⸗ 914. thut ihr fo verzagen 
chen: Gedenke mein! mit vielem Seufzen, Heulen und 

Jeſus. Wehklagen, darum, daß dieſer deib 

4. Ich denke dein; noch heute biſt fol in die Erden geleget werden? 
du hier bey mir im Paradis. Es 2. Wißt ihr nicht, daß ſein Stuͤnde⸗ 
wart't auf dich des Himmels Krone lein iſt kommen 2 Der Herr hat ihn 
Zier, des Lammes goldnes Vlies. genaͤdig weggenommen, und aus der 
Die Engel tragen deine Seele in Angik , die ihn oftmals gebiſſen, 
meine tiefe Wundenhoͤle. Ich denke gänzlich geriſſen. 
dein. 3. Hier hat er in Gefahr zu allen 
Seele. f Zeiten mit Teufel, Fleiſch und Menz 

5. Gedenke mein! Durch deinen ſchen, muͤſſen ſtreiten, viel Herzeleid 
Todesſchweis wiſch du den meinen erfahren und ertragen mit groſſen 
ab. Pflanz auf mein Grab der Tu⸗ Klagen. j 
gend Ehrenpreis, den immer grunen 4. Nun iſt er aller ſeiner Feinde 
Stab. Und wenn ich guung geſchla⸗ Toben, und alles Jammers, frey 
fen habe, vergiß auch meiner nicht und überhoben. Nun mag ihm keine 
im Grabe. Gedenke mein! Kreatur zuſetzen, noch ihn verletzen. 

Jeſus. 5. Nun hat er alles Unglück über: 

6. Ich denke dein; du weiſt ja ſelb⸗ wunden, den rechten Fried und be⸗ 
ſten wohl, daß dein Erfäfer lebt, der ſten Schatz gefunden, darnach er 
deinen Staub auch einſt erwecken hat, gleich als ein Chriſt, geſtrebet, 
fol Ob man den Leib begraͤbt, ich will weil er gelebet. 
denſelben ſelbſt bewahren, in Ruß und 6. Sein Geiſt lebt itzund in ſehr 
Friede ſoll er fahren. Ich denke dein. groſſer Freude, it angethan mit eiz 

Seele. nem weiſſen Kleide, und preiſet hoch 

7. Gedenke mein, und der Bes mit engliſchen Gedichte Gottes Ge⸗ 

truͤbten Zahl, die ich verlaſſen muß! richte. 


7. Aber 


Auferſtehung und ewigen Leben. 


7. Aber ein Leib, der itzt wird hin⸗ 
geleget, it wie ein Korn ins gute Land 
geſaͤet, wird auferſtehn in Kraft mit 
groſſem Preiſe, himmliſcher Weiſe. 

8. Das wird geſchehn, wenn ihm 
und auch uns allen die Stimm des 
groſſen Gottes wird erſchallen, der 
wiederum all ungeſchickte Sachen 
wird richtig machen. 

9. Denn wird er uns, wenn ſeine 
Glocken klingen, mit groſſer Freud 
wieder zuſammen bringen, und praͤch⸗ 
tiglich, mit vielem Triumphiren, in 
Himmel fuͤhren. 

10. Da wir denn mit ganz himmli⸗ 
ſchen Geberden, ohn Suͤnd und Klag, 
beyſammen bleiben werden, vom Teu⸗ 
fel, Tod und allen Aergerniſſen gar 
nichts mehr wiſſen. 

11. Sondern vollkommen und ganz 
engelreine uns lieben im verklaͤrten 
Fleiſch und Beine, und ewig loben 
Gott in ſeinem Reiche, den Engeln 
gleiche. 

12. Das wollt ihr, mein geliebten 
Freund, bedenken, und euer Herz 
nicht wie die Heyden kranken die von 
den Todten, wenn ſie die begraben, 
kein Hofnung haben. 

13. Gott helf, daß wie zur Zeit 
auch ſtill einſchlafen, und von dem 
Herrn, ſammt allen ſeinen Schafen, 
am juͤngſten Tag zum Leben aus der 
Erden erwecket werden. 

Joh Aerm, v. Koͤben. 


M. Nun mpar oe ine 3 

— Zott Lob! die Stund if 
915. G kommen, da ich werd 
aufgenommen ins ſchoͤne Paradeis. 
Ihr Eltern, duͤrft nicht klagen mit 
Freuden ſollt ihr fagen: Dem Hih 
ſten ſey Lob, Ehr und Preis! 

2. Wie kans Gott beſſer machen? 
Er reißt mich aus dem Rachen des 
Teufels und der Welt, die itzt wie 
Löwen brüllen, ihr Grimm it nicht 
zu ſtillen, bis alles übern Haufen fallt. 

3. Dis ſind die letzten Tage, da 
nichts, als Angſt und Plage, mit 
Haufen bricht herein. Mich nimmt 
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nun Gott von hinnen, und laͤſſet 
mich entrinnen der uͤberhaͤuften Noth 
und Pein. ER 

4. Kurz iſt mein irrdiſch Leben, 
ein beſſers wird mir geben Gott in 
der Ewigkeit. Da werd ich nicht 
mehr ſterben, in keiner Noth ver⸗ 
derben, mein Leben wird ſeyn lau⸗ 
ter Freud. i 8 

5. Gott eilet mit den Seinen, lat 
fie nicht lange weinen in dieſem Thraͤ⸗ 
nenthal. Ein ſchnell und felig Ster⸗ 
ben iſt ſchnell und gluͤcklich erben des 
ſchoͤnen Himmels Ehrenſgal. 

6. Wie öfters wird verfuͤhret manch 
Kind, an dem man ſpuͤret rechtſchaf⸗ 
ne Frömmigkeit! Die Welt, voll Liſt 
und Tuͤcke, legt heimlich ihre Siricke, 
bey Tag und Nacht zu jeder Zeit. 

7. Ihr Netze mag ſie ſtellen, mich 
wird fie nun nicht fallen, fie wird mir 
thun kein Leid. Denn wer kan den 
verletzen, den Chriſtus itzt wird ſetzen 
ins Schloß vollkommuer Sicherheit? 

8. Zuvor bracht ich euch Freude, 
itzt, nun ich von euch ſcheide, betruͤbt 
ſich euer Herz. Doch, wenn ihrs 
recht betrachtet, und was Gott thut, 
hoch achtet, wird ſich bald lindern 
aller Schmerz. 

9. Gott zaͤhlet alle Stunden, er 
ſchlaͤgt und heilet Wunden er kennet 
iedermann. Nichts iſt iemals ge⸗ 
ſchehen, das er nicht vor geſehen, und 
was er thut iſt wohl gethan. 

10. Wenn ihr mich werdet finden 
vor Gott, fren aller Suͤnden, in weiſ⸗ 
fer Seiden ſtehn, und tragen Sieges⸗ 
palmen in Händen, und mit Palmen 
des Herren Ruhm und Lob erhoͤhn: 

11. Da werdet ihr euch freuen, es 
wird euch herzlich reuen, daß ihr euch 
fo betruͤbt. Wohl dem, der Gottes 
Willen gedenket zu erfüllen, und ihm 
ſich in Geduld ergiebt! à 

12. Ade, nun ſeyd geſegnet! Was 
euch itzund begegnet, iſt andern auch 
geſchehn; viel muͤſſens noch erfahren. 
Nun, Gott woll euch bewahren! dort 
wollen wir uns wieder ſehn. 

Johann Serrmann. 
916 
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6 G ott Lob! es geht nun⸗ 
91 + mehr zum Ende, das 
meiſte Schrecken iſt vollbracht. Mein 
Jeſus reicht mir ſchon die Haͤnde, 
mein Jeſus, der mich felig macht. 
Drum laßt mich gehn, ich reiſe fort, 
denn Jeſus iſt mein letztes Wort. 
2. Was fragt ihr viel nach meinem 
Glauben? Ich glaube, daß mich Yez 
ſus liebt. Kein Tod ſoll mir die Freude 
rauben, wenn Jeſus grot und beben 
giebt. Ich fahre wohl und weiß den 
Ort, denn Jeſus bleibt mein letztes 
Wort. 

3. Die Hofnung hat mich nie betro⸗ 
gen. Ich bin auf ſeinen Tod getauft, 
da hab ich Jeſum angezogen, da hat 
er mich vom Tod erkauft. Drum 
Jeſus bleibt mein Heil und Hort, ſein 
Name ſey mein letztes Wort. 

4. Wiewohl, die Suͤnde will mich 
kraͤnken. Wer iſt, der ohne Tadel lebt? 
Allein ich darf an Jeſum denken, der 
mich in feinen Tod begraͤbt. So 
komm ich an den Lebensport, und 
Jeſus bleibt mein letztes Wort. 

5. Mein Jeſus hat den Tod be⸗ 
zwungen, als er am Kreuze ſelbſt ver⸗ 
ſchied, da ward mein Tod zugleich ver⸗ 
ſchlungen. Er iſt mein Haupt, ich 
bin ſein Glied. Was Jeſus hat, das 
hab ich dort: drum fer) er auch mein 
letztes Wort. } 

6. Gedenft mir nicht an eitle Sa⸗ 
chen. Der Hoͤchſte forget fúr die Welt. 
Befehlt es ihm, er wirds wohl maz 
chen, daß Licht und Recht den Platz 
behält, Gott wende Jammer, Nif und 
Mord, durch Jeſum, als mein letztes 
Wort! 

7. Nun frenet euch, es geht zum 
Ende. Mein Jeſus heißt der letzte 
Ruhm. Wie froͤlich klopf ich in die 
Haͤnde! Wo bleibſt du doch, mein 
Eigenthum? Ach Jeſus, Jeſus, ſey 
mein Wort! nun ſchweig ich ſtill, 
und fahre fort. M. Chriſt. weiſe. 

M. Jeſu, 175 gi 1 . 0 
[Nute Nacht, ihr Eitelkei⸗ 
917. ten! Gute Nacht, du 
falſche Welt! die du mir zu manchen 


Tod, Sterben, 


Zeiten fo gefaͤhrlich nachgeſtellt. Gu- 
te Nacht, ihr meine Lieben! Dieſes j 
iſt nunmehr der Tag, da fich endet 9 
alle Plag, alles Sorgen und Betruͤ⸗ | m! 
ben, da durch einen ſanften Tod mei⸗ | frá 
ne Seele kommt zu Gott. mi 

2. Freu dich nun, o meine Seele! f die 
freue dich, mein werther Geif! weil | ben 
aus dieſer Suͤndenhoͤle dich dein Je- Í 
fus ſelbſten reißt. Freuet euch nun- |-fo 
mehr ihr Glieder! ſehet da die ſtolze | fid 
Ruh, wo ihr itzund eilet zu, bis ihr f fi 
endlich werdet wieder aus der fühlen | fid 
da gehn, und vor eurem Schöpfer f mt 
ſtehn. ; 

3. Heute hab ich uͤberwunden man⸗ 
chen Jammer, manche Qval, heute f oi 
hab ich wiederfunden den beſtirnten nit 
Himmelsſaal, Geht nun, ihr ver⸗ tel 
dammten Geiſter, hin in euer Schwe⸗ 6 
felloch! denn mein Jeſus lebet noch, N 
der als meiner Seelen Meiſter, mich ck 
von aller Miſſethat durch ſein Blut 
gewaſchen hat. al 

4. Herrlich werd ich itzund prangen an 
vor des groſſen Gottes Thron, weil E 
mich Sefus will umfangen mit der til 
edlen Ehrenkron. Praͤchtig werd ich ni 
igo glänzen dort im ſeidnen meiffen m 
Kleid, ſo da voll Gerechtigkeit, durch 


die gruͤnen Himmelsgrenzen, wo das K 
Manna wird geſpeiſt, und der lebens- 90 
brunnen fleußt. 9 
5. Ach mein Gott, in was fuͤr € 
Freuden, in was Frieden, Ehr und li 
Ruhm, wird ſich meine Seele wei⸗ N 
den mit der füllen Saronsblum! Lau⸗ 1 
ter Lachen, Laben, Lieben wird bey dez 
nen insgemein dort in voller Menge d 
ſeyn, ſo ins Lebensbuch geſchrieben; 0 
da wird unſer Augenlicht ſehen Got⸗ f 
tes Angeficht. 1i 
6. Und was will ich weiter hoffen? 1 
Seh ich doch in feiner Zier ſchon den | 


hellen Himmel offen, und die goldne 
Gnadenthuͤr. Siehe da den Engels: 
wagen, meine Seele, der dich wil, 
hin zu deinem Lebensziel, zu dem 
Herren Jeſu, tragen! So vollend ich 
meinen Lauf, du, mein Jeſu, nimm 
mich auf! Joh. eint, v. cippe. 
M. Herz⸗ 


Auferſtehung und ewigen Leben. 


M. Dirie thut mich. 

err Chriſt, wenn ſch bez 
918. H denke mein Elend groß 
und ſchwer, von Herzen ich mich 
kraͤnke, und bin betruͤbet ſehr, weil 
mir im ganzen Leben der Teufel und 
die Welt, mein eigen Fleiſch darne⸗ 
den, ganz grimmiglich nachſtellt. 

2. Wie muß ich mich doch qvaͤlen, 
fo lang ich allhier bleib! Tee finde 
fich Angſt der Seelen, gar bald iſt 
ſiech mein Leib. Viel Unglück thut 
ſich finden, bis mich der Tod allhie 
wegreiſt im Huy geſchwinde, Gott 
weis, wenn, wo und wie. 

3. Doch will ich diß nicht achten, 
o mein Herr Jeſu Chriſt, wenn ich 
nur moͤcht betrachten, zu meiner letz⸗ 
ten Friſt, dein Gartenangſt und 
Schmerzen, dazu dein Schweis und 
Noth, daß ich dadurch im Herzen 
erqvicket werd im Tod. 

4. Drum, wenn ich werde zittern 
alsdenn und zagen ſehr, weil ſich bey 
mir wird wittern der Tod mit ſeinem 
Speer, daß mir mein Augen brechen 
und abnimmt mein Gehör, der Mund 
nichts mehr kan ſprechen, und mir 
mein Leid wird ſchwer: 

5. Wenns Herz auch lechzt und 
ſchmachtet, weil ihm all Kraft ent⸗ 
geht, auf dieſer Welt nichts achtet, 
Vernunft auch nicht verſteht! Herr 
Chriſt, ſo laß mich denken ans klaͤg⸗ 
lich Zittern dein; laß mich zu ſehr 
nicht kraͤnken die Todesſchmerzen 
mein. 

6. Auch wenn mich will erſchre⸗ 
cken der Teufel mit der Suͤnd, das 
Gwiſſen auf thut wecken, mir Got- 
tes Zorn verkuͤndt, daß ich anfang zu 
weinen, vergieß viel Zaͤhren heiß, 
und mir durch Sind Unreinen aus- 
bricht der kalte Schweiß: 

7. So komm, Herr Jeſu Chriſte, 
in ſolchem ſchweren Streit, mit dei⸗ 
nem Geiſt mich ruͤſte, mach mich der 
Suͤnd befreyt, daß ich ja moͤg genieſ⸗ 
ſen deines Blutſchweiſſes werth, den 
du thaͤteſt vergieſſen mit Thraͤnen hier 
auf Erd. 


au 


8. Und wenns nun kömmt zum 
Scheiden, daß mich wuͤrget der Tod, 
welchs iſt das letzte Leiden, und uuz 
fre höchſte Noth; ſo hilf durch deine 
Güte, daß ich nicht irria werd, für 
Laſtern mich behuͤte, und allem Un⸗ 
geberd: 3 

9. Hilf, daß ich mich ergebe dir, 
o mein Herr und Gott, dir ſterbe 
und doch lebe, auch mitten in dem 
Tod, und alfo, Herr, geſchwinde, 
kraft des Todringens dein, den Tod 
auch uͤberwinde, und ſaͤuberlich ſchlaf 


in. 

10, Herr, treib auch ab den Dra- 
chen und die hoͤlliſche Schaar, die 
mich mit ihrem Rachen wollen ver⸗ 
ſchlingen gar. Dein Engel wollſt du 
ſenden, die ſich, als Diener dein, zu 
meiner Seele wenden, und dir ſie 
bringen heim. 

11. Dem Leib laß in der Erden, 
als im Schlafkämmerlein, fein Ruh 
in Frieden werden; die Seel in Haͤn⸗ 
den dein wollt du, o Herr, bewahren 
bis an das juͤngſt Gericht, da wir le⸗ 
bendig fahren, Herr, vor dein Ange⸗ 


t. 

12. Daſelbſten zu vernehmen das 
letzte Urtheil dein, deß fich die Höfen 
ſchaͤmen, die Frommen Frölich ſeyn, 
weil du jene wirſt bringen ins hoͤll⸗ 
ſchen Feuers Pein, und uns in vollem 
Springen in Himmel fuͤhren ein. 

\ Martin Boͤhme. 


err Gott, dein G'walt 
919. H geht über jung und alt, 
dafür laß uns nicht grauen; beweiſt 
ſich bald, macht ſchwach und unge⸗ 
ſtallt, worauf die Menſchen trauen. 
Auf eine Stund verbleicht Geſicht 
und Mund. Du kanſt bald alles fil 
len, und ob das Lehen mit vergeht, 


ſo geſchichts nach deinem Willen. 


2. Herr, fo deine Hand wird über 
uns gewandt, durch vaͤterlichs Heim⸗ 
ſuchen; ſo gieb zu Hand, daß uns 
ſolchs werd bekannt, und nicht dawi⸗ 
der fluchen. Gieb Kraft allein, den 
guten Willen dein geduldiglich zu 

tragen 
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tragen; daß leiblich Schmerz und 
Bloͤdigkeit uns von dir nicht abjagen. 

3. Herr, hab Geduld, richt nicht 
nach unfer Schuld, wir muͤſſen ſouſt 
verderben. Sey uns nur huld, um 
Jeſu Chriſt Unſchuld, durch den wir 
dein Reich erben: Deun deine Kraft 
ſolchs alles in uns ſchaft, daß wir hie 
nicht verzagen. In Todesnoth laß 
uns dir, Gott, durch Jeſum Chrift 
dehagenn 

M. Wer in dem ne H. 

er merr Gott, du biſt ja für 
920. S und für die Zuflucht 
deiner Heerde; du biſt geweſen, eh 
allhier gelegt der Grund zur Erde; 
und da noch kein Berg war bereit, 
da warſt du in der Ewigkeit, o An⸗ 
fang aller Dinge! 

2. Du laßt die Menſchen in das 
Thor des Todes haͤufig wandern; du 
ſprichſt: Kommt wieder Menſchen 
vor, und ſolget jenen andern! Denn 
dir find, Hoͤchſter, tauſend Jahr, als 
wie ein Tag, der geſtern war, und 
nunmehr iſt vergangen. 

3. Du laͤßt das Ichnode Menſchen⸗ 
Heer wie einen Strom werflieſſen, und 
wie die Schiflein auf dem Meer beym 
guten Wind herſchieſſen; gleichwie 
ein Schlaf und Traum geacht, der, 
wenn der Menſch vom Schlaf er 
wacht, entfallen und vergeſſen. 

4. Wir ſind ein Kraut, das bald 
verdorrt, ein Gras, das itzt aufge⸗ 
het, wird aber ſchnell von ſeinem 
Ort entfuͤhret und verwehet. So 
iſt ein Menſch! heut bluͤhet er, und 
morgen, wenn ihn ohngefaͤhr ein 
Wind ruͤhrt, liegt er nieder. 

5. Das macht, Herr, deines Zor⸗ 
nes Grimm, daß wir fo bald verſchwin⸗ 
den. Dein Eifer ſtoßt und wirft uns 
ün, von wegen unſrer Sünden, Die 
Günden felet du vor dich, davon 
brennt und entruͤſtet ſich dein allzeit 
reines Herze. 

6. Dis iſt das Feur, das uns ver⸗ 
ſehrt das Mark in allen Beinen. Da⸗ 
her kommts, daß der Tod verzehrt die 
Groſſen und die Kleinen. Drum fah⸗ 


Von Krankheit, 


Tod, Sterben. 


ren unſre Tage hin, wie ein Geſchwaͤ⸗ 
tze durch den Sinn, wenn wir die 
Zeit hintreiben. 

7. Wie lang hält doch dis Leben 
alls? Gar ſelten ſieb'nzig Jahre. 
Wenns hoch koͤmmt, werden achtzig 
draus, und wenn man alle Waare, 
die hier gewonnen, nimmt zu Hauf, 
iſts lauter Muͤh von Jugend auf, 
und lauter Angſt geweſen. 

8. Wir rennen, laufen, ſorgen 
und eh wir uns verſehe ; 
der Tod, ſteckt uns d 
iſts daun geſchehen. Wir fliehen eiz 
lend und behend, und iſt doch nie⸗ 
mand, der ſein End und Gottes Zorn 
bedenke. 

9. Lehr uns bedenken, frommer 
Gott, das Elend dieſer Erden, auf 
daß wir, wenn wir an den Tod gez 
denken, kluͤger werden. Ach kehre 
wieder! kehr uns zu dein Angeſicht, 
und feh in Ruh mit deinen böſen 
Knechten. 

10, Erfül uns früh mit deiner 
Gnad an Leib undsan der Seelen: 
So wollen wir dir fruͤh und ſpat dein 
Lob und Dank erzehlen. Erfreu uns, 
o du hoͤchſte Freud, und gieb uns 
wieder gute Zeit, nach fo viel bi- 
ſen Tagen. 

11. Bisher hats lauter Kreuz ge⸗ 
ſchneyt; laß nun die Sonne ſcheinen. 
Beſcher uns Freude nach dem Leid, 
und Lachen nach dem Weinen. Laß 
deiner Worte ſuͤſſen Schein, Herr, 
deinen Knechten kundbar ſeyn, und 
dein Ehr ihren Kindern. 

12. Bleib unſer Gott und treuer 
Freund, halt uns auf feſtem Fuſſe, 
und wenn wir etwan irrig ſeynd, ſo 
gieb, daß fih mit Buſſe das Herze 
wieder zu dir wend, auch foͤrdre das 
Thun unſrer Hand, und ſegn' all 
unſre Werke. P. Gerhard. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

21 S err Gott, du fennef meiz 
9 + ne Tage, du ſiehſt, daß 
ich, dein ſchwaches Kind, den Schatz 
in ſolchen Schalen trage, die irdiſch 
und zerbrechlich ſind: Drum m 
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Auferftehung und ewigen Leben. 


du mich allzeit zum Sterben fertig 
und bereit. ; 

2. Laß mich nach der Erkenntniß 
ſtreben, daß du mir haſt mein Ziel 
beſtimmt, und daß mein ungewiſſes 
Leben vielleicht gar bald ein Ende 
nimmt; ja lehre du mich deinen 
Schluß, daß ich einmal von hinnen 
muß. 

3. Hier hab ich Lebenslang zu ler⸗ 
nen, mich von der Suͤnden abzu⸗ 
zuztehn, mich von der Erden zu ent⸗ 
fernen, und um den Himmel zu ber 
mühn; dieweil der Tod allein be⸗ 
weiſt, was Chriſtenthum und Glau⸗ 
be heiſt. 8 

4. Ich muß ja nach der Wohnung 
trachten, allwo ich ewig bleiben kan: 
drum lehr mich auf den Himmel 
achten, den ſeh ich als mein eigen 
an. So wird mein Haus hier auf 
der Welt und auch im Himmel wohl 
beſtellt. 28 

5. Mein Herz iſt nur im Himmel 
droben: denn da iſt auch mein Schatz 
und Theil, den hat mein Jeſus auf- 
gehoben, dort iſt das mir verſproch⸗ 
ne Heil. Die Weltluſt iſt mir viel 
zu schlecht, im Himmel iſt mein Buͤr⸗ 
gerrei: 

6. Wohlan, fo will ich taͤglich fter- 
ben; ich lebe ſo, als lebt ich nicht; 
und alſo kan ich nicht verderben, wenn 
mir der Tod die Augen bricht. Mein 
Ende koͤmmt mir ſuͤſſe fie, denn du, 

mein Jeſu, lebſt in mir. 

7. Dein Bote kan mich nicht er⸗ 
ſchrecken, die Welt erſtaunt vor ſei⸗ 
nem Bild, mir ſoll es lauter Luſt 
erwecken, weil du durch ihn mich ho⸗ 
len wilt. Wo man mit ihm He- 
kanntſchaft hat, da hat das Schrecken 
keine ſtatt. 

8. Ey kommt, ihr angenehmen 
Stunden! komm, eile, mein Erlo- 
fungstag! da ich von aller Noth ent⸗ 
bunden, zum Leben ſterbend dringen 
mag. Da find ich in des Höchſten 
Hand mein Eden und gelobtes Land. 

9. Doch Herr, dir will ich mich 
ergeben, dir, deſſen Eigenthum ich 
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bin. Du, liebſter Jeſu, biſt mein Les 
ben, und Sterben bleibet mein Ge⸗ 
win. Ich lebe dir, ich ſterbe dir; 
fey du nur mein, fo gnuͤget mir! 

10. Wilt du mich langer leben 
laſſen, fo geb ich mich geduldig drein, 
und ſollt ich heute noch erblaſſen, fo 
wird dein Schluß mein Wille ſeyn. 
Wer deinen Rath erkennt und ehrt, 
der iſt zum Himmelreich gelehrt. 

11. Laß dich, mich und die Welt 
erkennen; dich, daß du mir mein Al⸗ 
les biſt; mich, daß ich Staub und 
nichts zu nennen; die Welt, daß ſie 
mein Kerker iſt. Wer dich, ſich und 
die Welt erkennt, der macht ein rich⸗ 
tig Teſtament. 

Audov. Rudolph v. Senft. 

err, ich denk an jene Zeit, 

922. £ wenn ich dieſen Pilger⸗ 

leben, wegen meiner Sterblichkeit, 

gute Nacht muß geben, wenn ich 

werd auf dein Gebot, burch den Tod, 
alles uͤberſtreben. 

2. Was für Hoͤllenangſt und Qval, 
was fuͤr Noth und groſſes Schrecken, 
Leid und Trauren ohne Zahl, wird 
ſich denn erwecken! Satan du wirſt 
immerzu, ohne Ruh, meine Suͤnd 
aufdecken. 

3. Meine Fuͤſſe werden Eis, bey den 
harten Herzensſchlaͤgen ſchwitz ich fale 
ten Todesſchweis, alles will ſich le⸗ 
gen. Meiner welken Zungen Band 
iſt geſpannt, und kan ſich nicht regen. 

4. Mein gebrochnes Augenlicht, und 
die faſt erſtarrten Sinnen, mein ver⸗ 
fallnes Augeſicht, eilen ganz von hin⸗ 
nen. Alles wird hinweggeraft, Geiſt 
und Kraft will mir gar zerrinnen. 

5. Dieſer Leib und dis Gebein, ob 
ich noch fo aͤngſtlich zage, muß der 
Wirmer Speife ſehn uber wenig Ta- 
ge. Alles iſt der Schlangen Raub, 
Aſch und Staub, was ich an mir 


trage. 

A Jeſu, ſteh alsdenn mir bey, laß 
mich Armẽ nicht verderben, mach mich 
aller Aengſten fren, durch dein Blut 
und Sterben. Tröſte mich durch deiz 

Kk nen 
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nen Geiſt, der mich heiſt Gottes Kind 
und Erben. 


7. Hilf, daß ich dis Pilgerland und 


dis eitle Thun mög haſſen, und mir 
recht deu Himmelsſtand ins Gemuͤ⸗ 
the fallen. Dann will ich mit Freud 
und Wonn hie davon, und die Welt 
verlaſſen. Simon Dach. 

M. Freu dich ſehr, o meine. 

> K err, ich zaͤhle Tag und 
923. ) Stunden, und der Jah⸗ 
ve ſchnellen Lauf. Ach wo find fie 
hin verſchwunden? Hört doch alles 
bey uns auf! Geht doch alles endlich 
ein! Doch es ſoll itzt alſo ſeyn. Nach 
dem Wandel hier auf Erden, da werd 
ich erſt ewig werden. 

2. Gott, du Urſprung aller Dinge, 
der du wareſt, da nichts war! Un⸗ 
ſer Alter iſt geringe; aber du lebſt 
alle Jahr. Ewig wird dein Ruhm 
beſtehn, ewig dein Befehl ergehn; 
und wenn alles ſollte ſchweigen, wer⸗ 
dens Höll und Himmel zeugen. 

3. Wohl demnach uns, deinen 
Freunden, wenn wir werden ewig 
ruhn! aber weh auch deinen Fein⸗ 
den, die beſtaͤndig Hofes thun! Ih⸗ 
re wohlverdiente Pein, die wird un- 
aufhörlich ſeyn, und fie werden ale 
muͤſſen ihre Thorheit ewig buͤſſen. 

4. Denkt, ihr Menſchen, an die 
Lange, die niemand ausdenken kan. 
Gebet Acht auf eure Gänge, ſtellet 
alles chriſtlich an: Denn in einem 
kleinen Nu geht die Gnadenthuͤre 
zu, und hernach iſt nichts zu hoffen; 
itzt nur ſteht der Himmel offen. 

5. O wie wohl iſt uns geſchehen, 
daß ein Chriſt das wiſſen kan! Eh 
wir jene Welt noch ſehen, hat es 
Gott uns kund gethan. Ihm ſey 
Dank in dieſer Zeit! Ihm ſey Dank 
in Ewigkeit! Ewig fol mein Herz 
ihn ehren, ewig ſeinen Ruhm ver⸗ 
mehren. Caſp. Neumann. 

err Jeſu Chriſt, ich 
924. weiß gar wohl, daß ich 
einmal muß ſterben: wenn aber das 
geſchehen ſoll, und wie ich werd ver⸗ 


Tod, Sterben, 


derben, dem beibe nach, das weiß ich 
nicht, es ſteht allein in dein'm Ge⸗ 
richt; du ſiehſt mein letztes Ende. 
2. Und weil ich denn, als dir be⸗ 
wuſt, zwar durch dein's Geiſtes Gaz 
be,) an dir allein die beſte Luſt in 
meinem Herzen habe, und g'wißlich 
glaͤub, daß du allein mich haſt von 


Suͤnd'n gewaſchen rein, und mir dein 


Reich erworben: 
3. So bitt ich di 
halt mich bey den Gedanken, und laß 
mich ja zu keiner Friſt von dieſer Met- 
nung wanken, ſondern dabey verhar⸗ 
ren feſt, bis daß die Seel aus ihrem 
Neſt wird in den Himmel fahren. 
4. Kans ſeyn, ſo gieb durch deine 
Hand mir ein vernünftig Ende, daß 
ich mein Seel fein mit Verſtand be⸗ 
fehl in deine Haͤnde, und ſo im Glau⸗ 
ben ſanft und froh, auf meinem Bett⸗ 


lein oder Stroh, aus dieſem Elend 


fahre. ö y 
5. Wo du mich aber in dem Feld, 


durch Raub, auf fremder Grenze, 


in Waſſersnoth, Hitz oder Kaͤlt, oder 
durch Peſtilenze, nach deinem Rath 
wollſt nehmen hin, ſo richt nicht, Herr, 
nach meinem Sinn, den ich im Le⸗ 
ben fuͤhre. 


Herr Jeſu Chriſt, 


6. So wohl, wo ich aus Schwach⸗ 


heit groß mich nicht recht halten 
thäte, gieng etwan oder läge blos, 
und unbeſcheiden redte, ſo laß michs, 
Herr, entgelten nicht, weils wider 


mein'n Bewuſt geſchicht, und mich 


nicht kan beſinnen. 
7. O Herr, gieb mir in Todes⸗ 


pein ein ſaͤuberlich Geberde, und 


hilf, daß mir das Herze mein fein 
ſanft gebrochen werde, und wie ein 
Licht, ohn uͤbrig Weh, auf dein un⸗ 
ſchuldig Blut vergeh, das du fuͤr 
mich vergoſſen. 


8. Jedoch ich dich nicht lehren will, 


noch dir mein End beſchreiben, ſon⸗ 
dern dir allweg halten ſtill, bey dei⸗ 
nem Wort zu bleiben, und glauben, 
daß du, als ein Fuͤrſt des Lebens, mich 
erhalten wirſt, ſich ſterb gleich wie ich 
wolle, 

o, Derhsl⸗ 


Auferſtehung und Leben. 


9; Derhalben ich in meinem Sinn 
mich dir thu ganz ergeben: Denn 
ſieh, der Tod iſt mein Gewinn, du 
aber biſt mein Leben, und wirft mein n 
Leib ohn alle Klag, das weis ich g'wiß, 
am juͤngſten Tag zum Leben aufer- 
wecken. Barth. Ringwald. 


err Jeſu Chriſt, wahr'r 

25. H Menſch und Gott, der 
du littſt Marier, Angſt und Spott, 
für mich am Kreuz auch endlich ſtarbſt, 
und mir deins Vaters Huld erwarbſt. 

2. Ich bitt durchs bitter Leiden 

dein, du wollſt mir Sünder gnädig 
ſeyn, wenn ich nun komm in Ster⸗ 
bensnoth, und ringen werde mit dem 
Tod. 
3. Wenn mir vergeht all mein Ge⸗ 
ſicht, und meine Ohren hoͤren nicht, 
wenn meine Zunge nicht mehr ſpricht, 
und mir fuͤr Angſt mein Herz zer⸗ 
bricht. A ie 

4. Wenn mein Verſtand ſich nicht 
beſinnt, und mir all menſchlich Huͤlf 
zerrinnt; jo komm, o Herr Chrif, 
mir behend zu Huͤlf an meinem letz⸗ 
ten End. 

5. Und fuͤhr mich aus dem Jam⸗ 
merthal, verkuͤrz mir auch des To⸗ 
des Oval, die boͤſen Geiſter von mir 
treib, mit deinem Geiſt ſtets bey 
mir bleib. 

6. Bis ſich die Seel vom Leib ab⸗ 
wende, ſo nimm fie, Herr, in deine 
Hand. Der beib hab in der Erd fein 
Ruh, bis ſich der juͤngſt Tag naht 


Herzu. 

7. Ein frölch Auferſtehung mir 
verleih, am juͤngſten G'richt mein 
Fürsprecher fen, und meiner Sund 
nicht mehr gedenk, aus Gnaden mir 
das Leben ſchenk. 

8. Wie du haft zugeſaget mir in 
deinem Wort, das trau ich dir: 
Fürwahr, fürwahr, euch fage ich, 
wer mein Wort haͤlt und glaͤubt an 
mich, 
9. Der wird nicht kommen ins 
Gericht, und den Tod ewig ſchmecken 
nicht, und ob er gleich hier zeitlich 
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115 mit nichten er drum gar ver⸗ 
irbt; 

10. Sondern ich will mit ſtarker 
Hand ihn reiſſen aus des Todes Band, 
und zu mir nehmen in mein Reich, 
da poll er denn mit mir zugleich 

11. In Freuden leben ewiglich. 
Dazu hilf uns ja gnaͤdiglich! Ach 
Herr, vergieb all unſer Schuld, hilf, 
daß wir warten mit Geduld, 

12. Bis unfer Stuͤndlein kömmt 
herbey, auch unſer Glaub ſtets wacker 
fen, dein m Wort zu trauen ſeſtig⸗ 
lich, bis wir einſchlafen ſeliglich. 

D. Paul Eberus. 


M. Ich hab A 155 d 
ert, lehr uns, daß man 
926. H ſterben ſoll. Man ſieht 
der Menſchen Weiſe wohl. Der Tod 
iſt unfer Sünden Lohn. Drum weis 
ich Schon: Wir muͤſſen alleſamt das 
von. 

2. Doch merket niemand ſeine Zeit; 
drum mache mich, mein Gott, bereit, 
daß ich recht ſelig ſterben kan. Wenn 
das gethan, dann geh ich fröͤlich mei⸗ 
ne Bahn. 

3. Wiewohl, was dieſe Welt he⸗ 
trift, ſo braucht es da kein gros Ge⸗ 
ſtift. Du wirſt die Meinen ſchon vet- 
ſehn, und wenn fie fehi, wird ihz 
nen alles Guts geſchehn. 

4. Ich ſorge nur für meine Seel, 
o Seit, mein Immanuel, mein Elend 
iſt dir wohl bekannt: Der ſchnöde 
Tand hat mich manchmal von dir 
gewandt. i 

s. Ach waſche mich von Suͤnden 
rein, fo kan ich dir gefällig ſeyn. Du 
ſiehſt, daß ich voll Flecken bin, ach 
nimm ſie hin! Du haſt dem David 
auch verziehn. 

6. So geh ich nun den Weg der 
Welt, wenns dir, mein Heiland, 
wohl gefällt, Ich ſterbe, wenn dus 
haben wilt. Du biſt mein Schild, 
in dich had. ich mich eingehüllt. 

7. Ich koſte dich fo groſſe Noth, 
ich foke dich den bittern Tod, i 
koſte dich dein theures Blut; das 
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macht mir Muth. Ich bleibe dein, 
dein proper Gut. 

8. Gottlob! ich habe ſchon das Heil. 
Es war dir in der Taufe feil, da haſt 
du mir das Reich verehrt, mich auch 
gelehrt, daß mir der Himmel zuge⸗ 
hört. o 

9. Ich glaub an dich, Herr Jeſu 
Chriſt, der du mein Seligmacher 
biſt. Ich lebe, leid und ſterbe dir, 
das hilf du mir, ſo ſeh ich droben 
deine Zier. 

10. Kein Leichgepraͤnge mag ich 
nicht. Nimm nur den Geiſt in jenes 
Licht, daß ich den Höchſten ſchauen 
mag,. Weg alle Klag! Mein Leich- 
tag iſt mein Freudentag. 

11. Ey, wie fo ſanfte ſchlaf ich ein! 
Schlaf ſanft, o du mein Fleiſch und 
Bein, bis daß man wieder aufer⸗ 
wacht, und frölich lacht. Indeſſen 
tauſend gute Nacht! M. J. Neunh. 

M. Wer weis, wie foke mir. 

Ferr meines Lebens, ich 
927. geſtehe, daß ich ein 
Kind des Todes bin: denn alle Schrit⸗ 
te, die ich gehe, die tragen mich zum 
Himmel hin. Das iſt der Grenz⸗ 
ſtein meiner Zeit, und auch zugleich 
der Ewigkeit. 

2. Gewiß iſt, daß ich einmal ſter⸗ 
be, doch ungewiß, wenn, wie und 
wo. Daß ich nun ſterbend nicht ver⸗ 
derbe, bereite mich im beben fo, daz 
mit der letzte Seigerſchlag mich wohl 
bereitet finden mag. 

3. Gieb nur, daß ich durch ſtete 
Buſſe der Suͤnden abgeſtorben bin, 
und auf kein langes Leben fuſſe. Es 
eilt die Zeit auf Fluͤgeln hin. Wer 
morgen noch zu leben denkt, wird heu⸗ 
te ſchon ins Grab geſenkt. 

4. Entreiſſe mich den eitlen Din⸗ 
gen, darein man ſich verwickeln kan. 
Wer ſich will von der Erde ſchwin⸗ 
gen, der leget keine Feſſel an, und 
wer die Welt im Herzen hat, der 
wird gar felten lebensſatt. 

s. Bewahr in mir ein gut Ges 
wiſſen, daß ich der wahren Froͤm⸗ 
migkeit mit allem Ernſte bin beſtif⸗ 
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ſen, durch meine ganze Lebenszeit. 
Wer wohl gelebt und weislich thut, 
bey dem iſt auch das Ende gut. 

6. Durch Beten, Maͤſſigſeyn und 
Wachen, laß mich dem Tod entge⸗ 
gen gehn; ſo kan er mich nicht trau⸗ 
rig machen, wenn er wird vor der 
Thuͤre ſtehn. Er kommt alsdenn nicht 
als ein Feind, vielmehr iſt er der beſte 
Freund. 

7. Und wolt er harte mit mir kaͤm⸗ 
pfen, ſo wafne mich mit Jeſu Blut. 
Hilf mir des Satans Pfeile daͤm⸗ 
pfen, und gieb mir einen tapfern ~! 
Muth, bis ich in Christi Tod und Ge 
Grab vollkommnenSieg erhalten hab. i 

8. Im Tode muß ich alles laſſen, 
drum wolleſt du mein Alles ſeyn. Ri 
Dich will ich auch allein umfaſſen, jet 
und alles Eiteln mich verzeihn. Was De 
hier die Welt von mir behalt, bleibt "e 
dir zur Aufſicht heimgeſtellt. ge 

9. Mein Testes Wort an meinem 
Ende fey Jeſu Namen nur allein, 
und in deſſelben treue Hände ſoll auch de 
mein Geit befohlen fenn. Seit i 
Blut druckt mir das Siegel drauf, ich 
ſo ſchließ ich ſelig meinen Lauf. y 

10. Das alles wollſt du mir ver⸗ E 
leihen, wenn es mit mir zum Ende in 
geht. So kan ich auf den Tod mich ? 
freuen, der in Gedanken vor mir ſteht, 
und wenn es heißt: Das Grab iſt da, 
ſo iſt mir auch der Himmel nah. 

Benj. Schmolke. 9 
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ſchaaren, felig und im Stillen, doch g 
nach deinem Willen. hel 
2. Gerne will ich ſterben, und [ 
den Himmel erben. Chriſtus mich den 
geleitet, welchen Gott bereitet zu dem V 
Licht der Heiden, das uns ſetzt im | H 
Freuden. u 
3. Hier hab ich geſtrttten, unge⸗ 3 
mach gelitten, ritterlich gekaͤmpfet,, * 
manchen Feind gedaͤmpfet, Glauben 
auch gehaften richtig mit den Alten. le 
4. Thraͤnen muß ich laſſen, weinen | 8 
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ohne Maſſen, ſchwere Gänge laufen 
mit dem Ehriſtenhaufen, über Gün- 
de klagen, Kreuz und Truͤbſal tragen. 

5. Nunmehr fol ſichs wenden, 
Kampf und Lauf fich enden. Gott 
will mich erlöfen bald von allem Hi- 
ſeu. Es ſoll beſſer werden, als es 
war auf Erden. 3 

6. Frieden werd ich ſinden, ledig 
ſeyn von Sünden, und auf allen Grei- 

ten nicht mehr dürfen. ſtreiten, mich 
fol ganz umgeben himmliſch Freu⸗ 
denleben. 

7. Mir iſt beygeleget, wo man 
Seepter tråget, eine ſchoͤne Krone 
zum Genadenlohne; da werd ich er⸗ 

—göget, und zur Ruß geſetzet. 

8. Mein Erlöfer lebet, der mich 
ſelber hebet aus des Todes Kammer. 
Da liegt aller Jammer! Frölich, oh⸗ 
ne Schrecken, will er mich aufwe⸗ 
cken. > $ 

9. Dieſer Leib ſoll gehen und in 
Klarheit tehen, wenn die Todten merz 
den erſtehn von der Erden. Chri⸗ 
ſtum werd ich ſchauen, darauf kan 
ich trauen. 

10. Ihme will ich ſingen, Lob und 
Ehre bringen, ruͤhmen ſeine Guͤte 
mit Seel und Gemüthe, preiſen feinen 
Namen, ohn Aufhören Amen. 

David Bohne, 


M. Herzlich thlit mich verlangen. 

2 2 thut mich erfreu⸗ 
9 9. en die liebe Sommer: 
zeit, wenn Gott wird ſchön verneuen 
alles zur Ewigkeit. Den Himmel 
und die Erden wird Gott neu ſchaffen 
gar, all Kreatur ſoll werden ganz 
herrlich huͤbſch und klar. 

2. Die Sonn wird neu und reine, 
der Mond und Sternen all gar viel⸗ 
mal heller ſcheinen, daß man ſich 
wundern ſoll. Das Firmament ge⸗ 
meine wird Gott auch ſchmuͤcken fein, 
das wird er thun alleine zu Freud 
den Kindern ſein. 

3. Alſo wird Gott neu machen al⸗ 
les fo wunderlich, fuͤr Schönheit fols 
gar lachen, und alles freuen ſich. 
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Von Gold und Edelgeſteinen die Welt 
wird ifen geſchmuͤckt, mit Perlen 
grof und kleine, als wär es ausge⸗ 
ſtickt. 

4. Kein Zug kan nicht erreichen 
die ewge Zierhelt groß. Man fang 
mit nichts vergleichen, die Wort find 
viel zu blos. Drum muͤſſen wir ſolchs 
ſparen bis an den juͤngſten Tag, dann 
wollen wir erfahren, was Gott iſt 
und vermag. 

5. Denn Gott wird bald uns alle, 
was ie geboren ift, durch ſein Poſaun 
mit Schalle, in ſein n Sohn Jeſu 
Ehriſt, mit unſerm Fleiſch erwecken, 
zu groſſer Herrlichkeit, und klaͤrlich 
uns entdecken die ewge Seligkeit. 

6. Er wird uns unſer Leben den 
Leib mit Haut und Haar, ganz vil- 
lig wiedergehen, das iſt gewißlich 
wahr, uns Leib und Seel verklaͤren, 
ſchoͤn, hell, gleichwie die Sonn, nach 
Luſt, was wir begehren, uns geben 
Freud und Wonn. 

7. SeinEngel wird auch ſchicken der 
Herr Thriſt, unſer Troſt, entgegen ihm 
zu zucken, der uns aus Lieb erloͤſt; 
wird uns gar ſchoͤn empfangen mit 
aller heilgen Schaar, in ſeine Arm 
umfangen, wird uns erfreuen gar. 

8. Da werden wir mit Freuden 
den Heiland ſchauen an, dek durch 
ſein Blut und Leiden den Himmel 
aufgethan; die lieben Patriarchen, 
Propheten allzumahl, die Maͤrtrer 
und Apoſtel bey ihm in groſſer Zahl. 
9. Die werden uns annehmen, als 
ihre Bruͤderlein, fih unfer gar nicht 
ſchaͤmen, uns mengen mitten ein, 
wir werden alle treten zur Rechten 
Gefu Ehriſt, als unſern Gott anbe⸗ 
fen, der unſers Fleiſches if. S 

10. Er wird zur rechten Seiten 
uns freundlich ſprechen zu: Kommt, 
ibr Gebenedeyten, zu meiner Ehr und 
Ruh! Itzt folet ihr ererben meins 
liebſten Vaters Reich, welchs ich euch 
that erwerben, drum fend ihr Erben 
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ten die gottloſ' böſe Welt, das höf- 
ſche Feur ſoll ſchlichten die Suͤnd mit 
barem Geld, den Teufel und ſein 
Rotte, die Heuchler, Mammons⸗ 
knecht, wird Gott zu Schand und 
Spotte all urtheilen gerecht. 

12. Wird ſich ganz zornig ſtellen 
zu den'n zur linken Hand, ein recht 
gleich Urtheil fällen, mit Worten ſo 
genannt: Geht hin, ihr ganz Ber- 
fluchten, zum hoͤllſchen Feur erkannt, 
ins Teufels Strick geflochten, in ew⸗ 
gen Tod und Band. 

13 Alſo wird Gott erlöfen uns gar 
von aller Noth, vom Teufel, allem 
Böſen, von Truͤbſal, Angſt und Spott, 
von Trauren, Weh und Klagen, 
von Krankheit, Schmerz und Leid, 
von Schwermuth, Sorg und Za⸗ 
gen, von aller boͤſen Zeit. a 

14. Denn wird der Herr Chriſt 
fuͤhren uns, die wir ihm vertraut, 
mit groſſem Jubiliren, zum Vater 
feine Braut, der wird uns bald fhón 
zieren, und freundlich lachen an, mit 
edlen Balſam ſchmieren, mit Schmuck 
begaben fchön. 

15. Die Braut wird Gott neu klei⸗ 
den mit ſeinem eignen Schmuck, in 
guͤldne Stuͤck und Seiden, in einen 
bunten Rock, ein'n guͤlden Ring an⸗ 
ſtecken, der Lieb zum wahren Pfand, 
ihr Scham auch wohl zudecken, daß 
ſie nicht werd erkannt. 

16. Gott wird ſich zu uns kehren, 
ein 'm jeden ſetzen auf ein guͤldne Kron 
der Ehren, und herzen freundlich 
drauf, wird uns an fein Bruſt druͤ⸗ 
cken aus Lieb ganz vaterlich, an Leib 
und Seel uns ſchmuͤcken mit Gaben 
mildiglich. 

17. Er wird uns alle leiten ins ew⸗ 
ge Paradeis, die Hochzeit zubereiten, 
zu feinen Lob und Preis. Da wird 
ſeyn Freud und Wonne in rechter 
Lieb und Treu aus Gottes Schatz und 
Brunnen, und taͤglich werden neu. 

18. Da wird man hören klingen 
die rechten Saitenſpiel. Die Muſi⸗ 
9 wird bringen in Gott der Freu⸗ 

n viel, die Engel werden fingen, 
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all Heilgen Gottes gleich, mit him⸗ 
meliſchen Zungen, ewig in Gottes 
Reich. 

19. Kein Ohr hat ie gehöret, kein 
menſchlich Aug geſehn die Freud, ſo 
den'n beſcheret, welch Gott ihm aus⸗ 
erſehn. Sie werden Gott anſchau⸗ 
en von hellem Angeſicht, lieblich mit 
ihren Augen das ewig wahre Licht. 

20. Gott werden ſie erkennen, die 

heilge Trinitaͤt, in Gottes biebe bren⸗ 
nen, fein Weſen und fein’n Rath 
wird Gott ihr'n Augen gönnen, und 
was er iſt und hat, auch ſeine Kin⸗ 
der nennen, in Gottes Kraft und 
That. : 
21. Alſo wird Gott erfüllen alles 
nach ſeiner Kraft, wird Alles ſeyn in 
Allem, durch ſeinen Geiſt und Saft 
wird ſich ſelbſt ganz zu eigen uns ge⸗ 
ben volliglich, und all feir Guͤt uns 
zeigen in Chriſto ſichtiglich. 

22. Mit Gott wir werden halten 
das ewge Abendmahl. Die Speiß 
wird nicht veralten auf Gottes Tiſch 
und Saal. Wir werden Fruͤchte ef: 
fen vom Baum des Lebens ſtets, vom 
Brunn der Lebens Fluͤſſe trinken zu⸗ 
gleich mit Gott. 

23. All unſer Luſt und Willen, was 
unſer Herz begehrt, was wir uns 
wünschen wollen, ſoll alles ſeyn ge⸗ 
waͤhrt. Deß werden wir uns freuen, 
Gott loben ewiglich, von wahrer Lieb 
und Treuen uns lieben ſtetiglich. 

24. Wir werden ſtets mit Schalle, 
vor Gottes Stuhl und Thron, mit 
Freuden ſingen alle ein neues Lied 
gar ſchoͤn: Lob, Ehr, Preis, Kraft 
und Stärke, Gott Vater und dem 
Sohn, des heilgen Geiſtes Werke 
ſey Lob und Dank gethan! 

25. Solchs Freudenlied ohn 
Schmerzen wird ſeyn der Lobgeſang, 
aus Freud und Luſt des Herzen, der 
Auserwaͤhlten Dank. Die Freud 
wird ewig bleiben, und nimmermehr 
vergehn, viel groͤſſer denn wir glaͤu⸗ 
ben, vor Gott im Werke ſtehn. 

Beſchluß. 
26. Srölich pileg ich zu fingen, won 
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ich ſolch Freud betracht, und geh in 


vollen Springen, mein Herz für Freu⸗ 
den lacht, mein G'muͤth thut ſich hoch 
ſchwingen von dieſer Welt mitMacht, 
ſehn mich nach ſolchen Dingen, der 
Welt ich gar nichts acht. 

27. Drum wollen nicht verzagen, 
die itzt in Truͤbſal ſeyn, und die die 
Welt thut plagen, und iſt ihn'n ſpin⸗ 
nenfeind; fie wollen ihr Kreuz traz 
gen, im Friede mit Geduld, auf Got- 
kes Wort ſich wagen, ſich tröſten 
Gottes Huld. 

28. Wer Gottes Reich und Gaben 
mit Gott ererben will, der muß hier 
Truͤbſal haben, Verfolgung leiden 
viel, das ſoll ihn aber laben: Es 
waͤhrt ein kleine Zeit, der Herr wird 
bald herdraben, ſein Huͤlf ik g'wiß 
nicht weit. 

29. Indeß die Welt mag heucheln, 
Gott ſpdtten immerhin, um Gnieſſes 
willen ſchmeicheln, klug ſeyn in ihrem 
Sinn, ihr Sachen liſtig beugen, nach- 
dem der Wind herweht, aus Furcht 
der Wahrheit ſchweigen, wie's itzt 
im Schwange geht. 

30. Man laß die Welt auch toz 
ben, und redlich aufen anz es fitt 
im Himmel droben, Gott Lob, ein 
ſtarker Mann. Er wird gar bald 
aufwachen, der ewig ſtrafen kan, der 
Richter aller Sachen, er iſt ſchon auf 
der Bahn. 

31. Der Hräutgan wird bald ru- 
fen: Kommt all, ihr Hochzeitgaͤſt! 
Hilf Gott, daß wir nicht ſchlafen, in 
Suͤnden ſchlummern feſt, bald hab'n 
in unſern Handen die Lampen, Oel 
und Licht, und duͤrfen uns nicht wen⸗ 
den von deinem Angeſicht. 

32. Der König wird bald kommen, 
die Hochzeitgäft beſehn. Wer vor 
ihm wird verſtummen, dem wirds 
ſehr uͤbel gehn. O Gott, hilf, daß 
wir haben das rechte Hochzeitkleid, 
den Glauben, deine Gaben, zu gebn 
rechten Beſcheid! 

33. Ach Herr, durch deine Güte, 
fuͤhr uns auf rechter Bahn! Herr 
Chriſt, uns wollſt behuͤten, fong 
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möchten wir irre gahn! Halt uns im 
Glauben fefe in dieſer böſen Zeit, 
hilf, daß wir uns fets ruͤſten zur 
ewgen Hochzeitfreud. 

34. Hiermit will ich beſchlieſſen 
das frölich Sommerlied. Es wird 
gar bald ausſprieſſen die ewge Som⸗ 
merbluͤt, das ewge Jahr herflieſſen, 
Gott geb im ſelben Jahr, daß wir der 
Frucht genieſſen. Amen, das werde 
wahr! M. Joh. Walter. 

M. O Haupt voll Blut und. 

Da thut mich verlan⸗ 
93 x gen nach einem felgen 
End, weil ich hier bin umfangen mit 
Truͤbſal und Elend. Ich hab Luſt ab⸗ 
zuſcheiden von dieſer böſen Welt, ſehn 
mich nach ewger Freuden. O Jeſu, 
komm nur bald! 

2. Du hat mich ja erlöͤſet von 
Sind, Tod, Teufl und Hoͤll. Es 
hat dein Blut gekoſtet, drauf ich 
mein Hofnung ſtell. Warum ſollt 
mir denn grauen fürm Tod und höll⸗ 
ſchen Geſind, weil ich auf dich thu 
bauen, bin ich ein ſeligs Kind. 

3. Ob gleich ſuͤß iſt das Leben, der 
Tod fehr bitter mir, will ich mich 
doch ergeben zu ſterben willig dir. 
Ich weiß ein beſſer Leben, da meine 
Seel fahrt hin; des frei ich mich 
gar eben. Sterben iſt mein Gewinn. 

4. Der Deib zwar in der Erden von 
Wuͤrmern wird verzehrt, doch aufer⸗ 
weckt ſoll werden, durch Chriſtum 
ſchoͤn verklaͤrt, wird leuchten als die 
Sonne, und leben ohne Noth, in 
himml'ſcher Freud und Wonne. Was 
ſchadt mir denn der Tod? 

5. Ob mich die Welt gleich reizet 
Länger zu bleiben hier, und mir auch 
immer zeiget Ehr, Geld, Gut, all ihr 
Zier: Doch ich das gar nicht achte; 
es währt ein kleine Zeit, das Himm- 
liſch ich betrachte, das bleibt in 
Ewigkeit. I 

6. Wenn ich auch gleich nun ſchei⸗ 
de von meinen Freunden gut, das 
mir und ihn'n bringt Leide; doch 
teöftet mir mein Muth, daß wir in 
groſſen Freuden zuſammen werden 
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komm'n, und bleiben ungeſcheiden im 
himmeliſchen Thron. $ 

7. Ob ich gleich hinterlaſſe betrüb- 
te Wayſelein, dern Noch mich uͤb'r 
die Maſſe jammert im Herzen mein; 
will ich doch gerne ſterben, und trau⸗ 
en meinem Gott. Er wird ſie wohl 
verſorgen, retten aus aller Noth. 

8. Was thut ihr ſo verzagen, ihr 
armen Wayſelein? Sollt euch Gott 
Huͤlf verſagen, der ſpeiſt die Raben 
klein Frommer Wittwen und Way- 
ſen iſt er der Vater treu. Trotz dem, 
der ſie thut neiden! das glaubt ohn 
alle Scheu. 

9. Geſegn' euch Gott der Herre, 
ihr Vielgeliebten mein! Trauret nicht 
allzuſehre uͤber den Abſchied mein. 
Beſtaͤndig bleibt im Glauben, wir 
werd'n in kurzer Zeit einander wieder 
ſchauen dort in der Ewigkeit. 

10. Nun will ich mich ganz menz 
den zu dir, Herr Ehriſt, allein, gieb 
mir ein ſeligs Ende, fend mir dein 
Engelein, fuͤhr mich ins ewige beben, 
das du erworben haft durch dein Neiz 
den und Sterben und blutiges Ver⸗ 
dienſt⸗ 

11. Hilf, daß ich ja nicht wanke 
von dir, Herr Jeſu Chriſt, den ſchwa⸗ 
chen Glauben ſtaͤrke in mir zu aller 

riſt! Hilf mir ritterlich ringen, dein 
Hand mich halte feſt, daß ich mag frd- 

lich fingen das Conſummatum eft: 
Chriſtoph Fnollius. 


M. Herzlich thut mich. 

21 Ich bin ein Gat auf Erden, 
93 N und hab hier keinen 
Stand. Der Himmel ſoll mir wer⸗ 
den, da iſt mein Vaterland. Hier 
reiſ' ich auf und abe; dort in der 
ewgen Ruh it Gottes Gnadengabe, 
die ſchleuſt all Arbeit zu. 

2. Was iſt mein ganzes Weſen, 
von meiner Jugend an, als Muͤh 
und Noth geweſen? So lang ich 
denken kan, hab ich ſo manchen Mor⸗ 
gen, fo manche liebe Nacht, mit Kum⸗ 
mer und mit Sorgen des Herzens 
zugebracht. 
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3. Mich hat auf meinen Wegen 
manch harter Sturm erſchreckt: 
Blitz, Donner, Wind und Regen hat 
mir manch Augſt erweckt: Verſol⸗ 
gung, Haß und Neiden, ob ichs gleich 
nicht verſchuldt, hab ich doch muͤſſen 
leiden, und tragen mit Geduld. 

4. So gings den lieben Alten, an 
derer Fuß und Pfad wir uns noch 
taͤglich halten, wenns fehlt an gutem 
Rath. Wie mufe fich doch ſchmie⸗ 
gen der Vater Abraham, eh als ihm 
ſein Vergnuͤgen und rechte Wohn⸗ 
ſtadt kam! 

5. Wie manche ſchwere Buͤrde trug 
Iſage, fein Sohn! und Jacob, defz 
en Würde ſtieg bis zum Himmels⸗ 
thron! wie mufte der ſich plagen! In 
was fuͤr Weh und Schmerz, in was 
fuͤr Noth und Zagen ſank oft ſein ar⸗ 
mes Herz! 

6. Die frommen heilgen Seelen, 
die gingen fort und fort, und änder⸗ 
ten mit Qvaͤlen den erſt bewohnten 
Ort; ſie zogen hin und wieder, ihr 
Kreuz war immer groß, bis daß der 
Tod ſie nieder legt in des Grabes 
Ghoos. 

7. Ich habe mich ergeben in gleiz 
ches Glück und Leid. Was will ich 
beffer leben als ſolche groffe Leut? 
Es muß ja durchgedrungen, es muß 
gelitten ſeyn. Wer nicht hat wohl 
gerungen, geht nicht zurgrend hinein. 

8. So will ich zwar nun treiben 
mein Leben durch die Welt, doch denk 
ich nicht zu bleiben in dieſem fremden 
Zelt. Ich wandre meine Straſſen, 
die zu der Heymath führt, da mich ohn 
alle Maaſſen mein Vater tröften wird. 

9. Mein Heymath iſt dort oben, da 
aller Engel Schaar den groſſen Herr⸗ 
ſcher loben, der alles ganz und gar in 
ſeinen Haͤnden traͤget, und fuͤr und 
für erhält, auch alles hebt und leget 
nachdems ihm wohlgefällt. 

10. Zu dem ſteht mein Verlangen, 
da wollt ich gerne hin. Die Welt 
bin ich dubchgangen, daß ichs faf 
muͤde bin. Je länger ich hier walle, 
ie wen'ger find ich Luft, die meinen 

Geiſt 
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Geit gefalle; das meiſt if Stank 
und Wuſt. 

u, Die Herberg ifatt boͤſe, der 
Truͤbfal it zu viel, Ach komm, mein 
Gott, und lofe mein Herz, wenn dein 
Herz will! Komm, mach ein ſeligs 
Ende an meiner Wanderſchaft, und 
was mich kraͤnkt, das wende durch 
deinen Arm und Kraft, 

12. Wo ich bisher geſeſſen, iſt nicht 
mein rechtes Haus, wenn mein Ziel 
abgeıneffen, fo tret ich denn hinaus, 
und was ich hier gebrauchet, das leg 
ich alles ab, und wenn ich ausgehau⸗ 
chet, ſo ſcharrt man mich ins Grab. 

13. Du aber, meine Freude, du 
meines Lebens Licht, du zeuchſt mich, 
wenn ich ſcheide, hin vor dein Anz 
geſicht, ins Haus der ewgen Wonne, 
da ich ſtets Freuden voll, gleich als die 
helle Sonne, nebſt andern leuchten ſoll. 

14. Da will ich immer wohnen, 
und nicht nur als ein Gaſt, bey de⸗ 
nen, die mit Kronen du ausgeſchmuͤ⸗ 
cket haſt. Da will ich herrlich fingen 
von deinem groſſen Thun, und frey 
von ſchnoͤden Dingen in meinem Erb⸗ 
theil ruhn. Paul Gerhard, 

„Ich bin ja, Herr, in dei⸗ 
932. ner Macht, du haft mich 
an das Licht gebracht, du unterhaͤltſt 
mir auch das Leben. Du kenneſt 
meiner Monden Zahl, weiſt, wenn ich 
dieſem Jammerthal auch wieder gute 

acht muß geben. Wo, wie und 
wenn ich ſterben ſol, das weiſt du, 
Vater, mehr als wohl. 

2. Wen hab ich nun, als dich 
allein, der mir in meiner letzten Pein 
mit Troſt und Rath weiß beyzuſprin⸗ 
gen? Wer nimmt ſich meiner Seelen 
an, wenn nun mein Leben nichts 
mehr kan, und ich muß mit dem 
Tode ringen? wenn aller Sinnen 
Kraft gebricht? Thuk du es, Gott, 
mein Heiland, nicht? 

3. Mich duͤnkt, da lieg ich ſchon 
vor mir in groſſer Hitz, ohn Kraft, 
ohn Zier mit hoͤchſter Herzensangſt 
befallen, Gehör und Rede nehmen 
ab, die Augen werden mir ein Grab, 


doch krankt die Suͤnde mich für allen. 
Des Satans Anklag hat nicht Ruh, 
ſetzt mir auch mit Verſuchung zu. 
4. Ich here der Poſaunen Ton, 
und ſch auch den Gerichtstag ſchon, 
der mir auch wird ein Urtheil fällen. 
Hier weiſet mein Gewiſſensbuch, da 
aber des Geſetzes Fluch, mich Suͤn⸗ 
denkind hinab zur HMen, da wo 
man ewig, ewig Leid, Mord, Jam⸗ 
mer, Angſt und Zeter hrent. 
5. Kein Geld und Gut errettet 
mich. Umſonſt erbeut ein Bruder 
ſich den andern hier erſt los zu ma⸗ 
chen; er muß es ewig laſſen ſtehn. 
Wir werden ewig nicht entgehn, 
kriegt einmal uns der Hollen Raz 
chen. Wer Hilft mir ſonſt in dieſer 
Noth, wo du nicht, Gott, du To⸗ 
destod? 
6. Der Teufel hat nicht Macht 
an mir. Ich habe blos geſuͤndigt dir, 
dir, der du Miſſethat vergiebeſt. Was 
maßt ſich Satan deſſen an? der kein 
Geſetz mir geben kan, nichts hat an 
dem, was du, Herr, liebeſt. Er neh⸗ 
me das, was ſein iſt, hin; ich weiß, 
daß ich des Herren bin. 
7. Herr Jeſu, ich, dein theures 
Gut, bezeulg es ſelbſt mit deinem 
Blut, daß ich der Suͤnden nicht ge⸗ 
höre. Was ſchont denn Satan mei⸗ 
ner nicht, und ſchreckt mich durch 
das Zorngericht? Komm, kette dei⸗ 
nes Leidens Ehre! was giebeſt du 
mich fremder Hand, und haf ſo viel 
an mich gewandt? 
8. Nein, nein, ich weiß gewiß, 
mein Heil, du laffe mich, dein wah⸗ 
res Theil, zu tief in deinen Wunden 
fisen. Hier lach ich aller Macht und 
Noth. Es mag Geſetz, Holl oder 
Tod, auf mich her donnern oder bli⸗ 
sen. Dieweil ich lebte, war ich dein, 
itzt kan ich keines Fremden ſehn. 
Simon Dachſtein. 

M. Ach was fol ich Sünder, 
Ich bin müde mehr zu le⸗ 
933. Ss ben, nimm mich, liebſter 
Gott, zu dir, muß ich doch im Leben 
hier täglich in Betruͤbniß ſchweben. 

Kk Meine 
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Meine gröſte Lebenszeit lauft dahin 

in Traurigkeit. 

2. Möcht es dir, mein Gott gez 
fallen, wollt ich herzlich gern ins 
Grab, da mein Leid geſchnitten ab, 
da mein ſchmerzenvolſes Wallen diez 
ſes Lebens ganz verſchwind, und ein 
ſeligs Ende findt. iR 

3. Ich verſchmachte fait für Sor⸗ 
gen, meine milde Thraͤnenfut, und 
des Kreuzes heiſſe Glut, ſind mein 
Frühſtuͤck alle Morgen. Furcht, Bes 
trübniß, Angſt und Noth, find mein 
tuͤglich Speiß und Brodt. 

4. Seh ich jene bofe Rotten, die 
ſich in die Welt verliebt, werd ich 
innerlich betruͤbt, wenn fie meiner 
höhniſch ſpotten, wenn fie ſchreyen, 
Seht den Mann, dem ſein Gott nicht 
helfen kan! ; 

5. Denn geh ich in meine Kam⸗ 
mer, fall auf meine matte Knie, heul 
und winſel ie und ie, und beweine 
meinen Jammer. Meiner Thraͤnen 
milder Lauf ſteiget zu den Wolken 
auf. 

6. Gott, wenn wirſt du dich erz 
barmen úber meiner ſchweren Pein? 
wenn wirſt du mir gnaͤdig ſeyn? Ach! 
wenn wirſt du mich umarmen? Ach 
mein Gott! wie lang, wie lang) fol 
mir doch noch ſeyn ſo bang? 

7. Setze mich doch einmal nieder, 
laß mich kommen doch zur Ruh, al⸗ 
lerltebſter Vater du! trde mich doch 
einmal wieder, gieb mir endlich doch 
einmal Herzenslust nach dieſer Oval, 

8. Doch, wer weiß, wozu es nuͤ⸗ 
Get, daß du mich fo zuͤchtigeſt? daß 
ich werde fo gepreßt? und fir wel 
cher Noth es ſchuͤtzet? Denn wer in 
der Welt ſich freut, kommt oft um 
die Seligkeit. 

9. Drum laß hier die Straf er⸗ 
gehen, ſchlage zu, und ſtaͤupe fort, 
lebſter Gott, nur ſchone dort, doch 
damit ichs kan ausſtehen, ſo ver⸗ 
leihe mir Geduld, nach verborgner 
Gnad und Huld. 

10. Und nimm mich nach deinem 
Willen, nach der ausgeſtandnen 
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Qvaal, in den groſſen Freudenſaal, 
da ſich alle Noth wird ſtillen. Komm 
mein Gott, wenn dirs gefällt, und 
uimm mich von dieſer Welt. 
George Neumark. 
M. Es iſt gewißlich an der Zeit. 


Sich freue, freue mich in 
934. I Gott und meinem Her⸗ 
ren Herren, und laſſe mir in keiner 

Noth die Frölichkeit verſperren. Mein 
Leib und, Seel iſt höchit erfreut, drum 
ſag ich auch zu aller Zeit: Ich freue 
mich im Herren. 

2. Ich war von dem Geſetze los 
durch meine Miſſethaten; ich ſtund 
vor dem Gerichte bloß, mir konnte 
niemand rathen, die Sündenſchul⸗ 
den waren groß, der Satan gieng 
ſchon auf mich los. Nun freu ich 
mich im Herren. 

3. Denn alſo hat Gott mich gez 
liebt, daß er für meine Sünden den 
eingebornen Sohn hingiebt, mich Daz 
von zu entbinden, nur daß mein Her⸗ 
ze an ihm glaͤubt, und bis ans Ende, 
treu verbleibt. So freu ich mich im 
Herren. 

4. Gott ſelbſt kam in ſein Eigen⸗ 
thum, und predigte den Armen, das 
ffe Evangelium, fich unfer zu er⸗ 
barmen. So bald du ſprichſt: Gott 
fey mir buld! ſpricht er: Ich tilge 
deine Schuld. So freu ich mich im 
Herren. 

5. Mit Kleidern bin ich allbereit 
des Heiles angezogen, in dem Rock 
der Gerechtigkeit bin ich nunmehr 
entflohen der Hoͤllenangſt und ſchwe⸗ 
ren Pein; ich geh in dieſem Kleid 
herein, und freue mich im Herren. 

6. Nun bin ich wie ein Braͤuti⸗ 
gam mit Prieſterſchmuck gezieret. 
Ich werd als eine Braut dem arr 
mit Freuden zugefuͤhret. Des Herz 
ren Jeſu theures Blut macht alle 
Schuld und Strafe gut. So freu 
ich mich im Herren. 

7. Ich denk itzund an meine Tauf, 
und an mein Anerbieten, und ob ich 
gleich von Jugend auf den Taufbund 
uͤberſchritten, ſo ſteht er doch bey 
Gott 
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Gott noch ſeſt, der ſein Wort nie⸗ 
mals manten laͤſt. Ich freue mich 
im Herren. 

8. Was mir Gott damals zugeſagt, 
das wird auch bleiben ſtehen, und 
wenn mich all mein Thun verklagt, 
darf ich doch nicht vergehen. Ich 
bin durch Jeſum Chriſt erkauft, und 
auf ſein Blut und Tod getauft; So 
freu ich mich im Herren. 

9. Ich denk itzt an das Abend⸗ 
mahl) das ich fo oft genoſſen, bey 
dem viel Gutes ohne Zahl auf mich 
herab gefloſſen, da bin ich Jeſu ein⸗ 
verleibt, und weil mein Herz ihm 
treu verbleibt, ſo freu ich mich im 
Herren. 

10. Wohlan, ich warte nur mit 
Luſt auf ein gluͤckſelig Sterben, mein 
Jeſus ruht in meiner Brufi, fo kan 
ſch nicht verderben. Mein Jefus 
bleibt mein beſtes Theil, mein Troſt, 
mein Schatz, mein Huͤlf und Heil; 
Drum freu ich mich im Herren. 

11, Ich geh mit Freuden aus der 
Welt, und aus dem Weltgetuͤmmel, 
das mich noch itzt gefangen haͤlt. Gott 
oͤfnet mir den Himmel; in dieſen geh 
ich frölich ein, und will frets bey dem 
Herren ſeyn. So freu ich mich im 
Herren. 

12. Ach komme bald erwuͤnſchter 
Tag, komm, Jeſu, mein Verlangen, 
damit mein Herz und Seele mag 
dort ewig an dir hangen. Nun will 
ich bald bey Jeſu ſeyn; nun geh ich 
ſchon im Himmel ein, und freue 
mich im Herren. 

M. Joh. Chriſt. Schwedler. 


M. Herzlich thut mich verlang. 
ech habe Luſt zu ſcheiden. 
935. $ Mein Sinn geht aus der 
Welt. Ich ſehne mich mit Freu⸗ 
den nach Zions Rosenfeld. Weil 
aber keine Stunde zum Abſchied ik 
benennt, ſo hört aus meinem Munde 
mein letztes Teſtament. 
2, Gott Vater meine Seele be: 
ſcheid ich deiner Hand; füße fie aus 
dieſer Hole ins rechte Vaterland. 


Du hak fie mir gegeben, fo nimm fie 
wieder hin, daß ich im Tod und Le⸗ 
ben nur dein alleine bin. 

3. Was werd ish, Jeſu, finden, 
das dir gefallen kan? Ach! nunut 
du meine Günden als ein Vermaͤcht 
niß an, Wirf ſie in deine Wunden, 
ins rothe Meer, hinein; fo hab ich 
Heil gefunden, und ſehlafe ſelig ein. 

4. Dir, o du Geiſt der Gnaden, 
laß ich den letzten Blick. Werd ich 
im Schweiſſe baden, ſo fich auf mich 
zuruck. Ach! ſchrey in meinem Her⸗ 
zen, wenn ich kein Glied mehr rührt, 
und ſtell in meinem Schmerzen mir 
nichts, als Jeſum für, 

5. Ihr Engel, nehmt die Throͤ⸗ 
nen von meinen Wangen au. Ich 
weiß, daß euer Sehnen ſonſt nichts 
erfreuen kan. Wenn Leib und See⸗ 
le ſcheiden, tragt mich in Abrams 
Schoos. So bin ich voller Freuden, 
Und aller Thraͤnen los. 

6. Euch aber, meine Lieben, die 
ihr mich denn beweint, euch hab ich 
was beſchieden, Gott, euren beiten 
Freund. Drum nehmt den letzten 
Segen, es wird gewiß geſchehn, daß 
a auf Zionswegen einander wieder 
ehn. 
7. Zuletzt fey dir, o Erde; mein 
blaſſer Leib vermacht, damit dir wie⸗ 
der werde, was du mir zugebracht. 
Mach ihn zu Aſch und Staube, bis 
Gottes Stimme ruft; denn dieſes 
fant mein Glaube: er bleibt nicht in 
der Gruft, 8 

g. Dis it mein letzter Wille, Gott 
druͤckt das Siegel drauf. Nun wart 
ich in der Stille, bis daß ich meinen 
Lauf durch Ehriſti Tod vollende. So 
geh ich freudig hin, und weiß, daß ich 
ohn Ende des immels Erbe bin. 

? Benj. Schmolke. 


6 Ich hab mein Sach Gott 
93 * Ss heimgefellt , ier machs 
mit mir Wie's ihm gefällt. Soll ich 
allhter noch laͤnger leben, nicht wiz 
derſtreb'n, feinem Willen thu ich 
mich ganz ergeb'n. i 
2, Mein 
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524 Von Krankheit, 
2. Mein Zeit und Stund iſt, wenn 
Gott will, ich ſchreib ihm nicht für 
Maaß noch Ziel. Es ſind gezehlt all 
Härlein mein, beyd groß und klein, 
fallt keines ohne den Willen fein. 

3. Es iſt allhier ein Jammerthal, 
Angſt, Noth und Truͤbſal überall Des 
Dlerbens if ein kleine Zeit, voll Muͤh⸗ 
ſeligkeit, und wers bedenkt, iſt immer 
im Streit. l ; 

4. Was iſt der Menſch? Ein Er⸗ 
denklos, von Mutterleib kömmt er 
nackt und blos, bringt nichts mit ſich 
auf dieſe Welt, kein Gut noch Geld, 
nim̃t nichts mit fich, wenn er hinfaͤllt. 

5. Es hilft kein Reichthum, Geld 
noch Gut, kein Kunſt, noch Gunſt, 
noch Roket Muth. Fuͤrn Tod kein 
Kraut gewachſen iſt, mein frommer 
Chrift! Alles, was lebet, ſterblich ift: 

6. Heut ſind wir friſch, geſund 
und faré, morgen todt, und liegen 
im Sarg. Heut bluͤhn wir, wie ein 
Mofe roth, bald krank und tod, iſt 
allenthalben Muͤh und Noth. 

7. Man trägt eins nach dem an⸗ 
dern hin, wohl aus den Aug'n und 
aus dem Sinn. Die Welt vergiſ⸗ 
fet unſer bald, fen jung oder alt, auch 
unſer Ehren mannigfalt. 

8. Ach Herr, lehr uns bedenken 
wohl, daß wir ſind ſterblich allzu⸗ 
mahl, auch wir allhier kein Bleiben 
ban, müſſ'n all davon, gelehrt, reich, 
jung, alt oder ſchoͤn, i 

9. Das macht die Suͤnd', du treu⸗ 
er Gott, dadurch iſt komm'n der bit⸗ 
ter Tod, der nimmt und friſt all Men⸗ 
ſchenkind, wie er ſie findt, fragt nicht, 
weß Stands oder Ehen fie find, 

10. Ich hab hier wenig guter Tag, 
mein taͤglich Brodt if Muͤh und Plag. 
Wenn mein Gott will, ſo will ich 
mit hinfahrn in Fried. Sterben iſt 
mein Gewinn und ſchadt mir nicht. 

uu Und ob mich ſchon mein Suͤnd 
auficht, dennoch will ich verzagen 
licht. Ich weiß, daß mein getreuer 
Gott fuͤr mich in Tod ſein'n lieben 
Sohn gegeben hat. 
12. Derſelbe, mein 


Herr Jeſus 


Tod, Sterben, 


Chrif, für all mein Suͤnd geſtorben 
iſt, und auferſtanden mir zu gut, der 
Hollen Glut gelöfcht mit feinem theus 
ren Blut. 

13. Dei leb uud ſterb ich allezeit, von 
ihm der bitt r Tod mich nicht ſcheidt. 
Ich leb od'r ſterb, ſo bin ich fein. Er 
iſt allein der einge Troſt und Helfer 
mein. 

14. Das iſt mein Troſt zu aller 
Zeit, in allem Kreuz und Traurig⸗ 
keit. Ich weiß, daß ich am jüngiten 
Tag ohn alle Slag werd auferſtehn 
aus meinem Grab. 

15. Mein lieber, frommer, getreuer 
Gott, all mein Gebein bewahren 
thut; da wird nicht eins vom Lei⸗ 
be mein, fey groß oder klein, umkom⸗ 
men noch verloren ſeyn. 

16. Mein'n lieben Gott von Ange⸗ 
ſicht werd ich anſchaun, dran gwein 
ich nicht, in ewger Freud und Selig⸗ 
keit, die mir bereit. Ihm fen Lob, 
Preis, in Ewigkeit! 

17. O Sefu Chriſte, Gottes Sohn, 
der du für uns haſt gnung gethan, 
ach ſchleuß mich in die Wunden dein! 
Du biſt allein der einge Troſt und Hel⸗ 
fer mein. 

18, Amen, mein lieber frommer 
Gott! beſcher uns all'n ein' n ſelgen 
Tod: Hilf, daß wir wogen allzugleich 
bald in dein Reich kommen und blei⸗ 
ben ewiglich. D. Joh. Pappus. 


M. Herzlich thut mich. 

Ich hab mich Gott erge⸗ 
937. Is ben, dem liebſten Water 
mein. Hier if kein immer Leben, es 
muß geſchieden ſeyn. Der Tod bringt 
mir kein'n Schaden, er iſt nur 
mein Gewinn. In Gottes Fried 
und Gnaden fahr ich mit Freud 
dahin. 

2. Mein Weg geht itzt fuͤruͤber, 
D Welt, was acht ich dein! Der 
Himmel iſt mir lieber, da muß ich 
krachten ein, mich nicht zu ſehr be⸗ 
laden, weil ich wegfertig bin. In 
Gottes Fried und Gnaden fahr ich 
mit Freud dahin. 
3. Ach! 
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3. Ach! ſelig Freud und Wonne 
hat mir der Herr bereit, da Ehri⸗ 
ſtus iſt die Sonne, Leben und Se⸗ 
ligkeit. Was kan mir denn nun 
ſchaden, weil ich bey Chriſto bin? 
In Gottes Fried und Gnaden fahr 
ich mit Freud dahin. 

4. Geſegn' euch Gott, ihr Meinen, 
ihr Liebſten allzumahl! Um mich ſolt 
ihr nicht weinen, ich weiß von kei⸗ 
ner Qval, den Herren Jeſum Chri- 
ſtum nicht laf aus eurem Sinn. In 
Gottes Fried und Gnaden fahr ich 
mit Freud dahin. 

Joh. Siegfried, al. Joh. Leo. 


M. Wer nur den lieben. 

38 N ſehne mich nach mei⸗ 

38. J nem Grabe. Weil ich 
den allerliebſten Schatz in kuͤhler Gruft 
gefunden habe, ſo weiß ich ſchon, daß 
dieſer Platz mich dem in Schos und 
Armen legt, der Leib und Seele wohl 
verpflegt. 

2. Ich freue mich vor meinem 
Grabe. Sieht gleich die Hole finſter 
aus, ſo geh ich doch mit vollem Tra⸗ 
de in dieſes mir beſtimmte Haus, weil 
mein Erloͤſer, Jeſus Chrif, darinnen 

Sonn und Leben iſt. 

3. Ich ſpiegle mich an meinem 
Grabe. Ein Knochen ſieht dem an⸗ 
dern gleich. Was gilt hier Ehre, 
Macht und Habe? Wer unterſchei⸗ 
det Arm und Reich? Der ſchoͤn und 
ſchlechte Leichenſtein muß unſers 
Staubes Decke ſeyn. 

4. Ich trofe mich mit meinem 
Grabe. Schlepp ich mich gleich noch 
eine Zeit mit dem beſchwerten Wan⸗ 
derſtaͤbe, und ſeußze uͤber Müh und 
Leid; ſeh ich doch hier den lieben 
Plan, da ich einſt ſanfte ruhen kan. 

5. Ich ſchicke mich zu meinem Gra- 
be, und ſage hiermit aller Welt, vor⸗ 
nemlich meinen Suͤnden abe. Hilf 
Gott, daß mich der Tod befaͤllt, wenn 
Jeſus, der im Grabe ſiegt, mir glau⸗ 
Jensvoll im Sinne liegt. 

6. Ich bleibe nicht in meinem 
Grabe. Der Weg, den Jeſus dar⸗ 
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aus fand, iſt mir gebaͤhnt; die Ueber⸗ 
gabe des Himmels, und das Va⸗ 
terland der Auserwählten wartet 
mein. Da wird mein Wohn⸗ und 
Luſthaus ſeyn. 3 

M. W 91 lieben Gott. À 

as ach ſteh mit einem Fuß 
939. im Grabe. Es iſt um 
einen Schritt gethan, ſo leg ich mei⸗ 
ne Härte abe, die nichts als Schwache 
heit haufen kan. Drum fe) mir fets 
ein Wort bewuſt: Gedenke, daß dir 
ſterben muſt. 

2. Dem Menſchen iſt ein Ziel ge⸗ 
ſetzet, und da wird auch nichts an⸗ 
ders draus. Wenn man am ſicher⸗ 
ſten ſich ſchaͤtzet, fo if der Lebens- 
ſeiger aus. Drum ſchreib ich ſtets 
in meine Bruſt: Gedenke, daß du 
ſterben muf. 

3. Wie mancher iſt voran gegah⸗ 
gen, wer weiß, wenn ich ihm fol⸗ 
gen muß! Der Tod giebt oft den 
feifchen Wangen ganz unverhoft den 
kalten Kuß. Drum weg, mein Herz, 
mit eitler fut! Gedenke, daß du ſter⸗ 
ben muſt. è 

4. Wohlan, ſo will ich täglich 
ſterben, daß ich nicht ewig ferden 
muß. Ein Kluger fliehet das Ver⸗ 
derben, und macht ihm dieſen feſten 
Schluß; O Menih, in allem was 
du thuk, gedenke, daß du ſterben 
muſt. Benj. Schmolke. 

M. ns de ae 4 

h ſterbe täglich un 

9 O. I mein Leben eilt immer⸗ 
fort zum Grabe hin. Wer kan mir 
einen Burgen geben, ob ich noch 
morgen lebend bin? Die Zeit geht 
hin, der Tod kömmt her. Ach wer 
nur immer fertig waͤr! j 

2. Ein Menfch, der ſich mit Suͤn⸗ 
den träget, iſt immer reif zu Sarg 
und Grab. Der Apfel, der den Wurm 
ſchon heget, fallt endlich unverſehens 
ab. Der alte Bund ſchluͤſt keinen aus. 
Mein Leib iſt auch ein Todtenhaus. 

3. Es ſchickt der Tod nicht immer 
Boͤten, er kommet oft unangemeldt, 
und fordert uns ins Land der Todten, 

wohl 


526 


wohl dem, der Haus und Herz beſtellt! 
Denn eroigs Glück und Ungel luͤck 
hangt nur an einem Augenblick. 

4. Herr aller Herren, Tod und 
Leben Hag du allein in deiner Hand. 
Wie lange du mir Friſt gegeben, das 
ii und bleibt mir unbekannt; hilf, 

daß ich ieden Seigerſchlag an meinen 
Abſchied denken mag. 

5. Es kan vor Abends anders wer⸗ 
den, als es am Morgen mit mir war. 
Den einen Fuß hab ich auf Erden, 
den andern auf der Todtenbahr. Ein 
kleiner Schritt iſt nur dahin, wo ich 
der Würmer Speiſe bin. 

6. Ein einger Schlag kan alles en⸗ 
den, wenn Fall und Tod beyſammen 
ſeyn, doch ſchlage nur mit Vater⸗ 
haͤnden, und ſchleuß in Chriſti Tod 
mich ein, d daß, wenn der Leib zu Bo⸗ 
75 fuy die Seel an Jeſu Kreuz 

7. Vielleicht kan ich kein Wort 
nicht ſagen, wenn Auge, Mund und 
Ohr fich ſchleuſt; drum het ich bey 
geſunden Tagen: Herr, ich befehl dir 
meinen Geiſt! Berfchlieffen meine 
Lippen fich, ſo ſchreye Jeſu Blut für 
mich. 

8. Kan ich die Meinen nicht ge⸗ 
ſegnen, fo ſegne du fie mehr, als ichi; 
wenn lauter Thraͤnen um mich reg⸗ 
neu, o Tröſter, fo erbarme dich, und 
laſſe der Verlaßnen Schreyn durch 
deinen Tod erhoͤrlich ſeyn. 

9. Dringt mir der letzte Stoß zum 
Herzen, ſo ſchlieſſe mir den Himmel 
auf, verkuͤrze mir des Todes Schmer⸗ 
zen, und hebe mich zu dir hinauf. 
So wird mein Abſchied keine Pein, 
zwar eilig, dennoch ſelig ſeyn. 

Benjamin Schmolke. 
5 ei 1595 das. 

weiß, daß mein Er⸗ 
941. J löſer lebt, was ſollte mir 
denn grauen, wenn mir der Tod vor 
Augen ſchwebt, und ich mein Grab 
ſoll bauen? Er lebt gewiß, und ich 
weiß dis, er kan mir auch das Le⸗ 

hen im Tode wieder geben. 
2. Die ſchwarze Gruft erſchrecket 


Von Krankheit, 


Tod, Sterben 
? 1 


wohl, des Todes Nacht iſt finſter. 
Wo man im Kerker ruhen foll find 
lauter Würmgeſpinſter. Doch iſt bey 
mir auch Jeſus hier, fo muß die Laſt 
der Erden zum Wollenbette werden. 

3. Laß ſeyn, daß ich die Würmer 
muß mit meinem Leibe ſpeiſen; es 
bringt mir keinen Ueberdruß: denn 

Jeſus kan erweiſen, daß Aſch und 
Staub wie gruͤnend Laub zum Leben 
wird erſtattet, wenn er uns uͤber⸗ 
ſchattet. 

4. Die Suͤnde wird ins Grab ge⸗ 
legt, wir ſterben in dem Herren; 
weil er des Todes Schlüffel trägt, 
kan uns niemand verſperren. So 
bald er ruft, ſpringt unſre Gruft, und 
wir find fo erleſen zum Weſen durchs 

Verweſen. 

5. Drum wißt ibr andern, was 
ihr wollt; wißt, wie ihr reich ſollt 
werden; wißt, wie ihr. höher ſteigen 
ſollt; wißt alle Luft der Erden: Grung 
daß ich dis weiß ſo gewiß, wenn mich 
die Welt vergraͤbet, daß mein Erlöfer 
lebet. Benj. Schmolke. 

M. JIL Jeſu Chrift ich weiß. 

2. Ich weiß wohl, daß ich 
9: 4 * erben muß, weiß aber 
nicht die Stunde. Drum hilf, o 
Gott! daß ich mit Buß mich kehr 
zu deinem Bunde, daß meine Suͤnd 
ich ſtets bewein, jedoch aus deiner 
Todes pein mich troͤſt aus Herzen⸗ 
grunde. 

2. Wo Buſſe folgt, iſt keine Noth 
im Himmel und auf Erden, da woh⸗ 
net Gott, und muß der Tod zum 
ſanften Schlafe werden, da ſchwebt 
der lieben Engel Heer bey eines 
Suͤnders Wiederkehr in Freud und 
Luſtgeberden. 

3, O treuer Heiland, Jeſu Chrif, 
erhöre mein Verlangen, Laß ja mein 
Herz zu keiner Friſt der Welt und 
ihrem Prangen, ſtets aber dir, „enge 
ben ſeyn, und als ein fruchtbar Zwei⸗ 
gelein an deinem Leibe hangen! 

4 O wahrer Menſch und groffer 
Gott! durch deine Oval und Giet- 
ben laß mich nicht, weder hier es 

o, 
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dort, in Suͤndentod verderben, reiß 
mich aus ſeiner Bande Macht, und 
ſetze mich mit groſſer Pracht zu deinen 
Himmelserben. 

5. Im Himmel wollt ich gerne 
ſeyn. Im Himmel iſt gut wohnen. 
Ich zittre vor der Höllenpein, in wel- 
cher kein Verſchonen, worinn ein 
Wurm, der immer zehrt, ein ewig⸗ 
brennend Feuerheerd, die Sünden zu 
belohnen. 

6. Der Himmel iſt ein Ehrenſaal, 
ein Wohnhaus ſuͤſſer Freude, da bey 
des Lammes Abendmahl, nach viel 
verſchmerztem beide, der Auserwaͤhl⸗ 
ten Schaar ſich letzt, und ihre frohe 
Seel ergetzt mit ſuͤſſer Himmelsweide. 

7. Durch dein unſchaͤtzbar teures 
Blut laß auf dem Himmelswagen 
die Seel in ſtarker Engelhüt zu dei- 
nem Throne tragen. Wenn mir 
vergeht all mein Geſicht, und meine 
Ohren hören nicht, laß mich doch 
nicht verzagen. N 

g. Und, eh ich ſterbe, waſche mich 
mit deinem theuren Blute. Was 
ich gethan hab wider dich, das halte 
mir zu gute; und wenn vorhanden 
iſt mein Ziel, ſo hilf, daß ich nicht 
lange fühl des ſtrengen Todes Ruthe. 

9. So bald ich denn geſtorben bin, 
und todt erſtarret liege, ſo laß mich 
ehrlich tragen hin, daß ich ein Raͤum⸗ 
lein kriege in fromer Chriſten Schlaf⸗ 
gemach, worinn, nach vieler Muͤh 
und Ach, ich ruhig mich vergnuͤge. 

10. Obſchon mein Leib muß unter⸗ 
gehn, verfaulen und verſtieben, werd 
ich doch wieder auferſtehn, wo meine 
Aſche blieben, und meinen Gott von 
Angeſicht, in hoher Freud und hel⸗ 
lem Licht, ſtets ſchauen, loben, lieben. 

11. Das wird geſchehn, wenn Chri⸗ 
fius wird das Weltgebaͤu verbrennen, 
und als ein treuer Seelenhirt, die 
Bock und Schafe trennen, den Boͤ⸗ 
cken Schmach und Herzeleid, den 
Schafen Ehr und Herrlichkeit, ge⸗ 
richtlich zu erkennen. 

12, Nun Amen! dieſes werde wahr! 
Herr Jeſu, komm behende, bring uns 


zu deiner Engelſchaar, und allen 
Jammer wende, daß wir mit Freu⸗ 
den ewiglich den Vater, heilgen Geiſt, 
und dich erheben ſonder Ende. 

M. Joh. George Scharf. 

M. Sein, meine Freude. 

Ceu, Dvell der Gnaden, 
943. A) ohne dich iſt Schaden, 
an dir lab ich mich. Kreuz und 
Kummer quälet, hilf mir, wo mirs 
fehlet. Jeſu, zeige dich. Mein biſt 
du, du meine Ruh! gieb, daß ich die 
Herrſchaft finde über Welt und 
Sünde, 

2. Niemand fol mich hindern, thu 
nur meinen Kindern, Hoͤchſter, was 
ich wil, Eines will ich haben: Reiche 
deine Gaben, bring uns zu dem Ziel. 
Ueher dir, o meine Zier! ruhet ale 
meine Freude. Gute Nacht, Welt⸗ 
weide! 

3. Es mag alles fallen, reiß mich 
von dem allen, mache mir den Schluß. 
Eile mit dem Ende. Jeſu, deine Haͤn⸗ 
de ſind mein Ucberſtuß Thu mir auf 
bey meinem Lauf. Ewig will ich dich 
dort oben ruͤhmen, preiſen, loben. 

M. Joh. Neunherz. 
M. Jeſu, meine Freude. 
9 4 y Reli, Ruh der Seelen, 
4. laß mich nicht ſo qpaͤ⸗ 
len hier in dieſer Welt. Ich bin 
matt und muͤde, ſuche Ruh und 
Friede in dem Himmelszelt. Komm, 
ach komm, o Jeſu, komm, fuͤhre mich 
aus dieſem Leiden hier zur Himmels⸗ 
freuden. 

2. Dein Knecht hat geſtritten, 
Kreuz und Noth erlitten, Jeſu, See⸗ 
lenfreund, laß mich nun ausraſten 
von der Arbeit Laſten morgen oder 
heunt. Jeſu, komm, ach Jeſu, komm, 
bringe mich zur Ruh und Friede; ich 
bin matt und muͤde. \ 

3. Was ich denk und thue, iſt nach 
Himmelsruhe nur allein gericht. Al⸗ 
les iſt nur Muͤhe, was mir ſpat und 
fruͤhe von der Welt geſchicht. Got⸗ 
tes Schein der giebt allein Fried und 
Ruhe meinem Herzen, lindert Gec 
lenſchmerzen. ; 

4. Wei⸗ 
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4. Weichet nun, ihr Sünder, wei⸗ 
chet, ihr Weltkinder, alle fern von 
mir! die ihr ſtreitet, krieget, die ihr 
öfters ſieget in dem Boͤſen hier! 
Himmelsfreud iſt mir bereit, ſanfte 
Ruh und ſuͤſſes Leben wird mir Terug 
geben. D. Ahasv. Srirfch, 


M. Meinen Jeſuim laß ich nicht. 

E efus, meine Zuverſicht, 
945. und mein Heiland iſt 
im beben. Dieſes weiß ich, ſoll ich 
nicht darum mich zufrieden geben, 
was die lange Todesnacht mir, auch 
für Gedanken macht? 

Jeſus, er, mein Heiland, lebt, 
ich werd auch das Leben fehauen, 
ſeyn, wo mein Eriöfer ſchwebt, wa⸗ 
rum ſollte mir denn grauen? Laͤſſet 
auch ein Haupt ſein Glied, welches 
es a nach fich ziehtt? 

Ich bin durch der Hofnung 
Bald zu genau mit ihm verbunden; 
meine Bu Biaubensband wird in 
ihm gelegt befunden, daß mich auch 
kein Todesbann ewig von ihm tren⸗ 
nen kan. 

Ich bin Fleiſch und muß da⸗ 
her auch einmal zu Aſche werden, 
das geteh ich, doch wird er mich erive- 
cken aus der Erden, 
Herrlichkeit um ihn ſeyn moͤg alleze 

5. Dann wird eben dieſe Haut, 
mich umgeben, wie ich glaͤube, Gott 
wird werden angeſchaut, dann von 
mir in dieſem Leibe, und in dieſem 
Fleiſch werd ich Jeſum ſehen ewiglich. 

6. Dieſer 1 Licht wird 
ihn, meinen Heiland, kennen; ich, 
ich ſelbſt, kein Fre emder nicht, werd 


in ſeiner Liebe breunen; nur die 


Schwachheit um und an wird von 
mir ſeyn abgethan. 

7. Was hier kranket, ſeufzt und 
fleht, wird dort friſch und herrlich 
gehen; irrdiſch werd ich ausgeſaͤt, 
himmlisch werd ich auferſtehen; hier 
geh ich natuͤrlich ein, nachmals werd 
ich geiſtlich ſeyn. 

8. Seyd getroſt und hoch erfreut, 
Jeſus trage euch, meine Glieder! 
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Gebt nicht Statt der Traurigkeit; 
Sterbt ihr, Ehriſtus ruft euch wie⸗ 
der, wenn die le etzt Trompet erklingt, 
die auch dureh die Gräber dringt. 

9. Lacht der finſtern Erdenkluft, 
lacht des Todes und der Hoͤllen! denn 
ihr ſollt euch durch die Luft eurein 
Heiland zugeſellen. Dann wird 
Schwachheit und Verdruß liegen 
unter eurem Fuß. 

10, Nur, daß ihr den Geif erhebt 
von den Luͤſten dieſer Erden, und 
euch dem ſchon itzt ergebt, dem ihr 
bengefügt wollt werden! Schickt das 
Herze da hinein, wo ihr ewig wünſcht 
zu ſeyn. Johann v Aſſig. 

M. Wie kurz iſt doch der. 

6. Ip Eltern, gebet euch 
9 zu Arieben, und ſtillet 
eurer T nn Flut, wenn euch ein 
liebes Kind verſchieden. Ihr wißt 
nicht, warum Gott es thut; doch 
wißt ihr, daß kein harter Schluß zu 
Bu Beſten dienen muß. 

2. Zwar ſollt euch nicht das Herze 
brechen, wenn ihm das Herz im Tode 
bricht? Wer euch will völlig unrecht 
ſprechen, der weiß von eurer Liebe 
nicht, und daß wir bey dergleichen 
Pein nicht können unempfindlich ſeyn. 

Gott heißt uns unſre Todten 
Habe, er laſt uns gerneMenfchen ſeyn. 
Wenn wir nur nicht ſo heftig zagen; 
fo raͤumt Vernunft und Schrift uns 
ein, daß unſern ſchwachen Fleiſch und 
Blut, die Herzenswunde wehe thut. 

4. Doch muͤſſen wir auch Ehytſten 
bleiben, und in dem Leid als Chriften 
thun, dem Höchften kein Geſetze ſchrei⸗ 
ben, in ſeinem Willen ganz beruhn, 
und mitten in der Trauerzeit doch 
hoffen auf die Ewigkeit. 

5. Wo wollt ihr hin mit euren 
Thraͤnen? Betruͤbten Eltern, denket 
nach! Hebt euer unermeßlich Sehnen 
denn irgend auch eu'r ungemach? 
Begehrt ihr aus dem Himmelsſaal 
eur Kind in dieſes Thraͤnenthal? 

6. Seht nicht ſo aͤngſtlich nach der 
Leichen, vielweniger nur in das Grab. 
Die Blumen koͤnnen bald air 
die 
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die Blätter fallen leichtlich ab. Ihr 
wißt, daß alles Fleiſch nur Heu, und 
wie das Gras im Felde ſey. 

7. Die Welt muß einmal ſelber 
ſterben, und Menſchen ſollten ewig 
ſeyn? Der Bau der Erden wird ver⸗ 
derben, zuletzt bricht auch der Him⸗ 
mel ein; Doch wenn der Leib und 
alles bricht, ſtirbt gleichwohl unſre 
Seele nicht. 

8. Drum ſehet vielmehr in die 
Höhe von eures Kindes Bahre hin. 
Seht, wie es bey den Engeln ſtehe, 
ſelbſt als ein kleiner Seraphin. Es 
traͤget ſchon fein zartes Haupt die 
Krone, fo kein Feind ihm raubt. 

9. Das Laͤmmchen ſoll dem Lamme 
dienen, der Hirte nimmt es ſelbſt zu 
ſich. Die Blume wird einſt wieder 
grünen, die hier den erſten Tag ver⸗ 
blich. Das Bette muß der Kirch⸗ 
hof ſeyn, ſolch Weizenkorn hinein zu 
ſtreun. 

10. Was könnt ihr euren Kindern 
geben, wenn ihr auch noch ſo muͤhſam 
ſeyd? Der Eltern und der Kinder 
Leben iſt beydes nichts als Eitelkeit; 
und wenn es te am beſten war, voll 
Sorgen, Elend und Gefahr. e 

11. Geſetzt, ihr braͤchtet fie zu Eh⸗ 
ren; fie ſtehn im Himmel oben ant. 
Ihr sucht die Güter zu vermehren, 
dadurch das Kind verderben kan. 
Und was iſt dieſem Gut und Geld, 
der Jacobs Schatz dagegen haͤlt? 

12. Nun ſeyd ihr ſelbſt von vielen 
Sünden nach euer Kinder Tode frey; 
ihr fônt den Himmel leichter finden, 
da legt ihr eure Schaͤtze bey. Ach 
legt in ſtiller Seelenruh eur Herz 
auch eurem Schatze zu. 

13. Gedenkt ihr nicht, das Gott 
geſehen, was Satan uns vor Netze 
felt. Es wär um einen Tritt ge- 
ſchehen, fo fing eur Kind die falſche 
Welt, und bracht es durch die Luſt 
der Zeit um die beſtimmte Seligkeit. 

14. Drum kuͤſſet, ihr betrübteu 
Eltern, die Hand, fo euch geſchla⸗ 
gen hat. Eur Augen ſind itzt Thraͤ⸗ 
nenkeltern; Gott und die geit weiß als 
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lem Rath, da endlich doch gewiß er⸗ 
ſcheint, er hab es mit euch wohl ge⸗ 
meint. M. Gottfr. Balth. Scharf. 
M. Herr Jeſu Chriſt, ich weiß. 


It geb ich meinem Yez 
947. ſu hin die Seele, Geiſt 
Und Leben, und was ich ſonſt noch 
hab und bin, weil er es hat gegeben; 
denn nur allein in ſeinem Schutz lebt 
man befreyt von allem Trutz. Drum 
will ich gerne ſterben. 

2. Mein Sehnen geht gen Him⸗ 
mel zu, ich will die Erde laſſen. Bey 
Jeſu iſt die ſichre Ruh, da weder 
Neid noch Haſſen. Hier findet man 
nur was verletzt, dort aber, was 
die Seel ergötzt. Drum will ich ger⸗ 
ne ſterben. 

3. Wer lang in dieſem Eitlen 
bleibt, muß fich nur lange gvaͤlen; 
ein Ungluͤck ſtets das andre treibt, 
viel Jammer muß man zaͤhlen. Was 
dieſer ſchnoden Welt bekannt, geht nur 
in ſtetem Unbeſtand. Drum will ich 
gerne ſterben. 

4. Wie fluͤchtig if die Frölichkeit, 
die bald ein Trauren ſtoͤret! Wie 
oͤfters ſieht man Herzeleid, da man 
erſt luf gehoͤret! Wie bald verſchwin⸗ 
det groffe Gunſt gleich einem Nebel, 
Rauch und Dunſt! Drum will ich 
gerne ſterben. 1 

F. Ein lauter nichts ift hoher Stand, 
nichts ſind die reichſten Schaͤtze / det 
Schönheit Schmuck iſt wohl bekannt, 
daß ſie gar kürz ergoͤtze. Ein einzig 
böſer Tag und Stund zernichtet alles 
in den Grund. Drum will ich ger⸗ 
ne ſterben. j 

6. Drum tracht ich nur nach Him⸗ 
melsluſt, die ewig feſte bleibet, bey 
der kein Wanken iſt bewuſt, und die 
kein Fall zertreibet. Ich geh zu Je⸗ 
ſu, meinem Freund, der es recht 
treulich mit mir meynt. Ich will ja 
gerne ſterben. 

7. Und hiermit geb ich gute Nacht 
der Welt und ihrem Weſen. Der 
Himmel iſt mir zugedacht, nun bin 

ich wohl geneſen. Willkommen, an⸗ 
genehmer Tod! willkommen, ſuͤſſer 
gi Fren⸗ 
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Freudenboth! Ich will ja gerne fer- 
ben. 

8. Ihr Allerliebſten, gute Nacht! 
ach netzt nicht ſo die Wangen! Ich 
bin nunmehr dahin gebracht, wo mich 
die Freud umfangen. Mich ſchmuͤ⸗ 
cket itzt ein Siegeskranz, weil mich 
umgiebt des Himmels Glanz. Ich bin 
ſelig geſtorben. f 
' 5 Ich komm zu euch nicht wieder 
her in dieſes Thraͤnenleben; drum 
leget hin die Angſtbeſchwer, die euch 
itzt hatnumgeben, und mäßigt euer 
Herzeleid, ihr folget mir in kurzer 
Zeit. Gott helf euch felig ſterben! 

10. Niemand betraure meinen 
Tod, mir iſt ſehr wohl geſchehen. 
Durch Sterben komm ich aus der 
Noth, die ihr noch muͤſſet ſehen. 
Wohl euch, wenn ihr zu mir ge⸗ 
bracht! Lebt wohl, ade zu guter Nacht! 
Gott helf euch ſelig ſterben! 

M. e 75 meine. 

eaffet ab, ihr meine Lie⸗ 
948. Eben, laſſet ab von Trau⸗ 
tigkeit. Was wollt ihr euch mehr 
betruͤben, weil ihr deg verſichert ſeyd, 
daß ich alle Qval und Noth uͤber⸗ 
wunden, und bey Gott mit den Aus⸗ 
erwehlten ſchwebe voller Freud, und 
ewig lebe. 

2. Derer Tod ſoll man beklagen, 
die dort in der Hoͤllenpein muͤſſen 
leiden alle Plagen, ſo nur zu erden⸗ 
ken ſeyn. Die Gott aber nimmt zu 
ſich in den Himmel, gleich wie mich, 
und mit lauter Wolluſt traͤnket, wer 
iſts, der ſich darob kraͤnket? 

3. In des Herren Jeſu Wunden 
hab ich mich geſchloſſen ein, da ich 
alles reichlich funden, wodurch ich 
kan ſelig ſeyn. Er iſt bie Gerichtig⸗ 
keit, die vor Gott gilt allezeit. Wer 
dieſelb ergreift im Glauben, dem kan 
nichts den Himmel rauben. 

4. Richtig hab ich ſtets gewandelt, 
dis Lob iedermann mir giebt, redlich 
vor der Welt gehandelt, niemals 
Heucheley geliebt. Ja war ja bey 
mir, nein, nein; Mund und Herz 
ze ſtimmten ein; das Recht hab ich 
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nicht gebeuget, wie es mein Gewiſ⸗ 
ſen zeuge 

5. Gottes Wort und reine Schrif⸗ 
ten liebt ich uͤber alles Gold; durch 
nichts lies ich mich vergiften, was 
damit nicht ſtimmen wolt. Eigner 
Witz und Menſchentand haͤlt in Noth 
und Tod nicht Stand. Christi Wort 
für, allen Dingen kan in Angſt Erz 
qvickung bringen. 

6. Niemand ſag, ich ſey umkom⸗ 
men, ob ich gleich geſtorben bin. 
Mein Gott hat mich weggenommen, 
Sterben iſt itzt mein Gewinn. Fuͤr 
dem Unglück hat er mich hingeraft 
fo vaͤterlich. Itzt kan mich kein Truͤb⸗ 
u preſſen, aller Angſt iſt nun vergeſ⸗ 

en. 

7. Der Leib ſchlaͤft in feiner Kam: 
mer, ohne Sorgen, ſanft und wohl, 
und verfchläft den groſſen Jammer, 
deſſen itzt die Welt it voll. Meine 
Seele ſchauet an den, der nichts als 
lieben kan, der auf ſeine Schoos mich 
ſetzet, und mit höchſter Freud ergötzet. 

8. In der Welt iſt nichts zu fin⸗ 
den, nichts als Theurung, Peſt und 
Streit, und was mehr die groſſen 
Suͤnden bringen fuͤr Beſchwerlich⸗ 
keit; ſonderlich kommt noch ein 
Schwerdt, das der Chriſten Herz 
durchfährt. O viel beffer, ſelig ſter⸗ 
ben, denn durch dieſen Zwang ver⸗ 
derben! 

9. Sondern Noth bin ich entgan⸗ 
gen, nichts iſt, das mich aͤngſten kan. 
Fried und Freud hat mich umfan⸗ 
gen, kein Feind darf mich ſprengen 
an. Ich bin ſicher ewiglich in des 
Herren Hand, der mich ihm zum 
Eigenthum erworben, da er iſt am 
Kreuz geſtorben. 

10. Euch wird, meine liebſten 
Freunde, die ihr weinet in der Welt, 
ſchuͤtzen wider alle Feinde Gottes 
Sohn, der ſtarke Held. Seyd und 
bleibt ihm nur getreu, ſeine Gnad 
iſt taglich neu. Wer Betruͤbte will 
betruͤben, der muß wie die Spreu 
zerſtieben. 

11. Nun ich will euch dem befehr 
en, 
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len, der ſich euren Vater nennt, der 
die Thraͤnen pflegt zu zaͤhlen, dem 
fein Herz für diebe brennt, der wird 
euch in eurem Leid tröſten, und zu 
ſeiner Zeit in den Ort, da ich bin, 
fuhren, und mit hoͤchſter Klarheit 
zieren. 

12. Da wird uns der Tod nicht 
ſcheiden, der uns itzt geſchieden hat, 
Gott ſelbſt wird uns alsdenn weiden, 
und erfreun in ſeiner Stadt. Ewig, 
ewig werden wir in dem Paradies all⸗ 
hier mit einander jubiliren, und ein 
Engliſch Leben fuͤhren. 

Joh. Zermann v. Koͤben. 

M. Freu dich ſehr, o meine Seele. 

g diebſter Gott, wenn werd 

9 & ich ſterben? meine Zeit 
Taufe immerhin, und des alten Adams 
Erben, unter denen ich auch bin, ha⸗ 
ben das zum Vatertheil, daß ſie et⸗ 
ne kleine Weil arm und elend ſind 
auf Erden, und denn ſelbſt zur Erden 
werden. 

2. Ich zwar will mich auch nicht 
widern, zu beſchlieſſen meine Zeit, 
trag ich doch in allen Gliedern Sa⸗ 
men von der Sterblichkeit, geht doch 
immer da und dort einer nach dem 
andern fort, und ſchon mancher liegt 
im Grabe, den ich wohl gekennet 


abe. 

= Aber Gott, was werd ich den⸗ 
ken, wenn es wird zum Sterben 
gehn? Wo wird man den eib vere 
ſenken? Wie wirds um die Seele 
ſtehn? OS was. Kummer füllt mir 
ein! weſſen wird mein Vorrath ſeyn? 
und wo werden meine Lieben nach 
einander hin verſtieben? 

4. Doch, was darf es dieſer Sor⸗ 
gen ? Soll ich nicht zu Jeſu gehn? 
Lieber heute noch als morgen, deun 
mein Fleiſch wird auferſtehn. Ich 
verzeih es gern der Welt, daß ſie al⸗ 
les hier behaͤlt, und beſcheide meinen 
ir einen Gott, der nicht kan fer: 

en. 

5. Herrſcher über Tod und Leben, 
mach einmal mein Ende gut, lehre 
mich den Geiſt aufgeben mit recht 
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wohlgefaßtem Muth. Hilf, daß ich 
ein ehrlich Grab neben frommen Chri⸗ 
ſten hab, und auch endlich in der Er⸗ 
de nimmermehr zu Schanden werde. 

Caſpar Neumann. 


M. Wer nur den lieben Gott. 

) ein Gott, ich weiß 

950, N wohl, daß ich ſterbe, 

ich bin ein Menſch, der bald vergeht, 

und finde hier kein ſolches Erbe, das 

ewig in der Welt beſteht. Drum zei⸗ 

ge mir in Gnaden an, wie ich recht ſe⸗ 
lig ſterben kan. 

2. Mein Gott, ich weiß nicht, wenn 
ich ſterbe, kein Augenblick geht ſicher 
hin. Wie bald zerbricht doch eine 
Scherbe! Die Blume kan ja leicht 
verblühn. Drum mache mich nur ſtets 
bereit hier in der Zeit zur Ewigkeit. 

3. Mein Gott, ich weiß nicht, wie 
ich ſterbe, diewefl der Tod viel Wez 
fen halt, Dem einen wird das Schei⸗ 
den herbe, wenn ſonſt ein andrer ſanf⸗ 
te faͤllt; doch wie du wilt, gieh, daß 
daben mein Ende nur vernuͤnftig ſey. 
4. Mein Gott, ich weiß nicht wo 
ich ſterbe, und welcher Sand mein 
Grab verdeckt; doch wenn ich dieſes 
nur erwerbe, daß deine Hand mich 
auferweckt, ſo nehm ich leicht ein 
Stellchen ein, die Erd iſt allenthal⸗ 
ben dein. 

5. Nun kiebſter Gott, wenn ich jg 
ſterbe, fo nimm du meinen Geiſt zu 
dir, den ich mit Chrifi Blute farbe; 
und hab ich den im Grabe hier, fo 
gilt mirs gleich und geht mir wohl, 
wenn, wo und wie ich ſterben ſoll. 

Benj. Schmolke. 


M. Herzliebſter Jeſu, was. 

I Men Jeſus kömmt, mein 
95 $, Sterben iſt verhanden, 
ich werde frey von dieſes Leibes Hanz 
den: wie ſoll ich aber wohl und felig 
ſterben, dein Reich ererben? 

2. Wie du mein Schatz, am Kreuze 
bit geſtorben, und halt dadurch das 
Reben uns erworben; ſo laß auf Dei 
nen Tod mich auh abſcheiden zu dei⸗ 
nen Freuden. 


91.2 3. Und 
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Und was du noch zuletzt haft 
nchen, und deines Vaters 
Herz damit gebrochen, das will ich 
dir, indem die Augen brechen, getroſt 
nachſprechen. : 

4. Vergieb, o Vater, denen, die 
mich haſſen, wider mich Neid und 
Eifer ausgelaſſen, vergieb doch, weil 
die Feinde nicht verſtehen, was ſie 
begehen. 

5. Vergieb auch mir, o Vater, alle 

: Sünde, und was ich itzt noch Böſes 
an mir finde; ich bin von Fleisch und 
Wait oft uͤbereilet von dir getheilet. 

„Ich habe, Jeſu, Seele, Leib 
iint geben, in meinem Teſtament dir 
übergeben, du wirft die Meinen auch 
vu oder morgen hier wohl verſorgen. 

Ich übergebe fie zu deinen Haͤn⸗ 
ben hehuͤte fie für Suͤnden, Schmach 
und Schaͤnden. Du wirſt, o Vater, 
dieſen letzten Willen an mir erfuͤllen. 

8. Drauf wendet ſich mein Herz von 
dieſer Erden; dein Paradies ſoll 
mir ganz eigen werden, dein Paradies 
das ſchoͤne wird mir heute ſtehen zur 
Beute. 

9. Ach Jeſu, zeige mir itzt deine 
Güte, gieb mir ein Himmeldringen⸗ 
des Geinüthe, daß ich ergreife zum 
Genadenlohne die ſchone Krone. 

10. Zwar Höll und Teufel fangen 
an zu quälen, und ſtreben mir nach 
meiner armen Seelen, weil ich dein 
Wort in dieſer Suͤndenhuͤtten hab 
überſchritten. 

1. Ich aber will die Seufzer tief⸗ 
fer faſſen: Mein Gott! mein Gott! 
du wirſt mich nicht verlaſſen, diewell 
du ſelbſt von Gott verlaſſen hingeſt, 
und mich umfingeſt, 0 

12. Mein Herze duͤrſtet nach dir, 
ach ich aͤchze, ich ſeufze nach dem 
Himmel, ach ich lechze nach dir, nach 
dir mit groſſem Durſt ich Armer, du 
mein Erbarmer! 

13. Ach laß mich nicht in meiner 
Noth verſinken, laß mich die Kraft 
aus deinen Wunden trinken; ich 
duͤrſte, wie ein Hirſch, laß dich er⸗ 
blicken, und mich erqvicken. 


Von Krankheit, 


Tod, Sterben, 


14. Itzt kommt der Troſt, mein Herz 
hat ſich gelabet, Jeſu, mit deinem 
Blut bin ich begabet. Es iſt voll⸗ 
bracht, was übrig iſt geweſen, ich bin 
geneſen. . 

15. Nun ift voll bracht mein Leiden, 
Kreuz und J Jammer, mein ſchwacher 
Leib ſchlaͤft ſanft in feiner Kammer, 
und wartet nur, bis Jeſus dieſe Glie⸗ 
der mir giebet wieder, 

16, Ich blaſe dir den Geiſt in deine 
Hände, o Jeſu, lfe nun des Leibes 
Bande! Ich bleibe dir, ich ſterbe deiz 
nem Namen. Jeſu, ſprich: Amen. 

M. Michael Zunold. 


52. Mei junges geben hat ein 

End, mein Freud und 
23% mein Leid, mein arme Seele fol 
behend ſcheiden von meinem Leib. 
Mein Leben kan nicht länger ſtehn, 
es iſt ſehr ſchwach und muß vergehn 
im Todeskampf und Streit. 

2. Es faͤhrt dahin ein'n weiten 
Weg mein Seel zu Gottes Freud, 
mein'n Leib man traurig ins Grab 
legt, wie Aſche er zerſtaͤubt, als wenn 
er nie geweſen waͤr, auch nimmer⸗ 
mehr waͤr kommen her aus meiner 
Mutter Leib. 

3. Abe, ade, o Welt! ade, verlaſſen 

muß ich dich, in dir hab ich kein Freud 
nicht mehr, von dir muß ſcheiden ich, 
in dir hab ich kein Freud noch Ruh, 
man druͤckt mir denn die Augen zu, 
das muß ich klagen ſehr. 
. Ich flag nicht, daß ich ſcheiden 
fol von dir, du ſchnoͤde Welt; allein 
mein Herz if Traurens voll, daß 
mich mein Suͤnd uͤb'rfaͤllt, die ich 
mein Tag begangen hab, die hilft mir 
von mein m Leben ab, und bringt 
mein'n Leib ins Grab. 

5. O Jeſulein, du hoͤchſter Gott, 
106 hab ich doch gethan! All meine 
Suͤnd und Miſſethat klagen mich 
heftig an; dennoch will ich verzagen 
nicht vor dein 'm göttlichen Angeſicht, 
m Gnad ruf ich dich an. 

Ach Herre Gott, mein Kreuz 
u Noth ertrag ich mit RR 

un 
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und bitt dich, liebes Jeſulein, verzeih 
mir meine Schuld, und nimm mich 
doch zu Gnaden an, den gefaſten Zorn 
feg gar pintan, du edler Ehrenpreis. 

7. Ach ſieh doch an, du hoͤchſte 
Flamm, Jeſu, du Koͤnig mild! Angie 
ſchlaͤgt über mein 'm Haupt zuſam n, 
und mich verzehren will. Mein Herz 
glut wie ein gluͤend Stein, und iſt 
bekleidt mit Angſt und Pein, hilf mir 
einmal davon. 

g. Kein Freud ich in der Welt 
mehr hab, verlaſſen will ich fie, all 
meine Freund geſegnen nun; es muß 
geſchieden ſeyn. Drum will ich itzund 
lafen ab, zurichten thun ein traurigs 
Grab, darinn mein Leib Ruh hab. 

9. Geſegn dich Gott, Stern, Sonn 
und Mond‘, desgleichen Laub und 
Gras, und alles auf der Erden Grund, 
und was der Himm'l beſchlos. Ich 
b'fehl mich nun dem Schutzherrn 
mein, und allen lieben Engeln fein. 
Ade, zu guter Nacht! 


5 eingeben war ein Streit 
53. mit Suͤnd, Welt, Tod 
und Hölle; ich bin des Streites qvitt, 
und hab Ruh an die Stelle. Ich habe 
nun Friede durch Jeſum erlauget, 
durch Jeſum im Friede die Seele 
nun pranget i 

2. Die Günde wohnt in mir, fiè 
nahme mich gefangen, ich hatt er- 
löſt zu ſeyn, mit Paulo mein Ver⸗ 
langen. Ich habe nun Friede ze. 

3. Es ließ die böſe Welt mir keine 
Raſt noch Friede, ich war der Reizun⸗ 
gen oft recht von Herzen müde. Ich 
habe nun Friede durch Jeſum ae. 

4. Der größte Streit war der; Ich 
ſollt des Todes ſterben, es war durch 
kein Verdienſt das Leben zu erwerben. 
Ich habe nun Friede durch €. 

„Der Hoffen Rachen ſtund, mich 
zu verſchlingen, offen; es hatte mich 
daher Furcht, Schrecken, Angſt ge⸗ 
troffen. Ich habe nun Friede de. 

6. Der Glaube war der Sieg, der 
alles uͤberwunden; in Jeſu hab allein 
ich Ruh und Friede funden. Ich ze. 
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7. Er war der Friede ſelbſt, die 
Feindſchaft das Geſetze, von dieſem 
bin ich los, mit ihm ich mich ergoͤtze. 
Ich habe nun Friede durch de. 

8. Sein Blut, ſein Kreuz und 
Tod, it mir zu gute kommen, fuͤr 
meine Suͤndenſchuld hat Gott es an- 
genommen. Ich habe nun de. 

9. So wald ich ganz gerecht, von 
Suͤnden los gezehlet, ich würde, Gott, 
von dir zu einem Kind erwaͤhlet. Ich 
habe nun Friede durch Jeſum zc. 

10. So schlief ich felia ein, nach 
den vollbrachten Jahren kunt ich mit 
Simeon denn hin im Friede fahren. 
Ich habe nun Friede durch ze. 

11. Itzt trotz ich Günd und Tod, 
Welt, Höll und Kreuz darneben, in 
Jeſu hab ich Sieg, in Jeſu hab ich 
eben. Ich habe nun Friede de. 

12. Der Leib auch ruht im Fried, 
und wartet fein Vereinen, wenn ſein 
Erlöſer wird zum Leben ihm erſchei⸗ 
nen. Ich habe nun Friede ꝛc. 

13. Des Friedens Werk iſt Gott; 
mit Gott im Friede leben iſt auſſer 
Reid und Streit in ſteter Ruhe ſchwe⸗ 
ben. Ich habe nun Friede durch ze. 

14. Drum gönnet mir den Fried 
und lafet ab von Klagen. Bey Friede 
bey Triumph, ſoll billig niemand za⸗ 
gen. Ich habe nun Friede durch 
Jeſum erlauget, durch Jeſum in 
Friede die Seele nun pranget. 

Friedrich Rappolt. 
M. Herzlich 19 5 

æ, ein letztes Haus auf 
954: I Erden, wie traurig 
ſiehſt du aus! Mir ſollte bange wer⸗ 
den fuͤr dir, du Todtenhaus! Doch 
weg mit den Gedanken! denn wer 
dich recht betracht, der findt in dei⸗ 
nen Schranken, was ihn vergnuͤget 
macht. 

2. Du big mein Ruhekaſten, weun 
ich in dieſer Welt nicht mehr vermag 
zu raſten. Wenn eine Suͤndflut fallt, 
fo iſt der Tod beſchieden; der muß 

mein Noah ſeyn, und nimmt mich 
auf mit Frieden in dieſe Arche ein. 
3. Du biſt die ſichre Kammer, wo 
213 Gott 
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Gott ſein Kind hinfuͤhrt. Wenn 
nichts als lauter Jammer auf Erden 
hier regiert, ſo ſchleuſt Gott ſelbſt 
die Thuͤre nach ſeinen Kindern zu. 
Trotz dem, der uns beruͤhre in dieſer 
filen Ruh! E 
4. Du bit mein ſanftes Bette, 
wenn ich auf Dornen hier gleich fets 
geſchlafen haͤtte, ſo find ich doch in 
dir ein weiches Noſenkuͤſſen, darauf 
mein Haupt ſich lehnt, wenn ſich die 
Augen ſchlieſſen, nachdem ſie gnung 
gethränt. / 
5. Woͤhlan, bleib in Gedanken 
mir immer vorgeſtellt. Ich weiß, 
daß mich dein Schranken nicht ewig 
in ſich haͤlt. Wie dort des Fiſches 
Rachen den Jonas wieder gab, fo 
wirſt du es auch machen, wenn Gott 
ſchleuſt auf mein Grab. 
itten wir im beben find 


Benj. Schmolke. 
955. * mit dem Tod umfan⸗ 
gen. Won ſuchen wir, der Huͤlfe thu, 
daß wir Gnad erlangen? Das biſt 
du, Herr! alleine. Uns reuet unſre 
Miſſethat, die ⸗dich, Herr, erzuͤrnet 
hat, Heilger Herre Gott! Heilger 
ſtarker Gott! Heilger barmherziger 
Heiland! du ewiger Gott! laß uns 
nicht verſinken in des bittern Todes 
Noth! Kyrie eleiſon! 

2. Mitten in dem Tod anficht uns 
der Höllen Rachen. Wer will uns 
aus ſolcher Noth frey und ledig ma⸗ 
chen? Das thuſt du, Herr! alleine. 
Es jammert dein Barmherzigkeit un⸗ 
ſte Suͤnd und groſſes Leid. Heiliger 
Herre Gott! Heiliger ſtarker Gott! 
Heiliger barmherziger Heiland! du 
ewiger Gott! laß uns nicht verzagen 
ia der tiefen Höllenglut! Kyrie eleiz 
on! 

3. Mitten in der Höllenangſt uns 
fre Sind uns treiben. Wo ſoll'n wir 
hem fliehen hin, da wir mögen bleiz 
ben? Zu bir, Herr Chrif? alleine. 
Vergoſſen iſt dein theures Blut, das 
guung für die Suͤnde thut. Heili⸗ 
ger Herre Gott! Heiliger ffarker 
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Gott! Heiliger barmherziger Heiland! 
du ewger Gott! laß uns nicht entfal⸗ 
len von des rechten Glaubens Troſt! 
Kyrie eleiſon! D. M. Auther. 

Nun geht mein Leib dem 


2 
956. ( ſchwarzen Grabe zu, 
itzt kan ich dieſer Wallfahrt Tage 
ſchlieſſen, ich feh gekroͤnt zu meines 
Schöpfers Fuͤſſen, genieſſe ſchon die 
ſuͤſſe Himmelsruh. Mich druͤckt kein 
Kreuz, ich prang in lauter Siegen, 
da ich zuvor mit Seufzen muſte 
liegen. 

2. Wie hab ich mich nach dieſer 
Luſt geſehnt! wie hat mein Leib in 
Kreuz⸗ und Martertagen begehrt aus 
dieſem Folterhaus der Plagen, und 
ihm nichts mehr als Himmelsruh 
erwehnt! Nun kan ich hier die Freu⸗ 
denerndt einleſen, bin ich ſchon dort 
im Thraͤnenthal geweſen. 

3. Was irrdiſch it, heißt nur ein 
Gallkelſpiel; ich habe hier am Him⸗ 
mel mein Belieben. Vor konnte mich 
Verdruß und Angſt betruͤben, hier 
acht ich nicht, was mir gleich dort 
gefiel. Vor ſpeiſte ich die Salſen 
bittrer Sünden, itzt kan die Seel 
bey Jeſu Ruhe finden. 

5. Mein Lebensdrat iſt morſch, ja 
ſchon entzwey, ich bin bereits in Je⸗ 
ſu itzt verblichen, die Seele iſt vom 
Körper abgewichen zu Gott, da ſie 
von allen Schmerzen frey. Wird 
gleich mein Leib der Wuͤrm und 
Schlangen Speiſe, ſo iſt der Tod zum 
Leben mir die Reiſe. 

5. Die Seele ik ſchon Himmel auf 
gereiſt, fie ſiehet da die ſchoͤnen Giz 
onszinnen, wornach fich oft geſehnet 
meine Sinnen, ganz freuden voll fie 
ihren Schöpfer preiſt. Zuvor konnt 
mich die ſchnoͤde Welt betrugen, wie 
muſt ich oft in Unfallsfeſſeln liegen! 

6. Gluͤckſeliglich, wem der Tod wie 
mich befreyt! O ewig wohl dem, der 
fo uͤberwindet! O felig, der fo feine 
Heimath findet, und der gelangt zu 
dieſer Sicherheit! Nun kan ich 
Troſt und file Ruh genieſſen, me 

pat 
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bak mein Gott aus vieler Angſt ge⸗ 
riſſen. 

7. Ihr Sterblichen! die euch dis 
Rund umglebt! eh ihr den Bau der 
Hofnung koͤnt beſchlieſſen, wird von 
deim Tod der Grundſtein eingeriſſen, 
und denn fällt hin, was ihr zuvor 
geliebt. Die Welt führt euch, wie 
Selaven, in den Ketten, aus welchen 
euch niemand vermag zu retten. 

8. Nun gute Nacht! wiſcht eure 
Thränen ab, freut auf den Sarg 
die blaſſen Leicheypreſſen, ich habe dis, 
was weltlich iſt, vergeſſen, mein Leib 
kommt ſchon bereit ins fühle Grab. 
Was weinet ihr, daß ich anitzt ver⸗ 
blaſſet? Ich habe Gott mit heiſſer 
Lieb umfaſſet. 

9, Gehabt euch wohl! gönnt mir 
die Himmelsluſt, ich bin nunmehr 
zu meinem Heiland kommen. Hat 
mich gleich Gott von euch hinweg ge⸗ 
nommen, fo ruhe ich beſreyt von al⸗ 
ler Laſt. Ich weiß gewiß, daß mein 
Erloͤſer leet, den meine Seel in 
Ewigkeit erhebet. 

M. Herzlich thut mich vert. 
Nun hah ich uͤberwun⸗ 

57. den. Zu guter Nacht, 
o Welt! Ich zieh durch Chrifti Wun⸗ 
den ins rechte Siegeszelt. Die Ban⸗ 
de ſind zerriſſen, die mir die Welt ge⸗ 
legt, und das liegt mir zu Fuͤſſen, 
was Noth und Schmerz erregt. 


Chorus. 

88 fun laſt uns den Leib bez 
957 graben, daran wir 
kein'n Zweifel haben, er wird am 
jüngften Tag auſſtehn, und unver⸗ 
weßlich herfuͤr gehn. 

2. Erd iſt er und von der Erden, 
wird auch zur Erd wieder wer⸗ 
den, und von der Erd wieder auf⸗ 
ſtehn, wenn Gottes Poſaun wird 
angehn. 

3. Sein Seele lebt ewig in Gott, 
der fie alhier aus lauter Gnad von 
aller Sind und Miſſethat durch fei- 
nen Sohn erlöfer hat. 

4. Sein Jammer, Truͤbſal und 
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2. Die Wahlſtatt iſt gefaͤrbet mit 
meines Jeſu Blut, der alles mir er- 
erbet, was meiner Seele gut. Hier 
iſt die Slegeskrone, die meine Schei⸗ 
tel deckt, und die zu einem Lohne 
des Glaubens ausgeſteckt. 

3. Den Nock von weiſſer Seide 
legt mir mein Jeſus an, wo ich auf 
Sious Weyde die Roſen brechen kan. 
Mein Name ſteht geſchrieben im 
Buch der Seligkeit, da iſt er nun 
beklfeben, krotz aller Feinde Neid! 

4. Hier loͤſcht, ihm keine Suͤnde, 
und auch kein Tod nicht aus. Da 
wo ich Jeſum finde, da iſt mein Bas 
terhaus. Schreibt er doch meinen 
Namen vor Gott und Engeln an, 
daß ich fuͤr Thraͤnenſamen nun Freu⸗ 
den erndten kan. 

5. Beweint mich nicht, ihr Rie- 
ben! Ich ſterbe. Gott mit euch! 
Was wollt ihr euch betruͤhen? Ich 
bin in Gottes Reich. Gedenkt an 
euren Vater, und folgt ihm ſelig 
nach. Ihr habt Gott zum Bera⸗ 
ther; was ſeufzt ihr Ach und Ach? 

6. Nun gute Nacht, du Erde! 
du Himmel, ſey gegruͤßt, wo ich ge⸗ 
troͤſtet werde mit dem, was ewig iſt. 
Laſt mie die Grabſchrift hauen! Hier 
ſchlief ein Pilger ein, der muğ in 


Sions Auen ein guter Buͤrger 
ſeyn. 5 
Benj. Schmolke. 
Antwort. 


2 Degrabet mich nur imz 
959. RI merhin, da ich fo lang 
verwahret bin, bis Goff, mein treuer 
Seelenhirt, mich wieder auſerwe⸗ 
cken wird. 

2. Ja freylich werd ich durch den 
Tod zu Erden, Aſchen, Staub und 
Koth; doch wird dis ſchwache Fleiſch 
und Bein von meinem Gott bewah⸗ 
ret fen, 

3. Mein Leib wird hier der Wuͤr⸗ 
mer Spott, die Seele lebt ben meinem 

Gott, der durch feins Todes Bitter⸗ 
keit fie hat erloſt zur Seligkeit. 

4. Was hier für Trübſal hat ver⸗ 

ff a ket, 
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Elend, iſt kommen zu ein'm felgen 
End. Er hat getragen Chriſti Joch, 
iſt geſtorben und lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn alle Klag, 
der Leib schlaft bis an juͤngſten Tag, 
an welchem Gott ihn verklaͤren, und 
ewger Freud wird gewaͤhren. 

6. Hier if er in Ang geweſen, 
dort aber wird er geneſen, in ewger 
Freud und Wonne, leuchten, wie 
die helle Sonne. 

7. Nun laſſen wir ihn hier ſchla⸗ 
fen, und gehn all heim unfer Straf: 
fen, ſchicken uns auch mit allem Fleis, 
denn der Tod koͤmmt uns gleicher 
Weis. 


3. Das helf uns Chriſtus, unſer Trof, 
erloͤſt vons Teufels Gewalt und ewger 


Ehr allein. 


M. O Gott, du frommer Gott. 
du dreyeinger Gott, 
960. O den ich mit auserle⸗ 


fen, gedenk an deine Guͤt, die vor 


der Welt geweſen, und ſey mir Suͤn⸗ 


der doch, o Gott, fets gnaͤdig hier, 


daß ich recht Chriſtlich leb, und ſter⸗ 
e ſan 


2. Ich lege Leib und Seel, o Gott, 

in deine Haͤnde, ach! lehre du mich 

ſtets gedenken an mein Ende, auch 

ſterben, eh ich ſterb, und hören alle 

S : Menſch, du muf ſterben 
h, es ift der alte Bund. 

3. Wie Jeſus mir zu gut geſtor⸗ 

ben, wie geboren, fo glaub ich gar 
„ ich werd nieht ſeyn verloren. 
E mich nur zeitig auf, daß ich 

bereitet fen, wie du mich haben wilt, 

wann mein End kommt herbey. 

4. Ich traue deiner Treu durch 
Jeſu Blutvergteſſen, und will auch 
weder Zeit noch Ort zum Tod aus⸗ 
ſchlieſſen. Komm, wenn, wie, wo du 
wilt, nur daß ich ſelig ſterb, durch 
Jeſu Blut und Tod das Himmel⸗ 
reich ererb. 

5, So lang allhier ich leb, und 
wenn ich werd einſchlafen, geb ich, 
Gott Pater, dir das, was du haft 
ekſchaffen. Gott Sohn, was du er⸗ 
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letzt, wird nun mit Himmelsluſt er⸗ 
ſetzt. Die Welt iſt doch ein Jammer⸗ 
thal, dort iſt der rechte Freudenſaal. 

5. Wenn alle Welt durchs Feur zer⸗ 
bricht, und Gott wird halten ſei 
richt, fo wird mein Leib verklaͤret tehn, 
und in das Himmelreich eingehn. 

6. Wie manche Widerwaͤrtigkeit 
betraf mich in der Lebenszeit; nun 
aber iſt mir nichts bewuſt, denn ewig⸗ 
liche Himmelsluſt. 

7. So laßt mich nun in meiner 
Ruh, und geht nach eurer Wohnung 
zu, ein ieder denke Nacht und Tag, 
wie er auch ſelig werden mag. 

Georg. Neumark. 
der uns durch ſein Blut hat 
Pein, ihm ſey Lob, Preis und 

Michael weiß. 


lbk, das geb ich wieder dir. Gott 
heilger Geiſt, was du geheiligt, nimm 
von mir. 

6. Mein Jeſus komme mir ſtets 
vor in ſeinem Leiden, und ſage, daß 
mich nichts, nichts, nichts von ihm 
ſoll ſcheiden. Er halt mich mit der 
Hand, die mich gezeichnet ein, und 
ruffe ſtets: Ich ſoll nicht, nicht ver⸗ 
loren ſeyn. 

7. Vor Sünden, Höll und Tod, 
und vor des Satans Schrecken, mein 
Jeſus ſtelle ſich, er laß ſein Blut 
mich decken, und fen ein Vorſchmack 
mit der ewgen Seligkeit, daß ich 
für Freud nicht fühl des Todes Bit: 
terkeit. 

8. Das, was ich hinterlaß, ver⸗ 
forge, Schuß. und liebe, und gieb, 
daß mich im Tob nichts hindre noch 
betruͤbe. Erhalt mich bey Verſtand, 
und einem friſchen Muth, daß mitten 
im Gebet ich ſterb auf Jeſu Blut. 

9. Nun ich geb meinen Geiſt noch⸗ 
mals in deine Haͤnde, und warte, 
bis du kömmſt mit einem ſelgen En⸗ 
de, daß du mir nach dem Tod druͤckſt 
ſelbſt die Augen zu, und bis am juͤng⸗ 
fien Tag ſchenkſt eine fanfte Ruh. 

10. Ich weis, durchs Lammes Blut 
werd ich ſchon uͤberwinden, und ei⸗ 

nen 
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nen gnaͤdgen Gott im Tod und Leben 
finden. Ich halte mich an Gott und 
meines Jeſu Blut. Ich weis, Gott 
macht es ſchon mit meinem Ende 
ut. 

s 11. Ich fage Amen drauf, in mei⸗ 
nes Jeſu Namen, es ſage gleichfalls 
auch der Herre mein Gott: Amen. 
Ich ſage ja zu dir; Dreyeiniger Gott, 
komm du! ach ſage: Sey getroſt, 
mein Kind! ich komme nu. 

Emilia Jul. Gr. v, Schwarzb. 


M. Herzlich thut mich verlangen. 
61 D Freude über. Freude! 

ot . wie bin ich doch ent- 

zuckt! O ſuͤſſe Mannaweide! wie 


werd ich doch erqvickt! Bin ich mit 


Angſt umgeben, jo kommt mir troͤſt⸗ 
lich ein: Ich glaub ein ewigs Leben. 
Wird das nicht Freude ſeyn? 

2. Mein Abba! dein Erbarmen 
ſchenkt mir dis gröſte Gut. Du, Je⸗ 
fu, kaufſt mir Armen daſſelbe durch 
dein Blut. Dein Geiſt macht mich 
zum Erben; mein Glaube nimmts 
allein. Drauf kan ich ſelig ſterben. 
Wird das nicht Freude fenm? 

3. Wie ſeufzet meine Seele nach 
ſolcher Seligkeit! Wie eilt ſie aus 
der Hole auf ihren ſchweren Streit! 
Sie fichet ſchon den Wagen der Lies 
ben Engelein, die ſie gen Himmel tra⸗ 
gen. Wird das nicht Freude ſeyn? 

4. Der Leib mag ſchlafen gehen bis 
auf die letzte Zeit; da wird er auf⸗ 
erſtehen voll Sonnenherrlichkeit. 
Mein Jeſus wird mich fuͤhren aus 
meinem Kaͤmmerlein; wie will ich 
1 Ai Wird das nicht Freude 
ehn ? 

5. In was für groſſen Ehren will 
ich zur Rechten ſtehn, und unerſchro⸗ 
cken hoͤren, wie das Gericht wird 
gehn, wie die verdammte Heerde mit 
Blitz zur Hoͤllenpein hinab geſturzet 
werde. Wird das nicht Freude ſeyn? 


6. Und wenn in vollen Flammen. 


das grofe Weltgezelt in einen Klump 
zuſammen zum Untergange fällt, da 
ieh ichtriumphirend in meinen Him⸗ 
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mel ein: Dann ruf ich jubilirend: 
Wird das nicht Frende ſeyn? 

7. Wie herrlich werd ich wohnen! 
wie golden iſt die Stadt! wie praͤch⸗ 
tig ſind die Thronen, die dort mein 
Salem hat! Da ſtrahlt an allen Or⸗ 
ten nur lauter Edelſtein, da glänzen 
Perlenpforten. Wird das nicht Freu⸗ 
de ſeyn? 

8. In dieſem ſchoͤnen Lande betruͤbt 
mich keine Noth, kein Zorn, Fluch, 
Angſt noch Schande, kein Teufel, 
Feind noch Tod; da iſt kein Schmerz 
zu finden; ich bin vollkommen rein 
von allen, allen Suͤnden. Wird das 


nicht Freude ſeyn? š 

9. Wie wird mir doch geſchehen, 
wenn ich dein Angeſicht, o mein 
Gott, werde ſehen? Wie wird dein 
ſchönſtes Licht, o Jeſu, mich durch⸗ 
dringen, und mit dir, einigs Ein, 
zur ſchönſten Gleichheit bringen! 
Wird das nicht Freude ſeyn? 

10. Welch tiefes Grunderkenntniß 
erlanget da mein Geiſt, wenn du 
mir das Verſtaͤndniß durch deinen 
Glanz auſſchleuſt! Dein Wille, dein 
Verlangen, iſt da vollkommen meint; 
du wirſt mich ganz umfangen. Wird 
das nicht Freude ſeyn? 

11. Mein Leib wird geiſtlich wer⸗ 
den, voll Klarheit um und an; der 
Unflat dieſer Erden iſt von ihm weg⸗ 
gethan. Ich werde Jeſu gleichen; 
der Sonn und Sternen Schein wird 
meinem Lichte weichen. Wird das 
nicht Freude ſeyn? 

12. Der lieben Engel Menge ge⸗ 
felt fich da zu mir, und führt mich 
mit Gepraͤnge im Siegstriumph her⸗ 
für; ſie ſchmuͤcken mich mit Kraͤn⸗ 
zen, ſie laben mich mit Wein; wie 
wirds doch um mich glaͤnzen! Wird 
das nicht Freude ſeyn? 

13. Piel taufend Millionen der 
auserwählten Zahl ſtehn da mit gold⸗ 
nen Kronen in dem durchlauchten 
Saal, die nehmen mich mit Kuͤſſen 
in ihren Orden ein, der niemals wird 
zuriſſen. Wird das nicht Freude 
ſeyn? 

fls 
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14. Da werden meine Lieben auch 
wieder um mich ſtehn, ai ih mit 
viel Betruͤben allhier voran lies gehn; 
da wollen wir eins ſpringen, da ſingen 
wir eins drein, da ſolls im Himmel 
klingen. Wird das nicht Freude 
ſeyn! g 

15. Dis Freudenleben waͤhret in 
alle Ewigkeit; es wird durch nichts 
verfehret; es iſt in Gott bereit. Mein 
Gott wird mir es geben, Gott blei⸗ 
bet ewig mein. Drum werd ich ewig 
leben. Wird das nicht Freude fenn! 

16. Nun, liebſter Gott, ich glaͤu⸗ 
be, hilf meiner Schwachheit auf; 
hilf, daß ich treu verbleibe; bil, 
daß mein Lebenslauf ſtets in den 
Himmel dringe, ſo geh ich froh her⸗ 
ein, und ſinge, weil ich ringe: Wird 
das nicht Freude ſeyn! 

Johannes Menzer. 

962 O Herre Gott, in meiner 

2. Roth ruf ich zu dir, 
2 hilfeſt mir, mein Leib und Gel 
ich dir befehl in deine Hånd; dein 
Engel ſend, der mich bewahr, wenn 
ich hinfahr aus dieſer Welt, wenn 
dirs gefallt. 

2, O Jeſu Chriſt, geſtorben biſt 
am Kreuzesſtam̃, du Gotteslam, dein 
Wunden roth in aller Noth, dein 
theures Blut komm mir zu gut, dein 
Leid'n und Sterb'n mach mich zum 
Erb'n in deinem Reich, dein'n En⸗ 
geln gleich. 

3. O heilger Geif ein Tröſter heißt, 
an meinem End dein Troſt mir ſend, 
verlaß mich nicht, wenn mich anſicht / 
des Teufels Gewalt, des Tods Gez 
ſtalt, mein hoͤchſter Hort, nach dei⸗ 
nem Wort, wollſt du mir geb'n das 
ewge Leb n. D. Nic. Selneccer, 


963. Hes! Jeſu Chriſt, meins 
Lebens Licht, mein Hort, mein Troſt, 
mein Zuverſicht! auf Erden bin ich 
nur ein Gaſt, und druͤckt mich ſehr 
der Suͤnden Laſt. 

2. Ich hab fuͤr mir ein ſchwere 
Reif zu dir ins himmliſch Paradeis: 


da iſt mein rechtes Vaterland, dar⸗ 
an du. dein Blut haft gewandt. 

3. Zur Reif’ it mir mein Herz 
ſehr matt, der Leib gar wenig K 
te hat; allein mein Seele ſchreyt in 
mir: Herr, hol mich heim, nimm mich 
zu dir! 

4. Drum fár mich durch das Lei⸗ 
den dein in meiner letzten Todespein. 
Dein Blutſchweiß mich trot und er⸗ 
Nick; mach mich frey durch dein 

ke und Strick. 

Dein Backenſtreich und Ruthen 
lei die Suͤndenſtriemen mir ab- 
wiſch; dein Hohn und Spott, dein 
Dornenkron, laß ſeyn mein Ehre 
Freud und Wonn. 

6. Dein Durſt und Gallentrank 
mich lab, wenn ich ſonſt keine Staͤr⸗ 
kung hab. Dein Angſtgeſchrey komm 
mir zu gut, bewahr mich fuͤr der 
Hoͤllenglut. 

7. Die heiligen fuͤnf Wunden dein 
laß mir rechte Felsloͤcher ſeyn, dar⸗ 
ein ich flieh als eine Taub, daß mich 
der höllſche Feind nicht raub. 

8. Wenn mein Mund nicht kan 
reden frey, dein Geiſt in meinem Her⸗ 
zen ſchreh. Hilf, daß mein Seel den 
Himmel find, wenn meine Augen 
werden blind. 

9. Dein letztes Wort laß ſeyn 
mein Licht, wenn mir der Tod das 
Herze bricht. Behuͤte mich für Un⸗ 
geberd, wenn ich mein Haupt nun 
neigen werd. 

10. Dein Kreuz laß ſeyn mein'n 
Wanderſtab, mein Ruh und Raf 
dein heilig Grab. Die reinen Gra⸗ 
berücher dein laß meine Sterbeklei⸗ 
der ſeyn. 

11. Laß mich durch deine Naͤgel⸗ 
mahl erblicken die Genadenwahl; 
durch deine aufgeſpaltne Seit mein 
arme Seele heim begleit. 

12. Auf deinen Abſchied, Herr, ich 
trau, darauf mein letzte Heimfahrt 
bau. Thu mir die Himmelsthuͤr 
weit auf, wenn ich beſchließ mein's 
Lebens Lauf. 

13. Am juͤngſten Tag erweck mein'n 
Leib 
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Geib hilf, daß ich dir zur Rechten preis, du wollſt mein Herz bewahren, 
bleib, daß mich nicht treffe dein Gez durch deine Angſt und heilgen 
richt welch's das erſchrecklich Urtheil Schweiß; laß mich nicht uͤbel fahren. 
ſpricht. Dein Angſt und Schweiß wein 

14. Alsdenn mein'n, Leib erneure Schweißttich fey, dein heilger Engel 
ganz, daß er leucht wie der Sonnen ſteh mir bey, zu tarin meine Seele. 


Glanz, und ahnlich ſey dein in flas 3. O Herr, durchs bitter Leiden 
ren eib, auch gleich den lieben En⸗ dein, verbind mir meine Wunden, 
geln bleib. laß deinen Tod mein beben fejn, ver⸗ 


15. Wie werd ich dann ſo ſrölich tilg all meine Sünden Mein Sund 
ſeyn, werd fingen mit den Engelein, und Schuld mich drüͤcket ſehr, deln 
unnd mit der Auserwählten Schaar Wunden ’tröften mich vielmehr, dar⸗ 


ewig ſchauen dein Antlitz klar. auf ich leb und ſterbe. 
Martin Bohemus. 4. Herr, dein Geſchrey, Gebet und 
M. O Jeſu Chriſt, meins. Flehn fuͤr aller Menſchen Suͤnde, if 


6 O Jeſu, Gottes Lämme⸗ ja auch mir zu gut geſchehn, def tröſt 
9 I dein! ich leb odir fterb, ich mich mit Grunde. O Herr, 
ſo bin ich dein. Ich bitt, laß mich gieb mir dein rechte Hand, und fuͤhr 
mit dir zugleich ein'n Erben ſeyn in mich heim ins Vaterland, zur Him⸗ 
deinem Reich. melsfreud und Wonne. 

2. Denn was mår ſonſt dein Ster⸗ 3. Mein armes Fleiſch muß un⸗ 
bensnoth, ſo viel Striemen und tergehn, verfaulen und verweſen, 
Wunden roth, wenn ich auch nicht doch würd es wieder auferſtehn, hert- 
der Seligkeit genuͤſſen folt in Ewigkeit. lich und wohl geneſen; da werd ich 

3. Warum hått du dein Leib und meinen lieben Gott vollkommen ſehn 
Leb'n im Grab verſchloſſen und auf⸗ ohn alle Noth, und loben feinen Na⸗ 
gegeb’n, wenn nicht mein Tod durch men. Siegm. Suavus. 
deinen Tod verjagt ſollt werd'n, du 7 
treuer Gott! 66 O ihr auserwaͤhlten Kin⸗ 

4. Darum, o Jeſu, ſteh mir bey, 9 + der! ihr Jungfrauen 
gewiſſen Troſt und Huͤlf verleih. allzumal! O ihr traͤgen leberwinder! 
Verlag den nicht, Herr Jeſu Chriſt, wer iſt unter eurer Zahl, der da fáu- 
der mit dein'm Blut gewaſchen iſt. met, ſchlaͤft und traͤumet? Wißt ihr 

5. Im Friede laß mich ſchlafen ein, nicht, was euch gebuͤhret, und was 
und in dir haben Ruhe ſein, dein euren Brautſtand zieret? 

Antlitz laß mich ſehen, Herr, ein 2. Wachet, wachet! kaufet Oele 
ſeligs Ende mir beſcher. itzt in dieſer Mitternacht, ſchmuͤckt 

6. Das bitt ich dich durchs beiden die Lampen eurer Seele, habet auf 
dein, laß dis mein letztes Wuͤnſchen den Brautgam acht. Er wird kom⸗ 


ſeyn; ſo will ich loben allezeit dich, men, hört ihr Frommen, was die 


o Herr Gott, in Ewigkeit. Fetedensboten ſagen: Itzo kömmt der 
Martin Muller. Hochzeitwagen. A 
M. Wenn mein Stündlein. 3. Wacht und ſchmuͤcket euch aufs 


6 Jesu, lieber Herre Beſte, legt die Feherkleider an, ſtellt 
Ye mein, ich bitt von Herz euch, als die Hochzeitgaͤſte, daß maus 
zengründe, du wollſt ja ſelbſt nah an euch ſehen kan, wie fo herzlich und 
bey mir ſeyn in meiner letzten Stun⸗ ſo ſchmerzlich ihr euch nach der Ru⸗ 
de. Mit deinem Geiſte ſteh mir bey, he ſehnet, wie das Herz nach Frey⸗ 
dein heilſam Wort mein Labſal fey heit ſtoͤhnet. I 
bis an mein letztes Ende. 4. Nun ſoll Leib und Seel gene⸗ 
2. Herr Chriſt, du edler Ehren⸗ fen, alles ſoll in vollen Glanz ge 
N 
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de, Freude, lieblichs Weſen, erben 
mit im Giegesfrans, Weil das 
Hoffen eingetroffen, die Erqvickungs⸗ 
zeit erſchienen, muß nun alles wieder 
grünen. 

5. Drum fo laft uns triumphiren, 
ſtimmet an den Brautgeſang, laßt 
uns lieblich muſieiren. Saitenſpiel 
und Lautenklang, auch Trompeten, 
Orgeln, Floͤten und Poſaunen, Cym⸗ 
deln, Geigen, machen einen langen 
Reigen. 

6. Ey, wie lieblich wirds erſt klin⸗ 
gen in der ſtillen Ewigkeit! Engel 
werden mit drein ſingen, die ſich 
kaͤngſt darauf gefreut; da die Ghaz 
ren Paar bey Paaren werden ihre 
n rühren, und die Hochzeit 


7 nicht von ferne ſchal⸗ 
len? das iſt ein reiner Ton! 
Seht, die le fallen nieder 

vor des Lammes Thron, ſeine Eh⸗ 
ren zu vermehren. Ach! wenn ich 
nur Fluͤgel hätte, glaubts, ich eilte 
um die Wette. 

8. Seht, wie Jacobs Nofe btüher 
ohne Dorn an ihrem Stock, und wie 
unvergleichlich ſiehet Joſeph in dem 
bunten Rock, und die Bruͤder, ſeine 
Glieder, die fich legen zu den Fuͤſſen, 
laſſen Freudenthraͤnen fluͤſſen. 

9. Alſo ſehn wir ſchon von ferne 
lauter Seligkeiten ein, da wir ſchoͤ⸗ 
ner als die Sterne leuchten ſollen 
engelrein. Darum eilet, nicht ver⸗ 
wellet, eitch, inwendig zu vermählen 
mit dem Braͤutgam eurer Seelen. 

10. Wer dort will als Roſen fez 
hen, traͤgt hier zwar die Dornenkron, 
dorten muß er Dorn und Schleen 
haben abgeleget ſchon, daß von Gün- 
den nichts zu finden; denn derglei⸗ 
chen Art von Roſen bluͤhen nur im 
Lande Goſen. 

11. Drum fo leide, dulde, trage, 
nach dem ſtillen Lammesſinn, fein 
geduldig ohne Klage, nimm die Liebes⸗ 
ruthe hin. Stilles Laͤmmlein, from⸗ 
mes Schäflein, anders Fans f 
ſeyn auf Erden, morgen ſoll e 
ſer werden. 


Tod Sterben, 


12. Ruͤhme, jauchze, lebe fröͤlich, 
Zion, Braut und Königin! deine 
Freude währet ewig in dem Chor 
der Seraphin, d a du weiden ſollt mit 
Freuden in viel tauſend Lieblichkei⸗ 
ten, laß dich darzu wohl bereiten. 

M. Vater unſer im Himmelr. 


6 O Menih, bedenke ſtets 
9 7. O dein End, der Tod ja 
Leib und Seele trennt. Gehorche 
Gott, und dich 5 mit Suͤnden 
nicht dein Herz beſchwer. Hier bleibſt 
du nicht, du muſt davon. Wie du 
di lebſt, iſt doch dein Lohn. 

Wo ſind die Kinder dieſer Welt, 
mit i hrer . Pracht und Geld? 
Wo ſind, die noch vor kurzer Zeit 
bey uns jert in voller Freud? 
Sie ſind dahin: all ihre Haab iſt 
nichts, denn Stank und Staub im 
Grab. 

Hieran gedenk, o Menſchenkind, 
bedenke „was ſie worden ſind. Sie 
waren Menſchen, gleich wie du, die 
meiſte Zeit ſie brachten zu in Wol⸗ 
luſt; aber, ach wie ſchnell ſind ſie 
gefahren in die Höll! 

4. Hier wird der Leib der Wuͤr⸗ 
mer Koſt, die Seel dort leidet Hitz 
und grof, bis fie der Herr am juͤng⸗ 
ſten Tag zuſammen bringen wird 
mit Klag, und ſtuͤrzen in das Schwe⸗ 
felfeur, zu allen Teufeln Ungeheur. 

5. Denn weil ſie hier mit Ueppig⸗ 
keit gedient dem Satan, haben beyd 
an ihre Buſſe nie gedacht, und an 
des andern Todes Macht; ſo iſts 
auch recht, daß ſie zugleich dort lei⸗ 
den Dval ins Teufels Reich. 

6. Was hilft ſie nun ihr Ehr und 
Gut, ihr Wolluſt, Pracht und Ueber⸗ 
muth? Wo iſt ihr Lachen, Spiel und 
Scherz Wo it ihr ſtolzes freches 
Herz? Verwandelt iſts in lauter 
Pein, der nimmermehr kein End 
wird ſeyn. 

7. Was Gott an ihnen hat ge⸗ 
than, er auch an dir erweiſen kan. 
Gedenke Menſch, du biſt nur Erd, 
d und wirft von Erd genährt 
Erden wirſt du nach dem Tod 

auch 
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auch werden gleich wie Staub und 
Koth. 

8. Behalte dis, merk was ich ſag, 
vergiß nicht deines Todes Tag, wie 
ſchnell er brechen wird herein, viel⸗ 
leichte möchts noch heute ſeyn. Der 
Tod mit dir macht keinen Bund. 
Wie? wenn er kaͤm itzt dieſe Stund? 

9. Gewiß iſts, daß du ſterben muſt; 
wenn, wie und wo iſt unbewuſt. An 
allen Ort, all Augenblick, wirft aus 
der Tod ſein Netz und Strick. Biſt 
du nun klug, ſo ſey bereit, und war⸗ 
te ſein zu ieder Zeit. 

10. Trau nicht auf deinen ſtolzen 
Leib, das Suͤndenrad nicht Langer 
treib. Wirſt du in Bosheit fahren 
fort, ſo faͤhreſt du zur Hoͤllenpfort. 
Gott it gerecht, er ſtraft die Suͤnd; 
dort ſtraft er, wie er hier dich findt. 

11. Denn, wer die Welt mehr liebt 
als Gott, aus Frömmigkeit nur treibt 
ein Spott, lebt täglich wie der rei- 
che Mann in Fuͤllerey aufs beſt er 
kan, dem Teufel dienet auf der Erd, 
wird mit ihr gleicher Straf gewaͤhrt. 

12. O Jeſu Chriſte, der du mich 
aus Finſterniß fo anadiglich berufen 
haſt zu deinem Licht; hilf, daß ich 
mich gleich ſtelle nicht dem Weſen 
dieſer argen Welt, die ganz mit 
Bosheit iſt vergaͤllt. 

13. Verleih, daß ich aus aller 
Macht die Welt mit ihrer Luſt ver⸗ 
acht. Begierd nach Reichthum oder 
Ehr laß in mir herrſchen nimmer⸗ 
mehr, damit ich dort in deinem Reich 
den Engeln Gottes lebe gleich. 

Joh. Seermann von Koͤben. 

M. Ach Gott vom Himmel. 

8 Menſch, bedenk zu die⸗ 

+ fer Friſt, was dein 

Thun iſt auf Erden! Denn nicht al⸗ 

hier dein Bleiben iſt, du muſt zur 

Leichen werden. Es iſt dein Leben 

wie das Heu, und fleucht dahin, 

gleich wie die Spreu, welche der 
Wind verjaget. 

2. Und wie ein Vogel, der da fleucht, 
wenn der die Luft zertreibet, als uns 
die Schrift gar klaͤrlich zeigt, daß 


bis ſie dich thut vertreiben. 
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kein Fußſtapfe bleibet; ſo ſpuͤrt maß 
auch gar keine Fahrt, ſo bald der 
Menſch begraben ward: Seins 
Thuns wird bald vergeſſen. 

3. Gedenk, du biſt nur hier ein 
Gaſt, und magſt nicht laͤnger bleiben; 
die Zeit laͤſt dir kein Ruh noch Raſt, 
i So èi 
le zu dem Vaterland, das die Chri- 
fus hat zugewandt durch fein heiliges 
Leiden. 

4. Daſelbſt wird rechte Witger 
ſchaft den Glaͤubigen gegeben, darzu 
der Engel Bruͤderſchaft, ein gar herr⸗ 
liches Leben, mit ſolcher Wonne, 
Freud und Luft, die auch kein Menſch 
hat nie gekoſt, noch nie kein Herz 
etfahren. 

F. Nun laßt uns wachen alle Stund, 
und ſolch's gar wohl betrachten. Die 
Luſt der Welt geht gar zu Grund; die 
ſollen wir verachten, und warten auf 
das hoͤchſte Gut, das uns ewig erfreu⸗ 
en thut. Das helf uns Ehriſtus, 
Amen. Sebald Heyden. 

M. 5 . 

Menſch, gedenk ans 
969. O Ende, willſt du nicht 
Uiebels thun. Der Tod bringt off 
behende das allerletzte Nun. An ei⸗ 
nem Augenblicke hangt ewig Wohl 
und Weh. Drum denke wohl zu⸗ 
ruͤcke, wohin dein Ende geh. 

2. O Menſch, gedenk ans Ende, 
wer weiß, ob nicht noch heut der Tod 
ſich zu dir wende; drum mache dich 
bereit, wenn du ſollt Rechnung geben 
von dem, was du gethan, damit dein 
eigen Leben dich nicht verklagen kan. 

3. O Menſch, gedenk aus Ende, 
ſtirb fets den Sünden ab, gieb dich 
in Gottes Haͤnde, und fuͤrchte nicht 
das Grab. Sey fertig alle Stunden, 
halt dich an Thriſtt Blut. Stirn bſt du 
in Jeſu Wunden, ſo iſt dein Ende gut. 

Benj: Schmolke. 

M. O Welt, N muß 17 5 s 
Tod, was willſt du 
97% O ſchrecken? Mein Je⸗ 
ſus will mich wecken, wenn du mich 
haſt gelegt hin in den Schoos der 
Erden 


i 
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Erden. Jh ſoll lebendig werden, 
wenn fich d des Herren Geiſt erregt. 

Meint nicht, ihr meine Rie- 
vn wollt ihr euch denn betrüben? 
ach nicht, ich geh nur vor! Wo ich 
bin hingegangen, müßt ihr auch an⸗ 
gelangen durch dieſes finſtre Todes⸗ 
thor. 

3. Die Erd iſt meine Kammer, 
wo ich fuͤr allem Jammer ganz ſi⸗ 
cher ſchlafen kan. Nichts wird mich 
da erden, ich rub in filem g Frie⸗ 
den, bis einſt des Herren Tag bricht 
an. 

4. Die Aſche meiner Glieder giebt 
Gott mir alle wieder, wenn einſt der 
groſſe Hirt mir alle mein Gebeine 
mit einem neuen Scheine ganz herr⸗ 
lich uͤberziehen wird. 

5. Da ſoll mein Leib von Erden 
ſo hell und glaͤnzend werden, wie Je⸗ 
ſu Glieder ſind. Da werd ich nicht 
mehr weinen, weil ich ſo ſchön ſoll 
ſcheinen, als ein verklaͤrtes Engels⸗ 
kind. 

6. Drum komm, o ſuͤſſe Stunde 
da mir aus meinem Munde mein 
letzter Hauch faͤhrt aus. Wenn 
mein Leib wird verſtarren, daß man 
mich muß verſcharren in mein be⸗ 
ſtimmtes Todtenhauß. 

7. Da werd ich ſicher ſchlafen bey 
meines Jeſu Schafen, trotz dem, 
der mich Beer ! Die meinen Gt 


ren, die er An Wächtern! hat ge 
8. Wenn ich in meinem 


if 9106 
nun ausgeſchlafen habe, ſo werd ich 


auferſtehn. Wie Chriſtus von den 
Banden des Todes ift erſtanden, fO 
ſoll ich einſt auch fich ausgehn. 

9. Drum wenn ich werd erblei⸗ 
chen, ſo ſoll mein Grabeszeichen dein 
Siegesfaͤhnlein ſeyn. Drauf will ich 
ſchlafen gehen, und einſt auch auf⸗ 
erſtehen, und dringen in den Him⸗ 
mel ein. 

10. Nun gute Nacht, ihr Met: 
nen! laßt euer bitter Weinen, ich 
fehne mich zur Ruh. Nach etlich 


Von Krankheit, Tod, 


Sterben, 


wenig Tagen wird man mich ſchla⸗ 
fen tragen nach meinem Ruhebett⸗ 
in zu. 
Die ſanften Grabelieder, die 
1 meine Glieder nun ſchon ge⸗ 
ſchlaͤfert ein; der kuͤhle Schoos der 
Erden ſoll mein Schlafbettlein wer⸗ 
den. Ade! es muß geſchieden ſeyn. 
M. Joh. Gvirsfeld. 
M. Was Gott thut, das. 


971. O treuer Jeſu, der du 


biſt mein Alte, Troſt 


und Leben, mein beſter Freund zu ie⸗ 


der Friſt, dem ich mich ganz erge⸗ 
ben, ich bitte dich ganz inniglich, laß 
mich doch micht verderben, wenn 
kommt die Zeit zum Sterben. 

2. Steh mix am letzten Ende bey, 
und hilf mir überwinden, mach mich 
von meinen Schulden frey, und al⸗ 
ler Noth ſey mir dein Tod und un⸗ 
verichulbtes Leiden ein Anblick grof- 
ſer Freuden. 

3. Erſcheine mir zur ſelben Zeit 
mit deinen ofnen Wunden, die du, 
daß ich ſoll ſeyn befreyt, aus lauter 
Lieb empfunden. Dein theures Blut 
komm mir zu gut, und labe meine 
Seele in ihrer matten Hole. 

4. Und wenn ich nicht mehr ſpre⸗ 
chen kan, noch meinen Mund bewe⸗ 
gen, ſo nimm die ſchwachen Seufzer 
an, die ſich im Herzen regen. Laß 
für und fuͤr gar ſuͤß in mir den Na 
men Jeſus ſchallen, wenn mirs Ge⸗ 
hoͤr entfallen. 

5. Darneben bitt ich, treuer Gott, 
du wollſt mich ganz umfaſſen, und 
ja nicht in derſelben Nöth aus dei⸗ 
nen Armen laſſen. Ach moͤcht ich 
doch, auch heute noch, die theure 
Gunſt ererben, in deinem Schoos 
zu ſterben. 

6. Ey nun, ſo komm, o Gotteslamm, 
mein Hirte, Troſt und deben, mein 
beſter Freund und Braͤutigam, dem 
ich mich ganz ergeben, komm bald zu 
mir, nimm mich zu dir aus dieſem 
See der beiden, ins Reich der ew⸗ 


gen Freuden. 
* M. Gott 
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M. Gott Lob, die Stund iſt. 
Welt, ich muß dich 
972.2) laſſen, ich fahr dahin 
mein Straſſen ins ewge Vaterland. 
Mein 'n Geif will ich aufgeben, dar⸗ 
zu mein Leib und Leben ſetzen in 
Gottes guaͤdge Hand. 

2. Mein Zeik iſt nun vollendet, 
der Tod das Leben endet, Sterben 
iſt mein Gewinn. Kein Bleiben iſt 
auf Erden, ein enge muß mir wer⸗ 
den. Mit Fried und Freud ich fahr 
dahin. 

3. Ob mich gleich hat betrogen 
die Welt, von Gott gezogen durch 
Schand und Buͤberey; will ich doch 
nicht verzagen, ſondern mit Glauben 
Bari daß mir die Schuld vergeben 
eh. 

4. Auf Gott ſteht mein Vertrau⸗ 
aut fein Antlitz will ich ſchauen war⸗ 
lich durch Jeſum Chriſt, der für 
mich iſt geſtorben, des Vaters Huld 
erworben, mein Mittler er auch wor⸗ 
den ift. 

5. Die Suͤnd kan mir nicht ſcha⸗ 
den, erlöſt bin ich aus Gnaden, um⸗ 
ſonſt, durch Chrifi Blut. Sein Tod 


koͤmmt mir zum Frommen, drum will 
ich zu ihm kommen, allein durch 
W Glauben gut. 


Ich bin ein mig Knechte, 
mei Thun iſt viel zu ſchlechte, denn 
daß ich ihm bezahl damit das ewge 
Leben, uinſonſt will er mirs geben, 
und nicht nach mein 'm Verdienſt 
und Wahl. 

7. Drauf will ich frölich ſterben, 
das Himmelreich ererben, wie er 
mirs hat bereit. Hier mag ich nicht 
mehr bleiben, der Tod thut mich 
vertreiben, mein Seel ſich von dem 
Leibe ſcheidt. 

8. Damit fahr ich von hinnen, o 
Welt, thu dich beſinnen, denn du 
muſt auch hernach. Thu dich zu 
Gott bekehren, und von ihm Gnad 
begehren, im Glauben ſey du auch 
nicht wach. 


9. Die Zeit iſt nun verhanden, 


Pr auf von Suͤnd und Schanden, 
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und richt dich auf die Bahn mit 
Beten und mit Wachen, ſonſt all 
irdiſche Sachen ſollt du gutwillig fah- 
ren lan. 

10. Das ſchenk ich dir am Ende. 
Ade, zu Gott mich wende, zu ihm 
ſteht mein Begehr. Huͤt dich für 
Pein und Schmerzen, imm mein'n 
Abſchied zu Herzen, meins Bleibens 
iſt itzt hier licht mehr. 

George Zimmermann. 

M. O du Liebe meiner mic 

wie ſehn ich mich zur 

IZA $) Ruhe! o wie fatt hab 

ich der Welt! Ich weiß oft nicht, 

was ich thue, wenn mich Kummer 

uͤberfällt. Ich beklage alle Tage, die 

ich nicht in Gott geruht. Dis macht, 

daß ich Kummer trage, und benimmt 
mir allen Muth. 

2. Ruhe ſuche ich, weil ich lebe, 
Ruhe ſuch ich, eh ich ruh, und weil 
ich nur darnach firebe eil ich ſtets 
auf Jeſum zu. Alles Tichten will 
ich richten auf die Ruh in meinem 
Gott, alles Eitle gar vernichten, das 
nur ſtuͤrzt in Noth und Tod. 

3. Wo ich vormals Ruh gefun⸗ 
den, da find ich itzt Angſt und 
Schmerz. Dr eil ich in Jeſu 
Wunden, da it Ruhe für mein 
Herz. Ach ich finde für die Suͤnde 
nirgends als hey Jeſu Rath. Wenn 
ich mich mit ihm verbinde, find ich 
Ruhe fruͤh und ſpat. 

4. Keine Ruhe mag ich haben, 
die nicht ewig, ewig wahrt. Ruh i in 
Kreatur und Gaben wird von mir 
gar nicht begehrt. Mir ut bange, 
ich verlange nur nach meinem Jeſu 
zu, wenn ich Jeſu fet anhange, find 
ich in ihm wahre Ruh. 

s. Drum, mein Jeſu, o mein 
Leben, dir will ich mich ganz und 
gar nun mit Leib und Seel ergeben, 
o nimm du nur meiner wahr, führ 
und leite, und begleite mich in Ru⸗ 
he zu der Ruh! Ja, mein Jeſu, 
u bereite mich zur Lammeshoch⸗ 


zel 
A nd fo find ich Ruh und F Brit 
De 


Angſt und Schme 
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de, ta fo ruhe ich in dir. Wenn ich 
Lebens ſatt und muͤde, o ſo ruhe di 
in mir. Ruh im beben und auch 
eben Ruhe, wenn ich ſterben ſoll, 
wirſt du mir, mein Jeſu geben, o 
ſo ruh ich ewig wohl. 


Be Jefu Chrifte, Rex 
974: miſericordiæ ! vita, dul- 
čedo er fpes noſtra, falve Ad te 
clámamus exules: filii Evæ, Ad te 
fpiramus, gementes et flentes in hac 
Jäcrymarum valle, Eja ergo, Advo- 
cate nofter, illos tuos miſericordes 
oculos ad nos converte, etde jeſum 
beneditum , Patris tui filium, nobis 
polt hoc exilium oſtende. “© cle- 
mens, o pie, o dulcis fili Mariæ, 


M. Chriſtus der if mein Leben. 

Schau, Jeſu, wie mein 

975. S Herze fuͤr Angſt und 

Trguren ſchwach! Sey du mein 

Licht und Kerze in finſtrer Todes⸗ 
nacht. 

2. Umringen mich die Suͤnden, 
und quâlen meinen Geif, fo laß 
mich Schutz empfinden, daß du mein 
Heiland ſeyſt. 

3. Schleuß mich in deine Wunden, 
daraus mein Balſam qvillt. Mir 
iſt manch Schmerz verſchwunden, 
wenn du mich eingehuͤllt. 

4. Ach laß mich nicht vergeſſen, 
mas | du erduldet haft, wenn mich 
die Suͤnden preſſen als eine Centner⸗ 
laſt. 

F. Nimm, Jeſu, meine Thraͤnen, 
zum ffen Opfer an, weil ſonſt mein 
herzlich Sehnen nichts beſſers ges 
ben kan. 

6. Nichts beſſers kan ich bringen, 
g Herz, das von 
ingen nur fuͤhlet 


pa Kampf 


7, Ach Jeſu, mein Erretter, ent⸗ 
zeuch dich nicht von mir, wenn mir 
fir Suͤndenblaͤtter der Satan leget 
Ur. 

8. Komme, ſtehe mir zur Seiten, 
und fey mein Schutz und Rath, 


Tod, Sterben, 


wenn wider mich zu ſtreiten der 
Tod beſchloſſen hat. 

9. Aus deinen Naͤgelmaalen kratzt 
mich kein Teufel aus. Dein bluti⸗ 
ges Bezahlen bringt mich ins Freu⸗ 
denhaus. 

10, Trotz dem, der mich dir neh- 
me Ich kleb an dir als Leim. Eh 
mich ein Fall befe chaͤme, ſo nimm 
mich, Jeſu/ heim. 

11. Halt uͤber deinem Kinde, d 
treues Mutterbert, nachdem du Ri 
ne Sünde: geworfe en hinterwaͤrts. 

12. An deinem Kreuzesſtamme iſt 
Suͤnd und Tod geſchwaͤcht. Wer iſt, 
der mich verdamme ? Dein Blut 
a mich gerecht. 

Ruf aus in meinem Herzen, 
daß “ich dein eigen ſey. Dein bittrer 
ft Todesſchmerzen mach mich vom Tode 
rey. 

14. Ich weiß, du wirſt mich tröſten, 
in meiner letzten Pein, und wenn 
die Noth am groͤſten, wirſt du am 
nå 52 ſeyn 

Nach dir will ich mich ſehnen, o 
Feste, ſey nicht weit! Ich will mich 
gern entwoͤhnen der ſchnoͤden Ei: 


Kat. ! er 
16. Allein in deinem Namen ſchließ 
ich die Augen zu. Mein Jeſu, 


ſprich das Amen, und bringe mich 
zur Ruh. 
M. Freu dich ſehr, o meine. 

976. Srg getreu bis an das 

Ende, daure redlich 
95 den Kampf. Leideſt du gleich 
harte Stände, duldeſt du gleich man⸗ 
chen Da unpf: Ach! das Leiden dieſer 
Zeit iſt nicht werth der Herrlichkeit, ſo 
dein Jeſus dir will geben dort in jenem 
Freudeul eben. 

2. Sey getreu in 
ben, baue deiner Seelen Grund 
nicht auf zweifelhafte Schrauben, 
laſſe den Gewiſſ ſensbund, fo geſchlof⸗ 
fen in der Tauf, Gott nicht wieder 
ſagen auf. Der iſt gottlos und ver⸗ 
loren, wer me ineidig den geſchworen. 

3. Sey getreu in deiner Liebe ges 
gen Gott, der dich geliebt; an dem 
Naͤch⸗ 


deinem Glau⸗ 
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Näͤchſten Gutes übe, und ob er dich 
hat betrübt, denke, wie der Heiland 
that, als er fuͤr die Feinde bat. So 
muf du verzeihen eben, ſoll Gott anz 
ders dir vergeben. 

4. Sey getreu in deinem beiden, 
laſſe dich kein Ungemach und auch 
nichts von Jeſu ſcheiden, murre nicht 
in Weh und Ach. Hilft denn was 
die Ungeduld? Ach ſie haͤufet nur 
die Schuld. Der traͤgt leichter, wer 
das traͤget mit Geduld, was Gott 
aufleget. i 

5. Sey getreu in deinem Hoffen, 
hilft gleich Gott nicht, wie du willt, 
und hat bald ein Mittel troffen, daß 
dein Wuͤnſchen werd erfullt; mife, 
daß oft iſt die Zeit, da er dir die Hand 
auch beut, da dein Ohren ſind verſtopf⸗ 
fet, wenn er lang ſchon angeklopfet. 

6. Drum getreu, getreu aushal⸗ 

ten muſt du deinem lieben Gott, 
ihn muſt du es laſſen walten, wenn 
du nicht wilt haben Spott. Ruffe 
nur, er iſt ſchon hier, ſein Herz 
bricht ihm gegen dir; ruffe nur, er 
iſt vorhanden. Hofnung macht ja 
nicht zu ſchanden. 
7. Sey getreu in deinem Herzen, 
hüte dich für Joabs Kuß. Denke, 
Judas leidet Schmerzen um den 
falſchen Teufelsgruß. Falſchheit ſey 
dein aͤrgſter Feind, rede, was dein 
Herze meynt. Sey zwar klug in dei⸗ 
nem Glauben, und doch ohne Falſch, 
wie Tauben. 

8. Sey getreu in allen Sachen. 
Anfang Mittel und das End, laffe 
Gott in allen machen, auf daß aller 
Zweck ſich wendt fordert hin zu Got- 
kes Ehr; ja du ſelbſten noch vielmehr 
wirſt auf guten Wegen gehen, von der 
Suͤndenbahn abſtehen. 

9. Sey getreu bis an das Kaͤmpf⸗ 
fen, fechte friſch den letzten Ruck. 
Laß dich keinen Teufel daͤmpfen, 
ach das iſt der haͤrtſte Zug. Wer 
alsdenn mit Jeſu ringt und das Suͤn⸗ 
denfleiſch bezwingt, der gewißlich Lob 
erſieget, und die Lebenskrone krieget. 

Georg Lingner, 
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M. Gott des Himmels und der. 
Fey getroſt, o meine 

77. S Seele, und beſtreite 
riterlich dieſes Schwachen Leibes Hö- 
le, die Erloſung nehet fih, da du 
aller Angſt und Pein felig wirſt ent⸗ 
bunden ſeyn. 

2. Chriftus ſelbſt wird fúr dich 
kaͤmpfen. Er, der rechte Sieges⸗ 
held, lehrt uns alle Feinde dampfen, 
die er ſelber hat gefüllt, als er mit 
dem Tode rang, und der Hollen 
Reich bezwang. i 

3. Sollt ich aber ſorglich ſtreiten, 
ey fo flieh ich in die Huf feiner auf- 
geſpaltnen Seiten, die er öfnet mir 
zu gut. Sie iſt ein ſehr feſtes Schloß, 
Satan, wider dein Geſchoß. 

4. O wie werd ich dort empfangen 
ſo gewuͤnſchten Siegeslohn! Mein 
verklaͤrtes Haupt wird prangen mit 
der rechten Ehrenkron. Alle Schwach⸗ 
heit und Verdruß wird ſeyn unter 
meinem Fuß. 

5. Weſſen ich mich fets befliſſen, 
meines Herzens gute Sach, und mein 
unbefleckt Gewiſſen, folgen ohnge⸗ 
ſaumt mir nach, alſobald mein frenz 
er Geiſt aus dem Körper iſt gereit. 

6. Unterdeſſen will ich leiden, was 
mein Gott mir auferlegt. Seine 
Hand kuͤß ich beſcheiden, die mich váz 
terlich itzt ſchlaͤgt. Seinen Zorn ers 
trag ich ſtill, laß ihn ſchaffen, was 
er will. 

7. Er wird mich von allem Boͤſen, 
es ſey Suͤnde, Tod und Zeit, ſelig 
noch zuletzt erlöſen, zu dem Reich der 
Herrlichkeit, das er uns nach dieſer 
Welt in dem Himmel vorbehält. 

8. Ihm ſey Ehr und Dank gege⸗ 
ben, ihn erheb ich, wie ich weiß, 
beydes in und nach dem Leben. Ihm 
allein ſoll Lob und Preis gar von 
Ewigkeit her ſeyn, bis zur Ewigkeit 
hinein. 

5 M. Herzlich en en 12 : 

Do hab ich obgeſieget, 
978. S mein Lauf if nun volle 
bracht. Ich bin gar wohl vergnuͤ⸗ 
get, zu tauſend guter Nacht! Ihr 

M m ader, 
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aber, meine Lieben, thut nicht ſo 
angſtiglich! Was wollt ihr euch bez 
truͤben? Stehts doch ſehr gut um 
mich. 

2. Denkt, Vater, wie viel Gore 
gen, wie manche Wachenacht, wie 
manchen duͤſtern Norge ein liebes 
Kind oft macht! Was ihm kan wie⸗ 
derfahren, das fürchtet, der es liebt. 
Den Kummer könnt ihr ſparen. 
Drum ſeyd nicht ſo betrübt! 

3. Ach Mutter, laßt die Zaͤhren, 
ſtellt euer Klagen ein! Allein Got⸗ 
tes Begehren das muß erfuͤllet ſeyn. 
Warum ihr itzo weinet, und ſo gar 
klaͤglich thut, das if fehe wohl ger 
mennet. Gott machet alles gut. 

4. Die Freude, die ſich reget bey 
einem Wandersmann, wenn er die 
Reis hinleget, und kömmet gluͤcklich 
an; die Freude, die empfindet ein 
Schiffer, wenn er ſchier ein n ſichern 
Hafen findet, die ſpuͤr ich auch an mir. 

5. Fahr hin, o Augſt, o Schmer⸗ 
zen, fahr immer immer hin! Ich 
freue mich von Herzen, daß ich erlö⸗ 
ſet bin. Ich leb in tauſend Freuden 
in meines Schöpfers Hand; da trift 
noch ruͤhrt kein Leiden, ſo dieſer Welt 
bekannt. 

6. Die noch auf Erden wallen in 
irrthumsvoller Zeit, vermögen kaum 
zu lallen von froher Ewigkeit. Viel 
beſſer wohl geſtorben, als in der Welt 
gelebt! Die Schwachheit iſt verdor⸗ 
9805 worinnen ich geſchwebt. 

Schmuͤckt meinen Sarg mit 
Keinen, wie font ein Siegsmann 
prangt. Aus jenem Himmelslenzen 
hat meine Seel erlangt die ewiggruͤ⸗ 
ne Krone, die werthe Siegespracht 
ruͤhrt her von Gottes Sohne, der 
hat mich ſo bedacht. 

8. Noch netzet ihr die Wangen, 
ihr Eltern, uͤber mir, euch hat das 
Leid umfangen, das Herze bricht mir 
ſchier. Des Vaters treue Liebe ſieht 
ſehnlich in mein Grab, die Mutter 
ſtehet truͤbe, und kehrt die Augen ab. 

9. Ich war euch nur geliehen auf 
eine kürze Zeit; will Gott mich zu 
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fich ziehen, fo werfet hin das Leid, 
und ſprecht: Gott hats gegeben, Gott 
nimmts! du haſt es recht. Bey dir 
ſteht Tod und Leben, der Menſch iſt 
Gottes Kuecht. 

10, Seht nicht an meine Jahre, 
gedenkt vielmehr zuruͤck, daß ich ein 
Menſch hier ware, und teden Augen⸗ 
blick zum Tode reif und zeitig von 
erſter Kindheit an. Wie ſeyd ihr 
doch fo ſtreitig in dem, was Gott gez 
than! 

11. Daß ihr mein Grab muͤßt ſe⸗ 
hen, zeigt unſern ſchwachen Stand; 
daß es ſo bald geſchehen, thut Got 
tes Vaterhand. Gott wird das Leid 
euch ſtillen, ich ſterbe nicht zu jung. 
Wer ſtirbt 119, Gottes Willen, der 
ſtirbt ſchon alt genung. 

12. Schein ich zu fruͤh entnom⸗ 
men, ſag iemand: Kan man auch 
zu früh in Himmel kommen? Gott, 
bleibt bey dem Gebrauch. Er eilet 
mit den Seinen zur ſchönen Him⸗ 
melspracht. Wer mag nun den be⸗ 
weinen, der bey den Engeln lacht? 

Nachruf der Betruͤbten. 

13. Fahr wohl, o liebe Seele, ge⸗ 
neng der ſuͤſſen Lüſt! Uns in der 
Frauerhöle iſt nichts davon bewuſt. 
Wenn wird doch angelangen deſſel⸗ 
ben Tagesſchein, daß du uns wirſt 
empfangen! O 8 es heute ſeyn! 

6 W. Sacer. 
M. Jeſus Auk Zuverſicht. 

(Stieblicher, du gehſt vor⸗ 
979. bey, wo man mich hat 
hingeleget. Schaue hier dein Conter⸗ 
fen, wenn man dich zu Grabe tråget! 
Meine Gruft iſt dein Prophet, daß es 
dir, wie mir, ergeht. 

2. Dieſer Staub iſt auch vorhin 
Fleiſch und Bein, wie du, geweſen; 
wie ich itzund Aſche bin, ſo wird man 
von dir auch leſen. Man vergißt im 
Tode mein, ſo wird dein vergeſſen 
ſeyn. 

3. Heute mir und morgen dir! 
Du muf endlich an den Reyhen. 
Darum ſtirb in Zeiten hier, ſo 
darfſt ku den Tod nicht ſcheuen. be 

aſt 
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haft keine Todesſriſt, Menſch, bes 
denke, was du biſt. B. Schmolke. 


Malet will ich dir geben, 
9800. V du arge falsche Poelt 
Dein ſuͤndlich boͤſes Leben durchaus 
mir nicht gefällt, Im Himmel iğ 
gut wohnen, hinauf ſteht mein Be⸗ 
gier; da wird Gott ewig lohnen dem, 
der ihm dient allhier. 

2. Rath mir nach deinem Herzen, 
o Jeſu, Gottes Sohn! Soll ich ja 
dulden Schmerzen, hilf mir, Herr 
Chriſt, davon; verkuͤrz mir alles feiz 
den, ſtaͤrk meinen blöden Muth; laß 
mich ſelig abſcheiden, ſetz mich in dein 
Erbgut. 

3. In meines Herzens Grunde 
dein Nam und Kreuz allein funkelt 
allzeit und Stunde, drauf kan ich 
frölich ſeyn. Erſchein mir in dem 
Bilde, zu Troſt in meiner Noth, 
wie du, Herr Chriſt, ſo milde dich 
haft geblutt zu Tod. 

4. Verbirg mein Seel aus Graz 
den in deine ofne Seit, ruͤck fie aus 
allem Schaden zu deiner Herrlichkeit. 
Der iſt wohl hie geweſen, wer kommt 
ins Himmels Schloß. Der iſt ewig 
genefen, wer bleibt in deiner Ghoos. 

5. Schreib meinen Nam'n aufs 
beſte ins Buch des Lebens ein, und 
bind mein Seel gar feſte ins ſchöne 
Buͤndelein derr, die im Himmel gruͤ⸗ 
nen, und vor dir leben fte. So 
will ich ewig ruͤhmen, daß dein Herz 
treue ſey. Valerius Serberger. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

QI geil nichts gemeiners ift 
95 5 als Sterben, und bald 
vielleicht die Reih an mir, ſo will 
ich mich beyzeit bewerben um ein 
recht ſeligs Sterben hier. Ich will 
erſt ſterben, eh ich ferb, daß ich im 
Tode nicht verderb. 

2. Weil aber dis iſt eine Sache, 
die nicht in Menſchen Kräften ſteht, 
ſo weiß ich, wie ichs kluͤglich mache, 
daß mein Vorhaben doch fortgeht; 
Ich lauf gerade zu dem Mann, der 
zum Wohlſterben helfen fan, 
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3. Das iſt mein Jeſus, der fein 
beben für meines hat geopfert auf, 
mir feim Verdienſt zum Trof gege⸗ 
ben, ſein Blut zu meiner Seelen 
Kauf, und mir durch ſeine Todes⸗ 
noth erworben einen ſelgen Tod. 

4. Ach liebſter Schatz! gedenk doch 
meiner, und halte bey mir redlich aus, 
laß allzeit mich genieſſen deiner, und 
reiß aus aller Noth mich raus: denn 
ich will haben in dieſem Nun mit 
niemand als mit dir zu thun. 

5. Laß mich abſterben meinen Suͤn⸗ 
den durch tete Reu und wahre Buß, 
im Glauben mich mit dir verbinden, 
und lernen, daß ich ſterben muß, da⸗ 
mit ich mich all Augenblick zu einem 
ſelgen Sterben ſchick. ; 

6. Ich gebe dir zu treuen Händen, 
Herr, meine Seel, dein Eigenthum. 
Das Deine mag ich nicht entwen⸗ 
den, es bleibet dein zu deinem Ruhm. 
Gieb du nur ſelber Achtung drauf, 
Herr Jeſu, meinen Geiſt nimm auf! 

7. Bereite mich von aus⸗ und in⸗ 
nen, wie du mich ſelber haben wilt, 
den Glauben mehr, ſtaͤrk mejne Sin⸗ 
nen, und fen vor mich Fels Sonn 
und Schild; die Suͤnde tilg, dem 
Satan wehr, und zeig dich mir mit 
deinem Heer. 

8. Ich bitt mir aus dein heilge 
Wunden zur Ruh, dein Wort zur 
Arzeney, deins Peidens Kraft zur 
letzten Stunden, das Vaterherz, des 
Troͤſters Treu, dein Blut zur Kron 
und Sterbekleid, zuletzt zum Grabe 
deine Seit. 

9. Auf dieſe Weiſe mag ich ſter⸗ 
ben im kurzen oder uͤberlang, mir if 
als einem Himmelserben und Got⸗ 
teskinde, gar nicht bang. Die Got⸗ 
teslieb, das Jeſusblut, machts ſchon 
mit meinem Ende gut. i 

M. Herr, ih bent an 1 

elt, ade! du Thraͤnen⸗ 
982. Wechal da nichts if ais 
Noth und Leiden, Welt, ade! du 
Trauerſaal, was ſind alle deine Freu⸗ 
den? Welt, ade! wer Jeſu Gnad, 
und ihn hat, der kan ſicher weiden. 

M in e 2. Welt, 


348 


2. Welt, ade! ich haſſe dich, dei- 
ne Gunſt iſt lauter Luͤgen. Welt, 
ade! ich ſehne mich, meinen Jeſum 
hald zu kriegen. Welt, ade! fahr 
immer hin, nur im Sinn hab ich 
Jeſum liegen. TER $ 

3. Welt, ade! ich ſchau hinauf 
zu den Bergen nach dem Himmel. 
Welt, ade! da iſt mein Lauf von 
dem böſen Weltgetuͤmmel. Welt, 
ade! was bildſt du dir ewig fúr die⸗ 
fes Erdgetuͤmmel? 

4. Welt, ade! dein breiter Weg 
fuͤhret mich in das Verderben. Welt, 
ade! der ſchmale Steg lehret mich 
hier ſelig ſterben. Welt, ade! durch 
Kreuz und Noth macht mein Gott 
mich zum Himmelserben. 

5. Welt, ade! du Marterhaus, 
da nur lauter Angſt und Graͤmen. 
Welt, ade! ich will hinaus, Jeſus will 
mich zu ſich nehmen. Welt, ade! an 
jenem Ort will ich Dort mich bey ihm 
beqvemen. 

6, Welt, ade! mein Jeſus koͤmmt, 
Willens mich hinweß zu führen, 
Welt, ade! mir iſt beſtimmt, dort bey 
ihm zu triumphiren. Welt, ade! 
mein Jeſus heißt meinen Geiſt ewig 
jubiliren. 

M. Herr Jeſu Chriſt, ich weis. 

8 Wenn mein Stuͤndlein 
9 > verhanden tft, und ich 
ſoll fahrn mein Strafe, ſo gleit du 
mich, Herr Jeſu Chriſt, mit Huͤlf 


mich nicht verlaſſe. Mein Seel an 
meinem letzten End befehl ich, Herr, 


in deine Hand, du wirſt fie wohl bez - 


wah ren. 

2. Mein Suͤnd mich werden kraͤn⸗ 
ken ſehr, mein G’wiflen wird mich 
nagen, denn ihr ſind viel wie Sand 
am Meer, doch will ich nicht verza⸗ 
gen; gedeuken will ich an deinen 
Tod, Herr Jeſu, deine Wunden roth 
die werden mich erhalten. 

3. Ich bin ein Glied an deinem 
Leib, des tröſt ich mich von Herzen. 
Von dir ich ungeſchieden bleib in 
Todesnoth und Schmerzen. Wenn 
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ich gleich ſterb, ſo ſterd ich die, ein 
ewges Leben haſt du mir mit deinem 
Tod erworben. 

4. Weil du vom Tod erſtanden 
bit, werd ich im Grab nicht bleiz 
ben. Mein höchſter Troſt dein Auf- 
fahrt it, Tod'sfurcht kanſt du verz 
treiben: Denn wo du biſt, da komm 
ich hin, daß ich ſtets bey dir leb und 
bin. Drum fahr ich hin mit 
Freuden. 

5. So fahr ich hin zu Jeſu Chriſt, 
mein Armen thu ich ausſtrecken. 
So ſchlaf ich ein und ruhe fein, kein 
Menſch kan mich auſwecken, denn 
Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, der 
wird die Himmelsthuͤr aufthun, mich 
fuͤhr'n zum ewigen Leben. 

Nic. Zerrmann. 


M. Wer nur den lieben Gott. 

Mer weis, wie nahe mir 
984. RB mein Ende? Hingeht 
die Zeit, her kommt der Tod. Ach 
wie geſchwinde und behende kan kom⸗ 
men meine Todesnoth! Mein Gott! 
ich bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

2. Es kan vor Nachts leicht an⸗ 
ders werden, als es am fruͤhen Mor⸗ 
gen war: Denn weil ich leb auf die⸗ 
ſer Erden, ſchweb ich in ſteter Tods⸗ 
gefahr. Mein Gott! ich bitt ꝛc. 

3. Herr, lehr mich ſtets mein End 
bedenken, und wenn ich einſten ſter⸗ 
ben muß, die Seel in Jeſu Wun⸗ 
den ſenken, und ja nicht ſparen mei⸗ 
ne Buß. Mein Gott! ich bitt ꝛc. 

4. Laß mich bey Zeit mein Haus 
beſtellen, daß ich bereit ſey fuͤr und 
für, und ſage friſch in allen Fallen: 
Herr, wie du wilſt, ſo ſchicks mit 
mir. Mein Gott! ich bitt ze. 

5. Mach mir ſtets zuckerſuͤß den 
Himmel, und gallenbitter dieſe Welt; 
gieb, daß mir in dem Weltgetuͤmmel 
die Ewigkeit ſey vorgeſtellt. Mein 
Gott! ich bitt ꝛc. 

6. Ach Vater, deck all meine Suͤn⸗ 
de mit dem Verdienſte Chriſti zu, 
darein ich mich feſt gläubig 1 
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das giebt mir recht erwuͤnſchte Ruh. 
Mein Gott! ich bitt ꝛc. 

7. Ich weiß, in Chriſti Blut und 
Wunden hab ich mir recht und wohl 
gebett, da find ich Troſt in Todes⸗ 
ſtunden, und alles, was ich gerne 
hatt, Mein Gott! ich ze. 

8. Nichts iſt, das mich von Jeſu 
ſcheide, nichts, es ſey Leben oder 
Tod. Ich leg die Hand in feine Seite, 
und ſage: Mein Herr und mein 
Gott! Mein Gott! ich ze. 

8 9. Ich habe Jeſum angezogen ſchon 
fängt in memer heilgen Tauf; du 
biſt mir auch daher gewogen, haſt 
mich zum Kind genommen auf. Mein 
Gott! ich bitt ꝛe. 

10, Ich habe Jeſu Fleiſch gegeſ⸗ 
ſen, ich hab ſein Blut getrunken hier; 
nun kan er meiner nicht vergeſſen, 
ich bleib in ihm und er in mir. Mein 
Gott! ich bitt ꝛc. 

11. So komm mein End heut oder 
mokgen, ich weiß, daß mirs mit 
Jeſu gluͤckt. Ich bin und bleib in 
allen Sorgen mit Jeſu Blut ſchoͤn 
ausgeſchmüͤckt. Mein Gott! ich bitt ze. 

12. Ich leb indeß in dir vergnuͤ⸗ 
gek, und ſterb ohn alle Kuͤmmerniß, 
mir gnuͤget, wie es mein Gott fuͤget, 
ich glaub und bin es ganz gewiß: 
Durch deine Gnad und Chrifti Blut 
machſt du mein letztes Ende gut. 

M. G. M. Pfefferkorn. 

M. Gott Lob es geht nunmehr. 

8 Wie kurz iſt doch der 
9 5: 2 Menſchen Leben! wie 
elend wird man weggeraft! Wir 
ſind mit Sterblichkeit umgeben, da⸗ 
rum verſeigt der Lebensſaft. Wir 
blühen auf und fallen ab, wit feiz 
gen aus der Wieg ins Grab. 

2. Wohl aber dem, der ſo erſtir⸗ 
bet, daß ihn ſein Sterben nicht be⸗ 
trübt! den Gott entruͤckt, eh er ver⸗ 
dirbet, und ihm ein beſſer deben giebt, 
ein Leben in dem Paradeis, da man 
von keinem Jammer weiß. 

3. Ach! weinet nicht, daß ich ge⸗ 
ſtorben, ich habe ja nur ausgekrankt. 


Was mir mein Jeſus hat erworben, 
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das hab ich in dem Tod erlangt. Ich 
bin an einem Ort gebracht, da mer⸗ 
ne Seel in Freuden lacht. 

4. Wie lieblich ſchmeckt mir doch 
der Himmel! wie ſuͤſſe ſpricht mir 
Jeſus zu! Hier ſchrecket mich kein 
Angſtgetuͤmmel; ich wohne hier in 
folzer. Ruh; ich habe für ein kurzes 
Leid erlangt den Schatz der Ewigkeit. 

5. Je ſchneller ich von euch gewi⸗ 

chen, ie eher bin ich nun bey Gott. 
Mein Koͤrper, welcher ganz verbii- 
chen, der ſchlaͤfet nur und iſt nicht 
tod. Gott hat mir Sicherheit vers 
ſchaft, und mich fuͤrm Ungluͤck weggee 
raft. 
6. Ey gönnet mir doch dieſes Glüs 
cke, das gröͤſſer iſt, als ihr gedenkt. 
Enthaltet euch der Thraͤnenblicke, ich 
werde hier mit Troſt getraͤnkt. Ach 
mäßige doch das bittre Leid, ich bin 
in groſſer Herrlichkeit. 

7. Wie wohl bin ich doch anfges 
hoben! wie wohl hat mich doch Gott 
verſorgt! Ich will dafuͤr ihn ewig 
loben, denn ich war euch doch nur 
geborgt. Der Herr hat mich der 
Welt entwandt, und mir den Him⸗ 
mel zuerkannt. 

8. Verwelkt der Leib gleich in der 
Erden; er wird doch kuͤnftig wieder 
bluͤhn, von Jeſu ſchoͤn verkläret 
werden, der wird ihm ſeinen Glanz 
anziehn, da werd ich als ein Engel 
ſeyn, deß wird ſich euer Herz erfreun. 

9. Ich bin der höſen Welt entſlo⸗ 
gen, in welcher ihr euch noch bez 
kruͤbt. Mich hat der Herr zu fid 
gezogen, der mich vielmehr als ihr 
gelicht. Ich ſchaue Jeſu Angeſicht z 
daran gedenkt, und weinet nicht! 

M. Zach. Zerrmann. 


6 Wied das nicht Freude 
98 s fein ? nach glaͤubigem 
Vertrauen dort ſelbſt den Heiland 
ſchauen in unſerm Fleiſch und Bein 2 
Mit ſeinen holden Blicken und Work 
ten fich ergvicken, wird das nicht 
Freude ſeyn? g 

2. Wird das nicht Freude ſeyn? 

Mm 3 wenn 


wenn, was der Tod entnommen, uns 
wird entgegen kommen, und jauch⸗ 
zend holen ein? wenn man wird froh 
umfaſſen, was thraͤnend man verlaſ⸗ 
ſen? Wird das nicht Freude ſeyn? 

3. Wird das nicht Freude ſeyn? 
ſehn untern Fuͤſſen liegen, womit 
man hier muß kriegen, Gott dienen 
engelrein, von Schmerzen, Leid, Ver⸗ 
druͤſſen, nicht das geringfie wiſſen? 
Wird das nicht Freude ſeyn? 

4. Wird das nicht Freude fenn ? 
was unausſprechlich hören, des Hoch: 
fen Lob vermehren, den Engeln ſtim⸗ 
men ein, wenn ſie mit ſuͤſſem Klin⸗ 
gen ihr dreymal heilt g fingen? Wird 
das nicht Freude ſeyn? 

F. O das wird Freude ſeyn! Weg 
Guͤter dieſer Erden, ihr Ehren voll 
Beſchwerden, ihr Freuden auf den 
Schein! Gehabt euch wohl, ihr Riez 
ben! muß ich euch itzt betruͤben, 
denkt, dort wird Freude ſeyn. 

auß Chrift. v. Schweinitz. 

M. Valet will ich dir geben. 

87.3 Ju dir, du Fuͤrſt d des Le⸗ 
9 = bens, Here Jeſu, ruft 
mein Herz, ach laß mich nicht ver⸗ 
gebens erzehlen meinen Schmerz! 
Es ängſten mich die Suͤnden, es 
ſchrecket mich der Tod, der Satan 
will mich binden, die Hölle macht 
mir Noth. 

2. Ach niemand kan mich retten, 
als du mit deinem Blut. Es zittern 
Band und Ketten fuͤr dieſer rothen 
Flut. Es ſchreyen, die mich haffer 
Wo iſt doch nun dein Gott? Du 
bit von ihm verlafen, und bleibſt 
des Teufels Spott. 

3. Allein in deinen Wunden er⸗ 
blick ich Schutz und Troſt vor allen 
Teufelshunden, die ſich auf mich er⸗ 


3 boſt. Ich ſehe deine Seiten, mein 


Jeſu, dffen ſtehn; laß deinen Geiſt 
mich leiten, getroſt hinein zu gehn. 
4. Reiß meine matte Seele aus 
der verdammten Welt, und aus der 
Marterhöle, die mich gefangen hält, 
Ach ſtreckſt du doch die Hände ſchon 
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nach mir Armen aus! Den Genf 
zern, die ich ſende, biſt du ein Zu⸗ 


N: yS 
In meine größten Zagen ſoll, 
Miu, dei du fuͤr mich 


getragen, meir 
Laß mich dein Blut 
du ven n haſt. 
mich vicken, 
Herz erblaßt 

6. Ach ſtaͤrke meinen Glauben, und 
nimm mich wohl in Acht! Will mich 
die Hölle rauben, ſo ſprich: Es iſt 
vollbracht! Ich hab es ausgeſtan⸗ 
den, was dieſer leiden ſoll. Hier 
iſt mein Blut verhanden, hier iſt die 
Zahlung voll. 

7. So kan ich drauf mit Freuden 
aus dieſem Kerker ziehn, auf dein 
Verdienſt und Leiden, weil ich ver⸗ 
ſichert bin, du wirft, eh ich verblei⸗ 
che, mir in das Herze ſchreyn: Ich 
In in deinem Reiche und Paradieſe 
eyn. 

8. Herr Jeſu, deinen Händen bez 
fehl ich meinen Geiſt. Du wirft dein 
Engel ſenden, wenn er von dannen 
reiſt; die werden ihn begleiten in dei⸗ 
nen Ehrenſgal; da wirſt du mir be⸗ 
reiten ein ſuͤſſes Freudenmahl. 

9. Mein Körper mag indeſſen im 
ſanften Grabe ruhn, kein Brennen, 
Faulen, Freſſen, ſoll ihm was Scha⸗ 
den thun: Denn, Herr, durch dein 
Begraben und ſiegreich Auferſtehn 
ſoll ich ihn wieder haben, und bald 
in Himmel gehn. 

10. Allda fol meine Freude die 
ich von ferne ſah, nach aus sgeſtand⸗ 
nem Leide, ach daß es bald geſcheh! 
mit Jeſu triumphiren, und fuͤr den 
Sterbegang zum ſeligen Regieren ihm 
opfern Lob und Dank. 

11. Nun will ich gerne ſterben, 
mein Jeſus geht voran. Wie ſolt 
ich denn verderben? Ich bin ihm zu⸗ 
gethan. Er hat ſich mir verbunden, 
ſein Bund ſoll feſte ſtehn. Durch 
ſeine ofne Wunden ſoll ich in Himmel 
gehn. M. Zach. Zerrmann. 
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LXIV. Vom Himmel 1 


M. Du, o ſchoͤnes Weltgebäude, 
: lle Menſchen mifen 
988. AN ſterben, alles Fleiſch 


vergeht wie Heu; was 
da lebet, muß verderben, ſoll es an⸗ 
ders werden neu. Dieſer Leib der 
mig verweſen, wenn er anders fol 
geneſen zu der groſſen Herrlichkeit, 
die den Frommen iſt bereit. 

2. Drum fo will ich dieſes Leben, 
weil es meinem Gott beliebt, auch 
gar willig von mir geben, bin dar⸗ 
über nicht betrübt: Denn in meines 
Sef Wunden hab ich nun Erlbſung 
funden, und mein Troſt in Todes⸗ 
goth it des Herren Jeſu Tod. 

3. Jeſus iſt fuͤr mich geſtorben, und 
ſein Tod iſt mein Gewinn, er hat 
mir das Heil erworben, drum fahr 
ich mit Freuden hin hier aus dieſem 
Weltgetuͤmmel, in des groſſen Got⸗ 
tes Himmel, da ich werde allezeit 
ſchauen die Dreyeinigkeit. 

4. Da wird ſeyn das Freudenle⸗ 
ben, da viel tauſend Seelen ſchon 
ſind mit Himmelsglanz umgeben, 
dienen Gott vor feinem Thron, da 
die Seraphinen prangen, und das 
hohe Lied anfangen? Heilig, heilig, 
heilig heiſt Gott der Vater, Sohn 
und Geiſt! 

5. Da die Patriarchen wohnen, die 
Propheten allzumahl, wo auf ihren 
Ehrenthronen ſitzet die gezwoͤlſte Zahl, 
wo in fo viel tauſend Jahren alle 
Frommen hingefahren, da wir unſerm 
Gott zu Ehrn ewig Alleluja börn. 

6. OJeruſalem, du Schöne! ach 
wie helle glaͤnzeſt du! Ach wie lieblich 
Pobgethöne hart man da in fanfter 
Ruh! Oder groſſen Freud und Won- 
ne! so gehet auf die Sonne, itz 
gehet an der Tag, der kein Ende neh⸗ 
men mag. 

7. Ach! ich habe ſchon erblicket 
alle dieſe Herrlichkeit, io werd ich 
ſchoͤn geſchmücket mit dem fchönen 
Himmelskleid, mit der guͤldnen Eh⸗ 


551 


renkrone ſteh ich da vor Gottes Thro- 
ne, ſchaue ſolche Freude an, die kein 
Ende nehmen kan. 
ug. Hier will ich nun ewig woh⸗ 
nen, liebſter Schatz, zu guter Nacht! 
Eure Treu wird Gott belohnen die 
ihr babe an mir verbracht. Liebſten 
Kinder und Verwandten, Schwaͤger, 
Freunde und Bekannten, lebet wohl, 
zu guter Nacht! Gott ſey Lob! es 
iſt vollbracht. 
Johann Georg Albinus. 


M. Auf meinen lieben Gott. 
8 Diezer if nunmehr nah, 
9 9. Herr Jeſu, du biſt dg. 


Die Wunder, die den Leuten dein 
Ankunft folen deuten, die find, wie 
m gefehen, in groſſer Zahl geſche⸗ 
hen. 
2. Was ſoll ich denn nun thun? 
Ich ſoll auf dem beruhn, was du 
mir haft verheiffen, daß du mich wol⸗ 
{ef reiſſen aus meines Grabes Kam⸗ 
mer und allem andern Jammer. 

3. Ach Jeſu, wie ſo hin wird 
mirs alsdenn ergehn! Du wirſt mit 
kaufend Blicken mich durch und durch 
erqvicken, wenn ich hier von der Erz 
de mich zu dir ſchwingen werde. 

4. Ach! was wird doch dein Work, 
o ſuͤſſer Seelenhort! was wird doch 
ſeyn dein Sprechen, wenn dein Herz 
alis. wird brechen zu mir und meinen 
Brüdern, als deines Leibes Glie⸗ 


ern. 

5. Werd ich denn auch für Freud, 
in folcher Gnadenzeit den Augen ihz 
re Zähren und Thränen konnen weh⸗ 
ren, daß ſie mir nicht mit Haufen 
auf meinen Wangen laufen? 

6. Was für ein ſchoͤnes Licht wird 
mir dein Angeſicht, das ich in jenem 
Leben werd erſtmahls ſehen, geben! 
Wie wird mir deine Güte entzuͤcken 
mein Gemuͤthe! 

7. Dein Augen, deinen Mund, 
den Leib, für mich verwundt, da wir 
ſo feſt auf trauen, das werd ich alles 

MM4 ſchauen, 
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ſchauen, auch innigherziglich grüffen 

die Mahl an Hånd und Fuͤſſen. 

8. Dir if allein bewuſt die unge⸗ 
faͤlſchte Luft, und edle Seelenſpeiſe 
in deinem Paradeiſe, die kanſt du 
wohl heſchreiben, ich kan nichts mehr, 
als glaͤuben. RER 7 

9. Doch, was ich hier geglaubt, 
das eht gewiß, und bleibt mein Heil, 
dem gar nicht gleichen die Guͤter al⸗ 
ler Reichen. All ander Gut verge⸗ 
het, mein Erbtheil das beſtehet. 

10. Ach Herr, mein ſchoͤnſtes Gut! 
wie wird ſich all mein Blut in allen 
Adern freuen, und auf das neu er⸗ 
neuen, wenn du mir wirſt mit La⸗ 
chen die Himmelsthuͤr aufmachen. 

II. Komm her, komm und empfind, 
o auserwaͤhltes Kind! komm, ſchme⸗ 
cke, was fúr Gaben ich und mein Baz 
ter haben! komm, wirſt du fagen, wei⸗ 
de dein Herz in ewger Freude! 

12. Ach du ſo arme Welt! was 
iſt dein Gold und Geld hier gegen 
dieje Kronen, und mehr als guͤldne 
Thronen, die Chriſtus hingeſtellet 
dem Volk, das ihm gefaͤllet? 

13. Hier if der Engel Land, der 
ſelgen Seelen Stand; hier hör ich 
nichts als Singen, hier ſeh ich nichts 
als Springen; hier ift kein Kreuz, kein 
Leiden, kein Tod, kein bittres Schei⸗ 
den. 

14. Halt ein, mein ſchwacher 
Sinn! halt ein, wo denkſt du hin? 
Willſt du, was grundlos, gruͤnden? 
was unbegreiflich, finden? Hier muß 
der Witz ſich neigen, und alle Red⸗ 
ner ſchweigen. 

15. Dich aber, meine Zier, dich 
laß ich nicht von mir: dein will ich 
ſtets gedenken, Herr, der du mir wirſt 
ſchenken mehr, als mit meiner See⸗ 
len ich wunſchen kan und zählen, 

16. Ach wie it mir fo weh, eh ich 
dich aus der Hh, Herr! fehe zu uns 
kommen! Ach daß zum Heil und 
Srommen du meinen Wünſch und 
Willen noch moͤchteſt heut erfuͤllen! 

17. Doch du weiſt deine Zeit; mir 
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zu ſtehen, und ſo zum Herrn zu ge⸗ 
hen, daß alle Stund und Tage mein 
Herz mich zu dir trage. 

18. Dis gieb, Herr, und verleih, 
auf daß dein Huld und Treu ohn line 
lerlaß mich wecke, daß mich dein 
Tag nicht ſchrecke, da unſer Schreck 
auf Erden ſoll Fried und Freude 
werden. Paul Gerhard. 


990,5 a lügel, Slüget, Flügel her! 

9 +?) Fluͤgel gleich den Win⸗ 
den! O wie wirds der Seelen ſchwer 
in dem Leib der Günden, dle fie ſchaut 
mit Furcht und Graus, daß ſie drum 
aus dieſem Haus heut noch wuͤnſcht 
zu gehen aus. 

2. Fluͤzel, Flügel, Fluͤgel her! 
Hier iſt nicht mein Bleiden, ich hab 

uͤberall nichts mehr hier mir zuzu⸗ 
ſchreiben. Mir iſt kein Haus zuge⸗ 
dacht, das mit Händen iſt gemacht, 
ſondern ſelbſt des Himmels Pyacht. 

3. Flügel, Fluͤgel, Fluͤgel her! 
Will ich dorthin denken, und von dem 
mich machen leer, was kan abwerts 
ſenken, hemt des Fluges volle Kraft 
doch noch die Gefangenſchaft, drinn 
der Leib mich haͤlt in Haft. 

4. Fluͤgel, Fluͤgel, Fluͤgel her! 
Mir wirds lang zu wohnen hier auf 
dieſem wilden Meer; doch weil Gnad 
wird lohnen ieden Thun, ſo tracht 
ich gern zu gefallen meinem Herrn, 
ich fen nahe oder fern. 

5. Fluͤgel, Fluͤgel, Fluͤgel her! 
Ob gleich Gott zum Leben mir das 
Pfand, das theur, und heer, ſeinen 
Geiſt gegeben, der im Glauben hier 
verſpricht, was in Gott und ſeinem 
Licht, iſts doch noch im Schauen 
nicht. 

6. Fluͤgel, Fluͤgel, Flügel her! 
ſelbſt mich aufzuſchwingen, wo bey 
Gott der Engel Heer, heilig, heilig 
fingen. Wie verlanget mich fo ſehr, 
drum fo kuf ich mehr und mehr: 
Fluͤgel, Fluͤgel, Fluͤgel her! 

M. Wie ſchoͤn leuchtet der. 


$ i CÈS? oder iſt mein Geiſt 
iiem nur feis bereit und fertig da 991, .s 


entzuͤckt? Mein Auge 
hat 


r 
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hat itzt was erblickt, ich ſeh den Him⸗ 
mel offen; ich ſehe Gottes Koͤnigs⸗ 
thron, zur Rechten Jeſum, Gottes 
Sohn, auf den wir alle hoffen. 
Singet, klinget, ſpielt auf ſcharffen 
Davidsharffen, jauchzt von Herzen. 
Jeſus lindert alle Schmerzen. 

2. Ich feh, er mahet alles neu, 
die Braut fährt zu ihm ohne Scheu, 
in reiner ſchoͤner Seide; die Kleider 
find. mit Gold geſtickt, der Bräuf- 
gam hat ſie ſelbſt geſchmuͤckt mit 
theurem Halsgeſchmeide. Meiſter, 


Geiſter, Eherüͤbinen, Seraphinen, 


wünſchen Gluͤcke, Jeſus giebt ihr 


Himmelsblicke. 

3. Der Braut iſt nichts als Luſt 
dewuſt, Gott ſieht an ihrer Schöͤn⸗ 
heit Luſt, fie glanzet wie die Sonne. 
Man fuͤhrt ſie in den Brautpallaſt, 
ins Freudenhaus, zur ſtolzen Rafty 
zu ihres Koͤnigs Wonne. Klagen, 
Zagen, Sonnenhitze, Donnerblitze, 
find verſchwunden, Gottes Lamm hat 
uͤberwunden. 

4. Gott hat fie aus dem Strom 
erfriſcht, der Augen Thraͤnen abge⸗ 
wiſcht, Gott kommt bey ihr zu woh⸗ 
nen; er will ihr Gott, ſie ſein Volk 
fenn, ſelbſt bey ihr gehen aus und 
ein. Wie reichlich kan Gott kohnen! 
Trauer, ſchauet Gottes Güte, Got- 
tes Hüte bey den Kindern, Gott 
wohnt bey bekehrten Suͤndern. 

5. Wie heilig iſt die neue Stadt, 
die Gott und Lamm zum Tempel hat, 
zum Grunde die zwölf Boten! 
Gar nichts Gemeines geht hinein. 
Wer greuelt, muß verbannet ſeyn, 
ſein Theil iſt bey den Todten. Reine 
feine, Edelſteine find gemeine, ihr 
Licht flimmert, wie ein heller Jaſpis 
ſchimmert. 

6. Die Stadt darf keiner Sonne 
nicht, nicht unſers Mondes blafles 
Licht, das Lamm if ihre Sonne. Hier 
leuchtet Gottes Herrlichkeit, die Hei⸗ 
den wandeln weit und breit; bey dieſes 
Lichtes Wonne. Ihre Thuͤre, ihre 
Pforte dieſer Orts ſtehet offen, da iſt 
keine Nacht zu hoffen. 


7. Von Gottes Stule fquillt ein 
Fluß, der mitten auf der Gaſſen muß 
das Holz des Lebens waſſern. Die 
Frucht, die der Baum zwoͤlffach tragt; 
ein tedes Blaͤtchen, das er hegt, fE 
die Geſundheit beſſern. Schlechte 
Knechte, Herren Fuͤrſten, darnach 
dürften nach der Quelle, ſie fleuſt 
recht chriſtallenhelle. 

g. Wie herrlich iſt die neue Welt, 
die Gott den Frommen vorbehaͤlt! 
Kein Menſch kan fie erwerben. D 
Gefu, Herr der Herrlichkeit, du haf 
die Staͤtt auch mir bereit, hilf mir 
fie auch ererben. Weiſe, preiſe ihre 
Kräfte, ihr Geſchäfte, mir Elenden. 
Laß mich auf den Anblick enden. 


M. O Ewigkeit, 5 i e 
Ewigkeit, du Freuden⸗ 
992. O wort! o Freude, die 
kein Menſch vrhoͤrt! o Anfang ſon⸗ 
der Ende! O Ewigkeit, Zeit ohne 
Zeit! Ich weiß für groſſer Froͤlich⸗ 
keit nicht, wo ich mich hinwende. 
Mein ganz erfreutes Herze ſpringt, 
fuͤr Freuden alles klingt und ſingt. 
2. Wenn alle Freude in der Welt 
doch endlich mit der Zeit hinfällt 
und ganz wird aufgehoben; ſo hat 
die Ewigkeit kein Ziel, fie treibet ſtets 
ihr Freudenſpiel, und hort nicht auf 
zu loben. Drum meine Seele freuz 
dig ſpricht: Die Freude endt ſich 
ewig nicht. F 
3. Wie könnte mir doch werden 
bang, weil dieſe Freude waͤhrt ſo 
lang, als ewig fich erſtrecket. Die 
Freude hat die ſchwarze Racht der 
Schmerzen ganz beyſeit gebracht, 
und ganz und gar verriet. Nichts 
iſt zu finden weit und breit, ſo lieb⸗ 
lich als die Ewigkeit. 
4. Da weiß man nicht von Pein und 
Qval, die Freud iſt mehr, als an 


der Zahl hier Menſchen ſich erz 
nähren. Mehr, als der Himmel 


Sterne hegt, mehr als die Erde Laub- 
werk tragt; wie lange wird fir waͤh⸗ 
ren? Es iſt ihr nicht itzt, noch zu⸗ 
Test, ein Ende, Maaß noch Ziel geſetzt. 

M m 5. Wenn 


5. Wenn du dort bey der Engel: 
far viel hunderttaufend tauſend 
Jahr haſt frölich ausgeſtanden, und 
in ſo langer langer Friſt ganz heil⸗ 
ſamlich getröſtet bif, if doch kein 
Schluß vorhanden. Die Zeit, ſo nie⸗ 
mand zahlen kan, die fänget ſtets von 
neuem an. 3 mR 

6. Gott, du biſt gnaͤdig und ges 
recht, du troͤſteſt einen frommen 
Knecht, nach ausgeſtandnen Schmer⸗ 
zen. Auf kurze Truͤbſal dieſer Welt 
haft du fo lange Freud beſtellt. 
Drum ſehne dich von Herzen nach 
dieſer Freud o Meuſchenkind, daß 
du ſie kriege fein geſchwind. 

7. Die Weltluſt währt ein'n Aus 
genblick, und ift nicht ohne Teufels- 
Kri tan laͤnger nicht ergötzen. Hinz 
gegen wird dort deine Seel befreyt 
von dieſer Lebenshöl, mit ſteter Luſt 
ſich letzen. O ſchöner Tauſch und 
wohl gewagt, das auch den Engeln 
ſelbſt behagt! N 

8. So lang ein Gott im Himmel 
lebt, und über alle Wolken ſchwebt, 
wird ſolche Freude waͤhren. Wenn 
andre plagen wird die Hitz, Angſt, 
Kaͤlte, Hunger, Schrecken, Blitz, 
und fie doch nicht verzehren; fo 
wirſt du ſonder Qvaal und Pein 
bey Gott in ſteter Freude ſeyn. 

ee Nike 00 

wie felig, ſeyd ihr doc 
993. D ihr Frommen, die ihr 
durch den Tod zu Gott gekommen! 
Ihr ſeyd entgangen aller Noth, die 
uns noch hält gefangen. Kun 

2. Muß man hier doch wie im 
Kerker leben, da nur Sorge, Furcht 
und Schrecken ſchweben. Was wir 
hier kennen, iſt nur Muͤh und Herze⸗ 
leid zu nennen. 

3. Ihr hergegen ruht in eurer 
Kammer, ſicher und befreyt von al⸗ 
lem Jammer, kein Kreuz und Lei⸗ 
den it euch hinderlich in euren 
Freuden. 

4. Chriſtus wiſchet ab euch alle 
Thraͤnen, habt das ſchon, wornach 
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9. Wer wollte nun im Suͤnden⸗ 
ſchlaf, gleich einem ſonſt verlohrnen 
Schaf, zubringen hier ſein Leben? 
Ach nein, es mochte ſonſt die Zeit 
der hocherwuͤnſchten Ewigkeit mir 
nicht die Freude geben, die hier kein 
Menſch ausiprechen mag, und die 
ich wuͤnſche Nacht und Tag. 
10. Was ſollt die Wolluſt dieſer 
Welt, Pracht, Hoffart, Reichthum, 
Ehr und Geld, mir laͤnger hier ge⸗ 
bieten? Nein, weg mit aller Sicher⸗ 
heit! daß nicht der Teufel, Welt 
und Zeit, mich möge uͤberwuͤten. 
Nimm, liebe Seele, dich in Acht, daß 
dich nicht treff der Sünden Nacht. 
~u., So wird dich, als ein from- 
mes Kind, wie alle Himmelskinder 
find, dein Gott dort ewig! lieben. 
Bey ihm wirſt du, ohn Angſt und 
Pein, mit allen Auserwählten ſeyn, 
und niemals dich betruͤben. Wo iſt 
ein ſo beredter Mann, der dieſe 
Freud ausſprechen kan? 

12. O Ewigkeit, du Freudenwort! 
ý Freude, die kein Menſch erhört! 
O Anfang fonder Ende! O Ewigkeit) 
Zeit ohne Zeit! Ich weiß für groffer 
Frblichkeit nicht, wo ich mich hinwen⸗ 
de. Nimm mich doch bald, wenn dirs 
gefallt Herr Jeſu in dein Freudenzelt. 

Joh. Rift. al. M. C. Zeuniſch. 


Seelige. 

Ta, recht ſelig ſind wir, 

4. lieben Brüder! unſer 

Mund iſt voller Freudenlieder, doch 

was wir ſchauen, wird euch Gott 
gar balde anvertrauen. 

2. O ihr Lieben! fend doch ja zu⸗ 
frieden, wuͤnſcht nicht Freude, weil 
ihr ſeyd hienieden. Laß euren Wil⸗ 
len ſich fein ſanft von Gottes Gna⸗ 
den ſtillen. 

3. Aber gleichwohl muſten wir 
auch kaͤmpfen, da in uns war Suͤnd 
und Tod zu daͤmpfen. Was euch 
itzt qvaͤlet, daran hat es uns auch 
nicht gefehlet. 

4. Dulder euch nur fort bey euren 
Thraͤnen, bleibt getreu, euch 87 75 
me 
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wir uns erſt ſehnen; euch wird ge⸗ 
ſungen, was durch keines Menſcheu 
Ohr gedrungen. 

F. Ach! wer wollte denn nicht 
gerne ſterben, und den Himmel für 
die Welt ererben? Wer wollt hier 
Bleiben, ſich den Jammer laͤnger 
kaſſen treiben? 

6. Komm, o Chriſte, komm uns 
auszüſpannen, Àf? uns auf, und fuͤhr 
uns bald von dannen! Bey dir, o 
Sonne! iſt der frommen Seelen 
Freud und Wonne. Sim. Dach. 
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mel an zu ſehnen. Eur itzig Leiden 
iſt der Saamen zu den kuͤnftgen 
Freuden 

5. Freylich if hier gut bey Chriſto 
leben, doch tönt ihr euch in Ge: 
duld ergeben. All euer Streiten 
lohnet Christus hier mit Herrlich⸗ 


eiten. i 

6. Ach! ihr theuren Seelen! eu⸗ 
te Thronen, eure Palmen, eure 
goldne Kronen, ſind ſchon bereitet, 
forget unr, daß ihr zum Siege 
ſtreitet. 


k . Beyde zuſammen. a 
7. Nun wir wollen beyderſeits denn loben Gottes Lamm, das uns in 


Gott erhoben 


8. Lobt, ihr Menſchen! lobt, ihr 


Ein ewigs Leben iſt uns beyderſeits gewiß gegeben. 


Himmelschoͤre! gebt dem höchften 


Gott allein die Ehre, die Ewigkeiten werden unſers Gottes Lob aus⸗ 


breiten. 
lt ade! ich bin dein 


e 
995. W muͤde, ich will nach 
dei Himmel zu, da wird feyn der 
rechte Friede, und die ewig ſtolze 
Ruh. Welt, bey dir iſt Krieg und 
Streit, nichts denn lauter Eitelkeit; 
in dem Himmel allezeit Friede, Freud 
und Seligkeit. 

2. Ich bin ſchon da angekommen, 
ich bin meiner Krankheit loß, aller 
Schmerzen ganz entnommen, ruhe 
fanft in Gottes Ghoos. In der 
Welt iſt Angſt und Noth, Elend, 
und zuletzt der Tod; aber hier iſt 
allezeit Friede, Freud und Seligkeit. 

3. Was empfind ich hier für 
Freude! was iſt hier für Froͤlichkeit! 
Überſuͤſſe Himmelsweide labet mich 
ſchon alleſeit. Welt, bey dir if 
Krieg und Noth, Krankheit und zu⸗ 
letzt der Tod; hier im Himmel alle⸗ 
zeit Friede, Freud und Seligkeit. 

4 Unausſprechlich ſchöne ſinget 
Gottes auserwaͤhlte Schaar, heilig, 
heilig, heilig klinget in dem Him⸗ 
mel immerdar: Welt, bey dir iſt 
Krieg und Streit, Angſt und blofe 
Eitelkeit; in dem Himmel allezeit 
Friede, Freud und Seeligkeit. 

5, Laſt doch euer Trauren bleiben, 
liebſten Freunde, weinet nicht! 


D. Phil. Jac. Spener. 


Es iſt ja nicht zu beſchreiben wie 
mir hier fo wohl geſchicht. Denn 
dort i nur Angſt und Noth, Schmer⸗ 
zen und der bittre Tod; hier im 
Himmel allezeit Friede, Freud und 
Seligkeit. 5 

6. Denket, dages wird geſchehen, 
daß ihr hier in kurzer Zeit mit mir 
ſaͤmtlich werdet tehen in der groſſen 
Herrlichkeit. Denn ben euch iſt Angſt 
und Noth, Mühe und zuletzt der 
Tod; aber hier iſt allezeit, Friede, 
Freud und Seligkeit. 

7. Ich bin nur voran gegangen 
will euch allen Anlaß gebn, daß euch 
ſoll darnach verlangen, wo ihr ewig⸗ 
ſollet lebn: Denn die Welt hat Angſt 
und Leid, all ihr Thun it Eitelkeit: 
aber hier iſt allezeit Friede, Freud 
und Seligkeit. 3. Albert. 

M. Triumph, Triumph es. 
6 Nie ſchön iſt unſers Ko- 
„W nigs Braut, wenn 
man fie nur von ferne ſchaut! Wie 
wird fie nicht jo herrlich fem, fè 
bald ſie völlig bricht herein! Tri⸗ 
umph! wir ſehen dich, wir ſingen 
dir; wohl dem, der dich empfaͤngt, 
du Himmelszier! _ 

2. Sie iſt ſchoͤn ihrem Mann ge⸗ 
ſchmuͤckt, der ihr den Glanz entor 

ge 
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gen ſchickt. In ſolchem Zierrath 
fährt die Staßt herab, wenn fie die 
Zahl voll hat. So wird der Him⸗ 
mel ſammt der Erd verneut, die Krea⸗ 
tur von ihrer Laf befreyt. 

3. Ich ſehe ſchon im Geiſt zuvor, 
wie Gottes Huͤtte ſteigt empor. 
Hier wohnt Gott ſelbſt den Men⸗ 
ſchen bey. Sagt, ob dis Gottes 
Stadt nicht fen ? der fein Jeruſalem 
mit Luſt bewohnt, und feinen Buͤr⸗ 
gern nur mit Liebe lohnt. y 

4. Hier gilt kein Weinen, Klaͤg⸗ 
lichthun, nun muß Geſchrey und 
Schmerzen ruhn. Was noch zur 
alten Welt gehort, ift ganz in Grund 
zerſtort, verkehrt. Der auf dem 
Throne ſitzt, verkuͤndigt ſrey! Seht, 
Lieben, wie mein Geiſt macht alles 
neu! 0 i 

5. Die Braut des Lamms wird 
vor der Zeit hierzu verwandelt und 
verneut; und ſo beſitzt ſie Gottes 
Ruhm, und bleibt des Königs Ei- 
genthum. O guͤldner Stern, wie 
blitzt dein heller Stral! Wer weiß 
der auserwaͤhlten Bürger Zahl? 

6. Die alte Sonne ſcheint da 
nicht, hier glaͤnzet viel ein ander 
Licht, weil Gottes größte Herrlichkeit, 
des Lammes Leuchte, ſie erfreut. 
Drum geht der Heiden Fuß im Licht 
umher, hier mehrt der Kön 'ge Ruhm 
des Königs Ehr. 

7. Sie iſt von purem Gold gebaut, 
und was man auf der Gaſſen ſchaut, 
iſt als ein hell durchſchneidend Glaß, 
als ſie der guͤldne Rohrſtab maß. 

Ihr Tempel iſt der Herr und auch 
Das Lamm, die Braut hat Tem⸗ 
pels gnung am Bräutigam: 

8. Ich gruͤſſe dich, du guͤldne Stadt, 
die Thor von lauter Perlen bat! 
Fuͤhr deine Mauren hoch her⸗ 


Vom Himmel und himmliſchen Jeruſalem. 


vor, fie heben deine Pracht empor. 
Ich ſchau dich wohl, denn dich deckt 
keine Nacht. O daß ich ſchon laͤngſt 
wär dahin gebracht! 

9. Wie funkelt da der Gruͤnde 
Schein] Ein ieder iſt ein Edelstein. 
Wie blitzt der Engel hoher Glanz! 
Er überſtralt die Thore ganz. Da 
kömmt kein Götzenknecht, kein Hurer 
i obſchon die Thore frets eröfnet 
eyn. 

10. Wie freuet ſich mein ganzer 
Sinn, daß ich ſchon eingeſchrieben 
bin in der verlobten Glieder Zahl, 
durch meines holden Königs Wahl! 
Wie gerne mach ich mich mit nichts 
gemein, weil ich ein reines Glied der 
Braut will ſeyn! 

11. Drum überwindet mein Glau- 
be weit im Geiſt die alte Nichtigkeit, 
er wartet auf die neue Stadt, die 
lauter neue Sachen hat. Im Blut 
des Lamms ererb ich alles mit. Das 
iſt der Sieg, darum ich ſehnlich ditt. 

12. Ach wundre ſich nur niemand 
nicht, daß ich nichts anders mehr 
verricht! Die Braut kan doch ſonſt 
nirgends ruhn, ſie hat mit ihrem 
Schmuck zu thun. Wer ſeinen Hoch⸗ 
zeittag ſchon vor fich ſieht, der iſt um 
andern Tand nicht mehr bemuͤht. 

13. Wenn ich nun folgends um⸗ 
gekehrt, und klein als wie ein Kind⸗ 
lein werd, foit Jeruſalem nun mein, 
denn ſolche Bürger muͤſſens ſeyn. 

Da fahr ich denn zugleich mit ihr 
herab, und was ich ſonſt dabey fuͤr 
Ehre hab. 

14. Nun iſt das Alte vollig hin, 
das Neu iſt da, nach Geiſtes Sinn. 
Willkommen, allerliebſtes lammi 
komm ja fein bald mein Brautigam! 
Triumph, Triumph, Victoria, und 
ewiges Halleluja. 
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XLV. Bon der Ewigkeit und Holle. 


M. Es iſt gewißlich an der Zeit. 


Veſchröcklich iſt es, daß 

997. man nicht die Höllen- 
i pein betrachtet, ja 

daß fie fak als ein Gedicht, von 


vielen wird geachtet, da doch kein 
Augenblick vergeht, daß nicht ein 
Hauf im Sarge ſteht, von Würmern 
abgeſchlachtet. 


2, Halt 


Von der Ewigkeit und Hölle. 


2. Halt iu, o Menſch, mit deinem 
Lauf! es iſt ja leicht geſchehen, daß 
dich gereut der ſchlimme Kauf, drum 
bleib ein wenig ſtehen! Wir wollen 
erſt bas Hoͤllenloch, den Schwefel⸗ 
pful, des Satans Joch, mit rechtem 
Ernſt beſehen. 

3. Merk auf, der du mit groſſer 
Pracht hier lfet Haͤuſer bauen, du 
wirſt in jener finſtern Nacht derglei⸗ 
chen nimmer ſchauen. Der Hollen 
Wohnung iſt ein Schlund, ja tiefe 
fs, in welcher Grund du fallen 
wirſt mit Grauen. 

4. Da findet fich kein ſchoͤner Saal; 
kein Vorhaus, keine Kammer: Es 
heißt und it ein Ort der Dvaal, den 
Satans ſtarke Klammer feſt an einan⸗ 
der hat verpicht: Es iſt ein Wohn⸗ 
haus ohne Licht, ein Schwefelloch 
voll Jammer. 

5. Man wird dich auch an dieſen 
Ort nicht ſanft zu Wagen bringen. 
Ach nein, du muſt mit Grauſen fort, 
und in den Abgrund ſpringen. Es 
wird, fo bald du fährit davon, wie 
Dathan und den Abiron, die Holle 


dich verſchlingen. 


6 Gedenk itzt nicht: Wie kan es 
ſeyn, daß dieſer Ort fol faſſen ſolch 
eine Meng, und ſo viel Pein die Suͤn⸗ 
der fuͤhlen laſſen? O Menſchenkind, 
die Höll it weit; ihr Feld iſt groß, die 
Statt iſt breit von Angſt und Mar- 
tergaſſen. 

7. In dieſem boch if gar kein Licht 
noch heller Glanz zu finden, die liebe 
Sonne ſcheint hier nicht, man tappet 
wie die Blinden. Hier leuchtet weder 
Mond noch Stern, ein Hollenkind das 
febt von fern in Schwarz verbrannten 
Gruͤnden. 

8. Hier ſteiget auf ein dicker Rauch, 
erſchrecklich anzuſehen, ein rechter 
Pech- und Schwefelſchmauch, der 
überall muß gehen, ein Schmauch, 
der billig wird genannt Angſt, Jam⸗ 
mer, Marter, Qvaal und Brand, 
dafür man nicht kan ſtehan. 

9. Wer mag ermeſſen den Geſtank, 
der hier auch wird gefunden? Der 
frenge Gift kan machen krank urplötz⸗ 
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lich die Gefunden. Er iſt wie dicker 
Koth und Feur, durch ihn wird alles 
Ungeheur, das ſtinket, überwunden, 

10. Dis grofe Feld hegt einen 
Brand, der ſchwarz und traurig ſchei⸗ 
net; doch brennet dis verfluchte Land 
mehr als der Suͤnder meynet. Bey 
diefen Flammen kan er ſehn die Pla⸗ 
gen, welche dort geſchehn, die man 
zu ſpaͤt beweinet. 

11. Dis Hoͤllenfeur iſt ſchrecklich 
heiß, kan Stein und Stahl versch“ 
ren, der ewge Angſt⸗ und Todesſchweis 
wird die Verdammten naͤhren. Dis 
Feur das brennet grauſam zwar, ver⸗ 
brenet doch nicht ganz und gar die, 
ſo den Tod begehren. 

12. In dieſer Traur⸗ und Jam⸗ 
mernacht iſt lauter Angſt und Schre⸗ 


cken. Ach bret, wie der Donner 
kracht! Es blitzt an allen Ecken; 


es praſſelt fets an dieſem Ort; die 
Winde brauſen fort und fort, der 
Hagel bleibt nicht ſtecken. 

13. Ein jeder Suͤnder hat, fein 
Loch, in dem er ſich muß quälen; 
Denn unter dieſem Teuſelsjoch hat 
einer nicht zu waͤhlen. Man darf 
nicht ſchweiffen hin und her, des 
Satans Macht faͤllt viel zu ſchwer; 
er hat da zu befehlen. 

14. Die Stolzen werden allzumal 
dort bey einander ſitzen, die Saͤuſer 
werden in der Qval den füffen Wein 
ausſchwitzen, den Schindern wird die 
Gnade theur, die Hurer wird das 
Höllenfeur in Ewigkeit erhitzen. 

15. Wer it, der das erdulden kan, 
was die Verdammten leiden? Ihr 
freche Sünder, denkt daran, ihr muͤſ⸗ 
fet plotzlich ſcheiden. Iſt euch der 
Kerker hier zu viel? Ach Gott, das 
iſt nur Kinderſpiel, dort wird es an⸗ 
ders ſchneiden. N 

16. Magſt du nicht hier gefangen 
ſenn ? Wie wirſt du denn ertragen, 
o Menſch, der Hollen Angſt und Pein, 
den Rauch, Geſtank, das Klagen, die 
Finſterniß, des Donners Macht? 
Heut it die Zeit, bald gute Nacht 
der argen Welt zu ſagen. 

M. Freun 
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M. Freu dich ſehr, o meine. 

8 Komm herten, ihr Men⸗ 
22 + ſchenkinder, ſchauet dies 
en Jammmer an, da ein ieder frecher 
Sünder, welcher hier nicht Buß ge⸗ 
than, dermaleinſten werden wird vor 
den Richterſtul geführt, da das Ur⸗ 
theil wird gerochen, und der Stab 
entzwey gebrochen. 

2. Seht den Richter, und betrach⸗ 
fet feine hohe Majeſtaͤt, die der ſchnoͤ⸗ 
de Menſch verachtet, wenn er in den 
Suͤnden geht. Wie will doch der 
arme Wurm in dein Donner, Blitz 
und Sturm, vor der Majeftät beſte⸗ 
hen, wenn er vor Gericht ſoll gehen? 

3. Gott wird da gar nicht verſcho⸗ 
nen, kein Erbarmen iſt bey ihm. Wie 
hat er die Engelthronen tief geſtuͤrzt 
in ſeinem Grimm! Gott ſieht die 


Perſon nicht an, Buͤrger, Bauer, 
Edelmann, Purpur, Seepter, Reich 
und Kronen, wird er nach Verdienſt 
belohnen. 

4. Vor ihm kan ſich nichts verſte⸗ 
cken, er ſieht in das Herz hinein. 


Was wir Menſchen zu bedecken 
heuchleriſch geſinnet ſeyn, kennet er; 
er nimmt nicht an, was den Richter 
blenden kan. Ihn bewegen keine 
Thraͤnen, kein erbaͤrmlich Ach und 
Sehnen. 

5. Es iſt vor ihm aufgeſchrieben, 
was du Böͤſes haſt gethan, was gez 
dacht, geredt, getrieben, das Geſetze 
klagt dich an. Biſt du nicht ein 
Götzenknecht? haſt dich ſelbſten wi⸗ 
der Recht, auch die Kreatur, geliebet, 
die doch nie Vergnuͤgung giebet? 

6. Haſt du nicht auch Gottes Na⸗ 
men, der ſo groß und heilig iſt, den 
die Engel allzuſammen loben hoch 
zu aller Friſt, oft vergeblich ange⸗ 
führe? oft mit Laͤſterung berührt? 
oft ohn Andacht hingenennet, fuͤr der 
Welt auch nicht bekennet? 

7. O wie oft haft du verſtöret Deiz 
ner Seelen Sabbathluſt! dich von 
deinem Gott gekehret zu der Erden 
Koth und Wuſt! haſt vergeblich 
angehört das Wort, fo die Seele 
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naͤhrt! haft die Eltern oft geſchandet, 
ihnen Furcht und Lieb entwendet. 

8. Schau ins Herz, du wirſt erbli⸗ 
cken Rachgier, Zorn und Bitterkeit, 
Hurerey und Diebesſtuͤcken, Geiz 
und Ungerechtigkeit, Falſchheit, Lü⸗ 
gen, Trug und Liſt, und was mehr 
der Suͤnden iſt. O dein Herz, die 
Suͤndenwuͤſte, iſt voll Welt und 
Suͤndenluͤſte. 

9. Summa, du haſt nicht gelie⸗ 
bet uͤber dich und alle Welt den Gott, 
der dir alles giebet, der dich liebet, 
naͤhrt und halt. Deinen Naͤchſten 
haſt du nicht, wie erfodert deine 
Pflicht, ſo geliebt aus Herzengrunde, 
als du thaͤteſt mit dem Munde. 

10. Nun du biſt ſchon angeklaget 
vor dem ſtrengen Richterthron. Sa⸗ 
tan, dem dis Spiel behaget, wartet 
deiner Seelen ſchon; und die Engel 
ſtehen dar, zeugen, daß es alles wahr, 
was der Satan en Del, und 
du Boͤſes haft getrieben. 

II. Bieler frommen Seelen Thraͤ⸗ 
nen rufen lauter Weh und Ach! 
weil du fie geaͤrgert, ſehnen fie fich 
iso nach der Rach. Aller Kreaturen 
Stimm, reizet Gottes Richtergrimm 
wider dich. Wer will des Armen 
ſich in ſolcher Noth erbarmen? 

12. Wollteſt du die Schuld ver⸗ 
neinen? dein Herz überzeuget dich. 
Kein Bemänteln, kein Beſcheinen, 
heilet den Gewiſſensſtich. Ach! wie 
wird die Angſt und Pein zu dir haufig 
dringen ein, wenn dich dein Gewiſſen 
naget, und dir allen Troſt verſaget! 

13. O wie ſoll ich mich verſtecken? 
wirſt du rufen in dem Leid. Wollt 
ihr Berge nicht bedecken mich fuͤr 
ſolcher Grauſamkeit? Fallt, ihr Húz 
gel, doch auf mich, weil die Hölle 
oͤfnet fich, mich lebendig zu verſchlin⸗ 
gen, weil ich pflegt nach ihr zu ringen. 

14. Frommer Gott, wenn ich be⸗ 
trachte dieſen ſtrengen Richterplan, 
für der Angſt ich faſt verſchmachte, 
Furcht und Schrecken kommt mich 
an. Ach wo ſoll ich Armer hin, 
weil ich auch ein Suͤnder bin! up 
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ich muß für Gram vergehen, fol ich 
vor dem Richter ſtehen! 

15. Aber, Herr, was ſoll ich ſagen? 
Ich erkenne meine Schuld. Dein 
Sohn hat die Laſt getragen, drum 
hab doch mit mir Geduld. Nimm 
die Wunden Jeſu an, der fuͤr mich 
hat guung gethan, laß fein Blut 
und Tod dich lenken, mir die Suͤn⸗ 
denſchuld zu ſchenken. 

14. Herr, durch deine grofe Guͤ⸗ 
te, ſchone deinen armen Kuecht, und 
aus Gnaden ja behuͤte mich fuͤr die⸗ 
fem ſtrengen Recht. Denn kein Menſch 
lebt in der Welt, ob er noch ſo rein ſich 
haͤlt, der vor deinen hellen Augen mag 
gerecht ſeyn, und was taugen, 

17. Laß, o Herr, auch in mir mal: 
ten deines guten Geiſtes Trieb, daß 
ich mich fromm möge halten, und 
von deiner wahren bieb mich kein Teu⸗ 
fel, noch die Welt, Ehre, Wollust, 
Gut und Geld, auch kein Truͤbſal, 
Schmerz und Leiden, weil ich lebe, 
mag abſcheiden. 


M. O Welt, ich muß dich laffen. 
171 her, ihr Men⸗ 
999. ſchenkinder! Kommt 
her / iht frechen Sünder! Kommt her 
und horetan, was die dort müffen leiz 
den, die hier von Gott ſich ſcheiden, 

und keine Warnung ſchrecken kan. 

2. Kommt, gehet mit zur Hollen, 
da will ich euch vorſtellen die allera 
ſchwerſte Pein, dergleichen nicht zu 
finden, ja die nicht auszugruͤnden, 
wie groß und hart fie werde fenn. 

3. Du ſprichſt: Mein Mund will 
eſſen; der Speis ift hier vergeſſen, 
dich hungert ewiglich. Dich duͤrſtet 
ohne Maſſen; kein Tropf if hier zu 
1 nur Pech und Schwefel ſaͤttigt 


ich. 

4. Du ſucheſt fhine Kleider, und 
ſaubern Schmuck: Ach leider! dein 
Rock iſt lauter Miſt, es ſchlagen 
tauſend Flammen recht uͤber dich 
zuſammen, und bleibſt doch nackend, 
wie du bif. 

5. Kein Haͤuſer darfi du hoffen, 
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der Höllenpfuhl ſteht offen, der giebt 
dir willig Raum. In dieſen wuͤſten 
Gruͤnden iſt ſonſten nichts zu finden, 
als eitel Unflat, Koth und Schaum. 

6. Du wuͤnſcheſt, als auf Erden, 
dort hochgeehrt zu werden: O welch 
ein eitler Wahn! In dieſem Jam⸗ 
merlande bringt man dir Spott und 
Schande fuͤr Ehr und Anſehn auf die 
Bahn. s 

7. Wer ſollte dich auch ehren? 
Wer könnte doch vermehren dein Lob 
in ſolcher Pein? Biſt du doch aus 
dem Orden der Kinder Gottes wor 
den des Satans eigner Selay allein. 

8. Du kanſt dich nicht geſellen zu 
denen, die ſich ſtellen ſo friſch als in 
der Welt: Dort weiß man nur zu 


ſagen von Teufeln, die dich plagen 


in ihrem Mord- und Marterzelt. 

9. Es werden dich verfluchen, ja 
dich zu quälen ſuchen, die, welche 
du verfuͤhrt. Sie werden grauſam 
ſchreyen, und gar zu ſpaͤt bereuen, 
daß ſie dem Satan ſo hofiert. 

10. Die täglich hier geſoffen, ein⸗ 
ander angetroffen an manchem leich⸗ 
ten Ort, die werden dort ſich reiſ⸗ 
ſen, ja wie die Hunde beiſſen, und 
ſich zerſchlagen fort und fort. 

11. Die fih bey guten Tagen mit 
Reiten, Fahren, Jagen; recht lu⸗ 
ſtig hier gemacht, die muͤſſen hens 
lend ſitzen, bald frieren und bald 
ſchwitzen, denn da wird keiner Luſt 
gedacht. 

12, Hier kan uns leicht bewegen 
ein Schmerz, daß wir uns legen und 
ſchreyen: O der Pein! wie kan die 
Gicht uns kraͤnken, wie kan der 
Schlag verrenken das Haupt? wie 
martert uns der Stein? 

13. Was wird denn in der Höl⸗ 
len, wo häufig fich geſellen die Pla⸗ 
gen allzumal, fuͤr Pein ſich laſſen 
finden? Ach Satan wird verbinden 
Angſt, Jammer, Trübſal, Noth und 
Qvaal! $ 

14. Es werden dort dein Mugen, 
die zu verletzen taugen hie manches 
liebes Kind, viel Thraͤnen zwar verz 

giefen, 
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gieſſen „ doch wird es fie verdrieſſen, 
daß ſie nicht ſind geweſen blind. 

15, Es werden deine Ohren, die 
hier den leichten Choren der Huren 
zugehört, das Heulen, Knirſchen, 
Drauen das Fluchen, Schmaͤhen, 
Schreyen, alsdenn auch hören ganz 
verſtört. A 

16. Du wirſt fuͤr Stank vergehen, 
wenn du dein Aas muſt ſehen; dein 
Mund wird lauter Gall und Höllen⸗ 
wermut ſchmecken, des Teufels Spei⸗ 
chel lecken, ja freſſen Koth im fin- 
ſtern Stall. 

17. Es wird die Glut dich breiz 
nen, die Teufel werden trennen bein? 
Adern, Fleiſch und Bein, ſie werden 
dich zerreiſſen, ſie werden dich zer⸗ 
ſchmeiſſen, und ewig deine Henker 
ſeyn. 

18. Ach Gott! denn wird man bit⸗ 
ten: nun berſtet in der Mitten, ihr 
Berg und nehmt uns an! o Mar: 
ter, Jammer, Brennen! wohl dem! 
der dis erkennen und ing der Zeit ſich 
beſſern kan. Joh. Riſt. 

M. Nun e Gott. 

7 Mein Gott, die arme 
1000, M Welt hat lauter 
eitle Dinge; ich aber bin ein Chrif, 
dem iſt das zu geringe: drum mache 
du mich los vom Joche dieſer Zeit 
und fuͤhre meinen Sinn zu deiner 
Ewigkeit. 7; 

2. baß mich ums Zeitliche nichts 
Suͤndliches begehen, denn was man 
hier gewinnt, das kan doch nicht be⸗ 
ſtehen. Die Hölle waͤhret lang, das 
Irdiſche geht ein, und wer hier b- 
ſe bleibt, wird dort verloren ſeyn. 

3. Wenn wir betruͤbet find, fo 
zeig du uns die Krone, die unver⸗ 
welklich iſt, und gieb ſie mir zum 
Lohne, wenn meine Truͤbſal aus: 
denn Leiden iſt wohl ſchwer, doch ſie 
wird ewig ſeyn. Ach wer ſchon bey 
dir wär! 

4. Schreib auf mein jinſtres 
Grab; Hier if des Himmels Pforte! 
und thue mir auch denn nach dei⸗ 
nem eignen Worte. Ich will gern 
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ſchlafen gehn, nur beinge mich da⸗ 
hin, wo ich nicht ſterben darf, und 
ſtets bey Jeſu bin. 

5. Ja, Herr, ich gebe mich in 
deine Vaterhaͤnde, denn deine dieb 
und Treu hat nimmermehr ein Ende. 
Beſchleuß du, wenn es Zeit, recht ſelig 
meinen Lau et auch mein 
Heil in Ewigkeit nicht auf. 

Caſp. Neumann. 

M. O Eivigfei 


eit, du Freudenw. 

Ewigkeit, du Donner⸗ 
100l. wort! O Schwerdt, 
das durch die Seele bohrt! O' An⸗ 
fang fonder Ende! O Ewigkeit, Zeit 
ohne Zeit! Ich weiß für groſſer 
Traurigkeit nicht, wo ich mich hin⸗ 
wende. Mein ganz erſchrocknes Herz 
erbebt, daß mir die Zung am Gau⸗ 
men klebt. 

2. Kein Ungluͤck if in aller Welt, 
das endlich mit der Zeit nicht fallt, 
und ganz wird aufgehoben; die Ewig⸗ 
keit hat nur kein Ziel, fie treibet fort 
und fort ihr Spiel, läßt nimmer ab 
zu toben; ja wie mein Heiland ſel⸗ 
ber ſpricht: aus ihr iſt kein Erloͤſung 
piht, 1 . 

3. O Ewigkeit, du machſt mir 
bang! O ewig, ewig if zu lang. 
Hier gilt fuͤrwahr kein Scherzen. 
Drum wenn ich diefe lange Nacht, 
zuſammt der groſſen Pein, betracht, 
erſchreck ich recht von Herzen. Nichts 
iſt zu ſinden weit und breit ſo ſchreck⸗ 
lich als die Ewigkeit. 

4. Was acht ich Waſſer, Feur 
und Schwerdt? Dis alles iſt kaum 
nennens werth, es kan nicht lange 
dauren. Was wär es, wann gleich 
ein Tyrann, der funßzig Jahr kaum 
leben kan, mich endlich ließ ver⸗ 
mauren? Gefaͤngniß, Matter, Angſt 
und Pein, die können ja nicht ewig 
ſeyn. 

5. Wenn der Verdammten groſſe 
Qvaal ſo manches Jahr, als an der 
Zahl hier Menſchen ſich ernähren, 
als manchen Stern der Himmel 
hegt, als manchas Laub das Erd⸗ 
reich traͤgt, noch endlich folte wäh: 

ren, 


So 


Von der Ewigkeit und Hölle, 


ren, ſo waͤre doch der Pein zuletzt ihr 
recht beſtimmtes Ziel geſetzt. 

6. Nun aber, wenn du die Ge⸗ 
fahr viel hundert ktauſend tauſend 
Jahr haſt klaͤglich ausgeſtanden, und 
von den Teufeln ſolcher Friſt ganz 
grauſamlich gemartert biſt, iſt doch 
kein Schluß verhanden. Die Zeit, 
ſo niemand zaͤhlen kan, die faͤnget 
ſtets von neuem an. 

7. Liegt einer krank, und ruhet 
gleich im Bette, das von Golde 
reich recht fuͤrſtlich iſt gezieret, ſo 
haſſet er doch ſolchen Pracht, auch 
ſo, daß er die ganze Nacht ein klaͤg⸗ 
lichs Leben fuͤhret; er zaͤhlet ieden 
Glockenſchlag, und ſeufzet nach dem 
lieben Tag. 

8. Ach, was iſt das? Der Hillen 
Pein wird nicht wie Leibeskrankheit 
ſeyn, und mit der Zeit ſich enden. 
Es wird ſich der Verdammten Schar 
im Feur und Schwefel immerdar mit 
Zorn und Grimme wenden; und dis 
ihr unbegreiflichs Leid ſoll währen bis 
in Ewigkeit. 

9. Ach Gott, wie biſt du fo gerecht! 
wie ſtrafeſt du die boͤſen Knecht im 
heiſſen Pful der Schmerzen! Auf 
kurze Suͤnden dieſer Welt haſt du 
ſo lange Pein beſtellt. Ach nimm es 
wohl zu Herzen, betracht es oft, o 
Menſchenkind! Kurz iſt die Zeit, der 
Tod geſchwind. 

10. Ach fliehe doch des Teufels 
Strick. Die Wolluſt kan einen Au⸗ 
genblick, und länger nicht, ergöͤtzen; 
dafuͤr wilſt du dein arme Seel her: 
nachmahls in des Teufels Hol, o 
Menih, zu Pfande ſetzen? Ja fhi- 
ner Tauſch, ja wohl gewagt, das 
bey den Teufeln wird beklagt! 

II. So lang ein Gott im Himmel 
lebt, und über alle Wolken ſchwebt, 
wird ſolche Marter waͤhren. Es 
wird fie plagen Kalt und Hitz, Angſt 
Hunger, Schrecken, Feur und Blitz, 
und ſie doch nicht verzehren. Dann 
wird ſich enden dieſe Pein, wenn 
Gott nicht mehr wird ewig ſeyn. 

12. Die Marter bleibet immerdar, 
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als Anfangs ſie beſchaffen war, ſie 
kan ſich nicht vermindern. Es iſt ein 
Arbeit fonder Ruh, fie nimmt an lag 
und Seufzeu zu, bey jenen Gatans- 
kindern. O Suͤnder, deine Miſſethat 
empfindet weder Troſt noch Rath. 

13. Wach auf, o Menſch, vom 
Suͤndenſchlaf, ermuntre dich, verz 
lornes Schaf, und beßre bald dein 
Leben! Wach auf, es iſt ſehr hohe 
Zeit, es kommt heran die Ewigkeit, 
dir deinen Lohn zu geben. Vielleicht 
iſt heut der letzte Tag; wer weiß, 
wie man noch ſterben mag? ; 

14. Laß doch die Wolluſt dieſer 
Welt, Pracht, Hoffart, Reichthum, 
Ehr und Geld, dir laͤnger nicht ge⸗ 
bieten. Schau an die groſſe Sicher⸗ 
heit, die falſche Welt und boͤſe Zeit, 
zuſammt des Teufels Wuͤten, Für 
allen Dingen hab in Acht die vor⸗ 
erwaͤhnte lange Nacht. 

15. O du verfluchtes Menſchen⸗ 
kind, von Sinnen toll, von Herzen 
blind, laß ab die Welt zu lieben! 
Ach, ach, ſoll denn der Hoͤllen Pein, 
da mehr denn tauſend Henker ſeyn, 
ohn Ende dich betruͤben? Wo lebt 
ein fo beredte Mann, der dieſes 
Werk ausſprechen kan? 

16. O Ewigkeit, du Donnerwort! 
o Schmerdt, das durch die Seele 
bohrt! o Anfang ſonder Ende! O 
Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! Ich weiß 
fün lauter Traurigkeit nicht, wo ich 
mich hinwende. Herr Jeſu, wenn es 
dir gefällt, nimm mich zu dir ins 
Himmelszelt. Johann Rift, 

M. Es iſt geroiftich an Der a 

Iwey Ort, o Menih, 
1002. 2 haſt du vor dir, die⸗ 
weil du lebſt auf Erden, die nach 
dem Tode ſtehen fuͤr, und wird dir 
eines werden, ſo bald du deine Zeit 
beſchluͤſt, nachdem du ſelber dir er⸗ 
kieſt, und eines wilſt erwaͤhlen. 

2. Eins iſt des Himmels Freuden⸗ 
ort, da Gott mit Seinen wohnet; 
das ander iſt der Hollen Pfort, da 
man den Suͤnden lohnet. Dort geht 
es wohl, da uͤbel zu; da iſt viel Pein, 

Nun dert 
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dort hat man Ruh; dort lacht man, 
da ift Weinen. 

3. O Hölle, welch ein Wort iſt 
das! Nichts wird dadurch bedeutet, 
als Jammer ohne Ziel und Maaß, 
und was für Dval bereitet den Fein⸗ 
den Gottes insgemein, den Teufeln, 
die verworfen ſeyn, und allen frev⸗ 
m Sundern. 

Iſt etwas uberall bewuſt, das 
ſchteck. ich anzuhören; kan was der 
Menſchen Freud und Luſt in Trau⸗ 
rigkeit verkehren; bringt etwas 
Schmerzen, Pein und Noth, macht 
was Verlangen nach dem Tod, ſo 
iſt es in der Hollen. 

5. Da muß der Menſch, der kömmt 
hinein, ſich ewig laſſen quälen, und 
leiden unerhoͤrte Pein am Leib und 
an der Seelen. . Wurm, der 
nimmer wird ertöͤdt, das Feur, das 
ewig nicht vergeht, 55 er beſtaͤn⸗ 
dig fuͤhlen. 

6. Die Angſt, die ſein Gewiſſen 
hat, die Furcht in ſeinem Herzen, 
zur Straf fuͤr manche Frevelthat, 
macht ihm viel tauſend Schmerzen. 
Was er gethan hat und geſagt, das 


Von der Ewigkeit und Hölle, 


koͤmmt ihm für, das nagt und plagt 
die Suͤndenvolle Seele. 

7. Die Augen, die nach Pracht 
geſchaut, die geilen Hurenohren, und 
die dem Luͤgenmaul getraut, die 
Zung, die falſch geſchworen, der 
Mund, der Laͤſterung geredt, die 
Hand, die freventlich getödt, die la⸗ 
ſterhalte Fuͤſſe. > 

8. Ja, alle Glieder insgeme in die 
fih in Sünden üben, wird künftig 
die verfluchte Pein in Ewigkeit be⸗ 
trüben, da fie die itzt geſuchte Freud 
mit Berté groͤſſerm Herzeleid zu buͤſ⸗ 
faii werden Haben. 

Es wird der Teufel ungefialf 
dis Augen, und das Klagen, d as in 
der Höllen widerhallt, die Ohren hef⸗ 
tig plagen. Der bLuͤgenmund trinkt 
Gallentrank; der ſcharſe Schwefel: 
pechgeſtank iſt dem Geruch zureid der. 

10. O Menſch, darum erkenne 
wohl, was ſich dort wird begeben: 
Denk, was man thun und laſſen ſoll, 
und führ ein chriſtlich Leben. S 
Gott, kegier uns allezeit, daß wir 
recht thun, und dort dem Leid ent⸗ 
fliehen in der Hoͤllen. 
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XLVI. Prafationes, 
wie ſolche an gewiſſen hohen Feſttagen vor angehender 
Communion geſungen werden. 


Praͤfation am heil. Pfingſttage. 
Der Prediger. 
er Herr fey mit 
1003. D euch. È 
Das Chor. 
Und mit deinem Geiſte. 
Der Prediger. 
Erhebet eure Herzen. 
D LE) Chor. 
Wir heben fie zu dem Herry. 
Der Prediger, 
Laßt uns Dank fagen dem Herrn 
unſerm Core 
Das Chor. 
Das iſt billig und recht. 


Der Prediger. 

Warlich, es iſt billig und recht, 
und iſt heilſam, daß wir dir allezeit 
und an allen Orten danken, heiliger 
Herr, allmaͤchtiger Vater, ewiger 
Gott! Denn durch das Geheimniß, 
daß das Wort iſt Fleiſch worden, 
leuchtet in die Augen unſers Herzens 


ein neues Licht deiner Klarheit, auf 


daß wir, indem wir Gott ſichtbar 
erkennen, durch denſelben mogen 
kommen zu der Erkentniß der unſicht⸗ 
sore Gottheit. Derowegen wir mit 
den Engeln und Erzengeln, mit den 
Thronen und Herrſchaften, und mit 
der ganzen Menge der himmliſchen 

Heer⸗ 


Praͤfationes auf die hohen Feſttage. 


Heerſcharen, dir zu Preis einen Lob⸗ 
geſang fingen deiner Herrlichkeit, 
ohne Ende ſagende: 
Das Chor. 
Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der 
Here Zebaoth! alle Lande find feiner 
Ehre voll, Halleluja! 


Praͤfation am Feſte der heili⸗ 
gen drey Könige. 
Der Prediger. 
er Her i 
1004. D Er r fy mit 
Das Chor. 
Und mit deinem Geiſte. 
Der Prediger. 
Die Herzen in die Höhe, 
Das Chor. 
Wir heben fie zum Herrn. 
Der Prediger. 
Laßt uns dem Herrn, unſerm Gott, 


danken. : 
Das Chor. 

Das iſt billig und recht. 

Der Prediger. 

Warlich, es iſt billig und recht, 
und iſt gut und heilſam, daß wir dir 
allezeit und an allen Orten danken, 
heiliger Herr, allmaͤchtiger Vater, 
ewiger Gott! Denn da dein eingebor⸗ 
ner Sohn in der Geſtalt unſers ſterb⸗ 
lichen Fleiſches erſchienen, hat er 
uns in das neue Licht der Unſterb⸗ 
lichkeit verſetzet. Derowegen wir 
mit den Eugeln und Erzengeln, mit 
den Thronen und Herrfchaften und 
mit der ganzen Menge der himmli⸗ 
ſchen Heerſcharen, dir zu Preis ei- 
nen Lobgeſang fingen, und fagen ohn 


Unterlaß: 
Das Chor. 
Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der 
Herr Zebaoth! Himmel und Erde 
find feiner Ehre voll. 


Praͤfation am heil. Oſtertage. 
Der Prediger. i 
Der Herr fep mit 
euch. 
Das Chor. 
deinem Geiſte. 


1005. 


und mit 
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Der Prediger, 

Erhebet eure Herzen. 

Das Chor. 
Wir heben ſie zu dem Herrn. 
Der Prediger. 
Laßt uns Dank fagen dem Herrn 
unſerm Gotte. i 
‚Das Chor. 
Das iſt billig und recht. 
Der Prediger. 

Warlich, es iſt billig und recht, 
und iſt heilſam, daß wir dir, Herr, o 
heiliger Vater, allmaͤchtiger, ewi⸗ 
ger Gott, allezeit und an allen Or⸗ 
ten Dank ſagen, und ſonderlich in 
dieſer Zeit dich hoͤher preiſen: Denn 
Chriſtus, unfer Oſterlamm, iſt für uns 
geopfert. Er it das wahre Lamm 
Gottes, welehes weggenommen die 
Sünde der Welt, der durch ſeinen 
Tod unſern ewigen Tod verſöhnet 
hat, und als er auferſtanden if, hat 
er widerbracht das geben. Darum 
ſingen wir mit allen Engeln der him̃⸗ 
liſchen Heerſcharen einen Lobgeſang 
deines Preiſes, ohne Ende ſagende: 

Shih Das Chor, 

Heilig, heilig, heilig ift Gott, der 
Herr Zebaoth! alle Lande find feiner 
Ehre voll, Halleluja! 


Praͤfation am Him̃elfahrtstage. 
Der Prediger. 
er Herr 
1006. D euch. 
Das Chor. 
und mit deinem Geiſte. 
$ Der. Prediger. 
Die Herzen in die Höhe. 
à Das Chor. 
Wir heben ſie zum Herrn. 
Der Prediger. 
Laſſet uns dem Herrn unſern Gott 


danken. 
Das Chor. 
Das iſt billig und recht. 
Der Prediger. 

Freylich if es recht und billig, gut 
und heilſam, daß wir dir allezeit und 
an allen Orten danken, heiliger Herr, 
allmaͤchtiger Vater, ewiger Gott, 

Nn durch 
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durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn; 
der nach ſeiner Auferſtehung allen 
ſeinen Juͤngern öffentlich erſchienen, 
und vor ihren Augen gen Himmel 
erhaben worden, damit wir deiner 
Gottheit theilhaftig wuͤrden. Dero⸗ 
wegen wir mit den Engeln und Erz⸗ 
engeln, mit den Thronen und Herr⸗ 
ſchaften, und mit der ganzen Men⸗ 
ge der himmliſchen Heerſcharen, dir 
zu Preis einen Lobgeſang ſingen, und 
ſagen ohn Unterlaß: 
Das Chor. 

Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der 
Herr Zebaoth! Himmel und Erde 
ſind ſeiner Ehre voll. 


Praͤfatlon am heil. Pfingſtfeſt. 


Der Prediger. 


er Herr 
1007. Der un. 
Das Chor. 
Und mit deinem Geiſte. 
Der Prediger. 
Erhebet eure Herzen. 
i Das Chor. 
Wir heben ſie zu dem Herrn. 
Der Prediger. 
Laßt uns Dank fagen dem Herrn 
unſerm Gotte. 
Das Chor. 
Das ift billig und recht, 
Der Prediger. 
Wanrlich, es iſt billig und recht, 
und iſt heilſam, daß wir dir, Herr, 
o heiliger Vater, allmaͤchtiger ewi⸗ 
ger Gott, allezeit und an allen Or⸗ 
ten Dank ſagen, durch Chriſtum, 
unſern Herrn; der hinauf gen Him⸗ 
mel gefahren iſt, ſitzet zu deiner 
Rechten, und heute dieſen Tag den 
heiligen Geiſt uͤber ſeiner Wahl aus⸗ 
gegoſſen. Derohalben mit groſſen 
Freuden preiſet dich itzund und fro⸗ 
locket die ganze Welt, darzu die 
himmliſchen Kraͤfte, und der Engel 
mächtige Heerſcharen fingen einen 
Lobgeſang deiner Herrlichkeit, ohne 
Ende ſagende: 


% „„Das Chor. 
Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der 


ſeh mit 


Praͤfationes auf die hohen Feſttage. 


Herr Zebasth ! alle Lande find feiner 
Halleluja. 


Ehre voll. 


Praͤfation am Feſt der heili⸗ 
gen Dreyfaltigkeit. 
Der Prediger. 


3 er Herr 
1008. D euch. 
Das Chor. 
Und mit deinem Geiſte. 
Der Prediger. 
Erhebet eure Herzen. 
Das Chor. 
Wir heben ſie zu dem Herrn. 
Der Prediger. 

Laßt uns Dank ſagen dem Herrn 
unſerm Gotte. 

Das Chor. 

Das iſt billig und recht. 

Der Prediger. 

Warlich, es iſt billig und recht, 
und iſt heilſam, daß wir dir allezeit 
und an allen Orten danken, heiliger 
Herr, allmaͤchtiger Vater, ewiger 
Gott; der du mit deinem eingebor⸗ 
nen Sohn und dem heiligen Geiſte 
biſt ein einiger Gott, und ein eini⸗ 
ger Herr, nicht in Einigkeit einer 
einzelen Perſon, ſondern in dreyen 
Perſonen eines einigen Weſens. 
Denn was wir von deiner Herrlich⸗ 
keit, fo du uns geoffenbaret haſt, 
glaͤuben, eben das halten wir von 
deinem Sohn, eben das halten wir 
von dem heiligen Geiſte, alſo, daß 
der weſentlichen Gleichheit nach kein 
Unterſcheid der Perſonen ſey; damit 
in Bekenntniß der wahren und ewi⸗ 
gen Gottheit, beydes in den Perſo⸗ 
nen die unterſchiedenen Eigenſchaf⸗ 
ten, und die einzelne Einigkeit des 
Weſens, und in der Herrlichkeit die 
ebene Gleichheit angebetet werden. 
Welche die Engel loben, die Herr⸗ 
ſchaften anbeten, die gewaltigen Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer fuͤrchten, die Himmel 
und aller Himmel Kraͤfte, darzu auch 
die Seligen, zuſammt den Seraphi⸗ 
nen, in groſſer Freude mit einander 
ruͤhmen. Mit welchen wolleſt du, 
o allmaͤchtiger Gott, unfer Lob 55 

f en 


ſey mit 


Auf die Sonn⸗ und Feſttage. 


fen mit einſtimmen, daß wir mit 
demuͤthigem Bekenntniß fagen: 
Das Chor. 
Heilig, heilig, heilig ift Gott, der 
Herr Zebaoth! alle Lande find feiner 


Ehre voll. Halleluja. 


Praͤfation am Feſt Michaelis. 
Der Prediger. 


1009.“ er Herr fey mit 


euch. 
Das Chor. 
Und mit deinem Geiſte, 
Der Prediger. 
Erhebet eure Herzen. 
À Das Chor. 
Wir heben ſie zu dem Herrn. 
Der Prediger. 
Laſt uns Dank ſagen dem Herrn 
unſerm Gott. ; 
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Das Chor. 

Das iſt billig und recht. 

Der Prediger. 

Warlich es it billig und redt, 
gut und heilſam, daß wir dir allezeit 
und an allen Orten danken, heiliger 
Herr, allmaͤchtiger Vater, ewiger 
Gott, durch Chriſtum, unſern Herrn, 
durch welchen deine Herrlichkeit die 
Engel loben, die Herrschaften anbe⸗ 
ten, die gewaltigen Fuͤrſtenthuͤmer 
fürchten, die Himmel und aller Hime 
mel Kräfte, darzu auch die Seräphi⸗ 
nen, in größer Freude mit einander 
ruͤhmen. Mit welchen wolleſt du 
unfer Lob laffen mit einſtimmen, daß 
wir mit demuͤthigemBekentnis fagen $ 

Das Chor. 

Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der 
Herr Zebaoth! alle Lande ſind ſei⸗ 
ner Ehre voll. Halleluja. 
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XLVII. Auf die Sonn⸗und Feſttage. 


uf, auf, mein Herz, 

IOIO. I und du mein ganzer 

' Sinn! wirf alles 

heut, was Welt iſt, von dir hin. 

Heut hat das Werk der Schöpfung 

angefangen, da dieſem Rund das 
Licht iſt aufgegangen. 

2. Auf, auf, mein Herz, leg al⸗ 
les Irrdiſch' ab! heut Jeſus tft ers 
ſtanden aus dem Grab; heut hat er 
fein Erloͤſungswerk geendet: heut 
hat er auch den Geift herab geſendet. 

3. Diß heilig Heut heiſt dich auch 
heilig ſeyn. Gott dieſen Tag bey 
dir will ziehen ein. So ruhe du 
von Arbeit und von Suͤnden, daß er 
in dir mög feine Ruhe finden. 

4. Gott giebet dir ſechs Tage fuͤr 
den Leib; der ſiebende der Seelen 
eigen bleib. Sie muß ja auch von 
ſieben einen haben, daß ſie ſich mög 
mit Himmelsſpeiſe laben. 

5. Viel Sünden dir die Woche 
ladet aufs auf dieſen Tag mit Bit 


ten Gnade kauf. Leg ab die Laft, geh 
Gottes Wort zu hoͤren; dis laß dich 
heut die Wochenwege lehren. 

6. Sechs Tage dich Gott ſegnet, 
ſchuͤtzt und nähert, heut er dafür mit 
Dank will ſeyn geehrt. Der erſte PE 
heut fuͤr die andern bitten, daß Gott 
fie woll mit Segen überſchuͤtten. 

9. Gott wöchentlich giebt ſieben 
Tage dir, gieb einen du, den erſten, 
ihm dafür, Der erſte wird die an⸗ 
dern ſechſe zieren, wirſt du heut Gott 
im Mund und Herzen fuͤhren. 

8. Am erſten du nach Gottes Reie 
che tracht, obſchon die Welt nur dei⸗ 
ner Andacht lacht. Der Schad ist ihr. 
dir aber wirds gedeyen, Gott alles 
Glück auf dich wird reichlich freuen, 

9. An dieſem Tag hab deine Luſt 
am Herrn. Was wuͤnſcht dein Herz, 
wird er dir geben gern. Beſiehle 
Gott heut deine Weg und Sachen, 
und hof auf ihn, gewiß, er wirds wohl 
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10, Wirſt aber du ihm nehmen 
ſeinen Tag, ſo macht er dir die 
Wochen voller Plag. Wer ehret Gott, 
den ehrt er auch auf Erden; wer 
ihn veracht, ſoll auch verachtet wer⸗ 
den. Mart. Opitz. 

M. Die Sonn N mit. 
Nereite dich, mein Herz, 
1011. Baus alen Kristen, nee 
zeuch den Sinn von irdiſchen Ge⸗ 
ſchaͤften, nimm alſobald dein Sayten⸗ 
ſpiel zur Hand, und ſing ein Lied in 
Geiſtes Glut entbrannt. 

2. Schwing itzt empor die Fluͤgel 
deiner Sinnen, und preiſe Gott, der 
von des Himmels Zinnen hat dein 
Gebet und Seufzen angehört, ſprich: 
O Herr, Herr! dein Nam iſt hoch⸗ 
geehrt. 

3. Du höͤreſt doch des armen Bol- 
kes Flehen, und pflegeſt fein Geſchrey 
nicht zu verſchmaͤhen. Wir haben 
kaum dir, groſſer Gnadenthron, die 
Noth geklagt, da hilfeſt du uns ſchon. 

4. Du ſieheſt an das lechzende Ge⸗ 
filde, und waͤſſerſt es ganz gnaͤdig⸗ 
lich und milde. Du glebſt Befehl, 
daß fich der Wolken Flut ergieffen 
ſoll, als wie ſie itzt auch thut. 

5. Ein Tropfenſtrohm, getrieben 
von dem Winde aus Weſten her, netzt 
unſre duͤrre Gründe, und unfer Feld, 
das vor fo ſchmachtig ſchien, das ſtehet 
itzt ganz fruchtbar, friſch und gruͤn. 

6. Wo iſt doch wohl ein Gott dir 
zu vergleichen? Wer hat wohl ie 
verübet ſolche Zeichen, wie du, o 
Gott? Dir muß der Sonnenſchein, 
un, Regen, Blitz, ſtets zu Gebote 

eyn. 

7. Nun groſſer Herr, wir danken 
deinem Namen; wir danken ihm, 
daß er Gras, Frucht und Samen, 
zu rechter Zeit durch Regen, Thau, 
erqvickt, und wieder drauf ein marz 
mes Wetter ſchickt. 

8. Auch bitten wir, laß deinen 
Gnadenſegen ſich ferner noch um un⸗ 
ſre Felder legen, daß mir mit Dank, 
in Ruh und ungekraͤnkt, geneen 
das, was deine Hand uns ſchenkt. 

Joh Franke. 


Auf die Sonn⸗ und Feſttage. 


M. Nun ruhen 1 aaber 
er Sabbath if vergan: 
1012, D gen, ich habe mein 
Verlangen nach Herzenswunſch erz 
füllt, Gott hat mich unterweiſet, mit 
Lebensbrodt geſpeiſet, und meiner 
Seelen Durſt geſtillt. > 

2. Gott ruht durchs Wort im 
Herzen, drum leg ich ohne Schmer⸗ 
zen auch meinen Leib zur Ruh: Denn 
allen Sündenſchaden deckt Jeſus nun 
in Gnaden mit ſeinem Purpurman⸗ 
tel zu. 

3. O du dreyeinigs Weſen! mein 
Geiſt iſt ſchon geneſen, weil ich dein 
Tempel bin. Ich habe Licht vom 
Lichte, dein leuchtend Angeſichte treibt 
alle Finſterniſſe hin. 

4. Du wirft ſchon bey mir máz 
chen, und eine Sonne machen auch 
mitten in der Nacht, bis bey den 
Cherubinen ein Sontag iſt erſchienen, 
der alle Nacht zu Schanden macht. 

5. Ich ſchlafe ganz verguuͤget, denn 
wo mein Herze lieget, da iſt der En⸗ 
gel Herr. Mich ſchreckt kein Welt⸗ 
getuͤmmel, es traͤumt mir nur vom 
Himmel. Ach wer doch nur bald 
droben waͤr! B. Schmolke. 

M. Nun ur u 5 $ 

Wott Lob, ich bin einma 
1013. G allein, und habe mich 
entriſſen der Welt verdammten Heu⸗ 
chelſchein, die ihre Luſt mag buͤſſen. 
Hier hab ich meinen Jeſum nur, hier 
will ich meine Seelenkur in Einſam⸗ 
keit anfangen. 

2. Die ſtolze Michal kan mich 
nicht in meiner Ruh verhoͤhnen, wenn 
ich in treuer Liebespſticht mich muß 
nach Jeſu ſehnen. Hier kan der 
Thraͤnen milder Fluß frey flieſſen, 
und ein ſuͤſſer Kuß den Heiland mir 
verbinden. 

3. Hier gehn die Seufzer fren herz 
aus, vermiſcht mit füllen. Worten, 
als wär ich vor des Himmels Haus 
an der erwünſchten Pforten. Hier 
ſtellt mein theures Gotteslamm ſich 
als mein liebſter Bräutigam in fül- 
ſeſtem Vertrauen. t 

4. Die 


1 


Auf die Sonn- und Feſttage. 


4. Die Herzeuskammer iſt nun- 
mehr genau und wohl verſchloſſen; 
der Satan tobe noch fo ſehr, ich blet- 
de unverdroſſen. Ich laffe ihn doch 
nimmer ein in dieſes mein Bethkaͤm⸗ 
merlein, da mich mein Jeſus labet. 

D. Val. rnit Loͤſcher. 


M. Wer nur ay 17815 apt 

ott Lob, ich habe Gott 
1014. geſehen; nun geh ich 
frölich wieder heim. Wie if. mir 
doch fo wohl geſchehen! Itzt traͤgt 
die Biene Honigſeim. Der Hunger 
iſt nach Wunſch geſtillt, das Herz 
mit Segen angefoͤllt. 

2. Wie heilig war doch dieſe Stå- 
te, wo ich mit meinen Fuͤſſen ſtund! 
Es gieng mein Singen und Gebete 
durch meinen Rund zu Gottes Mund. 
Hatt ich nicht Troſt in reicher Maas, 
als ich zu Jeſu Fuͤſſen ſaß! 

3. Mein Herze) war ein rechter 
Tempel, als ich in Gottes Tempel 
war; mein Jeſus felte fein. Eren- 
pel mir als ein ſchoͤnes Fuͤrbild dar; 
er trug mir lauter Manna vor, und 
zog die Seele ganz empor. 

J. Ach denk ich au die Glaubens⸗ 
lehren, was hab ich nicht für Licht 
geſpuͤrt! Kein Jrrthum kan den 
Grund verſehren, der Jeſum ſelbſt 
zum Eckſtein fuͤhrk. Ich glaube nun, 
und ſage ſchlecht: Der wahre Glau⸗ 
be macht gerecht. 

5. Wie treulich ließ mir Jeſus 
ſagen, wie ich im Geiſte wandeln ſoll! 
dieweil die Welt in dieſen Tagen iſt 
aller Liſt und Bosheit voll; daß ich 
in fetet Buſſe ſteh, und immer nach 
dem Himmel geh. 

6. Wo hab ich denn mein Kreuz 
gelaſſen? Der Kummer bleibt bey 
Gott zuruck. Itzt kan ich mich ſchon 
beffer faſſen, denn Jeſus gab mir ei⸗ 
nen Blick; der hat mit Troſt mich 
ſo erweicht, daß nun mein Herz ganz 
frey und leicht. 

7. O habe Dank für, deine Guͤte, 
mein fuͤſſer Jeſu, habe Dank! Ach 


ſchreibe ſeſt in mein Gemuͤthe den itzt 
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gehaltnen Kirchengang, daß ich nicht 
nur ein Hörer bin, auch als ein Thaͤ⸗ 
ter gehe hin. 

8. Bewahr in mir den wahren 
Glauben, daß ich ihn halte bis ins 
Grab; und laß mir nicht die Krone 
rauben, die mir dein Wort in Hof- 
nung gab. Betrift mich auch das 
Kreuz hinfort, ſo denke mir nur an 
dein Wort. 

9. Gieb daß ein rein und gut Ge⸗ 
wiffen die Kraft von deinem Wor⸗ 
te fen! Wollt ich was Hofes gleich 
beſchlieſſen, ſo ſteh mit deinem Geiſt 
mir betz, daß ich des Fleiſches Luͤſten 
wehr, und deiner Luſt allein be⸗ 

ehr. 

10. Laß mich den Meinen wiederho⸗ 
len, was du mir itzt haſt anvertraut, 
daß ſie in dem, was du befohlen, 
durch mich auch werden wohl erbaut, 
und unſer Haus ohn Heucheley ein 
dir geweihtes Kirchlein fen. 

11. Den Segen, den du haſt ver⸗ 
ſprochen, nehm ich nunmehr nach 
Hauſe mit; vermehre ihn durch al⸗ 
le Wochen, begleite meinen Tritt 
und Schritt. Ich gehe aus, ich gehe 
ein, ſo laß den Segen bey mir 
ſeyn. 

12. Zwar weiß ich nicht, ob es 
dein Wille, daß ich den Gaug noch 
einm e geh; doch halt ich dir in al⸗ 
lem file, weil ich in dieſer J Reiz 
nung fich : Wenn hier meinKirchgehit 
fich beſchlieſt mein Kirchgang dort im 
Himmel iğ. B. Schm. 


‘tott ſey uns gnädig und 
barmherzig, und geb 


1015. 


uns feinen goͤttlichen Segen! Er 


laſſe uns fein Antlitz leuchten daß 
wir auf Erden erkennen ſeine Wege! 
Es ſegne uns Gott, unſer Gott! Es 
feane uns Gott, und geb uns ſeinen 
Friede! | 

2. Rob und Preis fen 
Vater und dem Sohn, und dem 
heiligen Geiſte! Wie es war im An⸗ 
fang itzt und immerdar, und von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

Nn 4 M. Gott 


Gott dem 
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M. Gott eier 5255 
Hroſſer Gott von alten 
1 016. G Zeiten, deſſen Hand 
die Welt regiert, defen Treu auf 
allen Seiten, mich von Jugend auf 
geführt, heute weckt des Tages Lauf 
mich zu lauter Andacht auf. 

2. Ach wie lieb ich dieſe Stunden! 
denn ſie ſind des Herren Feſt, das 
mit fo viel Troſt verbunden, da mein 
Gott mich ruhen laͤſt, und durch 
ſeinen guten Geiſt mir den Weg zum 
Himmel weißt. * 

3. Doch das bloſſe Muͤßiggehen, 
und der Kleider leere Pracht, wer⸗ 
den ſchlecht bey Gott beſtehen, der 
das Eitle wenig acht. Herr, ich brin⸗ 
ge, was ich kan, nimm du nur mich 
ſelber an. 

4. Habe Dank fuͤr dieſen Morgen, 


der mir Zeit zum Guten ſchenkt!“ 


Das find unſre befte Sorgen, wenn 
der Meuſch an Gott gedenkt, und 
von Herzen bert und ſingt, daß es 
durch die Wolken dringt. 

4. Was iſt ſchoͤner, als Gott die⸗ 
nen? Was it ſuͤſſer, als fein Wort? 
da wir ſammlen, wie die Bienen, und 
den Honig tragen fort. Selig iſt, 
wer Tag und Nacht alſo nach dem 
Himmel tracht! 

6. O mein Gott, ſprich ſelber 
Amen, denn wir ſind dein Eigen⸗ 
thnm. Alles preiſe deinen Namen, 
alles mehre deinen Ruhm, bis es 
künftig wird geſchehen, daß wir dich 
im Himmel ſehn. C. Neumann. 


M. Ach was ſoll ich Sünder. 
ert, es iſt ein Tag er⸗ 
1017. H ſchienen, der mich in 
den Himmel weiſt, und an Gott ge⸗ 
denken heiſt. Darum komm ich dir 
zu dienen, richte du mich ſelber zu, 
daß ich deinen Willen thu. 

2. Stille ſelbſt an diefem Morgen 
den verwirrten Lauf der Welt, der 
uns hier gefangen hält, Brich die 
Macht der eitlen Sorgen, daß ich 
heut von allem frey, dit allein erge⸗ 
ben ſey. 


Auf die Sonn- und Feſttage. 


3. Kleider ſind nur ſchlechte Sa⸗ 
chen; wer ſein Thun auf dieſe richt, 
der gefällt dem Himmel nicht. Du, 
mein Jeſu, kanſt es machen, daß 
ich werde ſchön und rein in den Au⸗ 
gen Gottes ſeyn. ER 

4. Kröne mich mit dieſen Gaben, 
zeuch mich an mit deiner Kraft, die 
den neuen Menſchen ſchaft. Ach! 
was Freude werd ich haben, wenn 
das Herz in meiner Bruſt ſucht am 
Herren feine Luſt. : 

3. Laß die Predigt wohl gelingen, 
ſteh auch deinem Worte bey, daß es 
in mir fråftig fey. Unſer Beten, 
unfer Singen, und mwas fonft noch 
wird gethan, ſiehe du mit Gnaden an. 

6. Laß mich nicht in Sünden fal⸗ 
len, laß mich heute nichts verſehn, 
laß kein Unglück wo geſchehn. Lie⸗ 
ber Vater, hilf uns allen; ſo dann 
wird dir mein Geſang aufdenfAbend 


ſagen Dank. C. Neumann. 
err Jeſu Chriſt, dich 
1018. zu uns wend, dein'n 


heilgen Geiſt du zu uns fend; mit 
Huͤlf und Gnad er uns regier, und 
uns den Weg zur Wahrheit fuͤhr. 

2. Thu auf den Mund zum Lobe 
dein, bereit das Herz zur Andacht 
fein; den Glauben. mehr, ſtaͤrk den 
Verſtand, daß uns dein Nam werd 
wohl bekannt. 

3. Bis wir fingen mit Gottes Heer: 
Heilig, heilig iſt Gott der Herri? und 
ſchauen dich von Angeſicht in ewger 
Freud undſſelgem Licht. 

4. Ehr ſey dem Vater und dem 
Sohn, dem heilgen Geiſt in einem 
Thron! der heiligen Dreyfaltigkeit 
fey Lob und Preis in Ewigkeit! 

Zerzog wilhelm zu Sachſen. 

M. Heut triumphiret Gottes. 

eut iſt des Herren Ru⸗ 
1019. H hetag vergeſſet Sor⸗ 
ge, Muͤh und Plag, treibt eure Bo: 
chenarbeit nicht, kommt vor des Hoͤch⸗ 
ſten Angeſicht. Halleluja! 

2. Kommt her, und falft auf eure 
Knie, vor Gottes Majeſtaͤt meie 


Auf die Sonn» und Fefttage: 


Es iſt fein Heiligthum und Haus. 


Wer Suͤnde liebt, gehoͤrt hinaus. 
Halleluja! . 

3. Ganz unerträglich iſt fein Grimm, 
doch hört er gern der Armen Stimm. 
Deswegen lobt ihn alleſammt; das 
ift der Chriſten rechtes Amt. Hal- 
leluja! 

4. Rühmi unſers Gottes Meiſter⸗ 
that, da er aus nichts erſchaffen hat 
den Himmel und die ganze Welt, 
und was dieſelbe in fich hält. Hal- 
leluja! N 

5. Und als er fie genung geziert, 
hat er den Menſchen drauf formirt, 
und ihn nach ſeinem Ebenbild mit 
Weisheit und Verſtand erfüllt. Hal⸗ 
leluja! 


6. Erkennt mit dankbaremGemuͤth, 


wie er allein durch ſeine Guͤt uns 
täglich ſchuͤtzet und ernaͤhrt, und 
manches Ungluͤck von uns kehrt. Hal 
leluja! 

7. Denkt auch, daß heut geſchehen 
it die Auferſtehung Jeſu Chrifi da- 
durch die wahre Freudigkeit in aller 
Noth uns iſt bereit. Halleluja! 

8. Der von den Juͤden ward ver⸗ 
acht, mit Mördern ſchaͤndlich umge- 
bracht, daß feine Lehr hätt kurzen 
Lauf, und mit ihm muͤſte hoͤren 
auf: Halleluja! 

9. Der iſt erſtanden offenbar, und 
hat erfreut ſein kleine Schaar, die 
bis ans Ende ihn geliebt, und ſei⸗ 
nethalben war betruͤbt. Halleluja. 

10. Leibhaftig er fich ihnen wies, 
fich ſehen, börn und fühlen lies, daz 
mit verſichert waͤr ihr Sinn, des To⸗ 
ir Macht ſey nun dahin. Halle⸗ 

uja! 

11. Drum wollen wir begehn mit 
Fleiß den Tag nach rechter Chriſten⸗ 
weis; wir wollen aufthun unſern 
Mund und ſingen dir von Herzen⸗ 
grund: Halleluja! 

12. O Gott, der du den Erben 
kreis erſchaffen haft zu deinem Preis, 
und auch bewahrt ſo manches Jahr 
in vieler Truͤbfal und Gefahr, Hal- 
keluja! 
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12. Hilf daß wir all deine Werk, 
voll Weisheit, Guͤte, Macht und 
Stark, erkennen und ie mehr und 
mehr ausbreiten deines Namens 
Ehr. Halleluia. 

14. O liebſter Heiland, Jeſu Chriſt, 
der du vom Tod erſtanden biſt richt 
unſre Herzen auf zu dir, daß ſich der 
Suͤndenſchlaf verlier. Halleluja! 

15. Gieb deiner Auferſtehung Kraft, 
daß dieſer Troſt ja bey uns haft, und 
wir uns drauf verlaſſen feſt, wann 
Uns nun alle Welt verlaͤſt. Halleluja! 

16. O heilger Geiſt, laß uns dein 
Wort fo hören heut und immer fort, 
daß fich in uns durch deine Lehr, 
Glaub, Lieb und Hofnung reichlich 
mehr. Halleluja. 

17. Erleuchte uns, du wahres 
Licht, entzeuch uns deine Gnade 
nicht, all unſer Thun auch ſo regier, 
daß wir Gott preiſen für und für, 
Halleluja! 

18. Gott Vater, Sohn und Geif, 
verleih, daß dieſer Tag dir heilig 
ſey, wir auch die Sabbathsruh und 
Freud erlangen drauf, in Ewigkeit, 
Halleluja. P. Nic. Selneccer. 

M. Kebſte. Jefu, ni u De A 

f efu, du wahrhafte 
1020, að Licht, der du alle willſt 
erleuchten, hör, ich will, was mir 
gebricht, dir itzt offenherzig beichten: 
Finſter if mein Herz und Seele, ach 
beſtrahle diefe Hole! 

2. Hab ich gleich ſchon was gefaßt 
von der Wahrheit deiner Lehre, ach 
ſo ſucht ein böſer Gaſt, wie er, was 
gebaut, verſtöre. Ach was machet 
nicht der Teufel manchem Chriſten 
noch fuͤr Zweifel! } N 

3. Starke du durch deinen Geiſt, 
mehr und mehr den ſchwachen Glau⸗ 
ben, bis der Lebensfaden reift; laß 
mir dieſen Schild nicht rauben. Leh⸗ 
re mich ſtets mehr erkennen, und im 
Geif Gott Vater nennen. l 

4. Ach entzuͤnde du mein Herz mit 
dem Feuer deiner Liebe; fühlt das 
Fleiſch zuweilen Schmerz, gieb, daß 
ich mich nicht betruͤbe; ſondern 

Nn 5 ohne 


Auf die Sonn- 


ohne Sorgen lebe, hofnungsvoll mich 
dir ergebe. 

5. Deine, Jeſu, den Verſtand, daß 
ich dein Geheimniß ſchaue; leite 
mich durch deine Hand, daß ich mich 
und andre baue, ſegne, was ich lef? 
und hoͤre, mir zum Heil und dir 
ur Ehre. 

: 55 Herr, nicht thide deine, ; 

Rap, o Herr, dein Ohr ſich 
1021. L neigen, dir mein Wort 
zu Herzen ſteigen. Stoß mich ja 
nicht von dir hin, weil ich arm und 
elend bin. Huͤte meine Seel und Re: 
ben, die ich heilig dir ergeben. Dei⸗ 
nen Diener bring aus Noth, der auf 
dich nur hoft, o Gott! 

2. Gnade, Herr, wenn mit Ge⸗ 
bete alle Tag ich vor dich trete. Mei⸗ 
ne Suͤnde mir verzeih, und mich, 
deinen Knecht, erfreu: Denn zu dir 
ſteht mein Gemuͤthe, du biſt gut, 
und ſelbſt die Güte, und verſtöſſeſt 
nicht, welcher dich um Schutz an- 
keinen ſpricht. 

3. Herr, ich bitte, laß mein Schrey⸗ 
en vor dein treues Ohr gedeyen, hör 
re mir geneiget zu, wie ich mein Gez 
bete thu. Wenn mich Truͤbſal ganz 
umringen, und die hoͤchſten Nöthen 
dringen, ſo geht mein Geſchrey vor 
dich, denn ich weiß, du höreſt mich. 

5. Niemand kan ſich dir verglei⸗ 
chen, aller That muß deinen weichen. 
Aller Heiden groſſe Schaar, die dein 
Werk find ganz und gar, werden, 
Herr, fih vor dir neigen, deinem 
Namen Ehr erzeigen. Du biſt groß, 
und deine Werk find voll Weisheit, 
Eut und Staͤrk. 

5. Lehr auf deiner Bahn mich ge⸗ 
hen, und in deiner Wahrheit ſtehen; 
halt mein Herz bey dem allein, daß 
ich dich, Gott, fuͤrchte rein. Dank 
will ich, o Herr, dir ſagen, wenn du 
weguimmſt meine Plagen. Deines 
Namens Herrlichkeit will ich preiſen 
iederzeit. 

6. Groß iſt deine Guͤt und Gabe. 
Du haſt aus dem tiefen Grabe meiz 
ne Seel hervorgebracht. O Gott, 


und Feſttage. 


foljet Leute Macht will an meiner 
Noth ſich laben, die dich nicht vor 
Augen haben; die Gottloſen ſtehen 
mir nach der Seelen fuͤr und fuͤr. 

7. Du hergegen haſt Erbarmen, 
Herr, mein Helfer, mit den Armen. 
Du biſt gnaͤdig fuͤr die Schuld, trå- 
get lange Zeit Geduld. Deine Guͤt 
iſt nicht zu zählen, deine Wahrheit 
mag nicht fehlen. Siehe mich nur 
BER an, daß ich Gnade ſpuͤren 
an. 

8, Laß doch deinen Knecht ſich 
färten, deiner Magd Sohn Rettung 
merken. Laß ein Gnadenzeichen ſehn, 
und es mir zu gut geſchehn, daß ſich 
meine Feinde graͤmen, und daruͤber 
muͤſſen ſchaoͤnen, wenn du mich in 
Gyu gefaßt, und fo reich gete? ſtet 

af. 

9. Hilf, Gott Vater daß dein 
Ehre allenthalben ſich vermehre; 
Jeſu Chriſt durch deinen Tod rette 
mich aus aller Noth; Heilger Geiſt, 
mich fort regiere, und auf rechtem 
Wege fuͤhre, daß ich itzt und allezeit 
dir zu dienen ſey bereit. 


M. n wir ſind Dr 
diebſter Jeſu, ich will dich 
1022. L itzt in deinem Worte 
hoͤren. Wirf doch alles hinter mich, 
was mir kan die Andacht fören, Laß 
mich leſen, forſchen, merken, und 
daraus den Glauben ſtaͤrken. 

2. Gieb mir deinen guten Geiſt, 
der in alle Wahrheit leitet, daß er 
mich recht unterweiſt, wie man dei⸗ 
ne Worte deutet. Oefne mir die 
blöden Sinnen, laß mich Licht und 
Kraft gewinnen. 

3. Was ich leſe, laß mir auch in 
dem Herzen feft bekleiben, und durch 
täglichen Gebrauch immer neue 
Früchte treiben. Gieb, daß ich nach 
dieſem Lichte mich im ganzen Leben 
richte. 

4. Fluch und Segen zeigſt du mir 
in dem aufgeſchlagnen Buche; hilf 
nur, daß ich mit Begier jenen fieh 
und dieſen ſuche, und wenn ich aus 


| 


Auf die Sonn⸗ und Feſttage. 


Babel gehe, dort in deinem Buche 
ſtehe. à 
5. Rede, Herr, ich bin bereit, Dich 
ganz willig anzuhören. Laß des 
Wortes Suͤßigkeit meinen Hunger 
ſtets vermehren, bis ich dich gefunden 
habe, und die Seele reichlich labe. 
Benj. Schmolke. 


M. Nun Gott Lob, es iſt vollb. 


diebſter Jeſu, wir find 
1023. L hier, dich und dein 


Wort anzuhören; lenke Sinnen und 
Begier auf die ſuͤſſen Himmelsleh⸗ 
ren, daß die Herzen von der Erden 
ganz zu dir gezogen werden 

2. Unſer Wiſſen und Verſtand ift 
mit Finſternis umhuͤllet! wo nicht 
deines Geiſtes Hand uns mit hellem 
Licht erfuͤlet. Gutes denken, thun 
und dichten, muſt du ſelbſt in uns 
verrichten. 

3. O du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht aus Gott geboren, 
mach uns alleſamt bereit, bfe Her- 
zen, Mund und Ohren! Unſer Hit- 
ten, Flehn und Singen, laß Herr 
Jeſu, wohl gelingen. 

Tobias Glausnitzer. 


M. Nun danket Ei ; 

ein Herze, danke 

1024. M Gott, und preiſe ſei⸗ 

nen Namen, er giebt dir Himmel⸗ 

brodt und ſtreuet ſeinen Samen in 

deinem Herzen ein; der Acker iſt 

bereit, er wird auch Kraft verleihn 
zu rechter Fruchtbarkeit. 

2. Behalte nur das Wort in einem 
guten Herzen, und tröſte dich hin⸗ 
fort in allen Kreuzesſchmerzen, daß 
du den Schatz nun haft; der reich 
und frötich macht, daß man bey aller 
Laſt auch in den Dornen lacht. 

3. Geh nur getroſt dahin mit die⸗ 
fem Wanderſtabe, ergöte deinen 
Sinn mit dieſer Himmelsgabe, er⸗ 
innere dich oft, was Jeſus zu dir 
Sprach: fein Wort ſtill ünverhoft des 
Kreuzes Ungemach. 

4. Auf dieſes Wort kanſt du nun 
leben und auch ſterben. Er giebt der 
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Seelen Ruh, und warnet fuͤr Ver 
derben. Das Wort dein Weg, dein 
Licht. Gehſt du auf dieſer Bahn, 
fo ivret dein Fuß nicht, ſo gehſt du 
Himmelan. . 

5. O Jeſu, laß in mir; dein theu⸗ 
res Wort bekleiben; mein Herje ſoll 
hinfuͤr an dieſer Rede bleiben, bis 
du im Himmel dort, du theurer Le⸗ 
bensfuͤrſt, noch gar ein ander Wort 
mit mir erſt reden wirſt. en 

= Sen Herz iſt froh, 
1025. M mein Geiſt iſt frey, 
die Ses will fich erheben, und us 
ferm Gott in ſchoͤner Reih Gewalt 
und Ehre geben. Die Zunge, wie fie 
kan, schlägt. an die Lippen an, 
weil wir zuſammen hier getreten, 
dem Herrn zu danken und zu beten. 

2. Dis iſt das Haus, die Statt, 
der Ort, daran Gott hat Gefallen, 

der Seelen Schatz, fein göttlichs 
Wort läſt er allhier erſchallen. All 
Engel ſtimmen ein, wenn wir fo 
innig ſchreyn, wenn wir in ei⸗ 
nem Geiſt ohn Wanken hier vor Gott 
beten, vor Gott danken. 

3. O heilige Dreyfaltigkeit, die 
Kirch und die Gemeine erfuͤlle, wie 
fie dir geweyht, mit deinem Glanz 
und Scheine. Weih unſre Herzen 
dir zum Tempel für und für, daß 
Seel und Geiſt zuſammen treten, ge⸗ 
troſt zu danken und zu beten. 

Dan. v. Czepko. 

M. Nun ſich ve zu die 
; Mun bricht die finſtre 

1020. Ni habt herein, des 
Tages Glanz iſt todt; jedoch, mein 
Herz, ſchlaf noch nicht ein, geh, ver 
de vor mit Gott. 

2. O Gott, du groſſer Herr der 
Welt, den niemand ſehen kan, du 
fichft ia mich in deinem Zelt, hor 
auch mein Seufzen an. 

3. Den Tag, den ich nunmehr voll 
bracht, der war beſonders dein: 
drum hatt er auch bis in die Nacht 
mir folen heilig ſeyn: 

4. Vielleicht iſt dieſes nicht gez 
ſchehn! denn ich bin Fleiſch und 

Blut 
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Blut, und pflegt es öfters zu ber- 
ſehn, wenn gleich der Wille gut. 

5. Nun fuch ich deinen Gnaden 
thron; ſieh unſre Schuld nicht an, 
und denke, daß dein lieber Sohn 
für mich genung gethan. 

6, Schreib alles was man heut 
gelehrt in unſre Herzen ein, und 
laſſe die, ſo es gehoͤrt, dir auch ge⸗ 
horſam ſeyn. h 

7. Erhalte ferner noch dein Wort, 
und thu uns immer wohl; damit 
man ſtets an dieſem Ort Gott die⸗ 
ne wie man ſoll. 

8. Indeſſen ſuch ich meine Ruh: 
o Vater, ſteh uns bey, und gieb mir 
deinen Engel zu, daß er mein Wäch- 
ter fen. ; ; 

9. Gieh allen eine gute Nacht, die 
heute recht gelebt, und beßre den, 
der unbedacht hat wider Gott ge⸗ 
ſtrebt. N 

10. Wofern dir auch mein Thun 
gefaͤllt, fo hilf mir morgen auf, daß 
ich noch ferner in der Welt vollbrin⸗ 
ge meinen Lauf. 

1I. Und endlich führe, wenn es 
Réit, mich in den Himmel ein, da 
wird in deiner Herrlichkeit mein 
Sabbath ewig ſeyn. C. Neumann. 


M. Liebſter ae aurt poa ie 
un Gott Lob, es i 

1027. N vollbracht Singen, 
Beten, Lehren, Hören. Gott hat 
alles wohl gewacht; drum laſt uns 
fein lob vermehren. Unſer Gott fey 
hoch gepreiſet, welcher uns fo hertz 
lich ſpeiſet. BR 

2. Weil der Gottesdienſt iſt aus, 
und uns mitgetheilt der Segen, fo 
gehn wir mit Freud nach Haus, 
wandeln fein auf unſern Wegen. 
Gottes Geiſt uns ferner leite, und 
uns alle wohl bereite. 

3. Unſern Ausgang ſegne Gott, 
unſern Eingang gleichermaſſen! ſeg⸗ 
ne unfer täglich Brodt, ſegne unſer 
Thun und Lafon! Segne uns mit 
ſelgem Sterben, und mach uns zu 
Himmelserben! 3. Schenk. 


Auf die Sonn⸗ und Feſttage. 


M. Nun Gott Lob, es iſt vollbr. 5 
zun, Herr Gott, gie 
102. + Macht und Kraft zu 
dem eingeflößten Worte! Was bie 
Suͤnde in uns ſchaft, und uns fuͤhrt 
zur Höllenpforte, laß uns mit erleuch⸗ 
ten Sinnen zu erkennen nun be⸗ 
ginnen. 

2. Wir ſind noch den Kindern 
gleich, welche Hartes nicht verdauen; 
drum ſo muß zu deinem Reich uns 
die erſte Stuffe bauen, was wir, als 
die Milch der Lehren, aus dem Ca⸗ 
techiſmo hören. 

3. Hilf, Gott, unſrer Schwach⸗ 
heit auf, gieb uns deinen Geiſt der 
Staͤrke; laß uns in dem Chriſten⸗ 
lauf ſo befördern. unſre Werke, daß 
wir uns nicht duͤrfen ſchaͤmen, bald 
ein Hoͤhers vorzunehmen. 

J. Jeſu, leg du ſelbſt den Grund, 
Jeſu, fahr du fort im Bauen, daß 
wir Fünftig, wie itzund, können une 
fte Freude ſchauen, auch, nach ange⸗ 
hoͤrten Lehren deine Ehre dort ver⸗ 
mehren. A. E. Straßburger. 


M. Auf, Inger Sat 95 pr 
nfer Sabbath geht zum 
1029. Ende, kommt, vol⸗ 
endet feinen Lauf, Gott der Herr hat 
Vaterhaͤnde, und fein Wohlthun 
hoͤrt nicht auf. Drum laſt eu'r Ge⸗ 
bet und Singen ihm das Abend⸗ 
opfer bringen. 

2. Herr, bey dem man alle Tage 
Rath und Hülfe kriegen kan, hoͤre, 
was ich itzund fage, und nimm meiz 
ne Seufzer an: Denn nichts anders 
kan ich geben, als nur deinen Ruhm 
erheben. 

3. Und wer wollte das verſchwei⸗ 
gen, daß Gott alle Menſchen liebt 7 
Tag und Nacht find unfre Zeugen, 
wie er fo viel Gutes giebt: Denn 
an alle meine Stunden if ein Se⸗ 
gen angebunden 

4. Andre Tage von dem Morgen, 
auch bis in die ſpaͤte Nacht, werden 
nur mit eitlen Sorgen und mit Jp- 
beit zugebracht; aber der, ſo heut 
erſchie⸗ 


Auf die Sonn: 


erſchienen, war beſtimmet Gott zu 
dienen. 

5. O du Heiland aller Leute, mein 
Erlöfee und mein Hort, wie viel 
Menſchen haft du heute unterrichtet 
durch dein Wort, da getroͤſtet, dort 
ermahnet, und den Weg zu Gott 
gebahnet! 

6. Herr, ich preiſe deinen Namen 
itzund und in Ewigkeit, daß du fo 
viel guten Saamen in die Herzen 
ausgeſtreut. Dir zu Ruhm wird er 
3 und viel gute Fruͤchte trei⸗ 

en. 

7. Nunmehr geh ich wieder ſchla⸗ 
fen, und leg allen Kummer hin; 
denn mich decken deine Waffen, 
unter deren Schutz ich bin; mag 
doch Welt und Holle toben, hier bin 
ich ſchon aufgehoben. 

8. Soll ich morgen auch noch tez 
den, und in deinem Dienſte ſtehn, 
nun, ſo wirſt du Gnade geben, daß 
mirs ferner wohl wird gehn. Denn 
das glaub ich ſtets und feſte: Gott 
vertrauen iſt das beſte. C. Renum., 

M. Wer nur Ne Gott. 

ie ſelig iſt ein Ort 
1030. IW zu nennen, wo Got- 
tes Wort im Schwange geht, wo 
Licht und Recht ganz helle brennen, 
und Zion niemals wuͤſte ſteht! Da 
opfert man im heilgen Schmuck, und 
findet Licht und Troſt genug. 

2. Ach aber, wo die Lebensworte 
ſo rar und theuer worden ſind, daß 
man an manchen wuͤſten Orte von 
Gott nicht einen Stapfen findt; da 
ſieht man, wie das Auge fließt, weil 
Gott ſo ferne worden iſt. 


und Feſttage. 


3. Doch nur getroſt! auch in der 
Wuͤſten trift Jacob wohl ein Bethel 
an. Wo waren denn die erſten 
Chriſten, als fie den Heiden unter⸗ 
than? Sie ſchloſſen ſich in Grüf⸗ 
ten ein, die muſten ihre Tempel 
ſeyn. ; 
gy Wer wollte denn nun Zweifel 
tragen, ob wäre hier nicht Gottes 
Haus. Wo wir nach Gottes Worte 
fragen, macht er gar bald ein Kirch⸗ 
lein draus. Es fey daſſelbe noch fo 
klein, ſo muß es ihm doch heilig 
ſeyn. 

5. So treten wir im Geiſt zu⸗ 
fammen, fo fingen wir des Herren 
Lied. So bringen wir die Opferflam⸗ 
men, auf welche Gott in Gnaden 
ſieht. So leben wir und hören an, 
was Gottes Wort uns lehren kan. 

6. Ach Herr, gieb ſelber das Ge⸗ 
deyen, damit kein Wort fuͤruͤber geht, 
daß wir uns bey den Brocken freuen, 
wenn anderwaͤrts der Tiſch voll ſteht. 
Floß uns in Einfalt deutlich ein das, 
was uns kan erbaulich ſeyn. 

7. Erhalt uns bey dem Glaubens⸗ 
grunde, den du den Eckſtein haft ges 
nennt, daß man dich nicht nur mit 
dem Munde, auch mit dem Herzen 
ſelbſt, bekennt. Wenn uns die Welt 
Verfolgung draͤut, fo gieb, o Herr, 
Beſtaͤndigkeit. $ 

8. Und endlich bau in unfren See⸗ 
len dir ein lebendig Gotteshaus; ſo 
wird in dieſer Jammerhölen ein an⸗ 
genehmer Sabbath draus, bis wir in 
jenen Tempel gehn, und vor des Lam⸗ 
mes Stule ſtehn. 

Benjamin Schmolke. 


3 ͤ 8 
XVIII. Morgenlieder. 


M. O Gott, du frommer. 
„Ich höre mich, mein 
1031 N Gott, denn ich will 
vor dir beten, weil 
eine neue Woche ich nun hab ange⸗ 


treten, und weiß wohl, daß mir nichts 
von ſtatten gehen kan, wo ich nicht 

alles wohl mit Beten fange an. 
2: Laß mich, durch deinen Geiſt 
getrieben, ernſtlich führen in dieſer 
Wochen 
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Wochen ſtets mein Chriſtenthum, 
und ſpuͤren, daß ich dein liebes Kind, 
und taglich nehme zu an dem, was 
dir gefallt, und deinen Willen thu. 

3. Gieb, daß ich meinem Stand 
nach deinem Wort vorſtehe, mit 
Freuden ohn Verdruß an meine Ur- 
beit gehe. Du aber, gieb nun Kraft, 
und alles benedey, daß es gefällig dir 
und nichts vergeblich ſey. 

4. Ich weiß auch, daß mir iſt be⸗ 
ſtimmt, was ich ſoll leiden durch alle 
Wochentag. Ach laß mich nur nichts 
ſcheiden von dir und deiner Lehr; 
du wirſt mich als mein Gott und 
Vater, zuͤchtigen mit Maaß, und 
nicht zum Tod. 

5. Was du mir legeſt auf, das 
kanſt du auch wohl wenden zu rechter 
Zeit und Stund, es ebt in deinen 
Haͤnden. Ich bin dein, du biſt mein. 
Herr, hilf mir! Angſt und Noth, und 
viel Bekuͤmmerniß, if itzt mein tåg- 
lich Brodt. 

6. Verleihe, daß ich mich fuͤr Suͤn⸗ 

den ernſtlich huͤte, damit ich deine 
Guͤt und Segen nicht verſchütte. 
Nimm mich in deinen Schutz, und 
uns hier allzumal behuͤt für Ungeluͤck, 
Verderben und Unfall. 

7. Herr, lehre mich auch recht zu 
ſterben wohl beſinnen, dafern in die⸗ 
ſer Woch ich muͤſte noch von hinnen, 
wie mir ganz unbewuſt, doch bin ich 
allzeit dein, im Leben und im Tod 
laß mich ſtets fertig ſeyn. 


M. e Gott. Ri 
uf, auf, ihr meine Lie⸗ 
1032. 2 der, mein Herz, mein 
Geif und Glieder! dem Höchiten Lob 
zu ſingen, und Opfer ihm zu bringen. 

2. Er hat die Nacht gewendet, 
das Licht herab geſendet, und mich 
ohn alle Sorgen erweckt an dieſem 
Morgen. 

3. Er iſt mein Schutz geweſen, 
daß ich friſch und geneſen an die⸗ 
ſem Tag aufſtehe, und meine Pflicht 
angehe. 

9. Es hätten tauſend Schrecken 
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mich grauſam koͤnnen wecken, wo er 
nicht ſelbſt gewachet, und alles gut 
gemachet. 

5. Mein Leib, Seel und mein Re: 
ben, ſey ferner ihm ergeben. Hilf, 
Herr, auch heut, und ſende den Bey⸗ 
ſtand deiner Hände! 

6. Daß ich von dir gefuͤhret, und 
uͤberall regieret, zu deines Namens 
Ehre mein ganzes Leben kehre. 

7. Behuͤte mich fuͤr Suͤnden, und 
laß mich ſtets empfinden ein'n Abſcheu 
für den Dingen, die deinen Zorn 
mitbringen. 

8. Dein guter Geiſt der leite mein 
Herz, daß ſichs bereite, damit, als 
Kind und Erbe, ich dir nur leb und 
ſterbe. 

9. Begnade mich mit Segen auf 
allen meinen Wegen, begluͤcke meine 
Thaten, und laß ſie wohl gerathen. 

10. Verleihe Kraft und Staͤrke, 
daß des Berufes Werke, durch deines 
Geiſtes Senden, ich möge gluͤcklich 
enden. 

11. Gieb, daß mich deine Guͤte fuͤr 
Unfall fets behüte, ja, daß ich ewig 
bleibe ein Glied an deinem Leibe. 

12. Mein Hoffen und Vertrauen 
laß nur auf dich hinſchauen, daß ſich 
mein Glaube mehre, und dich mit 
Fruͤchten ehre. 

13. Laß Freund und Anverwandten, 
Wohlthaͤter und Bekannten, und die 
ſich Chriſten ſchreiben, von dir be⸗ 
wahret bleiben. 

14. Und ſoll ich Schmach und Neiz 
den, Kreuz und Verfolgung leiden, 
ſo hilf mirs kraͤftig tragen, und laß 
mich nicht verzagen. 

15. Schuͤtz alle hart Geplagten; 
erfreue die Verjagten; gib Brodt und 
Troſt den Armen aus Gnaden und 
Erbarmen. 

16. Erhoͤr auch alle Beter, bekehr 
die Ueber treter. Sey gnaͤdig mir und 
allen nach deinem Wohlgefallen. 

17, Inſonderheit am Ende nimm 
mich in deine Haͤnde, und laß mich 
felig ſterben, und ewges Leben erben. 

D. Johann Laflenius, 
M. Be⸗ 
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M. SH du deine Wege. 

uf, auf, mein Geiſt, zu 
1033. loben! auf, 0 und 
werd erhitzt, bedenke, wie von oben 
der Hoͤchſte dich beſchuͤtzt! Haͤtt er 
dir nicht die Wache der Engel zuge⸗ 
ſchickt, ſo haͤtte dich der Drache im 
tiefen Schlaf erſtickt. 

2. Dir, dir, und deiner Guͤte, dir, 
dir, mein Gott allein, dir, dir fol 
mein Gemuͤthe von Herzen dankbar 
ſeyn: Denn du haſt mir mein Leben 
noch bis. daher erlaͤngt, und täglich 
auch darneben viel Wohlthat einge⸗ 
ſchenkt. 

3. Du Herr der Himmelszelten, 
wie ſoll ich nach Gebuͤhr, wie ſoll ich 
dir vergelten, was du gethan an mir? 
Ich bin zwar zu geringe, doch nimm 
dis Opfer hin. Nimm hin, was ich 
dir bringe ein' n dir ergebnen Sinn. 

4. Nuͤr weg mit Horn und Klauen ! 
ich opfre Herz und Bruſt. Ein find- 
liches Vertrauen, das, das iſt deine 
Ruft, das, das laß dir gefallen; wie 
ſchlecht es immer ſcheint, ſo iſt den⸗ 
noch fuͤr allen dis Opfer gut gemeynt. 

5. Verzeihe mir die Sünde, die ich 
bisher veruͤbt, und die ich itzt befinde, 
wie fie mein Herz betruͤbt. Verzeihe 
mir und daͤmpfe all uͤppige Begier, 
mit der ich täglich kaͤmpfe. O Herr, 
verzeihe mir! 

6. Send auch auf deinen Wegen 
mir deinen Engel zu, und ſprich du 
ſelbſt den Segen zu allem, was ich 
thu, Herr, fende du mir Kräfte von 
deiner Himmelshöh, auf daß all mein 
Geſchaͤfte gewuͤnſcht von fatten geh. 

7. Gieb mir vor allen Dingen 
getroſten Muth und Geiſt, dis freudig 
zu vollbringen, was mein Beruf 
mich heiſt. Laß mich in guten Tagen 
nicht uͤbermuͤthig ſeyn, und laß mich 
ja nicht zagen, dringt gleich ein Kreuz 
herein. 

8. Hilf, daß in meinem Stande 
ich thu was dir gefaͤllt, auch laß 
mich nicht in Schande gerathen vor 
der Welt. Nicht, Herr, mein ganzes 
Leben nach deinem Willen ein; laß 


auch mein Haus darneben von die 
geſegnet ſeyn. l 
9. Gieb, daß im Kreuz und Gluͤ⸗ 
cke ich ſtets ſo leben mag, daß ich all 
Augenblicke denk an den letzten Tag; 
und wenn der ein wird brechen, ſo 
gieb, daß ich erfreut von Herzen kön⸗ 
ne ſprechen: Komm, Herr, ich bin 
bereit! Johann Frank. 
M. Jeſus 15 18 0 
uf, mein Geiſt, un 
1034. Ale Gott, del dich 
dieſe Nacht behuͤtet, und nach uͤber⸗ 
ſtandner Noth Licht und Segen auf 


mich ſchuͤttet. Opfre ihm die Morz 


genſtund, und ſing ihm mit Herz und 
Mund. ; 

2. Jehovah, dir fag ich Dank, du 
haſt alles wohl gemachet, und mich, 
wie mein Lebenlang, alſo dieſe Nacht 
bewachet, daß ich wieder auferſteh, 
und an meine Arbeit geh. 5 

3. Ach vergieb mir meine Schuld 
die ich täglich in mie finde, decke fie 
mit deiner Huld, auf die ich mich 
fet gruͤnde, waſche mich mit Jeſu 
Blut, fo werd ich ganz rein und gut. 

4. Schleuß mich auch auf dieſen 
Tag in dein treues Vaterherze, mach 
mich frey von ſchwerer Plag und von 
groſſem Seelenſchmerze, wende Theu⸗ 
rung, Peſt und Brand, Krieg und 
ſchwere Suͤnd und Ghand. 

5. Sende deiner Engel Schaar, 
die mich uͤberall begleiten, und in 
Noth und in Gefahr über mich die 
Fluͤgel breiten, daß ich heute ſicher 
y und mein Werk mit Freuden 
treib. 

6. Gieb mir deinen guten Geiſt, 
der mich lehre wohl anfangen, der 
mir auch das Ende weiſt, bis ich 
kan darzu gelangen, daß ich thu, 
was dir gefällt, und was mir dein 
Wort fuͤrhaͤlt. 

7. Ich befehl dir den Bertand, 
mein Gedaͤchtniß, Herz und Wil- 
len; laß mich heute unverwandt dein 
Wort thun und treu erfuͤllen, ſtaͤrke 
meines Leibes Kraft, daß er was recht 
Gutes ſchaft. 


3. Sglan 
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8. Satan gehet noch herum, und 
die ſich zu ihm geſellen, ſuchen mich, 
dein Elgenthum, zu beruͤcken und zu 
fallen; ach ſo ſteh mir treulich bey, 
daß ich gain dein eigen ſey ! 

9. Herr, du weiſſeſt meine Zeit, fol 
ich meinen Lauf beſchlieſſeu, mache 
mich zuvor bereit, und erforſche mein 
Gewiſſen, daß ich in der Buſſe feh, 
und im Glauben zu dir geh. 

10, Meine Freunde und mein Gut, 
laß dir auch, mein Gott, befehlen, 
halt uns feſt in deiner Hut, ſo kan 
fie und mich nichts qvaͤlen. Deine 
ſtarke Gnadenhand bleibe ob uns 
ausgeſpannt. 

11. Und fo walt es nun mein Gott, 
Vater, Sohn, und Geiſt, zuſammen, 
ſey mit mit in Freud und Noth, zuͤnd 
an meines Glaubens Flammen, daß 
ich heut und alle Tag dich in mei⸗ 
nem Herzen trag. Ay 

12. Jeſus, fuͤr, in und mit mir; 
ſo bin ich recht wohl verſehen, du 
mit mir und ich mit dir, was kan 
mir alsdenn geſchehen? Alles, was 
Gott mit mir thut, wird durch ſein 
Mitwirken gut. M. J. C. Schwedl. 


us meines Hilzens 
1035. 2 Grunde ſag ich dir 
Lob und Dank, in dieſer Morgen⸗ 
funde, darzu mein Lebenlang, d 
Gott, in deinem Thron, dir zu Lob, 
Preis und Ehren, durch Chriſtum, 
unfer Herren, dein'n eingebornen 
Sohn. i š 
2. Daß du mich aus Genaden, in 
dieſer vergangnen Nacht, für Gefahr 
und allem Schaden behuͤtet und bez 
wacht. Ich bitt demuͤthiglich, wollſt 
mir mein Suͤnd vergeben, womit 
in dieſem Leben ich hab erzuͤrnet dich. 
3. Du molt auch gnaͤdiglichen 
mich b'huͤten dieſen Tag fürs Teufels 
Lif und Wuͤten, für Gündür und 
fuͤr Schmach, fuͤr Feur und Waſſers⸗ 
noth, für Armuth und für Schanden, 
fuͤr Ketten und fuͤr Banden, fuͤrm 
boͤſen ſchnellen Tod. ; 
4. Mein'n Leib, mein Seel, mein 
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Leben, mein Weib, Gut, Ehr und 
Kind, in deine Hand thu geben, dar- 
zu mein Hausgeſind iſt dein Geſchenk 
und Gab, mein Eltern und Ver⸗ 
wandten, Geſchwiſter und Bekann⸗ 
ten, und alles, was ich hab. 

5. Dein'n Engel laß auch bleiben, 
und weichen nicht von mir, den Sa⸗ 
tan zu vertreiben, auf daß ber bif 
Feind hier, in dieſem Jammerthal, 
fein, Tuͤck an mir nicht übe, Leib und 
Seel nicht betruͤbe, und bring mich 
nicht zu Fall. 

6. Gott will ichs laſſen rathen, 
denn er all Ding vermag. Er ſeg⸗ 
ne meine Thaten, mein Fuͤrnehmen 


und Sach, denn ichs ihm heimgeſt It: 
mein'n Leib, mein Seel, mein Leben 
fen, Gott dem Herrn ergeben: Er 
machs, wie's ihm gefallt. 

7. Darauf ſo ſprech ich Amen, 
und zweifle nicht daran, Gott wird es 
allzuſammen ihm wohl gefallen lan. 
Drauf ſtreck ich aus mein Hand, 
greif an das Werk mit Freuden, 
darzu mich Gott beſcheiden in mein m 
Beruf und Stand. 

M. Johann Matheſtus. 

M. Aus meines Herzens Gr. 


Mewahr mich Gott, 
1036. B mein Herre, in die⸗ 
feri Morgenzeit. Dein Gnade zu 
mir kehre, die Erd⸗ und Himmel: 
breit; Und wie du mich behitt die 
Nacht fuͤr allem Schaden, darein 
ich waͤr gerathen, den Tag mich auch 
vertritt. 

2. Bewahr, Gott, meine Seele, 
dein allertheurſtes Pfand, denn ich 
ſie dir befehle, halt ſie in deiner 
Hand, daß ſie nicht fall in Suͤnd, 
von deiner Gnad nicht wanke, allzeit 
an dich gedenke, des Himmels Gut 
empfind. 

3, Bewahr mix Gott mein Leben, 
meinen Leib der Seelen Haus, den 
du mir haſt gegeben, mein Werk zu 
richten aus, daß ich es wohl volbring, 
zu deinem Willen lebe, nach Gott⸗ 
ſeligkeit ſtrebe, und mir alls wohl 
geling. 
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4. Bewahr, Gott, meine Sinne, 
die Hüter meiner Seel, daß alls, 
was ich beginne, folge deinem Be⸗ 
fehl. Wend ab mein ganz Gemüth 
von allen irdſchen Dingen, ſo leicht 
zu Falle bringen. Auf dich mein 
Auge ſieht. 3 

5. Bewahr, Gott, meine Glieder, 
des Leibes Dienerin, mein Zung 
und Augenlieder, Händ, Fuß, all's 
was ich bin. Dein Geiſt mein Kraft 
beweg, daß meine Zung dir ſinge, 
mein Hand dein Werk vollbringe, dir 
ganz zu Ehren leb. 

6. Bewahr, Gott, meine Ehre, 
Behuͤt für Suͤnd und Sehand, daß 
ich fein ehrbar fuͤhre meinen Beruf 
und Stand. Mein Ziel die Tugend 
ſey, darnach ich allzeit trachte, all 
Ueppigkeit verachte, der Weltluſt 
mich verzeih. \ x 

7. Bewahr, Gott, meine Güter, 
dem Leib zum Uuterhalt, daß ich 
niemand zuwider mein Amt glück 
lich verwalt, und nach des Himmels 
Schlus im Schweis mein Brod er⸗ 
werbe, den Segen Gottes erbe, der 
allein naͤhren muß. 

8. Bewahr, Gott, meine Freun⸗ 
de, all, die mir ſind verwandt, bey 
welchen ich Troſt finde in allem Un⸗ 
gluͤcksſtand. Wend ab all Ungemach; 
mein Feinde kehr zuruͤcke; zu Schan⸗ 
den mach ihr Tuͤcke, dir fel ich 
heim mein Sach. 

9. Bewahr Gott meinen Glau⸗ 
ben, mein Hofnung und Geduld, die 
Günden nicht berauben mich deiner 
Lieb und Huld. Dein guter Geiſt 
mich freib, daß ich das Boͤſe meide, 
dir trau in allem Leide, ans End bez 
ſtaͤndig bleib. D. Joh. Stegmann. 


M. Wie 7 leuchtet Er ; 
rich an, du ſchoͤne 

1037. Morgenlicht, und ma⸗ 
che munter mein Geſicht, laß deine 
Stralen glimmen. Brich an, du 
theure Andachtsflamm, aus deinem 
heiſſen Herzensſtamm, ein Danklied 
anzuſtimmen. Preiſet, weiſet den mit 
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Loben, der von oben mich behuͤtet, 
und mit Segen uͤberſchuͤttet. 

2. Ach Gott! mein Gott, ich dan⸗ 
ke dir von ganzem Herzen, daß du 
mir verliehen deine Guͤte, und mich 
in dieſer duͤſtern Nacht durch deine 
Engel haſt bewacht an Leib, Seel und 
Gemuͤthe, daß ich frölich meine Glie⸗ 
der habe wieder, ohn Verletzen, moͤ⸗ 
gen aus der Ruhe ſetzen. 

3. Ach gieb, o tretes Vaterherz! 
daß alle Sünden, Angi und Schmerz, 
mit dieſer Nacht vergehen, daß ich 
in deiner Gnad und Huld auch itzund 
möge ohne Schuld recht geiſtlich auf⸗ 
erſtehen. Las mich chriſtlich meine 
Sorgen dieſen Morgen ſo erwegen, 
daß ich ſpuͤre deinen Segen. 

4. Herr Jeſu, leite meinen Gang, 
daß ich forkhin mein Rebelang nach 
deinem Willen walle, behuͤte mir 
mein Seel und Leib, mich ſelbſt in 
deine Haͤnde ſchreib, damit ich ja 
nicht falle. Ach gieb, mein Lieb, dei⸗ 
ne Wunden alle Stunden zu betrach⸗ 
ten, und die Welt fuͤr nichtes achten. 

5. Regiere mich mit deinem Geiſt, 
der mir den Weg zum Himmel weiſt, 
auf daß ich uͤberwinde, und deine 
reiche Segenshand, in meiner Nah⸗ 
rung oder Stand, zu ieder Zeit em⸗ 
pfinde, bis ich endlich werd in Freu⸗ 
den davon ſcheiden, und mit Singen 
dir ein neues Danklied bringen. 

M. Oe beit der und pis 

‘Shrifte, wahres Seelen? 
1038. C licht, deiner Chriſten 
Sonne, o du klares Angeſicht, der 
Betruͤbten Wonne! deiner Güte Liebe 
lichkeit if neu alle Morgen; in dir 
bin ich recht erfreut, darf nicht uͤbrig 
ſorgen. 

2. Wecke mich vom Suͤndenſchlaf; 
der du biſt das Leben, neues Leben 
in mir ſchaff: denn haſt du gegeben 
dieſer Welt das Sonnenlicht, welches 
all erfreuet, wiet du mich ja laffen 
nicht täglich unerneuet. 

3. Ohne Nicht ſieht man kein Licht; 
ohne Gottes Leuchten ſieht kein Men⸗ 
fhe Ehriſtum nicht, der uns muß 

Oo befeuch⸗ 
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befeuchten mit dem hellen Himmels- 
thau ſeiner ſuͤſen Lehre. Drum, 
Herr Chriſte, auf mich ſchau, und 
dich zu mir kehre 

4. Kehre zu mir deine Guͤt, freunde 
lich mich anblicke, daß mein inner⸗ 
fes Gemuͤth in dir fich erqvicke, und 
die füme Himmelsluſt mit Begierde 
ſchmecke; ſonſten ſey mir nichts be⸗ 
wuſt, fo da Freud erwecke. 

5. Laß ja ferne von mir ſeyn Hof⸗ 

fart, Augenweide, Fleiſchesluſt und 
allen Schein, Jeſu, mir verleide, da⸗ 
mit ſich die Welt ergöͤtzt, zu ihr 'r ſelbſt 
Verderben; denn was ſie fuͤrs Beſte 
ſchaͤtzt, machet ewig ſterben. 
6. Nun, ſo bleibe ſtets mein Licht, 
Jeſu, meine Freude, bis der frohe 
Tag anbricht, da nach allem Leide 
ich in weifferstleiderpracht werde freuz 
dig ſpringen, und, daß Gott es wohl 
geinacht, ohn Aufhören ſingen. 

M. Lobet Gott unſern Herren. 


Jank fey Gott in der Hiz 
1030. D he in dieſer Mor⸗ 
genſtund, durch den ich wieder auf: 
ſtehe vom Schlafe friſch und geſund! 
Mich hatte zwar gebunden mit Fin⸗ 
ſternis die Nacht, ich hab ſie uͤber⸗ 
wunden durch Gott, der mich br⸗ 
wacht, 
2. Wiedrum thu ich dich bitten, 
o Schutzherr Iſrael, du wollſt treulich 
behuͤten den Tag mein Leib und Seel. 
All chriſtlich Obrigkeiten, unſr Schu⸗ 
len und⸗Gemein, in dieſen böfen Zeiz 
ten laß dir befohlen feyn. 
3. Erhalt uns durch dein Güte 
bey g'ſunder reiner Lehr, für Ketze⸗ 
rey behuͤte, ſtreit fir dein Wort und 


Ehr, daß wir mit unſerm Samen 


immer in einem Geiſt ſprechen: Des 
Herren Namen ſey groß und hoch 
gepreiſt! 

4. Dem Leibe gieb darneben Nah⸗ 
kung und guten Fried, ein g'ſund 
und maͤßig Leben, darzu ein frölich 
Gemuͤth, daß wir in allen Staͤnden 

„Tugend und Erbarkeit liehen, und 
Fleiß drauf wenden, als rechte Chri- 
ſtenleut. 
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3, Gieb mildiglich dein'n Segen, 
daß wir nach dein 'm Geheiß wandeln 
auf guten Wegen, thun unſer Amt 
mit Fleis, daß eln ieder ſein Netze 
auswerf, und auf dein Wort ſein'n 
Troſt mit Petro ſetze; ſo geht die Ar⸗ 
beit fort. 

6. Was dir gereicht zu Ehren, und 
der Gemein zu Nutz, das will der 
Satan wehren mit Liſt und groſſem 
Trutz, doch kan er nichts vollbrin⸗ 
gen, weil du, Herr Jeſu Chriſt, 
herrſcheſt in allen Dingen, und un⸗ 
ſer Beyſtand biſt. 

7. Wir ſind die zarten Reben, 
der Weinſtock ſelbſt biſt du, daran 
wir wachſn und kleben, und bringen 
Frucht dazu. Hilf, daß wir an dir 


bleiben, und wachſen immer mehr; 
dein guter Geiſt uns treibe zu Wer⸗ 
ken deiner Ehr. 

L. Joh. Muͤhlmann. 


M. Der Tag iſt hin, mein RULA 
as walte Gott, der 
104-0, 1 55 mich aus lauter Gna⸗ 
den erhalten hat für Leibs = und Sees 
lenſchaden: Ich lobe dich, weil dei⸗ 
ne Guͤt und Treu iſt mit der Morgen⸗ 
ſonne wiedeß neu. 

2. Ich bin, o Herr, zu ſolcher Gna⸗ 
dengabe viel zu gering, die ich em⸗ 
pfangen habe. Was ſoll mein Herz 
hergegen legen dar, als Lob und Dank 
auf deinen Dankgltar? 

3. Nimm gnaͤdig an das Opfer meiz 
ner Lippen, das ich dir bring auf die⸗ 
ſer Erden Klippen. Entzuͤnd in mir 
das Herz mit deiner Brunſt, auf daß 
ich ſtets empfinde deine Gunſt. 

4. Weil ich noch hier auf Erden 
hab zu wallen, ſo laß mich doch in 
keine Suͤnde fallen. Gieb, daß ich 
ſtets denk an des Ledens End, und 
meinen Sinn nach deinem Willen 
wend. 

5. Beſiehl, daß deiner Engel 
Schaar mich leite, und wider mei⸗ 
ne Feinde ſiegend ſtreite: Denn wenn 
du dich nicht nimmeſt meiner an, ſo 
weis ich wohl, wie leicht ich fallen kan. 


Pay 
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6. Ach! ſind vor dir die Sperling 
hoch geachtet, haſt du die Zahl der 
kleinſten Haar betrachtet; ſo wird 
bey dir auch nicht vergeſſen ſeyn, den 
du in deine Hand geſchrieben ein. 

7, Laß deine Guͤt ob allen From⸗ 
men waften, du tayf ſie wohl in Noth 
und Tod erhalten. Regier uns Herr, 
wir warten deiner Gnad, und treten 
friſch auf unſers Dienſtes Pfad. 

M. Freu dich ſehr, N meine. 0 

as walt Gott! die 
IOI. D Morgenrßthe treibet 
weg die ſchwarze Nacht, und der Tag 
tritt an die State, welcher alles mun- 
ter macht; drum ſo muntre ich mich 
auf, und mein Herz gedenket drauf, 
wie ich dir, mein Gott, Lob bringe, 
und den Morgenſegen ſinge. 

2, Loben doch flugs mit dem Mor⸗ 
gen dich die kleinen Vöͤgelein; eh fie 
für das Futter ſorgen, muß es erſt 
geſungen ſeyn. Solt ein tummes 
Thierlein nun mir hierinn zuvor es 
thun? Nein, das Singen, Loben, 
Beten, hab ich mehr, als ſie, von⸗ 
noͤthen. 

3. Wenn ich könnte uͤberſehen, was 
all fúr Gefaͤhrlichkeit ich gehabt hab 
auszuſtehen meine ganze Lebenszeit, 
ja was noch für ungelück alle Stund 
und Augenblick, und ſo lang ich wer⸗ 
de leben, über meinem Haupte ſchwe⸗ 
ben: 

4. Ach! ſo wuͤrde ich erkennen, 
was für groſſe Guͤtigkeit du den Men- 
ſchen pflegſt zu gönnen, was auch fuͤr 
Barmherzigkeit du an mir thuſt fuͤr 
und für, weil du fo vielfaͤltig mir 
Hülfe ſendeſt in Genaden, wenn ich 
in Gefahr gerathen. 

5. Druim fo fen all mein Vermuͤ⸗ 
gen, dich zu loben, dran geſtreckt! 
Mein Gebet laß vor dir tuͤgen, wie 
ein Opfer angeſteckt, und verleih, 
daß dieſer Tag mir auch gluͤcklich wer⸗ 
den mag; ach, daß ich ihn doch mit 
Liebe, und in deiner Furcht ver⸗ 
triebe! 

6. Gieb, daß ich mag recht erz 
waͤgen, was erfordert meine Pflicht! 
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Was derſelben lauft entgegen, laß 


mich ja beginnen nicht. Meine Sin⸗ 
nen und Verſtand richte, Herr, nach 
deiner Hand, daß ich recht mein Aint 
verwalke, rein Gewiſſen ſtets behalte. 

7. Würd ich heute etwa ſehen al⸗ 
lerhand Gelegenheit, Suͤnd und La⸗ 
ſter zu begehen, ſo gieb, daß ich fol- 
che meid. Reizet mich mein Fleiſch 
und Blut, zeigt die Welt mir Ehr 
und Gut, ſo laß mich zu nichts ver⸗ 
führen, das mir wuͤrde nicht gebuͤh⸗ 
ren. 8 
8. Wenn ich aber was fuͤrnaͤhme, 
draus zuförderſt deine Ehr und des 
Naͤchſten Nutzen kaͤme, oder ſonſten 
ruͤhmlich waͤr, fo befoͤrdre ſolches 
Werk, gieb darzu Rath, That und 
Staͤrk. All mein Arbeit muß gez 
deyen, wenn du, Herr, wirſt Huͤlf 
verleihen. 

9. Von mir ſelbſt bin ich untuͤch⸗ 
tig zu befördern meine Sach; die 
Begierden ſind nicht richtig, der 
Verſtand ift viel zu ſchwach; ſchwach 


iſt meiner Seelen Kraft, und der 


Leib oft mangelhaft, meine Wege 
auch gefährlich, die Verrichtung oft 
beſchwerlich. 

10. Drum, Herr, all mein Thun 
und Laſſen ſey dir alles heimgeſtellt, 
führe mich auf rechter Straſſen, nach 
es, wie es dir gefallt. Segne den 
geringen Fleiß, lehre mich, was ich 
nicht weis, zeige mir, was ich nicht 
ſehe, leite mich, wohin ich gehe. 

11. Wird ein Fall mich uͤbereilen, 
ach fo. hilf mir wieder auf! Schutze 
mich für Satans Meilen, und für 
meiner Feinde Hanf.. Kömmt ein tne 
gluͤck vor die Thür, ſteht mir was 
Gefahrlichs für, laß mich deine Huͤlf 
empfinden, ritterlich zu uͤberwinden. 

12 Willſt du mir ein Kreuz zuſchi⸗ 
cken, mach es, daß ichs kan ausſtehn; 
will es mir nicht allzeit gluͤcken, und 
nach meinem Willen gehn, 19 iſts 
meiner Suͤnden Schuld; doch gieb 
Hofnung und Geduld. Alles Un⸗ 
glück fang du wenden, und mir miee 
der Gluͤck zuſenden. 

Oo 2 13. Wird 
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13. Wird mir etwas aufgedichtet, 
ober sog geredet ach, dir, Herr, der 
da alles richtek, dir befehl ich meite 
Sach. Laß smid meiden nur die 
That, fo wird wohl der ? uͤgen Rath, 
und ein gut Gewiſſen machet, daß 
man der Verlaͤumdung lachet. 

14. Wilſt du mich denn etwa heu⸗ 
ke legen auf das Krankenbett, fo gich, 
daß ich mich bey Zeite ſchicke zu der 
Ruheſtätt. Hebe, trag und warte 
mich; ſoll ich fort, ſo wollſt du mich 
ja für ſchnellem Tod bewahren, und 
im Friede laſſen fahren. 

15. Hierauf will ich nach Vermuͤ⸗ 
gen meine Arbeit fangen an; du, 
Gott Vater, wirſt es fuͤgen, daß es 
wohl gerathen kan; Jeſu Chrifte, 
ſegne du; heilger Geiſt, ſprich ja dar⸗ 
zu. Herr, in deinem groſſen Na⸗ 
men ſey mein End und Anfang, 
Amen, 


as walt Gott Vater 
1042. D und Gott Sohn, 
Gott heilger Geiſt ins Himmels 
Thron! Man dankt dir, eh die Sonn 
aufgeht, wenns Licht anbricht, man 
vor dir ſteht. 

Drum beug ich dieſen Morgen 
früh in rechter Andacht meine Knie, 
und ruf zu dir mit heller Stimm: 
Dein Ohren neig, mein Red vernim! 

3. Ich ruͤhm von Herzen deine Gut, 
weil du mich anäbig haſt behuͤt't, 
daß ich nun hab die finſtre Nacht 
in i und Friede zugebracht. 

Ich ſchlief und wuſt nicht, wie 
air wär, ſo ſchlich der Teufel um 
mich her; den haſt du durch dein 
Macht vertriebn, daß ich vor ihm 
sur Ruh bin bliebn. 

Mein Gott, ich bitt durch Chri⸗ 
ſti Blut, nimm mih auch dieſen Tag 
in Hut; laß heut dein liebe Engelein 
mein Waͤchter und Gefährten ſeyn. 

6. Dein Geiſt mein Leib und Seel 
regier, und mich mit ſchönen Gaz 
ben zier; er fuͤhr mich heut auf rech⸗ 
ter Bahn, daß ich was Guts voll⸗ 
bringen kan. 
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7. Gieb Gnad, daß ich mem Werk 
und Pflicht mit Freuden dieſen Tag 
vebricht, zu deinem Lob und meinem 
Nutz, und meinem Naͤchſten thue 
ços, 

8. Hilf, daß ich zu regieren wiß 
mein Augen, Ohren, Haͤnd und Fuͤß, 
mein Lippen; Mund und ganzen Leib, 
all böſ Begierden von mir treib. 

9. Bewahr mein Herz fuͤr Suͤnd 
und Sehand, daß ich vom Uebel ab⸗ 
gewandt, mein Seel mit Suͤnden 
nicht beſchwer, und mein Gewiſſen 
nicht verſehr. 

10, Behuͤt mich heut und allezeit 
fuͤr Schaden, Schand und Herze⸗ 
leid. Tritt zwiſchen mich und mei⸗ 
ne Feind, ſo ſichtbar und unſichtbar 
ſehnd. 

11. Mein'n Aus- und Eingang 
heut bewahr, daß mir kein Uebels wie⸗ 
derfahr. Behuͤt mich fuͤr ein' in ſchnel⸗ 
len Tod, und hilf mir, wo mir Huͤlf 
if noth. Mart. Bohemus, 


M. Das walt mein Gott. 


Jas walt mein Gott, 
104 + D der mich die Nacht 
ſo wohl bewacht, in aller Angſt und 
Noth, daß mich des Teufels Waffen 
nicht umbracht in dem Schlafen, 
durch boͤſen ſchnellen Tod. 

2. Daß ich noch leb, hat Gott ge⸗ 
than, den ruf ich an, zu ihm die 
Stimm erheb, und inniglich lobſinge, 
mich ganz zum Opfer bringe, und 
hiermit gar ergeb. 

3 Nimm, was dein iſt. Das Lob 
if dein, die Sind iſt mein, die laß, 
o Jeſu Chrift, vergeben ſeyn mir Ars 
men, und thu dich mein erbarmen, 
der du voll Gnade biſt. 

4. Schwer iſt die Laſt, die im em⸗ 
pfind, zur Straf der Suͤnd, ja un⸗ 
ertraͤglich faſt, doch will ich nicht 
verzagen, du wirſt mir helfen tra⸗ 
gen, den du beſchweret haſt. 

5. Du meynſt es gut; was Gott 
mir ſchickt, das mir gelückt, wie 
weh es immer thut. Mit Gott halt 
ich Gott ſtille, machs Gott, wu es 

ein 
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den Wille, nur gieb mir Kraft und 
Muth. 

6. Daß ich den Tag durch deine 
Stark, mein Mnt und Werk, und 
daß es dir behag, mit Nutz und Ruh 
vollende, mein Kreutz und Ungluͤck 
wende, daß ichs geduldig trag. 

7. Dein guter Geiſt der führe mich 
beſtaͤndiglich, wo mich dein Wort 
hinweiſt, auf ebner Bahn und We⸗ 
ge; dein Engel mir Schutz gebe, wenn 
Satan mich abreiſt. 

8. Ach ſchuͤtze du, auf daß ja nicht 
der Böſewicht was Boͤſes an mir 
thu. Weib, Kind, Seel, Leib und 
Leben, und was du mir gegeben, er⸗ 
halt in guter Ruh. 

9. Hilf iedermann, das Gut be⸗ 
lohn, des Feindes ſchon, wem er 
thut Unrecht an, den reiß aus ſei⸗ 
nen Händen, und laß den nicht mehr 
ſchaͤnden, wer fich nicht ſchuͤtzen kan. 

10. Die Fremdlingen, Wittwen, 
Hermant, wer arm, verreißt, ſchuͤtz 
und vertheidige; die Irrigen recht 
führe, durch deinen Geiſt regiere die 
Krank und Traurige. 

11. Daß fie und ich in aller Noth 
allein dir, Gott, vertrauen feſtiglich, 
recht wohl und chriſtlich leben, im 
Glauben dir ergeben, auch ſterben 
ſeliglich. h 

12. Wie dirs gefallt, mit Gott 
Anfang, nimmt guten Ausgang. Wenn 
deine Hand mich hält, fo kann mich 
nichts abſcheiden, es ſey Freud oder 
Leiden, Gott fey es heimgeſtellt. 

as walt mein Gott. 


1044. D Vater, Sohn und 
heilger Geif, der mich erſchaffen hat, 
mir Leib und Seel gegeben, in Mut⸗ 
terleib das Leben, geſund, ohn allen 
Schad! 

2. Ach treuer Gott, der du dein'n 
Sohn vom Himmelsthron für mich 
gegebn in Tod, der fuͤr uns iſt ge⸗ 
ſtorben, das Himmelreich erworben 
mit ſeinem theuren Blut. 

3. Dafür. ich dir aus Herzen⸗ 
grund mit Zung und Mund lobſin⸗ 
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ge mit Begier, und danke dir mit 
Schalle fuͤr deine Wohlthat alle, 
froh und ſpat für und fuͤr. 

4. Auch ſonderlich fag ich dir Dank 
mit dieſ m Gelang, daß du fo vaͤter⸗ 
lich aus lauter Gnad und Güte, 
mich dieſe Nacht behuͤtet, durch dein 
Eng'l ſicherlich. PAN 

4. lind bitte dich, du wollſt hin⸗ 
fort ach Gott mein Hort! ferner ge⸗ 
nadiglich mich dieſen Tag. behuͤten 
fürs Teufels Macht und Wuͤten, und 
Liſt mannigfaltiglich. j 

6. Durch deine Gnad, bewahr mir, 
Herr, Leib, Seel und Ehr, vergieb 
die Miſſethat; für G fahr, für Günd 
und Schande, zu Waſſer und zu Lan⸗ 
de behuͤt mich früh und ſpat. 

6. All Tritt und Schritt, in Got⸗ 
tes Name was ich fang an, theil 
mir dein Hülfe mit, und komm mir 
fruͤh entgegen mit Glück, Huͤlß, Heil 
und Segen, mein Bitt verſag mir 
nicht. 

8. All mein Arbeit, in Gottes 
Nam'n was ich fang an, gereich zur 
Nutzbarkeit! Mein Leib, mein Seel, 
mein Reben, was du mir haft gege 
ben, lob dich in Ewigkeit. 

M. Wenn wir 1 à 
— er Tag bricht an, un 
1045. D zeiget fich, o Herre 
Gott, wir loben dich, wir danken dir, 
du höchſtes Gut, das du uns die Nacht 
haft behuͤt. 

2. Bitten dich auch, bewahr uns 
heut, denn wir find alle; ilgerleut, 
ſteh uns bey, thu Huͤlf und bewahr, 
daß uns kein Übel wiederfahr. 

3. Regier uns, Herr, mit ſtarker 
Hand, auf daß dein Werk in uns 
erkannt, dein Nam durch glaubreiche 
Geberd in uns heilig geprieſen werd. 

4. Hilf, daß der Geiſt Zuchtmei⸗ 
fer bleib, das arge Fleiſch ſo zwing 
und treib, daß ſichs nicht wider dich 
erheb, ſondern dir fets. zu Ehren leb. 

5. Stark ihn, daß er all Uebel 
ſchwäch, des Fleiſches Muth und Wil⸗ 
len brech, daß ſichs nicht in Wolluſt 
ergeb, und wie vorhin in Suͤnden leb. 

O o 3 6. Ver⸗ 
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6. Verſorg uns auch, o Herre Gott, 
Gott, auf dieſen Tag in aller Noth, 
theil uns dein'n milden Segen aus, 
denn unſer Sorg richtet nichts aus. 

7. Gieb deinen Segn auf unſer 
Thun, fertig unfer Arbeit und Lohn, 
durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, 
unſern Herren, fuͤr deinen Thron. 

Mich. weiß. 
M. O 1 h N 
er Tag iſt da, fen 
1046. D du mir nah, Jeſu, 
mit deinem Lichte. Wende deine 
Stralen her, helles Angeſichte! 

2. Nimm an den Dank und Lobge⸗ 
fang; du meines Lebens Huͤter! Oh⸗ 
ne deinen Gnadenſchutz iſt der Schlaf 


nur bitter. 


3, Ach laß mich auch, nach Kin⸗ 
desbrauch, vor dir im Pichte manz 
deln. Laß mich in der argen Welt 
vecht und chriſtlich handeln. 

4. Ich bitte dich, belebe mich, du 
meines Lebens Leben! Laß mich dir, 
was du mir giebſt, alles wieder⸗ 
geben. 

5. Dein Gnadenkuß und Friedens⸗ 
gruß erqpicke meine Seele. Stral 
und leuchte du mir vor in der dunklen 
Hole. 

6. Laß meinen Fuß fets ohn Ver⸗ 
druß auf deinem Wege gehen! Laß 
zu meiner rechten Hand Gottes 
Heere ſtehen. ' 

7. Erbarme dich, begleite mich! 
Wie dunkel wirds auf Erden! Fuͤh⸗ 
re mich nach Emahus. Es will 
Abend werden. 

8. Und wenn auch wird, mein 
Licht, mein Hirt, die Lebensſonne 
weichen, ach ſo laß mich durch dein 
Blut jenes Licht erreichen! 

9. Das ewig ſteht, und nicht ver⸗ 


geht. O Glanz! O Licht! O Leben! 


Ach! wenn werd ich auf die Nacht 
in dem Lichte ſchweben! 
Sottfr. Kleiner. 
M. Die Nacht iſt vor der 597 5 
er Tag iſt vor der 
1047. D Thuͤr, und liegt 
ſchon auf der Erden; mein Jeſu, 


Morgenlieder. 


tritt herfuͤr, und laß es lichte wer⸗ 
den: denn nur bey dir allein iſt lau⸗ 
ter Sonnenſchein. 

2. Geh in dem Herzen auf, du 
Sonne meiner Seelen, erleucht 
durch deinen Lauf die dunklen Jam⸗ 
merhölen; damit ich dieſen Tag im 
Lichte wandeln mag. 

3. Nimm dieſes Opfer hin, ich kan 
dir ſonſt nichts geben, als was ich 
ſelber bin, dir ſchenk ich Leib und 
Leben. Ach laß des Herzens Schreyn 
nur deinen Weyrauch ſeyn. 

4. Gieb, daß die ſchwarze Nacht 
der Suͤnden ſich verliere, und daß 
ich mit Bedacht mein Leben heute 
fuͤhre. Es geh kein Augenblick ohn 
deine Furcht zuruͤck. 

5. Laß alles, was ich thu, in Deiz 
nem Namen machen. Ich bete, 
ſegne du, ſprich ja zu allen Sachen. 
Kein Stündchen geh vorbey, das 
mir nicht ſelig ſey. 

6. Wilſt du mich dieſen Tag mit 
Kreutz und Kummer plagen, ſo gieb, 
daß ich es mag ſtill und geduldig tra⸗ 
gen. Fuͤhrſt du mich wunderlich, ſo 
machs nur ſeliglich. 

7. Und endlich laſſe mich den A⸗ 
bend auch erleben; alsdenn ſo will 
ich dich mit dieſem Ruhm erheben, 
daß deine Vatertreu Tag täglich 
neue ſey. 

8. Wohlan, ſo will ich nun zu 
meiner Arbeit ſchreiten, Gott wird 
mein ganzes Thun mit Segen ſchon 
begleiten. Mein Anfang ſoll allein 
der Name Jeſus ſeyn. 

Benj. Schmolke. 


er Tag vertreibt die 
1048. =) finſtre Nacht, ihr Lies 
ben Chriſten ſeyd munter und wacht, 
und preiſet Gott den Herren. 

2. Die Engel ſingen immerdar, 
und loben Gott mit groſſer Schaar, 
der alles regieret. 

3. Die Haͤhn und Voͤgel mancher: 
ley die loben Gott mit ihrem Gez 


ſchrey, der ſie ſpeiſet und kleidet. 


4. Der Himmel, die Erd und das 
Meer 
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Meer, geben dem Herren Lob und 
Ehr, thun feinen Wohlgefallen. 

5. Alles, was ie geſchaffen ward, 
ein ieglich Ding nach ſeiner Art, 
preiſet ſeinen Schoͤpfer. 

6. Ey nun, Meuſch, du edle Na⸗ 
tür, d du vernünftig Kreatur, fen 
nicht ſo verdroſſen. 

7. Gedenk, daß dich dein Herre 
Gott zu ſeinem Bild erſchaffen hat, 
daß du ihn erkenneſt. 

8. Und liebeſt ihn aus Herzens 
grund, auch bekenneſt mit deinem 
Mund, fein alfo genieſſeſt. 

9. Weil du nun ſeinen Geiſt ge⸗ 
koſt, und ſeiner Gnad genoſſen Halt, 
ſo dank ihm von Herzen. 

10. Sey munter, fleißig, bet und 
wach, ſieh, daß du ſtets in deiner 
Sach treu werdeſt erfunden. 

‚u. Du weiſt nicht, wann der Herre 
kömmt, denn er dir keine Zeit be⸗ 
ſtimmt, ſondern ſtets heiſt wachen. 

12. So üb dich nun in feinem 
Bund, lob ihn mit Herzen, That 
und Mund, dank ihm ſeiner Wohl⸗ 
thaten. 

33. Sprich: O Vater in Ewig⸗ 
keit, ich dank dir aller Guͤtigkeit, 
die du mir erzeiget. 

14. Durch Jeſum Chriſtum, Deiz 
nen Sohn, welchem ſamt dir im 
pahiten Thron all Engel lobſingen. 

15. Hilf, Herr, daß ich dich glei⸗ 
cher Weis von an nun allzeit lob 
und preiſ“ in Ewigkeit, Amen. 

Mich. Weiß. 
wenn 


; es Morgens, 
1049. D ich früh aufſteh, und 
des Abends zu Bette geh, ſehn mei⸗ 
ne Aligen, Herr, auf dich, Herr Je⸗ 
ſu, dir befehl ich mich. 

2. In die heilge fünf Wunden 
dein, da kan ich ruhn und ſicher 
ſeyn, mit Leib und Seele, Haab 
und Gut, mein Schutz iſt dein hei⸗ 
liges Blut. 

3. Denn, o Herr Chrif, ans 
Kreuzed Stamm dein heiligs Blut 
unire Günd hinnahm. Drum ich 


gluͤcklich ergehn. 
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wach oder ſchlafe ein, wollt du, Hert, 
allzeit bey mir ſeyn. 

4. Dein heilger Engel mich ber 
wacht, darum ich keinen Feind nicht 
acht: denn we ich bin, biſt du bey 
mir, mein Gluck und Kreuz kömmt 
alls von dir. Run 

5, Ich leb oder ſterb, fo bin ich 
dein, darum ich dir die Seele mein 
befehl itzund und auch im Tod, nimm 
ſie zu dir, o treuer Gott.“ 


= ie guͤldne Sonne, voll 
1050. D Freud und Wonne, 
bringt unſern Grenzen, mit ihrem 
Glänzen, ein herzergvickendes liebli⸗ 
ches Acht. Mein Haupt und Glie⸗ 
der lagen darnieder, aber nun ſteh 
ich, bin munter und fiplich, ſchaue 
den Himmel mit meinem Geſicht. 

2. Mein Auge ſchauet, was Gott 

gebauet zu feinen Ehren, und uns 
zu lehren, wie ſein Vermoͤgen ſey 
mächtig und groß, und wo die From⸗ 
men dann ſollen hinkommen, wenn 
ſie mit Frieden von hinnen geſchie⸗ 
den aus dieſer Erden vergaͤnglichem 
Schoos. 
3. Saffet uns fingen, dem Schoͤpf⸗ 
fer bringen Guͤter und Gaben, was 
wir nur haben, alles ſey Gotte zum 
Opfer gelebt, Die beſten Güter ſind 
unre Gemüther, dankbare Lieder 
ſind Weyrauch und Widder, an wel⸗ 
chen er ſich am meiſten ergotzt. 

4. Abend und Morgen ſind ſeine 
Sorgen, ſegnen und mehren; tiz 
gluͤck verwehren, ſind ſeine Werke 
und Thaten allein. Wann wir uns 
legen, ſo iſt er zugegen, waun wie 
aufſtehen, fo laßt er aufgehen uͤber 
uns ſeiner Barmherzigkeit Schein. 

5. Ich hab erhoben zu DIE hoch 
droben all meine Sinnen. Laß mein 
Beginnen ohn allen Anſtoß und 
Laſter und ⸗Schan⸗ 
Fe, des Lueifers Bande, Fallen und 
Tuͤcke, treib ferne zuruͤcke; laß mich 
auf deinen Geboten beſtehn. 

6, Laß mich mit Freuden, ohn al⸗ 
les Neiden, ſehen den Segen, den 

O8 4 du 
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du wirft legen in meines Bruders M. O Gott, ich thu dir danken. 

und Naͤheſten Haus. Geiziges Bren⸗ 10 De Nacht iſt nun ver⸗ 

nen, unchriſtliches Rennen nach Gut SL ſchwunden, der frohe 
mit Sünde, das tilge geſchwinde Dag ift da. Drum ſchallt bey fruͤ⸗ 
von meinem Herzen, und wirf es hen Stunden, Herr, mein Hallelu⸗ 
hinaus. ja. Dis fordere Dank und Pflicht, 

7. Menſchliches Weſen, was its laß nur mein ſchwaches Lallen dir 
geweſen? In einer Stunde geht es gnaͤdig wohl gefallen, mehr hab und 
zu Grunde, fo bald das buftlein des kan ich nicht. 
Todes drein blaͤſt. Alles in allen muß 2. O Vater 
brechen und fallen, Himmel und Er⸗ mir dieſe Nacht Barmherzigkeit er⸗ 
den, die müffen das werden, was ſie wieſen, und mich ſo wohl bewacht! 
vor ihrer Erſchaffung geweſt. Ich wuſte nichts von mir, ich ſchlief 

8. Alles vergehet; Gott aber ſte⸗ Ihn alle Sorgen, und itzo felt der 
het ohn alles Wanken: Seine Ge Morgen mir neuen Segen für, 
danken, fein Wort und Wille hat 3: Ach trauteſter Erbarmer, was 
ewigen Grund: Sein Heil und läß'ſt du mir geſchehn! Vergieb, wo⸗ 
Gnaden die nehmen nicht Schaden, fern ich Armer auch heunte was 
heilen im Herzen die töͤdtlichen verſehn. Deck alle Sünden zu, und 
Schmerzen, halten uns zeitlich und ſetze mein Gewiffen durch Chriſti 
ewig geſund. Blutvergieſſen in höͤchſterwuͤnſchte 

9. Gott, meine Krone, vergieb Ruh. RI 
und ſchone; laß meine Schulden in 4. Bewahr mein ganzes beben für 
Gnad und Hulden von deinen Au⸗ ſchnöder Heucheley, hilf, daß ich dir 
gen ſeyn abgewandt. Sonſten re⸗ ergeben, und auch beſtaͤndig fen. Gieb, 
giere mich, leite und führe, wie dirs daß ich dieſen Tag auf lauter guten 
gefället. Ich habe geſtellet alles in Wegen, und unter deinem Segen, 
deine Belfebung und Hand. vergnuͤgt beſchlieſſen mag. 

10. Willſt du mir geben, womit 5. Nun, Herr, in deinem Na⸗ 
mein Leben ich kan ernähren, f laß men fret ich die Arbeit an, ſprich 
titich hören allzeit im Herzen dis hei⸗ ſelbſt zu allem Amen, ſo iſt es wohl 
lige Wort: Gott if das Größte, das gethan. Ach wende die Gefahr, auch 
Schoͤuſte und Beſte, Gott iſt das unter tauſend Feinden und bey ver⸗ 
Suͤßte und Allergewißte, aus allen ſtelltenßreunden nimm meiner gleich⸗ 
Schaͤtzen der edelſte Hort. falls wahr. 

1. Willſt du mich kranken, mit . Treib alles Ungelucke, Raub, 
Gallen tränken, und fol von Plaz Feur und Waſſersſtut, durch deinen 
gen ich auch was tragen; wohlan, Schutz gurie, behuͤte Haab und 
fo mach es, wie dir es belicht. Was Gut; doch alles wie du wilt. Laß 
gut und tüchtig, was ſchaͤdlich und auch den lieben Meinen bein Gna⸗ 
nichtig meinem Gebeine, das weißt denantlitz ſcheinen, ſey ihre Sonn 
du alleine, Haf niemals keinen zu und Schild. 
ſehr betrübt. 7, Nun Herr, du wirſts wohl 

12, Kreuz unb Elende das nimmt machen. Dis Wort trift täglich ein. 
ein Ende; nach Meeres Brauſen Drum folln dir meine Sachen auch 
und Windes Saufen leuchtet der heut empfohlen ſeyn. Leb ich, ſo leb 
Sonnen erwuͤnſchtes Geſicht. Freu⸗ ich dir, und ſoll ich auch was leiden, 
de die Fuͤlle, und ſeligſte Stille, hab ja gar von hinnen ſcheiden, du biſt 
ich zu warten im himmlischen Garz auch da bey mir. 
ken, dahin find meine Gedanken . Dein weiſeſtes Regieren' bleibt 
gericht. immer vaͤterlich, du wirft mich ſelig 
führen, 


„ſey geprieſen, daß du 
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führen, dir uͤberlaß ich mich auch in 
der letzten Noth. Ach hilf, daß ich 
mich heute und ſtets dazu bereite; 
fo fuͤrcht ich keinen Tod. 

M. Jer. Regler, 

M. Nun fi ber cag geendet. 

m ie Nacht zieht ab, vor⸗ 
1052. itzo wacht und kom̃t 
des Tages Schein; mein Herz, nimm 
deine Pflicht in Acht, Gott muß ge⸗ 
prieſen ſeyn. 

2. Du lageſt ſanft in ſeinem Schoos, 
mit Liebe zugedeckt; da dich feid 
Arm ſo feſt umſchloß, ſo hat dich 
nichts erſchreckt. 

3. Schleußt er dir nun die Augen 

auf, ſo ſchau den Himmel an, und 
laß den Seufzern freyen Lauf, daß 
er dich hoͤren kan. 
4. Dank fey dir, Hüter feraci! 
ich ſchlief, ſo wachteſt du, ſo hatten 
beydes Leib und Seel die angenehm⸗ 
ſte Ruh. 

5. Bey manchem hat wohl un- 
vermerkt der Schlaf den Tod gekuͤßt, 
mich aber hat er ganz geſtaͤrkt zu 
meiner Lebensfriſt. 

6. So geb ich mich von neuem 
dir, hier haſt du Herz und Hand, 
gieb du dich auch von neuem mir, 
dein Geiſt das Unterpfand. 

7. Nun geht mit dir die Arbeit 
an, gieb deinen Segen mir, daß ich 
was Gutes ſchaffen kan, die Ehre 
geb ich dir. À 

8. Wirf mein beſcheiden Theil 
mir zu; du weiſt, was ich bedarf; 
und handle, wenn ich Suͤnde thu, 
mit mir nicht allzu ſcharf. 

9. Lockt Welt und Teufel, Fleiſch 
und Blut, mich zu was Boͤſen an, 
ſo ſtaͤrke dein Geiſt meinen Muth, 
daß ich ſie daͤmpfen kan. 

10. Was heute mir begegnen kan, 
iſt dir allein bekannt, doch nehm 
ich alles von dir an; es kommt von 
deiner Hand. ; 

. Richt alles mir zum Beſten 
ein, und gieb mir nur Geduld. Das 
Kreuze kan nicht ſchaͤdlich ſeyn, es 
zeigt von deiner Huld. 


‘ 


12, Soll dieſen Tag mein Lebens⸗ 
lauf etwa zu Ende gehn, fo ſchleuß 
mir Jeſu Wunden auf, und laß mich 
wohl beſtehn. 

M. Was Gott thut, 75 iſt. 0 

ie neue Woche geht 
1053. D nun an, und iſt ſchon 
eingetreten, wach auf, mein Herz, 
Und denke dran, daß du zu Gott ſollſß 
beten, und ihm darbey für feine Treu 
mit Danken und mit Singen ein 
Morgenopfer bringen. 

2. Viel hundert Wochen hab ich 
ſchon im Leben angefangen, und kei⸗ 
ne nicht iſt ie davon erlebet und ver⸗ 
gangen, in welcher nicht ein Gna⸗ 
denlicht von Gott mich angeblicket, 
und tauſend Guts geſchicket. 

3. Das beid und Leiden dieſer Zeit, 
ſo mir auch mit begegnet, hat er 
durch viel Zufriedenheit gemildert 
und geſegnet, ſo, daß er nie in Angie 
und Muͤh mich troſtlos laſſen ſtehen, 
noch drinnen untergehen. 

4. Ach! fallen mir die Suͤnden 
ein, was wird in ſo viel Wochen 
für Schuld nicht aufgelaufen fen? 
Und doch, was ich verbrochen, hat 
er dabey, auf Buß und Reu, in 
Ehriſto mir verziehen, und alle Huld. 
verliehen. 

5. Nun, treuer Gott, ich danke 
dir, und danke dir von Herzen. Ach! 
meine Schwachheit machet mir Be⸗ 
kuͤmmerniß und Schmerzen, daß 
meine Pflicht dich alſo nicht kan lo⸗ 
ben, als ſie ſollte, und wie ich gerne 
wollte. 5 

6. Jedoch, in Chriſto wirft du dir 
es wöhlgefallen lafen. In Chriſto 
will ich ferner mir die gute Hoſnung 
faſſen, daß du mich wirk, mein Le⸗ 
bensfuͤrſt, bey allen meinen Werken 
in dieſer Woche ſtaͤrken. 

7. Mein Aus: und Eingang fey ber 
gluckt an Seel⸗ und Leibesſegen. 
Being mir, was meinen Geist erz 
qvickt, in deinem Wort entgegen: 
denn dis allein WE einzig ſeyn, was 
ich mir zum Ergösen Zeit Lebens 
werde ſetzen. 

Oo 5 8. Doch 
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8. Doch aber ſoll ſich meine Zeit 
mit dieſer Woche ſchlieſſen; ey nun, 
ſo wird die Ewigkeit mir meinen Tod 
verfen. Denn dich und mich, ja 
mich und dich, kan weder Freud und 
Leiden, noch Tod und Leben ſcheiden. 

9. Wohlan, fo mags gleich wun⸗ 
derlich in dieſer Woche gehen, es 
kan doch anders nicht um mich, als 
gut und heilſam ſtehen: denn was 
Gott fuͤgt, wird mich vergnuͤgt bey 
allen meinen Sachen und endlich ſe⸗ 
lig machen. Erd. Neumeiſter. 

M. Nun lob uei aoan 

a ie Sonne machet wies 
1054. der den Anfang zu 
der Tagesbahn. Auf, auf, mein 
Dank und bieder! Der Herr hat 
viel an uns gethan. Auf Pſalter! 
auf meine Ehre! ich, ich will fruͤh 
auf ſeyn, daß ich dein Lob vermehre, 
auch freudig finge drein. Herr, deiz 
nem Namen fingen, iſt gar ein köſt⸗ 
lich Ding, des Morgens Dank auf⸗ 
hingen, mein Herz iſt zu gering. 

2. O Vater, dein Erbarmen if 
alle, alle Morgen neu, du haſt auch 
itzt mir Armen erwieſen neue Gut 
und Treu. Jech bin für Feind und 
Schrecken geweſen ſicher ganz, dein 
vaͤterliches Wecken zeigt mir der Son⸗ 
nen Glanz. Ich finde alles richtig 
im Hauſe wohl verwahrt, dein Se⸗ 
gen iſt zu wichtig, den du fie mich 
erſpart. 

3. Nichts hat mir und den Mei⸗ 
nen der arge Satan Leid gethan; 
die Groſſen mit den Kleinen geht 
dieſe Vaterſorge an. Daß Feuer 
nicht gefreſſen mein armes Haus und 
Gut, daß uns nicht mögen naͤſſen 
die wilde Waſſerfluth, daß Krankheit 
nicht beruͤhret uns, wie wir oft vers 
ſchuldt, hat Gott allein gefuͤhret, 
aus unverdienter Huld. ! 

4. Nimm mein getreues Singen, 
» groſſer Gott, in Gnaden an, und 
laß mich auch vollbringen heut dieſen 
Tag auf rechter Bahn. Dein Geif 
reglere, leite mein Reden, Denken, 
Thun. Er ſey mein Stab und Lei⸗ 
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ter, darauf ich moͤge run. Laß mich 
zu deinen Ehren zunehmen mehr und 
mehr, auch meinen Naͤchſten lehren, 
daß er ſich auch bekehr. 

5. Ein freudiges Gewiſſen leg du 
in meines Herzens Grund, daß ich 
nicht werd gebiſſen von ihm, als ei⸗ 
nem tollen Hund. Laß mich andaͤch⸗ 
tig beten, im Wandel iederzeit nach 
deinem Willen treten, vermeiden 
Zank und Streit; laß mich den Ar⸗ 
men dienen, erzeigen Lieb und Huld, 
und vor dir glaͤubig grünen, Frucht 
bringen in Geduld. 

6. Regiere du mein Sehen, treib 
Eitelkeiten von mir weit, laß meine 
Fuͤſſe gehen auf Wegen der Gerech⸗ 
tigkeit, die Ohren laß aufmerken auf 
deine Donnerſtimm, die Haͤnde laß 
mit Werken der Tugend gehen uͤm. 
Hilf, daß mit den Verrüchten ich 
dort nicht werd genannt: Geht von 
mir, ihr Verſluchten, ich hab euch 
nie erkannt. 

6. Sey gnaͤdig meiner Suͤnde, und 
ſtraf mich nicht in deinem Grimm! 
Mein Gott, verfahr gelinde, mich 
wieder an zu Gnaden nimm! Gieb, 
daß ich Buß und Reue ja nicht auf⸗ 
ſchieben mag, erhalte Lieb und Treue 
bis an den fuͤngſten Tag, damit ich, 
Herr, dich ehre, wenn koͤmmet dein 
Gericht, daß ich alsdann beſtehe vor 
deinem Angeſicht. F. Wiſchmann. 

Me Fahr hin, o Welt! 

r — ie ſtille Nacht, ſo mei⸗ 
1055. 5D nem matten Geiſt die 
Ruhe gab, hat nun ihr Ende funden, 
indem der Tag ihn zu der Arbeit 
weiſt. Die Finſternis iſt durch das 
Licht verſchwunden, fo.uns beſtrahlt, 
und in vergnuͤgter Pracht die Welt 
anlacht. 

2. Daß ich noch kan das Auge die⸗ 
ſer Welt ohn Hindernis mit meinen 
Augen ſehen, daß Krankheit nicht den 
Leib gefangen haͤlt, daß dieſe Nacht 
kein Unfall mir geſchehen, daß ich 
noch bin, daß ich mich ruͤhren kan, 
hat Gott gethan. 

3. Gott, deſſen Gunſt ſchon in der 

' Mut- 
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Mutter Schos, noch eh ich die ger 
ſchmuͤckte Welt gegruͤſſet, als Vater, 
mich in Herz und Armen ſchlos, gib, 
daß mein Mund, als ſeinen Gott, dich 
Fiet: erleuchten mich, und ſtaͤrke 
mein Vertraun, auf dich zu baun. 

4. Herr, der du ſelbſt fir meine 
Schuld bezahlt, laß in das Buch 
der Ewigkeit mich ſchreiben. Laß 
dieſes Licht, ſo Erd und Himmel 
mahlt, die Finſternis aus meinem 
Herzen treiben, und laß es zu dem 
wahren Tugendſchein den Leitſtern 
ſeyn. 

5. Schwing über mich des wah⸗ 
ren Glaubens Fahn, laß mich nicht 
Pracht noch ſchnödes Gut verleiten, 
gib, daß ich in des Lebens Rennebahn 
nicht auf das Eys der Wolluſt mi- 
ge gleiten. Gieb, wenn die Welt 
mir falſche Körner freut, Beſtaͤn⸗ 
digkeit. 

6. Wenn ſich das Blut in mei⸗ 
nen Adern regt, verſchleus den Geiſt 
vor irdiſchen Gedanken, verleihe mir 
ein Herz, das nichts bewegt; erhal⸗ 
te Mund, Hand, Geiſt und Fuß im 
Schranken. Gieb dis, daß wenn die 
Seel ihr Haus ablegt, zu dir mich 
traͤgt. 

7. Laß Einigkeit in meinem Hau⸗ 
ſe ſeyn. Gieb, daß ich den, ſo mich 
verfolgt, mag lieben, und Höfe ihm 
des Friedens Anmuth ein, gieb, wenn 
mich will ein falſcher Freund betruͤ⸗ 
ben, daß Klugheit und die demuths⸗ 
volle Treu mein Steurmann ſey. 

8. Laß, groſſer Gott, in deinem 
Dienſt allein, wie du befiehlſt, mich 
dieſen Tag vollbringen, und wenn 
mein End und jener Tag bricht ein, 
fo laß, o Herr, mir dieſen Wunſch 
gelingen, daß, meine Sonn und 
ewiges Vertraun, ich dich mag ſchaun. 

v. Zofmaunswaldau. 

M. Wach auf mein Herz und. 
1056 Du angenehmer Morz 
t gen, dein Grus vers 
treibt die Sorgen, dein Glanz verz 


ſchlingt die Schatten, die mich um⸗ 
geben hatten. 


3. Komm, bringe Licht ins Herze; 
daß deine Sonnenkerze inich nicht in 
Suͤnden finde, und wieder ſo ver⸗ 
ſchwinde. ` 

3. Du Aufgang aus der Höhe, 
ſchau, wie ich vor dir fele, und dich, 
du Morgenſterne, von neuem ken⸗ 
nen lerne. 0 

2. Du haft die Nacht vertrieben, 
du biſt bey mir geblieben, du lagſt 
an meiner Seite, du weckeſt mich 
auch heute. 

5. So nimm nun Dank und Lies, 
der, ich lebe heute wieder; doch die⸗ 
fes neue Leben ſey dir allein gegeben. 

6. Sey du mein Gott auch heute, 
daß mich dein Auge leite, dein Herz, 
mein Herze ruͤhre, und deine Hand 
mich fuͤhre. 

7. Laß Schweiß und Fleiß gelin⸗ 
gen, und ſolche Früchte bringen, die 
deinen Namen ehren, und meinen 
Nutz vermehren. 

8. Gieb ein vergnuͤgtes Herze, in 
Luſt und auch im Schmerze. Soll 
ich in Kummer leben, fo gieb Ge⸗ 
duld darneben. 

9. Bleib mir und meinen Lieben 
mit Liebe zugeſchrieben, ja deine 
Gnadenſonne ſey aller Menſchen 
Wonne. 

10, Ich hab es dir befohlen, willſt 
du mich heute holen, ſo ſeys nach 
deinem Willen, nur ſelig und im 
Stillen. B. Schmolke. 

M. Wer nur den lieben Gott. ; 

= Fin neuer Tag, ein neue 
1057. G Leben geht mit der 
neuen Wochen au, Gott will mir 
heut aufs neue geben, was mir ſonſt 
niemand geben kan: denn hätt ich 
feine Gnade nicht, wer gabe mir ſonſt 

Troſt und Licht. 

2. Ich gruͤſſe bieſen lieben Mor- 
gen, und kuͤſſe Gottes Vaterhand, 
die dieſe Nacht ſo manche Sorgen 
in Gnaden von mir abgewandt. Ach 
Herr! wer bin ich Armer doch? 
Du ſorgſt fuͤr mich, ich lebe noch. 

3. Nun das erkennet meine Gee- 
le, und giebt fich ſelbſt zum Opfer 

hin; 
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hin; doch weil ich noch in dieſer 
Höle mit Noth und Tod umgeben 
bin, fo weich auch heute nicht von 
mir, denn meine Huͤlfe ſteht bey dir. 

4. Mein Gluͤck in dieſer neuen 
Woche ſoll nur in deinem Namen 
bluͤhn. Ach laß mich nicht am Suͤn⸗ 
denjoche mit meinem Fleiſch und 
Blute ziehn! Gieb deinen Geif, der 
mich regier, und nur nach deinem 
Willen führt: 

5. Soll ich mein Brod mit Kum⸗ 
mer eſſen, ſo laß es doch geſegnet 
ſeyn, und was du Ionen: zugemeſ⸗ 
ſen, das richte mir zum Beſten ein. 
Ich bitte keinen lleberlus, nur was 
ich noͤthig haben muß. 

6, So thue nun, mein Gott, das 
Deine, und laß mich auch das Meine 
thun, behuͤte beydes groß und fleiz 
ne, daß fic auf deiner Huld! beruhn, 
und daß, ein jedes dieſen Tag mit 
dir vergnuͤgt beſchlieſſen mag. 

Benj. Schmolke. 

M. Wer nur den lieben Gott. 5 

WN erqvic 
1058. E te Glieder, die dunk⸗ 
len Schatten ſind vorbey, der liebe 
Morgen zeigt ſich wieder, und ma⸗ 
chet Gottes Guͤte neu, die mich in 
dieſer Nacht bedeckt, und nun zur 
Arbeit aufgeweckt. 

2. Gott Lob und Dank, daß ohne 
Schaden die gelder Kuh ift hinge⸗ 
bracht, und daß der Reichthum feis 
ner Gnaden den frohen Morgenſegen 
macht. Ich bin vergnuͤgt, ich bin 
aa Und warte, was Gott heute 

chickt 

3. Sein guter Geiſt wird mich re⸗ 
gieren, der leite mich auf ebner 
Bahn, und helfe mir mein Werk 
vollfuͤhren, in ſeinem Namen fang 
ichs an. Sein Segen wird mein 
Sonnenſchein, und ſeine Huld mein 
Schatten ſeyn. 

4. Mein Gott, ſo laß dich gnädig 
finden, dir hab ich alles heimgeſtellt. 
Ach! nur behüte mich für Sünden; 
doch wenn das Fleiſch aus Schwach⸗ 
heit fallt, fo richte mich durch Jeſum 


auf, und ſey du ſelbſt mein Lebens⸗ 
auf. 

2. Weil ieder Tag von unſern Ta⸗ 
gen auch ſeine Plage mit ſich fuͤhrt, 
mein Gott, ſo laß mich nicht verza⸗ 
gen, wenn mich ein Kreuz und Un⸗ 
gluͤck ruͤht. Durch deine Kraft reiß 
mich heraus, ſo wird das Leid mit 
Freuden aus. i 

7: Nun, Seel und Leib ſey dir er⸗ 
geben, da alles gut und glücklich ſteht; 
und wenn der Reſt von meinem Le⸗ 
ben durch dieſen Tag zu Ende geht, 
ſo mache du auf Chriſti Blut auch 
meinen letzten Abſchied gut. 

7. Wohlan, deß trof ich mich im 
Glauben; im Gluck und Unglück 
bin ich dein. Aus deiner Hand kan 
mich nichts rauben, drum Toll mein 
ſtetes Denkmal ſeyn, das mir im 
Sinn und Herze liegt: Was mein 
Gott fuͤgt, macht mich vergnuͤgt. 

Erdmann Neumeiſter. 

M. O Gott, du ſrommer Gott. 

rmuntre dich, mein 
1059. 3 Herz! erwache mein 
Gemuͤthe! gedenk an deinen Gott, be⸗ 
trachte ſeine Guͤte. Eröfne dich mein 
Mund, und preiſe Gottes Treu, von 
der verwichnen Nacht, die auch am 
Morgen neu. 

2. Ich tag im tiefen Schlaf,dein 
Augen ſtunden offen. Weil du jo 
wohl gewacht, hat mich kein Unfall 
troffen. Der Satan drohte mir mit 
Schaden vieler Art, allein dein ſtar⸗ 
ker Arm hat mich dafuͤr bewahrt. 

3. Wer bin ich Suͤndenmenſch? 
Was bin ich mit den Meinen, daß 
deiner Gnaden Glanz mich alfo ſoll 
beſcheinen? Ach, ſiehe mich „mein 
Gott, noch ferner gnäbig an! ver: 
gieb, was wider dich in dieſer Nacht 
gethan. 

J. Gieb, daß mit ſolcher Nacht die 
Suͤndennacht vergehe, weck du mich 
auf, damit ich geistlich auferſtehe, 
und alſo leben mag, auf daß ich lebe 
dir, und gieb mir deinen Geiſt, der 
Seel und Leib regier. 

5. Mein Jeſu, da ich itzt den ar⸗ 
men 
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men Reid bekleide, fo ziehe du mir 
an die ſchoͤne reine Seide, die Gott 
gefällt, dein Heil, und die Gerechtig⸗ 
keit. Mit Liebe ſchmuͤcke mich, die 
deiner Chriſten Kleid. 

6. Hierauf will ich, mein Gott, 
mit dir das Werk antreten, das du 
mir anvertraut, und zu dir herzlich 
beten. Verleihe Kraft darzu, Ge⸗ 
deyen und Verſtand, daß alles Sin⸗ 
nen, Thun, zu deinem Ruhm gewand. 

7. Dein Wort das ſey mein Licht 
auf allen meinen Wegen, daß ich 
nicht auſſer dir mit Unrecht einen 
Segen und Vortheil ſuchen mag. 
Befiehl der Engel Schaar, daß fie tets 
bey mir ſey, mich ſchuͤtze in Gefahr. 

8. Herr, ich empfehle dir die, fo 
du mir gegeben, dein Auge leite ſie, 
bewahre Leib und Leben. Dein Reich 
ſey unter uns, dein Name hoch ge⸗ 
preiſt, bis du uns aus der Welt gen 
Himmel gehen beift. 

9. Breit uͤber Stadt und Land 
die Fluͤgel deiner Gnaden. Krieg, 
Hunger, Peſtilenz wend ab, amt al- 
lem Schaden. Steh deiner Kirche 
bey, gieb Heil im Regiment, ſieh 
auf ein jedes Haus, bleib bey uns 
bis ans End. 

10. Nun, dir fen Lob geſagt, du 
Brunnavell aller Gaben, von dem wir 
Seel und Leib, nebſt allem Guten 
haben. Gott Vater ſeh geehrt, amt 
ſeinem lieben Sohn, und Gott dem 
heilgen Geiſt, hier und im Himmels⸗ 
thron. M. J. George Franke. 


M. Ich dank ie 11 
2 Erwache mein Gemuͤ⸗ 
1000. 2 the, indem mein Leib 
erwacht, und ruͤhme Gottes Güte, die 
er dir dieſe Nacht hat abermals er⸗ 
wieſen. Ach warlich, ſeine Treu, die 
nie gnung wird geprieſen, iſt alle 
Morgen neu. M 
2. Ach mit viel tauſend Suͤnden 
lag hier dein Herz umklemmt! Dein 
Leib ſchlief ohn Empfinden, dein 
Sinnwerk ſtund gehemmt; wie bald 
konnt es geſchehen, daß drauf der Boͤ⸗ 
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fensicht dich ihm haͤtt auserſehen, 
und plotzlich hingericht. 

3. Bedenk, auf wie viel Wege 
er manches Trauerſpiel oft anzurich⸗ 
ten pflege! Gott aber ſteckt das Ziel, 
und führt rings um die Seinen der 
Engel Wacht heran, damit der Sa⸗ 
tan keinen derſelben fallen kau. 

4. Dein Huld hat es gemachet, © 
Vater in der Höh, daß ich geſund ers 
wachet, itzt an mein Arbeit geh. 
Mein überhaufte Sünde hat es zwar 
nicht verdient. Verzeih, Herr, deiz 
nem Kinde, und bleibe mir verfühnt. 

5. Laß ferner deinen Segen auch 
kuͤnftig bey mir ſeyn, daß ich auf vech⸗ 
ten Wegen vor dir geh aus und ein. 
Laß alles wohl gelingen, was ich an⸗ 
heb und thu, ſend auch vor allen Din⸗ 
gen mir deine Weisheit zu. 

6. Laß mich dir feſt vertrauen, ich 
fen dein liebes Kind, daß mir nicht 
möge grauen, wenn ſich ein Ungluͤck 
findt: Denn wenn du Nothdurft 
ſchaffeſt, zeigt ſich dein Vaterherz, 
und wiedrum, wenn du ſtrafeſt, fo 
iſts dein Vaterſcherz. 

7. Drum ob nach deinem Willen 
und unerforſchtem Schlus ich heut 
auch Plag und Grillen erdulden ſoll 
und muß, ſo hilf, daß die Beſchwer⸗ 
de mit Labſal werd umtauſcht, und 
blos zum Wölklein werde, das bald 
fuͤruͤber rauſcht. 

8. Immittelſt laß den Meinen, 
und mir auch ſelbſt darzu, die Gna⸗ 
denſonne ſcheinen, being unſer Herz 
zur Ruh, und laß all mein Begin⸗ 
nen dir wohlgefaͤllig fenn, bis daß du 
mich von hinnen gen Himmel holeſt 
ein. Johann Franke. 

M. Zu dir Ki a tet 

s hat uns heiſſen treten, 
1061, x o Gott, dein lieber 
Sohn, mit herzlichen Gebeten, vor 
deinen Gnadenthron, und uns mit 
theurem Amen Erhörung zugeſagt, 
wenn man in ſeinem Namen nur 
bittet, fleht und klagt. 

2. Darauf komm ich gegangen in 
dieſer Morgenſtund, ach laß en 

och 
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doch erlangen, was ich aus Herzen⸗ 

grund an dich, mein Gott, „beachte, 
im Namen Jeſu Chrif, und gnaͤdig 
mir gewähre, was Seelen nuͤtzlich if. 
3. Nicht aber mir zu geben, bitt 
17 aus de iner Hand, Geld, Gut und 
langes Leben, kein'n hohen Ehren⸗ 
ſtand: tenn dieſes iſt nur nichtig 
und lauter Eitelkeit, vergänglich, 
EN ch und fluͤchtig, und ſchwindet 
-mit der Zeit. 

Ich bitte mir zu ſchenken ein 
fromm und keuſches Herz, das nim⸗ 
mermehr mag denken auf liederli⸗ 
chen Scherz, das ſtets mit Liebe 
flammet, zu dir, Gott, Himmelan, 
und alle Luſt verdammet der laſter⸗ 
vollen Bahn. i 

5. Hernach laß mich gewinnen, 
nach deiner groſſen Kraft, Kunſt, 
Weisheit, kluge Sinnen, Verſtand 
und Wiſſenſchaft, baß all mein Thun 
und Handeln dir mag gefäl lig ſeyn. 
Laß vor der Welt mein Wandeln 
ſeyn ohne falſchen Schein. 

6. So wird von jenen allen Stand, 
Leben, Ehr und Geld, auf meine 
Seite fallen, ſo viel es Gott ge 
Man muß hie Seel erf hin 
ſo wirft 5 allgemach den Leib auch 
ſchoͤn begluͤcken. Gluͤck folgt der Tu⸗ 
gend nach. George Neumark. 


M. O Ewigkeit, e 

7 ott, der du ſelber 
1062. G bik das Licht, deß 
Guͤt und Treue ſtirbet nicht, dir ſey 
itzt Lob geſungen! nachdem durch 
deine groſſe Macht der helle Tag 
die finſtre Nacht, ſo kraͤftig hat ver⸗ 
drungen, und deine Gnad und Wun⸗ 
derthat mich, da ich ſchlief, erhal⸗ 
ten hat. 

2. Laß ferner mich in deinem 
Schutz, o Vater, fuͤr des Satans 
Trutz, mit Freuden auferſtehen, da⸗ 
mit ich dieſen ganzen Tag dich ja 
mit meinen Augen mag im Glau⸗ 
ben frölich ſehen. Fuͤr allem ſey du 
ſelber mir das Lieht des Lebens fuͤr 
und fuͤr. 
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3. Des Glaubens Licht in mir be⸗ 
wahr, o ſtaͤrk und mehr es immer⸗ 
dar, erwecke Treu und Liebe; die 
Hofnung mach in Noͤthen feſt; hilf, 
daß ich mich aufs allerbeſt auch in 
der Demuth uͤbe, daß deine Furcht 
ſtets vor mir ſteh, und ich auf guten 
Wegen geh. È 

4. Herr, halte meinen Gang gewis, 
treib aus von mir die Finſternis und 
Bosheit meines Herzens, Behuͤte 
mich den ganzen Tag fuͤr Aberglau⸗ 
ben, Zorn und Plag, auch fuͤr ver⸗ 
botnem Sche raen. Bewahre mich 
fuͤr Stolz und Pracht, und allem, 
was mich I üftern macht. 

5. Gieb, daß ich dir gehorſam ſey, 
und mich fuͤr Zank und Hader ſcheu, 
auf daß der Sonnen Stralen mich 
dieſen Tag nicht zornig ſehn, und 
nachmals traurig untergehn. Ach! 
laß mich nicht bezahlen dem Naͤch⸗ 
ſten ſeine Bitterkeit mit Feindſchaft, 
Hafen, Grimm und Neid. 

6. Fuͤr unzucht und für böfer Luſt, 
für Kargheit und des 8 Geizes Wuſt, 
behuͤte mich in Gnaden. Gib, daß 
die Falſchheit diefer Zeit, zuſamt der 
Ungerechtigkeit, mein Herz ja nicht 
beladen. Ach! daß dein heiligs An⸗ 
geſicht doch ſolche Sind erblicke nicht. 

7. O treuer Gott, erweck in mir 
nur einen Hunger ſtets nach dir; daß 
ich die Welt verliere; auch lehre 
mich, du forte Held, zu thun allein, 
was dir gefallt; dein guter Geiſt 
mich führe, damit ich auſſer bojem 
Wahn ſtets wandeln moͤg auf ebner 
Bahn. 

g. Beftehl auch deiner Engelſchaar, 
daß ſie mein Leben fuͤr Gefahr den 
ganzen Tag beſchuͤtzen, und auf den 
Haͤnden tragen mich, daß nicht der 
Satan grauſamlich mich könn alhier 
beſchmitzen; fo werd ich gegen Loͤ⸗ 
wen ſtehn, und unverzagt auf Dra⸗ 
chen gehn. i 

9. So nimm von mit o Vater, hin 
mein Herz, Gedanken, 9 Muth und 
Sinn, daß ich dir ganz vertraue. 
Behuͤt auch, du getreuer Hort, aey 
Tich⸗ 


Seen 
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Dichten, Reden, Werk und Wort, 
daß es nur ſtetig ſchaue auf deines 
theuren Namens Ehr, und meines 
Naͤchſten Nutz vermehr. 

10, Herr Jeſu Chrifte, laß allein 
mich Armen ein Gefaſſe ſeyn, und 
Werkzeug deiner Gnaden. Richt all 
mein Thun, Beruf und Stand, halt 
uͤber mir dein rechte Hand, ſo kan 
mir niemand ſchaden. Du wolleſt 
auch ja gnaͤdiglich fuͤr dem Verlaͤum⸗ 
der ſchuͤtzen mich. 

11. Mit Herz und Mund ich dir 
befehl, Herr Jeſu Chrif, mein Leib 
und Seel, auch Ehr und Gut dar⸗ 
neben. Wenn ich nun ſitze, geh und 
ſteh, alsdenn ſo ſchaffe, daß ich ſeh, 
Herr, uͤber mir dich ſchweben. Gieb 
ja, daß deine Gnadenhand fey nim- 
mer von mir abgewand. 

12. Gür Höfen Pfeilen, die bey Tag 
auf Erden bringen groſſe Plag, als 
fiir des Todes Seuche, für Peſtilenz 
behuͤte mich, damit ſie nicht ſo grau⸗ 
ſamlich bey Nacht herummer ſchlei⸗ 
che. Bewahr uns auch fuͤr Krieges⸗ 
noth, wend einen bofen ſchuellen Tod. 

13. Gieb, lieber Herr zu dieſer 
Friſt, fo viel im Leben noͤthig ift, doch 
nur nach deinem Willen. Wenn 
du die Speiſ' und Nahrung hie auf 
Erden ſegneſt ſpat und Früh, kanſt 
du uns reichlich füllen; nur daß man 
deine milde Gab auch nicht zu einem 
Misbrauch hab. 

14. Allein zu dir hab ich geſetzt 
mein Herz, 9 Vater, gieb zuletzt mir 
auch ein feligs Ende, auf daß ich 
meinen juͤngſten Tag mit groſſer 
Freud erwarten mag, örauf ſtreck ich 
aus die Haͤnde. Ach! komm, Herr 
Jeſu, komm, mein Ruhm, und nimm 
mich in dein Eigenthum. 

15. Mein Gott und Vater ſegne 
mich; der Sohn erhalte gnaͤdiglich, 
was er mir hat gegeben; ders Geiſt 
erleuchte Tag und Nacht ſein Autlitz 
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ott des Himmels und 
1063. C der Erden, Vater, 
Sohn und heilger Geiſt, der es Tag 
und Nacht laͤßt werden, Sonn und 
Mond uns ſcheinen heiſt, deſſen ſtar⸗ 
ke Hand die Welt, und was drinnen 
ift, erhaͤlt. 

2. Gott, ich danke dir von Her⸗ 
zen, daß du mich in dieſer Nacht fuͤr 
Gefahr, Angſt, Noth und Schmer⸗ 
zen, haſt behuͤtet und bewacht, daß 
des boͤſen Feindes Lift mein nicht 
mächtig worden iſt. 

3. Laß die Nacht auch meiner 
Suͤnden itzt mit dieſer Nacht ver⸗ 
gehn. O Herr Jeſu! laß mich fin⸗ 
den deine Wunden offen ſtehn, da 
alleine Huͤlf und Rath if für meine 
Miſſethat. 

J. Hilf, daß ich auch dieſen More 
gen geiſtlich auferſtehen mag, und 
fuͤr meine Seele ſorgen, daß, wenn 
nun dein groſſer Tag uns erſcheint 
und dein Gericht, ich dafuͤr erſchre⸗ 
cke nicht. 

F. Fuͤhre mich, o Herr, und leite 
meinen Gang nach deinem Wort! 
Sey und bleibe du auch heute-mein 
Beſchuͤtzer und mein Hort! Nirgends, 
als von dir allein, kan ich recht be⸗ 
wahret fent. 

6. Meinen Leib und meine Seele, 
ſamt den Sinnen und Verſtand, grof- 
fer Gott! ich dir befehle unter deine 
ſtarke Hand. Herr, mein Schild, 
mein Ehr und Ruhm, nimm mich 
auf, dein Eigenthum. 

7. Deinen Engel zu mir fende, 
der des böſen Feindes Macht, Liſt und 
Anſchlaͤg von mir wende, und mich 
halt in guter Acht, der auch endlich 
mich zur Ruh trage nach dem Him⸗ 
mel zu. Heinrich Alberti. 

M. Gott des Himmels und der. 


Nerr, auch ich will itzt 
1064. H dir danken, da die 


bange Nacht vergeht, und ein neuer 


in über mich mit Macht, und ſchuͤtze Troſt mir Kranken durch das Tage⸗ 
nd mir mein Leben, nur dieſes wuͤnſch licht entſteht. Sey gelobt, denn 
I. ich für und für: der Friede Gottes deine Treu ſteht mir in der Schwach⸗ 
in fey mit mir! Johann Rift, heit bey. 
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2. Du verkuͤrzteſt mir die Stun⸗ 
den, wenn die Ruhe mich verließ. 
Iſt die Furcht nicht ganz verſchwun⸗ 
den, die mich übern Haufen Miehs 
haben dennoch Noth und Leid mir 
nicht gar das Grab bereit't. 

3. Stoͤrt mich gleich der Schmerz 
noch immer, welchen du mir zuge⸗ 
ſchickt, waͤre mir iedoch viel ſchlim⸗ 
mer, wuͤrd ich nicht von dir erqvickt. 
Kehrteſt du dein Angeſicht von mir 
ab, ſo lebt ich nicht. 

4. D mein Vater, ich empfinde, 
worauf deine Liebe zielt; du entzie⸗ 
bef mich der Sünde, wenn das Fleiſch 
fein Leiden fühlt. Deine Rechte 
druͤcket zwar, beut iedoch auch Ret⸗ 
tung dar. 

5. Nun auf deine Treu und Güte, 
die du mir bisher etzeigt, hoffet fer⸗ 
ner mein Gemuͤche, wenn auch Men⸗ 
ſchenhuͤlfe ſchweigt. Siehe mich mit 
Gnaden an, du biſts, der recht me 
then kan. 

6. Heil inſonderheit die Seele, 
ſprich mich von der Suͤnde los, die 
ich nicht vor dir verheele. Iſt die⸗ 
ſelbe ſchwer und gros; Jeſus nahm 
ja ſelbſt fúr mich alle Krankheit 
über ſich. 

7. Gieb hiernachſt zu den Arzneyen, 
die der Leib gebrauchen foll, wo du 
wilt, auch das Gedeyen. Was mir 
gut iſt, weiſt du wohl. Du, mein 
Arzt, ich ſchreibe dir weder Ziel noch 
Maſſe für. 

8. Soll der Leib noch langer Teiz 
den, ich ergebe mich darein; kan 
der Geiſt nur voller Freuden im Ge⸗ 
bet und Glauben ſeyn. Mit ver⸗ 
haßter Ungeduld mehrt man beydes 
Schmerz und S, d. 

9% Latz mich heut und alle Tage 
blos auf deinen Willen ſehn, ohne 
den (krotz aller Plage!) mir nicht 
wehe kan geſchehn. Soll ich ſter⸗ 
ben? ey wohlan! zeige mir die Him⸗ 
melsbahn. ö 

10. Ich betrete ſte mit Freuden, 
menn du es beſchloſſen baft; habe 
Luſt auch abzuſcheiden, bin ich hier 
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doch nur ein Gaf, der nicht eher 
Ruh erreicht, bis er in die Heimat 
zeucht. ; 

M. Gott des Himmels und 

err, du Gott der Zeit 
1065. H und Tage, du haſt 
alles wöhl gemacht. Jeder Tag hat 
feine Plage, ihre Ruh ein tede Nacht. 
Was am Tage mich gedrückt, hat 
die Nacht hinweg gerückt, 

2. Nunmehr iſt es wieder Mor⸗ 
gen, und die Finſterniß vergeht, da 
das Heer der bleichen Sorgen ſchon 
vor meinem Bette ſteht; aber bleibt, 
ihr Sorgen, ruhn, heute hab ich 
ſonſt zu thun. 

3. Herr, dein Tag if angegangen, 
den du ſelbſten dir erwehlt. Ach! ich 
habe mit Verlangen ſchon die Stun⸗ 
den abgezehlt, in dein Heiligthum 

zu gehn, und dein Lob da zu erhoͤhn. 

4. Darum dank ich deiner Guͤte, 
daß ich dieſen Tag erlebt, da nebſt 
andern mein Gemuͤthe fich vor deiz 
nen Thron erhebt, und da mein er⸗ 
freuter Fuß willig vor dir ſtehen 
muß. 

5. Wehre doch, mein Gott, ach 
wehre, daß der Fürfr der finſtern 
Nacht, nebenſt feinem Höͤllenheere, 
heute ſich nicht an mich macht, noch 
mich etwas dieſen Tag in der An⸗ 
dacht ſtören mag. 

6. Er if dein, und fol dein heit: 
ſen, er kan niemand andern ſeyn. 
Solt ich einen dir entreiſſen, und 
du raͤumſt mir ſieben ein? Mit dir 
fang ich billig an, daß mit dir auch 
ſchlieſſen kan. 

7. Heute hat den Grund der Er⸗ 
den deine Hand, o Herr, gelegt: Laß 
mich recht gegruͤndet werden, daß 
kein Irrthum mich bewegt, und der 
größten Stuͤrme Macht mein geſetz⸗ 
ter, Glaube lacht. 

8. Heute muſt es lichte werden. 
Ach erleuchte meinen Sinn! zeuch 
ihn von der finſtern Erden zu des 
Himmels Fichte hin, und laß deines 
Wortes Schein meines Fuſſes Leuch⸗ 
teiſeyn. 

9. Heute 
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9. Heute ſtund aus feinem Grabe 
mein Erlöſer wieder auf Wenn ich 
einſt vollendet habe, Jeſu, meinen 
Lebenslauf, laß mich mit dir ſchlafen 
gehn, und auch mit dir auferſtehn. 

10. Nun, o Gott, mich und die 
Meinen uͤbergeb ich heute dir, ich 
geh itzund zu den Deinen in Dein 
Gotteshaus allhier, bis ich meinen 
Sabbathstag in dem Himmel halten 
mag. M. S. B. Scharf. 


M. Aus meines Herzensgr. ` 

err Himmels und der 
1066. H Erden, du Gott von 
Ewigkeit, der Tag und Nacht läßt 
werden auf unterſchiedne Zeit, wie 
wunderbar haſt du den Wechſel unſer 
Stunden in deinem Rath erfunden, 
und ſiehſt uns drinnen zu. 

2. Du Fantin allen Laͤndern, wenn 
deine Stunde ſchlaͤgt, den groſſen 
Himmel aͤndern, der Sonn und 
Monden traͤgt, und machſt, wie dirs 
gefallt, ob wir gleich nicht drum ſor⸗ 
gen, des Abends und am Morgen ganz 
eine neue Welt. ; 

3. Bald geht die Sonne nieder, 
fo wird es lauter Nacht, wo unſre 
Augenlieder auf ihre Ruh bedacht. 
Bald wirds auch wieder Tag, da 
krieget alles Leben, was vor dem 
SUR ergeben, und halb geſtorben 

ag. 

4. Nun, Herr, dis alte Wunder 
behält noch feinen Lauf; die Sonne 
geht itzunder bey Gut und Höfen auf; 
das thut die groſſe Treu und Allmacht 
deiner Haͤnde, die wird bis an das 
Ende noch alle Morgen neu. 

5. Du haft mir eib und Leben bez 
huͤtet für Gefahr, und heute neu ges 
geben, was geſtern meine war; da 
wir doch in der Nacht, wie einer, 
der begraben, fuͤr nichts geſorget ha⸗ 
ben, noch an uns ſelbſt gedacht. 

6. Ich ſteh mit neuen Kraͤften, 
als wie von Todten auf, und geh in 
den Geſchaͤften den vorgewohnten 
Lauf. Die ganze Welt wird licht, 


damit ich koͤnne ſehen, was heute 
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wird geſchehen, und was ich ſelbſt 
verricht. 8 

7. O Vater aller Guͤte, dir dank 
ich, weil ich kan, dir trag ich mein 
Gemüthe zum Morgenopfer an, und 
bin dein Eigenthum. Du wirſt mir 
auch begegnen, und meine Werke 
ſegnen, zu deines Namens Ruhm. 

0 Caſpar Neumann. 

M. Wo Gott 1 Haus nicht. 

eut fangen wir in 
1067. H Gottes Nam ein 
neue Woch zu leben an; hilf Gott! 
daß uns die ſieben Tag kein Unglück 
uͤberfallen mag. 

2. Gieb deinen Segen mildiglich zu 
unſrer Arbeit ſtetiglich! Regier uns 
auch durch deinen Geiſt, daß wir gern 
thun, was du uns heiſt. 

3. Zu aller Zeit, an allem Ort, vor 
Augen haben dein göttlich Wort, bis 
wir nach dieſer kurzen Zeit erlang'n 
die ewge Seligkeit. 

4. Und feyern mit den Engelein 
einn Sabbath nach dem andern fein. 
Das gieb, durch Chriſtum, deinen 
Sohn, der mit dir herrſcht in einem 
Thron. , Michael Weiß, 

M. Ach lieten Sören on 

m ier lieg ich groffer Gott 
1068. H vor dir, und beuge 
meine Knie, eröfne mir die Gnaden⸗ 
thin! erhoͤr mein Seufzen fruͤhe! 
Schau, wie das Herz in Thraͤnen 
ſchwimmt, die Sünde allen Troſt be⸗ 
nimmt, wenn ich am Angſtjoch ziehe. 

2. Wie bald hat doch ein Menſch ge⸗ 
fehlt, verlaſſen deine Wege! Die Erb⸗ 
Luft iſts, die uns noch qvaͤlt, verführt 
auf Laſterſtege. Die Welt verfuͤhrt 
uns allezeit; zum Boͤſen find wir 
bald bereit, zum Guten aber traͤge. 

3. Doch was das allerſchlimmſte iſt, 
ſo wir an uns befinden, es lebet lei⸗ 
der! mancher Chrif in unerkannten 


Suͤnden, er ſtirbt, eh er es wohl verz 


meynt, die Fehler bleiben unbeweint, 
er wandelt gleich den Blinden. 

4. Man ſiehet nichts für Sünde 
an, was doch die Schrift fo nennet; 
ein ieder ſelbſt gleich merken kan, 

Pr wenn 
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wenn er fich nur erkennet. EinMtenfch 
denkt vielmal fromm zu ſeyn, und iſt 
doch lauter Heuchelſchein, der ihn von 
Jeſu trennet. 

5. Regiere mich, o guter Geiſt, daß 
ich es recht bedenke, und über das, was 
Sünde heißt, mich in dem Herzen 
kraͤnke, auch lerne wohl, was Suͤnde 
ſey, und dafuͤr ernſtlich trage Scheu, 
nach deinem Sinn mich lenke. 

6. An deiner Gnade mangelts nicht, 
du bif geneigt, uns allen die Thrá- 
nen, die vom Angeſicht aus wahrer 
Buſſe fallen, 1 trocknen aus der Lie⸗ 
beshand, der Troſt bleibt uns ſtets zu⸗ 
gewandt, weil wir auf Erden waler 

7. Gieb, Jeſu, daß an jedem Ort, 
in meinem Thun, dich frage, ob es 
zuwider deinem Wort, und ſo dirs 
herzlich klage, daß ich mich nehme 
wohl in Acht, den Suͤnden gebe gute 
mu fie ganzlich von mir jage. 

Ich wahle dich zu meiner buſt, 
Dein Leiden mein Vergnuͤgen. Ich will 
an deiner Wunden Bruſt mit dleſem 
Seufsen liegen: Verzeih mir, Seit, 
anädiglich die Sinden, welche wider 
dich von mir find aufgeſtiegen. 

9. Ich ſetze mich in deinen Schoos 
908 küſſe dich im Glauben. Wär 
gleich die Sünde noch fo groß, ſoll fie 
mir doch nicht rauben dein rothge⸗ 
färbtes Purpurblut; das macht beym 
Vater alles gut, wenn meine Feinde 
ſchnauben. 

10. Und alſo ſcheu ich keinen Tod, 
oh er auch noch ſo herbe; es har mit 
mir noch keine Noth, wenn ich in dir 
nur fierbe, Dein buntgeblümtes Paz 
radis bleibt meiner Seelen ganz ges 

wis zu einem Freudenerbe. 

M. Chriſtus, DR 0 ſelig. 0 
ochgelobt ſey unſer 
1069. H Gott, und fein Nam 


erhöhet! der den Menſchen in der 


Noth ſchuͤtzet und beyſtehet, der nicht 


wirfet hinter fich das Gebet der From⸗ 
men, die zu ihm demuͤthiglich, als zum 
Vater, kommen. 

2. Er hat dieſe ganze Nacht, in 
den dunklen Schatten, ſeiner heilgen 
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Engel Wacht zugeſandt mir Matten, 
daß des böſen Feindes Liſt, und ſein 
finſtres Weſen, mein nicht mächtig 
worden iſt, und ich wohl geneſen. 

Keinen hatt' ich in der Welt, 
der mich konnte ſchuͤtzen; Gott hat 
ſich zu mir geſellt, und ſtund an der 
Spitzen, daß mein Feind, auch wer 
er war, mich nicht mufte drücken, 
auch von meinem Haupt kein Haar 
ohn ſein Wiſſen zuͤcken. 

4. So bewahrt mein treuer Hirt 
die auf ihn vertrauen! und ich hoffe, 
daß er wird mich auch laſſen ſchauen 
ſeine Gnade fernerhin, dieſen Tag 
und kuͤnftig; ihm ſoll auch mein Herz 
und Sinn dienen ganz vernuͤnftig. 

5. Iſt, o Vater, was geſchehn wi⸗ 
der deinen Willen, hab ich etwas 
uͤberſehn, dein Wort zu erfuͤllen; 
trage doch mit mir Geduld, raͤche 
nicht die Suͤnden; laß mich aber 
a und Huld bey dir wieder finden. 

Ich bereu aus Herzengrund alle 
1 bitte auch zu dieſer 
Stund, daß dein heiligs Rathen metz 
nen Bauen Lebenslauf heut und ſtets 
regiere, daß ich nach dem Himmel 
auf meinen Wandel fuͤhre. 

7. Segne, was ich nehme fuͤr, laß 
es wohl gerathen, laß auch woblgefal⸗ 
len dir alle meine Thaten. Laß mich 
gehn in deinem Rath, bis mein Thun 
ein Ende, und mein Leben Abend hat, 
dich nicht von mir wende. 

8. Gieb mir hier fets heilgen Muth, 
heilige Gedanken, daß, was mein 
Geiſt ſchaft und thut, niemals aus 
den Schranken deiner Ehr und Wil⸗ 
lens weich. Gieb Brodt fuͤr das Lez 
ben, mach mich an der Seelen reich, 
dann iſt all's gegeben. 

9. Nun dir fen es heimgeſtellt, was 
du wilt, geſchehe! Was mir heute 
auch zufaͤllt, wie es konne, gehe! Mir 
gilt alles mit dir gleich, leben oder fter- 
ben; laß mich nur in 48 85 Reich 
meinen Theil ererben. J. Laffen, 

M. Meine Armuth mad. 

üter! wird die Nacht 
1070. H der Suͤnden nicht 


ver: 
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verſchwinden? Hüter! iſt die Nacht 
ſchier hin? Wird die Finſterniß der 
Sinnen bald zerrinnen, darein ich 
verwickelt bin? 

2. Moͤcht ich, wie das Rund der 
Erden, lichte werden! Seelenſonne, 
gehe auf! Ich bin finger, kalt und 
truͤbe. Jeſu/ Liebe, komm, beſchleuni⸗ 
ge den Lauf! 

3. Wir find ja im neuen Bunde, 
da die Stunde der Erſcheinung kom⸗ 
men iſt; und ich muß mich ſtets im 
Schatten ſo ermatten, weil du mir 
fo ferne biſt. 

4. Wir find ja der Nacht entnom⸗ 
men, da du kommen; aber ich bin 
lauter Nacht. Darum wollſt du mir 
dem Deinen, auch erſcheinen, der 
nach Lieht und Rechte tracht 't. 

5. Wie kan ich des Lichtes Werke 
ohne Starke in der Finſterniß vol- 
ziehn? Wie kan ich die Liebe uͤben, 
Demuth lieben, und der Nacht Ge⸗ 
ſchaͤfte fliehn? 

6. Laß doch nicht den Geiſt der 
Seelen fich fo quälen, zuͤnd dein geu- 
er in mir an. Laß mich finſtern 
Wurm der Erden helle werden, daß 
ich Gutes finden kan. 

7. Das Vernunftlicht kan das Le⸗ 
ben mir nicht geben, Jeſus und ſein 
heller Schein, Jeſus muß das Herz 
anblicken und erqvicken. Jeſus muß 
die Sonne ſeyn. 

8. Nur die Decke vor den Augen 
kan nicht taugen, ſeine Klarheit kan 
nicht ein. Wenn ſein helles Licht 
den Seinen ſoll erſcheinen, muß das 
Auge reine ſeyn. 

9. Jeſu, gieb geſunde Augen, die 
was taugen, ruͤhre meine Augen an: 
Denn das iſt die größte Plage, wenn 
am Tage man das Licht nicht ſehen 


kan. 
Ich dank dir, Gott! für 
1071. J al Wohlthat, daß du 
auch mich fo gnaͤdiglich die Nacht 
behüt durch deine Gut, und bitt noch 
fort: o Gott, mein Hort, für Günd 
und Gefahr mich heut bewahr, daß 
mir kein Boͤſes wiederfahr. 


t 
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2. Ich befehl dir, Herr! mein Seel 
und Ehr, Herz, Sinn und Muth, 
mein deib und Gut, und all das Mein. 
Der Engel dein hab mich in Acht, daß 
nicht find Macht der Feind an mir, 
nach feie Begier, noch mich in Suͤnd 
und Liſten fuͤhr. 

3. Auch wollſt du, Herr, vergeben 
mir, durch deine Huld, mein Suͤnd 
und Schuld. An dir hab ich ver⸗ 
griffen mich, unrecht gethan, Herr! 
Gnad und ſchon zu aller Friſt, durch 
Jeſum Chriſt, der unfer einger Mit 
ler iſt. M. Joh. Freder! 


ich dank dir, lieber Herz 
1072. A re, daß du mich daft 
bewahrt in dieſer Nachtgefaͤhrde, dar⸗ 
inn ich lag ſo hart mit Finſterniß um⸗ 
fangen, darzu in groſſer Noth, daraus 
ich bin entgangen, halfſt du mir, Herre 
Gott. 

2. Mit Dank will ich dich loben, 
o du, mein Gott und Herr, im Him- 
mel hoch dort oben! Den Tag mir 
auch gewaͤhr, warum ich dich thu 
bitten, und auch dein Will mag 
ſeyn, leit mich in deinen Sitten, und 
brich den Willen mein. 

3. Daß ich, Herr, nicht abweiche 
von deiner rechten Bahn, der Feind 
mich nicht erſchleiche, damit ich irr 
moͤcht gahn. Erhalt mich durch dein 
Güte, das bitt ich fleißig dich, fürs 
Teufels Liſt und Wuͤten, damit er 
ſetzt an mich. 

4. Den Glauben mit verleihe an 
dein'n Sohn Jeſum Chriſt, mein 
Sind mir auch verzeihe allhier zu 
dieſer Friſt. Du wirſt mirs nicht 
verſagen, wie du verheiſſen haſt, daß 
er mein Sind thu tragen, und tf? 
mich von der Laſt. 0 
F. Die Hofnung mir auch giebe, 
die nicht verderben laft, darzu ein 
chriſtlich Liebe zu dem, der mich vers 
letzt, daß ich ihm Guts erzeige, ſuch 
nicht darin das Mein, und lieb ihn, 
als mich eigen, nach all dem Willen 
dein. ; 

6. Dein Wort laß mich bekennen 

Pp 2 vor 
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vor dieſer argen Welt, auch mich 
dein'n Diener nennen, nicht fuͤrch⸗ 
ten G'walt noch Geld, das mich bald 
möcht ableiten von deiner Wahrheit 
klar, wollſt mich auch nicht abſchei⸗ 
den von der chriſtlichen Schaar. 

7. Laß mich den Tag vollenden 
zu Lob dem Namen dein, und mich 
nichts von dir wenden, ans End be⸗ 
ſtaͤndig ſeyn. Behuͤt mir Leib und 
Leben, darzu die Fruͤcht im Land. 
Was du mir haſt gegeben, ſteht alls 
in deiner Hand. 

8. Herr Chriſt, dir Lob ich fage 
für deine Wohlthat all, die du mir 
all mein Tage erzeigt haſt überall, 
Dein n Namen will ich preiſen, der 
du allein biſt gut. Mit deinem Leib 
mich ſpeiſe, traͤnk mich mit deinem 
Blut. 


9. Dein iſt allein die Ehre, dein 
iſt allein der Ruhm; die Rach dir 
niemand wehre, dein Segen zu uns 
komm, daß wir im Fried entſchlafen, 
mit Gnaden zu uns eil, gieb uns des 
Glaubens Waffen fuͤrs Teufels liſtig 
Pfeil. Joh. Kohlroß. 
10 Ich dank dir ſchon durch 
- 73. N deinen Sohn, o Bott, 
fuͤr deine Guͤte, daß du mich heunt 
in dieſer Nacht ſo gnaͤdig haſt behuͤtet. 

2. In welcher Nacht ich lag fo 
hart mit Finſterniß umfangen, von 
meinen Suͤnd'n geplaget ward, die ich 
mein Tag begangen. i 

3. Drum bitt ich dich aus Herzen: 
grund, du wolleſt mir vergeben all 
meine Suͤnd, die ich begunt in mei 
nem ganzen Leben. 

4. Und wolleſt mich auch dieſen Tag 
in deinen Schutz erhalten, daß mit 
der Feind nicht ſchaden mag mit Pie 
ſten mannigfalten. 

5. Regier mich nach dem Willen 
dein, laß mich in Suͤnd nicht fallen, 
alf daß dir mög das geben mein und 
all mein Thun gefallen. 

6. Denn ich befehl dir Leib und 
Seel, und alls in deine Hände, In 
meiner Angſt und Ungefaͤll, Herr, mir 
dein Huͤlfe ſende. 
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2. Auf daß der Fuͤrſte dieſer Welt 
kein Macht an mir nicht finde: Denn 
fo mich nicht dein Gnad erhält, iſt er 
mir viel zu g'ſchwinde. 

8. Ich hab es all mein Tag gez 
hoͤrt, Menſchenhuͤlf ſey verloren; 
drum ſteh mir bey, du treuer Gott, 
zur Hulf biſt du erkoren. 0 

9. Allein Gott in der Hoͤh fey Preis, 
ſammt ſeinem eingen Sohne, dem 
heilgen Geit in gleicher Weiſ', der 
herrſcht im Himmelsthrone. 

10. Er herrſchet fo gewaltiglich, von 
Anfang bis ans Ende. Gott Vater, 
Sohn und heilger Geif, beſcher uns 
ein ſeligs Ende. X 

M. Michael Praͤtorius. 


Ich danke dir, o Gott, 
107 * in deinem Throne, 
durch Jeſum Chriſtum, deinem lie⸗ 
ben Sohne, daß du mich haſt in 
dieſer Nacht bewahret für Schaden, 
und fuͤr mancherley Gefahren; und 
bitte dich, wollſt mich an dieſem Ta⸗ 
ge behuͤten auch für Sünden, Schand 
und Plage. 

2. Denn ich dir, Herr, in deine 
Haͤnd befehle mein'n Leib und Gut, 
und meine arme Seele. Dein heili⸗ 
ger Engel zu allen Zeiten, der ſey und 
bleib bey mir auf allen Seiten, auf 
daß der bof Feind, fo arg und ges 
ſchwinde, ganz keine Macht an mir 
zu uͤben finde. 

3. Den lieben Frieden ferner uns 
verleihe, und unfre Nahrung reichlich 
benedeye; die Peſt von unſer Stadt 
und Land laß wallen, dein Wort in 
Ruh und Fried noch laͤnger ſchallen; 
Theurung vertreib, mit Segen uns 
erfülle nach deinem Rath und väter: 
lichen Willen. 

4. Ich bitt fuͤr die, Gott, ſo dich 
Vater nennen, inſonderheit dein rei⸗ 
nes Wort bekennen, fuͤr alle meine 
Blutsfreund und Verwandten, fie 
ſeyn gleich hier oder in fremden fanz 
den; fuͤr allem Unfall wollſt du ſie 
bewahren, laß ihnen alles Gutes wie⸗ 
derfahren. 

5. All, 
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5. All, welche ſind betruͤbt, krank 
und gefangen, in ihren Noͤthen nach 
dir, Here, verlangen, die wolleſt du 
von allem ihrem Höfen aus lauter 
Gnaden endlich gar erlöfen, All at- 
me Suͤnder zu dir, Herr, bekehre, 
ein ſeligs End uns insgeſam̃t beſchere. 

M. Wer en 07 0 en 

= cch komm in dieſer Mor- 
1075. J genſtunde, Gott Vå- 
ger, Sohn und Geiſt, zu dir, und traz 
ge dir mit Herz und Munde mein 
Dank⸗ und Morgenopfer fuͤr. Ich 
being es vor dein Angeſicht, verſchmaͤh 
die arme Gabe nicht. 

2. Ich bin ein Menſch, darzu ein 
Suͤnder, der wenig Gutes ſchaffen 
kan, drum ruf ich dich, wie deine 
Kinder, um deine Gnad und Bey⸗ 
ſtand an. Ach gieb mir deinen gu- 
15 Geift, der mir beſtaͤndig Hülfe 
eiſt! 

3. Ich danke dir fuͤr Lieb und 
Treue, die du uns armen Menſchen 
Thuſt; ſie iſt noch dieſe Stunde neue, 
denn hier bey uns iſt deine Luſt. Ach 
nimm dafuͤr mein Herze hin, wie ich 


dir das noch ſchuldig bin! 


3. Hierbei) gedenk ſch meiner Tau⸗ 
fe, erneuere derſelben Bund; damit 
ich nun darinnen laufe, „fo bitte dich 
mit Herz und Mund: Ach ſtehe mir 
im Kampfe bey, daß ich im Siegen 
gluͤcklich ſey! N 

5. Der Teufel bruͤllt mit feinem 
Reiche, doch ſprech ich dieſem Zeuge 
Hohn, ja auch die Welt und was 
ihr gleiche, trägt einerley zum Spott 
davon. Weg Sünde! weg mitzleiſch 
und Blut! ich mag nicht hoͤren, was 
ihr thut. 

6. Ihr veiet mich zu allem Wi- 
ſen, ünd wollt, ich ſoll euch dienſt⸗ 
bar ſeyn; ich ſeufze: Wer wird mich 
erlöſen? Denn hier beſteh ich nicht 
allein. Da faget Gott: Ich bin 
mit dir, du bif mein Kind; drum 
traue mir. 3 

7. Deswegen will ich mich erge⸗ 
ben dem Vater, Sohn und ſeinem 
Geiſt, und dieſem Gott zu Ehren le⸗ 


ben, weil er mir treulich Beyſtand 
leiſt; den will ich ehrn in Freud und 
Noth, und an ihn glaͤuben bis in 


Tod. £ 

8. Du haſt dich ſelber mir geger 
ben, und biſt mein lieber Vater hier; 
und fällt auch gleich in meinem beben 
viel Elend, Kreuz und Kummer für, 
du retteſt mich aus aller Pein, und 
wenn ich ſtrauchle, ſchonſt du mein. 

9. Mein Jeſus lebt in unſerm Or⸗ 
den, er hat mir fein Verdienſt ge- 
ſchenkt; er iſt mein Freund und Bru⸗ 
der worden, ich weiß, daß er an mich 
gedenkt, daß er beym Vater für mich 
bitt, und mich durch ſein Verdienſt 
vertritt. 


10. Mein Tröster hat mir zugeſa⸗ 


get, er wolle mir zur Seiten ſtehn, 
wenn Suͤnde, Welt und Satan 
plaget, ſo will ich friſch darwider gehn. 
Er zuͤndt durchs Wort den Glauben 
an, daß ich im ſelben ſiegen kan. 

11. Mein Gott, ich denk an mein 
Verſprechen, gedenk auch du an dei⸗ 
nen Bund; will mir nun heute was 
gebrechen, To mache deinen Veyſtand 
kund. Du biſt mein Vater, ich dein 
Kind, das nur bey dir Vergnuͤgen 
finde, 
12. In dieſem Bunde will ich ſter⸗ 
ben, erhalte mich im Glaben rein, 
laß mich mit andern Himmelserben 
ein'n Reichsgenoſſen bey dir ſeyn. 
Dann will ich nach der kurzen Zeit 
dich loben in der Ewigkeit. 


ch fehe mit Wonne, 
1076. I die goldene Sonne 
bricht wieder herein, das Dunkele 
weichet, der Monde verbleichet durch 
helleren Schein. : n 

2. Drum danken wir alle mit frö⸗ 
lichem Schalle der göttlichen Macht, 
weil ſelbe mit Gnaden uns alle für 
Schaden hat heunte bewacht. 

3. O Vater, ich bitte, mich fer⸗ 
ner behüte den heutigen Tag fuͤr Gün- 
den und Schanden, fuͤr Ketten und 
Banden, fuͤr Jammer und Klag. 

4. Erwecke die Sinnen, daß al⸗ 
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les Beginnen und Denken zugleich 
dir, unſerem Herren, ſo nahe als 
ferren, zur Ehre gereich. 

F. Auch wolleſt entbinden vom 
Schlafe der Suͤnden mein Augen 
und Herz, daß Belials Netze die Seele 
nicht fege in ewigen Schmerz. 

6. Mein duͤrftiges Leben, die See⸗ 
le darneben, mein zeitliches Gut, auch 
alle Verwandten und meine Bekann⸗ 
ten halt, Vater, in Hut. 

7. Noch ferner dich wende, ſchuͤtz 
alle drey Stände, Haus, Nathſtuhl, 
Altar z gieb Lehrer und Fuͤhrer, Ere 
halter, Regierer, den Hausſtand be⸗ 
wahr. 

8. Laß unter uns allen gar reich⸗ 
lich erſchallen dein göttliches Wort; 
fuͤr Seeten und Rotten, die deiner 
nur ſpotten, behuͤte den Ort. 

9. Die bluͤhende Jugend laß wach⸗ 
ſen an Tugend, an Weisheit und 
Zucht, auf daß ſie verſpuͤren zu ih- 
rem Studiren viel Segen und Frucht. 

19. Die Obrigkeit lenke, auf daß 
ſie bedenke Gewiſſen und Pflicht, der 
Fommen zu ſchonen, dem Boͤſen zu 
lohnen, nachdem er verbricht. 

u, Die Eltern und Kinder, Schaf 
Ochſen und Rinder, die Herren und 
Knecht im haͤuslichen Weſen, laß 
alle geueſen, ſchaf iedem ſein Recht. 

12. Auch Haͤuſer und Güter, für 
boſem Gewitter, für Hagel und 
Brand, fuͤr Donner und Schlaͤgen, 
fuͤr Erdebewegen bewahre das Land. 

13. Den Ackerbau ſegne, kein Scha⸗ 
den begegne den Fruͤchten, o Gott, die 
Scheunen und Soller, die Küchen 
und Keller, verſorge nach Noth. 

14. Der Kriegeslaſt wehre, den 
Frieden befchere für blutigem Streit, 
behuͤte für Seuchen, für giftigen Zei 
chen, fuͤr theuerer Zeit. 

15. Die Irrenden weiſe, die 
Hungrigen ſpeiſe, die Durſtigen trank, 
auch alle Betruͤbten durch deinen 
Geliebten mit Trofe beſchenk. 

16. Die Wayſen beſchuͤtze, ein 
Richter auch ſitze den Wittwen zu 
gut, brich feindlichen Leuten, die wi⸗ 
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der fie ſtreiten, den grimmigen 

Muth. j 

17. Die Kranken erqvide, den 
Sterbenden ſchicke, nach ihrem Be⸗ 
gier, die geiſtlichen Waffen, auf daß 
ſie entſchlafen ganz ſelig in dir. 

18. Ich bitte zum Ende, dein En⸗ 
gelein ſende zu unſerem Schutz, die 
ritterlich kaͤmpfen, dem Satanas 
daͤmpfen den grauſamen Trutz. 

19, Und wenn ich im Wallen, nach 
deinem Gefallen, beſchlieſſe den Lauf, 
fich ſelber zur Seite, die Seele beglei⸗ 
te in Himmel hinanf. ; 

20. Da werden wir alle mit froͤ⸗ 
lichem Schalle, durch deine Genad, 
im geiſtlichen Springen mit Jauch⸗ 
zen beſingen die goldene Stadt. 

21. Darinnen mit Wonne die ewi⸗ 
ge Sonne ſtets gehet herein, da Fin⸗ 
ſternis weichet, da alles verbleichet, 
fuͤr goͤttlichem Schein. 

22. Da Freude die Fuͤlle, da lieb⸗ 
liche Stille, da ſelige Ruh, da Se⸗ 
gen und Leben, wird Jeſus uns ge⸗ 
ben; o Seele, greif zu! 

23. Mein Herze ſchon pranget, und 
ſehnlich verlanget die Freude zu ſehn. 
O Jeſu, verleihe, daß, weß ich mich 
freue, bald moͤge geſchehn. 

M. Bert, des Sen 3 
Feſu Güte. hat kein Enz 

1077. de, ſie iſt alle Mor 
gen neu, das beweiſen Jeſu Hände, 
die da ſchaffen, o der Treu! daß ich 
leb; doch ich nicht hier, ſondern Chri 
ſtus lebt in mir. 

2. Jeſu Haͤnde, die da ſorgen, daß 
auf eine gute Nacht folget itzt ein 
guter Morgen, da man ſieht, wie 
Gottes Macht mich, die Meinen, 
Haab und Gut, hat beſchuͤtzt durch 
Jeſu Blut. 

3. Jeſu, dir ſey Dank gegeben 
für die Treue deiner Hand, für die 
Gnade, für das Leben, und was du 
mir zugewandt. Ach zieh von mir 
bis ins Grab diefe deine Haͤnd nicht ab. 

4. Sie ſinds ja, darein gegraben 
‚Seht mein Nam mit deinem Blut, 
die mich ſelbſt bereitet haben, mich 

gekrönt 


n 
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gekrönt mit Himmelsgut; ja, fie 
finds, die bis anitzt mich verſorget 
und beſchuͤtzt. f 

5. Laß fie weiter mich umfaſſen, 
weil ich ihrer eigen biu; laß ſie mich, 
mich ſie nicht laſſen, dieſes iſt und 
bleibt mein Sinn: Satan, dir ent⸗ 
fage ich; Jefu, dir ergeb ich mich. 

6. Nehmt mich drauf, ihr Jefus- 
Hände, ſchlieſt mich in fein Bater- 
herz, und in Jeſu Blut behende, in 
ſein Leiden, Tod und Schmerz, in 
des hoͤchſten Tröſters Hand ſchlieſt 
mich und die mir verwandt. 

2. Ach! mit Segen ob mir wal⸗ 
tet, im Gebete ſtaͤrcket mich, in dem 
Glauben mich erhaltet, und daß Gott 
gefalle ich, macht mich Gottes Gei 
fes voll, leben, leiden, ſterben wohl. 

8. Macht mich los von meinen 
Suͤnden, laſt mich einen gnaͤdgen 
Gott und ein gut Gewiſſen finden; 
jagt weg Schrecken, Angſt und Noth; 
ſteht mir bey, damit ja hier nichts 
Verdammlichs ſey an mir. 

9. Seyd ihr alles mit in allen; 
meine Huͤlfe, was ich thu; mein 
Stab, wenn ich bin gefallen; mein 
Schutz, wenn ich geh zur Ruh; mei⸗ 
ne Freude, wenn ich wach; mein 
Arzt, wenn ich krank und ſchwach. 

10. Seyd mein Leben, weil ich 
lebe, und verbleibet ja bey mir, wenn 
ich meinen Geilt aufgebe, den ich euch 
befehle hier: macht ihn alles Leides 
los, und tragt ihn in Chriſti Schos. 

11. Ich indep bin voll Vergnuͤgen, 
halt es fuͤr die gröſte Freud, daß in 
euch verſchloſſen liegen ich, die Mei⸗ 
nen, Land und deut. Ich leb oder 
ſterbe nu, weiß ich, daß ich in euch ruh. 


M. I aen 1 8 et 

eſu, meine Stärke! 

1078. J deine Wunderwerke, 

deine Guͤtigkeit, lobt mein armes Lez 

ben, dir bleib ich ergeben heut und 

jederzeit, daß dein Schutz mich für 

dem Trutz der verdammten Hoͤllen⸗ 
ſchaaren gnädig wolln bewahren. 

2. Schleuß mich aus Erbarmen, 
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Jeſu, in dein Armen nun der Tag 
anbricht; eile von den Sünden mein 
Herz zu entbinden, meiner Seelen 
Licht! Sieh auf mich, ich bitte dich, 
tett aus Angſt und Finſterniſſen 
mein erſchreckt Gewiſſen. 

3. Wende, was betruͤbet, wo es 
dir beliebet, heut in Freud und tuf, 
daß von Furcht und Zagen, Unglück, 
Kreuz und Plagen, mir nichts fey 
bewuſt. Was ich hab, it deine Gab, 
die laß fuͤr des Feindes Wuͤten dei⸗ 
ne Macht behuͤten. x 

4. Herr, der Fuͤrſt der HMen fus 
Het mich zu fallen, fo durch Lift als 
Weh. Ach treib ferne Tuͤcke, Lift und 
Grimm zuruͤcke, wo ich geh und feh, 
Ich bin dein, du bleibeſt mein, mich 
wird nicht Freud, Angſt und Leiden, 
Jeſu, von dir ſcheiden. 

5. Gieb, daß es gelinge, daß ich 
was vollbringe, Herr, zu deiner Ehr. 
Staͤrke mein Beginnen, leite meine 
Sinnen, troͤſte, führ und lehr, bis 
ich werd von dieſer Erd, wenn mein 
Ruhtag wird ankommen, zu dir auf- 
genommen. And. Gryphius. 

M. Chrifte Dapo W t 

n dieſer Morgenſtun 
1079. J will ich dich loben, 
o Gott mein Vater, in dem Him⸗ 
mel droben. Was du für Gnade mir 
ſtets thuſt beweiſen, will ich nun 
preiſen. 

2. Du haft mich an das Taglicht 
laſſen kommen, auch durch die Lauf ` 
in dein Reich aufgenommen, und 
laſſeſt mich in deinem Sohn entbin⸗ 
den von Schuld und Sünden 

3. Du giebeſt mir den heilgen 
Geit darneben, daß er mich lehr 
und führ in meinem Leben, damit 
ich lern auf dich alleine ſchauen, und 
und dir vertrauen. l 

4. Du haſt mich allzeit vaͤterlich 
ernähret, was ich bedurft, mir im⸗ 
merzu beſcheret, und wenn mich Noth 
und Ungluͤck hat beruͤhret, bald draus 
gefuͤhret. j 

5. Itzt haſt du auch durch deine 
Engelſchaaren mich laſſen heunt in 

p 4 dieſer 
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dieſer Nacht bewahren, daß mich 
barinn kein unfall hat erſchrecket, 
noch aufgewecket. ; 

6. O Herr, mit meinem Munz 
de und Gemuͤthe erzehl und ruͤhm ich 
ſolche groſſe Guͤte, die ich empfan⸗ 
gen hab an allen Enden aus deinen 
Hånden. ? 

7. Ich bitt, du wolleſt über mit 
fort walten, und mich auch halte 
dieſen Tag erhalten, daß Saen 
nicht durch ſeine Liſt und Pfeile, 
mich üͤbereile. ; 

8. Hilf, daß ich bleib, wie zuſteht 
frommen Chriſten, rein von der 
Welt und ihren Sündenlüſten, daß 
ich auch meinen eignen böſen Wil⸗ 
len nicht mög erfüllen, 

9. Herr, laß in deinen Schutz 
ſeyn eingeſchloſſen, Leib, Seele, 
Freund, Verwandte, Hausgenoſſen, 
und was ich ſonſt durch deine milde 
Gabe auf Erden habe. 

10. Die Obrigkeit erhalt bey gu⸗ 
tem Stande, gieb Friede, Gluck und 
Heil im ganzen Lande, behit uns al- 
lerſeits, o Herr, aus Gnaden fuͤr 
Schand und Schaden! 

11. Du wolleſt auch an dieſem 
Dag mich karten, durch deine Kraft, 
in meins Berufes Werken, auf daß 
ich möge in demſelben allen dir 
wohl gefallen. 

2. Zuletzt verleih, wenn ich aus 
dieſem Leiden, es fey heut oder mot- 
gen, werd abſcheiden, daß ich auf 
Chriſti Tod mög frölich ſterben, den 
Himmel erben. . 

13, So bin ich denn an Leib und 
Seel geneſen, und wohl auf dieſer 
Welt allhier geweſen; dort habe ich 
das rechte Kleinod funder, hier 
überwunden. 

14, Das hilf mir, Vater, der du 
mit dem Sohne und heilgem Geiſt 
regierſt in einem Throne. Gieb, daß 
ich deſſen, was ich itzt begehret, ja 
werd gewaͤhret. J. Reichenwald, 

M. AD Ueber Chriſten ſeyd. 

D ` 4 
1080, 8 Gottes Namen fang 


ich an, was mir zu 
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thun gebuͤhret. Mit Gott wird ak⸗ 
les wohl gethan, und glücklich aus⸗ 
gefuͤhret. Was man in Gottes Na⸗ 
men thut, iſt allenthalben recht und 
gut, und kan uns auch gedeyen. 

2. Gott iſt, der das Vermögen 
ſchaft, was Gutes zu verbringen: 
Er giebt uns Segen, Muth und 
Kraft, und laͤſt das Werk gelingen, 
daß uns ein reicher Zug entſteht, 
und dergeſtallt zur Nahrung geht, 
daß wir Vergnuͤgung haben. 3 

3. Wer erſt nach Gottes Reiche 
tracht, und bleibt auf feinen Wegen, 
der wird gar lrichtlich reich gemacht 
durch Gottes milden Segen: Da 
wird der Fromme voll und ſatt, 
daß er von ſeiner Arbeit hat auch 
Armen Brodt zu geben. s 

4: Gott ik der Frommen Schild 
und Lohn; er krönet fie mit Gna- 
den. Der böſen Welt ihr Neid und 
Hohn kan ihnen gar nicht ſchaden. 
Gott decket ſie mit ſeiner Hand, er 
ſegnet ihre Stadt und Land, und 
fuͤllet ſie mit Freuden. 

5, Drum, komm, Herr Jeſu, ſtaͤrke 
mich, hilf mir in meinen Werken; 
laß du mit deiner Gnade dich bey 
meiner Arbeit merken. Gieb dein 
Gedeyen ſelbſt darzu, daß ich in alz 
lem, was ich thu, ererbe deinen 
Segen. 

7. Regiere mich durch deinen 
Geiſt, den Muͤßiggang zu meiden, 
daß das, was du mich ſchaffen heiſt, 
geſcheh mit lauter Freuden, auf daß 
ich dir mit aller Treu auf dein Ge⸗ 
bot gehorſam ſey, und meinen Naͤch⸗ 
ſten liebe. i 

7. Nun Jeſu, komm, und bleib bey 
mir! Die Werke meiner Hände bez 
fehl ich, liebſter Heiland, dir; hilf, 
das ich fie voll ende zu deines Naz 
mens Herrlichkeit, und gieb, daß ich 
zur Abendzeit erwuͤnſchten Lohn em⸗ 
pfange. Sal. Lifcovius. 

M. e, 
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1081. J Himmels Thron die 


Sonn mit klarem Scheine, 9 
urz⸗ 


Morgenlieder. 


kurtzum, mein Chriſtenthum Toll 
leuchten ſchoͤn und reine. 

2. O höchſter Gott, ich bin ganz 
todt zu uͤben gute Werke; ach weck 
mich auf, und mich im Lauf des 
Glaubens kraͤftig ſtaͤrke. 

3. Halt mich allzeit in dein 'm Gez 
leit, daß ich mein Fleiſch bezwinge, 
durch alle Fall in dir gar ſchnell zum 
Chriſtenleben dringe. 

4. Anfang und End regier behend, 
laß alles wohl gelingen, zu deiner 
Ehr, des Naͤchſten Lehr, auch meine 
Zung erklingen. 

5. Nimm alles hin, aus meinem 
Sinn, was die nicht mag behagen, 
laß mich geſchwind, all meine Günd 
erkennen und beklagen. 

6. Nach deinem Rath gieb guch 
die That, daß meine Seele liebe, 
dich gar allein im Glauben rein, 
den Nächſten nicht betruͤbe 

7. Es iſt auch noth, mein Herr 
und Gott, daß ich beſtaͤndig bleibe, 
in ſolcher dieb mich immer uͤb, und 
als ein Baum bekleibe. 

8. So gieb nun Kraft und ſuͤſſen 
Saft, daß ich viel Fruͤchte trage, 
und iedermann, fo viel ich kan, mit 
meinem Dienſt behage. , 

9. Richt meine Schritt und alle 
Tritt auf deine rechte Stege, da⸗ 
mit ich nicht, wie's oft geſchicht, ge⸗ 
rath auf falſche Wege. 

10. Ach ja, mein Herr, von mir 
abkehr das falſche Chriſtenleben, da 
nur der Mund, ohn Herzensgrund, 
Wort ohne That will geben. 

II. Die Heucheley und Truͤgeren 
ſind lauter Teufelsſtricke, dadurch 
er kan an Weib und Mann erwei⸗ 
fen feine Tuͤcke. 

12. Er weiß faſt wohl, daß kuͤrz⸗ 
lich ſolf die Welt ihr Ende haben, 
Bosheit und Liſt, und was ſein iſt, 
zur Holen muͤſſen draben. 

13. Drum ſucht er ſehr, durch 
falſche dehr und aͤrgerliches Leben, 
der ganzen Welt, wies ipm gefällt, 
den letzten Soß zu geben. 5 
14. Ach! liebes Herz, es iſt kein 
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Scherz, ſeufz über alle Greuel, die 
Satan ſtellt, und manchen fällt, 
vermeide ſolchon Scheuel. 

15. Lieb immerfort das reine Wort, 
und richt darnach dein Leben; die 
Saerament, bis an dein End, dir 
Kräfte werden geben. 

16. Du groſſer Gott! wend alle 
Noth, daß ich an Chriſtum glaube, 
mich ferner uͤb in ſteter Lieb, und 
ewig bey dir bleibe. 

Joh. Reichenwald. 


obet den Herren alle. 
1082. die ihn ehren! Laßt 
uns mit Freuden ſeinem Namen 
ſingen, und Preis und Dank zu ſei⸗ 
nem Altar bringen. Lobet den 
Herren! 

2. Der unſer Leben, das er uns 
hat geben, in dieſer Nacht fo vaͤter⸗ 
lich bedecket, und aus dem Schlaf 
uns frölich auferwecket. Lobet den 
Herren! 

3. Daß unſre Sinnen wir noch 
brauchen konnen, und Hånd- und 
Fuͤſſe, Jung und Lippen regen, das 
haben wir zu danken ſeinem Segen. 
bobet den Herren! 

4. Daß Feuersflammen uns nicht 
allzuſammen mit unſern Haͤuſern 
unverſehns gefreſſen das macht, 
daß wir in ſeinem Schoos geſeſſen. 
Robet den Herren! 

5. Daß Dieb und Räuber) unfer 
Gut und Leiber nicht angetaſt, noch 
grauſamlich verletzet, darwider hat 
fein Engel fih geſetzet. Lobet den 
Herren! 

6. O treuer Hüter, Brunnavell 
aller Guͤter; ach laß doch ferner 
über unfer Leben bey Tag und Nacht 
dein Hut und Güte ſchweben. Lo⸗ 
bet den Herren! 

7. Gieb, daß wir heute, Herr, 
durch dein Geleite auf unſern We⸗ 
gen ungehindert gehen, und überall 
in deiner Gnade ſtehen. Gobet den 
Herren! ` f 

8. Treib unſern Willen, dein Wort 
zu erfüllen, lehr uns verrichten hei⸗ 

PPs lige 
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lige Geſchaͤfte, und wo wir ſchwach 
ſind, da gieb du uns Kraͤfte. Lobet 
den Herren! f 

9. Richt unſre Herzen, daß wir 
ja nicht ſcherzen mit deinen Stra⸗ 
fen, ſondern fromm zu werden vor 
deiner Zukunft uns bemuͤhn auf Er⸗ 
den. Lobet den Herren! 

10. Herr, du wirſt kommen, und 
all deine Frommen, die ſich bekeh⸗ 
ren, gnädig dahin bringen, da alle 
Engel ewig, ewig ſingen: Lobet den 
Herren! \ P. Gerhard. 

M. Gott 17 e n. 

~i Gobet Gott, ihr meine 
1083. L Glieder, und ihr Sin⸗ 
nen, preiſet ihn, da die ſchwarzen 
Schatten wieder mit der Nacht zu⸗ 
ruͤcke fliehn daß fein Fluͤgel euch bez 
deckt, und ſein Odem aufgeweckt. 

2. O mein Gott, wer kan ergruͤn⸗ 
den, wie uns deine Güte träge! 
wie bey ſo viel ſchweren Suͤnden uns 
dennoch dein Geiſt bewegt, und uns 
ſammt der ganzen Welt durch dein 
bloſſes Wort erhält! a 

3. Herr, auf deines Workes Win⸗ 
ken muß der Sonnen Licht entſtehn; 
auf dein Wort muß ſie verſinken, 
und ins Meer zu Bette gehn; auf 
dein Wort entſpringet Leid, auf dein 
Wort auch Erblichkeit. f 

4. Wenn du ſprichſt, ſo muß die 
Seele, Herr, nach deinem Lichte 
ſehn, und in ihter Suͤndenhoͤle ſich 
nach deinem Willen drehn; wenn 
du ſprichſt, hebt alles an; wenn du 
ſprichſt, ſo ſtirbet man. 

5. Sprich dann, Herr, und laß ge⸗ 
ſchehen, daß ich auch auf dieſen Tag 
mog im Geiſt und Glauben ſehen, 
was dein ſtarkes Wort vermag. 
Sprich, ſo iſt mein Leib ernaͤhrt; 
ſprich, ſo iſt mein Geiſt bekehrt. 

6. Darzu bin ich ja erſchaffen, daß 
ich Muth und Staͤrke voll wider 
Satans Pfeil und Waffen, wider 
Sünde, ſtreiten ſoll; das will deines 
Sohnes Pein, daß ich ſoll dein ei⸗ 
gen ſeyn. ; 

7. Ach! ſo gieb dann Muth und 
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Staͤcke, zeuch in meines Herzens 
Haus; tilge ſelber Satans Werke, 
err, in meiner Seelen aus. Oh⸗ 
ne dich iſt nichts, als Noth, ohne 
dich if alles tobt. 
8, Aber, wo du biſt, iſt beben; wo 
du biſt, iſt Heil und Licht. Willſt 


du Schwachen Kräfte geben, ſind ſie 

wieder aufgericht. Alles Böſe kommt 

2 mir, alles Gute kommt von 
ir. 


8. Segne, Herr, an dieſem Tage, 
ſegne meinen Schritt und Tritt. 
Muß ich durch Verdruß und Plage, 
Herr, ſo folge du nur mit. Wirſt 
du mir zur Seiten ſtehn, werd ich 
nicht in Angſt pergehn. 

19. Allen meinen Gram und Sor⸗ 
gen werf ich, Herr, in deinen 
Schoos, mache mich mit dieſen 
Morgen nur von meinen Suͤnden 
loß. Wen du leiteſt, faͤhret klug; 
wen du liebſt, iſt reich genug. 

11. Raſen meine ſtolze Feinde, 
groſſer Gott, ſo ſegne du; ſpotten 
meine falſche Freunde, ſo ſprich mei⸗ 
ner Seelen zu; denn dein dein Wort, 
das alles haͤlt, iſt mir mehr, als 
alle Welt. 

12. Endlich lehre mich auch ſter⸗ 
ben, weil ich noch am beben bin; 
reiß im Grimm und im Verderben, 
Herr, nicht meine Seele hin, wickle 
fie in Windeln ein, lahi fie ſtets die 
deine ſeyn. Benj: Neukirch. 


ein allerliebſter Gott, 
1084. M vor dir ijt nichts verz 
borgen, die gróf und kleinſte Noth, 
den Abend als den Morgen; du weiſt, 
was ich gethan, du kenneſt meine 
Suͤnden, niemand, der helfen kan, 
iſt ohne dich zu finden. 

2. Es haben Werk und Wort, es 
haben die Gedanken gelaufen fort 
und fort aus deines Willen Schran⸗ 
ken. Drum klag ich dir, o Gott, 
daß ich hab uͤbertreten dein heilige 
Gebot; vergieb mirs, ſey gebeten. 

3. In dieſer finſtern Nacht half 
Gott, die iſt vergangen. Der Feind 

war 
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war ſchon bedacht, mit Liſten mich 
zu fangen. Es hatten mich umhuͤllt 
die Einſterniß und Grauen, daß ich 
dein Ebenbild vermochte nicht zu 
ſchauen. 1 

4. Mun dacht ich, Gott, an dich, 
mit dir bin ich erwachet, mein Her⸗ 
ie freuet fich, eh noch die Sonne la⸗ 
chet. Es muß mit dir allein, was 
heut wird angefangen, mit dir be⸗ 
ſchloſſen ſeyn, und dir zu Lob gelangen. 

5. Regiere den Verſtand und leite 
meine Hande; was bofe wird erz 
kannt, daß ichs ja nicht vollende. Laß 
auch gedenken nicht was Arges mei⸗ 
ne Sinneu, ohn was mit dir ge⸗ 
ſchicht; laß mich ſonſt nichts beginnen. 

6. Gieb ante Wort und Werk, gieb 
heilige Gedanken, verleih mir Kraft 
und Stark, von dir nicht abzuwan⸗ 
ken. Ich bitt, was ich beſitz, durch 
deine groffe Güte, dein ſtarker Arm 
beſchuͤtz,dein Engel mich behuͤte. 

7. In mein verdunkelt Herz fend 
deinen Geist von oben; ſonſt wirds 
zu lauter Schmerz, wenn ich dich, 
Herr, ſoll loben. In dieſer boͤſen 
Welt laß meinen Fuß nicht gleiten; 
ins ſchoͤne Himmelszelt wollſt meine 
Seel begleiten. j ) 

M. Wer nur 3 Gott. 

i ein Gott! ; 
1085. N Gott ob l) nun if 
es wieder Morgen, die Nacht vollen⸗ 
det ihren Lauf. Nun wachen alle 
meine Sorgen auf einmal wieder mit 
mir auf; die Ruh iſt aus, der Schlaf 
dahin, und ich ſeh wieder, wo ich bin. 

2. Ich bin noch immer auf der 
Erde, wo ieder Tag fein Elend hat, 
wo ich nur immer Alter werde, und 
häufe Sund und Miſſethat. O Gott, 
von deſſen Brodt ich zehr, wenn ich 
dir doch auch nige wát! o 

3. Ohn Zweifel fehi du mich auf⸗ 
ſtehen, regier mich auch in dieſer 
Welt. Ich weiß nicht wie wirs 
heut wird gehen, mach alles ſo, wie 
dirs gefällt. Schleuß mich in deine 
Vorſicht ein, dein will ich tod und 

lebend ſeyn. 
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4. Vergieb mir, Vater, alle Gün- 
den, dle ich mit aus dem Bette bring, 
und laß mich vor dir Gnade finden, 
erhöre, was ich bet und ſing: Denn, 
wo ich nur bey dir wohl feh, ſo acht 
ichs gar nicht, wie es geh. 

5. Hilf du in allen Sachen rathen, 
denn ich bin ſelber mir nicht klug. 
Behuͤte mich für Miſſethaten, für 
böſer Menſchen Lift und Trug. Laß 
mich den Tag wohl legen an, und 
Gutes ſchaffen, wo ich kan. 

6. Behuͤte mir mein Leib und tez 
ben, (mein Weib und Kind, mein 
Haab und Gut,) Verwandte, Freun⸗ 
de, Haab und Gut, und laß den Him⸗ 
mel Segen geben, wenn meine Hand 
das Ihre thut. Hilf, daß ich alles 
wohl verricht! Du wirſt es thun, ich 
zweifle nicht. C. Neumann. 

M. Wer nur den neon 1 5 5 

i Dein Werk wil i 
1086. M mit Gott anfangen 
und meinem Herren Jeſu Chriſt, bey 
dem if Hülfe zu erlangen, weil er 
der rechte Helfer ift. Ich fage: Je⸗ 
fus hats verricht. Drum laß ich meiz 
nen Jeſum nicht. 

2. Von Jeſu will ich niemals wan⸗ 
ken, der mich geliebet hat vorhin z 
ihm fol mein Herze allzeit danken, 
daß ich in ſeiner Gnade bin. Auf 
ihn if ſtets mein Herz gericht. Ich 
laſſe meinen Jeſum nicht. f 

3. Mein Jeſus will fets bey mir 
walten, weil ich bey ihm in Gnaden 
ſteh. Ich laß ihn nicht, ich will ihn 
halten in aller Noth und allein Weh: 
Denn er bleibt meine Zuverſicht. Ich 
laſſe meinen Jeſum nicht. 

4. Ich will bey meinem Jefu hal⸗ 
ten, ich bleib in ihm, drum iſt er mein. 
Er last mich nicht, ich lat ihn wal⸗ 
ten, ich ſchließ ihn in mein Herz hin⸗ 
ein. Mein Herz im Glauben bey 

mir ſpricht: Ich laſſe meinen e. 

5. Scheints gleich, als laͤg ich 
ganz darnieder, werd ich doch da⸗ 
durch nicht vertagt: In Jeſu hab 
ich Hülfe wieder, drum fen es auch 
mit ihm gewagt. Ob mich gleich 

man⸗ 
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manche Noth anficht, fo laß ich mei⸗ mir vor deinem Thron. Gott Va⸗ 
nen Jeſum nicht. 3 ter mich beſchuͤtze; regier mich Gott 
6. Der Satan ſoll mich nicht er⸗ der Sohn; ſtaͤrk mich Gott heilger 
ſchrecken, ſtellt er ſich wider mich Geiſt! Herr, ſegne und behuͤte, laß 
gleich ein; mein Jeſus wird mich leuchten deine Güte, gieb Frieden 
wohl bedecken, bey ihm kan ich recht allermeiſt. ; 
ficher ſeyn. Drum auch mein Herze 4. Ja Vater, der du allen die 
freudig ſpricht: Ich laffe meinen Je- Sonne ſcheinen Läft, dein gutes Wol⸗ 
ſum nicht. j gefallen ſteht alle Tage feſt. Exbar⸗ 
7. Die Welt muß endlich doch me dich auch heut der Frommen und 
vergehen, mit aller ihrer Herrlichkeit. der Wojen, hilf alleſamt erlöfen itzt 
Nichts iff, das ewig kan beſtehen, als und in Ewigkeit. C. Neumann. 
was mein Jeſus hat bereit. Wenn 


Himmel, Erd und alles bricht, ſolaß M. Nun fich der Tag geendet. 
ich meinen Jeſum nicht. 


un ſich die Nacht ge⸗ 
8. Der Tod ME bey mir in dem 1088. N endet hat, die Fin⸗ 
Sterben auch nicht behalten Ober⸗ ſternis zertheilt, wacht alles, ſo den 
hand. Mein Jefus last mich nicht Abend ſpat zu feiner Ruh geeilt. 
verderben, drum hab ich ein gewiſ⸗ e. So wacht nun auf, ihr Sinnen, 
ſes Pfand, ſo mir ſein wahres Wort wacht, legt allen Schlaf beyſeit, 
verſpricht. Ich laſſe meinen Jeſum zum Lobe Gottes ſeyd bedacht, denn 
nicht. ? f es iſt Dantehs Zeit. 5 
9. Ich laß ihn nicht in meinem 3. Und du, des Reihes edler Gaſt, 
Leben, dort werd ich ewig bey ihm du kheure Seele du, die du ſo ſanft 
ſtehn, an ihm als eine Kette kleben, geruhet haft, dank Gott vor deine 
da wird mein Mund fein Lob erhoͤyn. Ruh. a 
Alsdenn feh ich fein Angeſicht mit 4. Wie ſoll ich dir, du Seelenlicht, 
Freuden und mit vollem Licht. zur Gnuͤge dankbar ſeyn? Mein Leib 
10. Da will ich Preis und Dank und Seel if dir verpflicht, und ich 
ihm bringen, ich will vor Gottes bin ewig dein. 
höchſten Thron, das Heilig, Heilig, S. Dir geb ich, Jeſu, dieſe Gab zu 
Heilig! fingen, dem groſſen Fuͤrſt einem Unterpfand, dieweil ich ſie em⸗ 
und Königsſohn in feinem ewgencreu⸗ pfangen hab von deiner Liebeshand. 
denlicht. Ich laſſe meinen Jeſum 6. Und diefe deine Liebeshand hat 
nicht. NR heunt bey mit gemacht, auch allen 
M. Von Gott will ich nicht. Schaden abgewandt in dieſer finſtern 
OQ it Gott will ichs an⸗ Nacht. 
1 87. £ fangen, fein Name 7. In deinen Armen ſchlief ich 
fen. gepreiſt! nachdem die Nacht verz ein, drum konnte Satan nicht mit 
gangen, und nun der Tag fich weiſt. feiner biſt mir ſchaͤdlich ſeyn, die et 
Hör auf, mein Herz, zu ruhn, erz auf mich gericht. 
kenne Gottes Güte, und richte dein 8. Für Feur⸗ und fuͤr Waſſers⸗ 
Gemüthe viel Gutes heut zu thun. noth hat mich, Herr, deine Gut, 
2. Herr, dir iſt nicht verborgen, für einem böfen ſchnellen Tod, heunt 
daß wir noch Suͤnder find, und daß dieſe Nacht behuͤt. 
man alle Morgen auf Erden Kum⸗ 9. Hab Dank, o Jeſu, habe Dank, 


mer find. Drum halt mein Herze für deine Keb und Treu! hilf, daß 


rein, wend alle mein Verderben, ich dir mein Lebenlang von Herzen 
und ſollt ich heute ſterben, fo laß es dankbar fen! 


A i 5 10; Gedenke, Herr, auch heut an 
3. Was ſelig iſt und nuͤtze, gieh mich, in dieſem ganzen Tag, und 
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wende von mit gnaͤdiglich Noth, Jam⸗ 
mer, Angſt und Plag. i 

11. Erhoͤr, o Jeſu, meine Witt, 
nimm meine Seufzer an, laß alle 
meine Tritt und Schritt heut gehn 
auf rechter Bahn. 

12. Ach laß, o Jeſu, keine Suͤnd 
mich diefen Tag begehn; ſonſt möcht 
ich armes Suͤndenkind nicht wohl vor 
dir beſtehn. 

13. Wend meine Augen gnaͤdig ab 
von dieſer Eitelkeit, damit bis an mein 
finſtres Grab ich alles Höfe meid, 

14. Gieb deinen Segen dieſen Tag 
zu meinem Werk und That, damit ich 
ſelig ſagen mag: Wohl dem, der Je⸗ 
ſum hat! 

15. Wohl dem, der Jeſum bey ſich 
führe; ſchleußt ihn ins Herz hinein! 
So iſt ſein ganzes Thun geziert, und 
er kan felig fenit. 

16. Nun dann, ſo fang ich meine 
Werk in Jeſu Namen an, er geb mir 
feines Geiſtes Staͤrk, daß ich fie enz 
den kan. M. P. Boſe. 

M. O Ewigkeit, du W ; 

un tret ich wieder au 
1089. N der Ruh, und geh 
dem ſauren Tage zu, wie mir iſt 
auferleget. Nicht weiß ich, was fuͤr 
neue Plag mir heute noch begegnen 
mag, doch weiß ich, daß mich traͤ⸗ 
get, mein frommer Gott in, feiner 
Hut, daß mir die Laſt nicht ſchaden 
thut. 

2. Zwar meine Würd ift täglich 
nem doch iſt mein Gott auch täglich 
treu, er tråget meine Sorgen. Vor 
Abend keiner recht vernimmt, was 
ihm den Tag all iſt beſtimmt. Es 
bahnt ein ieder Morgen mir einen 
friſchen Weg zur Pein, der kan mit 
Gott erſtiegen ſeyn. å 

3. Wie wenig hab ich oft gedacht, 
daß ſo wuͤrd ſeyn zu End gebracht 
die ſaure Tagesbuͤrde; doch hab ich 
Abends wohl geſpuͤrt, daß du mich, 
hochſter Gott, geführt, daß mich dein 
Schein und Wuͤrde geleitet, mir ge⸗ 
leuchtet hat auf meinem Weg und 
Kreuzespfad. 
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4. Weil ich denn deß verſichert bin, 
was traureſt du, verzagter Sinn, die 
Hürd auf dich zu legen? Trag, was 
du kanſt, Gott traͤget mit, der Herr 
der Welt der ſtrauchelt nicht, bey ihin 
if lauter Segen. Mit ihme geh ich 
friſch daran, und fuͤrchte nicht die 
Leidensbahn. RE 

5. So if getroſt mein friſcher Mut, 
wenn ich mich in des Höchſten Hut 
kan eingeſchloſſen ſehen. Doch, daß 
ich deg verſichert fey, muß ich von 
Suͤnden leben frey, und Gottes We⸗ 
ge gehen. Mein Gott geht nimmer 
meinen Steg, wo ich nicht wandle 
ſeinen Weg. F 

6. Drum, liebſter Gott, leit meiz 
nen Fuß, daß ich die folg in wahrer 
Buß, und laͤutre mich von Sünden, 
So kan ich, als ein kuͤhner Held, 
beſtreiten dieſe boſe Welt, mit dir 
fie überwinden. Go. tret ich muthig 
an den Tag, und ſcheue nicht, was 
kommen mag. : 

7. Ich leg auf dich, mein Gott 
und Herr, was mir zu tragen wird 
zu ſchwer, die Laſt, die mich gebo⸗ 
gen. Ich lege meine Wuͤrd und 
Stand in deine groſſe Allmachtshand, 
die du mir nie entzogen; mit der haſt 
du von Jugend auf geleitet meinen 
Lebenslauf. 

g. Ich leg in deinen Ghoos Hin- 
ein, die meine Blutsverwandten 
ſeyn, da ſind ſie wohl verſchloſſen. 
Ich lege meine arme Seel in Jeſu 
ſichre Wundenhoͤl; du wirſt ffe nicht 
verſtoſſen, wenn fie vom Leibe ſcheidt 
der Tod. Ich leg mich ganz in dich, 
mein Gott. 


Gott! ich thu die 
1090. O danken, daß du durch 
deine Guͤt mich haft fürs Teufels 
Wanken in dieſer Nacht behuͤr t, al- 
fo, daß er mich fein hat muͤſſen laffen 
ſchlafen, und mir mit ſeinen Waffen 
nicht konnen ſchaͤdlich ſeyn. : 
2. Beſchuͤtze mich auch heute für 
groffer Angſt und Noth, fuͤr Gotts⸗ 
vergeßnen Leuten, fuͤr einem wur 
en 
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len Tod, fir Suͤnden und fuͤrSchand, 
für Wunden und für Schlägen, für 
ungerechten Segen, für Waſſer und 
fuͤr Brand. Aal 

3. An meinem Geiſt mich ſtaͤrke, 
ſo ſwohl auch an dem Leib, daß ich 
mein's Amtes Werke mit allen Freu⸗ 
den treib, und thu nach meiner 
Pflicht, fo viel als mir befohlen, bis 
daß du mich wirſt holen zu deinem 
hellen Licht. i 

4. Mein G'ſicht mir auch ver⸗ 
leihe, bis an mein letztes End, und 
gnädig benedeye die Arbeit meiner 
Haͤnd, damit ich auch was hab fuͤr 
mich in ſchweren Zeiten, und da⸗ 
von armen Leuten kan geben eine 


ab. 

5. Fuͤr allem mich regiere mit dei⸗ 
nem Gnadengeiſt, daß ich mein 
Gedanken führe in Himmel aller⸗ 
meiſt, und ja nicht ganz und gar ſey 
mit dem Geiz beſeſſen, und ſchaͤnd⸗ 
lich mog vergeſſen des lieben Him- 
mels klar. ; 

6. Erhalt mir Peib und Leben, fo 
lang es dir gefällt, und thu mir, 
Herr, nur geben den Schatz in jener 
Welt; ſo gilt mir alles gleich, und 
bin es wohl zufrieden, ob ich ſchon 
nicht hienieden bin vor den Men⸗ 
ſchen reich. 5 

2. O Herr, hilf mir vollenden 
mein ſaure Lebenszeit, thu mir dein 
Huͤlfe ſenden, und ſey nicht allzu 
weit, wenn ich heim ſchlafen geh, 
auf daß ich frölich fahre, und mit 
der Chriſten Ghare zum Leben auf⸗ 
erſteh. Barth. Ringwald. 


M. Here Ne on 
heilige Dreyfaltigkeit, 
109l. O o hochgelobte Einig⸗ 
keit, Gott Vater, Sohn, heiliger 
De heut dieſen Tag mir Beyſtand 
eif! 

2. Mein Leib, Seel, Ehr und Gut 
bewahr, daß mir kein Böſes wie⸗ 
derfahr, und mich der Satan nicht 
verletz, noch mich in Schand und 
Schaden feg. 
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3. Des Vaters Macht mich heut 
anblick, des Sohnes Weisheit mich 
erquick, des heilgen Geiſtes Glanz 
und Schein erleucht mein'n finſtern 
Herzensſchreyn! ER 
4. Mein Schöpfer, ſteh mir kraͤf⸗ 
tig bey; o mein Erlöfer, hilf mir 
freys o Tröſter werth, weich nicht 
von mir, mein Herz mit werthen 
Gaben zier. 1 . 

5. Herr, ſegne und behuͤte mich, 
erleuchte mich genaͤdiglich, Herr, heb 
auf mich dein Angeſicht, und deinen 
Frieden auf mich richt! - 

6. Solch göttlich Benedietion kom̃ 
über mich vons Himmelsthron, daz 
mit ich heut und alle Tag durch dich 
frey ſey von aller Plag. 

7. Laß mich erlangen Troſt und 
Heil, daß mir bein Segen werd zu 
Theil; fuͤr ſichtbarn Feinden mich 
bewahr, wehr auch der unſichtbaren 
Schaar. 

8. Nett mich aus meiner Angſt 
und Noth, daß ich nicht werden darf 
zu Spott. So preiſ' ich dich mit In⸗ 
nigkeit, hier und auch dort in Ewig⸗ 
keit. Mart. Bohemus. 

M. O Gott du 1 7 

Jeſu, ſuͤſſes Licht! 
1092. O nun iſt die Nacht 
vergangen, nun hat dein Gnaden⸗ 
glanz aufs neue mich umfangen, nun 
iſt, was an mir iſt, vom Schlafe auf⸗ 
geweckt, und hat nun in Begier zu 
dir ſich ausgeſtreckt. 

2. Was ſoll ich dir denn nun, mein 
Gott, für Opfer ſchenken? Ich will 
mich ganz und gar in deine Gnad 
einſenken, mit Leib, mit Seel, mit 
Geiſt, heut dieſen ganzen Tag, Das 
ſoll mein Opfer ſeyn, weil ich ſonſt 
nichts vermag. 

3. Drum ſiehe da, mein Gott, da 
haſt du meine Seele, ſie ſey dein Ei⸗ 
genthum, mit ihr dich heut vermaͤhle 
in deiner Liebeskraft. Da haſt du 
meinen Geiſt, darinnen wollſt du dich 
verklaͤren allermeiſt. 

4. Da ſey denn auch mein Leib 
zum Tempel dir ergeben, zur Woh⸗ 

nung 


Morgenlieder. 


nung und zum Haus. Ach aller⸗ 
liebſtes Leben! ach wohn, ach leb in 
mir, beweg und rege mich; ſo hat 
Geiſt, Seel und Leib, mit dir ver⸗ 
einigt ſich. 

5. Dem beibe hab ich itzt die Kleiz 
der angeleget; laß meiner Seelen 
ſeyn dein Bildniß eingepraͤget, im 
guͤldnen Glaubensſchmuck, in der Ge. 
rechtigkeit, ſo allen Seelen iſt das 
rechte Ehrenkleid. 

6. Mein Jeſu, ſchmuͤcke mich mit 
Weisheit und mit Liebe, mit Keuſch⸗ 
heit und Geduld, durch deines Gei⸗ 
ſtes Triebe, auch mit der Demuth 
mich vor allem kleide an, ſo bin ich 
wohl geſchmuͤckt und koͤſtlich ange⸗ 
than. 

7. Laß mir doch dieſen Tag ſtets 
vor den Augen ſchweben, daß dein 
Allgegenwart mich wie die Luft um⸗ 
geben, auf daß mein ganzes Thun, 
durch Herz, durch Sinn und Mund, 
dich lobe inniglich, mein Gott, zu 
aller Stund. 

8. Ach ſegne, was ich thu, ja rede 
und gedenke, durch deines Geiſtes 
Kraft es alſo führ und lenke, daß 
alles nur geſcheh zu deines Nahmens 
Ruhm, und daß ich unverruͤckt ver⸗ 
bleib dein Eigenthum. 


Licht, geboren aus 
1093. D dem Lichte! o Son⸗ 
ne der Gerechtigkeit! du ſchickſt uns 
wieder zu Geſichte die angenehme 
Morgenzeit. Drum will uns gehö⸗ 
ren dankbarlich zu ehren ſolche deine 
Gunſt. Gieb auch unſren Sinnen, 
daß ſie ſehen können deiner Liebe 
Brunſt. 

2. Laß deines Geiſtes Morgenrö⸗ 
the in unſern dunkeln Herzen fenn; 
daß fie mit ihren Stralen tdte der 
eitlen Werke kalten Schein. Siehe, 
Herr, wir wanken, Thun und auch 
Gedanken gehn auf falſcher Bahn; 
du wollſt unſerm Leben deine Sonne 
geben, daß es wandeln kan. 

3. Verknuͤpfe mit des Friedens 
Bande der armen Kirche ſchwache 
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Schar; nimm weg von unſerm Waz 
terlande Verfolgung, Truͤbſal und 
Gefahr! Laß uns ruhig bleiben, un: 
ſern Lauf zu treiben dieſe kleine Zeit, 
bis du uns wirſt bringen, wo man 
dir wird ſingen Lob in Ewigkeit. 
M. Opitz von Boberfeld. 


M. Werde 1 Ya 1 

eele, dein Gott we⸗ 
1094. S cket wieder dich aus 
deines Bettes Grab. Durch Gebet 
und Andachtlieder gieb dein Morgen⸗ 
opfer ab. Gottes theure Guͤt und Treu 
iſt auch dieſen Morgen neu. Fuͤr den 
Schutz, die Nacht erwieſen, ewig ſey 
mein Gott geprieſen! 

2. Ich lag, als waͤr ich begraben, 
da ich ſchloß die Augen zu; meinen 
Körper zu erlaben lag ich da in ſtol⸗ 
zer Ruh: Denn du, Hüter Iſrael, 
wachteſt uͤber Leib und Seel, daß 
all Jammer und Betruͤben gnaͤdig iſt 
zurück geblieben. 

3. Siehe bey der Morgenröthe, wie 
auf der Cante aE auf mein herz⸗ 
liches Gebete, allen meinen Feinden 
wehr. Laß mich feſt im Glauben 
ſtehn, ficher durch die Fluten gehn, 
die fich über mich erguͤſſen, Leib und 
Seele zu verſchluͤſſen. 

4. O du Gnadenſonne! blicke mich, 
dein Kind, mit Segen an. Ich be⸗ 
gehr kein irrdiſch Gluͤcke, das der 
Seelen ſchaden kan. Gieb mir mein 
beſcheiden Theil, Gott, mein Schatz, 
mein Gut, mein Heil! Mein Gott 
wird mich nicht beſchoͤmen, mich nach 
Nothdurft wohl begvemen. 

5. Sprich den Segen zu den Wer⸗ 
ken, die mir mein Beruf giebt an. 
Laß mich deinen Geiſt, Herr, ſtaͤrken, 
führen frets auf rechter Bahn. Laß 
den Tag fo ſchluͤſſen mich, daß der Leib 
zu Abend ſich, unverſehret am Gewif⸗ 
fen, lege auf das Ruhekiſſen. À 

6. Sollte ich aus Schwachheit 
fallen, hilf mir, Vater, wieder auf. 
Laß dein Vaterherze wallen, wenn 
bey meinem ſchweren Lauf Jammer 
denn erhebet ſich, eins ums andre 

plaget 
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plaget mich. Du wirſt mich zu recht 
entbinden, alles helfen überwinden, 

7. Alles fey dir, Herr, befohlen, 
Vater, Sohn und werther Geif! 
Willſt du heute mich heim holen, 
wie du denn mein Ende weißt, kehre 
ſelig bey mir ein, ich will wohl zu⸗ 
frieden ſeyn, bey den auserwählten 
Schafen heute in dem Himmel 
ſchlafen. M. Abr. Pleſel. 


M. Zu dir von 2 0 ngtinba 

= ey tauſendmal gekuͤſ⸗ 
1005. S ſet, o Jeſu, meine 
Zier! ſey allerſchönſt gegrͤſſet, o Son: 
ne! denn nach dir verlangte mich im 
Schatten der dicken finſtern Nacht. 
Gott bob! nun iſt mir Matten der 
Tag herwieder bracht. 

2. Der Schlaf, des Todes Bru⸗ 
der, hielt mich geſperret ein; doch 
ſaß mein Gott am Ruder; ließ nicht 
ſchifbruͤchig ſeyn, noch meinen Leib 
und Seele, noch alles was ich mehr 
aus feiner Gnaden zähle, ihm ſey 
Lob, Preis und Ehr! 

3. Die Nacht iſt uͤberwunden, 
mein Schrecken iſt vorbey. Ade, ihr 
finſtern Stunden, ihr Sorgen man⸗ 
cherley! Der Herr hat mich bede⸗ 
det mit feinem Gnadenſchein, und 
mich heut auferwecket. Sein ſoll die 
Ehre ſeyn. i 

4. O Bater aller Güte, reich von 
Barmherzigkeit! auch dieſen Tag be⸗ 
huͤte dein Kind, das zu dir ſchkeyt. 
Laß deiner Engel Schaaren mich heut 
und allezeit für aller Angſt bewahren, 
für Unglück und fúr Leid. 

5. Mein Herz ſey dir ein Tempel, 
ein Haus der Heiligkeit; mein Le⸗ 
ben ein Exempel für alle fromme 
Leut; dein Geiſt mich ſtets regiere, 
zu thun nach deinem Rath; die 
Seel mit Weisheit ziere in aller 
meiner That. 

6. Geſegne Thun und Willen, 
und laß mich uberall, was du milli, 
Herr, erfüllen ; die Sorgen allzumal, 
und was mein Herz ſonſt kränket, 
bleib dir, Gott, heimgeſtellt, auch 


was mein Sinn gedenket; mach aps, 
wie dirs gefallt. 

7. Behuͤte mich fuͤr Suͤnden, fuͤr 
Krankheit und Gefahr; laß an mir 
nicht Macht finden der Höllen liſtge 
Schaar. Schutz mich für boͤſen beu⸗ 
ten, fuͤr meiner Feinde Tuͤck, daß 
mich zu keinen Zeiten ihr falſches 
Thun berück. 

8. Herr, dir ich mich ergebe, und 
deiner Engel Schutz, ich ſterbe oder 
lebe; fo biet ich allem Trutz, was 
wider mich kan kommen. Ach fey 
du, Herr, mit mir, und mich zur 
Schaar der Frommen bald in den 
Himmel fuͤhr. D. J. Laſſenius. 

M. Auf meinen a Due 
o tret ich demnach an, 
1096. wie ſtark ich immer 
kan, mein Amt, Beruf und Weſen, 
darzu mich Gott erleſen, der wird 
a feinen Segen auch wiſſen beyzu⸗ 
egen. 

2. Dir, Vater, ſag ich Dank, daß 
du mein Lebenlang ſo reichlich mich 
ernaͤhret, und manche Gnad beſche⸗ 
ret. Laß deine Guͤt und Gaben mich 
heute ferner laben. 

3. Ach, mein Herr Jeſu Chriſt, der 
du mein Helfer biſt, ach, ſegne meine 
Werke, mich ſelbſt vom Himmel karz 
ke, damit ich deinen Willen in al⸗ 
lem mög erfuͤllen. 

4. Behuͤte Seel und Leib, und 
alles von mir treib, was meine Nah⸗ 
rung hindert, und deinen Segen 
mindert, ja laß in Fried und Freu⸗ 
den mich einſt von hinnen ſcheiden. 

Joh. Seinr. v. Sippe. 

M. Werde 1 mein Gem. 

Duͤſſer Jeſu, deiner 
1097. S Gnaden ſag ich Dank 
und deiner Guͤt, daß du mich fuͤr al⸗ 
lem Schaden dieſe ganze Nacht be⸗ 
hät, daß mein Seelenfeind durch viſt 
mein nicht maͤchtig worden iſt, daß 
ich ganz geſund aufſtehe, und mit 
Luft die Sonne fehe. 

2. Waͤr ich, Herr, ohn dein Er⸗ 
barmen dieſe Nacht geſchlafen ein, 
o wie wurde dann mir Armen manz 

ches 
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ches Leid geſchehen ſeyn! Satan und 
die boͤſe Welt hätten mich ſchon hin- 
gefallt; aber weil du mich geſchuͤtzet, 
hat ihr keines mich beſchmitzet. 

3. Nun, ſo laß, mein Fels und 
Huͤgel, Jeſu, meine Zuverſicht, un⸗ 
ter deine Gnadenflügel , drauf mein 
Hofnung ik gericht, mich auch fer⸗ 
ner dieſen Tag ohn Gefahr und oh⸗ 
ne Slag, ganz begluͤckt zu Ende brin⸗ 
genz laß mir auch mein Thun ge⸗ 
lingen. 

4. Leib und Seel, und alle Sin: 
nen, die Gedanken, Werk und Wort, 
mein Thun, Laſſen und Beginnen, 
fey allein dir, treuer Hort, zu regie⸗ 
ten, heimgeſtellt. Machs mit mir, 
wie dirs gefallt: denn ich mich dir 
ganz ergebe, ob ich ſterbe oder lebe. 

5. Tilge meine ſchwere Sünden, 
Jeſu durch dein theures Blut. Laß 
mich deine Gnad empfinden, wenn 
in Angſt fie nöchig thut. Sey mein 
Reichthum, Schutz und Licht, wenn 
mir fongen alls gebricht. Laß in 
deiner Wunden Holen ſeyn die Ruh- 
fatt meiner Seelen. 

6. Laß auch deine Huͤlf empfin⸗ 
den, die in Angſt und Noͤthen ſeyn, 
denen aller Troſt will ſchwinden, 
geuß dich ſelbſt ins Herz hinein. 
Segne einen ieden Stand, ſey auch 
gnädig unſerm Land, und laß deiner 
Engel Scharen uns fuͤr allem Leid 
bewahren. 

7. Ach Hert Jeſu, mich regiere 
durch den werthen heilgen Geiſt, 
daß ich ſo mein Leben fuͤhre, wie 
mich dein Wort unterweiſt, daß ich 
meinen Lebenslauf richte nach dem 
Himmel auf, und wenn es einſt 
kommt zum Sterben, laß mich dann 
den Himmel erben. 

D. Johann Laffenius, 

M. Lieber Gott, Da en ich. 5 

ater, voller Guͤt un 
1098. B Treue, Glanz und 
Licht der Ewigkeit! deine Gnad iſt 
täglich neue, dein Erbarmen ſtets 
bereit. Du haſt in der finſtern Nacht 
ſo genaͤdig mich dewacht, und nach 
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Sorgen und Bemuͤhen einen ſanften 
Schlaf verliehen. à 
2. Laß mich vor dir Gnade finden, 
Und in deiner Lieb aufſtehn, laß auch 
wieder ohne Suͤnden dieſes Tages 
Licht vergehn. Doch vor allem laß 
allein Jeſum Licht und Leben ſeyn; 
laß ihn delig zu erkennen, feir Licht 
in mir helle brennen. 

3. Ach bewahre, mehr und färke, 
auch des Glaubens Licht bey mir, 
treib die Rich auf gute Werke, meiz 
ne Hofnung gruͤnd indie, Laß mein 
Herz ohn eitlen Schein voll von wah⸗ 
ver Demuth ſeyn, mich nach Chriſti 
Beyſpiel leben, deine Furcht vor Anz 
gen ſchweben. 

4. Treib des Geiſtes Finſterniſſe 
heut aus meinem Herzen hin, und 
laß keine falſche Schlüfe mich in 
Aberglauben ziehn. Schaf auch, daß 
Abgoͤtterey immer von mix ferne fen 
Laß mich dein Wort emſig hören, 
deinen Namen nicht entehren. 

5. Wollte bey Verdruß und Gor- 
gen ie bey mir ein Zorn entſtehn, 
laß ihn doch noch dieſen Morgen, eh 
es Abend wird, vergehn. Wider 
Luͤgen, Haß und Neid, Unzucht, Un⸗ 
gerechtigkeit, wider Geiz und tuf 
der Suͤnden, hilf mir glücklich uͤber⸗ 
winden. 

6. Laß mein Herze durſtig walen 
nach Gerechtigkeit und Recht, und 
nach deinem Wohlgefallen lehre. 
Herr, thun deinen Knecht. Du biſt 
doch allein mein Gott; ach hilf, daß 
in Noth und Tod deinen Geiſt ich 
nicht verliere, der auf ebner Bahn 
mich fuͤhre. ; 

7. Laß der Engel Heer und Wa⸗ 
gen bey mir, wie um Jacob, ſeyn; 
laß fie mich auf Händen tragen ſo 
ſtoß ich an keinen Stein. So führt 
mein Beruf mich an, daß ich ohne 
Schrecken kan über Low und Ottern 
gehen, und auf jungen Drachen 
ſtehen. 

8. Was ich rede, denk und dich⸗ 
te, ſteht, o Herr, in deiner Macht. 
Hab auf alles, was verrichte, du im 

Q q < Him- 
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Himmel ſelber Acht. Laß durch un⸗ 
verdeoßnen Fleiß mir, zu deinem 
Lob und Press, und zu vieler Heil 
ingleichen, alles dieſen Tag gereichen. 

9. Mach ein Werkzeug deiner 
Gnaden auch aus mir nach deinem 
Rath, daß kein Ungluͤck, keinen Gha- 
den, mein Beruf zu fuͤrchten hat. 
Schuͤtze mich, mein Hort und Heil, 
wider der Verleumdung Pfeil. Dir 
befehl ich Ehr und Guͤter, Leib und 
Seel, o Menſchenhuͤter! 

10. Laß mich deinen Schutz beglei 
ten, deine Hand fen über mir. Wo 
ich gehe, geh zur Seiten, wo ich ſte⸗ 
he, ſteh auch hier. Wenn der Pfeil 
bey Tage ſtreicht, und die Weft im 
Finſtern ſchleicht, Seuchen auch im 
Mittag todten, hilf du mir aus al- 
len Noͤthen! 

11. Gieb, ſo viel zu dieſem Leben 
mir dein Wille zugedacht, daß auch, 
was du mir gegeben, nicht der Miß⸗ 
brauch ſchaͤdlich macht. Wend ab 
Krieg und Hungersnoth und den bi- 
ſen ſchnellen Tod, bis wir einſt in 
deinen Haͤnden ſelig unſer Leben 
enden. i 

12, Endlich mach an dieſem Tage 
mich zum letzten auch bereit, daß ich 
recht Verlangen trage nach des Him⸗ 
mels Herrlichkeit. Nun, der Vater 
ſegne mich, Jeſus Antlitz zeige ſich, 
und der Geiſt von allen beyden laß 
mich einſt in Friede ſcheiden! 


ach auf, mein Herz, 
1099 -IB 9 10 ſinge dem 
1 0 aller Dinge, dem Geber 
aller Guͤter, dem frommen Men⸗ 
ſchenhuͤter. 

2. Heunt, als die dunklen Schat⸗ 
ten mich ganz umgeben hatten, hat 
Satan mein begehret, Gott aber 
hats gewehret. 

3. Ja, Vater, als er ſuchte, wie 
er mich freſſen mochte, war ich in 
deinem Schooſſe, dein Fluͤgel mich 
uUmſchloſſe. 

4. Du ſprachſt: Mein Kind, nun 
liege! Trotz dem, der Dich betruͤge! 
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Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
du ſollſt die Sonne ſchauen. 

5. Dein Wort das iſt geſchehen, 
ich kan das Licht noch ſehen, fuͤr 
Noth bin ich befreyet, dein Schutz 
hat mich verneuet. 

Du willſt ein Opfer haben; 
hier bring ich meine Gaben. Mein 
Weyrauch und mein Widder ſind 
mein Gebet und Lieder. 

7. Die wirſt du nicht verſchmaͤ⸗ 
hen, du kanſt ins Herze ſehen, 4 
weißſt wohl, daß zur Gabe ich j 
nichts beſſers habe. 

8. So wollſt du nun vollenden 
dein Werk an mir, und ſenden, der 
mich an dieſem Tage auf ſeinen 
Händen trage. 

9. Sprich ja zu meinen Thaten, 
hilf ſelbſt das Defe rathen, den An⸗ 
fang, Mitt'l und Ende, ach Herr, 
zum Beſten wende. 

10. Mit Segen mich beſchuͤtte, 
mein Herz fey deine Hütte, dein 
Wort ſey meine Speiſe, bis ich gen 
Himmel reiſe. P. Gerhard. 


; Nie ſchön leuchtet der 
IOO. W Morgenſtern vom 
Firmament des Himmels fern! Die 
Nacht iſt nun vergangen; all Krea⸗ 
tur macht fiH herme, des edlen Lich⸗ 
tes Pracht und Zier mit Freuden zu 
empfangen. Was lebt, was ſchwebt, 
hoch in Lüften, tief in Kluͤften, laßt 
zu Ehren ſeinem Gott ein Danklied 
hören. 

2. Drum, o mein Herz, dich auch 
aufricht, erheb dein Stimm und ſaͤu⸗ 
me nicht, dem Herrn dein Lob zu brin⸗ 
gen. Denn, Herr, du biſts, dem Lob 
gebuͤhrt, und dem man billig muſi⸗ 
cirt, dem man laßt innig klingen, mit 
Fleis, Dank, Preis, Freudenſaͤyten, 
daß von weiten man kan hoͤren, dich, 
0 meinen Heiland, ehren. 

Ich lag in Roter Sicherheit, 
uh nicht, mit was Gefährlichkeit 
ich dieſe Nacht umgeben: des Teu⸗ 
fels Lift und Buͤberen, die Höll, des 
Todes Tyranney ſtund mir nach 
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Leib und eben, daß ich ſchwerlich 
wär entkommen, und entnommen 
dieſen Banden, wenn du mir nicht 
beygeſtanden. “i 

4. Allein, o Jeſu, meine Freud in 
aller Angſt und Traurigkeit! du haſt 
mich heut befrehet. Du haſt der 
Feinde Macht gewehrt, mir Schutz 

und ſanfte Ruh beſchert, deß ſey ge⸗ 

benedeyet! Mein Muth, mein Blut, 
fok nun fingen, ſoll nun ſpringen, 
all mein Leben ſoll dir Dankeslieder 
geben. 2 

5. Ey, mein Herr, ſuͤſſer Lebens⸗ 
hort! laß ferner deine Gnadenpfort 
mir heut auch offen bleiben! Sey 
meine Burg und feſtes Schloß, und 
laß kein feindliches Geſchoß daraus 
mich nimmer treiben. Stell dich für 
mich hin zu dämpfen und zu kaͤmpfen 
Pfeil und Eiſen, wenn der Feind will 
Macht beweiſen. 

6. Geuß deiner Gnaden reichen 
Strahl auf mich vom hohen Him⸗ 
melsſaal, mein Herz in mir verneue! 
Dein guter Geiſt mich leit und führ, 
daß ich nach meines Stands Gebühr 
zu thun mich innig freue. Gieb Rath 
und That, laß mein Sinnen und 
Beginnen ſtets ſich wenden, ſeinen 
Lauf in dir zu enden. 

7. Wend Unfall ab, kans anders 
ſeyn, wo nicht, jo geb ich mich Dar- 
ein, und will nicht widerſtreben. 
Doch komm, o ſuͤſſer Morgenthau, 
mein Herz erfriſch, daß ich dir trau, 
und bleib im Kreuz ergeben, bis ich 
endlich nach dem Leiden zu den Freu⸗ 
den werd erhoben, da ich dich will 
ewig loben. 

8. Indeß, mein Herze, ſing und 
foring, in allem Kreuz fen guter Ding, 
der Himmel ſteht dir offen. Laß 
Schwermuth dich nicht nehmen ein, 
denk, daß die liebſten Kinderlein all⸗ 
zeit das Kreuz hat troffen. Drum 
ſo ſey froh; glaube feſte, daß das 
Beſte, ſo bringt Frommen, wir in 
jener Welt bekommen. 

i Burchh. wieſenmaͤyer. 


al, D. Johann Stegmann. 
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M. Ich wnf dir lieber Herre. 

Ju dir von Herzensgrunde 
IOI. 3 ruf ich aus tiefer Noth 
in dieſer Morgenſtunde, erhoͤr mich 
Herre Gott! eröfne deine Ohren, 
wenn ich fruͤh zu dir ſchrey, thu gnaͤ⸗ 
diglich anhoͤren, was mein Anlie⸗ 
gen ſey. 

2. Weil itzt die Sonn aufgehet, 

vertreibt die finſtre Nacht, und ie⸗ 
dermann aufitehet, zu danken deiner 
Macht, ich auch dein Lob erzähle zu 
deines Namens Ehr, die Suͤnde 
nicht verheele, beklage mein Be⸗ 
ſchwer. 
3. Die Finſterniß mich ſchrecket, 
im Tod ich ſchlafen lag, wenn mich 
dein Geiſt nicht wecket, ich nicht 
aufſtehen mag. Das macht die Nacht 
der Suͤnden, die den Verſtand uns 
will mit ihren Ketten binden, zum 
Guten halten ſtill. 

4. Denn ob mein Auge ſchlaͤfet, der 
Leib von Werken frey, mein Herz 
doch oͤfters aͤffet viel boͤſe Phantaſey. 
Das macht des Teufels Samen, den 
er ausſtreut geſchwind, wenn wir 
ohn dein Namen einſchlafn und ſi⸗ 
cher ſind. 

5. Den haſt du abgetrieben, du Hú- ' 
ter Iſrael, daß ich bin ficher blieben, 
gefund an Leib und Seel. Drum ich 
dir billig bringe mein Morgenopfer 
her; mein Glaub iſt zwar geringe, 
Herr Chriſt, ihn mir vermehrt 

6. In alles Dunkle ſiehet dein 
Aug und bringt ans Licht; was in 
der Nacht geſchiehet, kommt vor dein 
Angeſicht. Du weiſt mit was Ge⸗ 
brechen ich auch beladen bin; willi 
du ſie mir zurechnen, o Herr, wo 
ſoll ich hin? \ 

7. Drum väferlich abwende dein 
zornigs Angeſicht, und wider uns 
Elende ja deine Hand nicht richt. 
Laß deine Gnad aufgehen, die alle 
Morgen neu; ſo werd ich wohl be⸗ 
ſtehen durch deine Guͤt und Treu. 

8. In Seel⸗ und Leibsgefahre dein 
Geif mein Geiſt regier, befehl der 
Engelſchagre, daß mich kein Unglück 

Qq 2 ruͤhr 
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ruͤhr. Mit feurger Mauer ſchuͤtze 
all's, was mir lieb mag ſeyn, was 
ich hab und beſitze, mein Gut und all 
das Mein. j . 

9. Behuͤt fúr Peſtilenze, Krieg 
Feur und theurer Zeit, ſegn' unſer 
Land und Grenze mit frommer O⸗ 
brigkeit, im Friede vorzuſtehen dem 
lieben Vaterland, laß uns kein itn: 
ruh ſehen im Lehr⸗Wehr⸗ und Naͤhr⸗ 
ſtand. 


$ anket dem Herren, 

1102. 4 denn er iſt febr 

freundlich, und ſei⸗ 

ne Guͤt und Wahrheit bleibet ewig- 
lich. 

2. Der als ein barmherziger guͤtiger 
Gott uns duͤrftige Kreaturen geſpei⸗ 
ſet hat. 

3. Singet ihm aus Herzengrunde 
mit Junigkeit; Lob und Dank fen 
dir Gott Vater in Ewigkeit. 

4. Der du uns, als ein reicher 
milder Vater, ſpeiſeſt und kleideſt 
dein elende Kinder. 

5. Verleih, daß wir dich recht ler⸗ 
nen erkennen, und nach dir ewigen 
Schoͤpfer uns ſehnen. 

6. Durch Jeſum Chriſtum, deinen 
allerltebſten Sohn, welcher unſer Mit⸗ 
ler iſt worden vor deinem Thron. 

7. Der helf uns alleſammt allhier 
zugleiche, und mach uns Erben in 
ſeins Vaters Reiche. 

8. Zu Loh und Ehren feinem heilgen 
Namen! Wer das begehrt, der ſprech 
von Herzen: 0 5 1 1 0 

ankt dem Herrn heut 
1103. D und allezeit, groß iſt 
fein Gut und Mildigkeit, alls Fleiſch 
er ſpeiſet und erhält, denn fein Gez 
ſchoͤpf ihm wohlgefaͤllt. 

2. Wenn über uns ſein Antlitz 
leucht, der Regu und Thau die Erd 
befeucht, alsdenn waͤchſt alles Laub 
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itzt betruͤbet find, Gefangne, Krank 
und Arme, Wittwen, verwayſte Kind. 
Was ſelig iſt, beſchere dem Freund 
und auch dem Feind; den Feind zu dir 
bekehve, erhalt in Lieb den Freund. 

11. Darauf in deinem Namen, Bas 
ter, Sohn, heiliger Geif, ſprech ich 
von Herzen Amen, der mir ſein Huͤlfe 
leiſt, mein Amt wohl zu vollenden, 
bis der Feyrabend komm, der alle Muͤh 
wird wenden in ewge Freud und 
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und Gras, fein Werk treibt er ohn 
Unterlaß. 

3. Wenu er aufthut ſein milde 
Hand, ſo waͤchſt die Fuͤll in allem 
Land, daß fich des frenet iedermann, 
kein Meuſch noch Vieh darf Mangel 
han. 

4. Er hat kein Luſt am ſtarken Held, 
kein Pracht noch Macht ihm wohlge⸗ 
fallt, ihm geliebt, daß man ihm 
fuͤrcht und traut. Wer auf ihn hoft, 
hat wohl gebaut. 

5. Billig wird er von uns gepreiſt, 
daß er uns fo reichlich geſpeiſt. O 
Vater, fuͤr dein Guͤtigkeit ſag'n wir 
dir Dank in Ewigkeit. ; 

6. Ach Herr, gieb uns ein frucht⸗ 
bar Jahr, den lieben Soruban uns 
bewahr, fuͤr Theurung, Hunger, 
Seuch und Streit, behuͤt uns, Herr, 
zu aller Zeit. 

7. Unſer lieber Pater du biſt, weil 
Chriſtus unfer Bruder ift; drum 
trauen wir allein guf dich, und woll'n 
dich preiſen ewiglich. 

Nicolaus Hermann. 

y Jen Vater dort oben 
104 wollen wir nun lo⸗ 
ben, der uns, als ein milder Gott, 
gnaͤdiglieh geſpeiſet hat, und Chriftum 
feinen Sohn, durch welchen dere: 
gen kommt vom allerhöoͤchſten Thron. 

2. Sprechend in der Wahrheit: 
Dir ſey Preis und Klarheit, Dank⸗ 

ſagung 


nit 
tani 
thu 


au 
gm 
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ſagung und Herrlichkeit, o Gott von 
Ewigkeit! der du dich erweiſet, und 
uns heut mit deiner Gab reichlich haſt 
geſpeiſet. 

3. Nimm an dis Dankopfer, o Va⸗ 
ter und Schoͤpfer! welch's wir dei⸗ 
nem Nahmen thun, in Chriſto, dei⸗ 
nem Sohn. O laß dirs gefallen, 
und ihn mit ſeinem Verdienſt zah⸗ 
len fuͤr uns alle. 

4. Denn nichts iſt zu melden, das 
dir möcht vergelten alle Gnad und 
Guͤtigkeit, erzeigt unſrer Schwach⸗ 
heit. Ey wie mag auf Erden, weil 
alles dein eigen iſt, dir vergolten 
werden. i 

F. Herr, nimm an unſern Dank, 
ſammt dieſem Lobgeſang, und vergieb, 
was noch gebricht, zu thun bey unſer 
Pflicht. O mach uns dir eben, daß 
wir hier in deiner Gnad und dort 
ewig leben. Simon Graf. 

M. Herr Gott, nun fen gepreiſet. 
IOS Kür, itzt beſchertes Eſſen, 

J. fuͤr den geſchenkten 
Tank, will ich dir nicht vergeſſen, 
8 Gott, zu bringen Dank, fuͤr alle 
milde Gabe, ſo ich genoſſen habe zu 
meinem Aufenthalt. 

2. Von dir hab ich das Leben, daſ⸗ 
ſelb erhaͤlſt du mir; was kan ich wie⸗ 
der geben 2 womit vergelt ichs dir? 
da taglich man genuͤſſet, wie deine 
Guͤte flieſſet fo mild und vaͤterlich. 

3. Denn alles, was erſchaffen, iſt 
uns zu Dienſt gemacht. Man muß 
ſich nicht vergaffen, nur nehmen wohl 
in Acht, daß wirs mit Dank empfan⸗ 
gen, was Gott uns laͤßt erlangen in 
dieſem Jammerthal. 

4. Er iſt uns nichtes ſchuldig, die 
Güte theilets mit. Wir glauben, find 
geduldig, und bringen unſre Bitt, ſo 
hoͤret er uns gerne von ſeiner Burg 
der Sterne, thut was fein Lieber will. 

5. Er fordert kein Bezahlen, er 
nimmt mit Dank fuͤr gut, da zu viel 
tauſendmalen ſein Herz uns Gutes 
thut, den Vorrath an uns wendet, 
zu unſerm Tiſche fendet ein wohlver⸗ 
gnuͤgend Theil. 
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6. Der Undank ſchluͤßt die Pforten 
des Segens feſte zu, verhindert aller 
Orten, daß nichts ſich zu uns thu. 
Der Undank bringet Darben an 
Früchten, Vieh und Garber an Bo: 
geln, Wild und Fiſch. 

7. Ich muß daher Gott loben für 
das, was ich genoß. Er ſitzet hoch 
dort oben, beſchert aus ſeinem Schos 
mir aller Gaben Fülle, daß ich mich 
deck und pille, und fattige darzu. 

8. Ich ſpuͤre deine Tritte in al⸗ 
lem, was du giebſt, mein Gott, mehr 
als ich bitte, dieweil du herzlich liebſt, 
Die Kreatur mich lehret: daß Gott 
mit Segen ehret, wer ihm vertrau⸗ 
en kan. 

9. Behuͤte mich fuͤr Schlemmen, 
für Fraß und Ueppigkeit! Die Wol 
Luft hilf mir hemmen mit ihrer Luͤ⸗ 
ſternheit, damit ich nicht verſchwende, 
zur Ungebuͤhr anwende, was du be⸗ 
ſcheret haſt. 

10. Nicht ſoll der Bauch Gott 
werden, ſonſt gieng ich falſche Spur, 
beliebte Koth und Erden die eitle 
Kreatur. Gott iſt der reiche Geber, 
der Segensquell Urheber, der alles 
weislich thut. 

11. Vermehre, Herr, den Segen bey 
mir mein Lebenlang, damit auf mei⸗ 
nen Wegen der bloͤdenurmuthZwang 
nicht lehre boͤſe Ranke, mein Herz 
nichts Unrechts denke, ſo dir zuwi⸗ 
der iſt. 

12. Beſchere, was beſchieden fuͤr 
mich, dein armes Kind. Dein Se⸗ 
gen bleib hiernieden, damit ich tág- 
lich find, aus deiner Hand zu heben, 
wodurch mein zeitlich Leben hier muß 
erhalten ſeyn. 

13. Ich dank aus Herzengrunde, 
Herr Gott, fuͤr deine Gab, und was 
in dieſer Stunde ich nun genoſſen hab, 
auch laffe nicht verſtieben, was mir if 
uͤberblieben, das bitt ich flehentlich. 

M. Nun hirme 1 
t oft, Schöpfer aller Din⸗ 
1106. 8 ge, ich bin viel zu ge⸗ 
ringe, den Segen deiner Gaben ſo 
mild und reich zu haben. 


Q q 3 2g Ach 
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2. Ach wie ſoll ich dich preiſen für 
dieſe deine Speiſen, die wir von dei⸗ 
nen Händen zu nnfrer Nahrung 
menden ? 

Ich danke deiner Güte, ich prei- 


fe dich und bitte, du wolleſt deinen 


Segen auf deine Gaben legen. 

4. Gieb, daß es uns gedeye, und 
Seel und gelb erfreue, daß wir, in⸗ 
dem wir eſſen, der Armen nicht ver⸗ 
geſſen. 

5. Laß uns an deinen Gaben fatt 
und Genuͤge haben, daß wir mit 
Schwelgerehen dieſelben nicht ent⸗ 
weihen. 

6. Laß uns vor allen Dingen nach 
deinem Reiche ringen, und Acht auf 
dein Wort geben, denn das iſt unſer 
Leben. 

7. Damit wir noch auf Erden der 
Tafel wuͤrdig werden, da uns wird 
Jeſus ſpeiſen, und wir ihn ewig 
preiſen. Chr. Friedrich Seinrici. 


M. Freu > ſehr, o meine, 

St roffer Gott, wir armen 
107. G Suͤnder bitten dich 
aus Herzengrund, ſiehe auf uns, dei⸗ 
ne Kinder, ſpeiſe uns zu Diefer Stund; 
laß uns ohne alle Noth, haben unſer 
täglich Brodt; Segen wollſt du auch 
verleihen, daß es uns mag wohl ge⸗ 
denen. 

2. Laß uns ja nicht ſeyn vermeſ⸗ 
ſen, liebſter Vater, Herr und Gott, 
in dem Wohlſtand zu vergeſſen dei⸗ 
ner Worte und Gebot. Gieb uns 
allen ferner auch deiner Gnaden rech⸗ 
ten Brauch, daß wir, was du wirſt 
beſcheren, fein in deiner Furcht ver⸗ 
zehren. 

3. Lehre uns daraus erkennen, und 
darum ſtets loben dich, daß du ſeyeſt 
der zu nennen, der fuͤr uns ſorgt vaͤ⸗ 
terlich, welcher uns verlaͤſſet nicht, 
der auch alles, was gebricht, uns in 
dieſem armen Leben pflegt mit rei⸗ 
cher Hand zu geben. 

4. Nun wohlan, auf deine Gnade 
ſetzen wir uns zu dem Tiſch, hilf, 
daß alles wohl gerathe, und der Leib 
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fich fo erfriſch, daß er freudig wieder 
kan, ſeine Arbeit fangen an. Laß die 
Mahlzeit ſo geſchehen, wie du es wirſt 
gerne ſehen. 

M. Nun danket alle Gott. 

err, es iſt alles dein, 
1108. H was Vieh und Men⸗ 
ſchen eſſen. Hilf daß wir dankbar 
ſeyn, und deiner nicht vergeſſen. Laß 
meinen ſatten Mund dir kuͤſſen dei⸗ 
ne Hand und mache ſelbſt dein Lob 
auch unter uns bekannt. 

2. Du giebſt fo jaten wir, ſprich 
aber auch den Segen, denn alles iſt 
an dir und deiner Gunſt gelegen. 
Drum ſchaffe, daß die Koſt dem Leiz 
be wohl geden, und was das Fleiſch 
vergnügt, dem Geiſte ſelig ſey. 

3. Erhalt uns, lieber Gott, ein 
ruhiges Gewiſſen: Denn mancher 
ißt dein Brodt und tritt dich auch 
mit Fuͤſſen. Laß aber uns dein 
Wort nicht ſchlagen in den Wind, 
wenn wir geſund und ſatt von dei⸗ 
nen Güter find, 

4. Gieb wenig oder viel, wie es 
dein guter Wille. Der Kummer 
hat kein Ziel, drum hilf, daß ich ihm 
fille, wenn er das Herze friſt, und 

denkt ſo weit hinaus, als ob nicht 
Brodt genung für eines Jeden Haus. 

5. Laß mich allzeit vergnuͤgt an dei⸗ 
nem Tiſche leben, und wo man ſel⸗ 
ber kriegt, auch andern gerne geben. 
Erhalte Fried und Ruh, und mach 
es immer ſo, daß ieder ſeines Guts 
rechtſchaffen werde froh. 

6. Verleih zum Ackerbau noch 
ferner deinen Segen, in Hitze, Froſt 
und Thau, in Sonnenſchein und Re⸗ 
gen, und was auf iede Zeit die aus⸗ 
geſtreute Saat an Wachsthum, Saft 
und Kraft, noch weiter noͤthig hat. 

7. Zuletzt, Herr unſer Hort, bau 
deine Kirch auf Erden, und laß ſie 
durch das Wort bey allen fruchtbar 
werden. Wir ſind dein Ackerwerk, 
drum, wenn es Zeit wird ſeyn, fo 
ſammle Leib und Seel in deinen Him⸗ 
mel ein. Caſpar Neumann. 
M. Herr 


Tiſchlieder. 615 


M. Herr Chrift, der einge, 

merr Gott, nun fey ges 
1109, preiſet, wir ſag'n bin 
groſſen Dank. Du haft uns wohl 
geſpeiſet, und geben guten Trank, 
dein Mildigkeit zu merken, und un⸗ 
fern Glaub'n zu ſtaͤrken, daß du ſeyſt 
unſer Gott 

2. Ob wir ſolch's hab'n genommen 
mit Cuf und Uebermaß, dadurch wir 
möchten kommen vielleicht in deinen 
Haß, ſo wollſt du uns aus Gnaden, 
9 Herr, nicht lafen ſchaden, durch 
Chriſtum, deinen Sohn. 

3. Alſo wollſt allzeit naͤhren, Herr, 
unſer Seel und Geit; in Chriſto 
ganz bekehren, und in dir machen 
feiſt, daß wir den Hunger meiden, 
ſtark ſeyn in allem Leiden, und leben 
ewiglich. 

4. O Vater aller Frommen, ge- 
heiligt werd dein Nam, laß dein 
Reich zu uns kommen, dein Will 
der mach uns zahm, gieb Brodt, ver⸗ 
gieb die Günde, kein Arg's das Herz 
entzuͤnde, P uns aus aller Noth! 

D. Nicolaus ane 
obet den Herren, ; denn 
ITIO L er iſt ſehr freundlich. 
Es iſt febr koͤſtlich unſern Gott zu 
loben. ,: Sein Lob ift ſchoͤn und lieb- 
lich anzuhören. Lobet den Herren r 

2. Singt gegn einander dem Her⸗ 
ren mit Danken, lobt ihn mit Harz 
fen, unſern Gott, den werthen: denn 
er iſt maͤchtig und von groſſen Kraͤf⸗ 
ten. Lobet den Herren! 

3. Er kan den Himmel mit Wol⸗ 
ken bedecken: Er giebet Regen, wenn 
er will, auf Erden. Er läßt Gras 
wachſen hoch auf duͤrren Bergen. 
Lobet den Herren! 

4. Der allem Fleiſche giebet ſeine 
Speiſe, dem Vieh fein Futter väter 
licher Weiſe, den jungen Raben, wenn 
fie ihn anrufen. Lobet den Herren! 

5. Er hat kein Luſte an der Staͤrk 
des Roſſes, noch Wohlgefallen an 
ſemandes Beinen. Er hat Gefallen 
an denn, die auf ihn trauen. Lobet 
den Herren! 


6. Danket dem Herren, Schöpfer 
aller Dinge, der Brunn des bebens 
thut aus ihm entſpringen, gar hoch 
vom Himmel her aus feinen Herzen. 
Lobet den Herren! 

7. O Jeſu Chriſte, Sohn des Al: 
lerhöchſten! Gieb du die Gugde allen 
frommen Chriften, daß fie dein n Na- 
men ewig preiſen, Amen. Lobet den 
Herren! P. Nic. Selneccer. 

M. Herr, unſer Gott, laß nicht. 
IHI goret den Herrin, und dankt 

ihm feiner Gaben, die wir 
aus Gnad von ihm empfangen ha⸗ 
ben, itzt an dem Tiſch, und ſonſt an 
allen Enden, wo wir uns wenden. 

2. Er hat uns an das Licht der 
Welt Tan kommen, und durch die 
Tauf in fein Reich aufgenommen, 
und laͤſt uns noch in feinem Sohn 
verkuͤnden Ablaß der Suͤnden. 

3. Durch feinen Geif er uns ſo 
wohl regieret, ſtraft, unterweiſt, er⸗ 
hält und coufirmiret, auf daß wir 
feſt im Kreuz, ohn alles Grauen, ihm 
konnen trauen. 

4. Er thut auch wohl durch ſeine 
Engelſcharen uns Tag und Nacht 
für Leibsgefahr bewahren, damit der 
Feind an uns feiw boͤſen Willen 
nicht mög erfuͤllen. 

5. Zudem er auch all feine Kin⸗ 

der naͤhret, und ihnen Huͤlf in ihrer 
Noth beſcheret, und läßt gewiß all 
ihre Feind auf Erden zu Schanden 
werden. 
9. Derhalben ſeyd getroſt in Gott, 
ihr Frommen! Denn ihr ſollt Schutz 
und Brodt genung bekommen, und 
uͤberdis nach dieſem armen beben bey 
Chrifto ſchweben. 5 

7. Deß danket ihm von ganzem 
Herzengrunde, und bittet ihn des⸗ 
gleich'n zu aller Stunde, daß er uns 
nur, als ſeinen lieben Erben, helf 
ſelig ſterben. 

8. So ſind wir recht an Leib und 
Seel geneſen, und reich genung in 
dieſer Welt geweſen, und haben auch 
den beten Schatz gefunden, und úber- 
wunden. Barth. Ringwald. 

2 4 M. Nun 


M. Nun Gott Loh, es iſt volbr. 

— un Gott Lo g 
III2. 3 auch ſatt, u hoͤpf⸗ 
fer ſey geprieſen, daß er feine Güte 
hat uus ſo mildiglich erwieſen. Un⸗ 
fer Hunger i eben, und iſt auch 
noch übrig a 

2. Fahr , mit Segen fort, 
fuͤl uns unſern Krug mit Oele, laß 
uns auch dein theures Wort, denn 
das ſpeiſet unſre Seele, und erhalt 
in unſerm Lande Frucht und Feld im 
guten Stande. 

3. Laß uns ferner ſo viel Brodt, 
als uns nothig iſt, beſcheiden , und 
uns nicht im Alter Noth, oder ſon⸗ 
ſten Mangel leiden, daß wir nicht 
um einen Biſſen unſre Feinde bitten 
muͤſſen. 

4. Segne, was an Vorrath bleibt, 
ſegue unſern ſauren Heller, ſegne, 
was ein ieder treibt, ſegne unſer Kuͤch 
und Keller, ſegne uns! An deinem 
Segen iſt das Wichtigſte gelegen. 

M. Liebſter Jeſu, ar N en 5 

A zun Gott Lob! wir fin 
1113, „ geſpeiſt, du haſt uns 
recht fatt gegeben, daß itzt unfer Leib 
und Geiſt wohl erqvicket koͤnnen le⸗ 
ben, Kiek auch noch übrig haben, 
uns hinfuͤhro mehr zu laben. 

2. Doch wir leben nicht allein 
von dem Brodte, das uns naͤhret, es 
muß etwas hoͤhers ſeyn, was Uns 
Stärk und Kraft gewähret, Dieſes 
iſt das Wort der Gnaden, dadurch 
du uns laͤſſeſt laden. 

3. Haben wir nun den Genuß dei⸗ 
ner Gaben angenommen mit ver⸗ 
daiten Ueberſtuß, mehr zum Scha⸗ 
den, als zum Frommen; fo vergieb 
die ſchwere Sünden, daß fie uns 
nicht Ruthen binden. 

4. Gieb auch Segen an die Hand, 


lach dem treuen Vaterwillen; egne 
das gebaute Land, unſern Hunger 


mehr zu ſtillen, d 
kunsgaben kuͤnftig 
haben. 

S. Lege denen auch was bey, die 
andere gar nicht wiſſen, wo was 


wir an den Nah⸗ 
Mangel 
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herzunehmen ſey, ihre Nothdurft zu 
genuͤſſen, die am Hungertuche naz 
gen, und von Noth und Elend ſagen. 
6, Heb den Brodtkorb manchmal 
hoch den en deiner Gaz 
ben, daß ſie ſich bedenken noch, wo 
man alles her muß haben, und mit 
beſſerem Gewiſſen deiner hohen Gunſt 
genen. 
; 7, Gieb der Seelen ſolches Brodt 
endlich, wenn des Leib tfe in 
dem Tode nicht mehr noth, auf die 
ſelge Himmels reiſe, das uns : 
ergötzet, und in volle Kr 


M. Wach auf mein Herz ann 
Mun laſt uns Gott dem 
II I4., N Herren dankſagen, und 
ihn ehren, von wegen ſeiner Gaben, 
die wir einpfangen haben. 

2. Den beib, die Seel, das Leben, 
hat er allein uns geben; dieſelben zu 
bewahren, thut er nicht etwas 
ſparen. 

3, Nahrung giebt er dem Leibe, 
die Seele muß uns bleiben; wiewohl 
tödtliche Wunden find kommen von 
der Suͤnden. 

4. Ein Arzt iſt uns gegeben, der 
ſelber iſt das Leben. Chriſtus fuͤr 
uns geſtorben, hat uns das Heil er⸗ 
worben. 5 

5. Sein Wort, fein Tauf, fein 
Nachtmahl, dient wider allen Anz 
fall, der heilge Geiſt im Glauben lehrt 
uns darauf vertrauen. 

6. Durch ihn iſt uns vergeben die 
Suͤnd, geſchenkt das Leben. Im 
Himmel flin wir haben, o Gott, 
wie groſſe Gaben! 

7. Wir bitten deine Guͤte, wollſt 
uns hinfort behüten, die Groſſen mit 
den Kleinen; du kanſts nicht bife 
meinen. 

8. Erhalt uns in der Wahrheit, 
gieb etwigliche Seenheit, zu preiſen 
deinen Namen, durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum, Amen. M. C. Selmbold. 

e Ndun preiet alle Gottes 
INS. * Barmherzigkeit! Lob ihn 
mit Schalle, wertheſte Chriſſenheit! 


Er 
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Er Tat dich freundlich zu ſich laden. 
Freue dich, Israel, feiner Gnaden! : 

2. Der Herr regieret uͤber die gan⸗ 
ze Welt, was ſich nur vuͤhret, ihme 
zu Fuſſe fallt. Viel tauſend Engel 
um ihn ſchweben, Pfalter und Harz 
fen ihm Ehre geben. 

3. Wohl auf, ihr Heiden! laſſet 

das Trauren ſeyn, zur gruͤnen Weiz 
den ſtellet euch willig ein, da laͤſt er 
uns fein Wort verkünden, machet 
uns ledig von allen Suͤnden. 
4. Er giebet Speiſe reichlich und 
aberat, nach Vaters Weiſe ſaͤttigt 
er allzumahl, er ſchaffet fruͤh und 
fpaten Regen, fuͤllet uns alle mit 
ſeinem Segen. 

5. Drum preis und ehre feine 
Barmherzigkeit, fein Lob vermehre, 
wertheſte Chriſtenheit! Uns fol hin⸗ 
fort kein Unfall ſchaden. Freue dich, 
Iſrael, ſeiner Gnaden! 

Matth. Appell. v. Cöwenſtern. 


M. Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 


un wir find auch dis⸗ 
1II6. N mal ſatt, da uns Gott 
vergnuͤgt geſpeiſet und vergnuͤgt ge 
tränket hat, feine Guͤte ſey geprei⸗ 
ſet! Gott wird ferner unſerm Leben 
Speis und Trank nach Nothdurft 
geben. 

2. Ach! wenn ja bey unſrer Luſt 
auch was ſuͤndlichs vorgegangen, 
Gott, ſo iſt dirs wohl bewuſt, aber 
laß uns Ghad erlangen, und den 
Leib zum Seelenſchaden ſeine Koſt 
nicht in ſich laden. 

3. Mache deine Vatertreu fo am 
Abend, wie am Morgen, gegen dei⸗ 
ne Kinder neu, die dich laien für fich 
ſorgen, und in allen ihren Werken 
ſich aus deinem Segen ſtaͤrken. 

4. Laß den Wunſch nicht leer von 
dir, ja wir trinken oder effen, ach, 
fo wirke ſtets, daß wir deiner Liebe 
nicht vergeſſen, die uns alle Tage 
naͤhret, und viel tauſend Guts be- 
ſcheret. 5 

5. Reiche deine milde Hand, lieb⸗ 
ſter Vater, auch den Armen. Laß 
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den kümmmeklichen Stand gleichfalls 
unſer Herz erbarmen, daß wir ihnen 
einen Segen nach Vermögen rej- 
chen mögen. 

6. Ach du wolleſt fort und fort 
uns die rechte Speiſe geben, Gott, 
dein theures werthes Wort; ſo wird 
unſre Seele leben, bis wir himmliſch 
Manna ſpeiſen, und dich ewig ſelig 
preiſen. Erom. Yreumeifter, 

M. Wer nur den lieben Gott. 
1117. Gott, von dem wir 
7. alles haben, die Welt 
it ein ſehr groſſes Haus; du aber 
theileſt deine Gaben, recht wie ein 
Vater, drinnen aus. Dein Segen 
macht uns alle reich. Ach lieber Gott, 
wer iſt dir gleich? 

2. Wer kan die Menſchen alle zeh⸗ 
len, die heut bey dir zu Tiſche gehn? 
Doch muß die Nothdurft keinem feh⸗ 
len, denn du weiſt allen vorzuſtehn, 
und'ſchaffeſt, daß ein tedes Land ſein 
Brodt bekommt aus deiner Hand. 

3. Du machſt, daß man auf Hof⸗ 
nung ſäet, und endlich auch die Frucht 
geneuſt. Der Wind der durch die 
Felder wehet, die Wolke, ſo das 
Land begeuſt, des Himmels Thau, 
der Sonnen Stral, ſind deine Die⸗ 
ner allzumal. 

4. Und alſo waͤchſt des Menſchen 
Speiſe, der Acker ſelbſt wird ihm zit 
Brodt; es 


mebret fich vielfälkger 
weite, was Anfangs fehien , als war. 
es todt, bis in der Ernte Jung und 
Alt erlanget ſeinen Unterhalt. 

5. Nun, Herr, was ſoll man erſt 
bedenken? Der Wunder if bier gar 
zu viel. So viel als du kan niemand 
ſchenken, und dein Erbarmen hat 
kein Ziel: denn immer wird uns 
mehr beſchert, als wir zuſammen 
alle werth. { 

6. Wir wollen auch niemals verz 
geſſen, was uns dein Segen traget 
ein. Ein ieder Biſſen, den wir eſ⸗ 
ſen, ſoll deines Namens Denkmaßhl 
ſeyn, und Herz und Mund ſoll Le⸗ 
benslang für unſre Nahrung ſagen 
Dank. Chip, Neumam. 

Das M. Zwey⸗ 
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M. Bwenerlen bitt ich von dir. 
ingen wir aus Herzen⸗ 
HIR, D 3 9 loben Gott mit 
unſerm Mund, wie er fein Guͤt an 
Uns beweiſt, fo hat er uns auch ‚ge 
ſpeiſt, wie er die Thier und Boͤg'l 
ernahrt, fo hat er uns auch beſchert, 
welchs wir itzund habn verzehrt. 

2. Loben wir ihn als feine Knecht, 
das ſind wir ihm ſchuldig von Recht, 
erkennen, wie er uns hat geliebt, dem 
Menſchen aus Genaden giebt, daß er 
von Bein, Fleiſch und von Haut, ar⸗ 
tig iſt zuſammen gebaut, daß er des 
Tages Licht anſchaut. 

3. Alsbald der Menſch ſein Leben 
hat, ſeine Küche vor ihm ſteht; in 
dem Leib der Mutter fonr if es zu⸗ 
gerichtet fein. Ob es if ein kleines 
Kind, Mangel doch an nirgend es 
find, bis es auf die Welt herkömmt. 

4. Gott hat die Erd ſchoͤn zuge 
richt, laͤßts an Nahrung mangeln 
nicht. Berg und Thal die macht er 
naß, daß dem Vieh auch wächſt fein 
Gras. Aus der Erden Wein und 
Brodt ſchaffet Gott, und giebts uns 
ſatt, daß der Menſch ſein Leben 

at. 
l 5. Das Waſſer das muß geben 
Fiſch, die läßt Gott tragen zu Tiſch. 
Eher von Vögeln eingelegt, werden 
Junge draus geheckt, muͤſſen der Men- 
ſchen Speiſe ſeyn. Hirſche, Schafe, 
Rinder und Schwein, ſchaffet Gott, 
und giebts allein. 

6. Wir danken ſehr, und bitten 
ihn, daß er uns geb des Geiſtes 
Sinn, daß wir ſolches vecht ver⸗ 
ſtehn, ſtets nach ſein'n Geboten gehn, 
feinen Namen machen groß, in Chri 
ſto ohn Unterlaß; fo fingen wir recht 
das Gratias, 

*7. Das Gratias das fingen: wir, 
Hert Gott Vater, wir danken dir, 
daß du uns fo reichlich haſt geſpeiſt, 
dein Lieb und Treu an uns beweiſt. 
Gieb auch das Gedeyen darzu, un⸗ 
ſerm Leibe Geſundheit und Ruh, daß 
uns der Feind nicht Schaden thu. 

D. Nic. Selneccer. 


Tiſchlieber. 


M. Lob ſey dir ‚gütiger 79 75 

Vater, der du bis hieher 

III. V uns an Leib und Seel 

ernähret, und von Jahr zu Jahr uns 

haſt täglich Brodt "befcheret. Herr, 

durch deine Segenshand, trug das 
Land was auch mir verzehret. 

2. Deines Wortes Manna hat un⸗ 
fer Geif gar oft geſchmecket. Taͤglich 
haſt du vor den Leib einen Tih ge⸗ 
decket. Du haſt dich zum Schirm 
gemacht, und gewacht, daß uns nichts 
erſchrecket. 

3. Preis ſey deiner Vatertreu, 
die uns hat von Kindesbeinen wohl 
verſorget, und erhoͤrt unſer erſtes 
Weinen. Wenn wir rufen in der 
Noth, laßt du, Gott, noch uns Hülf 
erſcheinen. 

4. Ach, daß wir fo blind geweſt, 
und mit Suͤnden dich betruͤbet! die 
wir leider allzu oft wider dich ver⸗ 
uͤbet, der du uns gehaſſet nie, je und 
ie herzlich uns gellebet. 

7. Herr, vergieb uns unſre Schuld, 
die wir wider dich begangen, waſch 
uns ab mit Jeſu Blut, der am Kreuz 
gehangen, und für unſre Miſſethat 
willig hat harte Schlaͤg empfangen. 

6. Gieb uns ferner deinen Geiſt, 

daß er unſern Glauben ſtaͤrke. Schaf⸗ 
ſe, daß das ofne Herz auf dein Wort 
recht merke. Laß den Glauben thaͤtig 
ſeyn, hellen Schein geben durch die 
Werke. 
. Liebe, Hofnung und Geduld, laß 
in uns ſich ſtets vermehren. Was uns 
gut und felia ift, wolleſt du uns leh⸗ 
ren! Schmuͤcke unſre Seel und Geiſt 
allermeiſt dir zu Preis und Ehren. 

3. Denn laß auch den ſchwachen 
Leib Staͤrke, Kraft und Nahrung 
finden! Deinen Segen nimm nicht 
hin wegen unſer Günden. Schlaͤgſt 
du Wunden, ach ſo wirſt, Lebensfüͤrſt, 
du auch ſie verbinden. 

9. Du biſt reich genung, o Gott, 
alle Menſchen zu verſorgen. Du gibſt 
allen, und darfi nie was von andern 
borgen, deine groffe Guͤt und Treu 
werd uns neu, Vater, alle Morgen. 

(Beh 


1 


6 


Tiſchlieder. 


(Beh verharrender Dürre im Som⸗ 
mer kan hinzugeſetzet werden:) 

* Wöͤßre gnaͤdig unfer Land, und 
gieb fruͤh und ſpaten Regen, daß, was 
noch im Felde ſteht, wohl gedey mit 
Segen. Aller Augen warten dein, 
du muft ſeyn Helfer allerwegen. 

10. Speiſe, traͤnke, kleide uns, der 
du ſorgeſt für die Raben, von dem 
alle Thiere ſonſt auch ihr Futter ha⸗ 
ben, der du ſchmuͤckeſt Blum und 
Gras, Gheur und Faß fuͤlſt mit 
deinen Gaben. 

in. Deiner Kinder, Seufzer laß, 
Vater, durch die Wolken dringen, 
und von deiner Höhe ſtets neuen Se⸗ 
gen bringen; ſo wird froͤlich und ges 
ſund Herz und Mund dir ſein Lob⸗ 
lied fingen. 

12. Letzlich laß uns aus der Welt, 
wenn du es beſtimmet, gehen, und 
zu Jeſu rechter Hand weis gekleidet 
ſtehen, daß ben dir Geiſt, Seel und 
Leib, ewig bleib in des Himmels Hohen: 

M. Dankt am. Deren tk 
Swe Ding, o Herr, itt 
1120.3 ich von dir, die wolleſt 
du nicht wegern mir, weil ich in die⸗ 
ſem Elend bin, eh mich mein Stuͤnd⸗ 
lein nimmt dahin. 
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2. Verfälſchte Lehr, Abgoͤtterey 
und Lagen, ferne von mir fen. Ar⸗ 
muth und Reichthum gieb mir nicht, 
doch dieſes ich noch ferner bitt: 

3. Ein ziemlich Nochdurft ſchaf 
dem Leib, doch daß er gleichwehl maͤ⸗ 
ſig bleib, (daß ich kan naͤhven Kind 
und Weib) und allenthalb kein Mans 
gel ſey, doch auch kein Ueberfluß daben. 

4. Sonſt wenn ich wuͤrde zu ſatt 
ſeyn, verleugnet ich den Herren mein, 
und ſagte: Was frag ich nach Gott? 
Ich bin verſorgt in aller Noth. 

5. Oder wenn Armuth drückte mich, 
zum Stehlen moͤcht gerathen ich, oder 
mit Sind trachten nach Gut ohn 
Gottes Scheu, wie mancher thut. 

6. Des Herren Segen machet reich 
ohn alle Sorg, wenn du zugleich in 
dein m Stand treu und fleißig biſt, 


und chu volt befohlen iſt. 
7. und wenn vorhanden if mein 


End, nimm meine Seel in deine Haͤnd, 
gieb mir und allen Chriften zugleich 

das ewge Leben in deinem Reich. 
„Gott Vater, Sohn und heilger 
Geiſt, von dem uns alle Gnad her⸗ 
fleuſt, wir loben dich, wir danken 
dir für deine Wohlthat für und für, 
Ludw. Olearius, 
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bend heller als der Mor- 
1121. A gen, weil mein Jeſus 

bey mir it. Gute Nacht, 
ipe muͤden Sorgen! Sanfte Ruhe 
fen gegruͤßt! Weil mich Gottes Fluͤ⸗ 
gel decet, und fein Auge für mich 
wacht, ach ſo werd ich nicht erſchre⸗ 
cket fü der font betrübten Nacht. 

2. Kommt, ihr angenehmen Schat⸗ 
ten, wieget meine Glieder ein, daß ſie 
ihre Kraft erſtatten, wann fie wie ge⸗ 
ſtorben ſeyn. Deckt, ihr ſchwarzen Fin⸗ 
ſterniſſe, dieſes Tages Fehler zu, und 
wenn ich mein Bette grüſſe, ſo beför⸗ 
dert meine Ruh. 

2. Aber du, mein Herze wache, 
denn dein Jeſus klopfet an, daß 
er ſich ein Lager mache, wo er bey 


dir ruhen kan. Laß die Glaubens⸗ 
ampel brennen, geuß das Oel der 
Andacht ein; ſo wirſt du den Freund 
erkennen, der dir will zur Seiten ſeyn. 

4. Laß mein Opfer dir gefallen, 
ewiger Genadenthron! hoͤre meines 
Mundes Lafen, und der Lippen ſchwa⸗ 
chen Ton. Ach durchſtreich mit dei⸗ 
nem Blute des vergangnen Tages 
Schuld! Schone meiner mit der 
Ruthe, und erzeige mit Geduld! 

5. Treuer Hirte deiner Schafe! 
Wächter mitten in der Nacht! de⸗ 
cke mich in meinem Schlafe, gieb 
mir deiner Engel Wacht. Sey du 
meine Feuerſaͤule, daß der arge Feind 
erſchrickt, wenn er die vergiften Pfei⸗ 
le auf mein ſchlafend Herze druͤckt. 

6. Deine 
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6. Deine Wagenburg umſchlieſſe ſen mich 
alles, was mir angehoͤrk, daß man ſchlieſſen. 
nichts vom Grauen wiſſe, welches 8. Ach, wer kan ihm widerſtehen, 
ſonſt die Ruh verſtöhrt. Laß an un⸗ wo du ihn nicht ſelbſten ſchlaͤgſt! 
fer Bette ſchrelben: Gottes Kinder Ach, wer kan ihm doch entgehen, 
ſchlafen hier, und Gott wird bey ihz wo du nicht ſelbſt Hand anlegſt! 
nen bleiben. O wie ſanfte ſchlafen Drum fen ist mein Hort und Star: 
wir! Benj Schmolke. ke, und zerſtör des Teufels Werke. 

M. Herr, ich habe mißgehandelt. 9. Vun wohlan, ich will mich 
1122 Syybermal ein Tag verz legen, ach beficht der Engel Wacht, 

e ſchwunden, und ein daß ſie mich auf meinen Wegen, jo 
Schritt zur Bahr gebracht. Ach! wie Font, auch heut bewacht! Laß 
wie eilen doch die Stunden! wie mich deine $ 
vergeht doch Tag und Nacht! Ach! f 
ich will mich auch bep Zeiten zu der 
Todes nacht bereiten. 

2. Ach die Sund hat mich ge⸗ 
ſchändet, daß ich dieſen lieben Tag Laß mich bald in aller Still auf dem 
nicht zum Beſten angewendet, daß 
ich nicht beſtehen mag. Wo Gott waͤhlten tragen. 
ins Gericht will gehen rage, ſo kan 
ich nicht beſtehen. 22 Iſch, mein Jeſu! fieh ich 

3. Heilger Vater, ach verzeihe 1123. = 
meine Fehl nach deiner Guͤt! Lieb⸗ 
ſter Heiland, ach verleihe, daß mich fich. zeigt, 
dein Verdienſt vertritt! Heilger Geiſt, 
regler die Sache, daß ich es nicht 
mehr ſo mache! 

4. Hoͤchſte Allmacht, ich bereue 
meine Schuld und fündlich ſeyn, 
ach erneue und erfreue mein erſchro⸗ 
ckenes Gebein! Sey mir armen 6 mit dem ſchnellſten Waf- 
Suͤnder guaͤdig, und mach mich der ſerguß. 

Strafe ledig. 3. Und, mein Jeſu, fieh; ich Are 

5. Wenn du mir die Schuld ver- 


mir d ) mer nehme mich doch nicht in Acht, 
geben, und mit deinem Troſt erz daß ich dich b 


ey Tag und Nacht 
fúlt, frag ich nichts nach Tod und herzlich ſuchte. Mein Erbarmer! 
Leben: doch wo du mir aber willt mancher Tag geht ſo dahin, da ich 
dieſes Leben noch erlauben, ſo er⸗ nicht recht wacker bin. 
halte mich im Glauben. 4. Ach! ich muß mich herzlich 
6. Hüter, den kein Schlaf noch ſchaͤmen; du erhaͤltſt, du ſchüͤtzeſt 
Schlimmer auf der Wache übereilt, mich Tag und Nacht fo gnaͤdiglich, 
welchen weder Sorg noch Kummer und ich will mich nicht beqvemen, 
an der Vorſorge verweilt, huͤt auch daß ich ohne Heucheley dir dafür 
heute meine Sache, und beſtelle ſelbſt recht dankbar fen. # 
die Wache. j 5. Nun, ich komme mit Berlan- 
8. Waͤchter meines deibs und Lez gen, o mein Herzensfreund, zu dir; 
bens, wo du nicht das Haus be⸗ neige du dein Licht zu mir, da der 
wachſt, wacht der Waͤchter doch ver⸗ Tag nunmehr vergangen. Sey du 
gebens; wo du nicht ſelbſt Anſtalt ſelbſt mein Sonnenlicht, das durch 
machſt, kan der Fuͤrſt der Finſterniſ⸗ alles Füptre bricht, 


mit ſeinem Garn um⸗ 


6. Laß 


Abendlieder. 621 


6. Laß mich meine Tage zählen, 
die du mir noch gönnen wilt; mein 
Herz ſey mit dir erfullt; fo wird 


mich nichts können quaͤlen. 
wo du biſt Tag und Licht 
uns die Mächte nicht. 

7. Nun, mein theurer Heiland, 
che, wache du in dieſer Nacht, 
ſchuͤtze mich mit deiner Macht, deine 
Riche mich anlache: Laß mich ſelbſt 
auch wachſam ſeyn, ob ich gleich itzt 
ſchlafe ein. J. Schlicht. 


M. Jeſu meines Lebens Leben. 

1124. A laßt uns dem Hih- 

N. ſten ſingen! preiſet ſei⸗ 
ne Guͤt und Macht, denn der hat in 
allen Dingen, dieſen Tag uns wohl 
bedacht; Kraft und Starke, Muth 
unb Leben, Heil und Segen uns ge⸗ 
geben. Er hat, was den Leib ernaͤhrt, 
und der Seelen Heil beſchert. 

2. Satan brauchte, uns zu faͤllen, 
alle feine Macht und Liſt; er war, 
Ungluͤcksſturm und Wellen zu erregen, 
ausgeruͤſt; aber ohne deinen Willen 
konnt er, Hoͤchſter, nichts erfuͤllen. 
Deine Wundermacht und Schutz 
bot dem ſtolzen Feinde Trutz. 

3. Auch die Welt mit ihren Ne- 
gen hat, durch deine groſſe Macht, 
ihren Rath, uns zu verletzen, heute 
nicht ins Werk gebracht: denn du 
wareſt, uns zu leiten, auf den We⸗ 
gen ſtets zur Seiten. Darum hat 
die boͤſe Welt uns vergebens nach⸗ 
geſtellt. 

4. Unſer Fleiſch mit feinen Lüften 
hat des Geiſtes Zucht gezaͤhn Ha⸗ 
ben wir uns wollen bruͤſten, haſt du 
bald den Sinn beſchaͤmt. Hat uns 
Augenluſt bethöret, haft du ſolche 
bald geſtoͤret. Es ift deine Gnaden⸗ 
hand, die den Fall von uns gewandt. 

5. Ja wie konnten infre Sinnen 
in der Unvollkommenheit Zeit und 
Worte gnung gewinnen, alle deine 
Guͤtigkeit, die du uns von allen Geiz 
ten haſt erzeiget, auszubreiten? Preis 
und Ehre, Staͤrk und Macht, ſey dir, 
groſſer Gott, gebracht. 


6. Ach vekgieb uns unſre Sünden, 
die wir dieſen Tag gethan! Laß uns 
in dir Gnade finden, ſiehe Jeſum 
Chriſtum an; der iſt ja fuͤr uns ge- 
ſtorben, und hat deine Huld erwor⸗ 
ben. Waſche durch fein theures Blut 
unſre £ 


erzen, Sinn und Muth. 

7. Steh uns dieſe Nacht zur Rech⸗ 
ten, ſchuͤtz uns, o getreuer Gott! 
Sucht der Feind uns anzufechten, 
mache ſeinen Rath zu Spott! Sende 
deine Seraphinen, die uns auch im 
Schlafe dienen. Laß uns für Ge 
fahr und Pein dieſe Nacht bewahret 
ſeyn. 

8. Wollen Fleiſch und Luͤſte ſchaͤu⸗ 
men, ſetzt uns Furcht und Schrecken 
zu, ach! fo laß uns von dir franz 
men, gieb uns in dir wahre Ruh. 
Stärke, treuer Vater, wieder unſre 
matten beibesglieder, halte Seel und 
Sinnen frey für des Satans. Gauz 
ckeleh. 

9. Unſre Habe, Leib und Leben, 
alles iſt, o Vater, dein. Wenn die 
Feinde darnach ſtreben, laß es dir 
befohlen ſeyn. Rett uns, Herr, von 
allen Plagen, laß uns morgen frö⸗ 
lich fagen: Gott hat auch in dieſer 
Nacht alles gut und wohl gemacht. 

10. Soll der Tod nach deinem 
Willen feine Macht und fein Gez 
richt an uns diefe Nacht: erfüllen, 
ach ſo ſey auch unſer Licht! Laß uns 
jenen Tag erreichen, wo die finſtern 
Nächte weichen; fuͤhr uns aus dem 
Jammerthal zu des Lammes Abend⸗ 
mahl. 

11. Laß dir endlich alle Stände, 
treuer Gott, ergeben ſeyn. Schütze 
fie durch deine Hande, wenn die fol 
zen ide drann. Unſre Freunde 
und Verwandten, nebſt Bekannt und 
Unbekannten, geben wir in dieſer 
Nacht, Herr, in deinem Schutz und 
Macht. 

12. Amen, höre, was wir ſingen, 
nimm zu Ohren, was wir ſchreyn. 
Laß es durch die Wolken dringen, 
laß dirs angenehme ſeyn. In des 
Herren Jeſü Namen ſprechen wir 
mit 


mit Freuden Amen. Gott erhöret 
unſer Flehn. Amen, ja, es ſoll ge⸗ 
ſchehn. £ 

M. Lobet Gott unfern Herren. 

5e Raewahr mich, Gott mein 
112 B Herre, in dieſer finz 
ſtern Nacht, dein Gnade mir ver⸗ 
mehre, ſo uͤber mich haͤlt Wacht! Ob 
ſchon der Tag ſich endet, von mir den⸗ 
noch dein Gut, mein Schutzherr, ja 
nicht wende, fuͤr allem Leid behuͤt. 

2. Bewahr, Gott, meine Seele, 
die Feſtung der Vernunft, baß mich 
die Nacht nicht qvaͤle der Sorg un: 
nutze Zunft. Mein Herze zu dir 
wache, wenn mein Aug ſchlaͤfet ein. 
Dir trag ich auf mein Sache, laß 
dirs befohlen ſeyn. 

3. Bewahr, Gott, meine Sinne, 
die Werkzeug meiner Seel, daß ich 
nicht lieb gewinne der Wolluſt Suͤn⸗ 
dengue! Sey du meins Herzens 
Freude, und der Gedanken Ziel; 
von dir mich nicht ableite des Dofen 
Fleiſches Will. 

4. Bewahr, Gott, meinen Glau⸗ 
ben, die Hofnung und Geduld, daß 
mich nicht moͤg berauben die Suͤnde 
deiner Huld. Wenns ohn dein'n Bey⸗ 
fand. wäre, möcht den finſtern Ver- 
ſtand leicht von der Wahrheit kehren 
der hölliſch Geiſt zu Hand. 

5. Bewahre, Gott, mein Leben, 
all Krankheit von mir wend, weil 
in Gefahr wir ſchweben, komm mir zu 
Huͤlf behend. Dein Bruſtſtuͤck wohl 
bewehret, des Frieds und Sicher⸗ 

heit, erhalt mich unverſehret in ale 
Gefaͤhrlichkeit. 

6. Bewahr, Gott, meine Güter, 
mein Haus, Hof, Weib und Kind. 
Du biſt der rechte Hüter, dir fie ver⸗ 
trauet find. Auf dein 'n Schutz will 
ichs wagen, und frölich ſchlafen ein, 
nach der Welt Lift nicht fragen, durch 
dein Gut ficher ſeyn. 

D. Johann Stegmann. 

M. 3 a N 

erde bey uns, Jeſu 
1126. B Chriſt, bleib bey uns 
auf dieſer Erden, weil es Abend 
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worden it, und die Noth will grof- 
ſer werden. Bleibe bey uns fruͤh und 
ſpat, und hilf uns mit Rath und 
That. 

2. Bleibe bey uns, wenn es tagt, 
und der Leib vom Schlaf erwachet, 
daß uns keine Strafe plagt, noch ſich 
an und zu uns machet. Wache, Huͤ⸗ 
ter Iſrael, über unfer Leib und Seel. 

3. Bleibe bey uns in der Nacht, 
und wenn es will Abend werden: ſey 
auf unſern Schutz bedacht, lindre 
Geel- und Leibsbeſchwerden. Gieb 
der armen Seelen Ruh, und dem 
Leibe auch darzu. 

4. Bleibe bey uns, wenn der Feind 

allen Zorn auf uns ausſchuͤttet. Sey 
du unſer Schutz und Freund, der 
für Liſt und Macht behütet. Jeſu, 
nimm uns wohl in Acht, bis der 
Kampf zu Ende bracht. 
5. Bleib hey uns im Chriſtenthum, 
mehre Buſſe, Furcht und Glauben. 
Laß uns doch zu deinem Ruhm das 
geſchenkte Heil nicht rauben. Dein 
Wort, Tauf und Abendmahl, helf 
uns durch das Jammerthal. 

6. Bleibe bey uns in dem Stand, 
den uns dein Wort anbefohlen. 
Segne uns mit deiner Hand, bis 
du uns wirſt zu dir holen; da ſey 
dort fuͤr deinem Thron ſelber unſer 
Gnadenlohn. 

7. Bleibe bey uns, wenn uns 
Noth, Feuer, Waſſer will verder⸗ 
ben. Steh uns bey, mein Herr und 
Gott, laß uns nicht im Ungluͤck ſter⸗ 
ben. Höre unſers Herzens Ach, wen⸗ 
de alles Ungemach. 

8. Bleibe bey uns in der Freud, 
wenn du unſer Herz erquickeſt, und 
nach deiner Guͤtigkeit uns mit Lieb 
und Huld anblickeſt. Wende Trotz 
und Sicherheit, Hoffart und Un⸗ 
dankbarkeit. 

9. Bleibe bey uns in dem Neid, 
und wenn wir mit Thraͤnen fäcır, 
Tröſt uns in der Traurigkeit, laß 
uns alls zu gut geſchehen. Sey im 
Finſtern unfer Licht, Jeſu, unſre 
Zuverſicht. ; 

10, Bleibe 
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10. Bleibe bey uns in dem Tod. 
Hils uns felig, frölich ſterben. 
Durch dein Arbeit, Tod und Noth, 
laß uns deinen Himmel erben. 
Fuͤhr uns durch des Todes Thal zu 
dir, in den Freudenſaal; 

11. Bleibe bey uns in der Zeit, 
die ſo gar ſehr boͤſe worden. Mache 
uns darinn bereit zu dem ſelgen Enz 
gelorden, daß uns, wenn die Zeit auf⸗ 
hört, keine Noth die Freude fort. 

12. Bleib bey uns in Ewigkeit, 
auf den ſuͤſſen Himmelsauen, nach 
dem überſtandnen Streit, deine 
Herrlichkeit zu ſchauen. Eja, Jeſu, 
wärn wir da! Amen, Jeſu, Gloria! 

M. Nun ge Tag geendet. : 

Sya leib, liebſter Jeſu, wei 
1127. B die Nacht des Tages 
Licht verjagt, damit des Satans Lif 
und Macht nicht meine Seele plagt. 

2. Laß mit dem untergangnen 
Licht die Gnade nicht vergehn, und 
wenn des Geiſtes Kraft gebricht, ſo 
hilf mir widerſtehn. 

3. Denk nicht des Tages Suͤnden⸗ 
ſchuld, dadurch ich dich betruͤbt; 
denk, wie du mich mit groſſer Huld 
am Kreutzesſtamm geliebt. 

4. Ach Vater, nimm dein armes 
Kind in deinen Gnadenſchoos, und 
wenn die Angſt mein Lager bindt, 
ſo mach mich Sorgenlos. 

5. Wenn ich wie todt entſchlafen 
bin, ſo wach, und laß mich nicht; 
gieb, daß mein muͤdes Herz und 
Sinn fih traͤumend zu dir richt. 

6. So ferne mirs wird nuͤtzlich 
ſeyn, ſo laß, o Herr, geſchehn, daß 
ich der Sonnen güldnen Schein 
mag freudig wieder ſehn. 

7. Soll aber, eh die Nacht ver⸗ 
ſchwindt, mein Leben untergehn, fo 
laß mich, als ein Himmelskind, vor 
deinem Throne ſtehn. M. C. Scriver. 

prift, der du bif der hel- 
rn, vor dir die 
Nacht nicht bleiben mag, du leuch⸗ 
ter uns vom Vater her, und biſt 
des Lichtes Prediger. 
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2, Ach! lieber Herr, behuͤt uns 
heunt in dieſer Nacht fuͤrm böſen 
Feind, und laß uns in dir ruhen 
fen „daß wir fuͤrm Satan ficher 
eyn. 
3. Obſchon die Augen ſchlaſen ein, 
ſo laß das Herz doch wacker ſeyn. 
Halt über uns dein rechte Hand, 
daß wir nicht falln in Suͤnd und 
Schand. ; 

J. Wir bitten dich, Here Jeſu 
Chriſt, behuͤt uns für des Teufels 
Liſt, der ſtets nach unſrer Seelen 
tracht, daß er an uns hab keine 
Macht. 

5. Sind wir doch dein ererbtes 
Gut, erworben durch dein theures 
Blut. Das war bes ewgen Vaters 
Rath, als er uns dir geſchenket hat. 

6. Befiehl dein'm Engel, daß er 
komm, und uns bewach dein Eigen⸗ 
thun. Gieb uns die lieben Wache 
ter zu, daß wir fuͤrm Satan haben 


uh. ; 

7. So ſchlafen wir im Namen 
dein, dieweil die Engel, bey uns 
fenn. Du heilige Dreyfaltigkeit, wir 
loben dich in Ewigkeit. M. weiß. 


hriſte, der du biſt Tag 
1129. C und Licht, vor dir iſt, 
Herr, verborgen nichts, du vaͤterli⸗ 
ches Lichtes Glanz, lehr uns den 
Weg der Wahrheit ganz! 

2. Wir bitten dein göttliche Kraft, 
behuͤt uns, Herr, in dieſer Nacht, 
bewahr uns, Herr, für allem Leid, 
Gott Vater der Barmherzigkeit! 

3. Vertreib den ſchweren Schlaf, 
Herr Thriſt, daß uns nicht fhad 
des Feindes Liſt. Das Fleiſch in 
Zuͤchten reine ſey, ſo ſind wir man⸗ 
cher Sorgen frey. 

4. So ünite Augen ſchlafen ein, 
ſo laß das Herz doch wacker ſeyn. Be⸗ 
ſchirm uns Gottes rechte Hand, 
und HP uns von der Günden 


Band. 

5. Beſchirmer, Herr der Chri⸗ 
ſtenhelt, dein Huͤlf allzeit fey uns 
bereit! Hilf uns, Herr Gott, aus > 

er 
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ler Noth, duch dein heilge fünf 
Wunden roth! 

6. Gedenk, o Herr, der ſchweren 
Zeit, darinn der Leib gefangen leid't. 
Die Seele, die du haſt erlöſt, der 
gieb, He ſu, deinen Troſt! 


Preis, darzu Sohne 
weil’, des heilg ji zuͤtigkeit, 
von nun an bis in E ! 


Michsel weiß. 


„ dnen Soßen Nant 
o er goldnen Soßen Pauf 
130, und P hat nun 


und bring ein Lied herfuͤr; laß de 
Augen, Herz und Sinn, auf Tef 
ſeyn gerichtet hin. 

2. Ihr hellen Sterne leuchtet 
wohl, und thut am Himmel pralen, 
ihr macht die Nacht des Prathtes 
voll; doch noch zu tauſendmalen 
ſcheint heller in mein Herz die ewge 
Himmelskerz, mein Jeſus, meiner 
Seelen Ruhm, mein Schatz, mein 
Schutz, mein Eigenthum. 

3. Der Schlaf herrſcht itzo in der 
Nacht bey Menſchen und bey Thie⸗ 
ren; doch einer ift, der oben wacht, 
bey dem kein Schlaf zu ſpuͤren. Es 
ſchlummert Jeſus nicht, fein Aug 
auf mich gericht: Drum Toll mein 
Herz auch wachend ſeyn, daß Jeſus 
wache nicht allein. 

4. Vebſchmaͤhe nicht das ſchlechte 
Lied, das ich dir, Jeſu, finge. In 
meinem Herzen iſt kein Fried, bis 
ich es zu bir bringe. Ich bringe, 
was ich kan, ach nimm es gnaͤdig an; 
es ift doch herzlich gut gemeynt, 9 
Jeſu, du mein Seelenfreund! 

5. Mit dir will ich zu Bette gehn, 
Div will ich mich befehlen, du wir, 
mein Schutzherr, auf mich ſehn, 
zum Beſten meiner Seelen. Ich 
fürchte keine Noth, ja ſelbſten nicht 
den Tod: Denn wer mit Jeſu ſchla⸗ 
fen geht, mit Freuden wieder auf⸗ 
erſteht. 


6. Ihr Hoͤllengeiſter! packet euch! 
hier habt if 1 schaffen, is 
Haus fu Reich, fa 
Der E 


G 


Decke ſoll dein Gnade ſeyn, mein 
Lager dein Erbarmen, mein K 
deine Bruk, mein Traum 
Luſt, die aus der Seiten Wunde 
feui, und dein Geiſt in mein Her⸗ 
ze geußt. 

8. So oft die Nacht mein Ader 
ſchlaͤgt, ſoll mein Geif dich infan 
gen; ſo pielmal fich mein Herz bez 
wegt, fol dis ſeyn mein Verlangen, 
daß ich mit lautem Schall mög ruf⸗ 
fen überall: Ach Fern, Jeſu, du biſt 
mein, und ich auch bin und bleibe 
dein. 

9. Nun, matter Leib, gieb dich 
zur Ruh, und ſchlafe ſanft und ſtil⸗ 
le; ihr muͤd ießt euch 
Zu, denn das ; 
ſchließt auch dis mit 
ich bin dein So iſt der 
wohl gemacht; nun Je 
te Nacht! 


chluß recht 
Jeſu, Jeſu, gu⸗ 
M. Chriſt. Scriver, 


ar, Wer ſchwarze Flügel teiz 
1131. D ber Nacht will alles 
überdecken, doch dis, was Gottes 
bringt mir geringes 


3. Mein Jeſu, bleib mein klares 
Licht, entzuͤnd in meinem Herzen, 
wenn mir der Sonnen Glanz ge⸗ 
bricht, der Andacht reine Kerzen. 

4. Beſchuͤtze meinen beib und Geif 
durch deines Heeres Wache, daß dis, 
was Feind und Teufel heißt, mich 
nicht zu Schanden mache. 

5. Laß gegen mich ſich Schlaf und 
Tod zuſammen nicht verbinden ; laß 
keine 
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keine Krankheit, Angſt und Noth ſich 
um mein Lager finden. 

6. Hilf, daß kein ſauler Kummer⸗ 
zahn mir Mark und Herze nage, und 
dis, was ich nicht haben kan, mich 
nicht vergeblich plage. 

7. Hilf, daß die weiche Lagerſtatt 

ſich nicht zu Dornen mache. Wohl 
dem, der dieſen Wahlſpruch hat: 
Herr, führe meine Sache! 
g. Laß durch die Ruh fich neue Kraft 
in Geiſt und Adern rühren, und dei- 
nes Segens Eigenſchaft mich auch 
im Schlafe ſpuͤren. 

9. Doch laß den Schlaf zu rechter 
Zeit, gleich wie die Nacht verſchwin⸗ 
den, und mich in reiner Freudigkeit 
das neue Licht empfinden. 

10. So will ich mich, ſo viel ich 
kan, der Erden ſtets entreiſſen, dich 
ehren, und auch Jedermann zu die⸗ 
nen mich befleiſſen. 

II. Mein Herze ſoll dein Weyhrauch 
ſeyn, ich will es dir verbrennen, und 
ohne Heucheley und Schein dich Herr, 
mich Diener nennen.“ 

C. Z. v. gofmatınsw, 

M. Zu dir Au en ; 

a GN er Tag hat ſich genei⸗ 
II 32. D get, die Nacht itzt her⸗ 
vor geht. Gott fep gebenedeyet, der 
uns beſchuͤtzet hat, durch ſeine milde 
Guͤte erhalten Leib und Seel. Gott 
fin fortan behuͤten fuͤr allem Unge⸗ 
all. 

2. Nichts ift auf dieſer Erden, das 
da beſtaͤndig bleibt, allein die Gut 
des Herren waͤhret in Ewigkeit, ſteht 
allen Menſchen offen. Gott läßt die 
Seinen nicht, drauf ſetz ich all mein 
Hoffen, mein Troſt und Zuverſicht. 

3. Dem hab ich mich ergeben in 
dieſer argen Welt. Es iſt des Men⸗ 
ſchen Leben wie ein Blum auf dem 
Feld; des morgens in dem Thauen 
find fie gefarber ſchoͤn, bald werd'n 
ſie abgehauen, verderben von Stund 
an. 

4. Vergieb mir, lieber Herre, 
mein Suͤnd und Miſſethat! Ich hab 
geſuͤndigt ſehre, und bitte, Herr, um 


Gnad. Wenn du mir wolltſt zuſchrei⸗ 
ben mein Suͤnd und auch mein 
Schuld, wo ſollt ich vor dir bleiben? 
den Tod haͤtt ich verſchuldt. 

5. Ach Herr, ſey mir genaͤdig, das 
bitt ich allermeiſt, mach mich von 
Suͤnden ledig, gieb mir den heilgen 
Geiſt, der mich weiſe und lehre, der 
mich leite und fuͤhr, auf daß ich mins 
1 Gotts Weg und Steg ver⸗ 

ier. 

6. Mein veib und auch mein Seele, 
was du mir haſt gegönnt, o Herr, ich 
dir befehle in dein göttliche Hand, Ach 
Gott ſey mir genaͤdig durch dein 
Barmhetzigkeitz laß mich nicht werdn 
unfelig; gich mir den heilgen Geiſt. 

7. Aus meines Herzens Grunde 
ſag ich dir Lob und Dank, in dieſer 
Abendſtunde, darzu mein Lebenlang, 
o Gott, für deine Güte, zu ehren dei⸗ 
nen Nam'n. Gott woll fortan be⸗ 
hüten, daß wir nicht zweifeln dran. 

M. Was Gott thut, das iſt. 

155 er Tag iſt hin, ich lebe 
1183. D noch. Mein Schöpfer 
fey gepreiſet, ach! was fuͤr Wohl⸗ 
that haſt du doch von neuem mix er⸗ 
weiſet. Dein Gnadenſtrahl hat uͤber⸗ 
all mit Segen mich geſchmuͤcket, ja 
Leib und Seel erqvicket: 

2. Hingegen hab ich dich betrübt, 
viel Miſſethat begangen; doch weil 
ſich Jeſus fuͤr mich giebt, ſo laß mich 
Gnad erlangen. Sein theures Blut 
macht alles gut; drum will ich meine 
Suͤnden auf ſeinen Ruͤcken binden. 

3. In deine Wunden bett ich mir, 
ach laß mich ſanfte liegen! Iſt deine 
Liebe mein Panier, ſo ſchlaf ich mit 
Vergnuͤgen. Dein Schatten macht, 
daß dieſe Nacht ohn einzge Be⸗ 
ſchwerden mir muß zum Tage wer⸗ 
den. 

4, Komm, druͤcke mir die Augen 
zu; doch laß mein Herze wachen, da⸗ 
mit ich nicht des Leibes Ruh zur 
Suͤnde moͤge machen. Traͤumt et⸗ 
wan mit, ſo ſeys von dir, damit dich 
meine Sinnen auch ſchlafend lieb 
gewinnen. 


Kr 5. Die 
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5. Die Starken Galomons gieb 
mir zur Rechten und zur Linken, auf 
daß ſie um mein Bette hier, wie 
Dothaus Lager, blinken. So wird 
der Feind der Arges meint, mit 
feinen Finſterniſſen von dannen flie⸗ 
hen muͤſſen. s 

6. Mein Weib und Kind, (Leib 
und Seel) mein Haab und Gut, bez 
fehl ich deinen Haͤnden, laß fie Be: 
raubung, Mord und Glut, von un- 
ſerm Häupte wenden. Deck unſre 
Ruh mit Segen zu, daß uns kein 
Feind erſchrecke, auch Krankheit nicht 
erwecke. ; 

7. Soll aber diefe Nacht der Tod 
des Schlafes Bruder werden, ſo ma⸗ 
che mir nach aller Noth ein Bett⸗ 
lein in der Erden. Auf Chriſti Blut 
entſchlaͤft ſichs gut, drum laß mich 
dis erwerben im Leben und im Ster⸗ 
ben. Benj. Schmolke. 

M. O Traurigkeit! 
1134. 


er Tag iſt hin, mein 
l Geiſt und Sinn ſehnt 
ſich nach jenem Tage, der ung völlig 
machen wird frey von aller Plage. 

2. Die Nacht iſt da, ſey du mir 
nah, Jeſu, mit hellen Kerzen. Treib 
der Suͤnden Dunkelheit weg aus 
meinem Herzen. 

3. Der Sonnen Licht nun itzt ge⸗ 
bricht: o unerſchafne Sonne, brich 
mit deinem Licht hervor, mir zur 
Freud und Wonne! 

4. Des Monden Schein faͤllt nun 
herein, die Finſterniß zu mindern: 
ach! daß nichts Veraͤnderlichs mei⸗ 
nen Lauf mög hindern! 

5. Das Sternenheer zu Gottes 
Ehr am blauen Himmel wimmert; 
wohl dem, der in jener Welt gleich 
den Sternen ſchimmert! 

6. Was ſich geregt, und vor be⸗ 
wegt, ruht itzt von ſeinen Werken. 
Laß mich, Herr, in ſtiller Ruh dein 
Werk in mir merken. 

7. Ein Jeder will bey ſolcher Still 
der ſuͤſſen Ruhe pflegen. Laß die Un⸗ 
ruh dieſer Zeit, Jeſu, bald ſich legen. 

8. Ich ſelbſt will auch, nach mei⸗ 
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nem Brauch, nun in mein Bettlein 
feigen. Laß mein Herz zu deinem 
ſich, als zum Bettlein, neigen. 

9. Halt du die Wach, damit kein 
Ach und Schmerz den Geiſt beruͤh⸗ 
re; ſende deiner Engel Schaar, die 
mein Bettlein ziere. 

10. Wenn aber ſoll der Wechſel 
wohl der Tag und Naͤchte weichen, 
Wenn der Tag anbrechen wird, dem 
kein Tag zu gleichen? 6 

II. In jener Welt, da dieſe fällt, 
die Zion noch macht weinen, ſoll noch 
heller ſiebenmal Mond und Sterne 
ſcheinen. s 

12. Alsdann wird nicht der Gonz 
nen Licht Jeruſalem verlieren: denn 
das Lamm iſt ſelbſt das Licht, das 
die Stadt wird zieren. 

13. Hallelujg! ey waͤr ich da, da 
alles lieblich klinget, da man ohn Ab⸗ 
wechſelung heilig, heilig, ſinget. 

14. O Jeſu du, mein Huͤlf und 
Ruh! laß mich dahin gelangen, daß 
ich moͤg in deinem Glanz vor dir 
ewig prangen. 

Joh. Anaſt. Freylingshauſen. 

M. Mein Herz . dem. 

er Tag iſt hin, mein 
II35. D Jeſu, bey mir bleibe! 
O Seelenlicht! der Suͤnden Nacht 
vertreibe! Geh auf in mir, Glanz 
der Gerechtigkeit! Erleuchte mich, 
ach Herr! denn es iſt Zeit. 

2, Lob, Preis und Dank fey bir, 
mein Gott, geſungen! Dir ſey die 
Ehr, daß alles wohl gelungen nach 
deinem Rath, ob ichs gleich nicht 
verſteh. Du biſt gerecht, es gehe 
wie es geh. 

3. Nur eines iſt, das mich em- 
pfindlich gvaͤlet. Beſtaͤndigkeit im 
Guten mir noch fehlet, daß weiſt du 
wohl, oHerzenskuͤndiger! Ich ſtrauch⸗ 
le noch wie ein Unmuͤndiger. 

3. Vergieb es, Herr, was mir ſagt 
mein Gewiſſen. Welt, Teufel, Suͤnd, 
hat mich von dir geriſſen. Es iſt 
mir leid, ich ſtell mich wieder ein. 
Da iſt die Hand! Du mein, und ich 
bin dein. 


5. Iſraels 
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. Iſraels Schutz, mein Hüter, 
und mein Hirte! zu meinem Troſt 
dein ſieghaft Schwerdt umguͤrte, bez 
wahre mich durch deine groſſe Macht, 
wenn Belial nach meiner Seelen 


tracht. k 

6. Du ſchlummerſt nicht, wenn 
matte Glieder ſchlafen; ach laß die 
Seel im Schlaf auch Gutes ſchaffen! 
S Rebensionn, ergvicke meinen Sinn! 
Dich laß ich nicht, mein Fels! der 
Tag iſt hin. 5 

M. O Traurigkeit! 


ie Nacht iſt da, ach 
1136. D bleib mir nah, du un⸗ 


erſchafne Sonne! Geh in meinem 


Herzen auf, Herzensfreud und Won⸗ 
ne! 

2. Ich lobe dich herzinniglich mit 
hocherhabner Stimme. Ach ent⸗ 
zuͤnde mein Altar, daß das Herze 

glimme. 7 

3. Sprich mich auch los, die 
Schuld iſt groß, viel Unrecht iſt ge⸗ 
ſchehen. Laß mich itzt und allezeit 
dein Erbarmen ſehen. 

4. Schleuß mir zur Ruh die Aus 
gen zu, du Auge meiner Seele! 
Ich bin wie ein Taͤubelein, ſey du 
meine Hoͤle. 

5. Du Himmelsſchatz! vergoͤnn 
mir Platz in deines Schutzes Armen, 
faſſe mich mit Seel und Leib, Herr, 
in dein Erbarmen! 

6. Wenn in der Nacht dein Auge 
wacht, du Herr der Cherubinen! fo 
muß auch ein harter Stein uns zum 
Kiſſen dienen. f 

7. Sey du in mir, und ich in dir, 
du Herr der Tag und Zeiten! ſo hab 
ich recht ſuͤſſe Ruh, Herr, in deiner 
Seiten. 

8. Ich bitte dich, gedenk an mich 
itzt und am letzten Ende. Ich be⸗ 
fehle meinen Geiſt, Herr in deine 
Hande. Gottfried Kleiner. 


137: Thür, und decket ſchon 
die Erden. Mein Jeſu, tritt her⸗ 
fuͤr, und laß es helle werden! Bey 


ie Nacht iſt vor der 
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dir, mein Jeſulein, iſt lauter Son⸗ 
nenſchein. i 

2, Ich habe dieſen Tag viel Eitel⸗ 
keit getrieben; du haſt den Ueberſchlag 
gemacht und aufgeſchrieben. Ich ſel⸗ 
für halte mir die ſchwere Rechnung 
uͤr. 

3. Soll meine Suͤnde hie nun an⸗ 
geſchrieben bleiben, ſo bitt ich, du 
wollſt ſie mit deinem Blute ſchrei⸗ 
ben: Denn dieſe Schrift allein ſchreibt 
keine Schulden ein. 

4. Sollt etwan meine Schuld wo 
angeſchrieben febern, da ſieht itzt Got- 
tes Huld; die kan mir nicht entge⸗ 
hen. Dein roſinfarbnes Blut macht 
alle Rechnung gut. 

5. Wohlan, ich lege mich in dei⸗ 
nem Namen nieder, und morgen 
ruf ich dich zu meiner Arbeit wieder: 
Denn du biſt Tag und Nacht auf 
meinen Nutz bedacht. 

6. Ich wuͤnſche nur von dir, nicht 
von der Welt, zu traͤumen; drum 
bitt ich, wollſt du mir zu meiner See⸗ 
len raͤumen. Ach heiſſe meinen Geiſt 
nur traͤumen wer du ſeyſt. 

7. Ich ſchlafe, wache du. Ich 
ſchlaf in deinem Namen. Sprich 
du zu meiner Ruh ein kraͤftig Ja und 
Amen: Denn darum ſtell ich dich 
zum Waͤchter uͤber mich. 

D. Caſp-. Ziegler, 


ie Nacht iſt kommen, 

1138. D darinn wir ruhen fol- 
len. Gott malts zu Grommen, nach 
feinem Wohlgefallen! daß wir uns 
legen in ſein'm Geleit und Segen, 
der Ruh zu pflegen. N ; 
2. Treib fern von uns, Here, die 
unreinen Geiſter, halt die Nachtwa⸗ 
che, ſey ſelbſt unſer Schutzherr. Be⸗ 
ſchirm beydes Leib und Seel wohl 
unter deine Fluͤgel, ſend uns dein En⸗ 


gel. ; 
3, Laß uns einſchlafen mit guten 
Gedanken, frölich aufwachen, und 


von dir nicht wanken. Laß uns in 
Zuchten all unſer Thun und Tichten 
zu dein 'm Preis richten. 

. Pileg 


Krs 


4. Pfleg auch der Kranken, als 
deiner Geliebten, hilf den Gefang⸗ 
nen, tröͤſt auch die Betruͤbten, pieg 
Wittwen und Kinder, ſey ſelber ihr 
* des Feindes Neid hin⸗ 
er. 

5. Denn wir kein beßre Zuflucht 
koͤnnen haben, als zu dir, o Hert , in 
dem Himmel droben, du verläßt feiz 
nen, giebſt acht auf die Deinen, die 
bich recht meinen. 

6. Vater, dein Name werd von 
uns gebreifet, dein Reich zukomme, 
dein Will werd beweiſet, friſt unſer 
Leben, wollſt uns die Schuld verge⸗ 
ben, erlöf” uns! Amen. 

Bruder in Böhmen. 

M. Nun 7 10 5 Tag ie $ 

ie ſchwarze Nacht zieht 
1139. D ihren Flor um unfer 
Schlafgemach, der Himmel führt 
das Sternenchor dem blaffen Mon⸗ 
den nach. 

2. Nur du, mein Jeſu, bleibeſt 

licht, wenn alles dunkel iſt, dein 
Gnadenglanz verfinſtert nicht, geht 
gleich die Sonn zur Ruͤſt. 
3. Ach aber was für Finſterniß 
erblick ich doch in mir! Mein ſuͤnd⸗ 
lichs Leben felt gewiß die ſchwarze 
Nacht mir fuͤr. 

5. So oft ich dieſen Tag vollbracht! 
was dich betruͤben kan, ſo ofte ficht 
der Hollen Macht mich im Gewiſ⸗ 
ſen an. 

F. Doch weiche darum nicht von 
mir, du Gnadenſonne du! Ich fa- 
ge dir, mein Gott, hinfuͤr ein from⸗ 
mes Leben zu. 

6. Die Abendröthe weiſet mich auf 
dein vergoßnes Blut; dis bring ich, 
Herr, mit Reu vor dich, es machet 
alles gut. 104705 

7. Schleuß mich in deinen Armen 
ein, dein Herz laß meinen Pfuͤhl, 
dein Auge meine Decke ſeyn, wenn 
ich mich legen. will. 

8. Schaf, das mein Herze zu dir 
wacht, wenn ſich das Auge ſchluͤſt, 
daß dich mein Geiſt die ganze Nacht 
in ſuͤſſen Traumen fif 
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9, Gieb, daß die Morgenroͤthe 
mich fliſch und geſund erweckt, da⸗ 
mit mein Herz von neuen dich in dei⸗ 
ner Guͤte ſchmeckt. 

10. So geh ich auf mein Bette 
zu, wer weiß, ob nicht ins Grab? 
Drum hilf, daß ich die letzte Ruh 
ſtets in Gedanken hab. 

11. Ihr Engel, kommt, deckt mei⸗ 
nen Ort mit eurer Fluͤgelwacht. Ich 
fchlafe ein mit dieſem Wort: Mein 
Jeſu, gute Nacht! B. Schmolke. 

M. Chriſt, der du biſt der helle. 

(Jie Sonne wird mit 
1140. D ihrem Schein ein 
kleine Weile von uns ſeyn. O Gott, 
du unbegreiflichs Licht, von deinen 
Kindern weiche nicht. 

2. Zu dir ſteht unſre Zuverſicht, 
auf dich iſt unſer Herz gericht, du 
biſt allein der rechte Mann, der uns 
fuͤr Feinden ſchuͤtzen kan. 

3. Der Feinde haben wir ſehr viel, 
die auf uns ſchieſſen, wie zum Ziel; 
wo du uns ziehſt ab deine Hand, 
gerathen wir in Suͤnd und Schand. 

4. Wir opfern dir uns ganz und 
gar /o Vater, nimm heunt unſer wahr, 
daß uns ja nicht der rothe Drach 
mda ſtuͤrzen in groß Ungemach. 

5. Erhoͤr in Ehriſto unfer Witt, 
und theil uns deinen Segen mit. 
Gieb, daß in deiner Guͤtigkeit wir 
bleiben mögen allezeit. 

6. Nimm unſer Abendopfer auf, ſo 
lang wir fuͤhren unſern Lauf, durch 
Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, der 
mit dir herrſcht ins Himmels Thron. 

M. je Mr Zeit i To ; 

te Sonn hat ſich mit 
III £) ihrem Glanz gewendet. 
und, was ſie ſoll, auf dieſen Tag 
vollendet, die dunkle Nacht dringt 
allenthalben zu, bringt Menſchen, 
Vieh und alle Welt zur Ruh. 

2. Ich preife dich, du Herr der 
Naͤcht und Tage, daß du mich heut 
fuͤr aller Noth und Plage, durch dei⸗ 
ne Hand und hochberuͤhmte Macht, 
haſt unverletzt und frey hindurch ge⸗ 
bracht, 

3. Ber: 
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3. Vergieb, wo ich bey) Tage fo 
gelebet, daß ich nach dem, was fins 
ſter iſt, geſtrebet. Laß alle Schuld 
durch deinen Gnadenſchein in Ewig⸗ 
keit bey dir verloſchen ſeyn. 

4. Schaff, daß mein Geiſt dich 
ungehindert ſchaue, indem ich mich 
der kruͤben Nacht vertraue, und daß 
der Leib auf dieſen ſchweren Tag ſich 
feiner Kraft, fein ſanft erholen mag. 

5 Vergonne, daß der lieben Euz 
gelſcharen mich fuͤr der Nacht der 
Finſterniß bewahren, auf daß ich fuͤr 
der Liſt und Tyrannen der argen 
Feind im Schlafe ſicher ſey. 

6. Herr, wenn mich wird die lange 

Nacht bedecken, und in die Ruh 
des tiefen Grabes ſtrecken, ſo blicke 
mich mit deinen Augen an, daraus 
ich Licht im Tode nehmen kan. 

7. Und laß hernach zugleich mit 
allen Frommen, mich zu dem Glanz 
des andern Lebens kommen, da du 
uns haft den groſſen Tag beftimt, dem 
keine Nacht ſein Licht und Klarheit 
nimmt. D. Joſua Stegmann. 

M. Valet will ich dir gehen- 
ie Sonn hat fich ver- 
1142. $ krochen ins tiefe Meer 
hinein; es ift ſchon angebrochen der 
bleiche Mondenſchein. 

2. Am Himmel laßt ſich ſehen das 
blanke Sternenheer; die Fiſcher laf- 
ſen ſtehen das aufgeſchwellte Meer. 

3. Das Feld beginnt zu ſchlafen, 
mit Winden zugedeckt; die Hirten 
bey den Schafen, die liegen ausge⸗ 
ſtreckt. 

4. Drum will ich auch zu Bette 
mit mattem Leibe gehn. Ach Herr, 
ach komm und rette, laß mich die En- 


gel ſehn! 


F. Dieſelben laß mit Scharen, 
wie ſtarke Reuterey, mich um und 
um bewahren fuͤr allem Jammer frey. 

6. Der Teufel geht und bruͤllet 
mit aufgeſperrtem Schlund; ſein 
Grimm wird nicht geſtillet, er wuͤtet 
alle Stund. 

7. Er trachtet mich zu freſſen, mit 
Leib, Seel, Haar und Haut; doch 
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wirſt du nicht vergeſſen mich, deine 
liebe Braut. 

8. Ich wickle mich mit Glauben 
in deine Wunden ein; ob unterdeß 
gleich ſchnauben, die mir zuwider 
ſeyn. 
9. Ich kuh in Jeſu Händen mit 
Liebe zugedeckt; jo bin ich aller En⸗ 
den vor Ungluͤck unerſchreckt. 

10. Nun will ich ſanfte ſchluͤſſen 
mein Augenlieder zu. Ach Herr, 
laß auf mich fluͤſſen die ſanftgewuͤnſch⸗ 
te Ruh! } ; 

11. Laß mich fein ſicher liegen, 
breit uͤber dieſes Haus, als uͤber eine 
Wiegen, die Gnadenfluͤgel aus. 

12. Laß mich geſund erwachen und 
frölich auferſtehn; fo fol mein Mund 
mit Lachen zu deinem Lobe gehn. 

M. Herr ar m 15 
sg will Abend werden. 
1143. $ Jeſu, Licht der Erden, 
ſchein in meinem Herzen, lindre mei⸗ 
ne Schmerzen, tröͤſte mich im Leide, 
gieb mir wahre Freude. 

2. Meine Zeit verſtreichet, wie der 
Tag entweichet. Ich muß Abſchied 
geben, es vergeht mein Leben. Was 
vorhin gefunkelt, wird nunmehr ver⸗ 
dunkelt. l 

3. Leib und Geiſt muß ſcheiden. 
Ich will mich entkleiden, will nichts 
mitte nehmen, und mich doch nicht 
grämen. Mag doch alles fahren! 
eins will ich bewahren. 

4. Jeſu, mein Ergötzen, Schatz 
vor allen Schätzen, allerbeſte Habe, 
groͤßte Gottesgabe, bleib nur du mein 
Erbe, daß ich felig ſterbe. 

5. Mun ihr matten Glieder, leget 
euch darnieder, liegt ohn alle Plage 
bis zum letzten Tage, ruht mit Chri⸗ 
ſti Schafen, bis ihr ausgeſchlafen. 

6. Jeſus wird mich wecken, mich 
mit Glanz bedecken, neue Kräfte rei⸗ 
chen, niemals von mir weichen, mich 
mit Ehren kroͤnen, niemand ſoll mich 
hoͤhnen. 

7. Laß uns dran gedenken, daß 


wit uns nicht kraͤnken, wenn es 


Kreuze gieber, wenn die Nacht bes. 
Nr s truͤbet 
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truͤbet, wenn die Ruhe ſehlet, und 

der Satan qvaͤlet. 

8, Herr, vergieb die Suͤnden, laß 
mich Friede finden, laß mich in dir 
leiden, und mit dir verſcheiden, auch 
durch dich erwachen, und im Him⸗ 
mel lachen. EN 

9. Drauf will ich mich legen, ſprich 
den Abendſegen! Segne mich in Gna⸗ 
den, ſchuͤtze mich für Schaden, gieb 
uns nach den Sorgen einen frohen 
Morgen. M. Joh. Neunherz. 

M. O Tell, pa: an 

“ur deinen von tret 
g 114. * ð ich hiermit, o Gott, 
und dich demuͤthig bitt, wend dein ge⸗ 
naͤdig Angeſicht von mir blutarmen 
Suͤnder nicht. . 

2. Du haſt mich, o Gott Vater! 
mild gemacht nach deinem Eben⸗ 
bild; in dir web, ſchweb und lebe 
ich, vergehen müßt ich ohne dich. 

3. Ekrettet haft du mich gar oft, 
ganz wunderlich und unverhoft, da 
nur ein Schritt, ja nur ein Haar, 
mir zwiſchen Tod und Leben war. 


4. Verſtand und Ehr hab ich von 


dir, des Lebens Nothdurft giebſt du 
mir, darzu auch einen treuen Freund, 
der mich im Glück und Ungluͤck meint. 

5. Gott Sohn du haft mich durch 
dein Blut erloͤſet von der Hollenglut, 
das ſchwer Gefes für mich erfullt, 
damit des Vaters Zorn geſtillt. 

6. Wenn Suͤnd und Salan mich 
anklagt, und mir das Herz im Leib 
verzagt, alsdenn brauchſt du dein 
Mittleramt, daß mich der Vater nicht 
verdammt. ; 

2. Du bit mein, Vorſprach alles 
zeit, mein Heil, mein Troſt und meiz 
ne Freud. Ich kan durch dein Ver- 
dienſt allein hier ruhig und dort ſe⸗ 
lig ſenn. R 

8. Gott heilger Geit, du höchfte 
Kraft, deß Gnade in mir alles ſchafft, 
ift etwas Guts am beben mein, fo 
iſt es warlich lauter dein. 

9. Dein iſts, daß ich Gott recht 
kenn, ihn meinen Herrn und Ba- 
ter nenn, ſein wahres Wort und 
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Saerament behalt und lieb bis an 
mein End. h 

10, Daß ich fek in Anfechtung 
ſteh, und nicht in Truͤbſal untergeh, 
daß ich im Herzen Troſt empfind, 
zuletzt mit Freuden uͤberwind. 

u. Drum dank ich dir mit Herz 
und Mund, o Gott, in dieſer Mor⸗ 
gen⸗(Mittag⸗Abend⸗) fund, für alle 
Guͤte, Treu und Gnad, die meine 
Seel empfangen hat. 

12. Und bitt, daß deine Gnaden- 
hand bleib uͤber mir heut (heunt) 
ausgeſpannt, Mein Amt, Gut, Ehr, 
Freund, Leib und Seel, in deinen 
Schutz ich dir befehl. 

13. Hilf, daß ich ſey von Herzen 
fromm, damit mein ganzes Chriften- 
thum aufrichtig und rechtſchaffen ſey, 
nicht Augenſchein noch Heucheley. 

14. Erlaß mir meine Suͤnden⸗ 
ſchuld, und hab mit deinem Knecht 
Geduld. Zuͤnd in mir Glauben an 
mo Lieb, zu jenem Leben Hofnung 
gieb. 

15. Ein ſeligs Ende mir beſcher, 
am juͤngſten Tag erweck mich, Herr! 
daß ich dich ſchaue ewiglich. Amen, 
Amen, erhoͤre mich! 

D. Juſt. Geſenius. 
M. Alle no 15 7 155 
Rott, du laͤſſeſt mich ere 
II 5. G reichen abermal die 
Abendzeit. Das iſt mir ein neues 
Zeichen deiner Lieb und Guͤtigkeit. 
Laß itzund mein ſchlechtes Singen 
durch die truͤben Wolken dringen, 
und ſey gegen dieſe Nacht ferner auf 
mein Heil bedacht. 1 

2. Neige dich zu meinem Bitten, 
ſtoß nicht dis mein Opfer weg. Hab 
ich gleich oft uͤberſchritten deiner 
Wahrheit heilgen Steg; fo verfluch 
ich meine Sünden, und will mich 
mit dir verbinden, reiß du nur aus 
meiner Bruſt alle Wurzel boͤſer Laf. 

3. Herr, es fey mein Leib und Pez 
ben, und was du mir haſt geſchenkt, 
deiner Allmacht übergeben, die den 
Himmel ſelbſt befchränft. Laß um 
mich und um die Meinen einen 
Stral 
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Stkal der Gottheit ſcheinen, der was 
deinen Namen traͤgt, als dein Gut 
zu ſchaͤtzen pflegt. 

4. Laß mich mildiglich bethauen 
deines Segens Ueberfluß, ſchirme 
mich fuͤr Angſt und Grauen, wende 
Schaden und Verdruß, Brand und 
ſonſt betrhbte Fülle. Zeichne meines 
Hauſes Schwelle, daß hier keinen 
nicht der Schlag des Verderbens 
treffen mag. 5 

s. Wirke du in meinen Sinnen, 
wohne mir im Schatten bey, daß 
mein ſchlafendes Beginnen dir auch 
nicht zuwider ſey. Schaffe, daß ich 
ſchon auf Erden mag ein ſolcher 
Tempel werden, der nur dir, und 
A der Welt, ewig Licht und Feuer 
haͤlt. 

6. Geht, ihr meine muͤde Glieder, 
geht und ſenkt euch in die Ruh! 
Wenn ihr euch regt morgen wieder, 
ſchreibt es eurem Schöpfer zu der 
ſo treue Wacht gehalten. Wenn 
ihr aber muͤßt erkalten, wird des bit⸗ 
tern Todes Pein doch der Seelen 
Vortheil ſeyn. 4 

M. Was hilft a ‚aller Welt. p 

4 ott Lob! der Tag il 
146. hin! das ich noch tez 
bend bin, und noch was ſchaffen 
kan, ach das haſt du gethan. 

2. Iſt etwas Guts zu ſehn, das 

heut durch mich geſchehn, das ruͤhrt 
von deiner Macht, dir wird der 
Dank gebracht. 
3. Allein das weiß ich wohl, was 
ich verrichten fol, geſchicht nicht 
nach Gebühr, mein Gott, verzeih 
es mir! 

4. Denk an dein liebes Kind, wo⸗ 
durch man Gnade findt. Vergieb, 
ach Gott, vergieb: denn Jeſus hat 
uns lieb. 

5. Die Suͤnden ſind mir leid, 
ach thu Barmherzigkeit! Laß auch 
die Strafe nach, ſo weicht mein 
Ungemach. 

6. Bin ich der Treu nicht werth, 
die mir noch wiederfaͤhrt; fo preii? 
1 i Gnad, die mein verſchonet 

at. 
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7, Vergiß uns ferner nicht! Ju 
bleibeſt unſer Licht. Die finſtre 
105 iſt nah, doch meine Sonn iſt 


a. 

8. Du, Gott, biſt meine Sonn, 
du giebſt mir Troſt und Wonn, du 
jagi den Fuͤrſt der Nacht, und haͤltſt 
die beſte Wacht. x 

9. Mein Vater, ſteh mir bey, daß 
mir nichts ſchaͤdlichs ſey! Laß mich 
friſch ſchlafen gehn, und fedlich auf 
erſtehn. 

10. Iſt manchem Herzen bang, 
wird ihm die Nacht zu lang; ſo lin⸗ 
dre, was ihn plagt, und mach ihn 
unverzagt. ; 

11. Wohlen, ich geh zur Ruh, 
ſchleuß du die Kammer zu, doch laß 
mich nicht allein. Dein will ich 
ewig ſeyn. M. I. Neunherz. 


M. Wer nut 8 Gott. i 
Zott ! der Tag ti 
II47. G nun beſchloſſen, die 
Ruheſtunde ſtellt ſich ein, viel Gutes 
hat mein Herz genoſſen, Gott muß 
dafür geprieſen ſeyn. An Gott und 
an ſein Lob gedacht, bringt eine rechte 
gute Nacht. 
2. Des Leibes Arbeit geht zu En⸗ 
de, die Seele nimmt daß Ihre für, 
Mein Gott, ich breite Herz und 
Haͤnde auf meinen Jeſum aus zu 
dir. Weil ich dich Vater nennen 
kan, ſo nimm mein kindlich Opfer an. 
3. Der Tag verſtreichet ohne Pla⸗ 
gen, der Abend bricht vergnuͤgt her- 
ein; muß mancher Kreuz und Ungluͤck. 
klagen, ſo kan ich gutes Muthes ſeyn. 
Dein Auffehn ſchuͤtzt mich vaͤter⸗ 
lich und deine Liebe krönet mich. 
4. Nun Gott, von Grunde meiz 
ner Seelen ſtimm ich ein Lob⸗ und 
Dalili au. So manche Wohl. 
that kan ich zahlen, die deine Hand 
an mir gethan, Was fag ich viel? 
ttmáblig ift, was Seel und Leib von 
dir genießt. $ 
5. Wie wohl, mein Gott, bey 
fo viel Guten, das deine Gute mir 
beweiſt, muß Her: und Seele 
R r 4 ſchmerzlich 
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ſchmerzlich bluten; das macht, weil 
mein zerknirſchter Geiſt an meine 
Miſſethaten denkt, ach Herr! wo⸗ 
mit ich dich gekraͤnkt. 

6. Geh doch mit mir nicht ins 
Gerichte, getreuer Gott, verwirf 
mich nicht von deinem Gnadenan⸗ 
geſichte, gedenke, was dein Mund 
verſpricht: daß keine Schuld ver⸗ 
dammen kan, weil Jeſus gnung da⸗ 
für gethan. 

7. Wohlan, deß tröoͤſt ich mich 
im Glauben. Im Gluck und Un⸗ 
gluͤck bin ich dein. Aus deiner Hand 
kan mich nichts rauben. Drum foll 
mein ſtetes Denkmahl ſeyn, das mir 
in meinem Herzen liegt: Was mein 
Gott fuͤnt, macht mich vergnügt. 

7. Auf den verlaß ich mich im 
Glauben; und iſt mein Glaube 
ſchwach und klein, ſoll mir ihn doch 
kein Teufel rauben, er mag gleich 
noch ſo grimmig ſeyn. Ich halte 
mich an Jeſum an, der mich un- 
möglich laſſen kan. 

9. Gott Lob! mein Herz und mein 
Gewiſſen kan ruhig und zufrieden 
ſeyn. Mein trauter Jeſu, laß dich 
Eüffen, ich werfe mich in dich pinz 
ein, und eh ich ſo verworfen waͤr, 
waͤr Jeſus auch nicht Jeſus mehr. 

10. Drum ſchlaf ich unter deiner 
Liebe, und was mir lieb, befehl ich 
dir. Stehts um mein Lager ſchwarz 
und trúbe, fo gehet doch dein Glanz 
herfuͤr, der Nacht und Dunkel lich⸗ 
te macht, und ſchuͤtzt mich durch 
der Engel Wacht. 

11. Wohlan, ich will der Ruh gez 
nuͤſſen. Soll dieſe Nacht die letzte 
ſeyn, da ich mein beben muß bez 
ſchlieſſen, fo trift mein einges Wuͤn⸗ 
ſchen ein: Das Leben iſt mir kein 
Gewinn, als bis ich erſt geſtorbeſsbin. 

12. So geb ich inich in deine Hán- 
de, ich leb und ſterbe, wie du wilt. 
Ich weiß, daß aus dem Lebensende, 
der rechte Lebensanfang willt. So 
ſchlaf ich nun auf Jeſum ein, fo 
muß mein Schlaf geſegnet ſeyn. 

Erom, Neumeiſter. 


M. Der lieben e e 

A Zott bob! der Tag (die 
1148. Ge m it wieder 
hin durch deine groffe Güte, Zu 
dir erhebt ſich Herz und Sinn, daß 
mich dein Heil behuͤte, und ſchuͤtze 
mich mit Macht, auch dieſe ganze 
Nacht. Wie du haſt heut an mir 
gethan, ſo nimm dich ferner meiner an. 

2. Sehr groß und viel iſt meine 
Schuld, die ich bis itz begangen; 
doch habe noch einmal Geduld, und 
laß mich Gnad erlangen. Sprich 
mich von Suͤnden frey, und ſteh mir 
tleulich bey, dag ich das Böſe nicht 
mehr thu; ach gieb mir deinen Geiſt 
dazu! 

3. Die Kämpfe ſind zu Ende 
bracht, die mich heut überfallen, 
Du haſt es gut mit mir gemacht, 
drum muß dein vob erſchallen. Wie 
groß iſt deine Treu! ſie wird ja 
taglich neu; fie wachet, wenn ich 
ſchlafen geh, ſie ſchuͤtzet, wenn ich 
auferſteh. 

4. Wie harte hielt es doch um 
mich bey Arbeit und beym Leiden! 
Doch ſah ich, Herr, mein Gott, 
auf dich, und lieſſe mich beſcheiden. 
Ich hatte Gott betruͤbt, der mich fo 
hoch geliebt; was Wunder, daß er 
mich ergrief, und als ein Feind auf 
mich anlief? 5 

5. O fahre, mein Gott! fernen 
fort, volführe dein Gerichte, ſchlag 
mich durchs Kreuz und durch dein 
Wort, ſo werd ich mir zunichte, 
doch bey dir groß und viel; denn 
dieſes iſt dein Ziel, daß du denſel⸗ 
ben klein gemacht, den du bey dir 
zu Ehren bracht. i 

6. Indeſſen habe groſſen Dank fuͤr 


deine Macht und Werke, die ich bisz 
her mein Lebenlang an mir erfahr 
und merke! Du führſt mich wun⸗ 
derlich, doch dabey liebſt du mich, 
und füͤhrſt es allzeit herrlich aus, 
du bleibeſt mein, und ich dein Haus. 

7. O nimm mich ferner wohl in 
Acht, du meines Lebens Leben! dir 
will ich mich auch dieſe Nacht 1 

Lei 
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Leib und Seel ergeben. Behuͤte 
mich, dein Kind, für Unglück und 
für Sind; und ſollt es auch die letz⸗ 
te ſehn, ſo nimm mich, Gott, in Him- 
mel ein. 


s Otote Lob! es iſt nun⸗ 
1149. G mehr zum Ende die 
Wochenarbeit hingebracht; die Ta⸗ 
gewerke meiner Haͤnde hat Gott ge⸗ 
ſegnet ausgemacht. Ich kan itzt 
Wucherblumen leſen, und erndten, 
was vor nie geweſen; mir faͤllt die 
Ruh auf Muͤhe zu. 

2. Nur eines bleibet noch zurücke, 
der Abtrag meiner Schuldigkeit. 
Wer hier genuͤßt die Himmelsbli⸗ 
cke, der muß verehren Gluͤck und 
Zeit; und da du, groſſer Gott, mein 
Leben mit vielem Guten haſt umge⸗ 
ben, ſo nimm von mir den Preis 
dafür. 

3. Du haft mir nicht allein ſechs 
Tage zum Wohlfahrtsnutzen ausge⸗ 
zeicht, und daß ſich ſchluͤſſe Müh 
und Plage, wird mir die Sabbaths⸗ 
ruh gereicht; Egyptens Frohndienſt 
muß aufhören, daß ich von deinen 
Lebenslehren zum Troſtgewinn mag 
Labſal ziehn. 

4. Doch weil du kennſt mein ganz 
Beginnen, und was fuͤr ein Ge⸗ 
mächt ich bin, wie Andachtsſchluͤſſe 
leicht zerrinnen, und ſchieſſen wie 
ein Strom dahin; ſo bitt ich, weil 
die beſten Gaben man nur allein 
von dir kan haben, entzuͤnde mich 
zum Lob fuͤr dich. 

5. Laß mich in Heiligkeit entbren⸗ 
nen, zuͤnd in dem Geiſt ein Feuer 
an. Ich will zum Opfer mich er⸗ 
kennen, dich heiſſen Herr, mich Un- 
terthan. Das Herze bleidet dein 
Gehege, ich aber Gottes Luſtgepraͤ⸗ 
ge, und will allein dein eigen ſeyn. 

6. Zwar weiß ich nicht, was noch 
fuͤr Stunden und Jahre mir beſtim⸗ 
met find, noch, wenn ich werde ſeyn 
entbunden des Lebens, das im Huy 
zerrinnt. Drum laß mich ſtehn in 
ſteter Wue, dich kuͤſſen mit dem 


Glaubenskuſſe, und ſchlieſſen drauf 
den Wandelslauf. 

M. Werde munter Ren Gem. 

Rott von groſſer Gnad 
1150. G und Güte, Vater der 
Barmherzigkeit, dir dankt itzünd 
mein Gemüte, daß du unſre Lebens⸗ 
zeit in den Tag und in die Nacht ſo 
verſchieden eingebracht, daß der Tag 
ſey zu Geſchaͤften, und die Nacht 
zur Ruh den Kraͤften. 

3. So kan Menſch und Vieh bes 
ſtehen, fo wird alles Fleiſch ergvickt. 
Wie ſoll ich genug erhöhen, daß du 
es fo wohl geſchickt? Jg ich preiſe, 
Vater, dich, daß du dieſen Tag auch 
mich unter deinen Gnadenhaͤnden 
nunmehr glücklich laſſen enden. 

3. Liebſter Jeſu, iedem Lage iE 
bey uns bis in den Tod ſchon ge⸗ 
nung an ſeiner Plage; doch die Laſt 
ſo vieler Noth legſt du in ihr ſtilles 
Grab eine nach der andern ab, bis 
daß endlich alle Frommen ihren Ru⸗ 
hetag bekommen. 

4. Herr ich danke dir von Her⸗ 
zen, daß mir heute deine Hand, ſtatt 
der Sorgen, Angſt und Schmerzen, 
ſo viel Gutes zugewandt. Ach ich 
bin zu aller Zeit fuͤr ſo viel Barm⸗ 
herzigkeit, die du, Schoͤpfer aller 
Dinge, an mir thuſt, viel zu geringe, 
F. Deine Gnade ſey geprieſen, daß 
ſie alles Ungemach heute von mir 
abgewieſen, und daß deines Schirmes 
Dach fich fo über michterftreckt, daß 
kein Unfall mich bedeckt, da, wenn du 
es nur verhangen, tauſend Ungluͤck 
mich umfangen. 

6. Ach vergieb auch deinem Kinde 
was es wider dich gethan! Ich erz 
kenne meine Sünde, mein Gewiſſen 
klagt mich an. Boſes pflegt ich zu 
begehn, Gutes laß ich willig ſtehn. 
Sprich, mein Jeſu, du mich ledig! 
Ach ſey mir, mein Gott, genaͤdig! 

7. Laß heunt alle Suͤnd erblaſſen, 
und mein Bette fey ihr Grab. Lege, 
was du pflegſt zu haſſen, nun mit 
meinen Kleidern ab; daß mein 
Schlaf nicht ſuͤndlich fey, und die 

Rr a Seele 
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Seele doch dabey in Gedanken zu 
dir wache, wenn ich ſchon kein Aug 
aufmache. i 

8. Gieb im Schlafe mir den Gez 
gen, wie der Jacob einſt empfing. 
Mit dir will ich mich itzt lezen; 
und wie ich denn ſchlafen ging, will 
ich mit dir in der Zeit, groſſer Gott 
der Ewigkeit, auch mich aus dem 
Bett erheben, und dir Preis und 
Ehre geben. 

9. Schuͤtze mich fuͤr Furcht und 
Grauen einer ſchreckensvollen Nacht, 
und laß mich nicht plötzlich ſchauen, 
was der Sturm der Boͤſen macht. 
Decke mich mit Liebe zu, und ver⸗ 
teih mir ſuͤſe Ruh. Mache Geiſter, 
Traumgeſichte, Feinde, Glut und 
Flut zunichte. 

10. Und was iſt es, daß ich zage? 
Siehe, der uns ſtets bewacht, hat 
noch alle ſeine Tage nie kein Auge 
zugemacht. Iſrael, er ſchlaͤfet nicht, 
der dir Hut und Schutz verſpricht. 
Sonn und Mond, iſt ſein Verſpre⸗ 
chen, ſollen Tag und Nacht nicht 
ſtechen. f 

u., Ofo laß, Herr der Heerſcha⸗ 
ren, deine Waͤchter um mich ſeyn. 
Laß fie mächtig mich bewahren, ſchleuß 
mich in ihr Lager ein, das die From⸗ 
men aufgeweckt, wenn ſie Noth und 
Augſt erſchreckt, und laß einſt in 
Jeſu Haͤnden ſchlafend mich das Le⸗ 
ben enden. f 

12. Da wird alle Noth ſich ſchluͤſ⸗ 
ſen, da hoͤrt aller Jammer auf, da 
wird mich mein Jeſus kuͤſſen. Ach 
wer fordert meinen Lauf? Nach des 
Todes Angſt und Reid kommt des ſtil⸗ 
len Abends Zeit, und mein Bette 
ſagt: Ich habe an ihm ſchon ein 
Bild vom Grabe. . 

M. Werde „ Gem. 

err, es iſt von meinem 
1151. Leben wiederum ein 
Tag dahin; lehre mich nun Achtung 
geben, ob ich fromm geweſen bin? 
Zeige mirs auch ſelber an, ſo ich 
was nicht recht gethan, und hilf 
itzt in allen Sachen guten Feyerabend 
machen. 
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2. Freylich wirſt du manches fin⸗ 
den, das dir nicht gefallen hat: denn 
ich bin noch voller Suͤnden in Ge⸗ 
danken, Wort und That, und vom 
Morgen bis itzund pfleget Herze, 
Hand und Mund, ſo geſchwind und 
oft zu fehlen, daß ichs ſelber nicht 
kan zählen, 

3. Aber, o du Gott der Gnaden! 
habe noch einmal Geduld. Ich bin 
freylich ſchwer beladen, doch ver⸗ 
gieb mir alle Schuld. Deine groſſe 
Vatertreu werde dieſen Abend neu. 
So will ich noch deinen Willen 
kuͤnftig mehr als heut erfüllen. 

4. Heilige mir das Gemuͤthe, daß 
der Schlaf nicht ſuͤndlich fey; decke 
mich mit deiner Guͤte, auch dein 
Engel ſteh mir bey. Loͤſche Feu'r 
und Lichter aus, und bewahre ſonſt 
das Haus, daß ich morgen mit den 
Meinen nicht im Ungluͤck duͤrfe 
weinen. 

5. Steure den gottloſen Leuten, 
die im Finſtern Boͤſes thun. Sollte 
man gleich was bereiten, uns zu ſcha⸗ 
den, wenn wir ruhn; ſo zerſtoͤre du 
den Rath, und verhindere die That, 
wend auch alles andre Schrecken, 
das der Satan kan erwecken. 

6. Herr, dein Auge geht nicht 
unter, wenn es bey uns Abend wird: 
Denn du bleibeſt ewig munter, und 
biſt wie ein guter Hirt, der auch in 
der finſtern Nacht über feine Heerde 
wacht. Darum hilf uns, deinen 
Schafen, daß wir alle ficher ſchlafen. 

7. Laß mich denn geſund erwa⸗ 
chen, wenn es rechte Zeit wird ſeyn, 
daß ich ferner meine Sachen richte 
dir zu Ehren ein. Oder haſt du, 
lieber Gott, heut beſtimmet meinen 
Tod, fo befehl ich dir am Ende Leib 
und Seel in deine Haͤnde. 

Caſp. Neumann. 

M. Nun lob aen Seel nr 0 

err Gott, was ſoll i 
1152, fagen, daß du mir heut 
ſo wohl gethan? Mein Herz hat 
nichts zu klagen, denn auch, was 
mich betrüben kan, das haft du uns 
ter 
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ternommen, und meiner noch ver⸗ 
ſchont; nicht aber ganz vollkommen 
mir nach Verdienſt gelohnt. Drum 
fen nun hoch geprieſen für das, was 
deine Hand uns Gutes hat erwieſen, 
und Boͤſes abgewandt. 

2. O Heiland aller Leute! du Va⸗ 
ter der Barmherzigkeit! ohn Zwei⸗ 
fel hat dich heute mein Thun nicht 
allemahl erfreut. Doch laß dich das 
erbarmen, und habe noch Geduld. 
Vergieb itzund mir Armen des ganz 
zen Tages Schuld, was etwan in 
Gedanken, in Wort und Werk ge⸗ 
ſchehn, wenn ich der Tugend 
— 98 15 aus Schwachheit uͤber⸗ 
ehn. i 

3. Ich werde mich nun legen, weil 
es die finſtre Nacht jo heißt; iedoch 
mit deinem Segen, Gott Vater, 
Sohn, heiliger Geiſt! Was du mir 
haſt gegeben, das nimm in deine Hut, 
den Leib, die Seel, das Leben, und 
auch mein Haab und Gut. Dir le⸗ 
ben und dir ſterben, ſoll meine Freu⸗ 
de ſeyn; drum laß mich nicht ver⸗ 
derben, denn ich bin ewig dein. 

4. Ja, weil du Groß und Klei⸗ 
nen, als Hüter , pflegeſt vorzuſtehn; 
ſo bitt ich fuͤr die Meinen, und alle, 
die itzt ſchlafen gehn, halt über ſie 
die Wache, dein Arm ſteh ihnen bey; 
dein guter Engel mache, daß nir⸗ 
gends Unglück fen. Erhalt in allen 
Dingen Jedwedem was er hat, bis 
daß du uns wirſt bringen in deine 
Vaterſtadt. C. Neumann. 

M. O Jefu Christ, 9 - 
— err Jeſu, meines Leben 
1153. Heil, mein Seelen⸗ 
ſchatz, mein Herzenstheil, mein 
Himmelsweg, mein Freudentag, mein 
Alles, was ich wuͤnſchen mag! 

2. Mein Leib und Seele freuet 

ſich, mein Mund und Zunge lobet 


dich, daß nun der Tag beſchloſſen 


iſt, und du mein Schutz geweſen biſt. 
3. Wie gnaͤdig haft du mich bes 
dacht! Der Reichthum deiner Güte 
macht, die du gewuͤnſcht an mir ge⸗ 
than, daß ich im Segen leben kan. 
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4. Zwar mich betruͤbt der Suͤn⸗ 
den Schuld, iedoch ergötzt mich dei⸗ 
ne Huld. In deine Wunden blick 
ich hin,, wo ich gerecht und felig bin. 

F. Mir bleibt dein treues Herz 
gewiß lieg ich nun gleich in Fin⸗ 
ſterniß, biſt du doch, meine Sonne, 
Rn mir mit Licht und Troſte 
nah. 

6. So leg ich mich ins Bett hin⸗ 
ein, du ſollſt mein Abendſegen ſeyn. 
So wird in ſtiller Sicherheit der 
Leib erqvickt, der Geiſt erfreut. 

7. Jedoch es geht unmoglich an, 
daß ich alleine ſchlafen kan; drum 
ſehn ich, Jeſu, mich nach dir, und 
bitte, ruhe du in mir! 

8. Mein Herz ſoll dir gebfnet 
ſeyn, ach komm, und lege dich hin⸗ 
ein! Mein Glaube bettet dir die 
Ruh, und deine Liebe deckt mich zu. 

9. So ſchlaf ich ſelig und ver⸗ 
gnuͤgt, da Jeſus ſelber bey mir liegt, 
und er mein Herz in dieſer Nacht 
zu ſeinem Himmelbette macht. 

10. Herr Jeſu, meines Glaubens 
Gut, Herr Jeſu, meiner Hofnung 
Muth, Herr Jeſu, meiner Liebe Licht, 
dich, mein Herr Jeſu, laß ich nicht. 

Erdmann Neumeiſter. 

M. O Gott du frommer Gott. 


err, mein Gott, lehre 
154. H mich ſtets meine Ta⸗ 
ge zählen, auf daß ich werde klug, 
und hite mich fúr Fehlen. Ein 
Stück iſt wieder heut von meinem 
Leben hin, und deinem Richterſtul 
ein guts ich naher bin. 

2. Da ich von Wort und Werk, 
von meinem ganzen Leben, ja von 
Gedanken auch, dir Rechenschaft 
ſoll geben; hilf, daß mit meiner Stel, 
zu einer guten Ruh, ich hier dir erk 
mit Reu durch Chriſtum Rechnung 


thu. 

3. Komm, meine Seele, komm, wir 
wollen uns ſelbſt richten, auf unfer 
heutigs Thun gar g nau denken und 
dichten. Schon deiner ſelber nicht, 
ach unterfuch mit Fleiß, und denke, 


daß es Gott und dein Gewiſſen weiß. 


4. Fang 
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beyiedem Glockenſchlag? x 

s. Ob dur gebanfet heut für Chris 
ſti Tod und Leiden? an heilgen Geif 
gedacht, und deine Lanf mit Grenz 
den? Gott uͤber all's geliebt? den 
Naͤchſten gleich als dich? geweſen 
treu und fromm, und niemand aͤr⸗ 
gerlich? nA EA 

6. Ob du kein faul Geſchwaͤtz, kein 
Fluchen angefangen ? wo du gewe⸗ 
fen bit? mit wem du umgegangen? 
ob du geliebt, gehort, geleſen Gottes 
Wort? dich darnach habſt gericht 
ſtets und an allem Ort? 

7. Ob als vor Gottes Aug, im 
Glauben du gewandelt? mit Fleiß 
und Willen Gott zuwider nie ge⸗ 
handelt? Ob du auch wiederholt den 
vorgen Suͤndenwuſt? und dich er- 
göet hab die alte Suͤndenluſt? 

8. Ob du habſt ohne Dank die 
Gottesgab empfangen? dem Geiz 
und eitler Ehr unblllig angehangen? 
die dir Gott vorgeſetzt, geliebet und 
geehrt? ihr und des Naͤchſten Fehl 
zum beſten habſt gekehrt? 

9. Ob deinem Naͤchſten du in et⸗ 
was ie geſchadet? mit ſeinem Gut 
und Blut dich ſuͤndlich nie beladet? 
habt feinen Nutz geſucht? ihn faͤlſch⸗ 
lich nie gericht? dem Armen wohl 
gethan? niemand verlaſſen nicht? 

10. Ob du biſt keusch! geweſt in 
Wort, Gedankn und Werken? in 
Eh: und Trinken dich ſtets mäßig 
laſſen merken? demuͤthig dich bezeigt? 
geduldig in dem Leid? geſuchet Got: 
tes Ehr 2 geliebt Gerechtigkeit? 

11. Ob du dich Gott gelaſſn ? mit 
ihm geweſt zufrieden? nicht mis⸗ 
braucht Gottes Guͤt, Zeit, Glück 
und Gab hienieden? In Summa: 
fo gelebt, daß du daben gewollt, daß 
dein Gott dich ſo find, wenn er itzt 
kommen ſollt?! 

12, Die Pruͤfung if geſchehn, und 
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Ri, gun von dem Morgen an, 
vom Tage bis zu Nachte, und nach 
einander doch diß folgende betrach⸗ 
te: Ob du haſt mit Gebet gefangen 
an den Tag? gelobet deinen Gott 


leider! ſo befunden, es ſey der groſſe 
Gott beleidigt alle Stunden, viel 
Zeit ſey mißgebraucht, gedacht ſehr 
wenig heut an Gott, fein Wort, 
Tod, End, Gericht und Ewigkeit. 

13. Es kan die Sünde hier nicht wer⸗ 

den all gezaͤylet, denn wer kan wiſ⸗ 
ſen doch, wie oft und viel er fehlet ? 
Die Seel, Leib, Aug, Ohr, Mund, 
Hand, Fuß voll Suͤnde ſteckt, und 
mir, wenn ichs bedenk, das Herz im 
Leib erſchreckt. 
14. Nun nimmer nimmer thun, 
das iſt die ‚größte Buſſe. Dem ich 
geſündigk hab, dem fall ich itzt zu 
Fuſſe, ich ſchlage nun in mich, glaͤub 
an Gott mit Begier. Gott fey mir 
Günder doch durch Chriſtum gnä⸗ 
dig hier! 

15. Sieh, ich getröͤſte mich blos 
deines Gnadenthrones, und waſch 
mich aus dem Strom des Blutes 
deines Sohnes. Mit dem, was er 
gebüßt, ich hier zu dieſem mahl dir 
meine Rechnung thu, und meine 
Schuld bezahl. 

16. Mein Jeſu, laß mich nicht, 
ich huͤl mich in dein beiden. Die 
Suͤnde, die uns ſchied, laß nie uns 
wieder ſcheiden. Durch deines Geiz 
ſtes Kraft ſag ich nun bis ins Grab 
Gott alle Folge zu, und allen Suͤn⸗ 
den ab. 

17. Lehr mich, mein Gott, nur 
thun nach deinem Wohlgefallen, und 
nimmer wiſſentlich in einge Suͤn⸗ 
de fallen; regier und führe. mich, 
daß ſtets, in Gluͤck und Noth, ich 
beſſer fuͤrchte dich, und halte dein 
Gebot. 


18. Nun Jeſu Blut hat mir die 
Suͤnde ganz durchſtrichen, mit mei⸗ 
nem lieben Gott, auf ewig mich ver⸗ 
glichen, die Rechnung abgelegt fuͤr 
mich ſo köſtlich gut, wie wird der 
Schlaf heut ſeyn fo fanft auf Jeſu 
Blut! 


19. Mein Herz iſt mir nun leicht, 
ich lebe oder ſterbe, durch Jeſum 
ich gewiß das Himmelreich ererbe, 
vor Chriſti Richterſtul ob ich 155 

offen⸗ 
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offenbar, ſo fuͤrcht ich mich nun⸗ 
mehr durch Chriſti Blut kein Haar. 
D. Heinrich Müller. 

M. Jeſu meine F 

—.— err, Qvell 

„ frommerqenſchenhuͤ⸗ 
ter, aller Lichter Licht, da der Son⸗ 
nen Prangen abermals vergangen, 
und die Nacht anbricht, jo fol Mund 
und Herz itzund dir ſein Abendopfer 
bringen, und dein Lob beſingen. 

2. Ach du haſt in Gnaden von 

mir allen Schaden treulich abgewand. 
Daß ich nicht verdorben oder ſchnell 
geſtorben, ruͤhrt von deiner Hand, 
deine Treu, die täglich neu, hat mir 
heute mehr beſcheret / als mein Mund 
begehret. 
3. Aber das Gewiſſen klagt mit 
innern Biſſen meinen Undank an. 
Was ich dir verſprochen, hab ich oft 
gebrochen, und nicht recht gethan. 
Zieh mich nicht vor dein Gericht, 
höre meine Flehensſtimme, ſtraf mich 
nicht im Grimme. 

4. Vater, fen mir gnaͤdig, mach 
mein Herze ledig von der ſchweren 
Schuld, denk an dein Erbarmen, 
habe mit mir Armen noch einmal 
Geduld. Chrifti Blut mach alles 
gut, und zum Fortgang beßrer Wer⸗ 
ke gieb mir Kraft und Staͤrke. 

5. Nun will ich im Segen mich 
zu Bette legen. Huͤter Iſrael! ach 
bewahr fuͤr Suͤnden, die nur Zorn 
entzuͤnden, ſchuͤtze Leib und Seel.“ 
Traumet mir, fo feys von dir, daß 
wenn ich im Schlafe liege, ſich der 
Geiſt vergnuͤge. 

6. Laß die Cherubinen mir zum 
Schutze dienen fuͤr des Satans 
Macht: Denn bey ihren Waffen kan 
man ſicher ſchlafen, wenn der Feind 
gleich wacht. Wende Noth und 
ſchnellen Tod, hindre, was ſich ſonſt 
empöret, und die Ruh verſtöret. 

7. Denk auch an die Meinen, und 
verlaſſe keinen, der in Kummer ſteckt. 
Staͤrke Leib und Glieder, bis dein 
Arm uns wieder morgen friſch er⸗ 
weckt. Wacheſt, dus wir find in 
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Ruh, wenn gleich kauſend Feinde 
miten, du kanſt wohl behuͤten. 

8. Soll ich dir mein Leben heun⸗ 
te wieder geben, machs, wie dirs ge⸗ 
fällt, Ach in Jeſu Wunden geht 
man alle Stunden felig aus der Welt. 
Du biſt mein, und ich bin dein, ey 
ſo kan ich auch im Sterben nimmer⸗ 
mehr verderben. M. Jer. Vetzler 

M. Chriſt, der du biſt der helle. 
11 86 Hinter if der Sonnen⸗ 

9 > schein, die finſtve Nacht 
bricht Fark herein, leucht uns, Herr 
Chriſt, du wahres Licht! laß uns 
im Finſtern tappen nicht. 

2. Dir ſey Dank, daß du uns den 
Tag fuͤr Schad'n, Gefahr und man⸗ 
cher Plag, durch deine Engel haſt 
behuͤt, aus Gnad und vaterlicher 
Guͤt. i 
3. Womit wir hab'n erzuͤrnet dich, 
daſſelb verzeih uns gnaͤdiglich, und 
rechn' es unſer Seel nicht zu, laß 
uns ſchlafen in Fried und Ruh. 

3. Durch dein Engel die Wach 
beſtell, daß uns der boͤſe Feind nicht 
faͤll. Kür Schrecken, G'ſpenſt und 
Feuersnoth, behuͤt uns heunt, o treu⸗ 
er Gott! Nie. Zerrmann. 


M. Jeſu meine Freude. 


1187 H irte deiner Schafe, der 
5 ’ von keinem Schlafe 
etwas wiſſen mag! Deine Wunder⸗ 
gute war mein Schild und Hätte 
den vergangnen Tag. Sey die Nacht 
auch auf der Wacht, und laß mich 
von deinen Scharen um und um be⸗ 
wahren. 

2. Decke mich von oben, fuͤr der 
Feinde Toben, mit der Vaterhuld. 
ein verſoͤhnt Gewiſſen fey mein 
Schulterkiſſen; drum vergieb die 
Schuld: denn dein Sohn hat mich 
davon, durch die tiefgeſchlagnen 
Wunden, gnaͤdiglich entbunden. 

3. Laß auch meine Lieben keine 
Noth betruͤben, ſie ſind mein und 
dein. Schleuß uns mit Erbarmen 
in den Vaterarmen ohne Sorgen 
ein. Du bik mir und ich bin dir, 
‚lie 
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-alfo find wir ungeſchieden, und ich 

ſchlaf in Frieden. i 

4. Komm, verſchleuß die Kammer, 
und laß allen Jammer ferne von 
uns ſeyn. Sey du Schloß und Rie⸗ 
gel; unter deine Flügel nimm dein 
Kuͤchlein ein. Decke zu mit Schutz 
und Ruh; ſo wird uns mit nichten 
grauen fuͤr des Satans Klauen. 

F. Wie, wenn ich mein Bette heut 
zum Grabe hätte? Wie, bald roth, 
bald todt! Drum, haſt du beſchloſſen, 
daß mein Ziel verfloſſen, kommt die 
Todesnoth, ſo will ich nicht wider 
dich; lieg ich nur in Jeſu Wunden, 
ſterb ich alle Stunden. 

6. Nun wohlan, ich thue in yer- 
gnuͤgter Ruhe Mund und Augen zu. 
Seele, Leib und Leben, hab ich dir 
ergeben, o du Hüter du! Gute Nacht! 
nimm mich in Acht, und erleb ich ja 
den Morgen, wirſt du weiter ſorgen. 
Benj: Schmolke. 
M. nt er aa treten. 
Och dank dir, Gott, von 
1158. J Herzen, daß du an die⸗ 
fem Tag mich haft für Leibesſchmer⸗ 
zen, und vieler andern Plag, durch 
deiner Engel Scharen, mit einer ſtar⸗ 
ken Hutzganz gnaͤdig thun bewahren, 
als ein getreuer Vater thut. 

2. Ich bitte dich darneben, als 
dein geliebtes Kind, du wolleſt mir 
vergeben all mein gethane Suͤnd, die 
ich heut hab begangen, nach meiner 
Schwachheit groß, darinn ich bin em⸗ 
12 ſprich mich davon in Chriſto 
os. 


., Und thu mich auch beſchatten 
in dieſer finſtern Nacht, durch dein' 
getreu Legaten, fuͤrs Teufels Liſt und 
Macht, daß er mir, deinem Schafe, 
nicht kraͤnke deib und Seel, wenn ich 
da lieg und ſchlafe, und meiner gar 
nicht mächtig bin. 

4. Laß mich ihn nicht verſaͤumen 
an meiner Peibesruh, daß er mit vie⸗ 
len Traumen mich nicht erſchrecken 
thu, noch etwan boje Dinge, die wi⸗ 
der Zlicht und Ehr, mir vor die Au⸗ 
oo bringe, ſo ich doch übe nimmer⸗ 
mehr. 
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5. Inſonderheit dem Drachen 
durch deinen Engel eur, daß er bey 
Nacht nicht mache ein ſchrecklichs 
Freudenfeur, mein Armuth mir zu 
nehmen, ſo du mir haſt beſchert, und 
mich hoch zu beſchaͤmen mit einem 
boͤſen Feuerheerd. $ 

6. O Herr, ſtoß ihn hinunter, 
wenn er will zu uns gehn, und hilf, 
daß wir fein munter des Morgens 
fruͤh aufſtehn; fo wohl auch aus dem 
Grabe, dem letzten Kaͤmmerlein, ġe- 
ziert mit schöner Gabe, am juͤngſten 
Tag uns mache rein. 

7. Laß mich frölich aufwachen, 
wenn die Sonn geht herfuͤr, auch 
gluͤcklich meine Sachen verrichten 
in Gebuͤhr. Dein Gnade mit verleihe, 
Gott, von mir nicht weich, dein 
Schutz mich ſtets erfreue, nimm 
mich alsdenn auf en dein Reich. 

Barth Ringwald, 

M. av 1 —.— H 

ich dank Dir, Vater, daß 

1159.5 du haſt die Nachtzeit 

bey dem Tage erſchaffen frey von 

Sorg und Laſt, von Arheit und von 

Plage, daß man in Still ſie bringe 

zu, und Vieh und Menſchen ihre 
Ruh zur Leibesnothdurft haben. 

2. Herr, deine Weisheit, Guͤt und 
Macht, it nimmer auszugründen. 
Du haſt es alles wohl bedacht, wie wir 
es ſtets empfinden. Gieb, daß ich 
ja ie mehr und mehr erkenne, und dein 
Lob und Ehr bey Tag und Nacht aus⸗ 
breite. i 

3. Itzt preif? ich dich inſonderheit, 
daß du aus lauter Gnaden mich und 
die Meinen haſt auch heut bewahrt 
für allem Schaden. Herr, deine 
Treu verhuͤtet hat, daß ich in Schand 
und Miſſethat nicht groͤblich bin gez 
rathen. . 

4. Dabey ich doch nicht leugnen 
kan, viel Guts hab ich gelaſſen; hin⸗ 
gegen aber das gethan, das du be⸗ 
flehlſt zu baffen. Ich habe nicht fo 
immerfort, wie mir gebeut dein hei⸗ 
lig Wort, untadelich gewandelt. 

5. Was aber noch verſehen it, 

un 


— 
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und wie ich ausgeſchritten, das hat 
verföhnet Jeſus Chriſt, da er am 
Kreuz gelitten, Um deſſentwillen 
mir verzeih all meine Suͤnden, und 
verleih, daß ich mich taͤglich beßre. 

6. Nun ſtehet fort, o Herr zu dir, 
mein herzliches Verlangen, daß du 
auch wolleſt ſeyn bey mir itzt, da der 
Tag vergangen, mein feib und Seele, 
Sinn und Muth, mein Ehre und 
mein Haab und Gut, in dieſer Nacht 
behuͤten. 

7. Du wolleſt für dem argen Feind 
in deinen Schutz mich faſſen, daß er, 
und die ſein Anhang ſeynd, zu fried 
mich mifen laſſen, mich auch für 
boͤſem ſchnellen Tod, für Feuer⸗ und 
für Waſſersnoth und allem Leid bes 
ſchirmen. 

8. Erhalt durch deine Gnaden⸗ 
hand, zu deines Namens Ehren, 
die mir mit Freundſchaft find verz 
wandt, und ſonſt mir angehören. Gieb, 
daß die Nacht und immerdar dein 
heilger Engel uns bewahr fuͤr Unfall, 
Noth und Schaden. ` 

9. Herr, laß mich ruhig ſchlafen 
ein, hilf, daß mich nichts erſchrecke, 
und wenn die rechte Zeit wird ſeyn, 
alsdenn mich wieder wecke, daß 
ich an meine Arbeit tret, wenn ich 
zuvor hab durchs Gebet dir meine 
Werk befohlen. ; 

10. Verſchmaͤh, o Gott, mein Was 
ter, nicht mein Seufzen, Bitt und 
Flehen! Laß mich, Jeſu, du wahr 


kes Licht, dich auch im Finſtern fez 


hen! Oheilger Geif, am letzten End 

mit deinem Troſt dich zu mir wend, 
daß ich drauf ſanft einſchlafe. 

D. Joh. Gerhard. 

M. ER N e 

h danke dir, liebreicher 

160. R Gott, daß du mich heut 

fuͤr Schand und Spott und ſchweren 

Faͤllen haſt behiet. Es kommt von 

deiner Gnad und Guͤt. Mein ganz 

Verderben iſt aus mir, mein Heil 
das kommt allein von dir. 

2. Wenn du nicht haͤtteſt mir gez 

reicht, Herr, deine Hand, waͤr ich 
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gar leicht gefallen auch ſo tief in 
Suͤnd, als ſonſten andre Menſchen⸗ 
kind. Ohn deine Huͤlf und Gnaden⸗ 
hand fallt auch der Froͤmſt in Suͤnd 
und Schand. : 

3. Doch bin ich gar nicht engel: 
rein, ich find, Herr Jeſu, ſtets das 
mein. Den alten Adam ich noch pt, 


der mich anreizet für und für, daß 


ich mein Herz, Begierd und Sinn, 
zur Eitelkeit ſoll neigen hin. t 

4. Ich klag an mein Unachtſam⸗ 
keit vor dir, o Gott, mit Neu und 
Leid, wie du auch ſelber haſt geſehn, 
was oft aus Schwachheit iſt geſchehn. 
Den innern Menſchen hab ich nicht 
mit Fleiß verwahrt nach meiner 
Pflicht. 

6. Den Sinnen hab ich oft zu 
weit den Zaum gegönnt zur Eitelkeit. 
Ich habe viel geredt, gedacht, gehort, 
geſehen und vollbracht, was mir 
nicht wohl geſtanden an, und ich 
nicht alles wiſſen kan. Ù 
6. Aus Gnaden alles mir vergieb, 
verbrenns im Feuer deiner Lieb. 
Du biſt voll Heiligkeit und Gnad, 
was mir noch fehlt, für mich erſtatt. 
Dein Blut mich waſche daß ich werd 
fo h wie mich dein Herz bez 
gehrt. À i 
7. Ich dank auch, liebſter Jeſu, 
dir, fuͤr alle Gaben, die du mir er⸗ 
zeiget halt von Kindheit auf, bis zu 
der Stund, in groſſem Hauf. Du 
haſt mir ſo viel Guts gethan, daß ichs 
nicht gar erzählen kan. 

8. Ich bitt, erhalt auch gnaͤdig⸗ 
lich dein Augen offen uͤber mich, daß 
mich der Feind mit Liſt und Macht 
nicht uͤbberfall in dieſer Nacht. Be⸗ 
huͤt für Ungluͤck Seel und Leib, Ge⸗ 
fahr und Noth weit von mir treib. 

9. Gieb, daß ich nach gepflogner 
Ruh erwach, aufſteh und freudig thu, 
was dir haft anbefohlen mir, und ei⸗ 
nen guten Wandel fuͤhr. Mit dei⸗ 
nem Geiſte ſteh mir bey, daß nichts 
verdammlichs an mir ſey. 

10. Für einem böfen ſchnellen Tod, 
o du liebreicher frommer Gott, mich 
heunt 
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heunt und jederzeit bewahr! Laß bey 
mir ſeyn der Engel Schaar, daß 
Satanas und ſein Geſind an mir 
ja keine Macht nicht find. 

Joh. Serrmann. 

M. O Chriſte Morgenſterne. 
„er In dieſer Abendſtunde er⸗ 
l. a$ heb ich meine Stimm, 
und lob aus Herzensgrunde Gott mit 
den Seraphim: o Herr! mein Ried 
vernimm. 

2. Du haſt ganz abgewendet Noth 
und. Gefährlichkeit, und dich zu mit 
geleudet in dieſer bofen Zeit, die vol⸗ 
ler Angi und Leid. 

3. Die Suͤnde mir vergeben, die 
Strafen abgelenkt, und deinen rei⸗ 
chen Segen mir vollig eingeſchenkt, 
geſpeiſet und getraͤnkt. 

4. Mich und mein Hausgenoſſen, 
ſam̃t meinem Haab und Gut, haſt du 
ganz unverdroſſen genommen in dein 
Hut, e xeiche Liebesflut! 

5. Die Arbeit meiner Haͤnde haſt 
du befördert heut, daß ſie gebracht 
zum Ende mit groſſer Nußbarkeit; 
drum ich dein Lob ausbreit. 

6, Ich gebe dir die Ehre, o wer⸗ 
ther Herr und Gott! Hilf, daß ich 
ſie vermehre in Freud und aller Noth, 
auch endlich in dem Tod. 

7. Ich ruͤhme deine Gaben, und 
bitte ferner dich, wollſt Leib und Serz 
le laben, des Satans Macht zer⸗ 
brich; fo ſchlaf ich ſicherlich. 

8. Dein ſtarcker Arm mich decke, 
wenn ich entſchlafen bin, daß mich 
kein Unfall ſchrecke, noch etwas mei⸗ 
nen Sinn zum Böen neige hin. 

9. Hilf, daß ich wohl erwaͤge, was 
doch der Schlaf andeut. Wenn ich 
mich niederlege, iſt mir mein Bett 
allzeit des Grabes Aehnlichkeit. 

10. Da ſterb ich gleichſam abe, da 
hör und ſehe nicht, da ruh ich wie im 
Grabe, weiß nicht, was denn geſchicht, 
bis daß der Tag anbricht. 

11. Bald ſteh ich auf mit Freu⸗ 
den, empfinde neue Kraft, und ſchmeck 
in meinem Leiden des Wortes Got⸗ 
6 A welches Troſt und Freude 
mart, 
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12, Alſo werd ich in Wonne dort 
lieblich ſchauen an dich, Jeſu, meine 
Sonne: Denn du fúr Jedermann, für 
mich auch gnung gethan. 

13. Darum ob ich gleich ſterbe, 
ain letzten Stuͤndelein, dennoch ich 
nicht verderbe, zur Ruhe geh ich ein, 
befreyet aller Pein. 

14. Eh ich von hinnen fahre bitt 
ich: o frommer Gott, mich vater⸗ 
lich bewahre für; bofan ſchnellen Tod. 
hilf mir aus aller Noth! 

15. So bet ich alle Stunden in 
meinem bobgedicht, und ſchlaf in 
Chriſti Wunden, alsdenn mir nichts 
gebricht, o Herzenszuverſicht! 

16. Zu fingen Lob und Ehre dir, 
Herr, bin ich bereit. Den ſchwachen 
Glauben mehre, daß ich nach dieſer 
Zeit mit dir eingeh zur Freud. 

g Chrift. Aubert, 

M. Keinen hat Gott verlaffen, 

Cen dieſer Abendſtunde 
e ee 

laßt uns mit heller 
Stimm Gott lob'n vonHerzengrunde, 
daß nun der Tag iſt hin. Er hat uns 
all für Schaden behuͤtet Groß und 
Klein; er woll uns auch aus Gnaden 
des Tages Schuld verzeihn. 

2. Doch fo wir, lieber Herre, 
was Gutes habr verbracht, fen dir 
dafuͤr Lob, Ehre und Dank, allein 
geſagt. Wir rühmen deine Gaben, 
und bitten ferner dich, laß uns die 
a haben, und ſchlafen fichere 
ich. 

3. Mit deiner Hand uns decke, wenn 
wir entſchlafen ſeyn, daß uns nicht 
uͤb J erſchrecke der bofe Ehriſtenfeind, 
mit Sturm und Feuergelaͤute und 
anderem Unglück, b'huͤt uns auf al- 
len Seiten für feinem Jaͤgerſtrick, 

3. Beym Schlaf ſolln wir erwaͤ⸗ 
gen, was er uns bildet ab, wenn 
wir uns niederlegen, das Bett iſt 
unſer Grab: da fahn wir an zu ſter⸗ 
ben, das Gehör und G'ſicht vers 
derben, das Leb'n fich wieder find. 

5. Dafuͤr beten wir alle, o frommer 
treuer Gott, daß uns nicht uͤber⸗ 

falle ein boͤſer ſchneller Tod. an 
a 
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daß ſich alle Blicke mit rechter Zu⸗ 
verſicht ein ieder zum Tod ſchicke, von 
Chriſto laſſe nicht. 

6 Was mir noch Liebs auf Erden 
allhier nach uns verlahn, deß ſollſt du 
Vater werden, und dich ſelbſt nehmen 
an, bis wir kommen zuſammen in 
aller Heilgen Schaar, und preiſen dei⸗ 
nen Namen ewig, das erde wahr! 

L. Johann muühlmann. 


M Frell dich ſehr o meine. 

Í Domm, o Sonne meiner 
II 63, K Seele, du mein Jeſu, 
komm zu mir, und beglaͤnze nun die 
Hoͤle, die mein Herz gewiedmet dir. 
Komm und gieb uns deinen Stral, 
daß wir itzund allzumal deine Wun⸗ 
der moͤgen weiſen, und mit reinem 
Herzen preiſen. 

2. Schau, wie funkeln doch die 
Sterne, ſchimmern dorten von Sa⸗ 
phir; und beweiſen ſchon von ferne, 
dir, o Seele, deine Zier, wenn nach 
dieſem Thraͤnenthal, dort im blauen 
Himmelsſaal, du mit Fried und 
Freud umfangen, wirſt in deinem 
Jeſu prangen. J 

3. Daruni dank ich nun von Herz 

en dir, o mein getreuer Gott, daß 
u mich fuͤr Angſt und Schmerzen, 
für Gefahr und jaͤhen Tod, durch den 
ſtarken Engelſchutz, wider aller Fein⸗ 
de Trug, die da wider mich gew- 
tet, fo genaͤdig haft behuͤtet. 

4. Groß ſind deine Himmelsgaben, 

roß iſt deine Gnad und Gut, die bis- 
her gelabet haben mein Gemuͤthe und 
Gebluͤt. Groß iſt deines Geiſtes Kraft, 
und der ſuͤſſe Segensſaft, welche alfo 
Untermiſchet, mich ſo kraͤftig ange- 
friſchet. gi N 

5. Waſche mich von meinen Gün- 
den, gieb mir einen neuen Geif, daß 
ich moͤge uͤberwinden, wenn der Le⸗ 
bensfaden reißt. Alles, alles mir ver⸗ 
gieb, und verbrenns in deiner Lieb, 
welches meine Seele avaͤlet, oder 
ſonſten mir noch fehlet. 

6. Oefne deiner Güte Fenſter, 
ſchleuß mich in das Herze ein, laß 
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die ſchwarzen Nachtgeſpenſter weit 
von mir entfernet fenn: Ach behalt 
in deiner Hut Leib und Seele, Haab 
und Gut, daß ich nicht mit böſen 
Traumen möge meine Ruh verſaͤu⸗ 
men. 

7. Geht nun hin, ihr matten Glie⸗ 
der eilet eurem Schlafe zu, holet 
eure Kräfte wieder durch die fanfte 
Abendruh. Meine Seele, du allein 
muğ anigo wachſam fen, dich von 
dieſer Welt entbrechen, und mit dei⸗ 
nem Gott beſprechen. , 

8. Vun ſo will ich felig ſchlafen, 
ach mein Jefu, ſchütze mich, fende 
deine Engelswaffen, und behuͤte gnö⸗ 
diglich inich für aller Angſt und Noth, 
und wenn kommbherbey der Tod, ach 
fo nimm am letzten Ende Leib und 
Seel in deine Hande; 

M. Seus meme e - 

4 Giht und Sonne ſchlafen 
1164. L ein, und zugleich ein 
Tag des Lebens, Ob ich morgen werde 
ſeyn, hof ich, doch vielleicht vergebens, 
Der, dem alles if bekannt, hat mein 
Ziel in feiner Hand. 

2. O mein Gott, ich danke dir, da 
dein Engel mich getragen. Welt un 
Satan ſtellten mir tauſend Netze vol⸗ 
ler Plagen; aber, Herr, durch deine 
Treu bin ich aller Plagen frei: 

3. Du haſt meinen Leib erqvickt, 
und zugleich auch meine Seele. Was 
mich dieſen Tag gedruckt, faͤhet nun 
in des Schlafes Hoͤle, und ich lege 
ruhiglich meine Sorgen hinter mich. 

4. Ach! was laß ich dir dafür? 
nichts, als meine ſchwere Suͤnden. 
Nimm, o Vater, fie von mir; laß 
mich, Herr, Vergebung finden, ſchaue 


nicht, was ich gethan, ſchaue ineinen 


Heiland an. 

5. Zaͤhle ſeiner Thraͤnen Flut, und 
was er fuͤr mich empfunden; nimm 
ſein roſenrothes Blut und die Men⸗ 
ge ſeiner Wunden, und mit jenen 
2 mich, und in dieſem fühle 

ich. 

6. Laß ſich deiner Engel Schaar, 
Herr, um meine Seele legen 5 laß mich 

S8 keine 


Nacht. 


keine Nachtgeſahr, keinen Grillen- 
traum bewegen. Laß mich ruhig 
ſchlafen ein, und doch in dir wachend 
eyn. 

7. Wilſt du, daß ich morgen ſey, 
fo laß mich auch frommer werden, 
iſt mein Lebensziel vorbey, ſo nimm, 
Herr, mich von der Erden. Laß mich 
nur in dir vergehn, und in dir auch 
auferſtehn. 

8. Allen Groll und allen Schmerz 
eh ich in dem Bette nieder. Forſche 
du der Feinde Herz, und bekehre ſie 
auch wieder; vielleicht war ich fele 
55 Herr, an ihrer Unge⸗ 

1 f 


Aber alles, was mich liebt, 
1085 mir die Natur verbindet, was 
an Armen Gutes uͤbt, oder Armuth 
ſelbſt empfindet! alle Kranken, klein 
und groß, nimm, o Herr, in deinen 
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10. Strecke deine Vater hand, trey- 
er Hirte, auch im Schlafe, über 
Städte, Volk und Land, uͤber ſo viel 
tauſend Schafe. Wende Krieg und 
ſchnellen Tod, wende Feur⸗ und Waf- 
Rus 

Wirf, Herr, in die finſtre 
Nacht, was dir Aergerniß gegeben, 
ſchenke wenn der Leib erwacht, auch 
der Seele neues Leben, und ſo bald 
der Tag anbricht, werd es auch im 
Herzen licht. 

12. Nun ich lege mich zur Ruh, 


aber, Herr, in deinem Namen, ſprich, 


o groſſer Gott, darzu ſelbſt dein füffes 
Vateramen. Du biſt meine Staͤrk 
und Macht, ſey es auch in dieſer 
B. Neukirch. 
M. 1 meine e iD 
diebſter Jeſu, laß mi 
1165. 2 nicht, haft du mich doch 
nie verlaſſen. Ob die Kreuzeshitze 
Richt, will ich dich doch glaͤubig faf- 
fen. Stärke meine Zuverſicht. vieb⸗ 


fer Jeſu, laß mich nicht! 


2. Liebſter Jeſu, laß mich nicht! 
Laß mir meine Schuld vergeben. 
Weil dein Wort von Gnade ſoricht, 
weil dein Sterben auch mein Leben, 
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fo iſt meine Schuld enteicht. Lieb⸗ 
fter Jefu, laß mich nicht! 

3. Ahlker. Jeſu, laß mich nicht! 
Setzt es dieſe Nacht was Plagen, fen 
du nur mein Freudenlicht; ſo darf 
meine Seel nicht zagen. Leiden iſt 
auch meine Pflicht. Liebſter Jeſu, 
laß mich nicht! 

4. Liebſter Jeſu, laß mich nicht! 
Kommt die letzte Nacht zumSterben, 
die mir Herz und Auge bricht, ſo 
laß den nicht gar verderben, der ſich 
in dein Leiden flicht. Liebſter Jeſu, 
laß mich nicht! 

5. Liebſter Jeſu, laß mich nicht! 
Laß mich wohl und ſelig fahren. Ob 
der Feind dawider ficht, du kanſt mich 
für ihm bewahren. Du fichi alles, 
was geſchicht. Liebſter Jeſu, laß 
mich nicht! 

6. Liebſter Jeſu, laß mich nicht! 
Wenn wir in dem Grabe ſtecken, und 
dein Mund ein Woͤrtlein ſpricht, wird 
uns ſolches auferwecken. Fuͤhe uns 
nicht ins Jorngericht. Liebſter Jeſu, 
laß mich nicht! 

7. Liebſter Jeſu, laß mich nicht! 
Nichts find alle meine Sachen; håne 
ge dran dein Kreuzgewicht, dieſes kan 
mich ſelig machen. Alſo ſeh ich dein 
Geſicht. Liebſter Jeſu, laß mich nicht! 

M. Johann Neunherz. 


M. Liebſter er wir f find hier. 

Liebſter Vater, ſoll es 

1166. £ ſeyn, daß ich heut an 

dieſem Tage letztmals mit Gebet er⸗ 

ſchein, und dir meine Noth vortra⸗ 

ge; ach fo richte meine Sinnen nach 
den hohen Himmelszinnen. 

2. Tauſend und viel tauſendmal 
ſey, o Vater, hoch geprieſen, daß 
in deiner Kinder Zahl du mir eine 
Stell gewieſen, daß ich dich hab ler⸗ 
nen kennen, und in Chriſto Vater 
nennen. 

3. Heilig, heilig, heilig fen deines 
hohen Nahmens Ehre, deine Guͤte 
mancherley, deine Kraft und wahre 
Lehre. Ich will dich dort ewig loben, 
wenn ich bin zu dir erhoben. 

4. Dein 
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4. Dein Reich Haft du auch zu mir 
hier in Gnaden laſſen kommen, mich 
berufen, und zu dir aus des Satans 
Macht genommen. Jeſus hat mir 
Heil und Frieden durch ſein Blut und 
Tod beſchieden. ! { 

s. Darum wart ich mit Begier 
ganz getreſt aufs Reich der Ehren, 
nichts durchaus ift mehr allhier, fo 
mich ſoll davon abkehren. Komm, o 
Koͤnig, laß erſcheinen, was ich hoff 
und all die Deinen. 

6. Deinem Willen thu ich mich 
ganz zu einem Opfer gehen; hab ich 
hier nicht völliglich nach demſelben 
können leben, fo werd ich doch dort 
erfüllen mit den Engeln deinen Wil⸗ 


en. 

7. Täglich Brodt und mancherley, 
was zu meinem Stand gehdret, haft 
du, Vater, mild und freu mir Zeit 
Lebens auch beſcheret. Nun du Him⸗ 
melbrodt wilſt geben, laß ich gern 
dis arme Leben. $ ; 

g. Bleiben gleich die Meinen hier, 
die mich länger möchten ſehen, fo 
weiß ich, daß nur bey dir (eb, ihr 
Weh und Wohlergehen. Ich befehle 
deiner Guͤte, was mir lieget im Ge⸗ 
muͤthe. j 

9. Nun, o Vater, laß du mir alle 
Schulden ſeyn vergeben, daß ich frey 
und rein zu dir fahr aus dieſem Suͤn⸗ 
denleben. Jeſus hat mir Gnad er⸗ 
worben, mit ihm iſt die Schuld ge⸗ 
ſtorben. 

10. So vergeb ich auch gar leicht, 
wie du, Vater, haſt geheiſſen; aller 
Zorn und Rache weicht, ich will lau⸗ 
ker Lieb erweiſen, weil du, Gott, ſelbſt 
viel erlaſſen, will ich Menſch auch 
niemand haſſen. 

11. Ruͤckt der letzte Kampf herzu, 
tobet heftig Suͤnd und Holle, daß 
fie mie die Himmelsruh raub, und 
meinen Glauben fälle, fo ſteh nur 
auf meiner Seiten, die Verſuchung 
zu beſtreiten. 

12. Mach mich alles Uebels los, 
gieb der Suͤndennoth ein Ende, ich 
ergebe ganz und blos mich in deine 


Vaterhaͤnde, wolleſt mich von allem. 
Böſen, wie du weiſt und kanſt, ets 
löſen. 

13. An dem allen zweifl ich nicht, 
denn du biſt der Himmelskönig, zu 
dir ift die Zuverſicht. Welt und Höll 
iſt dir zu wenig, deine Kraft wird 
ewig ſtehen, deine Herrſchaft nie 
vergehen. 

Veit Ludw, v. Seckendorf. 


ein Augen ſchließ ich 
1167. SM itzt in Gottes Na⸗ 
men zu, dieweil der muͤde Leib be⸗ 
gehret ſeine Ruh; weiß aber nicht, 
ob ich den Morgen möcht erleben; 
es fonnte mich der Tod vielleicht noch 
heunt umgeben. 

2. Drum ſag ich dir, o Gott, von 
Herzen Lob und Dank; ich will auch 
folches thun hinſort mein Pebenlang, 
weil du mich dieſen Tag haft wollen 
fo bewahren, daß mir kein Ungeluͤck 
hat können wiederfahren. 

3. Du haſt des Teufels Zorn von 
mir ganz abgewehrt, der als ein grime 
ger Low zu freſſen mich begehrt. 
Beſchuͤtz auch dieſe Nacht mich, 
Herr, durch deine Waffen, wenn als 
ein Todtenbild der Leib wird liegen 
ſchlafen. h 

4. Regiere mein Gemuͤth, und 
richt es ganz zu dir, daß keine bofe 
Luſt durch Traume mich beruͤhr; 
auch deinen Engel mir an meine 
Seite ſetze, daß mich der Satan 
nicht durch ſeine Liſt verletze. a 

F. Alſo, wenn morgen ich das Fages 

erblick, ich mich gar willig denn 
zu deinem Lobe ſchick. Ihr Sorgen, 
weichet hin! Dit aber, Herr, verleihe 
den Gliedern ihre Ruß, daß mir der 
Schlaf gedeye. i 

6, Und fo ja dieſe Nacht mein En⸗ 
de kam herben, fo hilf, daß ich in dir, 
o Jeſu, wacker fen, auf daß ich ſelig⸗ 
lich und fanft von hinnen ſcheide; 
dann führe meine Seel hinauf zur 
Himmelsfreude. N 

Matth. Apell, v. Löwenitern, 


S 2 M. Wer 


M. Wer nur den lieben Gott. ee 
C) zein Gott, der Tag geh 
1168 M nun zum Ende, die 
Stunden ſind mit dir vollbracht, es 
werden matt die Fuͤß und Haͤnde vom 
Leiden, und was ich gemacht; die 
Sonne weicht, die Nacht geht an, 
daß Vieh und Menſchen ruhen kan. 

2. Ach. Gott, ich will zuvor dir 
danken fuͤr deine Guͤt und Vater⸗ 
treu. Du fuͤhreſt mich in deinem 
Schranken, ſtehſt mir mit Schutz 
und Segen bey, nimmſt Leib, Seel, 
Leben, Amt in Acht, bis ich den Lauf 
zu Ende bracht. 

3. Doch hab ich auch mit vielen 
Suͤnden dich, meinen frommen 
Gott, betruͤbt; von dieſen wollt du 
mich entbinden, durch Jeſum, der 
ſich fuͤr mich giebt. Mach mich von 
Sund und Strafen frey, und deine 
Guͤte bey mir neu. 

4. Bewahre mich in Abendſtun⸗ 
den fuͤr Feuer, Waſſer, Furcht und 
Schand. Die Sinnen ſind im Schlaf 
gebunden, wach und halt mich in 
deiner Hand. Ach Gott! nimm mich 
in deinem Schutz, ſo biet ich allen 
Feinden Trutz. 

5. Ich übergeb dir Leib und Gee- 
le, und opfre dir mein Haab und Gut. 
Ich ruh in dir, als einer Höle, und 
unter deiner Engel Hut. Nimm 
Haus, Kirch, Schul, Stadt, Land 
in Acht, und wache ſelbſt, wenn nie⸗ 
mand wacht. 

6, Nimm auch indeine Vaterhaͤn⸗ 
de, die mir verwandt, und Guts ge⸗ 
than, die obern und die untern Staͤn⸗ 
de, und nimm dich aller Menſchen an. 
Was ſicher it, bekeher noch; den 
Frommen lindere das Joch. 

7. So geh ich hin zu meiner Ruhe, 
Herr Jeſu, gehe ſelber mit, wenn ich 
die Augen nun zuthue, bleib, wache 
bey mir, laß mich nicht. Soll dis 
mein letztes Schlafen ſeyn, ſo nimm 
mich, Herr, in Himmel ein. 

M. Wenn ich in Angſt und Noth. 


je ein Gott, wie ich 
1169. M dir fruͤh gehorſamſt 
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Dank gebracht, daß du mich bis da⸗ 
her fo gnaͤdig uͤberſchattet, fo wird 
er, da die Nacht nun ihren Eintritt 
nimmt, auch billig abgeſtattet. 

2. Es kommt von deiner Gunſt, daß 
ich noch lebend bin, daß auch die 
Meinigen ſich noch wohlauf befin⸗ 
den, und daß mein Herz und Sinn 
fich nicht beſchweret hat mit ungez 
heuren Suͤnden. 

3. Und wenn ich, als ein Menſch, 
aus Schwachheit ja gefehlt, fo iſt doch 
über mich dein Zorn nicht bald entz 
brennet. Wie oft hab ich erwaͤhlt, 
was mein Gewiſſen ſelbſt vor ſtraͤf⸗ 
lich itzt erkennet. 

4. Du gabii mir dieſen Tag, was 
mir vonn ' 
Koſt und Trank, dem Leibe Kleid 
und Hülle, und lieſſeſt nicht ein Saat 
von meinem Haupte fall'n, wenn 
es nicht war dein Wille. 

5. Dis er Gott, iſt ja 

wohl Ruͤhmens merth, da ich das 
Weni recht heraus zu freiz 
her h faſt nur begehrt, ließ 
deine milde Hand mir Aermſten reich⸗ 
lich reichen. 
— 6. Nun, wie du heute mich als 
dein geliebtes Kind, mit Wohlthat 
hat bedacht, und vaͤterlich bedecket; 
18 fep auch itzt geſinnt, da uns die Ginz 
ſterniß der trüben Nacht erſchrecket. 

7. Gieb meinem Fleiſch und Blut 
zum Freveln keinen Raum, daß, 
wenn der Leib, ja ſchlaͤft, der Geiſt 
doch zu dir wache, damit kein böſer 
Traum mich etwa ſchlafende zu eis 
nem Suͤnder mache. 

8. Treib alles ab von mie, was 
mir die Ruhe fört, laß keine Feuers⸗ 
brunſt in unſerm Ort entſtehen, und 
wenn die Nacht aufhört, mich wie⸗ 
der friſch und froh zu meiner Arbeit 
gehen. 

9. Bis einſt die Stunde kommt, 
daß ich zur Ruhe geh, die bis am 
jüngften Tag wird dauren; dann 
verleihe, daß ich recht munter ſteh, 
und ungezwungen mich des Irdiſchen 


verzeihe. 
M. Der 
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M. Der dh DE 

ein Heiland, nimm 
1170. e mich ein zur Ruh, 
und mich in dich recht fuͤge, thu du 
mir ſelbſt die Sinnen zu, und fey du 
meine Wiege, darin ich ſauft und 
fill aus deiner reichen Fuͤll ſtets trin⸗ 
ke deiner Liebe Wein, und ruh in 
dir ohn alle Pein. 

2. Laß keinen Feind zu uns her⸗ 
ein, du muf ans ſelbſt bewahren. 
Leg mich in deine Wunden ein, da 
bin ich ohn Gefahren, ganz ficher 
allezeit, auch ohne Liſt und Neid. 
Drum nimm mich recht, mein Hei⸗ 
land, ein, in dir kan ich bewahret 
ſeyn. 

3. Wenn ich erwach, ſo ſpeiſe 
mich, und trank mich, wenn ich duͤr⸗ 
ſte, im Finſtern wache maͤchtiglich 
bey mir, o Lebensfuͤrſte. So hab 
ich was ich ſoll, denn in dir iſt mir 
wohl. So eg, trink, wach und ſchlaf 
ich dir, und du lebſt unverruͤckt in 
mir. 

M. Nun ruhen alle Waͤlder. 
II Nun geht der Tag zum 

+ Ende, Herr Jeſu, geh 
behende mit mir zur Herberg ein! 
mein Schutzherr, mein Begleiter, 
geh doch von mir nicht weiter, du 
wolleſt allzeit bey mir ſeyn. 

2. Du wolleſt fuͤr mich ſorgen, 
vom Abend bis am Morgen, in die⸗ 
ſer argen Welt, in dieſer Moͤrder⸗ 
gruben, da oftmals böſe Buben mir 
liſtig haben nachgeſtellt, 

3. Mein Leben mir zu nehmen; 
doch darf ich mich nicht graͤmen, 
wenn du nur biſt bey mir, ſo lang 
ich werde wallen, nach deinem Wohl⸗ 
a auf dieſer böͤſen Welt all⸗ 

ier. 

4. Mein Kummervolles Leben, 
das du mir haſt gegeben, iſt Jam⸗ 
mer, Angſt und Noth, bis ich zu dir 
werd kommen, dort in das Land der 
Frommen, durch einen ſanften ſel⸗ 
gen Tod. > 

s. Ych bin des Lebens:müde, Herr, 
Kaffe mich im Friede aus dieſer Wan⸗ 


derſchaft, getroſt von hinnen fahren, 
zu deiner Engel Scharen, durch des 
heiligen Geiſtes Kraft. 

6. Laß mich ganz frölich reiſen, 
Und zu vorher mich ſpeiſen mit deiz 
nem wahren Leib, mit deinem Blut 
mich traͤnken, darnach ins Grab ver- 
ſenken, bis in den Tod auch bey mir 
bleib. 

7. So kan ich ſelig ſterben, und 
mit den Himmelserben vor deinem 
Throne ſtehn; da werd ich nach dem 
Leiden zur ſuͤſſen Himmelsfreuden, 
ins ewge Leben frölich gehn. 

M. Was EE porr mi 8 

Mun hat auch dieſer Son⸗ 
1172. N nenſchein und dieſer 
Tag ſein Ende. Wer wird nun fer⸗ 
ner bey mir ſeyn, daß fich mein Kume 
mer wende? Es fällt mir bey, daß 
Chriſtus ſey ein Vater aller From⸗ 
men. So wird er dann der treue 
Mann zum Schutz auch zu mir kom⸗ 
men. 

2. Ach Jeſu! meines Lebens Licht, 
mein Heiland, meine Krone! vers 
laß doch nun dein Schäflein nicht, 
zit Gnaden bey mir wohne. Bleibſt 
du mein Schutz, fo biet ich Trutz den 
ſchwarzen Finſterniſſen. Durch deine 
Kraft, die alles ſchaft, wird Unfall 
weichen müſſen. À 

3. Vergieb mir, was heut wider 
dich ich armes Kind begangen, und 
laß, o ſuͤßſter Jeſu, mich zu deiner 
Gnad gelangen. Gedenke nicht, o 
du mein Licht! der Gröffe meiner 
Suͤnden; laß aber heut und allezeit 
mich, Herr, Vergebung finden. 

4. Zu deinem Schuß ich Rets bes 
fehl mein'n Leib, mein Gut, mein 
Leben. Beherrſche ferner meine Seel, 
Gehorſam dir zu geben. Nimm met- 
nen Sinn und alles hin, und mich ſo 
weislich führe, daß, wenn ich ſterd, 
das Freudenerb des Himmels nicht 
verliere. i 

5. Laß dieſe Nacht mich haben 
Kuh durch deiner gebe Schirmen. 
Sprich meiner Seelen tröſtlich zu, 
ſo werd ich für dem Stuͤrmen der 

Noth 
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Noth und Pein geſichert ſeyn, da 
mir ſonſt muͤſte grauen; auch werd 
ich ſo geſund und froh den Morgen 
wieder ſchauen. 

6. Mein Leib ſchlaͤft dann geru⸗ 
hig ein, die Seel laß aber wachen. 
Mein Heiland, mein Hort, du al⸗ 
lein wirft alles alfo machen, ſo lang 
ich werd auf dieſer Erd noch etwa 
muͤſſen walen, daß all mein Werk 
durch deine Stiuk dir moͤge wohl⸗ 
gefallen. Joh, Laſſenius. 

M. Mein aueh > 1675 

5„ Hun iſt der Abend da, 
173 Nu Jeſu, gute Nacht! 
So if der liebe Tag nun abermal 
vollbracht; ach aber du allein kanſt 
alle meine Sachen, und auch die fin⸗ 
fire Nacht mir gut und lichte machen. 

„Ich lege nun hiermit die Klei⸗ 
der von mir hin, und denke, daß ich 
doch ganz ohne Kleid nicht bin. Mein 
Glaube huͤllet mich, o Herr, in deine 
Wunden, da hat mein Geiſt das Kleid 
vor Tag und Nacht gefunden. 

3. Ich ſchlafe nunmehr ein, ach 
mache du fur mich! Wo du, mein 
Jeſu, wachſt, da ſchlaͤft man ruhig⸗ 
lich. Mein Auge ſchlaͤft zwar ein, 
doch will mein Herze wachen. Ach 
könnt ein Traum, was es gehoͤrt, ihm 
nutze machen! 

4. Nimm; eh die Nacht vergeht, 
des Tages Suͤnden hin, in die ich lei⸗ 
der heut auch ie gerathen bin. Ver⸗ 
gich, vergiß, und brich des Satans 
ſchlimme Raͤnke, womit er mich viel⸗ 
leicht heunt auch zu ſtuͤrzen denke. 

5, Behuͤt, o ſtarker Gott, mich und 
mein ganzes Haus, breit um und uͤber 
uns bie Gnadenfluͤgel aus. Laß kei⸗ 
nen Unfall nicht, kein Grauen uns er⸗ 
ſchrecken, und morgen wieder uns 
zu deinem bob erwecken. 

6. Brach aber auch die Nacht mein 
Ende ſelbſt herein, fo leb ich dir, mein 
Gott, fo ſterb ich dir allein, und hoff 
in Ewigkeit, mit den entſchlafnen 
Alten, den ſtillen Sabbath dort ohn 
eine Nacht zu Wen, 

l. C. B. Scharf. 
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M. Der Tag iſt hin, mein Tem. 
zn iſt es Zeit die Are 
1174. beit zu beſchluͤſſen, 
und Ef der Ruhe zu genieſſen. 
Der Tag iſt hin, die Arbeit iſt gethan; 
mein Auge faͤngt bereits zu ſchlum⸗ 
mern an. | f 

2, Schlaf aber fa nicht ein, du mein 
Gemuͤthe! verwundre dich zuvor, daß 
Gottes Güte dich unverdient mit fet 
ner Mildigkeit wie ein Gewöoͤlk von 
Roſen uͤberſchneyt. 

3. Ich bin gefund, ſatt, ſicher, 
ohne Sorgen, mich foret nichts bis 
an den lichten Morgen. Ein gut 
Gedanke wiegt mich in die Ruh; 
ein Engel ſteht und deckt mich freund⸗ 
lich zu. 

4. Mein Gott läßt mich ein weis 
ches Bett erquicken, wie mancher 
muß anitzt die Steine druͤcken! Wie 
mancher ſteht in Regen, Schnee und 
Wind, und ſieht umher, wo ſeine 
Feinde ſind! 

5. Wie mancher iſt auf einem Fuͤr⸗ 
ſtenlager ein Lazarus, und ſiecher 
Schmerzenstrager, und fuͤllt bie Luft 
mit feinem Angſtgeſchrey, als ob fein 
Bett auf lauter Dornen ſey. 

6. Wie mancher muß den Flam⸗ 
men nackt entlaufen! wie mancher 
See und Waſſer in ſich ſaufen! wie 
mancher wird verjagt von Haab und 
Gut! wie mancher liegt und ſchnaubt 


in ſeinem Blut! 


7. Der bricht den Hals, und die⸗ 
ſer wird erſchlagen, ein andrer ſieht 
Geſpenſter, die ihn jagen, ein andrer 
feigt durch toͤdtliche Gefahr dem 
Monden nah, und wird es nicht ge⸗ 
wahr. 

8. Viel laͤßt der Geiz und ange⸗ 
fuͤllte Kaſten, viel Hungersnoth, viel 
groſſe Schuld nicht vaſten, viel an⸗ 
dern laßt ein widerwaͤrtger Traum 
und ängftlich Herz zum Schlafe kei⸗ 
nen Raum. 

9. Dort findet man die itzt mit 
Spiel und Saufen dem Hollenwirth 
zu Knechten ſich verkaufen; hier 
lauft ein Paar den faulen Luͤſten 

nach; 
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nach; da feigt ein Dieb dem Nåh- 
ſten ins Gemach. 

10. Ich danke Gott, ich lieg in 
ſichern Pfaͤlen, und fühle nichts, 
das mir die Ruh kan ſtehlen; iedoch 
ſo hab ich Fleiſch und Blut noch an, 
und din ein Menſch, dem was pe- 
gegnen kan. 

11. Ich bin ein Menſch, und lege 
mich itzt nieder. Mein Schlaf und 
Tod ſind mit einander Bruͤder. Mein 
Lebensend ift ſtuͤndlich vor der Thür, 
vielleicht liegt heut mein Sterbſtroh 
unter mir. 

12. Ich bin ein Menſch, doch auch 
des Hodien Erbe. Ich wach, ich 
ſchlaf, ich träum, ich leb, ich ſterbe, 
fo bin ich ſtets in Gottes Vaterhand, 
mein kleinſtes Haar iſt ihm nicht 
unbekannt. 

13. Er giebt mir Schutz, Geſund⸗ 
heit, gut Gewiflen , vergnuͤgtes Herz 
und ſaufte Ruhekiſſen. Er hat mir 
auch den Himmel zugeſagt; genung, 
er mach es ſonſt, wies ihm behagt. 

14. Ich ſchluͤſſe nun auf meines 
Jeſu Wunden, wodurch er mich von 
aller Schuld entbunden, die Augen 
zu, und denke nirgends an, als daß 
ſein Blut genung fuͤr mich gethan. 

15, Ich hab ihm Leib und Leben 
anbefohlen. Will er mich heut, will 
er mich morgen holen, er komme, 
wenn und wie ers gut befindt. Mein 
letztes Wort ſoll ſeyn: Ich bin dein 
Kind. Johann Seßke. 


un ruhen alle Waͤlder, 
1175. N Vieh, Menſchen, 
Staͤdt und Felder, es ſchlaͤft die gan⸗ 
ze Welt; ihr aber, meine Sinnen, 
auf, auf! ihr ſollt beginnen, was eu⸗ 
rem Schöpfer wohlgefaͤllt. 

2. Wo biſt du, Sonne, blieben? 
die Nacht hat dich vertrieben, die 
Nacht, des Tages Feind. Fahr hin! 
ein andre Sonne, mein Jeſus, meine 
Wonne, gar hell in meinem Herzen 
ſcheint. 5 x 

3. Der Tag iſt nun vergangen, 
die guͤldnen Sterne prangen am 
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blauen Himmelsſaal. Alſo werd ich 
auch ſtehen, wenn mich wird heiſſen 
gehen mein Gott aus dieſem Jam⸗ 
merthall. 

4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, 
legt ab das Kleid und Schuhe, das 
Bild der Sterblichkeit. Die zieh 
ich aus, dagegen wird Chriſtus mir 
anlegen den Rock der Ehr und Herr⸗ 
lichkeit. d 

5. Das Haupt, die Fuͤß und Hanz 
de, ſind froh, daß nun zum Ende die 
Arbeit kommen ſey. Herz, freu dich, 
du ſollſt werden vom Elend dieſer 
Erden und von der Suͤndenarbeit 


frey. i 

6. Nun geht, ihr matten Glieder, 
geht hin, und legt euch nieder, der 
Betten ihr begehrt! Es kommen 


Stund und Zeiten, da man euch wird 


bereiten zur Ruh ein Bettlein in der 


rd. 

7, Mein Augen ſtehn verdroſſen, 
im Huy find fie geſchloſſen; wo bleibt 
denn Leib und Seel? Nimm ſie zu 
deinen Gnaden, fey gut für allen 
Schaden, du Aug und Waͤchter 
Iſrael! 

8. Breit aus die Flügel beyde, o 
Jeſu, meine Freude! und nimm dein 
Kuͤchlein ein. Will Satan mich ver⸗ 
ſchlingen, fo laß die Engel fingen: 
Dis Kind fol unverletzet ſeyn. 

9. Auch er ihr meine Lieben. 
ſoll heunte nicht betruͤben ein Unfall 
noch Gefahr. Gott laß euch ſelig 
ſchlafen, ſtell euch die goldnen Waffen 
ums Bett, und ſeiner Engel Schaab! 

1 oeren 

un ſich der Tag geendet 

176. N hat, und keine Soun 
mehr ſcheint, ſchlͤͤft alles, was fih 
abgematt't, und was zuvor geweint. 

2. Nue du, mein Gott, haft keine 
Raſt, du ſchläſſt noch ſchlummerſt 
nicht, die Finſterniß iſt dir verhaßt, 
weil du ſelöſt biſt das Licht. 

3. Gedenke, Herr, doch auch an 
mich in dieſer fingern Nacht, und 
ſchenke mir genaͤdiglich den Schirm 
von deiner Wacht. 

Gi 4 4. Wend 


4. Wend ab des Satans Müte: 
een durch deine Engel Schaar; fo 
bin ich aller Sorgen frey, fo bin ich 
ohn Gefahr. 2 98 

5, Ich fühle zwar der Suͤnden 
Schuld, die mich bey dir klagt an; 
ach abet deines Sohnes Huld hat 
guung für mich gethan. 

6. Den ſetz ich dir zum Bürgen 
ein, wenn ich inuß vor Gericht. Ich 
kan ja nicht verloren ſeyn in ſolcher 
Zuverſicht. 

7. Weicht, nichtige Gedanken, hin, 
wo ihr habt euren Lauf! Ich baue 
itzt in meinem Sinn Gott einen 
Tempel auf. 

8. Drauf thu ich meine Augen 
zu, und ſchlafe frblich ein. Mein 
Gott wacht itzt in meiner Ruh, wer 
wollte traurig feyn? 

9. Soll dieſe Nacht die letzte ſeyn, 
in dieſem Jammerthal, fo führ mich, 
Herr, in Himmel ein, zur Auserwaͤhl⸗ 
ten Schaar. į 

10, Und alfo leb und ſterb ich bir 
du ſtarker Zebaßth! Im Tod und 
Leben hilf du mir aus aller Angi 
und Noth! D. Joh. Fr. Herzog. 

M. Herr Jeſu Chriſt, wo i 

Jeſu, treuer Heilan 

1177. O mein! itzt geh ich in 
mein Schlafkaͤmmerlein, ich will 
mich legen in die Ruh, ſchleuß du 
die Thuͤr ſelbſt nach mir zu. 

2. Verzeih mein Suͤnd aus 
Gab und Guͤt, schädlich und ſchaͤnd⸗ 
lich Träum verhuͤt. Laß fauberfich 

mich ſchlafen ein, und ruhen fanft in 

Armen dein, 

3. Wenn ich nun ſchlaf, wach du 

für mich, treib alles Unglück hinter 
fih, breit über mich dein Fluͤgel aus, 

Laß ſtehn dein Engel um das Haus. 

4, Behuͤt für Feur- und Wafers- 

noth, für einem bfen ſchnellen Tod 

für Diebſtahl und für Leibsgefahr 
mich und die Meinigen bewahr. 

1 5. Laß mich zu deinem Lob auf- 
fbn, unb frölich ins Haus Gottes 
gehn; laß mich zu deinem Lob auf⸗ 

stehn, und frölich an mein Arbeit 

gehn. 
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6. Gott Vater, nimm mich in dein 
Hut! Gott Sohn, waſch mich mit 
deinem Blut! Gott heilger Geiſt, 
erleuchte mich, daß in den Himmel 
komme ich. 


M. Wach auf, mein Herz und. 
= chlaf ein, mein Herz, 
1178. E und ſinge dem Schoͤ⸗ 
pfer aller 7 e zuvor ein Lied von 
Buſſe, fall ihm betruͤbt zu Guffe. 

2. Wie ſehr haſt du betruͤbet den, 
der dich hat geliebet, den Geber al⸗ 
ler Güter den frommen Menſchen⸗ 
hüter! 

3. Sind es nicht Suͤndenſchatten, 
die dich umgeben hatten? Du haſt 
dich nicht gewehret, da Satan dein 
begehret. 

4. Gott will ein Opfer haben, 
drum bringe deine Gaben dein Wei⸗ 
rauch und dein Widder ſind deine 
Thraͤnenlieder. 

5. Ach, ſeufze: Herr fey gnaͤdig! 
mach mich von Suͤnden ledig, um 
Chriſti Blutes willen laß deinen Zorn 
doch ſtillen. 

6. Gieb, daß die Dunkelheiten mir 

nicht ein Grab bereiten, eh ich in 
meinen Suͤnden kan Buß und Gna⸗ 
de finden. 
7. Sprich doch: Mein Kind, nun 
liege! Trotz dem, der dich betruͤge! 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
dein Gott will auf dich ſchauen. 

8. Will gleich der Satan bruͤllen, 
ſo laß ihm nicht den Willen, daß ich 
kan fanfte ſchlafen bey deiner Engel 
Waffen. 

9. Bedecke, Herr, die Meinen, 
verlaſſe heute keinen, daß ſie in dei⸗ 
nem Segen ſich alle niederlegen. 

10, Und laß mich endlich morgen, 
befreyt von allen Sorgen, aus mei⸗ 
nem Bette gehen; fo will ich dich 
erhöhen. 

n, Schlaf nun, mein Herz, und 
tuhe, und glaube, daß Gott thue, 
was deine Seufzer bitten. Du 
ſchlaͤfſt, Gott will behuͤten. 

Benjamin Schmolke. 
M. Wer 
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M. Wer nur den lieben Gott. 

Do iſt die Woche nun 
1 179. 9) geſchloßen, doch, treu⸗ 
er Gott, dein Herze nicht. Wie ſich 
dein Segensqvell ergoſſen, ſo bin ich 
noch der Zuverſicht, daß er ſich wei⸗ 
terhin erguͤßt, und unaufhoͤrlich auf 
mich füßt, 

2. Ich preiſe dich mit Hand und 
Munde, ich lobe dich, ſo hoch ich kan, 
ich ruͤhme dich von Herzengrunde, 
fúr alles, was du mir gethan, und 
weiß, daß dir durch Jeſum Chrift 
mein Dank ein ſuͤſſer Weyrauch iſt. 

3. Hat mich bey meinen Wochen⸗ 
tagen das liebe Kreuz manchmal be⸗ 
ſucht; fo gabſt du auch die Kraft zu 
tragen: zu dem es iſt voll Heil und 
Frucht in deiner Liebe gegen mir, und 
darum dank ich dir dafür. 

4. Nur etwas bitt ich über alles, 
ach! du verſagſt mir ſolches nicht: 
Gedenke keines Suͤndenfalles, weil 
mich mein Jeſus aufgericht, mein 
Jeſus, der die Miſſethat auf ewig 
ſchon gebuͤſfet hat. $ 

s. Dein Schwur iſt ja noch nicht 
gebrochen, du brichſt ihn nicht in 
Ewigkeit, da du dem Suͤnder haſt 
verſprochen, daß er, wenn ihm die 
Suͤnde leid, nicht ſterben, ſondern 
1 als ein Gerechter leben 
oll. 5 
6. Mein Glaube hält an dieſem 
Segen, und will alſo den Wochen⸗ 
ſchluß vergnuͤgt und froh zurige les 
gen, da der Troſt mich ergötzen muß, 
wie daß ich ſoll in Chriſto dein, und 
ſchon in Hofnung felig ſeyn. 

7. Doch, da mein Leben zugeunom⸗ 
men, ſo bin ich auch der Ewigkeit 
um eine Woche näher kommen, und 
warte nun der letzten Zeit, da du 
die Stunde haſt beſtimmt, die mich 
zu dir in Himmel nimmt. 

8. Und wenn ich morgen fruͤh aufs 
neue den Sountag wieder ſehen kan, 
ſo blickt die Sonne deiner Treue 
mich auch mit neuen Gnaden an; 
ach ja! da theilt dein Wort und 
Haus den erſt⸗ und beſten Segen aus. 
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9. So will ich das im voraus piek 
fe, was du mir kuͤnftge Woche glebſt; 
du wirſt es in der That erweiſen, daß 
du mich ie und immer liebſt, und lei⸗ 
teſt mich nach deinem Rath, bis Leid 
und Zeit ein Ende hat. 

; Erdmann Neumeiſter. 

M. Mein Jeſu, der du mich. 


1180. (Ss ik nun abermal von 


meiner Tage Zahl 
ein Tag verſtrichen. O wie mit ſchnel⸗ 
lem Schritt und unvermerktem Tritt 
iſt er gewichen. 

2. Kaum war der Morgen nah, 
nun iſt die Nacht ſchon da mit ih⸗ 
rem Schatten. Wer kan der Zeiten 
Lauf und Eilen halten auf, ſie ab⸗ 
zumatten? 

3. Nein, nein, ſie ſaͤumt ſich nicht, 
ſie kehret ihr Geſicht niemals zuruͤ⸗ 
cke t ihr Fuß ſteht nimmer fill; drum 
wer ihr brauchen will, ſich in ſie 
ſchicke. 

4. Sie fleucht gleich wie ein Pfeil 
zum Ziel in ſchneller Eil. Eh mans 
gedenket, und ſichs verſehen mag, 
hat uns der letzte Tag ins Grab vers 
ſenket. 

5. Was traͤumeſt du denn noch, 
mein Geiſt? erwecke doch die traͤgen 
Sinnen, um von der ſchnellen Zeit 
auf jene Ewigkeit was zu gewinnen. 

6. Wie mancher Tag iſt nicht vor 
deiner Augen Licht nun ſchon ver⸗ 
gangen, da du zu jenem Zweck, zu 
laufen deinen Weg, kaum ange⸗ 
fangen! À 

9. O Herr der Ewigkeit, der de 
vor aller Zeit alle meine zur) ch fie 
noch worden ſeyn, ins Buch geſchrie⸗; 
ben ein, how, was ich fage! $ 

8. Vergieb nach deiner Huld, wie 
du bisher Geduld an mir geubet, daß 
mein Unachtſamkeit dich in verwich⸗ 
ner Zeit fo oft betruͤbet. 

9. Gieb aber Wackerheit, den Je 
der Lebenszeit ſo anzuwenden da 
ich den letzten Tag einſt frölich ſchluͤf⸗ 
ſen mag und ſelig enden. 

10. Hilf auch durch diefe Nacht, 
und habe guf mich acht, ſey mir zur 

Ss 5 £ Wonne 
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Wonne, zum hellen Tag und Licht, 
wenn mir das Licht gebricht, Iſra⸗ 
els Sonne. 

M. Straf mich nicht in Keil 

Zoll, mein Gott, die 
181, ſchwarze Nacht dieſes 
Rund umſchraͤnken, jo wird ihre fin⸗ 
ſtre Macht mich mit Schrecken kraͤn⸗ 
ken; doch wenn du in der Ruh nur 
giebſt dein Geſichte, bin ich reich am 
Lichte. 

2. Komm, du ſchattenvolle Zeit, 
Abtritt meiner Sorgen, die du alles 
Herzeleid, bis an hellen Morgen, von 
uns lenkſt und verſenkſt, von den 
muͤden Sinnen, die den Schlaf be⸗ 
ginnen. 

3. Aber dir, 0 Zebagth, Schöpfer, 
dieſer Erden, dir ſey Dank, daß du 
fuͤr Noth, allen Angſtbeſchwerden, 
mich verſchont, nicht belohnt nach 
des Fleiſches Weſen, ſo mein Herz 
erleſen. 

4. Laß indeh den ſcheinbam Schwall, 
allen Dampf der Suͤnden, wie dis 
Tageslicht dismal, Gott, mein Licht, 
verſchwinden. Decke du ſelber zu, 
o du Fuͤrſt der Engel, meiner Gün- 
m Mängel, 

Ja wenn alle Regung weicht 
der. des Leibes Gliedern, und der 
ſuͤſſe Schlaf einſchleicht zu den Au⸗ 
genliedern, ſo laß hier uͤber mir dei⸗ 
ner Engel Wachten ſchutzreich uͤber⸗ 
achten. 

6. Richte ſelbſt ein Bollwerk auf 
um des Leibes Hütten, daß der Hoͤl⸗ 
lengeiſter Hauf mich laß unbeſtritten. 
Gieb die Schaar, welche war auf der 
Leiter Höhen Israels zu ſehen. 

7. Laß dulch Ruh die neue Kraft 
Sci und Adern rühren, Laß des 
Segens Eigenſchaft mich im Schlaf 
auch ſpuͤren. Krankheitsnoth, Hoͤll 
und Tod, laß mein Herz nicht nagen, 
noch die Meinen plagen. 

8. Wende vom Gemuͤthe weit aller 
Traͤume Schrecken, laß mich keine 
Nichtigkeit der Gedanken wecken, und 
wo nicht dein Geſicht, Jeſu, ich em⸗ 
pfinde, ieder Traum verſchwinde. 
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9. Und ſo dieſe Nacht ſich ſoll deib 
und Seele ſcheiden, ey ſo laß mich 
glaubensvoll gehn zur Himmelsfreu⸗ 
den; allermeiſt laf den Geiſt in des 
Todes Ringen, Jeſu, dich umſchlin⸗ 
gen. 

10, Nun wohlam, ich fchlieffe 3 
meine Augenlieder, wache du Seit 
wenn Ruh, wecke mich auch wie⸗ 
der, damit ich freudiglich morgen 
deinen Namen möge preiſen. Amen. 

M. Ber ı nur den lieben = 

o wird die Woche nun 
1182. S beſchloſſen, da ſich die 
Nacht zur Ruhe neigt; und gleichwol 
iſt kein Tag verfloſſen, der nicht von 
Gottes Gnade zeugt! Denn er hat 
mich nach feiner Macht an Leib und 
Seele wohl bedacht. 

2. Wer weiß, was mir ſuͤr unge⸗ 
tid mehr als zu nah geweſen if! 
Man fuͤhlt die ſchnellen Todesſtricke, 

des Satans und des Fleiſches Liſt, 
wenn Gott mit ſeiner Engel Hut im 
Wachen nicht das beſte thut. 

3. Jedoch, mit was für einem es 
ben hab ich den treuen Gott belohnt? 
Er hat mir Zeit genung gegeben, er 
hat der Schwachheit noch verſchont; 
allein ie mehr die Gnade gruͤnt, ie 
N hab ich den Tod verdient, 

Ach Gott, ich beichte meine 
Sünde; nimm mich um Jeſu willen 
an, bag ich in dieſem bebenskinde 
Troſt und Vergebung finden kan. Yit 
ſcheinet noch die Gnadenzeit zu eines 
Suͤnders Seligkeit. 

5. Laß mich die neue Woch erbli⸗ 
en, daß ich ins neue Leben geb, 
und, als ein Chriſt, in allen Stü⸗ 
cken auf deinem Willen feſt beſteh, 
daß ich von groben Suͤnden frey, und 
in acht Tagen frömmer fen. 

6. Behuͤte mich für ſchnoͤden Lenz 
ten, daben man lauter Sünde lernt. 
Will mich die boͤſe Luft beſtreiten, 
ſo gieb, daß ſich mein Geiſt entfernt, 
und alle Suͤßigkeit veracht, die uns 
der Hollen dienſtbar macht. 

7. Alſo will ich dein Lob beſingen, 
ſo inas fich die Zunge regt. Dein 

hoher 


m 


le aus 
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hoher Name ſoll erklingen, weil Tag 
und Nacht die Zeit bewegt. Doch 
hilf mir in den Himmel ein, da wird 
es ewig Sonntag ſeyn. 
M. Gottfr. Zofmann. 
M. Nun ur 1 he a 
iel Gutes h u mir 
1183. VB an Leib und Seel er⸗ 
zeiget, deß dank ich herzlich dir, ach 
bleib mir wohl geneiget. Herzlieb⸗ 
ſter Jeſu Chriſt, laß deine Guͤt und 
Trent, ſo oft der Morgen (Abend) 
kommt, bey mir auch werden neu. 

2. Zeuch ja nicht ab von mir die 
Hand, die mich regieret, und aus 
Barmherzigkeit zu allem Guten fuͤh⸗ 
ret. Nimm mich in deinen Schutz, 
und laß mich ewig ſeyn und bleiben, 
` Herr Chriſt, mit Leib und Seele 

ein. 

3. Vergieb, was ich gethan, um 
deines Namens willen. Ich will mit 
Glauben mich in deine Wunden huͤl⸗ 
len. Mit Gnaden decke zu, was ſuͤnd⸗ 
lich iſt in mir, und mich durch deiz 
nen Geiſt allzeit regier und fuͤhr. 

4. Gieb mir, was ich bedarf den 
ſchwachen Glauben ſtaͤrke. Hilf mir 
aus aller Noth; des Teufels Reich 
und Werke, ſo viel der in mir ſind, 
zerſtöhr, erhalte mich zur Seligkeit; 
ſo will ich ewig ' preiſen dich. 

M. Ach e Sue 

nerſchafne Lebensſonne, 

1184. u Licht vom unerſchafnen 
Licht, das die Finſterniß durchbricht, 
ehe auf zu meiner Wonne, und bez 


ſtrahle meinen Sinn, da man ſpricht: 


Der Tag iſt hin. 

2. Finſter iſt mein ganzes Weſen, 
und Egypkens dunkle Nacht, die die 
Holl herfuͤr gebracht, macht, daß ich 
nicht kan geneſen, wo nicht deiner 
Klarheit Schein meine Kräfte nim⸗ 
met ein. i $ 

3. Ach! drum dringet meine See⸗ 
der Suͤnden Dunkelheit hin 
zu deiner Heiterkeit, die ich mir zum 
Trost erwäble, wenn der Finſterniß 
an ich mit Schmerzen leiden 
Muß. 
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4. Denn die Günde bringt uns 
Leiden, als die aus dem Abgrund 
iſt, von dem, der durch ſeine Lift 
uns gefuͤhret in ein Scheiden von der 
Liebe, die ſo zart ſich ehmals mit 
uns gepaart. 

5. Aber dein Licht iſt das geben, das 
die Todten wecket auf, und befördert 
ihren Lauf. O was Freude kan es 
geben! Nichts als lauter Wolluſt iſt, 
wo du Licht und beben bif. 

6. Laß mich diefe Wolluſt ſchme⸗ 
cken, die ſo keuſch und ſauber macht, 
daß ich Fremdes gar nicht acht. Meile 
fe weg die Suͤndendecken, welche maż 
chen, daß dein Glanz mein Herz nicht 
erfuͤllet ganz. 

„O daß doch der Abend kaͤme, 
da es ſoll fo lichte ſeyn, und des Geiz 
ſtes heller Schein uns dir machte j 
recht bequemes ja was mehr, daß ich 
im Sinn hören möcht: Die Nacht 
iſt hin. 5 

g. Nunmehr if der Tag erſchienen, 
der nicht ſeines gleichen hat, da der 
guͤldnen Gottesſtadt fol zur Sonn 
und Leuchte dienen das damm Gottes. 
Gloria! auf, Triumph! Der Tag 
iſt da! 

W. Wit em Aa un 

10 uſre muͤden Augenlieder 
1155. U" ſchleſen ſich iet ſchläf⸗ 
rig zu, und des Leibes matte Glieder 
grüffen ſchon die Abendruh: Denn 
die dunkle finftre Nacht hat des hel- 
len Tages Pracht in der tiefen See 
verdecket, und die Sternen aufge⸗ 
ſtecket. 

2. Ach bedenk, eh du gehſt ſchla⸗ 
fen, du, o meines Lebensgaſt! ob du 
den, der dich erſchaffen, heute nicht 
erzuͤrnet haſt? Thu, ach thu beyzei⸗ 
ten Buß, geh und fall ihm bald zu 

ug, und bitt ihn, daß er aus Gna⸗ 

en dich der Strafe woll entladen. 

3. Sprich: Herr, dir if unver⸗ 
holen, daß ich dieſen Tag vollbracht 
anders, als du mir befohlen; ja ich 
habe nicht betracht meines Amtes 
Ziel und Zweck, habe gleichfalls dei⸗ 


nen Weg ſchaͤndlich, od mein Gott! 
verlafe 


verlaſſen, bin gefolgt der Wolluſt 
Straſſen. 

4. Ach Herr, laß mich Gnad erz 
langen, gieb mir nicht verdienten 
Lohn, laß mich deine Huld empfan⸗ 
gen, ſieh an deinen lieben Sohn, der 
fr mich genung gethan. Vater, 
nimm den Burgen an; dieſer hat fuͤr 
mich erduldet, was mein Unart hat 
verſchuldet. 5 p 

5. Oefne deiner Güte Fenſter, ſen⸗ 
de deine Wacht herab, daß die ſchwar⸗ 
zen Nachtgeſpenſter, daß des Todes 
finftres Grab, daß das Uebel, ſo bey 
Nacht unſern Leib zu fallen tracht, 
mich nicht mit dem Netz umdecke, 
noch ein böͤſer Traum mich ſchrecke. 

6. Laß mich, Herr, von dir nicht 
wanken, in dir ſchlaf ich ſauft und 
wohl; gieb mir heilige Gedanken, 
und bin ich gleich Schlafes voll, fo 
laß doch den Geif in mir zu dir wa⸗ 
chen für und für, bis die Morgenroth 
angehet, und man von dem Bett 
aufſtehet. i : i 

7. Vater, droben in der Hohe, defz 
ſen Nam uns theur und werth; dein 
Reich komm, dein Will geſchehe, un⸗ 
ſer Brodt werd uns beſchert, und 
vergieb uns unſre Schuld, ſchenk 
uns deine Gnad und Huld, laß uns 
nicht Verſuchung toͤdten, hilf uns, 
Herr, aus allen Nöthen! 

Gottfried Senſel. 

M. He ao thut mich 1 5 í 

A alts Gott! mein Wer 
1186. 3 ich laffe. Die Gonit 
Feyrabend meldt; fie hat vollendet ihr 
Strafe, ſchleicht wieder in ihr Zelt. 
»So mögen auch mein Sachen ruhen 
zu dieſer Zeit. Ich will Fehrabend 
machen mit ſchuldger Dankbarkeit. 

2. Mein Augen, Herz und Haͤn⸗ 
de, o Jeſu, Gottes Sohn, zu dir ich 
nunmehr wende, zum ſchuldgen Ta⸗ 
gelohn: Denn dis biſt ſelbſt getreten 
an meine Werkſtatt gut, haſt mir 
helfen arbeiten, regiert mein'n Sinn 
und Muth. 

3. Mein Haupt haft du geſtaͤrket, 
Meinen Fingern geben Kraft, hab 
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dein'n Segen vermerket, der allein 
Frommen ſchaft. Daher ift wohlge⸗ 
rathen mein Handwerk und mein 
Kunſt. Ohn dich geht nichts von 
ſtatten, ohn dich iſt all's umſonſt. 

4. Drum ich von Herzengrunde 
dich, Herr Gott, lob und preif? in 
dieſer Abendſtunde, und bitt mit gan⸗ 
zem Fleiß, du wolleſt gnaͤdig hören 
mein arm Abendgebet, das Gut in 
mir vermehren durch dein Barmher⸗ 
zigkeit. 

S: Gleichwie vor alten Zeiten du 
haſt viel Guts erzeigt des Abends 
denen Leuten, der'r Herz ſich zu die 
geneigt, und feſt auf dich gebauet; 
ſo wollſt du auch geruhn, wie unſer 
Herz dir trauet, uns Liebs und Guts 
zu thun. 

6 Als Noah hat gelaſſen ein 
Taͤublein aus ſeln m Schif, kehrt es 
wieder ſern Straſſen, und bracht ein 
Friedensbrief. Zur Veſperzeit im 
Munde trug es ein Delblatt grün, 
daraus Noah verſtunde, des Herren 
Zorn waͤr hin. 

7. Zween heilger Engel kamen des 
Abends zu dem Loth, in ihren Schutz 
ihn nahmen wider die gottloſ Rott, 
erlöften den Propheten, bald fiel ein 
Schweil und Feur, macht den gott⸗ 
er Städten ihr Freud und Frevel 
theut. 

8 Da, wie wir gleichfalls Tefen, 
Elias, der Prophet, am Bache 
Crith geweſen, hört, was der Herre 
that! Vögel gedienet haben zu Tiſch 
dem Gottesmann, Abends und Mor⸗ 
gens Raben Brodt und Fleiſch brach⸗ 
ten ran. 

9. So wollſt du, Herr, uns ge⸗ 
ben Abend⸗ und Morgenbrodt, und 
was zu dieſem Leben uns allenthalbn 
iſt Noth. Dein Engel wollſt uns 
chicken, auf daß er uns bewahr fuͤrs 
Teufels Liſt und Stricken, ſo ſind 
wir ohn Gefahr. 

10, Erhöre unfer Bitten, gch 
Hert, du treuer Gott! die Stadt 
wollſt du behuͤten für Feur und al 
ler Noth. Und weil die Völker to⸗ 
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ben, erregen Sue und Streit, fo 
fende du von oben den Fried zu un⸗ 
ſrer Zeit. 4 

u. Ja weils will finſter werden 
ums Wort, der Gnaden Licht, der 
Satan auf der Erden viel Ketzerey 
altricht, fo bleib bey uns, Herr Chri- 
ſte, mit deinem Gnadenſchein, dein 
werthes Wort uns friſte, alsdenn 
wir ſicher ſeyn. 

12. Hiermit ich nun vollende mein 
Tagsgeſchaͤft und Sach, und bitt herz 
lich zum Ende: Herr den Feyrabend 
mach! Drauf der Sabbath angehet, 
der waͤhrt viel tauſend Jahr, der 
ewiglich beſtehet. Amen! das werde 
wahr! M. ziegenſpeck. 


187 Werde munter mein Ge⸗ 


O muͤthe, und ihr Sin⸗ 
nen geht herfuͤr, daß ihr preiſet Got⸗ 
tes Güte, die er hat gethan an mir, 
da er mich den ganzen Tag für fo 
mancher ſchweren Plag hat erhalten 
und beſchuͤtzet, daß mich Satan nicht 
beſchmitzet. 

2. Lob und Dank ſey dir geſun⸗ 
gen / Vater der Barmherzigkeit! daß 
mir iſt mein Werk gelungen, daß 
du mich für allem Leid, und fuͤr 
Suͤnden mancher Art, ſo getreulich 
haſt bewahrt, auch die Feind hin⸗ 
weg getrieben, daß ich unbeſchaͤdigt 
blieben. 

3. Keine Klugheit kan ausrechnen 
deine Guͤt und Wunderthat, ja kein 
Redner kan ausſprechen, was dein 
Hand erwieſen hat. Deiner Wohl⸗ 
that iſt zu viel, ſie hat weder Maaß 
noch Ziel; ja, du haft mich ſo ge⸗ 
fuͤhret, daß kein Unfall mich ber 
kuͤhret. . 

4. Dieſer Tag iſt nun vergangen, 
die betruͤbte Nacht bricht an; es if 
hin der Sonnen Nrangen, fo uns 
all erfreuen kan. Stehe mir, o Ba 
ter! bey, daß dein Glanz ſtets vor 
mir ſey, und mein kaltes Herz erhitze, 
wenn ich gleich im Finſtern ſitze. 

5. Herr, verzeihe mir aus Gi- 
den glle Suͤnd und Miſſethat, die 


mein armes Herz beladen, und ſo gar 
vergiftet hat, daß auch Satan durch 
fein Spiel mich zur Höllen ſtuͤrzen 
wil. Da kanſt du allein erretten; 
firafe nicht mein Uebertreten. 

6. Bin ich gleich von dir gewi⸗ 
chen, fell ich mich doch wieder ein; 
hat uns doch dein Sohn verglichen 
durch fein Ungi und Todespein. 3 
verleugne nicht die Schuld; aber 
deine Gnad und Huld if viel gröſſer, 
als die Suͤnde, die ich ſtets in mir 
befinde. 

7. O du Licht der frommen See⸗ 
len ! o du Glanz der Ewigkeit! dir 
will ich mich ganz befehlen dieſe 
Nacht und allezeit. Bleibe doch, 
mein Gott, bey mir, weil es nun⸗ 
mehr dunkelt ſchier, da ich mich fo 
Dr betruͤbe; troͤſte mich mit deiner 
Liebe. 

8. Schuͤtze mich fuͤrs Teufels Ne⸗ 
tzen, fuͤr der Macht der Finſterniß, 
die mir manche Nacht zuſetzen, und 
erzeigen viel Verdrieß. Laß mich dich, 
o wahres Licht! nimmermehr verlie⸗ 
ren nicht. Wenn ich dich nur hab 
im Herzen, fuͤhl ich nicht der Seelen 
Schmerzen. 

g: Wenn mein Augen ſchon ſich 
ſchlieſſen, und ermuͤdet ſchlafen ein, 
ſoll mein Herz dennoch gefliſſen, und 
auf dich gerichtet ſeyn. Meiner 
Seelen mit Begier träume fers, o 
Gott, von dir, daß ich feſt an dir be⸗ 
kleibe, und auch ſchlafend dein ver⸗ 
bleibe. 

10. Laß mich dieſe Nacht empfin⸗ 
den eine ſahft und füfe Ruh; alles 
Uebel laß verſchwinden, decke mich 
mit Segen zu. Leib und Seele, Muth 
und Blut, Weib und Kinder, Haab 
und Gut, Freunde, Feind und Haus⸗ 
genoſſen, ſeynd in deinem Schutz ge⸗ 
ſchloſſen. Kr 

11. Ach, bewahre mich für Schre⸗ 
cken, ſchuͤtze mich für leberfall, laß 
mich Krankheit nicht aufwecken, trei⸗ 
be weg des Krieges Schall, wend 
ab Feur und Waſſersnoth, Peſtilenz 
und ſchnellen Tod, laß mich nicht in 
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Sünden ſterben, noch an Leib und 
Seel verderben. 

12. O du groſſer Gott, erhöre, was 
dein Kind gebeten hat. Jeſu, den ich 
ſtets verehre, bleibe ja mein Schutz 
und Rath! und mein Hort, du wer⸗ 
ther Geiſt, der du Freund und Troͤſter 
heißt, höre doch mein ſehnlichs Fle⸗ 
hen! Amen, ja, das fol geſchehen. 

Johann Rift, 


M. Nun er alle PRIAN 

gi Fillkoinmen liebe Stun⸗ 
1188. dene babt ibe euch 
eingefunden mit der gewuͤnſchten 
Nacht? die meiner Ruh zu ſtatten 
aus ihren dunklen Schatten den Au⸗ 
gen einen Vorhang macht. 

2. So geht, ihr armen Glieder, 
legt eure Buͤrde nieder, und ſchlafet 
weil ihr könnt. Genieſſet bis auf 
morgen den Stilleſtand der Sorgen, 
den euch eur lieber Vater gönnt. 

3. Du aber, mein Behuͤter und 
Geber aller Guͤter, Dank habe dei⸗ 


ner Treu, die heut auf allen Stel⸗ 
len, in wunderlichen Faͤllen, an mir 
iſt manchmal worden neu. 

4. O Vater deiner Kinder, ich bin 
ja nur ein Suͤnder, und nicht des 
Lebens werth; doch laͤſt du mich auf 
Erden noch immer aͤlter werden, da 
mancher ſonſt von hinnen fährt. 

5. Dein Name ſey geprieſen! Du 

haſt mir heut erwieſen mehr, als ich 
ſagen kan: Denn wer wird alles wiſ⸗ 
fen, wo dir haft helfen muͤſſen, da ich 
itzund nicht denke dran? 
6. Iſt mir ja was gelungen, ſo 
iſts von dir entſprungen, mein gan⸗ 
zes Gluͤck iſt dein. Die Noth, der 
ich entgangen, und was ich Guts 
empfangen, das alles trug dein Se⸗ 
gen ein. 

7. Nun, Herr, du wirſts wohl ma⸗ 
chen, und heute bey mir wachen, daß 
ich kau ſicher ſeyn! Denn ich, und 
auch die Meinen, wir bleiben doch 
die Deinen. Drum ſchlaf ich unbe⸗ 
kuͤmmert ein. Neumann. 
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geſungen werden. 


M. Vater unfer im Himmelr. 


ie Zeit eilt nach der 
1189. 2 Ewigkeit. Mein 
Gott! mach mich 
doch ſtets bereit, daß ich, es fen Nacht 
oder Tag, bey ieder Stund und Glo⸗ 
ckenſchlag, am Glauben reich, von 
Sünden frey, zur Ewigkeit bereitet fey. 
2. Schlaͤgts eins: mein Herze 
gglaͤube drauf, es iſt ein Gott, ein 
Glaub, ein Tauf. Schlaͤgts zwen: 
alsdenn ich, Gott befehl zwey Stuͤ⸗ 
cke, meinen Leib und Seel. Schlaͤgts 
Dren: Ich bete zu der Zeit zur heiligen 
Dreyeinigkeit. 


3. Schlaͤgts vier: Ich ſtell mir vors 


Geſicht, den Tod, Hol Himmel und 
Bericht, Schlaͤgts fünf: Dann ſchließ 


ich mich allein in die fünf Wunden 


Jefu ein, Schlaͤgts fechs ; fo weiß ich 
daß vollbracht, was in ſechs Tagen 
Gott gemacht. 

4. Schlaͤgts ſieben: meine Seel bez 
merk, Gott ruhte nach dem Schöͤpf⸗ 
fungswerk. Schlaͤgts acht: bedenk die 
erſte Welt, da nur acht Seelen Gott 
erhalt. Schlaͤgts neun: Ach Jeſus 
kruͤmmet fih, und ruft: Mein Gott 
verlaͤſſet mich: 

5. Schlaͤgts zehn: Ich denk der 
Zehn Gebot; ach Gott, erbarm dich 
meiner Noth! Schlaͤgts eilf: Der 
Hausherr heißt mich gehn zur Arbeit, 
und nicht muͤßig ſtehn. Schlaͤgts 
zwölf: Lob Gott je mehr und mehr; 
gich Acht auf zwölf Apoſtel Lehr. 

6. Nun 


gefungen werden. 


6. Nun, Menſch, erforſche deinen 
Stand, ob deine Zeit gut ange⸗ 
wandt? Iſt Gottes Wort dein Stern, 
dein Licht, thuſt wahre Buß und heu⸗ 
chelſt nicht; Iſt Glaub und Lieb im 
Herz und Mund, ſo iſt Gott bey dir 
alle Stund. 

M. Warum betritt du wi 

Zetreuer Vater, deine 
190, Ss Hand verſchont anitzt 
das Vaterland mit ſchwerer theurer 
Zeit. Wird Stadt und Land gleich 
ſonſt geqvaͤlt, fo hats doch nicht am 
Brodt gefehlt. 

2. Wir waͤren wohl der Theurung 
werth. Man hat den Naͤchſten oft 
beſchwert, gepranget und gepraßt. 
Drum bitten wir Barmherzigkeit. 
Die Suͤnden ſind uns herzlich leid. 

3. O ſchau doch unſern Heiland an; 
er hat fuͤr uns genung gethan, und 
unſre Schuld verſoͤhnt. Um ſeinet⸗ 
willen laß es ſeyn, und ſtelle deine 
Strafen ein. 

4. Bekröne doch das liebe Feld. 
Ohn dich iſt alles ſchlecht beſtellt. 
Wir machen keinen Halm, kein einig 
Koͤrnlein, keine Frucht; der Segen 
wird bey dir geſucht. 

5. Gieb reichen Leuten in das Herz, 
daß fie der Armen Noth und Schmerz 
ſich zu Gemuͤthe ziehn, daß man nicht 
mehr nach Vorrath tracht, noch ſel⸗ 
ber eine Theurung macht. 

6. Behuͤte für dem ſchnoͤden Ziel, 
daß man auf Theurung halten wil: 
Es iſt ein boͤſer Geiz. Hilf, daß man 
ſeinen Naͤchſten liebt, und gern den 
Vorrath rauſſer giebt. 

7. Gieb, daß man ſich zu dir be⸗ 
kehrt, und deinen heilgen Geiſt be⸗ 
geHet, der uns zum. Guten treibt. 
Gieb uns zugleich das Himmelbrodt, 
denn unſre Seele hat es noth. 

8. Komm, auch dem Leibe nicht zu 
ſcharf. Was er zu ſeiner Noth bedarf, 
das gieb mit milder Hand, weil du, o 
reicher Himmelsfuͤrſt, durch Geben 
gar nichts aͤrmer wirſt. 5 

9. Ach! ſetze nicht das arme Land 
in einen ſolchen Jammerſtand, da 
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nichts zu eſſen if, da Kinder ſehr 
nach Brodte ſchreyn, und Eltern 
ſelber hungrig ſeyn. 5 

10. Laß Eltern nicht in Suͤnden 
gehn, daß ihre Kinder auch beſtehn. 
Was Eltern eingebrockt, das eſſen 
oft die Kinder aus; Gott aber naͤhrt 
der Frommen Haus. 

11. Man weiß ja wohl, es fehlet 
nicht, was dein getreuer Mund ver⸗ 
ſpricht. Der hats uns zugeſagt, daß 
frommer Eltern Kindes Kind in tau⸗ 
fend Glied geſegnet find. 

12. Drum ſchenke wahre grimmige 
keit, ſo ſolget auch wohlfeile Zeit, Ge⸗ 
ſundheit, Fried und Ruh, Gluck, Se⸗ 
gen, Heil und Ueberflus, daß man dir 
ewig danken muß. M. J. Neunh. 

M. Nun danket alle 929 9 = 
Jott Vater dir ſey Dank! 
1191. G Du ſtrafeſt mit Ver⸗ 
ſchonen. Ach wollte deine Hand uns 
nach Verdienſte lohnen, es waͤr lang 
mit uns aus. Du haſt uns zwar 
geſtaͤupt, doch wie ein Vater pflegt, 
daß Raum zur Beßrung bleibt. 

2. Gott Vater dir fey Dank! Du 
wilſt das Herze haben. Daher ver⸗ 
liern wir oft etwas von Leibesgaben. 
Die Haͤuſer brennen ab; allein durch 
den Verluſt wird uns, was nicht ver⸗ 
brennt, das Himmelhaus bewuſt. 

3. Gott Vater dir ſey Dank! Du 
haſt die Stadt behuͤtet, es hat gerau⸗ 
me Zeit kein Brand in ihr gewuͤtet; 
man hat wohl Suͤndenholz zum Feuer 
angelegt, doch weil du ſchonſt, hat 
ſich die Flamme nicht erregt. 

4. O Gott, wie reich ſind wir! 
wir fiken hier im Friede, kein Krieg, 
Peſt, Hungersnoth, macht uns von 
Sorgen muͤde. Wir haben Haus 
und Hof, Geſundheit, Brodt und 
Trank, das Wort, die Sarrament; 
Gott dafuͤr habe Dank! 

M. Friedr. Gude. 

M. Nun danket alle Gott. 
zott Vater, Sohn und 
1192.09 Seit, von Weisheit, 
Guͤt und Stärke, erhoͤre unſre er 
7 erhi- 


656 Lieder, welche bey 
erhöre, Herr, und merke; ſieh an all 
unſre Noth, erbarm d dich g 
Erbarme dich, o Herr! o H 
barme dich! 

2. Wir fallen dir zu Fuß, du wol⸗ 
leſt unfer ſchonen, und nicht nach 
unferm Thun, nicht nach Verdienſt 
uns lohnen. Gieb, daß durch deine 
Huͤlf die Seele und der Leib, auch Eh⸗ 
te, Haab und Gut, uns ohne Scha⸗ 
den ble 
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úte uns, o Gott, für Sa⸗ 


> © 2 
taus Trug und Tücken, daß er durch 
ſeine Liſt nicht könne uns beruͤcken. 


Laß uns auch niemals thun, was 
hier der boſen Welt und unſern Suͤn⸗ 
denfeiſch beliebet und gefallt. 

4. Fuͤr Irrthum, Sund und 
Schand, in Gnaden uns behuͤte. Be⸗ 
wahre uns, o Herr, durch deine 
Macht und Guͤte, für T Theurung, 
Krieg und Peſt, für Feur AE Waf- 
ſersnoch, fuͤr ſchnellem bojen End, 
und fuͤr dem ewgen Tod. 

5. Gott Vater, hilf uns doch, wir 
bikten dich von Herzen, durch deines 
Sohns Ge burt, Blüͤtſchweiß, Kreuz, 
Tod und Schmerzen, auch durch ſein 
Aulferſtehn, und ſeine i Himmelgang, 
hilf uns, Herr unſer Gott, all unſer 
Bebenlang. 

6. Verleih uns auch, daß wir auf 
fein unſchuldig Leiden, und heiliges 
Verdienst, aus diefer Welt mare 
den. Hilf uns, o Herr! hilf uns, 
Herr! verlaß uns nicht in unſer leg 
ten Noth, am kuͤnftigen Gericht 

7. Herr, gieb, daß deine Kirch, 
im ganzen Kreiß der Erden, durch 
deinen heilgen Geiſt regieret möge 
werden, daß durch beſſelben Kraft 
die werthe. Chriſtenheit fortwachſe 
und ſich mehr durchs Band ' der Ei- 
nigkeit. 

8. Erhalt in reiner Lehr und heil⸗ 
gen frommen Leben, die ſich zu dei⸗ 
nem Dienſt in Kirch und Schulen 
geben, daß ſie in deiner Erndt ſeyn 
fleißig und getreu, und ſpuͤren mehr 
au mehr dein's Wortes Kraft da⸗ 

et. 
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Die Sect und Notten dampf, 
den Aergerniſſen wehre, die auf dem 
Irrweg gehn, durch deine Gnad be⸗ 
kehre. Laß uns nichts ſuchen ſonſt 
in unſerm Chriſtenthum, als nur 
des Naͤchſten Nutz, und deines Naz 
mens Ruhm. 

10. Gieb, daß an allem Ort mit 
Schanden untergehen, die deinem 
Geiſt und Wort halsſtarrig wider⸗ 
ſtehen. Schuͤtz deine kleine Heerd, 
verleih ihr immerdar Troſt, Rettung, 
Huͤlf und Rath, in Trübfal und (Ser 
fahr. 

11. Laß alle Könige, Regenten, 
Fuͤrſten, Herren, und alle Obrigkeit, 
ſie ſeyn nah oder ſerren, erwägen oft 
der fich, von wem da fey ihr Amt, 

daß fie es führen wohl und friedlich 
insgeſammt. 

12. (Gieb unſerm Konig Gluͤck und 
Fried zu allen Zeiten, fhig unſern 
Landesherrn mit ſeinen Land und 
Leuten. (Herr, unſre Obern ſchuͤtz; 
gieb Aufnahm Land und Leuten.) 
Gieb heilſam N giment; gieh Nah⸗ 
rung, Nutz und Frucht, auch fleißig 
treu Geſind; gieb gute Kinderz ucht. 

43. Herr, allen, die in Angſt, it 
woth und Kreuz, fich finden, mit 
deiner Huͤlf erſchein, daß ſie es uͤber⸗ 
winden, Die Schwangern wohl Br 
bind, die Saͤugenden erhalt, der 
Kinder pileg; wie auch der Kranken 
mannigſalt. 

14, Erloͤſe die, fo nicht von wegen 
Uehelthaten, durch Unglück, Neid 
und Haß, in Bande ſeyn gerathen. 
Die 2 sittiwen ſchüt und troͤſt in ihren 
Trauerſtand; die Wapſen auch ver⸗ 
forg durch Anmacht deiner Hand. 

5, Die Sragen erfeeu, rett al⸗ 
ke, die dirs klagen, daß ſie im Elend 
ſeyn, daß Treiber ſie noch plagen. 
Herr, aller „Menſchen dich erbarme, 
fie. bekehr, und deiner Gnad und Huͤlf 
an Leib und Seel gewaͤhr⸗ 

16. Die uns zuwider ſehn, den'n 
wolleſt du vergeben. Verleihe, daß 
hinfort ſie friedlich mit uns leben. 
Gieb, daß wir wiederum dem, der 

uns 
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uns Leib gethan, vergeben, und in 
Noth uns ſeiner nehmen an. 

17. Die Fruͤchte auf dem Land 
wollſt du uns, Herr, bewahren fuͤr 
Hagel, und wodurch kan Schade 
wiederfahren. Thu auf die milde 
Haud, hilf daß wir allzeit auch dir 
dafür. dankbar ſeyn, bey maͤßigem 
Gebrauch. 


18. O Jeſu Gottes Sohn, in Gna⸗ 


den uns erhöre! O Jeſu Chriſte, 
hilf, zu deines! Namens Ehre! O 
Jeſu, Gottes Lamm, du Heil der 
Thriſtenheit, erbarm dich uͤber uns, 
gieb Friede, Troſt und Freud! 

19. Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
voll Weisheit, Güt und Stärke, er- 
hoͤre unſre Bitt, erhöre, Herr, und 
merke. Sieh an all unſre Noth, er⸗ 
barm dich gnaͤdiglich! Erbarme dich, 
o Herr! O Herr, erbarme dich! 


M. vobet Gott unſern Herren. 
Ich weiß, daß du regie⸗ 
119 sð reſt, o Gott, die ganze 
Welt, und ieden Menſchen fuͤhreſt, 
nachdem es dir gefallt. Du, Herr, 
haſt es gegeben, daß, als ein Han⸗ 
delsmann, ich ehrlich hier mein 

Leben durch dich erhalten kan. 

2. Du haſt mir anvertrauet ein 
fund aus deiner Hand; dein heilig 
Antlitz ſchauet, obs wohl werd an⸗ 
gewand. Drum gieb mir deinen 
Segen, regiere meinen Sinn, daß 
ich auf allen Wegen geſchickt und 
kluͤglich bin. 

3. Was ich mir fuͤrgenommen, 
zu thun auf dein Geheiß, gedeye mir 
zu Frommen, doch ſo, daß auch mein 
Fleiß zu deinem Preis und Ehren 
gereiche fort und fort. Du kanſt 
die Nahrung mehren, o Herr, an je⸗ 
dem Ort. 

4. Laß mich zum erſten trachten, 
o Gott, nach deinem Reich. Ich 
weiß, die dich verachten, die muͤſſen 
bald zugleich an Leib und Seel ver⸗ 
derben; wer aber bleibt bey dir, der 
kan ſein Brodt erwerben nach Wun⸗ 
ſche und Begier. è 
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F. Gieb mir zu meinen Sachen 
Verſtand und guten Rath. Laß mich 
fo alles machen, wie wan es gerne 
hat. Regier auch die Gedanken, 
wenn ich im Schreiben bin, und laß 
nicht leichtlich wanken im Rechnen 
meinen Sinn. 

6. So molet, Herr, auch fens 
den die Engel vor mir her, auf daß 
ſie von mir wenden all Unglück und 
Beſchwer; doch wenn es wär dein 
Wille, mit Kreuz zu plagen mich, ſo 
laß mich halten ſtille, bis du hilfſt 
gnaͤdiglich. 

7. Dis alles wollſt du geben, o Gott, 
aus Gnaden mir, Leib, Seele, Gut 
und beben, hab ich allein von dir. 
Drum es mir auch behuͤte. Gieb, 
was kan nuͤtzlich ſeyn, nimm mich 
aus lauter Guͤte zuletzt in Himmel 
ein. 


Die bitaney. 


Dyrie, Eleiſon! 
II) A. Kbit, Ekin? 
Kyrie, Eleiſon! 
Chriſte, erhoͤre uns! 
Herr Gott Vater im Himmel, 
Erbarm dich uͤber uns! 
Herr Gott Sohn, der Welt Heiland, 
Erbarm dich uͤber uns! 2 
Herr Gott heiliger Geiſt, 
Erbarm dich uͤber uns! 
Seh uns genaͤdig! 
Verſchon uns, lieber Herre Got 
Sey uns gnaͤdig! 
Hilf uns lieber Herre Gott! 
Fuͤr allen Suͤnden, 
Fuͤr allem Irrſal, 

Fuͤr allem Uebel, ; 
Fur des Teufels Trug und Liſt, 
uͤr boſem ſchnellen Tod, 5 
ir Peſtikenz und theurer S 
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uͤr Krieg und Blutuergieſſen, 
uͤr Aufruhr und Zwietracht, 
zuͤr Geur- und Waſſersnoth, 

ur Hagel und Ungewitter, 

ût dem ewigen Tod, 

urch deine heilige Geburt, 
Hilf uns, leber Herre Gott! 
Tt Durch 
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Durch deinen Todeskampf und) _ T 
blutigen Schweis, 
Durch dein Kreuz und Tod, F S 
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Durch dein heilig Auferſtehn e 

und Himmelfahrt, SS 
In unſer letzten Noth, ES 
Am juͤngſten Gericht, J & 


Wir armen Sünder bitten, 

Du wolleſt uns erhören, lieber 
Herre Gott! 

Und deine heilige Chriſtiche Kir?) 
che regieren und fuͤhren, 

Alle Biſchöͤffe, Pfarrherren und 
Kirchendiener, im heilſamen 
Wort und heiligen Leben er⸗ 
halten, 

Allen Rotten und Aergerniſſen 
wehren, 

Alle Irrige und Verfuͤhrte wie⸗ 
derbringen, 

Den Satan unter unſere Fuͤſſe 
treten, 

Treue. Arbeiter in deine Ernte 
ſenden, 

Deinen Geiſt und Kraft zum 
Worte geben, 

e Be en und Bloͤden hel⸗ 

en und ſie troͤſten, 

Alen Königen und Fuͤrſten Fried 
und Eintracht geben, 

Unſerm König ſteten Sieg wider 
deine und feine Feinde gönnen. 

Unſern Rath und Gemeine ſegnen 
und behuͤten. 

Allen, ſo in Noth und Gefahr 
find, mit Hülf ericheinen, 
Allen Schwangern und Saͤugern 
fröliche Frucht und Gedeyen 

geben, 

Aller Kinder und Kranken pflegen 

und warken, | 
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Alle unſchuldigGefangene los und 
ledig laſſen, 

Alle Wittwen und Wayſen ver⸗ 
theidigen und verſorgen, 

Aller Menſchen dich erbarmen, 

Unſern Feinden, Verfolgern und 
Laͤſterern, vergeben und fie bes 
kehren, 

Die Früchte auf dem bande ſegnen, 
geben und bewahren, 

Und uns gnaͤdiglich erhoͤren, 
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Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 

. dich uͤber uns! 

O du Gottes Lamm, das der Welt 

Suͤnde trägt, 

Erbarm dich uͤber uns! 

O du Gottes Lamm, das der Welt 

Suͤnde traͤgt, 

Erbarm dich uͤber uns! 

O du Gottes Lamm, das der Welt 

Suͤnde trägt, 

Verleih uns ſteten Fried! 
Chrifte, erhöre uns! 
Khrie, Eleiſon! 

Chriſte, Eleiſon! 

Kyrie, Eleiſon! Amen. 
Auf andere Art. ; 
Sprie, Eleiſon! 

1195. Ki Chriſte, Eleiſon! 

Kyrie! Eleiſon! > 

Chriſte, erhöre uns! 

Herr Gott Vater im Himmel, 

Erbarm dich uͤber uns! 

Herr Gott Sohn, der Welt Heiland, 

Erbarm dich uͤber uns! 

Sey uns gnaͤdig! 

Verſchon uns, lieber Herre Gott! 
Sey uns gnaͤdig! 

Hilf uns, lieber Herre Gott! 


D. M. C. 


Für allem Uebel E 
Fur allen Suͤden LS 
Fur Peſtilenz und theurer Zeit z 
Fur Krieg und Blutvergieſſen SH 
Fuͤr allem Irthum und falſcher S. 
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und heilige Geburt 
Durch dein Kreuz und bittern, 


Tod 

Durch dein Auferſtehung und & 
Himmelfahrt 

Am jüͤngſten Gericht J 

Wir armen ‚Sünder bitten, 
Du wolleſt uns erhören, lieber 

Herre Gott! 

Daß du deine heilige chriſtliche Kir- 
che wollſt regieren und führen, 
Erhör uns, lieber Herre Gott! 

Alle Biſchöff, Pfarrherren und Kir⸗ 
chendiener im heilſamen Wort 
und heiligen Leben erhalten, 
Erhoͤr uns, lieber Herre Gott! 

Treue 
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Tteue Arbeiter in deine Ernte 
ſenden, 

Deinencheiſt und Kraft zum Wor⸗ 
te geben, 

Allen Feinden Muth und Sinn 
wider deine heilige Chriſtliche 
Kirche zu ſtreiten, benehmen, 

Daß du uns fuͤr deinen Feinden, 
Tuͤrken und Tartarn, Gottslaͤ⸗ 
ſterung, Mord und Unzucht be⸗ 
huͤten wolleſt, 

Unſern König mit allen ſeinen 
Gewaltigen, mit deinem Worte 
leiten, und fuͤr allen Feinden 
beſchuͤtzen, 

unſern Rath und Gemeine mit 
deinen Geiſt regieren, und fuͤr 
allem Uebel behüten, 

Dieſe Stadt fuͤr aller Noth und 
Gefährlichkeit bewahren, 

Die Fruͤchte auf dem Lande ge⸗ 
ben und ſegnen, 

Alle Wittwen und Wayſen ver⸗ 
theidigen und verſorgen, 

Alle Gefangene, Verlaſſene, Ber 
kümmerte, unterdrückte, kran⸗ 
ke und angefochtene Menſchen 
befreyen, ſtaͤrken und troͤſten, 

Aller Menſchen dich erbarmen, 
und ſie zu wahrer Buſſe und 
rechtem Glauben an Ehrifum| 
bringen, 

und uns guädiglich erhoͤren, J 

O Jeſu Ehriſte, Gottes Sohn, 

O du Gottes Lamm, das der Welt 

Sünde frägt, 
Erbarm dich über uns! 
O du Gottes damm, das der Welt 
Suͤnde traͤgt, : 
Erbarm dich über uns! 
O du Gottes Lamm, das der Welt 
Sünde trägt; 
Verleih uus ſteten Fried! 

Chriſte, erhoͤre uns! 

Kyrie, Eleiſon! 

Chriſte, Eleiſon! 

Kyrie, Eleiſon! Amen. 

Das deutſche Kyrie. 


Syrie eleiſon! Gott und 
11 96. K Vater voller Treue, 
der dit liebſt von Ewigkeit! deine 
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Guͤt if taͤglich neue, lieb uns in der 
Gnadenzeit, mache deinen Zorn ge⸗ 
linder, und erbarm dich deiner Kin⸗ 
der, Kyrie eleiſon! 

2. Chriſte eleifon! Heiland Jeſu 
voller Gnade, du machſt uns von 
Sünden frey; hilf, daß unfer Gee- 
lenſchade durch dein Blut geheilet 
fen. Bring des Vaters Gnade wie⸗ 
der, und erbarm dich deiner Bruͤ⸗ 
der, Kyrie eleifon! } 

3. Kyrie eleiſon! Heilger Geiſt! 
du ſuͤſſe diebe, flöß uns deine Gnade 
ein, treib uns an mit heilgem Trie⸗ 
be, daß wir Gottes Kinder ſeyn. 
Hilf uns Irrenden zurechte, und er⸗ 
barm dich deiner Knechte, Kyrie 
eleiſon! 

M. Nun rn =. 

Laßt uns den lieben Gott 
1197. 5 mit Mund und Herzen 
preiſen, für ſeine Lieb und fuͤr ſein 
gnaͤdiges Erweiſen, fürs ſchöne Bibel⸗ 
werk, fo Lutcher uͤberſetzt, fo man 
mik allem Recht weit über andre 
ſchaͤtzt. 

2. Uns Deutſchen iſt dadurch ein 
groſſes Heil geſchehen, daß wir die 
Bibel nun in unſer Sprache ſehen. 
Wir denken itzo dran: es ſind zwey 
hundert Jahr, als ſie das erſte mal 
vollkommen fertig war. 

3. Die liebe Bibel iſt nicht hoch 
genung zu ſchaͤtzen, man kan ſich 
nicht genung an ſelbiger ergoͤtzen; 
man iſt ja recht entzuͤckt, wenn man 
darinnen lieſt. Ach hiret doch nur 
an, was unſre Bibel iſt. 

4. Sie iſt die Apotheck von beſten 
Arzenehen, die uns in Seelennoth 
aufs kräftigſte gedeyen. Sie if das 
beſte Buch, darinnen findt ein Chriſt, 
was ihm zur Seligkeit zu wiſſen no- 
thig iſt. i 

5. Sie iſt der Brief von Gott, 
voll lauter fonen Sachen, die uns 
gelehrt und from, und ewig felig mas 
chen. Ste iſt voll Chriſtus, Gotts 
und auch Marien Sohn, ſie weiſet 
uns auf ihn, als unſern Gnaden⸗ 
thron. i 

Tt 2 6. Sie 
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6. Sie iſt die Davidsharf, die tref- 
lich wohl geſtimmet, und deren fehi- 
ner Klang die Schwermuth uns be⸗ 
nimmet. Das Evangelium trägt fie 
den Suͤndern vor, und öfnet angel: 
weit das fhine Himmelsthor. 

7. Sie iſt dem Feuer gleich, das 
Gold und Schlacken trennet, fie lau: 
fert unfer Herz, und machet, daß es 
brennet; ſie redt vom Freudenmahl, 
das fett und koͤſtlich iſt, da man nach 
5 das Niedlichſte ge⸗ 
nief. 

8. Sie if der Gnadenſtul, von 
dem der Herr uns zeuget, von 
dem er mit uns redt, und ſich zu uns 
her neiget. Sie iſt ein goͤldnes Feld, 
wer fleißig dahin gräbt, der findt des 
Hoͤchſten Recht, davon die Seele lebt. 

9, Sie iſt dem Hammer gleich, 
zerkrirſcht, zerſchlaͤgt, zerſchmeiſſet 
der Meuſchen hartes Herz, das Stal 
und Eiſen heiſſet. Sie iſt recht Got⸗ 
tes Herz, aus dem man deutlich ſchlieſt, 
was er im Sinne fuͤhrt, was ſeine 
Meinung iſt. 

10. Ein Jahrbuch nenn ich ſie, 
darinnen alles ſtehet, was Gott an 
uns gethan, und wie es uns ergehet. 
Sie iſt die Schatzkammer; hier ſind 
der Schaͤtze viel, hier findt und fiez 
het man, was man nur haben will. 

11. Was ſag ich denn noch mehr? 
Sie iſt voll Geiſt und Leben, durch 
fie wird uns der Geiſt, das Leben 
ſelbſt gegeben. Sie iſt die Mutter⸗ 
bruſt, an Nahrung reich und voll, 
daraus ein ieder fich nach Wunſch 
erqvicken ſoll. 

12. O Manna, Himmelsbrodt, das 
giebt die beiten Kräfte! o Nectar, 
Lebenstrank, der giebt die beſten 
Saͤfte! Sie ſalbet uns mit Oel, ſie 
giebet uns den Geiſt, durch den auf 
fel Gott bob! viel Heil und Gutes 

euſt 

13. Sie iſt ein Paradis voll Blu⸗ 
men, Früchte, Ser, wornach der 
Menſch ſich ſehnt, das kan er allhier 
haben. Sie iſt die gruͤne Au, die 
friſche Waſſerqpell; die Oven ver⸗ 
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15% Die Richtſchnur if fie uns, 
wornach man ſich muß zichten, der 
Richterſtul ift fie, fie kan 
chen ſchlichten. Sie iſt de 
Schul; hier werden wir gelehrt 
geiſtlich, W it was man ſonſt 
nirgends hört. 

15, Sie ift die ofne Thuͤe, durch 
die geht man ins Le eben, ins beben, 
das aus Gott, daß S fus uns wird 
gehen. Und o welch ein Tief der 
Weisheit triſt man an! Der findet 
arum ſelbſt, der hier tief graben 
an. 

16, Ganz unvergleichlich iſt der 
Vorſchmack, den ſie giebet von un⸗ 
ſer Seligkeit, da man Gott ſieht, 
lobt, liebet. Sie ift ein Wald; wer 
hier die Bäume ſchuͤtteln will, der 
ſammlet ſo viel ein, daß er nicht weis, 
wie viel. 

15. Sie ift der Weinkeller; hier 
traͤnket Gott die Seinen, ſchenkt ihz 
nen ſo viel ein, daß ſie fuͤr Freuden 
weinen. Ein Zeughaus heiſſet / ſie; 
hier fehlts an g zaffen nicht. webt 
dem der ſie nimmt, und tapfer da⸗ 
mi 5 

Ihr Chriſten, leſet doch, ach 
left, in der Bibel! und kehrt euch 
ja nichts dran, ſpricht man von ihr 
ſchon übel. Lernt, was der Glaube 
ſey, lernt, wie ihr leben ſollt, lernt, 
wie ihr leiden ſollt, wenn ihr recht 
ſterben wollt. 

19. Die Bibel lernt mit Fleiß, 
leſ't Tag und Nacht darinnen, mit 
Ehrerbietigkeit mit reiflichem Nach⸗ 
finnen. Ruft Gott den Hochften an 
um Weisheit und Verſtand, ſo macht 
er euch ſein Wort ie mehr und mehr 
bekannt. 

20, Laſt doch die Probe nur von 
einer Woche ſehen, und ruft Gott 
ernſtlich an, ich weis, es wird ge⸗ 
ſchehen, die Luſt zum Pefen wird fich 
bei) euch finden ein, ihr werdet gar 
zu gern bey eurer Bibel ſeyn. 

21. Den Sonntag thut es Gott dem 
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Vater zu gefallen, er laͤt manch theu⸗ 
res Wort in eure Seele ſchallen, 
darauf vergnuͤget euch, und ſchlagt 
die Bibel auf, und wiederholet es, 
und gebet Achtung drauf. 

22. Den Montag thut es Gott 
dem Sohne zu gefallen, er laͤſſet ge⸗ 
gen euch ſein Jeſusherze walei: 
Die ganze Bibel it voll Jeſus, Heil 
und Gnad. Ach leſet ſie, ſie weiſt, 
was er verſprochen hat. 

23. Dem heilgen Geiſte fey der 
Dienſtag zu gefallen; er wohnet bey 
euch gern, er giebet euch in allen 
Kraft, Weisheit, Nath, Verſtand. 
Verdient dis alles nicht, daß ihr bey 
eurem Thun zum Leſen euch ver⸗ 
pflicht't? : 

24. Leſ't an der Mittwoch fie den 
Engeln zu gefallen. Der Satan laͤuft 
euch an, er muß zuruͤcke prallen, die 
Engel ſchuͤtzen euch. Sind ſie denn 
nicht ſo gut, daß man der Engel 
Schaar ſo viel zu Liebe thut? 

25. Am Donnerſtage thuts euch 
selber zu gefallen, es kan ſeyn, daß 
ihr hoͤrt den letzten Donner knallen, 
es kan auch dieſer Tag wohl euer 
letzter ſeyn. Wer Gott und ſein Wort 
liebt, der geht in Himmel ein. 

26. Den Freytag thut es doch den 
Freunden zu gefalleu. Habt ihr die 
Bibel lieb, fo wird ihr Herze wal 
len, allein fie kranken fich, wenn ihr 
das Wort veracht, weil die Verach⸗ 
tung ſtets viel Schaden mitge⸗ 
bracht. 

27. Am letzten Tage thuts den 
Kindern zu gefallen, denn warum 
ſollten fie von eurer Faulheit Tallen, 
als hättet ihr niemals die Bibel an- 
geruͤhrt, und euch auf keine Art, als 
Chriſten, anfgefuͤhrt. 

28. Und habt ihrs euch mit Gott 
nur einmal vorgenommen, ſo kan 
der Vorſatz auch zur andern Woche 
kommen. Was man in Gott ver⸗ 
ſucht, das wird in Gott gethan; ie 
langer man es treibt, ie beſſer geht 
es an. 

29. Wer wollte alſo nicht dem 


Heren ein Opfer bringen, und nicht 
von Herzengrund, von Gnad und 
Wahrheit ſingen? da wir die Bibel 
nun in deutſcher Sprache ſehn, und 
mifen, daß es uns zum Beſten if 
geſchehn. 0 j 

30. Wir bitten insgeſammt dich, 
Hoͤchſter in den Höhen, laß deinen 
Leuchter ſtets an dieſem Orte ſtehen. 
Erhalt uns, bitten wir, dein theuer 
werthes Wort, ſo preiſen wir, o 
Gott, dich hier und ewig dort. 

M. Der, 1 oi an jene 90 

ob ſey dir, guͤtiger Gott, 
1198.£ daß du mir haſt offen⸗ 
baret deinen Sohn, mein Heil und 
Hort, der fich ſelbſt nicht ſparet, fonz 
dern hat in Elend groß mir ohn 
Maaß, bis in Tod, willfahret. 

2. Keinen Troft, denn dich allein, 
hab ich, Jeſu Chrif, auf Erden, 
fich an dein Fleiſch und Gebein, hilf 
mir aus Gefaͤhrden, ſonderlich in 
Sterbensnoth, daß der Tod mir ein 
Schlaf muß werden. 

2. Laß mich dir befohlen ſeyn beyd 
im Leben und im Sterben. Hilf den 
Glauben halten rein, und im Blute 
faͤrben, nach vollbrachtem Kampf und 
Lauf, bald darauf des Lebens Kron 
erben. { 

4. Pfleg mein ſtets durch deinen 
Geif, und vorgus, wenn ich werd 
liegen und mein Kraft wie Wachs 
zerfleuſt, in den letzten Zügen. Gieh 
daß ich in dir verſcheid, und mit Freud 
im Gericht moͤg ſiegen. j 

s. Herre Gott vom Himmelreich, 
geheiliget werd dein Name, zukomm 
uns dein werthes Reich, dein Will 
geſcheh allſammen, frit das Leben 
mit Geduld, tilg die Schuld, 166 
vom Uebel Amen. 

M. Nun lob men Geel 1 

ein Schoͤpfer und Er⸗ 

1199. MM nährer, nimm unfer 
kleines Danklied an. Mein Korne 
und Brodtbefcherer, du haft den Se⸗ 
gen aufgethan. Du haſt das Land 
degoſſen, und immer drauf geblickt, 
du Haft mit Sturm und RE 
ie 
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die Fruͤchte nicht gedruckt. Durch un⸗ 
fern Wohlberather iſt alles wehl ge⸗ 
diehn. Drum nimm, o beſter Vater, 
Preis, Dank und Ehre hin. 

2. Das Herz iſt voller Freuden, 
daß du uns fo gewogen biſt. So koͤn⸗ 
nen wir uns weiden, wenn uns dein 
Segen nicht vergiſt. Gieb, daß man 
deine Güter mit Dankbarkeit geneuſt. 
Regiere die Gemuͤther durch deinen 
guten Geiſt, daß wir die Suͤnden 
haſſen, zur Tugend fleißig ſeyn, den 
Armen nicht verlaſſen, und auch 
ſein Herz erfreun. 

3. Hilf, daß die Kriegesleute nicht 
viel durch unſre Lander ziehn. Sie 
machen gerne Beute, ach Gott, verz 
huͤte den Rum. Bewahr fuͤr Krieg 


Es 


1. Bey Geburts und Namenstagen. 


M. Gott Lob es geht nunmehr. 
Ich ſollt ich mich nicht 
1200. a x 


drüber freuen, nach: 
dem mein Nam im Himmel ſteht! 
Nichts kan mir füllen Troſt verleihen, 
als wenn mein Blick nach Zion geht. 
Mein Name glänzt in Gottes Reich, 
an Glanz iſt er den Sternen gleich. 

2. Ruͤhmt andre nur die groſſen 
Namen, ihr habt nur Titel in der 
Welt; aus euren Blumen waͤchſt 
ein Samen, in den nur Gift und 
Meelthau ſaͤllt; und ob ihr Götter 
heiſt allhier, nichts fragt der Tod 
nach eurer Zier. 

3. Gar anders muß mein Name 
prangen fuͤr Gott, der nur die Sei⸗ 
nen kennt. Er hat mich in der Tauf 
umfangen, recht vaͤterlich ſein Kind 
genennt. In ferner Hand ſehrieb er 
mich an; nichts ift das mich verlö⸗ 
ſchen kan. í 

4. Gedenk ich denn an Jegun- 
den, ey, wie wird dieſe Lut verſuͤſt! 
Bey ihm wird auch mein Name fun⸗ 
den, O Dinte, die wie Purper fluͤſt! 
Hier ſteht die Schrift an feiner Vrut; 
roth wie fein Blut. O Namensluſt! 
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und Plagen, laß uns von dieſem Ort 
nicht anders wohin jagen. Erhalte 
Kirch und Wort. Gieb uns die See⸗ 
lenſpeiſe, und Glaubensficherheit, zu 
deines Namens Preiſe und unſer 
Seligkeit. x 
4. Laß alles wohlgerathen, kroͤn 
unſer Feld mit deinem Cut: Ach 
ſegne unſre Thaten, halt Leib und 
Seel in deiner Hut. Bleib bey der 
armen Erde, daß ſie durch deine 
Kraft noch ferner feuchtbar werde. 
Du biſts, der alles ſchaft. Und 
ſaͤen wir im Leiden mit Thraͤnen 
manchen Tag, ſo hilf, daß man 
mit Freuden im Himmel ernten 
mag. 
M. Joh. Neunherz. 


e aa 


* ala ala ale ala ala ara e 
ee HE 


FKE PKS ee PAS 


5. Er fchreibe nun gleich meinen 
Namen noch einmal hier mit Thraͤ⸗ 
nen auf; es bleibet doch ein edler 
edler Samen, Ruh und Vergnuͤgung 
folgt darauf, Es ift fo bofe nicht 
gemeint, hat doch mein Jeſus auch 
geweint. 

7. Wohlan, ſo ſoll mich nichts 
vergnuͤgen, als daß mein Nam im 
Himmel ift. Laß Noth und Tod 
mich hier bekriegen, das Lob iſt lieb⸗ 
lich auserkieſt. Im Himmel werd 
ichs ſelber ſehn. Nur wohlgemuth! 
es wird geſchehn. B. Schmolke. 

M. Nun bantet alle Gott, ; 

ch Vater! zuͤrne nicht, 
120]. der Taufbund iſt gebro⸗ 
chen. Ich ſchreye voller Angſt: Laß 
du's nur ungerochen, und gehe dieſen 
Bund mit mir von neuen ein! Hier 
baf du Hand und Mund, ich will 
getreuer ſeyn. 

2. Dem Teufel, Welt und Fleiſch, 
ſag ich von Herzen abe, wenn ich ſie 
drüber ſchon zu argen Feinden habe. 
In deines Geiſtes Kraft nehm ichs 
mit allen an; ihr Zorn hat jg noch 
nie den Deinen Leld gethan. 

3. Gokt 
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3. Gott Vater, Sohn und Geif, 
dir fey. mein ganzes Leben, mit Leib, 
mit Seel und Geif, zum Eigenthum 
ergeben. Befördre du mein Wohl, 
laß auch die Meinen nicht, daß uns 
an Gluͤck und Heil nichts hier, nichts 
dort gebricht. 

4. In deiner Lieb und Treu, o 
Vater, voll Erbarmen, in Jeſu Blut 
und Tod, in den zerſtochnen Armen, 
Und in des Geiſtes Trok, Regierung 
Licht und Kraft, da ſuch und find 
ich das, was ewig Nutzen ſchaft. 

4. Dis glaub ich. Reif und feft, 
denn du, dreyeinigs Weſen, du haſt 
mich dir, ich dich, zum Eigenthum 
erleſen. Du Vater, ich dein Kind, 
ich Schäflein, du der Hirt, du Herr, 
ich Unterthan, dem nichts verſaget 
wird. 

6. Mein Gott, wie ſoll ich dirs 
doch immermehr verdanken, daß du 
mich Suͤndenkind, mich wilden boͤ⸗ 
fen Ranken, ſo hoch gewuͤrdigt haft, 
daß ich nach deinem Sinn durch 
Geit und Waſſerbad ein Chriſte wor⸗ 
den bin. ; 

7. Dabey erhalte mich bis an mein 
letztes Ende, und hilf, das ich dis 
bald zu meinem Troſt verwende, da 
meiner Feinde Liſt, Tod, Suͤnde, 
Teufel, Welt, mir Armen Tag und 
Nacht wohl tauſend Netze ſtellt. 

8. Ich will den Chriſtenſtand weit 
über alles achten, wenn andre mit 
der Welt nach Ehr und Hoheit trach⸗ 
ten. Ich will mein Lebenlang auf 
deinen Wegen gehn, und dort an 
jenem Tag bey dir als Chrift beſtehn. 

Benj. Schmolke. 

M. Jeſus meine Juverſicht. 
1202. ieſer Tag beſtimmet 
ne mir das Gedaͤchtniß 
meines Namens. Bey der Freude 
dank ich dir, Heiland des erlöſten 
Samens. Herr, dein Name ſey ge⸗ 

preiſt, der groß über alles heiſt! 

2. Lehret mich mein Name nicht, 
ich ſeh eins von deinen Kindern? 
Satan ſoll die Zuverſicht nicht durch 
Widerſprechen hindern. Da man 


mich zuerſt benannt, haſt du mich da⸗ 
für erkannt. 

3. Fehlt mir öfters in der That, 
was mein Name mit fich bringet; 
ſchaft dein theurer Name Rath, daß 
es mir nicht mißgelinget. Dieſer it 
mein fetes Schloß wider feindli⸗ 
ches Geſchoß. } 

2. Gieb, daß ich zu keiner Zeit 

weder dir die Ehr⸗entwende, noch 
durch Ungerechtigkeit meinen eignen 
Namen ſchaͤnde. Hilf, daß wenns 
plan angeht, er im Lebensbuche 
ſteht. 
5. Ob man meiner ſonſt vergiſt, 
wenn nur du mich weiſt zu nennen, 
der du aller Schutzherr bik, welche 
deinen Namen kennen, fuͤrcht ich 
mich doch nicht ein Haar fuͤr Ver⸗ 
achtung und Gefahr. 

6. Drum gedenk ich noch zuletzt, 
wie ich für dir Gnade finde. Werd 
ich ihrer merth geſchaͤtzt, welch ein 
reiches Angebinde wird von deiner 
lieben Hand mir dadurch nicht zu⸗ 
gewandt. 

M. Wer nur 17 Gott. 

is iſt der Tag, dis ſind 
1203. $ die Stunden, die mich 
an dieſes Licht gebracht, in welchen 
ich mein Ziel gefunden, das ich mit 
Gott zu enden tracht, und eile mit 
gelaſſnem Sinn vom Anfang bis 
zum Ende hin. 

2. Gott, der du biſt ein Herr der 
Zeiten, mein Schoͤpfer, dem ich ſchul⸗ 
dig bin, ein Lob⸗ und Danklied zu 
bereiten, aus unverfaͤlſchtem treuen 
Sinn, nimm doch mit Gnadenaugen 
an, was dir mein Herze bringen kan. 

3. Durch deine Macht bin ich ge⸗ 
boren zu etwas, da ich nichtes war; 
durch deine Gunft bin ich erkoren zu 
der getauften Chriſtenſchar. Ich 
war in deiner Lirbeshand, eh als ich 
Vater, dich erkannt. 

4. Die Welt empfing mich voller 
Suͤnden bald anfangs nach gemei⸗ 
nem Lauf; doch lieſſeſt du mich Gna⸗ 
de finden, mein Heil, und nabmi 
mich gnaͤdig auf. Ich ward von 

Tt 4 meiner 
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meiner Laſt befreyt, und tuͤchtig zu 
der Ewigkeit. 5 

5. Du haft mich auch bisher gez 
fuͤhret, itzt über Berg, itzt über Thal; 
du haft, als Leitſtern mich regteret 
recht wunderſeltſam uͤberall; doch 
hat mich deine Treu erquickt, wenn 
tauſend Angſt den Geiſt beſtrickt. 

6. Ich bin zu ſchwach, dir Dank 
zu ſagen, ach mache mich der Bande 
fren, der du aus Liebe mich getra⸗ 
gen. Hilf, daß ich, wie du, heilig ſey; 
verachte nicht den ſchwachen Geif, 
der ſich mit Andacht zu dir reiſt. 

7. Laß deine Huͤlfe mich verſor⸗ 
gen, wenn meine Kraͤfte mir ver⸗ 
gehn, ja laß mir freudenreiche Morz 
gen aus der oft truͤben Nacht entſtehn. 
Schleuß mich in deine Fluͤgel ein, fo 
werd ich wohl verſorget ſeyn. 

8. Ich weiß, du mirſt mir Kräfte 
geben, daß ich kan enden meinen 
Lauf, und künftig auch im Tode leben, 
und ſterbend ſehnen mich hinauf. Da 
will ich ewig ſeyn bereit, zu preiſen 
deine Hertlichkeit. 

D. Feadh. Weichmann. 

M. Freu dich 1 5 1 if 

Zott, du biſts, der mich 
1204. G erſchaffen und gebil⸗ 
det wunderlich; deine Augen auf mich 
trafen, ehe noch geworden ich, Leib 
und Seel hab ich von dir, und den 
Odem, den ich führ. Ehe ich noch 
bin geboren, Haft du mich dir auser 
koren. 

2. Denn die Tage meines bebens 
waren vor geſchrieben an auf dein 
Buch, daß nicht vergebens mir ein 
Fall begegnen kan. O wenn ich zu⸗ 
rücke denk, was fuͤr Gaben und Ge⸗ 
ſchenk habe ich von dir empfangen, 
bin fo manchem Leid entgangen! 

34 Herr, ich muß es ja bekennen: 
Du biſt meines Lebens Kraft. Mei⸗ 
nen Fels will ich dich nennen, mei⸗ 
nen Gott, der alles ſchafft. Du haſt 
mich ans Licht geftellt, und erhalten 
in der Welt. So viel Jahre, Tag 
und Stunden, hab ich deine Gut 
empfunden. 
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4. O wie zart bin ich gefuͤhret, da 
ich war ein kleines Kind! Du haſt 
mich mit Gnad gezieret, und verkil⸗ 
get meine Suͤnd. Durch das Waf 
ſerbad im Wert ſtellſt du dich mir 
ſelbſt zum Hort, ſchloſſeſt mich in 
Bund der Gnaden, daß kein Feind 
mir ſollte ſchaden. 

5. Vaterliebe muß ich ruͤhmen. 
Wer vergilt die Muttertreu? Drum 
will Kindern wohl geziemen, ſie da⸗ 
tum zu rühmen frey. Eltern und 

er Lehrer Fleiß, die verdienen ihren 
Preis, obgleich Schwachheit mit ein⸗ 
ſchleichet. Wer hat alles je erreichet? 

6. So bin ich, Herr, aufgeſproſ⸗ 
fen, als ein zartes Reiſelein, das 
vom Regen wird begoſſen, und er⸗ 
qwickt vom Sonnenſchein, das auch 
Winde hin und her wehen und bewe⸗ 
gen ſehr. So hat mich, auch oft 
ohn Hoffen, Hitz und Frost, Lieb, Reid, 
betroffen. 

7. Ach du Führer meiner Jugend! 
du haſt mir ins Herz gelegt einen 
Samen wahrer Tugend, und dein 
Bild mir eingepraͤgt durch dein 
Wort, ſo uns erleucht't, und aus 
unſerm Herzen ſcheucht die verdamm⸗ 
ten Laſterthiere. Dein Geiſt ferner 
mich regiere. 

8. Freylich it mir angeerbet Suͤn⸗ 
denluſt und Eigenheit; die Natur 
liegt ganz verderbet durch den Fall 
in Eitelkeit. Thorheit ſteckt dem 
Knaben ſchon tief im Herzen, will da⸗ 
von ſchwerlich laſſen, bis die Ruthe 
kommt, und zeiget ihm das Gute. 

9. Drum bitt ich, Herr nicht ge⸗ 
denke meiner Jugend Schuld und 
Fehl; vielmehr deine Gnade lenke 
zu mir, auf das ich erwaͤhl nur, was 
gut und recht vor dir. Heilger Gott! 
nimm nicht von mir deinen Geiſt, der 
bey mir bleibe, und den böſen Geiſt 
vertreibe. 

10. Ich weiß weder Weg noch 
Stege, wie ich ein und aus ſoll gehn. 
Weil in mir das Fleiſch iſt rege, kan 
ich dein Licht nicht wohl ſehn. Herr, 
zeuch deine Hand nicht ab, denn ich 

nichts 
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nichts Guts von mir hab, und im 
Streit muß unterliegen, wo nicht 
deine Gnad hilft ſiegen. 

II. Soll ich nun noch Länger tez 
ben, zu vollenden meinen Lauf, wol⸗ 
leſt du mein Herz erheben, daß ich 
ſuch und tracht hinauf. Da, wo 
Chriftus it, mein Schatz, meine 
Krone, da it Vias fuͤr mich, und 
die dich, Herr, lieben. Dir ſind wir 
ins Herz geſchrieben. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

~ ein treuer Gott, was 
1205. M ſoll ich ſagen, daß 
du mir ſo viel Guts gethan in allen 
meinen Lebenstagen, daß ichs nicht 
fatt erzählen kan? Ja, eh ich noch 
die Welt gesehn, if mir von dir 
viel Guts geſchehn. 

2, Und da ich kaum die Welt er⸗ 
blicket, hat deine Guͤte mich umarmt. 
Die Taufe hat mich hoch begluͤcket, 
da, haſt du meiner dich erbarmt; da 
nahmſt du mich an, als ein Kind, 
und wuſcheſt mich von meiner Suͤnd. 

3. Mein Name ward mir da ge⸗ 
geben, den ſchreibſt du auch im Him- 
mel ein, daß ich einmal ſoll ewig le⸗ 
ben, daß ich bey dir fol frolich ſeyn, 
daß ich im Glanz, der Sonnen gleich, 
ſoll herrſchen in dem Himmelreich. 

4. Indeſſen haſt du alle Stunden 
mit deiner Güte mich ergöͤtzt. Ich 
habe deinen Schutz empfunden, daß 
mich kein harter Fall verletzt. Mein 


r ala aa ala aa 
e de n d de N a 


665 


Gott! bis pieper paft du mir gehol⸗ 
fen immer fir und fuͤr. 

5. Zwar ohne Kreuz bin ich nicht 
blieben, es koſtet manche Thraͤnen⸗ 
fut; doch macht mit denen, die Gott 
lieben, der liebſte Vater alles gut. 
Er legt was auf, er hilft auch aus, 
und ſchickt uns wieder Troſt ins 
Haus. 

6. Und alfo ruͤhm ich deine Gaben, 
mein Gott, es ſey Freud oder Leid. 
Was du uns giebeſt, muß uns laben, 
du meinſt es gut zu aller Zeit. Mir 
it auch deine Vatertreu noch alle 
Morgen friſch und neu. 

7. Ja heut an dieſem lieben Ta⸗ 
ge erfreuet mich dein Gnadenlicht, 
ich bin befreyt von harter Plage; 
und fehlt mirs gleich am Kreutze 
nicht, hab ich doch Gott zum Hel⸗ 
fersmann, der in dem Kreuz wohl 
helfen kan. 

8. und alſo bin ich wohl zufrie⸗ 
den, und danke Gott herzinniglich 
für das, was er mir hat beſchieden. 
Ich nehm es an, und freue mich, 
und ſetze meine Hofnung feſt, auf 
Gott, der ſeine nicht verlaͤſt. 

9. Noch eins will ich von Gott 
verlangen. Laß meinen Namen doch 
auch ſtehn im Himmel, da die From⸗ 
men prangen, da ſie in weiſſen Klei⸗ 
dern gehn, und bringe mich anch 
emt dahin, wo ich ohn Ende froͤlich 

in. 
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2. Vom heiligen Ehſtande und bey Trauungen. 


M. Jeſu, ee Leben. 5 
Lott, in defen Han 

1206. wir leben, du biſt 
Meiſter von der Welt; du kanſt neh⸗ 
men und auch geben immer, wie es 
dir gefaͤlt. Du fang wehthun und 
betrüben, und gleichwohl die Deinen 
lieben. Drum iſt endlich alles gut, 
was nur deine Liebe thut. 

2. Herr, ich preiſe deine Wege, 
die du mit den Menſchen gehſt: denn 
du thuſt nur Vaterſchlaͤge, wo man 


keinen gar verſtößt. Laß nun heut 
in allen Dingen unſern Vorſatz wohl 
gelingen und verleih, daß dieſer Tag 
viele Wunden heilen mag. 

3. Mach itzt Eines aus den Zweyen 
durch der Liebe fetes Band, ſchuͤtte 
Segen und Gedeyen auf den neuer⸗ 
wählten Stand. Laß fie alt beyſam⸗ 
men werden und viel Gutes ſehn auf 
Erden; ſteh bey ihnen in der Noth 
und fep ewig unfer Gott. 

Caſp. Neumann. 


Tts M. Unſer 
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M. 5 05 ‚Sabbath geht zum: 
ater, der du deinen 
28 Namen auch den 
Menſchen A gelehnt. Segne dei⸗ 
ner Knechte Samen, die dein Sohn 
dir hat verſöhnt, denn du muſt bey 
Jung und Alten Vaterſtatt allein 
Verwalten 
Unſer Segen hat nur Worte, 
unfer Wunſch iſt ohne Kraft, aber 
du an deinem Orte biſt der Herr, 
der alles ſchaft; wird ſind Menſchen, 
die was denten, du ein Gott, der 
es kan ſchenken. 

3. Nun, das Werk iſt angehoben, 
führe du es felig aus. Benedeye 
ſelbſt von oben deine Kinder und ihr 
Haus. Laß ſie Fried und Ruh genieſ⸗ 
fer und ihr Leben wohl beſchlieſſen. 

Caf. Neumann. 


M. AURA Gott thut, Tigi 5 

5 Jas Gott ügt, das 
12 08.28 KD ik wohl gefuͤgt, er 
kan die Herzen binden. Ein Menſch, 
der fich in Gott vergnuͤgt, wird Heil 
und Leben finden. Ein weiſer Rath 
begluͤckt Rs That, fo muß durch ihn 
für allen das Loos aufs beite fallen. 

Wie fuhrt er doch fo wunder⸗ 
lich die Her zen oft zuſammen! durch 
ſeinen Tric erregen ſich ganz unver⸗ 
Hofte Flammen; und was fein Geif 
im Himmel ſchleuſt, das kan her⸗ 
nach auf Erden nach Wunſch vollen⸗ 
det werden. 

Der Menfchen Anſchlag fehler 
oft im Waͤhlen und Beginnen. Es 
muß das Werk ganz unverhoft, ohn 
alle Kraft, zerrinnen. Knuͤpft Got⸗ 
les Hand ein Eheband, wer kan es 
hintertreiben? es muß geſchloſſen 
bleiben 

4. Der Himmel hat es auch ver⸗ 
ſehn, daß ihr euch itzt verbindet, durch 
Gottes Schluß iſt es geſchehn, der 
hat die Glut entzuͤndet: daß dieſes 
Paar nun offenbar in hellen Flam⸗ 
men brennet, die Neid und Leid nicht 
trennet. 

Du ſieheſt nun, Vergnuͤgte, hin, 
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wie Gottes Wagen fuͤhret, ganz wun⸗ 
derlich dein treuer Siun wird durch 
ein Herz geruͤhret, daß Gottes Rath 
erwaͤhlet hat, mit dir hinfort zu lez 
ben, dem wirſt du uͤbergeben. 

6. Ein Mann, der wahres Recht 
und Licht und Treue ſtandhaft heget, 
wird dir vor Gottes Angeſicht zum 
Schatze beygeleget. Das kommt vom 
Herrn, der herzlich gern in keuſchen 
Liebesſachen den Anſchlag pflegt zu 
machen. 

Geh hin, vergnuͤgtes Tugend⸗ 
kind „und nimm, was dir Gott ſchen⸗ 
ket. Die Bande, die geſchloſſen find, 
hat Gottes Huld verſchrenket. Sie 
liegen ſchon vor Gottes Thron, und 
deiner Eltern Segen wird ſie gar 
ſanfte legen. 

8. Das Kleebat eures Ehſtands 
ſey nur laben, leben, lieben! Der 
Kummer gehe ſtets vorbey, der See⸗ 
len kan betruͤben. Lebt ſtets ver⸗ 
gnuͤgt! Was Gott gefuͤgt, das wird 
er auch ſchon wiſſen mit Segen zu 
beguͤſſen. 


M. Wie ſchön 1 der M. ' 
ie fchon iſts doch, 
1209. 2 Herr Jeſu Chriſt, 
im Stande, da dein Segen iſt, im 
Stande heilger Ehe! Wie ſteigt und 
neigt ſich deine Gab, und alles Gut, 
ſo mild herab aus deiner heilgen 
Höhe, wenn ſich an dich fleißig hal⸗ 
ten Jung und Alten, die im Orden 
eines Lebens einig worden! 

Wenn Mann und Weib ſich 
wohl begehn, und unverruͤckt bey⸗ 
ſammen ſtehn im Bande reiner 
Treue, da geht das Gluͤck in vollem 
Lauf, da fieht man, wie der Engel 
Hauf im Himmel ſelbſt ſich freue. 
Kein Sturin, kein Wurm, kan zer⸗ 
ſchlagen, kan zernagen, was Gott 
giebet dem Paar, das in ihm ſich 
liebet. 

3. Vor allen giebt er ſeine Gnad 
in dero Schoss er früh und ſpat 
Gluͤck, Heil und Segen, leget. Da 
ſtreckt fein Arm fich. täglich u 115 


als ein Vater pfleget. 
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faßt er uns und unſer Haus, gleich 
Da muß ein 
nach dem andern gehn und 
bis ſie kommen in das 
der Frommen. 

4. Der Mann wird einem Baume 
gleich) an Aeſten ſchön, an Zweigen 
gen reich, das 2 zeib gleicht einem 
Reben, der ſeine Traͤublein trägt 
und naher, und ſich je mehr und 
mehr vermehrt mit Fruͤchten, die 
da leben. Wohl dir, o Zier, Man⸗ 
nes Sonne, Hauſes Wonne, Ehren⸗ 
krone! Gott denkt dein bey feinem 
Throne. 

5. Dich, dich hat er ihm auser⸗ 
korn, daß aus dir werd heraus ge⸗ 
born das Volk, das ſein Reich bauet. 
Sein Wunderwerk geht immer fort, 
und ſeines Mundes ftarfes Wort 
macht, daß dein Auge ſchauet ſchö⸗ 
ne Söhne, und die Docken, die den 
Nocken fein abſpinnen, und mit 
Kunſt die Zeit gewinnen. . 

6. Sey gutes Muths! wir ſind es 
nicht, die dieſen Orden gufgericht, 
es iſt ein hoͤhrer Vater; der hat uns 
ie und ie geliebt, und bleibt, wenn 
unfre- Sorg uns truͤbt, der beſte 
Freund und Rather. Anfang, Aus⸗ 
gang, aller Sachen, die zu ma⸗ 
chen wir gedenken, wird er wohl 
und weißlich lenken. 


7. Gefahr bleibt nicht, es kommt ja 
wohl ein Stuͤndlein, da man lei⸗ 
densvoll die Thraͤnen laͤſſet ſchieſſen; 
iedennoch wer ſich in Geduld erz 
giebt, deß Leid wird Gottes Huld 
mit groſſen Freuden ſchlieſſen. Sitze, 
ſchwitze nur ein wenig, unſer König 
wird behende machen, daß die Angſt 
ſich wende. 

8. Wohl her, mein Koͤnig, nah 
gieb Rath im Kreuz, in No- 
then Ruh, in Aengſten Troſt und 
Freude. Deh, folt du haben Ruhm 
und Preis, wir wollen ſingen beſter 
Weis“ und danken alle bende, bis 
wir ben dir, deinen Willen zu erfül⸗ 
len, deinen Namen ewig loben, wer⸗ 
den, Amen. Paul Gerhard. 


Fuß 
wandern, 
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M. Wie Khin . be M. 
ie weißlich hat des 
1210.9 Hoͤchſten Hand den 
Ehſtand, als ein Liebespfand, im 
Anfang eingeſetzet! Gott, der iſt lau⸗ 
ter Lieb und Treu, hat ſelbſt geſagt, 
daß er gut fep, und ihn ſo hoch ge⸗ 
ſchaͤtzet, daß er fo ſehr fein Erbar⸗ 
men zu den Armen ihm vergleichetz 

doch kein Mann die Lieb erreichet. 

2. Wenn Gottes eingebornes 
Kind will zeigen, wie die Flammen 
ſind der himmelsfuͤſſen Liebe, fo iſt 
die Kirche ſeine Braut, mit der er 
ſich hat feſt vertraut, daß ſie ſich 
nicht betruͤbe. Ihr Schmerz ſein 
Herz hat erzwungen, daß geſprungen 
Blut und Waſſer auch für feine 
Feind und Haſſer. 

3. Dein Jeſus ſelbſt einſtellet ſich 
zur Hochzeit, und ſo wunderlich die 
Ehleut er bedenket: das Waſſer legt 
hin ſeine Kraft, und kommt ein ſüſ⸗ 
fer Rebenſaft, mit dem er ſie be⸗ 
ſchenket. Der Wein muß ſeyn von 
dem beſten bey den Gaſten, als ein 
Zeichen, und zum erſten Ruhm ges 
reichen. 

4. Wohl dem nun, der in Fröm⸗ 
migkeit bringt zu die kurze Lebens⸗ 
zeit, und halt die Eh in Ehren! 
Den wird Gott ſegnen aus Zion, 
durch ſeinen herzgeliebten Sohn, 
und ſein Geſchlecht vermehren. 
Sein Weib, ſein Leib, kan ihm ge⸗ 
gen Saft und beben. Den Oelzwei⸗ 
gen find die Kinder gleich am Neta 
gen. 8 

5. Mein Jeſu, liebſtes Jeſulein, 
du ſollt der erſte bey mir ſeyn in 
unſerm ganzen Leben. Mein Leih 
und Seel ift ſtets bereit nach deines 
Namens Heiligkeit mit allem Fleiß 
zu ſtreben. Mein Mund den Bund 
hat geſchloſſen, unverdroſſen, dir zu 
Ehren, meine Kinder recht att 
lehren. 

6. So weiß ich auch, daß du au 
mich wirſt denken, wenn der Manz 
gel fich in meinem, Haufe zeiger. 
Marta darf. ſich kuͤmmern nicht, 

wenn 
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wenn gleich bey uns der Wein ge⸗ 
bricht, dein Herz ſich zu uns neiget. 
Wenn ſeyn, wie Stein, alle Leute, 
Herk, bereite ſtets mein Eſſen, dei⸗ 
nie Stund ift ungemeſſen. 

7. Wie Gott nach ſeinem Wort 
verheiſt, fo hoͤr ich ſchon in meinem 
Geiſt: Gott woll den Mann verſor⸗ 
gen, der durch die fromme Kinder⸗ 
ucht des Höchſten Ruhm und Ehre 
ſucht, kein Rath ſey ihm verborgen. 
Gott weiß, den Fleiß, bey den Kin⸗ 
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dern; ſollt er mindern ſeinen Segen? 
Er wird ihm ſein Theil hinlegen. 

8. Ach leg auch mein beſcheiden 
Theil, mein Jeſu, hin, du biſt mein 
Heil, von dir nehm ichs mit Freu⸗ 
den. Obſchon mein Capital iſt 
ſchlecht, doch wirſt dn, mein Herr, 
deinen Knecht nicht Hunger laſſen 
leiden. Dein Schutz, mein Trutz. 
Dein Beſcheren kan es mehren; auf 
dein Winken kan ich Wein aus 
Waſſer trinken. 


3. Mel elieder. 


n allen meinen Thaten 
1211. 8 laß ich den Hoͤchſten ra⸗ 
then, der alles kan und hat. Er 
muß zu allen Dingen, ſolls anders 
wohl gelingen, ſelbſt geben Nath 
und That. 

2. Nichts iſt es ſpat und frühe um 
alle meine Muͤhe, mein Sorgen iſt 
umſonſt. Er mags mit meinen Sa⸗ 
chen nach ſeinem Willen machen, 
ich ſtells in ſeine Gunſt. 

3. Es kan mir nichts geſchehen, 
als was er hat verſehen, und was 
mir ſelig iſt. Ich nehme es, wie ers 
giebet; was ihm von mir beliebet, 
das hab ich auch erkieſt. 

4. Ich traue ſeiner Gnaden, die 
mich für allem Schaden, für allein 
Uebel ſchuͤtzt. Leb ich nach feinenGä= 
tzen, ſo wird mich nichts verletzen, 
nichts fehlen, was mir nuͤtzt. 

5. Er wolle meiner Suͤnden in 
Gnaden mich entbinden, durchſtrei⸗ 
chen meine Schuld. Er wird auf 
mein Verbrechen nicht ſtracks das 
Urtheil ſprechen, und haben noch 
Geduld. 

6. Ich zieh in fremde Lande, zu 
nutzen einem Stande, in den er 
mich beſtellt. Sein Segen wird mir 
laſſen, was gut und recht iſt, faſſen, 
zu dienen ſeiner Welt. 

*7. Bin ich in wilder Wuͤſten, 
fo bin ich doch bey Chriſten, und 
Chriſtus iſt bey mir; der Helfer in 


Gefahren, der kan mich wohl be⸗ 
wahren, wie dorte, ſo auch hier. 

*3, Er wird zu dieſen Reifen, gez 
wuͤnſchten Fortgang weiſen, wohl 
helfen hin und her. Geſündheit, 
Heil und Leben, Zeit, Wind und 
Wetter geben, und alles nach Be⸗ 
gehr. 

9. Sein Engel, der getreue, 
macht meine Feinde ſcheue, tritt 
zwiſchen mich und ſie. Durch ſei⸗ 
nen Zug des Frommen ſind wir ſo 
weit nun kommen, und wiſſen faſt 
nicht wie. 

19. Leg ich mich ſpaͤte nieder, er⸗ 
wach ich fruͤhe wieder, lieg oder zieh 
ich fort, in Schwachheit und in 
Banden, und was: mir fößt zu han⸗ 
den, fo troͤſtet mich Mein Wort. 

1I. Hat er es denn beſchloſſen, fo 
will ich unverdroſſen an mein Ver⸗ 
haͤngniß gehn. Kein Unfall unter al⸗ 
len wird mir zu harte fallen, ich will 
ihn uͤberſtehn. 

12. Ihm hab ich mich ergeben, zu 
ſterben und zu leben, ſo bald er mir 
gebeut, es ſey heut oder morgen; 
dafür laß ich ihn ſorgen, er weiß die 
rechte Zeit. 

13. Gefällt es feiner Güte, und 
ſagt mir mein Gemuͤthe nicht was 
vergeblichs zu, ſo werd ich Gott noch 
preifen, mit manchen ſchönen Wei⸗ 
ſen, daheim in meiner Ruh. 

#4, Indeß wird er den Meinen 
mit 


daara S 


fejt 
ſe 


, 4 Schaffen hat. 


geſungen werden. 


mit Segen auch erſcheinen, ihr 


Schutz, wie meiner, ſeyn, wird bey⸗ 


derſeits gewähren, was unſer Wunſch 


und Zaͤhren ihn bitten uberein. 


15. So ſey nun, Seele, deine, 
und traue dem alleine, der dich ae- 
Es gehe, wie es gehe, 
dein Vater in der Hoͤhe weiß allen 
Sachen rath. D. P. Flemming. 

M. Es iſt das Heil uns kommen. 


1212. O Sees im Namen Je⸗ 
114212. — 


ſu Chriſt veiſd ich aus 
meineStraſſen. Mein Hiter und 
mein Hirt du biſt, du wirſt mich nicht 
verlaſſen. Mein Leib und Seel be⸗ 
befehl ich dir, mein Ehr und Gut, 
und was du mir auf dieſer Welt 
beſcheret. 

2. Ich weiß, daß ich allhier auf 
Erd bin mit Gefahr umfangen, zu 
keiner Zeit auch vollig werd die 
Ruh daſelbſt erlangen. Ich bin ein 
Pilgrim, der ſtets muß fortſetzen fet 
nen Stab und Fuß, der nirgend hat 
ſein Bleiben. 

3. Doch Hilft du, daß ich immer⸗ 
zu die Noth noch uͤberwinde, bis daß 
ich dort die wahre Ruh und rechte 
Heymath finde. Da ift dann Muͤh 
und Sorge aus; da bin ich eigent- 
lich zu Haus, die Unruh hat ein 
Ende. 

4. An diefe Unruh denk ich hier 
itzund bey meinem Wallen. Ich 
bitt, o Herr, mich ſo regier, daß dirs 
auch mög gefallen. beit mich allzeit 
auf rechter Bahn, und alles, was 
ich fange an, das ſegne du von oben. 

5. Dir iſt am beſten, Herr, be⸗ 
kannt, was mein Amt mit ſich fuͤh⸗ 
ret, daß mir auch darum auf dem 
Land der Weg zu thun gebuͤhret. 
Bring mich geſund; dahin ich ſoll, 
mein Werk laß mich verrichten 
wohl, und glücklich wiederkommen. 

6. Wend unterdeß alls, Unheil ab 
von meinen Anverwandten, die ich 
zu Haus gelaſſen hab, von Fremden 
und Bekannten. Laß ſie dir, Gott, 
befohlen ſeyn, hilf, daß ich ſie und 
all das Mein in gutem Zuſtaud 
finde. 
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7. Darneben mir auch diß ver⸗ 
leih, daß ich behutſam wandle, und 
immerdar vorſichtig ſey in allem, 
das ich handle. Dürch deines heil 
gen Geiſtes Gnad gieb rechte Zeit, 
Verſtand und Rath, zu meinem 
Thun und Laſſen. 

8. Schick deinen Engel vor mir 
her, den Weg mir zu bereiten, be⸗ 
flieht, daß er dem Satan wehr und 
allen boͤſen Leuten. Nimm mich, o 
Herr, in deinen Schutz, daß ihre 
Kit, Gewalt und Trutz, mir nim⸗ 
mer könne ſchaden. 

9. Nun, Vater, dir ergeb ich 
mich, du kanſt ſtets Hülfe ſenden. 
Bewahr und führ mich gnaͤd glich 
hier und an allen Enden, und laß 
mich bald, wo dirs gefallt, nach die⸗ 
fer Unruh in der Welt, bey dir dort 
Ruh erlangen. 


M. Ach min ehr fend. 
So bleib ich doch dein lie⸗ 
1213. S bes Kind, o Vater al⸗ 
ler Gnaden, ob gleich des Ungluͤcks 
harter Wind mich ſchwerlich hat be⸗ 
laden. Ein Fremder bin ich hier zu 
Land, ach Gott! laß mir in meinem 
Stand im wenigſten nicht ſchaden. 

2. Aus meinem Dienſte haſt du 
mich, mein Gott, verreiſen laſſen, 
nun weiß ich keinen mehr als dich, 
vertraulich umzufaſſen; und ob ich 
gleich ein Günder bin, tret ich doch 
kuͤhnlich zu dir hin, du wirſt mich 
nicht verlafen 

3. Laß auch auf meiner Wander⸗ 
ſchaft mich Tag und Nacht beden⸗ 
ken, wie plotzlich uns der Tod hin⸗ 
raft, den Leib ins Grab zu ſenken; 
und weil ich hab kein bleibend Stell 
in dieſer Welt, ſo laß nur ſchnell, 
o Gott, zu dir mich lenken. 

4. Mein Wandel ſoll im Him⸗ 
mel ſeyn, ob ſchon ich leb auf Er⸗ 
den. Ein Fremder bin ich hier al⸗ 
lein, dorf ſoll ich Bürger werden, 
und preiſen dich aus Noth befreyt, 
du heilige Dreyfaltigkeit, mit Wor⸗ 
ten und Geberden. 

M. Wer 
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M. Wer nur den lieben Goit 

0 wor tes Gott! das 
1214. S iti die Straſſe, die 
uns den Weg nach Zion fahrt: Ihr 
Pilger kommt. in ſolcher Maaſſe, wie 
uns zu wandern hier gebührt. O 
Seele, ſteht es nicht ſo ſchöͤn, mit 
Gottes Hauffen wallen gehn? 

2. Ein Hirſch lauft nach den kuͤh⸗ 
len Fluͤſſen, daß er den Durſt mit 
Waſſer ſtillt. So eilen wir mit un⸗ 
fern Fuͤſſen dahin, wo Gottes Bruͤn⸗ 
lein quillt: Denn unſter Seelen 
Durſt allein kan nur mit Gott ge⸗ 
ſtillet ſeyn. 

3. Ihr Augen, ſeht nach jener 
State, wo Gott ſein Heerd und 
Feuer haͤlt. Ihr Lippen, ſchickt euch 
zum Gebete, brennt Weyrauch an, 
der Gott gefallt. Und ihr, ihr Her- 
zen, fend- bereit, der Herzeusfreund 
iſt nicht mehr weit. 

3. Ach! ſey gegruͤſſet in die Fer⸗ 
ne, "du Haus, das Herz und Geiſt 
vergnügt! Du Kirchenhimmel vol⸗ 
ler Sterne; du Krippe, wo mein 
Jeſus liegt; du Berg, den Chriſti 
Kreuze et du Pforte, die gen 
Himmel fuhrt. i 

5. Schleuß auf, Jeruſalem, die 
Thore, und laß dein Volk zum Her⸗ 
von ein! Die Stimme ſchallt ſchon 
in dem Chore, das muß ein drey⸗ 
mal Heilig ſeyn. Doch hoͤrt: Es 
iſt des Herren Haus, drum zieht die 
Sündenſchah, vor aus. 

6. O laß den Gang uns wohlge⸗ 
lingen du heilige Dreyfaltigkeit! 
daß wir dir ſolche Herzen bringen, 
die voller Buß und Suͤndenleid: 
denn unſer erſtes Wort wird ſchreyn: 
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u Friedefuͤrſt, Herr 
1215.2 FJeſu Chriſt, wahrer 
Menſch und wahrer Gott! ein ſtar⸗ 
ker Nothhelfer du biſt im Leben und 
im Tod, bran wir allein, im Na⸗ 
men dein, zu deinem Bater ſchreyen. 


Lieder, welche bey beſondern Zeiten 


Du wollſt uns, Herr, genädig 
ſeyn! 

7. Wir wollen auf den Weg hier 
ah was uns im Tempel hins 


dern kan. Du aber wirſt die S 


nen ſchaͤrfen, zu gehn auf einer ſol⸗ 
chen Bahn, da man aus Eitle nicht 
gedenkt, und ſich allein zum Him⸗ 
mel lenkt. 

8: Wirſt du uns Manna laſſen 
thauen, ſo laß den Eckel ferne Jen; 
daß witz in dein Geheimniß ſchauen, 
und uns in deinem Licht erfreün. 
Thu ſelbſten uns die Augen auf, fo 
merken wir mit Nutzen drauf. 

9. Laͤſt das Geſetze Donner ſchieſ⸗ 
ſen, ſo mach das Herze recht zer⸗ 
khirſcht; laß aber, auch den Balſam 
flieſſen, wenn uns im Kreuz nach 
Troſte duͤrſt. So bleibt das Eyan- 
gel ium der Seelen beſtes Eigenthum. 

10, Laß keinen Schlaf den Sinn 
ver duͤſtern; kein faul Geſchwaͤtze fedt 
uns an; neig Ohr und Herz zu un⸗ 
ſern Prieftern y daß uns kein Wort 
entfallen kan. Verſiegle das durch 
deinen Geiſt, was dieſer Geiſt ſie 
reden he 

II. Wir fingen, beten, oder hoͤ⸗ 
ren, ſo laß es Amen bey dir ſeyn. 
Will uns der Satan font verſtören, 
ſo halte ſeiner Bosheit ein; ja, gieb 
uns ſelbſt zum Widerſtand das 
Schwerdt des Geiſtes in die Hand. 

12, Wohlan, du wirſt das Werk 
vollfuͤhren, weil es ja dein Werk iſt 
allein; ſo fuͤhr uns durch die Kir⸗ 
chenthuͤren ins Allerheiligſte hinein. 
So bald wir gehn in Tempel ein, 
ſo laß uns ſelbſten Tempel ſeyn. 

B. Schmolke. 
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2. Recht grofe Noth uns ſtöſſet 
an von Krieg und Ungemach, dar⸗ 
aus uns niemand helfen kan, denn 
du; drum fúl jt die Sach. Dein n 
Vater bitt, daß er ja nicht im Zorn 
mit uns verfahre. 

3. Gedenf 


geſungen werben. 


3. Gedenk, Herr! itzund an dein 
Amt, daß du ein Friedfuͤrſt bit, und 
hilf uns gnaͤdig alleſamt itzund zu 
dieſer Friſt. Laß uns hinſort dein 
göttlich Wort in Fried noch langer 
ſchallen. 

4. Verdient haben wir alles wohl, 
und leidens mit Geduld, doch deine 
Gnad griffier ſeyn folk, denn unſre 
Suͤnd und Schuld. Darum ver⸗ 
gieb nach deiner Lieb, die du feſt zu 
Uns traͤgeſt. 

5. Es ifi groß Elend und Gefahr, 
wo Peſtilenz regieret, aber viel groͤſ⸗ 


fer iſts fuͤrwahr, wo Krieg gefuͤhret 


wird: da wird veracht't, und nicht 
betracht, was recht und loͤblich 
wäre, 

6. Da fragt man nicht nach Er⸗ 
barkeit, nach Zucht und nach Ge⸗ 
richt, dein Wort liegt auch zu ſol⸗ 
cher Zeit, und geht im Schwange 
nicht. Drum hilf uns, Herr, treib 
von uns fern Krieg und all ſchaͤdlich 
Weſen. è 

7. Erleucht doch unſer Sinn und 
Herz durch den Geiſt deiner Gnad, 
daß wir nicht treibn daraus ein'n 
Scherz, der unſer Seelen ſchad. O 
Gofu Ehriſt! allein du biſt, der ſolchs 
wohl kan ausrichten. 

M. Ludw. Selmbold. 


Friede, Friede dürfen wir 
1216. 8 fol man froͤlich leben. 
Starker Gott, wir flehen dir. Du 
kanſt Friede geben. Du haſt ihn in 
deiner Hand; ach beſelge mit dem 
Frieden unſre Stadt und ganzes band! 

2. Friede, Friede laß uns ſehn, 
lenke die Gemuͤther, laß doch unſern 
Wunſch geſchehn. O du Menſchen⸗ 
huͤter! huͤte Leben, Blut und Gut, 
daß ja weder Schwerdt noch Feuer 
Stadt und Lande Schaden thut. 

3. Friede, Friede gieb ins Herz, 
Frieden ins Gewiſſen. Unſre Seel 
iſt voller Schmerz, unſer Geiſt zer⸗ 
riſſen, weil man dich erzuͤrnet hat. 
Jeſu, Jeſu, treuſter Jeſu, heil uns 
von der Miſſethat. 
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4. Friede, Friede ſchenk uns dort! 
Hier ſind wilde Wellen, dort iſt un⸗ 
fer Friedensport. Wenn die Fluten 
ſchwellen, und das Schiflein garger? 
bricht, o fo zeuch uns in den Him: 
mel vor dein Freudenangeſicht. 

5. Friede, Friede, Friede gieb, gieb 
den lieben Frieden. Habe doch dein 
Häuflein lieb, bleib bey uns hienie⸗ 
den. Du bit unſer Friedefürſt, alſo 
kan man tröſtlich hoffen, daß du 
Friede geben wirſt⸗ ` 

M. Nun lob . nn 

DA oft Lob! nun iſt er⸗ 
1217. Geſcolen das edteßried⸗ 
und Freudenwort, daß nunmehr ru⸗ 
hen ſollen die Spieß und Schwerdter, 
und ihr Mord. Wohlauf, und nimm 
nun wieder dein Saitenſpiel hervor, 
o Deutſchland, und ſing Lieder im 
hohen vollen Chor. Erhebe dein Ge⸗ 
müthe zu deinem Gott, und ſprich: 
Herr, deine Gnad und Guͤte bleibt 
dennoch ewiglich. 

2. Wir haben nichts verdienet, 
als ſchwere Straf und groſſen Zorn, 
weil ſtets noch bey uns grunet der 
freche ſchnöde Suͤndendorn. Wir 
ſeynd fuͤrwahr geſchlagen mit harter 
ſcharfer Ruth; und dennoch muß 
man fragen: Wer if, der Hufe 
thut? Wir find und bleiben DHIE 
Gott ist und bleibet treu. Hilf, daß 
fich bey uns löſe der Krieg und ſein 
Geſchrey. : 

3. Sey tauſendmal willkommen, 
du theure werthe Friedensgab! itzt 
ſehn wir, was fuͤr Frommen dein 
bey uns Wohnen in fich hab. In 
dir hat Gott verſenket all unſer Gluck 
und Heil. Wer dich betruͤht und 
kraͤnket, der druͤckt ihm ſelbſt den 
Pfeil des Herzleids in das Herze, 
und loͤſcht, aus Unverſtand, die 
göldne Freudenkerze mit feiner eig 
nen Hand. 

4. Das drückt uns niemand beſ⸗ 
ſer in unſer Seel und Herz hinein, 
als ihr zerſtoͤrten Schloͤſſer und 
Staͤdte voller Schutt und Stein. 
Ihr vormals ſchoͤnen Felder, mit 
friſcher 
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friſcher Saat beſtreut, itzt aber lau⸗ 
ter Wälder und duͤrte wuͤſte Heid, 
ihr Graͤber, voller Leichen und kapf⸗ 
fern Heldenſchmeis der Helden, derer 
gleichen auf Erden man nicht weiß. 

5. Hier truͤbe deine Sinnen, o 
Menſch, und laß die Thraͤnenbach 
aus beyden Augen rinnen! Geh in 
dein Herz und denke nach: Was 
Gott bisher geſendet, das haſt du 
ausgelacht. Nun hat er ſich gewen⸗ 
det, und vaͤterlich bedacht, vom 
Grimm und ſcharſen Dringen, zu dei⸗ 
nem Heil, zu ruhn, ob er dich moͤch⸗ 
te zwingen mit Lieb und Gutesthun. 

6. Ach laß bich doch erwecken! 

Wach auf, wach auf, du harte 
ER eh als das leßte Schrecken 
dich ſchnell und plotzlich überfällt. 
Wer aber Chriſtum liebet, ſey Miz 
erſchrocknes Muths! Der Friede, den 
el giebet, bedeutet alles Guts. Er 
will die Lehre geben, das Ende naht 
herzu, da ſollt ihr bey Gott leben 
in ewgen Fried und Ruh. 

Paul Serhard. 

M. Gott 5 nel. non: ; 

roſſer Gott, ich muß dich 

1218. Gech ehren. Deine Guͤt iſt 

noch nicht aus. Man geneuſt noch 

deiner Lehren, man beſucht dein Got⸗ 

teshaus. Du bedeckeſt dieſen Ort 
da dein ungefaͤlſchtes⸗ Wort. 

.O wie herrlich iſt der Friede, 
der in unſerm Lande grünt! Ach 
wie viel iſt Haupt und Gliede mit 
der ſuͤſſen Ruh gedient! Gott, du 
giebeſt dieſe Ruh, und wir ſagen 
Dank dazu. 

3. Wie viel tauſend Ungluͤcksfälle 
haft du von uns abgewandt! Find 
fich eine Kummerwelle, ſo regiert ſie 
deine Hand, daß fie bald zuruͤcke 
e und der Sturm ſich wieder 
ent, 

4. Aber ach! wie wirds uns wei⸗ 
ter, itzt und kuͤnftig noch ergehn? 
Jeſu, laß es ferner heiter um den 
Firchenhimmel ſtehn. Laß uns 
Wort und Sacrament, daß man 
deine Gnad erkennt. 


Lieder, welche bey beſondern Zeiten 


5. Laß den Frieden bey uns ble 
ben. Was die Ruh zerſtoͤren will, 
laß von unſerm Lande treiben. Du 
haſt deine Hand im Spiel. Steh 
in 9 Faͤllen bey, daß dein Zion 
ficher Ten. j 

6. Tilge, Herr aus unſern Sin⸗ 
nen, was nach Eigenehre ſchmeckt. 
Laß uns das allein beginnen, was 
dein Wort in uns erweckt, daß man 
Gottes Ehre ſucht. Das iſt unſre 
ſchoͤnſte Frucht. 

7. Herk, nicht uns, nur dir die Ehre, 
Du, nur du biſt Ruͤhmens werth: 
Weun ich dich dort preiſen höre, wie 
mein ganzes Herz begehrt, o fo ſtimm 
ich auch mit ein. Da will ich recht 
dankbar fenn. M. Joh. Neunherz. 
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roß iſt, o groſſer Gott, 
1219. G die Noth, die uns be⸗ 
troffen, das Unrecht paben wir, wie 
Wafer, eingeſoffen. Doch iſt das 
unſer Troſt, du biſt voll Guͤtigkeit, 
du nimmſt die Strafe hin, wenn uns 
die Suͤnd iſt leid. 

2. Wir liegen hier vor dir, betrau⸗ 
ren unſre Sünden. Ach laß uns Gna⸗ 
de doch vor deinen Augen finden! 
Treib ab die Kriegsgefahr durch dei⸗ 
ne ſtarke Hand, beſcher ans Fried 
und Ruh, ſchuͤtz unfer Vaterland! 

3. Erhalte deine Kirch in dieſen 
letzten Zeiten, da Teufel, Höll und 
Welt, ſie plagt auf allen Seiten. 
Dein iſt die Sach, o Gott! drum 
mache dich ſelbſt auf, fey unſre Wa⸗ 
genburg, wir find ein kleiner Hauf: 

4. Ein arm geringes Volk, das 
ſich dir ganz ergiebet, das dich im 
Herzen beast, das dich von Herzen 
liebet, das dein Wort hoͤher acht't, 
denn alles Gut und Geld, und was die 
Welt ſonſt mehr fuͤr ihre Freude haͤlt. 

5. Laß ſehen iedermann, laß ieder⸗ 
man erfahren, du eben ſeyſt der 
Gott der ſein Volk kan bewahren, 
der Hülfe fenden kan „ wenn niemand 
Hülfe weiß. Dafür wird alles Volk 
dir ſingen Lob und Preis. 

Joh. Zerrmann v. Koͤben. 
M. Aus 


geſungen 


M. Aus tieſer Voth irer ich. 

mert, der du vormals 
1220. H baft dein fand mit 
Gnaden angeblicket, und des gefan⸗ 
gnen Jacobs Band gelöf-, und ihn 
erqvicket, der du die Günd und Mif- 
ſethat, die dein Volk vor begangen 
hat, haſt vaͤterlich verziehen. 

2. Herr, der du deines Eifers Glut 
zuvor oft abgewendet, und nach dem 
Zorn das ſuͤſſe Gut der Lieb und Huld 
geſendet, ach! frommes Herz, ach! 
unfer Heil, nimm weg, und heb auf 
in ber Eil, was uns betruͤbt und 
kraͤnket. 

3. Lolch aus, Herr, deinen groſſen 
Grimm im Brunnen deiner Gnaden, 
erfreu und toi uns wiederum nach 
ausgeſtandnem Schaden. Willſt du 
denn zuͤrnen ewiglich, und ſollen dei⸗ 
ne Fluten fich ohn alles End erguͤſſen? 

4. Willſt du, o Vater, uns denn 
nicht nun einmal wieder laben? und 
ſollen wir an deinem Licht nicht wie⸗ 
der Freude haben? Ach geuß von 
deines Himmels Haus, Herr, deine 
Guͤt und Segen aus auf uns und 
unſre Haͤuſer. $ 

5. Ach! daß ich hören ſollt das 
Wort erſchallen bald auf Erden, daß 
Friede folt an allem Ort, wo Chris 
ſten wohnen, werden! Ach, daß uns 
doch Gott ſagte zu des Krieges Schluß, 
der Waffen Ruh und alles Ungluͤcks 
Ende! 

6. Ach! daß doch dieſe boͤſe Zeit 
fich file in guten Tagen, damit wir 
in dem groſſen Leid nicht mochten 
ganz verzagen! Doch iſt ja Gottes 
Huͤlfe nah, und ſeine Gnade ſtehet 
da, all denen, die ihn fuͤrchten. 

7. Wenn wir nur fromm ſind, wird 
ſich Gott ſchon wieder zu uns wen⸗ 
den, den Krieg und alle andre Noth 
nach Wunſch und alſo enden, daß 
ſeine Ehr in unſerm Land und allent⸗ 
halben werd bekannt, ja ſtetig bey 
uns wohne. 

8. Die Guͤt und Treue werden 
ſchön einander gruͤſſen mifer, Ge 
rechtigkeit wird einher gehn, und 
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Friede wird fich kuͤſſen, die Treue 
wird mit Luſt und Freud auf Erden 
bluͤhn, Gerechtigkeit wird von dem, 
Himmel ſchauen. y 

9. Der Herr wird uns viel Gutes 
thun, das Land wird Früchte geben, 
und die in feinem Schoͤſſe rubn, die 
werden davon leben. Gerechtigkeit 
wird dennoch ſtehn, und ſtets in vol⸗ 
lem Schwange gehn, zur Ehre ſei⸗ 
nes Namens. P. Gerhard. 

M. Wenn ich in amaf 9 i 

Gott, wir danken dir, 
1221. O du haſt uns noch er⸗ 
naͤhrt, regieret und beſchuͤtzt, guch 
Fried und Ruh erhalten, viel Uebels 
abgewehrt, du. löſſeſt über uns noch 
Gnad und Wahrheit walten. 

2. Doch ſiehſt du die Gefahr des 
Landes mehr als wir, wir hätten 7 
auch den Krieg mit Suͤnden wohl 
verſchuldet. Wie wenig dankt man 
dir! Ach Wunder! daß dein Arm 
uns ſo noch immer duldet. 

3. Wir ehren dich nicht recht, 
man liebt den Naͤchſten nicht, man 
lebt nicht, wie man ſoll, wir wollen 
auch nichts leiden, man denkt nicht 
ans Gericht. Drum herxſcht die 
böſe Luft, Stolz, Saufen, Zorn und 
Neiden. 

4. Bekehr uns, lieber Gott, gieb 
ein zerknirſchtes Herz, gieb Glauben 
an den Sohn, gieb auch ein neues 
Leben, betrachte Chrifi Schmerz, 
und ſchreib uns ſolchen zu, ſo wird 
die Schuld vergeben. 

se Wird uns die Schuld geſchenkt, 
ſo faͤllet auch die Pein. Ach laß die 
Friedenspoſt im ganzen Land erſchal⸗ 
len. Laß Friede ben uns ſeyn, fo 
koͤnnen wir mit Ruh, wohin wir 
wollen, wallen. ; A 

7. Bewahr für theurer Zeit, für 
Seuchen und fuͤr Peſt, fuͤr Brand, 
und andrer Noth, fuͤrm Satan, 
Sind und Holle. Wo Jeſus uns 
nicht laßt, fo ſind wir wohl beſchuͤtzt, 
ſo dienen alle Faͤlle. ` 

7. O Heiland, bitte doch fuͤr uns, 
dein Eigenthum, du haſt uns theur 

uu erkauft 
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erkauft, erbarm dich deiner Bruder! 
Wir geben dir den Ruhm: denn 
du vertrittſt annoch uns ungeſtalte 
Blicder. 

8. Wir legen Kirch, und Schul, 
und alle Sorg, auf dich, verſorge, 
ſchuͤtze, trot, und rette Groß und 
Kleine. Dir uͤberlaͤſt man ſich. 
Verlaß uns nimmermehr, wir blei⸗ 
ben ganz die Deinen. M. J. Neunh. 

M. O groſſer ie von 5 ch 

groſſer Gott, ſchau 
1222. an, wir leben in Ge⸗ 
fahr; man ſchwingt die Kriegesfahn, 
o Herr, nimm unfer wahr. Der Ein⸗ 
fall in das Land it da: Drum fey 
mit deinem Schutze nah. Ach bleib 
bey uns hienieden erhalt den lieben 
Frieden. 

2. Wir muͤſſens wohl geſtehn, daß 
wir der Strafe werth. Wie kan es 
anders gehn, dein hat man nicht be⸗ 
gehrt, man lebt in vieler Eitelkeit, 
in Hoffarth, Haß und Sicherheit. 
So hat man dich beweget, daß beine 
Rechte ſchlaͤget. 

3. Erbarme dich, o Gott, erlaß 
die groffe Schuld, fhau deines Soh- 
nes Tod, und habe noch Geduld. Der 
Krieg verwuͤſtet Stadt und Land, 
verhuͤte doch den Jammerſtand. Laß 
uns in Friede ſitzen. Du kanſt uns 
wohl beſchuͤtzen. 

4. Wie herrlich iſt die Ruh! Man 
wandelt aus und ein, der Segen 
koͤmmt dazu, fo kan man frblich ſeyn. 
Hiff, daß uns nicht der Feind vers 
zehrt, was deine milde Hand beſchert. 
Erhalt uns deine Gaben, die wir 
bekommen haben. 

5. Was bringt der Krieg? Ach, 
ach! Brand, Rauben, Mord und 
Blut. Die Furcht iſt tauſendfach, 
man geht auf Leib und Gut. Ich 
weiß, daß dir, o Herr der Welt, 
ſolch Weſen ſelber nicht gefällt. O 
drum zerbrich die Waffen, und laß 
5 ruhig ſchlafen. 

Doch wenn es ſo ſeyn ſoll, daß 
155 das Ungluͤck trift, fo gehs der 
Seelen wohl. Vertreib das Suͤn⸗ 
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dengift. Gieb, daß die Sünder Buf- 
ſe thun, und dann in Chriſti Wun⸗ 
den rupi, auch wirklich froͤmmer 
werden. So nuͤtzen die Beſchwerden. 

7. O Friedefurſt, gieb auch, was 
unſre Seele ſtillt. Die Welt iſt als 
ein Rauch, der uns den Geiſt nicht 
füllt. Wer fich in ſeinem Gott ver⸗ 
gnuͤgt, und immer Troſt von oben 
kriegt, ach! der kan Friede finden, 
und alles uͤberwinden. 

8. Ich komm zu bir mein Heil. 
Iſt Gott der Suͤnde feind, fo biſt du 
doch mein Theil, und treuſter See⸗ 
lenfteunb. Ich ſenke mich nun ganz 
in Lich: vertritt mich, bitte du für 
mich. So kann mein arm Gewiſſen 
der ſuͤſſen Ruh genuͤſſen. 

9. Was will ich mehr? Noch was: 
. will das Friedenshaus, das ewig 
iſt, das, das! Dorthin will ich hin⸗ 
aus. Wenns übel auf der Erden 
ſteht, und alles durch einander geht, ſo 
hilf mir aus dem Jammer in deine 
Friedenskammer. 

10. Kein Feind, kein Streit kan 
hin, o ſichre Friedens sſtadt! Wie daß 
ich furchtſam bin, da man die Hof⸗ 
nung hat? Man toͤdte mich, wenns 
Gott zulaͤſt, ſo komm ich in mein Frie⸗ 
densneſt. Wer will uns da verſeh⸗ 
ren, und unſern Frieden ſtören? 

M, Job. Neunherz. 

85 Wenn wir in höchſten Nöth. 

ſtarker Gott ins Him⸗ 

223. O „melsthron , wach auf, 

A hilf durch deinen Sohn! Schau, 

wie hat ſich der Feind gerit, daß 
er dein liebe Kirch verwuͤſt. 

2. Wir wiſſen keinen Widerſtand, 
Herr, ohn dein Macht und ſtarke 
Hand. Drum mach dich ſelber auf 
den Plan; du bif der rechte Krie⸗ 
gesmann. 

3. Uns kraͤnkt im Herzen nichts ſo 
ſehr, als daß dein's Namens Lob und 
Ehr fo gar ſchrecklich geſchaͤndet 
REN und mancher feine Seel ver: 
üͤhrt 

4. Der Feind frolockt zwar ſehr 
und lacht, weil ers ſo gar hoch hat 
ge⸗ 


geſungen werden. 


gebracht. Sein Datum ſteht auf lau⸗ 
ter Krieg, und meynt, er habe ſchon 
den Sieg. 

5. Du aber in dem Himmel hoch, 
d wahrer Gott, lebſt gleichwohl noch, 
die Sach iſt dein, das Wort iſt dein, 
drum laß es dir befohlen ſeyn. 

6. Es muß vergehn eh Himm'l und 
Erd, eh daß dein Kirch vertilget werd. 
Ohn dich hat fie kein 'n Aufenthalt, 
drum brich des Feindes groß Gewalt. 

7. Steh doch bey uns, ſtreit wider 
ihn, damit der Bluthund nicht ge⸗ 
winn; vergiß, Herr, der Gefangnen 
nicht, und troͤſte die, ſo er hinricht. 

8. Behuͤt uns und das ganze Land, 
gieb uns ihm ja nicht in die Hand; 
erhalt uns, Herr, dein liebes Wort, 
daß wir dich loben hier und dort. 


er Bohemus. 
erfeih uns Frieden 
1224. OnäBiglich, Here 
Gott, zu unſern Zeiten; es ift doch ja 
kein ander nicht, der fuͤr uns könnte 
ſtreiten, denn du unſer Gott alleine. 
2. Gieb unſerm Koͤnig und aller 
Obrigkeit Fried und gut Regiment, 
daß wir unter ihnen ein geruhig und 
ſtilles Leben führen mögen in aller 
Gottſeligkeit und Erbarkeit! Amen. 
D. Martin Luther. 

M. N ich 1 
Dum Herren muß man 
1225. ſprechen, will man verz 
ſchonet ſeyn, und ſoll er fich nicht rå- 
chen; ſonſt bricht der Garaus ein. O 
die find harter Art, die bey den größten 
Plagen noch ſtumm ſind und nichts 
ſagen. Wer ruft, der wird bewahrt. 
2. Allein wie heißt die Stimme, 
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M. Wer in 11 5 Ghia des. 
rommer Gott, wir 

1220. O danken dir: Du haſt 
uns wohl behuͤtet. Wenn gleich vor 
mancher Nachbarsthuͤr Krieg, Peſt 
und Hunger wuͤtet; doch haſt du un⸗ 
ſer Land befreyt, und deiner Straf⸗ 
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die fich erheben muß? Was ſchuͤtzt 
uns fuͤr dem Grimme? Was ſtillet 
den Verdruß? Ein glaͤubig Bußge⸗ 
ſchreh: O Herr, uns reun die Suͤn⸗ 
den, ach laß uns Gnade finden, ſteh 
uns in Nöthen bey. > 

3. Thu nur, wie dits gefaͤllet, da 
du uns ſtäupen wilt, doch fo, daß 
auch erhellet, was Ehriſtus vor dir 
gilt. Denn fein hochtheures Blut, 
fein Zittern und fein Zagen, feit 
Kreuz, das er getragen, macht unſte 
Schulden gut. 

4. Alſo wollſt du erretten, o Herr, 
zu dieſer Zeit, uns von der ſchweren 
Ketten des Krieges Bangigkeit. Ver⸗ 
giß der Armen nicht, du Helfer der 
Gedruͤckten, Erheber der Gebuͤckten, 
Gott, unſre Zuverſicht! 

5. Drollt euch, ihr fremden Gosen, 
Wolluſt, Geiz, liebermuth! hier duͤrft 
ihr euch nicht ſetzen, hier wohnt das 
hoͤchſte Gut. Wir dienen euch nicht 
mehr; dem Herren wolln wir dienen, 
dem Herrn der Cherubinen; ihr fin⸗ 
det kein Gehör. 

6. Nun Gott wird fich erbarmen, 
er hat ein jammernd Herz, er ſieht 
die Noth der Armen, er kennet ih⸗ 
ren Schmerz, ihr Leid und Unge⸗ 
mach. Wir ſind doch deine Kinder, 
o Pater, fahr gelinder, laß mit 
den Plagen nach! 

7. Gieb denen, die uns preſſen, 
Verſchonen in den Sinn, laß ſie dein 
Volk nicht freſſen, wirf Schwerdt und 
Waffen hin; zeig uns des Friedens 
Frucht, gieb, daß wir fie genieſſen, 
eh mau den letzten Biſſen uns auch 
zu nehmen ſucht. 
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5. In Peſtzeiten. 


fen Grausamkeit nicht Über uns gë 
ſchuͤttet. 5 A 

2. Dort muſten ſiebzig tauſend 
Mann durch Peſtilenz verderben. 
Wen dieſer Engel treffen kan, der 
muß geſchwinde ſterben. Die Pef 
iſt keine kleine Qval, da fallt gewoͤhn⸗ 

üuz lich 
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lich auf einmal der Vater ſammt den 
Erben. 

3. Da feint dies Treu und Freund⸗ 
ſchaft rar, da will die Liebe wanken. 
Ein ledes fürchtet d die Gefahr. Drum 
läſſet man die Kranken; und wenn 
manfo verlaſſen iſt, ſo fuͤhret ein ge 
plagter Chrif gar traurige Gedanken. 

4. O. Gott, bewahre dieſes Land 
für Peſt und biien Seuchen. Ach! 
laß uns deine Vaterhand nicht allzu 
harte ſtreichen. Mein Ende fey dir 
heimgeſtellt; doch laß mich, wenn 
es dir gefällt, nicht an der Peſt ver⸗ 
bleichen. 

5. Und willſt du ja die Miſſethat 
mit Peſtilenz beſtraffen, ſo flehn wir 
doch um deine Gnad, und falln dir 
in die Waffen. Gebiete, daß das 
Wuͤrgeſchwerd in ſeine Scheide wieder 
kehrt, und hilf doch deinen Schafen. 

6. Du kanſt uns, wenn es dir bez 
liebt, in gröſter Noth bewahren. 
Wenn deine Hand uns Schatten 
giebt, fol uns nichts wiederfahren. 
Und ob die Peſt viel tauſend raft, 
doch fallt ohn deine Wiſſenſchaft nicht 
eins von unſern Haaren. 

7. Behuͤt uns nur fuͤr Suͤnden⸗ 
gift, wodurch wir Anlaß geben, daß 
uns die Peſtilenz betrift, laß uns nicht 
böſe leben. Gieb, daß wir uns im 
Guten muͤhn, Stoltz, Prahlerey und 
Hochmuth fliehn, und nach der De⸗ 
muth ſtreben. 

8. Indeſſen ſoll dir unſer Mund 
hier einen Altar bauen. Wir dan⸗ 
ken dir von Herzensgrund, und wol⸗ 
len dir vertrauen: Denn du biſt un⸗ 
fre Zuverſicht. Du laͤſſeſt deine Kin⸗ 
der nicht. Drum laß ich mir nicht 
grauen. M. Joh. Neunherz. 


er in dem Schutz des 

1227. IR Hoͤchſten ift, und fich 
Gott thut ‚ergeben, der ſpricht: Du, 
Herr, mein Zuflucht biſt, mein Gott, 
ofna und Leben, der du ja wirſt 
erretten mich vons Teufels Stricken 
gnädiglich, und von der Peſlilenze. 
2. Mit ſeinen Fluͤgeln deckt er dich, 


auf ihn ſollſt du vertrauen; ſein Wahre 
heit ſchuͤtzt dich g'waltiglich, daß dich 
bey Nacht kein Grauen noch Be⸗ 
un Ben mag, auch kein 
Pfeil, der da fleugt bey Tag, weil 
dir ſein Wort thut leuchten. 

3. Kein Peſtilenz dir faden kan, 
die im Finſtern umſchleſchet; kein 
Seuch noch Krankheit ruͤhrt dich an, 
die im Mittag umſtreichet. Ob tau⸗ 
ſend ſterben dir bey Seit, und zehen 
taufend anderweit, ſoll es dich doch 
nicht treffen. 

4. Ja du wirſt auch noch Luſl und 
Freud mit deinen Augen ſehen, an der 
Gottloſen . „ wenn Vergel⸗ 
tung wird geſchehen, weil der Herr 
iſt dein Zuverſicht und dir der Hochft 
ſein'n Schutz verſpricht, drum daß 
du ihm vertraueſt. 

5. Kein Uebels wird begegnen dir, 
kein Plag dein Haus wird rühren: 
Denn er ſein'm Engel für und für 
beſiehlet, dich zu fuͤhren, und zu be 
huͤten für Unfall, aufn Haͤnden tra⸗ 
gen überall, daß kein Stein dein'n 
Suf letze. 

Auf Löw'n und Ottern wirſt 
bub gehn, und treten auf die Dra⸗ 
chen; auf jungen fwen wirft du ſtehn, 
ihr Zaͤhn und Gift verlachen: Denn 
dir der keines ſchaden kan; kein 
Seuch kommt den von andern an, der 
auf Gott thut vertrauen. 

7. Et begehrt mein aus Herzen⸗ 
grund, und hoft auf meine Guͤte; 
drum helf ich ihm zu aller Stund, ich 
will ihn wohl behuͤten. Ich will all⸗ 
zeit fein Helfer ſenn, drum, daß er 
kennt den Namen mein: deß ſoll er 
fich ja tröften 

8. Er ruft mich an, als ſeinen 
Gott; drum will ich ihn erhoͤren. 
Ich ſteh bey ihm in aller Noth, ich 
will ihm Hülf gewaͤhren. Zu Ehren 
ich ihn bringen will, langs Leben 
ihm geb'n ohne Ziel, mein Heil will 
ich ihm zeigen. 

9. Ehr ſey dem Vater, 


und dem 
Sohn, und dem heiligen Geiſte, als 
es im Anfang war und nun, der us 
ein 


geſungen 


ſein Gnade leiſte, daß wir wandeln 
in ſeinem Pfad, daß uns der arge 
Feind nicht ſchad. Wer das begehrt, 


rech Amen! 
ip Sebald Seyden. 
M. Ach lieben egunen uD. 
die tenfilich. hat dein 
1228. IR treuer Mund, o lieb⸗ 
ſter Gott, verheiſſen, daß wenn uns 
Krankheit will zu Grund, und in die 
Gruben reiſſen, und wir, mit rechter 
Zuverſicht vor dich zu treten, ſaͤu⸗ 
men nicht, du wollſt uns nicht zer⸗ 
ſchmeiſſen. 

2. Ach Herr! wir haben dieſe 
lag uns auf den Hals gezogen, die 
Mef ift leider dieſer Tag in unſer Land 
geflogen; es hat die Seuch uns an⸗ 
geſteckt, das Grab hat manchen ſchon 
bedeckt, eh man es recht erwogen. 

3. Der Tod will uns, den Schafen 
gleich, durch Hitz und Krankheit 
ſchlachten, ſehr viele macht er kalt 
und bleich, die nicht daran gedach⸗ 
ten. Peſt it noch ſchueker als das 
Schwerdt, das ohne Scheu und Reu 
verzehrt, noch will man es nicht 
achten. 

4: Nun mag ich nicht verſtocket 
ſeyn, ich will mich ſchuldig nennen, 
geſuͤndigt hab ich dir allein, bin wuͤr⸗ 
dig drum zu brennen, wie mancher 
ſchon durch ſolche Ruth in dieſer 
Net und Krankheit thut; die Schuld 
muß ich bekennen. 

5. Ich habe nicht dein göttlich 
Wort mit Andacht angehöret; oft 
hat mir ein verkehrter Ort den gu⸗ 
ten Sinn zerſtoͤhret; der Teufel, 
Wolluſt, Fleiſch und Welt, von wel⸗ 
chen uns wird nachgeſtellt, die haben 
mich bethoͤret. 

6. Ach Gott! wir haben Geld und 
Gut fuͤr alles nur begehret, wir ha⸗ 
ben unſern frechen Muth der Ueppig⸗ 
keit gewähret. Dis if nun worden 
Peſt und Gift, das unſre ſchwache 
Leiber trift, ja Mark und Bein vek⸗ 
zehret. i} 
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7. Wir haben dieſen Madenſack 
ſehr herrlich ausgeſchmücket, der 
kurz hernach gar ſehr erſchrack, als 
ihn der Schmerz gedrücket. Wo dienet 
nun die Hoffart zu? Der kranke Leib 
liegt ohne Ruh, auch bis ins Grab 
gebuͤcket. 

7. Wir haben unſer ganzes Land 
und Haͤuſer oft beflecket mit Unzucht, 
Greuel, Suͤnd und Schandz eb war 
da nichts bedecket, und hieß es gleich 
noch einſt fo ſchlimm; was Wunder, 
daß uns Goktes Grimm ſo heiß hat 
angeſtecket. . 

9. Nun, treuer Gott, wir koͤne 
nen nicht des Unrechts uns entfrey⸗ 
en; wir kommen vor dein Angeſicht, 
um Troſt dich auzuſchreyen. Es 
dringet uns der grofe Schmerz, ir. 
bringen ein zerſchlagnes Herz, das 
bittet um Verzeihen. 

10. Auf unſern Knien liegen wir, 
und unfre Augen weinen; es ſchrey⸗ 
en Tag und Nacht zu dir die Grof- 
fen Und die Kleinen: vergieb uns doch 
die Miſſethat, die dich ſo hart er⸗ 
zuͤrnet hat, laß deine Gnad uns fheis 
nen! 

11. Nimm von uns diefe ſcharfe 
Ruth, hoͤr auf uns ſo zu plagen. 
Herr, ſtraf uns, als ein Vater thut, 
damit wir nicht verzagen. Im Glau⸗ 
ben hab ich dich gefaſt, hilf mir und 
andern dieſe Laſt itzt gnädig auch er 
tragen. 

12. Du big doch Helfer in den 
Noth, bey dir iſt Rath zu finden, 
du kanſt die Krankheit, ja den Tod. 
ganz ſiegreich überwinden s du ſchlaͤgſt 
zu Zeiten eine Beul, und kanſt jedoch 
diefelb in Eil, als unfer Arzt, ver⸗ 
binden. 

13. Nun Herr, bezeſchne Thor und 
Thuͤr mit Ehriſti Blut und Stee⸗ 
den, daß, wenn der Wuͤrger geht 
herfür, wir nicht durch ihn verder 
ben. Sey guaͤdig Herr, und laß 
uns bald geſunde Leiber und Geſtalt 
durch deine Guͤt erwerben. / 

Johann Rift, 


6. Beym 


werden. 
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6 Hom Gebrauch derer Bäder und Brunnen. 


‚el, Brunn der Güte, 
122 — dir dankt mein Ge⸗ 
muͤthe, daß du mich erqvickt, und fü 
fo viel Fälle dieſer edlen Qvelle Wir- 
kung eingedruͤckt. Deine Hand macht 
bekannt, daß in Bergen, Flut und 
Gründen, Spuren deiner Macht zu 
finden. 5 5 

2. Meine ſchwachen Glieder wirft 
die Krankheit nieder, die ſie heftig 
plagt, und durch lange Schmerzen 
an dem ſchwachen Herzen unaufhoͤr⸗ 
lich nagt. O mein Gott, beſſer tod, 
als in ſteten Thraͤnenfluͤſſen lebenslang 
nun fiechen muͤſſen. 

3. Stets das Bette huͤten, man⸗ 
che Seufzer ſchuͤtten, Herr, in dei⸗ 
nen Schos, iſt ein Jammerleben, 
mit dem Tod umgeben, doch nicht 
hofnungslos. Dieſe Flut machet 
gut, was kein Kraut und Pflaſter 
heilet, und kein ſtarker Trank zer⸗ 
theilet. 

4. Drum, o Arzt des Lebens! laß 
mich nicht vergebens an dem Orte 
feni. Starke meine Glieder, und 
laß endlich wieder die gehaͤufte Pein 
von mir hin ſich verziehn: Denn es 
iſt an deinem Segen alles doch auch 
hier gelegen. 

5, Was dein Rath beſchloſſen, will 
ich unverdroſſen, llebſter Jeſu, thun; 
und in deinem Willen, ſolchen zu 
erfüllen, lediglich beruhn. Hilft 
du mir, dank ich dir. Soll ich fer⸗ 
ner Kreuze tragen, will ich dennoch 
Lob dir fagen. 

6, Laß nur meine Suͤnden bey 
dem Brunnen ſchwinden, durch 
dein theures Blut; und bey dieſem 
Baden mache du den Schaden mei⸗ 
ner Seelen gut. Heile mich and: 
diglich: denn im Blute deiner 
Wunden wird der Lebensbrunn ge⸗ 
funden. { 

7. Alle meine Dage will ich dieſe 
Plage thraͤnenvoll bereun. Meiner 
Krankheit Qvelle ſoll in dieſer Stel⸗ 
le zugeſtopfet ſeyn; und mein Mund 


mache kund, daß in dieſen ſchoͤnen 
Gruͤnden Heil fuͤr Leib und Seel zu 


finden. M. G, Benj. Scharf. 


M. Wer nur ala Se } 
rein Gott! es ſieht in 
1230. M dieſem Leben wohl 
recht bekuͤmmert um uns aus. 
Ein ieder muß ſein Kreuze heben, 
das Kreuze zeichnet iedes Haus, und 
Chriſten pflegen insgemein mit 
Kreuzeslaſt beſchwert zu ſeyn. 

2. In ſolchen Stand hat uns die 
Sünde und Adams Apfelbiß gez 
bracht; das Suͤndengift drang recht 
geſchwinde in unſer Fleiſch, und hat 
gemacht, daß nunmehr Krankheit, 
teuz und Noth, uns Menſchen 
qvaͤlt, ja gar der Ted. 

3. Doch wohl uns, wenn wir das 
erkennen! wohl dein, der ſich daruͤber 
kraͤnkt, und bey gefühltein Suͤnden⸗ 
brennen auf gute Cur und Mittel 
denkt! Der wird, wenn er nach 
Huͤlfe tracht, an Leib und Seel ge⸗ 
ſund gemacht. 

4. Der Arzt if Jeſus, der uns 
heilet, Gott felbft hat ihn zu uns ge⸗ 
ſchickt. Wer nur zu deſſen Kreuze 
eilet, und ſich mit wahrer Buſſe 
ſchmuͤckt, der wird, wie vielen ſchon 
e ſich heil, geſund und ſelig 
ę 


n. 

5. Es iſt dis Leben eine Reiſe. 
Man iſt hier nur ein Wanders⸗ 
mann; mann trift ſo gar in iedem 
Gleiſe ein herb und bitter Mara an; 
doch ſenkt man Chriſti Kreuzholz 
ein, kan Mara ein Bethesda ſeyn. 

6. Mein Gott! in dieſem Welt⸗ 
reviere tref ich kein beffer Lager an; 
und wie ich taͤglich an mir ſpuͤre, 
und weiter nicht verheelen kan, 
bricht an dem ſchwachen Leibeshaus 
der Tod zu allen Gliedern aus. 

7. So heile mich, o Heil der See⸗ 
len! Mein Jeſu, mache mich ge 
ſund! Ich will mir deine Wunden 
wehlen, und dir ergeben Herz und 
Muud. Ach laß dein Blut und 

ſchwere 


ie 
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geſungen werden. 


ſchwere Pein ein Bad für meine 
Seele ſeyn! 

g. Und da ich an der Seel geneſe, fo 
ſchaffe, daß der arme Leib, eh ich 
im kühlen Grab verweſe, auch fein 
geſund an Kräften bleib, daß ich 
auf des Berufes Bahn dir und 
dem Naͤchſten dienen kan. 

9. Soll Krankheit mich zut Huf- 
fe wecken, und von der Welt zum 
Himmel ziehn, ſo laß mich auch bey 
folchem Schrecken nur bald zu deinen 
Wunden fliehn, zeig Aerzte) zeig 
Arzneyen an, daß auch der Leib ge⸗ 
neſen kan. 8 

10. Ich habe mich, geſund zu wer⸗ 
den, zu dieſem Brunnen her ver⸗ 
fuͤgt; benimm dadurch mich der SHE: 
ſchwerden, darinn der Leib gefeſſelt 
liegt. Gieb du dem Brunnen gute 
Kraft, daß er erwuͤnſchten Vortheil 
ſchaft. 

11. Bethesda ward durch Engels⸗ 
kräfte ein recht geſund und herklich 
Bad. Ach ſegne dieſe Felſenſafte, 
die deine Hand gegeben hat! Hilf, 
daß dis Waſſer allen dien, die hieher 
in die Cure ziehn! 

12. Laß mir dis Bad Bethesda 
werden, deß ich mich itzo hier be⸗ 
dien; nimm durch daſſelbe die Be⸗ 
ſchwerden, nim̃ alle meine Schwach⸗ 
hin; bewege es durch deine Kraft, 
ſo wird mir Huͤlf und Heil ge⸗ 
ſchaft. 

13. Was weder Kraut noch Pfla⸗ 
ſter heilet, das heilet ja dein kräftig 
Wort; und wer beym Wort zu 
Mitteln eiler, der trift zur Eur den 
rechten Ort. Die Mittel thun es 
nicht allein, dein Wort muß auch 
zugegen ſeyn. 

14. Ja, ja, es kommt auf dein Gez 
denen, mein liebſter Jeſu, alles an. 
Wer das hat, der kan fih erfreuen: 
denn ohne das iſt nichts gethan. 
Auch ſelbſt der Jordan wird ein 
Bad, wenn man dein Wort zum 
Grunde hat. 

45. So bitter als die Brunen⸗ 
fluͤſe zu Mara Iſrael geſchmeckt, 
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ſo wird das Waſſer zuckerſuͤſſe, und 
tropfenweiſe aufgeleckt. Thut Moz 
ſes hier nach deinem Wort, wird 
Mara ein Geſundheitsort. 

16. Ein Holz, wird dort auf dein 
Befehlen ius bittre Waſſer einge⸗ 
ſenkt, bald ward, nach Angſt und 
vielem Dvälen, Geſundheitswaſſer 
eingeſchenkt. Dein Kreuzholz, Jeſu, 
fell ich hier vor dieſes edlen Brun⸗ 
nen Thuͤr. 

17. Ach laß mein Trinken und 
mein Baden, weil ich. bey dieſer 
Qvelle ruh, mir nicht nur gar nicht 
weiter ſchaden; hilf, das es auch 
viel Huͤlſe thu, daß ich, zu deines 
Namens Ehr, geſund von hier nach 
Hauſe kehr. 

18. Eliſa wirft Salz in die Awek 
le bey Jericho, ſo wird ſie rein; 
und Iſrael nimmt diefe Stelle ſodann 
zu feiner Wohuung ein. Bleibt die⸗ 
ſer Brunn in gutem Stand, ſo wohnt 
man gern in dieſem Land. 

19. Je nun, mein Gott, gieb deinen 
Segen zu dieſer meiner Babecur, 
und laß mich auch auf dieſen We⸗ 
gen vermerken deine Segensſpur. 
Laß mir Geſundheit angedeyn, und 
mich in deiner Huͤlfe freun. 

20, Ich will ſodann, ſo lang ich 
lebe, hoͤch ruͤhmen deine Guͤtigkeit, 
wie ich mich denn dir ganz ergebe 
zu deinen Dienſten allezeit; und 
bringſt du mich geſund von hier, 


ſollſt du mein Gott fe für und für, 


M. Wer nur den lieben Gott. 


ein Herze, geh itzund 
1 231. M zum Bade, iedoch 
geh auch vorher zu Gott; damit dir 
dieſes Bad nicht ſchade, ſo ſchrey zu 
ihm in deiner Noth, und ruf um 
Huͤlf und Heil ihn an. Er iſt der 
Arzt, der helfen kan. 

2. Ach hilf, mein Jeſu, deinem 
Kinde, und lindere der Krankheit 
Laſt, nachdem du es von ſeiner Suͤn⸗ 
de ſo gnaͤdiglich entbunden haſt. 
Verſchaffe durch dis warme Bad 
dem meiſterkalten Leibe Rath: 

Nu 4 3. Du 
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3. Dit Läffeft ja die Qvelle Hüffen, 
es kommt von deiner Güte her. Laß 
deinen Segen ſich ergieſſen, er if 
ein unergruͤndlich Meer. Ich weiß 
es ja, wo der gebricht, ſo hilft mich 
alles Baden nicht. 5 

4. Mein Jeſu, unerſchafner En⸗ 
gel, beruͤhre doch dis Wunderbad, 
das fuͤr ſo vieler tauſend Maͤngel 
ſchon oſtermals geholfen hat. Ach 
mach es, wie Bethesdens Teich, 
an neuer Kraft und Wirkung reich. 

5. Ich denke bey der ſchoͤnen Qvelle 
an meiner Taufe rothe Flut; die 
loͤſcht das Feuer in der Hölle, die 
macht der Seelen Schaden gut. Ach 
gich, daß ohne Heucheley dis Bad 
mir ſtets vor Augen ſey. 1 

6. Regiere meiner Augen Gänge, 
daß fie auf nichts Verbotnes ſehn, 
und daß bey vieler Worte Menge 
nicht auch viel Suͤnden mit geſchehn. 
Gieb, daß der Leib von Schwachheit 
frey, die Seel ohn allen Anſtoß fen. 

7. Hilf mir durch deines Geiſtes 
Gnade, daß fich mein Herze nicht 
verbrennt in geiler Lüfte heiſſem Waz 
de, darein die Welt fo thörlich rennt; 
der aber für die Luſt und Pracht 
der Höchft ein Bad von Schwefel 
Macht. 

8. Ach Jeſu! laß mich wohl erz 
Haen, daß du mit mir im Bade 
biſt, und daß du deinen milden Se⸗ 
gen fo gar genaͤdig auf uns gießſt. 
Laß uns mit Lobe drinnen ſtehn, und 
such mit Dank aus ſelben gehn. 

9. So gehn wir denn in Gottes 
Namen voll Hofnung in das Bad 
hinein. Mein Jeſu, ſprich ein gnaͤ⸗ 
dig Amen; und fo viel in dem Waz 
de ſeyn, an denen zeige Tag und 
Nacht, durch reiche Huͤlfe, deine 


Macht. 


M. an Jeſum 1 E 

u Herre Zebaoth! 

1232. O groß in allen deinen 

Dingen, der du laͤßt auf dein Gebot 

Brunnen aus den Felſen ſpringen! 

Alle Waſſer loben dich, der du heiſ⸗ 
ſeſt wunderlich. 


Lieder, welche bey beſondern Zeiten 


2. Was fuͤr Schaͤtze kan dein Arm 
in den Schoos der Erden legen! 
kalte Qvellen machſt du warm, und 
kanſt ſie gar leicht bewegen, daß oft 
ein Bethesda quilt, und die Noth 
der Kranken ſtillt. 

3. Deine Macht hat es gethan, 
daß ein Heilbrunn hier eufproffen, 
der von vielen Zeiten an uns zum 
Nutzen t gefloſſen, und dich, weiſen 
Schöpfer preiſt, daß du unbegreif⸗ 
lich ſeyſt. 

4. Moſes ſchlug den Felſen dort, 
und er ließ das Waſſer ſpringen: 
hier muß auf dein ſtarkes Wort aus 
der Kluft ein Brunnen dringen, daß 
er uns in mancherley ein geſunder 
Jordan ſey. 

5. Suͤſſer Brunnen Iſrael! laß 
uns beffen Kraft genuͤſſen. Groſſer 
Arzt für Leib und Seel! waſch zus 
forderſt mein Gewiſſen, daß dein 
Wundernam dabey meiner Curen 
Anfang ſey. 

6. Edens klarer Gnadenbrunn if 
durch Adam ſehr getruͤbet, daß ſich 
manche Krankheit nun an der Men⸗ 
ſchen Gliedern uͤbet; doch wir Chris 
ſten haben ſchon Jacobs Brunnen, 
deinen Sohn. 

7. Deſſen Blut, das rothe Meer, 
hab erſaͤuft die Macht der Sünden, 
daß ein Pilgrim hin und her kan ge⸗ 
ſunde Brunnen finden, daß die Ha⸗ 
gar oft erblickt, was der Wuͤſten 
Durſt erqvickt. 

8. Ach um deſſentwillen laß mei⸗ 
nen kranken Leib geneſen! Heil durch 
dieſes edle Naß, das ſchon vielen 
gut geweſen, was an mir gebrechlich 
iſt, weil du, Herr, allmaͤchtig biſt. 

9. Laſſe mich bey dieſem Bad an 
mein theures Taufbad denken, daß 
ich nicht durch Miſſethat ſolche Schaͤ⸗ 
tze mag verſenken; weil ſonſt dieſer 
Wunderfluß mir zur Suͤndflut diez 
nen muß. 

10, Laß mich nicht mit Bathſeba 
unrein aus dem Bade ſteigen. Die⸗ 
ſer Schwefeldampf kan ja mir gls 
einen Vorſchmack zeigen, was m 
uͤr 


geſungen werden. 
für ein Schwefelbad fuͤr die Sodoms⸗ 


kinder hat. 

11. Ach die Bruͤnnlein Iſrael muͤſ⸗ 
fen leider! ſparſam ſtuͤſſen. O mein 
Gott, laß meine Seel nur ein Tröpf⸗ 
lein Troſt genuͤſſen, daß ich deinen 
Sabbathtag hier im Herzen halten 
mag. ' 
12. Und wenn ich nun lang genung 
hier aus Mara trinken muͤſſen, ach 
fo laß den letzten Trunk mich zur 
ſanften Ruh genuͤſſen, daß ich dort 
in Kanaan Honigbache trinken kan. 

Benj. Schmolke. 

M. Wer nur den Tieben Gott. 

Gott, du Brunnen als 
1233. — ler Gaben, du Ovelle 
voller Mildigkeit, du beſter Arzt, 
den man kan haben in Krankheit und 
in Sterbenszeit, wie haſt du zu dem 
Menſchen Luſt, daß du ihm ſo viel 
Gutes thuſt! 

2. Du giebeſt hier geſunde Nyel 
len für uns und fär manch fremdes 
Land; da wird in vielen Krankheits⸗ 
fällen der Nutzen und der Werth be⸗ 
kant, wenn der, dem kaum zu helfen 
febi, geſund und friſch von dannen 
geht. | 
4. Betheska heilte manchen Kran- 
ken, doch einen nur zu einer Zeit! 
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hier muͤſſen wir dir täglich banken, 
denn, Herr, durch deine Guͤtigkeit 
heilt unſer Brunnen, unfer Teich, 
nicht wenig auf einmal zugleich. 

4. Laß uns die Gnade recht er⸗ 
kennen, daß wir derſelben wuͤrdig 
ſeyn. Sind wir fuͤr andern fromm 
zu nennen, daß wir ſie haben? Nein, 
auch nein! Die Guͤte lockt inſonder⸗ 
heit zur Buſſe und zur Dankbarkeit. 

5. Drum lernen wir bey dieſem 

Bade, daß uns ein Bad gewaſchen 
hat. Wir lagen in der Ungenade, 
kein Menſch fand vor dem Richter 
fatt. Nun giebt das Waſſerbad die 
Kraft, daß Gokt in uns viel Gutes 
ſchafft. 
6. Ach dieſes laß mich ſtets geden⸗ 
ken, wenn man das Bad vor Augen 
ſieht. Den alten Menſchen hilf er⸗ 
tranken, damit die Frucht des neuen 
bluͤht. So wird das Herz von Suͤn⸗ 
den rein, und auch ein Qvell des 
Guten ſeyn. 

7. Nun Gott, du Brunnen aller 
Gaben, gieb dieſes noch, fo its ges 
nung. Man wird des Peibes Hülfe 
haben, und auch der Seelen Beſſe⸗ 
rung, bis uns der Tag, den du wohl 
heiß. zur Himmelsqvelle kommen 

cif. 
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7. Im Fruͤhjahre. 


M. Kommt 15 15 iy ſpricht. 
dfer Gott, gie 
1234. O mir Gehör, itzt werd 
ich di Lob, Preis und Ehr, aus ganz 
zem Herzen ſingen. Die Zung if 
fertig und bereit, zu ruͤhmen deine 
Herrlichkeit. Ach laß es wohl ge⸗ 
liugen! 

2. Ich danke dir ganz inniglich, 
daß du den kalten Winter mich haſt 
laſſen überleben, und mir gegönnet, 
daß ich kan den Fruͤhling wiedrum 
ſchauen an, das grüne Feld darneben. 

3. Vor kurzer Friſt lag Eis und 
Reif, die Fluͤß und Auen ſtunden 
ſteif, es fiel der Schnee wie Flocken. 


Wo vormals lief der Schiffe Heer, 
die Fluͤß hinunter nach dem Meer, 
da war es hart und trocken. 

4. Man fahe nichts als lauter 
Eis, die Berg und Thaler ſchienen 
weiß, die ſchnellen Waſſerwogen be⸗ 
wegten ſich auch gar nicht mehr, ſie 
Hatten bey der Wiederkehr den Har⸗ 
niſch angezogen. . 

5. Nun aber hat dein göttlich 
Wort Eis, Schnee und Reif geſchaf⸗ 
fet fort, der Winter iſt vergangen; 
es blider ſchon der Blumen Zier, der 
Feigenbaum, die Eich herfuͤr, der 
Wald begint zu prangen. 

6. Die Reben ſind ſchier augen⸗ 

u u 5 voll, 
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voll, fie wachſen fort und riechen 

wohl. Die Taube laͤßt fich hoͤren; 

der Storch und Schwalbe gehn her⸗ 
vor, die Lerche ſchwingt ſich auch em⸗ 
por, den Schoͤpfer zu verehren. 

7. Wie biſt du doch ſo wunderbar, 
mein Gott! Du theileſt Zeit und 
Jahr, es muß ſtets anders werden. 
So laß mich nun erkennen doch, daß 
es kein Menſch verſtehe noch, ſo lang 
er lebt auf Erden. 

8. Es preiſe dich das ganze Land, 
und ruͤhme! Dein huͤlfreiche Hand 
kan alles wieder machen. Denn 
was den Winter lag fuͤr todt, ver⸗ 
ſcharret gleich im Schlam und Koth, 
das muß im benze lachen. 

9. Du aber, Herr, verleihe mit, 
daß ich der Erden buſt und Zier 
nicht bößlich mög anwenden; viel 
mehr dieſelbe ſo anſeh, als etwas, 
das allein beſteh in deiner Allmacht 
Haͤnden. 

10. Es zeiget ja der Frühling an, 
daß deine Kraft erwecken kan, was 
gleichſam todt gelegen. Die Kaͤlt 
iſt hin, die Luft iſt warm, du ſtre⸗ 
ckeſt aus den milden Arm, und ſchen⸗ 
keſt Gluck und Segen. 

11. So wird ſichs ſchicken in der 
Noth, wenn Troſt und Huͤlf iſt gleich⸗ 
fam. todt, und wir gegvaͤlet werden. 
Die Truͤbſal ſoll zum Ende gehn, 
die Sonne wird man glaͤnzen ſehn 
nach mancherley Beſchwerden. 

12. Je ſtaͤrker ſonſt der Winter ift 
je beſſer laßt nach kurzer Friſt die 
Fruͤhlingsluſt ſich finden. So wird 
der Frommen Kreuz und Plag, als 
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Zeh aus, mein Herz, un 

1235. G ſuche Freud in dieſer 

lieben Sommerzeit an deines Gote 

tes Gaben. Schau an der ſchoͤnen 

Gärten Zier, und ſiehe, wie fie mir 
und dir ſich ausgeſchmuͤcket haben. 

2. Die Baͤume ſtehen voller Laub, 


Lieder, welche bey beſondern Zeiten 


hartes Eis am warmen Tag, in die⸗ 
ſer Zeit verſchwinden. 

13, Haft du der Trübſal ſchon fo 
viel, daß weder Maaſſe, Raum noch 
Ziel, derſelben man kan merken; 
verzage nicht, der Herr weiß Rath, 
der Huͤlf und Beyſtand uͤbrig hat, 
womit er dich kan ſtaͤrken. 

14. Denn wer in dieſer Sterblich⸗ 
keit mit guten Willen iſt bereit, fein 
Kreuz auf ſich zu nehmen, der wird 
erfreuet hier und dort. Was willſt 
du denn, mein Chriſt, hinfort dich 
in der Welt viel graͤmen? 

15. Wohlan, der Frühling lehret 
mich, daß ich, mein Gott, demuͤtig⸗ 
lich dir alles ſoll befehlen. Du giebſt 
der Erden friſchen Saft, die Him⸗ 
mel muͤſſen deine Kraft mit rechter 
Luſt erzaͤhlen. 

16, Du traͤnkeſt Augen, Berg und 
Thal, du ſpeiſeſt Thier ohn End und 
Zahl, von oben giebſt du Regen, das 
machet Wald und Wieſen ſchoͤn. 
In Summa, wo wir nur Jhinſehn, 
da bluͤhet Gluͤck und Segen. 

17. Nun Herr, laß dir befohlen 
ſeyn dis Land, daß ſeine Bruͤnnelein 
und Vorrath nicht verderben. Dein 
Augen ſchauen Nacht und Tag auf 
unſern Acker, daß er mag die Nah⸗ 
vung uns erwerben. 

18. Laß uns auch ſolches dankbar⸗ 
lich genuͤſſen, und ſtets preiſen dich 
fuͤr ſolche ſchoͤne Gaben. Ja, lieber 
Gott! ſind wir ſchon hier ſo hoch be⸗ 
gluͤckt, was werden wir dort für Er- 
goͤtzung haben! 
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Im Sommer. 


das Erdreich decket ſeinen Staub 
mit einem gruͤnen Kleide, Nareiſſen 
und die Tulipan, die ziehen ſich viel 
ſchoͤner an, als Salomonis Seide. 
3. Die Lerche ſchwingt ſich in die 
Luft, das Taͤublein feucht aus feiner 
Kluft, und macht ſich in die Waͤl⸗ 
der, die hochbegabte Nachtigal er⸗ 
goͤtzt 


gefungen werden. 


götzt und fuͤllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 

4. Die Glucke führt ihr Vöͤlklein 
aus, der Storch baut und bewohnt 
fein Haus, das Schwaͤlblein ſpeiſt 
die Jungen; der ſchnelle Hirſch, das 
leichte Reh, if froh und koͤmmt aus 
ſeiner Hoͤh ins tiefe Gras geſprungen. 

5. Die Baͤchlein rauſchen in dem 
Sand, und mahlen fih um ihren 
Rand mit ſchattenreichen Myrthen, 
die Wieſen liegen hart dabey, und 
klingen ganz vom Luſtgeſchrey der 
Schaf und ihrer Hirten. 

6. Die unverdroͤßne Bienenſchaar 
leucht hin und her, ſucht hie und 
dar die edle Honigſpeiſe; des ſuͤſſen 
Weinſtocks karter Saft bringt taͤglich 
neue Stark und Kraft in feinem 
ſchwachen Retie. 

7. Der Weizen waͤchſet mit Ge⸗ 
walt, daruͤber jauchzet Jung und Alt, 
und kühmt die grofe Güte def, der 
fo uͤberfluͤßig labt, und mit fo manchem 
Gut begabt das menſchliche Gemuͤthe. 

8. Ich ſelbſten kan und mag nicht 
ruhn, des groſſen Gottes groſſes Thun 
erweckt mir alle Sinnen. Ich ſin⸗ 
ge mit, wenn alles ſingt, und laſſe, 
was dem Hochſten klingt / aus meinem 
Herzen rinnen. 

9. Ach, denk ich, biſt du hier ſo 
schön, und laßt du's uns fo lieblich 
gehn auf dieſer armen Erden, was 
will dech wohl nach dieſer Welt, dort 
in dem füffen Himmelszelt und guͤld⸗ 
nen Schloſſo werden? 

10. Welch hohe Lut, welch hel⸗ 
ler Schein, wird dort in Chriſti 
Garten ſeyn! wie muß es da wohl klin⸗ 
gen, da ſo viel tauſend Seraphim 
mit unverdroßnem Mund und Stim̃, 
ihr Alleluja ſingen! 

11. O wär ich da! o find ich 
Schon Fach ſuͤſſer Gott, vor deinem 
Thron, und truͤge meine Palmen! 
So wollt ich, nach der Engel Weis, 
erhöhen deines Namens Preis, mit 
tauſend ſchoͤnen Pſalmen. ; 
2. Doch gleichwohl will ich, weil 
ich noch hier trage dieſes deibes Joch, 


683 


auch nicht gar ſtille ſchweigen; mein 
Herze ſoll ſich fort und fort, an die⸗ 
ſem und an allem Ort, zu deinem 
Lobe neigen. \ 

13. Hilf mir, und ſegne meinen 
Geiſt mit Segen, der vom Hinunel 
fleußt, daß ich dir ſtetig bluͤhe. Gieb, 
daß der Gommer deiner Gnad. in 
meiner Seelen früh und ſpat viel 
Gläubensfrucht erziehe. * 

14. Mach in mir deinem Geiſte 
Raum) daß ich dir werd ein guter 
Baum, und laß mich wohl bekleiben. 
Verleihe, daß zu deinem Ruhm ich 
deines Gartens ſchoͤne Blum und 
Pflanze möge bleiben. 5 

14. Erwaͤhle mich zum Paradeis, 
und laß mich bis zur letzten Reif” an 
Leib und Seele grünen. So will ich 
dir und deiner Ehr allein, und ſon⸗ 
fen keinem mehr, hier und dort ewig 
dienen. Paul Gerhard. 


M. Danket dem 5 N 

a zott Vater, der du dei⸗ 
1236. G ne Sonn laͤſt ſcheinen 
über Bol’ und Fromm, und der ganz 
zen Welt damit leuchtſt, mit Regn 
und Thau die Erd befeuchtſt! 

2. Die Berg machſt du von oben 
naß, und läßt drauf wachſen Laub, 
und Gras, in Gang und Floß gut 
Erz du legſt, Fried, Schutz und Recht 
du ſelber hegſt. 

3. Du giebſt auch reichlich Brodt 
und Wein, daß Menſchenherz kan 
frolich ſeyn. Du deckſt auch unſre 
Suͤnde zu; dein Wort bringt uns 
Troſt, Fried und Ruh. t 

4. So bittn wir nun dein Gnad 
und Guͤt: im Wort und Fried uns 
Rets behüt, die Frucht der Erden 
uns bewahr, und gieb uns heut ein 
reiches Jahr. 

5. Ein fruchtbar Wetter uns be⸗ 
ſcher, dem Hagl und ungewitter wehr, 
Schnee, Regen, Wind und Sonnen⸗ 
ſchein, allzeit dein m Wort gehorſam 


ſeyn. N 

6. Heuſchreckn und Raupen find 

dein Ruth, alls, was Schaden an 
8 


ruͤch⸗ 
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Früchten thut; ſolch ungeziefer, Herr, 
verkreib, daß dein Gab unbeſchaͤdigt 
bleib. 8 

7. Denk, daß wir arme Wuͤrme⸗ 
lein dein Gſchöpf, Erbgut und Kin⸗ 

der ſeyn, und warten auf dein mil⸗ 
de Hand, uns aus dein 'm Wort und 
Werk bekannt. 
(Um ſchoͤn Wetter) 

8. Die liebe Sonn uns ſcheinen 
laß, heiß wachſen Erz, Brodt, Kraut 
und Gras, daß Leuk und Vieh ihr 
Nahrung hab, und dich kennen aus 
deiner Gab. N: 

Cum einen gnädigen Regen.) 

8. Durch Chriſt, dein 'n Sohn, 

hör unſer Bits, theil uns ein'n gnaͤd⸗ 
gen Negen mit, und krön das Jahr 
aus deiner Hand, mit dein'n Fuß⸗ 
ſtapfen buͤng das Land. 

9. Den Herrn von Zion man dich 
nennt, in aller Welt dein Guͤt man 
kennt, hoͤrſt unfer Bitt, und hilfſt 
allein. Gieb Gnad, daß wir dir 
dankbar ſeyn. Nic. Sermann. 

M. Nun 905 es den, i 

err Gott ins Himmels- 
1237. H throne, der du mit 
deinem Sohne, wie mit dem Geif, 
beweiſeſt, daß du allein uns ſpeiſeſt. 

2. Man lobt dich in der Stille, 
daß du giebſt Huͤll und Fulle, bez 
ſcherſt durch deinen Segen den Son⸗ 
nenſchein und Regen. 

3. Wenn man aufs Feld ſpatzieret, 
fo ſieht mans ſchoͤn gezteret. Du 
Erönft das Jahr mit Guͤtern; dein 
Lieb und Treu ſich wittern. 

4. Die Auen, Wieſ'n und Anger, 
ſind all mit Fruͤchten ſchwanget, daß 
Berg und Thal gleich qvillet, find 
mit Getreid erfuͤllet. 

5 Die Baͤume voll Obi hangen, 
darob wir luf empfangen. Viel Zuz 
gemuͤs beſchereſt, Reich und Arm mit 
ernaͤhreſt. à 

7. Die Vögel lieblich fingen, die 
Thier in Feldern ſpringen, und gehn 
auf grüner Heide zum Waſſer und 
zur Weide 

7. Nun bitten wir darneben, du 
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wollſt gut Wetter geben, die Frucht 
laß nicht verderben, daß wir nicht 
Hunger ſterben. 

8. Behuͤt für ſtetem Regen, wenn 
wir die Frücht nun legen, und laß 
uns ſrölich fingen, wenn wir fie wohl 
einbringen. 

9. Das Körnlein mehr in Garben, 
daß wir nicht duͤrfen darben, und ſegn 
es in den Mandeln, wenn wir dein 
Gaben handeln. 

10. Wenn wir dein'n Willen lern⸗ 
ten, fo würden wir wohl erndten. 
Drum hilf, daß wir im beben dir 
ganzlich ſeyn ergeben. 

u, Laß uns ohn böſ' Gewiſſen 
dein Güter wohl geuieſſen, auch Ruh 
und Fried beſchere, und allem Uebel 
wehre. 

12, Drum wollſt du uns behuͤten 
für böͤſer geute Wuͤten, die uns die 
Frücht abfretzen, auch Leib und Seel 
verletzen. 

13. Für Seuchen uns bewahre, 
dazu für Peſtgefahre. Der Theurung 
wollſt du wehren, und uns, was 
nutz, beſcheren. 

14. Giebſt du es nicht mit Schef⸗ 
felu, fo haben. wirs mit boͤffeln. 
Hilf, daß wir ſeyn begnuͤget, nach⸗ 
dem es dein Macht fuͤget. 

15. Gieb uns das Brodt zu eſſen, 
laß uns dein nicht vergeſſen, beſcher 
zum Gáen Samen, fo preiſt man 
deinen Namen. 

16. Hilf, daß wirs nicht verſchwen⸗ 
den, noch uͤbel was anwenden, viel⸗ 
mehr den Armen geben, daß ſie auch 


moͤgen leben. 


17. Zuletzt wollſt du uns bringen 
in Himmel, da wir fingen, und uns 
mit deinen Gaben mit Freuden ewig 
laben. Mart. Bohemus. 

M. In dich hab ich gehoffet. 
12 8 iebreicher Gott, dein Gez 

3 E genswort erzeiget ſich 
noch fort und fort gefchaftig auf der 
Erden. So kan das Feld mit Nutz 
beſtellt und angebauet werden. 

2. Zwar hat der ſchwere Suͤnden⸗ 
Fall der erken Eltern auf uns all ein 

A taures 


geſungen werden. 


ſaures Joch geleget. Es koſtet 
Schweiß, weil ohne Fleiß der Acker 
Dornen kraͤget. 

3. Jedoch hat deine Gnadenhand 
den Fluch gemildert und gewand, in⸗ 
dem wir gleichfalls wiſſen, wie reiche 
Frucht, ſo man geſucht, die Arbeit 
kan verfuͤſſen. 

4. Drum freut die Hofnung Saz 
men aus, allein giebſt du nicht Gunſt 
zum Haus, iſt Muͤh und Kunſt ver⸗ 
gebens. Durch deine Macht wird 
aufgebracht der Unterhalt des Lebens 

5. Laß nun die Saat geluͤcklich 
ſeyn; gieb Regen, Wind und Son⸗ 
nenſchein, daß Wachsthum und Gez 
deyen uns ſpat und fruͤh, nach Sorg 
und Muͤh, hinwiederum erfreuen. 

6. Bewahre ſie das ganze Jahr 
fo wohl für feindlicher Gefahr; als 
ſchaͤdlichem Gewitter. Sonſt macht 
die Nath am lieben Brodt uns alle 
Freude bitter. 

7. Ich ſeh im übrigen allhier zu⸗ 
gleich ein tröſtlich Bild vor mir: 
Denn unter Sturm und Winden er⸗ 
hebt ſie'ſich; fo muß auch ich durch 
Kreuz den Himmel finden. 

8. Gleichwie das Körnchen erſt 
verdirbt, und in der Erde gleichſam 
ſtirbt, um neue Frucht zu bringen: 
So werd, o Gott, ich durch den Tod 
ins beßre Leben dringen. 

9. Auf dieſen ſeligen Gewinn freut 
ſich bereits mein Herz und Sinn, 
wenn bey betrübten Fällen die Thraͤ⸗ 
nenſaat nach deinem Rath ich oͤfters 
muß befteffen. 

10. Verleihe mir nur auch hier⸗ 
bey, daß ich vor dir kein Unkraut fey, 
vielmehr zu deiner Ehre ſtets grun 
und blöͤh, auch ie und ie zur reifen 
Saat gehdre. 

M. Herr d loben alle. 

zun danket Gott, was 
1239. N Odem hat, fuͤr ſeine 
groſſe Wunderthat, der alle Kreatur 
erhält, und ihnen Zeit und Tage ſtellt. 

2. Giebt Regen, Froſt und: Son⸗ 
nenſchein, dem auch zu Dienſt die 
Winde ſeyn; bald muß das Meer 
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wie Mauren ſtehn, bald MF es fat- 
ke Wellen gehn. 

3. Durch feinen Segen trägt tus 
ein die Erde Kräuter, Korn und Wein, 
davon wird Menſch und Vieh er- 
freut; drum danket feiner Götigkeit. 


4. Wir bitten feine Majeflät, daß 


er Uns ferner fruͤh und ſpaͤt mit reis 
chen Segen uberſchuͤtt, und uns fùr 
thenrer Zeit behuͤt. 

5. Es ſegne Gottes milde Hand 
die lieben Frücht in unſerm Land, 
auf daß wir die mit Dankbarkeit ge⸗ 
nuͤſſen ie und allezeit. 

6. Speif uns mit deinem Him⸗ 
melsbrodt, behuͤt den Leib für Hun⸗ 
gersnoth, fuͤr Peſt, fuͤr Brand und 
Kriegsgefahr, d Gott, aus Gnaden 
immerdar, 

7. So wollen wir ie mehr und 
mehr, o Herr, dir opfern Dank und 
Ehr, und dich durch unſern Lobge⸗ 
fang erhöhen unfer Lebenlong. 

M. Wer Wan lieben Gott. 

Gott, es ſteht dein 
124-0. O milder Segen in un⸗ 
fern Feldern itzund ſchön. Wir ſollten 
billig allerwegen die Wohlthat dank⸗ 
barlich erhoͤhn. Du lockeſt dadurch 
ſedermann zur Buß und frommen fez 
ben an. 
2. Allein wer folget deinem Trie⸗ 
be? Wo iſt die wahre Dankbarkeit? 
Man ſteckt in Welt⸗ und Fleiſcheslie⸗ 
be, in Soͤnde, Schand und Sicher⸗ 
heit, ſo daß dein Segensüͤberfluß uns 
blos zur Wolluſt dienen muß. 

3. Ach Wunder, daß du nicht durch 
Strafe uns wie viel ander Volk er⸗ 
ſchreckſt, und aus dem tiefen. Süön⸗ 
denſchlafe durch Hunger, Krieg und 
Peſt, erweckſt! Das machet deine 
Guͤtigkeit, die ſchonet unfer noch zur 
Zeit. 

4. O Gott, bekehr uns groſſe Suͤn⸗ 
der, vergieb uns unſre ſchwere 
Schuld! Erbarme dich der armen 
Kinder, und habe noch mit uns Ge⸗ 
duld! Wirk in uns kräftig durch dein 
Wort, und treib die Luft zur Suͤn⸗ 
de fort. 
5. Ach 
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5. Ach ſegne ferner deine Gaben, 
die itzund in dem Felde ſtehn, laß 
uns gut Erndtewetter haben, und 
alle Noth vorüber gehn! Gieb, lie⸗ 
ber Gott, daß iedermann die Fruͤchte 
völlig ernten kan. 

6. Hilf, daß wir ſie auch recht 


genieſſen, und fie in Fried und Ruh. 


verzehrn, den Armen auch von un⸗ 
ſern Biſſen aus Lieb und Mildigkeit 
ernährn. Verhuͤte bey uns allezeit 
den Mißbrauch deiner Guͤtigkeit. 

7. Und alſo laß uns kuͤnftig leben, 
wie uns dein Will im Worte lehrt, 
daß wir dir Dank und Ehre geben, 
und fich dein Segen taglich mehrt. 
Fuͤhr endlich auch uns insgemein in 
deine Himmelſcheuren ein. 

M. Gottfr. Zofmann. 


Herre Gott, du hoͤch⸗ 
1241. ſter König, du Gott 
Abraham, laß uns Armen, unſre 
Sind nicht entgelten, und verleih 
uns, unſer taͤglich Brod in gutem 
Frieden täglich zu genüffen, und gich 
uns einen gnaͤdigen und fruchtbaren 
Regen; (Sonnenſchein;) auf daß 
wir, dein Volk, immer dich un⸗ 
ſern Gott und Vater erkennen und 
loben. EN r 

O, Herre Gott, du König Zeba⸗ 
sth, wir bitten dich, erhoͤr uns gnaͤ⸗ 
diglich! 

M. In dich hab ich . 
erzage nicht, o from⸗ 
1242. V mer Chriſt, der du 
von Gott erſchaffen biſt, obgleich die 
Zeit iſt ſchwere; vertrau du deinem 
lieben Gott, er wird dich wohl er⸗ 
naͤhren. 5 

2. Hat er dir doch zu feiner Zeit 
im Augenblick dein Seel und. feib, 
auch das natürlich Leben, ohn alle 
Müh, Sorg und Arbeit, im Mutz 
terleib gegeben. 

4. Dennoch naͤhrt Gott die Ni- 
gelein, die doch gar nichts thun ſamm⸗ 
len ein, und in den Lüften ſchweben. 
Sie fáen nicht, fie ernten nicht, doch 
ſriſ't ihnen Gott das Leben. 
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4. Was ſind die kleinen Wald⸗ 
vögelein, die uns zu gut erſchaffen 
ſeyn? Sind wir doch gar viel bef- 
ſer: wie folt denn Gott vergeſſen 
dein, der nimmer dich verläſſet? 

5. Steh an die ſchoͤnen Bluͤmlein 
zart, in weitem Feld, an allem Ort, 
wachſen gus Staub und Erden, die 
doch ſo bald in ſchneller Fahrt zu⸗ 
nichte muͤſſen werden. 

6. Oh ſie ſchon find dahin gericht, 
daß fie ſäen und ſpinnen nicht, noch 
ſchmuͤckt fie Gott gar ſchöne, ſo zart, 
daß ihnen nichts gebricht an Tu⸗ 
gend, Kraft und Zierde. 

7. Weil Gott kleidet das grüne 
Gras, und ziert es ſchoͤn uͤber die 
Maas, das doch gar bald verdorret, 
wie vielmehr wird Gott uns das thun, 
dieweil er für uns ſorget? 

3. Wie ein Vater für feinen Sohn, 
alſo wird Gott uns treulich thun, 
wie uns Chriſtus thut ſagen. Drum 
fend getrok, ſpricht Gottes Sohn, 
und laßt die Heiden zagen. 

9. Wer iſt, der ſeiner Laͤng ein 
Ell, ob er gleich drum hätt groffe 
Oval, mit Sorgen kan zuſetzen ? 
ob er gleich leid't groß ungemach, 
und kuͤmmert ſich im Herzen? 

10, Laß fahren, was nicht bleiben 
will, denn Gott der Herr nach feiz 
nem Ziel hat allbereit gemeſſen dein 
Theil, und wird dirs geben wohl, er 
wird dein nicht vergeſſen. 

. Sprich nicht in Mangel und 
in Noth: Wo werden wir denn neh⸗ 
men Brodt, daß wir nicht Hunger 
leiden? Wir haben gar ein'n kleinen 
Vorrath, womit Pn wir uns 
kleiden? 

12, Denn der himmliſche Vater 
dein, der für uns trägt die Sorg allein, 
weiß wohl, was wir beduͤrffen. Sieh 
nur, daß du die Sorgen dein im 
Glauben auf ihn thuſt werffen. 

13. Such erſt ſein Reich und Ge⸗ 
rechtigkeit, und ſey in dem allzeit be⸗ 
reit, fleißig in allen Dingen; ſo wer⸗ 
den dir zur rechten Zeit all Sachen 
wohl gelingen. 

; 34, Wenn 


geſungen werden. 


14. Wenn ſichs anließ, als wollte 
nu Noth, Mangel, Angſt, und auch 
darzu Ungluͤck mit Haufen kommen, 
ſo laß dichs nicht erſchrecken thun, 
glaub, es wird ſeyn dein Frommen. 

15. Wirſt du nun alle deine Noth, 
in diefer Welt, bis in den Tod, nach 
Gottes Willen tragen, kömmt Zeit, 
kömmt Rath; der treue Gott wird 
dich nicht laſſu verzagen. 

16. Hilf, Helfer, hilf aus aller 
Noth, beſcher uns auch das täglich 
Brodt, hilf allen glaͤubgen Leuten, 
die isund leiden Angſt und Noth in 
dieſen ſchweren Zeiten. 

17. Verlaß uns nicht, Herr Jeſu 
Christ) weil du auch arm geweſen 
biſt, und in Kummer ſo ſchwere. 
So hilf uns auch zu ieder Friſt, an 
Leib und Seel ernaͤhre. 

18. Du giebſt allhier auf dieſer 
Welt ein'm ieden nicht viel Gut 
und Geld, du weiſt die rechte Maf- 
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ſe; iedoch wirſt du, wenn dirs ge⸗ 
fällt, in keiner Noth uns laffen, 

19. Denn Geld und Gut nicht 
allezeit in Noth, Angſt und Gefaͤhr⸗ 
lichkeit den Menſchen kan erfreuen; 
vielmehr an gutem Gewiſſen leit, 
ſolchs kan den Muth verneuen. 

20. Ein gut G'wiſſen nimmt man 
mit fich, das glaub ein Chriſt ganz 
ſicherlich, wenn man ſcheidet von 
hinnen. Sonſt bleibet alles hinter 
ſich, wenn wir das recht beſinnen. 

21. Darum halt immer feſt an 
Gott, es ſey ſo groß, als woll, die 
Noth, laß dir nichts liebers werden. 
Wer Gott vertraut, ihm gnuͤgen 
låt, der it der Reichſt auf Erden. 

22. Wenn uns nun naht itzund 
der Tod, fo tröſt du uns, o Herre 
Gott um deines Sohnes Namen, 
hilf uns endlich aus aller Noth, durch 
Jeſum Chriſtum Amen. 

Nic. Zerrmann. 


* & „ & „ „ * „ „ * K * „ „ „ * * * 
9. Bey aufſteigenden Gewittern. 


M. S o 1 mn r 
‘Gh. Gott, febr ſchreck⸗ 
124-3: ZA lich iſt dein Grimm, 
wenn du ſtark auf den Wolken gehſt, 
und deine ſchwere Donnerſtimm mit 
ſtarken Krachen von dir ſtoͤßt. Wir 
arme bloͤde Menſchenkind erkennen 
deine groſſe Macht. Drum wir in 
Furcht und Schrecken ſind, weils 
aus dem Himmel blitzt und kracht. 
2. Die Erde, die ſich ſonſt nicht 
tegt, in groſſer Furcht erſchuͤttert 
fich. Wenn du nur ſchnaubeſt, wird 
bewegt der Berge Grund und fuͤrch⸗ 
tet dich. Dein Arm iſt ſtark, dein 
Hand iſt ſchwer, wenn du im Zorn 
ſie hebeſt auf, und wirfſt die Fluten 
hin und her, mit Zittern treten wir 
zu Hauf. 
3. Wir haͤtten wohl verdient, o 
Gott mit unſern Sünden ſchwer 
und viel, daß du uns ſchluͤgſt mit 
Grimm zu tod, weil niemand faſt ge⸗ 
horchen will. Doch weil wir deine 


Kindern ſeynd, dein Volk und Scha⸗ 
fe deiner Weid, das Volk, das feine 
Schuld beweint, ſo hoffen wir 
Barmherzigkeit. y 
4. Wir wiſſen nichts und nirgends 
hin, wenn wir durchlaufen alle 
Welt, zu dem wir ficher möchten 
flicehn, all Kreatur zur Rach ſich 
ſtelt. Wir wiſſen nichts, als deine 
Gnad, die alle Morgen neu aufgeht, 
die groß iſt, und kein Ende hat, die 
iedermann ſtets offen ſteht. 

5. Wir ſchreyen aus dem Jam⸗ 
merthal, durch Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, hinauf zu dir ins Him⸗ 
mels Saal: Um ſeinet willen unſer 
ſchon! O Vater der Barmherzig⸗ 
keit, ſtraf uns ja nicht, wie wirs 
verſchuldt! Uns iſt die Sünde herz⸗ 
lich leid; kehr dich zu uns mit Gnad 
und Huld. 

6. daß nicht anzuͤnden deinen 
Blitz, was du an Nahrung haſt ver⸗ 
ehrt. Fuͤr Donnerſchlaͤgen uns be⸗ 

ſchuͤtz 
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ſchuͤtz, laß unſern 'Peib ſeyn unver⸗ 
ſehrt. Sey du bey uns in diej 
Noth, zu dir all Hofuung if ges 
richt. Behuͤt für boſem ſchnellen 
Tod; mit deiner Huͤlf verlaß uns 
nicht. ADE Alle 

7. Bedecke du mit deiner Hand 
Leib, Leben, Haus, Vieh, Gut und 
Haab, bewahr die Fruͤchte auf dem 
Land, und was ſonſt mehr iſt deine 
Gab. Fuͤr Schloſſen, Hagel, Waſ⸗ 
ſerflut, für Geur und anderm Wet⸗ 
terſchad, halt uns, o Gott, in deiner 
Hut, wir wollen ruͤhmen deine Gnad. 
8. Du biſt allein der Herr und 
Gott, dem Donner, Blitz, Geur; Luft 
und Wind, dem alles ſtehet zu Ge⸗ 
bot, und feinen Willen thut ge⸗ 
ſchwind. Ach Herr, wo iſt dir ie⸗ 
mand gleich, im Himmel und in al⸗ 
ler Welt? Wer hat ein ſolch ges 
waltig Reich, dem alles ſtracks zu 
Fuſſe fallt? 

9. Sprich nur ein Wort, ſo wei⸗ 
chet hald des ſchweren Wetters 
Grauſamkeit. Dein Wort durch 
dringet mit Gewalt, drum uns zu 
retten ſey bereit. Ach komm, ach 
komm, und itzt beweis, daß du der 
rechte Helfer ſeyſt. So wollen wir dir 
ſingen Preis, ſammt Chriſto und dem 
heilgen Geiſt. Joh. errmann. 

M. Es iſt a grofe Gnad. 

Sich lieber Herr, du 
124.4. A geoffer Gott, den al- 
le Welt muß ehren, auf welches 
Winken und Gebot der Donner ſich 
laͤſt boten! es breiten fidh die ſchnel⸗ 
len Blitz itzt weit von deinem hohen 
Sitz, ihr Glanz geht hin und wieder, 
dein Regen trift hiernieder. 

2. Wir hören Wolken, Donner, 
Feur, darzu den Wind dort oben, 
mit Praſſeln, Bruͤllen ungeheur, 
und Schlägen ſchrecklich toben; die 
Felſen ſpalten ſich vor dir, die hohen 
Berge ſpringen ſchier, die Waſſer⸗ 
ſtroͤme brauſen, die ſtarken Winde 
ſauſen. i 

3. Des Himmels Saͤulen zittern 
ſehr, o Gott, fuͤr deinem Schelten; 
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wir arme Suͤnder noch vielmehr, 
denn deine Macht muß gelten ſehr 
hoch in unſerm ſchwachen Sinn. 
Ach Herr, wo ſoll man fliehen hin, 
wo du dich willſt erheben, der Welt 
den Lohn zu geben? 

3. Willſt du nach unſrer Miſſe⸗ 
that die Straf ergehen laſſen, ſo 
können wir nicht Troſt noch Rath 
für groſſer Truͤbſal faſſen; denn al⸗ 
les Fleiſch iſt liederlich von dir ge⸗ 
wichen hinter ſich; kein Menſch kan 
hier beſtehen, dein Grimm laͤſt uns 
vergehen. i 

5. Ach aber, Herr, erbarme dich, 
du biſt ja groß von Gnade; mend 
ab das Wetter vaͤterlich, daß uns 
der Blitz nicht ſchade. O frommes 
Herz, du Lebensherr, du Gluͤcks⸗ 
und Heilsbeförderer, ach hoͤr, ach 
hilf geſchwinde, ſchau nicht auf un⸗ 
ſre Suͤnde! 

6. Kein Ungluͤck laß uns treffen 
doch, Herr, hilf nach deiner Gute, 
Wir ſind ja deine Kinder noch, ach 
[Bone dein Gebluͤte. Thu nicht nach 
einem Zorn und Grimm, hab acht 
auf unſre Jammerſtimm. Herr, hilf 
in dieſen Nöthen, laß uns den Stral 
nicht tödten ! 

7. Bewahre Menſchen, Vieh und 
Kraut, darzu die Fruͤcht in Feldern, 
und was zur Wohnung iſt erbaut, 
ſchon auch der Baum im Wäldern. 
Hilf, daß ja nicht von oben her ein 
heiſſer Keil uns ſchnell verzehr, und 
unſer Gut und Erbe bis auf den 
Grund verderbe. 

8. Laß deinen Donner, Wind und 
Blitz, o lieber Gott, aufhören, daß 
weder Knall, noch Schlag, noch Hitz, 
uns treffen und verſehren. Gieb, 
daß ein ſchoͤner Sonnenſchein nach 
dem Gewitter möge ſeyn; ſo wollen 
wir dich preiſen, und ewig Ehr er⸗ 
weiſen. Joh. Rift, 

M. e lieben Gott. 

A in Wetter ſteiget auf, 

12 5 € mein Herz, zu Gott 
hinauf! fall ihm geſchwind zu Fuſſe 
durch wahre Reu und Buſſe, damit 
gleich 


gefungen 


gleich deine Sünden durch Chrifi 
Tod verſchwinden. 

2. Herr, der du gut und fromm, zu 
dir ich glaͤubig komm, bitt mir aus 
dein Erbarmen, hab Chriſtum auf 
den Armen; um deſſent willen ſcho⸗ 
ne, mir nicht nach Suͤnden lohne! 

3. Durch Chrifi theures Blut 
mach mir ein Herz und Muth, das 
ſich nicht knechtiſch ſcheue, beſon⸗ 
dern deiner Treue in allem kindlich 
traue, und auf dein Helfen baue. 

4. Ich will mit dem, was mein, 
dir ganz gelaſſen ſeyn; dein Fluͤgel 
wird uns decken, verjagen alles Schre: 
cken, und laſſen uns aus Gnaden das 
Wetter gar nicht ſchaden. 

5 Wohlan, verlaß uns nicht, bleib 
unfree Zuverſicht, und laß dein Bas 
tertleben auch itzt an uns fich uͤben. 
So wolln wir, weil wir leben, dir 
Preis und Ehre geben. 

Aemilia Juliana Sr zu Baden. 


M. Gott der Deen ma { 

J Lott der Vater fey mit 
12 6. G uns, und laß uns 
nicht erſchrecken! Fuͤr des Wetters 
Noth und Brunſt ſein Hand uns 
woll bedecken. Ach! für Schaden, 
Herr, bewahr die Seel, den Leib, 
das Leben; das Land und Stadt 
darneben, laß, Herr, dir fem erge⸗ 
ben, daß wir, in groſſer Gefahr, au 
deiner Huͤlf nicht zagen, kein Wetz 
terichaden klagen, und können dir 
dankſagen. Amen! Amen! das- fey 
wahr: drauf ſingen wir Halleluja. 

Jeſus Chriſtus, bleib bey uns, 
und laß uns itzt nicht feden ꝛc. 

Gott heilger Geiſt der wohn in 
uns, laß uns kein Ungh erwecken e. 

M. Wer nur ur Die 

tott, Herrſcher über 

1247. 8 Falle Dinge, du Fuͤrſt 
und Herr der ganzen Welt, hilf, 
daß ich itzt mit Andacht ſinge, gieb, 
daß mein Seufzen dir gefaͤllt; ja, 
laß den ſehr betruͤbten Ton vor Deiz 
nen hohen Gnadenthron. 
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2. Die Wolken ziehen ſich zuſam⸗ 
men, der Himmel ſieht erzuͤrnet aus, 
er ſpeyet Blitz und Feuerflammen 
auf unsre Stadt, (unſer Dorf) auf 
unfer Haus; der Donner knallet in 
der Hih, die Menſchen ſchreyen Ach 
und Weh. 

3. Ihr Suͤnder! dieſes Zornge⸗ 
richte, dis Wetter, habet ihr erregt. 
Wenn Gott die ganze Stadt (dis 
ganze Dorf) zu nichte durch feine 
Donnerkeile ſchlaͤgt, wenn uns feit 
Stral zu Aſche macht, wird alle 
Schuld auf euch gebracht. 

4. Doch, Vater, dürfe Kinder 
bitten, fo höre, wie wir kläglich 
ſchreyn: Du wolleſt Stadt (Dorf) 
und Land behuͤten, in deinem Zorne 
gnaͤdig ſeyn. Streck aus den Arm, 
der uns bedeckt, zertreib das Wet⸗ 
ter, das uns ſchreckt. 

5. Allein der Donner deines Wor⸗ 
tes zerſchmettere den Suͤndengeiſt, 
damit ein ieder feines Ortes dich, 
Gott, durch frommes Leben preiſt. 
Rübe unſre Herzen allzumal durch 
einen Buß⸗ und Glaubensſtrahl. 

6. Erſcheinſt du aber in dem Wet⸗ 
ter, o Jeſu, Richter aller Welt, fo 
ſey mein Bruder und Erretter, da⸗ 
mit das Urtheil gnaͤdig fällt, mir 
keine Glut, die ewig brennt, den Him⸗ 
mel aber zuerkennt. 

M. Mart. Grünwald, 

M. Schwing! dich 1 dich Sana 

hwing dich auf zu 
1248. S deinem Gott, hoch⸗ 
erſchrockne Seele! Vor dem Herren 
Zebaoth zittert Thal und Hole, faf 
ſe gleichwohl deinen Muth, ob die 
Welt vergienge: Jeſus lebt, der 
Hülfe thut, darum bet und finge. 
2. Gott der Ehren donnert febr. 
Zwar, es iſt naturlich; doch, gieb 
ihm dabey Gehör, fuͤrchte dich gez 
buͤhrlich, wenn er aus dem Wetter 
ſpricht, zeigt er feine Rache; drum 
erfodert deine Pflicht, daß dein Her⸗ 

ze wache. 5 R 

3. Höret, wie fein Donner bruͤllt, 
wie des Himmels Saͤulen zittern. 
Er wenn 


2 —— 
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wenn der Herr ſo ſchilt mit den 
Donnerkeilen! Schauet, wie der 
Wetterſtrahl gleich den Schlangen 
faͤhret! Sie erſcheinen allzumal, 
wenn ſie Gott begehret. 

4. Falle vor ihm auf die Knie, 
bet ihn an demuͤtig, daß das Wetter 
ſich verzieh, denn Gott iſt ſehr guͤ⸗ 
tig. Wenn er ſpricht, fo hört es 
auf in der Luft zu knallen. Er laͤſt 
nicht dem Zorne Lauf, und den 
Bund nicht fallen. 

Sprich: O Gott, von groſſer 


Macht, die ich itzt erkenne, wenn 


man deinen Arm betracht, was iſt, 
das man nenne, das vor deiner ſtar⸗ 
ken Kraft in der Welt beſtehe? 
Mir verſeugt der Lebensſaft, weh 
mir! ich vergehe! 

6. O wie haͤuet deine Stimm, als 
die Feuerflammen! Darum fürcht 
ich deinen Grimm, willſt du mich ver⸗ 
dammen? O es darf ein kurzes Nu, 
daß ein Fall geſchehe. Ach wo keh⸗ 
re ich mich zu, daß mich Gott nicht 
fehe? 

7. Steckt' ich tauſend Klaftern 
tief in dem Grund der Erden, låg 
ich in dem Meer und ſchlief, konnt 
unſichtbar werden, wuͤrde mich boch 
deine Hand allenthalben finden: 
Denn es kann vor Gott niemand aus 
der Welt verſchwinden. 

8. Darum will ich mich vor dir 
nicht verzagt verkriechen, bleibe, 
Gotteslamm, bey mir, bis die Ungi 
gewichen; rede nicht in ſtetem Blitz 
und mit Donnerſchlaͤgen, ſondern laß 
in deinem Sitz dich zur Ruh be⸗ 
wegen. 

9. Freylich, meiner Suͤnden Zahl 
macht den Himmel rege, ieder 
Schlag und Feuerſtrahl heiſſen Got- 


tes Wege, die er mit Gerechkigkeit 


ſchroͤcklich pflegt zu gehen. Darum 
muß man allezeit in Bereitſchaft 
ſtehen. 

io. Denn es draͤuet unfer Gott, 
von des Himmels Throne, Feuer, 
Blitz und Wetters snoth, zu verdien⸗ 
tem Lohne, denen, welche ſeinen 


Geiſt ſich nicht ſtrafen laſſen, und 
ſo lang es heute heißt, nichts zu Her⸗ 
zu faſſen. 

II. Alſo muß ich auch von mir teiz 
der, nur bekennen, daß ich vielmals 
mich von dir Satan laſſen trennen. 
Deine Liebe, deine Huld, hat 
mich zwar gezogen; aber nicht von 
meiner Schuld abzuſtehn bewo⸗ 
gen. 

12. Darum willſt du, Herr, anf 
mich deine Pfeile ſchieſſen, muͤſte 
von dem Wetter ich gleich wie Wachs 
zerflieſſen; doch, du wirſt nicht die 
Natur wider alles ruͤſten; denke, dei⸗ 
Wine e iſt vom Blut der Chriſten. 

13. Vater, ſchau ich liege hier mit 
zerknirſchtem Herzen, wende deinen 
Zorn von mir, heile meine Schmer⸗ 
zen. Laß mich ieden Donnerſchlag 
geiftlich auferwecken, daß mich nicht 
KR juͤngſte Tag ewig moͤge ſchre⸗ 

en 


14. Denn, gleichwie der Blitz aus⸗ 
bricht, ohne viel Verweilen; alſo 
wird auch zum Gericht Jeſus Chri⸗ 
fus eilen. Sichre Welt, es kommt 
die Zeit, (willſt du fie verſchlafen?) 
da der Herr in Ewigkeit wird mit 

Feuer ſtrafen. 

15. Aber dieſer Richter laͤſt bey 
den Schwefelguͤſſen wen man Sturm 
und Feuer Wat, Blut zur Löſchung 
fluͤſſen, Blut, das nicht um Rache 
ſchreyt, ſondern Gnade, Gnade. Ob 
die Holle Flammen ſpeyt, weicht doch 
aller Schade. j 

16. Mein Erlöſer, ſtelle dich itzt 
vor deinen Vater, bitte, Gottes 
Sohn, fuͤr mich, bleibe mein Bera⸗ 
ther, tilge meine Suͤndenſchuld kraft 
der heilgen Wunden, habe, Herr, mit 
mir Geduld, ſprich: Du; bit ent- 
bunden. 

17. Unter dir, du Lebensbaum, 
will ich glaͤubig beten. Haͤtt ich in 
der Welt nicht Raum, ſicher wo zu 
treten, unter deinem Schatten mag 
ich im Friede ſitzen; mich beruͤhrt 
kein Donnerſchlag unter tauſend Bli⸗ 


Ben. 
18. Stärke 


geſungen werden. 


18. Stärke durch den Geif der 
Kraft meinen ſchwachen Glauben, 
den in meiner Ritterſchaft Belial 
will rauben; daß ich, als ein wahrer 
Thri, alle meine Tage, weil du 
Schild und Sonne biſt, nicht an 
Gott verzage. 

19. Deine gnadenvolle Hand hem⸗ 
me Blitz und Schläge, ſchone dieſer 
Stadt und Land, denn du macheſt 
Wege, wo ſich hin dein Donner: 
ſtrahl muß zum Gluͤcke wenden, und 
das Wetter auf einmal in der Wuͤ⸗ 
ſten enden. 

20. Troͤſte die, To ſchon vielleicht 
deine Schwefelblitzen da und dorten 
hat erreicht, und im Staube ſitzen, 
daß ſie deinem Willen ſich, bey er⸗ 
haltnem Leben, dankbar und gedul⸗ 
diglich, Hiob gleich, ergeben. 

21. Löſche ſelbſt das Feuer aus, 
wende großrem Schaden, baue wie 
derum ihr Haus, kröne ſie mit Gna⸗ 
den. Wenn auf ſie dein Segen fluͤßt, 
liegen ſie gleich nieder, giebſt du was 
fie eingebüſt, ihnen zehnfach wieder. 

22. Laſſe deines Zornes Stral kei⸗ 
nen Menſchen fuͤhlen, ſonderlich die 
oftermal mit den Wettern ſpielen. 
Soll es ja getroffen ſeyn, laß uns 
ſelig enden. Auch im Wetter ſchlaͤft 
man ein unter Jeſu Haͤnden. 

23. Leib und Seele, die du mir, 
Schöpfer, hat gegeben, Haab und 
Gut befehl ich dir, laß uns vor dir 
leben. Ach verſchone Vieh, und Feld, 
Herr, mit viel Erbarmen! Du Er⸗ 
halter aller Welt, denke derer Ar⸗ 


men! ; 

24. Und, wie dich in deiner Macht 
Blitz und Donner loben; alſo ſey 
dir Preis gemacht hier und auch 
dort dben, bis wir deiner Majeſtat 
in dem Freudenleben, ſonder aͤngſt⸗ 
liches Gebet, ewig Ehre geben. 


enn wir in hoͤchſten 
1249. AB Noͤthen ſeyn, und 
wiſſen nicht, wo aus noch ein, und 
finden weder Hülf noch Rath, ob 
wir gleich ſorgen fruͤh und ſpat. 
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2. So iſt das unſer Troſt allein, 
daß wir zuſammen ingemein dich 
anrufen, d treuer Gott! um Ret⸗ 
tung aus der Angſt und Noth. 

3. Und heben unfer Aug n und Herz 
zu dir in wahrer Reu und Schmerz, 
und ſuch'n der Sünden Vergebung, 
und aller Strafen Linderung. 

4. Die du verheiſſeſt gnaͤdiglich 
allen, die darum bitten dich, im 
Namen dein's Sohns Jeſu Chriſt, 
der unfer Heil und Fuͤrſprechr it. 

5. Drum kommen wir eo Herre 
Goͤtt und klagen dir all unſer Noth, 
weil wir itzt ſtehn verlaſſen gar in 
groſſer Trübſal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unfre Günde 
groß, ſprich uns derſelbn aus Gna⸗ 
den los, ſteh uns in unſerm Elend 
bey, mach uns von allen Plagen frey. 

7. Auf daß von Herzen koͤnnen wir 
nachmals mit Freuden danken dir, 
gehorſam ſeyn nach deinem Wort, 
dich allzeit preiſen hier und dort. 

B. Paul Eberus. 

M. Wenn wir ia pane 1 

nam Vie prec lich iſts, du 
1250. W̃ groſſer Gott, weil 
wir itzt ſind in Wettersnoth, es 
donnert, blitzt, ſchlaͤgt, ſchmeiſt und 
klingt, daß uns fait alle Kraft vers 
inet. 
2. Wie wirds denn an dem Tage 
ſeyn, wenn du, Herr Chriſt, wirſt 
kommen rein, da klingen wird vons 
Himmels Saal ein Wetter der Po⸗ 
ſaunen Schall? 

3. Es wird geſchehn ein Feldge⸗ 
ſchrey, und des Erzengels Stimm da⸗ 
bey; es wird im Feuer alles ſtehn, was 
ſichtbar iſt, muß gar vergehn. 

4. Der Himmel und all Element 
mit Krachen werden nehmen End, 
die Werk auf dieſer ſichtbarn Erdn 
all ſchmelzen und vergehen werdn. 

5. Da wirſt du in der Engel Schar 
dich Herrlich machen offenbar mit 
Feuerflammen Rach zu uͤbn an dem’, 
die dich nicht wollten lieb'n. 

6. Da wird, aus Furcht der HL 
lenpein, ein groß Geſchrey und Heu⸗ 

* 1 2 len 
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len ſeyn, weil die, fo ewig ſeyn verz 
ma gern waͤrn gedeckt für Gottes 
orn. 

7. Doch wird dein Zukunft tröff⸗ 
lich ſeyn dem auserwehlten Haͤuflein 
dein, die du wirſt mit in Himmel 
fuͤhrn, und ſie mit groſſer Klarheit 
iern. 

l 8. Herr Jeſu, durch dein theures 
Wort, und durch dein Stimm, ſo 
wird gehoͤrt, mit Donner, Blitz und 
groſſem Schreckn, wollſt du das 
menſchlich Herz erweckn. ; 
9. Daß wir mit Beten und mit 


Leder, welche bey beſondern Zeiten 


Wachen all Augenblick bereit uns 
mach'n, dich, wenn du kommſt, recht 
zu eimpfang'n, daß wir das himmliſch 
Reich erlang'n. 

10. Laß uns beſtehn vor dein 'm 
Gericht, dein ſchweres Urtheil ſchreck 
uns nicht, laß uns nicht beyn Ver⸗ 
dammten ſeyn, fuͤhr uns mit dir in 
Himmel nein. 

II. Herr Jeſu, komm, uns ift fehe 
bang, ja komm, Herr Jeſu, machs 
nicht lang. Du weiſt, die Zeit iſt 
arg und bo. Herr, komm, vom ttes 
bel uns erip, * 


— — — — en 
10. Nach dem Gewitter. 

und Segen. Ihm ſey der Dank dar 

fuͤr! 


M. Auf 1 lieben a 
as Wetter iſt vorbey, 
T251, durch Gottes Vater⸗ 
treu; nach unſerem Verlangen ift 
es wohl abgegangen. Wir ſind der 
Furcht entledigt, und iſt gar nichts 
beſchaͤdigt. 

2, Das macht das Vaterherz, des 
55 Blut und Schmerz, des 

röſters ſein Beſchirmen, daß dieſes 
Wetters Stürmen kein Härlein uns 
verletzet, noch in Gefahr geſetzet. 

3. Gott Lob, Gott Lob dafuͤr! Nun 
fen und bleibe dir, nebi unſern Leib 
und Leben, der Ruhm allein ergeben, 
ja alle Ehr, Kraft, Staͤrke, fuͤr die⸗ 
ſe Allmachtwerke. 

4. Von deiner heilgen Höh du ferz 
ner bey uns ſteh; laß deine Gnad 
uns faſſen, in Lieb und Neid nicht 
laſſen; laß uns dein Hülfe ſpuͤren, 
fo lange wir uns rühren. 

5. So wollen wir ſtandhaft uns 
freuen deiner Kraft, dir alle Ehr er⸗ 
weiſen, dich ruͤhmen und dich preiz 
ſen, bis in dem Himmel droben 
wir dich vollkommen loben. 

M. Her Gott, 11 15 em 
zriſch auf! lobt Gott den 
1232. 80 Vater, rühmt feine 
groſſe Gunſt. Iſt er nicht ein Bera⸗ 
ther? Er kan die alte Kunſt: Denn 
nach dem vielen Regen regieret Sonn 


2. Krön ferner unſre Guͤter, halt, 
lieber Vater, haus; breit auch in 
die Gemüther, o Gott, die Stralen 
aus; ruͤhr unſre Herz und Sinnen, 
nur Jeſum zu gewinnen. Mein Je⸗ 
ſus iſt mein Heil. 

3. Auf Jeſum will ich hoffen, nach 
Jeſu will ich ſehn, fo wird das Ziel 
getroffen. Thu, Herr, nach meinem 
Flehn. Ach Jeſu, meine Sonne, du 
machſt mich voller Wonne. Tod, 
Teufel fleucht vor dir. 

4. Rumort gleich manche Plage, 
iſt Jeſus doch im Spiel. Kreuz, 
Unglück, Angſt und Klage, hat auch 
ihr End und Ziel. Trift uns die 
Naͤß auf Erden: Es wird dort hei⸗ 
ter werden. Ruhm fey dir, unſrem 
Gott! M. Joh. Neunherz. 
M. O Vater aller eee 
; err Gott, nun fey ges 
1253, H prieſen, daß du in die⸗ 
ſer Zeit uns Schutz und Heil erwie⸗ 
fen in der Gefährlichkeit des Donz 
ners der uns ſchreckte, des Blitzes, 
der ſich ſtreckte auf unſer Hof und 
Haus. 


2. Wir haben klar geſehen, Herr, 
deine groſſe Macht, vor der nichts 
kan beſtehen: Denn wenn dein Don⸗ 
ner kracht, und fich dein Blitz ent- 

zuͤndet, 


ww Wr 


geſungen werden. 


zündet, ach Gott! ach fo befindet 
ſich alles in Gefahr. 

3. Das Wetter iſt vergangen, vor⸗ 
bey ik die Gefahr, wir haben Schutz 
empfangen durch Gott, der bey uns 
war. Haus, Hof, Gut, Leib und Les 
ben, und was er ſonſt gegeben, blieb 
uns ganz unverſehrt. 

4. So voller Guͤt und Gnaden iſt 
der getreue Gott, der uns bewahrt 
für Schaden in fo febr groſſer Noth. 
Drum wir ihn herzlich loben, fein 
Ruhm fey hoch erhoben, fo weit der 
Erdkreis geht. 

5. Laſt uns auch fertig machen, 
daß, wenn der juͤngſte Tag mit Don⸗ 
nern und mit Krachen vielleicht bald 
kommen mag, wir alle ſo beſtehen, 
daß wir mit Gott eingehen zur ew⸗ 
gen Seligkeit. 

M. Von 3 nicht. 
ir haben itzt vernom⸗ 
1254. IB men, wie du, Herr 
Zebaoth, zu uns biſt ſchrecklich kom⸗ 
auen durch Blitz und Feuersnoth; 
wir waͤren gar verzehrt, wenn du 
es nicht gewendet, und Huͤlf uns zuge⸗ 

ſendet, die wir von dir begehrt. 

2. Herr, deine Macht wir prei⸗ 
Ten, dein Zorn iſt uns bekannt; doch 
kanſt du uͤns auch weiſen, wie deine 
Gnadenhand, die dich anflehen, ſchuͤtzt. 
Wer ſich zu dir bekehret, der bleibet 
. „wie ſehr es kracht und 
blitzt. 


We ay N 
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3. Iſt Teübſal da mit Haufen, fo 
denkſt du iederzeit an die, ſo dich 
anlaufen, Hilft in Barmherzigkeit. 
Du haſt an uns gedacht, wie du deß 
nicht vergeſſen, der in der Arch geſeſ⸗ 
fen, haft ihn zu Lande bracht. 

4. Das Wetter if vertrieben, durch 
deine Gnad und Kraft; du biſt ſtets 
bey uns blieben, haſt Sicherheit ver: 
ſchaft; wie dein Sohn Jeſus Christ, 
im Schif das Meer bedräuet, die 
Juͤnger bald erfreuet; Der Helfer 
du ſtets biſt. i 

5. Haus, Hof, Gut, Leib und Les 
ben, haft du aus lauter Gùt mit deiz 
nem Schutz umgeben, für allem Leid 
behuͤt. Dein gnaͤdig Angeficht laͤſt 
du uns wieder ſchauen, die wir uns 
dir vertrauen mit ſtarker Zuver⸗ 


ſicht. i 

6. Dankopfer wir dir bringen fuͤr 
dis, was du gethan; von deiner Huͤlf 
wir ſingen. Nim̃s, Vater, gnaͤdig an, 
durch Chriſtum, deinen Sohn, um 
ſeins Verdienſtes willen, der deinen 
Zorn kan ſtillen, als unſer Gnaden⸗ 
thron. 

7. Ach Herr, am juͤngſten Tage, 
wenn der herein nun fällt, daß er 
mit Donnerſchlage und Blitz anzuͤnd 
die Welt, jo ſtreck aus deine Hand, 
und zeuch uns, die wir glaͤuben an 
dich, und treu verbleiben, hinauf ins 
Vaterland. 

Joh. German 


RERE 


II. Bey groſſer Naͤſſe. 


M. Wer nur en heer Gott. 
er Himmel weint mit 
1255. vielem Regen, das 
naſſe Wetter haͤlt noch an. Das 
macht, daß man den Felderſegen nicht 
in die Scheuren bringen kan. Das 
giebt bey Vielen naſſe Zeit, und brin⸗ 
get manche Traurigkeit, 

2. Jedoch wir haben es verſchul⸗ 
det: denn unſreSuͤnden find bekannt. 
Du haft uns lange gnung geduldet, 
und froni doch jahrlich unfer Land. 


Wir können wohl um Huͤlfe hrenn s 
doch wollen wir nicht frömmer ſeyn. 

3. O Gott, bekehr uns groffe Gün- 
der, und habe noch mit uns Ge 
duld, erbarme dich der armen Kine 
der, vergieb uns unſre Suͤndenſchuld, 
erlaß die Straf, die wir verdient, 
daß deine Gnade wieder grünt. 

4. Willst du die grüchte ſelbſt ver⸗ 
derben, die du bisher gegeben haft? 
Das Körnlein muͤſte wieder (erben, 
two es fo fore noch weiter nañ. 8 
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gieb doch ſchoͤnen Sonnenſchein, fo 
bringt man noch den Zuwachs ein. 

5. O laß den Himmel wieder Taz 
chen, du weiſt, es ſteht allein bey 
dir. Du kanſt allein das Wetter ma⸗ 
chen, wir ſtehn an deiner Gnaden⸗ 
thúr, und bitten um ein heiters Licht. 
O kreuſter Schöpfer, laß uns nicht! 

6. Wir wollen dich mit Freuden 
loben, wenn du bie naſſen Seufzer 


hörſt. O frommer Vater, hilf von 
oben. Laß uns auch leben, wie du 


lehrſt. So haben wir hier gute Zeit, 
und dort die beſte Ewigkeit. 
M. Johann Neunherz. 

M. Aus tiefer e AA 

í Gott, der du das Fir⸗ 
1250. O mament mit Wolken 
thuſt bedecken, der du ingleichen kanſt 
behend das Sonnenlicht erwecken, 
halt doch mit vielem Regen ein, und 
gieb uns wieder Sonnenſchein, daß 
unſer Land ſich freue. 

2, Die Felder trauren weit und 
breit, die Fruͤchte leiden Schaden, 
weil ſie von vieler Feuchtigkeit und 
Naͤſſe find beladen. Dein Gegen, 

err, den du gezeigt uns Armen, 
ſich zur Erden neigt, und will faſt 
gar verſchwinden. 

4. Das machet unſre Miſſethat 
und ganz perkehrtes Leben, fo deinen 
Zorn entzuͤndet hat, daß wir in Nö⸗ 
then ſchweben. Wir muͤſſen zeugen 
unſre Schuld; weil wir die Buffe 
nicht gewollt, ſo muß der Himmel 
weinen. 

4. Doch denke wieder an die Treu, 
die du uns haſt verſprochen, und 
wohne uns in Gnaden bey, die wir 
dich kindlich ſuchen. Wie haͤlt ſich 
ſo hart dieſer Zeit dein Herz und 
ſanfte Freundlichkeit, du bif ja unz 
ſer Vater. 

5. Gieb uns von deinem Himmels: 
faal dein klares Licht und Sonne, 
und laß uns wieder uͤberall empfin⸗ 
den Freud und Wonne, daß alle 
Welt erkenne frey, daß auſſer dir 
kein Segen ſey im Himmel und auf 
Erden. 
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M. Wenn wir in 192 7 Nöth. 
Herrſcher in dem 

1257. O Himmelszelt, was iſt 
es doch, das unſer Feld, und was 
es uns hervor gebracht, ſo ungeſtalt 
und traurig macht? 

2. Nichts anders tran, als daß 
die Schaar der Menſchen ſich ſo ganz 
und gar bis in den tiefſten Grund 
verkehrt, und taͤglich ihre Schuld 
vermehrt. i 

3. Die ſo als Gottes Eigenthum 
fets. preiſen ſollten Gottes Ruhm, 
und lieben feines Wortes Kraft, find 
gleich der blinden Heidenſchaft. 

4. Drum wied uns auch der Hina 
mel blind, des Firmamentes Glanz 
uverſchwindt; wir warten, wenn der 
Tag anbricht, aufs Tageslicht, und 
kömmt doch nicht. f 

5. Man zankt noch immer fort 
und fort, es bleibet Krieg an allem 
Ort, in allen Winkeln Haß und Neid, 
in allen Staͤnden Streitigkeit. 

6. Drum ſtrecken auch all Ele⸗ 
ment hier wiederum aus ihre Haͤnd. 
Angſt kommt uns aus der Tief und 
See, Angſt kommt uns aus der Luft 
und Höh. 

7. Es iſt ein hochbetruͤbte Zeit, 
man plagt und jagt die armen Leut, 
eh als es Zeit, zur Gruben zu, und 
goͤnnet ihnen keine Ruh. 

8. Drum trauret auch der Freu⸗ 
denqvell, die Sonn, und ſcheint uns 
nicht fo hell, die Wolken guͤſſen al- 
zumal, die Thraͤnen ohne Maas 
und Zahl. 5 

9. Ach! wein auch du, o Men⸗ 
ſchenkind, und traure uͤber deine 
Suͤnd, halt doch mit deinen Laſtern 
ein, und mache dich durch Buſſe rein. 
1. Fall auf die Knie, fall in die 
Arm des Herrn, daß ſich ſein Herz 
erbarm, und der ſo wohl verdienten 
Rach in Gnaden bald ein Ende mach. 

II. Er iſt ja fromm und bleibet 
fromm, begehrt nichts mehr, als 
daß man komm, und mit geneigter 
Furcht und Scheu ihn bitt um Gnad 
und Vatertreu. 

12. Ach 


gefungen werden. 


12. Ach Vater! Vater höre doch, 
und loͤf' uns aus dem Suͤndenjoch, 
und zeuch uns aus 
und kehr uns ſelbſten ganz zu dir. 

13. Erweiche unſern harten Muth, 
und mach uns Boͤſe fromm und gut. 
Wen du bekehrſt, der wird bekehrt, 
und wer dich hoͤrt, der wird erhoͤrt. 

14. Laß deine Augen freundlich 
ſeyn, und nimm mit gnaͤdgen Ohren 
ein das Angſtgeſchrey, das von der 
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der Welt herfuͤr, 


Erd aus un ſerm Herzen zu dir 
fahrt. 

15. Reis weg das ſchwarze Zorn⸗ 
gewand, erqvicke uns und unſer Land, 
und auch der ſchoͤnen Fruͤchte Kranz 
mit ſuͤſem warmen Sonnenglanz. 

16. Verleih uns bis an unſern 
Tod alltäglich unſer liebes Brodt, 
und dermaleinſt nach dieſer Zeit, das 
ſüſſe Brodt der Ewigkeit. 

Paul Gerhard. 


* * * * 


12. In groſſer Duͤrre. 


M. Deng wir in pooten Ne 
h Herr, du allerhoͤch⸗ 
1258. A her Gott, es trift uns 
eine groſſe Noth, weil wegen unſer 
Miſſethat das Feld nicht Thau noch 
Regen hat. 

2. Das Land if nichts, als Aſch 
und Staub, dadurch verdorret Gras 
und Laub. Das ganze Land ſteht 
jämmerlich, fürs Vieh kein Futter 
finder fih. : 

3. Erbarm dich unſer, lieber Herr, 
gedenke unſer Suͤnd nicht mehr, 
um welcher willen itz du den Him⸗ 
mel haſt geſchloſſen zu 

4. Herr, hoͤre unſer Angſtgeſchrey, 
mach bey uns deinen Segen nen, 
damit wir nach der duͤrren Zeit durch 
deine Güte ſeyn erfreut. 

5. Erhöre uns von deinem Thron, 
das bitten wir durch deinen Sohn; 
fo wollen wir deine Guͤtigkeit des⸗ 
wegen ruͤhmen allezeit. 


M. Aus tiefer Noth Poso 5 
Herre, du gerechter 
1259. * Gott, wir habens 
wohl verdienet mit unſrer Suͤnd 
und Miſſethat, daß unſer Feld nicht 
gruͤnet, daß Vieh und Menſchen trau⸗ 
rig ſeyn. Wenn du verſchleuſt den 
Himmel dein, ſo muͤſſen wir ver⸗ 
ſchmachten. 8 
2. Herr, unſre Suͤnd bekennen 
wir, die wollſt du uns verzeihen. 
All unſre Hofuung ſteht zu dir, Droſt, 


Huͤlf, thu uns verleihen. Gieb Re⸗ 
gen und den Segen dein, um deines 
Namen willen allein, Herr, unſer 
Gott und Tröfter. ; 

3. Gedenke, Herr, an deinen Bund, 
um deines Namens willen. Wir 
bitten dich aus Herzengrund, thu 
unſre Noth doch stillen vom Him- 
mel mit dem Regen dein, denn dein 
iſt der Himmel allein, ohn dich kan 
es nicht regnen. 

4. Kein Goͤtze der vermag es nicht, 
daß er ſollt Regen geben. Den Him- 
mel haſt du zugericht, darinnen du 
thuſt ſchweben. Allmächtig iſt der 
Name dein, ſolch's alles kanſt du 
thun allein, Herr, unſer Gott und 
Troͤſter. Lie, Herrman 

M. Herr, ich den 

ott, deß Güte fi 
1260. nicht endet, haſt du 
denn die Vaterhand gaͤnzlich von 
uns abgewender? Willſt du uns und 
unſer Land mit den vielgedräuten 
Plagen ganz und gar zu Boden 
ſchlagen? 

2. Warum willſt du, Gott der 
Gitter, über uns fo zornig ſeyn ? 
Ach! was ſind wir? Stoppeln, Blaͤt⸗ 
ter, Wuͤrme, Schaum, ein leerer 
Schein. Laß doch unsre heiſſe Zaͤh⸗ 
ren deinen Zorn in Gnade kehren. 

3. Sieh, o Herr, das Feld muß 
trauren, weil es nicht getraͤnket wird; 
unſre Hecer find wie Mauren ſo 
if alles ausgeduͤrrt. Unſre Gründe 

FEA find 


) 


696 


find ganz trocken, und die Saat die 
bleibet ſtocken. > 

4. Gfk der Himmel denn verſchloſ⸗ 
fen? Soll forthin das Wolkenfaß 
nicht mehr werden ausgegoſfen? Soll 
forthin das Himmelnaß nicht mehr 
unſer Feld ergoͤtzen, nicht mehr unfer 
Feld benetzen! Ai, 

5. Soll das Land nun Eifen mer: 
den? Soll das Feld nun oͤde ſtehn ? 
ſollen wir ſammt unſern Heerden gar 
verſchmachten gar vergehn? Ach 
Herr, laß dich doch bewegen! laß 
doch deinen Zorn ſich legen. 

6. Denke doch an deinen Bogen, 
den du in die Luft geſtellt, als du 
deinen Bund vollzogen nach der 
Suͤnbfluth erſter Welt. Du, Herr, 
Haft noch nie gebrochen, was du daz 
mals haſt verſprochen. 

7. Ja du haft mit deinem Segen 
uns zu iederzeit beſchenkt, haſt mit 
fruͤh und ſpatem Regen unſer duͤrres 
Land getraͤnkt: Denn dein Wort bleibt 
ewig ſtehen, muß gleich Erd und 
Luft vergehen. 

8. Drum, o Herr, wir wollen trau⸗ 
en, du wirſt unſre Bitt erhoͤrn, du 
wirſt unſre Felder bauen, und der⸗ 
ſelben Fruͤchte mehrn. Du wirſt uns 
mit Güle ſpeiſen, daß wir dich drum 
werden preiſen. Joh. Franke. 


1261. D Sonnenſchein zur lie⸗ 


ben Saat gegeben. Nun muß man 
weiter eifrig ſeyn die Herzen zu er⸗ 
heben, und dich bey dieſer bürren 
Zeit um Regen zu begrüffen. 9 
Brunnapell aller Guͤtigkeit, laß deine 
Wolken flieſſen! 

2. Der Boden iſt als Felſen hart, 
der Saame kan nicht keymen. Doch 
deine Gnadengegenwart wird uns 
nicht ganz verſäumen; Deswegen 
kuffen wir zu bir: Gieb einen war: 
men Regen. So kommen Saat 
und Gras herfür, fo ſehn wir deiz 
nen Segen. 

3. Wiewohl wir ſind 
lein werth, das machen 


Gott, du haſt uns 


kein Tröͤpf⸗ 
unire Suͤn⸗ 


Lieder, welche bey beſondern Zeiten 


den; doch laͤſt du das, was man be 
gehrt, aus lauter Gnade finden. 
Die Felder ſehen durſtig aus: Ach 
laß dieſelben tränten. Du wirft noch 
zimmer an dein Haus und arme Kin⸗ 
der denken. 

4. Wir wollen deiner Güte fehi, 
o treuſter Wohlberather! Man muß 
dir in die Hände ſehn. Du bif des 
Regens Vater. Die kluge Welt 
will auch was ſeyn; allein bey dieſen 
Sachen find ihre Künfte viel zu klein. 
Nur du kanſt Regen machen. 

S. Wie aber itzt die groſſe Welt 

nach einem Regen lechzet; fo. iſts 
mit unſerm Geiſt beſtellt, der ſehn⸗ 
lich nach dir ächzet. Ach laß ein 
Tröpflein deines Bluts die duͤrre 
Seele laben! Du, Jeſu, giebſt mir 
alles Guts. Drum laß mich dieſes 
haben. 
6: Des heilgen Geiſtes Gnaden⸗ 
kraft kan auch ein Regen heiſſen, 
befeuchte mich mit dieſem Saft: ſo 
werd ich mich befleiſſen, daß ich im 
Guten fruchtbar bin, und Tugend⸗ 
fruͤchte trage, auch bey der Angſt 
in meinem Sinn nicht ganz und gar 
verzage. 

7. Im Sterben geht es duͤrre zu, 
da muß man gar verſchmachten. D 
Jefu, fey du meine Ruh, fo will ich 
das nicht achten. Dein Blut fey 
mein Genadenthau, dein Troſt mein 
friſcher Regen. So komm ich auf die 
Himmelsau; da wird mir aller Se⸗ 
gen. M. Joh. Neunherz. 

M. Kommt 5 au ne i 

= arter Gott, du laͤſ⸗ 
1262. O ſeſt recht uns ungez 
rechte Suͤndenknecht in dieſer Zeit 
erfahren, wie daß du deinen ſchwe⸗ 
ren Zorn, den du gedraͤuet lang zu⸗ 
vorn, nun ferner nicht kanſt ſparen. 

2. Du haſt geſaget: Werdet ihr 
mir nicht gehorchen fuͤr und fuͤr, ſo 
ſoll der Himmel Eiſen, und euer 
Erde ſeyn als Erz, ich will euch 
mein erzuͤrntes Herz durch Hitz und 
Duͤrre weiſen. y 

3. Es ſoll der Acker hart und 155 

es 
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geſungen 


des Landes Früchte tragen nicht. 
Ich will den Himmel ſchlieſſen, daß 
ihr empfindet Hitz allein. Wo wird 
alsdann zu finden ſeyn, was nöthig 
zu genieſſen? 

4. Ach Gott! itzt haben wir erz 
lebt, wornach wir lange Zeit ge⸗ 
krebt mit unſern ſchweren Sünden, 
Der Himmel iſt verſchloſſen gar, das 
Erdreich trocknet immerdar, die 
Saat muß ſich entzuͤnden. 

5. Wie klaͤglich ſtehet Feld und 
Au eſie ſeufzen nach dem fühlen 
Thau, der alles ſonſt erqvicket; die 
Berge liegen gleich verbrannt, die 
Dürr hat unfer ganzes Land und 
defen Frucht erſticket. 

6, Mein Gott, was iſt doch unsre 
Staͤrk? umſonſt if. aller Haͤnde 
Werk, itzt giebſt du Staub fuͤr Re⸗ 
gen, und Aſche fuͤr die Fettigkeit, 
davon verdirbt uns das Getreid; 
hinweg iſt Heil und Segen. 

7. All Ackersleute trauren febr 
die Winzer heulen mehr und mehr, 
daß ſie den Moſt der Erden nicht, 
wie vorhin, mit Freuden ſehn, ihr 
Arbeit muß zurücke gehn, fie fetber 
duͤrftig werden. 

8. Die Hitz iſt gros, man ſpuͤret 
kaum in Waͤldern einen friſchen 
Baum, die Flamm hat angezuͤndet 
die Felder, Stauden, Laub und Gras, 
dieweil man weder Thau noch Naß 
im ganzen Lande findet. 

9. Es ſchreyen auch die wilden 
Thier in dieſer Dürre für und für, 
ſie nahen ſich dem Sterben; ſie 
ſtehn und gaffen jaͤmmerlich, die 
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Fiſch im Wafer blehen ſich, fie fhe 
len ihr Verderben. 

10. Ach Vater! zuͤrne nicht ſo 
hart! ach halte nicht ſo Widerpart, 
wir wollen gern bekennen, daß du 
der Nächer bit allein, der unfer 
Land heift duͤrre ſeyn, und jaͤmmer⸗ 
lich verbrennen. i ; 

11. Der Segen ſteht in deiner 
Hand, von welcher über alles Land 
muß Thau und Regen fallen. Ju 
feuchteſt das gepflügte Feld, du lâf- 
feft aus dem Wolkenzelt die ſtarken 
Donner knallen. i e 

12. Du giebſt allein das liebe 
Grodt, drum laufen wir in dieſer 
Noth zu dir, dich anzuflehen. Sieh 
Waſſer in der trocknen Zeit, da 
wir der ſchwarzen Hitz entfreyt, die 
Wolken trieffen ſehen. 

13. Beſiel dem Nebel, daß er ſchnell 

der Sonnen Feur ſich zugeſell, und 
warme Tropfen freue. Beſiel den 
Winden und dem Meer, daß ſie die 
Wolken treiben her, damit das Land 
ſich freue. 
14. Gieb uns von deinem Saa⸗ 
men Frucht, erhalt auch Vieh⸗ und 
Voͤgelzucht, laß alles fruchtbar wer⸗ 
den, mach unſre Auen ſegensvoll, 
daß wir vergnuͤget leben wohl, und 
loben dich auf Erden. s 

15. Send uns den Regen früh und 
ſpat, gebeut dem Wetter, daß die 
Saat fein wachſ und zeitig reiffe, 
damit man dir fuͤr Speis und Trank, 
o lieber Gott, zu Lob und Dank, 
ein Liedlein fing und pfeiffe. i 

Joh. Rift, 


opia ce op Sc cd Oe ocz 1 SL onk ed ee 
13. Nach erhaltenem Regen. 


M. Auf meinen go par i 
un iſt der Regen hin 
1263. N wohl auf, mein Herz 
und Sinn, fing nach betruͤbtem Lei⸗ 
den Gott, deinem Herrn, mit Freu⸗ 
den. Gott hat ſein Herz gekehret, 


und unſre Hitt erhoͤret. 
2. Sein Zorn war fehe entbrannt 


auf uns und unſer Land. Er ſprach: 
Ihr Menſchenkinder, geht, ſeyd und 
ßleibet Sünder, wollt von der Wos- 
heit Straſſen euch gar nicht wenden 
laſſen. - f 
Drum ſoll mein Himmels⸗ 
licht ſein klares Angeſicht in ſchwar⸗ 
ze trúbe Decken und dunkle Wo ken 
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ſtecken, und für das helle Scheinen 
nur immer zu euch weinen. 

4. Bald aber fiel fein Grimm durch 
unſers Seufzers Stimm; das ewige 
Germüthe dacht an fein ewge Güte, 
und ließ auf unſer Schreyen ihn ſei⸗ 
nen Zorn gereuen. 

5. Die Wolken flohen weg, der 
feuchten Winde Steg, daher die Waf- 
fer fioffen, nahm ab, und ward verz 
ſchloſſen, die hohen Himmelstiefen 
die hörten auf zu triefen. 

6. Sieh auf, du mattes Feld, aus 
deinem Trauerzelt, ſieh auf und laß 
nun wieder die ſuͤſſen Sommerlieder, 
zu deines Schoͤpfers Ehren, mit 
Luſt und Freude hoͤren. ! 

7. Sieh hier, der Sonnen Zier 
geht wieder ſchön herfuͤr, bringt nach 
dem Schlag und Regen den lieben 
warmen Segen, und wirkt auf Berg 
und Thalen mit wunderlichen 
Stralen. \ 

8. Die Erde wird erqvickt, und 
was durch Naß erſtickt, das wird 
nun wieder leben, und reiffe Fruͤch⸗ 
te geben, die Aecker gut Getreide, 
die Wieſen Gras und Weide 

9. Die Baume werden ſchoͤn in 
ihrer Fuͤlle ſtehn, die Berge werden 
flieffen, und Wein und Oele giefen, 
das Bienlein wird wohl tragen bey 
fillen warmen Tagen. ; 

10, Davon wird unfer Theil das 
ewge Gut und Heil uns alleſammt zu 
meſſen, wir werden ſehn und eſſen, 


14. Im Herbſt. 


M. Wer nur ja 5 111 i 
a un hat der Herbſt fi 

1265. N eingefunden, die Zeit, 
die Kuͤch und Keller füllt. Es neh⸗ 
men ab die Jahresſtunden, des Som⸗ 
mers Hitz iſt nun geſtillt. Ein ieder 
gebe Gott den Preis, der alles wohl 
zu ordnen weis. 

2. Was wir bisher ſtets mit Ver⸗ 
langen erwartet von der lieben Zeit, 
das iſt nun reichlich angegangen, nun 
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und mit dem Gut der Erden zur 
Gnuͤg erſaͤttigt werden. 

i. Nun Gott iſt fromm und treu, 
fein Hülf iſt immer neu, und laßt 
ſich leicht verfühnen, giebt, was wir 
nicht verdienen, laͤſt gnaͤdig fich erfin- 
den, und nicht nach unſern Suͤnden. 

12. Darum fo richte nun, o Menſch, 
auch du dein Thun zu Gottes Lob 
und Liebe, daß dein Herz nicht bes 
truͤbe mit mehrerm Zorn und 
Schmerze, das allerbeſte Herze. 

Paal Gerhard. 

M. . 

Gott, man dankt 
1264. dir weit und breit, 
weil du uns herzlich liebeſt, und uns 
itzt, nach der duͤrren Zeit, ein'n 
fruchtbarn Regen giebeſt, der macht 
den Acker mild und feucht, daß man 
im Feld dein'n Segen reucht, und 
an dein Guͤt gedenket. 

2. Du waͤſſerſt es und machſt es 
reich, dein Brunulein lieblich qvillet, 
davon wird Furch und Feld zugleich 
fhón mit Getreid gefuͤllet. Die Erd 
das Waſſer in ſich ſaͤuft, von dein'n 
Fußſtapfen Fettes traͤuft, da wird 
das Land geſegnet. 

3. Du wollſt das Wetter und die 
Zeit forthin ſo temperiren, daß wir 
hier in ber Duͤrftigkeit dein Guͤt vom 
Himmel ſpüren. Zum Saamen if 
das Körnlein noth, den gieb uns, 
und zu efen Brodt; fo preiſt man 
deinen Namen. 
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haben wir des Jahres Beut. Ein 
ieder gebe Gott den Preis ꝛc. 

3. Itzt ſind die Koͤrner eingefuͤh⸗ 
ret, und legen von fich weg das 
Stroh, das kuͤnftig vor das Vieh 
gebuͤhret, das ſeiner Arbeit ſo wird 
froh. Ein ieder gebe Gott ꝛc. 

4. Man preft die aufgeſchwollnen 
Trauben, die ſpritzen ſuͤſſes Reben⸗ 
blut, das wird gefaſſet in die Dau⸗ 
ben, und wirkt oft manchen Freu⸗ 
denmut. 
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geſungen werden. 


demut. Ein ieder gebe Gott den 
Preis, der alles wohl zu ordnen weiß. 

s. Den Bäumen wird nun abge⸗ 
nommen, was man an ihnen hat 
geſucht, und reichlich itzund wird be⸗ 
kommen die Aepfel, Birn und andre 
Frucht. Ein jeder ꝛc. 

6. Die auf dem Feld den Vögeln 
felen, fo in dem Fruͤhling ſich ge⸗ 
part, mit Freuden ihre Wande ſchnel⸗ 
len, und fangen Vogel mancher Art. 
S ee 

7. O liebe Zeit, die alfo traͤget, 
was uns das ganze Jahr iſt noth, 
davon das Leben wird geheget, was 
ſpeiſt und traͤnket, Wein und Brodt! 
Ein ieder ꝛc. 

8. Wer ſollte demnach traurig wer⸗ 
den, weit wir fo wohl verſehen find? 
o lange Gott erhält die Erden, der 
Herbſt fich glle Jahre findt. Ein ie⸗ 
der gebe Gott den Preis ꝛc. ) 

9. Geſchiehet es ſchon te zuweilen, 
len, der Vorrath wird faſt ziemlich 
klein; die Zeit pflegt täglich fort zu 
eilen, und holt den reichen Herſt pers 
ein. Ein ieder gebe Gott den 
Preis c. 

& K XK X * * * * * 

15. Im 

M. Vom nu hoch e > 

St oft Lob! nun naht die 

1266. G Zeit Herzu, daß fich 

bald alles ſchickt zur Ruh. Wie viel 

ſind fort! Gott ſey gepreiſt, der uns 
noch feine Guͤt erweiſt! 

2. Wie reich ift deine groſſe Gnad, 
die wir empfangen früh und ſpat! 
Was uns iſt noth, giebſt du allein, 
du ſegneſt ja noch Groß und Klein. 

3. Der kurze Tag, die finſtre Nacht, 
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10. Drum ſieheſt du, o Menſch, 
entweichen vom Baum das Laub, 
und falbe Bla, laß nicht die Hof⸗ 
nung mit verſtreichen, denn er einſt 
wieder Blätter hat. Ein ieder gebe 
Gott den Preis w. 

11. Das aber ſollt du dich bemuͤ⸗ 
hen, wenn du willſt heiſſen Gottes 
Zucht, wie du die Sünde moͤgeſt flie⸗ 
hen, und bringeſt gute Chriſtenfrucht. 
Ein ieder gebe Gott den Preis ıc. 

12. Der Ackersmann, der heur ge⸗ 
pfluͤget, wird nun vom reichen Herbſt 
erfreut. Drum ſchau, daß Gott nicht 
unvergnuͤget die dir erzeig.e Gnad bez 
reit. Ein ieder gebe Gott de. 

13. Was dir der Herbſt hat zuge⸗ 
meſſen, das wende wohl zum Nutzen 
an, und ſey darneben unvergeſſen, 
gieb auch davon dem armen Mann. 
Ein ieder gebe Gott den Preis ꝛc. 

13. Wohlan, der du den Herbſt 
geſegnet, Gott, dir ſey Dank und 
Ehr dafür! Was du vom Himmel 
haft geregnet, hilf, daß ichs brauche 
dir und mir. Ein ieder gebe Gott 
den Preis, der alles wohl zu ordnen 
weis. 

„ „ XK N R N * X * 

Winter. a 
hats oft mit manchem ausgemacht. 
Gieb mir, mein Gott! daß ich bereit 
ſtets denke an die Ewigkeit. 

4. Verleih Geſundheit, Fried und 
Ruh, leg deinen Segen auch datiu, 
daß wir dir leben dankbarlich, kund 
preiſen dich dort ewiglich. 

5. Ehr ſey dem Vater und dem 
Sohn, ſammt heilgen Geiſt in einem 
Thron, welchs ihm uch alfo fen bes 
reit, von nun an bis in Ewigkeit. 
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Gott, wird denn . Sols ſeyn, daß in der Welt ich 

1267,9 1915 Leid, damit ich ſoll betrüͤbet leben; nun, Gott, wie 

bin umhüllet, durch dirs gefallt! dir will ich mich er⸗ 
deine Guͤtigkeit nicht bald einmal ge⸗ geben. Du wirſt mein Kreuz und 
ilet? Soll mich denn ganz und gar Leid in ſſſe Ruh verſetzen, und mich 
Kreuz, Oval und Noth, auffreſſen? in Ewigkeit mit Himmelsluſt er⸗ 
Willſt du denn immer dar nur meiner Böke 3 f 
ganz veraeffen ? 9. Gols ſeyn, daß meine Zeit ich 
2. Wilk du mich, der ich bin er⸗ ſoll allhier vollbringen in Jammer, 
löſt mit Chrifi Blüte, nun laſſen Herzeleid, und andern ſchweren Din⸗ 
aus dem Sinn? Wie ſollte wohl zu gen; wohlan, es mag drum ſeyn. 
Muthe mein traurigs Herze ſehn das Wer kan es anders enden, und ſich 
ibo ſchon empfindet die überhäufte von Noth und Pein hier ganz und 
Pein, und wie ein Wurm fich win: gar entwenden? 
det. 0 Solls ſeyn, daß ohne Schuld 

3. Wo bliebe denn die Treu, die ich fol viel unrecht leiden, und gleich- 
mir dein Wort verſprochen, fo alle wohl mit Geduld mich immerdar be⸗ 
Morgen neu, auf Erden wird gero⸗ kleiden; nun wohl, es mag drum 
chen? Derwegen kans nicht ſeyn, daß ſeyn. Gott wird doch endlich rich⸗ 
dun mein haf vergeſſen, ob mich gleich ten, und einmal ſehen drein auf die, 
Anafi und Pein ganz herzempfindlich ſo mich vernichten. 1 
preſſen. , Golls fenn, daß ich mein Brobt 

4. Ich weis, du liebeſt mich: Denn mit Thraͤnen fol verzehren, und taͤg⸗ 
welcher in dem Himmel will ſeben lich meine Noth fich ſtaͤrker muß ver⸗ 
ewiglich, muß erſt vom Weltgetüm⸗ mehren; ſo ſey es auch, wohlan! 
mel ſich laſſen plagen wohl; er muß Gott wirds doch alſo machen, daß 
den Kreuzesbecher fo in ſich trinken ichs ertragen kan, und nach dem 
voll, wie Jeſus, fein Fuͤrſprecher. Weinen lachen. 

s. Er muß auch wanken nicht zur 12. und ſolls ja endlich ſeyn, daß 
Aechten noch zur Vinten; wenn Un⸗ es allbier auf Erden mit meiner 
gluͤck ihm zuſpricht, muß doch der Noth und Nein nicht beffer moͤchte 
Muth nicht ſinken; er muß ſtandhaf⸗ werden; fo ſey es auch! ich will mich 
tig flehn, wenn alle Kreuzesplagen dennoch Gott ergeben, und lieber hal⸗ 
ob ihm zuſammen gehn, und grau- ken Ril als ihme widerſtreben. 
ſam auf ihn ſchlagen. 18, Wer hier nicht Jammer hat, 

6, Es muß der Unglücksnord ihn wird ſchwerlich dort ererben die ſchoͤne 
ebſtlich hier durchblitzen; er muß Himmelsſtadt; er wird in Grund 
durch Schmeichelwort fich Wunden Verderben: Denn die des Himmels 
laffen ritzen; er muß verbeiffen viel, Saal in Ewigkeit befigen, die müffen 
obs ihm gleich geht zu Herzen, moer allzumal erſt unterm Kreuze ſchwi⸗ 
nicht gänzlich will den Himmel dort ten. 
verſcherzen. 24. Drum wohl! und aber wohl! 

7. Ey nun wohlan, fols fenm, was acht ich dieſes beiden? Weil ich 
daß ich durch Kreuz und beiden fol beſitzen fol des Himmels Saal mit 
zehn in Himmel ein daſelbſten mich Freuden; fo will ich ritterlich durch 
zu weiden in ewigſuͤſſer Ruh; ſo acht Kreuz und Leiden dringen. Auf Gott 
ich keine Schmerzen, ich ſpreche noch verlag ich mich, der wird mir helfen 
darzu: Es mag drum fenn, von Hetz tingen. 
zen. 15. Ich trau auf Gott allein in 
allen 


* 
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allen meinen Noͤthen, und ſcheint 
es gleich zu ſeyn, als wolt er mich 
gar toͤdten; jo hoff ich doch auf ihn. 
Laß Leib und Geiſt erblaſſen, gedul⸗ 
dig will ich ziehn, und ihn mit Glau⸗ 
ben faſſen. 2 

16. Wiewoͤhl ſich, liebſter Gott, 
bey mir Geduld zwar reget, und df⸗ 
ters manche Noth durch deine Kraft 
vertraͤget: Denn wo das Kreuz fich 
eitt, muß auch Geduld fih meh- 
ten, und kan durch die ein Chrif 
viel Jammer von ſich kehren. 

17. Doch will ſich Ungeduld bey 
mir gar oft anmaſſen, wen ich foll 
ohne Schuld mich hier fo quâlen 
laſſen. Nicht ohne Schuld, ſag ich, 
vor dir: denn meine Günden, die 
laſſen billig mich die ſchweren Stra⸗ 
fen finden. 

18. Nur dieſes kraͤnket mich ſo 
ſehr in meinem Herzen, daß ich ſo 
bitterlich auf Erden muß verſchmer⸗ 
zen, als wenn ich etwan waͤr aus ei⸗ 
nem Stein entſproſſen, und haͤtteſt 
du nunmehr mich von dir wegge⸗ 
ſtoſſen. 

19. Dis iſt die ſchwere Laſt, die 
mich fo heftig druͤcket, daß mir die 
Seele faſt davon im Leib erſticket; 
doch trag ichs mit Geduld, und weis, 
daß du mich liebeſt, weil du nach 
Vatershuld zur Probe mich betruͤbeſt. 

20, Du, Hert, probireſt mich mit 
deinem Kreuzesſtabe, ob ich auch wer⸗ 
de dich feſt lieben bis zum Grabe; 
ob ich auch, liebſter Gott, dir werde 
treu verbleiben, und nimmer keine 
Noth von dir mich laſſen treiben. 

21. Ja liebſtes Vaterherz, mit dir 
will ichs wohl enden, daß weder 
Noth noch Schmerz von dir mich 
ſoll abwenden; nur laß mich deine 
Huld in meinem Herzen ſpuͤren, wenn 
mich zur Ungeduld will Fleiſch und 
Blut verfuͤhren. 

22. Und, liebſter Vater du, wie 
will ich doch die Plagen, ſo auf mich 
ſtuͤrmen zu, erdulden ohne Zagen? 
Wenn du wilſt von mir gehn, und 
mich alleine laſſen, ich würde ſchlecht 
beſtehn auf dieſer Jammerſtraſſen. 
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23. Denn hier iſt gar kein Freund, 
ich hab auch keinen funden, ders haͤt⸗ 
te recht gemeint; nein, fie find all 
verſchwunden. Ich bin verlafen itzt, 
weil fo mit vollem Haufen das thir 
gluͤck auf mich blitzt, ſie ſind von mir 
gelaufen. k , 

24. Die meine Freunde ſonſt im 
vollen Gluͤcke waren, und mochten 
keine Guni mir zu erweiſen, ſparen, 
die ſind geflohen hin; dieweil dem 
Ungeluͤcke ich nun ergeben bin, fè 
fallen fie zuruͤcke. 

25. Doch wirt du, liebſter Gott, 
von mir nicht abe weichen, weil nichts 
als Jammer, Noth und Plagen, um 
mich ſtreichen: Denn du bif ja der 
Freund, der es in Unglücksbrennen 
und Noth am beſten meint, wenn ſich 
die andern trennen. 

26. So fahre hier nur fort, und 
zuͤchtge mich mit Maſſen, damit du, 
treuer Hort, es dort moͤgſt bleiben 
laſſen. Ich trau und bau auf dich 
in allen Kreuzesfaͤllen, du wirſt doch 
endlich mich zu deiner Rechten felen, 


M. . alle Gott. ; 
Vater, unſer Gott! 
1268. 2 der du durch deine Guͤ⸗ 
te uns immerfort erweiſt dein vaͤter⸗ 
lich Gemuͤthe, hilf, daß von uns auch. 
werd der Kinder Amt verricht in 
Furcht, Gehorſam, Lieb, in feſter Zus 
verſicht. - 

2. Du biſt im Himmelsthron; 
an allen Ort und Enden, wo wir 
dich rufen an, wilſt du dich zu uns 
wenden. So höre, Herr, ach hör 
von deinem Freudenſaal, warum wir 
bitten dich in dieſem Thranenthal: 

3. Ach Vater, unſer Gott, laß dei⸗ 
nen Geiſt uns lehren, wie deine Ma⸗ 
jeſtat in Demuth ſey zu ehren, daß wir 
betrachten recht, wie gros, o Gott, 
du bit, und daß der arme Menſch 
nur Staub und Aſche ift. 

4. Laß uns nichts liebers fen, 
als deinen Namen preiſen, für alle 
Gut und Gnad, die du uns thuſt 
deweiſen, daß jedermann werd kund, 

wie 
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wie unausſprechlich ſey, Herr, deine 
Weisheit, Macht, Barmherzigkeit 
und Treu. ; 

5. Ach Vater, unfer Gott, du haft 
uns aufgenommen hier in dein Gna⸗ 
denreich, da wir die Tauf bekom⸗ 
men; gieb, daß fortan dein Wort 
uns fall, wie Himmelsthau, aufs 
Herze, und uns ſtets zu deinem Dienſt 
erbau. 

6. Erleuchte den Verſtand, den 

Glauben uns vermehre, die Lieb in 
uns entzuͤnd, des Satans Reich zer⸗ 
fóre, verleihe, daß auch wir oftmals 
an unſerm Theil anwuͤnſchen deiner 
es Gluͤck, Aufnahm, Fried und 
Heil. 
En: Ach Vater, unſer Gott, laß 
doch erfuͤllet werden, was dir gefaͤl⸗ 
lig iſt im Himmel und auf Erden, 
daß unſer eigner Will und ſuͤndliche 
Begier durch deine Kraft in uns ab⸗ 
ſterbe für und für, 9 

8. Regiere unſer Herz, daß wir in 
guten Tagen nicht ſtolz und ficher 
ſeyn, in boͤſen nicht verzagen. Gieb 
daß nichts Zeitliches uns machen kan 
betruͤbt, daß uns auch nichts erfreu, 
als nur, was dir beliebt. 

9. Ach Vater, unſer Gott, laß uns 
fort deine Gaben, und unſer täglich 
Brodt, zur Nothourft heut auch ha⸗ 
ben. Hilf, daß wir ſparſam ſeyn, und 
raͤthlich halten haus, und auch mit 
wenigem vergnuͤglich kommen ans. 

10. Gieb Einigkeit und Fried, Treu 
Ehr und Zucht darneben, auch 
heilſam Regiment dem Orte, da 
wir leben. Wend Feur⸗ und Waſ⸗ 
ſersnoth durch deine ſtarke Hand, 
wend Peſt und Krankheit ab von uns 
und unſerm Land. 

1I. Ach Vater, unſer Gott, aus 
lauter Guͤt und Gnaden vergieb uns 
unſre Schuld, damit wir ſeyn bela⸗ 
den. Es iſt ja keine Suͤnd, dafuͤr 
nicht habe ſchon mit ſeinem Blut be⸗ 

zahlt dein eingeborner Sohn. 

12. Hilf, daß wir denen auch all 
ihre Schuld erlaſſen, die uns zuwi⸗ 
der ſeyn, und fie darum nicht hafs 
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ſen; daß wir won Herzeugrund vèr 
geſſen Trutz und Schmach, und dir 
in Guͤtigkeit und Sanftmuth arten 
nach. 

13. Ach Vater, unſer Gott, durch 
deine Wunderſtaͤrke, hilf, wenn Berz 
ſuchung kommt, und daͤmpf des Sa⸗ 
tans Werke, daß wir auch unſerm 
Fleiſch nicht folgen und der Welt, 
wenn uns zur Suͤnde reizt Ehr, 
Wolluſt, Gut und Geld. 

14, Laß uns in Lieb und Leid 
gleichmuͤthig von Gedanken, demuͤthig 
ohne Falſch, ſorgfaͤltig ohne Wanken, 
aufrichtig, tapfer, keuſch, treu, ebr⸗ 
bar, züchtig, rein und ohn Leichtfer⸗ 
tigkeit getroſt und frölich ſeyn. 

15. Ach Vater, unſer Gott, du 
wolleſt uns vom Böſen, und was uns 
ſchaͤdlich if, genaͤdiglich erlöfen, daß 
wir durch deine Huͤlf bald werden 
aus Gefahr, aus Truͤbſal, Kreuz und 
Pein errettet immerdar, 

16. Verleih uns deine Kraft durch 
alles durchzudringen, daß unſer Glau⸗ 
be mag die Ehrenkron erringen, wenn 
in dem letzten Kampf all Elend, 
Angſt und Noth, ein ſeligs Ende 
nimmt durch einen fanften Tod. 

17. Nun, Vater, unſer Gott, ſieh 
an dis unſer Beten, laß uns nicht 
unerhoͤrt von deinem Thron abtre⸗ 
ten: denn dein, o Herr, iſt fort ie 
länger und ie mehr in alle Ewigkeit, 
das Reich, die Macht und Ehr. 

18. Und hierauf ſprechen wir in 
Jeſu Chriſti Namen, auf ſein untruͤg⸗ 
lich Wort, ein glaͤubig, freudig Amen. 
O Jeſu Chriſt, durch dich und dein 
Verdienſt allein, wird alles ganz ge⸗ 
wiß, ja, ja und Amen ſeyn. 

Martin Rinkart. 

M. Herr Sia nun fen gepr. ; 

Ich Vater, von uns als 
1260. A len, der du im Him⸗ 
mel biſt, hoͤr deines Kindes Lallen, 
das hier auf Erden iſt. Ich bet in 
Jeſu Namen, ach! laß es Ja und 
Amen vor deinem Throne ſehn. 

2. Laß deinen theuren Namen bey 
uns ſtets heilig ſeyn, und pr 

? 
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des Wortes Saamen in unſern Herz 


zen ein, auf daß wir deinen Willen 


auf Erden jo erfüllen, wie in dem 


Himmel dort. 


3. Gieb täglich Brodt zu eſſen, 
fo lang es heute heift, und laß uns 
nicht vergeſſen, wer uns ſo reichlich 
ſpeiſt. Vergieb uns unſre Schul⸗ 
den, laß uns den Naͤchſten dulden 
in Fried und Einigkeit. 

4. Wenn wir verſuchet werden, ſo 
ſteh uns kraͤftig bey, und mach uns 
von Beſchwerden und anderm Uebel 
fren, bis du von allem Boͤſen uns 
endlich wirft erloſen, durch einen 
ſanften Tod. 

5. Es ſteht in deinen Händen, 
dein iſt Reich, Kraft und Ehr, 
drum wollſt du zu uns wenden dein 
gnaͤdiges Gehör, und auf des Her⸗ 
zens Flehen mit holden Augen ſe⸗ 
hen; ſo heiſt es Amen, Ja. 

Beni Schmolke. 

M. Jeſus — 5 re ’ 

ach wenn werd ich auf- 

1270. A geldt? Wenn zer⸗ 

ſpringen meine Ketten? Wo iſt Je⸗ 

fus, der mich trof, der verſprochen 

hat zu retten? Ich begehre nur al⸗ 
lein dort bey Jeſu bald zu ſeyn. 

2. Er iſt ja mein Bräutigam? 
ſoll ich ihn nicht bald umfangen? 
Er mein Hirt und ich fein damm, 
trage nur nach ihm Verlangen. Ich 
begehre nur allein dort bey Jeſu bald 
zu ſeyn. 

3. Meine Seele ſeufzt und aͤchzt, 
nichts kan ſie zufrieden ſtellen. Wie 
der matte Hirſche lechzt nach den 
friſchen Aumuthsavellen, ſo begehr ich 
nur allein dort bey Jeſu bald zu 


yn. 
4. Doch getroſt, ich ſehe ſchon, 
was ich längſt gewuͤnſchet habe. 
Nun, ſo traget mich davon, aus den 
Gelten, zu dem Grabe. Ich begeh⸗ 
0 nur allein dort bey Je ſu bald zu 
fem. 

s. Gute Nacht! ſeyd unbetrübt, 
laſſet mich die Augen ſchlieſſen. 
Was ich auf der Welt geliebt, werd 
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ich dort im Himmel kuͤſſen. Künftig 
fo ich nur allein dort bey meinem 
Jeſu ſeyn. DT 1 
6. Ach nun iſt fie aufgelöst, fie 
liegt ſchon in Jeſu Armen der die 
edle Seele trot mit Ergoͤtzen, mit 
Erbarmen. Selig, der wie ſie al⸗ 
lein dort bey Jeſu wuͤnſcht zu ſeyn! 
Beni. Schmolke. 
M. Vie ue Buverfiht, N 

ch war nur im Him⸗ 
1271. A mel waͤr! Es iſt nicht 
mehr gut auf Erden. Hier iſt nur 
ein Thraͤnenmeer, und ein Leben 
voll Beſchwerden. Alle Welt if 
Troſtes leer. Ach wer nur im Him⸗ 
mel waͤr! 

2. Ach wer nur im Himmel mår! > 
Hier druͤckt uns das Kreuze nieder, 
Noth und Kummer geht daher, und 
kömmt taglich groͤſſer wieder. Dieſes 
Joch iſt gar zu ſchwer. Ach wer nur 
im Himmel waͤr! 

3. Ach wer nur im Himmel mår? 
Weg mit allen Eitelkeiten! Denn 
fie bluͤhen ohngefehr und verwelken 
auch benzeiten. Das bleibt feſt, was 
ich begehr. Ach wer nur im Him⸗ 
mel waͤr! i 

4. Ach wer nur im Himmel waͤr! 
Denn im Himmel iſt gut wohnen. 
Droben tobt kein Kriegesheer, man 
traͤgt lauter guͤldne Kronen. Da 
hab ich, was ich begehr. Wer nur 
ſchon im Himmel waͤr! 

M. Werde ale Hi Gem. 

{cb wer ſchon im Him- 
1272. 2 mel wäre! liebſter 
Gott, bey dir, bey dir! Hoͤre doch, 
mein Schöpfer, höre, und laß mich 
nicht langer hier! Ich muß ja fen, 
wo du big, wo mein Schatz, mein 
efus ift. Ich muß aus dem Weltz 
getuͤmmel, weil mein Tröſter iſt im 
Himmel. = 

2. Hier fan ich kein Gnuͤgen fin⸗ 
den in der böͤſen Jammerwelt, denn 
fie iſt voll lauter Günden, weh dem, 
dem ihr Thun gefallt! Neid, Verfol⸗ 
gung, Spott und Hohn, giebt ſie 
endlich doch zum Lohn. Ach du 

ſchnoͤ⸗ 
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ſchnödes Weltgetuͤmmel, wär ich 
aus dir ſchon im Himmel! 

3. Wie wohl wird mir doch ge⸗ 
ſchehen, wenn ich immer die Gott⸗ 
heit kan in drey Perſonen ſehen in 
gedritter Ewigkeit; wenn ich ſeh, 
9. Gott! dein Licht, dein hochheilig 
Angeſicht. O wer aus dem Welt⸗ 
getuͤmmel ſchon dort oben waͤr im 


Himmel! 

4. Keine Ruhe kan ich haben hier 
in dieſer Zeitlichkeit. Geld und Gut 
kan mich nicht laben, nichtig ift die 
eitle Freud. Alles iſt nur Unbe⸗ 
ſtand; heim, ach heim! ins Vater⸗ 
land, heim aus dieſem Weltgetuͤm⸗ 
mel, zu der Freud und Ruh im 
Himmel. 

5. Dort kan mir kein Feind nicht 
ſchaden, ganz kein Angſt, Gefahr und 
Noth, denn ich bin in Gottes Gna⸗ 
den, Gott in mir, und ich in Gott. 
Da erreich ich denn mein Ziel, alsz 
denn will ich, was Gott will. Drum 
hinweg, du Weltgetuͤmmel! ich er⸗ 
wehle mir den Himmel. 

6. Krankheit, Hunger, Froſt und 
Hitze, Sorge, Furcht und ſteter 
Streit, machen, daß ich oft hier 
ſchwitze, daß ſich haͤuffet Leid mit 
Leid; alles aber hoͤret auf, wenn ich 
ende meinen Lauf. Drum hinweg 
du Weltgetuͤmmel! ich verlange nach 
dem Himmel. 

7. Wie ſo lieblich wird es ſchal⸗ 
len, wenn ich das Halleluja ſinge 
mit den Engeln allen. O wer doch 
ſchon wär alda! Laß indeß meins 
Herzens Schrein, mein Gott! dei⸗ 
nen Himmel ſeyn, fuͤhr aus dieſem 
Weltgetuͤmmel, dich zu ruͤhmen, 
mich in Himmel. 

8. Bin ich etwan hier in Freu⸗ 
den, ſo iſt Trauren wohl nicht weit; 
Freud hingegen ohne Leiden iſt dort 
in der Ewigkeit. Weich, o Unvoll⸗ 
kommenheit! droben iſt die Selig⸗ 
keit. Gute Nacht, du Weltgetuͤm⸗ 
mel! eins und alles iſt im Himmel. 

9. Soll und muß ich aber man- 
deln länger noch in dieſer Zeit, fo 
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hilf mir fets Christlich handeln, 
und mach mich, o Gott! bereit, lehr 
mich, wie ich leben ſoll, wie ich ſter⸗ 
be ſanft und wohl, und laß dieſes 
Weltgetuͤmmel mich nicht wenden 
von dem Himmel. 

10. Weil du mir biſt hier im Her⸗ 
zen, ſo bin ich im Himmel zwar, 
aber mein Herz haͤuft die Schmer⸗ 
zen ſelbſt durch Schuld ſich immer⸗ 
dar; drum ſo will ich ſuͤndenlos 
lieber bald ins Himmels Ghoos: 
Ach nimm aus dem Weltgetümmel 
mich zu dir; du biſt mein Himmel. 

11. Strecke deine Arm und Hán- 
de zu mir aus, ich will hinein. Komm, 
mein Braͤutgam, komm behende, ich 
will dein alleine ſeyn, ſchenk die 
Suͤndenſchulden mir, öfne doch die 
Himmelsthuͤr. Ich bin aus dem 
Weltgetuͤmmel in der Hofnung ſchon 
im Himmel. 

Lud. Eliſ. Gr. zu Schw. Rudolſt. 


ch wie kurz iſt unſre 
1273. A Zeit auch in langen 
Jahren, und wle bald if Freud und 
Leid nichtig hingefahren. Ehr und 
Wolluſt, Geld und Pracht, Weis⸗ 
heit, Stärke, Luft und Macht, muß 
ein Ende nehmen, ja wer ſich verlo⸗ 
ren ſchaͤtzt, dieſer muß ſich auf die 
letzt aller Sorgen ſchaͤmen. 

2. Alſo wird die Zeit vergehn, 
bis wir ſelbſt verderben; nur zwey 
Dinge bleiben ſtehn, wenn die an⸗ 
dern ſterben. Welcher feinen Je⸗ 
fum ſucht, dieſem fol die Lebens⸗ 
frucht nimmermehr verſchwinden; 
und wer ihn verlaſſen hat, wird den 
Lohn der ſchnoͤden That dorten noch 
empfinden. 4 

3. Wer nun keine Suͤndennoth 
im Gewiſſen ſpuͤret, als bis ihn der 
ſchnelle Tod vor den Richter führer, 
ach der weiß in Ewigkeit ganz von 
keiner Gnadenzeit; wer will Gott 
betrügen? Denn der Anſpruch iſt ge⸗ 
ftellt : Wie der Baum im Tode fällt, 
alſo bleibt er liegen. 

4. Ach! ihr ſehet die Gefahr, fatz 

L 
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let Gott zu Fuſſe, und begeht das 
neue Jahr in bechtſchafner Buſſe. 
Laet euch den guten Geiſt, iso weil 
es heute heiſt, zu dem Guten treiben. 
Folget ihr dem Feinde nach, nun ſo 
kan das Ungemach nicht zuruͤcke blei⸗ 
ben. N EN 

s. Laſt den Vorſatz ernſtlich ſeyn, 
recht und wohl zu leben: denn wie 
kan der eitle Schein Gott die Ehre 
geben? Jeſus hat ſein Amt verricht; 
wacht und betet, daß euch nicht et⸗ 
was wiederfahre. Haltet Jeſum, eu⸗ 
er Theil, dieſer geb euch Gluͤck und 
Heil zu dem neuen Jahre. 


M. Freu dich fehr, o meine. 
A Sheiftiim über alles liez 
274. 0 ben, uͤbertrift die Wif 
ſenſchaft; ob fie noch fo hoch getrie⸗ 
ben, iſt fir ganzlich ohne Kraft, wo 
nicht Jeſu Chrifi Geiſt fih in ihr 
zugleich erweiſt. Jeſum recht im 


Glauben kuͤſſen, iſt das allerhöchſte 
Wiſſen. 


2. Chriſtum lieben, iſt die Kette, 
ſo die Freundſchaft feſte macht. Liebt 
man Chriſtum um die Wette, wird 
der Lauf mit Luſt vollbracht. Jeſus, 
unter höchſter Schatz, hält auf dieſer 
Bahn den Platz, und am abgemeßnen 
Ende laufen wir in feine Haͤnde, 

3. Chrifti wohlgepruͤfte Liebe gegen 
ſeine Laͤmmelein fordert gleiche Liez 
bestriebe. Er iſt unſer, wir find fein. 
Schafe wiſſen nichts von Muͤh, Chri⸗ 
ſtus hebt und traͤget ſie, ſeine ausge⸗ 
ſuchte Heerde fraget wenig nach der 
Erde. 

4. Chriſtum lieben, lehrt die Wei⸗ 
ſe, wie man kluͤglich handeln ſoll, 
und die ganze Himmelsreiſe iſt der 
Liebe Zeit voll. Alle Weg und Stez 
ge ſind fuͤr ein liebes frommes Kind, 
auf das beſte zubereitet, daß es ja 
nicht etwa gleitet. 

5. Chriftum lieben, giebt die maf- 
fe, wie ich heilig leben muß. Was 
ich thue, was ich lafe, lehrt fie mich 
im Ueberfluß, und wie weit ich 
Tag fuͤr Tag in der Liebe wachſen 


707 


mag. Alle gute Werk und Triebe 
wirkt die edle Jeſusliebe. 

6. Chriftum lieben, mahet wei⸗ 
ſer, denn die Alterfahrnen ſind. Auf 
die Liebe bau ich Haͤuſer gegen allen 
Sturm und Wind. Chriſtum lie⸗ 
ben, iſt gewiß Gatans gröſte Hinder⸗ 
derniß. Wo er Liebe Chriſti ſiehet, 
da iſts ausgemacht; er fidet, 

7. Chriſtum lieben, macht die 
Bande aller andern Liebe feſt, aber 
alles wird zu Schanden, was fich 
hier nicht gruͤnden laͤt. Chrifti Lieb 
in ſeiner Maß bringt uns wohl der 
Menſchen Haß; aber wer ſich drein 
verſenket, dem wird maucher Feind 
geſchenket. 

7. Chriſti Liebe, Einfalt, Wahr⸗ 
heit, und der Bruͤderliebe Band, 
die beſtehn in Kraft und Klarheit 
hier und auch im Vaterland. Treuer 
Gott wie wuͤnſch ich mir diefe ungez 
meine Zier, diefe Krone aller Gna⸗ 
den, Chriſtum Jeſum, lieb zu haben! 

9. Jeſu, meiner Seelen Weide, 
meine hoͤchſte Lieblichkeit, lehre mich 
bey Freud und Leiden in der kurzen 
Pilgrimszeit, dir, dem Gotteslaͤm⸗ 
melein, bis zum Tode treu zu ſeyn, 
und vergoͤnne mir im Sterben deine 
Liebe ganz zu erben. 

Chriſtliche Sedanken aus einigen 
Verſen des 73. Pſalms, bey 
Erlebung des Seburts⸗ 
Tages. 

M. Jeſus meine Zuverſicht. 
127. Dennoch bleib ich ſtets 
4 J: an dir, auch in denen 
hohen Jahren, wie ‚vorhin, ſo für 
tmd füt, will ich dieſes Wort bewah⸗ 
ren. Es erqvickt das Herz in mir. 

Dennoch bleib ich ſtets an dir. 

2. Gott du haſt von Jugend auf 
mich geleitet und aeführet, daß mein 
ganzer Lebenslauf deine Gnade wohl 
geſpuͤret; die erhielt mich allzeit hier, 
und ich bleibe ſtets an dir. 

3. Wiederum nun dieſes Jahr loͤſt 
du mich heut uͤberleben; wenn ich in 
ſo viel Gefahr, Sorg und Kummer, 

Y mif- 


70 6 


muͤſſen ſchweben, ar das Wort mein 
Troſt in mir: Dennoch bleib ich ſtets 
an dir. 5 

4 Schreckte mein Verderben mich, 
und die Vielheit meiner Suͤnden 
zweifelte, ob ich auch dich gnädig 
wuͤrde wieder finden; bleib ich in 
dem Angſtrevier dennoch ſtets, mein 
Gott, an dir. i A j 

5. O was hat für Segen nicht dei⸗ 


ne Gnad auf mich gegoſſen! Was 
für Wohlthat, Heil und Licht, iſt 
nicht auf mein Haus gefloſſen! Brach 
d herfuͤr, dennoch 


gleich dft der N 
bleib ich ſtets an dir. 
6. Kindeskinder giebſt du mir, ja, 
läſt mich der viele zahlen, diefe alle 
will ich dir treulich wieder anbefeh⸗ 
len; hoͤr mein Wuͤnſchen und Bes 
gier, ziehe fie doch auch zu dir. 

7. Iſrael hat in der Noth denz 

noch Gott zum Troſt auf Erden. 
Laß ſie alle doch, mein Gott, nur 
recht reines Herzens werden, leite 
ſie doch allzumal zu dir durch das 
Jammerthal! 

8. Aber mich ſoll keine Noth, Luſt 
noch Truͤbſal, oder Freuden, nichts 
von dir, mein Herzensgott, und von 
nun an weiter ſcheiden. Falle, was 
da wolle, für, dennoch bleib ich ſtets 
an dir. 

9. Nur allein, an dir allein fol 
mein Herz im Glauben hangen; al⸗ 
les mag verleugnet ſeyn, alles mit 

dir zu erlangen. Weg mit Weltluſt, 
Pracht und Zier! Dennoch bleib ich 
ſtets an dir. 

10. Hat dein ſuͤſſes biebesjoch mich 
ſo lang an dir erhalten, wirſt du, 
Herr, auch ferner noch über mich im 
Alter walten. Blieb auch keine Kraft 
in mir, dennoch bleib ich ſtets an dir. 

11. Und wenn ich nun fatt genung 
hier gelebt, und ſoll beſchlieſſen, da 
laß die Vereinigung mich mit dir erf 
recht genieſſen; alsdenn bleib ich für 
und für inniglich erqvickt an dir. 

M. Wie biſt du Seele. 


1 276 rerechter Richter, Herr 
* 


über Iſrael, ich drofe 
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ſer Suͤnder, hier leg ich Leib und 
Seel, und Tod, und Hoͤll, zu deinen 
Fuͤſſen, nach dem VVerdienſt die Schuld 
zu buͤſſen. ; 

2. Wo find die Götter, fo ich mir 
ſelbſt gemacht? Gott, unſer Vater, 
du haſt ſie umgebracht, ſie ſind zer⸗ 
fallin für deinem Draͤuen, der Wind 
kan ſie wie Staub zerſtreuen. 

3. Du haſt nicht noͤthig des Blitz 
und Donners Kraft, dein zornigs Anz 
geſicht verzehrt den Lebensſaft, ſtuͤrzſt 
Kron und Thron auch Seepter nie⸗ 
der, das zeigen die Manaſſesglieder. 

4. Schau meinen Kerkex, ſchau 
meine Noth doch an, in deſſen B 
den kein Glied ſich regen kan. 
Schein! weg Glanz mit deinem 
Schimmer! dis finſtre Grab ſind 
meine Zimmer. 

5. Willkommen Rache! laß dei- 
ne Pfeile los, bereite Strafe fuͤr 
dieſen Suͤndenklös. Verdammniß 
muß den Laſtern lohnen, Pechkraͤnze 
find die Koͤnigskronen. 

6. Weg, weg Verzweifler! mir 
fallt ein Mittel ein: es ſoll die Buſſe 
der Seelen Leitſtern ſeyn. Das heift 
auf meine groſſe Suͤnden Barmher⸗ 
zigkeit und Gnade finden. 

7. Ins Meer der Gnaden ſenkt 
meine Sünde fich, mein mattes Herze 
ergreift zum Anker dich; das Auge 
thränt, und iht die Flammen, fð 
Zorn und Hölle bracht zuſammen. 

8. Sie iſt die Buſſe, die dich er⸗ 
weichen kan, ſie geht die Suͤnder, 
und nicht die Frommen an. Gerech⸗ 
tigkeit braucht keiner Gnade die Hei⸗ 
lung aber wohl der Schade. 

9. Nun laß mir, Vater, den 
Kindesnamen zu, gieb, nebſt dem Lei⸗ 
be die wahre Seelenruh, den K 
ker laß mir noch auf Erden zu mei⸗ 
nem Thron und Himmel werden. 

M. Du, o hnes Weltgebaͤude. 
12 Gt du meiner See⸗ 

277. len Freude, Gott, 
mein allerbeſtes Theil, wenn ich 
gleich zum öftern leide, bleibſt du 


doch mein Droſt und Heil. Ich will 
alles 
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alles willig tragen und im Kreuze 
nicht verzagen. Biſt du mein, und 
ich bin dein, was mag mir zuwider 
ſeyn? j X ; 

2. Tauſend Feinde find zur Sei⸗ 
ten, mit der größten Macht und Liſt. 
Wer kan ihnen widerſtreiten, da man 
ſchwach und blöde iſt? Doch, du, 
Gott, wirſt mich erretten, wenn ſie 
noch mehr Kräfte hätten. Biſt du 
mein und ich bin dein, was ze. 

3. Laß die Welt mich immer nei⸗ 
den, wenn ſie es nicht laſſen kan; 
will ſie mich nicht bey ihr leiden, ſteht 
mirs doch von Herzen an. Dich, o 
Gott, hab ich zum Freunde; drum 
verlach ich alle Feinde. Biſt du 
mein ꝛc. 

4. O wie ſucht man mich zu ſaͤl⸗ 
len, was wendt man für Sorgen 
an, das Werk kluͤglich anzustellen, 
daß man mich verderben kau; aber 
du, Gott, wirſt ſchon wachen, und 
ihr Thun zu nichte machen. Biſt du 
mein ze. 

5. Wuͤſſen fie nur was für Se: 
gen, was fuͤr Gunſt⸗ Geluͤck und Gnad, 
mein Gott, ihres Haſſes „veger, ſtets 
auf mich geleget hat, wurden fie zu⸗ 
ruͤcke denken, und den Sinn gar an⸗ 
m lenken. Biſt ꝛc. 

Teufel, Holle, Tod und Suͤn⸗ 
fe: machen mir die groͤßte Angſt, aber, 
Jeſu, ich empfinde, wie du mit dem 
Tode rangſt. Ich bin heil durch dei⸗ 
ne Wunden, alſo hab ich Ruhe fun⸗ 
den. Biſt du mein ze, 

7. Mein Gewiſſen will verdam⸗ 
men, doch ich laſſe Jeſum nicht; 
ſein Verdienſt nehm ich zuſammen, 
b ift alles ausgereicht. Dich, mein 
Jeſu, darf ich zeigen, ſo muß das 
Gewiſſen ſchweigen. Biſt x, 

8. Fleiſch und Blut ſteht auch 
entgegen, und ſtellt mir das Suͤſſe 
vor, wodurch Adam fein Vermoͤgen 
und das beſte Theil verlor; aber 
Gott, hilf mächtig ſiegen, laß mich 
ja nicht unterliegen. Biſt du mein ze, 

9. Nun ich will mich dir ergeben, 
mein Gott, nimm mich wohl in Acht, 
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ſchuͤtze mich in meinem Leben fuͤr 
der ſtarken Feinde Macht. Bleib 
mein Gott, gieb deinem Kinde, daß 
es allzeit Hie finde. Bleibſt du 
mein, und ich bin dein, was mag 
mir zuwider ſeyn? 

M. a Jeſu. 

ottes Guͤt und Treu 

278. G iſt noch taͤglich neu. 

Gott thut an uns lauter Wunder, 

von der Wieg an bis itzunder, ſeine 
Freundlichkeit hat uns oft erfreut. 

2. Ich mag fruͤh auſſtehn, ſpaͤt 
zu Bette gehn, wo ich hinſeh, aller⸗ 
wegen, flieſſen Stroͤme voller Se⸗ 
gen; ieden Augenblick qvillt ein neues 
Gluͤck ' 

3. Das hat Gott gethan, drum 
fo legt fortan eure Loͤb- und Freuden 
lieder zu des Höchſten Fuͤſſen nieder, 
ſeinen Ruhm erhöht, wo ihr geht 
und ſteht. 

4. Hat gleich ieder Tag ſeine Noth 
und Plag, o fo kuͤß ich Jeſu Hände, 
die zum guten us und Ende mit 
den Wermutwein ſelbſt geſchenket ein. 

5. Gott, der alles traͤgt, und die 

Laſt auflegt) wird fie treulich helfen 

tragen, daß ich kan mit Frenden 
fagen: Gottes Guͤt und Treu iſt noch 
taͤglich neu. 

M. Was e 8 5 b 

Jott lebt, wie kan ick 
1279. traurig ſeyn, a als waͤr 
kein Gott zu finden? Er weiß ja wohl 
von meiner Pein, die ich hier muß 
empfinden. Er kennt mein Herz, 
weiß meinen Schmerz; ſo darf ich 
nicht verzagen, und ihm nur alles 
klagen. 

2. Gott hört, wenn niemand hoͤ⸗ 
ren will, was will der Feind denn 
ſokechen, als würde meiner Seufzer 
Ziel nicht durch die Wolken brechen ? 

Schrey ich empor, fo hört fein Ohr, 
die Huͤlfe ſteiget nieder, und ſchallt 
das Amen wieder. 

Gott ſieht, wie klaget denn 
mein Herz, als ſaͤh er nicht mein 
Weinen? Vor ihm muß auch der 
größte Schmerz ganz offenbar er⸗ 

Wyz ſchei⸗ 
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ſcheinen. 
er nicht zaͤhlt und ins Reg 
bis er uns drauf ergötzet. 

4. Gett führt, fo geh ich immer 
fort auf allen ie inen Wegen, und 
wenn die Welt durch Lift und Mord 
will ihre Steicke legen, ſo pflegt er 
mich, zwar wunderlich, doch ſelig 
auch zu führen, daß mich kein Fall 


kan ruͤhren. 
5. Gott giebt, und waͤr ich noch 


ſo arm, doch ſoll ich nicht verderben. 
Was hilft mir denn mein ſteter Harm, 
als muͤßt ich Hungers erben ? Es 
hat ja Brodt, und wenn die Noth ung 
nach der Wuͤſten weiſet doch werden 
wir geſpeiſet. 

6. Gott lebt, e ich merke 
das. Gott hört, ich wills ihm ſagen. 
Gott ſieht, er hat ein Freudenmaas. 
Gott fuͤhrt/ ich darf nicht klagen. Gott 
giebt und liebt, nur unbetkuͤbt! Er 
wird mir endlich geben auch dort mit 
ibm zu leben. B. Schmolke. 


M. Aus tiefer Noth hren 115 i 
ebr Jeſu, deine Anal 
1280. H und Pein, und dein 
betruͤbtes Leiden, laß mir vor Augen 
allzeit ſeyn, die Suͤnde zu vermei⸗ 
den. Laß mich an deine grofe Noth, 
und deinen herben bittern Tod, die⸗ 
weil ich lebe, denken 

2. Laß deiner Seelen Höllengvaal, 
dein blutgeronnen Schwitzen, und 
übrig ‚Elend allzumal, darinn du 
muſteſt fiken, mir oftermalen fallen 
ein, ei eine ſtarke Warnung ſeyn 
für mehrern e 

Ole Wunden alle, d 
hab ich dir helfen ſchlagen, auch 
meine groſſe Suͤndenlaſt dir aufge⸗ 
legt, zu tragen. Ach! liebſter Hei⸗ 
land, ſchone mein, laß dieſe Schuld 
vergeſſen ſeyn; laß Gnade fuͤr Recht 
gehen. 

4. Du haft verlaſſen deinen Thron, 
biſt in das Elend gangen, vertru⸗ 
geſt Schlaͤge, Spott und Hohn, muſt 
an dem Kreuze hangen, auf daß du 

für uns ſchafteſt Rath, und unſre 


Kein Thraͤnlein fehlt, fo 
ſter ſetzet, 


ie du haſt, 
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ſchwere Miſſethat bey Gott verſoͤh⸗ 
nen möchteſt. 

5. Drum will ich itzt zur Dankbar⸗ 
keit von Herzen dir lobſingen, und 
wenn du zu der Seligkeit mich wirſt 
hinfünftig bringen; jo will ich da⸗ 
ſelbſt noch vielmehr, zuſammt dem 
ganzen Himmelsheer, dich ewig dafuͤr 
loben. 

6. Herr Jeſu, deine Augſt und 
Pein, und dein betruͤbtes Leiden, laß 
meine letzte Zuflucht ſeyn, wenn ich 
von hier ſoll ſcheiden. Ach hilf! daß 


ich durch deinen Tod fein ſauft bez 
ſchl ieſſe meine Noth! und ſelig ſter⸗ 
be! Amen! 


M. Wer nur a lieben Goft. 

inauf, mein Geit! mit 
1281. H den Gedanken, indem 
die Sonne von uns geht. Geh, 
ſchwinge dich durch jene Schranken, 
wo die geſtirnte Feſte ſteht, und aicb) 
dem Hbehſten Preis und Ruhm vor 
feines Thrones Heiligthum. 

Mein Gott, wer kan die Huld 
indem die uns elende Menſchen 
traͤgt? Du hilfſt die Laſt ſelbſt uͤber⸗ 
winden, die du uns allen auferlegt, 
und ſchaffeſt, daß die ſtille Nacht die 

Laſt der Arbeit N macht. 

3. Ach habe Dank für deinen Se⸗ 
gen, den du mir dieſen Tag verliehn! 
Ach hahe Dank der Vorſicht wegen, 
durch die ich noch am Leben biu! 
Denn, wo mich dieſe nicht regiert, 
hatt alles Unglück mich berührt, 

4. Ach habe Dank für deine Güte, 
fir deine Langmuth und Geduld, 
fuͤr dein erbarmendes Gemuͤthe, und 
für die Gröffe deiner Huld, die meiz 
ne Fehler uͤberſehn, ſo dieſen Tag 
von mir geſchehn. 

5. Ich bin ein Menſch, ich bin 
ein Sünder, ich leugne mein Berz 
brechen nicht. Ich bin, wie alle A⸗ 
damskinder, von Günden übel zu⸗ 
gericht, und mein Gewiſſen ſtellet 
mir auch itzund meine Suͤnden fuͤr. 

6. Drum fall ich dir, mein Gott 
zu Fuſſe, und will nicht eher ſchla⸗ 

fen 
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farg, ich habe denn durch Reu 
und Buffe, und durch ein glaubens⸗ 
volles Flehn auf deines Sohnes Lei⸗ 
deuskraft, zuvor der Seele Ruh ge 
ſchaft. i 

7. Beſprenge doch mein Schuld⸗ 
regiſter mit deines Sohnes theurem 
Blut, der als der bechte Hoheprie⸗ 
ſter, für uns am Kreuz ein Opfer 
thut; verzeih, weil dieſes Löſegeld 
der Suͤndenſchuld die Wage hält. 
. Ach laß mich auch durch deine 
Schaaren, die ſtets vor deinem 
Throne ſtehn, in dieſer finſtern 
Nacht bewahren, damit ſie um mein 
Lager gehn, auf daß des Satans 
Tyranney im Schlafe mir nicht 
ſchuͤdlich fen. 

9. Beſchirme, Herr, durch deine 


Flügel. die Meinen, und was uns 


gehört ; fey unfer Waͤchter, Thor 
und Riegel, damit uns keine Noth 
verſehrt, vertreibe, was uns ſchre⸗ 
cken kan, und nimm dich aller Men⸗ 
ſchen an. 

10. So gehet nun, ihr matten 
Glieder, und ſucht bis morgen eure 
Ruh, ſchließt euch, ihr muͤden Au⸗ 
genlieder, und zieht der Sorgen 
Vorhang zu, geht allem Kummer 
gute Nacht, weil Gott und Jeſus 
bey mir wacht. 

M. Wer nur den lieben Gott. 
1282 . mit die mein 

282. Gott, zufrieden, ich 
halte deinem Willen ſtill. Was 
deine Guͤte mir beſchieden, mit dem 


vergnüͤget fich mein Will, mein Will, 


der zwar nicht ferner mein, dieweil 
er dein beginnt zu ſeyn. h 

2. Willſt du mich auf das Siech⸗ 
bett legen, ich will, Soll ich in 
Mangel ſeyn, ich will. Soll ſich ein 
Unfall regen, ich will; Und willſt du, 
daß ich wein, ich will; und giebſt 
du mich dem Tod, ich will. Dein 
Will geſcheh, o Gott! 

3. Willſt du mich in den Himmel 
haben, Herr, diß iſt meiner Wuͤn⸗ 
fhe Full. Soll ich denn zu der Hoͤl⸗ 
len traben, ich, weiß, Herr, das iſt 
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nicht dein Will. Daß dein Will ſo 
nicht wollen ſollt, hat deines Soh⸗ 
nes Tod gewollt. 

4. Sein Tod erklärt mir deinen 
Willen, dein Will iſt, daß ich heilig 
ſey. So will ich zwar; doch das 
Erfuͤlen verhindert. leider! manz 
cherley: bald will ſich Ungluͤck men⸗ 
gen ein, bald Muthwill mein Wez 
herrſcher ſeyn. 

5. Nicht fo, mein Herz, was Gott 
dir giebet, Hof’ oder Guts, nimm 
willig an. Weg Eigenwill! was 
Gott beliebet, das fey mit Luft von 
mir gethan. Ja, ja, mein Herz 
ruht ſanft und fill, es waͤhlt, es 
will, was mein Gott will. 

Andr. Ingolſtaͤdter. 


0 Ich bin mit Gott vers 

283. J gnügt, der alles Gluͤ⸗ 
cke fuͤgt; dieſer mag walten er muß 
die Sicherheit zu meiner Seligkeit 
einig erhalten. k 

2, Er hat das hoͤchſte Gut, und 
was er bey mir thut, ſolches beklei⸗ 
bet; ſo, daß in meiner Bruſt der 
Schmack von ſeiner Luſt lebendig 
bleibet. 

3. Des morgens wuͤnſch ich mir: 
ach wenn ich ſeine Zier neben mir 
hatte! und bey der Abendzeit geht 
dieſe Bangigkeit mit mir zu Bette. 

4. Wie manch er Freudenblick 
kömmt mir von ihm zuruck, wenn ich 
ſo denke, daß ich mein Ach und Weh 
in dieſe Gnadenſee ſehnlich verſenke. 

5. Wem eitles Thun gefällt, der 
mag auch mit der Welt endlich ver⸗ 
derben, doch wer den Himmel liebt, 
wird ferner nicht betruͤbt leben und 
ſterben. 

6. Wohlan ; eg bleibt dabey, ich 
bin dem Herren treu, welcher mich 
fuͤhret, der mich in mancher Nacht, 
durch feine Vaterwacht, nuͤtzlich re- 
gieret. 

7. Und fo bin ich vergnuͤgt mit 
Gott, der alles fuͤgt! dieſer mag 
walten, er muß noch allezeit das 
Pfand der Seeligkeit einig erhalten. 
P 3 M. Wer 
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M. 4. J. den lieben Gott. > 
ch habe nun den Grund 

1 28 J gefunden, der meinen 
Anker ewig hält, wo anders, als in 
Jeſu Wunden? da lag er vor der 
Zeit der Welt; den Grund, der un⸗ 
beweglich ſteht, wenn Erd und Him⸗ 
mel untergeht. 

2. Es iſt das ewige Erbarmen, 
das alles Denken uͤbe rſteigt: Es find 
die ofnen Liebesarmen deß, der ſich 
zu dem Suͤnder neigt, dem allemal 
das Herze bricht, wir kommen, oder 
kommen nicht. 

3. Wir ſollen nicht verloren wer⸗ 
den, Gott will, uns ſoll geholfen 
ſeyn: deswegen kam der Sohn auf 
Erden, und nahm hernach d den Him⸗ 
mel ein; deswegen klopft er fuͤr und 
en ſo ſtark an unſers Deans Bhir, 

4. O Abgrund, welcher alle Suͤn⸗ 
den durch Chrifi Tod verſchlungen 
hat! Das heiſt die Wunde recht 
verbinden, dg findet kein Verdam⸗ 
men ſtatt, weil Chriſti Blut beſtaͤn⸗ 
dig ſchreyt: Barmherzigkeit! Barm⸗ 
herzigkeit! 

5. Darein will ich mich gläubig 
ſenken, dem will ich mich getroſt 
vertraun, und wenn mich meine 
Suͤnden kraͤnken, nur bald nach 
Gottes Herze ſchaun. Da findet ſich 
zu aller Zeit unendliche Barmher⸗ 
zigkeit. 

6. Wird alles andre weggeriſſen, 
was Seel und Leib erqvicken kan; 
darf ich von keinem Zrofte wiſſen, 
und ſcheine vollig ausgethan; iſt die 
Errettung noch ſo weit, mir bleibet 
die Barmherzigkeit. 

7. Beginnt, das Irrdiſche zu druͤ⸗ 
cken, ja häuft ſich Kummer und 
Verdruß, d daß ich mich noch in vie⸗ 
len Stuͤcken mit eitlen Dingen müs 
hen muß; ich werde ziemlich ſehr 
zerſtreut; ſo hof ich auf Barmher⸗ 
zigkeit. 

8. Muß ich an meinen beſten Wer⸗ 
ken, darinnen ich gewandelt bin, viel 
Unvollkommenheit bemerken, ſo faͤllt 
wohl alles, Ruͤhmen hin; doch if 


verderben. 


auch dieſer Troſt bereit; ſo hof ich 
5 70 Barmherzigkeit. 

Es gehe nur nach deffen Wil: 
ie) „bey dem fo viel Erbarmen ift; 
er wolle dell mein Herze fallen, da⸗ 
mit es das nur nicht vergiſt; ſo ſte⸗ 
het es in Lieb und Leide, in, durch, 
und auf Barmherzigkeit. 

10. Bey dieſem Grunde will ich 
bleiben, ſo lange mich die Erde traͤgt; 
das will ich denken, thun und trei⸗ 
ben, ſo lange ſich ein Glied bewegt. 
So fing ich einſtens hichi erfreut: 
O Abgrund der Barmherzigkeit! 

M. 8 ich in Angſt und N. i 

12 ) ch fage, wie Gott wi 

1285. J das ſoll mein Wahl- 
ſpruch ſeyn. Sein Will und fein Be⸗ 
fehl iſt unſer Gluͤck auf Erden. Ich 
bin nicht ſelber mein, drum will ich 
ſeine ſeyn; was kan mir beſſers 
werden? 

2. Ich glaube, wie Gott will, ſo 

bleib ich fefe ſtehen, ob fich gleich 
wider mich der Holen Pforten le- 
gen. Sein Wort kan nicht vergehn! 
wenn mir nur dieſes bleibt, ſo kan 
mich nichts bewegen. 
3. Ich lebe, wie Gott will, fo leb 
ich recht vergnuͤgt, ihm hab ich mich 
allein mit Seel und Leib ergeben. 
Wie es ſein Wille fügt, fo will ich 
9 mit ihm zufrieden leben. 

Ich leide, wie Gott will, ſo 
leid ich nicht zu viel;, er weiß am 
beſten ſchon, wie viel ich kan ertra⸗ 
gen. Mein Kreuz ſein Liebesziel. 
Ich weiß, er heilet mich, wenn er 
n geſchlagen. 

Ich hoffe, wie Gott will, ſo 
bricht mein Anker nicht, obgleich die 
Wellen ſich ſo ungeſtuͤm geberden. 
Jeh weiß wohl, was er ſpricht: Wer 
ſich auf mich verläſt, foll nicht zu 
en werden. 

6, Ich fterbe, wie Gott will. Der 


Tod iſt mein Gewinnſt, mein Glau⸗ 


be laͤſt mich auch im Sterben nicht 
Sterb ich auf ſein = 
dienſt, ſo kan ich nicht zu fruͤh launch 
nicht zu langſam ſterben. 
7. Der⸗ 
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7. Derhalben, wie Gott will, ſo 
will ich ünmerfort; und wenn mich 
Noth und Tod mit Hauffen treffen 
fonen, jo weiß ich doch ein Wort: 
Er kan, und will, und wird nichts 
Boſes von mir wollen. B Schm. 


M. Ach mwas fon ich Sünder. 
Hei ſt D nein ver⸗ 

2 eſu, haft du meur ve 
1286. Ss geſſen? Warum ſcheint 


dein Augeficht meiner armen Seelen 
nicht? Mich hat grofe Angſt be 
ſeſſen, Anat, die meine Seele 
IR Angie, die mich ohn Hofnung 
aͤſt. 

2. Ach wie lange ſoll ich ſorgen? 
Ach, wie lange ſoll ich fem in fo 
schwerer Angie und Pein? weil du 
dich für mich verborgen, deine Huͤlſe 
gar verſteckt, und dein Angeſicht 
verdeckt. 

3. Jeſu, laß dein groſſes Eilen, 
ſprich doch meiner Seelen ein, daß 
ihr ſoll geholfen ſeyn. Willſt du dich 
denn nicht verweilen, hocherwuͤnſch⸗ 
ter Gnadenthron, Jeſu, trauter Da⸗ 
vidsſohn 2 i 

4) Kehre, Jeſu, kehre wieder, ach! 
mein Jammer iſt zu hart, meine 
Seele liegt erſtarrt hier zu deinen 
Fuͤſſen nieder. Jeſu Chriſt, erbarm 
dich mein! laß doch Gnade, Gnade 
ſeyn. 

5. Laß mich doch zu deinen Fuͤſ⸗ 
ſen, (weil ich armer Suͤndenknecht 
ja nicht ſuche Kindesrecht,) nur der 
Huͤndlein Recht genuͤſſen; ach wirf 
mir zu meiner Ruh nur ein Gna⸗ 
denbröcklein zu. 

6: Gnade, Jeſu, und Erbarmen 
ſuch ich, und ein mehrers nicht. 
Herr, ich laß, ich laß dich nicht 
hier aus meinen Glaubensarmen, 
bis du mich geriſſen haſt aus der 
übergroffen Laf. 

7. Laß doch meine naſſe Wangen, 
meiner truͤben Augen Fluß, fo dir 
liegen hier zu Fuß, bey dir Gnad 
und Troſt erlangen, ſprich doch mei⸗ 
ner Seelen ein; Ja, du ſollt erhi- 
ret ſeyn. 


iſt Jeſus? mehr als Geld. 


M. Sollt es gleich EEE 
— Teſus iſt des Lebens 
1287. BR) Freude, aller Seelen 
Trof und Weide. Was if Jeſus 
mehr als viel. Was iſt Jefus ? 
was man will. 


2. Alles Dichten, alle Thaten, muͤſ⸗ 
ſen nur durch ihn gerathen. Was 
iſt Jeſus? Ehr und Nutz Was iſt 
Jefus? Troſt und Schutz. 

3. Aller Welt verlangte Sachen 
muͤſſen doch ein Ende machen. Was 
Was iſt 
Jeſüs? jene Welt. 

4. Sind wir gleich mit Kreuz um: 
geben, muß doch Jeſus um uns 
ſchweben. Was tt Jeſus? Sicher⸗ 
heit. Was it Jeſus? Frblichkeit. 

5. Sollen wir auch endlich ſter⸗ 
ben, darf die Seele nicht verderben. 
Was ift Kefus? Friedenszeit. Was 
iſt Jeſus“? Seligkeit. 


M. Meinen Jeſum 1 1 
J Licht vom Licht, erleuchte 
1288. x mich, bey dem frühen 
Tageslichte. Guadenſonne, ſtelle dich 
vor mein muntres Angeſichte, wohne 
mir mit Glanze bey, daß mein 
Sabbath luſtig fen. > 

3. Brunnqyeil aller Suͤßigkeit, 
laß mir deine Ströme fluͤſſen, ma⸗ 
che Mund und Herz bereit, dich in 
Andacht recht zu kuͤſſen. Streu das 
Wort mit Segen ein, laß es hun⸗ 
dertfruͤchtig ſeyn. 

3. Zuͤnde ſelbſt das 
auf meinen Lippen lieget. Sey mi! 
Weisheit, dicht und Bahn, daß 
kein Irrthum mich betruͤget, und 
kein fremdes Feuer brennt, welches 
dein Altar nicht kennt. 2 

4. Laß mich heut und allezeit beiz 
lig, heilig, heilig ſingen, und mich 
in die Ewigkeit mit des Geiſtes Flü⸗ 
geln ſchwingen. Gieb mir einen 
Vorſchmack ein, wie es mag im 
Himmel ſeyn. . 

5. Ruh in mir, und ich in dir, 
bau ein Paradis ins Herze. Offen⸗ 
bare dich doch mir, und geuß mei⸗ 

Ny 4 ner 


Opfer an, das 
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ner Andachtskerze immer neues Oele 
zu, o du Liebesflamme du. f 
Dieſer Tag ſey dir geweiht. 
Weg mit allen Eitelkeiten! Ich will 
deiner Herrlichkeit einen Tempel zu⸗ 
bereiten, nichts ſonſt wollen, nichts 
ſonſt thun, als in deiner Liebe ruhn. 

7. Du biſt mehr als Salomon, 
laß mich deine Weisheit hören, ich 
will deinen Gnadenthron mit ge- 
beugtem Knien ehren, bis mir deine 
Sonne lacht, und den Schon ſten 
Sonntag macht. $ 

M. Jefus iſt das ſchoͤnſte Licht. 

ce iebes Herz, bedenke doch 
1289. deines Jeſu groſſe Guͤ⸗ 
te, richte dich itzt freubig auf, und 
erwecke dein Gemuͤthe, Jeſus kömmt 
dir als ein Koͤnig, der ſich deinen 
Heiland nennt, und ſich durch dis 
Wort dir alſo ſelbſt zu deinem Heil 
verpfaͤndt. 

2. Als ein Helfer dir zu gut iſt er 
in die Welt gekommen: als dein 
Helfer iſt er auch in den Himmel 
aufgenommen: als ein! Helfer 
herrſcht er itzo unter uns im Gna⸗ 
denreich: als ein Helſer wird er kom⸗ 
men, und uns ihm ſelbſt machen 
gleich. 

3. Da er ſich nun Helfer nennt, 
und zwar nicht im bloffen Namen, 
ſondern zeiget in der That, was er 
ſaget, das iſt Amen; was beim- 
merſt du dich ofte, ſucheſt Huͤlfe hier 
und da? 
nennet, iſt dir allenthalben nah. 

4. Er will helfen allezeit, was dich 
druͤckt, darf du ihm klagen. Stoff 
dir Noth und Mangel zu, du darfis 
ihm nur kindlich ſagen. Du haſt 
einen ſolchen Helfer, der von Ewig⸗ 
feit dich liebt, der die Notb auch 
ſelbſt erfahren, und im Leiden ſich 
geuͤht. 

F. Ja er will es nicht allein, ſon⸗ 
dern nimmt es ſo zu Herzen, daß er 
dich nicht laſſen kan, wenn du ſchreyſt 
in deinem Schmerzen. Er ſpricht: 
Es bricht mir das Herze, daß ich 
mich erbarmen muß, und dann giebt 


Der ſich deinen Helfer 
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er zur Verſichrung einen ſuͤſſen Gna: 
denkuß. 

6. Nun, mein Jeſu, weil du dich 
ſelbſten unſern Helfer nenneſt, und 
zu deinem Herzen uns freyen Zutritt 
herzlich gönneſt, ſo kom ich und falle 
nieder hier vor deinem Gnaden⸗ 
thron, du kanſt dich nun ſelbſt 
nicht leugnen, hilf mir, groſſer Got⸗ 
tesſohn. 

7. Hilf mir allzeit ritterlich rin⸗ 
gen in den Glaubenskaͤmpfen, hilf 
mir auch mein Fleiſch und Blut, 
durch dein Kreuz und Leiden, daͤm⸗ 
pfen; hilf, daß ich mög uͤberwinden, 
wie du überwunden baf; hilf mir 
endlich felig ſterben, und ablegen al⸗ 
le Rafi: ; 

8. So will ich dich, meinen Gott, 
ſtets als einen Helſer preiſen. Ich 
will auch durch deine Gnad hier 
ſchon in der That erweiſen, daß ich 
einen Helfer habe, der da herrſcht in 
aller Welt, und auf welchen ganz 
alleine meine Hofnung bleibt geſtellt. 

9. Halleluja! Dank fey Gott, der 
uns dieſe Gnad erzeiget, und auf 
uns, ſein armes Volk, ſeine Huld 
ſo reichlich neiget, daß er ſeinen Sohn 
uns ſchenket, der uns nicht verlafe 
ſen kan. Amen, Amen, Halleluja 
finge mit mir iedermann. 

M. Wie ſchön ift 3 e 

ein Bräutigam, da 
1290. M komme ich. Ach 
näher her, umſaſſe mich vor Deiz 
nem majeſtaͤtiſchen Thron in meiner 
Königlichen. Kron. Hier ſteh ich 
nun, befteyt von aller Laſt, weil 
du ſie von mir abgeladen haſt. 
2. Ich war in jener Welt ein 
Lamm, vertrauet einem Bräutigam, 
der aller Lammer Hirte zwar, doch 
aber auch ein Laͤmmlein war; in feiz 
nein ganzen Thun von Lammesart, 
und der auch wie ein Lamm ge⸗ 
ſchlachtet ward. 

3. Was ſeh ich hier vor groſſe 
Zahl verſammlet aus dem Jammer⸗ 
thal! Hier ſoll ja auch der Hirte 
ſeyn fo vieler tauſend Wagen 

er 
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der holde Freund, ach ja, da ſeh ich 
ihn. Herz, Seel und Leib, eilt in 
para ehin. 

4. Habt Dank, ihr Bothen feiner 
Treu, habt Dale, ihr Leiden man⸗ 
cherley, itzt jammert mich wohl nichts 
ſo ſehr, als daß ich nicht geltten 
mehr. Wie ehrlich if fo eines Kö⸗ 
nigs Schmach! wie folgt ſie nicht 
dem Geiſt fo prächtig nach! 

F. Was mag wohl hier die Arbeit 
iem? Wie? oder erntet man nur 
ein, was man zur Zeit der Thraͤnen⸗ 
faat für Saamen ausgeſtreuet hat? 
So iſts, hier bringt man Garben mit 
nach Haus, das Lamm theilt feinen 
Knechten alles aus. 

6, Wo ſeyd ihr Kinder allzumal, 
in eurer Gottbekanten Zahl, die ihr den 
Vater wohl gekannt? wie thuts euch 
nun im Vaterland? Gluͤck zu! da 
liegt ihr an der Mutter Stuff, und 
ſaugt nach aller eurer Herzensluſt. 

7. O Sünglingsftaft, wo ſchaͤu⸗ 
meſt du? Was? hier if alles in der 
Ruh. Wo ſeyd ihr, da der Wife 
wicht mit aller Macht nichts ausge⸗ 
richt? wo glaͤnzet ihr? Zu Jefu 
rechten Hand wird euer Sieg und 
Heldenkraft erkannt. 

9. Mit Gunſt! Laßt ſehn im Him⸗ 
melslicht das ehrenwerthe Angeficht, 
ihr Båter, die ihr den gekennt, der 
ſich von heut und geſtern nennt. Ich 
bete an den, der von Anfang war. 
Viel Glücks zuvor der alten Helden⸗ 
ſchaar! 

9. Was iſt doch das für eine Meng! 
Sie bringet mich bald ins Gedraͤng, 
die kleinen reinen Laͤmmerchen, es 
iſt recht artig ſie zu ſehn. Mein Geiſt! 
wer ſind ſie? Das ſind Kinderlein, 
die giengen noch in Unſchuld hie her⸗ 


ein. 

10. Und was ift das fi 
Es ſind viel tauſend tauſend Paar, 
ich uͤberſehe ſie ja kaum auf jenem 
hochſchmaragdnem Raum; doch, ach! 
ſie haben weiſſe Kleider an, ſie kom⸗ 
men von der groſſen Elendsbahn. 

11, Das iſt wohl auch ein groſſer 


reine Schaar? 
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Hauf, es gienge viel zu zehlen drauf, 
ich nehme ihrer eigen wahr. Es iſt 
die ausgezogne Schaar der hundert 
vier und vierzig tauſenden, die als 
Jungfrauen mit dem Lamme gehn. 

12. Du keuſches Volk, du Him⸗ 
melszier, ich freu mich herzlich über 
dir; du ſchauſt das edle Angeſicht 
des Braͤutigams im reinen Licht, du 
biſt ganz ohne Mackel hell und klar, 
du Brautvolk unſers Lamms, du En⸗ 
gelſchaar! 

13. Warum geſchicht es immer⸗ 
mehr? Ich ſehe hin, ich ſehe her, 
wie feb ich keine Herrlichkeit der Ki- 
nige, die aus der Zeit, in dieſen Sitz 
der ewiglichen Pracht, von ihrer Herr⸗ 
lichkeit was mitgebracht? 

14. Ach wuͤſt es doch die hohes Welt, 
wie wenig Platz fuͤr ſie beſtellt, und 
wie hier niemand prengen wird, der 
dort den Stolz nicht abgeſchirrt, und 
der dem Herrn der Koͤnige zum Preis 
von keiner Schmach und Kreuz zu 
ruͤhmen weis 

15. Ihr Sonnen, blendet mich nur 
nicht, ihr ſcheinet mir ins Angeſicht. 
Ich ſchlos ja vor der Sonne dort die 
dunklen A ugen immerfort, wie 
kommts? hier blitzt ja eine Sonnen⸗ 
welt, daß ſich mein Auge immer of⸗ 
fen halt? 

16. Ihr Sterne, funkelt ohne Zahl: 
das war ein Blick! ey noch einmal! 
Das iſt die helle Zeugenſchaar, die 
dort wie eine Wolke war. Ey denkt 
doch nur, da kommen immer mehr, 
hier iſt ein ganzes Blutrubinen Heer. 

17. Wie lange waͤhrt der fhine 
Tag, daß man fich recht drein ſchi⸗ 
cken mag? Hier iſt ja uͤberaus viel 
Ding; mein Ohr, mein Aug, iſt zu 
gering zu ſehn, zu hören, zu be⸗ 
greifen nur, erreichen meine Sin⸗ 
nen kaum die Spur. 

18. Das iſt der Tag der Ewigkeit, 
darauf ſich meine Seel gefreut, noch 
eh ſie aus dem Leibe wich; hier wohn, 
hier hauſ' ich ewiglich, hier bin ich, 
Herr, du auch; wir alle ſinds. Wer 

Sefum in der Zeit geſucht, Re ſindts. 

Vys 9. Den 
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19. Den Tag beſchlieſſet keine 
Nacht, jo lauge Gottes Auge wacht, 
ſo lange Jeſus bleibt der Herr, wird 
alle Tage herrlicher. Wa iſts, d daß 
ich von Tagen reden m bier iſt 
nicht mehr, als nur derſelbe Tag. 

20. eu ich halte mich nur 
auf, geh, Seele, fort in deinem 
Lauf, geh, wirf dich vor dem Her⸗ 
ren dar, der dort als Lamm zu ſehen 
war: da ſeh ich ihn, den Freund, wie 
ſanft, wie ſuͤß! zum Herzen zu! weg 
Welt! weg Paradis! 

M. Wer weiß wie He inir. 

i Gott, bey dir iſt 
1291. MR alle Fuͤ lie bey mir 
if nichts denn Duͤrftigkeit. In dir 


iſt meine Seele ſtille, in mir empfind 


ich Herzeleid; in mir bin ich dem 
Aermſten gleich, in dir hab ich ein 
Himmelreſch. 

Du ſieheſt alles, was mir ſehlet, 
du eh 787 und es jammert dich; 
eh man dir noch die Noth erzaͤhlet, 

erbarmſt du dich ſchon úber mich. 
Du Horek, Vater, eh wir ſchreyn, 
wie ſollt ich dir nicht ſtille ſeyn? 

3. Dir uͤberlaß ich meine Sachen, 
in deinem Willen will ich ruhn, du 
kanſt mich voller Segen machen, du 
kanſt, du willſt, du wirſt es thun. 
Dein theures Wort verheißt mir dis. 
Was du verſprichſt, erfolgt gewiß. 

Wer dir nicht traut, wer dir 

nicht glaubet, ift deines Segens auch 
nicht werth, dieweil er dir die Ehre 
raubet, und deiner Wahrheit Ruhm 
verkehrt. Du biſt wahrhaftig, du 
biſt treu; hilf, daß ich ohne Zweifel 
eh. 
\ 5, Kauſt du die Deinen wohl verz 
laſſen, die Tag und Nacht um Huͤlfe 
ſchreyn? So muͤſſeſt du dich ſelber 
haſſen, wenn dieſes ſollte moͤglich 
ſeyn. Ich bin dein Kind, drum 
glaub ich feſt, daß deine Treu mich nie 
. 

6. Sorgſt du doch fuͤr viel tauſend 
Dinge, blos weil fre dein Geſchoͤpfe 
ſind; ſind dieſe dir nicht zu geringe, 
vjelweniger bin ichs, dein Kind. 


Sorgſt du fúr fie fo mildiglich, fo 
ſorgſt du ja vielmehr fuͤr mich. 

„ Lebſt du, mein Gott, was darf 
7 jagen? ? Sorgſt du für mich, was 
trag ich leid? Ich darf bey ieder Blu⸗ 
me fragen: Von wem n ſie 
wohl ihr Kleid? Ach! iſt es, Vater, 
nicht von dir? Geh ich nicht allen 
Blumen für? 

8. Sollt ich micht wohl darüber 
gramen, weil man mir noch nicht 
kund gethan, wie meine Noth ein 
Ende nehmen, und mir geholfen wer⸗ 
den kan? Dis macht mir gar nicht 
anaf und heiß, genung, daß dis mein 

Vater weiß. 

9. Ja, Vater, du haſt tauſend We⸗ 
ge zu meiner Ruh ſchon vorbedacht. 
Eh ich verſchmachte, wird zur Pfle⸗ 
ge von Raben mir die Koſt gebracht; 
ja waͤre dis nicht, ſo ſchickſt du mir, 
wie Elia, Engel zu. 

10. Du liebſt mich. Vater, mit der 
Liebe, womit du deinen Sohn geliebt; 
dis macht, iſt alles noch ſo truͤbe, 
mein Herze dennoch unbetruͤbt. An 
deiner Liebe tref ich an, was alle 
Welt nicht geben kan. 

11. So geh es demnach, wie es gez 
he, ich halte fill, und ruh in dir. Ich 
ſitz, ich geh, ich lieg, ich fehe, jo 
wachſt du immer über mir. Drum 
denk ich, druͤckt mich gleich das Joch: 
Lebt doch mein Gott und Vater noch. 

M. Wer nur den i 

Men Gott, du wirſt 
1292. M mich nicht verlaffen, 
denn ich verlaffe mich auf dich; du 
ſollteſt mich zwar billig haſſen, dieweil 
ich oftmals freventlich mein weltge⸗ 
ſintes Herz verſtockt, ob du mich gleich 
zu d dir gelockt. 

Doch ſieh, ich bitte meine Suͤn⸗ 
905 dir voller Weh⸗ und Demuth ab. 
Laß mich in © Jeſu Gnade finden, in 
Seit, der ſich für mich gab, und 
mir bey dir Genad erwarb, als er 
am Kreuze fuͤr mich ſtarb. 

3. Da konte ſich ſein Herz nicht 
alas Mein Gott! mein Gott! 
hieß da ſein Wort; ach! warum haſt 
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du mich verlaſſen ? Dein fuͤſſer Troſt 
weicht ganzlich fort. Ach! das if 
Ange; ja Hoͤllenpein, von Gott ver⸗ 
laſſen worden ſeyn. 5 

4. Nun, Vater, hoͤre, was ich 
bitte, ich bitte durch dis Angſtge⸗ 
ſchrey, und das, was Jeſus damals 
litte, ſteh mir in meinen Noͤthen 
bey; du weiſt gar wohl, was mir ge⸗ 
bricht, verlaß, verlaß, verlaß mich 
nicht. j 

F. Verlaß mich nicht in meiner 
Seele, wenn ſie Tod, Suͤnd und 
Teufel ſchreckt, ach ſalbe ſie mit 
Freudenöle, das Troſt und Muth in 
ihr erweckt. Verſichre mich durch 
deinen Geiſt, daß du mein Gott und 
Vater heiſt. 

6. Verlaß mich nicht an meinem 
Leibe, an dem ſich nichts geſundes 
findt. Mein Vater, und mein Arzt, 
verſchreibe mir Mittel, die mir heil⸗ 
ſam ſind, und brauch ich was, ſo le⸗ 
ge du der Arzney deinen Segen zu. 

7. Verlaß mich nicht in meinem 
Glauben, laß mir nichts meinen 
Glaubensgrund, Gott, Jeſum und 
die Bibel, rauben, hilf, daß ich mei- 
nen Glaubensbund feſt halte, bis, mein 
Lebenshirt, mein Glaube dort zum 
Schauen wird. 

8. Verlaß mich nicht in meinem 
Leben, wirf mir die Lebensnothdurft 
zu, laß mich nach wahrer Tugend 
ſtreben. Hilf, daß ich nie was WÒ- 
ſes thu, mein Leben ſey in allen 
ſchlecht, gottſelig, süchtig und ge: 
recht. 8 

9. Verlaß mich nicht in meinem 
Leiden, laß mich kein Kreuz von dei⸗ 
ner Huld, und deiner Vaterliebe ſchei⸗ 
den. Gieb Leidenskraft, Muth und 
Geduld, die Hofnung jener Seligkeit 
verzuckre mir hier alles Leid. 

10. Verlaß mich nicht in meinem 
Sterben. Wenn einſt mein Lebens⸗ 
lauf vollbracht, ſo reiß den Geiſt 
aus dem Verderben des Satans und 
des Todes Macht, und trag ihn 
durch der Engel Hand zu dir ins fro⸗ 
he Vaterland. 
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11. Verlaß mich nicht in meinem 
Grabe, erwecke mich durch deinen 
Sohn. Wenn ich genung geſchlafen 
habe, hilf mir vor Chriſti Richter⸗ 
thron, und laß mich drauf verklaͤrt 
und ſchön mit Leib und Seel gen 
Himmel gehn. } 

12. Alsdenn will ich dir Ehre brin⸗ 
gen, und mit der frohen Himmel⸗ 
ſchaar ein unaufhoͤrlich Danklied ſin⸗ 
gen, daß du auf Erden immerdar 
mich aus der ſchwerſten Sorgenlaſt 
erlöft und nie verlaſſen haſt. 

13. Mein Gott, ich ſchließ in Jeſu 
Namen mein Glaubenswort! Ver⸗ 
laß mich nicht. Sprich ſelbſt, wie 
ich, auf ſolches Amen, weil mir dein 
lieber Sohn verſpricht, mein Bit⸗ 
ten, Beten, Ruffen, Schreyn, ſoll in 
ihm Ja und Amen ſeyn. 2 


M. Joh. Sottl. Keſtner. 


Rein Herz, wie biſt du 
1293. Pr fo verzagt, wenn Gotz 
tes Wort dir dein Gewiſſen ruͤhret? 
Denn iſt ein Feind, der dich verklagt, 
ſo iſt ein Freund, der deine Sachen 
fuͤhret, Alles iſt verſchwunden, oder 
uͤberwunden, denn du haſt Gnade 
bey Gott funden. 

2. So wahr der Vater Jeſum 
liebt, fo. wahr geneſen wir in dem 
Geliebten, und da fich Jeſus nicht 
betruͤbt, gehoͤrſt du wohl nicht unter 
die Betruͤbten. Alles iſt verſchwun⸗ 
den ꝛc. 

3. Was fragſt du nach der Suͤn⸗ 
denſchuld? Dein Jeſus hat die 
Schrift ans Kreuz geſchlagen. Wer 
zweifelt an des Vaters Huld? Hat 
nicht der Sohn die Laſt für ulis ges 
tragen? Alles iſt verſchwundenn ze. 

4. So fang ein heilig Leben an, 
fo wirſt du Gottes Freundſchaft wohl 
erhalten. Wo ſich das Fleiſeh nicht 
helfen kan, da mag der Geiſt in dei⸗ 
ner Seele walten. Alles iſt ver⸗ 
ſchwunden ꝛc. 

5. Bleib auch in Hofnung und 
Geduld, wenn oftermals dein Gluͤcke 
wenig gruͤnet. Gott hat am Kreuze 
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keine Schuld, wo nur die Noth zu 
deinem Beſten dienet. Alles iſt ver⸗ 
ſchwunden ꝛc. 

6. Wär auch die Zeit zum Ster- 
ben da, ſo darſſt du nicht bis auf 
den Tod erſchrecken. Gott iſt mit feiz 
nem Troſte nah, der kan die Luft 
zum Himmel wohl erwecken. Alles 
iſt verſchwunden ꝛc. 1 ge 

7. Drum glaube, daß du felia bif, 
der Taufbund kan den Heiland nicht 
gereuen, und wer ein Gaſt zum 
Nacht mahl ift, der muß fich auch der 
Liebeskraft erfreuen. Alles iſt ver⸗ 
ſchwunden. ꝛc. 


Jein Heiland nimmt 
1294. J & die Sünder an, die 
unter ihrer Laſt der Suͤnden kein 
Menſch, kein Engel, troͤſten kan, 
die nirgends Ruh und Rettung fin⸗ 
den; den'n ſelbſt die weite Welt zu 
klein, die Gott und ſich ein Greuel 
ſeyn; den' n Mofes ſchon den Stab 
gebrochen, und fie der Hollen zuge: 
ſprochen, wird dieſe Freyſtadt aufge⸗ 
than. Mein Heiland nimmt die Suͤn⸗ 
der an! 

2. Sein mehr als muͤtterliches 
Herz trieb ihn von ſeinem Thron 
auf Erden; ihn drang der Suͤnder 
Reu und Schmerz, an ihrer ſtatt, 
ein Fluch zu werden. Er ſenkte ſich 
in ihre Noth, und ſchmeckte den 
verdienten Tod. Nun da er denn 
fein eigen beben zur theuren Zahlung 
hingegeben, und feinem Vater gnung 
gethan; ſo heiſts: Er nimmt die 
Suͤnder an! 

3. Mun iſt fein aufgethaner Schoos 
ein fichres Schloß gejagter Seelen. 
Er ſpricht fie von dem Urtheil los, 
und tilget bald ihr ängftlich Qvaͤlen. 
Es wird ihr ganzes Suͤndenheer ins 
unergruͤndlich tiefe Meer von feinem 
reinen Blut verſenket. Der Geiſt, 
der ihnen wird geſchenket, ſchwingt 
über fie die Gnadenfahn. Mein 
Heiland nimmt die Suͤnder an! 

4. So bringt er ſie dem Vater 
hin, in feinen blutbefloßnen Armen. 


Anhang. 


Das neiget denn den Paterſinn zu 
lauter ewigem Erbarmen. Er nimmt 
fican, an Kindesifatt, ja alles, was 
er iſt und hat, wird ihnen eigen 
übergeben; und ſelbſt die Thuͤr zum 
ewgen Leben wird ihnen frölich auf⸗ 
gethan. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an! 

5. O ſollteſt du fein Herze fehi 
wie ſichs nach armen Suͤndern ſeh⸗ 
net! ſo wohl wenn ſie noch irre gehn, 
als wenn ihr Auge vor ihm thraͤnet. 
Wie ſtreckt er fich nach Zölfnern aus! 
wie eilt er in Zachaͤl Haus! wie ſanft 
ſtillt er der Magdalenen den milden 
Fluß erpreſter Thraͤnen, und denkt 
nicht, was ſie ſonſt gethan. Mein 
Heiland nimmt die Suͤnder an! 

6. Wie freundlich blickt er Petrum 
an, ob er gleich noch ſo tief gefallen! 
Und dis hat er nicht nur gethan, da 
er auf Erden muſte wallen; nein, 
er iſt immer einerley, gerecht und 
fromm, und ewig treu, und wie er 
unter Schinach und Leiden, fo if er 
auf dem Thron der Freuden, den 
Suͤndern liebreich zugethan. Mein 
Heiland nimmt die Suͤnder an! 

7. So komme denn, wer Suͤnder 
heiſt, und wen fein Suͤndengreul bez 
truͤbet, zu dem, der keinen von ſich 
weiſt, der ſich gebeugt zu ihm begie⸗ 
bet. Wie? milf du dir im Lichten 
ſtehn, und ohne Noth verloren gehn? 
Willſt du der Suͤnden laͤnger dienen, 
da dich zu retten Er erſchienen? O 
nein, verlaß die Suͤndenbahn. Mein 
Heiland nimmt die Sünder an! 

8. Kom̃ nur muͤhſelig und gebuͤckt, 
kom̃ nur, ſo gut du weiſt zu kommen; 
wenn gleich die Raf dich niederdruͤckt, 
du wirſt auch kriechend angenommen. 
Sieh, wie ſein Herz dir offen ſteht, 
und wie er dit entgegen geht! Wie 
lang hat er mit vielem Flehen ſich 
brünſtig nach dir umgeſehen? So 
komm denn, armer Wurm, heran. 
Mein Heiland nimmt die Suͤnder an! 

9. Sprich nicht: Ich habs zu grob 
gemacht, ich hab die Güter feiner 
Gnaden ſo lang und ſchaͤndlich um⸗ 

gebracht, 
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gebracht, er hat mich oft umſonſt 
geladen. Wofern du's nur itzt treu⸗ 
lich meynſt, und deinen Fall mit Ernſt 
beweinſt, jo ſoll ihm nichts die Haͤnde 
binden, und du ſollſt noch Genade 
finden. Er hilft, wenn ſonſt nichts 
helfen kan. Mein Heiland nimmt 
die Suͤnder an! 

10. Doch ſprich auch nicht: Es iſt 
noch Zeit, ich muß erf diefe Luſt ges 
nieſſen: Gott wird ja eben nicht gleich 
heut die ofne Gnadenpforte ſchlieſſen. 
Nein, weil er ruft, ſo hoͤre du, und 
greif mit beyden Handen zu. Wer 
feiner Seelen heut vertraͤumet, der 
hat die Gnadenzeit verſaͤumet, ihm 
wird hernach nicht aufgethan. Heut 
komm, heut nimmt mich Jeſus an. 

11. Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu 
dir! holdſeligſuͤſſer Freund der Suͤn⸗ 
der! Erfuͤll mit ſehnender Begier 
auch uns und alle Adamskinder. Zeig 
uns bey unſerm Seelenſchmerz dein 
aufgeſpaltnes Liebesherz, und wenn 
wir unſer Elend ſehen, ſo laß uns ja 
nicht kifle ſtehen, bis daß ein ieder 
ſagen kan: Gott Lob! auch mich nit 
Jeſus an. 3 

M. Wer nur den lieben Gott. 
1295 Men Jeſus lebt! was 

95. ſoll ich ſterben? hier 
ſteht mein Haupt und triumphirt, ſo 
muß ich ja das Leben erben, weil 
Noth und Tod die Macht verliert. 
Weg Traurigkeit! Velgnuͤgung her! 
Mein Jeſus lebt; das Grab iſt leer. 

2. Mein Jeſus ſiegt! drum liegt 
zu Fuͤſſen, was mir das beben rau⸗ 
ben kan; der Tod muß nun die Er- 
de kuͤſſen, mit wird der Satan unter⸗ 
than; der Hollen Abgrund ſelbſten 
bebt, denn uͤberall ſchallt: Jeſus lebt! 

3. Mein Jeſus lebt! Das Grab 
iſt offen, ſo geh ich freudig in die 
Gruft. Hier kan ich auch im Tode 
hoffen, daß mich ſein Wort ins 
Leben ruft. Wie ſuͤſſe ſchallt die 
Stimme hier: Ich leb, und ihr lebt 
auch mit mir. F 

4 Mein Jeſus bleibt alſo mein 
Leben, er lebt in meinem Herzen 
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hier, und ſoll ich ihm das Leben ge⸗ 
ben, mein Tod koͤmmt mir nicht 
ſchrecklich für, weil er mich in den 
Himmel hebt, ſo wahr als Jeſus iſt 
und lebt. Benji. Schmolke. 

M. O Gott, du Kane Gott. 

ein Schoͤpfer ſorgt 
1296. Muir mish, wie lich 
mich denn kraͤnken? Mein Vater 
wird mir ſchon ſo viel aus Gnaden 
ſchenken, als mir vonnöthen iſt. Ich 
trau ihm lediglich, ich bin getroſt, 
1 ? Mein Schöpfer forgt für 
mich. 
2. Mein Schoͤpfer ſorgt fuͤr mich. 
Schon, da er mich beſeelet, hat er in 
ſeinem Rath mein Leben abgezaͤhlet. 
Es kömmt von Gottes Hand, fuͤhrt 
er gleich wunderlich, ich bin mit Gott 
vergnuͤgt, mein Schoͤpfer ſorgt fuͤr 
mich.“? 

3. Mein Schoͤpfer ſorgt fuͤr mich. 
Wenn ich in meinen Sünden bey 
keinem Menſchen Troſt und Rettung 
weiß zu finden; ſo ſtaͤrkt fein Work 
und Geif mein Herze inniglich. Got 
nimmt die Sünder an. Mein Schoͤ⸗ 
pfer ſorgt fuͤr mich. 

4. Mein Schöpfer ſorgt für mich. 
Sein Arm wird mich erhalten. Sind 
meiner Feinde viel, ich laß den Him⸗ 
mel walten. Er treibt der Feeinde 
Grimm und Lüde hinter fih. Drum 
Seele, unverzagt! Mein Schöpfer 
ſorgt fuͤr mich. 

5. Mein Schöpfer ſorgt für mich, 
ſo laß die Hoͤlle ſchnauben. Trotz, 
daß des Satans Rift mir folden Him- 
mel rauben! Dein Naſen, ſtolzer 
Feind, it nur ein Ferſenſtich, drum 
tobe, wie du wilt. Mein Schoͤpfer 
ſorgt fuͤr mich. 

6. Mein Schöpfer forat für mich. 
Gott wird ſein Kind nicht laſſen. 
Ach! laß mich dieſes Wort mit ſtil⸗ 
lem Herzen faſſen. Ich weiche nicht 
von dir, ich hoffe feſt auf dich, und 
ſpreche glaubensvoll: Mein Schoͤpfer 
ſorgt fuͤr mich. 

7. Mein Schöpfer ſorgt für mich, 
drum ſoll kein Schmerz noch Leiden, 

5 kein 
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kein Teufel, keine Noth mich hier 
von Jeſu ſcheiden. Ich bleibe Gott 
getreu, und glaube f feſtiglich: Gott 
hilft zur rechten Zeit. Mein Ghz 
pfer forat fie mich. 

8. Mein Schöpfer ſorgt fuͤr mich. 
Gott hoͤret meine Bitte. Ich wäre 
längft verloren, wenn Gott nicht für 
mich firitte. Gott halt mich bey der 
Hand, dis weis und glaube ich. 
Gott ft getreu. O Troſt! Mein 
Schöpfer ſorgt fuͤr mich. 

9. Mein Schöpfer ſorgt für mich. 
Gott kan den Vorrath ſegnen. Ich 

weis, Gott kan mir Brod vom Him⸗ 

mel laſſen regnen. Er macht aus 
Waſſer Wein. Mein Herze faſſe 
dich, vertraue Gottes Huld. Mein 
Schöpfer ſorgt für mich. 

10. Mein Schöpfer ſorgt fuͤr mich, 
drum will ich für den Morgen, den 
er mir hat beſtimmt, nicht als ein 
Heyde forgent, Es gehe mir allhier 
gleich noch ſo kuͤmmerlich, der Glau⸗ 
be bleibet feſt: Mein Schöpfer ſorgt 
fuͤr mich. \ 


M. Unerſchafne Lebensſonne. 


md zufrieden, lieben 
1207. S Bruͤder, denn des 


Vaters Wort und Licht, das er aus 
ſich ſelber ſpricht, bringet das Ver⸗ 
lorne wieder, und in unſer Fleiſch und 
Bein kleidet ihn die Liebe ein. 

Chorus. 

1. Gelobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt, 
daß du ꝛc. 

2. Höret, wie der Engel Orden 
in den Luͤften ſich AR und wie 
halb erſtaunet ſeyn, daß das Wort 
iſt Fleiſch geworden, daß man Got⸗ 
tes liebſtes Kind unter Adams Kin⸗ 
dern finde, 

Chorus. 


2. Des ewgen Vaters einigs Kind 
itzt x. 

3. Der die Himmel aufgefuͤhret, 
und der Erden Grund gelegt, der 
die Kreaturen traͤgt, wurde auch wie 
wir for miret, und der alle F Ding er⸗ 
fuͤllt, wird in Windeln eingehuͤllt. 
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Chotus. 
Den aller Welt Kreis nie be⸗ 
ſchiog, der ꝛc. 

J. Werde auch in uns geboren, 
und erleuchte du uns ganz, o du 
durchgebrochner Glanz! und dein 
Bild, das wit verloren, kehre wies 
der bey uns ein, daß wir Menſchen 
Gottes ſeyn. 

Chorus. 

4. Das ewge Licht geht da her⸗ 
ein, giebt ze. 

5. Uns verlangt auf dieſer Erden, 
durch der Liebe Wunderkraft zu des 
Lichtes Buͤrgerſchaft wiederum ge⸗ 
bracht zu werden, daß uns unſer 
Vaterland kuͤnftig wieder ſey be⸗ 


kannt. 
Chorus. 

F. Der Sohn des Vaters Gott 
von Art ıc, 

6. Wir verehren dieſe Liebe, die 
ſich nun mit uns gepaart. O wie 
lauter und wie zart brannteſt du in 
dieſem Triebe, da du uns an Licht 
und Pracht denen Engeln gleich ge⸗ 
macht. 

Chorus. 

6. Er iſt auf Erden kommen arm, 
daß er ie. 

7. Nun, dein paradiſiſch Leben 
dringet wieder in uns vor, und der 
Wille geht empor, deinen Namen 
zu erheben. Wir genieſſen deiner 
Ruh, o wie ſelig ſind wir nu! 

Chorus. 

7. Das hat er alles uns gethan, 

feine, 


M. Jeſu, der du Fi wohl. 

orge, Vater, ſorge du; 

1208. forge für mein Sor⸗ 

gen, ſorge ſelbſt für meine Ruh, 

heut ſo wohl als morgen; ſorge fuͤr 

mich allezeit, ſorge fuͤr das Meine, 

o du Gott der Freundlichkeit, ſorge 
du alleine! 

2. Sorge, wenn der Tag anbricht, 
fuͤr mein Leib und Seele, ſorge, daß 
ich niemand nicht ſie, als dir, befeh⸗ 
le. Sorg, o Hoͤchſter, für und für, 
auch 


. 
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auch fuͤr meine Sinne, ſorge, daß 
zuwider dir ich ja nichts beginne. 

3. Sorg, und laß dein Wort uns 
auch dis an unfer Ende, daß der 
Sacramente Brauch nie fich von 
uns wende. Sorge fuͤr die Obrig⸗ 
keit, Diener deines Wortes, und da⸗ 
zu fuͤr alle Leut iedes Stand und 
Ortes. 

4. Sorge, groſſer Menſchenfreund, 
für uns, deine Kinder, ſorge, Herr, 
fuͤr Freund und Feind, ſorge fuͤr uns 
Sünder, Sorge für mein Stuͤck⸗ 
lein Brodt, ſorge doch für, alle, die 
da ſind mit mir in Voth, ſorge, 
wenn ich falle. 

5. Sorge, wenn ich ſchlieſſe zu 
meiner Augen Lieder; ſorge, wenn 
ich bin zur Ruh, und erwach hin⸗ 
wieder; ſorge fuͤr mein Amt und 
Stand, Wort, Vernunft und Tich⸗ 
ten, fuͤr die Arbeit meiner Hand, 
Laſſen und Verrichten. 

6. Sorge fuͤr mein Haab und Gut, 
Ehr und guten Namen; ſorge, 
wenn mir Leides thut der verkehete 
Saamen. Sorge, wenn zu Suͤnd 
und Spott mich mein Fleiſch will 
leiten. Soege, wenn ich mit dem 
Tod muß am Ende ſtreiten. 

7, Sorge, Herr, wenn mich anz 
ſicht Satan hier auf Erden; ſorge, 
wenn ich vor Gericht [ol gefordert 
werden; ſorg fuͤr meine Grabesſtatt; 
ſorg in meinem Leben; ſorge, wenn 
mein Geiſt nun hat dir ſich uͤberge⸗ 
ben. Lud. Elif. Sr. v. Schwarzb. 


1299. Victoria! dasfämmfein 
O fiegt, es lebt : 1: 
ohn alles Leiden: Das Heer der 
Feinde iſt bekriegt. Es liegt 2,2 1: 
o Tag der Freuden! Mein Goel fe- 
het auf dem Staub, und nimmt dem 
Tode ſeinen Raub. Victoria! das 
Laͤmmlein ⸗ſiegt. 

2. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt, 
ſein Blut durchſtreicht die Suͤnden. 
Gott iſt verſöhnet und vergnuͤgt, er 
lat uns Gnade finden. Die Haud- 
ſchrift iſt am Kreuz zerſtuͤckt, und 
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aus dem Mittel weggeruͤckt. 
ria! das Laͤmmlein ſiegt! 

3. Victoria | das Laͤmmlein ſiegt, 
es bricht durch alle Riegel. Seht, 
wie das Buch eröfnet liegt, das 
Buch von fieben Siegel. Durch feiz 
ne Weisheit, Lieb und Macht, iſt 
Gottes Liebesrath vollbracht. Vieto⸗ 
ria! das Laͤmmlein ſiegt. 

4. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt, 
den Fluch macht es zum Segen; 
und den, der ſich zum Kreuze 
ſchmiegt, gerecht; er darf ſich legen 
getroſt ins Vaters Herz und Schoos, 
von Schuld und Strafe guitt und 
loß. Vicoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

5. Vietoria! das Laͤmmlein ſiegt, 
nun ſtrömmt die Vaterliebe, die ewig 
unſer Herz vergnuͤgt, auf uns mit 
ſtarkem Triebe. Sie ziehet Seele, 
Geiſt und Sinn, zum vollen Meer 
der Liebe hin. Viekoria! das Laͤmm⸗ 
lein ſiegt. 

6. Victoria! das Laͤmmleim ſiegt, 
der Herr der Herren lebet. Der Koͤ⸗ 
nig aller Koͤnge kriegt; das Herz 
der Feinde bebet, es faͤllt, gleich ei⸗ 
nem Waſſerguß, dem farten Sie⸗ 
gesheld zu Fuß. Victoria! das 
Laͤmmlein ſiegt. ! 

7. Birtorin! das Laͤmmlein ſiegt, 
wo iſt der Sieg der Hollen? Dein 
Stachel gar zerbrochen liegt, o Tod, 
du muſt zerſchellen! Des Lammes 
Sieg, dein Gift und Peſt, giebt dir 
auf ewig deinen Ret. Victoria! 
das Laͤmmlein ſiegt. 

8. Victoria! das Lämmlein ſiegt. 
Sein Sieg iſt unſer worden: Seht, 
wie ſein Faͤhnlein ſchwebt und liegt, 
macht hoch die Ehrenpforten. Ihr 
Himmelschöre tretet her, gebt ‚une 
ſerm Sieger alle Ehr. Victoria! 
das Lamlein ſiegt. Ehe 

9. Victoria! das Låmmlein fiegt, 
nun find die Reiche feine, der Him⸗ 
mel, und was drunter liegt, iſt ſein, 
es herrſcht alleine. Sein iſt Gewalt 
und Majeſtaͤt, die über alles, al 
les geht. Victoria! das Laͤmmlein 
ſiegt. ; 


Vieto⸗ 
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10, Bitoria t das Laͤmmlein ſiegt. 
Der Brunn iſt nun gegraben. Es 
ruft: wen duͤrſt, wer will, der kriegt 
umſonſt die beſten Gaben; Gerechtig⸗ 
keit, Heil, Fried und Freud, ja al, 
les alles iſt bereit. Vietoria, das 
Laͤmmlein fi 

11. Victoria! das Lämmlein ſiegt: 
Ah du hol deine Gabe. Abtruͤnni⸗ 
ger, den Rückfall biegt, herzu, dein 
Herze labe! Auch dich hats liebe 
Lamm bedacht. Drum ſinge mit aus 
aller Macht: Victoria! das Laͤmm⸗ 
lein ſiegt. ; 

12. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 
Willſt du der Suͤnden dienen, die 
dich um Leib und Seel betrügt? 
Brich durch! es iſt erſchienen ein 
Lamm, das Satans Macht zerſtoͤrt, 
das, Herzen ändert und bekehrt. 
Victorta! das Laͤmmlein ſiegt. 

13. Vietoria, das Laͤmmlein ficat? 
Weg, weg mit dem Halbiren! Es 
muß die Wahrheit, die nicht luͤgt, 
allein das Hetz regieren. Rein ab 
der Welt, und Chriſto an, ſo iſt die 
Sache recht gethan. Vietoria! das 
Laͤmmlein fegt. 

14. Vickoria] das Lammlein ſiegt, 
Getkoſt, ihr blöden Herzen! wenn 
auch der Jammer überwiegt, fo 
denkt bey eurem Schmerzen: Das 
Lamm fuhrt aus, das damm fuͤhrt ein; 
drum Hol das unſre Loſung ſeyn: 
ictoria! das, Laͤmmlein ſiegt. 

15. Vietoria! das Laͤmmlein ſiegt. 
Wohlan, ihr munten Streiter! 
den'n Gottes Reich im Herzen liegt, 
dringt ein, geht immer weiter. 
Nach wohl vollbrachtem Kampf und 
Lauf ſetzt Jeſus euch die Kronen 
auf. Victoria! das Laͤmlein 
ſiegt. 

16. Vietoria! das Laͤmmlein ſiegt 
Komm, Tod, ſtreck meine Glieder! 
Obgleich der Leib im Moder Liegt, 
mein Lamm erweckt ihn wieder. Es 
fuͤhret ihn mit hohem Schein zu ſei⸗ 
ner ewgen Freude ein. Victoria! 
das Laͤmmlein ſiegt. 
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In voriger Melodie. 

7700 Syyietoria, mein Lamm 
3 iſt da! Mein Lamm, 
2/1 / mein Licht und Leben, mein 
Lamm, das dort Johannes ſah ſehr 
hoch ,: :,: in Freuden ſchweben, und 
mit ihm die erwehlte Schaar, die 
über hundert tauſend war. Vieto⸗ 
ria, mein Lamm iſt da! 

2. Lamm, du haſt mich von Ewig⸗ 
keit geliebt uud auserkoren. Aus 
Liebe biſt du in der Zeit, o Troſt! 
ein Menſch geboren. Dein treu ge⸗ 
ſinntes Bruderherz lud auf fich. meiz 
ne Noth und Schmerz, und zeg 
mich aus dem Jammer. 

3. Du haſt mich als ein treuer 
Hirt, geſucht und auch gefunden. 
Zum Leben haſt du mich geführt, 
zum Heil aus deinen Wunden; auch 
haſt du, mein Immanuel, mich mit 
des Geiſtes Freudenöl zu deinem 
Dienſt begnadet. 

4. Es iſt durch deine Liebestreu, 
das Kreuz, der Chriſten Orden, zum 
Zeichen, daß ich deine ſey, auch mir 
zu Theile worden. Wer dieſes Sie⸗ 
gel an ſich hat, der iſt ein Buͤrger 
jener Stadt, die Gottes Hand ge⸗ 
bauet 

5. Ermuntre dich, o meine Seel, 
auf, auf, nun gehts ans Scheiben, 
verlaß des Lebens finſtte Höl, ſteig 
auf den Berg der Freuden! Dein 
Laͤmmlein ruft: Nimm hin den 
Kranz, den ich von Leben, Licht und 
Glanz, dir lieblich hab gewunden. 

6. Nun iſt des rauhen Winters 
Wuth dahin und ganz vergangen, 
die Platz⸗ und Wetter⸗Regensflut ift 
weg, die naſſen Wangen, ſo dieſer 


herber Leidensfluß benetzet, Sol mein 


Liebeskuß mit ewgen Troſt abwiſchen. 
7. So ſtehe nun behende auf! 
Komm, komm du meine Schöne! 
Komm, Freundin, komm mit vollem 
Lauf zu mir, daß ich dich frone. Mein 
Thron und meine Herrlichkeit, mein 
ganzes Reich iſt dir bereit, du haſt 

nun uͤberwunden. 
2, Ich ehre deine Naͤgelmahl, o 
Lamm 


| 
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damm mit tauſend Kuͤſſen, die mich 
der Schuld und Höllenqval, Gott 
Lob! nun ganz entriſſen. Kein Fle⸗ 
cken, Runzel, wird verſpuͤrt, weil 
mich ſo koͤſtlich ausgeziert mein erft- 
geborner Bruder. 

9. Halleluja! der Kampf und Lauf 
iſt aus, die Feinde liegen. Mein 
Lamin geht mir als Sonne auf, der 
Berg iſt uͤberſtiegen. Ihr Harfen⸗ 
ſpieler, goͤnnet mir, mit euch des 
Himmels ſchönſte Zier, das Laͤmm⸗ 
lein hoch zu preiſen. 

10. Preis, Lob, Ehr, Ruhm, 
Dank, Kraft und Macht, ſey dir, 
mein Lamm, geſungen, daß du mich 
haſt zur Ruh gebracht, zur Ruh, iſts 
mir gelungen! Ein Wonnenkranz be⸗ 
krönt mein Haupt; unendlich mehr, 
als ich geglaubt, find ich der Herr⸗ 
lichkeiten. 

11. O hundert tauſend Zungen ber, 
Rob, Lob dem Lamm zu fingen! Auf, 
Himmel, Erde, Luft und Meer! auf, 
auf, Ruhm, Dank zu bringen! Stimt 
an mit mir, macht euch bereit, den, 
der da lebt in Ewigkeit, aus ganzer 
Macht zu ehren. 

12. Ach ſuͤſſes Lamm, wie wohl iſt 
mir! mein Herz hebt an zu ſprin⸗ 
gen noch in dem Leib, wie wenn bey 
dir willkomm'n erſt wird erklingen 
wie wird mir da zu Mute ſeyn, wenn 
ich dich ſelbſt in Augenſchein, mein 
Leben, werde nehmen? 

13. Ach Fluͤgel, Fluͤgel, Fluͤgel 
her, hinauf mich gleich zu ſchwin⸗ 
gen! Ich muß dem Koͤnig ſeine Ehr 

nun bald vollkommen bringen. Kom, 
froher Tag, komm, komm herbey, und 
mach mich von den Feſſeln frey, den 
Schoͤnſten anzuſchauen. 

14. Doch willſt du mich noch eine 
Weil, mein Herr, auf Erden ſehen, 
fo laß mich nur an meinem Theil um- 
gurt und wartend ſtehen, daß ich zur 
frohen Ewigkeit fen alle Augenblick 
bereit; ſo ſo bin Ek b dich 

as betrübſt du di 
1301. mein Herze, uͤber 
deinen irdnen Schmerze? Gieb dich 


in die Traurigkeit, denn hier iſt die 
Leidenszeit. Ach mein Herze, gieb 
dich drein, es kan hier nicht anders 
ſeyn. 

2. Jeſus der da ſelbſt geklaget, hat 
es dir laͤngſt angeſaget, daß er dem 
ſein Kreuz auflegt, der ihn in dem 
Herzen traͤgt. Drum, mein Herze, 
gieb dich drein, es kan hier nicht 
anders ſeyn. 

3. Hier iſt keine Zeit der Freuden, 
hier iſt aber Zeit zu leiden, Marter, 
Krankheit, Angſt und Noth, Ar⸗ 
muth, endlich gar der Tod. Ach! 
mein Herze gieb dich drein, es kan 
hier nicht anders ſeyn. 

4. Biſt du von der Welt verlaſſen, 
daß dich ſo viel Feinde haſſen, herr⸗ 
ſchet dein Feind uͤber dich, laͤſtert er 
dich trotziglich; ach mein Herze, gieb 
dich drein, du muſt hier gehaſſet 
ſeyn. i 
s. Muſt du nur bey Angſt und 
Sehnen flieſſen laſſen lauter Thraͤ⸗ 
nen, ißſt du täglich Thraͤnenbrodt, 
trinkſt du Thraͤnen in der Noth; 
ach mein Herze, gieb dich drein, es 
muß hier geweinet ſeyn. 

6. Muſt du, liebes Herze, weinen 
bald um dich, bald um die Deinen, 
plagt dich Geiſt⸗ und Liebeslaſt, daß 
du ſtets zu trauren haſt; ach mein 
Herze, gieb dich drein, es muß hier 
getrauret ſeyn. 

7. Kommt gleich auch der letzte 
Schmerzen, kommt die Todesnoth zum 
Herzen, trift dir gleich der letzte 
Stoß, wirſt du dieſes Lebens loß; 
ach mein Herze, gieb dich drein, es 
muß auch geſtorben ſeyn. 5 

8. Bleib nur willig und geduldig, 
Jeſus iſt dir Gnade ſchuldig leide 
willig alles Leid, Jeſus ſchwört dir 
einen Eid, daß es wird nach dieſer 
Pein in dem Himmel beffer ſeyn. 

9. Ach, mein Jeſu, meine Freu⸗ 
de, gieb, daß ich geduldig leide, laß 
mir deinen Freudengeiſt, der mich 
endlich ſchreyen heit: Mir ift wohl 
in aller Pein, droben wird es befer 


ſeyn. 
2 M. Wer⸗ 
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M. Werde munter, mein Gem. 


eg mit euch, ihr Ei⸗ 
1302. felettem! weg, vers 
wirrt mich nicht fortan, ich bereue 
Tag und Zeiten, die ich auf euch 
wandte an. Wenn ich nun zuruͤcke 
geh, und mein vorges Weſen ſeh, 
ſchlag ich meine Augenlieder ganz 
beſchaͤmt und traurig nieder. 

2. Was ich ſollte ernſtlich baffen, 
als ein Gift, der mich erſtickt, was 
ich ſollte billig laſſen, daran hab ich 
mich erqvickt. Finſternis war mir 
ein Licht, was ich felte, that ich 
nicht, ich lief in verwirrten Sinnen, 
eitel war all mein Beginnen. 

3. Kinder, die den Schatten lie⸗ 
ben, ſiehet man mitleidend an. Lei⸗ 
der! ich bin kindiſch blieben, auch 
auf meines Alters Bahn; meines 
Gottes Lehr und Zucht hab ich kin⸗ 
diſch und verrucht aus den Augen 
ſtets geſetzet, und mich in der Welt 
ergoͤtzet. 

4. Nun ich einmal Licht gewon⸗ 
nen, und mein Weſen recht beſchau, 
wie ich bisher unbeſonnen mich ge⸗ 
wagt in dieſe Au; nun ich fuͤhle mei⸗ 
nen Greul, find ich niemand, der mich 
heil, auch was ich zuvor geliebet, mich 
nun mehr, als ſonſt, betruͤbet. 

5. Falſche Welt, ich bin betro⸗ 
gen; was du mir oft weis gemacht, 
find ich, ſey nur ſchlechts erlogen. 
Da du mich ins Netz gebracht, gehſt 
du hin und laͤßt mich ſtehn, ich mag 
ſelber nun zuſehn, wie den boͤſen 
Suͤndenthaten ferner beſtens fey zu 
rathen. 

6. Da ich noch an deinen Bruͤ⸗ 
ſten hieng, und deine Luſt empfand, 
da mit tauſend böfen Luͤſten ich dir 
war zu viel verwand, haſt du mich 
recht blind gemacht, daß ich Recht 
und Licht veracht, ſuchte in dem 
Luſtgetuͤmmel einen ewgen Freuden⸗ 
himmel. 

7. Ich lies mich von dir verlei⸗ 
ten, kranke, was du ſchenkteſt, aus. 
Wenn ich denke an die Zeiten, fällt 
mir auf mein Herz ein Graus, daß 
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ich mein Herz und Gemuͤth, und der 
beſten Jahre Bluͤt, Gott, dem es 
gehort, genommen, und mit dir in 
Strick gekommen. 

8. Du haſt mir zu viel geſchmei⸗ 
chelt, und verkleinert meine Schuld. 
Du haſt mir ſo viel geheuchelt, und 
verſprochen ewge Huld. Unrecht, 
ſprachſt du, ſey ganz recht, krum ge⸗ 
rade, recht und ſchlecht. Alle Laſter 
nanntſt du Tugend, o der unbeſonnen 
Jugend! 

9. Nun empfind ich in dem Her⸗ 
zen, nach'ſo vielen Wolluſtſchein, lauz 
ter Marter, Angſt und Schmerzen. 
Wer wird nun mein Retter fen ? 
Lebt ihr? oder ſeyd ihr todt? Ihr, 
die ihr mich bracht in Noth; kommt 
und helfet nun mir Armen, mit Ep: 
rettung und Erbarmen. 

10. Aber, alles iſt vergebens. 
Meine Glieder, ſehet zu, wie am 
Ende ihr des Lebens euch bereitet 
eure Ruh! Jeder wird fuͤr ſeine That, 
und was er verſchuldet hat, ſelber 
kuͤnftig redlich muͤſſen die geborgte 
Schulden buͤſſen. 

11. Was fuͤr Rath iſt dann zu fin⸗ 
den? Wo kommt itzt ein Balſam her. 
Aller Troſt will faſt verſchwinden. 
Arme Seele, wie ſo leer! Was iſt 
in der Eil zu thun? Wer weis, ob 
nicht itzt im Nun wir dem Richter al⸗ 
ler Erden duͤrften vorgeſtellet wer⸗ 
den? 

12. Seyd verflucht, ihr eitle Stun⸗ 
den! da ich mich zu eurer Gunſt ſo 
gar willig eingefunden. Eitler Schat⸗ 
ten, eitler Dunſt, ſey verflucht und 
komme mir nimmer, nimmer wieder 
für! Ich entfage allen Lüften, die 
mein armes Herz verwuͤſten. 

13. Fleiſchesluſt und Wolluſtleben, 
Augenluſt und Hoffartsgreul, der ich 
mich bisher ergeben, vacket euch, und 
weicht in Eil] Augen, Herze, Sinn 
und Hand, laſſet an ein ander Pfand, 
das nicht Zeit und Leid verzehret, das 
die Ewigkeit bewaͤhret. 

14. Gute Nacht! auf itzt und 

5 = ewig, 
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ewig, Welt, mit deiner Zier und 
Pracht! Beh dir wird wohl keiner 
ſelig. Alle Laſter, gute Nacht! Sey 
willkommen, Himmelsluſt! allerſuͤß⸗ 
te Jeſusbruſt! Laß ein Tröpflein dei 
ner Gnaden heilen meinen Seelen⸗ 
ſchaden. 

15. Dir zu Ehren will ich nennen 
alles eitel Höll und Flamm, nichts 
will ich hinfuͤhro kennen, als den 
fuͤſſen Kreuzesſtamm, von dem dein fo 
rothes Blut, als der Seelen hoͤch⸗ 
fies Gut, fo begluͤckt herab gefloſſen, 
und mein ewges Heil geſproſſen. 

16. Ich vergeſſe aller Freuden, 
die mir dieſe Welt gezeigt, und ge⸗ 
denke an dein Leiden, das ſich auch 
zu mir geneigt. Laß in meines Her⸗ 
zenſchrein dein Gedaͤchtnis ewig ſeyn. 
Alles, alles ſey verfluchet, Jeſus nur 
allein geſuchet. 

17. Was nur übrig meinem. Le- 
ben, will ich dir, mein trauter 
Freund, alles zum Gehorſam geben; 
auffer dir iſt alles Feind. Auch der 
Pracht der ganzen Welt, und was 
fie font in ſich hält, fol, um dei⸗ 
ner Liebe wegen, fich zu meinen Fuͤſ⸗ 
ſen legen. 

18. Nimm dis Opfer meiner See⸗ 
len, o mein Jeſu, gnaͤdig auf; laß 
in dieſer Felſenhölen mich vollenden 
meinen Lauf. Denke nicht, was ich 
gethan, ſiehe mich nur gnaͤdig an, 
und gedenke deines Armen mit Ge⸗ 
naden und Erbarmen! 

M. Wer nur en 

Z er nur den lieben Gott 

1303. W laͤßt walten, fo lang 

er in der Schule lebt, der wird auch 

allen Troſt erhalten, darnach ein 

Menſch im Leben ſtrebt, geſetzt, daß 

manche Sorgennacht die Tagesluſt 
geringe macht. 

2. Hier wird der Garten angeleget, 
da manches Reiß im Schatten ſteht, 
das Gott hernach zu ſuchen pfleget, 
wenn hier und da ein Baum ver⸗ 
geht. Drum liegt dem Hoͤchſten viel 
een daß er dis Werk befördern 

an. - 
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3. Man bleibe nue bey feinem 
Fleiſſe, die Stunden ſind ſchon an⸗ 
geſetzt, da Gott mit Reichthum und 
mit Preiſſe die angewendte Muͤh 
ergöͤtzt, und da des Neides Ueberdruß 
fich ſelbſt zur Strafe werden muß. 

4. Giebt uns die Wolluſt ſehndde 
Blicke, und fört die Luſt zur Eins 
ſamkeit, fo denke man auf Gott zus 
ruͤcke. Es iſt doch befer allezeit, mit 
Gott in Arbeit, Muͤh, und rein, als 
ohne Gott in Freuden ſeyn. 

F. Man darf nur unbeſorgt ſtudi⸗ 
ren, ſo hat man ſchon genung gethan. 
Gott, wird das andre ſchon vollfuͤh⸗ 
ren, mehr als die Sorge ſchaffen kan, 
weil er denſelben, die er liebt, ihr An⸗ 
theil auch im Schlafe giebt. 

6. Manch armes Kind, das ſich 

vor Zeiten im Mangel, als ein 
Knecht, befand, ſteht itzt dem Fürs 
en an der Seiten, und redet für 
das ganze Land, dieweil des Aller: 
höchſten Rath den treuen Fleiß ger 
pruͤfet hat. 
. Wer weis, wer noch aus Dies 
ſem Haufen ein Licht im Lande wer⸗ 
den fol? Das Gluͤcke wird ihm nicht 
entlaufen, er lebe nur, und lerne 
wohl, ſo leiſtet er, was Gott befiehlt, 
und hat am Ende nicht verſpielt. 

8. Wohlan, die Welt mag uns 
verdammen, Gott lindert allen Ueber⸗ 
druß; und alſo treten wir zuſammen, 
wer lehren oder lernen muß. Gott 
iſt mit uns, das ſoll allein der Spruch 
zu unſer Loſung ſeyn. 

Chriſtian weiſe. 


Juletzt gehts wohl dem 
1304. Z der gerecht auf Erden 
durch Chriſti Blut und Gottes Erz 


be war. Es kommt zuletzt das ange⸗ 
nehme Jahr, der Tag des Heils, an 
dem wir frölich werden. 

2. Zuletzt giebt Gott, wonach wir 
uns geſehnet, wenn Glaub und Lieb 
im Kreuz bewaͤhret iſt, und man 
Geduld an unſern Stirnen lieſt, wenn 
wir genung ſind von der Welt ver⸗ 


oͤhnet. 
$ 81 2 2. Zuletzt 
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3. Zuletzt reicht man den Siegern 
ihre Kronen, und fuͤhret ſie vom 
Feld ius Vaterland, allwo bereit der 
felne Ruheſtand, dadurch der Fuͤrſt 
den Kampf pflegt zu belohnen. 

4. Zuletzt macht Gott das Waſ⸗ 
ſer ſelbſt zu Weine, der herrlich iſt, 
und alle Säit erfreut, im Glauben 
ſtaͤrkt die neuen Hochzeitleut, da ſieht 
man denn, daß ers annoch gut meyne. 

F. Zuletzt wird erf die Rahel benz 
geleast. dem Afrael Zuletzt wird 
Joſeph groß, und kommt empor, erſt 
war er arm und blos. Zuletzt ward 
noch Tobias wohl verpfleget. 

6. Zuletzt und nicht zuerſt nimmt 
Gott die Seinen ins Paradies, ins 
Lebens Liebereich, und machet ſie den 
Engeln Gottes gleich, vorhero laͤßt er 
ſie erſt gnug ausweinen. 

7. Zuletzt, merks wohl, und halte 
nur fein ſtille, o liebes Herz, dem, der 
dich erſt betruͤbt, und dich dabey doch 
warlich herzlich liebt, gedenke nur: 
Es iſt ſo Gottes Wille. 

M. e uns 1205 1 
i Teſu, deine Paßion wi 
1305.5 ich itzt e wol⸗ 
tet mir vom Himmelsthron Geiſt 
und Andacht ſchenken. Gieb doch 
deiner Gnade Schein, Jeſu, mei⸗ 
nem Herzen, wie du, unſer Heil zu 
ſeyn, litteſt alle Schmerzen. 

2. Meine Seele ſehen mag deine 
Ang und Bande, deine Speichel, 
Schlaͤg und Schmach, deine Kreu⸗ 
zesſchande, deine Geiſſel, Dornen⸗ 
fron, Speer: und Naͤgelwunden, dei- 
nen Tod, o Gottesſohn, und den feib 
voll Schrunden. 

3. Doch laß mich ja nicht allein 
deine Marter ſehen; laß mich auch 
die Urſach fein und die Frucht ver⸗ 
ſtehen. Ach! die Urſach war auch 
ich, ich und meine Suͤnde; dieſe 
hat gemartert dich, groß ich ſie be⸗ 
finde. 

4. Jeſu, lehr bedenken mich dis 
mit Buß und Reue. Hilf, daß ich 
mit Suͤnde nicht martre dich aufs 
neue. Sollt ich darzu haben Luſt, 


den will ich getroſt anflehn. 


und nicht wollen meiden, was Gott 
ſelber buͤſſen muft mit fo groſſem 
Leiden? 

5. Wenn mir meine Suͤnde will 
machen heiß die Hölle, Jeſu, mein 
Gewiſſen ſtill, dich ins Mittel ſtelle, 
Dich und deine Paßion laß mich glaͤu⸗ 
big faſſen. Piebet mich der liebe Sohn, 
wie kan Gott mich haſſen? 

6. Gieb auch, Jeſu, daß ich gern 
dir das Kreuz nachtrage, daß ich 
Demuch von dir lern, und Geduld in 
Plage, daß ich dir geb Lieb für Lieb, 
und dir Dank erweiſe, bis ich dich, 
o Herr es gieb, dort im Himmel 
preiſe. Siegm. v. Birken. 

M. Sa 10 gleich bisweilen. 

enthalben, wo ich ge⸗ 
1306. A he, ſitze, liege oder 
fehe, ſehn ich mich nach Jeſu Chriſt, 
der fúr mich geſtorben if. 

2. Von der böſen Welt zu ſchei⸗ 
den, nach ſo vielem Kreuz und bei⸗ 
den, wenn es ihm gefaͤllig iſt, bin 
ich fertig und geruͤſt. 

3. Wenn ich werde mit ihm le⸗ 
Hen, herrſchen und in Freuden ſchwe⸗ 
ben, o wie ſelig werd ich ſeyn bey 
den lieben Engelein! 

4. Herzlich werd ich mich erfreu⸗ 
en, wenn mich Chriſtus wird erneu⸗ 
en, und in Himmel fuͤhren ein, praͤch⸗ 
tig, ſtets bey ihm zu ſeyn. 

5. Zung und Herze wird da klin⸗ 
gen, und dem Herren Jeſu ſingen. 
Ewig werd ich ſtimmen ein mit den 
lieben Engelein. 

6. Beſſer Leben werd ich finden, 
ohne Tod und ohne Suͤnden. O wie 
ſelig werd ich ſeyn bey den lieben En⸗ 
gelein. Joh. Angelus. 

M. e 6 KH 

zeit will Gott ſorgen. 
1307. A nichts ſoll heut und 
morgen andern feinen Vaterſinn: 
Er 
wird meinem Leben feine Nothdurſt 
geben. 

2. Eh ich bin geweſen, war ich 
ſchon geleſen in dem Buche, das bey 
dir, Gott, bewahrt wird fuͤr nofe 
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da du aufgeſchrieben alle, die dich 
lieben. ; - 

3. Du wachtſt im Verborgen mich 
mit treuen Sorgen, da ich auch ge⸗ 
bildet lag, forgteſt du bey Nacht und 
Tag, lieſfeſt mir aus Gnaden keinen 
Unfall Schaden. ) 

4. Gabeft mir mein Futter, ſchei⸗ 
deſt mich und Mutter von einander 
wunderlich, und erhielteſt fie für 
mich. Da ich noch geſogen, haſt du 
mein gepflogen. 

5. Ich ſpuͤr auch noch heute, fo, 
wie deine Leute fpüren dein recht treu⸗ 
es Herz. Ueberfaͤllt mich gleich ein 
Schmerz, darf er mich nicht töten, 
auch in größten Noͤthen. 

6. Du ſorgſt fuͤr die Raben, die 
kein Eſſen haben. Du machſt alle 


Thiere ſatt, als ihr Schöpfer fruͤh und 
ſpat. Ohne dich aus allen darf kein 
Sperling fallen. 5 

7. Du zaͤhlſt meine Haare, wie 
vielmehr die Jahre! ja, du ſieheſt 
überall meine Thraͤnen allzumal, und 


pflegſt ſie zu zählen, keiner muß dir 
fehlen. 5 

8. Will mich der Tod faͤllen, 
ſchreckt mich Angſt der Hollen, fo 
nimmſt du dich meiner an, daß er 
mich nicht wuͤrgen kan ohne deinen 
Willen, all Angſt muß ſich ſtillen. 

9. Auf dich will ich ſchauen, und 
mich dir vertrauen. Du wirſt ſor⸗ 
gen ſtets für mich, wie ich darum 
bitte dich. Drauf in deinem Na⸗ 
men fing ich froͤlich Amen! 

Joh. Zerrman. 

M. Es woll g ott aenta 

Tin Chriſt fol nicht der 
1308. E Meinung ſeyn, daß 
unfer Chriſtenleben beſteh im Na⸗ 
men nur allein, den Chriſtus uns 
gegeben, und daß man möge immer⸗ 
hin, nach eignem Wohlgefallen, und 
angeerbten böfen Sinn, in dieſem Lez 
ben mallen auf eitlen Suͤndenwegen. 

2. Ein wahrer Chriſt denkt alles 
zeit gebührend zu exweiſen den Na- 
men mit der Thaͤtigkeit, und Gott 
mit Dank zu preiſen, der uns des 
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Geiſtes Kraͤfte gab im heilgen Waf- 
ſerbade, den wir auch ſollen bis ins 
Grab nachfolgen auf dem Pfade des 
Gott ergebnen Lebens. 

3. Wer ſeinen Gott recht fuͤrcht 
und liebt, wie einem Kind gebuͤhret, 
der huͤt fih, daß er nicht verübt, 
was ihn von Gott abfuͤhret. Der 
Heuchler Art hingegen iſt, recht 
fromm von auſſen ſcheinen, und doch 
durch boͤſe Tuͤck und Lift, ein andres 
bey ſich meynen, und in der That 
verrichten. 

4. Dergleichen Heucheley, o Gott, 
laß mich doch nimmer treiben. In 
Lieb und Leid, in Noth und Tod, laß 
mich beſtaͤndig bleiben. Gieb, daß 
ich moͤg fuͤr allen dich, hernach den 
Nächſten lieben, auch ſelbſt diejen⸗ 
gen, welche mich verletzen und betti” 
ben, damit ich dir nachfolge. 

F. Ich bin ein Menſch, und meine 
Tritt die können leicht fehl gehen; 
drum richte, Jeſu, meine Schritt, 
daß ich mag bald aufſtehen durch 
Hufe, wenn ich etwa fall. Halt 
mein Herz bey dem Einen, daß ich 
dich fürchte uͤberall, bis du mich zu 
den Deinen wirſt in den Himmel neh⸗ 
men. 

M. Nun Pie uns SE iai 
u kanſts nicht boͤſe 
1309. D meynen, mein Je⸗ 
fü, mit den Deinen, du Brunngvell 
aller Guͤte, du treueſtes Gemuͤthe. 

2. Du kanſts nicht boͤſe meynen, 
dein Blut verlaͤſſet keinen, dein Wort 
9 alle hoffen, dein Herz ſteht allen 
offen. 

3. Du kanſts nicht boͤſe meynen, 
wenn du das Glück laͤßſt ſcheinen, du 
willſt alsdenn mit Segen zur Buſſe 
uns bewegen. 

4. Du kanſts nicht boͤſe mene 
wenn du uns läſſeſt weinen in ſchwe⸗ 
rem Kreuzestriebe und Schlägen dei⸗ 
ner Liebe. 

5. Du kanſts nicht böſe meynen, 
und züͤchtigeſt die Deinen, damit ſe 
in den Wehen, wie reines Gold, 
beſtehen. 

353 6. Du 
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6, Du kanſts nicht böfe meynen, 
das kan kein Menfch verneinen. Die 
milde Vatertreue iſt alle Morgen 
neue. REN 

7. Wohlan, drauf will ichs wa⸗ 
gen, mich nicht mit Sorgen plagen, 
ich habe gnung an einen, Gott kans 
nicht böfe meynen. 

8. Das will ich ſtets bedenken, es 
ſoll mein Leben lenken, mich recht 
mit Gott vereinen, ders nicht kan 
böfe meynen. i 

9. Es it mein Licht im Leide, 
mein Wahlſpruch, meine Freude. 
Es tröſtt in Mark und Beinen, 
Gott Fans nicht bofe meynen. 

10. Herr, laß dein treues Mep- 
nen, mir ſtets im Herzen ſcheinen, 
erhalt mich bey dem einen: Du kanſts 
nicht bóje meynen. D. V. E. Loͤſcher. 

M. Nun 10 alle Oni i 

u dreymal groſſer Gott, 

310. dem Erd und Him⸗ 

mel dienen, dem heilig, heilig ſingt 

die Schaar der Seraphinen; du 

hoͤchſte Majeſtaͤt, du Helfer in der 

Noth, du aller Herren Herr, Jeho⸗ 
va Zebaoth. 

2. Ich hebe itzund an, dir Lob und 
Dank zu lallen, mein Halleluja laß 
dir gnädig wohlgefallen, du aller⸗ 
hoͤchſtes Gut und gnadenvolle Sonn, 
du aller Gaben Meer und uner⸗ 
ſchoͤpfter Brunn. 

3. Mein Schoͤpfer, Menſch und 
Bich, und alles andre Weſen läßt 
deiner Allmacht Pracht ganz klaͤrlich 
an fich leſen. Ein iedes Wunder 
lobt dich ja in der Natur, Stern, 
Element, Gewölk und alle Kreatur. 

4. Es muß dich iedermann den 
kreuen Vater preiſen, du fuͤhreſt 
wunderbar, willſt Leib und Seele 
ſpeiſen, erhoͤreſt das Gebet, erfri⸗ 
ſcheſt unſern Muth; wir ſind viel zu 
gering, was deine Treue thut. 

5. Heiland, Immanuel, Lam Got: 
tes ohne Suͤnden, mein Jeſu, dei⸗ 
ne Lieb kan kein Verſtand ergruͤn⸗ 
den, das Halleluja ſingt dir, als 
dem wahren Chriſt, das menſchliche 
Geſchlecht, das nun erlöfet ißt. 
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6. Du nahmeſt Fleiſch an dich 
und trateſt in die Mitten, trugſt 
unſre Suͤndenſchuld, haſt bis aufs 
Blut gelitten; doch dis dein Blut 
und Tod erwirbt uns lauter Heil, 
macht, daß wir ſelbſt an Gott nun 
können nehmen Theil. 

7, O Herr Gott heilger Geiſt, 
du Geiſt voll reiner Flammen, durchs 
Evangelium bringſt du das Volk zu⸗ 
ſammen, das Chriſtum kennt und 
ehrt, du macheſt alles licht, giebſt 
neue Feuerglut, damit kein Glaub 
gebricht. 

8. Ach allerhoͤchſter Trof, und bes 
fter Weisheitslehrer, Erleuchter, 
Heiliger, Aufrichter und Bekehrer, 
du theilſt die Gaben aus, erfüͤlleſt 
uns mit Kraft, die der Verderbniß 
wehrt, und Gutes in uns ſchaft. 
9. Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
ein Gott, und Eins in Dreyen, ge⸗ 
prieſne Majeſtaͤt, auf fets zu be⸗ 
nedeyen! Laß auf der rechten Bahn 
uns allezeit beſtehn, und durch ein 
ſeligs End zu unſerm Erb eingehn. 

10. Laß o breyeinger Gott, dein 
Gnadenantlitz leuchten: dein edler 
Segensthau woll unſer Herz befeuch⸗ 
ten. Wir hoffen ja auf dich, du laͤſt 
uns nicht im Spott, wir fingen, 
Gloria: Gelobt, gelobt ſey Gott! 

M. Der Tag iſt bin, SRN a? ; 

reyeinigkeit, du Gott ohn 
131. D alles Ende, du ewge 
Kraft, die ihre Allmachtshaͤnde ganz 


zum und um durch dieſen Erdkreis 


ſtreckt, und alle Welt mit feinem 
Schirm bedeckt. ; 

2. Wir loben dich, ſo bald die 
Sonn erwachet, und wenn ſie itzt 
den fpäten Abend machet. Was lebt 
und wett auf dieſer Erden weit, if 
10 Herr, zu deinem Dienſt be⸗ 
reit. 


3. O reicher Schatz, o unum⸗ 
ſchraͤnktes Weſen, wer hat ie wohl 
die Heimlichkeit geleſen? O tiefer 
Brunn, o unerforſchte Pracht, wie 
gros, ach Gott, wie groß ift deine 
Macht! 
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4. Wer kan doch hier, Herr, deine 

Weg erfinden? Wie ſollt ein Meuſch 
wohl dein Gericht ergruͤnden? Nur 
weg Vernunft, nur weg, nur weg mit 
dir! dein Witz der iſt gar viel zu 
ſchlecht allhier. 
5. Nur immer hin, nur hin mit 
deinem Dichten! du kanſt dich nicht 
in Gottes Weisheit richten; wo 
Gott nicht ſelbſt dich unterweiſen 
wird, fo bleibeſt du verloren und 
verirkt. 

6. Drum lehr uns, Herr, o lehr 
uns ohne Trennen, in Einem Drey, 
in Dreyen Eins erkennen; ach lehr 
uns doch, Gott Vater, Sohn und 
Geiſt, daß du ein Gott in drey Per⸗ 
ſonen ſeyſt. 

7. Gieb, daß von dir dis Wort bey 
uns: fets klinge: Von ihm, durch 
ihn, in ihm ſind alle Dinge. Dem 
groſſen Gott ſey Ehr in Ewigkeit, ja, 
Amen, ja, ſingt alle Chriſtenheit. 

8. Dein Nam iſt groß, dein Reich, 
Herk, in uns wohne, dein Will uns 
betg, ernahr uns und verſchone, Werz 
ſuchung feur, erloͤſ' aus böfer Zeit, 
dein iſt das Reich, die Kraft und 
Herrlichkeit. Joh. Franke. 


runnqvell aller Güter, 
312. B Herrſcher der Gemir 
ther, lebendiger Wind, Stiller aller 
Schmerzen, deſſen Glanz und Ker⸗ 
zen mein Gemuͤth entzuͤndt, lehre 
meine ſchwache Sayten deine Kraft 
und Lob ausbreiten. 

2. Starker Gottesfinger, fremdee 
Sprachen Bringer, ſuͤſſer Hersens- 
ſaft, Tröſter der Betruͤbten, Flam⸗ 
me der Verliebten, alles Athens 
Kraft, gieb mie deine Brunſt und 
Gaben, dich von Herzen lieb zu haben. 

3. Bräutigam der Seelen, laß 
mich in der Höfen deiner Lieblichkeit 

Ruh und Zuflucht finden, laß mich 
von den Winden trüber Noth be⸗ 
freyt. Komm herfuͤr, o Guadenſonne, 
tife mich mit Troſt und Wonne. 

4. Theure Gottesgabe, komm, ach 
komm und labe, Beh, ich bin ver⸗ 
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ſchmacht. Komm, o mein Verlan⸗ 
gen, komm, mein Lieb, gegangen, 
denn mein Herze lacht, wird von 
neuem ganz ergvicket, wenn es, Labs 
fal, dich erblickett 

5. Wie ein Hirſchlein gehnet, ſich 
nach Waſſer ſehnet, wenn es wird 
gejagt s fo pflegt mein Gemuͤthe, Hert, 
nach deiner Güte, wenn es wird ge» 
plagt, tief zu ſeußzen, und im Duͤr⸗ 
ken nach dir, reicher Strom zu girren. 

6. Wahrer Menſchenſchoͤpfer, une 
fers Thones Töpfer, Gott von Ewig 
keit, Zunder keuſcher Liebe, gich 
daß ich mich uͤbe, auch im Kreuz und 
Leid, alles dir anheim zu ſtellen, und 
mich tröſt in Todesfaͤllen. 

7. Fuͤhre meine Sachen, meinen 
Schlaf und Wachen, meinen Tritt 
und Gang, Glieder und Geſichte, 
daß mein arm Gedichte, daß mein 
ſchlecht Geſang, Wandel, Werk und 
Stand fuͤr allen dir, o Vater, mag 
gefallen. 

8. Laß den Fürft der Hollen nicht 
mit Liſten faͤllen meiner Tage Lauf; 
nimm nach dieſem Leiden mich zur 
Himmelsfreuden, deinen Diener, auf, 
da ſoll ſich mein Mund erheben, dir 
ein Halleluja geben. Joh. Franke, 


M. Gott pes been yit ii 
uf, ihr Chriſten, Chri 
1313. Glieder, die ihr no 
hangt an dem Haupt; auf, wacht 
auf, ermannt euch wieder, eh ihr mere 
det hingeraubt, Satan bellt (euch) 
an den Streit, Chriſto und der Chris 


ſtenhett. 

2. Auf, folgt Chriſto, eurem Hel⸗ 
de, trauet ſeinem ſtarken Arm, liegt 
der Satan gleich zu Felde mit dem 
ganzen Höͤllenſchwarm; ſind doch 
der'r (auch) noch vielmehr, die da 
ſtets ſind um uns her. 

3. Nur auf Chrifti Blut gewas 
get mit Gebet und Wachſamkeit! 
Dieſes mahet unverzatzet, und recht 
tapfre Kriegesleut. Chriſti Blut 
(das) giebt uns Muth wider alle 
Teufelsbrut. si 

811 4. Chrifi 


4. Chrifti Heeres Kreuzesfahne, fo 
da weis und roth geſprengt, iſt ſchon 
auf dem Siegesplane, uns zum Tro⸗ 
fe, ausgehenkt. Wer hier kriegt, 
(der) nie erliegt, ſondern unterm 
Kreuze ſiegt. 

5. Dieſen Sieg hat auch empfun⸗ 
den vieler Heilgen ſtarker Muth, da 
fie haben überwunden frölich durch 
des Lammes Blut. Sollten wir 
(nun) denn allhier auch nicht freiz 
ten mit Begier ? 

6. Wer die Sclaverey nur liebet 
in der Zeit und Ewigkeit, und den 
Sünden fich ergiebet, der hat wenig 
Luſt zum Streit: denn die Nacht, 
Lund) Satans Macht hat ihn in 
den Schlaf gebracht. 

7. Aber wen die Weisheit lehret, 
was die Freyheit fur ein Theil, dei: 
ſen Herz zu Gott ſich kehret, ſeinem 
allerhoͤchſten Heil, ſucht allein, (nur) 
ohne Schein, Chriſti freyer Knecht 
zu ſeyn. 

8. Denn, vergnuͤgt auch wohl das 
Leben, fo der Freyheit mangeln muß ? 
Wer ſich Gott nicht ganz ergeben, 
hat nur Muͤh, Angſt und Verdruß. 
Der, der kriegt (nur) r ver: 
gnuͤgt, wer fein Leben ſelbſt beſtegt. 

9. Drum, auf, laßt uns uͤberwin⸗ 
den in dem Blute Jeſu Chriſt, und 
an unſre Stirnen binden fein Wort, 
ſo ein Zeugniß iſt, das uns deckt 
und (auch) erweckt, und nach Gottes 
Liebe ſchmeckt. 

10, linſer Leben ſey geborgen, mit 
Chriſto in Gott allein, auf daß wir 
in jenem Morgen mit ihm offenbar 
auch ſenn, da das Leid (von) dieſer 
Zeit werden wird zu lauter Freud. 

11. Da Gott feinen treuen Knech⸗ 
ten geben wird den Gnadenlohn, 
und die Huͤtten der Gerechten ſtim⸗ 
men an den Siegeston, da fuͤrwahr 
(die) Gottesſchaar ihn wird loben 
tmmerdar. Juft. Falkner. 

M. 11 55 dich, 2 ; 
” o hat Gott die Welt 

I514. A geliebt, das merke, wer 
les porci! Die Welt, die Gott fo 
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hoch betruͤht, hat Gott ſo hoch gede 

tet, daß er feinn eingebohrnen Sohn, 

ſein'n eingen Schatz, die einge Kron, 
das einge Herz und Leben mit Wil⸗ 

len hingegeben. i 

2. Ach, wie muß doch ein einges 
Kind bey uns hier auf der Erden, 
da man doch nichts, als Bosheit, 
findt, fo. hoch geſchonet werden! Wie 
hitzt, wie brennt der Vaterſinn! wie 
giebt, wie ſchenkt er alles hin, eh 
als er an das Schenken des Eingen 
will gedenken! 

3. Gott aber ſchenkt aus treuem 
Muth und freyem milden Herzen ſein 
einges Kind, fein höchſtes Gut, in 
mehr als tauſend Schmerzen. Er 
giebt ihn in den Tod. hinein, ja in 
die Höll und derd Pein; zu uner⸗ 
hoͤrtem Leide ſtoßt Gott fein einge 
Freude. 

4. Warum doch das? daß du, o 
Welt, fren wieder möoͤchteſt ſtehen, 
und durch ein theures Löſegeld aus 
deinem Kerker gehen. Denn du 
weiſt wohl, du ſchnoͤde Braut, wie 
da dich Gott ihm anvertraut, du 
wider deinen Orden ihm allzu un⸗ 
treu worden. 1 

5: Darüber hat dich Suͤnd und 
Tod und Satanas Geſellen, zu bit⸗ 
rer Angſt und harter Noth, beſchlof⸗ 
fen in der Hollen. Und hier iſt gar 
kein andrer Rath, als der, den Gott 
gegeben hat. Wer den hat, wird 
dem Haufen der hoͤllſchen Feind 
entlaufen. 

6. Gott hat uns ſeinen Sohn 
verehrt, daß aller Menſchen Weſen, 
ſo mit dem ewgen Fluch beſchwert, 
durch dieſen ſoll geneſen. Wen die 
Verdammniß hat umſchraͤnkt, der ſoll 
durch den, den Gott geſchenkt, Erin: 
jung, Trof und Gaben des ewgen 
Lebens haben. 

7. Ach mein Gott, meines Lebens 


Grund, wo fol ich Worte finden? 


Mit was fuͤr Lobe ſoll mein Mund 
dein treues Herz ergruͤnden? Wie 
hat doch können dis geſchehn? Was 
haſt du an der Welt geſehn, daß 15 

9 
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fo: hoch dich hoͤhnet, fo gar hoch du 
gekroͤnet. t 

8. Warum behieltſt du nicht dein 
Recht, und lieſſeſt ewig preſſen die⸗ 
jenge, die dein Recht verſchmaͤht, 
und freventlich vergeſſen? Was hat⸗ 
teſt du an der für Luſt, von welcher 
dir doch war bewuſt, daß ſie fuͤr dein 
Verſchonen dir ſchaͤndlich wuͤrde 
ohnen? 

9. Das Herz im Leibe weinet mir 
‚für groſſem Leid und Graͤmen, wenn 
ich bedenke, wie wir dir ſo gar ſchlecht 
uns beqvemen. Die meiſten wollen 
deiner nicht, und was du ihnen zu⸗ 
gericht durch deines Sohnes Buͤſſen, 
das treten fie mit Fuͤſſen. 

10, Du, frommer Vater, meynſt 
es gut mit allen Menſchenkindern, 
du ordneſt deines Sohnes Blut, und 
reichſt es allen Suͤndern, willſt, daß 
ſie mit der Glaubenshand das, was 
du ihnen zugewand, ſich völlig zu er⸗ 
quiten, feft in ihr Herze drucken. 

11. Sieh aber, iſt nicht immerfort 
dir alle Welt zuwider? Du baueſt 


hier, du baueſt dort, die Welt ſchlaͤgt 


alles nieder. Darum erlangt ſie 
auch kein Heil, ſie bleibt im Tod, 
und hat kein Theil am Reiche, da 
die Frommen, die Gott gefolgt, hin⸗ 
kommen. 

12. An dir, o Gott, iſt keine Schuld, 
du, du haſts nicht verſchlafen; der 
Feind und Haſſer deiner Huld iſt 
Urſach deiner Strafen, weil er den 
Sohn, der ihm ſo klar und nah ans 
Herz geſtellet war, auch einzig helfen 
ſollte durchaus nicht haben wollte. 

13. So fahre hin, du tolle Schaar, 
ich bleibe bey dem Sohne; dem geb 
ich mich, deß bin ich gar, und er iſt 
meine Krone. Hab ich den Sohn, 
fo hab ich gnug; ſein Kreuz und Leiz 
den iſt mein Schmuck, ſein Angſt 
iſt meine Freude, ſein Sterben meine 
Weide, 

14. Ich freue mich, ſo oft und 
viel ich dieſes Sohns gedenke. Dis 
iſt mein Lied und Saitenſpiel, wenn 
ich mich heimlich kraͤnke, wenn mei⸗ 


ne Ghid und Miſſethat will gröſſer 
ſeyn, als Gottes Grad, und wenn 
mir meinen Glauben mein eigen 
Herz will rauben. l 

15. Ey, ſprech ich, war mir Gott 
geneigt, da wir noch Feinde waren, 
ſo wird er ja, der kein Recht beugt, 
nicht feindlich mit mir fahren anigo, 
da ich ihm verfühnt, da, was ich Boͤ⸗ 
fes te verdient, fein Sohn, der nichts 
verſchuldet, fo viel für mich erduldet. 

16. Fehlts hie und da; ey unver⸗ 
zagt, laß Sorg und Kummer ſchwin⸗ 
den. Der mir das Größte nicht vers 
ſagt, wird Rath zum Kleinen finden. 
Hat Gott mir ſeinen Sohn geſchenkt, 
und für mich in den Tod geſenkt, 
wie ſollt er (laßt uns denken) nicht 
alles mit ihm ſchenken? 

17. Ich bins gewis, und ſterbe 
drauf nach meines Gottes Willen, 
mein Kreuz und ganzer Lebenslauf 
wird fich noch frölich ſtillen. Hier 
hab ich Gott und Gottes Sohn; bey 
Gottes Stul und Gnadenthron da 
wird fuͤrwahr mein Leben in ewgen 
Freuden ſchweben. P. Gerhard. 


M. Erſchienen iſt der herrliche. 


13¹ (E fonden iſt der heilige 


$ Chriſt, der aller Welt 
ein Heiland iſt; das zeugen uns die 
Engel fein, die den Frauen erſchie⸗ 
nen ſeyn. Halleluja! 

2. Als fie frih kamen zu dem Grab, 
und brachten koͤſtlich Salben dar, 
bekuͤmmert waren um den Stein, 
den niemand melen fonnt allein. 
Halleluja! s 

3. Da that fich auf des Grabes 
Thur, und fund ein ſchöner Engt 
dafuͤr. Er ſprach: Was kommt ihr 
alfo früh? Den ihr itzt ſucht, der if 
nicht hie. Halleluja t 

4. Er iſt erſtanden ficherlich mit 
Sieg des Tod's gewaltiglich. Be⸗ 
ſeht das Grab, ihr finde wicht mehr, 
denn die Grabtuͤcher liegen leer. 
Halleluja! { 

5. So geht nun hin, und glaubet 
mir, ihr werdt den Herren ſehen 

Bis thier. 
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ſchier. Solch's ſagt ſeinen Juͤngern 
und Petro, damit ſie wieder werden 
froh, Halleluja. MaA aes 

6. Deh freu fich nun ein iederChrif, 
daß Jeſus auferſtanden iſt, welcher 
für uns am Creuze ſtarb, und uns 
ſein's Vaters Huld erwarb. Hall. 

7. Der lebt und herrſchet uns zu 
gut, der Tod ihm nicht mehr ſchaden 
thut. Er giebt Weisheit, Gerechtig⸗ 
keit, Erlöſung und die Seligkeit. 
Halleluja! 

8. Allen, die zu ihm Zuflucht han, 
und ihn mit Glauben rufen an. Ach 
Jeſu Chriſt, des Todes Tod, komm 
uns zu Half in Sterbensnoth. Hal- 
leluja! Melchior Vulpius. 

M. . j: mir, 1 

Hedenke mein, Jehova, 
816. G ſtets im beſten, wenn 
meine Noth und Jammer iſt am 
größten; bewache mich mit deiner 
Liebestreu, und laffe. mich von dir 
ja nimmer wanken, wenn alles mich 
will einſten ſchrecken in Gedanken, 
wenn meine Feinde ſtuͤrmen ein. 
Gedenke mein. 

2. Gedenke mein, wenn ich dein 
will vergeſſen, und tafe mich ja nicht 
fenn fo vermeſſen. Erinnre mich ſtets 
deiner groſſen Treu, damit ich nicht 
durch Untreu von dir weiche, noch 
mich der arge Feind mit Tuͤcken hin⸗ 
terſchleiche. Ach ja, bewahr mich 
hiervon rein. Gedenke mein! 

3. Gedenke mein, wenn meine buͤ⸗ 
ſte ſtuͤrmen, und laß mich deine groſ⸗ 
ſe Macht beſchirmen. Ach! ſchenk 
mir Muth und Kräfte aus der Höh, 
daß ich doch ihnen keine Herrſchaft 
laſſe, und alles ihr Begehren ſtets 
verfluch und haſſe; ſo komm ich bald 
ab ihrer Pein. Gedenke mein! 

4. Gedenke mein, wenn bes ftit 
glaubens Kraͤfte ausſaugen mir gar 
meines Lebens Saͤfte. Ach ſchenk 
mir Waffen auch in dieſem Krieg, 
und hilf mir ſeine Finſternis beſiegen, 
laß mich ihm nimmer mehr fo zu den 
güfen 1 wenn ſetne finſtre 
Nacht bricht ein. Gedenke mein! 
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5. Gedenke mein in allen meinen 
Wegen, und leite du mich ſtets in 
deinem Segen. Schwing dein Pa⸗ 
nier der Liebe uͤber mich, daß ich auf 
dich getroſt all nein Thun wage, und 
im geringſten nicht an deiner Treu 
verzage, verbirg mich ſtets in dich 
hinein. Gedenke mein! 

6. Gedenke mein, o ſuͤſſe Jeſus⸗ 
liebe, und fördre in mir deine diebes⸗ 
triebe. Ach zuͤnd dein Feuer in mir 
völlig an, und laß den armen Geiſt 
nicht mehr ſo ſchmachten, lehr un⸗ 
aufhoͤrlich mich als Liebe dich be⸗ 
trachten. Tilg allen falſchen Heuchel⸗ 
ſchein. Gedenke mein! 

. Gedenke mein, und bring mich 
in die Stille des Herzens, daß ich 
thue, was dein Wille im Herzn⸗ 
grunde von mir fordern wird. Laß 
alle meine Sinnen ſtille werden, und 
keine Kreatur, ſo lang ich leb auf 
Erden, mehr in mein Herze wurzeln 
ein. Gedenke mein. 

8. Gedenke mein, und ſuch mich 
mit Erbarmen, wenn ich nicht kan 
in deiner Lieb erwarmen, und mei⸗ 
ne eigne Wege laufen hin. Laß keine 
Ruh in meinem Herzen bleiben, bis 
ich mich von dir laß fo in die Enge 
treiben, daß nichts mehr moͤg mein 
eigen ſeyn. Gedenke mein! 

9. Gedenke mein, und gieb mir 
eine Seele, die keuſch und rein, ohn 
Flecken, ohne Fehle, Immanuel, in 
dir ſtets möge ſeyn. Laß mich den 
Geiſt der Zucht in dir bewahren, daß 
keine falſche Luſt fich möge mit mir 
paaren. (ich in mir mög erfahren;) 
Ach mach mich zuͤchtig, keuſch und 
rein. Gedenke mein! 

10. Gedenke mein, o demuthvolle 
Liebe, befreye mich von allem Hof⸗ 
fartstriebe, daß nichts vom ſtolzen 
Sinn mehr uͤbrig blieb. Ach mache 
mich doch vor mir ſelbſt zu Schan⸗ 
den, und reiſſe mich auch bald aus 
dieſen ſchweren Banden, ja mache 
mich vor allen klein. Gedenke mein! 

11. Gedenke mein, ich trinke oder 
effe, daß ich dabeh ja deiner nicht 

vergeſſe. 
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vergeſſe. Laß mich dein Maͤßigſeyn 
recht üben aus; regiere du mein 
Schlafen und mein Wachen; laß, 
wenn ich wachen foll, mich ja nichts 
ſchlaͤfrig machen. Laß immer mich 
gedenken dein. Gedenke mein! 

12. Gedenke mein, wenn alle mein 
vergeſſen, und mir, was ich an dir 
verdient, zumeſſen, wenn alles mich 
für ier und thoͤricht hält, und nie⸗ 
mand mehr mir will was Guts zu⸗ 
trauen, fo laß mich einig nur auf 


dich, mein Jeſu, bauen; wenn alle 
ži 


mir zuwider ſeyn, ſo denk du mein. 

13. Gedenke mein, ſo kan ich an 
dich denken, und Leib und Seel und 
Geiſt auf dich hinlenken. Gedenke 


meiner Jammerhuͤtte auch, fo viel 


du mir, $ 


Herr, wirſt fúr nöthig hal 
ten. Ich laß dich lediglich, mein 
Gott, in allem walten. 5 
komm in meines Herzensſchrein. 
denke mein! 

M. Aus tiefer Noth ſchrey. 


1317. 


Komm, 
Ge⸗ 


ott, unſer Bater, der 

du bit- im Himmel 
hoch erhoben, und ſchaueſt, was auf 
Erden iſt, von deinem Throne oben, 
8 unfer Troſt und Zuverficht, zu dir 
it unſer Herz gericht; erhör uns, 
deine Kinder. 

2. Hilf, daß wir deinem heilgen 
Namen die Ehr in allem geben, wie 
gros du bit und wunderſam, mit 
Freudigkeit erheben, dich, deine Weis⸗ 
heit, Macht und Treu, erkennen, 
und ohn Heucheley dir und den Naͤch⸗ 
ſten dienen. 

3. Laß uns in deinem Gnadenreich 

des heilgen Geiſtes Gaben, dein Wort 
und deſſen Kraft zugleich, Glaub, 
Lieb und Hofnung haben. Des Sa⸗ 
tans Suͤndenreich zerſtör, ſchuͤtz 
deine Kirch, und ſie vermehr in Ei⸗ 
nigkeit und Wahrheit. 
4. Dein Will geſchehe fuͤr und fuͤr 
im Himmel und auf Erde, daß unſer 
Wih und boͤſ' Begier dadurch gebro⸗ 
chen werde. Verleihe uns in Freud 
ein ruhig Herz, daß iederzeit, was 
du wilt, uns gefalle. 
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5. Gieb uns heut unſer täglich 
Brod durch Arbeit unſrer Hände. 
Peſt, Krankheit, Feur- und Waſſers⸗ 
noth, und was ſonſt ſchadt, abwende. 
Gieb treue Obern, Fried und Heil, 
auch jedem fein beſcheiden Theil, und 
daß uns dran begnuͤge. 

6. Vergieb uns alle unſre Schuld 
und fuͤndhaftböſes Leben; hilf daß 
mit Liebe und Geduld wir andern 
auch vergeben; ach übe an uns kei⸗ 
ne Rach, und laß uns Unrecht, Trotz 
und Schmach dem Menſchen auch 
verzeihen. 

7. In der Verſuchung, Herr! uns 
faré, und hilf uns überwinden das 
Fleiſch, die Welt, des Satans Werk, 
und was uns reizt zur Suͤnden, daß, 
wenn uns Wolluſt, Ehr und Geld 
wird ſuͤß und liſtig vorgeſtellt, wir 
doch daruͤber ſiegen. 

8. Du wolleſt, Herr! von aller 
Noth, von Angſt und allem Boͤſen, 
vom Krieg, und endlich gar vom 
Tod in Gnaden uns erlöſen! Gieb, 
daß wir freudig und getroſt, wenn 
uns gleich manches Kreuz zuſtoßt, 
des Glaubens End erhalten 

9. Dis alles, Vater! werde wahr, 
du wolleſt es erfuͤllen; erhoͤr und 
hilf uns immerdar um Jeſu Chrifi 
willen; denn dein, o Herr! iſt allez 
zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit, das 
Reich, die Macht, die Ehre. 

M. Ermuntre 4 mek 91 

- er Herr hat alles wo 
1318. D gemacht Er wird nichts 
Woͤſes machen. Dis, fromme Geez 
le, wohl betracht, in allen deinen 
Gachet in Freud und Leid, in Gluͤck 
und Noth, in Krankheit, Jammer,: 
Kreuz und Tod, in Kummer, Angſt 
und Schmerzen, das glaub, o Herz 
von Herzen. ; ; 

2, Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, noch eh er uns erſchaffen; 
er hat uns mit dem Heil bedacht, 
das einig unſre Waffen, ja, unſer 
Schild und Rettung iſt; er hat uns 
vor der Zeit erkieſt, eh man die Ster⸗ 
nen zählet, da hat er uns erwehlet. 

3. Der 
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3. Dek Heer hat alles wohl gez 
macht, das kuͤhme, wer es hiret, 
als er uns hat herfuͤr gebracht, und 
nach der Hand gemehret, da er das 
menſchliche Geſchlecht geſegnet, daß 
auch Früchte bracht das Erdreich, 
und was drinnen begriffen wird mit 
Sinnen. 

4. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, da ſchon der Menſch gefal⸗ 
len, da hat er dennoch fleißig Acht 
auf ihn und auf uns allen. Er rief, 
und ruft noch mich und dich aus lau⸗ 
ter Lieb, und ſehnet ſich in ſeinen 
ſuͤſſen Flammen nach uns hier allzu⸗ 
ſammen. 

5. Der Herr hat alles wohl gez 
macht, der uns ſein Wort gegeben, 
davon oft unfer Herze lacht, wenn 
wir in Aengſten ſchweben; da if er 
unſre Zuverſicht, er troͤſtet uns und 
laßt uns nicht in allen unſern Nöthen, 
und wolt er uns gleich tödten, 

6. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, da er fuͤr uns geſtorben, uns 
Heil und Leben wiederbracht, und 
durch ſein Blut erworben. Was 
willſt du mehr, betruͤbter Geiſt? 
Komm her, ſchau hier, was lieben 
heiſt! Solt der nicht alles geben, der 
für dich giebt das Leben? 

7. Der Heer hat alles wohl gez 
macht, da er vom Tob erſtanden, 
und aus ganz eigner Kraft und Macht 
uns von der Hollen Banden und ihz 
ren Ketten hat befreyt, daß unſer 
Muth getroſt ausſchreyt: Wo iſt der 
Gieg der Hollen, und ihrer Mitge⸗ 
ſellen? 

8. Der Herr hat alles wohl ges 
macht, da er iſt aufgefahren gen 
Himmel, da ein Herz hintracht, 
das Trübſal hat erfahren. Er hat 
die Staͤtt uns da bereit, da wit 
nach dieſer kurzen Zeit in Freuden 
Pger ſchweben, und ewig mit ihm 
eben. 

9. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, wenn ſeinen Geiſt er ſendet 
zu uns herab, der uns bewacht, und 
unſre Herzen wendet von dieſer Welt 


zu Gott hinauf, und daß fwit end: 
lich unſern Lauf ganz ſeliglich vollzie⸗ 
hen, wenn wir von hinnen fliehen. 

10. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, auch wenn er uns betruͤbet, 
wenn uns die finſtre Kreuzesnacht 
befällt, und uns fets uͤbet im Kreuz 
und Widerwaͤrtigkeit, in Angſt, in 
Zrübjal und in Leid, wenn er uns 
ſtaͤrkt im Glauben, den niemand ung 
muß rauben. 

11. Der Here hat alles wohl ge 
macht, wenn er in Lieb und Treue 
noch immerzu an uns gedacht, und 
macht uns wieder neue; wenn er den 
alten Menſchen bricht, und die ver⸗ 
kehrten Wege richt nach ſeinem 
frommen Willen, daß den wir einſt 
erfüllen. 

12. Der Herr hat alles wohl ge⸗ 
macht, wenn er wird wieder kom⸗ 
men, und ob gleich alles blitzt und 
kracht, er doch wird ſeine Frommen 
zu ſich aufziehen in die Höh, und ret⸗ 
ken ſie von allem Weh, daß wir und 
ſie erhoben ihn ewig ſollen loben. 

13. Der Herr hat alles wohl gez 
macht. Es wird kein Sinn erreichen 
hier ſeines Ruhmes groſſe Pracht; 
er muß zuruͤcke weichen, und ſchrey⸗ 
en aus mit voller Macht: Der Herr 
hat alles wohl gemacht; dafur wir 
hier und oben ihn billig ewig loben. 

14. Nun er hat alles wohl gemacht, 
er wird nichts Böſes machen. Er 
traͤget dich gar ſanft und facht: barz 
um in allen Sachen, in Freud und 
Seid, in Gluͤck und Noth, in Krank 
heit, Jammer, Kreuz und Tod, in 
Kummer, Angſt und Schmerzen, gieb 
ihm ſein Lob von Herzen. 

D. geinr. Müller, 

M. Wer nn 

efiehl dem Hoͤchſten dei⸗ 
1319. Bi Wege. Was machſt 
dit dich von Sorgen matt? Ergieb 
dich Gottes Vaterpflege, der alles 
in den Händen hat; er weis auch 
wohl was dir gebricht, fey nut ge⸗ 
treu. Gott läst dich nicht. 

2. Er laßt dich zwar ee 

en, 
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ken, wenn dich betruͤbt ein harter 
Stand; doch wenn ein Petrus will 
ertrinken, ſo reicht ihm Jeſus ſeine 
Hand. Gott ift zu helfen denn bes 
muͤht, wenn Menſchenhuͤlfe von uns 
flieht. 

3. Ob Sturm und Wetter auf 
dich krachen, dein Hofnungsanker 
halte feſt. Gott kan, und will, und 
wirds wohl machen, wer nur den 
Höchſten nicht verlaͤſt. Er wird in 
keiner Noth und Pein von ſeinem Gott 
verlaſſen ſeyn. 4 

4. Der Himmelsjoſeph fennt die 
SHrüder y verſtellt er gleich fein. An⸗ 
geſicht, fo troͤſtet er fie dennoch wies 
der, wenn ihm ſein Herz fuͤr Liebe 
bricht. Er pruͤfet nur bey hartem 
Streit den Glauben und Beſtaͤn⸗ 
digkeit. 

5. Mein Vater, hilf mir uͤber⸗ 
winden, du -bleibet doch der befe 
Freund: du kanſt noch tauſend We- 
ge finden, wo alles mir unmöglich 
ſcheint. Machs wohl mit mir in 
Freud und Leid, machs wohl mit 
mir in Ewigkeit. 

M. Allein Gott in der Höh. 

er Herr iſt mein ge⸗ 
1320, treuer Hirt, dem ich 
mich ganz vertraue, zur Weid er 
mich, fein Schaͤflein, führt auf fhi 
ner grüner Aue: zum friſchen Waf- 
ſer leit er mich, mein Seel zu laben 
kraͤftiglich durchs ſelge Wort der 
Gnaden. 

2. Er fuͤhret mich auf rechter 
Bahn von ſeines Namens wegen, 
obgleich viel Truͤbſal geht heran aufs 
Todes finſtern Stegen, ſo grauet 
mir doch nicht dafür, mein treuer 
Hirt iſt ſtets bey mir, ſein Steck'n 
und Stab mich troͤſtet. 

3. Ein’n köſtlich'n Tiſch er mir bes 
reit, (ſollts auch die Feind verdruͤſ⸗ 
ſen,) ſchenkt mir voll ein, das Oel 
der Freud uͤber mein Haupt thut 
flieſſen. Sein Guͤte und Barmher⸗ 
zigkeit werden mir folgen allezeit, in 
ſeinem Haus ich bleibe. 

D. Cornel, Becker. 


M. mein dich mein. 

Ju zuckerſuͤſſes Himmel⸗ 

1 21.8) brodt, du wahre Sees 

lenſpeiſe, du Arzney für den ewgen 

Tod, du Koſt auf meiner Reiſe, wie 

herzlich ſehn ich mich nach dir! Komm 

doch, mein Schatz, o komm zu mir, 

dich ſelbſt bey mir zu haben, und 
mich mit dir zu laben. 

2. Ich bin verſchmacht und un⸗ 
geſund, du aber kanſt mich heilen; 
drum ſchreyt zu dir mein Herz und 
Mund, daß du wollſt zu mir eilen. 
Dein Blut, o Jeſu, iſt der Thau, 
von welchem gruͤnt mein Lebensau; 
dein Fleiſch der Seelen Leben, das 
du fuͤr mich gegeben. I 

3. Du biſt mein wahres Oſterlamm, 
fuͤr mich am Kreuz geſchlachtet, und 
willig an deſſelben Stamm aus heiſſer 
Lieb verſchmachtet. Du biſt des ew⸗ 
gen Lebens Brodt, das meine Seel 
erhält fürm Tod. Wer dich ißt darf 
nicht ſterben, noch in der Noth ver⸗ 
derben. > 

4. Du biſt die ewge Suͤßigzeit, 
nach der mein Geiſt ſich ſehnet, der 
wahre Troſt und ewge Freud, nach 
der mein Herze thraͤnek. Du biſt 
meins Mundes Honigſeim, und mein 
gewuͤnſchter Seelenwein, der mich 
auch in den Flammen mit Gott ſelbſt 
fuͤgt zuſammen. 

5. Laß mich dich doch, o Lebens⸗ 
brodt, oft wuͤrdiglich genieſſen, daß 
ich dich möge ſuͤſſer Gott, in meiner 
Seele kuͤſſen, daß ich dich ſchmecke, 
Jeſu Cheiſt, wie ſuͤß und lieblich du 
mir biſt, daß ich dich immer eſſe, du 
ſuͤſſe Wurzel Jeſſe. Joh. Arnd. 


M. Auf meinen lieben Gott. 
1222 er Chriften täglich 

ee Brodt iſt lauter Angſt 
und Noth; ſie haben ſtets zu ſtrei⸗ 
ten zur kecht⸗ und linken Seiten. 
Wohin fie ſich nur kehren, da muͤſ⸗ 
ſen ſie ſich wehren. ? 

2, Der Satan feyret nicht, der 
grimge Boſewicht ſucht taglich ohn 
Verweilen mit den vergiften Piiz 

en 
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len die Seele zu verwunden, die doch 
mit Gott verbunden. S 

3. Auch regt ſich Fleiſchesluſt in 
der verfuͤhrten Bruſt, und macht, 
daß alle Glieder dem Geiſte ganz zu⸗ 
wider mit allem Vorſatz kaͤmpfen, beſ⸗ 
ſelben Kraft zu dampfen. 

4. Darzu kommt noch die Welt, 
die liſtiglich vorſtellt, was unſre Sinz 
nen blendet, und ganz von Gott ab⸗ 
wendet, bis mit dem tollen Haufen 
wir hin zur Hoͤllen laufen. 


5. So gros ift die Gefahr! Mein 


Seel, nimm deiner wahr, daß du nicht 
ſicher ſteheſt, vielmehr entgegen ge⸗ 
heſt mit Wachen und mit Beten 
dem, was dich wird betreten. 

6. Darum ermuntre dich, und 
ſtreite ritterlich. Gott laͤßt dich nicht 
erliegen, du ſollſt mit Chriſto ſiegen, 
der dir die Lebenskrone beſtimmt ins 
Himmelsthrone. 

7. Denn das ſind ſeine Wort an 
die Gemeine dort: Wirſt du getreu 
verbleiben, und laßt dich nichts ab⸗ 
treiben, will ich dir endlich geben die 
Kron in jenem Leben. J. Falkner. 

M. Was ern will, das. 

as iſt ja gut, was mein 
1323. Gott will; fein Will 
der ift der befe. Dem folge ich, 
und bin ganz ſtill, an ihn halt ich 
mich feſte. Der liebe Gott hilft in 
der Noth, und will den nicht ver⸗ 
laſſen, der auf ihn ſchaut, und ihm 
vertraut, er wird ihn feſt umfaſſen. 

2. So ſey denn immer ſtill zu 
Gott, o Seele, und vergnuͤget, weich 
nicht von ihm in Noth und Tod, 
es ift gut, wie ers fuͤget. In Lieb 
and Leid fey du bereit, dich ihm zu 

‚ übergeben. 
für dich tracht in deinem ganzen 
Leben. 

3. Wo du nun geheſt dieſe Bahn, 
ſo kan dir gar nichts fehlen. Wer 
iſt, der dir doch ſchaden kan? Wer 
mag dir etwas ſtehlen? weil Gott, 
dein Gut, ſteht auf der Hut, bereit 
für dich zu ſtreiten. Drum freue 
dich ganz inniglich itzt und zu allen 
Zeiten. 


Er huͤtt und wacht, ſtets 
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4. So fuͤhre mich denn immer⸗ 
hin, mein Gott, nach deinem Wil⸗ 
len, und gieb mir einen ſolchen Sinn, 
daſſelbe zu erfüllen, was über. mich 
du gnaͤdiglich in deinem Rath be⸗ 
ſchloſſen. Laß deine Kraft und Lie: 
besſaft in mir ſeyn ausgegoſſen. 

5. Auf daß ich thu, was mir ge⸗ 
buͤhrt, und alles möge meiden, was 
eigen iſt, und mich verfuͤhrt, auch 
von dir kan abſcheiden. Ach nimm 
mich mir, und gieb mich dir, laß 
mich dir ſtets ankleben, und folgen 
Rill, wohin dein Will mich fuͤhrt im 
Tod und Leben. 2 5 C. ae 

Dott forget für dich. 
1324. G Was wilt du dich 
viel plagen mit deiner Sorg, o 
Menſch, und gar verzagen L Du bif 
ſein Kind; ein Vater weis zu ma⸗ 
chen, was nützlich iſt in ſeines Kin⸗ 
des Sachen. 

2. Gott ſorgt fuͤr dich. Laß alles 
nur fortgehen, wie es ſein Will be⸗ 
ſchloſſen zu geſchehen. Was dir zu⸗ 
kommt, denk, daß es Gott regieret; 
ſein Allmachtshand dein Thun und 
Laſſen fuͤhret. x 

3. Gott ſorgt für dich. Wie kan 
dich was betruͤben! Ein Vaterherz 
wird ſein Kind herzlich lieben. Gott 
liebet dich, laß nur die Welt dich 
baffen: denn feine Huͤlf kan niemals 
dich verlaſſen. 

4. Gott ſorgt für dich. Laß alle 
Feinde wuͤten, fuͤr ihrem Grimm will 
dein Gott dich behuͤten. Trau nur 
auf ihn, fie können dir nicht ſcha⸗ 
den. Wohl deiner Seel! fie ift in 
Gottes Gnaden. 

5. Gott ſorgt fuͤr dich. Du kanſt 
ohn Sorgen leben: denn er will dir 
nach ſeinem Willen geben, was dein 
Herz wuͤnſcht. Laß deinen Gott nur 
machen, denn er allein kan rathen 
deinen Sachen. 

M. Gott des Himmels und. 


zute Nacht, ihr matten 

13257 Ge U fchlafi 
! fet und 
ſeyd Jeſu voll, leget euch mit Jeſu 
nieder, Jeſus wird euch decken 1 
asi 
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Iſt gleich hin der Sonnenſchein, 
wird doch Jeſus bey euch ſeyn. 

2. Gute Nacht, ihr meine Freun⸗ 
de! Mein Freund, Jeſus, ſey mit 
euch, der fey euer Schuͤtzer heunte, 
habt ihr den, ſo ſeyd ihr reich. Was 
ihr Gutes mir gethan, gebe wieder 
dieſer Mann. 

3. Gute Nacht, auch alle Feinde! 
die ihr habt ſo bald mein Gluͤck, als 
mein Ungluͤck, wie ich meynte, helf⸗ 
fen fordern durch viel Tuͤck. Je⸗ 
ſus kehre euren Sinn auf ein an⸗ 
ders Sinnen hin. 

4. Gute Nacht, ihr ſchweren Suͤn⸗ 
den! kommet ja nicht mehr ans 
Licht, ich will euch zuſammen bin⸗ 
den, und von Jeſu laſſen nicht, bis 
er mir nach feiner Huld ſchenke die 
veruͤbte Schuld. 

s, Gute Nacht, ihr vielen Sor⸗ 
gen, und was hier mich aͤngſten will! 
Ihr fend Jeſu nicht verborgen, Je⸗ 
ſus ſetzet euch ein Ziel; der kan, was 
ihr traurig macht, machen, daß es 
wieder lacht. 


4. Gute Nacht nun auch, mein 
Leben, das von Jeſu kommen iſt! 
Soll ich heunte dich aufgeben, ſo fahr 


hin, woher du biſt. Du biſt Jeſu 

Eigenthum. Jeſu ſey Dank, Ehr 

und Ruhm. Tudovicg Eleonora. 

Gräfin zu Schwarzburg. 

M. Was ih thut, das iir ic 

n Gottes Herz leg ie 

1326. Al mein Herz, durch 

Glauben, Lieb und Hoffen, Ruͤhrt 

meine Bruſt gleich mancher Schmerz, 

ich werde noch nicht troffen. An 

Gott hab ich den Schild für mich, 

nur er, mein Licht, mein Leben, er 
kan mir alles geben. 

2. Laßt mich, ihr Sorgen, immer 
gehn, ich bin in Gott erfreuet. So 
muß mein Fuß auf Roſen ſtehn, 
auch wo man Dornen ſtreuet. Bey 
meinem Gott hat es nicht Noth; 
es mag gleich alles blitzen, hier kan 
ich ruhig ſitzen. 

3. Von Gott kommt Wohl⸗ und 
Uebelſtand, ohn ihn mag nichts ge⸗ 


ſchehen; nur ſeine wunderpolle Hand 
kan unfer Gluͤcksrad drehen. Oft 
ſtellt⸗er fich aang wider mich, trägt 
dennoch Huld im Herzen, wenn alle 
Feinde ſcherzen. 

4. Ich will in feinem Schoss ale 
lein Froſt und Vergnuͤgung finden. 
Zagt andre nur in eurer Pein, Ge⸗ 
duld ſoll mich verbinden. Es iſt 
mein Ziel, nur wie Gott will, bey 
dem mir gar nichts fehlet, hab ich 
es doch erwaͤhlet. 8 

5. Raucht, Sodomshaͤuſer, im⸗ 
merhin! nur hier ſchlaf ich in Frie⸗ 
den, es wird mein gottergebner Sinn 
von ihm niemals geſchieden. Ob 
alles kracht, mein Herze lacht, nichts 
kan es uͤberwiegen, und muß doch 
endlich ſiegen. 

6. Planzt Diſteln hin auf euren 
Pfad, pflanzt traurige Cypreſſen, es 
fuͤhrt mich dennoch Gottes Gnad recht 
wunderlich indeſſen. Wo Glaube, 
Lieb und Hofnungstrieb, o da iſt auch 
Vergnügen. Vor mem folt ich mich 
biegen? Benj. Schmolke. 

M. Meinen, aean tar ich, i 
uf! mein Herze, ruͤſte 
1327. A dich, Jeſus laͤßt zur 
Tafel laden, ſeine Stimme ruft auch 
mich voller Liebe, voller Gnaden: 
Komm, mein Schäflein, hier iſt Koſt! 
kom̃, mein Freund, trink Freudenmoſt. 
2. Sey willkommen, Himmelbrod! 
ſey willkommen, Trank voll Leben! 
Arzney wider Noth und Tod, die mir 
Jeſu Hand gegeben! Theurer Leib, 
ach theures Blut, meiner Seelen 
hoͤchſtes Gut: 

3. Kuͤßt, ihr Lippen, meinen 
Freund, er if voller Süßigkeiten, 
Augen, weint, fuͤr Freuden, weint, 
über ſolche Liebesbeuken. Jeſu Liebe 
roth und weiß, Leib und Blut mein 
Ehrenpreis. 

4. Ach ſo ſenke dich in mich, ich 
will mich in dich verſenken. Nie⸗ 
mand trennt uns ſicherlich, weil wir 
uns einander ſchenken. Leib und 
Blut ik hier dein Pfand; meines, 
Herze, Mund und Hand. 

5. Du 
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s. Du biſt ja mein Fleiſch und 
Blut, ich ein Glied an deinem Lei⸗ 
be. Trotz fag ich der Höllenglut, 
daß ſie mich zum Zweifel treibe. 
Brief und Siegel hab ich hier, Jeſus 
wohnet ſelbſt in mir. 5 

6. Seele, geh mit Freuden heim, 
denn mein Mund iſt voller Lachen, 
und mein Herz voll Honigſeim, uͤber 
ſolchen Wunderſachen. Schau, daß 
Chriſti Leib und Blut auch bey dir 
die Wirkung thut. 

7. Denk an deines Jeſu Pein, und 
an ſeine Todesſchmerzen; wandle vor 
dem Reinen rein, gieb ihm Ruhm mit 
Mund und Herzen. So wirſt du im 
Glauben ſchoͤn einſt zur Himmels⸗ 
tafel gehn. Benj. Schmolke. 


Nein nach dir, Herr Je⸗ 
1328. A fu Chrif, verlanget 
mich, weil ich hier leb auf dieſer 
Welt, auf Erden. Allein an dich, 
Herr Jeſu Chriſt, glaͤube ich, hoffend 
dewis, der Himmel fol mein werden. 

2. Den du erworben haſt mit dei⸗ 
nem Blute, am Kreuz geſtorben mir 
zu gute. O du Lamm Gottes, erhoͤre 
mein herzlichs Flehen, meine Augen 
gen Himmel ſehen. 

3. Tröſt mich mit deinem Geit, o. 
Herr Gott, hilf mir in meiner Noth, 
wenn ich von hinnen ſoll ſahren, mein 
Seel wollſt du bewahren. 

4, Denn in dem Tod und auch 
im Leben hab ich mich dir ergeben. 
O Herr Jeſu Chriſte, nimm meine 
Seel in deine Haͤnde! 

D. Nic. Selneccer. 


M. Warum betruͤbſt du dich mein. 
Frmuntre dich, Herz, 
1329. . Muth und Sinn, es iſt 
die ſtille Nacht dahin, der Tag bricht 
nunmehr an. Bring meine Seel zur 
Morgenſtund dem Herrn ein dank⸗ 
bar Herz und Mund. 

2. Ach! wie viel tauſend Ungeluͤck 
der Herr getrieben hat zurück, die 
dir der Feind beſtellt; die hat Gott 
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von dit abgewendt. Wohl dem, 
der es nur recht erkennt. 

3. Ach Herr, ich bin ja zu gering, 
daß du erzeigſt mir ſolche Ding, die 
ich nie hab verdient. Wars ohne 
deine groffe Guͤt fo wär ich blieben 
unbehüt. 

4. Nun, Herr, ich feh, daß nichts 
als Gnad bey dir Statt allzeit funden 
hat, der ich genieffe wohl. Ach! 
laß doch nichts denn vob und Dank 
bey mir ſeyn all mein Lebenlang. 

5. Laß mich hinbringen dieſen 
Tag, wie es dein heilger Will ver⸗ 
mag, halt mich in deinem Schutz. 
Laß ſtets vor meinen Augen ſeyn die 
letzte Stund des Lebens mein. 

6. Damit ich ja nicht mit Be⸗ 
dacht in ſchwere Suͤnden werd ge⸗ 
bracht, den Tod mich warnen laß. 
Dir ich befehl mein Sinn und Muth, 
915 eib und Seel, mein Haab und 

zut. 

7. Wohlan, an mein'n Beruf ich 
geh, und anders nichts nicht mich ver⸗ 
ſeh zu meinem lieben Gott, als daß 
umſchraͤnke mich ſein Schutz, darauf 
biet ich dem Satan Trutz. 

Joh, Mich. Dilher. 


M. Wer nur den lieben Gott. 
Fein Jeſus rufet dich 
1330. D zur Hufe: Komm, 


bring dein armes Herz herbey. Komm, 


falle ihm doch bald zu Suffe, und 
zeig ihm deiner Seelen Neu, die das 
Geſetz in uns erregt, wenn man Leid 
über Sünde trägt, i 

2. Dein Jeſus ruft dich auch zum 
Glauben, durchs ſuͤſſe Evangeltum, 
und will nunmehro dir erlauben, zu 
werden ganz ſein Eigenthum, daß du 
nun durch ſein werthes Wort ſollt 
elig werden hier und dort. 

3. So andre, Jeſu, meine Sinnen, 
und ſchaff in mir das Herze rein. Laß 
mich von neuem nur beginnen, was 
dir, mein Jeſu, lieb kan ſeyn, und 
hilf, daß ich nach deinem Sinn recht 
glaͤubig und auch heilig bin. 


Neuer 
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Zu Num. I. 


Die Gewißheit, daß Jeſu zukunft 
in die Welt uns beilfamfey. 


Mel. Wird das nicht Freude ſeyn. 


as it gewißlich 
1337. wahr, Gott ſtellt 
der ganzen Erden, 

zum Heil, zum Seligwerden, den 
Sohn, den Heiland dar. Der Herr 
den wir betruͤbten, liebt uns in dem 


Geliebten, das iſt gewißlich wahr. 


2. Das iſt gewißlich wahr, daß den 
aus Gott Gebornen, zum Troſte der 
Verlornen, ein Weib zur Welt ger 
bahr; daß Schuld, die Adam mache 
te, uns einen Heiland brachte, das 
iſt gewißlich wahr. 

3. Das tik gewißlich wahr, Gott 
koͤmmt zu Menſchenkindern; o predi⸗ 
get den Suͤndern ein angenehmes 
Jahr! die Chriſtum gläubig ſuchen, 
kan Moſes nicht verfluchen; das iſt 
gewißlich wahr. 

4. Das iſt gewißlich wahr, im 
Finſterniß des Stalles wird unſers 
Suͤndenfalles Verſchuldung offen⸗ 
bar; man ſieht aus Jeſu Bloͤſſe der 
Günden Schand und Groͤſſe, das if: 
gewißlich wahr. 

5. Das it gewißlich wahr, aus 
ſelbſt erwaͤhlten Ketten konnt uns 
blos Gott erretten; Ach Elend! ach 
Gefahr! wir haͤtten alle muͤſſen im 
Schwefelpfule buͤſſen, das iſt gewiß⸗ 
lich wahr. 

6. Das iſt gewißlich wahr, wie 
treu es Jeſus menet, wird test, da 
er erſcheinet, vor aller Augen klar; 
hier zeigen ſich die Triebe der De⸗ 
muth und der Liebe; das iſt gewiß⸗ 
lich wahr. 

7. Das if gewißlich wahr, weg 
Schrecken, Furcht und Zweifel, Ge⸗ 
ſetz, Tod, Holl und Teufel, verletzen 
mir kein Haar, der Reichthum meiz 
ner Suͤnde, liegt auf dem armen 
Kinde, das iſt gewißlich wahr. 


8. Das if gewißlich wahr, Gott 
zeigt mit dieſer Gabe, daß er mich 
lieber habe, als feiner Engel Schaar; 
mein Fleiſch ſitzt, in dem Sohne, 
beym Pater auf dem Throne, das 
iſt gewißlich wahr. j 

9. Das iſt gewißlich wahr; ich 
kymm in Gottes Freundſchaft, ſein 
Zorn und meine Feindſchaft vers 
ſchwinden ganz und gar; nun darf 
ichs froͤlich wagen, mein Herr und 
Gott! zu fagen, das tif, gewißlich 
wahr. Ehrenfr. Liebich. Pr. zu 9. 


Zu Num. III. 


Die groſſe Ehre, die uns Men⸗ 
ſchen aus der Menſchwerdung 
Jeſu zuwaͤchſt. 

M. Allein Gott in der Hoͤh. 

; > uf! Tochter Zion, ſchau⸗ 
1332. A et hier den Koͤnig in 
der Krone, die aufgeſetzt mit ſchoͤ⸗ 
ner Zier die Mutter ihrem Sohne, 
am Tage ſeiner Froͤlichkeit, da fid 
derſelbe hoch erfreut bey ſeinen Hoch⸗ 
zeitehren. ; 

2. Der König, welcher ſo ges 
ſchmuͤckt, tritt her aus feiner Kam⸗ 
mer, iſt Gottes Sohn, wir ſind er⸗ 
quit durch ihn in unſerm Jam⸗ 
mer; die Kron iſt unſer Fleiſch und 
Blut, wie weh es auch dem Satan 
thut, darein er ſich verkleidet. 

3. In dieſer Krone prangt der 
Held, der wahre Gott der Ehren, 
dem aus Erbarmung nun gefällt, 
dem Elend abzuwehren, verſonlich 
er vereinigt fih mit menſchlicher 
Natur, fuͤr mich und alle Welt zu 
buͤſſen. 

4. Wenn Gott denn Menſch und 
unfer ift, doch ohne Suͤndentadel, fo 
bin auch ich dadurch, Herr Chriſt, 
geſetzt in hohen Adel, der Konig 
ſelbſt hat ihm vertraut mein arme 
Seel, als eine Braut in Gnaden, 
anzunehmen. . 

5. 65 beut ihr himmliſch Erb und 

Aa a Gut 
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Gut, verſpricht ſich aller Treue, be⸗ 
zeichnets AN mit ſeinem Blut, wie 
daß ihm nichts gereue, er ſchenket ihr 
des Geiſtes Pfand, befeſtiget der diebe 
Band, bis er ſie heim wird holen. 

„Soll nun der König Luſt an dir 
und deiner Schöne haben, ach fe ver: 
gif der Welt allhier, meid ihre falſche 
Gaben, für untreu huͤte dich mit gleis, 
daß du erfuͤlleſt ſein Geheiß, und liebe 
Braut verbleibeſt. 

7. Denn weil ſelbſt Gottes lieber 
Sohn ſo nahe zu dir kommen, dein 
Fleiſch erhöht zu feinem Thron, und 
dich zur Braut genommen, ſo nahe 
wieder dich zu ihm im Glauben, ihn 
lob', ehr und ruͤhm fuͤr feine dieb und 
Treue. 


Das weſentliche Wort iſt Menſch 
geworden. 
M. O Gott, du frommer. 
u weſentliches Wort, 
1333. < vom Anfang her gez 
weſen, du Gott, von Gott gezeugt, 
von Ewigkeit erleſen zum Heil der 
ganzen Welt, o mein Herr Jeſu 
Chriſt, willkommen, der du mir zum 
Heil geboren biſt. 

2. Komm, o ſelbſtſtaͤndigs Wort, 
und ſprich zu meiner Seelen: daß 
mirs in Ewigkeit an Troſt nicht ſol⸗ 
le fehlen; im Glauben wohn in mir 
und weiche nimmer nicht, laß mich 
auch nicht von dir abweichen, ſchön⸗ 
ſtes Licht. 

3. Du weſentliches Wort, mark 
bey Gott, eh geleget der Grund der 
groſſen Welt, da ſich dein Herz be⸗ 
weget zur biebe gegen mir; ja du 
warſt ſelber Gott, damit du machſt im 
Fleiſch Suͤnd, Hóli und Tod zu Spott. 

4. Was hat, o Jeſu, dich von An⸗ 
fang doch bewogen ? was hat vons 
Himmels Thron dich in die Welt 
gezogen? ach deine groſſe Lieb und 
meine groſſe Noth hat deine Glut 
entflammt, die ſtaͤrker als der Tod. 

5. Du biſt das Wort, wodurch 
die ganze Welt forıniret, denn alle 
Dinge ſind durch dich ans Licht ge⸗ 


fuͤhret; ach ſo bin ich, mein Heil, 
auch dein Geſchöͤpf und Gab, der 
alles, was ich bin, von dir empfan⸗ 
gen hab. 

6. Gieb, daß ich dir zum Dienſt 
mein ganzes Herz ergebe, auch dir 
allein zum Preis auf dieſer Erden 
lebe: ja, Jeſu, laß mein Herz ganz 
neu geſchaffen ſeyn, und dir bis in 
den Tod gewiedmet ſeyn allein. 

7. Laß nichtes in mir ſeyn, was 
du nicht haſt geſchaffen, reut alles 
Unkraut aus, und brich des Feindes 
Waffen, was bös, iſt nicht von dir, 
das hat der Feind gethan, du aber 
fuͤhr mein Herz und Fuß auf ebner 
Bahn. 

8. Das geben iſt in dir und alles 
Licht des Lebens, ach laß an mir 
dein'n Glanz, mein Gott, nicht ſeyn 
vergebens: weil du das Licht der 
Welt, ſo ſey mein Lebenslicht, o Je⸗ 
ſu, bis mir dort dein Sonnenlicht 
anbricht. aur. gaurentü. 


Anwendung der Umſtaͤnde bey 
der Geburt, Jeſu. 
$ Fa Gott 5 Pu Bees 2 
mmanuel, du Freuden⸗ 
1334. kind! ich eile mit Be⸗ 
gier, auch wo die blöden Hirten find, 
nach Bethlehem zu dir, nach Beth⸗ 
lehem zu dir. 

2. Mein Mund, der dich als 
Schöpfer ehrt, preiſt itzt als Hei⸗ 
land dich: du haſt es ſelbſt mein 
Herz gelehrt, ſo trift die Freud auch 
mich.: 

3. Allgust ſchrieb eine Schatzung 
an, Gott ſchaͤtzte ſelbſt die Welt, 
doch weil kein Menſch Na löfen kan, 
bringſt du das Loͤſegeld.: 

4. Du kommſt vons Himmels 
Thron herab auf dieſen Erdenplan; 
uns ziehſt du von der Erden ab, und 
fuͤhrſt uns Himmelan. 

5. Du liegſt an deiner Mutter 
Beruf, wir in des Vaters Schoos: 
du buͤſſeſt Evens boͤſe Luſt; wir ſind 
der Schulden los. ;,: 

Du wirſt ein armer Men⸗ 
ſcheu⸗ 
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ſchenſohn, ich werde Gottes Kind; 
du waͤhlſt den Stall für Gottes Thron, 
daß ich den Himmel find. 

7. Du wirſt in Windeln einge⸗ 
huͤllt, ich bin der Banden frey: du 
wirſt mit Muttermilch geſtillt, daß 
mein Brodt Mauna ſey. 

8. Du duldeſt Froſt und ungemach, 
auch liegt die Stkaf auf dir: die mei⸗ 
ner Erbſchuld folgte nach, die Engel 
dienen mir. 

9. Die tragen mich in Abrams 
Schoos, da dich die Kripp umſchluͤßt: 
wo du auf Stroh und Heu liegſt blos 
und meine Suͤnden buͤßt. 

10. Du wirſt geboren in der Nacht, 
o groſſes Licht der Welt! fo wird nun 
alles licht gemacht, da dein Glanz auf 
uns faͤllt. 

11 Es muß mein Suͤndenfinſter⸗ 
niß in dieſem Licht vergehn: ich ſeh 
bey Jacobs Stern gewiß die Gna⸗ 
denſonne ſtehn. 

12. Du wilit, o hochgeborner Sohn, 
itzt ſchlecht geboren ſeyn! daß nur der 
Menſch zu Gottes Thron dring deſto 
näher ein. i 

13: O wunder = groffer Liebestrieb! 
o Güte, der nichts gleicht! wie hat 
der Herr den Menſch ſo lieb: wer 
ift fo gnadenreich? 7: 

M. Ad. Sottfr. Thebeſius. 


Zu Num. IV. 


Von dem bey der Beſchneidung 
Chriſti vergoßnen heilſamen 
Blute Chrifti. 

Eutreiſſe dich, mein Geiſt, 
1335. E der truͤben Nacht, die 
Herz und Sinn bedecket, dein Heil 
iſt da, dein Licht wird angeſtecket, 
dein Stern geht auf, der dich zur 
Sonne weiſt, verfuͤge dich zu deines 
Jeſu Wiegen, und fieh das zarte 
damm, den holden Bräutigam, zwar 
arm an Pracht, doch reich an Liebe 
liegen. 
2. Hier findeſt du ein Kind, dem 
dieb und Huld auf Stirn und Bruſt 
gepraͤget, das theures Blut in rei⸗ 
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nen Adern heget, das ſich mit uns 
und unver Noth verbindt; hier if 
ein Sohn, den uns der Himmel 
ſchenket, der durch ſein koſtbar Blut 
des Abgrunds heiſſe Glut und Gottes 
Zorn fuͤr uns zu löſchen denket. 

3. Kaum hat der Sonnen Licht zum 
achten mal die finſtre Welt beleuchtet, 
da ſchon fein Blut die keuſchen Win- 
deln feuchtet, da man von ihm die 
erſten Fruͤchte bricht: er laßt auf ſich 
des Mofis Meſſer ſchaͤrfen, und deſſen 
ſchwere Laſt, die andern ſo verhaßt, 
der Welt zu gut, auf ſeine Schultern 
werfen. 

4. Anbetens-werthes Lamm! fo 
zeigſt du ſchon im Morgen deiner 
Jahre, daß deine Treu das eigne Blut 
nicht ſpare; du heiſt mit Recht ein 
blutger Braͤutigam, wie kanſt du 
doch die Braut ſo bruͤnſtig lieben? daß 
du aus freyer Huld die Dvittung ih⸗ 
rer Schuld, die ſie gemacht, mit dei⸗ 
nem Blut geſchrieben. 

F. Du weiſt von keinem Joch, und 
kein Geſetz darf deine Freyheit binden, 
du fuͤhleſt nichts von Fluch und eig⸗ 
nen Suͤnden, du biſt ein Herr, und 
dienft den Knechten doch, verbindeſt 
dich, was mir geraubt, zu büffen, 
und giebſt das Unterpfand ſchon itzund 
auf die Hand, da von dem Blut die 
erſten Tropfen flieſſen. 

6. O unbeflecktes Blut, du qvillſt 
hervor aus einem holden Triebe, und 
riechſt nach nichts, als lauter edlen 
Liebe. O theurer Schatz, o uͤberir⸗ 
diſch Gut! ach möchte dich mein 
Geiſt recht koſtdar achten, und folh 
ein Liebespfand, mit reiner Glau⸗ 
benshand, zu ſeinem Heil ſich zuzu⸗ 
eignen trachten. ? { 

7. Ich will im neuen Jahr dein 
Blut, o Lamm, an meine Schwellen 
ſtreichen, ſo wird von mir der ſtren⸗ 
ge Würger weichen, ſo bin ich frey 
von Grauen und Gefahr Faͤrbt dies 
ſes Blut, o Mittler, meine Thuͤren, 
8 wird kein Fluch noch Tod, kein 

turm der grummſten Noth in die⸗ 
ſem Jahr die freye Seele ruͤhren. 

aas 8. Dank 
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8. Dank fey dir, theures Kind, 
fuͤr dies Geſchenk der blutgen Liebes⸗ 
proben, die du mir ſchon zu geben 
angehoben, da man dich noch in dei⸗ 
nen Windeln findt. Doch laͤßt dein 
Herz es dabey nicht bewenden, es 
folgt ein rother Bach den einzeln 
Tropfen nach, ein Bach aus Bruſt, 
aus Adern, Fuͤß und Haͤnden. 

9. Ach möcht auch nun mein Blut, 
o ſuͤſſes Kind, fúr heifer diebe walen! 
ach mochte dir ein Halleluja ſchallen, 
ſo oft mein Puls nur neue Schläge 
thut! ach möcht ich dir ſtets neue 
Proben geben, daß ich mit ewger 
Treu dir hoͤchſt ergeben fen, ja moͤcht 
ich ganz in deiner Liebe leben! 
, D. J. J. Rambach. 


Zu Num. V. 
Jeſus ein wahrer Menſch. 
M. Chriſtum wir folen. 


aß Gottes Sohn der 
1336. D wahre Chriſt, mein 


Bruder und mein Goel iſt, das faſſet 
die Vernunft zwar nicht, doch glaub 
ichs, weils die Wahrheit ſpricht. 

2. Ein wahres, doch Jungfraͤu⸗ 
lichs Weib hat, da den unberührten 
Leib die Kraft des Höchſten fruchtbar 
macht, ihn an das Licht hervor ge⸗ 
bracht. j 

3. Die Schrift legt unſerm Aug 
und Ohr fein ganz Geſchlechtregiſter 
vor, und lehrt uns, daß von Abra⸗ 
ham er den verheißnen Urſprung 
nahm. 5 

4. Er heißt ein Menſch und Men⸗ 
ſchenkind, wie andre Menſchenkin⸗ 
der ſind, des Weibesſaame, Davids 
Sohn, der Erbe von deſſelben Thron. 

5. Man finde an dem Immanuel, 
gleich andern Menichen, Leib und 
Seel, Verſtand und Willen, Fleiſch 
und Bein, wie ſollt er nicht mein 
Bruder fenn? 

6. Iſt gleich von Suͤnden keine 
Spur in ſeiner menſchlichen Natur, 
ſo kan ſie doch wahrhaftig ſeyn, ob 
ſie gleich iſt von Flecken rein. 
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7. Die Schwachheit, die uns nun 
umgiebt, hat dieſer Gottmenſch mit 
beliebt, Durſt, Hunger, Trauren, 
Muͤdigkeit ertrug er mit Gelaſſenheit. 

8: Sein Körper ſchwitzte blutgen 
Schweiß, er gab ihn allen Martern 
Preis, und nach volbrachten fes 
benslauf gab er den Geit im Ster⸗ 
ben auf. 

9. Ich freue mich, o Menſchen⸗ 
ſohn, daß man nun auf dem höchz 
ſten Thron die Menſchheit, deine 
liebe Braut, im Schmuck der Gott⸗ 
heit prangen ſchaut. R 

10. Mein Bruder, fieh mich gnaͤ⸗ 
dig an, mach mir zu deinem Vater 
Bahn, du liebeſt ja dein Fleiſch und 
Bein, ach laß mich ganz dein eigen 
ſeyn! D. J. J. Rambach. 


Jeſus mehr, als alles Irdiſche. 
M. oben Aip a a 5 

zabe nur hin, du ſchnoͤde 
1337. e Welt, fahr aus meinen 
Sinnen, du ſollt doch mit deinem 
Geld mir nichts abgewinnen, Jeſum 
Chriftum hab ich mir auserwaͤhlt zu 
lieben, alles andre, was man hier lie⸗ 
bet, kan betruͤben. 

2. Was iſt aller Reichthum hier? 
nur ein Stuͤcklein Erde, eine Raf, die 
fúr und für druͤcket mit Beſchwerde, 
eine Flamme, die das Herz giftiglich 
entzuͤndet, eine Dorne, da der Schmerz 
unſre Seel verwundet. . 

3. Was it Ehr und Herrlichkeit? 
nur ein Schein und Schaͤmen, kommt 
und ſchwindet mit der Zeit, ſtuͤrzet 
uns is Graͤmen, wenn wir wollen 
Himmel an unſre Fluͤgel ſchwingen, 
muͤſſen wir mit deim Haman in die 
Schande dringen. 

4. Deine Wolluſt iſt ein Gift, kuͤnſt⸗ 
lich überzogen mit dem Zucker, wer 
ſie trift, wird durch ſie betrogen, wer 
fie iſſet, muß mit Pein in die Hölle fahz 
ren, trinken von dem Schwefelwein 
der verdammten Schaaren, 

O du blinde Menſchenſeel, magt 
du das noch lieben, was dich in der 
Hoͤllenhöͤhl ewig kan betruͤben, u 
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doch nichts iſt, als ein Rauch, als 
ein Dampf und Schaͤmen, auf ver⸗ 
fluchter Liebe Brauch folgt verfluch⸗ 
tes Graͤmen. 

6. Biſt du nicht vom Himmel her, 
himmliſch am Gemuͤthe, kanſt genieſ⸗ 
ſen nimmermehr deines Gottes Guͤ⸗ 
te; wie foll denn das Irdiſch' noch 
deim Begierde ſtillen? kan das Er- 
denpuͤnktlein doch nicht den Himmel 
fuͤllen. À i 

7. Fahr hin, Welt, mit deinem 
Dreck, du kanſt mich nicht laben, 
Jeſus iſt mein Liebeszweck, wenn ich 
den kan haben, frag ich nichts nach 
aller Luft, die der Himmel heget, alles 
iſt nur Koth und Wuſt, was die Er⸗ 
de traͤget. 

8. Iſt im Himmel ſuͤſſe Luft, giebt 
das Erdreich Schaͤtze, ſo iſt mir doch 
mehr bewuſt, wenn ich mich ergbtze 
in dem Jeſu, der allein kan vergnuͤg⸗ 
lich laben, ohne den iſt lauter Pein, 
Erd und Himmel haben. 

9. Er iſt mir, was ich begehr, 


ohne Lift und Truͤgen, mein erwuͤnſch⸗ 
tes Wolluſtmeer, mein hoͤchſtes Ver⸗ 


e 


gnügen, mein Erb’ und mein Para⸗ 
deis, mein Schatz und mein Leben, 
meines Mundes hoͤchſter Preis, er 
kan mich erheben. 

10. Fahr nur, Welt, fahr immer 
hin mit den goldnen Schaͤtzen, Je⸗ 
ſus kan mir meinen Sinn, mehr 
als Gold, ergoͤtzen, mangelt Geld, 
ſo hab ich Gott, es wird mir gelin⸗ 
gen, ſolten auch die Raben Brod 
mir vom Himmel bringen. 

u. Bin ich vor der Welt ver- 
acht't und werd hie betruͤbet, fo bin 
ich doch werth geacht't bey Gott und 
geliebet: Menſchenehr muß wie ein 
Dunk, wie ein Schaum vergehen, 
bleibt mir nur des Himmels Gunſt, 
will ich doch beſtehen. 

D. Seinr. Muͤller. 
Chrifti hoheprieſterliche Fürbitte. 
M. Jeſu, der du meine Seele. 


Froſſer Mittler, der zur 
1338. G Rechten ſeines groſſen 


Haters ſitzt und die Schaar von ſei⸗ 


za 


nen Knechten in dem Reich der Gna⸗ 
den ſchuͤtzt, den auf dem erhabnen 
Throne, in der königlichen Krone, 
alles Heer der Ewigkeit mit verhuͤll⸗ 
tem Antlitz heut, N 

2. Dein Geſchaͤft auf dieſer Er- 
den und dein Opfer iſt vollbracht, was 
vollendet folen werden, das ig ganz; 
lich ausgemacht: da du biſt für uns 
geſtorben, iſt uns nad und Heil er 
worben, und dein ſiegreich Auferſtehn 
läßt uns in die Freyheit gehn. 

3. Nun if dieſes dein Geſchaͤfte in 
dem obern Heiligthum, die erworb⸗ 
nen Segenskraͤfte durch dein Evan⸗ 
gelium allen denen mitzutheilen, die 
zum Thron der Gnaden eilen; nun 
wird uns durch deine Hand Heil und 
Segen zugewandt. 

4. Deines Volkes werthe Namen 
traͤgeſt du auf deiner Bruſt, und an 
den gerechten Samen denkeſt du mit 
vieler Luſt, du vertritt'ſt, die an dich 
glauben, daß fie dir vereinigt blei⸗ 


ben, und bitt'ſt in des Vaters Haus 


ihnen eine Wohnung aus. 

5. Doch vergißt du auch der Ar⸗ 
men, die der Welt noch dienen, nicht, 
weil dein Herz dir bor Erbarmen über 
ihrem Elend bricht, daß dein Vater 
ihrer ſchone, daß er nicht nach Wer⸗ 
ken lohne, daß er andre ihren Sinn, 
ach da zielt dein Bitten hin! 

6. Zwar in deines Fleiſches Ta⸗ 
gen, da die Suͤnden aller Welt die 
auf deinen Schultern lagen, halt du 
dich vor Gott geſtellt bald mit Seuf⸗ 
zen, bald mit Weinen, für die Gün- 
der zu erſcheinen, o mit welcher Ni 
drigkeit bateſt du zur ſelben Zeit! 

7. Aber nun wird deine Bitte non 
der Allmacht unterſtuͤtzt, da in der 
vollkommnen Hütte die verklärte 
Menſchheit figé: nun kanſt du des 
Satans Klagen majeſtaͤtiſch nieder⸗ 
ſchlagen, und nun macht dein re⸗ 
dend Blut unſre böſe Sache gut. 

8. Die Verdienſte deiner Leiden 
ſtelleſt du dein Vater dar, und machſt 
liebreich und beſcheiden dein Verlan⸗ 
gen offenbar, daß er volle Kraft nnd 

Naa 3 Leben 
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Leben deinem Volk auf Erden geben, 
und die Seelen zu dir ziehn, die noch 
deine Freundſchaft fliehn. 
9. Groſſer Mittler! fen geprieſen, 
daß du in dem Heiligthum ſo viel 
„Treu an uns bewieſen, dir fey Ehre, 
Dank und Ruhm, laß uns dein Ber 
dienſt vertreten, wenn wir zu dem 
Vater beten, ſprich fuͤr uns in letzter 
Noth, wenn den Mund verſchließt 
der Tod. D. J. J. Rambach. 


; Feſu! meines Herzens 
1339. Freud, fen gegruͤſſet! 
meines Herzens Febirigkelt! ſey ge⸗ 
gruͤſſet! meiner Seelen Held im 
Streit, fen gegruͤſſet! Sen, ſey ge⸗ 
gruͤſſet. 

2. Dein gedenk ich tauſendmal, 
Braͤutgam komme! dich ich ſuche 
uberall, Braͤutgam komme: dein 
verlang. ich ohne Zahl, Braͤutgam 
komme! liebſter Brautgam komme. 

3. Speiſe mich mit deiner Bruſt, 
welche ſuͤſſe; fuge mich nach Herz 
zensluſt, in mich flieſſe! bleibe mir 
aien bewuſt, fo genieſſe ich viel Kraft 

d Süffe. 

113 Nichts ift ſanfters auſſer dir, Rie- 
he Liebe! nichts iſt, denn du, ſuͤſſers 
mir, ſuͤſſe Liebe! nichts iſt milders 
für und für, als die Liebe! Jeſu, 
a Liebe. 

Ich erſtarr, entzuͤnde mich o 
Siehhaber! ich bin matt, ach! trofe 
mich, o mein Schöpfer! ich ſterb, hilf 
mit ewiglich, o Erloͤſer! Jeſu, mein 
Erlöſer. 
Von der Vereinigung der beyden 
Naturen in Chrifto, 
M. eins Kindelein e 
mmanuel! laß deinen 
1340. J Geiſt mich dein Ge⸗ 
heimniß lehren, dich, Jeſum, der du 
Gottmenſch ) heift, in Demuth. zu verz 
ehren, er iſt ein Gott vor aller Zeit 
und hochgelobt in Ewigkeit, und doch 
im Fleiſch erſchienen. Geheimniß! 
du biſt kindlich groß, der Herr macht 
feine Knechte los, und muß für die- 
je dienen. 
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2. Denit úber feiner Mutter Reid 
war Gottes Geiſt gekommen, und da 
umgab den Mann das Weib, da hat 
Gott angenommen die wahre menſch⸗ 
liche Natur; allein es iſt die Menſch⸗ 
heit nur ſelbſtſtaͤndig in dem Sohne, 
doch fo, daß aller Gottheit Licht, die 
Fuͤlle, welcher nichts gebricht, in 
ihm leibhaftig wohne. 

3. Das Wort ward Fleiſch, des 
Höchſten Kraft wird ſchwach, wie 
andre Kinder, ihm fehlt kein Theil 
noch Eigenſchaft, nur war er nicht 
ein Suͤnder. Der zwo Naturen Eiz 
nigkeit in der Perſon kan keine Zeit, 
ach ſelbſt der Tod, nicht ſcheiden. 
Gott iſt ein Menſch, ein Menſch iſt 
Gott, „Gott kam zur Welt, Gott dul⸗ 


det Spott, ein Gottmenſch muſte 


leiden. 

4. Die heilige Vereinigung, die 
wir erſtaunet ſehen, iſt gar nicht 
durch Verwandelung, auch nicht ver⸗ 
miſcht, geſchehen, doch macht das 
ungetrennte Band noch ein Geheim⸗ 
nif mir bekannt, das die Gemein⸗ 
fchaft weiſet, da man die mitgetheilte 
Kraft und der Naturen Eigenſchaft 
am ganzen Chriſto preiſet. 

5. Im Fleiſche ward Gott offen⸗ 
bar, das Leben iſt erſchienen, er iſt, 
eh Abraham noch war, Gott ſollt 
durch Blut verſuͤhnen. Die Menſch⸗ 
heit hat mit aller Pracht auch gött- 
liche Gewalt und Macht im Himmel 
und auf Erden, der zwo Naturen 
groſſe Kraft hat unzertrennt gewirkt, 
a ſchaft, daß wir verſöhnet merz 

en. 

6. Dis alles iſt geheimnißvoll, 
Vernunft, gieb dich gefangen, mein 
ſchwaches Fleiſch, die Erde, ſoll in 
Jeſu herrlich prangen, der nahm 
mein Fleiſch und Blut an ſich, die 
Einigkeit vereinigt mich dem Heile, 
das mich heilet. Mein Freund iſt 
mein und ich bin ſein, in der Ge⸗ 
meinſchaft iſt gemein; was er mit 
mitgetheilet. 

7. Wohlan! mein Glaube kan 
hierauf ganz feſt und ſicher bauen, 

niit 
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mit Freuden end ich meinen Lauf, das 
Wunder dort zu hauen, der Gott⸗ 
menſch, der fuͤr mich hinſtarb, Im⸗ 
manuel, der mich erwarb, heiſt Wun⸗ 
derſam mit Namen, mein Fleiſch 
wird ihn erhoͤhet ſehn: ach Gott! wie 
bald wird dis geſchehn? Ja komm, 
Herr Jeſu, Amen. M. J. R. 
Vom königlichen Amte und dem 
dreyfachen Reiche Jeſu. 
M. Schmücke dich, D 1 0 h 

3 gz inig, dem kein Konig 
1341. „Mgleichet, defen Ruhm 
kein Mund erreichet, dem als Gott 
das Reich gebuͤhret, und als Menſch 
das. Seepter fuͤhret, dem das Recht 
gehort zum Throne, als des Vaters 
ein gem Sohne, den fo viel Voll⸗ 
kommenheiten krönen, zieren und be 
gleiten. 

2. Himmel, Waſſer, Luft und Er⸗ 
de, nebſt der ungezaͤhlten Heerde der 
Geſchoͤpfe in den Feldern, in den 
Geen, in den Waͤldern, find, Herr 
Aber Tod und Leben, dir zum Eiger- 
thum gegeben: Thiere, Menſchen, 
Geiſter ſcheuen, Menſchenſohn, dein 
maͤchtig Draͤuen. 

3. In des Gnadenreiches Grenzen 
ſieht man dich am ſchöͤnſten glänzen, 
wo viel tauſend treue Seelen dich 
zu ihrem Haupt erwaͤhlen, die durchs 
Seepter deines Mundes, nach dem 
Recht des Gnadenbundes, ſich von 
dir regieren lafen, und wie du, das 
Unrecht haſſen. 

4. In dem Reiche deiner Ehren 
kan man ſtets dich loben Hören von 
dem himmliſchen Geſchlechte, von der 
Menge deiner Knechte, die dort oh⸗ 
nie Furcht und Grauen dein verklaͤr⸗ 
tes Antlitz ſchauen, die dich unermuͤ⸗ 
det preiſen und dir Ehr und Dienſt 
erweiſen. 

5. O Monarch in dreyen Reichen! 
dir iſt niemand zu vergleichen an dem 
Ueberfluß der Schätze, an der Drd- 
nung der Geſetze, an Vortreflichkeit 
der Gaben, welche deine Bürger paz 
ben: du beſchuͤtzeſt deine Freunde, du 
bezwingeſt deine Feinde. ; 
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6. Hertſche auch in meinem Here 
zen über Zorn, Furcht, Luſt und 
Schmerzen: Laß mich deinen Schutz 
genuffen, laß mich dich im Glauben 
kuͤſſen, ehren, fuͤrchten, loben, lieben, 
und mich im Gehorſam uͤben, hier 
mit leiden, kaͤmpfen, ſchwitzen, dort 
mit auf dem Throne fiken. 

D. J. J. Rambech. 


Von der Gottheit Jefu Chriſti. 

M. Nun lob mig 1 5 K 

sonne, Seelen! un 

13 2. K beſchauet des eget 
Sohnes Herrlichkeit; eh Gott die 
Welt gebauet, ſo war er ſchon vor 
aller Zeit: Gott ſelbſt hat ihn geet: 
get, er ift des Vaters Bild, vor dem 
ſich alles beuget, was Erd und Him⸗ 
mel füllt, er ift des Himmels Kro⸗ 
ne, des Vaters Freudenſpiel, der fih 
es Sohne am Liebften ſehen 
Will. 

2, Der Vater hat fein Weſen von 
Ewigkeit ihm mitgetheilt, und ihn 
darzu erleſen, daß er den Biß der 
Schlangen heilt; in ihm hat ſich er⸗ 
goſſen der Gottheit Glanz und Pracht, 
durch ihn iſt ausgeſſoſſen das Licht 
in unſre Nacht, er iſt ein Stral der 
Sonne, die keine Flecken kennt, und 
die mit Kraft und Wonne die Fin⸗ 
ſterniſſen trennt. 

3. Es wohnt in ſeiner Mitten des 
währen Gottes Nam und Zier, des 


Vaters Art und Sitten ſieht man 


ganz ausgedruͤcket hier: vor Grund 
legung der Erden war er in ſeinem 
Schoos, er ſprach, ſo muſte werden 
der groſſe Erdenklos, der Kreaturen 
Orden Hlief dieſen Sohn nicht ein, 
fie find durch ihn geworden, er muſt 
ihr Schoͤpfer ſeyn. 

4. Er tråget alle Dinge durch ſein 
allmaͤchtig kraͤftig Work, was gros 
it und geringe, geht nur durch ſei⸗ 
nen Willen fort, ſein weiſer Schlus 
regieret die uͤnterworfne Welt, weil 
er das Ruder führet, geſchicht, was 
ihm gefällt, wird er die Stimm erhe⸗ 
ben, ſo wird Grab, Meer und Luft 
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die Todten wiedergeben, die er zum 
Leben ruft. 
Jin läßt Gott Ehr erzeigen, 
die keinen Fremden zugehoͤrt, vor ihm 
muß man ſich beugen, ſo oft man 
feinen Namen hort, der Himmel 
wirft ſich nieder vor ſeinem hohen 
Thron, der Seraphinen Lieder erhez 
ben dieſen Sohn, Wer nicht auf 
dieſer Erden auf ihn allein vertraut, 
der kan nicht ſelig werden, der hat 
auf Sand gebaut. 

6. Dir iey Lob, Preis und Ehre, 
erhabner Heiland, groſſer Gott, bez 
ſchaͤme und bekehre die ſtolze und 
verwegne Rott, die deine Krone rau⸗ 
bet und frech mit Fuͤſſen tritt, die 
deinem Wort nicht glaubet, theil 
ihnen Gnade mit, dich glaͤubig zu 
erkennen, laß die, fo dich erkannt, in 
deiner Liebe brennen, dein Ruhm 
fuͤll jedes Land. D. J. J, R. 


Vorſatz, den guͤtigen Jeſum nicht 
zu laſſen. 

M. Jeſus meine Aan ic 

einen Jeſum laß ie 

1343. M nicht, ach was wolt 
ich Beſſers haben? Ruhe, Freude, 
Tkoſt und Licht iſt in feinem Schoos 
begraben. Alles, was Vergnügung 
giebt, hab ich, weil mich Jeſus liebt. 

2. Er iſt mein und ich bin ſein, 
Liebe hat uns ſo verbunden, er iſt auch 
mein Troſt allein, nur in feinen tiefen 
Wunden; auf ihn bau ich felfenfeft, 

voller Hofnung, die nicht läßt. 

3. Ohne Jeſum wuͤrde mir nur 
die Welt zur Höllen werden, hab 
ich ihn, fo zeigt er mir oft den Him⸗ 
mel auf der Erden, hungert mich, 
fo ſetzt er mir Brod, wie lauter 
Manna, fúr 

4. Eine Stunde, da man ihn 
recht ins Herze ſucht zu ſchlieſſen, 
giebt den ſeligſten Gewinn, Gnad und 
Friede zu genieſſen, ein nach ihm ge⸗ 
ſchickter Blick bringt viel tauſend Luſt 
zuruͤck. 

5. O wie wird mein 


5 i Kreuz ſo 
klein, hilft er mirs doch 


ſelber tra⸗ 
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gen, richtet es zum Beſten ein, er 
will auch nicht immer ſchlagen; nach 
der Ruhe kommt die Huld, er begeh⸗ 
ret nur Geduld. 

6. Führt er mich gleich wunder⸗ 
lich, rechts und links, durch dick 
und dinne, er hat dennoch über mich 
immer etwas Guts im Sinne, ja es 
führt die Wunderbahn nirgends hin, 
als Himmel an. 

7. Von der treuen Jeſushand ofe 
fenbart ſich lauter Liebe, nichts be⸗ 
buht auf Unbeſtand, bey dem treuen 
Liebestriebe, Jeſus immer einerley, 
er iſt und werbleibet treu. 

8. Blinde Welt, ſuch' immer⸗ 
hin Rauch und Koth auf dieſer Er⸗ 
den. Naffer Jeſu fell mein Sinn 
niemals recht vergnuͤget werden. Al- 
fo bleibts bey dieſer Pflicht: meinen 
Jeſum laß ich nicht. B. Schmolke. 


Jefus unfer Troſt zu aller zeit, 
beſonders im Sterben. 

M. Ach N n ; 

ichts Beſſers iſt au 
1344. N dieſer Welt, nichts 
meinem Herzen mehr. gefällt, als 
wenn ich meinen Jeſum hab und 
mit ihm meine Seele lab. 

2. Ohn Jeſum iſt mein Herze matt, 
ohn ihn mein Geiſt kein Ruhe hat, 
all meine Sinne ſind betruͤbt und 
auf der Welt mir nichts beliebt. 

3. Wenn ich gleich haͤtte alles 
Gut, das manchem ſonſt macht ei⸗ 


nen Muth, und haͤtte meinen Jeſum 


nicht, fo wärs fo viel, als hatt ich 
nicht. 

4. Wer Jeſum nicht hat in der 
Noth, wer Jeſum nicht hat in dem 
Tod, der lebt und ſtirbet ohne Gott 
und wird ewig zu Hohn und Spott. 

5. Wenn aber Jeſus bey mir if, 
wenn ich ihn hab zu aller Friſt, 
wenn ſein Verdienſt mir wird zu 
Hal. ſo hat mein Herze Troſt und 

eil. 

6. Wenn Jeſus mich im Wort 

anblickt, fo wird mein arme Seel 

erqvickt, wenn er mir giebt fein 80 
; un 
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und Blut, ſo wird mir wieder wohl 
zu Muth, t 

7. Mit Jeſu wird das größte Leid 
verkehrt in lauter Wonn und Freud, 
Jeſus vertreibt Melancholey und 
imachet mich von Suͤnden fren: 

g. Auf Jeſum fih mein Glaube 
gruͤndt, in ihm bin ich ein felig 
Kind, mit Jeſu ich recht beten kan, 
daß mich Gott nimmt zu Gnaden an. 

9. Durch Jeſum ich geſegnet 
werd, fo lang ich leb auf dieſer Erd, 
es geh wie wunderlich es geh, mit 
ihm ich auch im Kreuz beſteh. 

10, Jeſus, der wunderſtarke Held, 
den boͤſen Feind zu Boden faͤllt und 
ſchaft mir vor ihm Sicherheit hier 
und in alle Ewigkeit. 

11. Ja, wenns mit mir zum Ster⸗ 
ben kommt, Jeſus fich meiner wohl 
annimmt, mein Seel fuͤhrt er ins 
Himmelreich und bringt ins Grab 
zur Ruh die Leich. 5 

12. Am juͤngſten Tag, wenn ich 
aufwach, wird er ausfuͤhren meine 
Sach, bey dem Gericht vertreten mich 


und zu fich nehmen ewiglich. 

13. Da werd ich ewig bey ihm 
ſeyn, ihn loben mit den Engelein, 
und mit der auserwaͤhlten Schaar 
ſein Antlitz ſchauen immerdar. 


14. Ach Jeſu, ja nicht von mir 
weich, daß mich der Satan nicht er⸗ 
ſchleich! o Jeſu, nimm dich meiner 
an, damit ich ſelig werden kan! 

15. Wenn mir der Feind die Suͤnd 
aufmutzt und mit der Hoͤllenſtrafe 
trutzt, fo gebeut ihm, o Jeſu, Trutz, 
laß deine Wunden ſeyn mein Schutz. 

16. In deine Wunden ſchleuß 
mich ein, daß ich durch dich kan ſi⸗ 
cher ſeyn, und wenn ich nicht mehr 
reden kan, ſo nimm den letzten Seuf⸗ 
zer an. 

17. Wenn meine Ohren nicht 
mehr hoͤrn, ſo laß den heilgen Geiſt 
mich lehrn, wenn meine Augen ſe⸗ 
hen nicht, ſo bleib, o Jeſu, du mein 
Licht. 


18. Jeſu, an meinem letzten End 
nimm meine Seel in deine Haͤnd, 


laß mich ſeyn deines Txoſtes voll, 
ſo iſt mir hier und dorten wohl. 
Vom propbetiſchen Amte 
prifti 
M. Vater unfer im Himmelr. 


Lehrer, dem kein an⸗ 
1345. De gleich, an Eifer, 
Lieb und Klugheit reich, des ewgen 
Vaters hoͤchſter Rath, Prophet, be⸗ 
ruͤhmt durch Wort und That, den 
Gott zu unſerm Heil geſandt und 
ihn geſalbt mit eigner Hand. 

2. Du kamſt aus deines Vaters 
Ghoos und machteſt alle Siegel 
los, damit fein Rath umgeben war, 
durch dich ward alles offenbar und 
an das helle Licht geſtellt, was Fin⸗ 
ſterniß umſchloſſen haͤlt. 

3. Du wieſeſt uns die wahre Spur 
zu Gott, dem Schöpfer der Natur, 
du haſt den Weg uns recht gezeigt, 
auf welchem man zum Himmel 
ſteigt? was du vom Vater ſelbſt ges 
hoͤrt, das haſt du unverfaͤlſcht ge⸗ 


lehrt. 


4. Du ſaheſt in der Gottheit Licht 
mit aufgeklärtem Angeſicht, was 
nach des Himmels weiſen Rath 
man kuͤnftig zu erwarten hat; du 
ſagſt es deutlicher zuvor, als iemals 
der Propheten Chor. 

F. Die Lehre, die du haſt gefuhrt, 
Haft du mit Heiligkeit geziert, und 
mit viel Wundern oft beſtaͤrkt, darz 
aus man deine Allmacht merkt; ja 
endlich, als es Gott geſchickt, ein 
blutig Siegel drauf gedruͤckt. 

6. Nachdem du hingegangen biff, 
wo aller Weisheit Urſprung iſt, ſo 
ſetzeſt du an iedem Ott dein Lehr⸗ 
amt durch die Knechte fort, die dein 
Beruf herbey gefuͤhrt und ſie mit 
Gaben ausgeziert. i { 

7. Du aber ſendeſt deinen Geiſt, 
den du den Gläubigen verheiſt, der 
denen Seelen, die er liebt, Erkennt⸗ 
niß, Licht und Weisheit giebt, und 
der, wo man ihn nicht vertreibt, dein 
Wort in Herz und Sinnen ſchreibt. 

8. Ach laß, o himmliſcher Pro⸗ 
phet, mich ſcheuen deine Majeſtäͤt, 
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mach mich vom eignen Duͤnkel frey, 
damit ich dir gehorſam ſey; du ſollſt 
mein hoͤchſter Fehrer er führ midh 
in deine Schule ein. D. J. J. Ramb. 


Zu Num. vi. 


Sehnliches verlangen nach Jeſu. 

M. Dis find 1 been pon. 

o iſt der neugeborne 
1346. 6.2 Held, der iſt ein 
Heiland aller Welt? Wo tref ich 
meinen König an, daß ich ihn recht 
verehren kan? Khrieleis. 

2. Mein Herze ſuchet mit Beger, 
ihr Salemsbuͤrger, ſaget mir: iſts 
hier, wo er ſich funden hat? ach 
nein, er iſt in Davids Stadt. Kyriel⸗ 

3. Du groſſer Herzog, ſey gegruͤſt, 
der du mein Herr und Bruder biſt: 
Willkommen, auserwaͤhltes Licht, 
das alſo durch die Wolken bricht. 
Kyrieleis. 

4. Du König über Iſrael, es iſt 
erfreuet Leib und Seel, daß Gott 
nach lang und banger Nacht ein Licht 
auf Erden hat gebracht. Kyriel. 

5. Du Stern aus Jacob, deſſen 
Schein dringt nun im alle Welt hin⸗ 
ein, daß auch die Heiden ſelbſt er⸗ 
wacht und haͤuſig zu dem Lichte 
bracht. Kyrieleis. 

6. Hier komm ich auch, du lieber 
Sohn, und werfe mich vor deinen 
Thron, ich bete meinen Konig an, 
der mir als Bruder zugethan. Kyr. 

7. Du biſt mein Schatz, ich ſtelle 
dir den ſchlechten Schatz des Herzens 
fuͤr, iſt dir derſelbe nicht 5 klein, ſo 
ſoll er dir geſchenket ſeyn. Kyrieleis. 

8. Nimm hin von mir des Glau⸗ 
bens Gold, und bleibe deinem Diener 
hold, bis daß ich einſt in Kanaan 
mit goldnen Kronen prangen kan. 
Kyrieleis. 

9. Hier iſt mein Weyhrauch des 
Gebets, ach! dieſen wollſſt du, Jeſu, 
ſtets dir als ein liebes Opfer weihn, 
fo lang ich muß auf Erden ſchrehn. 
Kyrieleis. 

10, Zuletzt fün ich nach dieſem 
bey die Myrrhen wahrer Buß und 


Num. VI. und IX. 


Reu, erbarm dich meiner Sünden: 
laſt, mein Herze ſuchet Ruh und Raſt. 
1 

Und weil ich lebe, leite mich, 
daß ich K nicht verliere dic, du fuͤhrſt 
allein die rechte Bahn, daß niemand 
uns verführen kan. Kyrteleis. 

12. Wenn meine Wohlfahrt auf 
der Welt, und auch mein Lehen ſelbſt 
verfällt, jo führe mich durchs finftre 
Thal, daß ich dich find in Salems 
Saal. Kyrieleis. 


Zu Num. IX. 


Bitte, daß uns Gott um ſeines 
Sohnes Leiden willen wolle 
gnaͤdig ſeyn. 
ni Kommt her zu mir, ſpricht. 

Ach Herr, wle ſchrecklich 

47. iſt dein Grimm, itzt 

96 4 deine Donnerſtimm: all Huͤl⸗ 

fe will zerrinnen. Doch, o mein 

Gott, vergoͤnne mir, daß ich vor rez 

den mag mit dir, eh denn ich muß 
von hinnen. 

2. Schau doch, o frommer Vater, 
an, den, der fuͤr uns hat gnug gethan, 
und was er hat erduldet. Iſts nicht 
der allerfrömmſte Sohn, der ausge⸗ 
ſtanden Spott und Hohn fuͤr mich, 
der ichs verſchuldet? 

3. Er iſt der Sohn, ich bin der 
Knecht, dennoch, auf daß ich leben 
möcht, pat du ihn lafen tödten: 
wie er denn auch gehorſamlich zum 
Kreuztod eingeſtellet ſich, geholfen 
mit aus Noͤthen. 

4. Er iſts, der mit dir alles ſchaft, 
den du gezeugt aus deiner Kraft, 
den du mit haſt geſchenket: der hat 
für mich zu rechter Zeit, theilhaftig 
meiner Duͤrftigkeit, ſich in den Tod 
geſenket. 

5. Darum, o Gott, ſchau doch und 
merk auf dieſes groſſe Gnadenwerk, 
dem keines zu vergleichen. Dein's 
Sohnes Leib haͤngt ausgeſpannt, 
gleichwie ein rothes Blutgewand: 
ji dis dein Herz erweichen. 

Wie ſind die Haͤnde doch, o 
Got, fuͤr lauter Blut an ihm ſo 
roth: 
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roth: vergieb, was ich fuͤr Suͤnden, 
mit meineu Haͤnden oft gethan, ob 
ich fie ſchon nicht zählen kan, dein 
Augen ſie doch finden. 

7. Schau an, mit was fuͤr Grau⸗ 
ſamkeit hat ihm fein allerheilgfte 
Seit ein ſcharfer Speer durchdrun⸗ 
gen: erneure mich in groſſer Gnad 
durch dieſes edle Wunderbad aus 
ſeiner Seit entſprungen. 

8. Schau, o Gott, an, wie deinem 
Kind durchgraben ſeine Fuͤſſe ſind: 
laß meine Fuß nicht gleiten: die 
Welt ſehr ſchluͤpfrig macht die Bahn, 
ohn dich ich leichtlich ſtraucheln kan, 
drum wollſt du ſelbſt mich leiten. 

9. Schau an, wie er ſein Haupt 
geneigt am Kreuz, und jedermann ge⸗ 
zeigt, daß er den Tod nicht ſcheue: 
von wegen feiner Freundlichkeit fen 
zur Erbarmung mir bereit, dein arm 
Geſchoͤpf erfreue. Be 

10. Schau, Herr, wie if fein Herz 
entblöſt, als man durch ſeine Seite 
ſtößt, wie blaß find feine Wangen, 
der Leib verſchmacht, der Mund ver⸗ 
bleicht, den Armen alle Kraft ent⸗ 
weicht, die Bein geſtrecket hangen. 

II. Die Augen brechen, die geſehn, 
was in der ganzen Welt geſchehn, 
das Blut die Fuͤſſe netzet, das Blut, 
fo aus den Wunden Heußt, und fih 
wie eine Flut ergeußt, das uns in 
Gnade ſetzet. 

12. Die Glieder ſind ihm gar ver⸗ 
wundt, an ſeinem Leib iſt nichts ge⸗ 
ſund, der Schmerze hat kein Ende. 
Gedenke, was fuͤr ſchwere Straf am 
Kreuze deinen Sohn betraf: vom 

deinem Grimm dich wende. 

13. Ich bitte dich, o treuer Gott, 
von wegen deines Sohnes Tod, mir 
alle Schuld erlaſſe: denn er ja mei⸗ 
ne Miſſethat am Kreuz für mich ge⸗ 
tilget hat, der ichs mit Glauben faſſe. 

Joh. Seermann. 
Das kraͤftige Blut Jeſu. 
M. Wenn meine Suͤnd mich kr. 


ein Blut will ich be⸗ 
1348. D ſingen, du treuer 


Seelenfreund, laß mirs ſo gut gelin⸗ 


gen, als es mein Herze meynt! er⸗ 
leuchte mich und ſteh mir bey, daß 
dieſes Lied vom Blute mir recht ge⸗ 
ſegnet ſey. f 

2. Durch dein Blut wird der 
Schade, der toͤdtlich war, geheilt; 
durch dein Blut wird uns Gnade 
verſprochen und ertheilt; dein Blut 
macht uns von Suͤnden rein, dein 
Blut ſchreibt die Erwaͤhlten ins 
Buch des Lebens ein. 

3. Durch deines Blutes Stärke 
wird Adams Kraft geſchwächt; dein 
Blut ſchaft gute Werke, dein Blut 
macht uns gerecht; durch dein Blut 
wird das Kreuz verſuͤßt, dein Blut 
beſchuͤtzt die Schwachen fuͤr Satans 
Macht und Liſt. 

4. Dein Blut erqvickt die Müz 


den, und giebt den Bloͤden Muth; 


dein Blut ertheilt den Frieden und 
macht das Boͤſe gut; dein Blut tilgt 
alle Seelennoth, dein Blut erwirbt 
das Leben und tödtet unſern Tod. 

5. Dein Blut ſtillt das Gewiſſen; 
Dein Blut ſchleußt Moſis Buch; 
wo deine Wunden Höfen gilt und 
erſchreckt kein Fluch; durchs Blut, 
was die Befleckten waͤſcht, wird die 
entbrannte Flamme der Höllen aus⸗ 
geldicht. 

6. Dein Jeſusblut befeuchtet des 
Herzens duͤrres Land; dein Jeſus⸗ 
Hut erleuchtet den blödeften Ver⸗ 
ſtand; dein Blut erneuert Herz und 
Sinn, dein Blut zeucht uns zur 
Tugend, die du ſelbſt uͤbteſt, hin. 

7. Dein Blut, was Gott ſelbſt 
theuer in ſeinem Worte nennt, erregt 
noch itzt ein Feuer, was dir zur Freude 
brennt; es flammt dein Volk mit 
Eifer an, daß es nichts thun als 
gläuben und brünſtig lieben kan. 

g. Dein Blut, mit dem die Liebe 
auf deine Feinde fleußt; verbeſſert un⸗ 
ſre Triebe und heiligt unſern Geiſt: 
wer deines Blutes Kraft erfährt, der 
ſchaͤtzet feine Seele des ewgen Lebens 
werth. h 

9. Es wird in deinem Blute die 
Suͤndenluſt erſaͤuft; der Seel iſt 
wohl 
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wohl zu Muthe, die dieſes Blut er⸗ 
greift; des Satans Heer verliert das 
Feld, wenn ihm der ſchwache Suͤn⸗ 
der dein Blut entgegen ſtellt. 0 

10, Dein Blut hat die Gemeine 
erworben und gebaut; das Volk if 
nur das Deine, was auf dein Blut 
vertraut; wo man das Wort vom 
Blute hört, da wird zum Gram des 
Teufels dein Gnadenreich vermehrt. 

11. Dein Blut iſts, was der Tau⸗ 
fe die ſelge Wirkung ſchaft; es giebt 
bey Kampf und Laufe den matten 
Kaͤmpfern Kraft; wer glaͤubig dei⸗ 
nen Tod bedenkt, wird durch dein 
Blut zum Leben beym Abendmahl 
getraͤnkt. 

12, Du Blitt des neuen Bundes, 
du biſt zu aller Zeit die Rede meines 
Mundes; du machſt mein Herz er⸗ 
freut; du bift mein Schatz und höch⸗ 
ſtes Gut, du Löſegeld der Sünder, 
du theures Jeſusblut! 

13. Blos Chrifti Tod und Leiden, 
Blut und Gerechtigkeit ; nd, 
wenn ich einſt ſoll ſcheiden, mein 
Schmuck und Ehrenkleid, damit 
werd ich vor Gott beſtehn, wenn 
ich werd in den Zimmel zu mei⸗ 
nem Jeſu gehn. Ehr. Liebich. 


Das bewunderte und zugeeignete 
Leiden des Geilandes der 
Welt. 

M. e Jeſu, maz har : 

u Gotteslanım, da 
1349. D alle Suͤnden traͤget, 
auf das der Herr die Strafe weis⸗ 
lich leget, daß er die Schuld an den 
verlornen Schafen nicht dürfe 
ſtrafen. j 

2. Wie grundlos find die Tiefen 
deiner Liebe! wie treu, wie zärtlich 
deine Jeſustriebe! Kein Mutterhetz 
gleicht deinem treuen Herzen. Du 
Mann der Schmerzen. 

3. Was iſt der Menſch, daß du 
fein fo gedenkeſt! daß du fur ihn dich 
in das Elend ſenkeſt! Was findeſt 
du an mir und an uns allen vor 
Wohlgefallen 2 
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4. Der Suͤnder hat ja dein Ge⸗ 
ſetz verlafen: er iſt dein Feind: mußt 
du ihn denn nicht haſſen ? er Mirzet 
dich mit Vorſatz ins Verderben, folt 
er nicht ſterben? a 

5. Er hat dein Bild und tritt es 
doch mit Fuͤſſen; Du ſchenkſt ihm 
Gnad, er mag fie nicht genüͤſſen. 
Du warneſt ihm vorm Fall und Un⸗ 
tergange, * er folgt der Schlange. ** 

Mos. 2, 27. „ Cap. 3, 13. 

6. Kaum reizet ihm der Vater 
aller Lügen; fo wanket er, ſo laßt er fich 
betrügen; fo wird er blind, fo will er 
in den Suͤnden die Gottheit finden. * 

I Moſ. 3, 6. 

7: Verdient Verachtung göttlicher 
Geſetze, verdient Verſchwendung un⸗ 
ſchaͤtzbarer Schaͤtze, verdient ein ſelbſt⸗ 
gemachter boͤſer Schade des Richters 
Gnade? 

8: Was zieht dich denn, Erlsſer, 
auf die Erde? Was ſchadet dirs, 
wenn ich verdammet werde? Du 
bleibeſt doch, wenn ich gleich Strafe 
leide, des Vaters Freude. 

9. Du herrſcheſt ja vergnuͤgt auf 
deinem Stule, wenn gleich des Sa⸗ 
tans Heer im Feuerpfule, durch neue 
Schuld fih neue Straf erwirbet, 
und ewig ſtirbet. 

10. Verehrt beſchaͤmt den weiſen 
Rath, ihr Chriſten, den einzuſehn 
die Engel ſelbſt gelüffen, * bewundert 
doch in dem Erlöſungswerke der Nie 
e Stärke, ` 1 Pet. 1, 12. 
II. Des Soͤchſten Sohn ſtirbt 
für die Menſchenkinder, der Zeilig⸗ 
ſte bezahlet fuͤr die Suͤnder, der 
Richter laßt, als Buͤrge, die Ver⸗ 

brechen, an ihm ſeldſt rächen. 

12. Der fröͤmmſte eld, den frem⸗ 
de Suͤnde naget, ſchwitzt Blut vor 
Angſt, er zittert, bebt und zaget. 
Der Seligſte fühlt, an der Mens 
ſchen Stelle, die Qvaal der Hölle. 

13. Der ſonſt befiehlt, ſucht ſei⸗ 
nen Troſt im Beten, der Neiſter 
wird vom Juͤnger untertreten; Es 
nahet ſich dem allertreuſten Freunde 
die Schaar der Feinde. 

14. Der 
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14. Der wird gebunden, der doch 
nichts geraubet, der wahrheit wird 
die Wahrheit nicht geglaubet, man 
laͤſtert den, den in dem Himmel oben 
die Engel loben. N 

15. Den hoͤchſten König; von 
dem fchönften Throne, ziert man zum 
Schimpf mit einer Dornenkrone, 
man hoͤrt fuͤr Geld erkaufte falſche 
Zeugen, das Wort“ muß ſchweigen. 

* Joh. 1,1. 

16. Der ſtarke Gott wird durch 
den Menſch entkraͤftet, der Segens⸗ 
qvell zum Fluch ans Kreuz geheftet, 
der Lebenefuͤrſt und aller Bosheit 
Rächer ſtirbt bey dem Schaͤcher. 

17. Kanſt du, o Menſch, des Hei⸗ 
lands Gnadenzeichen, kan dein Berz 
ſtand die Wunderwerk erreichen? 
thut er nicht mehr, zu unſerm Wohl- 
ergehen, als wir verſtehen? 

18. O lehre ſelbſt mich deine Huld 
erkennen, o lehre mich dich glaͤubig 
Jeſum nennen. Erbarme dich und 


heile meinen Schaden, du Brunn 


der Gnaden. 

19. Ich bin verderbt vom Fuſſe 
bis zur Scheitel, mein Herz iſt wi⸗ 
derſpenſtig, trotzig, eitel, mein beſtes 
Thun iſt mangelhaft und ſuͤndlich, 
fo fehl ich ſtuͤndlich. 

20. O waſche mich mit dem Ver⸗ 
ſoͤhnungsblute! Was du verdienet 
haſt, komm mir zu gute! Streich 
meine Schuld, ſammt dem gedrohten 
Fluche, aus Gottes Buche. 

21. Ich werfe mich in deine Rig- 
besarmen, ich ſuch und bitte nichts 
als dein Erbarmen, verſtoß den nicht, 
der ſein Verbrechen haſſet und dich 
umfaſſet. K 

22. Was machſt du, Feind, mir 
Chriſti Huld verdaͤchtig! Schweig, 
ſeine Kraft iſt ja beym Schwachen 
mächtig, er ſelbſt macht den gerecht, 
der an ihn glaͤubet und in ihm bleibet. 

23. Zeuch mich, verwundtes Lamm, 
zu deinem Kreuze, damit dein Blut 
die Seele dring und reize, dich, den 
Erwerber aller guten Gaben, recht 
lieb zu haben. } 


24. Dir, Jeſu, leb ich, dir will ich 
auch ſterben; Laß den nur nicht, den 
du verſöhnt, verderben! O hilf mir 
ietzt und in den letzten Stunden durch 
deine Wunden. Ehrenfr. Liebich. 


M. Liebſter 1 e hier. 
Keine Seel, ermuntre 
1350. M dich, deines Jeſu 
Lieb bedenke, wie er fuͤr dich giebet ſich, 
darauf deine Andacht lenke; ach! 
erwaͤg die groffe Treue, und dich deia 
nes Jeſu freue. EN 

2. Sieh, der wahre Gottesſohn 
ift für dich ans Holz gehaͤnget) feir 
Haupt tragt die Dornenkron, fein 
Leib iſt mit Blut vermenget; Er laͤſt 
fich für dich verwunden: wo iſt groͤß⸗ 
re Lieb gefunden? e 

3. Du, du ſollteſt groſſe Pein ewig 
leiden in der Hoͤllen, und von Gott 
verſtoſſen feyu wegen vieler Suͤnden⸗ 
fallen, aber Jeſus trägt, die Sünden, 
und laͤſt dich Genade finden. 

4. Durch fein Leiden iſt geſtillt 
deines Gottes Zorn und Rache, er 
hat das Geſetz erfuͤllt, gut gemacht 
die boſe Sache, Sünde, Teufel, Tod 
umſchrenket, und den Himmel dir 
geſchenket. 8 

5. Was zu thun, o liebes Herz, 
wie ſollt du dich recht anſtellen? Je⸗ 
ſu Leiden iſt kein Scherz, ſeine Liebe 
kein Verſtellen: denke drauf, was 
dir oblieget gegen den, der fuͤr dich 
krieget. 

6. Ich kan nimmer nimmermehr 
das geringſte nur vergelten, ervers 
bindt mich allzuſehr: meine Traͤg⸗ 
heit muß ich ſchelten, daß ich ihn ſo 
ſchlecht geliebet, und wohl gar mit 
Suͤnd betruͤbet. 5 

7. Was geſchehen, ſoll nun nicht 
hinfort mehr von mir geſchehen: 
mein Schluß fey nun feſt gericht t, 
einen andern Weg zu gehen, darauf 
ich gur Jeſum ſuche, und was ihn 
betruͤbt, verfluche. 

8. Weg, ihr Suͤnden, weg von 
mir! euch kan ich an mir nicht lei⸗ 
den, eurentwegen muß ich hier er 

or 
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dort von dem ſeyn geſcheiden, ohne 
welchem if kein Leben, keine Gnade, 
kein Vergeben. ER 

9. Du, mein Jeſu, du mein Heil, 
dir will ich mich ganz verſchreiben, 
daß ich dir, als meinem Theil, ewig 
will getreu verbleiben, dir zu leben, 
dir zu leiden, dir zu ſterben, dir zu 
meiden. ? 

10. Du, mein Jeſu, ſollt es ſeyn, 
den ich mir zum Zweck geſetzet, wie 
du mein, ſo will ich dein bleiben ſtets 
und unverletzet, was du liebeſt, will 
ich lieben, und, was dich, ſoll mich 
betrüben. 

11. Was du wilt, das ſey mein 
Will, dein Wort meines Herzens 
Spiegel, wenn du ſchlaͤgeſt, halt ich 
fil; dein Geiſt bleibt mein Pfand 
und Siegel, daß ich ſoll den Himmel 
erben, darauf ich kan frölich ſterben. 

12. Nun ſo bleib es feſt dabey: Je⸗ 
fus fol es ſeyn und bleiben, dem 

ich lebe, deß ich fey; nichts ſoll mich 


von Jeſu treiben: du wirſt, Feluy, 


mich nicht laſſen, ewig will ich dich 
umfaſſen. 

13. Iſt bereits ſchon jetzo hier ſol⸗ 
che Freud und Ruh zu finden, wenn 
im Glauben wir mit dir uns, mein 
Jeſu, recht verbinden! ſchenkſt du 
ſchon ſo viel auf Erden, ey! was will 
im Himmel werden? 

14. Was für Luft und Suͤzigkeit, 
was fuͤr Freud und Jubiliren, was 
für Ruhe nach dem Streit, was fuͤr 
Ehre wird uns zieren? Ewig, ewig 
werd ich loben, wenn ich ganz in 
Gott erhoben. 

15. Ach! ich freu mich alle Stund, 
auf dis freudenvolle Leben, danke dir 
mit Herz und Mund, du, o Jeſu, 
Hafs gegeben: nur im Glauben laß 
michs halten, und dein Kraft in mir 
ſtets walten. 


Das zugeeignete ſchwere und ver⸗ 
dienftliche Leiden Sefu. 
M. Herzliebſter Jeſu, was haft. 


Lam̃, das keine Suͤnde 


1351, 


ie beflecket, das Ybams! 
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Gift, wie uns, nicht angeſtecket, das 
ſchön und reiner als die Seraphinen, 
die dich bedienen. 

2. Du biſt das Heilge aus dem Geiſt 
empfangen, das man im Schmuck 
der Unſchuld ſahe prangen, der Al⸗ 
lerhoͤchſte unter Menſchenkindern, 
nicht aus den Suͤndern. } 

3. Wie gehts denn zu, wie ſoll ich 
mich drein finden, daß es dir geht, 
als ob du alle Suͤnden veruͤbt? und 
nichts fo ſchnoͤd, als du auf Erden, 
koͤnnt funden werden? 

4. Nicht nur der Abgrund, fonz 
dern auch der Himmel ſtuͤrmt auf 
dich zu, man ſiehet ein Getuͤmmel 
der Scharen, die mit Luſt und vielen 
Freuden dir machen Leiden. 

s. Da liegeſt du in Mngt, im 
Schweis und Blute, per kaus be⸗ 
greifen, wie dir ſey zu Muthe? man 
ſiehet dich vor Gottes Zorngewittern 
und Grimm erzittern. 

6. Man fällt dich an, man fuͤh⸗ 
ret dich gefangen, man hoͤhnt, man 
ſchlaͤgt, beſpeyet deine Wangen, man 
kroͤnt und geiſſelt dich, macht deinem 
Herzen viel Qval und Schmerzen. 

7. Ja, was noch mehr, du wirſt 
zum Fluch gemachet, ans Holz ge⸗ 
ſchlagen und dabey verlachet, von 
Gott verlaſſen, und muſt endlich 
ſchmecken den Tod mit Schrecken. 

8. Sag an, o Menſch, ſind das 
nicht lauter Plagen, womit man ſollt 
den größten Suͤnder ſchlagen? wa⸗ 
rum muß den die Unſchuld ſelbſt ohn 
Maſſen fich ſtrafen laſſen. 

9. Das macht, daß ſie ſich hat fuͤr 
uns verbuͤrget, drum hat man fie 
fuͤr mich und dich erwuͤrget: Gott 
muſte ſo, ſollt er der Schuldner ſcho⸗ 
nen, dem Buͤrgen lohnen. 

10. Die Suͤnde konnt nicht bleiben 
ungerochen, des Todes Urtheil war 
ihr laͤngſt geſorochen, dis muſt ein⸗ 
mal auf der ſehr böfen Erden vollzo⸗ 
gen werden. 

u. Was Suͤnde ſey und was fie 
laͤngſt verdienet, hat Gott, da ihm 
der Suͤnder wurd verſuͤhnet, zum 

Zeugniß 
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Zeugniß feines Ernſtes wollen zeigen, 
und nicht mehr ſchweigen. 

12. Hab Dank, o Lamm, får deine 
Wunderliebe, darinn du dieſer Zorn⸗ 
art ſtrenge Hiebe erduldet, und was 
uͤber mich ſollt kommen, auf dich ge⸗ 
nommen. 

13. Fuͤrwahr, du trugeſt meine Noth 
und Schmerzen, die Strafe lag auf 
dir und deinem Herzen, daß du mir 
koͤnnteſt Gnad und Fried ertheilen, 
wirſt du voll Beulen. 5 

14. Ich nehme an, mein Heil, was 
du erworben, und glaube, daß du biſt 
darum geſtorben, daß mir, der ich der 
Schuld nunmehr entladen, kein Tod 
fol ſchaden. 

15. Ach ſtaͤrke nur durch deine Kraft 
den Glauben, daß er ſich dieſen Schatz 
nicht laſſe rauben, der nicht vermag 
mit allem Gut der Erden bezahlet 
werden. 

16. Laß deines Leidens Frucht mich 
ſtets genieſſen; laß dieſen Qvell auf 
mein Gewiſſen flieſſen: es muͤſſe ſeyn, 
zu ſteter Luſt und Freude, des Geiſtes 
Weide. . 

17. Die Suͤnde, der an dir ihr 
Recht geſchehen, die muͤſſe nun mit 
Schanden untergehen; es muͤſſe an 
mir, ihr forthin zu dienen, ſich 
nichts erkuͤhnen. 

18. Nur dir, o Gotteslamm, fol 
fen mein beben zum Eigenthum hin- 
wiederum ergeben, worzu du mich, 
durch deinen Tod und Wunden, ſo 
hoch verbunden. 

19. Nichts kan und ſoll hinfort 
von dir mich ſcheiden, ich bleibe 
dein, bis du mich dort wirſt weiden, 
wo deine Liebe mit verklaͤrten Zun⸗ 
gen ſtets wird beſungen. 

J. A. Freylingshauſen. 


Das von Jeſaia beſchriebene 
Leiden Jeſu. 
M. E der uns ſelig. 
= iehe, mein getreuer 
137 2.0 Knecht, der wird weis- 
lich handeln, ohne Tadel schlecht und 
recht auf der Erden wandeln, ſein 
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getreuer frommer Sinn wird in Ein: 
falt gehen, und noch dennoch wird 
man ihn an das Kreuz erhöhen. 

2. Hoch am Kreuze wird mein 
Sohn groſſe Marter leiden, und viel 
werden ihn mit Hohn, als ein Scheu⸗ 
ſal, meiden: aber alſo wird ſein 
Blut auf viel Heiden ſpringen, und 
das ewge wahre Gut in ihr Herze 
dringen. 

3. Kön'ge werden ihren Mund. ges 
gen ihm zuhalten, und aus innrem 
Herzensgrund ihre Hande falten. 

as verblendte taube Heer wird ihn 
ſehn und hoͤren, und mit Luſt zu ſei⸗ 
ner Ehr ihren Glauben mehren. 

4. Aber da, wo Gottes Licht reich⸗ 
lich wird geſpuͤret, haͤlt man ſich 
mit nichten nicht, wie es ſich ge⸗ 
buͤhret. Denn wer glaͤubt im Juͤ⸗ 
denland unſern Predigtworten? wem 
wird Gottes Arm bekannt in Israels 
Orten? 

5, Niemand will fat feinen Preis 
ihm hie laffen werden, denn er ſchieſit 
auf wie ein Reis, aus der duͤrren Er⸗ 
den, krank, verdorret, ungeſtalt, vol⸗ 
ler Blut und Schmerzen, daher ſcheut 
ihn Jung und Alt mit verwundten 
Herzen. 

6. Ey! was hat er denn gethan? 
was ſind ſeine Schulden, daß er da 
vor iedermann ſolche Schmach muß 
dulden? hat er etwan Gott betrüdt 
bey geſunden Tagen, daß er ihm an⸗ 
itzo giebt ſeinen Lohn mit Plagen. 

7. Nein, fürwahr, wahrhaftig nein, 
er iſt ohne Suͤnden, ſondern was 
der Menſch fuͤr Pein billig ſollt em⸗ 
pinden, was für Krankheit, Unat 
und Weh uns von Recht gebuͤhret, 
das iſts, was ihn in die Hoͤh an das 
Kreuz geführet. 

8. Daß ihn Gott fo heftig ſchlaͤgt 
thut er unſertwillen, daß er ſolche 
Hürden traͤgt, damit will er ſtillen 
Gottes Zorn und groſſen Grimm, daß 
wir Friede haben, durch ſein Leiden, 
und in ihm Leib und Seele laben. 

9. Wit finds, die wir in der Irr, 
als die Schafe, giengen, und noch 

: ſtets 
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ſtets zut Höoͤllenthuͤr, als die Tollen, 
dringen; aber Gott, der fromm und 
treu, nimmt, was wir verdienen, und 
legts ſeinem Sohne bey, der muß uns 
verſuͤhnen. 1 

10. Nun, er thut es herzlich gern, 
ach des frommen Herzen! er nimmt 
an den Zorn des Herrn mit viel tau⸗ 
fend Schmerzen, umd iſt allzeit voll 
Geduld, laͤſt kein Wörtlein hören wie 
der die, ſo ohne Schuld ihn ſo hoch 
beſchweren. { 

11. Wie ein Laͤmmlein fich dahin 
laſt zur Schlachtbank leiten, und hat 
in dem frommen Sinn gar kein Wi⸗ 
derſtreiten, laͤſt ſich handeln, wie man 
will, fangen, binden, zaͤhmen, und 
darzu in großer Still auch fein Reben 
nehmen. 

12. Alſo laͤſt auch Gottes Lamm oh⸗ 
ne Widerſprechen ihm ſein Herz am 
Kreuzesſtamm unſertwegen brechen. 
Er ſinkt in den Tod hinab, den er 
ſelbſt doch bindet, weil er ſterbend Tod 
und Grab mächtig uͤberwindet. 

13. Er wird aus der Angſt und 
Qvaal endlich rausgeriſſen, tritt den 
Feinden allzumal ihren Kopf mit gif 
fen: wer will feines Lebens Lång im- 
mermehr umſchraͤnken? feiner Tag 
EN Jahre Meng iſt nicht auszuden⸗ 

en. 

14. Doch ift er wahrhaftig hier für 
fein Volk geſtorben, und hat völlig mir 
und dir Heil und Gnad erworben, 
kommt auch in das Grab hinein, herr⸗ 
lich eingehuͤllet, wie die, ſo mit Reich⸗ 
thum fenn in der Welt erfuͤllet. 

15. Er wird als ein boͤſer Mann 
vor der Welt geplaget, da er doch 
noch nie gethan, auch noch nie geſa⸗ 
get was, das bos und Anrecht wär, 
er hat nie betrogen, nie verletzet Got⸗ 
tes Ehr, ſein Mund nie gelogen. 

16. Ach er iſt fuͤr fremde Suͤnd 
in den Tod gegeben, auf daß du, o 
Menſchenkind, durch ihn moͤchteſt le⸗ 
ben, daß er mehrte ſein Geſchlecht, 
den gerechten Saamen, der Gott 
dient und Opfer bracht” feinem peil- 
gen Namen. 
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17. Denn das iſt ſein hoͤchſte Freud 
und des Vaters Wille, daß ſein's 
Erdkreis weit und breit ſein Erkennt⸗ 
nif fûle, damit der gerechte Knecht, 
der vollkom̃ne Suͤhner, glaͤubig mach 
und recht gerecht alle Suͤndendiener. 

18. Groſſe Menge wird ihm Gott 
zur Verehrung ſchenken, darum, daß 
er ſich mit Spott fuͤr uns laſſen 
kraͤnken, da er denen gleich geſchaͤtzt, 
die fehe uͤbertreten, auch die, jo ihn 
hoch verletzt, bey Gott ſelbſt verbeten, 
(vertreten.) Paul Gerhard. 


Dank für die beſondern Leiden 
Jefu und deren Fruͤchte. 
M. Werde NEE ai Gem. 

achet auf, ihr meine 
1353. W Sinnen, 5 auf, 
Herz, Seel und Muth, helfet mir ein 
Lied beginnen, das das allerhöchſte 
Gut, Jeſum Chriſtum, Gottes Lamm, 
unſern füffen Braͤutigam, möge mit 
den beſten Weiſen wegen ſolcher 


„Wohlthat preiſen. 


2. Lob und Dank ſey dir geſungen, 
Herr fuͤr deine Traurigkeit, die dich 
dergeſtalt bezwungen, daß man dich 
zur ſelben Zeit fand bis an den Tod 
betruͤbt, das heiſt recht die Welt gez 
liebt / trauren, daß wir nach dem 
Sterben koͤnnen Himmelsfreud erer⸗ 

en 


3. Lob ſey dir, daß du gefallen auf 
dein heilges Angeſicht, zu verſoͤhnen 
uns für allen deinem Vater, daß er 
nicht jagt uns weg vor ſeinem Thron: 
o du groſſer Gottesſohn, faͤllſt darum 
ſo klaͤglich nieder, daß du uns auf⸗ 
vichteſt wieder. 

4. Lob fen dir, daß du gekampfet mit 
des Todes Bitterkeit, und deſſelben 
Macht gedaͤmpfet, ſo daß wir itzt ſeyn 
befreyt von des Wuͤrgers Spieß und 
Schwerd der nur unſre Haut begehrt; 
Tod, du biſt nun uͤberwunden, nir⸗ 
gend wird dein Stachel funden. 

S. Rob fey dir, daß du geſchwitzet 
heiſſes Blut in hoͤchſter Noth, als 
des Vaters Grim erhitzet, qvaͤlte dich 


bis auf den Tod: Lob ſey dir, daß ich 
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nun weis, wie mein kalter Todes⸗ 
ſchweis iſt geheiligt durch ſein Leiden. 
und ich freudig kan abſcheiden. 


6. Lob ſey dir, daß du gefangen 


und drum hart gebunden biſt, daß 
ich Freyheit konnt erlangen mir durch 
dich, Herr Jeſu Chrif. Lob ſehy dir, 
daß du geplagt und ſo faͤlſchlich biſt 
verklagt, daß ich möchte von Be⸗ 
ſchwerden des Gerichts erledigt 
werden. 

7. Lob ſey dir, daß du verſpeyet 
und geſchlagen biſt darzu, daß ich 
alles Hohns entfreyet, leben möcht 
in Fried und Ruh. Lob ſey dir, daß 
du ſo ſehr biſt beraubet aller Ehr, 
aber nur zu meinem Frommen hab 
ihr Ehr und Preis bekommen. 

8. Lob ſey dir, daß du geſchmuͤcket, 
Bit mit Purpur blos zum Spott, auf 
daß ich wuͤrd hoch erqvicket und ge⸗ 
ziert vor dir, mein Gott: Lob ſey 
dir, Marienſohn, daß du biſt mein 
Ritterkron, ganz von Dornen ſehr 
verhoͤnet: nun bin himmliſch ich ge⸗ 
kroͤnet. 

9. Lob ſey dir, daß du genommen 
haſt ein Rohr in deine Hand, und 
ſo manchen Schlag bekommen, dir 
zur Marter, Schmach und Schand; 


alles darum, daß nur ich könnt aufs Tafi 


heben ſicherlich dis mein Haupt, und 
im Vertrauen freudig auf gen Him⸗ 
mel ſchauen. 

10. Lob fen dir, daß du geſtanden 
vor dein Volk auf jenem Plan, wie 
mit Ketten, Stricken, Banden, und 
dem Purpur angethan, daß dein Va⸗ 
ter mög anſehn uns, wenn wir ge- 
bunden ſtehn, und alsdenn in dei⸗ 
nem Willen unſre Noth und Knecht⸗ 
ſchaft ſtillen. | 

11. Lob fen dir, daß du getragen 
haft ein ſchweres Kreuz allein, daß 
auch wir in unſren Plagen möchten 
fein geduldig ſeyn. Liebſter Jeſu, 
gieb doch mir, daß ich möge für und 
fuͤr alles willig auf mich nehmen, 
was mein Fleiſch und Blut kan zaͤh⸗ 


men. $ : 
12, Lob fen dir, daß du gelitten 
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zwiſchen Mörder Spott und Hohn, 
da du doch von Art und Sitten bif 
ganz rein, d Gottesſohn; dieſes macht 
mich ewig frey von der Hoͤllen Sela⸗ 
verey, Last mich auch nach dieſem fez 
50 ſtets in Ehr und Wuͤrden ſchwe⸗ 
ben. S 

13. Lob ſey dir, daß du geſtorben, 
da dein Leib voll Blutes fund, haſt 
dadurch den Schmuck erworben uns, 
daß wir ſchoͤn und geſund möchten 
leben in der Stadt, da man nie wird 
Freuden ſatt, da man jauchzet, ſpie⸗ 
let, ſpringet, und das dreymal Heiz 
lig ſinget. 

14. Lob fen dir, der du bezahlet 
unſre Suͤnd und Miſſethat, da dein 
Leib, mit Blut bemahlet, auch die 
Stein erweichet hat; nunmehr iſt 
die Schrift erfüllt, und des Hoͤch⸗ 
ſten Zorn geſtillt; nun iſt das ver⸗ 
lorne Leben uns, Gott Lob! aufs neu 
gegeben. 

15. Lob ſey dir, daß du begraben 
und fo wohl geſalbet biſt: ach! möcht 
ich im Herzen haben dich nur ſtets, 
Herr Jeſu Chriſt, ſolt alsdenn mein 
Herz allein ſtets dein Grab und Woh⸗ 
nung ſeyn, ach wie feſt wollt ich 
dich faſſen, ja dich nimmermehr ver⸗ 
aſſen! 

16. Wachet auf, ihr meine Sin⸗ 
nen, wachet auf, Herz, Seel und 
Muth, laſſet uns recht lieb gewinnen 
Jeſu theu'r vergoßnes Blut, laſſet 
uns mit ihm zugleich ſpringen in ſein 
Freudenreich. Komm, Herr Jeſu, 
komm behende, gieb mir bald ein ſe⸗ 
ligs Ende. Joh. Rift, 


Jefus der Veltertreter. 

M. Wie biſt du, e 5 

rer iſts? ach Seele! 

1354. 2 wer iſts, der vor dir 

ſteht? wer iſt der Schöne, der dort 

aus Edom geht? wie if fein Kleid 

ſo roth von Blute? wem kommt, 
wem leidet er zu gute? 

2. Iſts nicht dein Jeſus, der wer⸗ 
the Menſchenfreund, aus defen Ant⸗ 
lig nur lauter Liebe ſcheint? ach ja! 

Bb å 
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es iſt dein Heil; dein Leben, der fih 
fuͤr dich in Tod gegeben. 

3. Herzliebſter Jeſu, was iſt die 
Miſſethat, die dich fo ſchmerzlich ver⸗ 
wundt, geſchlagen hat? was iſt die 
Schuld? was das Verbrechen? wer 
kan auf dich ein Urtheil ſprechen? 

4. Ach meine Suͤnden, ihr nur 
ſeyd Schuld daran, itzt ſeht, empfin⸗ 
det, was eure Wolluſt kan; ihr habt 
durch euer Laſterleben das Leben ſelbſt 
in Tod gegeben. 

5. Ach Thraͤnen, Thränen! brich, 
Herz, ach, Seele, brich! ach ſeufze, 
weine! ach, Herz, ermuntre dich! 
entweich dem Schlaf der ſchnoͤden 
Suͤnden, laß Reu, laß Schmerzen 
dich entzuͤnden. 

6. Schau deinen Jeſum, wie er 
die Kelter tritt, wie er den Vater 
für deine Suͤnden bitt, wie ihm das 
Blut als Schweis abflieſſet, wie er 
für deine Fehler buͤſſet. 

Wie er erduldet Schmach Schlaͤ⸗ 
ge, Spott und Hohn, wie er ver⸗ 
ſchmerzet der Dornen Marterkron, 
wie er den Geiſſeln ſich ergiebet, wie 
er dich in dem Tode liebet. 

8. Ach ſchau, ach Seele! wie er 
des Kreuzes Stamm trägt, zeucht und 
ſchleppet, das werthe Gotteslamm, 
wie Naͤgel, Speer, vergifte Zungen, 
Fuß, Herz, Haͤnd, Seiten durchge⸗ 
drungen. 

9. Noch mehr, ach Seele! ach 
Wort! ach Herzensſtich! dein lieb⸗ 
ſter Jeſus, dein Leben, ſtirbt fuͤr dich. 
Ach Seele, komm! ach ſtirb fuͤr 
Freuden! laß dich ja nichts von Jeſu 
ſcheiben. N 

10. Komm, falle nieder, ſprich: 
Fichter Jeſu Chriſt, der du aus Rie- 
be für mich geſtorben biſt, der du für 
mich und meine Suͤnden dich laſſen 
an das Kreuze binden. 

II. Ach Schatz, ach Troͤſter! laß beiz 
nes Leidens Pein auch meinem Herzen 
das beſte Labſal ſeyn, wenn mich die 
Laſt der Suͤnden druͤcket, wenn Angie 


und Schmerz das Herz beſtricket. 


12, Und wenn das Sterben erſtickt 
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mein Lebenslicht, fo zeige, Jeſu, du 
mir dein Angeſicht, laß mich mit dir 
und durch dein Leiden getroſt von 
hier zu dir abſcheiden. 
Zu Num. X. 
Flage über: den Tod des Sei⸗ 
landes. 

M. Wer nur den lieben Coti: i 

= ein befer Freund if 
1357. J L mir geſtorben! ach 
ſollt ich nicht im Leide gehn? der mir 
den Himmel hat erworben, den ſeh 
ich auf der Bahre ſtehn, der mir 
das Leben hat gebracht, verſinkt in 
ſchwarze Todesnacht. 

2. Wie iſt mir, ſeh ich Jeſum ſter⸗ 
ben? ach ja! ich ſeh es allzu klar, 
wie ſich die blaſſen Lippen faͤrben, 
fein Antlitz telt die Sonne dar, wenn 
ſie zu Ruͤſte gangen iſt, und allen ih⸗ 
ren Glanz verſchließt. 

3. Die Augen ſind nicht nur gebro⸗ 
chen, weil ſchon das Herze ſelbſten 
bricht, kaum iſt das letzte Wort ge⸗ 
ſprochen, da man von feinem Tode 
ſpricht. Das Haupt, das ſo viel Stra⸗ 
len zeigt, hat ſich zur Erden ſchon 
geneigt. 

4. O Schwerdt, das meine Bruſt 
durchfaͤhret! o Tod, der mich zum 
Todten macht! mein Herz iſt mir 
ganz umgekehret, indem es ſeinen 
Freund betracht't, wie er den letzten 
Abſchiedskuß mit kalten Lippen geben 
muß. 

5. Die Sonne ſelbſt verſteckt die 
Stralen, die Sonne kreucht in ei⸗ 
nen Sack, das Echo ruft zu tauſend⸗ 
malen: das iſt ein rechter Trauertag. 
Der Felſen Riß macht ein Gefchren, 
daß Gottes Sohn geſtorben ſey. 

6. Ach ſterbet in mir, alle Krafte, 
weil Jeſus ſtirbt, iſt meine Pflicht, 
daß ich mich an fein Kreuze hefte, 
da mein Herz an dem ſeinen bricht: 
ach Jeſu, nimm mein Leben hin, ich 
ruh nicht, bis ich bey dir bin. 

7. Erblaßte Lippen, laßt euch kuͤſ⸗ 
ſen, ihr trieft von lauter Honig 
noch; laß dich, geneigtes Haupt, um⸗ 

ſchlieſſen, 
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ſchlieſſen, das mir nach lauter Bal⸗ 
fam roch: erlaube, tieſſter Seiten: 
tie in dir mir einen Taubenſitz. 

Wo ſoll ich dich nun hin be⸗ 
En daß ich kan immer bey dir 
ſeyn? du ſollt zur Gruft mein Herze 
haben, da leg ich dich, mein Freund, 
hinein. Dein Kreuze W das Grab- 
mal ſeyn, die Schrift darauf: dein 
Blut allein. 

9. Und wenn ich meinen Laf voll⸗ 
ende, ſo geb ich meinen muͤden Geiſt 
in deines treuen Vaters Haͤnde, wie 
mich dein Abſchied beten heiſt. Der 
trift im Tode Leben an, der in und mit 
dir ſterben kan. B. Schmolke. 


Vorbilder des Sterbens und Be⸗ 
graͤbniſſes Jeſu. 
M. Es iſt genung. 


— ein Jeſus ruht: wie 
1356. M war ſein Kampf fo 
groß? wie groß war ſeine Pein, die 


er ertrug? doch lieblich iſt das Loos, 
wir ſollen ledig ſeyn. 


Muß Abel, 
Gottes Sohn, nun ſterben, ſo wer⸗ 
den wir des Himmels Erben. Mein 
Jeſus ruht. ,: 

2. Mein Jeſus ruht nach ſeiner 
groſſen Laſt, die er getragen hat? o 
ſchaue, Menſch, was du verbrochen 
haſt, du wuſteſt dir nicht Rath, der 
fromme Jeſus muß verbleichen, o 
Werk, o unerhörtes Zeichen! Mein 
Jefus ruht.: 

3. Mein J Jeftis ruht: der Noa aller 
Welt ſchlieſt meinen Kaſten auf. O 
geoffer Troſt! das ſchoͤne Himmels: 
zelt faſt mich nach dieſem Lauf; ich 
ſoll nach Taubenart mich ſchwingen, 
von hier ins Friedensſchloß zu drin⸗ 
gen. Mein Jeſus ruht :,: 

4. Mein Jeſus ruht: die Klagen 
fallen weg, die Fluten legen ſich. 
O Suͤndenſchuld! ein Iſaae geht 
den Steg und opfest ſich für mich. 
Ihr Menſchen, meedet nicht zu ſchan⸗ 
den, der Widder iſt ja da verhan⸗ 
den. Mein Jeſus ruht. :,: 

5. Mein Jeſus ruht; er ſelbſt die 
Freundlichkeit. Er ſuchte unſer Heil, 
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was war der Lohn? für Liebe Bitter⸗ 
keit; iſt das ein ſchönes Theil? der 
Judas wurde zum Veraͤchter an Ja⸗ 
cob, unſerm Schlangentreter. Mein 
Jeſus ruht s: 

6. Mein Jeſus ruht: des Iſrge⸗ 
lis Preis verfiel in Suͤnderhand durch 
falſche Liſt: wie Joſeph gleicher Weis 
gerieth in harten Stand: ſo muß 
mein Jeſus traurig sagen, und ſchwe⸗ 
re Band mit Feſſeln tragen. Mein 
Jeſus ruht. :,; : 

7. Mein Jeſus ruht: der Mofes 
neürer Zeit hat recht ein rothes Meer; 
fein heiſſes A das iſt uns ja bes 
reit't wider das Suͤndenheer, wer 
gläubig ift, ird Labſal finden, und 
muß der Hollenfeind verſchwinden. 
Mein Jeſus ruhte :,: 

8. Mein Jeſus ruht: der Men⸗ 
ſchen Joſua, dem Sonn und Monde 
ſteht, auch ganz verbleicht, er war 
dem Tode nah, da fie ins Dunkle 
geht: wie ſchmerzlich hat er doch ge⸗ 
litten, doch auch gar ritterlich ge⸗ 
ſtritten. Mein Jeſus ruht. : 

9. Mein Jeſus ruht: des Gideo⸗ 
nis Brodt hat Ueberwindungskraft. 
Es faͤllt der Freund; in Leibs⸗ und 
Seelennoth wird uns doch Heil ge⸗ 
ſchaft: ach fey mit uns in allem Ner- 
den, und laß uns nicht von dir ab⸗ 
ſcheiden. Mein Jeſus ruht. ,: 

10. Mein Jeſus ruht: ſo ruhe, 
Seelenfreund, in Joſephs Schlafge⸗ 
mach : o gebensfuͤrſt! es ſchweiget nun 
der Feind, es hoͤret auf die Schmach. 
Mein Jonas wird ſich ſchon erwe⸗ 
cken, das Grab ſoll ihn de) Tage 
decken. Mein Jeſus ruht. 1 


Zu Num. XI. 
Troſt aus dem Leben Jeſu. 
M. Ein veſte Burg iſt unſer. 
er lebt! O frohe Poſt! 
1357. er lebt, der Heiland 
aller Suͤnder; das Heer der Feind 
erſchrickt und bebt für feinem Ueber⸗ 
winder; ein fuͤbchtetlicher Graus erz 
füllt das Höllenhaus, der Tod wird 
Bb b 2 ſcheus⸗ 


Neuer Anhang, zu Num XI. 


cheuslich bleich, da wir in Jeſu 

Reich: Chriſt iſt erſtanden, fingen: 

2. Er lebt, der treue Seelenfreund, 
der mich ihm ſelbſt errungen, der 
Gottes Zorn, die Schuld, den Feind 
verſohnt, bezahlt, bezwungen: Er 
ſtritt mit Heldenmuth, er kaͤmpfte bis 
aufs Blut; durch Leibs⸗ und Geelen- 
noth, und durch den Kreuzestod er⸗ 
warb er mir das Leben. 

3. Er lebt, der ſtarke Gottesſohn, 
zu einek Vaters Rechten, er herrſcht 
auf ſeinem Siegesthron und hilft den 
ſchwachen Knechten; er lebt nun 
ewiglich, er lebt und ſchuͤtzet mich, 
er thut mit ſtarker Hand den Fein⸗ 
den Widerſtand, daß ſie mich nicht 
unmſtoſſen. A 

4. Er lebt zu unſerm Wohlergehn, 
der froh und milde Geber, die Kraft 
von ſeinem Auferſtehn dringt bis in 
unſre Graͤber; Tragt meinen Leib 
zur Ruh, deckt ihn mit Erde zu, 
gebt ihn den Würmern hin; da ich 
in Jeſu bin, werd ich im Grab nicht 
bleiben. 

5. Er lebt! Gott hat ihn aufer⸗ 
weckt, er wird auch mich erwecken; 
der Tod, den Jeſu Sieg erſchreckt, 
kan mich nun nicht erſchrecken. Sein 
Stachel, ſeine Kraft, die Suͤnd iſt 
weggeſchaft, der treue Zeuge ſpricht: 
Wer aläubt, der ſtirbet nicht, deß 
tröſt ich mich von Herzen. 

6. Er lebt! 55 lebt! der tapfre 
Held, beſingt, ihr Engelschöre! bez 
ſingt, ihr Völker in der Welt! des 
Heilands Sieg und Ehre, beſingt des 
Siegers Macht, der von dem Tod 
erwacht, der unſern Tod bezwingt, 
der uns das Leben bringt, der uns 
zu Siegern macht. 

7. Er lebt! er lebt! o laßt uns 


heut und ſtets ſein Lob erheben, er- 


lebt] o laßt uns allezeit ihm wohl⸗ 
gefaͤllig leben. Hier, Heiland, haſt 
du mich! befiehl mir! hier bin ich; 
dein, dein will ich allein todt und 
lebendig ſeyn, dein will ich ewig 


bleiben. ER 
Ehrenfried Liebich. 


Jefu Sieg über Sünde, Zölle, 
Teufel und Tod unfer 
Sieg. 

M. Werde munter mein Gem. 

1 8. J (Fauchzet Gott in allen 
35 J Landen! jauchze, du er⸗ 
löste 5 denn der Herr ift auf⸗ 
erſtanden, der für uns getoͤdtet war. 
Jeſus hat durch ſeine Macht das Er⸗ 
loſungswerk vollbracht, welches er 
auf ſich genommen, da er in das 

Fleiſch gekommen. 

2. Sünde, was kaͤnſt du mir ſcha⸗ 
den? nun erweckſt du keine Noth, 
alle Schuld, die mich beladen, iſt be⸗ 
zahlt durch Chriſti Tod: das 3 Geſetz 
hat er erfuͤllt, alſo Fluch und Zorn 
geſtillt, und mir durch ſein Wieder⸗ 
leben die Gerechtigkeit gegeben. 

3. Hölle, ſchweig von deinen Hanz 
den, Strick und Ketten find entzwen, 
da mein Jeſus auferſtanden, bin ich 
vom Gefängnis frey, und wie ſeine 
Höllenfahrt im Triumph vollzogen 
ward, ſo iſt ſeinen Reichsgenoſſen 
nun der Himmel aufgeſchloſſen. 

4. Sage, was dein Schlangen⸗ 
name, Satan, noch zu ſchrecken hat; 
denn hier iſt des Weibes Same, der 
dir deinen Kopf zertrat, der, den du in 
Tod gebracht, brachte dich um deine 
Macht, und da wir in Chrifto ſiegen, 
muſt du uns zu Fuͤſſen liegen. 

F. Tod, du kanſt an mir nichts baz 
ben, muß ich gleich zu Grabe gehn, 
die mit Jeſu ſind begraben, werden 
mit ihm auferſtehn. Sterben iſt nun 
mein Gewinn, alſo fahr ich freudig 
hin, da der Troſt vor Augen ſchwebet: 
Se mein Erlöfer, lebet. 

Jeſus, mein Erlöfer, lebet, wel; 
TA ich gewislich weis, gebet, ihr 
Erlöſten, gebet feinem Namen Dank 
und Preis, ſinget, ſingt Halleluja, 
ruͤfet, ruft Victoria! ſingt und ruft 
in allen Landen: peut ift Christus 
auferſtanden! Erdm. Neumeiſter. 
Troſt aus der Auferſtehung Jeſu. 

M. Fruͤh Morgens, ER 


\r debt Chriſtus, was bin 
1359. L ich betruͤbt? ich 51 
0 
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daß er mich herzlich liebt, Halleluja! 
Halleluja! Wenn mir gleich alle 
Welt ſtirbt ab, gnung, daß ich Chri⸗ 
ſtum bey mir hab. Halleluja! Hall, 

2. Mein Jeſus lebt und ſchuͤtzet 
mich, darum, mein Herz, freu allzeit 
dich, Halleluja! :,: ob fich erhebt der 
Böſen Rott, ſey gutes Muths, nur 
ihrer ſpott. Halleluja! Halleluja. 

3. Lebt doch mein Jeſus in der 
Höh, Trotz dein, der mir entgegen 
ſteh! Halleluja! : er kan dem Feind 
begegnen ſo, daß er der Liſt wird 
er froh. Halleluja! 

Ich ſeh auch nicht, warum ich 
ſolt bekrüben mich, wenn ich gleich 
wollt, Halleluja L weil Jeſus lebt, 
an den ich glaub, wer iſt, der mir 
w Leben raub? Halleluja! 

Er macht ja durch ſein Aufer⸗ 
ſtehn, DAG ich zum Himmel kan ein⸗ 
gehn, Halleluja! 2,2 Fein’ Sund. kein 

Tod im Weg mehr ſeyn, die Straſ⸗ 
fe hält er frey und rein. Hall. 

6. Mein Glaub an Jeſum tilgt 


5 Suͤnd, Gott liebet mich vecht, 


s fein Kind, Halleluja! : it Gott 
beiſthnt und nun mein Freund, laß 
toben Welt und alle Feind. Hall. 

7. O Tod, fuͤr dir fuͤrcht ich mich 
nicht, dein M acht die Höfen nur an⸗ 
ficht, Halleluja! ù mein Leben, Je⸗ 
fus dich bezwingt, und mich durch 
dich zum Hiuumel bringt. Hall. 

8. Wenn ich Trof, Huͤlf pie 
Gnad begehr, mein Jeſu, mir dafs 
ſelb gewaͤhr Halleluja! ich gläub an 
dich, Fark meinen Geif, daß du vom 
Tod erſtanden fenik. Halleluja! 

9. So werd ich nimmer ſeyn ver⸗ 
lorn, ſo wahr, als du ein Menſch 
geborn, Hallelnja! wer an dich glaußt 
und zweifelt nicht, der kommet ja 
nicht ins Gericht. Halleluja! 

10. Ich glaub, an dich, mein Jeſu 
Chriſt, daß du fuͤr mich getödtet biſt, 
Halleluja! und auferſtanden mir zu 
gut, daß du mich hälteſt ſtets in Hut! 
8 Halleluja! 

Wie konnt ich denn verloren 
sen, es ift unmöglich, nein, ach nein.! 


Halſeluja! Gott Lob! der ſtarke Je⸗ 
fus lebt, mit ihm lebt, wer im Glau- 
ben ſchwebt. Halleluja! 

12. Ich leb und werd in Ewigkeit 
mit Jeſu leben, o der Freud! Halle⸗ 
tuja! Haueluja! def habe. Dank du 
Lebenshort, p Dank, o Jeſuß hier 
und dort. Hal leihe . 

l. J. C. Schade. 

Lob fuͤr die Auer Jeſu. 

M. ce eg e Ch ſleahe ; 

Lobe Gott, o Chriften eit, 

1360. $ dein Erloͤſer triumphi⸗ 

ret, Jeſus ſieget nach dem Streit, 

den er herrlich ausgefuͤhret, er durch⸗ 

bricht die Todesnacht und ſteht auff 
mit groſſer Macht. 

2. Nun wird unſer Buͤrge fren: 
Dies iſt ein gewiſſes Zeichen, daß die 
Schuld bezahlet ſey, Tod und Teu⸗ 
fel muß nun weichen, Jeſus hat uns 
frey gemacht und uns die Verſoͤh⸗ 
nung bracht. 

3. Ach Erlöſer! Dank ſey dir, 
daß du unſern Feind bezwungen und 
auch durch des Grabes Thur eigen⸗ 
mächtig durchgedrungen, nun erkennt 
die ganze Welt dich, o groſſer Sie⸗ 
gesheld! 

4. Waͤlze doch den ſchweren Stein 
auch von meiner Suͤndeuhöͤle, laß 
mich mit dir Sieger ſeyn, und befreye 
meine Seele, daß ich mit dir aufer⸗ 
ſteh und dir froh entgegen geh. 

5. Schrecke ſelbſt die ſchwarze 
Schaar, die um meine Seele wacher, 
ich bin. fre eh von der Gefahr, die mir 
ihre Tuͤcke machet, wenn ein Straf 
von deinem Licht meine Finſterniß 
durchbricht. 

6. Nun, mein Jeſu, du biſt mein, 
ich will auch der Deine bleiben, fühl 
ich einften Todespein, ſo wirſt du die 
Angſt vertrriben, iſt mein Herze nur 
5 dir, ſo iſt deines auch bey mir. 

7. Jeſus lebt und ich durch ihn; 
nun kan mich der Tod nicht ſchrecken, 

Jeſus wird mich zu ſich ziehn, und 
am juͤugſten Tag erwecken, ſein Tri⸗ 
umph iſt uns 1 lobe Gott, o 
Chriſtenheit. M. A. G. Thebeſius. 

Bbbz Chriſti 
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Chrifti Auferftebung giebt, Sieg 
über Sünde, Tod und Hölle, 

M. Jeſu, meine ande 5 

un iſt auferſtanden au 

1361, N En Todes Banden 

Gott⸗ und Menſchenſohn; Jeſus hat 

geſieget, daß nun alles lieget unter 

ſeinem Thron. Alle Feind, ſo viel 

ihr ſehnd, hat er auf das Haupt gez 
ſchlagen, ja gar Schau getragen. 

2. Daß er wollen ſterben, war, uns 
zu erwerben Heil und Seligkeit; 
nachdem dies geſchehen, duͤrfen wir 
nun ſehen, daß fuͤr kurzer Zeit er 
zwar ſich wahrhaftiglich in den Tod 
um unfer Leben hab dahin gegeben. 

Niemand ſoll nun finden, daß 
von unſern Suͤnden noch was „übrig 
fen: weil der wiedertommen d der ſie 
uͤbernommen: ja, indem er frey, ſo 
iſt nun genug zu thun, weil die Zah⸗ 
lung juſt befunden, keiner mehr ver⸗ 
ne 

Was will uns nun ſchaden, 
weit wir zu Genaden find einmal 
gebracht? will der Teufel drauen, 
duͤrfen wir nicht ſcheuen ſein' verlor⸗ 
ne Macht. Hier iſt der, vor welchem 
er augenblicklich muß erbeben und 
hinweg ſich heben. 

5. Hölle, wilt du pochen, der dich 
hat zerbrochen, ſtellt ſich lebend dar. 
Weil du nun gelaſſen und nicht moch⸗ 
tef faſſen den, der Buͤrge war, fo 
haſt du fort immerzu deines Rech⸗ 

tes 9 begeben wider unſer Leben. 

6. Laßt die Zaͤhne blecken und die 
Haͤnd ausſtrecken wider uns den Tod: 
denn ſein Pfeil und Bogen finden 
ſich betrogen: es hat keine Noth. 
Ob er trift, its drum kein Gift, fonz 
dern er mit ſeinen Pfeilen muß uns 
vielmehr heilen. 

7. Darum mir nicht grauet, wenn 
mein Geiſt anſchauet, daß ich in das 
Grab meine müde Glieder werde le⸗ 
gen nieder, weil ich dieſes hab, daß 
mein Hort mir dieſen Ort ſelbſt mit 
ſeinem Leibe weihe, daß ich ihn nicht 
ſcheue. 

8. So find all wir Chriſten dir 


und deinen Lüften todt, o Eitelkeit! 
wie wir uns nun haben laſſen mit 
begraben hier in dieſer Zeit, ſo wird 
er, der groffe Herr, uns hervor auch 
mit ſich fuͤhren und mit Kronen 
zieren. 

9. Denn dies ſicher ſtehet, weil 
das Haupt. nun geht aus dem Grab 
heraus, muͤſſen auch die Glieder fonz 
der Zweifel wieder aus dem Todten⸗ 
haus (wenn itzund die liebe Stund 
ihnen wieder giebt das Leben) zu 
ihm ſich begeben. 

10. O der groſſen Freude! wer 
molt nun das Kleide dieſer Sterb⸗ 
lichkeit nicht getroſt ablegen? weil 
ja doch hingegen nach ſo kurzer Zeit 

Jeſus Chriſt bereitet iſt, ihn zu 
kleiden mit der Sonne in der Him⸗ 
melswonne. D. P. J. Spener. 
Demuͤthige Bitte, daß uns Gott 

feines Leidens Kraft ſchen⸗ 

ken wolle. 

M. O du viebe meiner 255 

nveranderliches Weſen, 
1362.1 unbegreiflich bochites 
Gut! von dem Vater auserleſen, 
daß du ſeines Zornes Glut und er⸗ 
weckten Grimm ſolt ſtillen, durch dein 
Gottesblut ſo roth, und erfuͤllen ſei⸗ 
nen Willen im Gehorſam bis zum 
Tod. 

2. Ich verehrte deine Liebe, unbe⸗ 
flecktes Gotteslamm, die durch ihre 
Feuertriebe dich gebracht aus Kreuzes 
Stamm; ach! daß ich doch konnt 
durchſchauen dein von Lieb durchgluͤ⸗ 
tes (entbranntes) Herz, und im glaͤu⸗ 
bigen Vertrauen dadurch lindern 
meinen Schmerz. 

3. Zwar kan ich mich werth nicht 
ſchätzen, daß in meiner Seelenpein, 
ich an dir mich ſoll ergötzen, ein fo 
armes Würmelein! doch du bif ein 
Arzt der Schwachen, der betruͤbten 
Sünder Freund, pflegſt den freund- 
lich anzulachen, der mit Petro Elüg- 
lich weint. 

4. Drum ſieh nicht auf meine Wuͤr⸗ 
de, Lamm, das aller Wuͤrde werth! 
ſchau hingegen auf die e 

en 


e 


Rener Anhang, zu Num. XI. 


den matten Geiſt beſchwert. Weiſt 
du doch, wie dem zu Muthe, welchen 
druͤckt der Suͤnden Laſt, weil du ſelbſt 
im Schweiß und Blute dieſes Joch 
getragen haſt. 

5. O wie hat es dich gedruͤcket, 
Herzenslaͤmlein, froͤmmes Schaf, dir 
bit drunter tief gebuͤcket gangen: 
aller Jammer traf deiner Menſch⸗ 
heit zarte Glieder, unſre Schmach 
hat dich gehoͤnt; aber ſo haſt du uns 
wieder mit dem Vater ausgeſöhnt. 

6. Laß mich dieſe Freundſchaft 
ſchmecken, ſo auf ewig ſeſt geſtellt: 
laß dein Blut die Schuld bedecken, 
das du haft zum Loͤſegeld deinem 
Vater dargegeben, durch der Liebe 
Wundermacht, und dadurch du uns 


das Leben, liebſter Jeſu, wiederbracht. 


7. Laß dein Herz mir offen ſtehen, 
oͤfne deiner Seiten Thuͤr, da hinein 
ſoll mein Herz gehen, wenn ich keine 
Kraft mehr ſpuͤr. Wie ein Hirſch 
in vollem Strengen, laß den abge⸗ 
matten Geiſt hin zu deinen Wunden 
dringen, daraus Blut und Waſſer 
fleuſt. 

8. Dieſer Balſam muͤſſe ſtaͤrken 
Geiſt und Seele, Mark und Bein; 
laß mich neue Kräfte merken, dir, o 
Laͤmmlein, treu zu ſehn; zeichne mei⸗ 
nes Herzens Pfoſten, daß der Wuͤr⸗ 
ger mich nicht ruͤhr, laß mich wah⸗ 
re Freyheit koſten, die mich zu der 
Ruhe fuͤhr. 

9. Lamm, dit haft dich mir erge- 
ben, dir ergeb ich wieder mich, und 
verſchreibe mich darneben, dein zu blei⸗ 
ben ewiglich. Du biſt nun erhöhet 
worden, Liebſter, zeuch mich dir bald 
nach, daß ich in der Engelorden 
deine Treu beſingen mag. 

J. A. Freylingshauſen. 
Erweckung zur geiſtl. Auferſte⸗ 
hung aus Chrifti Auferſtehung. 
M. Nun freut euch, lieben. 


ach auf, mein Herz, 
1363. W die Nacht iſt hin, 
die Sonn iſt aufgegangen, ermuntre 


deinen Geiſt und Sinn, den Heiland 
zu umfangen, der heute durch des 


Todes Thür gebrochen aus dem Grab 


herfuͤr, der ganzen Welt zur Wonne. 


2, Steh aus dem Grab der Suͤn⸗ 
den auf und ſuch ein neues Leben, 
vollführe deinen Glaubenslauf und 
laß dein Herz ſich heben gen Him⸗ 
mel, da dein Jeſüs ift, und fuch was 
droben, als ein Eprift, der geiſtlich 
auferſtanden. a ; 

2. Vergiß nur, was dahinten iff, 
und tracht nach dem, was droben, 
damit dein Herz zu ieder Friſt zu 
Jeſu ſey erhoben; tritt unter dich die 
Pore Welt und ſtrebe nach des Him⸗ 
melszelt, wo Jeſus iſt zu finden. 

4. Qvaͤlt dich ein ſchwererx Sor⸗ 
genſtein, dein Jeſus wird ihn heben: 
es kan ein Chriſt bey Kreuzespein in 
Freud und Wonne leben; wirf dein 
Anliegen guf den Herrn und ſorge 
nicht, er iſt nicht fern, weil er iſt 
auferſtanden. 

5. Geh mit Maria Magdalen und 
Salome zum Grabe, die fruͤh dahin 
aus Liebe gehn mit ihrer Salbungs⸗ 
gabe, ſo wirſt du ſehn, daß Jeſus 
Chrift vom Tod heut auferſtauden 
iſt und nicht im Grab zu finden. 

6. Es hat der Low aus Juda 
Stamm heut ſiegreich uͤberwunden, 
und das erwuͤrgte Gotteslamm hat 
uns zum Heil gefunden das Leben 
und Gerechtigkeit, weil er nach uͤber⸗ 
wundnem Streit die Feinde Schau 
getragen. 

7. Drum auf mein Herz, fang an 
den Streit, weil Jeſus uͤberwunden, 
er wird auch uͤberwinden weit in 
dir, weil er gebunden der Feinde 
Macht, daß du auſſtehſt und in ein 
neues Leben gehſt, und Gott im Glau⸗ 
ben dieneſt. \ 

3. Scheu weder, Teufel, Welt 
noch Tod, noch gar der Holen Raz 
chen, dein Jeſus lebt, es hat kein 
Noth, er iff nah bey denn Schwa⸗ 
chen und den' n Geringen in der Welt, 
als ein gekroͤnter Siegesheld, drum 
wirſt du uͤberwinden. 

9. Ach mein Herr Jeſu, der du 
biſt von Todten auferſtanden, rett uns 

Bb be aus 
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aus Satans Macht und Liſt, und 
aus des Todes Banden, daß wir zu⸗ 
ſammen insgemein zum neuen beben 
gehen ein, das du uns haft erworben. 

10. Seh hochgelobt in dieſer Zeit 
von allen Gotteskindern und ewig in 
der Herrlichkeit von allen Ueberwin⸗ 
dern), die uͤberwunden durch dein 
Blut: Herr Jeſu, gieb uns Kraft 
und Muth, daß wir auch überwinden. 

Laurentius Laurentit. 
Chriſti Auferſtehung giebt uns 
den Sieg uͤber den Tod. 

M. Wie N 1 95 1 

Moher kommts, daß der 
1362. IB Tod uns raft, die doch 
des groſſen Schöpfers Kraft zum Le- 
ben hat erſchaffen? die Suͤnd, wie 
das Gewiſſen ſagt, und das Geſetz, 
das uns verklagt, das ſind des To⸗ 
des Waffen. Suͤnden binden uns 
zum Sterben und Verderben; un⸗ 
ſre Schulden zwingen uns, den Tod 
zu dulden. 

2. Doch, daß der Tod an dem Ge⸗ 
ſetz nicht ferner ſeinen Stachel wetz, 
hat Gott ein Mittel funden. Sein 
Sohn, der ohne Suͤnden ift, hat. 
unfer aller Suͤnd gebuͤſt, hierdurch 
den Tod gebunden. Suͤnd, Tod, 
Angſt, Noth, was zur Rache Höfer 
Sache auf uns kommen, hat er ganz 
auf ſich genommen. 

3. Weil nun der Tod getbdtet hat 
den, der durch keine Miſſethat zu 
ſterben war verbunden; iſt ihm hier⸗ 
durch ſein ganzes Recht, das er in 
unſerem Geſchlecht gehabt, mit Recht 
verſchwunden. Chriſtus Jeſus hat 
geſtritten, und gelitten, und gerun⸗ 
gen, ja den Tod im Sieg verſchlungen. 

4. Wo iſt nun, Tod, dein Stachel 
hin? du Holle, wo if dein Gewinn, 
den du vorher erkrieget? das Leben 
hat durch feinen Tod den Tod getoͤd⸗ 
tet, und die Noth der Hoͤllen ganz 
heſieget. Hölle, felie dich zur Wehre; 
Dod, nur kehre dich zu kriegen; den⸗ 
noch müßt ihr unterliegen. 5 

5. Gott ſey gedankt, der uns den 
Sieg von dieſem Tod⸗ und Lebens⸗ 


\ 


Num. XI. und XII. 


krieg aus Gnaden hat gegeben, durch 
unſern Herren Jeſum Chriſt, der von 
dem Tod erſtanden iſt, und hat uns 
bracht das Sehen. Schande, Bande, 
Höllenketten find zertreten und zer⸗ 
nichtet: Jeſus hat die That ver⸗ 
richtet. . 

6. Weil er denn nun mit folcher 
That im Glauben unſer iſt, ſo hat 
ſein Sieg uns das erworben, das uns 
der Tod nicht halten kan; auch mit⸗ 
ten auf der Sterbensbahn ſind wir 
doch unperdorben. Froͤlich, ſelig kan 
ich ſterben und ererben ewigs Leben. 
Jeſus wird mir ſolches geben. 

7. Gott Lob! daß auch der Hoͤllen 
Macht durch Jeſum unter mich ge⸗ 
bracht, daß ſie mich nimmer ſchrecket: 
weil der, ſo durch ſein theures Blut 
gedaͤmpfet ihre Wut und Glut, mit 
ſeinem Schild mich decket. Freudig 
ſcheid ich, weil mein Scheiden mich 
mit Freuden vom Getuͤmmel aller 
Feinde fuͤhrt gen Himmel! 

Zu Num. XII. 
Dank, fuͤr die Guͤter, die wir 
durch die Simmelfahrt Chri⸗ 
ſti erlangen. 

M. Nam fon mei Seel den. 

zrolocket itzt mit Haͤn⸗ 
1365. den! und jauchzet Gott 
mit ſuͤſſem Schall, ihr Volker al 
ler Enden, kobſinget ihm mit lau⸗ 
tem Hall, es faͤhret auf mit Pran⸗ 
gen der Held von Iſrael, nachdem 
er hat gefangen Tod, Teufel, Suͤnd 
und Höll: itzt iſt er aufgeſtiegen gen 
Himmel, Klarheit voll, kommt, laſſet 


uns ſein Siegen betrachten recht 


und wohl. Pf. 47, l. ſq. 

2. Was hat doch erſt gelitten des 
Allerhöchſten liebes Kind? wie hat 
der Held geſtritten, als ihn die Fein⸗ 
de ſo geſchwind und grauſam uͤber⸗ 
fielen ? fein, Leichnam ſchwitzte Blut, 
das Voͤlklein muſte fühlen an ihm 
den heiſſen Muth: nun hat ſichs 
ganz verkehret, der vor verachtet war, 
wird nunmehr hochgeehret auch von 
der Engelſchar. 

3. Der 


Neuer Anhang, zu Num. XII. und XIII. 


Der Herr hat ausgezogen die 


Fürtenthümer „ und 05 Macht der 
Starken ſo gebogen d daß er den Sieg 
davon gebracht, darum iſt Chriſtus 
worden das Reich, die Kraft, das 
Heil, und dis kommt unſerm Orden 
abſonderlich zu Theil der Satan iſt 
benungen durch den ſo herben Krieg, 
der Tod auch iſt verſchlungen, gelobt 
ſey Gott, im Sieg. 

4. Itzt kan und will ich pochen Tod, 
Teufel Hölle, Suͤnd und Welt, dein 
Stachel iſt zerbrochen, o Wuͤrger, 
und du ſelbſt gefaͤ le Die Höll iſt schon 
zerſtöret, die Suͤnd iſt abgethan, ey 
kommet doch und hoͤret, was auf dem 
Siegesplan für Wunder ſich begeben, 
wie wir den Engeln gleich dort ewig 
ſollen leben in Gottes Freudenreich. 

5. Es iſt uns aufgeſchloſſen die 
laͤngſt verſperrte Gnadenthuͤr, und 
Chrifti Re ichegenaſſen vegieren mit 
ihm für und für. Gott iſt nicht mehr 
bedecket mit Wolken, wie zuvor, 
der Fluch uns nicht metz (predet; 
hebt man itzund empor das Haupt, 
Herz, Mund und Haͤnde, wird man 
gewiß erhoͤrt, die Feindſchaft hat ein 
Ende, der Zorn nun nicht mehr waͤhrt. 

*Klaglieder 3, 44. 

6. Hat mich nun gleich betroffen 
in dieſer Welt Kreuz, Ungi und Pein, 
der Himmel eht mir offen, da kan 
ich Ander Truͤbſal ſeyn; drum alle 
Schmach auf Erden, die mir ſonſt 
frißt mein Herz, muß mir ertraͤglich 
werden, den was vermag der Schmerz, 
im Fall ich kan bedenken die Ruh 
und Sicherheit, die mir mein Gott 
wird ſchenken in jener Ewigkeit. 

Ey ſoll und muß ich ſterben? 
ak iſt der Himmel aufgethan, der 
Leib zwar muß verderben, der Geiſt 
acht weit ein andre Bahn: gar ſchnell 
wird er geführet in Gottes maͤchtig 
Hand, wo keine Qval ihn kuͤhret und 
t00 fein Vaterland. Bald wird das 
Stuͤndlein kommen, daß von des Gra⸗ 
bes Thuͤr mein Leib wird ſammt den 
Frommen zum Leben gehn herfuͤr. 

8. Immittelſt ſitzet droben der 
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Herr zu Gottes rechter Hand, woſelbſt 


ihn herrlich loben die Engelein; in 
ſolchem Stand iſt unſer Fleiſch zu 
finden owe lch ein Ruhm und Ehr! 
es muͤſſe nun verſchwinden, was uns 
betruͤbt fo fehe, denn unfer Theil rez 
gieret in groſſer Herrlichkeit, wohin 
er uns auch fuͤhret, wenn wir der 
Sind entfreyt. (nach unſrer Wall⸗ 
fahrts zeit. 2 
9. Lob ſey dir, Herr, geſungen, 
daß du dich aus felbſt eigner Macht 
gen Himmel haſt geſchwungen und 
den Triumph davon gebracht, daß du 
haſt t aufgefchloffen des Himmels guͤld⸗ 
ne Thuͤr und uns zu Reichsgenoſſen 
verordnet fuͤr und fuͤr. Ach laß es 
doch gelingen der frommen Schaar 
zugleich, ein Loblied dir zu ſingen 
in deines Vaters Reich. À 
Joh. Rift. 


Zu Rum, XH. 
Die Snadengaben des heiligen 
Geiſtes. 
M. Jeſu, NE du 15 : 

nadengeiſt, ach fey 
1366. Wee zeuch in 
unſre Herzen ein, da du wohl wirſt 
aufgenommen, wenn wir Troſt bez 
dürftig ſeyn: tröſte dieſe ſchwache 
Glieder, loͤſe, was gebunden wieder; 
lenke, was da irrig heiſt, o du Taufe 
ter Gnadengeiſt! 

2. Zwar kein Menſch lebt auf der 
Erden, der des Geiſtes Gaben werth 
ſoll'n die dem gegeben werden, der 
mit Suͤnden fich beſchwert? alles 
liegt an Chriſti Gnaden, denn er 
heilt der Seelen Schaden, der hat 
uns auch zugewandt Gottes Geiſt, 
das theure Pfand. 

3. Ach wir waren wilde Reben, 
gaͤnzlich aus der Art gebracht, Tod 
und Fluch war unſer Leben; nun iſt 
alles gut gemacht! was uns Suͤn⸗ 
der, was uns Schwachen, kan ge⸗ 
recht und ſelig machen, giebt uns in 
der Tauf der Geiſt, der der Geiſt 
der Engden heiſt. 

Nun, du Brunnqvell aller Guͤ⸗ 
bb 5 ter, 


Neuer Anhang, 


ter, Freudengeiſt, du Lebenswind, 
ach beſaͤnſtge die Gemuͤther, daß dein 
Licht fich drinn entzuͤnd, daß wir 
Suͤnder, daß wir Armen recht durch 
deine Huld erwarmen, ſchmecken dei⸗ 
nes Troſtes Saft, der uns Todten 
Leben ſchaft. r 

5. Treuer Beyſtand unſrer See⸗ 
len, Stifter wahrer Einigkeit, wenn 
uns unfre Günden quälen, fo gieb 
du Zufriedenheit, daß wir in dir 
Ruhe finden, ſteure du den Un- 
gluckswinden; brich hervor, du Gna⸗ 
denſchein, daß wir in dir ſelig ſeyn. 

6. Wie ein Hirſch nach Wafer 
ſchreyet, wenn ihn Durſt und Hitze 
plagt: fo wird auch: mein Herz er- 
freuet, wenn mich mein Gewiſſen 
nagt. Gnadengeiſt, ach laß dich fin⸗ 
den, komm, mit mir dich zu verbin⸗ 
den, daß ich itzt und allezeit deinen 
Ruhm und Lob ausbreit. 

Um Troſt des heiligen Geiſtes. 

M. Von Gott will ich nicht. 


Domm, Troͤſter, komm 
1367. * hernieder vom hohen 
Himmelsthron auf Chriſti Freund 
und Bruͤder, komm eilig, komm und 
wohn im Herzen, allermeiſt mit dei⸗ 
nem Licht und Gaben und Freuden⸗ 
ol zu laben, komm, werther heilger 
Geiſt. { 

2. Du bit ein Troſt der From⸗ 
men, gieß aus dein heiligs Oel und 
laß es zu mir kommen, daß ſich mein 
Herz und Seel erfreuen, inniglich, 
komm, Tröſter, zu ergvicken die See⸗ 
len, die fich buͤcken im Geiſt demuͤ⸗ 
thiglich. . 

3. Laß allen Troſt verſchwinden, 
den mir die Welt verſpricht bey ih⸗ 
rem Dienſt der Suͤnden, der mich 
doch tröſtet nicht; was Jeſus mir 
anpreiſt, dem will ich feſte glauben, 
du ſollt mein Tröfter bleiben, du, o 
Gott heilger Geiſt. 

4. Du kanſt mein Herz erfreuen 
und kraͤftig ruͤſten aus, ja ganz und 
gar erneuen mein armes Herzens⸗ 
haus: drum komm, mein ſchoͤnſter 
Gaſt, und bleib im Tod und Leben, 


zu Num. XIII. 


als Troͤſter, mir gegeben, bis mein 
Geſicht erblaſt. 

5. Der du als Gott ausgeheſt vom 
Vater und dem Sohn und mich im 
Geiſt erhoͤheſt zu Gottes Stuhl und 
Thron, kehr gnaͤdig bey mir ein, und 
lehr mich Jeſum kennen, ihn mei⸗ 
nen Herren nennen mit Wahrheit, 
nicht zum Schein. 

6. Du kommſt ja von dem Vater, 
der meine Seele liebt, drum ſey 
auch mein Berather, wenn mich die 
Welt betruͤbt, fo komm und tröfte 
mich, und ſtaͤrk in Kreuz und Lei⸗ 
den mein Herz mit vielen Freuden, 
daß es ergbicke fich. l 

7. Ja, zeug' in meinem Herzen, 
von Jeſu ganz allein, von ſeinem Tod 
und Schmerzen, und ſeiner Wahr⸗ 
heit Schein, daß ich, ganz uͤberzeugt, 
kein Bild in meiner Seelen, als 
Jeſum, moͤg erwaͤhlen, bis ſich mein 
Herz ihm gleicht. 

8. Leit mich mit deinem Finger, 
o Geiſt, von Gottes Thron, und ſey 
mein Herzbezwinger, daß mich kein! 
Schmach und Hohn, kein Truͤbſal, 
keine Noth von meinem Jeſu ſchei⸗ 
de, im Kreuz fen meine Freude und 
Trof bis in den Tod. L. Laurenti. 
Von der Sottheit des heiligen 

Seiſtes. 

M. Herr Jeſu Chriſt, dich zu. 

1 8 heiliger und reiner 

3 è Geiſt, der fich als 
wahrer Gott erweiſt, dein edler 
Nam und Eigenſchaft bezeigen dei⸗ 
ner Gottheit Kraft. 

2. Jehova wirſt du, Herr, genennt, 
vom Sohn und Vater nicht ge⸗ 
trennt, dein Weſen it mit Henden 
gleich, du lebſt und wohnſt in glei⸗ 
chem Reich. 

3. Die Allmacht und Allwiſſen⸗ 
heit, Allgegenwart und Ewigkeit, und 
was der Eigenſchaften mehr, ver⸗ 
groͤſſern deiner Gottheit Ehr. 

4. Mit Werken biſt du fo bemuͤht, 
daß man davon die Fruͤchte ſieht, 
da jene Schöpfung nun vorbey, 
macht deine andre alles neu. 


Neuer Anhang, 


5. Die Taufe gruͤndet ſich auf 
dich, an deinen Namen glaube ich, 
ich will kein ſchnoͤder Laͤſtrer ſeyn, 
denn ſolche trift die Hoͤllenpein. 

6. Ein unterſchiedene Perſon von 
Gott dem Vater und dem Sohn biſt 
du, Herr, die dau ewig bleibt, wie 
dich des Höchſten Wort beſchreibt. 

7. Du boret, redeſt, in Geſtalt 
erſcheineſt du, bezeugeſt bald, daß du 
in einer Seele wohnſt, und deine 
Aufnahm ihr belohnſt. 

8. Du gehſt vom Sohne ewig 
aus, der ſendet dich ins Herzens 
Haus, gleich wie der Vater ſolches 
thut; komm auch zu mir, du hoͤchſtes 
Gut. 

9. Auf ſichtbarliche Weiſ' und 
Art wird deine Zukunft offenbart 
durch die verſprochne Feuertauf, auf 
dieſe folgt der Juͤnger Lauf. 

10. Unſichtbar aber kommeſt du 
und ſetzeſt eine Seel in Ruh, dis 
dich durch Wort und Sgerament 
annimmt und haͤlt bis an das End. 

11. Nun fich, ich oͤfne dir mein 
Herz, ach lindre meinen Suͤnden⸗ 
ſchmerz, ich bin dein Tempel, wohn 
in mir, auf dich, Herr, hof ich für 
und fuͤr. C. G. Stuͤbner. 


Bitte, daß der heil. Geift unſer 
verderbtes Gerz beſſern 
wolle. 

M. Komm, heiliger Geiſt. 

1 6 O theurer Tröſter, heil 
3 9. ger Geiſt! der du dich 
in die Herzen geuſt, die ſich zu dir 
in Demuth kehren, ich flehe dich, mich 
zu erhören, und mein erkaltetes Ge- 
müth durchs ſuͤſſe Feuer deiner Guͤt 
zu waͤrmen und es ganz erneuren, 
ſo kan ich recht die Pfingſten feyren: 

Halleluja, Halleluja! 

2. Durchdringe du mit deiner 
Kraft des Herzens harte Eigenſchaft, 
zermalme dieſen Fels der Suͤnden, 
damit du dein Haus koͤnneſt finden! 
Ach! es iſt leider! angefuͤllt mit 
dem, was Welt und Wolluſt filt, 
es liegt noch feſt am Koth der Er⸗ 
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den, wie kans denn deine Wohnung 
werden? Hall. Halleluja! 

3. Der Wille liebt die Zeitlichkeit, 
und halt die Nacht für ſuͤſſe Freud, 
verlaͤſt die Ruh, das wahre Weſen, 
und will durchs Todes Gift geneſen: 
Dein theitres Wort erkennt er nicht, 
ja ſchmecket nicht des Glaubens 
Licht, die ſanfte Speiſe unſrer See⸗ 
len; wie kaun ich denn dich, Gaſt, 
erwaͤhlen? Hall. Halleluja. 

4. So elend iſt des Herzens Haus, 
ach! kehre ein, und fege aus den 


Schlam und Soth der Finſterniſſen, 
ergänze, was daſelbſt zerriſſen. Berz 
för das faule Gündenneft, das fih 
auf Belial verläft, und laß mich aus 
der Knechtſchaft gehen und in der 
fuͤſſen Freyheit ſtehen! Hallel. w. 

5. Du edler Pfingſtgaſt dring berz 
zu, und gieb der Seelen ihre Ruh, 
arbeite ſelbſt an meinem Herzen, 
und zünde an die Glaubenskerzen. 
Schlag deine Werkſtaͤtt bey mir auf, 
und fuͤhre meinen Lebenslauf, ſo kan 
ich durch dein werthes Laben den 
inuren Sabbath in mir haben, Hall ꝛc. 

6. Du Geiſt der Kindſchaſt zeige 
mir, wie ich in Andacht komm zu dir, 
ach lehre mich von Herzen beten, in 
wahrer Kraft vor dich zu treten. Ich 
bin ganz laulich, ſtaͤrke mich, daß 
Herz und Seel entzuͤnde fich, und 
blos in dir die Hofnung ſetze, ſo hat 
es den Schatz aller Schätze, Hall 1 

7. Leg du mir dieſes Zeugniß bey, 
daß ich ein Kind des Höchſten fen, - 
treib ſelbſten mich zu deinen Wegen, 
daß ſich in mir die Luͤſte legen, und 
ich in wahrem Glauben kan, das 
Abba, Vater, ſtimmen an; geuß aus, 
durch deine ſtarke Triebe, die Stroͤ⸗ 
me Gottes reicher diebe! Hall. ꝛe. 

8. Umgüͤrte mich in allem Streit 
mit wahrer Glaubensfreudigkeit, daß 
ich in deiner Kraft beſtehe und nicht 
auf fremde Wege gehe. Du Geiſt 
der Weisheit lehre mich, daß Herze, 
Geiſt und Seele ſich nach deiner ho⸗ 
hen Weisheit ſehne, und von dir alle 
Macht entlehne, Hall. 2e. 8 

— 9. 
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9. O Geiſt, regiere meinen Geif, 
daß er dir folge allermeiſt, daß er die 
Maur der Sünden breche, und Ub- 
ba, Vater, in mir ſpreche: Laß Ruh 
und Fried im Herzen ſeyn, und lofe 
deinen Troſt hinein, daß keine Suͤnd 
dich von mir treibe, und ich in dei⸗ 
nem Bunde bleibe. Hallel. Halleluja! 


Zu Num. XIV. 
Von der Drepeinigkeit. 
M. Nun Ponet alle e 

reyeinig groſſer Gott, 
1370. D dem Erd und Him⸗ 
mel dienen, dem heilig, heilig ſingt 
die Schaar der Seraphinen; du 
höchite Majeſtaͤt, du Helfer in der 
Noth, du aller Herren Herr, Jeho⸗ 
vah Zebaoth. 

2, Ich hebe itzund an, dir Lob und 
Dank zu lallen, mein Halleluja laß 
dir gnaͤdig wohlgefallen, du aller⸗ 
höchſtes Gut und gnadenvolle Sonn, 
du aller Gaben Meer und unerfchöpfter 
Brunn. 

3. So wohl das fichtbare, als un⸗ 
ſichtbare Weſen laͤſt deiner Allmacht 
Pracht ganz klaͤrlich an ſich leſen. 


Ein iedes Wunder lobt dich ja in 


der Natur, Stern, Element, Gewölk 
und alle Kreatur. 

4. Es muß dich Jedermann den 
treuen Vater preiſen, du fuͤhreſt 
wunderbar, willſt Leib und Seele 
ſpeiſen, erhoͤreſt das Gebet, erfri⸗ 
ſcheſt unfern Muth; wir find viel zu 
gering, was deine Treue thut. 

5. Heiland, Immanuel, Lamm Got⸗ 
tes ohne Sünden, mein Jeſu, deine 
Lieb kan kein Verſtand ergruͤnden, 
das Halleluja ſingt dir, als dem wah⸗ 
ren Chriſt, das menſchliche Geſchlecht, 
das nun erlöſet if. 

6. Du nahmeſt Fleiſch an dich, 
und trateſt in die Mitten, trugſt un⸗ 
fre Suͤndenſchuld, haft bis aufs Blut 
gelitten; doch dies dein Blut und 
Tod erwirbt uns lauter Heil, macht, 
daß wir ſelbſt an Gott nun können 
nehmen Theil. 

7. O Herr Gott heilger Geiſt, 


du Geiſt voll reiner Flammen, durchs 
Evangelium bringſt du das Volk zu⸗ 
ſammen, das Chriſtum kennt und 
ehrt, du macheſt alles licht, giebſt 
neue Feuerglut, damit kein Glaub 
gebricht. 

8. Ach allerhoͤchſter Troſt und bez 
ſter Weisheitslehrer, Erleuchter, Hei⸗ 
liger, Aufrichter und Bekehrer, du 
theilſt die Gaben aus, erfuͤlleſt uns 
mit Kraft, die der Verderbniſt 
wehrt und Gutes in uns ſchaft. 

9. Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
Ein Gott und Eins in Dreyen, ge⸗ 
prieſne Majeſtaͤd, auf, fets zu benez 
deyen! laß auf der rechten Bahn 
uns allezeit beſtehn, und durch ein 
ſeligs End zu unſerm Erb eingehn. 

10. Laß, o dreyeinger Gott! dein 
Gnadenantlitz leuchten: dein edler 
Segensthau woll unſer Herz befeuch⸗ 
ten. Wir hoffen ja auf dich, du 


laͤſt uns nicht im Spott, wir ſingen: 


Gloria, gelobt, gelobt ſey Gott. 
Von der Gerechtigkeit Gottes. 
M. Es iſt geniß ich an en a 

Nerechter Gott, vor dein 
1371. © Gericht muß alle Welt 
fich ſtellen, und fich vor deinem An⸗ 
geſicht ihr Urtheil laſſen fallen, du 
ſchauſt von deinem hohen Thron, ohn 
alles Anſehn der Perfor, auf alle 
Menſchenkinder. 

2, Du bit des Satans Werken 
feind, und haſſeſt gottlos Weſen, der 
iſt gewislich nicht dein Freund, der 
ſich zum Zweck erleſen, was dein ge⸗ 
vecht Geſetz verbeut, und der fich wah⸗ 
ker Heiligkeit von Herzen nicht be⸗ 


fleiſſet. 


3. Du liebeſt das, was recht und 
gut, und biſt ein Freund der From 
men; wer deinen guten Willen thut, 
wird von dir aufgenommen, fein 
Werk und Dienſt gefaͤllt dir wohl, 
ob er gleich nicht iſt, wie er ſoll, 
nach dem Geſetz vollkommen. 

4. Du öfneſt deine milde Hand, 
das Gute zu belohnen, und giebeſt, 
als ein Liebespfand, den Frommen 
fhine Kronen, fo zeigeſt du vor 72 

er 
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ler Welt, daß es dir herzlich wohl 
gefaͤllt, wenn man das Gute liebet. 

5. Hingegen bleibt die Bosheit 
auch von dir nicht ungerochen, ein 
Abgrund voller Qvaal / und Rauch 
wird denen zugeſprochen, die ſich mit 
Suͤndenluſt befleckt, ja deine Hand 
iſt ausgeſtreckt, ſie hier bereits zu 
ſtrafen. 

6. Der Untergang der erſten Welt, 
die aus der Art geſchlagen, das Feu⸗ 
er „ das auf Sodom fallt, Egyptens 
lange Plagen, und andre Wunder 
deiner Macht, die zeugen, wenn dein 
Zorn erwacht, wie du nach Werken 
lohneſt. 

7. Bleibt hier manch Boͤſes unz 
geſtraft, manch Gutes unbelohnet, 
fo kommt ein Tag der Rechenſchaft, 
der keines Suͤnders ſchonet, da wird 
ſich die Gerechtigkeit, die iedem die 
Vergeltung beut, am herrlichſten be⸗ 
weiſen. > 

8. Gerechter Gott, laß meinen 
Sinn, wie du, das Gute lieben, nimm 
alle Luſt zur Suͤnde hin, wirk inniges 
Betruͤben, wenn fich das Uebel in mir 
regt, dein Herz, das lauter Gutes 
hegt, ſey meines Herzens Muſter. 

9. Und weil vor dir, o ewge Glut, 
kein Suͤnder kan beſtehen, der nicht 
des Mittlers Tod und Blut zum 
Schild ſich hat erſehen; ſo gieb mir 
die Gerechtigkeit, die mich von dei⸗ 
nem Zorn befreyt, gerechter Gott, 
zu eigen. D. J. J. Rambach. 


Lob der heiligen Dreyeinigkeit: 
M. Wie tente Eee 
Zott, der du ſelbſt dein 
1372. G Urſprung bif, vor 
dem nichts war, ohn den⸗michts iſt, 
der ewig ſelig lebet; Herr, deſſen 
Wahrheit, Weisheit, Macht, Ge⸗ 
rechtigkeit und Guͤt und Pracht ſo 
Welt, als Schrift erhebet: Gott⸗ 
heit! Gottheit! der zur Ehre Engels⸗ 
Chöre heilig fingen: laß mein Lob⸗ 
lied wohl gelingen. 
2. Gott Vater, der die groſſe Welt 
aus Nichts erſchuf, und noch erhaͤlt 
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der, was er machte, liebet: der 
Sonn und Mond und Stern bewegt, 
der dem, was Luft und Erde trägt, 
als Patel, Speiſe giebet. Schöpfer! 
Schoͤpfer! mach uns kraͤftig und ge⸗ 
ſchaͤftig dich zu ehren. Dich, dem 
Welt und Dank gehoͤren. 

3. Gott Sohn, der aus des Nas 
ters Schoos auf Erden kam, und Blut 
vergoß, der uns mit Gott verſöhnte! 
Der willig litt, und froͤlich farb, das 
Boͤſe tilat, und Heil erwarb, der uns 
mit Segen kroͤnte; Heiland! Heiz 
land! laß im Leiden und beym 
Scheiden, zum Ergvicken, mich dein 
Heilandsherz, erblicken! i 

4. Gott heilger Geiſt, du Geif der 
Kraft, der neue Herzen in uns ſchaft, 
der uns zu Chriſto fuͤhret; der Jeſu 
Haͤuffſein in der Welt erleuchtet, 
heiliget, erbält, vermehrt, mit Ga⸗ 
ben zieret. Troͤſter! Troͤſter! komm 
hernieder, troͤſt uns wieder, nach den 
Schmerzen! Wohn und ſchrey in 
unſerm Herzen! 

5. Gott Vater, Sohn und heil⸗ 
ger Geiſt, der Bund der Taufe macht 
mich dreiſt dich meinen Gott zu nen⸗ 
nen. Ich glaͤub an dich, ich diene 
dir, Dreyeinigkeit, ach! gieb dich mir 
recht heilſam zu erkennen. Mein 
Gott! mein Gott! mein Gott! ile 
und erfuͤlle bald mein Flehen! Eines 
wuͤnſch ich, Gott zu ſchen. 

Ehrenfried Liebich. 


zu Num. XVII. 


Ermunterung an die heil. Engel 
Gott zu loben. 
M. Pen ate bort open. 5 
Lobt, ihr heilgen Geiſter, 
333 101 Herrn und 
Meiſter, deſſen uns verborgne Pracht 
euch erfreut und ſelig macht; Lobt 
den Ehrenkoͤnig, armer Menſchen 
armes Lob, iſt vor ihn zu wenig. 

2. Dankt dem hoͤchſten Weſen, 
was euch auserleſen, ewiglich vor 
ihm zu ſtehn, konnt er euch wohl 
mehr erhoͤhn? dankt ihm für die dar 

en 


766 


ben die ihr ſelbſt, und die auch wir, 
ihm zu danken haben. 

3. Liebt die ewgeſbiebe, die aus frey⸗ 
em Triebe euch, uns und die ganze 
Welt mächtig ſchuf, und noch er- 
hält; liebt den Schöpfer brünſtig! 
denn er iſt der Kreatur, die ihn lie⸗ 
bet, guͤnſtig. an 

4. Dient dem Menſchenſohne, nun 
vor ſeinem Throne, der, da er ſein 
Blut vergoß, eures Dienſtes nicht ge⸗ 
noß; dient dem Herrn mit Freuden, 
daß er uns das Heil erwirbt, durch 
ſein bittres Leiden. 

5. Ruͤhmt des Geiſtes Gnade, der 
im Waſſerbade uns Befleckte neuge⸗ 
biert, und mit heilger Schönheit 
ziert; ruͤhmt ihn, heilge Orden, denn 
ihr ſeyd durch ihn gemacht und ge⸗ 
heiligt worden. 

6. Jauchzt, ihr Cherubinen, jauchzt, 
ihr Seraphinen, Thronen, ſeyd Gott 
unterthan, Fuͤrſtenthuͤmer, betet an; 
Ehret ihn, ihr Krafte, ihr Gewal⸗ 
ten, fördert ſtets ſeines Reichs Ge⸗ 
ſchaͤfe 

28 perir zu allen Zeiten heilge 
Obrigkeiten, mit der niedern Engel- 
ſchaar, den, der ſchon von Anfang 
war: Ihr Erzengels Choͤre, gebt dem 
ewgen Michael, Preis, und Ruhm, 
und Ehre. 

8. Singt ihm neue Lieder, fallet 
vor dem nieder, der auch auf das 
Niedre ſieht; Eure Demuth, euer 
Lied ſind dem Herrn erfreulich: Sin⸗ 
get der Dreyeinigkeit: Heilig! heilig ! 
heilig! Ehrenfr. Liebich. 


Zu Num. XVIII. 


Das 9. und 10. Gebot erlaͤutert. 
M. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu. 


Üwiſſender Herr Zeba⸗ 
1374. A oth! Erforſcher aller 
Herzen, du heiliger gerechter Gott! 
ich klage dir mit Schmerzen die un⸗ 
ausſprechlich bittre Noth, mit der 
ich Nächt und Tage mich zuplage, 
und fie als einen Tod mit Ach und 
Weh ſtets trage. 


Neuer Anhang, zu Num. XVII. und XVIII. 


2. O was fuͤr ein entſetzlich Meer 
voll ſuͤndlicher Gedanken brauſt in 
mer in mir hin und her, und bricht 
durch alle Schranken: mit allem, 
was mich dein Gebot in Chriſt⸗ und 
Standespflichten heift verrichten, verz 
mengt ſich dieſer Koth es greulich zu 
zernichten. 5 

3. Ain haͤrtſten qvaͤlt mich man⸗ 
cher Sturm, ſo oft ich vor dich trete, 
und als ein armer Bettelwurm mein 
Abba zu dir bete: ach mein Gott! 
ach was ſtuͤrmen da für uͤbergroſſe 
Wellen aus der Hollen, viel hundert 
tauſendfach, die Andacht zu ver⸗ 
ſtellen. 

4. Ach der verdammte Laſtergeiſt 
ſchlaͤgt oft mit Blitzesflammen, durch 
die er mich weit von dir reit, voll 
Grimm in mir zuſammen: da fängt 
verfluchter Greuelwuſt, der ſich nicht 
laͤſſet nennen, an zu brennen, und will 
durch fremde Luſt mich gaͤnzlich von 
dir trennen. 

5. Gedankenſuͤnden ſind in mir die 
aͤrgſten Adamsbluͤten, die aller meiſte 
Ungebühr, das alleraͤrgſte Wuͤten: 
ſie ſind des Satans feſtes Neſt; das 
Garn zu ſeinen Netzen, mich zu he⸗ 
tzen; ſein Horn, das Lermen blaͤſt, 
mich wider dich zu ſetzen. 

6. Willt du mir nach Gerechtig⸗ 
keit dein ſtrenges Urtheil fallen, ſo 
ſeh ich ſchon mit Herzeleid den Schwe⸗ 
felrauch der Hollen: ein ieder böſer 
Einfall iſt mit Donnermillionen, oh⸗ 
ne Schonen, und ohne Gnadenfriſt 
auf ewig abzulohnen. 

7. Jedoch, mein Gott, ich ſchmie⸗ 
ge mich gekruͤmmt zu deinen Fuͤſſen: 
ach ſiehe doch, wie jaͤmmerlich die 
Schmerzensthraͤnen flieſſen! ach bp- 
re mich, mein Glaube ſchreyt; ver⸗ 
gieb mir aͤrmſten Kinde meine Suͤn⸗ 
de, daß ich Barmherzigkeit in Jeſu 
Wunden finde. 

8. Hilf mir mit aller Gnadenkraft 
die Angſtgedanken dampfen. Hilf in 
ſo ſchwerer Ritterſchaft mir allzeit 
ſiegreich kaͤmpfen! befeſtige mein 
Herz in dir, durch deines Wortes 

Schran⸗ 


G 


m 
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Schranken, ohne Wanken erhalt 
mich fuͤr und fuͤr bey heiligen Ge⸗ 
danken. J. Menzer. 


Von der Erfüllung des Gefezes 
Gottes. 
M. Nun freut euch lieben. 

i u haſt, o allerhöchiter 
1375 . Gott! Herr über Tod 
und Reben, dein majeſtaͤtiſches Gebot 
uns nicht umſonſt gegeben, du willſt, 
daß wir aus aller Kraft, die deine 
Wirkung in uns ſchaft, daſſelbe hal⸗ 
ten ſollen. 

2. Zwar, wer noch todt in Suͤnden 

liegt, der wird fich nicht bequemen 
dein Joch, daß ihn gar nicht ver⸗ 
gnuͤgt, mitluf auf fich zu nehmen, 
ſein Sinn, der nichts als irren kan, 
iſt dem Geſetz nicht unterthan, er pafz 
ſet deſſen Bande. 

3. Wo aber, Herr, dein guter 
Geif fich in der Seele reget, da thut 
ſie gern, was du ihr heißt, was du 
ihr vorgeleget: wer dich von reinem 
Herzen liebt, und fich in deiner Liebe 
übt, der wird dein Wort auch halten. 

4. Er wird an deinem groſſen Sohn 
im wahren Glauben hangen, und 
ihm, als ſeinem Schild und Lohn, 
ſtets treu zu ſeyn verlangen; es wird 
ſein neugebohrner Sinn zu Gott und 
zu dem Naͤchſten hin fich voller Liebe 
neigen. 

5. Die Kraft, die er hier nöthig 
hat, kan er von Chriſto erben, der litt' 
und ſtarb an unſer Statt, uns Kraͤf⸗ 
te zu erwerben; was die Natur un⸗ 
möglich nennt, das wird für ſuͤß und 
leicht erkennt, wenn Chriſtus in uns 
lebet. 

6. Fehlt dieſem Halten gleich noch 
viel, nach des Geſetzes Strenge, er⸗ 
reicht man nicht das weitſte Ziel, 
nach feiner Breit und Fänge, fo ſieht 
doch Gott den Willen an, und das, 
was Jeſus hat gethan, die Maͤngel 
zu erſetzen. 

7. Nimmt unſer Glaube dieſen an, 
ſo wird ihm alles eigen, was er ge⸗ 
litten und gethan, ſo muß der Klaͤ⸗ 
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ger ſchweigen: wenn Gott in feinen 
Sohne findt, den liebt er als fein eiz 
gen Kind, und iſt mit ihm zufrieden. 

8. Die Luſt, die noch im Fleiſche 
ſteckt, muß zu den Fuͤſſen liegen; der 
Geit, der Chrifti Liebe ſchmeckt, kan 
ihren Trieb beſiegen, man wandelt 
nicht mehr nach dem Fleiſch, man 
lebet fromm, gerecht und keuſch, man 
thut des Vaters Willen. 

9. Mein Heiland! mache dein 
Gebot mir angenehm und ſuͤſſe, dein 
Wille ſey des Geiſtes Brodt, die 
Leuchte meiner Fuͤſſe, ſchreib dein 
Geſetz in meinen Sinn, fall ich, ſo 
wirf mich nicht dahin, ſtärk mich 
durch deine Gnade. 

D. Joh. Jac. Rambach. 


Pflichten der Eltern gegen ihre 
Kinder, 


M. Meinen Jeſum laß ich. 


ls Eltern, denkt an eure 
1370. E Pflicht, wegen eurer 
armen Kinder, und verſaͤumt Biefel- 
ben nicht, denn der iſt ein Doppel⸗ 
fünder, und wird ewig dort gekrankt, 
der die Seinen nicht bedenkt. 

2. Sorget nicht nur vor den Leib, 
ſie reich, klug und groß zu machen, 
nicht vor ihren Zeitvertreib, oder an⸗ 
dre Nebenſachen, ſondern Dafür aller⸗ 
meiſt, was ihr ewigs Wohlſeyn heißt. 

3. Haben jene Rabenart, die da 
ohne Lieb und Pflegen alle Sorg und 
Muͤh geſpart, ihrer Haͤrt und Geizes 
wegen, ach ſo ſind ſie ja ſo ſchlimm, 
wo die Seelen kommen uͤm. 

4. Denn was iſts mit aller Pracht, 
Hoheit, Reichthum, Gun und Wif 
fer, wo kein Chriſte wird gemacht, 
und ſie ewig ſterben muͤſſen, ach um 
ſolche Kinderzucht hat Gott manchen 
ſchon verflucht. á 

5. Kommt der Tod, wo bleibt als⸗ 
denn, was dergleichen Leute wählen? 
wie wirds da ums Scheiden ſtehn, 
wie fich das Gewiſſen quälen ? wie 
wird, aber viel zu ſpat, da verflucht 
der breite Pfad? 
> 6. Drum 
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6. Drum, fo fangt bey Jeſu an, 
lehrt den die Kinder kennen, ſaget 
ihn'n: was er gethan; warum wir 


uns Chriſten nennen; damit fie im 


Glauben rein und im Leben heilig 
ſoyn. 

7. Legt ja einen feſten Grund ih- 
res Glaubens in die Herzen, denn itzt 
iſt die bfe Stund, da gar viel ihr 
Heil verſcherzen, und faſt, wenn es 
moglich wär, gar kein Auserwaͤhl⸗ 
ter mehr. 

8. reibt hiernächſt, wonn dies gez 
than, ſie vom Muͤßiggang zum Fleiſ⸗ 
fe; ſeht die ſchweren Zeiten an, und 
wie wahr es itzo heiſſe; wer die Ar⸗ 
beit jung gewohnt, wird im Alter 
wohl belohnt. 

9. Laſſet nicht die Eitelkeit, nicht 
Si Frechbeit fremder Sitten, nicht 
die wollteſtvolle Zeit, ihre zarte Bruſt 
zekruͤtten; Demuth, ſparen, ſittſaͤm 
ſeyn, bringt den rechten Freudenwein. 

10. Zaͤrtelt nicht und ſchlaget 
drein, denkt, was David hat erle⸗ 
bet, denket doch an Jacobs Pein und 
wie Eli dorten bebet; denkt, wies 
dem und jenem geht, dem nun nicht 
zu 10 ſteht. 

Gebt auch ſelbſt kein Aerger⸗ 
ar denn wie fol das Kind gerathen, 
wo es höret das und dis, und fieht 
eure Miſſethaten? ach der Muͤhl⸗ 
ſtein iſt bereit, ja das Weh der 
Ewigkeit. 

12. Nun, der Herr der ſey mit 
euch, helf euch ziehen, wachen, beten, 
und fein Engel muͤſſ zugleich fets 
um eure Kinder treten: daß ſie hier 
ein Freudenſchein und dort mit euch 
ſelig f ſeyn. M. C. Schmidt. 


Von der Furcht Gottes. 

(M. DS groffer ( et Goti 1 und. 

Frhabne Majeſtat, an 
1377. E Macht und Staͤrke 
reich, wer iſt dir an Gewalt aus allen 
Göttern gleich? vor dir erbebet Holl 
und Welt) und was dein Arm um- 
ofen hält -muß deinen Scepter 
ſcheuen, und ſich mit Zittern freuen. 


2. Du haſt durch deine Kraft den 
Himmel ausgeſtreckt, die Erde feſt 
geſetzt, der ſie ein Ziel geſteckt. Dein 
Wort bewegt der Berge Grund, und 
ſtuͤrzt fie in des Meeres Schlund. 
Willſt du zur Strafe ziehen, fo kan 
kein M jenich entfliehen. 

3. S Wir alle find dein Thon und 
Werke deiner Hand, Leib, Seele, 
Gut und Blut haſt du uns zuge⸗ 
wand, du ſchreibſt dem menſchlichen 
Geſchlecht Geſetze vor mit hoͤchſtem 
Recht, und kanſt fein Thun und Denz 
Ki wie dirs beliebt, umſchraͤnken. 

Ach laß mich, groſſer Herr, 
empf den meine Pflicht. Zuͤnd an 
in dem Gemuͤth, mein Gott, ein 
göttlich Licht, damit ich uͤberzeuget 
werd, wie hoch ich Gaſt auf deiner 
Erd' verbunden, deinen Willen ge⸗ 
horſam zu erfüllen. 

F. Präg deine Gegenwart, Herr, 
den Gedanken ein. Laß mich im 
Dunkeln auch dein a Auge 
ſcheu'n, erinnre mich an deine Macht, 
und an die Pein der langen Nacht, 
wenn es mein Geiſt will wagen, Ge⸗ 
horſam zu verſagen. 

6, Doch gieb, daß meine Furcht 
vor dir nicht Enechtilch ſey, befreye 
mein Gemuͤth von Zwang und Heu⸗ 
cheley, ſchenk einen kindlich frener 
Geit, der willig thit, was du ihn 
heiſt, und der bey reiner Liebe ſich 
im Gehorſam uͤbe. 

7. Laß, Schöpfer, diefe Furcht vor 
deiner Majeftät den guͤldnen Zügel 
ſeyn, darinn mein Wille geht, halt 
ihn damit auf rechter Bahn, treib 
ihn zu allem Guten an, ſo wird in 
dem Gewiſſen fich Seid und Freude 
kuͤſſen. D. J. J. Remb, 


Um Erhaltung der Kirche und 
des Wortes Gottes. 
M. Ich 5 Ri lieber 5 705 

t uns deine Lehre, 
1378: E. i 

err, zu der letzten 
Zeit, erhalt dein Reich, vermehre 
dein edle Chriſtenheit, erhalt ſtand⸗ 
baft ten Glauben, der amane BER 
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ſteruſtral, laß uns dein Wort nicht 
rauben in deſem Femmerthal 

2. Erhalt dein Ehr und wehre dem, 
der dir widerſpricht, erleucht, Herr, 
und bekehre, allwiſſend ewig Licht, 
was dich bisher nicht fennet, entdecke 
doch der Welt, der du doch Licht ge⸗ 
nennet, was ewig dir gefaͤllt. 

3. Erhalt, was du gebauet und 
durch dein Blut erkauft, was du dir 
haſt vertrauet, die Kirch, auf welch 
anlauft der grimm'ge Sturm des 
Drachen, fen, doch ihr Schutz und 
Wall, dep, ob die Welt will krachen, 
fie nimwermehr verfall. 

4. Erhilt, Herr, deine Schafe, der 
grimm'ge Wolf kommt an, erwach 
aus deinen Schlafe, weil niemand 
retten kan ohn' dich, du groſſer Hir⸗ 
te, leit uns auf guter Weid, treib, 
nahr erfreu, behuͤte uns in der Mir 
ſtenheit. 

5. Erhalt uns, Herr, dein Er be, 
dein werthes Heiligthum! zerreiß, 


zerſchmeiß, vederbe; was wider dci 
nen Rubim, Ich dein Gefes ans füh- 


ren, gont uns dein Himmelbrodt, laß 
deinen Shmuce uns zieren, heil uns 
durch deiten Tod. 

6 Eihar und laß uns hoͤren dein 
Wort, da ſelig marhe den Syie⸗ 
gel deiner ohren, das Licht in dieſer 
Nacht, dach dieser s Brunn uns traͤnke, 
des Himmls Thau uns netz, daß die⸗ 
ſe Richtſchur lenke, der Honigſeim 
ergoͤt 

7. Erb in Sturm und Wellen 
dein Haͤuein, laß doch nicht uns 
Wind unſWetter fallen, ſteur ſelbſt 
dein Schiund richt den Lauf, daß 
wir erreten die Anfurth nach der 

Zeit, undhilf uns Segel ſtreichen 
{n felger wigkeit. 

Andr. Sryphius. 
Unterſchö des Seſetzes und Ev: 
angelii, 
M. I freut euch, lieben. 
1 Zeſetz und Evangelium 

379. find bende Gottes Ga⸗ 
ben, die bir in unſerm Chriſten⸗ 
thum beſtdig noͤthig haben; doch 
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bleibt ein groſſer Unterſchied, den nur 
ein ſolches Auge ſieht, das Gottes 
Geiſt erleuchtet. 

2. Was Gott in dem Geſetz ge⸗ 
beut, it uns ins Herz geſchrieben, 
wir ſollen namlich iederzeit Gott und 
den Nachſten lieben; daß aber Gott 

die Welt geliebt, und ſeinen Sohn 
für Sünder giebt, das muß er ſelbſt 
entdecken. 

3. In dem Geſetz wird unſre Pflicht 
uns erſtlich vorgetragen; das Evan⸗ 
gelium kan nicht als nur von Gng⸗ 
de ſagen; jen's zeigt dir, was du 
thun fol, an; dis lehrt, was Gott 
an dir gethan; jen's fordert, dieſes 
ſchenket. 

4. Was das Geſetz dir Guts ver⸗ 
bricht wird dir , zugewendet, 
es [en denn, daß du deine Pflicht voll⸗ 
kommen haſt vollendet. Was Chriſti 
Gnade Guts verheift, wird dem, der 
glaͤubig ſich erweiſt, frey und um⸗ 
toni gegeben. 

Wo das Geſetz den Sünder 
finde, da ſchlaͤgt es thi darnieder, 
das Evangelium verbindt und heil 
die Wunden wieder; RNS predigt 
Günde; Zorn und Fluch, dis pinet 
dir das Lebensbuch in des Erloͤſers 
Wunden. } 

6. Jen's decket dir dein Elend 
auf, dis ſaget von Erbarmen; jen’s 
ſchlaͤget unbarmherzig drauf, dis hebt 
und trägt die Armen z lens zeigt und 
drauet dir den Tod, dis hilſet dir 
aus Tod und Noth, und bringt dir 
Geiſt und Leben. 

7. Was das Geſetz zu fagen hat, 
gehort für rohe Herzen, für Heuchler 
die ſchon reich und fati, die mit der 
Suͤnde ſcherzen; des Guadenwortes 
Balſambl fente ſich in eine kranke 
Seel, die elend und beladen. 

8. Wenn das Geſetz den Zweck er⸗ 
reicht, fo hort es auf zu fluchen, ſein 
Zwang, ſein Blitz, ſein Drohen weicht, 
wenn man will Gnade ſuchen, es 
treibt zum Kreuz des Mittlers bin, 
wenn ich an dieſen glaͤubig bin, fe 
hat der Troſt kein Ende. i 

Cee 9. Mein 
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9. Mein Gott! laß dieſen Unter⸗ 
ſchied mich in der That erfahren, 
laß Suͤndenaugſt mit Troſt und Fried' 
ſich in der Seele paaren. Treib 
mich, o Herr, durch dein Geſetz in 
deiner Gnade holdes Netz, in des Er⸗ 
löſers Arme. . 

10. Gieb aus dem Evangelio mir 
Kräfte, dich zu lieben und als dein 
Kind, das frey und froh, mich im 
Geſetz zu üben; gieb Gnade, daß ich 
meine Pflicht, mit Heiligkeit und Zus 
verſicht, in Lieb und Glauben leiſte. 

D. Joh. Jac. Rambach. 


Um Gnade Gottes nach den zehen 
Geboten zu leben. 
M. Es woll uns a 919 0 5 
err, dein Recht un 

1380. H dein Gebot, darnach 
wir ſollen leben, wollſt du mir, o ge⸗ 
treuer Gott, ins Herze ſelber geben, 
daß ich zum Guten willig ſey, und oh⸗ 
ne Falſch und Heucheley, was du Dez 
fiehlſt, vollbringe. x 

2. Gieb, daß ich dir allein ver⸗ 
trau, allein dich fuͤrcht und liebe, 
gar nicht auf Menſchenhuͤlfe bau, 
noch mich darum betrüße, daß groſ⸗ 
ſer deute Gnad und Gunſt, Gewalt, 
Macht, Reichthum, Witz und Kunſt 
mir nicht zum Abgott werde. 

3. Hilf, daß ich deines Namens 
Bund aus deinem Wort erkenne, 
auch niemals dich mit meinem Mund 
ohn Herzensandacht nenne, daß ich 
bekenne Tag fuͤr Tag, wie ſtark mich 
meine Taufzuſag zum Dienſte dir 
verbindet. 

4. Am Tage deiner heil'gen Ruh 
laß mich fruͤh vor dich treten, daß 
ich die ganze Zeit bring’ zu mit Dan⸗ 
ken und mit Beten, auch meine Luſt 
nur hab an dir, dein Wort gern hoͤr', 
und dir dafur mein dankbar Opfer 
bringe. 

5. Die Eltern ſammt der Obrig⸗ 
keit, To vorgeſetzt mir werden, laß mich 
ja ehren allezeit, daß mirs wohl geh' 
auf Erden; fuͤr ihre Sorg' und Treu 
laß mich, wenu fie auch werden mun- 
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derlich, Furcht, Ehr und Dank er⸗ 
weiſen. 

6. Hilf, daß ich nimmer eigne Rach 
aus Zorn und Feindſchaft uͤbe; den, 
der mich kraͤnkt mit Kreuz und 
Schmach, dennoch von Herzen liebe, 
ſein Gluͤck und Wohlfahrt Jedem 
goͤnn, ſchau, ob ich iemand dienen 
könn, und thues denn mit Freuden. 

7. Unreine Werk der Finſterniß, 
laß mich mein Lebtag meiden, daß 
ich nicht für die Luſtſeuch müß' der 
Höllen Qvaal dort leiden! ſchaff in 
mir, Gott, ein reines Herz / daß ich 
ſchandbare Wort und Scherz, auch 
Freſſen haß und Saufen. 

8, Verleih, daß ich inch redlich 
naͤhr, und böfer Raͤnke ſchime, mein 
Herz von Geiz und utrecht kehr 
nichts mit Gewalt hinſehme; und 
von der Arbeit meiner Haͤnd, was 
übrig if, auf Arme wead, und nicht 
auf Pracht und Hoffai. 

9. Hilf, dat ich menes Naͤchſten 
Glimpf zu retten mich befleiſſe, von 
ihm abwende Schmachund Schimpf, 
doch Boͤſes nicht guf heiſe: gieb, 
daß ich lieb' Aufrichtigkeit und hab 
ein' Abſcheu iederzeit am laͤſtern und 
am Rügen, 

10. Laß mich des Naͤhſten Haus 
und Gut nicht wuͤnſcher noch begeh⸗ 
ren; was aber mir vomßthen thut, 
das wollſt du mir gewaͤhrn, doch daß 
es niemand ſchaͤdlich ſel, ich auch 
ein ruhig Herz dabey ndeine Gnad 
behalte. 

11. Ach Herr! ich wlte ja dein 
Recht und deinen heilen Willen, 
wie mir gebührt, als deſem Knecht, 
ohn Mangel gern erfin, fo fühl 
ich doch, was mir gebrot, und wie 
ich das Geringſte nicht ermag aus 
eignen Kräften. 

12. Drum gieb du mwon deinem 
Thron, Gott Vater, Gu und Staͤr⸗ 
ke, verleih, o Jeſu, Etes Sohn, 
daß ich thu rechte Wer: o heilger 
Geiſt! hilf, daß ich dichon ganzem 
Herzen, und als mich, un Naͤchſten 
treulich liebe. 


Un 
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Unmoglichkeit, das Seſetz zu 
halten. 

M. Es iſt das Heil uns ea did 

5 merr, dein Geſetz, das du 
1381. Heder Welt zur Ridt- 
ſchnur haſt gegeben, das du zur Re⸗ 
gul vorgeſtellt, darnach wir ſollen le⸗ 
den, das deinen Willen offenbart, iſt 
ganz von einer andern Art, als menſch⸗ 
liche Geſetze. 

2. Mit auſſerlicher Ehrbarkeit laͤſt 
es ſich nicht begnuͤgen, ob gleich die 
Hand nicht ſchlaͤgt noch draͤut, die 
Lippen nicht betrugen, das Auge nicht 
Verbot nes ſieht, ja über dies ein iedes 
Glied in feiner Ordnung bleibet. 

3. Iſt einer gleich kein Flucher nicht, 
kein Dieb, kein Sabbathſchaͤnder, kein 
Frevler, der die Ehe bricht, kein 
Morder, kein Verſchwender, kein 
Freund von uͤppigem Geſchwaͤtz, ſo 
ift dein heiliges Geſetz doch damit 
nicht zufrieden. 

4. Weis einer gleich die boͤſe Luft 
mit Nachdruck zu bezwingen, und 
die Affeeten feiner Bruſt in Still und 
Ruh zu bringen, daß ſich ihr Wuͤten 
legen muß; ſo iſt doch des Geſetzes 
Se auch damit nicht zufrie⸗ 

en. 

5. Es fodert, daß Leib, Seel und 
Muth ſich in Gehorſam üben, und 
daß wir dich, das hoͤchſte Gut, aus 
allen Kraͤften lieben, es will, daß, 
wie du heilig heiſt, auch unſer Herz 
und ganzer Geiſt durchaus geheiligt 
werde. 

6. Es fol bey wahrer Weisheit 
Licht der Liebe Feuer brennen, kein 
Mangel ſoll an unſer Pflicht bemer⸗ 
ket werden koͤnnen; es ſoll gar keine 
bofe Ruf, kein arger Trieb in unſrer 
Bruſt, ſich auch nur heimlich regen. 

7. Kanſt du, o Menſch! auf ſolche 
Art wohl das Geſetz erfüllen? du 
ſiehſt darinnen offenbart des Aller⸗ 
höchſten Willen; allein wie voller 
Selaverey, wie lahm und matt dein 
Wille ſey, das wirſt du leichtlich 
ſpuͤren. 

4. So lerne dann daß nach dem 


* 


Fall kein Menſch auf dieſer Erden 
durch das Geſetz ein einigmal vor 
Gott gerecht mag werden, es iſt zu 
hoch, und du zu ſchwach, es draͤuet 
denen Fluch und Rach, die es nicht 
völlig halten. 

9. Drum eile mit gebeugtem 
Sinn, der ſich in Thraͤnen huͤllet, zu 
deinem treuen Mittler hin, der das 
Geſetz erfuͤllet, nimm das, was er 
fuͤr dich gethan, nimm den Gehorſam 
glaͤubig an, zur Tilgung deiner 
Schulden. margi 

10. Laß aber auch in deinen Geiſt 
dir fein Geſetze ſchreiben, thu willig⸗ 
lich, was es dich heiſt, wenn Maͤn⸗ 
gel uͤberbleiben; ſo laß nur deinen 
Glauben rubi in Chriſti ganz volle 
kommnem Thun, der, was dir fehlt, 
erſetzet. D. J. J. Rambach. 


Um Frucht aus Gottes Wort. 
M. Erhalt uns, Herr, bey deinem. 


Yun err, fme mir die Herz 
1382. H zensthuͤr, zeuch mein 
Herz durch dein Wort zu dir, laß 
mich dein Wort bewahren rein, laß 
mich dein Kind und Erbe fenn: 

2. Dein Wort bewegt des Herzens 
Grund, dein Wort macht Leib und 
Seel geſund, dein Wort iſts, das 
mein Herz erfreut, dein Wort giebt 
Trof und Seligkeit. 

3. Ehr ſey dem Vater und dem 
Sohn, dem heil 'gen Geiſt in einem 
Thron, der heiligen Dreyeinigkeit 
ſey Lob und Preis in Ewigkeit. 

D. Joh. Glegrius. 
Das Glück der frommen Kinder, 

M. Alles iſt an Be SB. 

— Z ommt, ihr Kinder dieſer 
1383. K Erden, wollt ihr einſt 
begluͤcket werden; ey ſo kommt und 
hoͤrt mir zu: ich will euch von Weis⸗ 
heit ſagen, die euch bringt bey eu⸗ 
ren Tagen Leben, Segen, Gluͤck 
und Ruh. 2 ) | 

2. Folgt den Eltern, dienet ih⸗ 
nen, ehrt ſie mit That, Wort und 
Minen, ſchaͤtzt fie aller Liebe werth: 
das wird euch das Leben bringen, 

Cee alles 
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alles wird euch wohl gelingen, wie 
es euer Herz begehrt. 

3. Nehmt zum Muke eurer See: 
len, Joſeph, Jacob, Samuelen, die 
die Eltern hoch geliebt. Seht, wie 
dieſen werthen Frommen alles Glück 
und Heil gekommen, das allein der 
Himmel giebt. ; > 

4. Joſeph kam zum Stuhl der 
Ehren, Jgcob ward zu zwehen Hee⸗ 
ren, Samuel blieb auserwaͤhlt: al 
ſo muß den frommen Kindern nichts 
au ihrem Segen hindern, denn ihr 
Wohl bleibt ungezaͤhlt. - 

5. Und am meiſten unter allen 
fol euch Chriſti Rath gefallen, der 
fromm und gehorſam war: Alter, 
Weisheit, Huld und Gnade folgten 
ſeinem frommen Pfade, Gott war 
mit ihm immerdar, 

6. Elternſegen bauet Haͤu ſer, 
bringt den Kindern Palmenreiſer, 
machet gros, was ſchlecht und klein. 
Elternſegen daͤmpft das Wehe, fuͤhrt 
die Kinder hin zur Hohe und zum 
Ehrentempel ein. 

7: Alſo geht es nicht den Frechen, 
die der Eltern Ehre ſchwaͤchen, ſol⸗ 
che trift nur Fluch und Bann: Un⸗ 
gluͤck folget ihren Tritten, und auf 
allen ihren Schritten ſchreckt fie; 
was fe freden kan ) 

8. Elt böſe Kinder finden Noth 
und Tod fuͤr ihre Suͤnden, Eſau 
kommt zum Segen nicht; Cham muß 
nichts, als Fluͤch, ererben, Abſalom 
am Galgen ſterben, den die Rache 
zugericht't. N 

9. Augen, die der Eltern ſpok⸗ 
ten, pflegt der Rabe auszurotten am 
Bach, wo ihr Koͤrper liegt; Her⸗ 
zen, die der Treu vergeſſen, muß der 
junge Adler freſſen, der ihr Fleiſch 
zum Raube kriegt. 

10. Aber frommer Kinder Segen 
iſt mit Centnern nicht zu waͤgen, ih⸗ 
nen bleibt der Himmel hold. 
Kommt hier nicht das lange Leben, 
ſo wirds dort der Himmel geben, wo 
der Herr ihr Lohn und Sold. 

M. Chriſtian Schumann. 
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Dank fuͤr Gottes wieder hervor 
gebrachtes Wort. 3 

Herre Gott!] dein 
1348. D göttlich Wort iſt lang 
verdunkelt blieben, bis durch dein 
Gnad uns iſt geſagt, was Paulus 
hat geſchrieben und andere Apoſtel 
mehr aus dein 'm göttlichen Munde: 
des dankn wir dir mit Fleiß, daß 
wir erlebet hab'n die Stunde. 

2. Daß es mit Macht an Tag iſt 
bracht, wie klaͤrlich iſt vor Augen. 
Ach Gott, mein Herr, erbarm dich 
der'r die dich noch itzt verleugnen 
und achten ſehr auf Menſchenlehr, 
darinn fie doch verderben“, dein's 
Worts Merftand mach' ihn bekannt, 
daß fie nicht ewig ſterben. , 

3. Willt du nun fein gut Chriſte 
ſeyn, fo, mit du erſtlich glauben; 
ſetz dein Vebtrau'n, darauf fef bau, 
Hofnung und Dieb im Glauben, al 
lein durch Chriſt zu aller Fri 
dein'n Naͤchſten lieb darneben, das 
Gewiſſen frey; rein Herz darbeh, daz 
kein Kreatur kan geben. 

4. Allein, Herr, du muſt ſolches 
thun, doch gar aus lauter Gnaden, 
wer fich des troͤſt, der iſt erlöſt und 
kan ihm niemand ſchaden. Ob woll⸗ 
ten gleich Pabſt, Kanſer, Reich, dich 
und dein Wort vertreiben, iſt doch 
ihr Macht geg'n dir nichts geacht, fit 
werd' ns wohl laſſen bleiben. 

F. Hilf, Herre Gott, in dieſet 
Noth, daß ſich auch die bekehren, 
die nichts betrachtn, dein Wort verz 
achtn, und wollens auch nie lehren. 
Sie ſprechen ſchlecht, es fey nicht 
recht und habens nicht geleſen, auch 
nie gehört das edle Wort, iſts nicht 
ein teufliſch Weſen? 

6. Ich glaͤub gwiſt gar, daß es 
ſey wahr, was Paulus uns thut 
ſchreiben: eh muß geſchehn und alls 
vergehn, dein goͤttlich Wort ſoll bleiz 
ben in Ewigkeit, waͤr es auch leid 
viel hart verſtockten Herzen: kehrn 
fie nicht um, werden fie drum leiz 
den gar groſſe Schmerzen. 

7. Gott iſt mein Herr, ſo bin ich 
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der, dem Sterben koͤmmt zu Gute, 
dadurch uns haft aus aller Saft erlöſt 
mit deinem Blüte: def dank ich 
der, drum wirſt du mir nach dein'r 
Verheiſſung geben, was ich dich bitt, 
verſag mir nicht im Tod und auch 
im beben. 

8. Herr, ich hoff ie, du werdeſt die 
in keiner Noth verlaſſen, die dein 
Wort recht als treue Knecht imHerz'n 
und Glauben faſſen. Giebſt ihn'n be⸗ 
reit die Seligkeit, und laͤſt ſie nicht 
verderben: o Herr! durch dich bitt 
ich, laß mich frölich und willig ſterben. 

D. Wart. Luther. 


Der geiſtliche Tod vor der Be⸗ 
kehrung. 
M. Aus tiefer Noth ſchrey. ; 

— Mir Menſchen ſind le⸗ 
1385. W bendig kodt, wenn 
wir in Sünden mallen, wir ſehen 
nicht der Höllen Noth, bis daß wir 
drein gefallen: wir leben hin ohn 
Sorg und Scheu, gedenken fpåt an 
Gottes Treu, ſo ſchwebet auf uns 
allen. 

2. Ob wir gleich (oft aus falſchem 
Wabn,) der Frömmigkeit geifen 
jedoch fich niemand ruͤhmen kan, daß 
er rein im Gewiſſen: Gott iſt und 
bleibt allein gerecht, wir ſind doch 
nur unnütze Knecht, als die fih 
ſchaͤmen muͤſſen. 

3. Ein ieder muß ſich voller 
Schand den größten Günder ner: 
nen, der Sünde tt fo viel wie Sand, 
der'r Zahl nicht zu erkennen: es ſoll 
auch mich die groſſe Schuld von al⸗ 
ler Gnade, Lieb und Huld des Aller⸗ 
hoͤchſten trennen. 

4. Ich, ich bin der verlohrne 
Sohn; den feine Suͤnden reuen, 
der nun zu deinem Gnadenthron zu 
fliehn, fich fat will ſcheuen. O Ba- 
ter, ich hab fuͤr und für ſehr oft ind 
viel gefündigt dir, muß um Erbar⸗ 
mung ſchreyen. 

5. Ich bin, ach leider! nun nicht 
merth, daß ich dein Sohn fol heil- 
ſen: ich bin mit deinem Grimm be⸗ 


ſchwert; du wollſt dich gnaͤdig weiſen, 
du ſieheſt meine Reu und Schmerz, 
ich weiß, es eilt dein Vaterherz, mich 
aus der Angſt zu reifen, 

6, Der ich zuvor war gleichſam 
todt, empfind ein neues Leben, ein 
neues Kleid, Speis, Trauk uind 
Brodt, laͤſt du mir nunmehr gehen: 
ſo will ich auch, ohn falſchen Schein, 
dir als ein Kind gehorſam, ſeyn und 
nach dem Himmel ſtreben. 

J. M. Dilherr. 


Zu Num. XIX. 

Art des ſchwachen Slau⸗ 
bens. } 

M. Vater unſer im Himmelr. 

) er Glaub iſt oft ſo 
1386. ſchwach und matt, 
daß er gar wenig Kraͤfte hat: bald 
mangelt ihm genugfam Licht: bald 
fehlt dem Beyfall ſein Gewicht: bald 
wird die Zuverſicht gelaͤhmt, und 
das Vertrauen ſieht beſchaͤmt. 

2. Er ſieht in Chriſto Gnad und 
Heil, und wuͤnſcht; ach hatt ich dar⸗ 
an Theil! Doch, wenn er darnach 
greifen ſoll, ſo bebet er und zittert 
wohl; dieweil ihn Finſterniß be⸗ 
deckt und die Unwürdigkeit ihn 
ſchreckt. 

3. Doch, wenn der Glaub auch 


Die 


noch jo ſchwach, fo wohnt doch un⸗ 


ter einem Dach ihm nie Betrug 
und Heucheley, noch ſonſt ein herr⸗ 
ſchend Laſter, bey, er reiniget die 
ganze Bruſt von Hochmuth, Geiz 
und Fleiſchesluſt. 

4. Er ruͤhmt fich feiner Schwach⸗ 
heit nicht, er merket wohl, was ihm 
gebricht, er klagt fich: ſelbſt vor Weh⸗ 
muth an, er weint und ruft, ſo laut 
er kan: ach lieber Herr! ich glaubte 
gern: ach ſey mir Schwachen nicht 
ſo fern! A f 

5. Iſt er (chem einem Fuͤnklein 
gleich, ſo iſt er doch an Waͤrme 
reich, er überwindet Suͤnd und 
Welt, ob gleich der Kampf ihm 
ſchwerer fallt, er aber gute Ritter 

Cee 3 ſchaft 
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ſchaft, und ſiegt auch mit der klei⸗ 
nen Kraft. 3 

6. Er legt die Mittel treulich an, 
dadurch er ſtaͤrker werden kan, er 
hungert nach dem Lebenswort, und 
waͤchſet dadurch immerfort: er duͤr⸗ 
fet nach dem Liebesmal, und ſeufzt 
um Kraft unzaͤhlig mal. 

7. Er ſchaͤtzet ſeinen Heiland hoch, 
verſteckt er ſich, er ſucht ihn doch, 
er achtet alle Welt fuͤr Koth, er 
dringt zu Gott durch Noth und 
Tod, er kaͤmpft, bis in des Mitt⸗ 
lers Blut fein laͤchzendes Verlangen 
ruht. 


8. Mein Heiland! wied mein 
Glaube ſchwach, ſo ſtaͤrke ihn und 
hilf ihm nach: ach blas das kleine 
Fuͤnklein an, damit es andern leuch⸗ 
ten kan, ja mache eine Flamme 
draus, die auch ergreift des Nach⸗ 
bars Haus. ; f 

9. Gieb Oel, gieb Oel, mein Heiz 
land her, wenn meine Lampe duͤrr 
und leer, befördre durch dein himm⸗ 
liſch Licht Ebkenntniß, Behfall, Zu: 
verſicht: laß mich getreu im Leiden 
ſeyn und ſprich mir Muth im Ster⸗ 
ben ein. D. J. J. Rambach. 


Von den ſeligmachenden Glauben. 

M. Wer nur 5 1 1 

ein Gott, ich weiß, 

1387. M daß ohne Glauben 

kein Meuſch dir wohlgefallen kan, 

drum laß mir nichts das Kleinod 

rauben, und zuͤnd ein Licht im Her- 

zen an durch deines Wortes theure 

Kraft, zu wahrer Glaubenswiſſen⸗ 
ſchaft. 


2, Haſt du in meiner Taufe Bade 
die Funken in mein Herz gelegt, fo 
gieb durch deines Geiſtes Gnade, daß 
dieſe Glut fich ſtets becegt, geug 
immer neues Oel darein, ſo wird 
mein Glaube kräftig ſehn. 

3. Mein Glaube heiſſet dich be⸗ 
kennen, Gott Vater, Sohn und 
heilger Geif, doch liegt es nicht am 
bloſſen Nennen, ich muß dir, der 
du alſo heiſt, auch Lebenslang zu 
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Dienſte ſtehn, und deinen Namen 
ſtets erhoͤhn. Í 

4. Gieb, daß ich dich mit Herz 
und Munde auch in der That be⸗ 
kennen kan, und lege ſelbſt dein 
Wort zum Grunde, in welchem du 
mir kund gethan, was Glauben oh⸗ 
ne Heucheley und Wiſſen mit Ge⸗ 
wiſſen ſeh. 

5. Laß mich allein auf Jeſum 
ſchauen, der meines Glaubens An⸗ 
fang if, und dem Vollender fefe 
frauen, daß er fein Werk in mir 
beſchlieſt, in ſeine Wunden muß al⸗ 
Mn des Glaubens Loos geworfen 

eyn. 

6. Will Kreuz und Angi den Glau⸗ 
ben ſchwaͤchen, fo wollſt du mein 
zerſtoßnes Rohr nicht laſſen ganz und 
gar zerbrechen, und heb es wiederum 
empor; mein glimmend Tocht, das 
noch ſo klein, laß dennoch unaus⸗ 
löſchlich ſeyn. 

7. So bald mein Glaube will er⸗ 
kalten, ſo laſſe mich an deine Macht 
Barmherzigkeit und Wahrheit hal: 
ten, nehm ich das Kleblat nur in 
acht, ſo wird mein Glaube nicht 
vergehn, und wie auf einem Felſen 
ſtehn. 

8. Weil ich ein ander Leben glau⸗ 
be, fo richte meinen Sinn dahin, daß 
ich nicht in dem Erdenſtaube mit 
Eitelkeit verwickelt bin, vielmehr im 
Glauben dahin geh, wo ich einmal 
im Schauen ſteh. 

9. Und endlich gieb des Glaubens 
Ende, das iſt, der Seelen Seligkeit, 
wenn ich den Kampf und Hauf vol- 
ende, nach uͤberſtandner Leidenszeit; 
indeſſen bleibt der Schluß bey mir: 
im Glauben leb und ſterb ich dir. 

Benj. Schmolke. 


Zu Num. XX. 

Troſt aus Jeſu Gnugthuung. 
M. Jeſu, meines Lebens. 

Treu dich, aͤngſtliches Ge: 
1388. Re) riffen, 1 vergnuͤgt 
und gutes Muths, Satans Hand⸗ 
ſchrift iſt zerriſſen, dein Etlöſer king 
dir 
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dir Guts: laß dein Trauren, laß 
dein Weinen, Gott laͤßt fuͤr dich 
Gnade ſcheinen, du biſt frey und 
font. fets ſeyn bey ihm, deinem 
Jeſulein, 

2. Zwar dich drucken deine Gün- 
den und das angeerbte Gift: nie⸗ 
mand konte dich verbinden, Angſt, 
die nur Verzweiflung ſtift, Center- 
laſt hat dich betreten, niemand konn⸗ 
te dich erretten, doch dein Jeſus 
heilte dich und nahm ſelbſt die Straf 
auf ſich. w 

3. Dein verdammliches Verbre⸗ 
chen follie Teufel, Höll und Tod un⸗ 
aufhoͤrlich an dir raͤchen: Jeſus aber 
nimmt die Noth, die dich ewig ſollte 
drucken, ſelber auf fein Haupt und 
Nuͤcken, leidet Truͤbſal, Tod und 
Pein, daß du moͤchteſt ſicher ſeyn. 

4. Gottes Eifer, Grimm und To⸗ 
ben, * ſo dein Frevel hat erregt, 
wird von dir hinweggehoben und 
auf Gottes Sohn gelegt, der dich 
aus gewognem Willen läft mit Gnad 
und Segen fuͤllen, der dir volle 
Gnüge ſchenkt, fich mit! Gall und 
Myrxhen traͤnkt. R 

= frenges Verfahren, wie 4 Mor, 

16, 46. das Wüten vom Herrn. 

5. Gottes Kind auf ſeinen Reiſen, 
die es blos fuͤr dich gethan, muſte 
Noth und Unfall ſpeiſen, als man 
kaum erdenken kan, nur damit an 
feinem Tiſche ſich dein Geit und 
Seel erfuiiche, da aus ſuͤſſer Liebes- 
glut er dich ſpeiſt mit Leib und Blut. 

6, Ja, es ſtillt der Hoͤllen Fluten, 
die gerechter Grimm erregt: durch 
ſein Leiden, durch ſein Bluten wird 
des Vaters Sinn bewegt, daß er 
um des Sohnes willen nicht will 
feine Rach erfüllen, die dein Abfall 
wohl verdient, ſo wirſt du mit Gott 
verjühnt. 

7. Treuſter Jeſu, Troſt und fez 
ben, meiner Seelen beſtes Theil, 
du biſts, der mir Ruh gegeben, der 
mein ganz verlornes Heil, ſammt dem 
Segen, wiederbrachte; hilf, daß ich 
nichts hoͤher achte, weder hier noch 
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ewig dort, als dich meinen Schutz 
und Hort. 

8. Nimm mein Alles, was ich ha⸗ 
be, zur Vergeltung deiner Treu; iſts 
doch dein Geſchenk und Gabe, billig, 
daß ich dankbar ſey. Richte Geiſt, 
Sinn und Gemüthe auf den Reich⸗ 
thum deiner Guͤte, das ſonſt nichts 
als deine Treu mir ſtets im Gedaͤcht⸗ 
niß ſey. 

9. Tilge meiner Günden Menge, 
hilf, daß mich kein ſchneller Fall, 
kein Verderb noch Anſtoß dränge, 
ſondern laß mich überall fets in dei 
nen Wegen bleiben, laß mich mein 
Verlangen treiben nur zu dem, was 
dir gefallt, und mich dir zu Dienſt 
erhaͤlt. 

10. Herr, ich will für dieſe Güter 
für fo peure Gnad und Huld, mit 
pichi dankbarem Gemuͤthe, mein 
Vermoͤgen, meine Schuld dir, mein 
Heiland, gern abtragen, und dir Lob 
und Dank ſtets fagen. Du ſollt ewig, 
ewig ſeyn mein herzliebſtes Jeſulein. 

D. Paul Speratus. 


Jeſu wunden die ſicherſte Ruhe. 
M. W e Dane Moti 
a h ſchlieſſe mich zu al⸗ 
389. I len Stunden in Jeſu 

tiefe Wunden ein; hier hab ich im⸗ 

mer Ruh gefunden, da fol auch gar 

mein Himmel fens und jagte man 
mich aus der Welt, hier iſt der Ort, 
der mich behaͤlt. : 

2, In Jefu tiefe Wundenmale 
verſenk zich meine Suͤndenſchuld; aus 
Jeſu rother Wundenſchale ſchöpf 
ſch auch ſeines Vaters Huld; bey 
Jeſu Wunden, Blut und Dod ver⸗ 
geß ich aller meiner Noth. 

3. O wundervolle Jeſuswunden; 
ich leb und ſterbe nur in euch, und 
hab ich eure Kraft empfunden, TB 
dring ich durch in Gottes Reich, weil 
ihr die rechte Pforte ſeyd zur aller⸗ 
gröſten Herrlichkeit. a 

4. Gebt meiner Seelen eine Stel⸗ 
fe; wenn fie wird in die Stille gebn, 
und werdet mir zur Gnadenavelle⸗ 

Cee 4 wenn 
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wenn ich einmal vor Gott ſoll ſtehn; 
ja redet alsdenn ſelbſt aus mir, ihr 
theuren Jeſuswunden, ihr! 
Die ſeligen wirkungen des 
Glaubens. 
M. Wer nur den lieben. 
ech weiß, ich weiß, an 
1390. S wen ich glaube, ich 
glaub an Jeſum, Gottes Sohn, an 
Jeſum, der mich ſeine Taube, der 
mich nennt feine werthe Kron; der, 
der hat mir das Heil erworb'n, da 
er fuͤr mich am Kreuz geſtorb'n. 
2. Ach, ach! ich habe nun verſtan⸗ 
den, was ich in Jeſu worden fen, in 
Jeſu bin ich von den Banden der 


Suͤnden und des Satans frey, in⸗ 


ihm bin ich pon Gott betracht't, fo 
heilig als er ſelbſt geacht't. 

3. In Jeſu bin ich ſchon vollkom⸗ 
men, ich bin ganz ohne Schuld und 
Sind: in ihm hat Gott mich ange⸗ 
nommen zu ſeinem lieben Gnaden⸗ 
kind: In Jeſu bin ich neu geborn 
und Gott zum Dienſte auserkorn. 

4. In Jeſu bin . auch geſchaffen 
zu guten Werken, als ein Ehriſt; in 
ihm bin ich mit Kraft und Waffen 
zu allem Kampf wohl ausgeruͤſt; in 
Jeſu bin ich, wenn ich ſterb, ein Sie⸗ 
gesfuͤrſt und Himmelserb. 

5. O was für theure Glaubens- 
ſchaͤtze, die ich ſo lange nicht gewuſt! 
in welchen ich mich nun eradge, in 
welchen meine höchſte Luft: wer iſt 
der, der mich will anklag'n? auf Je⸗ 
ſum will ichs mit ihm wag'n. 


Prüfung, ob man im Glauben 
ſtehe. 

M. Nun Ache 9 E ii 

erſuchet euch doch ſelbſt, 

1391. V ob ihe im Glauben 

ſtehet, ob Ehriſtus in euch iſt, ob 

ihr ihm auch nachgehet in Demuth 

und Geduld, in Sanftmuth, Freunde 

lichkeit, in dieb dem Naͤchſten frets 
zu dienen ſeyd bereit. 
Oder: 

Verſuche dich, mein Herz, ob du 

im Glauben ſteheſt, ob Chriſtus in 
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dir iſt, ob du ihm auch nachgeheſt 
in Demuth und Geduld, in Sanft⸗ 
muth, Freundlichkeit), in Lieb dem 
Naͤchſten ſtets zu dienen ſeyſt bereit. 

2. Der Glaube ik ein Licht, im 
Herzen tief verborgen, bricht als ein 
Glanz herfuͤr, ſcheint als der helle 
Morgen, erweiſet ſeine Kraft, macht 
Chrifto gleich gefinnt, verneuret Herz 
und Muth, macht uns zu Gottes 
Kind. f 

3. Er ſchöpft alls Chriſto Heil, Ge⸗ 
rechtigkeit und Leben, und thut in 
Einfalt es dem Naͤchſten wiederge⸗ 
ben, dieſpeil er uͤberreich in Chrifto 
worden iſt, preiſt er die Gnade hoch, 
bekennet Jeſum Chriſt. 


Gott im Wort zuſaget, drum muß 
der Zweifel fort, die Schwermuth 
wird verjaget, ſieh, wie der Glaube 
bringt die Hofnung an den Tag, haͤlt 
Sturm und Wetter aus, beſteht in 
Ungemach. 

5. Aus Hofnung waͤchſt die Lieb, 
weil man aus Gottes Handen nimmt 
alle Dinge an, nicht zuͤrnet, thut 
nicht ſchͤnden; denn alles uns zu 
Nutz und Beſten iſt gemeynt, drum 
dringt die Liebe durch auf Freunde 
und auf Feind. 

6. Wir waren Gottes Feind, er 
giebt uns ſeinem Sohne, ſein einge⸗ 
bohrnes Kind, zu einem Gnadenthro⸗ 
ne, ſetzt Liebe gegen Haß, wer glaͤu⸗ 
big dis erkennt, wird bald in Lieb ent⸗ 
zuͤndt, die allen Haß verbrennt. 

7. Wie uns nun Gott gethan, 
thun wir dem Nächſten eben: droht 
er uns mit dem Tod, wir zeigen ihm 
das Leben; flucht er, fo ſegnen wir 2 
in Schande, Spott und Hohn iſt unè 
i beſter Troſt des Himmels Ehren: 
ron. 

8. Setzt uns Gott auf die Prob, 
ein ſchweres Kreuz zu tragen, der 
Glaube bringt Geduld, macht leichte 
alle Plagen, ſtatt Murren, Ungeberd, 
wird das Gebet erweckt, weil aller 
Angi- und Noth von Gott ein Ziel 
geſteckt. 

9. Man 


4. Er hoft in Zuverſicht, was 
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9. Man lernet nun dadurch ſein 
Elend recht verſtehen, wie auch des 
Höchſten Guͤt, halt an mit Bitten, 
Flehen, verzaget an ſich ſelbſt, und 
trauet Chriſti Kraft, vernichtet ſich 
vor ihm, ſaugt nur aus Jeſu Saft. 

10. Hält fich an ſein Verdienſt, 
ellanget Geiſt und Stärke in ſolcher 
Zuverſicht, zu uͤben gute Werke, ſteht 
ab vom Eigenſinn, flieht die Vermeſ⸗ 
ſenheit, haft fich in Gottesfurcht im 
Gluͤck und ſchwerer Zeit. 

11. So prüfe dich denn wohl, ob 
Chriſtus in dir lebet? denn Chriſti 
Leben iſts, wornach der Glaube ſtre⸗ 
bet: erſt machet er gerecht, denn hei⸗ 


lig; wirket Luſt zu allem guten Werk, 


fieh ob du auch fo thuſt. 

12. O Herr, ſo mehre doch in mir 
den wahren Glauben, ſo kan mich 
keine Macht der guͤten Werk herau⸗ 
ben: wo sicht if, geht der Schein 
freywillig davon aus, du biſt mein 
Gott und Herr, bewahr mich als dein 
Haus. D. J. J. Breithaupt. 


Zu Num. XXI. 
Von der Vorſorge Sottes für 
die Glaͤubigen. 
M. Mir nach, ſpricht Chriſtus. 


x ott ſorgt vor mich, 
1 392. drum ſorg ich nicht, 
ich geb mich Gott zu eigen, Gott ik 
mein Fels, mein Hort und Licht; 
wenn Blitz und Sturm ſich zeigen, 
ſchuͤtzt mich fein Arm recht wunder: 
derlich: drum forg ich nicht, Gott 
ſorgt vor mich. 

2. Gott ſorgt vor mich, drum ſorg 
ich nicht, wenn Hoͤll und Teufel mwi- 
ten. Gott iſt mein Troſt und Zu⸗ 
verſicht; er wird mich wohl behuͤ⸗ 
ten, ich weis, er liebt mich ſonder⸗ 
lich: drum ſorg ich nicht, Gott ſorgt 
vor mich. 

3. Gott ſorgt vor mich, drum ſorg 
ich nicht; die Welt mag Pfeile ſpi⸗ 
tzen; und mit verſtellteim Augeſicht 
gleich Donnerkeile blitzen, ihr Grau⸗ 
ſamſeyn halt nicht den Stich: drum 
ſorg ich nicht, Gott ſorgt vor mich. 
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4. Gott ſorgt vor mich, drum 
forg ich nicht; mein Kreuz hilft er 
mit kragen, auf ihn bleibt Herz und 
Sinn gericht, bey gut und böſen 
Tagen, er mehnt es allzeit vaͤterlich: 
drum ſorg ich nicht, Gott ſorgt vor 
mich. 

5. Gott ſorgt vor mich, drum 
ſorg ich nicht; er wird mich wohl er⸗ 
naͤhren, zu dem, weil es ſein Mund 
verſpricht, mein Bisgen Brodt be⸗ 
ſcheren; mein Glaub traut ihm bez 
ſtaͤndiglich: drum forg ich nicht, Gott 
ſorgt vor mich. 

6. Gott ſorgt vor mich, drum 
ſorg ich nicht, die Welt mag immer 
fluchen, und mich als einen Höfer 
wicht, gar zu verfchlingen ſuchen, 
ihr Grimm iſt mir nur laͤcherlich; 
drum wra ich nicht, Gott ſorgt ze. 

7. Gott ſorgt vor mich, drum ſorg 
ich nicht, auf, Feinde! weicht zu⸗ 
ruͤcke; der Herr ift meines Lebens 
Licht; was acht ich eure Tücke, fei 
Auge kennt mich eigentlich: drum 
ſorg ich nicht, Gott ſorgt vor mich. 

8. Gott ſorgt vor mich, drum 
forg ich nicht; er hoͤret meine Wita 
te, mein Seufzen, das ich zu ihm 
richt; Gott zehlet meine Schritte; 
er liebt ſein Kind recht eigentlich: 
drum ſorg ich nicht, Gott ſorgt vor 
mich. 

9. Gott forat vor mich, drum forg 
ich nicht, auch in den letzten Zügen, 
wenn mir der Tod das Herz zer⸗ 
bricht, hilft mir mein Glaube ſie⸗ 
gen, mit Jeſu kaͤmpf ich ritterlich: 
drum ſorg ich nicht, Gott ſorgt vor 
mich. S 

10. Gott ſorgt vor mich, drum 
ſorg ich nicht; er ſchaſt, daß ich im 
Grabe die ankerfeſte Zuverſſcht des 
andern Lebens habe, ich weiß, Gott 
ſchüͤtzt mich maͤchtiglich: drum forg 
ich nicht, Gott ſorgt vor mich. 


Troſt aus der Erinnerung, daß 
1 n 

ebt doch unſer Herr Gott 

1393. noch! faſſe dich, du ar⸗ 

Cee 5 me 
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me Seele! was betruͤbet dich die 
Noth? ſuche Trof bey deinem Gott 
und in Jeſu Seitenhble: du biſt doch 
durch den erwaͤhlt, welcher deine 
Thränen zählt und dein Elend abge⸗ 
meſſen; denke nicht, Gott fey zu hoch, 
oder habe dein vergeſſen. Lebt doch 
unſer Herr Gott noch. 

2, Lebt doch unfer Herr Gott 
noch! ey warum willt du verzagen, 
oder dein bedraͤngtes Herz ferner mit 
vergebnem Schmerz und Verzweif⸗ 
lungsbeitſchen ſchlagen? Gottes 
Gnad und Wundertreu iſt ja ieden 
Morgen neu; Er iſt deines Heils Er⸗ 
ſtatter: liebſte Seel, begreif es doch, 
lebet doch dein treuer Vater. Lebt 
doch unſer ac. 

3. Lebt doch unſer Herr Gott noch! 
will dich gleich dein Herz verdam⸗ 
men, ſchreckt dich ſchon die Suͤnde 
ſehr, ſchlaͤgt ſie als ein tobend Meer 
über deinem Haupt zuſammen zage 
nicht! denn Jeſu Blut machet deine 
Schulden gut; deine Handſchriſt ift 
in Stuͤcken, und die Laſt, das Suͤn⸗ 
denſoch, liegt auf deines Jeſu Rü- 
cken, Lebt doch unfer ꝛc. 

4. Lebt doch unſer Herr Gott 
noch! fuͤrchte nicht des Todes Schre⸗ 
cken: denn du wirſt im letzten Streit 
von des Todes Bitterkeit ſeinetwegen 
gar nichts ſchmecken, ja du wirft 
nach Gottes Macht, nach der ſchwar⸗ 
zen Todesnacht, uͤber deinem Stau⸗ 
be ſtehen, und der duͤrre Todtenknoch 
ſoll das Leben wieder ſehen. Lebt 
doch unſer x. 

5. Lebt doch unſer Herr Gott noch! 
macht dir gleich der Teufel bange, 

greift er dich ſchon heftig an; Jeſus 
Halt die Siegesfahn und zertritt die 
alte Schlange: aber dich wird Got⸗ 
tes Hand dort in jenem Freuden⸗ 
land mit wahrhaftem Troſt vergnuͤ⸗ 
gen, wenn die Schlang im Hoͤllen⸗ 
loch ewig wird gefangen liegen. Lebt 
doch unſer e, 

6. Lebt doch unſer Herr Gott 
noch; lebe du ihm auch zu Ehren, 
gieb dich ihm, wie er ſich dir, und 


Neuer Anhang, zu Num. NXI. 


bemüh dich für und fuͤr deinen Glau⸗ 
ben zu vermehren. Folge ihm in 
Lieb und Leid, laß dich keine Erden⸗ 
freud und kein Elend von ihm tren⸗ 
nen, ſondern trag ſein ſanftes Joch, 
welches alle Chriſten kennen. Lebt 
doch unſer Herr Gott noch. 

And. Andr. Gorter, 


Von Gottes ſeligen Fuͤhrung. 
M. W iein 17 5 * 
Oo fuͤhrſt du doch rech 
1394. S ſelig, Herr, die Dei⸗ 
nen, ja felig, und doch meiſtens wun⸗ 
derlich! wie könnteſt du es bofe mit 
uns meynen, da deine Treu nicht 
kan verleugnen ſich? die Wege ſind 
oft krum, und doch gerad, darauf du 
laͤßſt die Kinder zu dir gehn, da pflegt 
es wunderſeltſam auszuſehn; doch 

triumphirt zuletzt dein hoher Rath. 
2. Dein Geiſt hängt nie an meniha 
lichen Geſetzen, die, ſo Vernunft und 
gute Meynung ſtellt. Den Zweifels⸗ 
knoten kan dein Schwerdt verletzen 
und löſen auf, nachdem es dir gefallt. 
Du reiſſeſt wohl die ſtarkſten Band 
eutzwey: was fich entgegen ſetzt, muß 
ſinken hin: ein Wort bricht oft den 
allerhaͤrtſten Sinn, dann geht dein 

Fuß auch durch Unwege fren, 

3. Was unſre Klugheit will zuſam⸗ 
men fuͤgen, theilt dein Verſtand in 
Oſt und Weſten aus: was mancher 
unter Joch und Rafi will biegen, fest 
deine Hand frey an der Sternen Haus. 
Die Welt zerreiſt, und du verknuͤpfſt 
in Kraft: ſie bricht, du bauſt: fie 
baut, du reiſſeſt ein; ihr Glanz muß 
dir ein dunkler Schatten ſeyn. Dein 
Geiſt bey Todten Kraft und Leben 
ſchaft. 


4. Will die Vernunft was fromm 
und ſelig preiſen, ſo haſt du's ſchon 
aus deinem Buch gethan: wem aber 
niemand will dis Zeugniß weiſen, 
den fuͤhrſt du in der Still ſelbſt 
Himmel an. Den Tiſch der Pha⸗ 
riſaer laßt du ſtehn, und ſpeiſeſt mit 
den Sündern ſprichſt fie frey? wer 
weiß, was öfters deine Abſicht gor 

er 
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Wer kan der tieſſten Weisheit Ab- 
grund ſehn? 3 s 

5. Was alles iſt, gilt nichts in 
deinen Augen: was nichts iſt, haſt 
du, groſſer Herr, recht lieb. Der 
Worte Pracht und Ruhm mag dir 
nicht taugen, du giebſt die Kraft und 
Nachdruck durch den Trieb. Die 
beten Werke bringen dir kein Lob, 
fie find verſteckt, der Blinde geht vor⸗ 
bey, wer Augen hat, ſieht fie doch 
nicht fo fren. Die Sachen find zu 
klar, der Sinn zu grob. 

6. O Herrſcher! fey von uns ges 
benedeyet, der du uns tödteſt und les 
bendig machſt. Wenn uns dein Geiſt 
der Weisheit Schatz verleihet, ſo 
ſehn wir erſt, wie wohl du fuͤr uns 
wachſt. Die Weisheit ſpielt bey uns, 
wir ſpielen mit, bey uns zu wohnen 
iſt dir lauter Puff, die reget ſich in 
deiner Vaterbruſt, und gaͤngelt uns 
mit zartem Kinderſchritt. 

8. Bald ſcheinſt du uns was harte 
anzugreifen, bald faͤhreſt du mit uns 
ganz säuberlich: geſchichts, daß un⸗ 


ſer Sinn ſucht auszufchweifen, ſo 


weiſt die Zucht uns wieder hin auf 
dich. Da gehn wir denn mit bi- 
den Augen hin, du kuͤſſeſt uns; wir 
fagen Beßrung zu. Drauf ſchenkt 
dein Geiſt dem Herzen wieder Ruh, 
und halt im Zaum den ausgeſchweif⸗ 
ten Sinn. 

8. Du kennſt, o Vater, wohl das 
ſchwache Weſen, die Ohnmacht und 
der Sinnen Unverſtand: man kan 
uns faſt an unſer Stirn ableſen, wie 
es um ſchwache Kinder fen bewandt. 
Dium greift du zu, und haͤltſt und 
trägeſt fie, örauchſt Vatterrecht und 
zeigeſt Muttertreu; wo niemand 
mennt, daß etwas deine fen, da hegſt 
du ſelbſt dein Schaͤfchen ie und ie. 

9. Alſo gehſt du nicht die gemei⸗ 
nen Wege, dein Fuß wird ſelten öf⸗ 
fentlich geſehn, damit du ſehſt, was 
ſich im Herzen rege, wenn du in 
Dunkelheit mit uns willt gehn: Das 
Widerſpiel legſt du vor Augen dar 
von dem, was du in deinem Sinne 
back. Wer meynt, er hab den Vor⸗ 
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ſatz recht gefaßt, der wird im End 
ein anders oft gewahr. 

ro. O Auge, das nicht Trug noch 
Heucheln leidet! gieb mir der Klug⸗ 
heit ſcharfen Unterſcheid, dadurch 


Natur von Gnade wird entſcheidet, 


das eigne Licht, von deiner Heiter⸗ 
keit. Laß doch mein Herz dich nie⸗ 
mals meiſtern nicht: brich ganz en 
zwey den Willen, der ſich liebt: 
Erweck die Lust, die fich nur dir erz 
giebt, und tadelt nie dein heimli⸗ 
ches Gericht! 

a. Will etwa die Vernunft dir 
widerſprechen, und ſchuͤttelt ihren 
Kopf zu deinem Weg, ſo wollſt du 
die Befeſtgung wieder brechen, daß 
ihre Höh ſich nur bey Zeiten leg! 
Kein fremdes Feuer ſich in mir an⸗ 
zuͤnd, daß ich vor dir in Thorheit 
bringen moͤgt, und dir wohl garfo 
zu Gefallen daͤcht! Ach! ſelig, wer 
dein Licht ergreift und findt. 

12. So ziehe mich denn recht nach 
deinem Willen, und trag und heg 
und fuͤhr dein armes Kind! dein in⸗ 
ners Zeugnis ſoll den Zweifel killens 
dein Geiſt die Furcht und Luͤſte übers 
wind. Du biſt mein Alles, denn dein 
Sohn iſt mein. Dein Geiſt reg ſich 
ganz kraͤftiglich in mir! ich brenne nun 
nach dir in Liebsbegier. Wie oft 
erqvickt mich deiner Klarheit Schein! 
3. Drum muß die Kreatur mir 
immer dienen, kein Engel ſchaͤmt 
nun der Gemeinſchaft ſich: die Gei⸗ 
fer, die vor dir vollendet gruͤnen, 
find meine Bruder, und erwarten 
mich. Wie oft erqpicket meinen 
Geiſt ein Herz, das dich und mich 
und alle Ehriſten liebt! ifs möglich, 
daß mich etwas noch betrübt? Komm, 
Freudenqvell! weich ewig aller 
Schmerz. 


Zu Num. XXII. 


Vertrauen auf die Liebe Sottes 
in Chriſto. 
M. Allein Cort in der pih e 
ch ſeht, was ich für 
1395. A Recht und dicht von 
meinem 
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meinem Jeſu lerne. Mein Herr 
und Gott verläft mich nicht, er iſt 
von mir nicht ferne: es mag mir 
noch ſo uͤbel gehn, ſo eilet er mir 
beyzuſtehn, mein Gott, mein Heil, 
mein (eſus. aid 

3. Der Vater laͤſt mich nicht al⸗ 
lein, weil er mich herzlich liebet, er 
kan nicht ferne von mir ſeyn, weil 
er mir Jeſum giebet; er eilt zu mir 
und ſteht mir bey, dieweil ich auſſer 
Heucheley an dieſen Jeſum glaube, 

3. Das hab ich von der Gnaden⸗ 
wahl, Gott hat die Welt geliebet, 
daß er ein hohes Liebesmahl in fei 
nem Sohne giebet. Ich weiß, daß 
er mich nicht vergißt: wen Gott 
liebt, deſſen Name iſt im Himmel 
angeſchrieben. 

4. Mein treuer Heiland fellt fich 
ein, bey dem ich alles finde, damit 
ſoll nichts verloren ſeyn, als nur al⸗ 
lein die Suͤnde, die wird ins tiefe 
Meer verſenkt, daß Gott nicht mehr 
an ſie gedenkt und ich das Leben habe. 

5. Gott ſchenket ſich der armen 
Welt, und wir find Chrifti Glieder, 
was er uns giebt und ihm gefallt, 
das geben wir ihm wieder; er liebt 
uns als ſein Eigenthum, und das 
it Gott ein ewiger Ruhm, daß er 


die Seinen fchüger. 


6. Drum wo mich Noth und Tod 
betruͤbt, ſo will ich froͤlich fingen : 
alſo hat Gott die Welt geliebt, das 
kan den Feind bezwingen. Wo Je⸗ 
ſus bleibt, da bleiben wir; fein Leden 
ift ſchon gut dafuͤr, daß uns kein Zob 
kan ſchaden. 

7. Gott helfe mir durch feinen 
Bet, daß ich von Herzen glaube, 
und in der Hofnung allermeiſt, bey 
ſeinem Wo te bleibe. Ich habe 
mein gewiſſes Theil, und will in 
keinem andern Heil ein ewig Leben 
haben. 

8. Drum wenn ich heute ſterben 
muß io ſchallt in meinen Ohren nichts, 
als der Gott geliebte Schluß: wer 
glaubt, wird nicht verloren, Ich 


glaube, Jeſus ſtimmet ein, drum 
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werd ich unverloren ſeyn und ewig, 
ewig leben. Chrift, Weiſe. 
Jeſus nimmt die Suͤnder an. 
M. Machs Mit mir Gott. 
das iſt ein theures wer⸗ 
1396. Dthes Wort, ein Wort 
ſehr lieb zuhören: daß Jeſus iſt der 
Sünder Hort, und will die Armen 
lehren. Das iſt ein theures werthes 
Wort, daß Jeſus if der Sünder 
Hort. 

2. Er, Jeſus, nimint die Kranken 
an, er heilet allen Schaden; er if 
ein Gaſt bey iedermann, die ihn zu 
fich einladen; Das if ein theures 
werthes Wort, daß Jeſus iſt ꝛc. 

3. Er, Jeſus, iſt ein treuer Hirt, 
er fuchet, was verloren; er hohlt 
zuruͤcke, was verführt, er ift zum 
Heil erkoren: das iſt ein theures 
werthes Wort ze. 

4. Lob fen dir, Jeſu, Gottes Sohn, 
du unfer Schuldenbuͤrger, du Oſter⸗ 
lamm, du (nadenthron, du Freyſtadt 
vor dem Wuͤrger: das iſt ein theures 
werthes Wort ze. 

5. Ach! gieb mir, daß ich dieſe 
Gnad, und meine Suͤnd erkenne, 
daß ich, dein Schaͤflein, früh und 
ſpat nach dir vor Liebe brenne; ge⸗ 
denk an dis, das werthe Wort, daß 
Jeſus iſt der Suͤnder Hort. 

Der Seiland macht mit ſeinem 

Blute unſer Verderben gut. 


M. Ein Laͤmmlein geht sobi 

er Herr kom̃t mit der 

1397. Gnadenflut, wer will, 
kan felig werden; er komme mit Waf- 
ſer und mit Blut, zum Heil der 
ganzen Erden. Was Suͤnd und Sa⸗ 
fan angericht, das heilt kein Kraut, 
kein Pflaſter nicht; Blut Gottes 
heilt die Wunden! für die vergifte⸗ 
te Natur wird nur in dieſer Gold⸗ 
tinetur das Heil und Leben funden. 
2. Es iſt vom Haupt bis auf den 
Fuß nichts Guts an mir zu finden: 
mein Herz iſt bis, meins Lebens 
Fluß if voller Greul und Günden, 
und wie ich Fleiſch vom Fleiſch ge⸗ 
born, 
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born, ſo hab ich auf mir Fluch und 
Zorn, ach Gott! welch ein Verder⸗ 
ben. Da lieg ich Jammerwurm im 
Bluͤt, und mein Verdienſt it Hoͤl⸗ 
lenglut, ein ewig, ewig Sterben. 

3. Jedoch, du liegſt in deinem 
Blut), mein Laͤmmlein, mir zum Pez 
ben: du fuͤhlſt der Hollen frenge 
Glut, den Fluch von mir zu heben: 
du vingeſt mit dem andern Tod, denz 
ſelben gar, ſammt aller Noth, auf 
ewig zu verſchlingen lo holder Freund, 
du ewig Gut! aus Lieb zerſchmelzeſt 
du im Blut: durch dich ſoll mirs 
gelingen. 

4. Drum, blutend Laͤmmlein, nimm 
mich hin, druͤck mich an deine Wun⸗ 
dn; zerſchmelze hier mein Herz und 
Sinn. Wer ſich da eingefunden, er: 
langt die neue Lebenskraft, die in 
ihm neues Weſen ſchaft, und ihn 
durchaus bekehret. Wer Buſſe thun 
und glauben will, wird aus der blut⸗ 
gen Gnadenfuͤll des Wunſches recht 
gewaͤhret. 

5. O fülle mich, Immanuel! mit 
deines Bluees Kräften; durchdrin⸗ 
ge mit mein Leib und Seel mit deſ⸗ 
ſen Lebensſaͤften: durchs Blut muß 
hier mein Alles gehn; ich werde recht 
vollkommen ſchoͤn im Blute der 
Verſöhnung. In dieſem Schmuck 
wird Jeſus Braut von allen Engeln 
angeſchaut am Tage ihrer Kroͤnung. 

6. Dein blutig Lager ſoll allein 
mir meine Ruheſtaͤtte im Leben und 
im Leiden ſeyn, im Tod mein Ster⸗ 
bebette! wie fanfte, ſanfte wird mirs 
thun! wie wohl wird ſichs da lafen 
kuhn, auch mitten in den Schmer⸗ 
zen J o treues Farm, verſag mirs nicht! 
gönn mir, wenn Aug und Herze 
bricht, die Ruh auf deinem Herzen. 

7. Da ſtehſt du, liebes Lamm, im 
Blut von Dornen ganz zerriſſen; 
wie hat dich nicht der Feinde Wuth 
zerfleiſchet und zerriſſen! wie giebt 
dein holder Lammesſinn fo willig 
Haupk und Ruͤcken hin, unmenſch⸗ 
lich zu zerplagen! du haſt der A⸗ 
damskinder Schuld, mit ganz et: 
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ſtaunender Geduld, gebuͤſſet und ges 
tragen. 

8. Gewiß, mein Freund iſt weiß 
und toth; für allen auserleſen; es 
zeigt ſein Leben, Kreuz und Tod von 
lauter Unſchuldsweſen: die Feuer⸗ 
rothe Aebesglut jest ihn zum Gna⸗ 
denſtul im Blut, den Suͤndern zum 
Ergötzen: meldt fid ein armer Höl⸗ 
lenbrad, den kan er bald in Gna⸗ 
denſtand durch ſein Verdienſt ver⸗ 
ſetzen. Á 
9. Da gehſt du hin in deinem 
Blut; wie triefen deine Tritte! Lamm 
du machſt meine Gaͤnge gut, verſöͤhnſt 
die Suͤndenſchritte! dein blutgeb 
Gang bricht mir die Bahn, auf wel⸗ 
cher ich kan Himmel an zum lieben 
Vater gehen; dein Blut macht mir 
ein frey Geleit, durchs Jammerthal 
zur Herrlichkeit, ihn, wie er iſt, zu 
ſehen. 

10. Du haͤngſt und ſtirbeſt gar im 
Blut, o Lamm am Kreuzesſtamme: 
fo feurig iſt die Liebesglut, ſo groß 
des Herren Flamme! Seht, Men⸗ 
ſchen, ſeht, ſo liebets Gott! o Rebe, 
ſtärker, als der Tod! d Eifer, gleich 
der Hollen! kein Gut hält dir ein 
Gleichgewicht; o ſeelge Brut! dich 
löſchen nicht viel tauſend Truͤbſals⸗ 
wellen. 

11. Nun ewge Liebe! fege mich aufs 
Herz zum feſten Siegel: ach zeuch 
mich ganz und gar in dich; ach 
brich durch olle Riegel; vertilg, was 
mir der Liebe Ziel im mindeſten verz 
ruͤcken will, verdopple deine Triebe, 
und deines Mundes Liebeskuß; fo 
kommt mein Herz in Guß und Fluß 
der reinſten Jeſusliebe. 

Das von Jeſu erworbene und 
augebotene Gute. 

M. Ach alles, en ha 

5 (92 lorwirdiges Laͤmmlein 
1398. C dir iſt es gelungen. 
Du lebeſt und ſiegeſt, der Tod iğ 
verſchlungen! der Belial lieget; er 
it uͤberwunden, du haft ihn mit ewi⸗ 
gen Ketten gebunden. a 

2. Der Stachel des Todes tft gänga 

į 
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lich zerbrochen, die hoͤchſte Gerech⸗ 
tigkeit hat ſich gerochen. Gott iſt 
nun verſoͤhnet, die Suͤnde gebuͤſſet, 
das Vaterherz iſt uns vollkommen 
verfüflet. 

O! einiger Mittler! dein blu⸗ 
tiges Schwitzen konnt Himmel und 
Erde verſoͤhnend beſpkitzen. Es 
ſchreyet nach deiner ſo herrlichen 
Krönung vom Himmel herunter: 
Verſöhnung, Verſöhnung! 

4. Du haſt unſre Sache am Kreu⸗ 
ze entſchieden, da ſtiftet dein eigen 
Blut ewigen Frieden. Nun ginet 
die Erde, der Fluch iſt gewichen; 
der Hoͤchſte iſt wieder mit Sundern 
verglichen. 

5. Wie wallet das Vaterherz 
Sundern entgegen! wie ſtuͤrzet es 
Wellen der Gnaden und Segen! wie 
hitzt es, wie lockt es, mit göttlichen 
Flammen, die Suͤnder aus aller 
e Enden zusammen. 

6. Ach gönnet den Zutritt den lieb- 
lichen Fuͤſſen, die aller Welt Frie⸗ 
den verkuͤndigen muͤſſen! die Stim⸗ 
me des Maͤchtigen rauſchet wie Flu⸗ 
ten; kommt! laßt euch verfohnen, 
1 r des Guten. 

Ol fallt dem erwuͤrgeten Laͤmm⸗ 
Gi zu Fuſſe, und bittet um Gnade 
rechtſchaffener Buſſe, um Glauben, 
und um die Vergebung der Suͤnden. 
Bey ihme iſt dieſes und alles zu 
Inden. 

8. Verlaſſet die Pfützen, die ſchlam⸗ 
michten Waͤſſer; hier findet ihrs 
reiner, und tauſendmal beſſer! wie 
koͤnnt ihr, ſtatt Brodtes und Nah⸗ 
rung der Seelen, die Träber der 
ſuͤndlichen Luͤſte erwaͤhlen? 

9. Ihr Dutſtige, trinket die Waf- 
ſer des Lebens! oglaubets! die Qvel⸗ 
le ruft euch nicht vergebens: Wen 
dürſtet, der komme und trinke mit 
Freuden. Ich habs euch erworben 
durch Bluten und Leiden. 

10. Seht meine Gerechtigkeit, ſeht 
meine Staͤrke, ſeht! meine ſo groſſe 
erſtaunende Werke! mich ſelbſten 
und meine vollkommenſte Gaben, 
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das ſollt ihr zum ewigen Eigenthum 
haben. 

11, Lebendiger Heiland! lebendi⸗ 
gen Glauben, erwecke in deinen ſo 
ſchüchteenen Tauben! was ſoll der 
unendliche Reichthum da liegen, 
wenn wir ihn nicht nutzen, wenn wir 
ihn nicht kriegen? 

12, Doch Jeſu, du giebeſt einfaͤl⸗ 
tig; wir nehmen. Du wirſt den Un⸗ 
glauben nachdrücklich beisbumen.: 
wir werden uns in dir und an dir 
ergötzen, und uͤber dem Reichthum 
des Guten entſetzen. 

13. Glorwuͤrdiges Laͤmmlein! drum 
ſey dir geſungen, von Million tau⸗ 
ſend lobſingenden Zungen: Kraft, 
Reichthum ; Lob, Weisheit, Preis, 
Ehre und Stärke für deine ſo groſſe 
Immaunelswerke. 

Der getreue Gott, 

M. O' Gott, du ee 
Zott iſt un eibt ge⸗ 
139 9 G treu! ſeinHerze bricht 
vom Lieben; pflegt er gleich oſter⸗ 
mals die Seinen zu betruͤben, er 
pruͤfet durch das Kreuz, wie rein der 
Glaube ſey, wie ſtandhaft die Ge⸗ 

duld. Gott iſt und bleibt getreu. 

Gott iſt und bleibt getreu! Er 
hilft ja ſelber tragen, was er uns 
aufgelegt, die Laſt der ſchweren Pla⸗ 
gen. Er braucht die Ruthen oft, und 
bleibet doch dabey ein Vater, der uns 
liebt. Gott iſt und bleibt getreu. 

. Gott ift und bleibt getreu! Er 
weis, was wir vermoͤgen, er pfleget 
nie zu viel den Schwachen aufzule⸗ 
gen. Er macht fein Iſrael von Laſt 
und Banden frey, wenn groſſe Noth 
entſteht. Gott iſt und bleibt ꝛc. 

4. Gott iſt und bleibt getreu! Er 
teliet nach dem Weinen, er laͤſt 
nach truͤber Nacht die Freudenſonne 
ſcheinen, der Sturm, der Kreuzes⸗ 
furm, geht augenblicks vorbey. Sey, 
Seele, nur getroſt! Gott iſt ꝛc. 

5. Gott iſt und bleibt getreu und 
ſtillet dein Begehren, er will dein 
Glaubensgold in Truͤbſalsglut bes 
währen, Nimm an von Gottes ben 

en 
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den Kreuzkelch ohne Scheu, der Le⸗ 
bensbecher folgt. Gott ift und x. 

6. Gott iſt und bleibt getreu! Laß 
alle Wetter krachen, Gott wird der 
Truͤbſal doch ein ſolches Ende maz 
chen, daß alles Kreuz und Noth dir 
ewig nuͤtzlich ſey. So liebt der Höche 
ſte dich! Gott if und bleibt getreu! 


M. Du, o ſchoͤnes Weltgeb. ; 

(Teſu, meiner Seelen 
1400. 5 Leben, meines Her⸗ 
ens höchite Freud, dir will ich mich 
ganz ergeben itzo und in Ewigkeit. 
Meinen Gott will ich dich nennen, 
und vor aller Welt bekennen: daß 
ich dein bin und du mein, ich will 
keines andern ſeyn. 

2. Deine Hand hat mich bereitet, 
dein Mund blies mir Odem ein: 
deine Gnad war ausgebreitet, wie 
ein Teppich, ob den Schrein, welcher 
mich hat erſt verſchloſſen. Darum 
ſag ich unverdroſſen: Ich bin dein 
und du biſt mein de. - 

3. Deine Guͤt hat mich umfangen, 
als mich erſt die Welt umfing. Dir 
bin ich ſchon angehangen als ich an 
den Bruͤſten hing. Dein Schoos hat 
mich angenommen, wenn ich nur bin 
zu dir kommen. Ich bin dein ꝛe. 

4. Auf der Kindheit wilden We⸗ 
gen folgte mir ſtets deine Guͤt. Dei⸗ 
nes Geiſtes Trieb und Regen regte 
mir oft das Gemuͤth, jo ich etwa aus! 
getreten, daß ich wieder kam mit Be⸗ 
ten. Ich bin dein ze. 

5. Ach! wie oft hat meine Ju⸗ 
gend deine Gnadenhand gefaßt, wann 
die Froͤmmigkeit und Tugend war in 
meinem Sinn verhaßt! ach, ich wä⸗ 
re laͤngſt geſtorben auſſer dir, und 
ganz verdorben. Ich bin dein ꝛe. 

6. Ja, in meinem ganzen Leben 
hat mich ſtets dein Licht geführt, du 
haſt, was ich hab, gegeben, du haſt 
meinen Lauf regiert; deine Guͤt, die 
täglich waͤhret, hat mich immerdar 
ernaͤhret: ich bin dein und du biſt ꝛc. 

7. Ser ich, ſucht mich deine Liebe, 
fall ich, hilfet ſie mir auf. Iſt es, 
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daß ich mich betruͤbe, tröſt't fie mich 
in meinem Lauf. Bin ich arm, giebt 
fie mir Guͤter. Haſſ't man mich, 
iſt ſie mein Huͤter. Ich bin dein ꝛc. 

8. Schmäaͤht man mich, if ſie mein 
Ehre, trotzt man mich, iſt ſie mein 
Trutz. Zweifle ich, iſt ſie die Nehre: 
jagt man mich, iſt ſie mein Schutz. 

riemäls hab ich was begehret, war 
es gut, ich bins gewaͤhret. Ich bin 
dein und du biſt mein ꝛc. 

9. Deiner Liebe Süßigkeiten ſind 
in mein Herz eingeflöſt. Durch den 
Blick der Herrlichkeiten deines Him⸗ 
mels wird getroͤſt mein Gemüth in 
feinem Bagen. Alles Kreuz hilf du 
mir tragen. Ich bin dein 2c, 

10. Dein Geif zeiget mir das Er: 
be, das im Himmel beygelegt: ich 
weis, wenn ich heute ſterbe, wo man 
meine Seel hintraͤgt: zu dir, Jeſu, 
in die Freude: Trutz, daß mich was 
von dir ſcheide. Ich bin dein de. 

11. Dieſes alles iſt gegruͤndet nicht 
auf meiner Werke Grund. Dieſes, 
was mein Hertz empfindet, thu ich 
allen Menſchen kund: daß es kommt 
aus deinem Blute, das allein koͤmmt 
mir zu gute. Ich bin dein re. 

12. Drum, ich ſterbe, oder lebe, 
bleib ich doch dein Eigenthum: an 
dich ich mich ganz ergebe, du biſt 
meiner Seelen Ruhm, meine Zuver⸗ 
ſicht und Freude, meine Suͤßigkeit 
im Leide. Ich bin dein ic, 

13. Höre, Jeſu, noch ein Flehen, 
ſchlag mir dieſe Bitt nicht ab? wenn 
mein Augen nicht mehr ſehen, wann 
ich keine Kraft mehr hab, mit dem 
Mund was vorzutragen; laß mich 
ſeufzend doch noch ſagen: Ich bin 
dein und du biſt mein, ich will kei⸗ 
nes andern ſeyn. 

Die fruchtbare Rechtfertigung. 

M. S ug ie ich a der, a 

n feinem andern Heil, 

1 Ol. noch eignem guten Le⸗ 
ben, ſteht unſre Seligkeit, die Jeſus 
uns gegeben. Kein Mittler, als allein 
der uns geſchenkte Sohn, vertritt uns 
ewiglich vor ſeines Vaters ne 
2, Er 
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2. Er hat mit ſich bezahlt, daß unfer 
Herz fich defer vollkommen trßſten 
Fol, Wer duͤrfte ſich vermeſſen, kelb 
was hinzu zu thun? Was maßt ſich 
Satan an, die zu verdammen noch, 
fuͤr die Gott gnug gethan. 

3. Wir bleiben wohl gerecht durch 
Cheiſtum, den Gerechten. Trotz, was 
Geſetz und Holl der Welt darwider 
fechten! der uns gerecht gemacht, iſt 
ihnen viel zu groß, Verdammt uns 
unfer Herz ſo ſpricht uns Jeſus los. 

4. Wie follt uns Gott mit ihm 
nicht Gnad und Leben ſchenken, und 
Heil und Seligkeit, und was man 
kan erdenken? Er bringts uns alles 
mit; der Glaub allein geneuſt ſo rei⸗ 
chen lieberfluß, weil er ihn zu fidh 
reißt. > 

5. Der macht ſich, was dis Kind 
erworben, ganz zu eigen, und darf 
nun weiter nichts; bemuͤht ſich nur 
zu zeigen, und andern kund zu thun, 
wie ſelig, reich und ſatt er durch dis 
Kind nun iſt, und volle Gnuͤge hat. 

6, Drum laßt er freudenvoll, mit 
Hieb und guten Werken, was er be⸗ 
ſitzt und hat, auch andern reichlich 
merken; und wie Gott ihm gethan, 
ſo theilt er auch mit Fleiß ſich Freund 
und Feinden mit, zu feines Jeſu Preis. 

7. Dem opfert er ſich ganz, mit 
ſeinem Wunſch und Willen, nur das, 
was ihm gefaͤllt, fets an ihm zu er⸗ 
fuͤllen. Er freut ſich, wenn das 
Kreuz den innern Herzensgrund von 
dem, was eitel iſt, nur rein macht 
und geſund. 

8. Wenn Schwachheit, Fleiſch und 
Welt und Satan ihn umringen, ſo 
bleibt ſein Grund doch feſt, von dem 
ihn nichts kan dringen, Er weiß, 
un wen er glaubt, drum kaͤmpft er 
und gewinnt. Dis iſt des Glaubens 
Art, durch den wir ſelig find. 

9. Du groſſes Wunderkind, der 
bu dich uns gegeben, ach laß mich 
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doch vor dir in ſolchem Glauben le⸗ 


ben, der voller Zuverſicht und mil⸗ 
den Thaͤtigkeit, ſtets deiner liebe ſich 
zu ruͤhmen if bereit, $ 
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10, Er if kein Menſchen werk. Ver⸗ 
nunft und kluge Sinnen vermdgen 
nichts dabey: dein Geif thuts, der 
von innen den Glauben wirkt und 
ſtaͤrkt, und durch den ganzen Lauf 
des Lebens ihn erhaͤlt, und hilft der 
Schwachheit auf. 

11. Durch dieſen deinen Geiſt laß 
mich recht unterweiſen, dich, o Im⸗ 
manuel, mit Herz und That zu preis 
fen, bis, mit dem Vater, dich und 
ihn, nach dieſer Zeit, ich ewig leben 
kan in ſteter Seligkeit. 

Fruchtbare Betrachtung des Ver; 

8 dienſtes Jeſu. 

M. Gekreuzigterg mein Nen 

damm Gottes, hier bey 
1402. L deinem Pfal find ich 
was Groſſes anzuſchauen; es ſindedie 
tiefen Naͤgelmaal der kranken Schafe 
ſuͤſſe Auen; die Grofe der Liebe hat 
dich ſo verwundt; nun heileſt du 
Suͤnder und machſt ſie geſund. 

2. O, groſſe Huld! ich, dein Rez 
bell, bin durch dich ſelbſt mit Gott 
verſöhnet; hier ſchwor ich dir auf 
dieſer Stell, und allem ab, was dich 
gehoͤnet, geſchlagen, verwundet, am 
Kleuze erwuͤrgt, da du, o mein Je⸗ 
fu! dich fur mich verbuͤrgt. 

3. Beſprenge mein verdorben Herz 
mit deinem theuren Gottesblutez es 
wird dadurch mein groſſer Schmerz 
verbunden, und mir kommt zu gute 
die Liebe des Vaters, die Gnade von 
dir, des heiligen Geiſtes Gemeinſchaft 
allhier. 

4. Ich ſenke mich in deinen Tod 
für Adams Fall und meine Suͤnden, 
darinn fich alle meine Noth nun enz 
den muß und ganz verſchwinden. 
Mein Leben, mein Alles, was ich nun 
verſpür, iſt Friede, Gerechtigkeit, 
Freude in dir. 

5. D Gottesblut! fall heiß auf 
mich, mach gluͤend meine Seelenkraͤf⸗ 
le; verzehre dadurch ewiglich, was 
ſich nicht uͤbt in dem Geſchaͤfte zu 
lieben den, der ſich zu Tode geliebt, 
da ich ihn doch heftig und ſchaͤndlich 
betruͤht. 


6. Zum 
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6. Zum ganzen Opfer mach mich 
dir, das nur in deinem Blute le⸗ 
bet; ein völlig Eigenthum, das hier 
zu deinem Ruhe ſich erhebet, im 
Glauben zu leben, in Wunden zu 
ruhn, umſonſt anzunehmen dein goͤtt⸗ 
liches Thun. i 

7. Ganz ohn Verdienſt den ſchoͤ⸗ 
nen Schmuck, den dein Gehorſam 
mir erworben, als du, mein Lamm, 
im Schmach und Druck, ein Fluch 
fuͤr mich am Kreuz geſtorben, den 
ſchenk mir aus Gnaden, ich nehm 
ihn als mein; er decet den Scha⸗ 
den, du kleideſt mich ein. 

8. Mein ewig Theil ſey all dein 
Blut, mein Element, mein Plan der 
Freuden; da findt dein Schaͤſlein fei- 
ne Hut; hier kan ich mich auf ewig 
weiden; es wäͤſchet, rechtfertigt, 


macht ſchoͤne und fein, daß ich für 
Gott Prieſter und König ſoll ſeyn. 

9. Noch mehr, wer haͤtte das ge⸗ 
traut? ein Gotteskind und Erb im 
Glauben; noch höher! Gottes Soh⸗ 


nes Braut. Wer wagt ſich, dieſes 
mir zu rauben? Verloben, Vertrau⸗ 
en durch g Recht und Gericht, das 
fpricht der Herr ſelbſten. Gott ta- 
delt das nicht. 

10. Wer etwas noch darwider hat, 
(des Herren Wort wird vor ſich ge⸗ 
hen, „der merke auf desHoͤchſten Rath; 
wie wunderbar! doch bleibt er ſtehen. 
Gott hat fich im Blute des Sohnes 
verſöhnt; nun werden die Suͤnder 
mit Gnaden gekrönt. 

II. Wer Reu und Haß ber Suͤnden 
hat, der fliehe nur zu Chriſti Blute; 
ergreife bald die freye Gnad, und 
thu fich kindlich was zu gute. Gott 
weiſet die Suͤnder nicht ab vor der 
Thuͤr; er rufet viel lieber: kommt 
alle zu mir. 

12. Das Blut hat alles wohl ge⸗ 
macht; es fol mein Ebenezer bleiben! 
denn bis hieher hats mich gebracht; 
es wird mich auch noch ferner treiben. 
Blut lebend, Blut ſterbend, Blut fuͤh⸗ 
ret mich ein; Blut Gottes das erſte 
im Himmel ſoll ſeyn. 
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13.208 fen dir theres Gotteslamm, 
o ſüffer Freund der armen Suͤnder! 
dein Jeſusblut und Liebesflamm das 
iſt der Sieg undueberwinder. O könnt 
ich dein Lieben nach Wuͤrden erhoͤhn! 
komm, hohl mich doch zu dir! da ſoll 
es geſchehn. 
Die durch das Verdienſt Jeſu 

erworbene Güte. 


M. Sollt ich meinem Gott. 
Lamm Gottes hoch⸗ 
1403. Oacbaben! ſchaue mich, 


den Suͤnder an: nichts kan meine 
Seele laben, als nur das, was du ge⸗ 
than. Nur dein Leben, nur dein Lei⸗ 
den, nur dein Blut und Todesſchmerz 
iſt das Pflaſter auf mein Herz, dis 
iſt meine Qvell der Freuden, uner⸗ 
gruͤndlich Ggadenmeer, du verſchlingſt 
mein Hündenheer; 

5. Nicht das Blut der Boͤck und 
Kaͤlber loͤſcht verdientes Hoͤllenweh, 
Jeſus Chriſtus der ging ſelber ein⸗ 
mal in das Heilige, durch ſein eigen 
Blut und Wunden, und mit einem 
Opfer hat er, aus unverbienter Gnad, 
ewige Erloͤſung funden. Seht, auf : 
dieſem Felſengrund fiehet Gottes Frie⸗ 
dens kund. 

3. Lamm, dein Opfer, nur das Eine 
gilt in Goktes Heiligthum, daß es 
ewig da erſcheine, uns zu gut und dir 
zum Ruhm. Alle, die geheiligt wer⸗ 
den, ſind in Ewigkeit vollendt, und 
wer ſich zum Blute wendt, wird vom 
Herrn (chon hier auf Erden, als voll⸗ 
endet angeſehn, wie die, ſo vorm 
Throne ſtehn. 

4. Hoherprieſter, deine Krone bluͤ⸗ 
het ewig uͤber dir, und du ſitzeſt auf 
dem Throne mit der ſehnlichſten Be⸗ 
gier, ddaß doch alle möchten nehmen 
aus der frenen Gnadenfuͤll, was ein 
ieder braucht und will: keiner darf 
fidh hiebey ſchaͤmen, weil auch Gotz 
tes Bruͤnnlein qvillt dem, den lauter 
m umhuͤllt. 

5. Was für unſchaͤhare Gaben 
theilt der Hoheprieſter aus, den wir 
nn Suͤnder haben über unſers gi 
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tes Haus! Recht und Fre 
zu gehen in das Heilige durchs B 
Laßt uns mit getroffen Muth unſerm 
Heil entgegen ſehen, auf dein neuen 
ſebenspfad, den er eingeweihet hat. 

6. Tretet mit wahrhaftgen Herzen, 
ohne Trug und Heucheleh, obgleich 
unter tauſend Schmerzen, nur voll 
Zuverſicht herbey. Chrifi Blut 
heilt das Gepiſſen, es beſprenget Herz 
und Muth und macht allen Schaden 
gut. Laßt das reine Waſſer fluͤſſen 
über euer Leib und Seel, aus des 
Laͤmmleins Seitenhöl. 

7. Glaube hat uns hoch erhoben, 
Zions Berg, die Gottesſtadt, und 
Jeruſalem von oben, das viel tauſend 
Buͤrger hat, hat uns huldreich auf- 
genommen. Wir ſind, o der hohen 
Ehr! zu dem erſtgebohrnen Heer, und 
vollendten Geiſtern, kommen; ja, 
zu Gott, dem höchſten Gut, zu dem 
Mittler und dem Blut. 

8. Scheuet nicht die Truͤbſalshi⸗ 
geny dringt ins Lammes Blut Hin- 
ein: ſeht, wie unſre Kleider blitzen, 


s 


ſchoͤner als der Sonnenſchein! in den 


allerſchoͤnſten Kronen, vor dem dies 
nen Tag und Nacht, der uns ihm 
zur Freude macht, unter ſeinem Schat⸗ 
ten wohnen, macht die Laſt des Neiz 
dens leicht, Hunger, Durſt und Hitze 
weicht, 

9. Laͤmmlein, du biſt unſre Weide, 
in der Zeit und Ewigkeit: o du rei⸗ 
ner Dvell der Freude, du verſuͤſſeſt 
alles Leid: du kanſt Leib und Seel 
erfriſchen: kufſt, wen duͤrſt? wer wil, 
der komm! nehmt umſonſt vom Lez 
bensſtrom: alle Thraͤnen abzuwi⸗ 
ſchen, in Gott ſuͤßiglich zu ruhn, dahin 
zielt dein guͤtlich' Thun. 

10. Hilf uns vollig überwinden, 
Laͤmmlein, durch dein Blut und Tod, 
Teufel, Welt und alle Suͤnden, alle 
Seel'n und Leibesnoth; zeuch uns, 
daß wir als Jungfrauen, ohne falſch 
nur auf dich ſehn, und wo du hin⸗ 
geheſt, gehn, bis wir dich mit Augen 
ſchauen unter jenem Jubelheer, dir 
ſey ewig alle Ehr! í 
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Von Jeſu Verdienſt. 
M. Wacht auf! ruft uns die. 


mein Buͤrge, der 
14.04. > unſchuldig, o Hoher: 
prieſter, der geduldig, o unbeſlecktes 
Gotteslamm! du, du traͤgeſt die Be⸗ 
ſchwerden, die Straf und Schuld der 
ganzen Erden, verſoͤhnſt die Welt 
am Kreuzesſtamm. Mein Herz zer⸗ 
fluͤt in mir, von Herzen dank ich 
dir. Herzens Jeſu! du opferſt dich 
zuvor für mich, nun opfert dir mein 
Herze ſich. 

2. Ach ich danke dir mit Freuden 
fuͤr all dein allerheiligſt Leiden, für 
deine groffe Traurigkeit. Nux auf 
dich fiel unſer Zittern, Furcht, Angſt, 
Beklemmung und Erſchuͤttern, und 
aller Suͤnder Herzeleid. Haſt bis in 
Tod geliebt, warſt bis zum Tod be⸗ 
trbt. Banger Jeſu! o welche Prob, 
jedoch, Gott Lob! mit Zittern freu 
ich mich darob. 

3. Ach mein Herr! wer kan er⸗ 
zahlen die Angſt der höchſtbetruͤbten 
Seelen, wer weis die Dvaal von eiz 
nem Geiſt? ach du leideſt mehr von 
innen, als wir begreifen und erſin⸗ 
nen, weil alles unbegreiflich heiſt. 
O groſſe Seelennoth! o Zweykampf 
mit dem Tod! Blutger Jeſu! wie 
faſſe ich, o Blutſchweis, dich mit 
dankbarem Gemuͤth in mich? 

4. Um des Satans Luſt zu huͤſſen, 
haſt du den Tod ſelbſt ſchmecken muͤſ⸗ 
ſen, der nahm dir allen Lebensſaft. 
Du, du mußteſt aller Sünden, des 
Todes Stachel ſelbſt empfinden, du 
fuͤhlteſt alle Todeskraſt, trugſt Dräu⸗ 
en, Angſt und Fluch aus dem Geſe⸗ 
tzesbuch. Starker Jeſu! nun bin 
ich frey, und ſing dabey mit Jauch⸗ 
zen in dein Angſtgeſchrey. 

s. O ihr unbefleckten Glieder, o 
heiligſt Opfer fuͤr die Brüder, o zar⸗ 
tes Herz, o reine Bruſt! o wie muͤſt 
ihr für mich buͤſſen, o wuͤrdigſt Haupt, 
von Dorn'n zerriſſen, wie quält dich 
meine Suͤndenluſt! o ſchoͤnſtes Anz 
geſicht, wie biſt du zugericht! Zartſter 
Sefu! nimm, was ich bin, Leib, Seel 

$ Mid 


Neuer Anhang, zu Num, XXII. 


und Sinn, zum Dienſt und Dank auf 
ewig hin. 

6. Gott, Gott ſelbſt, der Herr der 
Thronen will ſeines eingen Sohns 
nicht ſchonen, auch mit dem kleinſten 
Schmerzen nicht. Mit den Schmer⸗ 
zen in der Seelen, mit aͤuſerlichem 
Leibesqvaͤlen trift ihn das göttliche 
Gericht. So wird, was ſuͤndlich ik, 
vollkommen abgebuͤßt. Frommer Je⸗ 
fu! nun hab ich Ruh, ach richte du 
mein Herzzum Dank auf ewig zu. 
7. Ach mein Gott! wie groß und 
ſtrenge iſt úber unſrer Sünden Menge 
dein Eifer, dein erſchrecklich Recht. 
Du ſchlaͤgſt ſelbſt den Sohn der Lie⸗ 
be: o unausdenklich zarte Triebe! des 
Höoͤchſten Sohn ſtirbt für den Knecht. 
O feline Liebesglut, mich kauft mein 
Gott mit Blut. O mein Jeſu! ja 
du biſt mein, Laß auch in Nein mich 
froh, getreu und dankbar ſeyn. 

Gott ift nicht Schuld an ün- 

ſerm Verderben. 
M. O Gott, du 1 adla 

Voran fehlts immer: 
14.05, PIR mehr, mein Herze, 
daß du bleibeſt nur immer ſchwach 
und krank, und fort dein Klagen treiz 
beſt? wer iſt denn Schuld daran? 
geh in den innern Grund: durch 
rechtes Sorfchen wird die Urſach end⸗ 
lich kund. 

2. An Gott fehlts keinmal nicht, 
denn er iſt ſelbſt die Liebe, ſein Herz 
if allezeit voll der fügen Liebestriebe, 
den Menfchen Guts zu thun: fer 
Wille bleibet feſt, ſich mitzutheilen 
dem, der ihn nur wirken laͤßt. 

3. Gott iſt der Schoͤpfer ſelbſt der 
theuren Menſchenſeelen, wie ſollt er 
fish denn wohl vor ihnen fo verheelen, 
und ſeine Kraft entziehn? was er her⸗ 
vor gebracht, wird allezeit ſehr hoch 
und werth vor ihm geacht. 

4. Hat er doch feinen Sohn für dich 
dahin gegeben, weil du in Ewigkeit 
in ihm folt ewig leben: was haͤtt' er 
dis bedurft ? er kam aus freyer Wahl; 
was lockte ihn zu dir? gar nichts, 
nichts überall. 
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5. Nichts Gutes war in dir: hin⸗ 
gegen war zu finden ein Strudel 
voller Wuth und eine Welt voll Suͤn⸗ 
den, ein Greuel volles Meer, ein Pful 
voll Höllenkotch; in ſolcher Heßlich⸗ 
keit lag deine Seele todt. 

6. Als ein verworfen Kind lagſt 
du in deinem Blute, nicht eine Krea⸗ 
tur that etwas dir zu gute, die arme 
Seele trug des Teufels Larv an fich, 
dein Zuſtand durch und durch war gar 
zu jaͤmmerlich. ; 

7. Da kam der Seelenfreund und 
nahm ſich in Genaden des armen 
Menſchen an, er heilte deinen Scha⸗ 
den mit ſeinem theuren Blut: und 
daß er völlig dich mit Gott vereinigte, 
nahm er dein Fleiſch an ſich. 

8. Und was hat wohl das Herz 
des Vaters ſo bewogen, daß er ſo 
vielmal dich durch deinen Geif gezo⸗ 
gen? drum liegt es nicht an Gott, 
der es gar treulich meynt; du biſt 
dir heimlich ſelbſt dein alleraͤrgſter 
Feind. 

9. Ach ja! mein treuer Gott, du 
bleibeſt der Gerechte, auch wenn dich 
richten will das ſuͤndliche Gefchlechte. 
Du haſt mich iederzeit geſucht zu dir 
zu ziehn; ich aber nur geſucht, dein 
Gnadenwerk zu Mehi: 

10. Nun, Herr, erforſche mich und 
ſieh auf meine Wege, und wende mei⸗ 
nen Fuß vom falſchen Heuchelſtege: 
du, Herr, erkenneſt mich, erleuchte 
meinen Sinn, weil ich noch gar zu 
blind in deinen Wegen bin. - 

u. Der Seelen Auge laß in mir 
einfältig werden, daß es nicht mehr 
zugleich ſich richte nach der Erden 
und nach dem Himmel zu: nimm al⸗ 
le Schalkheit weg, dein Wille fey 
allein und allezeit mein Zweck. 

12. Vollbringe, Herr, dein Werk, 
das du haſt angefangen; laß mich 
durch deinen Geiſt einmal dahin ge⸗ 
langen, wohin dein Wort mich weiſt, 
daß ich zur Reinigkeit, die deinem 
Volk gebuͤhrt, gelang in dieſer Zeit. 

13. So wird mein Leip. und Seel 
und Geiſt in dir ſich freuen, und taͤg⸗ 

Dodd z lich 
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lich deinen Ruhm und ſuͤſſes Lob ver- 
neuen; wohl mir, wird ſeyn mein 
Wort, Gott hat viel Gnad erzeigt; 
ſein Ruhm erſtrecke ſich ſo weit der 
1 9 reicht. C. J. Noitſch. 


Zu Num. XXIII. 


Das Geber im Namen Jeſu. 

M. Wer nur den lieben. i 
etreuer Heiland, hilf 
1406. G mir beten, ich zuͤnde 
meinen Weyrauch an, wo du mich 
wirſt bey Gott vertreten, ſo weis ich, 
was ich hoffen kan, mein Abba wird 
ein Amen ſeyn, ich will in deinem 

Namen ſchreyn. 

2. Ich gruͤnde mich in meinem 
Bitten auf dich, mein treuer Advo⸗ 
cat, du ſtehſt als Mittler in der 
Mitten und biſt des groſſen Vaters 
Rath. Drum höret er auch nur 
allein die, ſo in deinem Namen 
ſchreyn. 

3. Ach freylich hab ich auch zu 
Zeiten in deinem Namen nichts ge⸗ 
fut, oft nur zum Scheine vor den 
Leuten guch oft gebetet auf der Flucht, 
und dennoch wohl dabey gedacht, ich 
hab es recht! und wohl gemacht. 

4. Mein Jeſu, laß mich doch er⸗ 
wegen, was techt mit Andacht beten 
ſeh, und auch wie viel daran gelegen, 
daß man in deinem Namen ſchrey; 
das Beten gilt bey Gott nicht viel, 
wer dieſes nicht bedenken will. 

5. Ich bete nun in deinem Na⸗ 
men, du eingeborner Gottesſohn, 
ſprich du, mein Heil, das Ja und 
Amen vor deines lieben Vaters 


Thron, ſo wird mein Abba, Flehn und 


Schreyn Ja, Amen und erhöret ſeyn. 
6. Ich will im Beten nichts ver⸗ 
pölen, denn alfo mahnt mich Jeſus 
an, gieb Vater! was zu meinem 
Seelen⸗ und Leibeswohlſeyn dienen 
kan, nur dieſes nicht, was du er⸗ 
ſiehſt, das meiner Seelen ſchaͤd⸗ 
lich iſt. 
7. Ich ſteh vor dir in Jeſu Na⸗ 
PEA der mir Erhoͤrung zugeſagt, 
ſein artish, warlich iſt Ichon Amen, 
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drum hab ichs auch auf ihn gewagt, 
in Sefu Namen fang ich an und rufe, 
was ich rufen kan. 

8. Ich weis, das Herze muß dir 
Dh, wenn ich in Jeſu Namen 
ſchrey: du mufi ein Ja und Amen 
ſprechen, drum bleib ich nunmehr 
ſchon daben und halt in Jeſu Namen 
ay weil ich nichts Gröffers nennen 
an. 

9. In Jeſu Namen will ich weiter 
im Beten bis zu Ende gehn, ſein 
Name macht den Himmel heiter, 
durch ihn eilt Gott mir beyzuſtehn, 
ſo bald der Geis, im Herzen ſchreyt, 
ſo denkt er der Barmherzig eit. 

10. 
fen, denn Diefes it der bete Schlus, 
von welchem alle Beter wiſſen, daß 
er bey Gott gelingen muß. Ach ja, 
nach ſolcher Seufzer Lauf ſchleußt 
mo fein Herz und Himmel auf. 

Nun alfo wird mein Beten 
tönen, als wenn es Abels Opfer 
mår, ich werd um Jeſu willen frie- 
gen, denn Gott laßt keinen Beter leer, 
iedoch wer will erhöret ſeyn, der 
muß in Jeſu Namen ſchreyn. 

Vor alle drey Sauptſtaͤnde. 

M. Nun ruhen alle Wälder. 
ert, pore! Herr, etz 
1 407. H höre! breit deines 
el Ehre an allen Orten aus, 
behuͤte die drey Staͤnde durch deine 
Allmachtshaude, beſchuͤtze Kirche, 
Thron und Haus! 

2. Ach laß dein Wort uns allen 
noch ferner reichlich ſchallen zu un⸗ 
frer Seelen Nutz, bewahr für allen 
Rotten, die deiner Wahrheit ſpot⸗ 
ten, heut allen Widerſachern Trutz. 

3. Gieb du getreue Lehrer und un⸗ 
verdroßne Hörer, die beydes Thaͤter 
ſeyn; auf Pflanzen und Begieſſen laß 
dein Gedeyen flieſſen und ernte reih- 
lich Segen ein. 

4. Gieb unſerm König Glücke, laß 
ſeine Gnadenblicke auf unſer Zion 
ſehn, ſchüͤtz ihn auf feinem Throne 
und laffe feine Krone in ſiegesvollem 
Glanze ſtehn. 


S. Laß 


In Jeſu Namen will ich ſchlieſ⸗ 
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F. Laß alle, die regieren, ihr Amt 
getreulich führen, hilf iedermann zum 
Recht, daß Fried und Freud ſich muͤſ⸗ 
fen in unſerm Lande kuͤſſen, ja ſegne 
Herrſchaft, Magd und Knecht. 

6. Wend ab in allen Gnaden, ſo 
Feur⸗ als Waſſerſchaden, treib Sturm 
und Hagel ab, bewahr des Landes 
Fruͤchte, und mache nicht zunichte, 
was deine milde Hand uns gab. 

7. Gied uns den lieben Friede, 
mach alle Feinde muͤde, verleih ge⸗ 
funde Luft, laß keine theure Zeiten 
auf unſre Grenze ſchreiten, da man 
umſonſt nach Brodte ruſt. 

8. Die Hungrigen erqvicke, und 
bringe die zuruͤcke, die ſonſt verirret 
ſeyn, die Wittwen und die Waiſen 
wollſt du mit Stoffe ſpeiſen, wenn fie 
zu dir um Huͤlfe ſchreyn. 

9. Sey Vater aller Kinder, der 
Schwangeren Entbinder, der Sau⸗ 
genden Gedeyhn, zeuch unſre zarte Sur 
gend zur Frömmigkeit und Tugend, 
daß ſich die Eltern ihrer freun. 

10. Komm als ein Arzt der Kran⸗ 
ken, und die im Glauben wanken, laß 
nicht zu Grunde gehn, die Alten 
heb' und trage, auf daß ſie ihre Pla⸗ 
ge geduldig mögen uͤberſtehn. 

11, Bleib der Verfolgten Stuͤtze, 
die Reiſenden beſchuͤtze, die Sterben⸗ 
den begleit mit deiner Engel Scha⸗ 
ren, daß fie in Friede fahren zu Zi⸗ 
ons Ruh und Herrlichkeit. 

12. Nun, Herr! du wirft erfül- 
len, was wir nach deinem Willen 
in Demuth itzt begehrt, wir ſprechen 
nun das Amen in unſers Jeſu Na⸗ 
men, ſo iſt uns unſer Wunſch ge⸗ 
währt: B. Schmolke. 


Das erklaͤrte Vater Unſer. 
M. An Waleran: x 

5 Gott, der du in 
1408. O Liebesbrunſt ganz ge⸗ 
gen uns entbrenneſt, und dich aus 
unerforſchter Gunſt ſelbſt unſern Va⸗ 
ter nenneſt, der du im hohen Himmel 
bit, und alles ſiehſt, was niedrig if, 
auch uns ſelbſt haſt gelehret, wie 
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man recht kraͤftig beten ſoll; gieb 
daß der Mund dich Eifers voll von 
ganzem Herzen ehret. 

2. Laß deines hohen Namens 
Rühm, dem fich die Thronen beu- 
gen, und dem der Engel Fuͤrſten⸗ 
thum pflegt Ehre zu erzeigen, vor 
dem fich Luft und Erdreich búr, und 
die erſchrecklich' HON erſchrickt, bey 
uns dreyheilig heiſſen: gieb reine 
Lehr und hilf darzu, daß wir uns, 
geoffer Gott, wie du, der Heiligkeit 
befleiſen. ; 

3. Vergoͤnn uns, Herr, dein 
Gnabenreich auch noch in dieſem Lez 
ben, bis daß wir dermaleinſt zugleich 
mit dir in Freuden ſchweben, dein 
werther Geiſt, der wohn uns bey, 
daß unſer Herz nicht irdiſch ſey, er 
ſcheuk uns ſeine Gaben, daß wir in 
dieſer Wanderzeit den Vorſchmack 
ſuͤſſer Ewigkeit und Himmelsſehnung 
haben. 

4. Herr, was du wilt und dir ge⸗ 
fällt, muß auch vollendet werden, 
gleichwie in jener Himmelswelt, alſo 
bey uns auf Erden, hilf, daß wir dir 
gehorſam ſeyn in Lieb und Leid, in 
Luſt und Pein; laß uns, wenn du 
betruͤbeſt, bedenken, daß du, Herr, 
uns ſchlaͤgſt und es alſo zu machen 
pflegſt mit denen, die du liebeſt.) 

5. Gieb uns heut unſer täglich 
Brodt und was den Leib ernähret, 
wend ab die ſchwere Kriegesnoth, die 
Land und Leut verheeret, daß wir 
geſund mit guter Ruh das kurze Le- 
ben bringen zu; geſegn' all unſte Sa⸗ 
chen, treib Theurung ab und Peſtge⸗ 
fahr, hilf, daß wir dir uns trauen 
gar, und dich nur laſſen machen. 

6. Daß unie ſuͤnd'ge Adamsark 
durch ſchyeckliches Verbrechen gar 
oftmals iſt dein Widerpart, wollſt du, 
o Herr, nicht kaͤchen; gleichwie auch 
wir aus Herzensgrund denſelben, die 
durch Thaͤt und Mund uns Leid an⸗ 
thun, vergeben. Herr, gieb uns ei⸗ 
lien fanften Geiſt, der auch denſelben 
Guts beweiſt, die uns ſtehn nach dem 
Leben. 


Ddd z 7. Verleih 
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7. Verleih auch einen Heldenmuth, 
wenn wir itzt folen kämpfen mit Teu⸗ 
feln, Welt und unſerm Blut, hilf, 
daß fie uns nicht dampfen ſey du 
der rechte Mittelsmann, und nimm 
dich unſer treulich an, lehr unſre Ar⸗ 
me kriegen, daß wir behalten Ober⸗ 
hand, und, wenn der Feind iſt über⸗ 
mannt, mit groſſen Freuden ſiegen. 

8. Und weil in dieſem Jammer⸗ 
thal nichts Gutes iſt zu hoffen, weil 
nichts als Elend, Müh und Qvaal, 
allhier wird angetroffen, ſo ſteh uns 
in dem Unfall bey, und mach uns 
von demſelben frey, bis daß die Zeit 


wird kommen, daß ivir zu deiner 


Herrlichkeit aus ſterblicher Beſchwer⸗ 
lichkeit ganz werden aufgenommen. 


2: Dem dein, Herr, iſt das Reich 
und Thron, wir find dein Unterſaf⸗ 
ſen, es muß vor deiner Allmachtskron 
all andre Macht erblaſſen: ob diefe 
Welt gleich wird vergehn, bleibt Deiz 
ne Kraft doch ewig ſtehn; Lob, Preis 
fen deinem Namen! Weil Jeſus ſelbſt 
fo bitten heift, und uns die rechte Bet⸗ 
kunſt weiſt, find wir erhoͤret, Amen! 

Johann Franke. 


Zu Num XXIV. 
Ermunterung, die heilige Dreyei⸗ 
nigkeit fuͤr ihre Wohlthaten 
zu loben. 

M. Es iſt das Heil uns. 

ringt her dem Herren 
1409. Lob und Ehr aus 
ſteudigein Gemuͤthe; ein ieder Gotz 
tes Ruhm vermehr und preiſe feine 
Güte, ach lobet, lobet alle Gott, der 
uns befreyet aus der Noth, und dan: 
ket ſeinem Namen. 

2. Lobt Gott, und ruͤhmet allezeit 
die groſſen Wunderwerke, die Maje⸗ 
fåt und Herrlichkeit, Die Weisheit, 
Kraft und Stärke, die er beweiſt in 
aller Welt, und dadurch alle Ding 
erhalt, drum danket feinen Namen. 

3, Lobt Gott, der uns erſchaffen 
hat, Leib, Seele, Geiſt und Leben, 
aus lauter vaͤterlicher Ghad, uns 
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Allen hat gegeben: der uns durch 
ſeine Engel ſchuͤtzt und taglich gie⸗ 
bet, was uns nutzt: drum danket 
ſeinem Namen. 

4. Lobt Gott, der uns ſchenkt 
feinen Sohn, der für uns iſt geſtor⸗ 
ben, und uns die ſel'ge Lebenskron 
durch ſeinen Tod erworben; der wor⸗ 
den iſt der Hollen Gift, und Frieden 
hat mit Gott geſtift? drum danket ſei⸗ 
nem Namen. 

5. Lobt Gott, der in uns durch 
den Geiſt den Glauben angezündet, 
und alles Gute noch verheißt und 
ſtärket, kraft get, gründet: der Uns 
erleuchtet durch ſein Wort, regiert 
und treibet fort und fort? drum danz 
ket ſeinem Namen. 

6. Lobt Gott, der auch dis gute 
Werk, ſo in uns angefangen, vollfuͤh⸗ 
ren wird und geben Staͤrk, das Klei⸗ 
nod zu erlangen, das hat er allen dar⸗ 
geſtellt und ſeinen Glaͤubgen vorbe⸗ 
hält: drum danket ſeinem Namen. 

7. Lobt Gott, ihr ſtarken Sera⸗ 
phim, ihr Fuͤrſtenthum und Thro⸗ 
nen! es loben Gott, mit heller Stim, 
die hier auf Erden wohnen! Lobt 
Gott und preiſt ihn früh und ſpat, 
ja Alles, was nur Odem hat, das 
danke feinem Namen. f 

D, Beine. Müller, 


Preis der Gnade Gottes in 
Jeſu. 

2 geaffet uns den Herren 
14.10 if 

preiſen und vermehren 

thum. Ewig waͤhret fein Erbarmen, 

ewig will er uns umarmen mit der 

Namen, die ihr ſeyd von Abrams 

Samen: rühmet ewig ſeine Werke, 

hat er uns , zuvor erkannt und in 

Chriſto auserkoren, feine Huld z: 


M. Tauchzer all mit. 
j: feinen Ruhm! ſtimmet an die ff- 
fen Weiſen, die ihr fend fer :,; Eigen⸗ 
füllen Liebeshuld, nicht gedenken un⸗ 
fter Schuld. Preiſet ewig :,; feinen 
gebet ihm Lob : Ehr und Starke. 
2. Ehe noch ein Meuſch geboren, 
uns zugewandt. Selbſt der Himmel 
ö und 


i 
i 
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und die Erden muͤſſen uns zu Dienſte 
werden, weil wir durch ſein liebſtes 
Kind ſeine Kinder worden ſind. Ewig 
ſolche : Gnade waͤhret, die er uns 
in ihm beſcheret: ewig wollen wir 
uns üben, über alles; ihn zu lieben. 

3. Ja wir wollen nur mit Freu⸗ 
den zu dem lieben ,: Vater gehn, 
uns in feiner. Rebe weiden, wie die 
thun, :; ſo vor ihm ſtehn, heilig, 
heilig, heilig fingen, Halleluja ſoll er⸗ 
klingen unſermGotte und dembamm, 
unſerm holden Bräutigam. baſſet 
feinen :: Ruhm erſchallen, und erzählt 
fein Werk vor allen, daß er ewig uns 
erwählet, und zu feinen :,: Volk ge⸗ 
zaͤhlet. 

J. Pernet euren Jeſum kennen, der 
euch theur , erkaüfet hat; lernet ihn 
fein lieblich nennen euren Bruder : 
Freund und Rath, euren ſtarken Held 
im Streiten, eure Luſt in Frdlichkei⸗ 
ten, euer Troſt und euer Heil, euer 
allerbeßtes Theil. Ewig ſolche : 
Gute waͤhret, die euch durch ihn wie- 
derſähret z ewig ſoll das Lob erklingen, 
das wir ihm ù zu Ehren fingen: 

5. Tretet nur getroſt zum Throne, 
da der Gnaden: , ſtuhl zu ſehn: es 
kan euch von Gottes Sohne nichts 
als Lieb' ,: und Huld geſchehn. Er 
erwartet mit Verlangen, bis er koͤn⸗ 
ne uns umfangen, und das allerhoͤch⸗ 
ſte Gut uns mittheilen durch ſein 
Blut. Groſſe Grad iſt : da zu fin 
den, er will ſich mit uns verbinden, 
und ſoll niemals etwas könen uns 
von ſeiner :, Liebe trennen. 

6. Er hat nunmehr ſelbſt die Fuͤl⸗ 
le feiner Gottheit : aufgethan und 
es it fein enter Wille, daß nun 
komme :, iedermann; keiner fol ſich 
hiebey ſchaͤmen, ſondern Gnad um 
Gnade nehmen; wer ein hungrig 
Herze hat, wird aus ſeiner Fuͤlle ſatt. 
Ewig ſolche :, Fulle währet, die uns 
fo viel Guts beſcheret; Wolluſt, die 
uns ewig traͤnket, wird uns daraus,; 
eingeſchenket. 

7. Nun, du Liebſter, unſer Lallen, 
damit wir dir , dankbar ſeyn, laß 
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dir gnädig wohlgefallen, bis wir 
alle, insgemein ewig deine Guͤtig⸗ 
keiten mit geſammten Lob ausbrei⸗ 
ten, da wir werden Gloria ſingen 
und Halleluja; Preis, Ehr, Ruhm, 
Dank, „ Macht und Starke, und 
was rühmet feine Werke, werde unz 
ſerm Gott gegeben; laßt uns ihm: 
zu Ehren leben. 


Dank für die vielfaͤltige Gnade 
Gottes. 
M. Nun lob AN 8 N 

an lobt dich in der 
14II. M Stille, du hocherhab⸗ 
ner Zionsgott, des Ruͤhmens if 
die Fülle vor dir, o Herr Gott Ze⸗ 
baoth , du biſt doch, Herr, auf Er⸗ 
den der Frommen Zuverſicht, in 
Truͤbſal und Beſchwerden laͤßt du die 
Deinen nicht. Drum fol dich ſtuͤnd⸗ 
lich ehren mein Ruhm vor iederman, 
und deinen Ruhm vermehren, fo 
lang er lallen kan. 

2. Es mifen, Herr, fih freuen 
von ganzer Seel und jauchzen ſehnell, 
welch unaufhörlich ſchreyen: gelobt 
fen der Gott Iſrael! fein Name werd 
geprieſen, der groſſe Wunder thut, 
und der auch mir erwieſen das, was 
mir nutz und gut. Nun das iſt mei⸗ 
ne Freude, daß ich an ihm ſtets kleb 
und niemals von ihm ſcheide, ſo lang 
ich leb und ſchweb. 

3. Herr, du haſt deinen Namen 
ſehr herrlich in der Welt gemacht; 
denn als die Schwachen kamen, haſt 
du gar bald an fie gedacht. Du haſt 
mir Gnad erzeiget, nun wie vergelt 
ichs dir; ach bleibe mir geneiget, fO 
will ich für und für den Keſch des Heils 
erheben, und preiſen weit und breit 
dich, Herr, mein Gott, im beben und 
dort in Ewigkeit. 


Lob Gottes für viele geiftliche 
Geben. 

M. Jeſu, mee 1 a 

Somit fall ich dich woh 

1412. loben, mächtiger 

Herr Zebadth? ſende mir dazu von 

Dod a oben 
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oben deines Geiſtes Kraft, mein Gott, 
denn ich kan mit nichts erreichen 
deine Gnad und Liebeszeichen. Tau⸗ 
fend, tauſendmal fey dir, groſſer Kö⸗ 
nig, Dank dafuͤr. y 

2. Herr, entzuͤnde min Gemuͤthe, 
daß ich deine Wundermacht, deine 
Gnade, Treu und Güte, ſtets erhebe 
Tag und Nacht: denn von deinen 
Gnadenguͤſſen Leib und Seele zeugen 
muͤſſen. Tauſend, tauſend z, 


3. Denk ich nur der Suͤndengaſ⸗ 


ſen, drauf ich haͤufte Schuld mit 
Schuld, ſo moͤcht' ich fuͤr Scham 
erblaſſen, vor der Langmüth und Ge⸗ 
duld, womit du, o Gott, mich Ar⸗ 
men haſt getragen mit Erbarmen. 
Tauſend, ꝛc. 

J. Ach ja! wenn ich überlege, mit 
was Lieb und Guͤtigkeit du durch fo 
viel Wunderwege mich geführt die 
Lebenszeit, ſo weiß ich kein Ziel zu 
finden, noch den Grund hier zu er⸗ 
gruͤnden. Tauſend, ꝛc. 

5. Du, Herr, biſt mir nachgelau⸗ 
fen, mich zu veiffen aus der Glut: 
denn da mit der Suͤnder Haufen ich 
nur ſuchte irdiſch Gut, hieſſeſt du 
auf dis mich achten, worlach man 
zuerſt ſoll trachten. Tauſend, 2c, 

6. O wie haſt du meine Seele 
ſtets geſucht zu dir zu ziehn, daß ich 
aus der Suͤndenhöͤle möchte zu den 
Wunden fliehn, die mich ausgeſöh⸗ 
net haben, und mit Kraft zum beben 
laben. Tauſend, ze. 

7. Ja, Herr, lauter Ghad und 
Wahrheit iſt vor deinem Angeſicht; 
dit, du trittſt hervor in Klarheit, in 
Gerechtigkeit, Gericht; daß man fol 
aus deinen Werken, deine Guͤt und 
Allmacht merken. Tauſend, ıc, 

8. Wie du ſetzeſt iedem Dinge 
Zeit, Zahl, Maas, Gewicht und Ziel, 
damit keinem zu geringe möcht gez 
ſchehen noch zu viel; ſo hab ich auf 
tauſend Weiſen deine Weisheit auch 
zu preiſen. Tauſend, ꝛc. i 

9. Bald mit Lieben, bald mit Reiz 
den kamſt du, Herr, mein Gott, zu 
mir, nur mein Herze zu bereiten, ſich 
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ganz zu ergeben dir, daß mein gings 
liches Verlangen möcht an deinem 
Willen hangen. Tauſend, ze: 

10. Wie ein Vater nimmt und 
giebet, nach dems Kindern nuͤtzlich 
iſt, fo haft du mich auch geliebek, 
Herr, mein Gott, zu ieder Seit; und 
dich meiner angenommen, wenns 
auch gleich aufs Hoͤchſte kommen. 
Tauſend, zc. 

11. Mich Haft du auf Adlers Fluͤ⸗ 
geln oft getragen vaͤterlich, in den 
Thaͤlern, auf den Hügeln wunderbar 
errettet mich, wenn ſchien alles zu 
zerrinnen, war doch deiner Huͤlf ich 
innen. Tauſend, ꝛc. 

12. Fielen tauſend mir zur Seiten 
und zur rechten zehnmal mehr, lieſ⸗ 
ſeſt du mich doch begleiten durch der 
Engel ſtarkes Heer, daß den Nöthen, 
die mich drangen, ich iedennoch bin 
entgangen. Tauſend, ze, 

13. Vater, du haft mir erzeiget 
lauter Gnad und Guͤtigkeit, und du 
haſt du mir geneiget, Jeſu, deine 
Freundlichkeit, und durch dich, o 
Geiſt der Gnaden, werd ich fets noch 
eingeladen. Tauſend, ꝛc. 

14. Tauſendmal ſey dir geſungen, 
Herr, mein Gott, Preis, Lob und 
Dank, daß es mir bisher gelungen: 
ach laß meines Lebens Gang ferner 
doch, durch Jeſu Leiten, nur gehn in 
die Ewigkeiten. Da will ich, Herr, 
für und fúr ewig, ewig danken dir. 


Zu Num. XXV. 
Von den herrlichen wirkungen 
der Taufe. 
M. Was 9 11 thut, das 1 5 
ich bin getauft, und bin 
1413, $ zugleich. zum groͤßten 
Gluͤcke kommen; der Heiland hat 
mich in ſein Reich mit Freuden auf⸗ 
gonommen; was der erwarb, der 
für mich farb, der Reichthum aller 
Abe ward mein beym Waſſer⸗ 
ade. 
2. Ich bin getauft; die Feinde 
ſind im rothen Meer erſoffen, ich 
kan, als Gottes liebes Kind, auf 
Jeſu 
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Jeſu Beyſtand hoffen; des Satans 
Heer ſchreckt mich nicht mehr, mein 
Held hat es geſtuͤrzet, und ſeinen Arm 
verkuͤrzet. i 

3. Ich bin getauft, der Sünden 
Schuld, iſt mir nun ganz geſchen⸗ 
ket; die Taufe macht, daß Gottes 
Huld nicht an mein Unrecht den⸗ 
fet. Die Erbluſt hat durchs Waf- 
ſerbad die Oberhand verloren; ich 
bin aus Gott geboren. 

4. Ich bin getauft; der Tod iſt 
todt, er kan mich nicht erſchrecken. 
Mein Troſt iſt in der letzten Noth: 
Gott wird mich auferwecken. Mit 
Frölichkeit, wart ich der Zeit, wo 
ich, als Gottes Erbe, zum ewgen 
Leben, ſterbe. 

5. Ich bin getauft; die Gnaden⸗ 
flut, die uns von Sünden waͤſchet, 
hat die entbrannte Hoͤllenglut, mit 
Wafer ausgelöͤſchet; Wer unrein 
Bleibt, und wer nicht glaubt, gehört 
nur in die Flammen; mich kan Gott 
nicht verdammen. 

6. Ich bin getauft; Gott hat mir 
nun die Seligkeit gegeben; denn die⸗ 
ſer frey und ofne Brunn quillt bis ins 
ewge Leben. Des Hirten Mund thut 
tröſtlich kund, er wolle daß die Heerde 
getauft und ſelig werde. 

7. Ich bin getauft; mein Tauf⸗ 
hund heiſt: Ich will Gott treu yer- 
bleiben, ich will an Vater, Sohn 
und Geiſt, von ganzen Herzen glaͤu⸗ 
ben. Ich will forthin den Satan 
fliehn, und vor fein Werk und We⸗ 
ſen mir Jeſu Joch erleſen. 

8. Ich bin getauft; Herr gruͤnde 
mich in dieſer erſten Liebe! Dein Geiſt 
wirkt in mir, daß ich dich, durch 
Meyneid nicht betruͤbe; gieb daß an 
mir ſich für und für, die Taufe, dir 
zum Peiſe, in voller Kraft erweiſe. 

9. Ich bin getauft, das hochfte 
Gut, Gott ſelbſt ik nun mein eigen; 
der Geiſt, das Waſſer und das Blut 
find meine treue} Zeugen. Von Gott 
erkauft auf Gott getauft will ich auf 
Gott vertrauen, will ich Gott ewig 
ſchauen. Ehr. Liebich. 


Zu Num. XXVI. 
Bitte, daß uns Jeſus aus dem 
Suͤndenelende helfen wolle. 

M. Chriſte, du Bepſtande i 
hriſte, Lamm Gottes, 
14.14. C das die Suͤnder liebet, 
Heiland, der willig alle Schuld ver⸗ 
glebet, reuig und glaubig fall ich vor 
dir nieder, kroͤſte mich wieder. 

2. Schͤndlich und ſtraͤſlich iſt mein 
Seelenſchade; Moſes verſagt mir dei- 
nes Vaters Gnade; Gott iſt beleidigt, 
Gott muß mein Verbrechen haſſen 
und raͤchen. i 

3. Werken der Bosheit folgen büfe 
Früchte; Unruh und Elend, Fluch, 
Tod und Gerichte treffen den Fre⸗ 
chen, der den Herrn verhoͤhnet; der 
ihn verſoͤhnet. 

4. Seele, verſinke nicht in deinem 
Leide! Komme zum Helfer! glaub 
es, dir zur Freude; Jeſus will Suͤn⸗ 
der, die ihr Shun verfluchen, rufen 
und ſuchen. 

5. Göttlicher Heiland, der fo viele 
Wunden, wegen der Günde, die 
mich ſchreckt, empfunden: Jeſu, at 
laß mich ja nicht im Verderben blei⸗ 
ben und ſterben. 

6. Hilf dem Verlornen, der um 
Rettung ſchreyet! Schone des Wi- 
ſen, den ſein Unrecht reuet, ſiehe mit 
Mitleid wie des Sönders Zaͤhren 
Gnade begehren. 

7. Stille des Satans moͤrderiſches 
Bluͤllen! ſteure der Günde, beßre mei⸗ 
nen Willen! ſtaͤrke den Glauben, und 
laß mein Gewiſſen Friede genuͤſſen. 

8. Jeſu, dir leb ich, weil mein Le⸗ 
ben wahres; Jeſu, dir ſterb ich wenns 
dein Rath begehret; Jeſu, dein bin 
ich, dein bin ich beſtandig todt und 
lebendig. Ehr. Liebich. 


Vom freyen Willen. 
M. Ach Herr, mich armen. i 
u armer freyer Wille, 
145. De warſt du frey und 
reich? nun biſt du arm und ſtille, 
dem ärmſten Knechte gleich: doch 
Odd will 


— — 


— 


— — 
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will der Herr verneuen, die Gnade 9. Die ſchönen Amtesgaben und 
fället bey, hie will fie dich befreyen, Glaubensaͤhnlichkeit kau die Natur 
dort wirſt du völlig frey. nicht haben, da Gottes Geiſt ſie beut, 
2. In Geiſt⸗ und Himmelsſachen was Ehriſtt Blut bedeute, weißt du 
da bif du ganzlich blind, du willſt nicht von Natur, drum ſeht, ihr ar⸗ 
der Dinge lachen, die Gottes Weisz men Leute, Genade thut es nur. 
heit ſind, der Wille iſt erſtorben, du 10. Zum Tempel kanſt du wallen, 
weiſt nicht, daß du todt; Begier⸗ doch nur wie Auguſtin, nicht, Git- 
den find verdorben in tauſendfacher te zu gefallen; hingegen deinen Sinn 
Noth. 3 r 60 am Aeuſſern nur zu weiden, wie in 
3. Wenn wird man dich erlöſen, der Spötter Schaar Herodes voller 
was Unrecht ſuchſt du nur, du ringſt Freuden nach Seir Wundern war. 
nach lauter Böſen, verdorbne Kre⸗ ir. Du armer freyer Wille, das 
atur! du biſt von Gott geriſſen durch kanſt du lediglich bey angebotner 
arge Satansliſt, willſt ſeinen Weg güle, jo widerſetzſt du dich. Ach 
nicht wiſſen, weil du verkehret bif, ſetze dich und weine, ſprich: aͤrger 
4. Im buͤrgerlichen Walten vers als ein Klotz iſt alles das, was meine, 
mögen wir noch was; doch laßt der bietet niemand Trotz. 
ſichs auch noch halten, es iſt doch 12. Ich aber widerſtrebe, ach Gott, 
alles laß. Die Buſſe iſt verborgen, Gott, heile du; nur wenn ich an dir 
die groß und täglich heiſt, Natur klebe, ſo bluͤhet meine Ruh, verzwei⸗ 
kan da nicht ſorgen, da es die Gna⸗ felt iſt der Schade, mir iſt es herzlich 
de leiſt. leid, ach Freyheit und Genade, ach 
5. Was unrecht, will man fete ewge Sicherheit. 
und waͤhlt auch das und das, Be⸗ 13. Ach Freyheit von der Erden! 
gierden find die Käthe, voll Gott⸗ laß mich nach dieſer Zeit zum rech⸗ 
und Tugendhaß; kein Menſche wird ten Freyherrn werden, hier iſt nur 
bekehret nach ſeinem Willn und Dienſtbarkeit, von Suͤndenſchuld 
Muth, nein, wenn er nur nicht weh⸗ und Mächten, ja, daß fie nicht mehr 
ret, was Gott und Gnade thut. fen Hilf, Jeſu, deinen Knechten, 
6. Natürlich Wiederſtreben hebt fo find fie edig fren. 
Gott und nimmt es hin, wer wuͤrde D. C. . Zeibig. 
ſonſten leben? ſtraͤubt aber ſich der , 
Sinn und fagt ein hart Gemuͤthe: Das verlohrne Ebenbild. 
iig 1 1 0 De ſo weicht M. Ach Gott vom Penn, 
ie groſſe Güte, die ſonſten Felſen c unausſprechlicherVer⸗ 
bricht. a 9 1410.5 lüſt, den wir gelitten 
7. Der Menſche traͤgt kein Staͤub⸗ haben, als Licht und Recht aus un⸗ 
chen zu der Bekehrung bey, das edle rer Bruſt, ſammt allen ſchönen Ga⸗ 
Himmelstaubehen, der Geif, macht ben, die unſers Schoͤpfers milde Hand 
alles frey; der Menſch liegt nur zer⸗ den erſten Eltern zugewandt, aus 
ſchlagen, und halt fich leidentlich, Seel und eib entwichen! 
Gott ruft, Gott muß uns tragen, fo 2. Der Menſch war heilig, gut und 
hebt der Todte ſich. rein von dir, o Herr, geſchaffen! er 
8, Laß Nains Grenzen beben, Gott wuſte nichts von Schuld und Pein, 
tritt dem Sarge nah; laß Lazars von Sind und Suͤndenſtrafen. Sein 
Stein abheben; Gott ſpricht ſein Geiſt war voller Glanz und Licht, ſein 
Hephata: fo folgt ein neues Leben, Wille voller Zuverſicht, voll Friede 
man ſieht das todte Kind der Mut: fein Gewiſſen. 
ter twieder geben, die fich getröſtet 3. Du forderteſt zur Dankbarkeit, 
finde, daß du ihn fo erhoben, zum 2 
. er 
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der Ergebenheit, von ihm Gehor⸗ 
ſamsproben: die Frucht von einem 
eingen Baum ſollt in des groſſen 
Gartens Raum unangetaſtet bleiben. 

4. Hier nahm das Haupt von jener 
Schaar der abgefallnen Geiſter der 
längſt erwuͤnſchten Stunde wahr, 
dir, ſeinem Herrn und Meiſter, den 
aͤuſerſten Verdruß zu thun, und 
ward entſchloſſen nicht zu ruhn, bis 
er dein Bild zerſtöret. 

5. Er machte fich, durch Neid bes 
megt, an deine liebe Kinder, und 
ward, eh ſie es recht erwegt, mit 
Liſt ihr Ueberwinder: er bracht in die 
vergnuͤgte Bruſt den Saamen der 
verbotnen Luſt, ein heimlich Miß⸗ 
vergnuͤgen. 

6. Es lies ihr Herz, durch Stolz 
bethoͤrt, ſich von dem Feinde neigen: 
ſie wollten, von dir abgekehrt, auf 
hoͤhre Stuffen ſteigen, und dir, dem 
hoͤchſten Weſen, gleich, an unum⸗ 
ſchraͤnkter Freyheit reich, allweis und 
maͤchtig werden. 

7. Sie glaubten dem Verfuͤhrer 
mehr, als deinen Warnungsſtim⸗ 
men; ihr Herz ward von der Ein⸗ 
falt leer, uͤnd voll von Schlangen⸗ 
krümmen. Der Ungehorſam ward 
gewagt, ſie aſſen, was du unterſagt, 
Und furchten nicht dein Drohen. 

8. Im Augenblick ward der Ver⸗ 
ſtand mit Finſterniß umgeben; der 
Wille, der fich abgewandt, verlor das 
wahre Leben, Zorn, Suͤnde, Jam⸗ 
mer, Fluch und Tod, ja mehr als 
tauſendfache Noth, umringte die 
Rebellen. 

9. Dies Elend wird nun fort gez 
erbt auf ihre ſpaͤtſten Kinder. So 
Stamm als Zweige ſind verderbt. 
Der Fluch trift alle Suͤnder. Die 
erſte Schoͤnheit iſt dahin, der Schlan⸗ 
gengift hat Leib und Sinn durchkro⸗ 
chen und verwuͤſtet. 

10. O Herr! laß uns in deinem 
Licht des Falles Groß erkennen. 
Verwirf uns, die Gefallnen, nicht, 
die wir dich Schöpfer nennen. Hilf 
uns durch Chriſtum wieder auf, und 
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mach uns tuͤchtig, unſern Lauf zur 
Ewigkeit zu richten. 

Um ein feines gutes gerz, Got 
tes Wort recht anzunehmen 
und anzuwenden. 

M. Es it das Heil uns. 


Sigir Menſchen ſind zu 
1417. LL dem, o Gott, was 
geiſtlich it, untuͤchtig, dein Weſen, 
Wille und Gebot it viel zu hoch 
und wichtig, wir wiſſens und ver⸗ 
ſtehen nicht, wo uns dein göttlich 
Wort und Licht den Weg zu dir 
nicht weiſet. ; / 

2. Drum find vor Zeiten ausge 
fandt Propheten, deine Knechte, daß 
durch fie wurde wohl bekannt dein 
Will und deine Rechte: zum letzten 
ifi dein lieber Sohn, o Vater, von 
des Himmels Thron ſelbſt kommen 
uns zu lehren. 

3. Für ſolches Heil ſey, Herr, ge⸗ 
preiſt, laß uns Dabei) verbleiben, und 
gieb uns deinen guten Geift, daß wir 
dem Worte glauben, daſſelb anneh⸗ 
men jederzeit mit Sanftmuth, Ehre, 
Lieb und Freud, als Gottes, nicht 
der Menſchen. 

4. Hilf, daß der loſen Spotter 
Hauf uns nicht vom Wort abwende, 
denn ihr Geſpötte endlich drauf mit 
Schrecken nimmt ein Ende: gieb du 
ſelbſt deinem Donner Kraft, daß deiz 
ne Lehre in uns haft, auch reichlich 
in uns wohne. 

5. Defn' uns 


die Ohren und das 
Herz, daß wir das Wort recht fallen, 
in Lieb undbeid, inFreud und Schmerz 
es aus der Acht nicht laſſen, daß wir 


nicht Hörer nur allein des Wortes 
ſondern Thaͤter ſeyn, Frucht hundert⸗ 

faͤltig bringen. 2 
6. Am Wege wird der Saame fort 
vom Teufel hingenommen, in Fels 
und Steinen kan das Wort die Wutz 
zel nicht bekommen, der Saame , 18 
auf Dornen fallt, von Sorg und Wol 
luſt dieſer Welt verdirbet und erſticket. 
7. Ach Herr, hilf, daß wir wer⸗ 
den gleich allhie dem guten Lande, 
und ſeyn an guten Wercken reich in 
i unferm 
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unſerm Amt und Stande viel Früchte 
bringen in Geduld bewahre deine Sehr 
und Huld in feinen guten Herzen. 

8. Laß uns, dieweil wir leben hier, 
den Weg der Günden meiden, gieb, 
daß wir halten, feft an dir in Anfech⸗ 
tung und Leiden: rott aus die Dor⸗ 
nen allzumal, hilf uns die Weltſorg 
überall und boͤſe Lüſte daͤmpfen. 

9. Dein Wort laß allewege ſeyn 
die Leuchte unſern Fuͤſſen, erhalt es 
bey uns klar und rein, hilf, daß wir 
draus genieſſen Kraft, Rath und 
Trof in aller Noth, daß wir im Nez 
ben und im Tod hierauf beſtaͤndig 
trauen. 

10. Laß ſich dein Wort zu deiner 
Ehr, o Gott, ſehr weit ausbreiten, 
hilf, Jeſu, daß uns deine Lehr erleuch⸗ 
ten mög und leiten, o heilger Geist, 
dein göttlich Wort laß in uns wirken 
fort und fort Geduld, Lieb, Hofnung, 
Glauben. D. J. Geſenius. 


Zu Num. XXVII. 


Schenkung des wahren 

Chriſtenthums. 

M. Wer pue ai lieben. 
ein Gott, ach lehre 
1418. M mich erkennen den 
Selbſtbetrug und Heuchelſchein, daß 
viele, die fich Chriften nennen, mit 
nichten Chrifti Glieder ſeyn. Ach wirk 
in mir zu deinem Ruhm, mein Gott, 
das wahre Chriſtenthum. 

2. Hilf, daß ich dir allein ergeben, 
und mir ganz abgeſaget fen, laß mich 
mir ſterben, dir zu leben, ach mach in 

mir, Herr, alles neu. Ach wirk in 
mir zu deinem Ruhm, mein Gott, 
das wahre Chriſtenthüm. 

3. Reiß du mein Herz loß von der 
Erden, nimm alles Suͤndliche dahin, 
laß einen Geiſt mit dir mich mer: 
den, und gieb mir meines Heilands 
Sinn. Ach wirk in mir zu deinem 
Kuhn, mein Gott, das wahre Chri- 
ſtenthum. 

4. Ach fuͤhre mein Herz, Leib und 
Seele, damit ich Chriſto folge nach, 
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daß ich den ſchmalen Weg erwaͤhle, 
und Ehre ſuch in Chulſti Schmach. 
Ach wirk in mir zu deinem Ruhm, 
mein Gott, das wahre Chriſtenthum. 

5. Hilf, daß ich Fleiſch und Welt⸗ 
geſchaͤfkte ertödt und dir verbleibe treu, 
daß ich an Chrifi Kreuz ſie hefte, und 
mir die Welt gekreuzigt fen. Ach wirk 
in mir zu deinem Ruhm, mein Gott, 

as wahre Ehriſtenthum. 

„6. Laß meinen Glauben, Hofnung, 
Liebe, lebendig, feſt und thaͤtig ſeyn, 
daß ich bis an mein Sterben uͤbe das 
Chriſtenthum ohn Heuchelſchein. Ach 
wirk in mir zu deinem Ruhm, mein 
Gott, das wahre Chriſtenthum. 

7. So ſchmeck ich ſchon auf dieſer 
Erde den Himmel und das Paradies, 
wenn ich mit Gott vereinet werde, 
hab ich den völligen Genuͤß. Ach wire 
in mir zu deinem Ruhm, mein Gott, 
das wahre Chriſtenthum. 


Die Gnade beſſert die Natur. 
M. Nun freut euch, iepen; 
Dit was für groſſer Sel⸗ 
1419. N tenheit und auser⸗ 
lesnen Gaben hat, Hoͤchſter, deine 
Guͤtigkeit doch die Natur erhaben? 
das, was ſich Schönes in ihr regt, 
was fie für Anmuth in fich hegt, haf 
du in ſie gepflanzet. ' 

2. Schon die Natur kan den Ver⸗ 
ſtand mit ſchönen Gaben zieren, ſie 
kan vom Irrthum, Wahn und Land 
ii zu der Weisheit führen : ſie ſchmuͤ⸗ 
cket ſeiner Seelen Haus mit Tugend, 
Witz und Klugheit aus, daß er ver⸗ 
nuͤnftig lebet. 

3. Sie giebt dem Menſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft in tief verſteckten Dingen, 
er kan durch die verliehne Kraft in 
ihr Verborgnes dringen. Was die 
Natur hervorgebracht und oͤfters mit 
Verwundrung macht, kan ſein Ver⸗ 
ſtand ergruͤnden. 

4; Sieht man den Schmuck und 
Axktigkeit, fo feine Glieder zieret, 
und die beſondre Seltenheit, die 
man an ihm verſpuͤret, fo lobet man 
ein ſolches Werk, das die Natur 
durch 
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durch Macht und Staͤrk des weiſen 
Schoͤpfers bildet. 

5. Doch, was tft Klugheit und 
Verſtand? was Einſicht, Ghin- 
beit, Staͤrke? wenn nicht des Höch⸗ 
ſten Gnadenhand an einem ſolchen 
Werke ſich mehr erweiſt und das er⸗ 
hört, was von Natur jo lebhaft ſteht, 
und durch die Gnade mehret. 

6. Die Gnade zieht den klugen 
Sinn, der nur nach Eitlem trach⸗ 
tet, zu Gott und ſeiner Weisheit 
hin, die er zuvor nichts achtet; ſie 
macht, daß, was natürlich gut, 
durch Jeſu purpurrothes Blut im 
Glauben Gott gefalle. 

7. Sie ſchenkt der Demuth reines 
Gold und giebt uns wahre Zierde; 
fie macht uns Gott und Menſchen 
hold und tilget die Begierde, die 
uns nur zu dem Irdſchen treibt, da 
der Verſtand entſernet bleibt von 
dem, was goͤttlich heiſſet. 

8. Sie ziert den wohlgeſtalten 
Leib mit ſchönen Seelengaben, ihr 


angenehmſter Zeitvertreib und was 
ſie pflegt zu laben, iſt blos in Gottes 


Wort gegrünt, dies ift die Weide, 
da ſie findt, was ihre Seele liebet. 

9. Herr, laß die Gaben der Natur 
ſich durch die Gnade mehren, laß 
mich in meiner Lebensſpur durch 
beydes dich verehren, erhöhe durch 
die Gnadenmacht, was die Natur 
hervor gebracht, ſo werd ich dir ge⸗ 
fallen. C. E. S. 


Zu Num. XXVIII. 
Seftes Vertrauen auf Jeſum in 
der Suͤndennoth. 

M. iich ene, 

ich Uebertreter! 
1420. A groſſer Miffethäter ! 
ach wo foll ich hin? wo foll ich vor 
Schrecken mich vor dem verſtecken, 
deſſen Feind ich bin? Gottes Grimm 
und Donnerſtimm machet meinem 
Herzen bange. Ach du, Herr! wie 
lange. 
2. Belial verklaget, das Gewiſſen 
naget den beſtürzten Geiſt, weil viel 
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tauſend Sünden defen Zorn entzuͤn⸗ 
den, der ein Richter heiſt. Sodoms 
Luſt kraͤnkt meine Wru, und der 
ſchwarze Fuͤrſt der Holen ſucht mich 
gar zu fallen. 

3. Jene Schwefelkammer droht ge⸗ 
rechten Jammer ewig langer Glut, 
unter mie find Flammen, über mir 
Verdammen, in mir ſchwerer Muth, 
ach mein Herz iſt voller Schmerz, und 
der Schulden groſſe Menge bringt 
mich ins Gedraͤnge. 

4. Doch in Jeſu Wunden, die 
noch nicht verbunden, it Befriedi⸗ 
gung: die betruͤbte Seele flieht in 
dieſe Hole, hier ift Raum genung. 
Raum fuͤr mich und auch fuͤr dich, 
Raum fuͤr alle groſſe Suͤnder und 
verlorne Kinder. 

5. Niemand kommt zu ſpaͤte, deſſen 
Buüßgebete nur von Herzen geht. 
Well in Gottes Worten die Gena⸗ 
denpforten allen offen ſteht. Die 
bey Zeit mit Reu und Leid und mit 
glaubensvollem Ringen fich zu Chri⸗ 
ſtd dringen. 

6. Nun, hier feb ich Armer, Jeſu, 
mein Erbarmer, nimm mich gnaͤdig 
ein! Suͤnd und Hölle bliten: laß 
in deinen Ritzen meinen Ruhplatz 
ſeyn! denn dein Schutz beut Sa⸗ 
tan Trutz, und beſchirm vor feinen 
Raube die verfolgte Taube. 

7. Meines Glaubens Fluͤgel ſchwin⸗ 
gen ſich zum Huͤgel Golgatha hin⸗ 
an, zu dir Seligmacher, daß der Wi⸗ 
derſacher mir nicht ſchaden kau. Gieb 
nur gieb durch deinen Trieb, daß ich 
die verbotne Freude alter Suͤnden 
meide. 

g. Will der Feind mich plagen, 
oder gar verjagen, dringt Verfol⸗ 
gung ein, in dem weiten Zimmer 
dieſer Welt wird immer noch ein 
Bläschen ſeyn. 
gefällt, hab ich doch noch Raum im 
Herzen, weg mit allen Schmerzen. 

9. Endlich ſieht mein Hoffen eine 
Wohnung offen, die mir niemand 
nimmt, da Gott für die Seinen. die 
es redlich meynen, Raum genug be⸗ 

ſtimmt, 


Tobe, Welt, wie dirs 
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ſtimmt. Nach der Noth bringt mich Plage und Troſt eines Bußſer⸗ 


der Tod, nun woraus? aus dem tigen. 

Getümmel? wo hinein? m W M. O Ae 0. 1 

mel. M. Jeren, Vetzler. Angſt und Leid! o 
1422. O Traurigkeit! die ich 


Troft der Angefochtenen aus itzt muß empfinden, die itzt mein Ge⸗ 
Sortes Eigenſchaften. wiſſen nagt wegen meiner Sünden. 

M. Was Gott thüͤt, das if. 2. O Furcht und Graus! das Höl⸗ 

1421 Gel lebt, wie kan ich lenhalls, darnach ich pflag zu ringen, 
ie traurig ſeyn, als waͤr hat den Rachen aufgeſperkt, und will 
kein Gott zu finden? er weiß ja wohl mich verſchlingen. 

von meiner Pein, die ich hier muß 3. O Ach und Weh! o Schre⸗ 

empfinden; er kennt mein Herz und ckensſee! wo foll ich mich verſtecken ? 

meinen Schmerz, ſo darf ich nicht ach daß doch die tieſſte Gruft möchte 
verzagen und ihm nur alles klagen. mich bedecken. 

2. Gott hort, wenn niemand pi- 4. Der Erden Saum hat keinen 
ren will, was will der Feind denn Raum, drinn ich kan ficher bleiben: 
ſprechen, als wuͤrde meiner Seufzer meine Bosheit will mich ganz in den 
Ziel nicht durch die Wolken brechen? Abgrund treiben. 
ſchrey ich empor, ſo hoͤrt ſein Ohr, 5. Wie werd ich dort ſo ſtrenge 
fo feigt die Hülfe nieder und ſchallt Wort vor Gottes Richtſtuhl hören, 
das Amen wieder. weil ich mich die ſchnöͤde Luſt laſſen 

3. Gott ſieht, wie flaget denn ſo bethören. 7 
mein Herz, als ſeh er nicht mein 6. O Gottesſohn, mein Gnaden⸗ 
Weinen? vor ihm muß auch der thront ich fieh in deine Wunden, 
tiefie Schmerz ganz offenbar erfcheiz darin hab ich tederzeit Ruh und 
nen. Kein Thraͤnlein fehlt, ſo er Lindrung funden. 
nicht zahlt und ins Regiſter ſetzet, 7. Dein heilges Blut, das mir zu 
bis er uns drauf ergetzet. r gut am Kreuze ward vergoſſen, iſt 

4. Gott fuͤhrt; ſo geh ich immer ein Brunn, daraus das Heil kommt 
fort auf allen meinen Wegen, und auf mich gefloſſen. 
wenn die Welt durch Liſt und Mord 8. Darum, mein Heil, laß mich 
will ihre Stricke legen, fo pflegt er auch Theil an deinem Gnugthun 
mich zwar wunderlich, doch ſelig haben; meine Suͤnde werd hinfort 
auch, zu fuͤhren, daß mich kein Fall in dein Grab hegraben. 
kan rühren. , i 9. O treuer Hirt! wenn, Gatan 

5. Gott giebt; und wär ich noch wird mein Uleppigkeit verklagen, fo 
ſo arm, doch ſoll ich nicht verderben. ſtill ihn durch dein Verdienſt, ſonſt 
Was hilft mich denn mein ſteter muͤßt ich verzagen. J. Franke. 
Harm, als müſt ich Hungers ſter⸗ 
ben? er hat ja Brod, und wenn die Sott vorgehaltenes Verdienſt 
Noth uns nach der Wuͤſten weiſet, Chriſti. 
doch werden wir geſpeiſet. M. Aus tiefer Noth ſchrey. 

6. Gott lebt; wohlan, ich merke 142 Herr, mein Gott, 
das. Gott hoͤrt. Ich wills ihm ſa⸗ 4 3. ich habe dich durch 
gen. Gott ſieht. Er hat ein Thr- mich erzuͤrnen koͤnnen. Wie ich verz 
neumaas. Gott fuhrt. Ich darf ſöhne dich und mich, kan ich mir 
nicht klagen. Gott giebt und liebt: nicht ausſinnen: doch tröffet mich 
nur unbetruͤbt, Er wird mir end⸗ dein liebſtes Kind, an dem man nichts 
lich geben, auch dort mit ihm zu le⸗ Suͤndhaftig's ſindt, if mein Erlöser 
ben. Benj: Schmolke. worden. | 

2, Vom 


i 
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2. Vom Himmel iſt er williglich 
auf Erden zu mir kommen und hat, 
aus groſſer Lieb, an ſich mein Fleiſch 
und Blut genommen. Daß er mich 
mache recht geſund, der ich durch 
Günde bin verwundt, und dich zu 
Zorn bewogen. 

3. Dich hat ein Menſch zu Zorn 
bewegt, dich muß ein Menſch ver- 
föhnen durch ſein Kreuz, das er wil⸗ 
lig trägt, und deinen Grimm ableh⸗ 
nen. Zu deiner Rechten zeigt er dir 
itzt immerdar, wie er ſich mir mit 
Freundſchaft hat verbunden. 

4. Ach das iſt meine Zuverſicht, 
dis iſt mein ganz Vertrauen: ſo du, 
gerechter Gott, mich nicht in Suͤn⸗ 
den wilt anſchauen, ſo ſiehe mich in 
Gnaden an; dein Sohn hat gnug 
fuͤr mich gethan und meine Schuld 
gebuͤſſet. 

s. Nimm wahr, o Vater, deinen 
Sohn, fen gnaͤdig deinem Knechte. 
Er iſt mein Schild und Gnaden- 
thron, nicht ſtraf aus ſtrengem Rech⸗ 
te. Wenn du ſiehſt feine Naͤgelmal: 
laß meine Sünden ohne Zahl alda 
verborgen bleiben. 

6. Beſchaueſt du Fein Blut fo roth, 
das von ihm iſt gefloſſen: Ach waſch. 
ab meiner Sünden Koth; er hats 
fuͤr mich vergoſſen. Weil dich das 
Fleiſch erzuͤrnet hat; fo laß dich auch 
das Fleiſch“ zur Gnad hinwiederum 
bewegen. 

rden uns zu gute Fleiſch geworde⸗ 

nen Sohn. Joh. 1, 1g. 

7. Groß iſt es, was ich oft und 
viel durch Miſſethat verſchuldet. Je⸗ 
doch ich nicht verzagen will, weil 
Chriſtus hat erduldet gehorſamlich 
den bittern Tod und mir dadurch, 
o treuer Gott, die Seligkeit erworben. 

8. Groß iſt mein Ungerechtigkeit, 
die deinen Zorn erweckef. Sein Un⸗ 
ſchuld iſt das breite Kleid, damit fie 
wird bedecket, kein Menſch fo groffe 
Günde findt, die nicht durch Chrifi 
Tod verſchwindt, der unſer Bruder 
worden. 

9. Wer ik fo ſehr in aller Welt 
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durch Hoffart aufgeſchwellet, den 
Chrifti Niedrigung nicht fällt, wenn 
er ſie vor ſich ſtellet. Des Todes 
Macht fo groß iſt nicht, der bittre 
Kreuztod fie zerbricht, den Gottes 
Sohn erlitten. Ne 

10. Ja, wenn man Chriſti Gnad 
und Hüld, und aller Menſchen Suͤn⸗ 
den auf gleiche Wage legen ſollt; es 
wurde fich befinden ein ſolcher groffer 
Unterſcheid, als zwiſchen Tag⸗ und 
Nachteszeit, als zwiſchen Hoͤll und 
Himmel. 

II. Darum, o du liebreicher Gott, 
deß Gnade nicht zu gruͤnden, durch 
deines Sohnes Blut und Tod vergieb 
mir meine Suͤnden. Laß durch ſein 
Unſchuld meine Schuld und durch 
Geduld meinungeduld vertilget ganze 
lich werden. j 

12. Gieb feine Demuth mir zum 
Sehutz, als die für Stolz behuͤtet. 
Die Sauftmuth tilge meinen Prutz, 
wenn er mit Feindſchaft wuͤtet: er 
ſey mir alles, was ich darf, ſo wird 
kein Urtheil ſeyn ſo ſcharf, das mich 
verdammen moͤchte. J. HZerrm. 

M. An Ease ase DR 

König! defen Maz 
122 D jeſtaͤt weit über Als 
les ſteiget, dem Erd und Meer zu 
Dienſte ſteht, vor dem die Welt fih 
neiget; der Himmel iſt dein helles 
Kleid, du biſt voll Macht und Herr⸗ 
lichkeit, ſehr groß und wunderthaͤ⸗ 
tig, ich armer Wurm vermag nichts 
mehr, als daß ich ruf zu deiner Ehr: 
Gott ſey mir Günder guddig! 


2. Hier ſteh ich, wie der Zöllner 


that, beſchaͤmet und von ferne, ich 
fuche deine Hülf und Gnad, o. Herr! 
von Herzen gerne; doch weil ich vol⸗ 


ler Fehler bin, und wo ich mich nur 


wende hin, beſchmutzet und unflätig, 
ſo ſchlag ich nieder mein Geſicht vor 
dir, du reines Himmelslicht! Gott 
fey mir Sünder gnädig! 

3. Die Schulden, der ich mir be⸗ 
wut, durchaͤngſten mein Gewiſſen; 
drum ſchlag ich reuig an die Bruſt, 
und will von Herzen buͤſſen: Ich bin, 

a è 
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o Vater! ja nicht merth, das ich lenkluft! Ach! ſollte michs nicht 
noch wandle auf der Erd; doch weil ſchmerzen ! o arme Kreatur! ſteh ſtill, 
du winkeſt, ſo bet ich mit ganz zer⸗ bedenke nur! ich hab dir ſelbſt mein 
knirſchtem bangen Geit, der gleiche Bild vertraut: und du wirſt eine 
wohl dich noch Abba heiſt: Gott ſey Teufelsbraut. 
mir Suͤnder guaͤdig. ` 3:0 Jammer! ach! ich ſeh mein 
4. Mein Abba! ſchaue Jeſum an, Kind in Pfuhl des Abgrunds ren⸗ 
den Gnadenthron der Sünder, der nen] ich ruf, ich ſchrey; es iſt ſo 
für die Welt genung gethan, durch blind, und will dich nicht erkennen! 
den wir Gottes Kinder in gläubigem o Ephraim, feh ſtill! denk, wer dich 
Vertrauen find: der its, bey, dem retten will! Ich bins, der dich jo 
ich Ruhe find fein Herz iſt ja guts brünſtig liebt? Ich bins, den deine 
thaͤtig. Ich faſſe ihn, und laß ihn Noth betruͤbt. 
nicht, bis Gottes Herz mitleidig 4. Gedenke nicht, ich ſey ein Thier, 
bricht. Gott fey mir Sünder gnaͤdig! das fich vom Blüte naͤhret. Wie 
5. Regiere doch mein Herz und wohl, wie wohl ii dem bey min, 
Sinn in dieſem ganzen Leben; du der ſich zu mir bekehret! Komm nur, 
biſt mein Gott, und was ich bin, bleibt mein Sohn, komm her! Ich bin kein 
ewig dir ergehen: Ach! heilige mich Low und Bar. Ich, Ich bin Gott, 
ganz und gar, laß meinen Glauben das höchſte Gut, was nutzt mir eine 
‚tinmerdar fenn durch die Liebe tha Hand voll Blut. 
tig: und will es nicht fort, wie es F. So wahr ich Gott und ewig 
Toll, ſo ruf ich, wie mein Herz iſt voll, bin, ich will nicht dein Verderben. 
Gott ſey mir Suͤnder gnädig! O komm doch nur, verirrter Sinn! 
6. Mein Leben und mein Sterben du ſollſt das Leben erben. Das Lamm 
ruht allein auf deiner Gnade; mir hat dich befreyt: tauch nur das Suͤn⸗ 
geh es gleich boͤs oder gut, gieb mir, denkleid in ſeiner Wunden Purpur 
daß es nicht ſchade. Kommt denn das ein, ſo will ich dein Erbarmer fenn. 
letzte Stündlein an, ſo ſey mir auf 6. Dis iſt der weiſen Waͤchter 
der Todesbahn mein Jeſu! ſelbſt Rath, dich von den Hoͤllenketten, 
beyräthig, und wenn ich nicht mehr wenn dein Herz Buß und Glauben 
ſprechen kan, ſo nimm den letzten hat, durch Chriſti Blut zu retten. 
Seufzer an, Gott ſey mie Sünder Mein Geif kommt ſelbſt zu dir, bringt 


gnaͤdig! D. V. E. Löſcher. Neu und Buß herfuͤr, er ſchenkt dir 
e $ ſelbſt das Glaubenslicht: nur halte 
M. Der lieben Sonnen Licht. ſtill und fliehe nicht. 


Steh, Ephraim“, he⸗ 8, Sieh, Ephraim! ſo treu bin ich, 
14.25. S fime dich! du eilſt wer kan dich reiner lieben? So komm 
in dein Verderben. Mein Herze dann her, komm, kuͤſſe mich! wie kanſt 
bricht, du jammerſt mich: Ach! du mich betruͤben? Fleuch, fleuch 
willſt du ewig ſterben? Hab ich dich die falſche Welt, die dich gefeſſelt 
nicht gezeugt? Hab ich dich nicht hált, feud, Armer, geh von So⸗ 
gesaugt * Such ich nicht deiner dom Kaus, und komm in deines Haz 
Seelen Ruh? und armer Wurm! ters Haus! 
wo eilſt du zu? l d. li. aus der Gemeinſchaft der 
= fó wird hier eine von Gott abgewwi⸗ Gottloſen. 
chene Seele angeredet Jer. 31, 20. 8, O! könnte ſo die Erdenluſt, wie 
d. i. dir Mutterliebe erwieſen. ich, dein Herz vergnügen; ich gönn⸗ 
2. Du fliehſt von dem, der nach te dir an ihrer Bruſt in Ewigkeit zu 
dir ruft, aus Lieb entflammten Her⸗ liegen. Ich bin Gott, ohne dich; 
zen. Du eilſt: Wohin? Zur Hok nur du, du jammerſt mich, Ds 
i wa 
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was fuͤr ietzt dein Herz erfreut, verz 
laßt dich in der Ewigkeit. 

9. Was wird ſodann den armen 
Geiſt und ſein Verlangen ſtillen? Die 
Traͤberkoſt, die er geneußt, wird ihn 
nicht ewig fuͤllen. Pracht, Wolluſt, 
Gut und Geld, vergeht, verraucht, zer⸗ 
fallt. Drum komm zu mir, betrognes 
Kind, weil ich und du nur ewig ſind. 

10. O glaub es nicht, es if kein 
Joch, in meinem Schoos zu liegen! 
D komm nur her, verſuch es „Doch, ich 
will dein Herz vergnuͤgen! Wie ſanf⸗ 
te wirſt du ruhn? Wie wohl will 
ich dir thun, wenn du der Welt den 
Scheidbrief giebſt, und mich allein 
bure Chriſtum liebſt? 

Drum auf, und eil aus Ba⸗ 
alen, * verlaß die Suͤndenpfuͤtzen. 
Biſt du zu ſchwach, hier iſt mein 
Sohn, fein Arm wird dich beſchuͤ⸗ 
tzen. Hat der dich frey gemacht, und 
dich zu mir gebracht; ſo wird dein 
Herz recht frey und rein, und ich 
dein Gott und Vater enn 
* d. i. aus dem unordigen Weſen der 

Welt. 

12. Wie gros iſt doch die Selig⸗ 
keit, ſo die Gerechten ſchmecken? Sie 
kan kein Tod, kein Schmerz, kein 
Leid, kein Feind, kein Teufel ſchre⸗ 
cken. Ich bin ihr Schutz und Heil: 

Ich bin ihr Lohn und Theil. Nun, 
Ephraim, komm, liebe mich! dis al⸗ 
les, alles wart't auf dich. 

Dank für die er wieſene Lang⸗ 
muth Gottes und fuͤr die ge⸗ 
ſchenkte Buſſe. 

M. de kan iD doc fh 
2 as kan ich doc fuͤr 
1426. IG Dank dafür, o Herr! 
dir ſagen, daß du mich mit Geduld 
ſo lange Zeit vertragen: Da ich in 
mancher Suͤnd' und uUebertretung 
lag, und dich, du frommer Goͤtt, er⸗ 

zuͤrnte manchen Tag. 

2; Sehr groſſe Lieb und Gnad er⸗ 
wieſeſt du mir Armen: Ich fuhr in 
Bosheit fort, du aber in Erbarmen. 
Ich ſchob die Buſſe auf, und wider⸗ 
ſtrebte dir: Du ſchoheſt auf die Straf, 
aus Liebe gegen mir. 
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3. Daß ich nun bin bekehrt, haſt 
5 “allein verrichtet: Du haft des 
Satans Reich und Werf in mir vers 
nichtet: Herr, deine Guͤt' und Treu, 
die an die Wolken reicht, hat auch 
mein ſteinern Herz gebrochen und 
erweicht. 

4. Selbſt kunte ich dich wohl be⸗ 
leidigen mit Suͤnden, ich kunte aber 
nicht ſelbſt Gnade wiederfinden: ſelbſt 
fallen kunte ich, und ins Verderben 
gehn, ich kunte ſelber nicht von mei⸗ 
nem Fall aufſtehn. 

5. Du haft mich aufgericht't, und 
ie den 11 geweiſet, den ich nun 
wandeln ſoll: dafür ſeh, Herr, ge⸗ 
preiſet. Gott fen gelobt, daß ich die 

alte Suͤnde haß, und wie ohne 
Surcht die todten Werke laß. 

6. Auf daß ich aber nicht aufs neue 
wieder falle, ſo gieb mir deinen Geiſt, 
diewell ich hie noch walle, der meine 
Schwachheit ſtaͤrk und in mir maͤch⸗ 
tig ſey, auch mein Gemuͤthe ſtets zu 
deinem Dienft erneu. 

7. Ach! leit und fuͤhre mich, ſo 
e leb auf Erden, laß mich nicht 
ohne dich, durch mich gefuͤhret wer⸗ 
den; führ ich mich ohne dich, fo werd 
ich bald verfuͤhrt; wenn du mich fuͤh⸗ 
reſt ſelbſt, thu ich, was mir gebuͤhrt. 

8. O Gott, du groſſer Gott! 0 
Vater, hoͤr mein Flehen! o Jeſu 
Gottes Sohn, laß deine Kraft mich 
ſehen! o werther heilger Geiſt, re⸗ 
gier mi allezeit, daß ich dir diene 
hier, und dort in Ewigkeit! 

Joh. Serrmann. 

M. Wo iſt der Thinie. 8 

o iſt mein Schaͤflein, 
1427. W das ich liebe, das 
K fo. weit von mir verirrt, und ſelbſt 
aus eigner Schuld verwirkt, darum 
ich mich fo febr betruͤbe? wißt ihrs, 
ihr Auen und ihr Hecken, ſo jot mirs, 
eurem Schöpfer. an: ich will ſehn, ob 
ichs kan erwecken, und retten von 
der Irrebahn. 

2. Ach Schaͤflein: finde dich doch 
1 zu dem, der dich ſo herzlich 
liebt, und nie was boͤſes hat ver⸗ 

Eee übt 
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übt an dir, der ſich gelaſſen nieder, 
um dich zu ſuchen und zu faſſen auf 
feine Achſel ſanftiglich, der nimmer- 
mehr dich kan verlaſſen: denn met 
ne Lieb waͤhrt ewiglich. à 

3. Ich kan dich ja nicht länger wiſ⸗ 
ſen in ſolcher Abgeſchiedenheit, du 
läufſt nun hin und her zerſtreut, und 
mut die groffe Freude miſſen, fo an- 
dre Schaͤflein bey mie finden, die nur 
in meinem Schooſſe ruhn; da find 
fie ficher fúr den Winden, die ihnen 
können Schaden thun. 

4. Du findeſt eher keinen Frieden, 
bis du dich ganz in mich verſenkt, und 
dein Herz haſt zu mir gelenkt. Ich 
bins alleine, der den Muͤden kan be⸗ 
ben, Kraft, Erqpickung geben. So 
komme doch nun bald herzu: ach! 
ſchone doch dein armes Leben, und 
ſchaffe deiner Seelen ruh. 

5. Willſt du, o armes Lamm! 
nicht boren, laͤufſt immer weiter weg 
von mir? ruf ich doch ſehnlich für 
und für, ob du noch wollteſt wieder⸗ 
kehren zu deinem Urſprung, deiner 
Qvelle, aus welcher Dir gefloffen biit, 
die ja ſo lieblich und ſo helle von 
Ewigkeit geweſen iſt. ; 

6. Kan dich mein Rufen nicht er- 
weichen, das in der Wuͤſten laut et- 
ſchallt, und in den Kluͤften wieder⸗ 
hallt, ſo biſt du wohl recht zu verglei⸗ 
chen den harten Felſen und den Stei⸗ 
nen, die doch mein Wort zerſchmeiſ⸗ 
ſen kan; ach! ich muß fuͤr Erbarmen 
weinen, daß du mich nicht willt hö- 


ren an. ? 
Schaͤflein: 

7. Weß iſt die Stimme, die ich 
höre in dieſer wilden Wuͤſteney? es 
ſcheint, als obs ein Hirte ſey. Er 
tufet immer: wiederkehre! folt er 
mich denn auch irgend meynen? ich 
ſehe wohl, daß ich verirrt: nun bin 
ich lahm auf meinen Beinen: ach! 
haͤtt ich mich nicht ſo verwirrt. 

irte: 

8. Ich will dit keine Ruhe lafen, 
ich will dich locken, bis du hörſt, und 
dich von Herzen zu mir kehrſt; ach! 


wie will ich dich dann umfaſſen, und 

an mein Herz ganz ſanfte drucken: 

in Liebesſeilen ſolt du gehn, dann 

wird kein Feind dich mehr berücken; 

in meinen Huͤrden ſolt du ſtehn. 
Schaͤflein: 

9. Ach holder Hirt, ich komm ge⸗ 
laufen, ſo gut ich kan, auf dein Ge- 
ſchrey: du muſt mich aber machen 
fren, uud ſelber bringen zu dem Hauz 
fen der andern Schaͤflein, die dich fen- 
nen, die dich nur ihre Augenluſt und 
allerltebſten Hirten nennen. Nun, 
druck mich felt an deine Bruſt! 


Das Gläubige Rommen des Süt 
ders zu Jefu. 

M. Herzlich lieb hab ich dich. 
142 u dir, Herr Jeſu, kom⸗ 

428. me ich, nach dem du 
mich ſo ſuͤßiglich zu dir haſt heiſſen 
kommen. Mich druͤcket meiner 
Sünden Vaf, fie läßt mir keine Ruh 
noch Raſt: wird fie mir nicht ge⸗ 
nommen, ſo muͤſt darunter ich ver⸗ 
gehn: ich konnte vor Gott nicht bez 
ſtehn, vor dem die Himmel ſelbſt 
nicht rein, ich muͤſt ein Kind des 
Todes ſeyn. Herr Jeſu Chriſt, mein 
Troſt und Licht:: erqvicke mich, und 
laß mich nicht. 

2. Das Suͤndenjoch iſt mir zu 
ſchwer, es druͤckt den Geiſt nur all⸗ 
zuſehr: du, Herr, wollſt es zerbre⸗ 
chen. Gedenke, daß du dieſe Laſt 
darum fuͤr mich getragen haſt, damit 
nicht möchte rächen der Vater, was 
ich hab verſchuld't, vielmehr daß ſeine 
Gnad und Huld mir Armen wieder 
wuͤrd zu theil; mach mich durch dei⸗ 
ne Wunden heil, Herr Jeſu Chrif, 


‚und für mich bitt, : wenn Satan 


wider mich auftritt. 

3. Zu dir ſteht meine Zuverſicht. 
Ich weis von keinem Helfer nicht, 
ohn dich, o Arzt der Sünder. AP 
andre Helfer find zu ſchlecht; du 
biſt allein vor Gott gerecht, des To⸗ 
des Ueberwinder, die Freyſtadt und 
der ſichre Ort, das vefte Schlos, der 
Schild und Hort, der Mittler a 

et 


r 
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der Gnadenthron, des Vaters Herz 
und liebſter Sdhn. Herr Jeſu Chriſt, 
das glaube ich :,: Ach! ſtaͤrk in fol- 
chem Glauben mich. 

4. Hinfort will ich nun jederzeit 
auf mich zu nehmen ſenn bereit dein 
Joch, die fanfte Burde, darunter 
find ich Fried und Ruh, ich wachs 
und nehm im Guten zu. Und ob 
ich drunter wuͤrde, aus Schwach⸗ 
heit, die dir iſt bekannt, ermuͤden; 
wird doch deine Hand mir immer 
wieder helfen auf, um zu vollenden 
meinen Lauf. Herr Jeſu Chriſt, durch 
dich allein : kan ich hier und dort 
ſelig ſeyn. 

Zu Num. XXIX. 


Daß uns Jeſus zu ſeinem Mahl 
recht zubereiten und dadurch 
feanen wolle, 

5 Djur! Seele, ſchicke dich, 

dein Heiland nahet 

a 9 75 ihm entgegen. Nimm 

Abſchied von der Luſt, und laß itzt 
deine Bruſt nichts Eitles hegen. 

Der wird dein Gaſt, o Geiſt, 
> das, was Himmel beißt, nicht 
fan umſchluͤſſen: der, dem die Welt 
zu klein, giebt ſich in Brodt und 
Wein dir zu genuͤſſen. 

3.0 diebe, die ſich hier in ih⸗ 
rer ſchönſten Zier vollkommen zei⸗ 
get! Huld, der kein Ziel bekannt, 
die über den Verſtand der Engel 
ſteiget. 

4. Was if, o Lamm, ein Staub, 
ein m enſch, der Würmer Raub, ein 
Menſch, die Made? daß du ihn fo 
ergöͤtzt, daß du ihn wuͤrdig ſchaͤtzt ſo 

are Gnade? 

Ach wie komm ich dazu, daß 
fo Kin Herr, wie du, mein Haus 
beſchreitet? Daß mir das höchſte 
Gut von ſeinem Leib und Blut ein 
Mahl bereitet? 

6. Doch, da dirs fo gefällt, hab 
ich mich eingeſtellt: du willſt es ha⸗ 
ben; dein Wort entſchuldigt mich, 
bey dieſem halt ich dich: du wirſt 
mich laben. 
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7. Bin ich gleich arm und blos, 
fo wird dein holder Schoos mich 
doch umgeben. Die Arzeney iſt ja 
nur fuͤr die Kranken da, zu ihrem 
Leben. 

8. Nur Glauben ſchenke mir, 
der mich, mein Arzt, mit dir genau 
verbinde, damit mein kranker Geiſt, 
wenn er dein Mahl geneußt, Ge⸗ 
ſundheit finde. 

9. Laß dein geſegnet Blut, das 
lauter Wunder thut, mein Herz 
durchdringen. Laß dieſen edlen Saft 
Heil, Troſt und Lebenskraft mir Arz 
men bringen. 

10. Der Leib, der fuͤr die Welt 
zum Opfer dargeſtellt, ſey meine 
Speiſe; durch deren Kraft mein 
Geiſt, der ſich der Welt entreißt, 
zum Himmel reiſe. 

u. Dieß Pfand von deiner Huld, 
die dich fuͤr meine Schuld in Tod 
getrieben, verbinde meinen Sinn, 
ſo lang ich leb und bin, dich treu 


zu lieben. 
12. Wie bir o höchftes Gut, 
dich mir mit Leib und Blut haſt 
übergeben , fo wirke du in mir, 
daß ich hinwieder dir mag ewig 
leben. 

13. Gieb, daß ich, als ein Zweig, 
an Saft und Leben reich, nun an 
dir bleibe, und, als in dich ver⸗ 
ſetzt, ſtets friſch und unverletzt, viel 
Fruͤchte treibe. 

14. Mein Leben ſey in dir, dein 
Leben ſey in mir; nimm mich zu 
eigen. Ich will auf dich nun ſehn, 
und nur die Wege gehn, die du 
wirſt zeigen. 

15. Du haſt an mir gethan ein 
Werk, das niemand kan nach Wuͤr⸗ 
den preiſen: Gieb, daß ich willig 
ſey, dem Nöchſten Lieb und Treu 
auch zu erweiſen. 

16. Zuletzt erlaube mir, daß 
ich auch dort mit dir zu Tiſche 
liege, und mich in deinem Reich, 
mit Abraham zugleich an dir ver⸗ 
onuͤge. 
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Verlangen nach Jefu. 

M. Hert, nun laß im Friede. 

Teſu, Brodt des Lebens, 
1430. BR laß mich nicht verge- 
bens nach dir Hunger tragen, höre 
meine Klagen, wie die Seufzer ách- 
zen und nach Troſte lechzen. 

2. In der Jammerhöhle weiß die 
arme Seele, wenn fie kraftlos 
lieget und mit Feinden krieget, ſich 
mit nichts zu laben, wuͤnſchet dich 
zu pem: 

Du biſt meine Speiſe auf der 
pilgrims reiſe, eine Kraft der Schwa⸗ 
chen, kanſt auch frölich machen, Durſt 
und Hunger ſtillen mich mit Trof er- 
füllen. 

4. O du Seelenweide, Brunnen 
aller Beeude, Manna frommer Herz 
zen, Labſal meiner Schmerzen, ſtille 
mein Verlangen, laß mich dich um⸗ 
fangen. 

5. Ich will dich genieſſen, in mein 
. ſchlieſſen, dich mir einverleiben, 
du folt in mir bleiben, fo werd ich 
im Sterben himmliſch Leben erben. 

6. Nun ich hab empfangen Jeſum 
mein Verlangen, er iſt eingekehret, 
hat mir Heil gewaͤhret, er hat mich 
gelabet und mit Troſt begabet. 

7. Ich bin hoͤchſt vergnuͤget, denn 
mein Jeſus lieget mir in meinem Her⸗ 
zen: alle Suͤndenſchmerzen haben 
ſich verloren, ich bin neu geboren. 

8. Jeſus iſt mein Leben und ich 
A ergeben, er wird mich regieren 
und im Himmel führen mich mit 
Wonne ſpeiſen, da will ich ihn prei⸗ 
ſen. Zach. Zerm. 


Die ſelige Vereinigung mit Jeſu. 
M. Va meine Freude. 
1 I Teſu, meine Freude, du 
43 * und ich, wir bende. find 
nunmehr vereint: weg iſt alle Zuͤn⸗ 
de, mir, als ſeinem Kinde, iſt Gott 
nicht mehr feind. Ach dein Blut 
macht alles gut: denn du haſt fuͤr 
mich dein Leben in den Tod gegeben. 
2. JEſu, meine Wonne, Gottes 
Gnadenſonne leuchtet nun um mich. 


zu Num. XXIX. 


Nun iſt mein Gewiſſen aus der Angſt 
gerifien und erqvicket ſich. Ach gieb 
doch, daß öfter noch mich dein Nacht⸗ 
mahl ſpeiſ' und traͤnke, und ich dein 
Re 
Jeſu, du mein Leben, du bleibſt 
mir ergeben, denn dein Wort ver⸗ 
ſprichts. Wenn ich dich nur habe, 
dich, du theure Gabe, weiter mag ich 
nichts. Du biſt mein und ich bin 
dein: ach ich kan den Troſt der Gee- 
len nicht genug erzehlen. 

4. Jeſu, meine Liebe, nichts if, das 
mich trúbe oder traurig macht: dei- 
ne ſuͤſſe Güte labet mein Gemüthe, 
daß das Herze lacht: auch kein Kreuz 
wird beyderſeits mich und dich in al- 
105 Leiden nimmermehr nicht ſchei⸗ 

en. 

5. Jeſu, mein Deranügen, i was du 
mir wirſt fuͤgen, das beliebet mir: 
wie du mich regiereſt: wie du mich 
nur fuͤhreſt, alfo folg ich dir. Gehts 
in Noth und gar in Tod, will ich 
dennoch bey dir halten und dich laf- 
ſen walten. 

6. a du mein Segen, nichts 
ſoll mich bewegen, was der Welt ge⸗ 
fallt, ob fie Geld und Schaͤtze, oder 
Strick und Netze mir vor Augen ſtellt; 
dennoch ſoll kein Weh und Wohl, 
auch kein Teufel, mir den Glauben, 
der dich haͤlt, nicht rauben. 

7. Jeſu, meine Krone, ach vor dei⸗ 
nem Throne werd ich ewig ſtehn: 
wirds denn nicht bald werden, daß 
ich von der Erden kan in Himmel 
gehn? ſchleuß den Lauf und nimm 
mich auf: denn ich wuͤnſche dieſem 
Leben gute Nacht zu geben. 

E. Neumeiſter. 


Der Segen des Abendmahls. 
M. Wer pur e krn. 

ein JEſu, der du vor 

1432. 9 dem Scheiden in dei⸗ 

ner letzten Trauernacht uns haſt die 

Fruͤchte deiner Leiden in einem Te⸗ 

ament vermacht. Es preiſen glaͤu⸗ 

ige Gemuͤther dich, Stifter dieſer 
hohen Güter, 

2. So 
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2. So oft wir dieſes Mahl ge⸗ 
nieſſen, wird dein Gedaͤchtniß bey uns 
neu.“ Man kan aus friſchen Proz 
ben ſchlieſſen, wie brünftig deine Lie⸗ 
be fey. Dein Blut, dein Tod und 
deine Schmerzen verneuern ſich in 
unſern Herzen. Luc. 22, 19. 

5. Es wird dem zagenden Gewiſſen 
ein neues Siegel aufgedruckt, daß 
unfer Schuldbrief fey zerriſſen, daß 
unſre Handſchrift ſey zerſtuͤckt, daß 
wir Vergebung unſrer Suͤnden in 
deinen blutgen Wunden finden. 

4. Das Band wird ſeſter zugezo⸗ 
gen, das dich und uns zuſammen 
fuͤgt. Die Freundſchaft, die wir ſonſt 
gepflogen, fühle, wie fie neue Stutzen 
kriegt. Wir werden mehr in ſolchen 
Stunden mit dir zu einem Geiſt ver⸗ 
bunden. 

F. Dieß Brodt kan wahre Nahrung 
geben, dieß Blut erqvicket unſern 
Geiſt. Es mehrt ſich unſer innres 
Leben, * wenn unfer Glaube dich ge- 
neußt. Wir fuͤhlen neue Kraft und 


Staͤrke in unſerm Kampf und Glau⸗ 


benswerke. Joh. 6, 53. 57. 

6. Wir treten in genaure Bande 
mit deines Leibes Gliedern ein, mit 
denen wir in ſolchem Stande ein 
Herz und eine Seele ſeyn. Der Geiſt 
muß mehr zuſammen flieſſen, da wir 
ein Fleiſch und Blut genieſſen. 

7. Dein Fleiſch muß uns zum 
fande dienen, daß unſer Fleiſch, das 
Schwachheit voll, einſt herrlich aus 
dem Staube gruͤnen und unverwes⸗ 
lich werden fol, ja, daß du uns ein 
ewig Leben nach dieſem kurzen wer⸗ 


Wird unfer Geif zu dir erhoben, fo 
wird er dich vollkommen loben. 
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Zu Num. XXX. 


Freude 1 0 1 3 

uf! hinauf zu deiner 
1433. A Freude, meine Seele, 
Herz und Sinn, weg, hinweg mit 
deinem Leide. Hin, zu deinem Yez 
ſu hin, er iſt dein Schatz. Jeſus 
iſt dein einzig Leben: will die Welt 
kein'n Ort dir geben, bey ihm if 
Platz. ; 
2. Fort, nur fort, ſteig immer wei⸗ 
ter in die Höh zu Jeſu auf! an, hin⸗ 
an die Glaubensleiter, klettre mit 
geſchwindem Lauf, Gott it dein 
Schutz. Jeſus bleibet dein Beſchir⸗ 
mer wider alle Seelbeſtuͤrmer und 
bietet Trutz. 

3. Feſt, fein feſt dich angehalten 
an die ſtarke Jeſustreu, laß du, laß 
du Gott nur walten, ſeine Guͤt iſt 
täglich neu; er meynts recht gut. 
Wenn die Feinde dich anfallen, 
muͤſſen fie zukuͤcke prallen, hab gu- 
ten Muth. 

4. Ein, hinein in Gottes Kammer, 
die dir Jeſus aufgethan, klag und 
fag ihm deinen Jammer, ſchreye ihn 
um Hülfe an: er ſteht dir bey. 
Wenn dich alle Menſchen haſſen, kan 
und will er dich nicht laſſen, das 
glaube frey. j 

5. Hoch, ſo hoch du kanſt erheben 
deine Sinnen von der Erd, ſchwin⸗ 
ge dich, dem zu ergeben, was du 
fant, der dein iſt werth! dein Tez 
ſus iſts, der um dich ſo treulich wir⸗ 
bet und für dich aus Liebe ſtirbek, 
drum du ſein biſt. ; 

6. Auf, hinauf, das droben ſuche, 
trachte doch allein dahin, wo dein 
Jeſus; ſonſt verfluche allen ſchnoͤden 
Suͤndenſinn. Zum Himmel zu! 
Welt und Erde muß verſchwinden, 
nur bey Jeſu iſt zu finden die wah⸗ 
re Ruh. 

Bitte um Befeſtigung und Ver⸗ 
ſiegelung der Gnade. 

M. Zion klagt mit Ana und. 

Frommer Vater, Gott 
1434. der Staͤrke, dein Licht 
Eee 3 ii 
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iſt des Wechſels fren, biſt in iedem 
deiner Werke heilig, wahrhaft und 
getreu. Ach ich klage dir mit Leid 
meine Unbeſtaͤndigkeit; denn mein 
Herz iſt gleich den Wogen, leicht be⸗ 
wegt und bald betrogen. 

2. Bald durch Menſchenfurcht 
und Liebe, bald durch Ehre, Ruhm 
und Geld, bald durch boͤſe Wolluſt⸗ 
triebe und durch Aergerniß der Welt; 
bald treibt die Verfolgung mich, 
bald die Armuth hinter ſich; bald 
macht eine andre Seuche, daß ich 
von dem Höchſten weiche. 

3. Ich bekenne dir, wie billig, 
und bekenns mit einem Ach, oft⸗ 
mals ſcheint mein Geiſt zwar wil⸗ 
lig; aber ach, mein Fleiſch iſt ſchwach: 
ach ich hitte, rechne du mir nicht 
ſolche Sünde zu, die wir Arme deiz 
ne Gaben nur in muͤrben Scher⸗ 
ben haben. 

4. Ach befeſtige mein Herze! nur 
die Gnade macht es fet, daß mich 
unter allem Schmerze Muth und 
Hofnung nicht verläßt, Deine Eh⸗ 
re, Furcht und Ruhm ſey mein ei⸗ 
nig Eigenthum, lehr mich aller 
Gunſt und Schaͤtzen deine Uebe vorz 
zuſetzen. 

5. Laß den allertheurſten Glatt⸗ 
ben, und die hoffende Geduld, mir 
nichts auf der Erden rauben, ſteh 
mir bey mit deiner Huld, daß ich, 
Herr, von deiner Treu ewig unzer⸗ 
trennlich ſey: gieb mir aber alle 
Stunden neue Kraft aus Chriſti 
Wunden. 

6. Laß den Undank diefer Erden, 
und den Hohn der ganzen Welt, 
mir nicht zur Verſuchung werden, 
wenn das Leiden mich befalt: denn 
es iſt der Chriſten Freud, leiden um 
Gerechtigkeit, laß mich dein Ver⸗ 
heiſſen faſſen, und mich feſt darauf 
verlaſſen. 

7. Gieb ein Herze, das im Gluͤcke 
nicht verwegen, ſtolz und frey und 
bey widrigem Geſchicke nicht ver⸗ 
zagt noch murriſch ſey; zieh mein 
Herz mit Grosmuth an, daß es et⸗ 
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zu Num. XXX. 


was wagen kan und nicht vor dem 
Kampf und Siege ganz ermuͤdet 
unten liege. 

8. Wehre allem Trug vom Teu⸗ 
fel, der die Wahrheit will verdrehn, 
laß mich wider allen Zweifel auf der 
Wahrheit Gottes ſtehn, daß ich alle 
Satanswut und der Pfeile Schwe⸗ 
felglutnur aus deines Wortes Gruͤn⸗ 
den kraͤftiglich mag uͤberwinden. 

9. Herr, verſiegle, weil ich lebe, 
meinen Geiſt mit deinem Geiſt, der 
ein ſichres Zeugniß gebe, daß du 
mich dort erben heiſt, damit zeichne 
Haupt und Herz, daß der Feind 
weich hinterwerts und ich deinen 
5 preiſe, weil ich dir verſiegelt 
heiſſe. 

10. Mach mich auf den Grund 
erbauet, den man unbeweglich nennt, 
wo man dieſes Siegel ſchauet, daß 
noch Gott die Seinen kennt. Nimm 
durch deine Gottesmacht meine Se⸗ 
ligkeit in acht und bewahre mich im 
Sterben noch als deinen Himmels⸗ 
erben. M. P. F. Filler. 


Sehnſucht, mit Jeſu geiſtlicher 
Weiſe . zu ſeyn. 

; m (Hekreuzigter, mein Herz 
1435. E ze ſucht im Glauben 
mit dir eins zu werden, ach deines 
Todes Kraft und Frucht iſt mein 
Verlangen hier auf Erden; ich ſeuf⸗ 
ze und flehe und will nur allein mit 
dir, o mein Jeſu, gekreuziget ſeyn. 
Gal. 2, 19. 

2. Ach daß ſich um dein Kreuz und 
Tod Herz und Gewiſſen moͤchte ſchlin⸗ 
gen, ſo, daß ich dein Verdienſt vor 
Gott, als mein ſelbſt eignes, konnte 
bringen; drum ſeußz ich fo- ſehnlich 
und will nur allein mit e, 

3. Ach daß ich * dem Geſetze doch 
ganz abzuſterben möchte trachten, 
und deſſen unertraͤglich Joch als 
mich nicht mehr angehend achten; 
drum ſeufz ich e. * Gal. 6, 14. 

4. Ach daß ich doch mit dir * 
die Welt moͤcht als ein Sterbender 
verlafen, und was derſelben wohl 
gefaͤllt, 
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gefällt, als todte Dinge, gaͤnzlich 
pafen! drum ſeufz ich dc. 
* Gal. 6, 14. 

5. Ach daß der! alte Adam ſich 
mit an das, Kreuz feſt liefe ſchlagen, 
daß deſſen dre Luͤſte mich nicht mehr 
von nun an duͤrften plagen! drum 
ſeufz ich ſo ſehnlich und will ze. 

* Rom. 6, 6. 

6. So laß mich denn an deinem 
Tod, o ef, recht Gemeinſchaft 
finden, und dadurch alle Suͤnden⸗ 
noth, Geſetz, Welt und Fleiſch uͤber⸗ 
winden; erhöre mein Seufzen, und 
laß mich allein mit dir, o mein Je⸗ 
ſu, gekreuziget ſeyn. 

Gottes Wille der befte, 
M. on 1 5 Dr 

ch halte Gott in allem 

1436. BAY jtille, er llebet mich in 

Freud und Schmerz, wie gut iſt 

Gottes Vaterwille, wie freundlich 

fein holdſeligs Herz, er iſt mein Hort 

und meine Zier: was Gott gefällt, 

gefällt auch mir. 

2. Mein Gott weis alles wohl 
zu machen, er iſt der ewig treue 
Freund, er laßt mich nach dem Weiz 
hen lachen, was er nur thut, iſt 
wohl gemeint, ſein Lieben waͤhret 
für und für, was Gott gefallt, ger 
faͤllt auch mir. 

3. Sein Wille bleibet mein Ver⸗ 
gungen, ſo lang ich leb auf dieſer 
Welt. Was kan mein eigner? Bile 
le tügen, der das nicht will, vas 
Gott gefallt? ich denk an meine 
Ehriſtgebuͤhr was Gott gefällt, ge- 
faͤlt auch mir. 

4. Er will und wird mich ewig 
lieben, er weis, was Seelen nuͤtzlich 
fen, er hat mich in die Hand ges 
ſchrieben mit lauterm Golde ſeiner 
Treu, weg, eigner Wille, weg mit 
dir, was Gott gefällt, geſaͤllt auch mir. 

5. Gott will, daß mir geholfen 
werde, er will der Seelen Seligkeit, 
drum reiß ich mich von dieſer Erde 
durch wahre Gottgelaſſenheit, ſein 
Will ergehe dort und hier: was 
Gott gefallt, gefallt auch mir. P. G. 


zu Num. XXX. 807 


um vollbringen des Willens 
Gottes. 
M. Wer nur ae 1 i 
ein Gott, gieb Wol⸗ 
1437.2 len und Vollbrin⸗ 
gen, du Vater aller Guͤtigkeit, und 
mache mich vor allen Dingen, durch 
deinen guten Geiſt bereit, daß mei⸗ 
nem Herzen nut gefaͤlt, was mir 
dein Wille vorgeſtellt. i 

2. Du bağ mir deinen guten Wil 
len in deinem Worte gnug erkſärt, 
ach konnt ich ihn nur recht erfüllen, 
fo mar ich deiner Gnade merth; nun 
aber fehlt mir noch gar viel, ich bin 
noch weit vom rechten Ziel. 

3. Mein Eigenwille ſteht im We⸗ 
ge, daß ich nicht will, was dir ge⸗ 
fällt, indem ich das zu wollen pflege, 
was Welt und Fleiſch vor rathſam 
halt: des Menſchen Wille bleibt ver⸗ 
kehrt, für Zucker wird oft Gift be⸗ 


gehrt. 

4. Dein Wille, Vater, aber lenket 
mich allezeit zum Guten hin, denn 
wo der Menſch nicht hingedenket, 
da leiteſt du doch unſern Sinn und 
läſſeſt uns zuletzte ſehn, daß es zum 
beſten ſey geſchehn. $ Ä 

5. Gieb, daß mein Wille deinem 
Willen ſich kindlich unterwerfen kan, 
Und mag ich alles nicht erfuͤllen, ſo 
nimm den guten Willen an und habe 
du, aus groſſer Huld, mit meiner 
Schwachheit noch Geduld. 

6. Will du, daß mir die Sonne 
fheine, fo laß mirs auch gefällig 
ſeyn; willſt du, daß mir der DEN“ 
mel weine, ſo ſchicke mich gelaſſen 
drein, willſt du zum Kreuz und Gra⸗ 
be gebt, fo laß mich auch zufrieden 
ſtehn. 5 

Ich folge demnach deinem 
Willen, der Schatten folgt der Son⸗ 
nen nach, giebſt du zur Arzney mit 
der Pillen, die Wirkung folget all⸗ 
gemach ; wer ſich nach deinem Wilz 
len mißt, dem wird die Laſt mit Lust 


verſuͤßt. RA 
g. Mein Jeſus iſt mir vorge⸗ 
gangen, der deinen Willen gerne 
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that, will ich nun mit dem Namen 
prangen, den er mir ſelbſt gegeben 
hat, ſo muß ich auch darauf beruhn 
und willig deinen Willen thun. 

9. Laß mich im Leben und im 
Sterben nach deines Willens Leitung 
gehn, und dieſen Troſt im Glauben 
erben, dein Wille werde feſte ſtehn, 
du willſt ja 1 SRHOHM, ſo mach 
ich mich darzu bereit. 
iam B. Schmolke. 
Bitte, um allerley leibl. und geiſtl. 

Gutes. 
M. Vater unſer p, a 
Net Gott! ich den 
1438. M an meinen Bund: 
drum dank ich dir mit Herz und 
Mund fúr alle Güte, Treu und Gnad, 
die Leib und Seel empfangen hat, 
ja auch für das, was deine Hand den 
andern Menſchen zugewandt. 

2. Vergieb mir meine Suͤnd und 
Schuld, und habe fernerhin Geduld: 
Es iſt mir herzlich leid, mein Gott! 
ich halte mich an Jeſu Tod, ich fol⸗ 
ge dir, ſo gut ich kan; ach! nimm 
dich meiner Seelen an. 

3. Gieb uns heut unſer taͤglich 
Brodt, und hilf aus aller Leibesnoth. 
Gieb ſelbſt zu allem Rath und That, 
und ſorge du an meiner Statt; nur 
hilf, daß ich in allem treu, gelaſſen, 
klug und fleißig ſey. 

4. Es ſey das theure Jeſusblut 
fuͤr alle meine Wunden gut, zuͤnd in 
mir Glauben an und Rich, zu jenem 
Leben Hofnung gieb. Ach! druͤcke 
ſtets in meinen Sinn, was du, Gott, 
biſt, und was ich bin. 

5. Regiere mich, ja nimm mich hin, 
verandre ſelbſt mein Herz und Sinn. 
Hilf, daß ich ja vergeſſe nicht die 
Todesſtunde, das Gericht, die Him⸗ 
melsluſt, die Höllenpein, und ſuche 
fo, wie Zu! zu fenn, 

6, Hilf allen, die dein Heil erkannt, 
ach! laß fie nicht aus deiner Hand! 
gieb Weisheit, Muth, Kraft und Ge⸗ 
duld, ihr Schutz und Trof fey deine 
Huld: fällt einer, hilf ihm wieder 
auf; ſteckt einer, fodre feinen Lauf. 
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7. Die Meinigen erhalt geſund, 
mach ihnen deine Wege kund, und 
laß auf allem ihrem Thun beſtaͤndig 
guten Segen ruhn: Ach! ruͤhr ihr 
Herz und mach es neu, daß jedes 
auch recht chriſtlich fen. 

8. Erbarme dich der ganzen Welt, 
und ſegne Menſchen, Vieh und Feld, 
Wirthſchaften, Lehren und Regiern: 
die Frommen laß ja nicht verfuͤhrn: 
befehre, was den Irrweg geht, und 
tröſte, was in Sorgen ſteht. 

I. Andr. Rothe. 


Um chriſtliches Leben. 
M. Was mein Gott will. 
Mein Gott und Vater, 
1439. M an meinen Bund: 
ich leb auf Erden, daß ich mag chriſt⸗ 
lich fúr. und für durch dich erneuert 
werden; und daß dein Geiſt mir Bey⸗ 
ſtand leiſt, damit zu allen Zeiten, fo 
Zung als Mund von Herzensgrund 
dein hohes Lob ausbreiten. 

2, Ach! Vater aller Guͤtigkeit, laß 
mich die Lieb erweiſen dem Naͤchſten, 
wie dein Wort gebeut, daß er dich 
möge preiſen; laß mich allzeit Barm⸗ 
herzigkeit in meinem Leben üben, 
auch die mir feind ohn Urſach ſehnd, 
von Herzensgrunde lieben. 

3. Gieb, daß ja weder Hand noch 
Mund den armen Naͤchſten kranke: 
ach lenk mein Herz zu deinem Bund, 
damit ich ſtets bedenke, daß Jedem 
bier auch wird von dir mit gleichem 
Maas gemeſſen, wie er gethan an 
ledermann, dis laß mich nicht verz 
geſſen. 

4. Gieb auch, daß ich Barmher⸗ 
zigkeit von dir in mir empfinde, weil 
mir dein Mund Genad anbeut, zu 
Tilgung meiner Suͤnde, ſo wird kein 
Leid in Ewigkeit von dir mich koͤn⸗ 
nen treiben, und deine Treu wird im⸗ 
mer neu, ja ewig, bey mir bleiben. 

Um Furcht Gottes. 
M. Wer nur den lieben Gott. 


ein Gott, weil ich 
1440. I in meinem Leben 


dich fets vor Augen haben ſoll, ſo 
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wollſt du mir ein Herze geben, das 
deiner Furcht und Liebe voll; dem 
Beydes muß beyſammen gehn, il 
unfer Chriſtenthum beſtehn. 

2. Laß deine Furcht bey Thun und 
Denken den Anfang aller Weisheit 
ſeyn, und mich auf ſolche Wege len⸗ 
ken, die alles Irrthums mich befreyn; 
denn wer dich fuͤrchtet in der That, 
der meidet auch der Thorheit Pfad. 

3. Der Geiſt, den du mir haſt ge⸗ 
geben, iſt ja ein Geiſt der Furcht 
des Herrn, laß mich nach feinem 
Triebe leben, daß ich dich herzlich 
fuͤrchten lern: doch muß die Furcht 
auch kindlich ſeyn, ſoll er in mir 
das Abba ſchreyn. 

4. Gieb, daß ich fets zu Heizen 
nehme, daß du allgegenwaͤrtig biſt, 
und das zu thun mich huͤt und fáz 
me, was, Herr, vor die ein Grenel 
iſt, ja deine Furcht bewahre mich fuͤr 
allen Suͤnden wider dich. 

5. Laß mich vor deinem Zorn er⸗ 
beben und wirke wahre Buß in mir, 
laß immerdar in Furcht mich leben, 
daß ich die Gnade nicht verlier, die 
meiner in der Miſſethat mit Lang⸗ 
muth oft verſchonet hat. 

6. Erhalt in mir ein gut Gewiſ⸗ 
ſen, das weder Welt noch Teufel 
ſcheut, und wehre denen Hinderniſ⸗ 
fem und meines Fleiſches Bloͤdigkeit, 
daß keine Menſchenſurcht mich ſchreckt 
und ein verzagtes Herz entdeckt“ 

7. Hilf, daß ich immer atio 
wandle, daß deine Furcht mein Leit⸗ 
ſtern fey, und niemals im Verbot⸗ 
nen handle, in bloſſem Schein und 
Heucheley, du ſieheſt in das Herz 
hinein, nichts kan vor dir verbor⸗ 
gen ſeyn. 

8. Ach laß mich keine Truͤbſal 
ſcheuen! durch Kreuz und Wider⸗ 
waͤrtigkeit muß wahre Gottesfurcht 
gedeyen, die kroͤnet uns zu rechter 
Zeit; drum gieb mir einen tapfern 
Sinn, wenn ich in Furcht und Hof⸗ 
nung bin. 

9. Ach gieb mir ſtets durch Furcht 
und Zittern zu ſchaffen meine Selig⸗ 
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keit, laß mich nicht deinen Geiſt er⸗ 
bittern durch Eigenſinn und Sicher⸗ 
heit, und fele mir die Hole für, daß 
ich den Himmel nicht verlier. 

10. In deiner Furcht laß mich auch 
fterben, jo fuͤrcht ich weder Tod noch 
Grab, da werd ich die Verheiſſung 
erben, die mir dein Wort aus Gna⸗ 
den gab. Die Goktesfurcht bringt 
Segen ein, ihr Lohn wird eine Kro⸗ 
ne ſeyn. Benj. Schmolke. 


Schaͤndlich⸗ und Schaͤdlichkeit 
der Trunkenheit. 

M. Es iſt as oy 1 i 

Trunkenbold, erzittre 
1441.O doch! und deuk ein⸗ 
mal ans Ende; da du mit Schlem⸗ 
men täglich noch fallt in des Gatans 
Hände, wie kanſt du doch fo naͤrriſch 
fenn, daß du dir Freude bildeſt ein, 
wo nichts, als Weh, zu finden. 

2. Du nimmſt zu dir mit Ueberfluß 
die theuren Gottesgaben, daß man⸗ 
cher druͤber darben muß, die Deinen 
auch nichts haben; du machſt Dich 
ſelber ungeſund, du biſt ein Menſch, 
und wirt ein Hund durch Unftath⸗ 
volles Speyen. 

3. Darbey verarmſt du mehr und 
mehr, verlierſt Vernunft und Sin⸗ 
nen; bringſt ſelbſten dich um Gut und 
Ehr mit dem verdaminten Schlin⸗ 
gen: du denkſt in deiner Völlekey 
niemals, was deine Seele ſey, die 
geht dabey verloren. 

4. Wie, wenn in ſolcher Trunken⸗ 
heit dein Ende nun herkaͤme? wie, 
wenn zur unverſeh'nen Zeit der Rich⸗ 
ter dich hinnahme ? wo hatt ſt du denn 
zur Buſſe Raum, und würde nicht 
alsdenn der Bauin, wie er gefallen, 
liegen. 

5. Du weiſt ja wohl das Weh und 
Ach, fo Jeſus denen draͤuek; was Yatt- 
{us darn vor Ungemach und Ovaal 
geprophezeihet, fo bis zu ſpaͤter Mitter- 
nacht die Zeit mit Saufen zugebracht, 
und doch wirſt du nicht nüchtern. 

6. Ey, ey! wie wirſt du in der 
Pein der Höfen durſtig klagen! dort 

Eees ſchenk 


809 


810 


ſchenkt man Pech und Schwefel ein, 
du fant den Schlemmer fragen, 
kein'n Tropfen Wafer haft du dort, 
du ſchmachteſt alda immer fort, o 
nimm es boch zu Heren! 

7 Ach ſcheide dieſen Augenblick dich 

von des Satans Gliedern; kehr um, 
ach kehre bald zuruͤck von deinen naſ⸗ 
fen Brüdern! ſuch Maͤßigkeit und 
Seeleuruh, dir ruft noch iko Petrus 
zu; ſeyd nüchtern, wacht und betet! 

8, Des Herren Jeſu Mäßigkeit bez 
zahlt, was du verſchuldet, zu deiner 
ew'gen Seligkeit hat er auch Durſt 
erduldet. Und, wenn die Luft zum 
Trunk dich plagt, ſo denke dran, wie 
Jeſus klagt: mich duͤrſtet, ach! mich 
duͤrſtet. 

Die beſte weisheit. 

M. Freu dich ſehr, Be 4 
tange, Welt, mit deiz 
1442, P nem Wiſſen, das du 
itzt ſo hoch gebracht, ich kan deine 
Weisheit miſſen, die der weiſe Gott 
veracht t, meines Jeſu Kreuz und 
Pein ſoll mein liebſtes Wiſſen ſeyn, 
weis ich das in wahrem Glauben, 

wer will mir den Himmel rauben? 

2. Andre mögen Weisheit nennen, 
was hier in die Augen fallt, ob ſie 
ſchon den nicht erkennen, deſſen 
Weisheit alles haͤlt; mir ſoll mei⸗ 
nes Jeſu Pein meine Kunſt und 
Weisheit ſeyn, das Geheimnis ſei⸗ 
wi Liebe iſt die Schul, da ich mich 
übe, 


3. Andre mögen ihre. Ginnen 
ſchaͤrfen durch Verſchlagenheit, daß 
ſie Lob und Ruhm gewinnen bey den 
Grofen dieſer Zeit; ich will meines 
Heilands Schmach ganz alleine den⸗ 
ken nach, Ehriſten will es nicht 
geziemen, daß ſie ſich des Eitlen 
ruͤhmen. 

4. Andern mag es wohl behagen, 
wenn ſie hurtig und geſchickt, groſſe 
Schaͤtze zu erjagen; und wenn ihnen 
alles gluͤckt, o mein Reichthum, Glück 
und Theil, iſt der armen Sünder 
Heil, dieſes weis mein Herz zu finden 
und die Welt zu überwinden, 
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5. En! fo komm, mein wahres Rez 
ben, komm und unterweiſe mich, dir 
will ich mein Herz ergeben, daß es 
wiſſe nichts als dich, gllerljebſte Wiſ⸗ 
ſenſchaft, ach beweiſe deine Kraft, 
daß ich einzig an dir hange und nichts 
auſſer dir verlange. i 

6. Weis ich keinen Troſt auf Erz 
den, klagt mich mein Gewiſſen an, 
will mir augſt und bange werden, 
iſt nichts, das mir helfen kan, druͤckt 
mich des Geſetzes Joch, fo laß mich 
bedenken doch, daß du haſt mit dei⸗ 
nem Blute Gnad erlanget, mir zu 
gute. 

7. Ach mein Jeſu! pflanze weiter 
dieſes Wiſſen in mein Herz, ſey mein 
treuer Freund und Leiter und laß 
deines Todes Schmerz, deine ſchwere 
Kreuzespein, mir ſtets in Gedanken 
ſeyn, du haſt dich mir wollen ſchen⸗ 
ken, daran laß mich ewig denken. 

8. Endlich, wenn des Todes Grauen 
alles Wiſſen von mir treibt, ſo laß 
meine Augen ſchauen dieſen Troſt, der 
ewig bleibt; Jeſu Leiden, Kreuz und 
Pein ſoll mein letztes Wiſſen ſeyn, 
Jeſu, hilf mir das vollbringen, fo 
will ich dir ewig ſingen. 

Von der Gortesgelaſſenheit. 

M. Wer 17 5 wie nahe. 

z hafs mit mir, Gott, 
1443. S nach deinem Willen, 
es bleibt dir alles heimgeſtellt: du 
wirſz mein Wuͤnſchen fo erfüllen, wies 
deiner Weisheit wohl gefällt. Du 
bif mein Vater, du wirft mich verz 
ſorgen, darauf hoffe ich. 

2. Richt nur mein Herz zu dir in 
Himmel und zieh es ab von dieſer 
Welt, gieb, daß mir in dem Welt⸗ 
getuͤmmel das Ewige fey vorgeſtellt, 
daß ſich die Seele ſtets befreyt von 
dieſer eitlen Eitelkeit. 3 

3. Zu dir, mein Gott, ſteht mein 
Vertrauen, du bif mein Schild, 
mein Schatz, mein Schutz. Auf 
dich, auf dich, Herr, will ich bauen, 
mit dir biet ich dem Feinde Trutz. 
Iſt Gott vor mich und bleibet mein; 
wer mag mir denn zuwider ſeyn? 

4. Ich 
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4. Ich preiſe meiner Seelen Gluͤ⸗ 
cke, Gott, als mein Vater, iſt mir 
huld. Mein Jeſus giebt mir Lie⸗ 
besblicke und buͤrget wegen meiner 
Schuld. Des heilgen Geiſtes Gna⸗ 
denſchein ſoll Lebenslang mein Bey: 
ſtand ſeyn. 

5. Es mag mich Noth und Tod 
anfechten, ich bleib auf dieſem Grun⸗ 
de ſtehn, will fich ein Kreuz bey mir 
einflechten, ich kans mit Gott noch 
uͤbergehn, Erboßte Wellen, ſchlagt 
ea Gott ſoll mein beſter Anker 
eyn. 

6. Rath, Trot und Huͤlſe if zu 
finden bey meinem Gott, dem Rebens- 
hort, ich trof mich gegen meine Suͤn⸗ 
den mit feinem Krafterfuͤllten Wort, 
das mir, wenn mich das Kreuz be⸗ 
truͤbt, das allerbeſte Labſal giebt. 

7. Ob mich gleich hier auf dieſer 
Erden gar ſelten eine Luſt ergetzt, 
wirds doch im Himmel beſſer wer⸗ 
den, darauf die Hofnung bleibt ge⸗ 
fest. Die ew' ge frohe Seligkeit verz 
ſuͤſſet alle Bitterkeit. 

g. Liebt mich mein Jeſus, meine 
Freude, ſo bin ich eine Himmels⸗ 
braut, ein damm, das auch auf wuͤſter 
Heide dem Hirten auf dem Berge 
traut, von welchem, wenn mich Noth 
umſchwemmt, die allerbeſte Huͤlfe 
kömmt. 

9. Du, liebſter Gott, ſolt mein 
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Vergnügen im Leben und im Tode 
ſeyn, des Himmels Schatz kan über: 
wiegen das beſte Gold und Edelſtein, 
daraus nehm ich mit Zuverſicht, was 
mir in dieſer Welt gebricht. 

10. Ich nehme Chrifti Blut und 
Wunden zu meinem Lebensbalſam 
an, daran ich ſtets mein Heil gefun- 
den, daß ich ſonſt nirgends finden kan, 
weich, Schlange, mit dem Todesſtich, 
des Weibes Samen heilet mich. 

u. Nun Gott, ich bleib dir ganz 
ergeben, ſteh mir mit deinem Geiſte 
bey und mache mich in meinem Le⸗ 
ben von wiſſentlichen Suͤnden frey; 
fong machs mit mir gleich wunder⸗ 
lich, nur felig, darum bitt ich dich. 
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M. Alles iſt an 98 Sese, 
Creuer Vater! deine 
1 4 + x Liebe, fo aus einem 
heiſſen Triebe mich in Chriſto auser⸗ 
waͤhlt; und eh ich zur Welt geboren, 
ſchon zur Kindſchaft auserkoren und 
den Deinen zugezaͤhlt. 

2. Hat mich zwar bisher geſehen 
als ein Faß des Zornes gehen, doch 
getragen mit Geduld: fo, daß du 
nicht wollen ſtrafen, noch mich aus 
dem Wege raffen, mitten in der 
Suͤndenſchuld. j ; 

3. Da ich dacht, ich wår ein Chriſte 
und davon zu reden wißte, brauchte 
Kirch, Altar dabey, ſung und Guts 
den Armen thate, keine grobe Laſter 
hatte, war es doch nur Heuchelen. 

4. Todtes Werk, hiſtoriſch We⸗ 


x fen if, was ſich die Welt erlefen und 


für ihren Chriſtum haͤlt: Schatten, 
Bildniß, Schein und Meinen, Ju⸗ 
daskuß und Heuchelweinen ik der 
Glaube dieſer Wel. Ä 

5. Hierin Hab ich auch geſtecket, 
bis du mich haſt aufgewecket. Ach! 
daß ich nun wachte recht und den 
Gnadenzug bedachte, wie du Herre, 
der Gerechte, mich wilt haben ſchlecht 
und recht. 

6. Hilf, daß ich dem Fleiſch abſa⸗ 
ge, nicht nach eitlen Ehren frage, 
rein'ge ſelbſten Herz und Sinn: laß 
mich dieſe Welt verachten, Chriſtt 
Schmach viel höher achten, als Egy⸗ 
ptens Luſtgewinn. i 

7. Tödt des alten Adams Glieder, 
nach uns dir zum Opfer wieder: 
lehr mich nur zu Chriſſo gehn. Aus 
des Phönix Aſch und Modern mus 
der neue Menſch auflodern und in 
Chriſto auferſtehn. i 

g. Wenn am Eitlen andre kleben, 
zwiſchen Lust und Furcht noch ſchwe⸗ 
ben, oder blind zur Hollen gehn, will 
ich meine Glaubensflͤgel ſchwingen 
zu dem Sternenhuͤgel, und auf mei⸗ 
nen Heiland ſehn. 

9. Wird man gute Werk hoch ach⸗ 
ten, andrer Wandel ſehr betrachten, 
und man ſondre Gaben ehrt; wie 

i 


i 
IN 
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ich mich daran ergötzen, wenn mir 
Gott mit Chrifi Schaͤtzen nur den 
Glauben recht beſcher t. N 

10. Will der Satan feine Diſteln 
wieder in die Rofen niſteln und 
mich gerne zu fich ziehn: zeigt er feiz 
nes Reiches Schaͤtze, fellt ſubtil' und 
grobe Netze, laß ihn ſich umſonſt be⸗ 
mühn. 

x Sollte mich Egypten renen und 
nach ihren Töpfen ſchreyen, Herz 
und Geiſt nach Sodom ſehn 2 Laß 
mich beten, wachen, kaͤmpfen, Suͤn⸗ 
de, Tod und Holle daͤmpfen und dem 
Anlauf widerſtehn. 

12. Wird mir Kraft und Muth ge⸗ 
nommen, und wenns fol zum gref: 
fen kömmen, ich nur hab den Wil⸗ 
len noch; ſo verleih auch das Voll⸗ 
bringen, Weisheit, Kraft in allen 
Dingen, und zu tragen Chriſti Joch. 
13. Will die Eigenlieb mich fallen, 
oder ſchlagen Truͤbſalswellen auf mein 
armes Schiflein zu, weiß ich, daß es 
Jeſus führer und er ſelbſt das Steu'r 
RAEE bringt es auch in Port der 
Ruh. 

14. Wer kein Heerling will ver⸗ 
bleiben, muß fich Thriſto einverlei⸗ 
ben, und ein guter Rebe ſeyn: Sor⸗ 
gen, Geiz und Wolluſt haſſen, ſich 
allein dem Heiland laſſen, meiden al⸗ 
len Heuchelſchein. 

15. Wer auf ſeinen Heiland trat: 
ef, der hat auf den Fels gebauet und 
beſitzt den Himmel ſchon: ob er gleich 
miliß zeitlich leiden, folgt doch Herr⸗ 
lichkeit und Freuden dort vor ſeines 
Jeſu Thron. 0 

16. Herr, du wollſt mich ſelbſt be⸗ 
reiten) wie in Zeit und Ewigkeiten 
du ein armes Kind begehrſt: du 
kanſt kraft gen, ſtaͤrken, gruͤnden, 
Mittel, Zeit und Wege finden, da du 
mir dein Heil gewaͤhrſt. 

17. Ich will gerne halten fille; mei: 
ne Heil gung fen dein Wille, laß mein 
Herze bruͤnſtig ſeyn, Dich, mein Hei⸗ 
land, zu umfangen, und dir ewig an⸗ 
1 fen du mein, ich bleibe 

ein 


18. Wird mich gleich die Welt ver⸗ 
nichten, will mich auch. felbit Zion 
richten, trag ich ſolches mit Geduld 
und will mich dabey vergnuͤgen, wenn 
ich nur kan ſicher liegen unter mei⸗ 
nes Jeſu Huld. 

19. Jeſu, was du angefangen, das 
erwart ich mit Verlangen: ach ver⸗ 
ſieg les doch einmal. Laß mich durch 
dein'n Geiſt auf Erden ſtark am in⸗ 
nern Menſchen werden: ſalb mich 
mit dem Freudenbl. 

20. Ich will nach der Stille ſtre⸗ 
ben und an deiner Liebe kleben, gieb 
ein feſtes Herze nur, daß ich ſtets auf⸗ 
richtig handle, lauterlich in Liebe 
wandle, als durch göttliche Natur. 

21. Herr! bekehr doch auch die 
Meinen, ſchreib ſie zu der Zahl der 
Deinen, zeige ihnen dein Augeſicht: 
ziehe ſie von oben kraͤftig, ſey durch 
deinen Geiſt geſchaͤftig, bringe ſie zum 
rechten Licht! 

22. Ja, laß auch die andern Heer⸗ 
den bald herzu geführet werden und 
viel tauſend Seelen ſeyn, die dich 
ihren Hirten nennen und in rechter 


Wahrheit kennen, einſt mit dir gen 
Himmel ein. 

23. Daß wir kuͤnftig alleſammet, 
wenn die Hochzeit anbenamet und der 
Bräutigam allda, helle Glaubens⸗ 
lampen bringen und dem Lamm ein 
Loblied ſingen: Halleluja! Gloria! 


Die unnsthigen Sorgen. 

M. Warum ſolt ich 1 Benin 5 

arum wilt du doch! 

14.45. JB fúr Morgen, armeg 

Herz, immerwerts, als ein Heide, 

forger? wozu dient dein täglich Grå- 

men, weil Gott will in der Still 
ſich der Noth annehmen? 

2. Gott hat dir geſchenkt das Nez 
ben, Seel und Leib, darum bleib ihm 
allein ergeben, er wird ferner alles 
ſchenken, traue feſt, er verläßt nicht, 
die an ihn denken. 

3. Sage nicht: was ſoll ich eſſen ? 
Gott hat dir ſchon allhier ſo viel zu⸗ 
gemeſſen, daß der Leib ſich kan er⸗ 
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nähren. Uebriges wird indeß Got⸗ 
tes Hand beſcheren. 

4. Es iſt mehr als Trank und 
Speiſen dieſer Leib, darum glaub, 
daß Gott wird erweiſen, daß er Speis 
und Trank kan geben dem, der ſich 
feſtiglich ihm ergiebt im Leben. 

5. Sorgſt du, wie du dich ſollſt 
kleiden? Jeſus ſpricht: ſorge nicht, 
ſolches thün die Heiden; ſchau die 
Blumen auf den Feldern, wie ſo 
fön diefe ſtehn und die Baum in 
Waͤldern. 

6. Sorgt ein Vogel auf den Zwei⸗ 
gen, wenn er ſingt, huͤpft und ſpringt. 
wer ihm ſoll anzeigen, was er eſſen 
ſoll und trinken? nein, ach nein! er 
allein folgt des Himmels Winken. 

7. Ach der Glaube fehlt auf Er- 
den, waͤr er da, muͤſt uns ja, was 
uns noth iſt, werden! Wer Gott kan 
im Glauben faſſen, der wird nicht, 
wenns gebricht, von ihm ſeyn ver⸗ 
laſſen. N 
8. Wer Gerechtigkeit nachtrach⸗ 
tet und zugleich Gottes Reich uͤber 
alles achtet, der wird warlich nach 
Verlangen Speis und Trank, Le⸗ 
benslang, wie im Schlaf, em⸗ 
pfangen. 

9. Laß die Welt denn ſich bemuͤ⸗ 
hen, immer hin; ach mein Sinn 
fol zu Jeſu fliehen, er wird geben, 
was mir fehlet, ob ers oft unverhoft 
eine Weil verheelet. 

10. Will er prüfen meinen Glau- 
ben, und die Gab, die ich hab, mir 
gar laſſen rauben, ſo muß mir zum 
Beſten kommen, wenn Gott mir 
alles ſchier hat hinweg genommen. 

11. Er kan alles wieder geben, wenn 
er nimmt, ſo beſtimmt er ſein Wort 
zum Leben; ach wie viele fromme 
Seelen leben ſo und ſind froh, ohne 
Sorg und Dvälen. 

12. Sie befehlen Gott die Sor⸗ 
gen, wie er will, und ſind ſtill im⸗ 
mer im Verborgen: was Gott will, 
iſt ihr Vergnuͤgen, und wies er ohn⸗ 
gefehr will mit ihnen fügen. 

13. Doch kan ihnen nicht verſa⸗ 
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gen Gott ihr Brodt in der Noth: 
wenn er hoͤrt ihr Klagen: er kommt 
warlich fie zu tröͤſten, eh mans meint, 
und erſcheint, wenn die Noth am 
gröͤſten. . 

14. Ihre Sorg iſt fuͤr die Seelen 
und ihr Lauf geht hinauf zu den Fel⸗ 
fenhölen, zu des Herren Jeſu Wun⸗ 
den, hier ſind ſie aller Muͤh und der 
Noth entbunden. ; 

15. Nun, Herr Jeſu, meine Freu⸗ 
de, meine Sonn, meine Wonn, met 
ner Seelen Weide, forge nur fur 
meine Seele, ſo wird mir auch all⸗ 
hier nichts am Leibe fehlen. 

16. Alles ſey dir unverholen, was 
mir fehlt, was mich quält, groſſer 
Gott, befohlen, ſorge du, ſo will ich 
ſchweigen und vor dir nach Gebuͤhr 
meine Knie beugen. 

17. Ich will dir mit Freuden dan⸗ 
ken fort und fort, hier und dort, und 
will nimmer wanken. Lob und Preis 
fey deinem Namen! fe) mein Theil, 
Huͤlf und Heil, liebſter Jeſu, Amen. 

Laux. Laurent. 


Bitte zu Jeſu, dem Erwerber der 
Gnade, um Wachsthum in 
der Gnade, 

M. Wie ipin: e der. 

Zo iſt ein ſolcher Gott, 
14. 6.28 wie du? du ſchafſt 
den Muͤden ſuͤſſe Ruh, Ruh, die nicht 
zu ergruͤnden! ein Abgrund der 
Barmherzigkeit verſchlingt ein Meer 
voll Herzeleid; du, Herr, vergiebſt 
die Suͤnden. Jeſu! du, du laßt dich 
würgen, als den Buͤrgen, aller Suͤn⸗ 
den mich auf ewig zu entbinden. 

2. Herr, unſere Gerechtigkeit, wie 
hoch wird deſſen Geiſt erfreut, der 
dich im Glauben fennet! du biſt fein 
Schmuck, die Gottespracht, die ihn 
vollkommen ſchoͤne macht, die ihm 
das Herz entbrennet: laß mich ewig, 
Himmelsſonne, Seelenwonne dich 
genieſſen, und in deinem Lob zer⸗ 
flieſſen. t ; 

3. Holdſelig ſuͤſſer Friedefuͤrſt, wie 
hat dich nach dem Heil W 

abge⸗ 
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abgewichnen Kinder! du ſtelleſt dich 
als Mittler dar, verbindeſt, was ge⸗ 
trennet war, Gott und verdammte 
Sünder. Freude! bende werden eiz 
nes. Ungemeines Werk der Guͤte! 
Jeſu, du biſt unſer Friede. 

4. O ſuͤſſes Lamm! dein treuer 
Sinn nimmt Schuld und Strafe von 
mir hin, fie liegt auf deinem Nú- 
cken. Du bluteſt an des Kreutzes 
Pfahl, da muß dich unerhdrte Qvaal 
nach Leib und Seele drücken. Diez 
fe ſuͤſſe Flut der Gnaden heilt den 
Schaden; durch die Wunden hab ich 
Heil und Frieden funden. ; 

5. Mitleidender Immanuel! es if 
mein Leben, Leib und Seel voll Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen; doch iſt dein Herz 
auch voller Gnad, willſt weder Suͤnd 
noch Miſſethat am armen Staube 
rächen. Deine reine Mutterliebe 
ſteht im Driebe, hier im Leben taͤg⸗ 
lich reichlich zu vergeben. 3 

6. Die Gnade führt das Regi⸗ 
ment, ſie macht der Selaverey ein 
End, beſiegt Geſetz und Suͤnden; 
drum wilt du frey und froͤlich ſeyn, 
laß Jeſum und die Gnade ein; fo 
kanſt du überwinden Seelenqvaͤlen, 
Sündenkraͤfte, Nachgeſchaͤfte und 
desgleichen muß der ſtarken Gnade 
weichen. 

7. Gieb, Jeſu, Blut und Waſſer 
her, und nimm dadurch ie mehr und 
mehr die Schlacken recht herunter. 
Du haſt mich dir, Immanuel! gar, 
theur erkauft mit Leib und Seel, 
zum Preiſe deiner Wunder. Kleiner, 
reiner muß ich werden noch auf Er⸗ 
den, bis ich droben dich kan ohne 
Suͤnde loben. 
Zu Num. XXXI, 
Gott die Liebe, iſt zu lieben. 
M. Nun lob mit 3 i 
Zott ift die wahre Pte: 
1447. Gr die ihn ohn Maaß 
und Ende treibt, ihr Blick wird dem 
nicht erbe, der fie umfaßt und in 
ihr bleibt: ſie iſt dazu erſchienen und 
Menſchen kund gemacht, daß ſie ſich 
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deß bedienen, was ſie hervor gebracht. 
Sie leuchtet aus dem Sohne, den er 
zu uns geſandt, der iſt ihr Glanz und 
Krone und ihr Verſichrungspfand. 

2. Er iſt ein Menſch geboren, der 
Gottes Herz und einigs Kind, ſonſt 
giengen die verloren, die mit ihm ei⸗ 
nes Fleiſches ſind. Sie ſollen durch 
ihn, leben und Gott verſoͤhnet ſeyn, 
doch ſich ihm wieder geben, denn er 
will nicht allein vom Untergang ſie 
retten, er ſchenkt auch ſeinen Geiſt, 
damit ſie alles haͤtten, was dieſer 
Bund verheißt. 

3. Bedenket dieß, ihr Lieben, wo 
treft ihr etwas Gröͤſſers an? er hat 
ſich euch verſchrieben und bleibet ewig 
feſt daran: was fordert er dagegen? 
auch eure Lieb und Treu, woran 
euch ſelbſt gelegen, er wohnt euch dar⸗ 
inn bey, ihr koͤnnet reicher werden, 
ſo fern ihr darnach ſtrebt, als wel⸗ 
cher hier auf Erden viel tauſend 
Schaͤtze graͤbt. 

4. Der liebt nach feinem Willen, 
der gegen Gott in Liebe brennt, er 
kan die Glut nicht ſtillen, bis ſie ſich 
auch zum Naͤchſten wendt, dem wird 
man fo geneiget, wie man ſich ſelber 
iſt, daß man ihm Dienſt erzeiget und 
keine Pflicht vergißt: es ift ein find- 
lich Zeichen, wenn man die Bruͤder 
liebt: der Vater thut desgleichen, 
der alles Gutes giebt. 

s. Drum laßt uns auf ihn ſehen 
und folget ihm mit Eifer nach: ihr 
wiſſet, was geſchehen, wir hatten 
Ungluͤck, Suͤnd und Schmach, nach 
Freyheit kein Verlangen; noch hat 
er uns befreyt. Er iſt uns nachge⸗ 
gangen und aus Barmherzigkeit fich 
unſer angenommen, wir waren in 
der Flucht, er iſt uns vorgekommen, 
hat unſer Heil geſucht. 

6. Ach laſſet uns ihn lieben, denn 
er hat uns zuerſt geliebt, iſt immer 
treu geblieben, wie viel wir wider 
ihn veruͤbt: nun hat er uns gefun⸗ 
den, wir ihn im Sohn erkannt, er 
ſich mit uns verbunden, und wir ſind 
ihm verwandt; wollt ihr ihn Dr 

< en: 
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kennen, ſo thut, was ihm gefällt: 
ach laßt die Herzen brennen in Lieb 
vor aller Welt. 


Dorfer, Jeſum nicht zu laſſen. 

Ich laß dich nicht! du 
1448. muſt mein Jeſus blei⸗ 
ben. Will rauhe Noth, Welt, Höll 
und Tod mich aus dem Feld erhitz⸗ 
ter Treue treiben? nur her! ich hal⸗ 
te mich, mein farter Held, an dich. 
Hör, was mein Herze ſpricht: du 
muſt mein Jeſus bleiben, ich laß 
dich nicht! ich laß dich nicht! 

2. Ich laß dich nicht, du aler: 
höchſte Liebe! wenn Zweifel ſich ſetzt 
wider mich, ich weiß, wie dich die 
keufche Flamme triebe. Du trugeſt 
Schuld und Pein, ſollt ich verür⸗ 
theilt ſeyn an jenem Weltgericht? 
du allerhöchſte Liebe, ich laß dich 
nicht! ich laß dich nicht! 

3. Ich laß dich nicht, du ſuͤſſe 
Seelenſtaͤrke! die mich fetë labt, 
mit Kraft begabt, wenn ich in mir 
des Glaubens Schwachheit merke. 
Macht Krankheit gleich den Leib 
durch Schmerzensnaͤchte ſchwach, ſo 
ſpricht die Seele doch; du ſuͤſſe See 
lenſtärke, ich laß dich nicht! ich laß 
dich nicht! 

4. Ich laß dich nicht, du Huͤlf in 
allen Noͤthen! leg Joch auf Joch, 
ich hoffe doch, auch wenn es ſcheint, 
als wollteſt du mich tödten. Machs, 
wie du wilt, mit mir, ich weiche 
nicht von dir: verſtelle dein Geſicht, 
du Huͤlf in allen Nöthen, ich laß 
dich nicht! ich laß dich nicht! 

5. Ich laß dich nicht! ſolt ich den 
Gegen lafen? nein, Jeſu, nein, du 
bleibeſt mein. Dich halt ich noch, 
wenn ich nichts mehr kan faſſen. 
Nach kurzer Nächte Lauf geht mir 
der Segen auf von dir, dem Segens⸗ 
licht: folt ich den Segen laſſen? ich 
laß dich nicht! ich laß dich nicht! 

6. Ich laß dich nicht! führ mich 
nach deinem Willen, ich folge nach 
durch Wohl und Ach, dein weiſer 
Schlus kan allen Kummer ſtillen. 


Dir, Jeſu, hang ich an, und achte 
keine Bahn, wo mich die Diſtel 
ſticht, führ mich nach deinem Willen, 
ich laß dich nicht! ich laß dich nicht! 

7. Ich laß dich nicht! auch in 
dein Schos der Freude! denn wenn 
ich mich ſeh' ohne dich, ſo iſt die 
Luft mir eine Wermuthsweide. Mir 
graut für ihrer Koſt, wenn nicht von 
deinem Moſt mein Herz durchſuͤſſet 
ſpricht, auch in dem Schoos der 
Freude: ich laß dich nicht! ich laß 
dich nicht! . 

8. Ich laß dich nicht! was will die 
Holle haben? Herr, ich bin dein, 
wie kan ich ſeyn, als deine Taub, 
auch bey verdammten Raben? mich 
reiniget dein Blut: was drohet dann 
mit Glut ihr rauchendes Geſicht? 
was will die Hoͤlle haben? ich laß 
dich nicht! ich laß dich nicht! 

9. Ich laß dich nicht, mein Gott, 
mein Herr, mein Leben! mich reißt 
das Grab von dir nicht ab, der du 
dich haſt fuͤr mich in Tod gegeben; 
du ſtarbſt aus Liebe mir: ich ſag' in 
diebe dir, auch wenn das Herz zer⸗ 
bricht, mein Gott, mein Herr, mein 
Leben, ich laß dich nicht! ich laß dich 
nicht! W. C. Deßler. 
Gegenliebe, vor die Liebe Gotz 

tes und Chriſti. 
M. Gott be en 1951 

iebe, die du mich zum 
1449. L Side deiner Gottheit 
erſt gemacht: Nebe, die du mich fo 
milde nach dem Fall mit Heil be⸗ 
dacht; Liebe, dir ergeb ich mich, dein 
zu bleiben ewiglich. 

2. Liebe, die du mich erkoren, eh, 
als ich geſchaffen war; Liebe, die du 
Mensch geboren und mir gleich wart 
ganz und gar; Liebe, dir ergeb ich 
mich, dein zu bleiben ewiglich. 

3. Liebe, die für mich gelitten und 
geſtorben in der Zeit; Liebe, die mir 
bat erſtritten eae Luſt und Selig⸗ 
keit; Liebe, dir ergeb ich mich, dein ze. 

4. Liebe, die du Kraft und Leben. 
Richt und Wahrheit, Geiſt und Wort; 
Liebe, die ſich blos ergeben mir Hel 

ei 
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Heil und Seelenhort; Liebe, dir 
ergeb ꝛc. 

5. Liebe, die mich hat gebunden an 
ihr Joch mit Leib und Sinn; Liez 
be, die mich überwunden und mein 
Herz hat ganz dahin; Liebe, dir er⸗ 
geb ꝛc. 

6. Liebe, die mich ewig liebet, die 
für meine Seele bitt't; 8 die das 
Lösgeld giebet und mich kraͤftiglich 


vertritt; Liebe, dir ergeb ꝛc. 

7. Liebe, die mich wird erwecken 
aus heni Grab der Sterblichkeit; 
Liebe, die mich wird bedecken mit der 
Kron der Herrlichkeit; 
geb ze. 


Liebe, dir er⸗ 
J. Angelus. 
Bey Jeſu iſt gut ſeyn. 

M. So iſt denn mindig 25 

ein omo ein 

1450: IN freundliches Regie⸗ 
ren ſtillt alles Weh, das meinen 
Geiſt beſchwert; wenn ſich zu dir 
mein blödes Herze kehrt, ſo laßt ſich 
bald dein Friedensgeiſt verſpuͤren; 
dein Gnadenblick zerſchmelzet meinen 
Sinn und nimmt die Furcht und Un⸗ 
ruh von mir hin. 

2. Gewiß, mein Freund giebt ſol⸗ 
che edle Gaben, die alle Welt mir 
nicht verſchaffen kan: ſchau an die 
Welt, ſchau ihren Reichthum an, 
er kan ja nicht die muͤden Seelen la⸗ 
ben; mein Jeſus kans, er thuts im 
Uieberfluß, wenn alle Welt zuruͤcke 
ſtehen muß. 

3. O ſuͤſſer Freund, wie wohl iſt dem 
Gemüthe, das im Geſetz ſich ſo ermuͤ⸗ 
bet hat, und nun zu dir, dem See⸗ 
lenleben, naht, und ſchmeckt in dir 
die wunderſuͤſſe Güte, die alle Angſt, 
die alle Noth verſchlingt und unſern 
Geiſt zu ſanfter Ruhe bringt. 

4. Gewiß, mein Freund, wenn 
deine Liebeszeichen mein armes Herz 
fo ſaͤnftiglich durchgehn, fo kan in 
mir ein reines Licht entſtehn, durch 
das ich kan das Vaterherz erreichen, 
in dem man nichts, als nur Verge⸗ 
bung, ſpuͤrt, da eine Gnadenflut die 
andre rührt. 

5. Je mehr das Herz ſich zu dem 


Vater kehret, ie mehr es Kraft und 
Seligkeit genuͤßt, daß es dabey der Ei⸗ 
telkeit vergißt, die ſonſt den Geiſt nur 
daͤmpfet und heſchweret; ie mehr das 
Herz den ſuͤſſen Vater ſchmeckt, ie 
mehr wird es zur Heiligkeit erweckt. 

6. Der Gnadenqvell, der ii die 
Seele flieſſet, der wird in ihr ein 
Brunn des Lebens ſeyn, ſo in das 
Meer des Lebens ſpeinge hinein und 
Lebensſtröme wieder von fich gieſſet. 
Behaͤlt in dir dis Waſſer feinen Lauf, 
fo geht in dir die Frucht des Geiſtes 
auf. 

7. Wenn ſich in dir des Herren 
Klarheit ſpiegelt, die Freundlichkeit 
aus ſeinem Angeſicht, fo wird dadurch 
das Leben angericht, die Heimlichkeit 
der Weisheit aufgeſiegelt, ja ſelbſt dein 
Herz in ſolches Bild verklaͤrt, und 
alle Kraft der Sünden abgekehrt. 

8. Was dem Geſetz unmöglich war 
zu 5 das bringt alsdenn die Gna- 
de ſelbſt herfuͤr, fie wirket Put zur 
Heiligkeit in dir und aͤndert nach 
und nach dein ganzes Leben, indem 
fie dich aus Kraft in Kräfte führt 
und mit Geduld und Langmuth dich 
regiert. 

9. Es muͤſſe doch mein Herz nur 
Chriſtum ſchauen, beſuche mich, mein 
Aufgang aus der Höh, daß ich das 
Licht in deinem Lichte feh und kön⸗ 
ne ſchlechterdings der Gnade trauen: 
kein Fehler ſey ſo gros und ſchwer 
in mir, der mich von ſolchem Blick 
der Liebe fuͤhr. 

10. Wenn mein Gebrechen mich 
tief niederſchlaͤget und deinen Geif 
der Kindſchaft in mir daͤmpft, wenn 
das Geſetz mit meinem Glauben 
kämpft und lauter Angſt und Furcht 
in mir erreget; ſo laß mich doch 
dein Mutterherze ſehn und neue Kraft 
und Zuverſicht entſtehn. 

11. So tul ich uun, mein Heil, 
in deinen Armen, du ſelbſt ſollſt mir 
mein ew'ger Friede ſeyn; ich wickle 
mich in deine Gnade ein; mein Her⸗ 
zenstroſt iſt einig dein Erbarmen; 
und weil du mir mein Ein und 177 
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les biſt, ſo iſts genug, wenn dich 
mein Geif genieſt. 
Die Liebe Jefu unſer hoͤchſtes 
Gut. 
M. Wer nür den lieben. 
Ser will mich von ber 
I AST. W a Hiebe ſchelden, die 
nur allein in Jeſu HE? und ſollt ich 
alles druͤber leiden, was hier zu lei⸗ 
den ift erkieſt, fo bleib ich immer un⸗ 
betrübt; mein Troſt iſt, daß mich 
Jeſus liebt. 

2. Mein Jeſus hat ſich mir ver⸗ 
ſchrieben; die Handſchrift iſt mit 
Blut gemacht. Die Liebe hat ihn 
ſelbſt getrieben, daß er ſein Leben 
nicht gegcht't; ſo leb ich immer wiz 
betrübt, mein Heil iſt, daß mich Je⸗ 
tue liebt. 

5 Will mit die Welt ein Netze 
ſtellen; mein Jeſus hat ein Liebes⸗ 
band Will mich der Feind zu Bo⸗ 
den fällen, mein Jeſus halt mich bey 
der Hand; ſo leid ich immer unbe⸗ 
übt, mein Schutz iſt, daß mich 
Jeſus liebt. 

4. Ein andrer mag ſich Schaͤtze 
graben; in Jeſus Liebe bin ich reichs 
wer wollt ein ſolches Gut nicht ha⸗ 
ben, dem nichts auf dieſer Erden 
gleich? So geh ich immer unbe: 
truͤbt, mein Schatz iſt/d daß mich Je⸗ 
ſus liebt. 

5. O du vergnuͤgte Jeſusliebe, 
mein Heil und Theil, mein Schatz 
und Schutz, erhalt mich nur in ſol⸗ 
chem Triebe, eſo biet ich allen Fein⸗ 
den Trutz, ſo ſterb ich endlich unbe⸗ 
truͤbt: mein Troſt iſt, daß mich Je⸗ 
ſus liebt. Benj. Schmolke. 


Zu Num. XXXIV. 
Die Wege Jeſu, das Muſter 
unſrer Wege: 
M. Wer nur d a lieben. 
ein Jeſu, zeig mir 
2.2 C deine Wege, die du 
für mich gegangen biff, und hilf, daß 
ich auf gleichem Skege dir folge, als 
ein rechter Chriſt, Laß meinen Gang 
gerichtet ſeyn allein zu dir in Him⸗ 
ef ein. 
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2. Du gingſt vom Himmel auf die 
Erde, nur mich zu fuͤhren Himmel⸗ 
an. Ach, daß denn ich auch tüchtig 
werde, zu gehen auf der Himmels⸗ 
bahn; ja Herr, laß nur gerichtet 
fejn den Gang zu dir in Himmel 
ein. 

Du gingst als Pilgrim in die 
Ferne, zu zeigen, daß ich Pilgrim 
fei. 3b folge dir von Herzen gers 
ne auf dieſem Wege ohne Scheu: 
zumal, da kan gerichtet ſeyn darauf 
mein Gang in Himmel ein. 

4. Du gingſt in Tempel „ uns zu 
lehren, wie wir in Himmel ſollen 
gehn; ſo nemlich, wenn wir uns be⸗ 
kehren und in dem Lauf micht ſtille 
ſtehn drum lof alſo gerichtet ſeyn 
den Gang zu dir in Himmel ein. 

5. Du gingſt an Jordan ließt dich 
taufen, und fich! der Himmel that 
ſich auf; nur, 118 ich ſollt' getroſter 
laufen den in der Tauf erwählten 
Lauf, ſo laß d enn alich gerich tet fenn 
den Gang zu dir in Himmel ein. 

6. Du Singh umher in deinem 
Lande, und thatejt allenthalben wohl: 
ach daß auch ich in meinem Stande 
ſo leben mochte, wie ich ſoll; ja, 
Herr, laß doch gerichtet ſeyn den 
Gang zu dir in Himmel ein. 

Bi Du gingſt in Demuth, Sanfte 
muth, Eichen Gehorſam und Geduld 
einher: o daß, aus deines Geiſtes 
Tri iebe auch ich auf ſolchem Wege 
waͤr: ſo wurde denn gerichtet ſeyn 
mein Gang zu dir in Himmel ein. 

8. Du gingſt ſreywillig an dein 
Leiden, zu buͤſſen meine Suͤnden⸗ 
ſchuld; ich kan daher mit groſſen 
W mich troͤſten deiner Lieb und 
Huld; mein Gang kan auch gerich⸗ 
tet N allein zu dir in Himmel ein. 

Du gingſt ins Gr rah, und auch 

zur Hölle in beyde als ein Sieges⸗ 
held drum kan und ſoll mich nicht 
mehr fallen Tod, Suͤnde, Teufel, 
Höll und Welt; vielmehr ſoll nur 
gerichtet fejn mein Gang zu dir in 
Himmel ein. 

so. Du gingſt zum Vater in den 
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Himmel und giebſt von dar mir alles 
Heil: du wirſt auch aus dem Welt⸗ 
getuͤmmel mich bringen, Herr, in 
mein Erbtheil. So laß denn doch 
gerichtet ſehn den Gang zu dir in 
Himmel ein. ER € 
1. Mein Jeſu, diefe deine Gange 
druck du mir ſelbſt in meinen Sinn 
und lehr mich, daß die Pforte enge, 
dadurch ich geh zum Leben hin, da⸗ 
mit nur mag gerichtet ſeyn mein 
Gang zu dir in Himmel ein. 

12. Nun, Herr, ich weis, du 
wirſt mich führen auf deiner ſchma⸗ 
len Himmelsbahn; dein Geiſt wird 
mich auch ſtets regieren: drum ſtim 
ich nur noch einmal an;: laß meinen 
Gang gerichtet ſeyn allein zu dir in 
Himmel ein. 

M. Ern. Chrift. Philippi. 
Zu Num XXXV. 
Glaͤubiges Vertrauen auf Sott 
in aller Noth. 

M. Ach 6 Himmel. 

zu h Herr, wie lange 
1453 2 willt du mein ſo ganz 
und gar vergeſſen? wie lange ſoll der 
der Sorgenſtein mich und mein Her⸗ 
ze preſſen? wie lange ſoll mein An⸗ 
geſicht ſich von mir wenden? willt 
du dich nicht meiner mehr erbarmen? 

2. Wie lange ſoll ich armes Kind 
der Seelenruh entbehren? wie lan⸗ 
ge ſoll der Sturm und Wind der 
Herzensangſt noch waͤhren? wie lan⸗ 
ge ſoll mein ſtolzer Feind, ders niez 
mals gut, fets bofe meint, fich über 
mich erheben. 

3. Ach ſchaue doch, mein Gott und 
Hort, von deiner heilgen Hütte, und 
höre meiner Klage Wort und hom- 
betruͤbte Bitte; gieb meinen Augen 
Kraft und Macht und laß ins Todes 
finſtre Nacht mich nicht ſo bald ver⸗ 
fallen. 

4. Sonſt würde meiner Feinde 
Mund des Ruhms fein Ende ma⸗ 
chen, ſie wuͤrden mein, als der zu 
Grund und Boden gangen, lachen; 


tener Anhang, zu Num XXV. 


herpralen, der uns iederzeit ſo viel 
zu ſchaffen machte. 

5. Ich kenne ſie und weis gar 
wohl, was fie im Schilde fuͤhren; 
ihr Herz iſt aller Bosheit voll, laͤſt 
ſich nichts Guts regieren; du aber 
biſt der fromme Mann, Herr, mein 
Gott, der nicht laffen kan die, fo ſich 
zu dir halten. 

6. Deß trot ich mich und hoffe 
drauf, du wirſt auch mir fromm blei⸗ 
ben und aller böſen Tuͤcke Lauf ge⸗ 
waltig hintertreiben. Mein Herze 
freut ſich, wenns bedenkt, wie gern 
du ſtets dein Heil geſchenkt dem, der 
fich. dir vertrauet. 

7. Das thu ich Herr, ich traue 
dir, du biſt mein einge Freude, be⸗ 
wahreſt mich, thuſt wohl an mir, und 
fuͤhrſt mich aus dem Leide: dafuͤr 
will ich mein Lebenlang dir manchen 
ſchönen Lobgeſang zum Dank und 
Opfer bringen. Paul Gerhard. 

Gott mein Freund in Noth 

und Tod. 
M. Es iſt genung. 


1 Neis Freund iſt mein! 
454. der groſſe Men⸗ 
ſchen Sohn dort auf der Gottheit 
Thron. Der Satan liegt, er hat 
ihm obgeſtegt. Wer wollte zaghaft 
fejn ? Er iſt der ſtarke Ueberwinder, 
er iſt der groſſe Heilserfinder. Mein 
Freund iſt mein! 

2. Mein Freund iſt mein! er 
buͤßte meine Schuld erwarb des Va- 
ters Huld. Weg Zweifelmuth! 
Denn meines Jeſu Blut macht 
mich von Suͤnden rein. Die Schuld 
it vollig. abgetragen worüber hab 
ich noch zu zagen? mein Freund 
iſt mein. 

3. Meingreund iſt mein! es bringt 
mir noch Gewinn daß ich det Schuld⸗ 
knecht bin: So hab ich Theil an 
meines Jeſu Heil, das bringt mir 
weit mehr ein. Der Menſch hat 
durch ihn mehr empfangen, als ihm 
im Falle untergangen. Mein Freund 


dg liegt der, wuͤrden ſie mit Freud iſt mein! 
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4. Mein Freund iſt mein! o aus⸗ 
geſoͤnter Gott! nun werd ich nicht 
zu Spott. Mein Glaube ſiegt, mein 
Flehn und Beten tuͤgt, durch ſeiner 
Wunden Schein. Er darf nur die⸗ 
ſe vor Gott zeigen alsbald muß mein 
Verklaͤger ſchweigen. Mein Freund 
iſt mein! 

5. Mein Freund iſt mein! wie 
hat er mich fo lieb! Es wallt] fein 
Liebestrieb noch itzt nach mir, und 
ſtellt mir immer fuͤr, er ſey mein 
Fleiſch und Bein, er koͤnne mich 
daher nicht haſſen, er wolle mich 
auch nie verlaſſen. Mein Freund iſt 
mein! 

7. Mein Freund ft mein! o 
Herz und Auge weint, nach dir 


mein Seelenfreund, und die Begier 


ſehnt fich allein nach dir, mein ganz 
zes Herz ift dein. O wohne fets in 
meinem Herzen: der Troſt vertilget 
alle Schmerzen. Mein Freund iſt 
mein! 

7. Mein Freund iſt mein! Gott, 
Himmel, Troſt und Ruh; ſagt mir 
fein Buͤndniß zu. Bleib eitle Welt, 
und liebe Pracht und Geld „mir 
iſt das viel zu klein. Ja hab ich 
dich auch gar zum Feinde, ich flieh 
zu Gott als meinem Freunde. Mein 
Freund iſt mein! 


8. Mein Freund iſt mein! in ihm 
fühlt meine Bruſt, recht goͤttlich 
reine Luſt. Und ungeſtöhrt wird ſie 
vielmehr vermehrt, wenn Noth und 
Sterben draͤun. Mir ſteht alsdenn 
der Himmel offen, hier ſiegt alsdenn 
mein glaͤubigs Hoffen. Mein 
Freund iſt mein! 

9. Mein Freund iſt mein! So 
lang ich hier noch bin, bleibt dis 
mein ganzer Sinn: Dein, dein bin 
ich! Mein Leben ſieht auf dich, ich 
ſterb auch dir allein, und ſchluͤſſe 
meinen Geiſt am Ende mit dieſem 
Troſt in deine Haͤnde: Mein Freund 
iſt mein! 


Johann Tobias Volkmar. 
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Zu Num. XXXVI. 
Von chriſt licher Zufriedenheit. 


M. Der Lo it man Hoffen. 

h will mich an mei- 
1455 N nem Erlöfer vergnuͤ⸗ 
gen, er hei e mein Heil, mit feinen 
Getreuen wird er es ſchon fügen, 
zum ſeligſten Theil: Bleibt feiner 
Genaden erfreuliches Licht zuweilen 
in Sorgen und Kummer verborgen, 
ich fuͤrchte mich nicht. : 

2, Es lebt ja noch immer der Waz 
ter im Himmel, der hilfet mir fort, 
recht glaͤuben, recht leben in dieſem 
Getuͤmmel befiehlet fent Wort: 
Wenn ſich mein Glaube lebendig er⸗ 
zeigt, ſo merk ich die Triebe der 
himmliſchen Liebe, Gott bleibt mir 
geneigt. :,: Y 

3. Sein Wort iſt niemalen zu 
Schanden geworden, das bleibet 
troſtreich, ruͤhmt Kinder des Hoͤchſten 
im gläubigen Orden, Gott forget 
für euch: Iſt d dieſer der Vater, ifi dte- 
fer der Schutz, fo bietet mit Freu⸗ 
den dem Trübſal und Leiden und 
ee Trutz. : 

4. Auf Erden find noch nicht die 
ſeligen Stunden, die droben beſtellt, 
Ruh bleibet noch immer mit Unruh 
verbunden, Welt bleibet noch Welt: 
Wenn man mich verletzet, ſo denk ich 
dabey, daß ſolches die Frommen zu 
leiden bekommen und daß es gut fey. :/: 

F. Ich traue dem Goel, er wird 
mich erloͤſen, es trennen mich nicht, 
Kreuz, Kummer und widrige Wer- 
le des Boͤſen, womit er mich ſticht, 
nichts trennet die Seele vom ſeligen 

Schatz: Denn Jeſu Ergötzen raubt 
ierdiſchen Schaͤtzen im Herzen den 
Platz. 272 

6. Gott redet im Worte gewiß 
nicht vergebens, wenn er zu mir 
ſpricht: Befehlet die We ge dem 
Herren des Lebens, ſo fehlets euch 
nicht, wenn ich nun dis thue, fo wie 
ich es fol, fo gehs, wie es gehe, bey 
Wohl und bey Wehe, ſo geht mir 
es wohl.): M. G. B. Weinmann. 
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Die alles zu unſerm Seil aͤndern⸗ 
de Zand Gottes. 


M. Aus Ar i 
VAR 8 


1450. N ( dire b, in al- 


ten meinen Sachen, Die Hofnung. ift 
auf dich gefeilt, du wirſts 

machen: ich ſeh auf deine te sfe 
Hand, daben ift mir der Troſt be⸗ 
kannt, daß fie kan alles andern. 

2. Wills vor der Welt unmoͤg⸗ 
lich ſehn, deswege n unver; 
was Gott will, das muß doch ge⸗ 
ſchehn; wohl dem, ders auf ihn wa⸗ 
duch der. 1 fe tan im A lage 


3. fallt mir Pit ein Bist 
vor, = dis und das will ip 
doch du wirft das i 
nicht vollends 
Tocht des Gla 8 
und blos von dir noch te n gli 
wirſt du nicht gar on 

4. Gieb nur Geduld und 
mich, wenn ich in 
de, ich halte mich i 
und das iſt meine Freude: die Welt 
fey Welt und bleibe Welt, du biſt 
der Sch af, der mir gefällk, da iſt 
mein g Mes Herze. 

5. Wenn du mich ſchlaͤgſt, fo dank 
ich dir, und will die Ruthe kuͤſſen: 
denn in dem Kreuze laͤſt du mir dein 
Vaterherze willen, das wallt vor 
Liebe gegen mich, du 15 mein 
Kind ich werde dich nicht laſſen noch 
verſaͤumen. 

6. Das kröſtet meinen blöden 
Muth, daß ich mich wenig kraͤnke, 
du machſt doch endlich alles gut, 
und beffer, als ich denke; wer weiß, 
wie nah die Freudenzeik, da mir 

e uni) gedeiht, und 


ſtaͤrke 
chwachheit lei⸗ 


f he Sorg und Trau⸗ 
ich bin in Gott zufrieden: 


rigkeit! 
Gott hat. mir ſchon zu kechter Zeit 


mein Theil und 
mirs zur 10 
des Höchſten rechte Hand doch bald und 
frölich andern, Erdm. v Neumeiſter. 


Heil beſchieden. If 


Braut 
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Zu Num. XXXVII. 


Von der , ung. 


e, Jes, Gof- 
um hat dich zur 
erwaͤhlet: er hat mit dir, 
Braͤutigam, o Gnade! ſich ver⸗ 
Er brennt für Liebe 
dich, ſein heilig Herze ſehnet ſich nach 
deiner Gegenliebe. 


als 


nein, fo if nicht fein Lieben: er wil 
an dir in . recht treue 
uͤben. Bleib du ihm auch in Liebe 
treu und augenblicklich fie. erne, 
ſein Lieben wird nicht wanken. 

3. Er will ſich in G igkei 
dir nach Wunſch ve 
ohn Unterlaß berei 
zuſchau en: er meinets 
ſchenket ſich ſelbſt zur Gerechtigkeit, 
die dich, als dein Gewand ſoll kleiden. 

4. Er ſucht an dir Barmher 
keit und Gnade zu bew t 
bet, was dein 


liebet, hat es put, er ſtarkt und la⸗ 
bet Sinn und Muth, bey ihm iſt 
lauter Himm el. 

t dich feiner g 

lauben nie vertrauen, 
du i fon auf ſeine groſſe Gunſt mehr, 
als auf Felſen, bauen; er iſt die 
Wahrhe⸗ it und das Licht, er weiß 
lſchbheit nicht: was er 
verſpricht, geſchiehet. 

6. Dir wirft ihn erſtlich 
Noth als deinen Her 
auch ſelbſt der ſchreckens olle Tod wird 
dich nich von ihm trennen, dann 
wird er dich zum immelsſaal, als 

ut, zum Hochzeitmahl ge⸗ 
ie und herrlich fuͤhren. 

Ach Seele! liebe wiederum den, 
der dich herzlich liebet, ergieb dich 
dem zum Eigenthum, der an dir 
Gnade übet: ach faß ihn tief in dei- 
ne Bruſt und laß dich nicht die 
ſchnoͤde Luſt der eitlen Welt verl El 

Ar 


dig an⸗ 


in der 
ern erke ennen; 
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8. Ach zuͤnde mich, o Jeſil! an, 
dich inniglich zu lieben, laß mich 
ſtets meiden, was dich kan in mei- 
nem Thun betruͤben. Nimm meine 
Seel und Sinnen hin, daß ich dir 
ganz ergeben bin und deine Braut 
verbleibe. Nic. OGetling. 

Der Friede mit Gott. 

M. Wer nur den lieben. 
1458 Jott Lob! ich habe griez 

458 t den funden, das Taͤub⸗ 
lein iſt in ſeiner Ruh, ich Liege nun 
in Jeſu Wunden, mich deckt des 
Vakers Liebe zu, der Geiſt bezeuget 
meinem Sinn, daß ich mit Gott ver⸗ 
fühnet bin. 

2. Wie harte war mir Moſes 
Stecken, da er an mein Gewiſſen 
ſchlug! was herrſchte da in mir 
vor Schrecken! was merkte ich da 
für Betrug. Der Fluch entlebte faf 
mein Herz, und warf mich in den 
groͤßten Schmerz. 

3. So bald ich aber den ergriffen, 
der auch der Friedensmittler “it, ſo 
kan ich wieder ſicher ſchiffen, weil 
er den Fluch ſelbſt hat gebuͤßt und 
dieſen Krieg fhan abgethan, den mir 
der Satan kuͤndigt au. 

4. Die Handichrift iſt nun ausg 
löſchet, die mis m ſo hart er 
ſtund, durch Jeſu Blut, das mich auch 
waͤſchet, tret ich mit Gott in neuen 
Hund, er lebet mich und zuͤrnet 
nicht, weil Jeſus ſelber vor mich 
ſpricht. 

5. Wer will mich nun mit Recht 
verdammen, da Jeſus vor mich 
Recht geſchaft? im feinen heiſſen 
Liebesflammen hab ich die beſte Re⸗ 
chenſchaft, bey dieſer kan ich nach 
der Pein in guter Ruhe ſtille ſeyn. 

6. So ſchenke mir nun dieſen Frie⸗ 
den, den ja die Welt nicht ae- 
ben kan: war ich zuwor von dir geſchie⸗ 
den, ſo nimm mich nun aufs neue an, 
wenn ja der Feind aufs neue klagt 
und mich in neues Schrecken jagt. 

7. Dein Friede muͤſſe mich bewah⸗ 
ren, daß ich in meiner Feſtung 

bleib, und mich bey mancherley Ge⸗ 


fahren nichts von der rechten Ruhe 
treib, bis jener Friede uns erqvickt, 
da uns die Günde nicht mehr drückt. 

8. Ach Jeſu Friedensſtifter, ſchaffe 
doch meiner Seelen ſolches Glück, 
daß ich in Frieden ficher ſchlaſe und 
iets nach deinen Stunden blick, da 
aller Menſchen Friede liegt, der Suͤn⸗ 
den Noth und Tod beſiegt. == 

Zuverſicht auf Chrifti Blut. 

M. Wenn yir in 7 i 

un Gatte Jeſu Chriſt, dein 
1459. theüres Blut iſt meiz 
ner Seelen höchſtes Gut, das karti, 
das Indt,, das macht allein mein 
Herz von allen Sünden rein. 

2. Dein Blut mein Schmuck, 
mein Ehrenkleid; dein Unſchuld und 
Gerechtigkeit macht, daß ich kan 
vor Gott beſtehn, und zu der Him⸗ 
melsfreud eingehn. 

ER fu Chriſte Gottes Sohn, 
mein Troß, mein Heil, mein Gna⸗ 
denthron! dein theures Blut, dein 
Lebeusſaft, giebt mir ſtets neue Lez 
benskraft. : 

4. Herr Jeſu, in der gredfen Noth, 
wenn mich ſchreckt Teufel, Höll und 
Tod, jo laß ja dis mein Labſal fent: 
dein Blut macht mich von Suͤnden 

rein. 

5. Ehr fen dem Vater und dem 
Sohn, ſamt heilgem Geif in einem 
Thron, welchs ihm auch alfo fey bez 
reit, von nun an bis in Ewigkeit. 


E 
t 


Die Gewißheit des Glaubens 
und der Gnade. 

M. Gott Lob, es geht nunmehr. 

12 60 Och bin gewiß in met- 

4 $ nem Glauben, der 

mich in Chriſtum einverleibt; wer 


kan mir dieſes Kleinod rauben, das 


mir fein Blut und Tod verſchreibt? 
fein theures Wort bekräftigt dieß, 
drum fagt mein Glaub: ich bins ge- 
wiß. 

2. Ich bin gewiß in meiner Liebe, 
die nuͤr an meinem Jeſum klebt, daß 
wenn ich mich im Glauben übe, 
mein Jeſus in dem Herzen lebt. 

8113 | Dein 
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Dein Lieben iſt mein Paradies, er 
liebet mich, ich bin gewiß. 

3. Ich bin gewiß in meinem Leben, 
daß Jeſu Gnade bey mir iſt, die hilft 
mir allen Kummer heben, wenn 
fich mein Herz an feines ſchließt: fo 
acht ich keiner Hinderniß, Gott ſorgt 
für mich, ich bin gewiß. 

4. Ich bin gewiß in meinem Lei⸗ 
den; kein Engel und kein Fuͤrſten⸗ 
thum mag mich von meinem Jeſu 
ſcheiden, er iſt mein Heil, mein Theil, 
mein Ruhm: ſo ſchadet mir kein 
Schlangenbiß, Geduld ſagt doch: 
ich bin gewiß. 

5. Ich bin gewiß in meinem Hof- 
fen, was gegenwärtig it, vergeht, 
was kuͤnftig iſt, ſteht mir noch offen, 
dahin fih auch mein Geiſt erhöht. 
Die Hofnung macht die Wermuth 
füg, weil fie ſtets ſingt: ich bin gewiß. 

6. Ich bin gewiß in meinem Ster⸗ 
ben, daß mich kein Tod nicht tndten 
kan, er macht mich nur zu einem Er⸗ 
ben von dem begluͤckten Canaan. 
Ein ander Leben folgt auf dieß: 
mein Jeſus lebt, ich bin gewiß. 

7. Ich bin gewiß, ſo ſoll es heiſſen, 
bis aus dem Glauben Schauen wird; 
es ſoll mich nichts von Jeſu reifen, 
ich bin ſein Schaf, er iſt mein Hirt. 
In Ewigkeit folgt hier kein Riß, die 
Loſung bleibt: ich bin gewiß. 

Benj. Schmolke. 

Verborgene Serrlichkeit der 

Glaͤubigen. 2 
M. Warum ſollt 15 mich denn, 
was fuͤr ein herrlich 
1461. Weſen hat ein Chriſt, 
der da iſt recht in Gott geneſen, der 
aus ihm iſt neu geboren und hie 
ſchon in dem Sohn iſt zum Kind er⸗ 
foren! 17 
2. Wenn die Geel fich von der 
Erden ganz losreiſt, durch den Geiſt 
heilig hier zu werden; fo iſt das ihr 
hoher Adel, welchen ſie ie und ie 
findet ohne Tadel. 
3. Ird'ſche Scepter, ird'ſche Kto: 
nen ſind ein Sand und ein Tand, 
nebſt den hohen Thronen: eine Seel, 


die Gott regieret, hat hier ſchon ei: 
ne Kron, die ſie ewig zieret. 

4. Koͤſtlich it fie ausgeſchmuͤcket, 
reine Seid' iſt ihr Kleid, hoch iſt ſie 
begluͤcket: innerlich glaͤnz't ſie von 
Golde; pranget ſehr, lebt in Ehr, 
denn Gott iſt ihr holde. 

5. Doch ihr Glanz iſt hier verde⸗ 
cket vor der Welt, die ſie haͤlt, als 
wär? fie beflecket; fie lebt itzt in Gott 
verborgen, kriegt oft Hohn hier zum 
Lohn: doch fie lát Gott ſorgen. 

6. Hier ſteht dieſe Voſ' im Grun⸗ 
de und ihr Schein bleibet klein bey 
der Pruͤfüngsſtunde. Man tritt fie 
hier oft mit Fuͤſſen, aber Gott wird 
den Spott ihr einmal verſuͤſſen. 

7. Chriſtus, der fie hat erwaͤhlet 
und als Braut ihm vertraut, der 
ſieht, was ihr fehlet; er tröſt't fie 
im bittern Leiden; fuͤhrt ſie dann auf 
die Bahn der vergnuͤgſten Freuden. 

8. Ihre Hoheit wird vermehret 
bey dem Schmerz, der ihr Herz hier 
im Kreuz bewaͤhret: dieſes ſchmuͤcket 
ihre Krone, die einmal nach der Qval 
ſie bekommt zum Lohne. 

9, Ewig wird fie triumphiren, 
wenn ihr Hirt, Chriſtus, wird in 
fein Haus fie führen und ihr öfnen 
alle Schaͤtze, damit ſie ie und ie ſich 
daran ergetze. 

10. Denn wird ſie kein Leid mehr 
beugen, und ihr Glanz wird ſich ganz 
offenbarlich zeigen. Sie wird leuch⸗ 
ten als die Sonne, Gott allein wird 
ſtets ſeyn ihre Freud und Wonne. 

11. Denn wird fie mit Chriſto fiz 
tzen auf dem Thron, ihre Kron wird 
von Golde blitzen: denn wird ieder- 
mann fie kennen und ſie frey ohne 
Scheu hoch von Adel nennen. 

Die mit Chriſti Wunden geheilete 
Gewifjengwunden, 

M. Lobe den Herren, den maͤcht. 

1 62 vellen, aus welchen 
4 Qu Erbarnung und Se⸗ 
ligkeit flieſſen, Wunden, die Jeſus 
erduldet, mein Unrecht zu biffen, flöſ⸗ 
fet mir Ruby ſtroͤmet mir Zuverſicht 
zu! labet mein ſchmachtend 2 8 
2. Exb⸗ 
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2. Erbliches Elend, und tauſend 
verdam̃liche Flecken, welche die Stra⸗ 
fen des heiligſten Richters erwecken, 
foltern mein Herz; kuͤnftiger ewiger 
Schmerz, ſetzt mich in angftliches 
Schrecken. 

4. Niemand, kein Engel, kein 
ſterblicher Helfer auf Erden, lindert 
und ſtillet der jammerden Seele Bes 
ſchwerden; Jeſus allein floͤßt mir 
die Zuverſicht ein, daß ich errettet 
ſoll werden. 

5. Hilf mir, o Heiland aus dieſen 
bekuͤmmerten Stunden, zeige dem 
zornigen Vater die blutigen Wunden; 
Seelenarzt ſprich: toͤdtlicher Kranker, 
durch mich haſt du das Leben gefun⸗ 
den. Ehrenfried Atebich. 
Die Rechtfertigung des ungerech⸗ 

ten Suͤnders. 
M. Jefu, der du meine. 


Schoͤpfer aller Men⸗ 
1 63. S ſchenkinder, groſſer 
Richter aller Welt! fieh, hier wird 
ein armer Sünder, Herr, vor dein 
Gericht geſtellt, der in Günden iſt 
geboren, der dein Ebenbild verloren, 
der mit Laſtern ſich befleckt, der in 
tiefen Schulden ſteckt. 

2. Mein erwachendes Gewiſſen, 
deine Strafgerechtigkeit, dein Geſetz, 
das ich zerriſſen, nebi dem Satan 
ſtehn bereit, meine Seele zu verkla⸗ 
gen. Ich weiß nichts darauf zu ſa⸗ 
gen; denn ein Zeuge giebt ſich an, 
der geſehn, was ich gethan. 

3. Wehe mir, ich muß verderben! 
ich ſeh nichts als Höllenpein. Fre⸗ 
cher Sünder, du muſt ſterben! wird 
mein ſtrenges Urtheil ſeyn. Es er⸗ 
zittert meine Seele vor des ofnen 
Abgrunds Hoͤle. Es erſtarret Geiſt 
und Blut vor der ew'gen Flamenglut. 

3. Doch, Gott Lob! die Furcht 
verſchwindet, we ein Bürg ins 
Mittel tritt, weil ein Advokat ſich 
findet, der fuͤr den Beklagten bitt. 
O bealückte theure Stunden; Got- 
tes Sohn hat ſeine Wunden und ſein 
blutig Löſegeld meinem Richter dar⸗ 
geſtellt. 


5. Richter, fiche meinen Burgen, 
fiche die Bezahlung an. Dicfer ließ 
fúr mich fich wuͤrgen, dieſer hat ges 
nung gethan, der hat dein Geſetz er⸗ 
füllee, der hat deinen Zorn geſtil⸗ 
let, Herr, ich glaube, Reh mir bey, 
pp von Straf und Schuld mich 
rey. 
6. Ach was hör ich? Gnade: 
Gnade! Gnade ſchallt in meinem 
Ohr. Ach mich Höllenbrand, mich 
Made, hebt ein ſaͤnfter Zug empor! 
Gott spricht:? Sünder, du ſollt Tez 
ben, deine Schuld ik dir vergeben, 
ſey getroſt mein lieber Sohn, komm 
zu meinem Gnadenthron. 

7. Seht, wie ſich der Abgrund 
ſchlieſſet, ſeht, wie ſich der Himmel 
freut, da das Blut des Lammes 
flieffet, da mich die Gerechtigkeit des 
vollkommnen Mittlers decket, wer if, 
der mich ferner ſchrecket? wer iſt, 
der ſich an mich wagt und ein Him⸗ 
inelskind verklagt? 

8. Richter, der mich losgeſpro⸗ 
chen, Vater, der mich zartlich liebt, 
Mittler, der, was ich verbrochen 
uud geraubt, Gott wieder giebt. 
Geiſt, der mir den Glauben ſchen⸗ 
fef, der mich in den Mittler ſenket, 
Gott der Gnaden, dir fey Ru hm 
und mein Herz dein Eigenthum. 

9, Laß mich nun die Sünde haſ⸗ 
fen, die das Herz mit Angi beſchwert, 
laß mich alles unterlaſſen, was dem 
neuen Frieden Mört, rein ge taͤglich 
mein Gewiſſen, laß mich eifrig ſeyn 
befliſſen, mit Verleugnung dieſer 
Welt das zu thun, was dir gefalt. 

D. Joh. Jas. Rambach. 


Finder Gottes. 
M. Allein Gott in der Höh. 


Gluͤckſeligkeit der 


as iſt das für ein 
146 + groſſer Schatz, und 
wie kan mich dis laben, daß ich einst 
in den Himmel Platz, bey meinem 
Gott, ſoll haben, und daß in aller 
Angſt und Pein, ich doch ſein liebes 
Kind ſoll ſeyn, bis ich zur 
komme. 
Fffa 


Neuer Anhang, zu 


2, Wie ehrt man eines Königs 
Sohn, wie fällt man ihm zu Fuͤſſen, 
da ihn doch oftmals Kron und Thron 
und Seepter wird entriſſen, ja, wie 
iſt nicht ein Fuͤrſtenkind oft gar zu 
ſtolz und hoch geſinnt, weil es ein 
Land ſoll erben. 

3. Allein was if ein Fuͤrſtenthum? 
was eine Koͤnigskrone? das iſt ja 
ein weit hoͤh' ver Ruhen, daß ich zu 
Gottes Sohne durch meinen Heiland 
bin gemacht, als er am Kreuze 
ward geſchlacht't von wegen meiner 
Suͤnden. 51675 

4. Was kan mir itzt der Teuſel 
thun? was Suͤnde, Tod und Hölle”? 
ſie muͤſſen mich wohl laſſen ruhn, 
weil der nun mein Geſelle und lieber 
Bruder worden iſt, der alle Bitter⸗ 
keit verfüßt im beben und im Sterben. 

5. Nun wohl! ſo will ich auf d 
Welt nach ſonſten nichts mehr fir 
ben, als daß ich, wie es Gott ge 
fällt, mög unaufhörlich leben, weil 
ich ſonſt um mein Kindes recht und 
Reichthum mich muthwillig braͤcht', 
indem ich ihm nicht folgte. 

6. So lang ich aber dieſes thu,” 
was er gethan, will wiſſen, ſo kan 
die inn're Seelenruh mir alles Leid 
verfuͤſſen. Was acht' ich Hoheit, 
Gut und Geld? was frag ich nach 
der ganzen Welt? wenn Gott mein 
Vater heiſſen. 


Zu Num. XXXVI. 


Von der bruͤderlichen atebe. 
M. Schwing dich auf zu. 


Se Ein von Gott geborner 
1405. € Chriſt wird auch herz⸗ 
lich lieben, was von Gott gezeuget 
iſt und ihm treu verblieben. Wer 
den Vater liebt und ehrt, folte der 
wohl haſſen, was dem Vater ange⸗ 
hoͤrt? das wird er wohl laſſen. 

2, Wenn ein wahres Gotteskind 
forche Menſchen ſiehet, die auch Kin⸗ 
der Gottes find, o fo gruͤnt und bluͤ⸗ 
het in dem neugebornen Sinn lauter 
holde Liebe, er neigt ich zu ihnen 
hin mit dem teinter Triebe. 


Num. XXXVII. 


4 


3. Wenn es nur von jemand hoͤrt 


der den Vater kennet, der den Sohn 
des Vaters ehrt und ihn Hefland 
nennet, ſo wird eite frohe Luſt, die 
mit Lieb verbunden, in der Gott et- 
gebnen Bruſt innerlich empfunden. 

4. Diele Lich? ift allgemein: Frem⸗ 
de und Bekandte, wenn ſie Gottes 
Kinder ſeyn, haͤlt ſie fuͤr Verwand⸗ 
te, ob ſie arm ſind oder reich, edel, 
hoch, verachtet, dieſes gilt ihr alles 
gleich und wird nicht betrachtet. 

5. Gottes Bild und Chriſti Sinn, 
der die Bruͤder ſchmuͤcket, zieht den 
Geiſt zu ihnen hin, wenn er wird 
erblicket, der verbindet Herz und 
Herz ſo genau zuſammen, der erhö⸗ 
het himmelwaͤrts die geweihten Flam⸗ 
men. x 

6. Keine Muths- und Blutsfreund⸗ 
ſchaft iſt hier zu vergleichen, es muß 
dieſer Liebeskraft alle Liebe weichen, 
dis von Gott geknuͤpfte Band wird 
fo. hoch geſchaͤtzet, daß man keinen 
andern € fi 


and an die Seit' ihm ſetzet. 
7. Trift Verfolgung, Haß und 


deid die geliebten Bruͤder, fo em⸗ 


pfindens iederzeit die verbundnenchlie⸗ 
der, die mit ihrem Oberhaupt ſeſt 
vereinigt ſtehen, welches ihnen nicht 
erlaubt, muͤßig zuzuſehen. 

8, Kroͤnet Gott mit Gnad und 

eil eines ſeiner Lieben, ſo wird an⸗ 
dern auch ihr Theil davon zugeſchrie⸗ 
ben, iedes iſt für. fich bereit, andern 
gern zu dienen, weil nur Fried und 
Einigkeit unter ihnen grünen. 

9. Dieſe Liebe hilſet auf Hrúz 
dern die gefallen, fie befördert ih⸗ 
ren Lauf, wenn ſie ſchwaͤchlich wal⸗ 
len, ja ſie ſtrecket ſich ſo weit, daß ſie 
auch das Leben fuͤr die Bruͤder iſt be⸗ 
reit in den Tod zu geben. 

10, Herr, geuß dieſes Balſamöl 
reichlich auf dies erde, daß ein Herz 
und eine Seel gus den Deinen wer⸗ 
de; daͤmpfe Argwohn, Stolz und 
Neid, die den Frieden foren, laß uns 
nichts von Zanz und Streit unter 
Bruͤdern hoͤren. 

D. Joh. Jac, Rambach. 
Zu 


| 


nen 
bet, 
und 


einst 


Neuer Anhang, zu Num: XXXIX. und XI. 825 


Zu Num. XXXIX. 


Die Wichtigkeit der Sorge 

für die Seele. 

M. Wer nur den lieben Gott. 

orgt, Chriſten, forat 
1466, S fuͤr eure Seele, und 
ſeyd mit Fleiß darauf bedacht, wie 
ihr fie reiſſet aus der Höle, darein 
die Suͤnde ſie gebracht. Der Sa⸗ 
tan, als der Suͤnden Freund, bleibt 
ja der Seelen aͤrgſter Feind. 

2. Ach tragt die Seel in euren 
Hånden * verwahret fie, wie theures 
Glas, es laͤſt ſich alle Noth abwen⸗ 
den, wenn man nur ſtets bedenket 
das, wie ſie bey Gott in Wü 
ſteht, drum ſeht, wie ihr fuͤrſichtig 
geht. * Pf. 119, 109. 

3. Gott hat ihr Heil euch anver⸗ 
trauet, das iſt vielmehr als Gold 
und Gut, worauf ihr ſonſt ſo vieles 
bautet, denkt alſo denket, was ihr 
thut, daß ihr ſie Gotte wiedergebt 
und ſchaut, wie ihr in Sorgen lebt. 

4. In Suͤnden war ſie zwar ver⸗ 
toren, doch hat fie Jeſus hoch geliebt 
und ſie zu ſeinem Schatz erkoren, da 
er ſein Blut fuͤr ſie hingiebt, daß ſie 
nun Jeſu eigen ſey, ſo lebet nicht von 
Sorgen frey. 

s. Zum Tempel iſt fie zubereitet 
von Gott dem werthen heilgen Geif, 
der ſie zu allem Guten leitet und 
aus des Sataus Stricken reiſt, daß 
Gatan fie nicht nehme ein, ach laſt 
dis eure Sorgen ſeyn. 

6. Seht, wie fie ſonſten Gott 
begabet mit Weisheit, Ehr, Kraft 
und Verſtand, wie er ſie mit dem 
Troſte labet und ſie beſchuͤtzt mit 
ſtarker Hand: haͤlt Gott die Seele 
allzeit hoch, ach ſorget fuͤr dieſelbe doch. 

7. Die Welt ſorgt fuͤr das eitle 
Weſen, auf Süden it ſie mehr be⸗ 
dacht, als wie die Seele mag gene⸗ 
fen drum ſtuͤrzet fie die ſchnöde 
Pracht: ſoll ench der Himmel ſeyn 
bereit, forat für die Seele allezeit. 

8. Will Gott der Seelen gleich 
zuſchicken Kreuz, Leiden, Angſt und 


ſchwere Pein, die Liebe laͤſt fie nicht 
erſticken, es muß der Weg zum 
Himmel eyn; Drum laſſet in der 
Kreuzesglut dis Sorgen ſeyn eu'r 
hohes Gut. 

9. Und wenn ſich Satan will be⸗ 
mühen, die Seele durch der Suͤn⸗ 
den But zu fich ins Hölleureichſ zu 
ziehen, zu rauben ihr des Himmels 
Gut, ſo fliehet ſtets die Suͤndenhoͤl, 
wohl dem, der ſorgt fuͤr ſeine Seel. 

S. Dreher. 


Zu Num. XL. 
Mas hinket ihr, bez ` 
1467. AB trogne Stelen noch 


immerhin auf beyder Seit? faͤllts 
euch zu ſchwer, das zu erwaͤhlen, was 
euch des Himmels Ruf anbeut? O 
ſehts mit ofnen Angen an, und bre⸗ 
chet auf der ſchmalen Bahn pin- 
durch. 

2. Bedenkt, es ſind nicht Kayſer⸗ 
klonen, nicht Reichthum, Ehr und 
Luft der Welt, womit euch Gott 
will ewig lohnen, wenn euer Kampf 
den Sieg erhaͤlt: Gott ſelbſt iſts, und 
die Ewigkeit, voll Luſt und Ruh, voll 
Seligkeit. Hindurch! 8 

3. Drum gilt hier kein halbirtes 
Leben, Gott Ednet kein geteiltes 
Herz. Wer Jeſu ſich nicht recht er⸗ 
geben, der macht“ fich ſelber Muͤh 
und Schmerz, und traͤget zum ver; 
dienten Lohn, hier Qual, und dort 
die Höll davon. Hindurch! ; 

4. Wer aber mit Gebet und Rin⸗ 
gen auf ewig allem Abſchied giebt; 
und den Monarchen aller Dingen 
von Herzen und alleine liebt: Der 
wird der Krone werth geſchaͤtz, und 
auf des Königs Stuhl geſetzt. Hin⸗ 
durch! r ; 

5. Zerreiſſet dann die faulen 
Schlingen, die euch in dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Lauf verhindern, und zum Gau 
men bringen, und raft euch heut 
von neuem auf. Auf, auf, verlag 
die falſche Ruh, auf, auf, es geht 
zum Himmel zu. Hindurch! 

F ff 5 6. Auf⸗ 


Neuer Anhang, zu Num. XIL. 


6. Auf, auf, iſt dieſer Weg ſchon 
enge, und voller Dorn und rauher 
Stein; bringt euch die Welt oft ins 
Gedraͤnge, ſtellt Satan fich geharniſcht 
ein; Erhebet ſich fein ganzes Reich: 
Immanuel iſt auch bey euch. Hin⸗ 
durch! i 

7. Gott fordert nichts , geliebte 
Seelen, als daß ihr euch nur zu ihm 
halt' t, und ohne heuchleriſch Verhee⸗ 
len vor ihm die ſchwachen Haͤn de 
falt't. Er ſtreit't fuͤr euch, er macht 
euch Bahn. Trotz dem, der euch 
beſiegen kan. Hindurch! 

Die Allmacht ſtehet euch zur 
Seiten, die Weisheit haͤlt bey euch 
die Wach, die Gottheit ſelbſten will 
elich leiten. Folgt nur mit treuen 
Schritten nach. Wie manchen hat 
nicht dieſe Hand ſchon durchgeführt 
ins Vaterland. Hindurch! 

9. Nur ſpart es nicht auf andre 
Zeiten, ihr habt ſchon jetzo viel ver 


ſäumt. Ihr mehrt euch ſelbſt die 


Schwierigkeiten, wo ihr das ſuͤſſe 
Heut“ vertraͤumt. 


Eilt, eilet! denn 
die Gnadenzeit rent zuͤgellos zur Ewig⸗ 
keit. Hindurch. 

* O. Ebr. 4,7. 

ro, Laſt euch das Fleiſch nicht tri- 
ge machen, verftuchet feine Zaͤrtlich⸗ 
keit. Ihr gebt euch ja um eitle Sa⸗ 
chen in tauſend Muͤh und Fͤͤhrlich⸗ 
keit: Wie, daß ihr um das hoͤchſte 
Gut fo faul, verzagt und ſorglos 
thut? Hindurch! 

11. O ſehet nicht das arme Leben, 
und den geringen Hausrath an: 
Will Joſeph euch doch Goſen “ geben, 
und mehr als Erd und Himmel kan. 
Wer iſt um Thon und Sand betrübt, 
wenn man ihm Gold und Silber 
gibt? Hindurch! 

*S. 1 B. Moſ. 45, 10. 20. 

12. Eilt, faßt einander bey den 
Haͤnden, ſeht, wie iſt unſer Ziel fo 
nah, wie bald wird unſer Kampf ſich 
enden, da ſteht dann unfer König da. 
Er führt uns ein zur filen Ruh, 
und urtheilt uns das Kleinod zu. 
Hindurch! 


Zu Num. XLI, 


Bitte, um fernere Erhaltung 
und Beßrung der Virche. 
M. Ein fete Burg ift 9 5 

zein Ehrenkönig, ſey 
1468, N gepreiſt! dein Wort 
iſt noch im Lande. Das Volk, das 
deine Kirche heiſt, lebt noch im al⸗ 
ten Staude. Der Feinde Macht iſt 
groß: doch ſtehn wir auch nicht 
blos. Wie klug it Babels Liſt! 
doch weil du Schutzherr biſt, ſo ſieht 
es ſeine Schande. 

2. Wir wiſſen nichts vom Abgott 
Flint, den unſer Land verehrte: die⸗ 
weil wir Chriſten worden find. und 
als man Maͤhrlein hörte, ſo ward 
der falſche Wahn durch Luthern 
abgethan. Die Bruͤnnlein floſſen 
rein, das konte. Gluͤcke ſeyn, da 
man von Gnade lehrte. 

3. Ich weis, wer mein Erldſer 
fey, der uns das Heil erworben. 
Was ſoll der Werke Kraͤmerey? 
da Gottes Sohn geſtorben. Was 
kan ein Suͤndenknecht? mein Jeſus 
macht gerecht. Sein Blut iſt un⸗ 
fe Schatz; dies ſehaft im Himmel 
Platz, wer iſt dabey verdorben? 

4. O groſſes Haupt, nimm unſer 
wahr, beſchirme deine Glieder, du 
ſiehſt, wir leben in Gefahr, und find 
doch deine Bruder. Erbarm dich 
deiner Braut, du haſt ſie dir ver⸗ 
traut. Es ſteht in deiner Hand: dein 
Allmacht iſt bekannt. So ſingt man 
deine Lieder. 

5. Gieb unſern Feinden ja nicht 
zu, daß ſie dein Wort verjagen, er⸗ 
halte deine Kirch in Ruh, laß ſie 
nicht weiter plagen. Dich jammert 
unſer Schmerz, drum lenke doch das 
Herz, daß uns der Koͤnig liebt und 
keinem Fremden gibt. Gonk wird 
man alles tragen. 

6. O laß uns in der Friedenszeit 
mit Luſt zum Teinßel laufen: die 
Kirchen ſind dazu geweiht. Auf! auf! 
mit hellem Haufen. Auf! zum Ge⸗ 
bet und Dank, zum Dienſt und Lob⸗ 

geſang; 


Neuer Anhang, zu Num. XLI und XIII. 


geſang; auf! auf! an dieſem Ort zu 
Gottes reinem Wort! man darfs 
Nicht theuer kaufen. 

7. Nuß eines it, das uns bekraͤnkt: 
daß man nicht beſſer lebet, daß man 
der Tugend wohl gedenkt, doch wenig 
darnach ſtrebet. Getreue Liebe weicht, 
die wahre Demuth fleucht. Ach! ach! 
beſinnt man nicht, daß Gottes Zorn⸗ 
gericht aus auf den Haͤuptern ſchwe⸗ 


et. 

8. Iſt dis der Dank fuͤr Chriſti 
Treu Do daß wir frömmer wären! 
mein Gott, mach unſte Herzen neu, 
hilf, daß wir uns bekehren, daß man 
die Luſt verſchmaͤht, um Selbſtver⸗ 
leugnung fleht, Fleiſch, Holl und Welt 
beſiegt und doch im Staube liegt. 
Das iſts, was wir begehren. 

9: Ach laß uns auch, o ſtarker 
Hort, im Landesfrieden ſitzen. Be⸗ 
ſtille den erregten Nord. Du kanſt 
uns wohl beſchuͤtzen. Erleichtre, was 
uns druckt, gieb, was uns neu bez 
glückt und laß die Laſt der Zeit zur 
Freudenewigkeit durch deine Gnade 
nützen. 

10. Itzt ſteht die Kirche noch im 
Kampf, Herr, hilf uns uͤberwinden. 
Der Saͤtan thut uns manchen 
Dampf durch Ungluͤck, Angſt und 
Sünden, Wenn alle Pfeile ſtumpf, 
dann ſingen wir Triumph! Triumph! 
Victoria! Gott Lob! der Sieg iſt da! 
da wird man Friede finden. 

M. Joh. Neunherz. 


Gott, der Schutzherr ſeiner 
Kirche. 
M. Herr, ſtraf 6005 che in. 
o Gott der Herr 
1469. IB nicht bey uns hält, 
wenn unſre Feinde toben, und er un⸗ 
ſrer Sach nicht zufaͤllt im Himmel 
hoch dort oben; wo er Iſraels 
Schutz nicht iſt, und ſelber bricht der 
Feinde Lit: ſo iſts mit uns verloren. 
2. Was Menſchen Kraft und Witz 
anfaͤht, ſoll uns billig nicht ſchrecken; 
er ſitzet an der hochſten Staͤtt, der 
wird ihren Rath aufdecken. Wenn 


827 


fies aufs kluͤgſte greifen an, fo geht 
doch Gott ein andre Bahn, es ſieht 
in ſeinen Haͤnden. 

3. Sie wüteh faſt und fahren her, 
als wollten fie uns freſſen; zu múr- 
gen ſteht all ihr Begehr, Gott iſt 
bey ihn vergeſſen. Wie Meeres- 
wellen einher ſchlan, nach Leib und 
Leben fie ung ſtahn; deß wird fich 
Gott erbarmen. 

4. Sie ſtellen uns, wie Ketzern, 
nach, nach unſerm Blut ſie trach⸗ 
ten; noch ruͤhmen fie fih Chriſten 
auch, die Gott allein geos achten. 
Ach Gott, der theure Name dein 
muß ihrer Schalkheit Deckel ſeyn, 
du wirſt einmal aufwachen. 

F. Aufſperren fie den Rachen weit 
und wollen uns verſchlingen; Lob 
und Dank ſey Gott allezeit, es wird 
ihn'n nicht gelingen; er wird ihren 
Strick zerreiſſen gar, und ſtuͤrzen ih⸗ 
re falſche Lahr; ſie werdens Gott 
nicht wehren. 

6. Ach Herr Gott, wie reich trò- 
ſteſt du die gänzlich find verlaſſen! 
der Gnaden Thuͤr ſteht nimmer zu, 
Vernunft kan das nicht faſſen! ſie 
ſpricht: es iſt nun all's verlor, da 
doch das Kreuz hat neugebor'n, die 
deiner Huͤlf erwarten. 

7. Die Feind ſind all in deiner 
Hand, dazu all ihr Gedanken, ihr 
Anſchläg find dir, Herr, bekannt, hilf 
nur, daß wir nicht wanken. Ver⸗ 
nunft wider den Glauben ficht 't, 
aufs Künftge will ſie trauen nicht, 
da du wivi ſelber trösten. 

8. Den Himm'l und auch die Erz 
den haſt du, Herr Gott, gegruͤndet; 
dein Acht laß uns helle werden, das 
Herz uns werd entzündet in rechter 
Lieb des Glaubens rein, bis an das 
End beſtaͤndig ſeyn; die Welt laß 
immer muren. D. guft. Jonas. 


Zu Num. XLII. 


Gott ſchuͤtzt feine Kr 
ar Gott nicht mit 
1470. uns diefe Zeit, fo 
ſoll Israel ſagen; wär Gott en: 
mt 


328 


mit uns dieſe Zeit, wir haͤtten muͤß n 
verzagen, die ſo ein armes Dreh! 
find, veracht von fo viel 
kind, die an uns fest ; g 

2. Auf uns iſt ſo zornig ihr Sinn, 
wo Gott das hätt. zugeben, ver: 
ſchlungen hätten fie uns hin, mit 
ganzem Leib und Leben: wir waͤr'n, 

s die ein Flut erläuft, und uͤber die 
groß Waſſer laͤuft und mit Gewalt 
ver ſchwemmet. 8 

Gott Lob und Dank, der nicht 
zug gab, daß ihr Schlund uns möcht’ 
fangen! wie ein Vogel des Stricks 
kommt ab, if unfer Seel entgan⸗ 
gen. Strick iſt entzweyh, und Be 
find fren, des Herren Name ſteh un 
bey: des Gottes Himmels und 2 
Erden. D. M. 2. 
Zu Num. XLII. 

Sehnſucht durch den Cod zu 

Jeſu zu kommen. 

M. Alle Menſchen oam: 55 

— Gille Welt, ich bin dein 
14.7 J. muͤde „meine ele 
ſehnet ſich nach des Himmels Ruh 
und g Friede, ach mein Gott! wenn 
rufſt du mich, rufe mich, mit allen 
Freuden 
ſcheiden, denn ich weiß, durch Chri⸗ 
M Blut macheſt du mein Ende gut. 

2. Mir macht gar der Tod nicht 
bange, denn ich bin des Lebens fatt, 
wer das Jammerthal ſo cg als 
wie ich, geme ſſen hat, wird wohl 
alle Stunden zaͤhlen, bis die Frey⸗ 
heit ſeiner Seelen und der Abschied 
aus der Welt fich erwuͤnſcht hat ein⸗ 
gefiel, 

3. Zwar ich bin nicht ungeduldig, 
daß mich Kreuz und Elend druͤckt, 
ich bin mehr zu leiden ſchuldig, als 
mir Gott hat zugeſchickt, weis ich 
doch daß mich kein Leiden kan von 
feiner Liebe ſcheiden, ſondern, daß 
das Kreuz ein Kuß feiner Liebe heiſ⸗ 
ſen muß. 

4. Blos deswegen will ich ſterben, 
daß ich Jeſum möge ſehn, und ſein 
ewig Heil ererben: möcht es heute 


Rener Anhang, 


will ich aus der Zrübfat ı 
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noch gehen! D och wer weiß, wie 
dieſe Stunden da ich / aller Angſt ent⸗ 
bunden, auf der muͤden Lebensbahn, 
meinen Lauf vollenden kan. 

5. So iſt mir der Tod ein Segen 
und das Sterben ein Gewinn. Kom, 
ihr Engel, kom̃t entgegen, traget mei⸗ 
ne Seele hin, ach mir wird von je⸗ 
nem Leben itzt der Vorſchmack ſchon 
gegeben, darum wuͤnſch' ich dieß al⸗ 
lein auch im Schauen da zu ſeyn. 

6. Alle die mich hier geliebet, als 
ke, denen ich bekannt und die mein 

Valet betrübot, die befehl ich Got⸗ 
tes Hand, Gott verſerget, Gott be⸗ 
ſchuͤßet, Gott b beſcheyet, was euch nuͤ⸗ 
tzet; alſo iſt mein Haus beſtellt, guz 
te Nacht, du eitle Welt. 

Erdm. Neumeiſter. 
Sehnſucht aus der jammer vol⸗ 
len Welt zu fchreisen, 

M. Ser d d Seele. 

dich ſehr, o meine 
1472. . Seele, und vergiß 
nun alle Qvaal: denn ich ſchon die 
Stunden zähle, wo mein Jeſus auf 
einmal mich durch einen fanfre 

Tod von ſo vie Herzensnoth die 
Ertefung laͤſſet ſpuͤren, und mich 
wird in Himmel führen, 

2. Bleib nur eitle Welt zuruͤcke, 

un du ſtehſt mir nicht mehr an, 
ar ich dein betruͤglich Gluͤcke nun 
getroſt verachten kan. Ach mit we⸗ 
nig guter Zeit haſt du mich bey dir 
erfreut! denn wie oft ich weinen 
muͤſſen, das wird Gott am beſten 

wiſſen. 

Was ich mir zur Puf erleſen, 
wurde mir zur bittern Noth; Thraͤ⸗ 
nen find mein Trank geweſen, Kunz 
mer war mein taͤglich Brodt; Seuf⸗ 
zen hieß mein Lebenslauf; matt von 
Sorgen ſtund ich auf, und muſt auch 
beym Abendſegen oft betruͤbt mich 
niederlegen. 

4. Aber bald wirds beſſer werden: 
benn mein Gott iſt mein Gewinn, 
freudig fahr ich von der en und 
zu Gott im Friede hin. Wo iſt nun 
mein Sterbekleid? denn ich bin vor⸗ 

langſt 
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längſt bereit, daß der matte deib im 
Grabe fein gewuͤnſchtes Bette habe. 

5. Doch weil ich in dieſes Leben 
von mir ſelbſt nicht kommen bin, 
mag ich Gott nicht widerſtreben, feiz 
nem Willen ſtell ichs hin: ſoll ich 
leben; leb ich gern; denn ich lebe 
doch dem Herrn, bis ich dort das Lez 
ben erbe, wenn ich endlich ſelig ſterbe. 

6. Hat er mich darzu verſehen, 
daß ich noch mehr leiden muß, oder, 
fol es nun geſchehen, daß der Welt 
ihr Ueberdruß ſich in einen Segen 
kehrt, der mir tauſend Guts bes 
fhert: beydes wie er will in allen 
fol mir herzlich wohlgefallen. 

7. So zerreißt ihr Kummerketten, 
denn in Gott iſt meine Ruß: befer 
kan ich mir nicht betten, ſeine Liebe 
deckt mich zu, und ich weiß gewiß, 
vor mich ſorget Gott recht vaͤterlich: 
alſo kan ich nicht verderben, ich mag 
leben, oder ſterben. 

8. Wird die Sterbensſtunde kom⸗ 
men; eh, da ferb ich ja dem Herrn: 
zu ihm werd ich aufgenommen: 
darum ſterb ich herzlich gern. Ich 
bin Gottes, Gott iſt mein: Leben 
oder Tod mags feyn, oder Leiden, 
oder Freuden, kan mich doch von 
ihm nicht ſcheiden. 

Die rechte Sterbens zubereitung. 

M. Gott Lob es geht nunmehr. 


Loti Lob! ich habe Luſt 
1473.0 zu ſcheiden, ich ſeh⸗ 
ne mich ins Grab zur Ruh; Im 
Glauben auf des Heilands Leiden, 
ſchluͤß ich die Augen froͤlich zu; das 
iſt mein Wunſch und ſtuͤndlich Flehn: 
O konnt ich, was ich glaͤube, ſehn! 

2. Gott Lob! der Tod iſt mir nicht 
bitter; ich weiß, ſein Stachel iſt ent⸗ 
zwey: ich weiß, der treue Menſchen⸗ 
huͤtter ſteht mir im letzten Kampfe 
bey; bey ſolcher Glaubenszuper⸗ 
ſicht ſchreckt mich des Todes Anz 
blick nicht. 

3. Gott Lob! mein Jeſus iſt ge⸗ 
ſtorben; fein Tod hat meinen Tod 
verſuͤßt; Er hat mein Heil mit Blut 
erworben, und meine Strafen abge⸗ 
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buͤßt; da, als er ſprach: Es if volle 
bracht, ward ich vom Tode frey ge⸗ 
macht. 

4. Gott Lob! die Günd if mie 
vergeben, die Schuld iſt völlig abge⸗ 
than; auf die Vergebung folgt das 
Leben. Wer iſt der mich verdam⸗“ 
men kan? hier macht des Lammes 
Blut mich kein, dort werd ich ewig 
heilig ſeyn. 

F. Gott Lob! ich weis an wen ich 
glaube, ich glaub an Chriſtum, Got⸗ 
tes Sohn; er bleibt, da ich ihm treu 
verbleibe, in Ewigkeit mein Schild 
und Lohn. Er wird mich anadig 
zu ſich ziehn, weil ich erlöſt⸗ und glaͤu⸗ 
big bin. 

6. Gott Lob! die Welt iſt uͤber⸗ 
wunden, mein Glaube hat ſie laͤngſt 
beſiegt; wie ruhig find die letzten 
Stunden, wenn ſie zu unſern Fuͤſſen 
liegt Mich feſſelt kein vergaͤnglich 
Gut: Mein Schatz; ſind Chriſtus 
und ſein Blut. 

7. Gott Lob! Ich ſehe meine K 
ne, die Krone der Gerechtigkeit: 
fie liegt ben Sefu Ehrenthrone ſie 
machet meinen Geiſt erfreut; ſchleuß, 
Jeſu, ſchleuß nur meinen Lauf! Erz 
werber, ſetze fie mir auf. 

Luſt abzuſcheiden. 

M. i aie aaae i 
h habe Luſt zu ſchek⸗ 
14.74. Ss den von dieſer Welt 
mit Freuden, mein Gott wenn dirs ge⸗ 
fallt: es ſtehet mein Verlangen nach 
dir, laß mich umfangen, Herr Jeſu, 

dich im Himmelszelt. 

2. Ich habe Luft zu Scheiben, Herr 
efu, durch dein Leiden Haf du mich 
kecht befreyt, du tilgeſt meine Sün⸗ 
den, daß ich kan Gnade finden, ſchenkſt 
mir die wahre Seligkeit. y 

3. Ich habe Luft zu ſcheiden, weil 
all mein Kreuz und Leiden alsdenn 
ein Ende hat, drum ich den Tod 
nicht ſcheue, weil ich mich innig 
freue auf jene ſchöne Himmelsſtadt. 

4. Ich habe Luft zu ſcheiden, es 
darf mich niemand neiden, wenn 

K 
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ich bey Jeſu bin, der kan mich wohl 
beſchuͤtzen fuͤr aller Feinde Blitzen, 
zu ihm ſteht Herz, Gemuͤth und Sinn. 

5. Ich habe Luſt zu ſcheiden, mein 
Jeſus“ wird mich kleiden mit der Ge⸗ 
rechtigkeit, mit Schmuck des Heils 
mich zieren, daß ich kan triumphlren, 
wo lauter Luſt und gar kein Leid. 

6. Ich habe Luſt zu ſcheiden, ob 
gleich Der Tod wird ſchneiden den 

Lebensfaden ab, ſterb ich doch nicht im 
Sterben, den Himmel werd ich er⸗ 
ben, legt man mich gleich ins fin- 
ſtre Grab. 

7. Ich habe Luſt zu ſcheiden, du 
helles Licht der Heiden, wirſt mich 
durchs finſtre Thal des Todes ſicher 
bringen, daß ich kan frölich fingen, 
wenn ich komm in den Freudenſagl. 

8. Ich habe Luſt iu ſcheiden, mein 
Jeſus wird mich weiden, wo nichts 

als Freude iſt, wo ich nur Ruhe ha⸗ 
be und ewiglich mich labe, hilf mir 
bald hin, Herr Jeſu Chriſt! 


Von der Suͤßigkeit der Liebe 
Jeſu im Sterben. 

M. Se meine Herzens Freud. 5 

eſu, meines Todes Tod, 

1475. treuer Jeſu, rette mich 

aus dieſer Noth, holder Jeſu, o 

mein Troſt, mein Herr und Gott, 
ſuͤſſer Jeſu, Jeſu, ſuͤſſer Jeſu. 

2. Hilf des Todes Bitterkeit über 
winden. Laß mich in dem letzten 
Streit Ruhe finden, bring mich zu 
der Seeligkeit, von den Suͤnden, 
Jeſu, Heil der Suͤnder. 

3. Steh mir bey mit deiner 
Macht, ſtarker Jeſu, in der finſtern 
Todesnacht, liebſter Jeſu, ſey mein 
Licht, das bey mir wacht, milder 
aa: Jeſu, milder Jeſu. 

Ich bin kraftlos“, zeige dich, 
Mon Erretter, von der Hoͤll erlöfe 
mich, Schlangentreter, in dem letz⸗ 
ten Todesſtich ſey mein Retter, Je⸗ 
I mein Erretter. 

In der bittren Todespein, fúj- 
ſer Jesu, wirſt du ja mein Labſal 
fenn, holder Jeſu, komm, ich wart 
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auf dich allein, liebſter Jeſu, Jeſu, 
liebſter Je 
6. Alle meine $ Noth vergeht, wenn 
ich ſterbe, weil ich, da mir Gott 
beyſteht, nicht verderbe. verd 
ich nun erhöht, als fein Erbe, als 
ein Himmels Erbe. 
7. Wohl mir, denn ich ſterb in 
dir, liebſter Gefu weil ich deine 
„Kraft verſpuͤr, ſtarker Jeſu, öfnet 
fich die Himmelsthuͤr, mir mein 
Jeſu mir, liebreicher 
8. Nimm mich als de nEigenthuum, 
von der Erde, daß ich, Herr zu d 
Ay Ruhm felig werde, Jeſu fel 
e Saronsblum, mein Geliebter, 
Seju, ‚mein Geliebter, 
9. Ja du hilſſt der bangen Bruſt 
durch dein Leiden, ja du willſt mich 
ohn Verluſt ewig weiden, j ja du ſch nt 
mir Himmelsluſt, Himmelsfreude, 
ewge Himmelswonne. 
D. Val. Ernſt Löfcher, 
Das ſelige Ueberwinden durch 
Jeſum. 
M. Herzlich thut mich. 
ich uͤberwun⸗ 


i Hun hab 
1476. N den durch Chriſti 


theures Blut und in dem Himmel 
funden das allerhöchſte Gut: ich ge⸗ 
be Dieiee Erden mit Freuden gute 
Nacht, die mir ſo viel Beſchwerden 
und wenig Luft gemacht. 

2. Mein Glaub hat uͤberſtiegen 
den Berg der ſchweren Zeit, ſieht 
ihm zu Fuͤſſen liegen das Thal der 
Eitelkeit: ich lege freudig nieder der 
Hofnung Wanderſtab, die Laſt der 
kranken Glieder verwahrt das kuͤhle 
Grab. 

3. Viel laſſen ſich verblenden der 
falſchen Hoheit Schein, und wollen 
auf den Handen der Welt getragen 
ſeyn: ein ſanfter Engelmapen fuͤhrt 
mich vor Gottes Theon, da werd 
ich ewig tragen die Siegs⸗ und Eh⸗ 
renkron. 

4. Es ſtehn ther viel nach Schaͤ⸗ 
tzen, der theuren Schlacken Koth, 
ſo ihre Seel ergötzen, fie wählen 
Geld für Gott: was Zeit und Dieb’ 


nicht 


Se 
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nicht ſtehlen, was nirgend findet 


Mat, was keine Zahl Ban zählen 
hen, 


Gott ſelber iſt mein Schatz. 

5. Man wohnt in Hohen Zimmern, 
ſchmuͤckt fie mit Marmor aus, laft 
auf der Erden f him mern ein an⸗ 
ders Himmelshauß: mein Schloß 
hat Gott gebauet, wo man vor Stein 
Saphir, vor Fenſter Sterne ſchau⸗ 
et, wo Licht if für und für, 

6. Man dienet ſeinem Leibe mit 
ſchwer erworbner Kof, ſieht, wie 
man Zeit vertreibe, mit oft vergaͤl⸗ 
ter Luſt: hier darf ich nicht mehr 
wiſſen, was Sorg und Kummer 
war, kan meine Zeit verſuͤſſen, mit 
aller Engel Schar. 

7. Viel wollen den Himmel finden 
durch unermuͤdten Fleiß, und fuz 
chen zu ergruͤnden, was Gott allei⸗ 
ne weiß: ich kan mich hoͤher ſchwin⸗ 
gen, durch Jeſus Mund gelehrt, und 
weiß von ſolchen Dingen, die auch 
kein Ohr gehort. 

8. Darum ihr Eitelkeiten, Luſt 
Wiſſen, Schaͤtze, Pracht, ihr 
Freunde meiner Zeiten, ihr Freunde 
gute Nacht, und gute Nacht ihr Glie⸗ 
der, ſchlaft wohl in ſtiller Gruft, 
wir ſehn uns freudig wieder, wenn 
Gottes Stimme ruft. 

Der Tod eine Wohltber, weil 
er uns von der Sünde 
befreyer. 

M. Wenn mein Stindlein. 

1 77 Nun ſey getrok, und 
4 t unbetruͤbt, du mein 
Geiſt und Gemuͤthe: dein Jeſus 
lebt, der dich geliebt, eh als dir 
dein Gebluͤte und Fleiſch und Haut 
ward zugericht t; der wird dich auch 
gewißlich nicht an deinem Ende 

haſſen. 

2. Erſchrecke nicht vor deinem 
End, es it nichts Hofes drinnen: 
dein lieber Herr ſtreckt ſeine Haͤnd, 
und fordert dich von hinnen aus fo 
viel tauſend Angſt und Qval, die du 
in dieſem Jammerthal bisher haſt 
ausgeſtanden. 

3. Zwar heißts ja Tod⸗ und Ster⸗ 
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bensnoth, doch iſt Tod gar kein Ster⸗ 
ben: denn Jeſus iſt des Todes Tod 
und nimmt ihm das Verderben; daß 
alle feine Stark und Kraft iir, wenn 
ich itzt werd hingeraft, nicht auch 
ein Haͤrlein ſchade. 

2. Des Todes Kraft ſteht in der 
Suͤnd und ſchnoͤden Miſſethaten, 
darein ich armes Adamskind ſo oft 
und viel gerathen: nun zſt die Suͤnd 
in Jeſu Blut erſäuft, erfitt, ge- 
tilgt und thut fort gar nichts mehr 
zur Sachen. 

5. Die Sind if hin, und ich bin 
rein; trotz dem, der mir das nehme! 
hinfuͤhrd iſt das Leben mein, darf 
nicht, daß ich mich graͤme um ein ger 
Suͤnden Lohn und Sold; wer aus⸗ 
geſöhnt, dem if man hold und thut 
ihm nichts zuwider. 

6. Eh nun! fo nehm ich Gottes 
Gnad und alle ſeine Freude mit mir 
auf meinen letzten Pfad und weis 
von keinem Leide; der wilde Feind 
muß mir ein Schaf, ſein Ungeſtuͤm 
ein ſuͤſſer Schlaf und ſanfte Ruhe 
werden. 

7. Du, Jeſu, allerliebſter Freund, 
biſt ſelbſt mein Licht und Leben; du 
haͤltſt mich fet, und kan kein Feind 
dich, wo du ſteheſt, heben! bey dir 
ſteh ich und du bey mir; und wie 
wir ſtehn, ſo bleiben wir hier und 
dort ungeſchieden. 

g. Mein Leib der legt fich hin zur 
Ruh, als der faſt muͤde worden: die 
Seele fährt dem Himmel zu und 
miſcht fich in den Orden der auser⸗ 
wählten Gottesſchar und hält das 
ew'ge Jubeljahr mit allen heil gen 
Engeln. 8 5 

9. Kommt denn der Tag, o hich- 
ſter Fuͤrſt, der Kleinen und der Grof- 
ſen, da du zum allerletzten wirſt in 
die Pofaunen ſtoſſen; fo ſoll denn 
Seel und Leib zugleich mit dir in dei⸗ 
nes Vaters Reich zu deiner Freud 
eingehen. . 

10. Iſts nun dein Will, fo ſtell dich 
ein, mich ſelig zu verſetzen: ach ewig 
bey und mit dir ſeyn, wie hoch un 
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das ergoͤtzen! Exöfne dich, du To⸗ 
despfort, auf daß an ſolchen ſchönen 
Ort ich durch dich moͤge fahren. 
Paul Serbe 
Seliger Abſchied aus der mar 
2 Selig, wer ſo ſchlafen 
1478. 1 geht in ſeine Kam⸗ 
mer, der verfchihfet Krieg, Verfol⸗ 
gung, amo und Kaen a denn 
ſein fefus fe ſchlieſſet ſelber zu und ver⸗ 
ſchaffet en Fried und Ruh. 

2. © Selig, wer gerecht in Jeſu wird 
erfunden, der hat ſchon das meiſte 
gluͤcklich überwunden , er wird von 
dem Unglück weggeraft, weil ihm 
Jeſus Heil und Leben ſchaft. 

Selig, wer hier richtig als ein 
Chrif gewandelt und in allem Thun 
gewiſſenhaft gehandelt, der ift fröfich 
wenn er ſchlafen geht, ob der Sarg 
gleich bey dem Bette ſteht. 

4. Sell g find, die Kreuz und Leiden 
hier getragen, denn ſie ſollen dort 
von nichts als Freude ſagen, in dem 
Himmel it kein Angſtgeſchrey, wer 
ſo ſtirbt, iſt alles Jammers frey. 

5. Selig, wer ſein Bruͤnnlein wil⸗ 
lig ‚läffet-flieffen, der wird alles tau⸗ 
ſendfaͤltig dort genieſſen, S Jeſus ſchreibt 
ſich ſelber alles an, wer hier ſeinen 
Armen Guts gethan. 

6. Selig, wer in Fried und diebe 
ſtets gelebet, und parnoh in feinem 
Chriſtenthum geſtrebet, dem iſt dro⸗ 
ben Fried und Seligkeit und auch 
ewig Lieb und Ruh bereit. 

7. Selig, wer nur täglich. ſucht 
allhier zu ſterben, der kan ganz ge⸗ 
wis zu keiner Zeit verderben, er mag 
ede plotzlich und geſchwind, ſo 
wird er nur hald ein Him mie lskind. 

8. ef, laß uns alfo gluͤcklich wer⸗ 
den, nimm uns, wie du willt, nur 
ſelig, von der Erden, bringe deine 
Kinder zu der Ruh, ſchlieſſe Augen, 
Grab und Kammer zu. G. Gerber. 

Troſt bey herannahenden 

Sterben. 
M. run dich auf zu. 


1479. Siehe, Herr, du fom- 


meſt bald, kom, Herr 
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Jeſu, Ainen, kom, die Glieder werden 
kalt, denk an deinen Namen, denke, 
daß du Jeſus heiſt, uns zum Heil er⸗ 
koren, daß du auch mein Heiland 
ſeyſt und ich nicht verloren. 

2. Ach du haſt im Fleiſche ſchon 
ſehr für uns gebeten, ſolteſt du vor 
Gottes Thron itzt mich micht vertre⸗ 
ten, itzt, da Sünde, Holl und Tod 
meine Seele ſchrecken, da mir 
Schmerz und Todesnoth ſo viel Angſt 
erwecken ? 

3. Ach mein Glaube ſiehet dich an 
dem Kreuze hangen, wie du ſtirbeſt 
auch. für mich, Heil mir zu erlan⸗ 
gen, ja vielmehr noch, wie du ſitzſt 
aufe des Himmels Throne, wie du 
mich mit Vorſprach ſchuͤtzſt und mir 
reichſt die Krone. 

4. Meine Schülld iſt abgethan, 
alles iſt vergeben du ſtehſt mich ge⸗ 
naͤdig an, ich ſoll mit dir leben, ach 
du reichſt mir ſchon die Hand, mich 
zu dir zir ziehen, ſoll ich nicht dem 
Erdentand williglich entfliehen? 

Kom, mein aus serwaͤhltes Kind, 
hör ich dich mir rufen, ſchau, was 
hier fuͤr Schaͤtze ſind: tritt des Him⸗ 
mels Stuffen, heulte ſollſt du ſeyn mit 
mir in dem Paradeiſſe, komm, itzund 
geb ich auch dir, was ich thet ver 
heiſſe. 

6. O der groſſen Herrlichkeit, die 
a ſchauen werde, o ein Blick, der 

nich erfreut, weg, du eitle Erde! 
fne, die Engel warten ſchon, wie 
es Gott befohlen, mich alsbald vor 
ſeinen Thron ſelig heim zu holen. 

7. Jeſu, ach wie ſoll ichs dir im⸗ 
mermehe verdanken? Jeſu, ach laß 
nicht von mir meinen Glauben wan⸗ 
ken, Jeſu, ach ich laß dich nicht! 
wenn im letzten Schmerze mir mein 
Herze vollends ht, ſey dein Herz 
mein Herze. M. A. S. Thebes. 
Ein Ehriſt uͤbergiebet ſich Gott 

im Sterben. 
M. Freu dich ſehr, o meine. 
I go rener Goft , in deine 

4- * Haͤnde ſoll mein Geiſt 
befohlen ſeyn, denn der Troſt am 

letz⸗ 
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letzten Ende ſtellt ſich nun gedopelt 
ein, daß du mich von Herzen liebſt, 
und dich ſelbſt zum Pfande giebſt: 
weil ich nun dis wohl verwahre, weis 
ich ſchon, wohin ich fahre, 

2. Meine Kraͤfte ſind verſchwun⸗ 
den, doch dein Heil iſt mir bekannt, 
Noth und Tod hat mich gebunden, 
doch du reichſt mir deine Hand, als 
in welcher ich forthin gnaͤdig einge⸗ 
zeichnet bin, und darinn ich mein 
Geſchenke ewig zu behalten denke. 

3. Jeſus muͤſte ſelbſt verderben, 
welcher mich erloͤſet hat, alſo bin ich 
in dem Sterben nur am Leibe ſchwach 
und matt: in dem Herzen ruft der 
Geiſt auf den Mann, der Jeſus heiſt, 
da ſoll ich in ſeinen Gaben Gnad und 
viel Erloͤſung haben. 

4. Eben des Erloͤſers wegen blei⸗ 
beſt du, mein Gott getreu, und der 
hochverdiente Segen wohnet mir 
wahrhaftig bey: ſo gewiß der Bund 
beſteht, der zu meiner Taufe geht, 
und ſo wahr ich fuͤr die Suͤnde, 
durch ſein Blut Vergebung finde. 

5. Hilf nur, daß ich Jeſum faſſe, 
bis er mir den Segen ſpricht, und 
wenn ich die Welt verlaſſe, ſo ver⸗ 
laß die Meinen nicht; nimm ſie wohl 
und gnaͤdig an, daß ihr Fleis was 
ſchaffen kan, bis ſie ferner nach den 
Thraͤnen ſich in deine Haͤnde ſehnen. 

6. Nun, Gottlob, hier iſt das 
Ende, Herz und Sinn hat wohl ge⸗ 
zielt, welcher ſich in deine Haͤnde zu 
der ſchoͤnſten Ruh befiehlt, nun ich 
werde nicht zu Spott, denn du biſt 
mein treuer Gott, und auf dieſen 
theuren Namen, ſpricht mein Jeſus 
ſelber Amen! Chrift. Weiſe. 

Das heilſ. Andenken des Todes. 
M. Meinen Jeſum laß ich. 
1481 Uebolter Augenblick, 

4: t laß mich fets an dich 
gedenken und bey iedem Lebensſtuͤck 
meinen Sinn zum Grabe lenken, daß, 
wenn du mich nimmeſt hin, ich be⸗ 
reit und fertig bin. 

2, Hier ift keine Sicherheit, man 
iſt immer reif zum Sterben, darum 
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ſoll man allezeit ſich nur blos um 
dis bewerben, daß man, wenn das 
Sterben koͤmmt, nur ein felig Ende 
nimmt. 

3. Nun, ſo laß mir, groſſer Gott, 
allezeit im Herzen ſchweben meine 
letzte Todesnoth und das drauf be⸗ 
ſtimmtebeben; laß die ganze Lebenszeit 
mich zum Sterben ſeyn bereit. 

4. Sarg und Bahre bilde mir 
wenn ich ſchlafe, wenn ich wache, 
ſtets in meinem Herzen fuͤr; laß 
mich ſterben, wenn ich lache; bin ich 
bey der größten Luft, ſo mach' Ster⸗ 
ben mir bewuſt. 

5. Geht mein Fuß nach Sodom 
zu und will Suͤnd' mit Suͤnden haͤu⸗ 
fen, fo laß mir das Herze nur die 
Begierde bald erſaͤufen; bilde mir 
das Sterben fuͤr und verſchleuß die 
Suͤndenthuͤr', 

8. Nun, o mein Immanuel, 
nimm ein in den letzten Stunden, 
wenn ich ſterbe, meine Seel' in die 
rothen Purpurwuuden, uns den Leib 
laß ohne Klag ruhen bis an juͤng⸗ 
ſten Tag. 

Bey allerhand zugeſchickren Lei⸗ 
den, beſonders beym Abſter⸗ 
ben treuer Freunde. 

—Merlaß mich nicht! 
1482. V mein Gott, verlaß 
mich nicht! da mich der Jammer 
drückt; Ach ſende mir, im Finſter⸗ 
niß dein Licht, daß es wein Herz er⸗ 
quickt! ich liege vor dir in den Stau⸗ 
be, bald waukt, bald ſiegt mein 
ſchwacher Glaube. Verlaß mich nicht! 

2. Vexrlaß mich nicht! fieh met- 
‚nen Thraͤnenbach! erhor mein Angi- 
geſchrey! mein Schmerz iſt ſtark 
und meine Kraft iſt ſchwach, Herr, 
feh mir hilfreich bey! dir, dir, der 
du mich wund geſchlagen, dir will ich 
blos mein Leiden klagen. Bertak 
mich nicht. le 

3. Verlaß mich nicht! Herr, tritt 
doch nicht ſo fern! denn Angſt, ach 
Angſt! iſt nah. Mein Glaube weis, 
die Huͤlfe kommt vom Herrn! ſonſt 
iſt kein Helfer da. Laß mich doch 

698 nicht 
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nicht ſo traurig gehen! ach eile, Herr 
mir beyzuſtehen, verlaß mich nicht! 

4. Berlaß mich nicht! ſchau, wie 
mein mattes Herz im matten Leibe 
bebt, ſchau Mittleidsvoll wie mir 
vor Angſt und Schmetz die Zung am 
Gaumen klebt! mein Jammer tómt 
mit iedem Morgen; die finſtre Nacht 
bringt finſtre Sorgen. Verlaß mich 
nicht! 5 t 

5. Verlaß mich nicht! befördre 
deinen Ruhm, ich bin dein titer- 
than: du biſt der Herr, dem ich ſein 
Eigenthum nicht vorenthalten kan. 
Was ich beſitz, iſt deine Gabe, auch 
da iſts dein, wenn ich es habe. Ver⸗ 
laß mich nicht! 

6. Verlaß mich nicht! Herr, du 
biſts, deffen Hand die Lafen auf mich 
legt, dir war es ſchon, eh ich noch 
war, bekannt, wie viel ein Schwacher 
traͤſt. Eh ich der Mutter Bruſt 
geſogen, haſt du mein Kreuzpfund 
abgewogen; Verlaß mich nicht! 

7. Verlaß mich nicht! wenn mich 
der beſte Freund, den du mir gabſt, 
verläft! wenn meine Treu verlorne 
Treu beweint, fo halt nur du mich 
fet. Wenn du mein Liebſtes von 
mir trenneſt: ſo zeige, daß du troͤſten 
koͤnneſt. Verlaß mich nicht! 

8. Verlaß mich nicht! Wenn du 
nur bey mir biſt, ſo hab ich Huͤlf und 
Muth; der bittre Kelch wird mir durch 
dich verſuͤßt; Dir lebt und ſtirbt 
ſichs gut. Wenn, die mir nuͤtzlich 
lebten, kerben; fo laß mich Troſt 
und Seegen erben! Verlaß mich 
nicht! 5 

9. Herlag mich nicht! dein Baz 
terherz haͤlt ſich ietzt gegen mir ſehr 
hart; mein Troſt und Schild, troͤſt 
und bedecke mich mit deiner Gegen⸗ 
wart! Laß mich, da mich die La⸗ 
fen drücken, dich in dem Vaterbild 
erblicken! Verlaß mich nicht! 

10. Verlaß mich nicht! ich bin 
verlaſſens werth, weil Adam dich 
verließ; mein eignes Herz hat dein 
Geſetz verkehrt, was mich zur Tu⸗ 
gend wies; doch Jeſus hing, fuͤr 
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mich, verlaſſen, drum kanſt du mich 
nicht fien, noch haſſen; Verlaß 
mich nicht! Ehrenfried Liebich. 
Gottes Gutmachen bey 
Krankheiten, 
M. Was Gott thut, das it 
(Las Gott thut, das 
1483. PAR) iſt immer gut, wie 
ſollt ich mich denn kraͤnken? ob er 
mir gleich itzt wehe thut und einen 
Kelch will ſchenken, der voller Leid 
und Bitterkeit durch meine Glieder 
fähret, ja Mark und Bein verzehret. 

2. Was Gott thut, das iſt im⸗ 
mer gut, es geh auch wie es gehet, 
ob es gleich unſer Fleiſch und Blut 
nicht allemal verſtehet: doch weiß 
der Geiſt, daß allermeiſt Gott dieſe 
nur betruͤbet, die er von Herzen 
liebet. 0 

3. Was Gott thut, das iſt im⸗ 
mer gut, lacht man in guten Tagen, 
fo muß man auch mit gutem Muth 
die boͤſen Tage tragen; denn Gottes 
Hand iſt bald gewandt und hat in 
wenig Stunden geſchlagen und ver⸗ 
bunden. a 

4. Was Gott thut, das tif im- 
mer gut, durch Krankheit ſucht er eben, 
als wie ein Schmelzer, durch die 
Glut dem Golde Glanz zu geben, 
das heißt bewaͤhrt, und der erfaͤhrt, 
der an dem Fleiſche leidet, daß Suͤn⸗ 
de von ihm ſcheidet. 

5. Was Gott thut, das iſt im- 
mer gut, wenn wir es nur bedenken, 
ſo ſoll uns keine Jammerflut im 
Kreuze hier ertraͤnken, es koſt't ein 
Wort, ſo muß der Ort, wo wir im 
Siegbett' kreiſſen, ein Siegesbette 
heiſſen. 

6. Was Gott thut, das iſt im⸗ 
mer gut, kein Arzt iſt ihm zu glei⸗ 
chen, die Kranken ſind in ſeiner 
Hut, er kann ein Labſal reichen für 
alles Gift, das uns betrift, auch 
gar von Todesketten weiß ſeine Hand 
zu retten. 

7. Was Gott thut, das iſt im⸗ 
mer gut, ich will es auch erkennen, 
und was er itzund an mir thut, nur 
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lauter Liebe nennen. Mein kran⸗ 
kes Herz ſoll allen Schmerz in Chri⸗ 
fi Wunden ſenken, was darf ich 
mich denn kraͤnken? 

8. Was Gott thut, das iſt im⸗ 
mer gut, will er noch laͤnger ſchla⸗ 
gen, ſo bleib ich dennoch wohlgemut, 
er wird es helfen tragen. Ja, wenn 
die Noth auch gar in Tod mich end⸗ 
lich ſolte reiſſen, ſo wird es doch 
9 heiſſen. 

Was Gott thut, das iſt im⸗ 
95 gut, auch mitten in dem Ster⸗ 
ben: denn, ſtirbet man auf, Chrifi 
Blut, ſo heißt das Sterben erben. 
Dort iſt es gut, drum wohlgemuth, 
geht es aus dieſem Leben, Gott wird 
ein beſſers geben. Benj. Schmolke. 


Troſtgruͤnde vor Eltern bey der 
Beerdigung ungetaufter 
7 far ; 

ie fan fih unfer 
1484- Wies etje grämen, 
Gott beut uns 4009 Liebes an, und 
will es gleichwohl wieder nehmen, eh 
es noch einmal ſeufzen kan; vielleicht, 
weil es in jener Stadt die Seufzer 
nicht vonnothen hat. 

2. Gott laͤſt ſich gern von uns be⸗ 
ſchenken, allein, er ſieht das Armuth 
an, drum muß er uns mit was be⸗ 
denken, daß mans zur Gabe lieſern 
kan: er giebt ein Kind, das wird 
geliebt, wenn man es ſrölich wie⸗ 
15 giebt. 

3. Er giebt ein Kind in dieſem Ne- 
ben, da ſoll es ſchwach und duͤrftig 
ſeyn: wenn wir es bald zuruͤcke ge⸗ 
ben, ſo geht es dort zum Leben ein, 
da Jeſus und der Freudengeiſt die 
Kinder zu ihm kommen heißt. 

4. Wiewohl bey dieſem Wunder⸗ 
laufe probiret Gott den Glaubens⸗ 
grund. Das Kind iſt todt, wo bleibt 
die Taufe? wo bleibt der neue Gnaden⸗ 
bund? Allein das machet Jeſus gut, 
der hier am liebſten Wunder thut. 

5. Die Taufe wirket durch den 
Glauben, der Glaube burch des Gei⸗ 
ſtes Kraft. Wer will uns nun die 
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Gnade rauben, wenn Gott verborgne 
Mittel ſchaft!? er iſt getreu, und in 
der Noth iſt weder Geiſt noch Glau⸗ 
be a 

Johannes ward in Mutterlei⸗ 
be 355 feinem Jeſu ſchon beſucht. 
Was fehlt nun einem Chriſtenweibe? 
fie tråget Jeſum und die Frucht: 
ſie giebt ſich ganz in Gottes Sohn, 
drum kriegt der Satan nichts davon. 

7. Als wir das Nachtmahl naͤchſt 
empfingen, da zog der Heiland bey 
uns ein, der laßt fich keinen Feind 
verdringen, wir E len Gottes Tem⸗ 
pel ſeyn, und ber das Werk an uns 
beginnt, der heiligt auch das zarte 
Kind. 

8. Wir muͤſſen nun die Klagen 
ſparen und ſagen, als wie David 
ſpricht; wir denken wohl dahin zu 
fahren , nur in dieß beben kommt es 
nicht, auf Erden bleibt es ungenannt: 
doch iſt ſein Name Gott bekannt. 


Zu Num. XI. V. 
M. O Ewigkeit, du Donner. 


Qe Wedenk, o Menſch! ge⸗ 
Í IA! 5 G denk einmal an jene 


groſſe Hoͤllengval, die die Verdam⸗ 
ten keiden, ach laß der Seelen heiſſe 
Pein d dir täglich eine Warnung ſeyn, 
der Suͤnden Dienſt zu meiden. Er⸗ 
ſchrickſt du nicht vor dieſer Glut ? 
ach hemme doch den ſichern Muth. 

2. Dein Herz iſt nicht von Diamant, 
drum laß dich doch den S Schwefel: 
brand zur Reu und Buß entzuͤnden. 
Die Zeit iſt kurz, die Qval iſt lang, 
der Hoͤllenpfuhl und Folterbank laͤſt 
keine Gnade finden, der Sünden uft 
währt kurze Zeit, der Seelen Pein 
in Ewigkeit. 

3. O Ewigkeit! du haf kein Ziel, 
die Martern find zu ſchwer und viel 
und ſollen immer waͤhren, die Flam⸗ 
me nagt, o groſſer Schmerz! ohn 
Unterlaß der Höfen Herz, und darf 
es nicht verzehren. Stell ich mir 
einſt folch Leiden für, ach fo erhebt 
das Herz in mir. 

4. Verruchter Menſch! verkehr⸗ 

Gag 2 ter 
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ter Sinn! ach wirf die Welt und 
Wolluſt hin, verlaß das eitle Leben. 
Sieh' doch die ſchreckliche Gefahr, 
ſie zeigt ſich dir ganz offenbar, in der 
du itzt muſt ſchweben. O Ungluͤcks⸗ 
kind, befinne dich, der Höllen Glut 
brent ewiglic hh... : 

5. Alsdenn hilft dich kein Klaͤg⸗ 
lichthun, die Seele kan dort niemals 
ruhn vor uͤbergroſſen Schmerzen. 
Die Teufel hoͤren nimmer auf, ſie 
ſchuͤtten Pech und Schwefel drauf. 
Ach nimm dis doch zu Herzen. Ach 
fleuch der Weltluſt Zauberſtrick. Kehr 
um! kehr um! kehr bald zuruͤck! 

6. Wie hart und ſchwer, gerechter 
Gott! beſtraft dein Zorn der Suͤn⸗ 
der Spott im heiſſen Schwefelpfuh⸗ 
le! ach, ach vergieb, was ich gethan, 
fich mich mit Gnadenaugen an vor 
deinem RNichterſtuhle. Itzt hör ich 
Welt und Günde nicht. Denn mich 
erſchreckt dein Strafgericht. 

C. E. Ulber. 
Dankſagung fuͤr den Sabbath 
und Bitte, ihn recht zu 
heiligen. 
M. PET m frommer. 
ich danke dir, mein 
1486. Ss Gott, daß du mir haft 
gegeben den Sabbath, daß ich dir kan 
hier zu Ehren leben: regiere du mein 
erz, verleih' auch fruͤh' und ſpat 
in allem meinem Thun nach Wun⸗ 
ſche Rath und That. 

2. Laß mein Vorhaben ſtets auf 
deine Augen ſehen, denn die ſehn, 
was ich thu, und was noch ſoll ge⸗ 
ſchehen; laß all' mein Denken ſtets 
auf dieſer Probe ſtehn: Gott ſiehts, 
Gott hörts, Gott ſtrafts, du kanſt 
ihm nicht entgehn. 

3. Hilf, daß ich ſtets bedenk' in 
allen meinen Sachen: iſts denn auch 
vecht, wenn ichs der Welt gleich woll⸗ 
te machen? iſts denn auch recht, 
ſiehts ſchon kein Menſch anigo nicht? 
iſts recht vor Gott? iſts recht vor 
Gottes Angeſicht? 

4. Behuͤte Leib und Seel vor allen 
Suͤndenplagen, laß mein Gewiſſen 
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nicht mich ſelbſt erſchrecklich nagen: 
ſey doch mein ſtarker Schutz, mein 
Jeſu, bleib bey mir, ach weiche nim⸗ 
mermehr, erhalte mich in dir. 

5. Treib' allen Hochmuth aus, laß 
Demuth mich regieren, und dieſen Eh⸗ 
renſchmuck mich nimmermehr ver⸗ 
lieren: die Welt, die bleibt doch Welt, 
und haßt den, der dich liebt, du kennſt 


die Deinen, Herr, und wer ſich dir. 


ergiebt. 

6. Wenn dieſes Elend aus, wenn 
alle Angſt und Plagen, wenn alle 
Sorge weicht, ſammt Graͤmen, Furcht 
und Zagen, fo folgt der Sabbath 
dort, ach der erquickt ſchon mich: 
nun denn, mein Gott, erhoͤr' und 
troͤſt mich ewiglich. h 

D, Joh. Olesrius. 
Die Stille beym Gottesdienfte, 
M. Chriſt Auen De zum. i 

X ey ſtille Welt, un 
1487. S laſſe mich itzt mei⸗ 
nen Gott verehren; ſey ſtille, Suͤnd', 
und lege dich, ich muß den Herren 
hoͤren: ſey ſtille, ungeduldigs Herz, 
laß deinen Kummer gehen, wirf Laſt 
und Sorgen hinterwaͤrts, du ſollſt vor 
Jeſu ſtehen, den ofnen Himel ſchauen. 

2. Wie ſtille iſt es nun, mein Gott, 
nun iſt es Zeit zu loben, wie du er⸗ 
höoͤreſt in der Noth, wenn Sind’ und 
Hölle toben; wie alles Fleiſch an dir 
befind’t den allerliebſten Vater, der 
tilget Noth, ja Tod und Suͤnd' 
und biſt der beſte Rather in aller 
Angſt und Muͤhe. 

3. Ach mocht ich immer ſtille fenn, 
in Zions Tempel wohnen, ich gaͤbe 
ſolchen Gnadenſchein nicht fuͤr die 
hoͤchſten Kronen. Mein Vater, gieb, 
daß ſtets in mir die ſtille Andacht 
bleibe, und endlich mich aus Sodom 
fuͤhr', daß ich mit Seel und Leibe 
dich in der Stille lobe. 

D. V. E. Aöfcher, 


Zu Num. L. 
M. Der goldnen Sonnen icht. 


rozott Lob! der Tag iſt 
1488. nun vollbracht, die 
Sonne 


= 
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Sonne geht zu Ruͤſte, das Licht weicht 
itzt der dunklen Nacht, das Erdreich 
ſtehet wuͤſte. Was lebet, geht zur 
Ruh und ſchließt die Augen zu, der 
Menſch, von Arbeit muͤd und matt, 
eilt nun zu ſeiner Lagerſtatt. 

2. Doch du, mein Herz, ſollt wach⸗ 
fam ſeyn und dich mit Gott vergnü⸗ 
gen, ihr Augen, ſchlummert noch nicht 
ein, bis ich zu Gott geſtiegen. Ich 
will aus Pflicht und Schuld für ſei⸗ 
ne Gnad und Huld ihm noch ein 
Abendopfer thun und denn in ſeinem 
Schooſſe ruhn. 

3. Auf, auf, mein Geiſt! ermun⸗ 
tre dich, und ſchwing dich, Gott zu 
Ehren, gleich wie ein Adler uͤber ſich, 
laß ihn ein Danklied hören, Denn 
ſeine Guͤtigkeit hat dieſes Tages Zeit 
mit vielem Segen itzt vollfuͤhrt und 
dich recht vaͤterlich regiert. 

4. Nun, Vater, du ſeyſt für und 
für. gelobet und geprieſen für alle 
Wohlthat, die du mir auch dieſen 
Tag erwieſen. Dein holder Gna⸗ 
denblick trieb alle Noth zuruͤck, drum 
ſagt mein Beten und Geſang dir itzt 
gebuͤhrend Lob und Dank. 

5. Ihr Sterne, die das Firma⸗ 
ment in ſeinem Umkreis heget, ihr 
Lichter, die ihr oben brennt und euch 
am Himmel reget, entzündet doch 
mein Herz und zieht es himmelwaͤrts, 
damit es Gott fuͤr ſeine Treu ein 
angenehmes Opfer ſey. 

6. Doch, Pater, weil ich dieſen 
Dag viel Eitelkeit veruͤbet und dich 
mehr, als ich denken mag, von Her⸗ 
zen fehr betruͤbet, fo feh ich, was 
ich kan, dich um Erbarmung an, 
ach fich auf deines. Sohnes Blut, 
das machet meine Schulden gut. 

7. Heb aller Sünden Handſchriſt 
auf, ſprich nichts, als lauter Gna⸗ 
de. Mein Glaube drückt das Siegel 
drauf, fo ruͤhret mich kein Schade! 
ſo bin ich ſorgenlos und lieg in dei⸗ 
nem Ghoos, wo deine Hand mich 
ſchuͤtt und deckt, daß mich kein 
Feind noch Unfall ſchreckt. 

8. So komm denn, angenehmes 
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Schlaf, nun hab ich Gott zum 
Freunde. Nun ſchlaf ich, wie ein 
ſichres Schaf, und fuͤrchte keine 
Feinde. Dir, Satan, biet ich Trutz. 
die Engel ſind mein Schutz, und 
Gottes Vaterauge wacht, drum geb 
ich frölich gute Nacht. C. E. Ulber. 


Abendſeufzer zu Jeſu. 
M. Die Nacht iſt vor der. 

148 Lamm Gottes, ſchaue mich 
48 9. vor deinem Kreuze lie- 
gen, mein mattes Herz will ſich in 
deine Wunden ſchmiegen, ach one 
dieſe Kluft der Seelen, die da 
ruft. 

2. Geſchlaͤgner Fels, nimm itzt dein 
Taͤublein in die Ritzen, das Blut, 
das du geſchwitzt, laß mir auch heute 
nutzen, daß es die Schulden löscht, 
und mich von Suͤnden waͤſcht. 

3. Zerbrich in dieſer Nacht die 
Macht der Finfterniffe, daß ich bey 
deiner Wacht die Augen ſrdlich ſchlieſ⸗ 
fe. Dein Doenkranz fele mir ein 
Roſenkuͤſſen für., 

4. Wirf mir den Purpur zu, den 
du mit Blut beleet, daß er bey 
meiner Ruͤh mich als ein Schlafrock 
decket, vor dieſer ſchöͤnen Tracht ent⸗ 
färbt fich ſelbſt die Nacht. 

5. Breit über meinen Schlaf die 
ausgeſtreckten Armen und laß dein 
armes Schaf an deiner Bruſt erwar⸗ 
men, dein ofner Seitenriß ſey mir 
ein Paradies. 

6. Laß einen Schlaftrunk mir aus 
deinen Wunden flieſſen und deine 
Lippen hier zur guten Nacht mich 
Eüffen, weil mich nach dir nur duͤrſttz 
o du mein Lebensfuͤrſt. 2 

7. Kein Teufel fol mich hier von 
deinem Kreuze reiſſen, ich will es 
mein Panier und meine Freyſtadt 
heiſſen. Wo dieſes Zeichen ſteckt, 
da bin ich wohl bedeckt. 


8. So ſchlaf ich ruhig ein auf dein 
Verdienst und beiden, es fol mich 
keine Pein von deiner Liebe ſcheiden, 
aus Liebe wuͤnſch ich mir zu ſterben 
gar mit dir. Benj. Schmolke. 

5u 
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Zu Num. LI. (1) 
Dank für die göttliche wohl⸗ 
theren. y 
M. Meinen Jerum 1 0108 5 ; 
Sr ott, der du durch dei⸗ 
1490. € ne Macht mich in 
meinen Kindheitsjahren haſt auf die⸗ 
ſe Welt gebracht und hier laſſen viel 
erfahren; ſchaue deinen Diener (dei⸗ 
ne Dien' rin) an, und nimm, was er 
(ſie) bringen kan. 

2. Deine Werke ſind zwar groß, wer 
fie denket zu erzaͤhlen, irret ſehr, und 
ſtehet blos, es wird ihm in allem ſeh⸗ 
len; doch ſchau deinen Diener an 
und nimm, was er bringen kan. 

5. Heute wach ich frölich auf, heuz 
te ſing ich Freudenlieder, denn der 
Tage ſchneller Lauf bringt mir die 
Gebuttszeit wieder; drum ſchau dei 
nen Diener an und nimm, was er 
bringen kan. 

4. Herr, ich bin in tiefer Schuld, 
Seele, Leib und alle Glieder find 
Geſchenke deiner Huld, darum fall 
ich vor dir nieder; ſchaue deinen 
Diener an und nimm, was er brin⸗ 
gen kan. 

5. Habe Dank viel tauſendmal, 
Dank für deine Liebesthaten, daß du 
in dem Thraͤnenthal mir fo vaͤter⸗ 
lich gerathen : ſchaue deinen Diener 
an und nimm, was er bringen kan. 

6. Gieb mir ferner deine Hand, 
laß mich dir ſeyn anbefohlen, bis du 
mich ins Vaterland wirſt aus mei⸗ 
nem Kerker holen, da ich werde 
ſchauen an, was die Welt nicht ge⸗ 
ben kan. D. Joach. Weikhmann. 


(3) 
Gebet vor ein frommes, Braut: 


paar, 
M. Liebſter Feru er 1 
Herr, der durch der fie 
14.9]. H be Band Mann und 
Weib genau verbindet, Herr, der auf 
den Eheſtand feiner Reiche Wachs⸗ 
thum gluͤndet; ſegne die, die itzt 


mit Beten in den Stand der Ehe 
kreten. 5 
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2. Ehe noch was Boͤſes war, eh 
uns noch die Schlang vergiftet, haſt 
du durch ein heiligs Paar dieſen heil⸗ 
gen Stand geſtiftet; gieb, daß dieſes 
Paar ihn ziere, und ihn heilig halt 
und fuͤhre! 7 

3. Unſer Seelenbraͤutigam iſt fuͤr 
ſeine Braut geſtorben; er hat an 
dem Kreuzes Stamm ihr den ſchoͤn⸗ 
ſten Schmuck erworben; O daß un⸗ 
ſers Jeſu Liebe aller Ehen Muſter 
bliebe! 

4. Du haft, groſſer Gottes Sohn, 
einſt ein frommes Paar geſegnet, 
dem am Hochzeit Tage ſchon, dir 
zum Preis, das Kreuz begegnet, laß 
die, fo fich iest verbinden, deine Huld 
im Kreuz empfinden. 

5. Hier erſcheinen zwey vereint, 
deinen Segen zu erbitten, allertreu⸗ 
fter Menſchenfreund! tritt doch ſeg⸗ 
nend in die Mitten! ſey ihr Schatz 
und ihre Haabe, von dem Altar, bis 
zum Grabe! 

6. Here, erhalte fie geſund, mehz 
re das empfangne Gute; heilige 
den Ehebund, mit des neuen Hun- 
des Blute! Laß fie nach der Tugend 
ſtreben, und vergnuͤgt und friedlich 
leben! 

7. Sey ihr Beyſtand in der Noth! 
ſey im Kummer ihre Freude! gieb, 
daß nichts als nur der Tod das, was 
du verbindeſt, ſcheibe! Hilf, daß ſie 
dich hier und oben bruͤnſtig lieben, 
frölich loben. 

Die Gluͤckſeligkeit der Gottes- 
188 7 taen Eee 

zohldem, der in Got- 

1492. IR tes Furcht ſteht 

und auch auf ſeinen Wegen geht: 

dein eigen Hand dich naͤhren fol, 

ſo lebſt du recht und geht dir wohl. 

2. Dein Weib wird in dein'm 
Haufe- ſeyn' wie ein Reben voll 
Trauben fein, und deine Kinder 
um dein'n Tiſch, wie Oelpflanzen, 
geſund und friſch. 2 7 

3. Sieh, fo reich Segen hangt 
dein an, wo in Gottesſurcht lebt ein 
Mann, von ihm laͤßt der. ale Sluch 

ind 
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und Zorn, den Menſchenkindern 
angeborn. 

4. Aus Zion wird Gott ſegnen 
dich, daß du wirſt ſchauen ſtetiglich 
das Gluͤck der Stadt Jeruſalem, 
vor Gott in Gnaden angenehm. 

5. Friſten wird er das Leben dein 
und mit Güte ſtets bey dir ſeyn, daß 
du wirſt ſehen Kindeskind, und daß 
Iſrael Friede find. - 

6. Ehr fen dem Vater und dem 
Sohn, ſammt heil'gen Geiſt in einem 
Thron, welch's ihm auch alfo. ſey 
bereit, von nun an bis in Ewigkeit. 

y DIIRE, 
Fuͤr Schwangere. 

M. O Gott, du frommer Gott. 

140 — err, der du würdig 

93. biſt, Preis, Ehr und 
Ruhm zu nehmen, fach deinem 
Worte muß fich alle Welt begvemen: 
du ſprichſt, und fo geſchichts, gez 
beutſt, ſo ſtehets da: gewißlich keine 
Macht kommt deiner Allmacht nah. 

2. Wer kan den Himmel wohl 
eröfnen und verſchlieſſen? Du biſts 
allein durch den die Regen ſich er⸗ 
gieſſen: in weſſen Händen liegt der 
Schluͤſfel zu dem Grab? in deinen: 
ohne dich fehlt auch Eliſa Stab. 

3. Iſt iemals irgendwo der Aerz⸗ 
te Künſt und Wiſſen der Mutter 
ihren Leib vermoͤgend aufzuſchlieſſen? 
Nein, nein, dein Segenswort: Seyd 
fruchtbar, mehret euch! Das macht 
die Einſamen im Haus an Kindern 
reich. 

4. So wird dein Name denn auch, 
Herr, von mir geprieſen, daß du an 
deiner Magd dergleichen Kraft bewie⸗ 
ſen. Du biſt es, dem allein von mir 
der Dank gebuͤhrt, nachdem mein 
Eheſtand itzt deinen Segen ſpuͤrt. 

5. Wohlan! vollend in mir, das, 
was du angefangen, laß zur Voll⸗ 
kommenheit die Leibesfrucht gelan⸗ 
gen; halt über mich und Kind fets 
deine Gnadenhand, daß Ungluͤck 
und Gefahr von uns bleib abgewandt. 

6. Erleichtre die Geburt, und 
laß mich feilich kuͤſſen ein liebes 
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Kind an dem wir kein Gebrechen 
wiſſen; ſchreib aber auch mein Kind 
zu deinen Kindern ein, und laß durchs 
Taufbad es dereinſt dort felig ſeyn. 
7. So wilf ich dich mein Gott 
nebſt meinem Kinde pretſen , und 
darum kreulich ihm den Weg zum 
Himmel werfen: Wohl mir! 10 
freut ſich hier nach Unluſt meine 
Bruſt; ja meine Last verkehrt fih 

gar in Himmelsluſt. 
M. D. Wehner. 


Nirchgangslied. 

M. Wer nur den han N 
ozott Lob! ich ſchlieſſe 
14.94. G meine Wochen und 
preife meines Gottes Kraft, ich habe 
Gott ein Wort verſprochen, der neues 
Leben in mir ſchaft, wird er mir 
Rath und Troſt verleihn, ſo ſoll mein 

Herz ſein Opfer ſeyn. 
2. Ich komme, meines Lebens 
Leben? und ſage dir, mein Schö⸗ 


3. Nun, deine Magd u 8 
greife, und ewig dau ienſtbar 


verleihn, daß es in deinem Bunde 
bleibt und dein Geiſt ſolches immer 
treibt. ; 

4. Gieb ihm das Wachsthum dei⸗ 
nes Sohnes, bey Gott und Men⸗ 
ſchen Huld und Gnad. Der Fluͤgel 
deines Gnadenthrones, der z bereits 
beſchattet hat, bedeck es, wo es geht 
und ſteht, bis es zum Himmel wird 
erhoͤht. 

5. Ja du biſt aller Kinder Vater, 
dein Sohn iſt aller Kinder Freund; 
ſey du nun ferner mein Berather, 
daß, wenn dein letzter Tag erſcheint, 
ich und mein Kind dort vor dir ſtehn 
und dir zu deiner Rechten gehn. 

Benj. Schmolke. 
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(4) 
Bey Ungewitter. 

M. Erbarm dich mein, o Herre. 

1 A Gott, wie ſchreck⸗ 

495. lich iſt dein Grimm, 
wenn du ſtark auf den Wolken gehſt 
und deine ſchwere Donnerſtimm mit 
ſtarkem Krachen von dir flößt, Wir 
arme bloͤde Menſchenkind erkennen 
deine groffe Macht, drum wir in 
Furcht und Schrecken ſind, weils 
aus dem Himmel blitzt und kracht. 

2. Die Erde, die ſich ſonſt nicht 
regt, in groſſer Furcht erſchuͤttert 
ſich: wenn du nur ſchnaubeſt, wird 
bewegt der Berge Grund und fuͤrch⸗ 
tet dich. Dein Arm iſt ſtark, dein 
Hand iſt ſchwer, wenn du im Zorn fie 
hebeſt auf und wirſſt die Stralen 
hin und her, mit Zittern treten wir 
zu Hauf. 

3. Wir haͤtten wohl verdient, o 
Gott, mit unſern Suͤnden ſchwer 
und viel, daß du uns ſchluͤgſt mit 
Grimm zu tod, weil niemand faſt ge⸗ 
horchen will; doch weil wir deine 
Kinder ſeyn, dein Polk und Schafe 
deiner Weid, das Volk, das ſeine 
Schuld beweint, ſo hoffen wir Barm⸗ 
herzigkeit. 

4. Wir wiſſen nichts und nifgend 
hin, wenn wir durchlaufen alle Welt, 
zu dem wir ficher möchten fliehn, 
all' Kreatur zur Rach ſich ſtellt. 
Wir wiſſen nichts, als deine Gnad, 
die alle Morgen neu aufgeht, die 
groß iſt und kein Ende hat, die ieder⸗ 
man ſtets offen ſteht. 

5. Wir ſchrehen aus dem Tam- 
merthal, durch Chriſtum, deinen 
lieben Sohn, hinauf zu dir ins Him⸗ 
mels Saal, um ſeinet willen uͤnſer 
ſchon, o Vater der Barmherzigkeit, 
ſtraf uns ja nicht, wie wir verſchuldt, 
uns iſt die Suͤnde herzlich leid; kehr 
dich zu uns mit Gnad und Huld. 

6, Laß nicht anzünden deinen 
Blitz, was du an Nahrung haſt ver⸗ 
ehrt, für Donnerfchlägen ung 
heſchuͤtz, laß unſern Leib ſeyn unver: 


ſehrt. Sey du bey uns in dieſer 
Noth, zu dir all' Hofnung iſt ge⸗ 
richt t, behuͤt vorm böſen ſchnellen 
Tod, mit deiner Huͤlf verlaß uns 
nicht. 

7. Bedecke du mit deiner Hand 
Leib, Leben, Haus, Vieh, Gut und 
Hab, bewahr die Fruͤcht' im Feld 
und Land, und was ſonſt mehr iſt 
deine Gab: fuͤr Schloſſen, Hagel, 
Waſſerflut, fuͤr Feu'r und anderm 
Wetterſchad, halt uns, o Gott, in 
deiner Hut; wir wollen ruͤhmen 
deine Gnad. 

8. Du biſt allein der Herr und 
Gott, dem Donner, Feuer, Blitz und 
Wind, ja alles ſtehet zu Gebot und 
deinen Willen thut geſchwind. Ach 
Herr, wo iſt dir jemand gleich im 
Himmel und in aller Welt? wer 
hat ein ſolch gewaltig Reich, dem 
alles ſtracks zu Fuſſe fallt? 

9. Sprich nur ein Wort, ſo weichet 
bald des ſchweren Wetters Grau⸗ 
ſamkeit, dein Wort durchdringet 
mit Gewalt, drum uns zu retten 
ſey bereit. Ach komm, ach komm und 
itzt beweis, daß du der rechte Hel⸗ 
fer ſeyſt: jo wollen wir dir ſingen 
Preis, ſammt Chriſto und dem heil⸗ 
gen Geiſt. Joh. Serrmann. 


Bitte um Schutz der Birthe wiz 
der ihre Feinde, beſondors 
zur Rriegeszeir, 

M. Singen wir aus. 

reuer Waͤchter Iſra⸗ 
1496. T el, deß fich freier 
meine Seel, der du weiſſeſt alles 
Leid deiner armen Chriſtenheit! y 
du Wächter, der du nicht ſchlaͤfſt 
noch ſchlummerſt, zu uns richt dein 
huͤlfreiches Angeſicht. 

2. Schau, wie groffe Noth und 
Oval trift dein Volk itzt überall, 
täglich wird der Trübfal mehr, hilf, 
ach hilf, ſchuͤtz deine Lehr, wir yers 
derben, wir vergehn, nichts wir ſonſt 
vor Augen ſehn, wo du nicht bey uns 
wirſt ſtehn. 


3. Hoher⸗ 
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3. Hoherprieſter Jeſu Chrift, der 
du eingegangen biſt in den heil gen 
Ort zu Gott, durch dein Kreuz und 
bittern Tod uns verſöhnt, mit dei⸗ 
nem Blut ausgeld cht d der Hoͤllen⸗ 
Glut, wiederbracht das hoͤchſte Gut. 

4. Sitzſt auch heut ins Vaters 
Reich, ihm an Macht und Ehren 
gleich, unfer Mittler und Patron, 
feine hoͤchſte Freud und Kron, den er 
in dem Herzen traͤgt, wie fich ſelbſt 
zu lieben pflegt, dem er keine Bitt 

abſchlaͤgt, 

s Klaͤglich ſchreyen wir zu dir, 
klopfen an die Gnadenthuͤr, wir, die 
du mit höchſtem Ruhm dir erkauft 
zum Eigenthum: deines Vaters 
Zorn abwendt, der wie lauter Feu'r 
itzt brennt und ſchier alle Welt 
BEDIENEN: 

4 Zeig ihm deine Wunden roth, 
55 von deinem Kreuz und Tod und 
was mehr du haſt gethan, zeig ihm 
unſertwegen an: ſage, daß du unfte 
Schuld halt bezahlet in Geduld, uns 
a Gnad und Huld. 

„Jeſu, der du Jeſus heiſt, als 
en Jeſus Huͤlſe leiſt; hilf mit dei⸗ 
ner ſtarken Hand, Menſchenhuͤlf hat 
ſich gewandt; eine Mauer um uns 
bau, daß dem Feinde dafuͤr grau 
und mit Zittern sie anſchau. 

8. Liebster Schatz, Immannel, 
du Beſchuͤtz er meiner Seh Gott mit 
uns in aller Noth, neben uns und 
in uns Gott, Gott fuͤr uns zu aller 
Zeit, Trotz dem, der uns thut ein 
Leid, Gottes Straf it ihm bereit. 

; 8 Deines Pater ſtarker Arm komm 
und unſer ſich erbarm; laß itzt ſehen 
deine Macht, drauf wir hoffen Tag 
und Nacht: allet Feinde Koppel 
trenn, daß dich alle Welt erkenn, aller 
Se Herren nenn. 

Andre trauen ihrer Kraft, 
19 95 Gluͤck und Ritterſchaft; deiz 
ne Chriften ſehn auf dich, trauen dir 
ſich feſtiglich, laß ſie werden nicht zu 
Schand, bleih ihr Helfer und Bey⸗ 
ſtand, find fie dir doch ganz ber 
kannt. 
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1. Guͤrte dein Schwerdt an die 
Seit, als ein Held, und fuͤr ſie 
freit, und zerſchmettre deine Feind, 
ſo viel ihr'r auf Erden ſeynd, auf die 
Haͤlſe tritt du ihn'n, leg fie dir zum 
Schemel hin, und brich ihren ſtol⸗ 
zen Sinn. 

12. Du biſt ja der Held und Mann, 
der den Kriegen ſteuren kan, der da 
Schwerdt und Spieß zerbricht, der 
die Bogen macht zunicht, der die 
Wagen gar verbrennt und der Men⸗ 


ſchen Herzen wendt, daß der Krieg 


5 ein End. 
Jeſu, wahrer Friedefuͤrſt, der 
Ber Schlangen hat zerkniyſcht ihren 
Kopf durch feinen Tod, wiederbracht 
den Fried bey Gott, gieb uns Frie⸗ 
den gnaͤdiglich, ſo wird dein Volk 
freuen ſich, dafür ewig preiſen dich. 
Joh. Zeermann. 


(8) 


Um fruchtbare Witterung zu 
den Landfrüchten. 
M. Herr, Fett aten e „ ſo. i 
Mott Vater, der du dei⸗ 
1 479. G ner Schar haſt zuge⸗ 
ſagt auf Erden, daß fie, von dir foll 
immerdar im Kreuz getröſtet werden, 
darneben auch das taͤglich' Brodt, 
ſammt Schutz und Rettung in der 
Noth, genaͤdig uͤherkommen. 

2. Gieb reine duft, warm'n Gon- 

nenſchein, gut'n Thau und fruchtbar'n 
Regen, damit die Fruͤcht' erwachſen 
fein durch deinen reichen Segen, die 
hier zu Lande fruͤh und ſpat der Ackers⸗ 
mann geworfen hat auf dein Wort 
in die Erden. 
3. Ohn dich fo if all' ſeine Kunſt, 
Schweis, Arbeit und Wermögen, ver⸗ 
foren, wo du deine Gunſt nicht ge⸗ 
ben wirſt zum Pfluͤgen, und allen Ga: 
men wecken auf, daß es im Reife 
feinen Lauf mit großem Gewinn er⸗ 
lange. 

4. Herr, ſtraf uns nicht in deinem 
Zorn, gedenk an deine Güte, den 
Weinſtock und das liebe Korn vor 
hartem Froſt behuͤte, ſo wohl vor 

Gags Hagel 
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Hagel, Sturm und Glut, vor Mehl: 
thau, und was Schaden thut den 
Fruͤchten insgemeine. 

5. Vor groſſer Dürre uns bewahr, 
vergieb uns unſre Sund e, damit 
nicht etwa mit Gefahr das Wetter 
was auzuͤude, halt auch das Erd⸗ 
reich nicht zu naß, auf daß wir moͤ⸗ 
gen Scheun und Faß durch deinen 
Segen fuͤllen. 

6. Gieb gnaͤdig, was uns deine 
Hand itzt thut gar liebreich weiſen, 
und thu damit im ganzen, Land all' 
Kreaturen ſpeiſen, ſo wird dich lohen 
gros und klein, die Alten und die 
Kinderlein, und was auf Erden lebet. 

7. Wir trauen dir, du hoͤchſtes 
Gut, dein' Gnade wird es walten, 
du weiſt wohl, was uns mangeln 
thut, du haſtl ang haus gehalten, und 
wirſt noch ferner ſo regier'n, daß 
man wird deinen Segen ſpuͤr n und 
deinen Namen preiſen. 


Zu Num. LU. 


Kennzeichen der Wiedergeburt. 

M. Es iſt das ril uns. 

Hin neugebornes Got- 
1498. & teskind ſchmeckt ſeines 
Vaters Liebe, der ihm in Chriſto alle 
Suͤnd geſchenkt aus reinem Triebe, 
der es in feinen Gnadenbund, in 
welchem es vor dieſem ſtund, von 
neuem aufgenommen. 

Ein neugebornes Gotteskind 
dak fich nicht knechtiſch ſcheuen, weil 
blöde Furcht ihm ganz verſchwindt; 

es kan ſich kindlich freuen. Der 
Geiſt der Kindſchaft treibt den 
Sinn zum Schoos des lieben Va⸗ 
ters hin, den es darf Abba nennen. 

3. Ein neugebornes 
wird ſeinen Vater lieben, und weil 
es ihm if gleich geſiunt, fich im Ge: 
horſam uͤben. Es haͤlt ihm fuͤr ſein 
höchftes Gut, und lebt tnit ihm durch 
Chriſti Blut in einem ſuͤſſen Frieden. 

4. Ein neugebornes Gotteskind 
das liebt auch feine Bruder, die 
auch von Gott geboren ſind, die auch 
ſind Chriſti Glieder; ja ſeine Lieb iſt 


Gotteskind 
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allgemein, es weiß nicht mehr was 
Feinde ſeyn, fein Herz iſt ganz burch⸗ 
ſuͤſſet. 

5. Ein neugebornes Gotteskind 
kämpft gegen alle Suͤnden. Es kan 
den Feind, der andre bindt, dusch 
Ehriſtum überwinden. Greift es der 
Arge grimmig an, ſo wird ihm Wi⸗ 
derſtand gethan; der tapfre Glaube 
ſieget. 

6. Ein neugebornes Gotteskind iſt 
bruͤnſtig im Verlangen, die Milch, 
die aus dem Worte rinnt, zur Nah⸗ 
rung zu empfangen. Durch dieſes 
ſuͤſſe Lebens Wort maihi es im Gu⸗ 
ten munter fort, und wird im Geiſt 
geſtaͤrket. 

7. Ein neugebornes Gotteskind 
kuͤßt ſeines Vaters Ruthe, und ruft, 
weil es ſie lieb gewinnt: du thuſt mir 
viel zu gute! es unterwirft ſich ihrer 
Zucht, und laͤßt dadurch des Geiſtes 
Frucht zu größrer Reife kommen. 

8. Hier prüfe, meine Seele, dich, 
ob du aus Gott geboren? vielleicht 
regt Eigenliebe ſich und blaͤſt dir in 
die Ohren: du ſolleſt ohne Sorg und 
Pein auf deine Taufe ſicher ſeyn, und 
nur das beſte hoffen. 

9. Ach! haſt du deiner Tau fe 
Kraft durch Suͤndendienſt verloren, 
ſo ruh nicht, bis Gott Rath geſchaft, 
und dich aufs nen ie: fo ruh 
nicht, bis der Kindfchaffsaeift dich 
durch ſein Zeugniß überweiſt, daß du 
ſein Kind und Erbe. 

Tauflied; die herrlichen Saben 
der Taufe. 

M. Chriſt, Auh Herr, zum. 

welch ein unver⸗ 
1499. O gleichlich's Gut giebſt 
du, Herr, deinen Kindern! das Waf? 
ſer und zugleich dein Blut verehreſt 
du den Suͤndern. Dren Dinge ſind, 
welch' allermeiſt auf Erden Zeugnis 
geben, das Blut, das Waſſer und 
der Geit, die können uns erheben zu 
deinem Freudenleben. 

2. Dis Saerament iſt ſelbſt durch 
dich geheiligt und beſchloſſen, daß wie 
du, Herr, biſt ſichtbarlich mit Waſſer 

ganz 
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ganz begoſſen im Jordan durch Jo⸗ 
hannis Hand; ſo ſoll auch uns rein 
machen dein heilig Blut, das theure 
Pfand, das lauter Himmelsſachen 
kan wirken in uns Schwachen. 

3. Du haſt uns durch dis Saera⸗ 
ment der Kirche einverleibet, alſo, 
daß man uns Chriſten nennt, und in 
dein Buch itzt ſchreibet: dis Waſſer⸗ 
dad hat uns im Wort auch rein ge⸗ 
macht von Suͤnden, dein guter Geiſt 
der will hinfort die Herzen recht ent⸗ 
zuͤnden, und Lieb in ihnen gruͤnden. 

4. Wir ſind, Herr, in dein Gna⸗ 


denreich durch dieſen Bund geſetzet, 


der uns an Leib und Seel zugleich 
recht inniglich ergötzet, du ſhaſt uns 
durch dis reine Bad fo treflich ſchön 
bekleidet, daß auch hinſort von dei⸗ 
ner Gnad uns ſelbſt der Tod nicht 
ſcheidet, noch alles, was uns neidet. 

5. Aus Höllenkindern find- wir 
ſchon der Gnaden Kinder worden, 
dis it der Chriſten ſchönſte Kron 
und Schmuck in ihrem Orden; ja 
Ehriſtüs ſelber und fein Blut, ſein 
Tod und Sieg darneben, iſt nunmehr 
unfer eignes Gut, das er uns hat 
begeben, mit ihm dadurch zu leben. 

6. Er hat uns auch das Kindes⸗ 
recht der Seligkeit geſchenket, durch 
ſolches iſt die Suͤnde ſchlecht ins tie⸗ 
ſe Meer verſenket. Was können 
Teufel, Holle, Tod, welch’ uns ſtets 
widerſtunden, weil Jeſus Chriſtus 
alle Noth ſammt ihnen uͤberwunden? 
nun iſt das Heil gefunden. 

7. Herr, laß uns doch, den Reben 
gleich, auch gute Fruͤchte bringen, 
und aus der Welt nach deinem Reich 
im Glauben eifrig ringen, laß uns 
durch wahre Reu und Buß auch 
täglich. mit dir ſterben, demnach der 
alte Adam muß bis auf den Grund 
verderben, ſoll man dein Reich er- 
erben. 

8. Hilf, daß wir dieſen Gnaden⸗ 
bund der Taufe nie vergeſſen, und ſich 
kein freches Herz noch Mund zu 
ſchmaͤhen ihn vermeſſen. Die Taufe 
muß in Angſt und Pein, ja wenn wir 
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gehn von binnen, Herr, unfer Troſt 
und Freude ſeyn, das heiſt der Welt 
entrinnen, den Himmel zu gewinnen. 
Joh. Rift; 
Jeſus giebt Freudigkeit zum 
Lehramt. 

M. Nun ruhen alle Waͤlder. 
zo geh ich mit Ber- 
1500. S gnuͤgen, wo Zions 
Huͤgel liegen, in Salems Thoren 
ein. Ich falte meine Hände, laß 
Anfang, Mittel, Ende, mein Jeſu, 

recht geſegnet ſeyn! ` 

2. Du geheſt hin zum Leiden, und 
ich dein Volk zu weiden, mein Bi⸗ 


ſchof und mein Hirt, da, wo dein 


gruͤner Anger von deinem Blute 
ſchwanger, von deinem Schweiſſe 
fruchtbar wird. 3 

3. Wie frölich laͤſt ſichs gehen nach 
Sälems ſchoͤnen Höhen, indem du 
mit mir gehſt. Mein Mund tireft 
ganz von Manna, man ſingt mir 
Hoſtanna, weil du an meiner Seiten 
ſtehſtt. 

4. Mit dir geh ich und trete vors 
Volk mit dem Geraͤthe des ganzen 
Heiligthums. Die Kanzel wird zur 
Krippen, du ruhſt auf meinen Lip- 
pen, du biſt der Endzweck meines 
Ruhms. 

5. Mit dir führ ich die Kinder, 
die kleinen zarten Suͤnder, beym 
Taufſtein in dein Reich. Wie du 
fie einſt gekuͤſſet, geliebt, geherzt, fo 
fluͤſſet dein Geiſt auf fie, dem Waſſer 
gleich. 

6. Mit dir wiſch ich die Thraͤnen 
von allen, die ſich ſehnen mit Gott 
verſoͤhnt zu ſeyn. Wenn fie im Beicht⸗ 
ſtuhl zittern, red ich in Ungewittern 
von deiner Gnaden Sonnenſchein. 

7. Mit dir weiß ich zu laben die 
Duͤrſt und Hunger haben in matter 
Seelennoth, denn, kan ſie ſonſt nichts 
filen, fo weis ich ſie zu füllen mit 
Gottesblut, mit Engelbrodt. 

g: Mit dir halt ich den Kranken 
den Zucker der Gedanken, des Wor⸗ 
tes Labſal fuͤr. Wenn ich die er 
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chen ſtaͤrke, ſo ſegne meine Werke, 
ſo rede, Jeſu, ſelbſt aus mir. 

9, Mit dir komm ich und rette auf 
ihrem Sterbebette die Kinder deiner 
Zucht aus Satans Löwenklanen, du 
jagſt der Hölle Grauen, des Todes 
Schrecken in die Flucht. 

10. Nun, Jeſu, bleibe, bleibe, da⸗ 
mit ich dein Amt treibe, das du ver⸗ 
borgen treibſt; nicht anders laß mich 
wandeln, nichts anders thun und 
handeln, als was du ſelber unter⸗ 
ſchreibſt. 257 

11. Wenn du, du Himmelsgabe, 
aus meinem Hirtenſtabe ein Kreuze 
ſchnitzen willſt, fo hilf, daß ich das 
Herbe mit deinem Blute farbe, wo⸗ 
mit du allen Kummer ſtillſt. 
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12. Und wirft die Laſt mich nie⸗ 
der, verlangen meine Glieder auch 
endlich ſanfte Ruh; ja, wenn ich 
nicht mehr tauge, fo Drücke mir, 
o Auge, die matten Augen ſelber 
zu. 

13. Und alfo nimm am Ende den 
Geif in deine Haͤnde, den du erloͤſet 
haft) Erqvicke ihn mit Frieden, fo 
bald er nur geſchieden; dem Leibe 
gich im Grabe Raft, 

14. Wenn ich nun ausgeſchlafen, 
geh ich mit deinen Schafen auf dei⸗ 
ner Himmelsau, weit muntrer und 
geruͤſter, als hier, du Hoherprieſter, 
in Salems ewgen Tempelbau. 

M. ©. Gerber 
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Erklaͤrung einiger fremden und andrer un: 
bekanten Worte. 
und G find der erſte und letzte Buchſtabe in dem Griechiſchen A. 


2 B, C. Unſer Heiland nennt fich alfo, Offenb. Joh. 1,8. Cap. 21, 6. 
zum Zeugniß: Er fey der Anfänger und Vollender alles deſſen, was 


zu unſerem Heil erfordert wird 


in dem alles zuſammen gefaſſet iſt, 


was wir wiſſen und haben muͤſſen, wenn wir wollen felig werden., 
Siehe Col. 1, 19, folg. Hebr. 12, 2. 
Abba, iſt ein Syriſches Wort, welches ſo viel als Vater bedeutet, und 


ſonderlich von Kindern gebraucht wurde, wenn fie ihr zaͤrtliches oder 

auch zuverfichtliches Herz gegen ihre Båter ausdrucken wollten. Siehe 

Mare. 14, 36. Rom 8, 15. Gal. 4,6. 4 
Ade, kommt von dem Frantzoͤſiſchen Adieu, welches ein Abſchiedswort it, 


und gebraucht wird, wenn man iemanden verlaͤſt und nicht mehr mit 


ihm zu ſchaffen hat, oder haben will. 

Amen, iſt ein hebraͤiſches Wort, und heiſt fo viel als wahr, gewiß ſeyn. 
Siehe Jes, 63, 16. Daher wird es insgemein zum Beſchluß der Ge: 
bete und Lieder geſetzt, zum Zeichen: Man glaube von Herzen, das, 
was man dem Herren vorgetragen hat, ſey erhöret und werde geſche⸗ 
hen. Unſer Heiland wird auch Amen der treue Zeuge genent, Offenb. 
Joh. 3, 14, wegen der ohnfehlbaren Wahrheit und Gewißheit aller 
ſeiner Worte und Verheiſſungen. 

Belial, bedeutet im Hebräiſchen etwas, das zu nichts någe, ſondern 
vielmehr ſchaͤdlich und verderblich iſt; daher wird der Teufel 
mit dieſem Namen in der Schrift beleget. Siehe e Corinth. 6, 15; 
und die, fo feines Theils find, heiſſen Kinder Belials, s Mof. 13, 13. 

Benedeyen, kommt aus dem Pateinifchen, und wird hin und wieder in 
den Liedern für das deutſche Wort ſſegnen gebraucht. 

; Bethel, 
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Bethel, iſt ein Hebraͤiſches Wort, und heiſt fo viel als Gottes Zaus. 

Buſſe thun, Buͤſſen: Weil es um allem Irthum vorzubeugen hoͤchſind⸗ 
thig iſt, daß ein ieder Chriſt den rechten Verſtand derſelben fafie, fè 
bemerke man davon annoch folgendes: Wenn die Worte Buſſe thun 
und Biffen in den Liedern vorkommen, fo muß man ja nicht denken, 
daß dadurch eine durch erduldete Strafen, Angſt und Unruhe oder 
dergleichen etwas, Gott zu leiſtende Genugthuung. Und etwas verdienſt⸗ 
liches an Seiten des Menſchen angezeiget muͤrde. Dieſe Paͤpſtiſche 
Einbildung verabſcheuet unſere Evangeliſche Kirche, und ment auch 
in ihren Liedern durch Buſſe tbun, und Buͤſſen nichts anders, als 
überhaupt ſich durch Gottes Enade wahrhaftig bekehren, oder herz⸗ 
liche Reu und Leid haben über die begangene Günde und das tiefe Ders 
derben, worinne wir auffer Chriſto liegen; bisweilen, als zum Exem⸗ 
pel in dem Liede: Ach Gott und Herr, ꝛc. Vers 4. bedeutet Vuͤſſen 
fo viel, als die väterliche Strafe und Zuͤchtigung gerne ertragen, die 
Gott zuweilen wahrhaftig befehrenden Seelen, zu ihrem und anderer 
Beſten aufzulegen für nöthig findet. 

Cantate, heiſt ſo viel als ſinget, und Cantate ſingen, bedeutet ein er⸗ 
freuendes Loblied anſtimmen, und fich mit andern dazu ermuntern. 

Caſia, iſt ein angenehmes Gewürze und eine Art von Zimmet. Daher 
wird es in dem Liede: Ein Laͤmlein geht und traͤgt die Schuld, ꝛc. 


Vers 7. mit unter denjenigen Dingen geſetzet, deren ſich die Menſchen 
zu ihrer Wolluſt bedienen, und deren ein Chriſt gern entbehren will, 
wenn er des Blutes Chrifti genieſſen kan. 

Cherub, Eberubim, Cherubinen, find hebraͤiſche Namen der Engel, wo⸗ 
mit entweder ihre Stärke, oder auch ihre Behendigkeit angezeiget wird. 

Egypten, ein bekantes Land, worinn ehmals Ifrael in ſchwerer Dienſt⸗ 
barkeit gelegen, und ſich doch, nachdem es herausgefuͤhret worden, 
wiederum darnach geſehnet. Im verbluͤmten Verſtande wird ſonſten 
die Welt mit ihren betruglichen Gütern und Luͤſten damit ange? 
zeiget. 

Eleiſon, Eleis, if ein Griechiſches Wort und heiſt ſo viel, als erbarme 
dich, ſey gnaͤdig. 

Element, bedeutet in dem Liede: Mein Salomo, ze. Vers 11. dasjenige, 
worinnen ein wahrhaftig glaͤubiger Chriſt feine Erqvickung findet, und 
aufer welchem er fo wenig leben kan, als ein Fiſch auſſer dem Element 
des Waſſers, oder ein Vogel wenn er der Luft entbehren fM. 

Firmament, kommt von dem Rateinifchen her, und bedeutet den gimmel, 
welcher im 1. Buch Mofe im 1 Cap. v. 6. eine Veſte genennet wird. 

Gloria, Glorie, iſt ebenermaſſen ein lateiniſches Wort und bedeutet ſo 
viel, als Preis, Ruhm und Ehre. 

Gratias, das Gratias ſingen, iſt fo viel, als Gott den ſchuldigen Dank 
abſtatten, den wir Gott auch nach genoffener Speiſe und Trank zu 
bringen ſchuldig ſind. 

Zalleluja ein hebraͤiſches Wort, heiſſet: Lober den Serrn. è 

Adari fo viel als ein bober Ort, Sels, Veſtung, Zuflucht, Siehe 

Pf. 18, 2. i 75 

ne, iſt eine aus Pfſalm 118, 25. genommene hebraͤiſche Redensart, 

welche ſo viel heiſt, als ach hilf, hilf doch. 


Jeho⸗ 


* 
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Jehovah, iſt der Name, welcher Gottes Weſen im Hebraͤiſchen auf eine 
ganz beſondere Art ausdrucket, und daher niemanden, als dem wahr⸗ 
haftigen und einigen Gott, beygeleget wird. 

Immanuel, if der Name unfers Hellandes, der ihm ſchon Jeſaia 7, 14. 
gegeben worden, und heiſt ſo viel, als: Gott mit uns. 

Iſrael, wird oft im verbluͤmten Verſfande gebraucht, und bedeutet ſowol 
die 1 8 Bottes überhaupt, als auch ein jedes glaͤubiges Glied 
derſelben. 

Jubel, kömmt vom Hebralſchen und bedeutet ſo viel als Freude, oder 
Freudengeſchrey; daher 

Jubiliren ſo viel heiſt als vor Freude ſchrehen oder jauchzen. Dergleichen 
Freudengeſchrey auf dem Jubel⸗ oder Halljahr der Juden erſchallete, 
wenn es mit Blaſen der Poſaunen eingeweihet würde. Siehe 3 B. 
Moſ 20, 10. 

Jubilare, heift: fo viel, als: Seyd ſroͤlich, jauchzet und frohlocket 
vor Freuden. 

Kyrie eleifon, und abgekürzt, Pyrie eleis ift Griechiſch, und bedeutet: 
err, erbarme dich. 

Litaney, ift ein Griechiſches Wort, und bedeutet: ein inniglich herzli⸗ 
ches Gebet. Daher dasjenige Lied, darinnen wir die Noth der gau⸗ 
zen Chriſtenheit und aller Stände dem lieben Gott beweglich vortra⸗ 
gen, dieſen Namen beſonders führet. 

Magnet, iſt ein harter Stein „oder vielmehr eine aus Eiſen und Stein 
beſtehende Materie, welche die Kraft hat, Eiſen an ſich zu ziehen und 
zu halten. Es wird daher in den Liedern Chriſtus, und was ſonſt 
die Zerzen der Menſchen an ſich ziehen ſoll, dadurch verſtan⸗ 
den. 

Mammon, ift ein Syriſches Wort, nnd bedeutet Reichthum, Ver moͤ⸗ 
gen. Unſer Heiland ſagt Matthaͤi 6, 23. Man konne nicht Gott 
dienen, und dem Mammon: ſtellet alſo den wahren Gott dem 
Mammon entgegen: weil die Menſchen ſo gern mit den zeitlichen Gú- 
tern Abgötterey treiben, und ihr Herz daran hangen. 

Manna, war das Himmelbrodt, womit Gott die Kinder Iſrael in der 
Wüſten fpeifete, 2 B. Mer. 16, 15. Pf. 78, 26. Es bildet Jeſum 
vor, das Brodt des Lebens, Joh. 6, 48. ingleichen die durch Ihn et- 
worbenen Heilsgüter, und ſelbſt das ewige Leben. Offenb. Joh. 2, 17. 

Monarche, it ein Griechifches Wort, und bedeutet einen Fuͤrſten, oder 
Beherrſcher, der eine uneingeſchraͤnkte Gewalt hat, und das Regi⸗ 
ment allein fuͤhret: Daher es von Gott im eigentlichſten Verſtande ge⸗ 
braucht wird. 

Ophir, war das band, daraus man zur Zeit des Koͤniges Salomons 
viel Gold holete, welches von groſſer Koſtharkeit war. 

Oft, heift fo viel als Morgen, oder die Gegend, wo die Gonne aufzu⸗ 
gehen pfleget. Í 

Panier, if eine Fahne oder Siegeszeichen, e B. Moſ. 17, 15. 

Paradies, heiſt der ſchöne und angenehme Garten, worein Gott den 
Menſchen nach der Schöpfung ſetzete, und wird in den biedern mei⸗ 
ſtens gebraucht von dem Freudenhimmel, wo die Glaͤubigen bey ihrem 
Gott und Heiland ewig erqvicket werden ſollen. 

Port, 
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Port, heiſt ein Aafen oder ein Ort, wo die Schiffe einlaufen, und 
mehrere Sicherheit haben als auf dem ungeſtuͤmen Meer. 

Ranzion, bedeutet in unſerer Sprache fo viel, als das Löͤſegeld, das für eiz 
nen Gefangenen bezahlet wird, ihn loszukgufen. 

Revier, Ort oder Gegend. 

Salem, eine Stadt im gelobten Lande, die den Namen vom Frieden 
fuͤhrete, und wo Melchiſedech König war. Siehe 1 B. Moſ. 14, 18. 
Daher unſer Heiland, der durch dieſen vorgebildet wurde, ebener maſ⸗ 
ſen der Koͤnig von Salem genennet wird. Siehe Hebr. 7, 1. 2. Es 
führen auch die himmliſchen Friedenswohnungen den Namen Salems 
in den Liedern. 

Saronsblum, iſt eine aus hohe Lied Sglomonis 2, 1. genommene Nee 
densart, womit unfer Heiland angezeiget wird. Saron war im ge⸗ 
lobten Lande eine der angenehmſten Gegenden, die ihrer fchonen Blu⸗ 
men wegen vor andern beruͤhmt war. 

Seraphin, it ein Name der Engel Jeſalä 6, 2. und ſoll nach dem He⸗ 
braͤiſchen ihren brennenden Elfer Gott zu verehren und zu verherrli⸗ 
chen anzeigen. 

Suſaninne, iſt ein Wort, deſſen man ſich bedtenet, die Kinder einzu⸗ 
ſchlaͤfern, und wird in dem Liede: Vom Simmel hoch da komm 
ich her, ze. Vers 14. gebraucht, das Vergnuͤgen anzuzeigen, welches 
ein glaubiger Chrif genieſſet, wenn der Heiland deſſen Herz zu ſeiner 
Ruheſtaͤtte erwaͤhlet. 

Triumph, bedeutet ein Siegesgepränge, dergleichen angeſtellet zu werden 
pflegen, wenn Könige und Fuͤrſten ihre Feinde überwunden. Daher 

Trinmpbiren fo viel beit, als ein dergleichen Sieges gepraͤnge halten, und 
die Feinde, zum Zeichen ihrer Ueberwindung, öffentlich aufführen, oder 
auch ſonſt uberhaupt auf eine gar beſondere Art feine Freude über etz 
was an den Tag legen. ) 

Valet, ift ein Abſchiedswort. Und 

Valet geben, bedeutet ſo viel, als ſich gaͤnzlich von etwas ſcheiden. 

Victoria, iſt ein lateiniſches Wort, und heiſt ſo viel als Sieg. 

zebaoth, Serr oder Gott Jebaoth, iſt ein Name, der dem einigen 
und wahrhaftigen Gott ſehr oft in der Schrift begeleget wird, und 
bedeutet fo viel, als Gott der eere oder Seerſcharen, worunter 
man die Engel und alle uͤbrige Kreaturen zu verſtehen hat. Siehe 
Pf. 103, 21. Apoſt. Geſch. 7, 24. s 

Zion, bedeutet insgemein in den Liedern die chriſtliche Kirche, worinnen 


der Herr feine Wohnung haben will, wie ehemals die Juͤdiſchen Kös 
nige in der Burg Zion. Zuweilen bedeutet es auch den Himmel und 
deſſen Herrlichkeit. 

Zoar, war der Ort, wo ehemals Loth bey dem Untergange Sodoms feis 
ne Zuflucht hinnahm und erhalten murde, 1 B. Mol. 19, 20. und 
ferner. Daher es von Ehriſto und der Sicherheit, welche die Glaͤu⸗ 
bigen in ſeinen Wunden finden, gebrauchet wird. = 
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Melo⸗ 


Melodienregiſter, 


welches diejenigen Lieder anzeiget, die nach einerley 
Weiſe gejungen werden koͤnnen. 


= Vorbericht. 
i man die Melodie eines Liedes hierinnen finden, fo 
DI» 


zahle man erſtlich die Zeilen eines Verſes, fo dann 
aber die Sylben in jeder Zeile; und wenn beydes gethan, 
ſo ſchlage man diejenige Nummer auf, worinnen die Lieder 
beyſammen ſind, die aus ſo viel Zeilen und Sylben beſte⸗ 


EN ENES 


hen, welche in dem vorhabenden Liede zu finden. 
Oder: man ſchlage das Lied im gewoͤhnlichen Regiſter 
auf, ſo wird man auch die Numer der Melodie fortan finden. 


I. Einzeilige. 
d. i. welche keine Reime ha⸗ 


ben, und nach keiner gewiſſen 
Art geſungen werden; als 


Numer! r. 

Allan, nach dir, Herr Jeſu Chriſt 
Chriſte du Lamm Gottes 

Ecce quomodo moritur ĩuſtus 
Gelobet ſey der Herr, der Gott 
Gott iſt unſre Zuverſicht und 
Gott fey uns gnaͤdig und 
Herr Gott dich loben wir \ 
Herr, nun laͤſſeſt du deinen Diener 
Kyrie eleiſon oder Litaney. 

iuf andre Art 
Kyrie! Gott Vater in Ewigkeit 
Magnificat anima mea dominum 
Meine Seele erhebet den Herren 
Nimm von uns Herr Gott 
Nimm von uns lieber Herr 
O Herre Gott, du höchfter König 
Salve Jefu Chrifte, Rex 
Verleih uns Frieden gnaͤdiglich 
Wer unter dem Schirm des 


II. Zwepzeilige. 
und zwar 


Numer 2. 

zu 8, 8 Sylben. 

Calos afcendit hodie 

Ein Kind geborn zu Bethlehem 

Erſtanden ift der heilge Chrif 

Gen Himmel aufgefahren iſt 

Puer natus in Bethlehem 

Uns iſt geborn ein Kindelein. 
Hiervon ſind etliche wegen des 
an iedem Berfe beygefügten 
Halleluja 3 auch Jzeilig. 


Num. 3. 


Danket dem Herren, denn er iſt. 


Was Lobes ſollen wir dir, o Vater 
III. Dreyzeilige. 
Num. 4. 


Zu 10, 10, 10 Sylben. 
Heut if, o Menſch, ein groſſer Tr. 
Wix danken dir, o Jeſu Chriſte Gottes 
äi IV, 


III 


25372120 


KATZEN] 


0 


er 


Melodienkegiſter. 


IV. Vierzeilige. 
tum. 5. 


zu 6, 6, 6, 6. Sylben. 
Gottlob! der Tag iſt hin 
Was hilft dir alle Welt 

Num. 6. 

zu 7, 6, 7, 6. Sylben. (A) 
Ach bleib mit deiner Gnade 
Chriſtus der iſt mein Leben 
Die Sonn hat ſich verkrochen. 
Schau, Jeſu, wie mein Herze 


Num. 7. 

zu 7, 6, 7, 6. Sylben. (B) 
Laff uns alle frölich fenn 
O du Herzensbruͤderlein 


Num. 8. 


zu 7, 7, 7, 7. Sylben. (A) 
Auf, auf, ihr meine Lieder 
Der Herr, der aller Enden 
Du angenehmer Morgen 
Du fants nicht boͤſe meynen. 
Gott Schöpfer aller Dinge 
Herr Gott ins Himmelsthrone 
Nun laß uns gehn und treten 
Nun laft uns Gott dem Herren 
O Jeſu, meine Wonne 
O Jeſu, treuer Hirte 
O Menſch, hör Gottes Stimme 
Schlaf ein, mein Herz, und ſinge 
Wach auf, mein Herz, und ſinge 
Wir danken fuͤr die Lehren 


Num 9. 

zu 7, 7,7, 7. Sylben. (8) 
Aus der Tiefen ruffe ich 
Gott ſey Dank in aller Welt 
Jeſu, komm doch ſelbſt zu mir 
Jeſu, meiner Seelen Ruh 
Meine Soͤndenſchuld if groß 
Mein Gemuͤth erfreuet ſich 
Nun komm der Heiden Heiland 
Wie ein Hirſch in Mattigkeit. 


Num. 10. 
zu 8, 6, 8, 6. Sylben. 
Auf, Seele, mache dich bereit 
Bleib, liebſter Jeſu, weil die 
Die Nacht zieht ab, voritzo wacht 


Die ſchwarze Nacht zieht ihren Flor 
Ich ſinge dir mit Herz und Mund 
Immanuel, du Freudenkind 
Indem die Engel fuhren auf 

Tobt Gott, ihr Chriſten allzugleich 
Mein Gott, das Herze bring ich dir 
Mein Gott, wie geht doch Fleiſch 
Nun bricht die finſte Nacht 

Nun danket all und bringet 

Nun fich der Tag geendet hat 

Nun fich die Nacht geendet Hat 


Num. u. 
zu 8, 7, 8, 7. Sylben. (A) 
Ach! komm, du ſuͤſſer Herzensgaſt 
Als Jeſus Chriſtus in der Racht 
Der ſchwarze Fluͤgel truͤber Nacht 
Sie gehen auch nach N. 40. (A) 
Num. 12. 
zu 8, 7, 8, 7, Sylben. (S) 
O der alles haͤtt verloren 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 


Num. 13: 
zu 8, 8, 7, 7. Sylben. 

Ach, daß doch mein Jeſus kaͤme 

Allenthalben wo ich gehe 

Jeſus, meiner Seelen Leben 

Jeſus iſt des Lebens Freude 

Sollt es gleich bisweilen ſcheinen 

Num. 14. 
zu 8, 8, 7, 8. Sylben. 

Jeſus Chriſtus, unfer Heiland, der 
von uns den Gottes Zorn. 

Jeſus Chriſtus unſer Heiland, der 
den Tod. A > 
(Dieſes ift auch fünfzeilig we 

gen des Fyrieleis. t 


Num. 15. 
zu 8,8, 8, 7. Sylben. 
Den die Hirten lobten ſehre 

Quem Paftores laudavere 


Num. 16. 


zu 9,8, 8, 8. Sylben. . 
Ach bleib bey uns, Herr Jeſu Chriſt 
Ach Gott, wie manches Herzeleid 
Ach Herr, du allerhöchſter Gott 
Allein auf Gott ſetz dein Vertraun 
Als Jeſus Chriſtus Gottes Sohn 

Hhh Als 
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Als vierzig Tag nach Oſtern war 


Barmherzger Vater höchſter G. 
Begrabet mich nur immer hin 
Ehriſt, der du biſt der helle Tag 


Ehriſte t der du biſt Tag und Licht 
Ehriſtum wir ſollen loben um i 
Hankt dem Herrn heut und allezeit 
Das alte Jahr iſt nun dahin 
Das alte Jahr vergangen iſt 
Das neugeborne Kindelein 
Das walt Gott Vater und Gott Sohn 
Daß Gottes Sohn der wahre Chriſt 
Der du biſt drey in Einigkeit 
r Herr hat alles wohl gemacht 
er Tag bricht an und zeiget fich 
s heilgen Geiſtes reiche Gnad 
es Morgens wenn ich fruͤh auſſteh 
Die Seele Chriſti heilge mich 
Die Sonne wird mit ihrem S. 
Durch grom Fall ift gan verd. 
Du unbegreif G 
Exhalt uns Herr bey deinem W. 
Kür deinen Thron fret ich hiermit 
Gott Lob nun naht die Zeit 
Gott Vater der du deine Sonn 
Herr aller Weisheit Quel und Gr, 
Herr Gott dich loben alle wit M 
re Gott erhalt uns für und für 
rt Jeſu Chriſt dein theures Blut 
Í al Cheit dich 70 


S ch und 
t Jeſu meines Lebens Heil 
Herr oͤfne mir die Her zensthuͤr. 
Heut fangen wir in Gottes 
Hilf, Helfer, hilf in Angſt und Noth 
Hinunter iſt der Sonnenſchein 
Ich heb mein Augen ſehnlich auf 
Komm, Gott Schoͤpfer, heilger Geiſt 
Komm heilger Geiſt, zeuch bey uns 
Lebt Chriſtus, was bin ich betruͤbt 
fob fey dem allmächttaen Gott 
Mein’m lieben Gott ergeb ich mich 
Mir iſt ein geiſtlich Kirchelein 
Nach dir o Herr verlanget mich 
Nichts beſſers iſt auf dieſer Welt 
Nun danket Gott was Odem hat 
Nun freut euch Gottes Kinder all 
Nun giebt mein Jeſus gute Nacht 
Nun iſt es Zeit zu ſingen hell 

Nun kommt das neue Kirchenjahr 


Nun laßt uns der 


Leib begraben 
Nun, o Herr Je, iſts vollbracht 
O frommer und getreuer Gott 

O Gott du traͤgſt den Glauben an 
O he ilige Dreyfaltigk 


Seif 

Himmelszelt 
i ens Licht 

O Felt du mein Bräutigam 

O Jeſu Gottes Laͤmmelein 

O Jeſu liebſter Heiland mein 

O Jeſu ſuͤß wer dein gedenkt 

O Jeſu treuſter Heiland mein 

O ſtarker Gott ins Himmels Throw 

Schaut ſchaut was iſt für W. 

So iſt ein Jahr nun wieder hin 


Fiume hoch da komm ich her 
Himmel kam der Engel Schaar 
Von Adam her ſo lange Zeit 
3 fuͤrchtſt du Feind Herodes 
nfd henhülf ir 
wi Nöthen 

u groſſer 
5 Chrif 


zie ſchrecklich i 
danken dir 
Wir fagen dir Herr Jeſu Chriſt 
ſingen di nmanuel 
Wo Gott sum Haus nicht giebt 
Wohl k dem, der in Gottesfurcht ſteht 
Wo iſt der neugeborne Held 

Wo wilt du hin n bend iſt 
Zeuch mein geliebtes Jeſulein 

Zwey Ding, o Herr, bitt ich von dir 


Num. 17. 
zu g, 8, 8, 8. Sylben (B). 
Ach Herr, ach Herr! meiner ſchone 
Trau auf Gott in allen Sachen 


Num. 18. 


zu 9, 9, 8, 8. Sylben. 
Hier legt mein Sinn fich vor dir n. 
Zeuch meinen Geiſt, triff 


Num. 19. 
zu 10, 10, 5, 10. Sylben. 
Ic recht felig find. wir 
Lebt ihr Chriften fo allhier auf 
O wie ſelig ſeyd ihr doch ihr Fr. 


Nun. 


2 
g 
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Num. 20. 


zu 10, 10, 1, . Sylben. 
Auf, auf, mein Herz und du mein 

ingleichen vom chriſtl Leben, 
Wie ſchoͤn biſt du, mein Leben 


Num. 21. 
Zu 11, u, 9% 9. Sylben. 
Wer iſts, ach Seele 
Wie biſt du, Seele 
(Dieſe gehen auch nach Nr. 44) 


Num. 22. 
zu 11, 11, 10, 10. Sylben. 
Bereite dich, mein Herz, aus 
Das walte Gott, der mich aus 
Der Tag iſt hin, mein Jeſu 
Die Sonn hat ſich mit ihrem Glanz 
Dreyeinigkeit der Gottheit 
Dreheinigkeit, du Gott ohn alles 
Mein Herz und Sinn den Herrn 
Nun iſt es Zeit die Arbeit 
Num. 23. 
zu 11, u, 11, 5. Sylben. 
Ach Jeſu, laß mich von dir 
Ehrifte, du Beyſtand deinen. 
Ehriſte, Lamm Gottes, das die Suͤnd. 
Du Gottes Lamm, das alle Suͤnde 
Geliebten Freund, was thut ihr ſo 
Herr Jefu; treuſter Heiland, fen 
Herr inier Gott, laß nicht zu Ghand: 
Herzliebſter Jeſü, was haft du verbr. 
In dieſer Morgenſtund will ich 
Robet den Herren alle, die ihn 
Robet den Herrn und dankt ihm 
Mein Gott, ich ſchwebe hier 
Mein Jeſus kommt, mein Sterben 
O Gott, wir ſollen fleißig 
O Herzensanſt, o Bangigkeit 
O Lamm, das keine Suͤnde ie beflecket 
O tiefe Demuth, wer kan dich ermeſſ. 
Num. 24. 
zu 12, 12, 13, 13. Sylben. 
Gott hat ein Wort geredt 
Herr ich bin zu gering aller Barmh. 
Ich hab ein gros Geſchaͤft 
Num. 25. 
zu 12, 12, 12, 12. Sylben. 
Du liebe Unſchuld du, wie ſchlecht 


Mein Augen ſchlies ich itzt in Gott. 
Nun iſt der Abend da, mein Jeſu. 


Num. 26. 


zu 12, 13, 6, 13. Sylben. 
Ich fage, wie Gott will, das foll mein 
Mein Gott, wie ich dir fruͤh gehorſ. 
O Gott, wir danken dir, du haft uns 
O Heiland, was haſt du der argen 
Wenn ich in Angſt und Noth mein 

(Werden auch zu achtzeiligen 
gerechnet. 


Num. 27. 


zu 13, 13, 8, 8. Sylben. 
Du unvergleichlichs Gut, wer wollte 
Monarche aller Ding, dem ale 


Num. 28. 

zu 13, 13, 12. 12. Sylben. 
Ach hoͤre mieh, mein Gott, denn ich 
Ach Jeſu, deſſen Treu im Himmel 
Ach Vater, unſer Gott, der du durch 
Ach Vater, zuͤrne nicht, der Taufb. 
Ach wein, du Engelschor, ach 
Der Gnadenbrunn fleuſt noch, 
Dreyeinig groſſer Gott, 
Du dreymal groſſer Gott, 
Du groſſer Schmerzensmann vom 
Du ſagſt, ich bin ein Chriſt: 
Du weſentliches Wort von Anfang 
Erfreute Gnadenzeit und laͤngſt 
Ermuntre dich, mein Herz erwache 
Es geh mir, wie Gott will, ſo geht 
Gelobet ſey der Herr, mein Gott, 
Gieb mir ein froͤlich Herz, 
Gott, der du, wie du biſt, ohn allen 
Gott iſt und bleibt getreu, ſein Herze 
Gott Vater, dir ſey Dank, du ſtrafeſt 
Gott Vater, Sohn und Geif, 
Gott, unter deinem Schirm zu 
Gros ift; o groſſer Gott, die Noth 
Hab Dank, mein frommer Gott 
Herr, der du wuͤrdig biſt 
Herr, es if alles dein 
Herr, mein Gott, lehre mich fets 
Herzallerliebſter Gott, der du mir 
Hinauf mein Herz, zu Gott, du ſolt 
Ich danke dir, mein Gott, 
Ich freue mich in dir, 
Ich krau allein auf Gott, 

Hhh 2 
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Ju keinem andern Heil 

aſt uns den lieben Gott mit Mund 
Mein Gott die arme Welt hat 
Mein Gott, ich armer Menſch, ich 
Mein Jeſu, wie du willt, ſo laß mich 
Mein Schöpfer ſorgt für. mich, wie 


Mein Water, höre mich, und ſey von 


Nun danket alle Gott mit Herzen, 

O du dreyeinger Gott, den ich mir 

O Gott der Ewigkeit, ich dank 

O Gott du frommer Gott, du 

O hoͤchſt vollkommner Gott, wie 

O Jeſu ſiehe drein und hilf mir 

O Jeſu, ſuͤſſes Licht, nun iſt die 

Reiß, Erde, Himmel, brich, ihr 

Verſuchet euch doch ſelbſt 

Viel Gutes haft du mir an feib und 

Was frag ich nach der Welt 

Was Gott will, will ich auch, mein 

Was kan ich doch fuͤr Dank 

Welch eine Sorg und Furcht ſoll 

Wenn einer alle Kunſt und alle 

Wie Gott im Himmel will, fo will 

Wie groß iſt doch, o Gott, wie groß 

Wie kan und ſoll ich dich, Herr Jeſu, 

Woran fehlts immermehr 

Zu Jeſu komme doch und thu. 
(Dieſe alle konnen auch zu den 

achtzeiligen Num. 86. gerechnet 

werden. 


Num. 29. 
zu 15, 15, 15, 16. Sylben. 
Liebes Herz, bedenke doch 
Vater in des Himmels Thron 
V. Fuͤnfzeilige. 
Num. 30. 
zu 3, 4, 7, T 6 
Ach ſchwerer Stein 
Der Tag tft da 
Der Tag iſt hin 
Die Nacht iſt da 
O Angſt und Leid 
D theures Blut 
O Traurigkeit 
So rubei du 
Wie ſchwer, wie ſchwer 
Num. 31. 


zu 5, 7, 7, 7, 5. Sylben. 


Chrif fuhr gen Himmel 
Chrif iſt erſtanden von der Marker 


SN 
Num. 32. 
Zu 7, 6, 7, 6, 6, 6. Sylben. 
In diefer Abendſtunde 
O Chriſte, Morgenſterne 


Num. 33. 
zu 8, 8, 6, 8, 8. Sylben. 
Ermuntre dich Herz, Muth und Sinn 
Getreuer Vater deine Hand 
Warum bebruͤbſt du dich, mein 


Num 34. 
Zu g, 8, 7, 8, 7. Solbes. 
Da Jeſus an dem Kreuze ſtund 
Da Jeſus an des Kreuzes Stamm 
Ich weiß, mein Gott, daß all 
Verzage nicht o frommer Chriſt 
(gehn auch nach Num. 59.) 


Num. 35. 
zu 8, 8, 8, 4, 8. Sylben. 
Herr, lehr uns, daß man ſterben 
Ich hab mein Sach Gott heim 
Ich weis ein Bluͤmlein huͤbſch 


Num. 36. 


zu 8, 8, 8, 8, 4. Sylben. 
Am Sabbath fruͤh Marien drey 
Dis ſind die heilgen zehn Gebot 
Erſchienen iſt der herrliche Tag 
Gelobet ſeyſt du Jeſu Chriſt 
Heut iſt des Herren Ruhetag 
Heut triumphiret Gottes Sohn 
Menſch willt du leben ſeliglich 
Wo iſt der neugeborne Held? 


Nun. 37. 
zu u, 11, 4, 4, 11. Sylben. 
Ach Gott, erhoͤr mein Seufzen 
Ach! ſtirbt denn ſo mein allerliebſtes 


Num 38. 

3U 14, 14, 4, 7, 8. Sylben. 
Hift du denn, Jeſu, mit deinen 
Haſt du denn, Jeſu, dein Angeſicht 
Lobe den Herren, den maͤchtigen 
Soll ich denn Jeſu, mein beben 
Qvellen aus welchen 

VI. Sechs⸗ 
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VI. Sechszeilige. 
Num. 39. 


zu 3, 4, 6, 8, 8, 8. Sylben. 
Ach wie nichtig, ach wie fluͤchtig 
Ach wie wichtig, ach wie richtig 
Num. 40. 
zu 4, 4,7, 4, 4,7. Sylben (A) 
Ach Gott und Herr 
Fuͤnf Bruͤnnlein ſind 
Ich dank dir ſchon 
Jetzt leuchtet ſchon 
Num. 41. 
zu 4, 4, 7, 4r 4, 7. Sylben. (5) 
Gott wills machen 
Seelenweide 


Num. 42. 

Zu. 4, 45 I, 4, 4, II. Sylben. 
Nur Jeſus Blut EI 
O Jefu Chrif, dein Kripplein if 
Wir Chriſtenleut 

Num. 43. 

zu 3, 5, 8, 8, 5, S. Sylben. 
Gottes Guͤt und Treu 
O du ſuͤſſe Luft 
Seelenbraͤutigam 
Wer iſt wohl wie du 


Num. 44. 
zu 5,6, FJ. 6. 9, 9. Sylben. 
Gerechter Richter 
Nun preiſet alle 
Wie biſt du Seele 
tan auch zu Num. 21, gerech⸗ 
net werden. 


Num. 45. 
zu 6, 6, 5, 6, 6, 9, Sylben. 
Auf, Seele, ſchicke dich 
Ich bin mit Gott vergnügt 
So iſt nun abermal 


Num. 46. 
zu 6, 6, 6,6, 6,6. Sylben. 
Allzeit will Gott ſorgen 
Es will Abend werden 
Gottes Sohn iſt kommen 
Herr, nun laß im Friede 
Hoͤchſter, ich muß klagen 


Jeſu, Brod des Lebens 
Menſchenkind, merk eben 
Zehn Jungfrauen kamen 


Num. 47. 
zu 6, 6, 7,7, 6, 13. Sylben. 
Den Vater dort oben 
Lobt ihr heilgen Geiſter 
(Sie koͤnnen auch zu Sieben⸗ 
zeiligen gerechnet werden.) 


Num. 48. 

zu 6, 6, 7, 7, 7. Sylben. 
Ach koͤnnt ich mich von hier 
Ade, du ſuͤſſe Welt 
Auf meinen lieben Gott 
Der Chriften täglich Brod 
Die Zeit iſt nunmehr nah 
Du Zucker meiner Seel 
Ein Wetter ſteiget auf 
Friſch auf, mein Seel, in Noth 
Herr Gott, durch deine Hand 
Mein Gott, ich habe mir 
Mein Gott, was fang ich an 
Mein Jeſus iſt getreu 
Nun iſt der Regen hin 
So tret ich demnach an 
Verzage nicht, o Chriſt 
Wie wachet Gott für mich 
Wohin, mein Herz, wohin 
Wo ſoll ich fliehen hin 


Num. 40. 
zu 6, 7, 6, 7, 6, 6. Sylben. 
Der Tag it vor der Thur 
Die Nacht iſt vor der 
damm Gottes, ſchaue mich“ 
Wohl mir und aber wohl 


Num. 50. 
3u 7, 6,7, 6, 8,8. Sylben. 
Dank fen für deine Bande 
Dein Blut will ich beſingem 
Hilf Gott, daß mirs gelinge 
Wenn meine Suͤnd mich kranken. 


Num. 51L 
zu 7, 7, 6, 2, J, 8. Sylben. 
Der Sabbath it vergangen 
Du Herr der Seraphinen 
Gottlob! die Stund iſt kommen 
Herr, höre, Herr, erböre 
Ich habe Lufu ſeheiden von dieſer 
bh 3 Je 


Melodienregiſter. 


Je mehr wir Jahre zaͤhlen 
In allen / meinen Thaten 
Komm mit dem Himmelswagen 
Kommt her, ihr Menſchenkinder 
Nun geht der Tag zum Ende 
Nun ruhen alle Waͤlder 
O hoͤchſtes Werk der Gnaden 
O Tod, was wilt du ſchrecken 
O Welt, ich muß dich lafen 
O Welt, ſieh hier dein Leben 
Was Aengſte muß ich zaͤhlen 
Willkommen, liebe Stunden 
Num. 52. 

Zu 7, 7, 7, 7, 7, . Sylven, 
Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr 
Wunderlich, nur ſeliglich 

Num. 53. 

zu 2,8, 7, 8, 7,7. Sylben. 
Ach mein Herze, gieb dich drein 
Ach wenn werd ich aufgelöff 
Ach wer nur im Himmel war 
Allerliebſter Seelenfreund 
Alſo hoch und alſo ſehr 
Angenehme Seelenluſt 
Auf mein Geiſt und lobe Gott 
Auf, mein Herz, des Herren Tag 
Auf, mein Herze, ruͤſte dich 
Auf, mein Herze, ſchicke Dich 
Bleibe bey uns, Jeſu Chriſt 
Das ſoll mein Vergnügen ſeyn 
Deine Gnade ſey mit mir 
Dennoch bleib ich ſtets an dir, auch 
Dennoch bleib ich ſtets an bir, wenn 
Dieſer Tag beſtimmet mir 
Du Gefegiieter des Herrn 
Eltern, denkt an eure Pflicht 
Endlich, endlich muß es doch 
Fluͤgel her, nur Fluͤgel her 
Gott, der du durch deine Macht 
Gottes und Marien Sohn 
Guter Hirte, willſt du nicht 
Habe deine Luft am Herrn 
Herr, du haſt in deinem Reich 
Hochgelobt ſey unſer Gott 
Jeſus iſt der ſchönſte Nam 
Jeſus meine Zuverſicht 
Jeſus nimmt die Suͤnder an 
Jeſu wahrer Gottes Sohn 
Fein Freund unter allen if 
Komm, du angenehmer Gof 


Laßt mich doch mein Jeſus nicht 
Licht und Sonne ſchlafen ein 

Licht vom Licht, erleuchte mich 
Liebſter Heiland, biſt du mein 
Liebſter Jeſu, laß mich nicht 

Lobe Gott, o Chriſtenheit 

Mein Hofnung läßt mich nicht 
Meinen Jeſum laß ich nicht, ach w. 
Meinen Jeſum laß ich nicht, denn 
Meinen Jeſum laß ich nicht, der 
Meinen Jeſum laß ich nicht, Jeſus 
Meinen Jeſum laß ich nicht, weil er 
Meine Seele, fey vergnuͤgt 

O du Herre Zebaoth 

Oeſne mir mein Herzensthor 
Schaffet eure Seligkeit 

Seele, geh auf Golgatha 
Sterblicher, du gehſt vorbey 

Suͤſſer Jeſu, Gottes Lamm 
Unverhofter Augenblick 


Num. 54. 

zu 7,8, 7,8, 8, 8. Sylben. 
Adam hat im Paradies 
Gott, du haſt in deinem Sohn 
Habe Dank fuͤr Unterricht 
Hochgelobter Gottes Geif 
Jeſu du wahrhaftes Licht 
Jeſu laß dein Abendmahl 
Fett, nimm dich meiner an 
Liebſter Jeſu, ich will dich 
Llebſter Jeſu, wir find. hier 
Liebſter Vater, ſoll es ſeyn 
Meine Seele, freue dich 
Meine Seel, ermuntre dich 
Nun Gottlob, es iſt vollbracht 
Nun Gottlob, wir find auch fatt 
Nun Gottlob, wir ſind geſpeißt 
Nun Herr Gott gieb Macht 
Nun wir find auch Dismal 
Selig ſind, die Gottes Wort 
Wohl mir, Jeſu, du biſt tod 


Num. 55. 

zu 8, 7, J 8, 7, 2. Sylben. 
Ach! mein Jeſu, ſieh, ich trete 
Ach! was fol ich Suͤnder machen 
Ach] wie gros if deine Gnade 
Ach! wohin ſoll ich mich wenden 
Auf, erwachet meine Sinnen 
Herr, es iſt ein Tag erſchienen. 
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Ich bin müde mehr zu leben 
Jeſu ber du deinen Lieben 

Jeſu haſt da mein vergeſſen 
Jes iſt mein Heil und Leben 
Jeſus iſt mein Heil und Leben 
Köminſt du, koͤmmſt du, Licht der H. 
Reber Gott du haft die Engel 
Lieber Gott ich muß bekennen 
Meinen Jeſum will ich lieben 
Mein Gott fey mir doch genädig 
Seyd zufrieden lieben Brüder 
Trauter Jeſu deine Plagen 
Treuer Jeſu ſey geprieſen 
Unerſchafne Lebensſonne 
Wer im Herzen will erfahren 


Num. 55. 


zu 8, 7, 8, 7, 7, 7. Sylben. 
Ach mein Herz was ſoll ich 
Ach wie findeſt du ſo ſelten 
Auf ihr Ehriſten, Chriſti Glieder 
Gott des Himmels und der Erden 
Groſſer Gott ich muß dich ehren 
Groffer Gott von allen Zeiten 
Gute Nacht ihr matten Glieder 
Herr auch ich will itzt dir 
Herr du Gott der Zeit und Tage 
Jeſu der du Thor und Riegel 
Jeſu Güte hat kein Ende 
Jeſus, Jeſus, nichts als us 
In dem Leben hier auf 
Diebe die du mich zum Bilde 
Gobet Gott ihr meine Glieder 
Meines Lebens beſte Freude 
Sey getroſt o meine Seele 
Werden wir auch ſelig ſterben 


Num. 57. 

zu 8, 7,8, 7,8, 8. Sylben. (A) 
Auf, Ehriſtenmenſch, auf, auf 
Das iſt ein theuer werthes Wort 
Geduldigs Lammlein, Jeſu Chriſt 
Mein Geiſt frolocket und 
Mein Jeſus iſt nunmehr erblaßt 
Mir nach, ſpricht Ch riſtus unſer 
Wohl dem der Gott zum Freunde 
Wohl dem, der ſich zu ſeinen Gott 


Num. 58. 
Zu 8, 7, 8, 77 87 8. Sylben. ( 


Abermal ein Tag verſchwunden 
Ach mein Jeſu welch Verderben 
Ach was ſſud wir ohne Jeſu 

Auf, ermuntert euch ihr Chriſten 
Auf, mein Herz, geh mit zu Grabe 
Blich mein Herz in Jeſu Wunden 
Dieſes iſt ein Tag der Wonne 
Gott, deß Güte ſich nicht endet 
Hott du biſt mein Gott gewiſen 
Herr ich habe mißgehandelt 

Heut iſt uns der Tag erſchienen 
Jeſu groſſer Guadenkoͤnig 

Jeſu Kraft der blöden Herzen 
Fehre doch nur einmal wieder 
Kommt ihr ſchnoͤden Adams 

O gluͤckſelge Gnadenſtunden 
Reicher Gott von deinen Gaben 
Steh doch, Seele, ſteh doch ſtille 
Treuſter Jeſu deine Lehre 

Vater der du deinen Namen 

Unſer Sabbath geht zum Ende 
Wir bewundern deine Güte 

Wohl mir, Jeſus, meine Freude ladet 
Wohl mir, Jeſus, meine Freude, tebet 
Zeuch mich / zeuch mich, mit den 


Num. 59. 


zu 8,8, 7, 4,4, 7. Sylben. 
In dich hab ich gehoffek, Herr 
diebreicher Gott dein Segensw 
Sey unverzagt o frommer Chriſt 
(Man kan hieher auch Num. 
34. vechnen.) 


Num. 60. 


zu 8, 8, 7, 8,8, 7. Sylben. (A) 
Ach daß ein eder nahm in acht 
Ach Herr wle ſchrecklich it dein 
Da der Herr Chrift zu Diſche ſaß 
Der alte fromme Simeon 
Du ſieheſt, Menſch, wie fort und f. 
Geh aus mein Herz und fuhe Freud 
Gott Vater fende deinen Geuk 
Iſt Gott mein Schild und Helfers. 
Kommt her zu mir ſpricht Gottes 
O Herz des Königs aller a 
O hoͤchſter Gott gieb mir Gehör 
O Menſch bewein dein Suͤnde groß 
O ſtarker Gott du laͤſſeſt recht 


Verzage nicht o Haͤuftein klein 
H094 
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Num. 61. 


zu 8, 8, 7, g, 8, 7. Sylben. (S) 
Alles iſt an Gottes Segen 


Befehl dem Herren deine Wege, betr. 
Beſtehl dem Herren deine Wege, und 
Befiehl dem Höchſten deine Wege 

5 n Gott SIE Beſtell dein Haus, denn du muf 
Immer frölich, immer frölich Das Grab e ust 

$ rolich, fee Cd Das Grab iſt da, hier ſteht mein 
Kommt, ihr Kinder dieſer Erden Dein Jeſus rufet dich zur Buſſe 
D iie felig find die Seelen Der befte Freund iff in dem Himmel 
tele, raffe dich zuſammen - 0 


2 
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Treuer Vater, deine Liebe 


Num. 62. 


zu 9,8, 8,8, 8,8. Sylben. 
Der Glaub iſt oft ſo ſchwach und. 
Die Zeit eilt nach der Ewigkeit 


Fruͤh Morgens, da die Sonn aufgeht 


Her Gott, wir ſollen zu dir flehn 
Herr Jeſu Chriſt, mein Heil und 
Heut kriumphiret Gottes 

Ich danke dir, liebreicher Gott 
Mein Vater, dank ſey deiner Huld 


Nimm von uns Herr, du treuer Gott 


Nun treten wir ins neue Jahr 

O Herre Gott, in meiner Noth 

O Menſch, bedenke ſtets dein End 
So wahr ich lebe, ſpricht dein Gott 
Vater unſer im Himmelreich 

Uns iſt ein Kindlein heut geborn 


Num. 63. 


Zu 8, 8, 8, 8, 10, 10. Sylben. 
Mein Braͤutigam, da komme ich 
Wie ſchoͤn ik unſers Jeſu Braut 


Num. 64. 

Zu 8, 9, 8, 9, 1, 1. Sylben. 
Gekreuzigter, mein Herze i: 
Lamm Gottes hier bey deinem Pfal. 

Num. 65. 


zu 8, 1,1% 11,10, 4. Sylben. 
Es iſt nicht ſchwer ein Chriſt zu ſeyn 
Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn. 

Num. 66. 

zu 9, 8, 9, 8, 8, 8. Sylben. 
Ach Gott, wir haben was gelitten. 
Ach groſſer Gott, nun kan 
Ach mein Gott, laß mich Gnade 
Ach ſagt mir nichts von Gold 
Ach ſolt ich mich nicht druͤber 
Ach wenn ich dich, mein Gott 
Ach wie betrübt find fromme 
Allein und doch nicht ganz allein 


Der Himmel weint mit 

Tod if todt, das 

e Liebe leidet nicht Geſellen 

$ if der Tag, dis find die 
Du geheſt in den Garten 
Du lieber Gott, es kehrt das 
Ein neuer Tag ein neues 
Ermuntert euch, erqpickte 
Es fehlt noch viel zum 
Geduld in Widerwärtigkeiten 
Getreuer Heiland hilf mir 
Gott, Herrſcher über alle 
Gott iſt ein Licht und wohnt 
Gott Lob! der Tag iſt nun 
Gott Lob! die Noth iſt nun 
Gott Lob! es geht nunmehr 
Gott Lob! ich habe Frieder 
Gott Lob! ich habe Gott 
Gott Lob! ich habe Jeſum 
Gott Lob! ich hahe duſt zu 
Gott Lob! ich ſchlieſſe meine W. 
Gott ſorgt für mich, was fol 
Gott ſorgt fuͤr mich, was will 
Gott weis die allerbeſten Wege 
Halt an mein Herz in deinem 
Herr, führe mich auf rechtem 
Herr Gott du kenneſt meine 
Herr Jeſu du haſt uns 
Herr meines Lebens, ich geſtehe 
Herr, wenn ich dich nur 
Hier ſtehn wir unter deinem 
Hilf, Helfer, hilf, ich muß verzagen 
Hinauf, mein Geiſt, mit den Ged. 
Ich armer Menſch, ich armer 
Ich bin der reichſte Menſch auf 
Ich bin gewiß in meinem Glauben 
Ich bin mit dir, mein 
Ich bin vergnuͤgt in meinem 
Ich bin vergnügt mit meinem 
Ich bin vergnuͤgt und halte 
Ich habe mich in Gott 
Ich habe nun den Grund gefunden 
Ich halte Gott in allem 


Ich komm in dieſer Morgenſtunde 
Ich 


N 
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Ich laſſe dich, mein Gott, ſtets 
Ich laſſe Gott in allem walten 
Ich ſchaͤme mich fúr meinen 
Ich ſchlieſſe mich zu allen 

Ich ſteh mit einem 

Ich ſterbe täglich und mein 

Ich weiß, ich weiß, an wen ich gl. 
Ich will im Sterben und im Leben 
Je geoffer Kreuz, je näher 

Ihr Eltern, gebet euch 

Komm, Wolluſt, wie du willſt 
Laß dir an meiner Gnade 

Mein beſter Freund iſt mir 
Mein Gott, ach! lehre mich 
Mein Gott, bey dir iſt 

Mein Gott, der Tag geht 
Mein Gott, du biſt an 

Mein Gott, du weiſt am 

Mein Gott, du wirſt 

Mein Gott, es ſieht 

Mein Gott, gieb Wollen 
Mein Gott, ich danke 

Mein Gott, ich klopf an 

Mein Gott, ich weiß, daß 

Mein Gott, ich weiß wohl, 
Mein Gott, nun iſt es 

Mein Gott, weil ich in 

Mein Herze, denk an deine 
Mein Herze, geh itzund zum 
Mein Jeſu, der du vor dem 
Mein Jeſus iſt mir 

Mein Jeſus lebt, was 

Mein Jeſu, zeig mir deine 
Mein lieber Gott, gedenke meiner 
Mein treuer Gott, was ſoll 
Mein Werk will ich mit 

Nun hat der Herbſt ſich 

Nun laͤſt du mich im Friede 
Nur Jeſus, nichts als Jeſus 
Nur immer nach durch dick und 
O daß ich tauſend Zungen 

O Gott, du Brunen aller 

O Gott, es ſteht dein 

O Gott, von dem wir 

Schaffs mit mir, Gott, nach 
Schenk ein vom bittern 

So iſt die Woche nun 

Sorgt, Chriften, ſorgt für 

So walt es Gott! diß iſt die 
So wird die Woche nun beſchl. 
Stell ein, betruͤbtes Herz, dein 


Was giebſt du Gott, o meine 

Was lauf ich denn vor meinem 

Was ſoll ich mich mit tauſend 

Weil nichts gemeiners iſt 

Wenn jemand was bey 

Wenn ſo viel tauſend Teufel 

Wer nür den lieben Gott läßt wale 
ten, ſo lang x 

Wer nur ben lieben Gott laßt wal⸗ 
ten, und hoffet 75 

Wer ſeinen Jeſum recht will 

Wer weiß, wie nahe mir 

Wer will mich von der 

Wie kan fich unfer Herze 

Wie kurz iſt doch der Menschen 

Wie felig iſt ein gut Gewiſſen 

Wie ſelig iſt ein Ort zu 

Wie felig kan ein Chriſte 

Wohl dem, der ſich mit Fleiß 


Num. 67. 
zu 9, 8, 9, 8, 9, 9. Sylben. 
Ach Gott, ich ſollt ins Zorngerichke 
Erquicke mich, du Heil der 
Es iſt die Weltpracht laͤngſt 
Ich guüge mich an meinem 
Seht, welch ein Menſch hier vor 
Sieh, Gott, mein Gott 
Was machſt du in Egyptens 
Welt, tobe, wie du willſt 
Num. 68. 
zu 11, 10, 11, 10, 1 11, Sylben. 
Jeſu, hilf ſiegen, du j 
Selig, ja ſelig, wer willig 
VII. Siebenzeilige. 


Num. 69. 
zu 4, 4, 4, 6, 7,7, 6. Sylben. 
Das walt mein Gott, der mich 
Das walt mein Gott, Vater 
Num. 70. 
zu 6, 6, 6, 6, 7,6, 5 Sylben. 
Auf, die ihr Jeſum Lebet 
In dulci Iubilo 
Num. 71. 
zu 6, 7, 7 6, 7, 77 6. Sylben. 
Das iſt gewißlich wahr 
Wird das nicht Freude 
Hhh s 
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Num. 72. 
317, 4, 7, 4, Tr 4% 6. N 
zeit meines Herzens Freud ‚se 
zeit meines zens Freud, ſuͤſſer 
Jeſu meines Todes Tod 


Num. 73. 

3u 7 885 „6, 7, 7. 
Ach Va ter von uns allen 
Ein ſeligs End aus Liebe 
Es ſtehn vor Gottes Throne 
Erich auf, lobt Gott den Vater 
Fuͤr itzt beſchertes Eſſen 
Herr Chriſt der einge Gottes 
Herr Gott, nun fen. gepreiſet 
Herr Gott nun ſey geprieſen 
Herr Jeſu, Gnadenſonne 


Num. 74. 


6. Sylben. 


zu 7, 6,2, % 8, 7, 6. Sylben. 


Dank ſey für d deine Bande 
Hilf Gott daß mirs gelinge 
Wenn meine Suͤnd mich 


* 
Num 75. 
zu 2, 7, J, Ti Tal, 7. Sylben. (A) 
O Jeſu welche Laſten ; 
O famm Gottes unſchuldig 


Num. 76. 


3u 7, 7, Dlr DT Sylben. (5) 
Auf den Nebel folgt die Sonn 
Da Chriſtus geboren war 
Lobe, mein Herz, deinen Gott 
Singen wir aus Herzengrund 
Treuer Wachter Israel 
Wunderbarer Gnadenthron 
Zweyerleh bitt ich von dir 


Num. 77. 
zu 7,8, 7, 6,773, 6. Sylben. 
Herr, ich denk an jene 
Lob ſey dir, guͤtiger 
Vater der . bis hieher 
Welt, ade, du Thraͤnenthal 


Num. 78. 


zu g, 6, 8, 6, 4, 4,7. Solben. 
Du Friedefüſt Herr Jeſu Chriſt 
O Jeſu liebſtes Kirchenhaupt 


Nutn. 79. 
zu g,, 8, 7, 8, 8,7. Sylben. (A) 

Ach Gott vom Himmel ſieh 
Ach Gott wenn ich bey mir 
Ach Gott wir treten hier 
Ach Herre du gerechter 
Ach Herr mein Gott erhöre 
Ach Herr wie lange wilt 
Ach Herr, wie ſchrecklich iſt 
Ach lieben Chriſten ſeyd 
Ach ſeht, was ich fuͤr Recht und 
Ach treuer Gott, barmh. 
Ach wie elend iſt unſre Zeit 
Allein Gott in der Höh ſey Ehr 
Auf, auf, itzt it nicht Schlafensz. 
Auf, auf, mein Geiſt, ermuntre 
Auf Chriſti Himmelfahrt allein 
Auf, Seele, Jeſus Gotteslamm 
Auf, Töchter Zion! ſchauet hier 
Aus Lieb laͤßt Gott der 
Aus tiefer Noth laßt uns zu Gott 
Aus ‚tiefer 3 Noth ſchrey ich 

übtes Herz fey wohlgemuth 
Bleib, liebſter Jeſu, bleib 
Bringt her dem Herren Lob und 
Das liebe neue Ja k 
Den Gott der Engel wollen 
Der froͤmmſte Menſch, ja 
Der Glaube macht allein 
Der Glaub iſt eine Zuverſicht 
Der Herr iſt mein getreuer Hirt 
Der Hoͤllen Pforten 
Dreyeinger hochgelobter Gott 
Du faͤhrſt gen Himmel 
Du haft gefagt eo treuer 
Du haft. allerhoͤchſter 
Du Lebensbrodt Herr Jeſu Chriſt 
Du Volk, das du getaufet biſt 
Ein neugebornes Gotteskind 
Ein Wuͤrmlein bin ich arm 
Erſchrecklich iſt es, daß 
Es iſt das Heil uns kommen 
Es ift gewißlich an der Zeit 
Es ſpricht der Unweiſen Rr 
Gelobet ſeyſt du groſſer Gott 
Gerechter Gott vor dein 
Geſetz und Evangelium 
Gott iſt mein Licht 
Gott Lob! ein Schritt zur 
Gott Lob! ich bin einmal aſlein 

Gott 
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Gott Lob! mein Jeſus macht 
Gott Vater, der du deiner 
Gott unfer Vater, der du 
Gott will, wir ſollen in 
Herr, deine Recht und 
Herr, dein Geſetz, das du 
Herr, der du vormals bal 
Herr Gott, du biſt ja für 


Herr Jeſu Chriſt, du haſt 


Herr Jeſu Chrif, du Hohes Gut 
Herr Jeſu Ehriſt, ich ſchrey 

Herr Jeſu Chrift, ich weis 

Herr Jeſu, deine Angſt 

Herr Jeſu, ich verfuͤhrtes 

Herr ſtraf mich nicht in deinem 
Herr, wie du willt, ſo ſchicks 

Hier lieg ich armer Erdenklos 
Hier lieg ich groſſer Gott 

Ich armer Suͤnder liege 

Ich bin in guter Zuverſicht 

Ich dank dir Vater, daß 

Ich danke dir, von Herzengrund 
Ich freue, freue mich in Gott. 
Ich fomm itzt als ein armer 


Ich ſteh an deiner Krippen 


Ich Suͤnder ſteh vor deinem 
Ich weiß, daß mein Erloͤſer 
Ich weiß wohl, daß ich ſterb. 
Ich will von meiner Miſſethat 
Ihr Chriſten, ſchickt euch in 
In Gottes Namen fang 
Iſt Ephraim nicht meine 
Itzt geb ich meinem Jeſu 

Romm, Seele, ſuche Ruh 

Lehr, unterrichte mich, 

Machs, lieber Gott, wie 

Mein Herzens⸗Jeſu, meine 

Mein Seel iſt ſtill in mein. 

Mit was fur groſſer Seltenheit 
Noch dennoch muſt du drum 

Nun freut euch, lieben Chr. 

Mun ſey getroſt und unbetr. 

O frommer Gott, wir dank. 

O Gott, der du aus Herz. 

O' Gott, der du das 

O Gottes Sohn, Herr 

O Gott, im Namen Jeſu 

O Gott, man dankt dir 

O heilige Dreyfaltigkeit 

O heiliger und guter Geiſt 

O Herr, mein Gott, ich habe dich 
O Jeſu, lieber Herre 


r 


OJeſu, mein Verſöhnaltar 
O Menſch, bedenk zu 
SSuͤnde, Günde, 

O Trunkendold, erzittre 

S Vater der Barmherzigkeit 
O unausſprechlicher Verluſt 
Sey Lob und Ehr dem h. 
Sey wohlgemuth, 2 Chriſten 
So bleib ich doch ein 

Trau Gott, du Howa. 

Von allen Menſchen abgew. 
Wach auf, mein Herz, die Nacht 
Waͤr Gott nicht mit uns 
Was Jeſus thut, if 

8 iſt das fuͤr ein groſſer 
Was ſagſt du nun, mein 
Weh mir, daß ich ſo oft 
Wenn dein herzliebſter Sohn 
Wenn mein Stuͤndlein vorhanden 
Ber in dem Schutz des 
slih iſt doch mein 

IB lich hat dein trett 
Wir Menſchen ſind lebendig 
Wir Menſchen ſind zu dem, 
Wo Gott der Herr nicht 

Wo ſoll ich armer Günder 
Zwey Ort, o Menſch, halt 


Num. 80. 
zu 8, 7,8, 7,8, 8, 7. Sylben. (S) 
Ach wie weh iſt meinem 
Jammer hat mich ganz umgeben 


Num. 81. 
zu 8, 7, 8, 7/8, 8,83 Sylben. 
Viekorta! das Laͤmmlein ſiegt 
Vietoria! mein Lamm iſt 


Num 82. 
zu 9, 8, 9,8, 8, 8,8, 8. Sylben. 
Ach Gott, ich fühle deine 
Begluͤcktet Stand getreuer 
Enutfernet euch, ihr matten 
Gott Lob fuͤr alles Kreuz 
Ich ſehe nur auf Gottes 


+ 
zum. 83. 
zu 11,10, 11, 10, 5, 5,10. Sylben. 
Ich will mich auch nicht 
Diebſter Immanuel, Herzog 
Süeter Jeſu, wohin bif 
Mer uͤberwindet, fol vom 


Num. 


Num. 84. 


zu 12, 12, 11, 12, 12, 12. Sylben. 


Ihr Kinder des Höchften, wie 

Mein Gott und mein König. 
VIII. Achtzeilige. 

Rum 85. 
zu 6, 6,6, 6, 8,8,7,7. Sylben. 

Erhabne Majeſtaͤt 

O groſſer Gott ſchau an 

O groſſer Gott von Macht 


Num. 86. 
zu 6, 7, 6, 7, 6, 6, 6, 6. Sylben. 
Ach allzuhartes Nek 
Mein Herze danke Gott 
(ſind auch unter den vierzeili⸗ 
gen Num. 28.) 


Num. 87. 
zu 6,7, 6,7, 6, 7, 6, 7. Sylben, 
Ach Gott, wird denn mein Neid 
Mein allerliebſter Gott 
Num. 88. 
zu 7,6, 7, 6, 3, 3, 6, 6. Sylben. 
Mache dich, mein Geiſt, bereit. 
Meine Seele, faſſe Muth 
Soll mein Gott, die ſchwarze Nacht 
Straf mich nicht in deinem Zorn 
Tretet her zum Tiſch des Herrn 
Weine nicht, Gott lebet noch 


Num 89. 
Zu 7, 6,7, 6, 6. 7, 7, 6. Sylben. 

Als gleich die Juͤnger ſaſſen 
An Gott will ich gedenken 
Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen 
Aus meines Herzensgrunde 
Bewahr mich Gott, mein Herre 
Die Nacht iſt nun verſchwunden 
Geduld if euch vonnoͤthen 
Gott uͤber alle Götter 
Helft mir Gotts Güte preiſen 
Herr Himmels und der Erden 
Ich bringe meinen Burgen 
Ich preiſe dich und ſinge 
Ich will den Herren loben 
Komm, komm, o Himmels 
Hemm Trbſter, komm hernieder 
Mein Hirte, wie ſo treulich 
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Mein Jeſu, ſchau die Taube 
Mein Jeſus fuhr gen Himmel 
Mit Ernſt, o Menſchenkinder 
Mit Gott wil ichs anfangen 
Nun hat ſich angefangen 

Nun jauchzet all ihr Frommen 
O Gott, ich thu dir danken 

O Jeſu, mein Verlangen 

Uns iſt ein Kind geboren 

Von Gott will ich nicht laſſen 
Was willt du dich betruͤben 
Wer Chriſtum recht will lieben 
Wer fich im Geiſt beſchneidet 
Wir haben itzt vernommen 
Zeuch ein zu deinen Thoren 
Zum Herren muß man ſprechen 


Num. 90. 


zu 7,6, 7, 6; 7,6, 7,6. Sylben. (A) 


Ach Gott, du kennſt uns alle 
Ach Herr, mich armen Sünder 
An feinen Tod gedenken 
Auf, auf, mein Geiſt zu loben 
Bedenke, Menſch, das Ende 
Beſiehl du deine Wege 
Bewahr mich Gott, mein Herre 
Dank ſey Gott in der Höhe 
Der Tag hat ſich geneiget 
Du armer freyer Wille 
Du meine Seele ſinge 
Durch Trauren und durch Plagen 
Erhalt uns deine behre 
Erhoͤr, o Herr, mein Beten 
Erwache mein Gemuͤthe 
Es hat uns heiffen treten 
Freut euch, ihr lieben Chriſten 
Gott, meines bebens Meiſter 
Herr Chriſt, wenn ich bedenke 
Herr Jeſu, bicht der Heyden 
Herzlich thut mich erfreuen 
Herzlich thut mich verlangen 
Ich bin bey Gott in Gnaden 
Ich bin ein armer Suͤnder 
Ich bin ein Gaſt auf Erden 
Ich dank dir, Gott, von Herzen 
Ich dank dir, lieber Herre 
Ich glaube, Herr, ich glaube 
Ich habe Luſt zu ſcheiden 
Ich hab mich Gott ergeben. 
Ich weis, daß du regiereſt 
Ihr Chriſten auserkoren. 
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Ihr Herzen voller Sünden 

In dieſer Abendſtunde 

Iſt Gott für mich, ſo trete 

Keinen hat Gott verlaſſen 

Lobet Gott unſern Herren 

Mein letztes Haus auf Erden 

Nun hab ich uͤberwunden 

O Freude uͤber Freude 

O Haupt voll Blut und Wunden 

O Menſch, gedenk ans Ende 

Schatz über alle Schaͤtze 

Seh tauſendmal gegruͤſſet 

So hab ich obgeſieget 

Valet will ich dir geben 

Walts Gott, mein Werk ich laſſe 

Was haͤlt dich doch zuruͤcke 

Wer Gott das Herze giebet 

Wie ſoll ich dich empfangen 

Wir ſeufzen mit Verlangen 

Wohl dem, der Jeſum liebet 

Zu dir, du Fuͤrſt des Lebens 

Zu dir von Herzensgrunde 
Num. Or. 

317, 6, 7, 6, 7, 6,76. Sylben. (S) 

Chrifte, wahres Seelenlicht 

Ehriſtus, der uns ſelig macht 

Einen guten Kampf hab ich 

Ein von Gott geborner Chriſt 

Es vergeht mir alle Luſt 

Fahr nur hin, du ſchnöde Welt 

Hochgelobt fen unſer Gott 

Sefu, deine Paßion will ich 

Jeſu, der du ſelbſten wohl 

Jeſu Leiden, Pein und Tod 

Jeſu, meiner Seelen Licht 

Diebſter Vater, ich dein Kind 

Schlage, Jeſu, an mein Herz 


Schwing dich auf zu deinen Gott, du 


betruͤbte Seele 
Schwing dich auf zu deinem Gott, 
hocherſchrockne Seele 
Seele, mach dich heilig auf 
Sehet, Menſchen, ſehet auf 
Siehe, Herr, du kommeſt bald 
Siehe, mein getreuer Knecht 
Sorge, Vater, ſorge du 
Wer wohl auf iſt, und geſund 
Num. 92 


zu 7,7, 7, 7,878, 4. Sylben. 
Chriſt lag in Todesbanden 


Wir haben auch ein Oſterlamm 


Num. 93. 
zu 7 8, 278, 7,8, 8, 7. Sylben. 
Jeſus ift das ſchoͤnſte Licht 
Nyrie eleiſon, Gott und Vater 
Meinen Jeſum, der ſich hat. 


Num. 94. 
zu g, 3, 3, 6,8, 3, 3,6. Sylben. 
Frölich ſoll mein Herze ſpringen 
O was fuͤr ein herrlich Weſen 
Warum ſollt ich mich denn gramen 
Warum willt du doch fuͤr Morgen. 


Num. 95. 

zu 8, 7,8, 7, 4% 4, J, T: Sylben. 
Ach Jeſu, mein vergnugtes Licht 
An Gottes Herz leg ich mein Herz 
Der Tag iſt hin, ich lebe noch 
Die neue Woche geht nun an 
Gott, der du ſelbſt die Liebe biſt 
Gott, lebt, wie kan ich traurig ſeyn 
Gott ſieht mein Elend allzuwohl 
Ich bin getauft, und bin zugleich 
Ich weiß, daß mein Erloſer lebt, 

was ſollte mir denn 
O treuer Jeſu, der du biſt 
Was Gott fuͤgt, das ift wohl gefuͤgt 
Was Gott thut, das iſt immer gut 
Was Gott thut, das iſt wohl gethan 


Num. 96. 


Zu 8, 7, 8, 2. 6, 6, 8, 8. Sylben. 
Der guͤldnen Sonnen bicht uudpracht 
Gott Lob! der Tag iſt nun vollbracht 
Gott Lob! der Tag iſt wieder hin 
Gott Lob! die Woch iſt wieder hin 
Mein Heiland nimm mich ein zu dir 
Steh, Ephraim, befinne dich. 

Num. 97. 

zu 9, 7,8, 2, 7,7 7, 7. Sylben. 

Jeſus iſt ein Meuſch geboren 


Welt, ade, ich bin dein muͤde. 


Num. 98. f 
zu g, 7, 8, 7,7, J, 8, 8. Sylben. 
Ach Herr, lehre mich bedenken 
Ach! was hab ich ausgerichtet 
Ach, wenn kommet doch die Stunde 
Ach! wer ſchon im Himmel * ; 
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Ach! wie freu ich mich zu ſterben 
Ach! wie will es endlich werden 
Ach! wo ſoll ich Ruhe finden 
Auf! mein Geist, wo iſt dein Leben 
Chriftum über alles Tieben 
Das walt Gott, die REN 

enket doch ihr Menſchenkinder 
Der am Kreuz iſt meine Liebe 
ferne von mir ruͤhmen 

h ſehr, o meine Seele, und 
j all Noth 
Freu dich ſehr, o meine Seele, und 

vergiß nur alle 
Freuet euch, ihr Gottes Kinder 
Frommer Vater, Gott der Staͤrke 
Geht ein durch die enge Pforten 
Geht, ihr traurigen Gedanken 
Gott, dreyeinig in dem Weſen 
Gott, du biſts, der mich erſchaffen 
Gott, mein Vater, ſey geprieſen 
Gott, mein Vater, zaͤhl in Gnaden 
Gott von groſſer Gnad und Treue 
Groſſer Gott, wir armen der 
Herr, auf dich will ich feſt hoffen 
Herr, auf Erden muß ich leiden 
Herr, du haft für alle Günden 
Herr, es iſt 180 meinem Leben 
Herr, ich z zahle Tag und Stunden 
Hilf, Her Jeſu, laß gelingen 
Hilf uns, Herr, in allen Dingen 
Jauchzet Gott in allen Landen 
Ich fe ng alle meine Sachen 
Jeſu, deine tiefe Wunden 
Sefu, Jeſu, du mein Leben 

Jeſus dleibet mein Vergnuͤgen 
Komm, o Sonne meiner Seelen 
Kommt herbey, ihr Menſchenkinder 
Kommt, ihr traurigen Gemuͤther 
Kommt und laßt euch Jeſum lehren 
Laſſet ab, ihr meine Lieben 
Liebſter Gott, wenn werd ich ſterben 
Nichts iſt ſchoͤner und gerechter 
O du allerſuͤßte Freude 
O du Schöpfer aller Dinge 
Prange, Welt, mit deinem Wiſſen 
Richte, Gott, mir meinen Wil len 
Schaffet, ſchaffet, Menſchenkinder 
Schönſter Jeſu, Trebftes Leben 
Schreyt, ihr Seufzer, rinnt 
Seele, dein Gott wecket wieder 
Sey getreu bis an das Ende 


Sey getreu in deinem Leiden 
Sey mir tauſendmal gegruͤſſet 
Suͤſſer Jeſu, deine Gnade 
Thraͤnen, Thraͤnen, lauter 
Treuer Gott, ich muß dir 
Treuer Gott, in deine 
Vater, ach! laß Troſt 
Vater voller Guͤt und 
Unſre muͤden Augenli ieder 
Wachet anf, ihr meine 
Warum machet ſolche 
Warum wilt du drauſſen 
Weg, mein Herz, mit $ 
Weg mit euch, ihr Eitelkeiten 
Wenn dich Ungluͤck hat 
Werde munter, mein Gem. 
Wie der Hirſch in 
Wie nach einer Waſſerg. 
Wie ſo ſehr mein Herz 
Wohl dem Menſchen, der 
2underbäter Gott u. 
Wunderlich ik Gottes 
3 ion, gieb dich nur zufrieden 
Zion klagt mit Angſt 


Num. 


3u c 778,7. Sytben (A) 
Der Glaube bric uch 

Du fahreſt, 0 Himmel 

O Gott, du haſt uns 

Wer ſich auf ſeine Schwachh. 

(fie gehen auch nach Num. 120) 


Num. 100. 
zu 8, 7,8, 7,8, 7/8, 7. Sylben. (B) 
Abend heller als der 
Ach! daß nicht die letzte 
Ach! was ſoll ich Suͤnder 

auf andre Art. 

Es nimmt alles doch ein 
Fahre fort, mit Liebes 
Lebt mein treuſter Jeſus 
O du Liebe meiner Liebe 
O Durchbrecher aller 
O wie ſehn ich mich 
Unveraͤnderliches Weſen 
Wie vergnuͤgt doch Gott 


Num n. 101. 


3u 8,7, 9, 2, 8, 8, 7,7. Sylben. (A) 
Ach lieber 1 du gyoſſer 
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Alſo hat Gott die Welt 
Der Herr hat alles wohl gemacht 
Du biſt ein Menſch, das 
Du Lebensfuͤrſt, Herr 
Du Zuckerſuͤſſes Himmelbrodt 
Ermuntre dich mein 
Willkommen groſſer 
Num. 102. 
zu 8, 7,8, 78,8, Ti 7, Sylben. (). 
Ach! mein Jeſu, welche W. 
Ach! wie ſoll ich dirs 
Alle Menſchen muͤſſen 
Auf, kaßt uns dem Hoͤchſten 
Brecht ihr Seufzer 
Du, o ſchoͤnes Weltgeb. 
Eitle Welt, ich bin 
Freu dich, angitliches 
Gnadengeiſt, ach ſey 
Gott, du laͤſſeſt mich 
Gott, du meiner S. 
Gottes Sohn hat uns 
Gott, in deſſen Hand wir 
Gott, mein einziges Vertrauen 
Gott, wir haͤtten deine 
Groſſer Mittler, der zur 
Herr, dir trau ich all 
Jeſu gllerliebſter Bruder 
Jeſu der du meine Seele 
Jeſu der du wollen búfer 
Jeſu meiner Seelen Wonne 
Jeſu meines Lebens Leben 
Jeſus iſt ein Menſch 
Jeſus ſchwebt mir in Gedanken 
Diebſter Jeſu fey willkommen 
Meine Seel iſt in der 
Schöpfer aller Menſchenkinder 
Suͤſſel Speiſe meiner Seelen 
Treuſter Jeſu deine Wunden 
Was betkuͤbſt du dich mein 
Welt, ade! ich bin dein 
Wer das Kleinod will 
Wo iſt Jeſus hingegangen 
Woniit ſoll ich dich wohl 
Zweene Jinger gehn mit 
Rum. 103. 
zu g, 8, 7,7, 8, 87,7. Sylben. 
Herr, nicht ſchicke deine 
Folget mir, ruft uns das 
Jeſu deine Liebesflamme 
Laß, o Herr, dein Ohr 


Num. 104. 
Zu 8, 8, 7, 8, 8, 7, 8, 8. Sylben. 
Gedenk o Menſch ged. 
Gott der du ſelber biſt 
Nun tret ich wieder 
O Ewigkeit o Donner, 
O Ewigkeit o Freudenw. 
Ich bin ja Herr in deiner 
(wird von einigen auch hieher 
gerechnet.) 


Num. 105. 
zu 8, 8, 8,8, 8,8, 8,8, Sylben, (A). 
Ach Gott fehe ſchrecklich 
Erbarm dich mein o Herre 
Num. 106. 
Zu 8, 8, 8; 8,8, 8 8,8: Sylben. (B). 
König dem kein König gleicher 
Schmuͤcke dich o liebe Seele 
Num 107. 
zu 11, 6, 6, 11, Sy 5, 5, $e Sylben. 
Die liebreichen Blicke, die Jefus 
Die ſanfte Bewegung, die 
Num. 108. 
zu 11, 10, 11; 16,10,10,10,10,Sylbeit; 
Jehovah iſt mein Licht 
So führt du doch recht 
Num. 109. 
zu 12, 512,5, 11, 6, 6,5. Sylben. 
Der Heer ſſt mein Hoffen 
Ich will mich an meinen 
IX. Neunzeilige. 


Num. 10. 
3u 4, 45 77,474, Tr Ar Ar 7. Sylben. fi 
Ich will einſam und gem. 

Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig 
(gehn auch nach Num. 56.) 
Num. u 
u 4, 6, 6, 4, 6,6, 9,9, 4: Sylben. 

8 ift genung 

Es ift vollbracht! Gott Lob 
Es iſt vollbracht! ſo ruft 
Gedenke mein 

Ich habe gnung 

Mein Jeſus ruft 

Verlaß mich nicht 


> 


@ 
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Num. 112. 


Zu 4,6, 1, 4, 6, 1, 4, 6, 4. Sylben. 
Die ſtille Nacht 

Fahr hin, o Welt 
D Vaterherz, 

Nun. 113. 

zu 4, 7, 4, 7, 10% U, 13, 8, 4. Sylben. 
Gedenke mein, “Jehovah, fets 

Vergiß mein nicht, daß 
Wie wohl iſt mir, daß 


Num. 14. 
zu 8, 778, 2,6, 6, 5, 6, 
Ein fete Burg ift Unſer 
Er lebt! o frohe Poſt, 
Mein Ehrenkonig, ſeh gepr. 
O Jeſu, einig wahres Haupt 
Wie lang, o Herr, wie lang 


5 

Num. 115. 
3 8,2 ir 8, 7 77 8, 77 4 6, 7. Sylben. 
Allwiſſendel Herr 3 Jebaoth. 
Alſo hat Gott die Welt. 
Ich ruf zu dir, Herr Jeſu 
Mein Freund iſt mein, und 
O hochgeloͤbter Gottes Geiſt 
O Fein Chriſt, mein ſchoͤnſtes 


Num. 116, 


Zu 8, 7,8, 7, 8, 75 J, 75 Sylben. 
Chrift unſer Herr, zum J. 

Ein Chviſt ſoll nicht 

Es woll uns Gott genadig 

Ich grife dich, du frömmſter 
Mein Jeſu, it es nicht 

O Gott, mein Schoͤpfer, 

Seh ſtille, Welt, und laſſe 

Was alle Weisheit in der Welt 


Num 17. 

Zu g, 7, 8, 7, 8, 8, 8, 4,8. Sylben. 

Ach! frommer Gott, ich fol. 

Ach! wer doch bald hinuͤber. 

Allein zu dir, Herr Jeſu 

Mein Gott, ich wollte gern 

O groſſes Werk, Geheimniß 
Num. 18. 

zu 8, 8, 8, 8, 8, 8, 8,8, 8. Sylben, 


Komm, heiliger Geiſt, Herre 
D theurer Troͤſter 


7. Sylben. 


X. Zehnzeilige. 


Num. 119: 

Zu 6, 6, 5, 6, 6, 7, 3, 48,6, Sylben. 
Ach! ich Uebertreter 
Angenehme Taube 

Auf! du arme Seele 

Gott der wirds wohl 

Herr, Qvell aller Güter 
Hirte deiner Schaſe 

Hull, o ſchöne Sonne 
Jeſu, deine Wunden 

Jeſu meine Sreude, du und ich, 
Jeſu, meine Freude, meines 
Jeſu, meine Liebe 

zen, meine Stärke 

Jefu, mein Vergnügen 

Jeſu, Qvell der Gnaden 
Jeſu, Ruh der Geelen 
Meine Seel iſt ftille i č 
Nun iſt auferſtanden 
Seelenſchatz, erſcheine 

Seele, f, zufrieden 

Seelig iſt die Seele 
Urſprung wahrer Freude 

Num. 120. 

zu 8,8, 2, 4, 4, 7, 4, 4, 7. Sylben. 
Ach! hoͤchſter Gott, verleihe 
Barmherzger Vater, höchfter 
Creuzvolfes Herz, was zageſt 
Das iſt ja gut, was mein 
Du freyes Herz, was 
Durch Adams Fall iſt 
Freu dich, du werthe 
Friſch auf, mein Seel, verz. 
Hilf mir, mein Gott, 
Hor an, mein Herz, 
Ich hab in Gottes Herz 
Ich habs verdient. 
Ich preiſe dich, Gott 
Mein Gott und Vater, gieb 
Nun hat auch dieſer S. 
O Gott voll Gnad und 
Sey wohlgegruͤſſet, guter 
So gehſt du nun, mein 
Was mein Gott will, das 
Wies Gott gefallt, gefallt 


Num. 121. 


zu g, 7,8, 7, B, 2, 7, 8,7, 7. Sylben, 
Ehr und Dank ſey dir 
Gute 
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Gute Nacht ihr Eitelkeiten 

Jeſu du mein liebſtes Leben 

D amm Gottes hoch erhaben 
Sollt ich meinen Gott nicht ſingen 
Was ſoll Jeſu meiner Liebe 


Num. 122. 


zu g, 2,8, 7 8,8 7,8, 8,7. Sylben. 
An Waſſerfluͤſſen Babylon ; 
Das alte Jabr fuͤruͤber iſt 

Der Herr koͤmmt mit der 

Der Tag der ift fo. freudenreich 
Ein Kindelein fo Löbelich 

Ein Lammlein geht und traͤgt die 
Herr Gott der du erforſcheſt mich 
Immanuel laß deinen Geiſt 

Mein Gott nun bin ich abermal 
O Gott der du in Liebesbrunſt 

O König, deſſen Majeſtaͤt 


XI. Zwoͤlfzeilige. 


Num. 123. 


zu 4,4, 7, 4.4, T 4, J, 77 4% 4, 7. S. 
Ich preife dich, Gott, der du mich 
D Herre Gott dein göttlich Wort 
Wer Gott vertraut hat wohl gebaut 


Num. 124. 
zu 7, 8,7, 8, 7, 6, 7, 6, 7, 6, 7/6. S. 
Die Sonne macht wieder 
Frolocket itzt mit Haͤnden 
Gott iſt die wahre Liebe 
Gott Lob! ich bin entbunden 
Gott Lob! nun iſt erſchollen 
Herr Gott was ſoll ich ſagen 
Kommt, Seelen, und beſchauet 
Man lobt dich in der Stille 
Mein Schoͤpfer und Ernaͤhrer 
Nun lob mein Seel den Herren 
O Jeſu ſey gelobet 
O Wohlfahrt uͤber alle 
Wie wohl haſt du gelabet 


Num. 125. 


zu 8; 8,7, 8787 75,2, 2, 4r 4, 4, 8. S. 

Brich an du ſchoͤnes Morgenlicht 

Gott der du ſelbſt der Urſprung bif 

Halleluja, Lob, Preis und Ehr 

Herr Jeſu dir ſey Lob und Dank 

Iſts! öder iſt mein Geiſt entzuͤckt. 

Lob fen dir Jeſu groſſer Held 

Mein Jefu ſuͤſſe Seelenluſt 

O Fuͤrſtenkind aus Davids Stamm 

O heilger Geiſt kehr bey uns ein 

O Jeſu Jeſu Gottes Sohn 

Wee ſchöͤn iſts doch Herr J. C. 

Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern 
voll Gnad 

Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern 
vom 

Wie weislich hat des Höchſten 

Woher kommts, daß der Tod uns raft 

Wo iſt ein ſolcher Gott wie du 


Num. 126. 


zu g, 8, 8, 878, 8,67 6, 4, 4, 4, 8. S. 
Heiligſter Jeſu, Heiligungsqvelle 
O mein Buͤrge du unſchuldig 
Nuͤſtet euch ihr lieben Chriften 


Wachet auf, ruft uns bie Stimme 


XII. Dreyzehnzeilige. 


Num. 127. 


zu 8, 8, 75 8, 8, 75 8, 8, 8, 4,8, 8. S. 
Herzlich lieb hab ich dich o Herr 
Zu dir Herr Jeſu komme ich 


XIII. Vierzehnzeilige. 
Num. 128. 
zu 2316 7777 7, 7, 7/7, 7 7,77%, 7, 7. 


Gott der Vater ſey mit uns 
Gott der Vater wohn uns bey 
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Regiſter 
úber die in dieſem Buche befindlichen Lieder. 


NB, Die ſorderſten Ziffern weiſen ins Melodienregiker, die hinterfien aber 
zeigen die Seite an, wo ein iedes Lied ſtehet. 


A. 
Pag. 


Abend heller als der Morgen, weil mein 619 

Abermal ein Tag verſchwunden, und 620 
Ach allzu hartes Nefi! Liegt Jeſus in der 33 
Ach bleib bey uns Herr Jefu Chrift, weil 180 
Ach bleib mit deiner Gnade bey uns Herr 181 
Ach daß doch mein Jeſus kaͤme, und die 496 
Ach daß ein Jeder nahm in acht, was heut 74 
Ach daß nicht die letzte Stunde meines 496 
Ach frommer Gott! ich ſoll ja dich als 266 
Ach Gott du kennſt uns alle, wie ſchwach 398 
Ach Gott erhoͤr mein Seufzen und 399 
Ach Gott ich falle dir zu Fuſſe. Ich bin 266 
Ach Gott ich fühle deine Schläge, fie 399 
Ach Gott ich ſollt ins Zorngerichte 10 
Ach Gott ſehr ſchrecklich iſt dein Grimm 687 
Ach Gott thu dich erbarmen durch 490 
Ach Gott und Herr, wie groß und ſchwer 267 
Ach Gott vom Himmel ſieh darein, und 491 
Ach Gott wenn ich bey mir betracht, daß 496 
Ach Gott wie manches Herzeleid 399 
Ach Gott wie ſchrecklich iſt dein 840 
Ach Gott wird denn mein Leid, damit ich 700 
Ach Gott wir haben was gelitten, doch 34 
Ach Gott wir treten hier 
Ach groffer Gott, nun kan ich merken, daß 181 
Ach Herr, ach Herr meiner ſchone, mir 267 
Ach Herr du allerhoͤchſter Gott, es trift uns eine 695 
Ach Herre du gerechter Gott, wir habens 695 
Ach Herr lehre mich bedenken / daß ich einmal 497 
Ach Herr mein Gott erhoͤre mich, du wahre 400 
Ach Herr mich armen Sünder ſtraf nicht 
Ach Herr ſchone meiner ſchone, mir 
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Ach Herr, wie lange wilt 

Ach Herr, wie ſchrecklich iſt \ 

Ach hoͤchſter Gott verleihe mir, daß ich 

Ach Here mich mein Gott, denn ich will 
Ach ich Uebertreter 

Ach Jeſu deſſen Treu im Himmel und 

Ach Jeſu laß mich von dir trinken, 

Ach Jeſu mein vergnuͤgtes Licht, nimm 
Ach könnt ich mich von hier aufſchwingen, Gott 
Ach komm du ſuͤſſer Herzensgaſt, du 

Ach lieben Chriſten ſeyd getroſt, wie thut 
Ach lieber Gott, wie traurig iſt mein Herze! 
Ach lieber Herr, du groſſer Gott / den alle 
Ach mein Gott laß mich Gnade finden, 
Ach mein Herze gieb dich drein, nimm 

Ach mein Herz was ſoll ich ſprechen, 

Ach mein Jeſu ſieh ich trete, da der Tag 
Ach mein Jeſu welche Wehen 

Ach mein Jeſu welch Verderben wohn. 

Ach ſagt mir nicht von Gold und Schaͤtzen, 
Ach ſchwerer Stein, ach Centnerpein 

Ach ſeht was ich fuͤr R. 

Ach ſollt ich mich nicht druͤber freuen, 

Ach ſtirbt denn ſo mein allerliebſtes 

Ach treuer Gott barmherzigs Herz, 

Ach Vater unſer Gott, der du durch deine 


Ach Vater von uns allen, der du im 


Ach Vater zuͤrne nicht, der Taufbund 
Ach was hab ich (an-) ausgerichtet, 
Ach was ſind wir ohne Jeſu? duͤrftig WS 
Ach was fol ich Suͤnder machen? ach was ſoll 
Ach was ſoll ich Suͤnder machen? (auf andre Art) 
Ach wein, du Engelschor! ach wein 
Ach wenn ſch dich mein Gott nur habe, 
Ach wenn koͤmmet doch die Stunde 
Ach wenn werd ich aufgeloͤſt? wenn 
Ach wer doch bald hinuͤber waͤr! ſchrey 
Ach wer nur im Himmel waͤr! es iſt nicht 
Ach wer ſchon im Himmel wäre! liebſt. 
Ach wie betruͤbt ſind fromme Seelen 
Ach wie elend iſt unſre Zeit allhier auf 
Ach wie findeſt du ſo ſelten Huͤlf und 
Jii 2 
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Ach wie flüchtig ach wie nichtig ift 

Ach wie freu ich mich zu ſterben, wenn 
Ach wie groß iſt deine Gnade, du 

Ach wie kurz iſt unſre Zeit auch in 

Ach wie nichtig ach wie flüchtig ift 

Ach wie ſoll ich dirs verdanken, daß du 
Ach wie weh iſt meinem Leben! ach 

Ach wie wichtig ach wie richtig iſt 

Ach wie will es endlich werden, ach wie 
Ach wir armen Sünder! unfre Miſſethat 
Ach wohin ſoll ich mich wenden? wo ſoll 
Ach wo ſoll ich Ruhe finden, als bey dir 
Ach ziehe mich, ach ziehe mich, mein 
Adam hat im Paradies ſeinen Bund 
Ade du ſuͤſſe Welt, ich ſchwing ins 
Allein auf Gott ſetz dein Vertraun 
Allein Gott in der Hoͤh ſey Ehr, und 
Allein nach dir Herr Jefu Chrift, verl. 
Allein und doch nicht ganz alleine, bin 
Allein zu dir Herr Jeſu Chriſt, mein 


Alle Menſchen muͤſſen ſterben, alles 


Allenthalben wo ich gehe, ſitze liege 
Allerliebſter Seelenfreund, du haſt dich 
Alles iſt an Gottes Segen und an 
Allwiſſender Herr Zebaoth 

Allzeit will Gott ſorgen. Nichts ſoll 

Als der gütige Gott vollenden wollt 

Als gleich die Jünger ſaſſen bey Tiſch 

Als Jeſus Chriſtus Gottes Sohn mit 

Als Jeſus Chriſtus in der Nacht, darinn 
Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er Chriſtum 
Alſo hat Gott die Welt geliebt, das merke 
Alſo heilig iſt der Tag, daß ihn niemand 
Alſo hoch und alfo febry fo unſaͤglich ſolcher 
Als vierzig Tag nach Oſtern warn, und 
Am Sabbath fruͤh Marien drey kamen 
Angenehme Seelenluſt, nun mein Jeſus 
Angenehme Taube, die der Vaͤter Glaube 
An Gottes Herz leg ich mein Herz, durch 
An Gott will ich gedenken, denn er ged. 
An feinen Tod gedenken iſt eine Chriſtenpfl. 
An Waſſerfluͤſſen Babylon da ſaſſen wir 
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Auf auf ihr meine L 
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itternacht koͤmmt ſchon 
ieder, mein Herz mein 


Auf auf ihr Reichsgenoſſen, der Koͤnig 
Auf auf itzt iſts nicht Schlafens Zeit / 
Auf auf mein Geiſt ermuntre dich, die 
Auf auf mein Geiſt zu loben, auf auf 
Auf auf mein Herz mit Freuden, nimm 
Auf auf mein Herz, und du mein ganzer 


Auf auf mein Herz und du (vom Chriſtl. Leben) 


Auf Chriſtenmenſch 
Auf Chriſti Himme 


auf auf zum Streit! 
fahrt allein ich meine 


Auf den Nebel folgt die Sonn, auf 
Auf, die ihr Jeſum liebt, in ſeinem Lob 
Auf du meine Seele, in des Leibes Hole 


Auf, ermuntert euch i 


hr Chriſten, auf 


Auf erwachet meine Sinnen! auf und 
Auf hinauf zu deiner Freude 

Auf ihr Chriſten Chrifti Glieder, die ihr 
Auf, laßt uns dem Hoͤchſten ſingen, preiſet 
Auf meinen lieben Gott trau ich in Angſt 
Auf mein Geiſt und lobe Gott , der dich 
Auf mein Geiſt! wo iſt dein Leben 

Auf mein Herz des Herren Tag hat die 
Auf mein Herze ruͤſte dich, Jeſus laͤßt 

Auf mein Herze ſchicke dich nach den 

Auf mein Herz geh mit zu Grabe, dein 
Auf Seele Jefus Gottes damm an? 
Auf Seele, mache dich bereit, und ſieh dein 
Auf Seele ſchicke dich 

Auf, Toͤchter Zion, ſchauet 

Aus der Tiefen ruffe ich Herr zu dir 

Aus Lieb laͤßt Gott der Chriſtenheit 

Aus meines Herzens Grunde ſag ich dir 
Aus tiefer Noth laßt uns zu Gott von 
Aus tiefer Noth ſchrey ich zu dir, Herr 


B. 
Barmherzger Vater hoͤchſter Gott, ged. 
Bedenke Menſch das Ende, bedenke 
Befiehl dem Herren deine Wege, betruͤbt. 
Befiehl dem Herren deine Wege, und 
Befehl dem Hoͤchſten deine Wege, was 
Jiis 
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Befiehl du deine Wege und was dein 
Begluͤckter Stand getreuer Seelen, die 
Begrabet mich nur immerhin, da ich ſo 

Bereite dich mein Herz aus allen Kraͤften 
Beſtell dein Haus denn du muſt ſterben 
Betruͤbtes Herz ſey wohlgemuth, thu nicht 
Bewahr mich Gott mein Herre, in diefer finſtern 
Bewahr mich Gott mein Herre in dieſer Morgen. 
Biſt du denn Jeſu mit deiner Huͤlf gaͤnzlich 
Bleibe bey uns Jeſu Chriſt, bleib bey uns 
Bleib Jeſu liebſter Jeſu bleib, ich hoͤre 

Bleib liebſter Jeſu weil die Nacht des 

Brecht ihr Seufzer fluͤßt ihr Zaͤhren 

Brich an du ſchones Morgenlicht, und 

Brich entzwey mein armes Herze, mein 

Brich mein Herz in Jeſu Wunden, und 

Bringt her dem Herren 

Brunnqvell aller Güter, Herrſcher der 


C. 
Chrift der du biſt der helle Tag, vor dir 
Chriſte der du biſt Tag und Licht, vor dir 
Chriſte du Beyſtand deiner Kreuzgemeine 
Chrifte du Lamm Gottes, der du traͤgſt 
Chriſte Lamm Gottes 
Chriſte wahres Seelenlicht, deiner Chriſten 
Chrift fuhr gen Himmel, was fandt er uns, 
Chrift ift erſtanden von der Marter- alle 
Chrift lag in Todes Banden får unſre 
Chrifto dem Oſterlaͤmmelein, welchs hat 
Chriftum úber alles lieben, uͤbertrift die 
Chriſtum wir ſollen loben ſchon der reinen 
Chriſt unſer Herr zum Jordan kam 
Chriftus der iſt mein Leben, Sterben iſt mein 
Chriftus der uns ſelig macht, kein Bifes 
Chriftus ift erſtanden, hat uͤberwunden 
Celos aſcendit hodie, Halleluja! TR: 
Creuh -poleg Herz was zageſt du? 

$ 


Da Chriftus gebohren War; freuten fich det 
Da der Herr Chriſt zu Tiſche ſaß, zuletzt 
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Da Jeſus an dem Creutze ftund, und 

Da Jeſus an des Creutzes Stamm der 

Danket dem Herren denn er iſt ſehr 

Dank fey fuͤr deine Bande, o groſſer 

Dank ſey Gott in der Hoͤhe in; dieſer N. 

Dankt dem Herrn heut und allezeit, groß 

Das alte Jahr fuͤruͤber iſt ein neues wir 

Das alte Jahr iſt nun dahin, dir hoͤchſter 

Das alte Jahr iſt nun dahin, erneure 

Das alte Jahr vergangen iſt, wir danken 

Das Grab iſt da hier ſteht mein Bette, da 

Das iſt ein theuer werthes ; 

Das ift gewißlich wahr 

Das ift ja gut was mein Gott will 

Das liebe neue Jahr geht an, das alte hat 

Das neugebohrne Kindelein, das herze 
Das ſoll mein Vergnuͤgen ſeyn, oft an 
Das walte Gott, der mich aus lauter 

Das walt Gott, die Morgenrsthe treibet 
Das walt Gott Vater und Gott Sohn 
Das walt mein Gott der mich die Nacht 
Das walt mein Gott, Vater Sohn und 
Das Wetter iſt vorbey durch Gottes Vater 
Daß Gottes Sohn der wahre 

Dein Blut will ich beſingen 

Deine Gnade ſey mit mir, o mein Gott 
Dein Jeſus rufet dich zur Buſſe; komm 
Dein Will o Gott fey meines Willens 
Denket doch ihr Menſchenkinder an den 
Den die Engel droben mit Geſange loben 
Den Gott der Engel wollen wir am 
Dennoch bleib ich ſtets an dir, auch in 
Dennoch bleib ich ſtets an dir, wenn mir 
Den Vater dort oben wollen wir nun 
Der alte fromme Simeon hat Jeſum 
Der am Creutz iſt meine Liebe, meine Lieb 
Der befte Freund iſt in dem Himmel, auf 
Der Chriſten täglich Brodt ift lauter 
Der du biſt drey in Einigkeit, ein wahrer 
Der froͤmmſte Menſch, ja Gottes Sohn 
Der Glaube bricht durch Stahl und Stein 
Der Glaube macht alk gerecht, durch 
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79 Der Glaub ift eine Zuverſicht zu Gottes 188 i 
62 Der Glaub iſt oft fo ſchwach C 
28 Der Gnadenbrunn fleuſt noch, den 219 T 
95 Der goͤldnen Sonnen Lauf und Pracht 624 
8 Der Herr der aller Enden regiert mit 193 15 
16 Der Herr hat alles wohl gemacht, das zeigt 153 ; 
1er Der Herr hat alles wohl gemacht, Er wird 31 4 
79 Der Herr iſt mein getreuer Hirt, dem ich mich 733 6 
79 Der Herr iſt mein getreuer Hirt, haͤlt mich 182 j 
109 Der Herr ift mein Hoffen, mein eintziges 493 
122 Der Herr koͤmmt mit der 780 ! 
66 Der Himmel weint mit vielem Regen 693 f 
79 Der Hoͤllen Pforten find zerſtoͤrt, der Tod 135 s 
96 Der lieben Sonnen Licht und Pracht hat 62 2 
51 Der Sabbath iſt vergangen, ich habe 566 
11 Der ſchwarze Fluͤgel truͤber Nacht will 62 } 
16 Der Tag bricht an und zeiget fich 581 10 
122 Der Tag der iſt fo freudenreich aller 15 
90 Der Tag hat ſich geneiget, die Nacht 625 ; 
30 Der Tag ift da, ſey du mir nah 582 s 
95 Der Tag ift hin ich lebe noch. Mein 62 { 
30 Der Tag ift hin, mein Geift und Sinn 626 I 
22 Der Tag ift hin, mein Jeſu 626 | 
49 Der Tag ift vor der Thür, und liegt 582 
Der Tag vertreibt die finftre Nacht, ihr 582 
66 Der Tod iſt todt das Leben lebet, das 136 
16 Des heilgen Geiſtes reiche Gnad die 154 
16 Des Morgens wenn ich fruͤh aufſteh 583 
Die guͤldne Sonne voll Freud und 583 
66 Die Liebe leidet nicht Geſellen, im Fall 75 
107 Die lieblichen Blicke die Jeſus mir giebt 464 
30 Die Nacht ift da, ach bleib mir nah 62 
Die Nacht iſt kommen darinn wir 62 1 
89 Die Nacht iſt nun verſchwunden, der 584 
49, Die Nacht iſt vor der Thuͤr, und decket 62 
10 Die Nacht zieht ab, voritzo wacht und 585 
95 Die neue Woche geht nun an, und iſt 585 1 
107 Die fanfte Bewegung, die liebliche 464 | 3 
10 Die ſchwarze Nacht zieht ihren Flor 62 
16 Die Seele Chriſti heilge mich, fein Geiſt 89 
33 Dieſer Tag beſtimmet mir das Gedaͤchtniß 663 
58 Dieſes iſt der Tag der Wonne, dieſes 136 
Die 


oa en a NT O S 
A APADA 


F 


een 
N ev 


Pnn n NI -A N 


AN Adaa aa hr aA a < 


Kegifter, 


Die Sonne machet wieder den Anfang 
Die Sonne wird mit ihrem Schein eine 
Die Sonn hat ſich mit ihrem Glanz 
Die Sonn hat ſich verkrochen ins tiefe 
Die ſtille Nacht fo meinen matten Geiſt 
Die Zeit eilt nach der Ewigkeit. Mein 
Die Zeit iſt nunmehr nah, Herr Jeſu 
Dir dir Jehova will ich ſingen, denn 
Dis iſt der Tag, dis ſind die Stunden 
Dis ſind die heilgen Zehn Gebot, die 
Dreyeinger hochgelobter Gott, gieb 
Dreyeinig groſſer Gott 
Dreyeinigkeit, der Gottheit wahrer 
Dreyeinigkeit, du Gott ohn alles Ende 
Du angenehmer Morgen, dein Gruß 
Du armer freyer Wille 
Du biſt ein Menſch das weiſt du wohl 
Du biſt ja Jeſu meine Freude, warum 
Du dreymal groſſer Gott, dem Erd und 
Du faͤhreſt Jeſu Himmel auf 
Du fährt gen Himmel Jefu Chrift 
Du freyes Herz was zageſt du, und 
Du Friedefuͤrſt Herr Jeſu Chriſt 
Du geheſt in den Garten beten, mein 
Du Geſegneter des Herrn, warum 
Du Gotteslamm das alle 
Du groſſer Schmerzensmann, vom Vater 
Du haſt geſagt o treuer Gott: wo 
Du haft o allerhoͤchſter Gott 
Du Herr der Seraphinen, dem 
Du kanſts nicht boͤſe meynen, mein 
Du Lebensbrodt Herr Jeſu Chriſt 
Du Lebensfuͤrſt Herr Jeſu Chriſt 
Du lieber Gott es kehrt das Kreuze 
Du liebe Unſchuld du, wie ſchlecht wirſt 
Du meine Seele ſinge, wohl auf und 
Du o ſchoͤnes Weltgebaͤude, magſt 
Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 
Durch Adams Fall und Miſſethat / die 
Durch Trauren und durch Plagen, durch 
Du fagit ich bin ein Chrift Wohlan 
Du ſieheſt Menſch wie pa und fort 
3115 


Regifter; 


Du unbegreiflich hoͤchſtes Gut an 
Du unvergleichlichs Gut, wer wollte 
Du Volk das du getaufet biſt, und 
Du weſentliches Wort 

Du Zucker meiner Seel, o mein 
Du Zuckerſuͤſſes Himmelbrodt, du 


E. 


Ecce, quomodo moritur juſtus 
Egypten Egypten gute Nacht, die 

Ehr und Dank ſey dir geſungen, groſſer 
Ein Chriſt ſoll nicht der Meynung 
Einen guten Kampf hab ich auf der 
Ein feſte Burg iſt unſer Gott, ein gute 
Ein Kindelein ſo loͤbelich iſt uns geb. 
Ein Kind gebohrn zu Bethlehem 

Ein Laͤmmlein geht und traͤgt die Schuld 
Ein neugebohrnes Gotteskind 

Ein neuer Tag ein neues Leben 

Ein ſeligs End aus Liebe, o Jeſu 
Eins iſt noth ach Herr dis eine 

Ein von Gott gebohrner Chriſt 

Ein Wetter ſteiget auf mein Herz 

Ein Wuͤrmlein bin ich arm und klein 
Eitle Welt ich bin dein müde 

Eltern denkt an eure Pflicht 

Endlich endlich muß es doch mit der 
Enibinde mich mein Gott von allen 
Entfernet euch ihr matten Kraͤfte, von 
Entreiſſe dich mein Geiſt 

Erbarm dich mein o Herre Gott, nach 
Erfreute Gnadenzeit und laͤngſt erw. 
Erhabne Mafeſtaͤt 

Erhalt uns deine Lehre 

Erhalt uns Herr bey deinem Wort 
Erhoͤr o Herr mein Bitten, nimm doch 
Er lebt o frohe Poft 

Erleucht mich Herr mein Licht, ich 
Ermuntert euch erqvickte Glieder, 
Smuntre dich Herz Muth und Sinn 
Ermuntre dich mein Herz, erwache 
Ermuntre dich mein ſchwacher Geiſt 
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Erqvicke mich du Heil der Sünder 
Erſchienen iſt der herrliche Tag, dran 
Erſchrecklich iſt es daß man nicht die 
Erſtanden iſt der heilige Chriſt, der 
Erſtanden ift der heilge Chrift, Halleluja! 


Erſtanden ift der heilige Chrift, (auf andre Art) 


Erwache mein Gemuͤthe, indem mein Leib 
Es fehlt noch viel zum wahren Chriſten 
Es geh mir wie Gott will, ſo geht mirs 
Es glaͤnzet der Chriſten inwendiges Leben 
Es hat uns heiſſen treten, o Gott dein 
Es iſt das Heil uns kommen her 

Es ift die Weltpracht laͤngſt verſchworen 
Es iſt genung! ſo nimm Herr meinen 
Es iſt gewißlich an der Zeit, daß 

Es iſt nicht ſchwer ein Chriſt zu ſeyn 

Es iſt vollbracht! Gott Lob es iſt 

Es iſt vollbracht! So ruft das Gottesl. 
Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn, und 

Es nimmt alles doch ein Ende, Erd 

Es fey ferne von mit ruͤhmen, ohn 

Es ſpricht der Unweiſen Mund wohl 

Es ſtehn vor Gottes Throne die 

Es vergeht mir alle Luſt laͤnger hier 

Es will Abend werden. Jeſu Licht der 
Es wird ſchier der letzte Tag herkommen 
Es woll uns Gott genaͤdig ſeyn, und 


Fahre fort mit Liebesſchlaͤgen, ſuͤſſer 
Fahre fort:: Zion / fahre fort im Licht 
Fahr hin o Welt / du bittres Thraͤnenz . 
Fahr nur hin du ſchnode Welt 
Fluͤgel, Flügel Flügel her! Fluͤgel 
Fluͤgel her! nur Flügel her! Jeſu 
Folgt mir, ruft uns das Leben, was 
Freu dich aͤngſtliches Gewiſſen 

Freu dich du werthe Chriſtenheit! dis 
Freu dich o Chriſtenheit Gott hat 


Freu dich febr o meine Seele, und vergiß all i 
Freu dich ſehr o meine Seele, und vergiß nun 


Freuet euch ihr Chriſten alle, freue 


17 
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Freuet euch ihr Gotteskinder 

Freut euch ihr lieben Chriften) freut 
Friede Friede dürfen wir; ſoll man 
Friſch auf lobt Gott den Vater 
Friſch auf mein Seel in Noth, 
Friſch auf mein Seel verzage nicht 
Froͤlich ſoll mein Herze ſpringen dieſer 
Frolocket itzt mit Haͤnden 

Frommer Vater Gott der Staͤrke 
Fruͤh Morgens da die Sonn aufgeht 
Fuͤnf Bruͤnnlein ſind daraus mir 
Fuͤr deinen Thron tret ich hiermit 
Fuͤr Freuden laßt uns ſpringen, ihr 
Fuͤr itzt beſchertes Eſſen, fuͤr den 


+ 


Gecreuzigter / mein Herze ſucht 

Gedenke mein Jehova ſtets im Beſten 
Gedenke mein, mein Gott gedenke mein 
Gedenk o Menſch gedenk 

Geduld Geduld Geduld, ihr unver, 
Geduldigs Laͤmmlein Jeſu Chriſt, der du 
Geduld in Widerwaͤrtigkeiten erleichtert 
Geduld ift euch vonnoͤthen, wenn 

Geh aus mein Herz und ſuche Freud 
Geht ein durch die enge Pforten, alfo 
Geht ihr traurigen Gedanken, die 
Geliebten Freund, was thut ihr ſo 
Geliebtes Luſtſpiel reiner Seelen 
Gelobet fey der Herr, der Gott Iſrael 
Gelobet ſey der Herr mein Gott 
Gelobet ſeyſt du groſſer Gott, du haſt 
Gelobet ſeyſt du Jeſu Chriſt, daß du 
Gen Himmel aufgefahren iſt, Halleluja! 


Gerechter Richter Herr über, Iſrael 
Geſetz und Evangelium 

Getreuer Heiland hilf mir 

Getreuer Vater deine Hand verſchont 
Gieb dich zufrieden und ſey ſtille, in 
Gieb mir ein froͤlich Herz, du Geber 
Glorwuͤrdiges Laͤmmlein, dir 


A 


Gerechter Gott vor dein Ger. 1290 
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Gnadengeiſt ach fey willkommen 

Gott der du durch deine 

Gott der du ſelber biſt das Licht, deß 
Gott der du ſelbſt der Urſprung biſt 
Gott der du ſelbſt die Liebe biſt / und 
Gott, der du wie du biſt, ohn allen 
Gott der Vater ſey mit uns, und laß 
Gott der Vater wohn uns bey, und laß 
Gott der wirds wohl machen, dem ich 
Gott des Guͤte ſich nicht endet, haſt du 
Gott des Himmels und der Erden 
Gott dreyeinig in dem Weſen, der aus 
Gott du biſt mein Gott geweſen 

Gott du biſts der mich erſchaffen 

Gott du bleibeſt doch mein Gott, Gott 
Gott du haſt in deinem Sohn mich 
Gott du laͤſſeſt mich erreichen aberm. 
Gott du meiner Seelen Freude 
Gottes Guͤt und Treu ift noch taͤglich 
Gottes Sohn hat uns von Suͤnden 
Gottes Sohn iſt kommen, uns allen 
Gottes und Marien Sohn, liebster J. 
Gott hat das Evangelium gegeben 
Gott hat ein Wort geredt, da weicht 


Gott, Herrſcher uͤber alle Dinge, du Fuͤrſt 


Gott in deſſen Hand wir leben, du 
Gott iſt die wahre Liebe 

Gott iſt ein Licht und wohnt im Lichte 
Gott ift mein Licht, der Herr mein 
Gott iſt und bleibt getreu 

Gott ift und bleibt getreu, fein Herze 
Gott iſt unſre Zuverſicht und Staͤrke 
Gott Fang nicht boͤſe meynen. Sein 
Gott lebet noch, Seele was verzagſt 
Gott lebt wie kan ich traurig ſeyn i 
Gott lebt wie kan ich 

Gott Lob der Tag iſt hin, daß ich noch 
Gott Lob der Tag ift nun beſchloſſen 
Gott Lob der Tag iſt nun 


Gott Lob der Tag (die Woch) iſt wieder 


Gott Lob die Noth ift nun fuͤruͤber, die 
Gott Lob die Stund iſt kommen, da ich 


Hegifter, 


Gott Lob ein Schritt zur Ewigkeit ift 
Gott Lob es geht nunmehr zum Ende 
Gott Lob es iſt nunmehr zum Ende 
Gott Lob fuͤr alles Kreuz und Leiden 
Gott Lob ich bin einmal allein und 
Bott Lob ich bin entbunden, ich geh 
Gott Lob ich habe Frieden 

Gott Lob ich habe Gott geſehen, nun 
Gott Lob ich habe Luſt zu ſcheiden 

Gott Lob ich habe Jeſum funden, den 
Gott Lob ich ſchlieſſe meine 

Gott Lob mein Jeſus macht mich rein 
Gott Lob nun iſt erſchollen das edle 
Gott Lob nun iſt es wieder Morgen 
Gott Lob nun naht die Zeit herzu 

Gott Lob und Dank ich hab einmal die 
Gott mein einziges Vertrauen, Gott 
Gott meines Lebens Meiſter, du Herr 
Gott mein Vater ſey geprieſen fuͤr die 
Gott mein Vater, zaͤhl in Gnaden meine 
Gott Schoͤpfer aller Dinge, ich bin viel 
Gott ſey Dank durch alle Welt, der 
Gott ſey gelobet und gebenedeyet 

Gott fey mir gnaͤdig nach deiner Guͤte 
Gott ſey uns gnaͤdig und barmherzig 
Gott ſieht mein Elend allzuwohl 

Gott forgé für dich, was willſt du dich 
Gott ſorgt fuͤr mich 

Gott ſorgt für mich was will ich forgen 
Gott Vater der du deiner 

Gott Vater der du deine Sonn laͤſt 
Gott Vater dir fey Dank, du ſtrafeſt 
Gott Vater ſende deinen Geiſt, den 
Gott Vater Sohn und Geiſt, voll 
Gott über alle Götter, du Huͤter Iſrael 
Gott unſer Vater der du biſt im 

Gott unter deinem Schirm zu bleiben 
Gott von groſſer Gnad und Guͤte 

Gott weiß die allerbeften Wege, darauf 
Gott wills machen daß die Sachen 


Gott will wir follen in Gefahr im 


Hort wir haͤtten deine Plagen, Krieg 
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Groſſer Gott ich muß dich ehren 
Groſſer Gott von alten Zeiten, deſſen 
Groſſer Gott wir armen Suͤnder bitten 
Groſſer Koͤnig Herr der Ehren, Dank 
Groſſer Mittler, der zur 

Groß ift o groſſer Gott die Noth / fo 
Gute Nacht ihr Eitelkeiten! Gute 
Gute Nacht ihr matten Glieder 

Guter Hirte willſt du nicht deines 


H. 
Hab Dank mein frommer Gott fuͤr 
Habe Dank fuͤr Unterricht, den du 
Habe deine Luſt am Herrn, der dir 
Hallelufa! Lob Preis und Ehr ſey 
Halt an mein Herz in deinem Glauben 
Haſt du denn Jeſu dein Angeſicht 
Heiliger ewiger Gott; heiliger Herr 
Heiligſter Jeſu heiligungsqvelle 
Helft mir Gotts Guͤte preiſen, ihr lieben 
Herr aller Weisheit Dvell und Grund 
Herr auch ich itzt will dir danken, da die 
Herr auf dich will ich feft hoffen, guts 
Herr auf Erden muß ich leiden und 
Herr Chriſt der einge Gottesſohn 
Herr Chriſt wenn ich bedenke mein Elend 
Herr dein Recht und dein Geb. 
Herr dein Geſetz das du der Welt 
Herr der durch der Liebe Band 
Herr der du vormals haſt dein Land 
Herr der du wuͤrdig biſt 
Herr dir trau ich all mein Tage, laß 
Herr du Gott der Zeit und Tage, du 
Herr du haſt fuͤr alle Suͤnder einen 
Herr du haſt in deinem Reich groſſe 
Herr erhoͤre mein Gebet, das ich itzund 
Herr es iſt alles dein, was Vieh und 
Herr es iſt ein Tag erſchienen, der mich 
Herr es iſt von meinem Leben wiederum 
Herr fuͤhre mich auf rechtem Wege 
Herr Gott dein Gewalt geht uͤber jung 
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Herr Gott der du erforſcheſt mich, und 
Herr Gott dich loben alle wir, und ſollen 
Herr Gott dich loben wir. Herr Gott 
Herr Gott du biſt ja fuͤr und fuͤr die 

Herr Gott du kenneſt meine Tage, du 
Herr Gott durch deine Hand fuͤhr mich 
Herr Gott erhalt uns fuͤr und fuͤr die 
Herr Gott ins Himmels Throne, der du 
Herr Gott nun ſey gepreiſet, wir ſagen 
Herr Gott nun ſey geprieſen, daß du in 
Herr Gott was ſoll ich ſagen, daß du mir 
Herr Gott wir ſollen zu dir flehn. Allein 
Herr Himmels und der Erden, du Gott 
Herr höre, Herr erhoͤre 

Herr ich bin zu gering aller Barmherzigkeit 
Herr ich denk an jene Zeit, wenn ich 
Herr ich habe mißgehandelt, ja mich 
Herr ich zaͤhle Tag und Stunden, und 
Herr Jeſu, ach du haſt ſehr viel fuͤr mich 
Herr Jeſu Chriſt, dein theures Blut 

Herr Jeſu Chriſt dich zu uns wend, dein 
Herr Jeſu Chrift du haft bereit für unfre 
Herr Jeſu Chriſt du hoͤchſtes Gut du 
Herr Jeſu Chriſt ich ſchrey zu dir aus 
Herr Jeſu Chriſt ich weiß gar wohl, daß 
Herr Jeſu Chriſt mein Heil und Troſt 
Herr Jefu Chriſt meins Lebens Licht, mein 
Herr Jeſu Chriſt wahr Menſch und Gott 
Herr Jeſu deine Angſt und Pein, und 
Herr Jeſu dir fey Lob und Dank, für 
Herr Jeſu du haſt uns erhalten, und in 
Herr Jeſu Gnadenſonne, wahrhaftes 
Herr Jeſu ich verfuͤhrtes Kind, geplagt 
Herr Jeſu Licht der Heyden, der Frommen 
Herr Jeſu meines Lebens Heil, mein 

Herr Jeſu, treuſter Heiland, ſey geprieſen 
Herr lehr uns daß man ſterben ſoll. Man 
Herr meines Lebens, ich geſtehe, daß ich 
Herr mein Gott lehre mich ſtets meine 
Herr nicht ſchicke deine Rache uͤber meine 
Herr nun laͤſt du deinen Diener in Friede 
Herr nun laß im Friede, lebensſatt und 
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Herr, oͤfne mir die Herzensthuͤr 

Herr, Dvel aller Güter, frommer Menſchen 
Herr ſtraf mich nicht in deinem Zorn 

Herr unſer Gott laß nicht zu ſchanden 
Herr wenn ich dich nur werde haben 

Herr wie du willſt fo ſchicks mit mie 
Herzallerliebſter Gott, der du mir 

Herzlich lieb hab ich dich, o Here! ich bitt 
Herzlich thut mich erfreuen die liebe S. 
Herzlich thut mich verlangen nach einem 
Herzliebſter Jeſu was haſt du verbrochen 
Herzliebſter Jeſu, wie ſchmerzlich biſt du 
Heut fangen wir in Gottes Nahm ein 
Heut iſt des Herren Ruhetag, vergeſſet 
Heut iſt, o Menſch, ein groſſer Trauertag 
Heut iff uns der Dag erſchienen, worauf 
Heut lobt die werthe Chriſtenheit mit allen 
Heut ſind die lieben Engelein bey hellem 
Heut triumphiret Gottes Sohn, der von 
Hier legt mein Sinn ſich vor dir nieder 
Hier lieg ich armer Erdenklos voll Jammer 
Hier lieg ich groſſer Gott vor dir, und 

Hier ſtehn wir unter deinem Kreuze 

Hilf Gott daß mirs gelinge, du edler 
Hilf Helfer hilf, ich muß verzagen / die 
Hilf. Helfer, hilf in Angſt und Noth 

Hilf Herr Jeſu laß gelingen, hilf das 

Hilf mir mein Gott, hilf daß nach dir 
Hilf uns Herr in allen Dingen, daß wit 
Hinauf mein Geiſt mit den Gedanken 
Hinauf mein Herz zu Gott, du ſollt 
Hinunter iſt der Sonnenſchein, die finſtre 
Hirte deiner Schafe, der von keinem 
Hochgelobter Gottesgeiſt du haft auf 
Hochgelobt ſey unſer Gott / der ſein Volk 
Hochgelobt ſey unſer Gott, und ſein Nahm 
Hoͤchſter ich muß klagen, und von Aengſten 
Hoͤchſter Prieſter der du dich ſelbſt geopfert 
Hoͤchſte Vollkommenheit ſeligſtes Wefen, 
Hör an mein Herz die ſteben Wort 

Huͤll o ſchoͤne Sonne! deiner Stralen 
Hüter, wird die Nacht Pe nicht 
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Jammer hat mich ganz umgeben, Elend 
Ja recht ſelig ſind wir lieben Bruͤder! 
Jauchzet Gott in allen Landen 

Ich armer Meuſch ich armer Sünder 
Ich armer Sünder liege hier beſchwerk 
Ich bin betruͤbt und klage ſehr, der Geiſt 
Ich bin bey Gott in Gnaden, durch 
Ich bin der reichſte Menſch auf Erden 
Ich bin ein armer Sünder, voll Jammer 
Ich bin ein Gaſt auf Erden, und hab 
Ich bin getauft und bin 

Ich bin gewiß in meinem Glauben 

Ich bin ja Herr in deiner Macht, du 
Ich bin in guter Zuverſicht, und meine 
Ich bin mit dir mein Gott zufrieden 
Ich bin mit Gott vergnuͤgt, der alles 
Ich bin müde mehr zu leben, nimm mich 
Ich bin muͤde von der Reiſe, und die 
Ich bin vergnuͤgt in meinem Herzen, und 
Ich bin vergnuͤgt mit meinem Stand 
Ich bin vergnuͤgt und halte ſtille 

Ich bin vergnügt, wies Gott mit mir 
Ich bringe meinem Buͤrgen viel Mill. 
Ich dank dir Gott fuͤr alle Wohlthat 
Ich dank dir Gott von Herzen, daß 

Ich dank dir lieber Herre, daß du mich 
Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn 
Ich dank dir, Vater, daß du haſt die 
Ich danke dir liebreicher Gott 

Ich danke dir mein Gott 

Ich danke dir o Gott in deinem Thr: 
Ich danke dir von Herzengrund, du 

Ich fang all meine Sachen mit der 

Ich freue, freue mich in Gott und 

Ich freue mich in dir, und heiſſe dich 

Ich glaͤube Herr ich glaͤube, gieb du 

Ich gnüge mich an meinem Stande 

Ich gruͤſſe dich du froͤmmſter Mann 

Ich habe gnung! mein Herr iſt 

Ich hab ein groß Geſchaͤft, das iſt die 
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Ich habe Luſt zu ſcheiden, mein Sinn 

Ich habe Luſt zu ſcheiden von dieſer Welt 

Ich habe mich an Gott ergeben 

Ich habe nun den Grund gefunden 

Ich hab in Gottes Herz und Sinn 

Ich hab mein Sach Gott heimgeſtellt 

Ich hab mich Gott ergeben, dem 

Ich habs verdient was will ich doch 

Ich halte Gott in allem ſtille 

Ich heb mein Augen ſehnlich auf 

Ich komm in dieſer Morgenſtunde 

Ich komm itzt als ein armer Gaſt 

Ich komm zu dir mein Jeſulein 

Ich laſſe dich mein Gott ſtets walten 

Ich laß dich nicht, du muſt 

Ich laſſe Gott in allem walten, er 

Ich preiſe dich, Gott, der du mich in 

Ich preiſe dich und ſinge, Herr 

Ich ruf zu dir Herr Jefu Chrift, du Brunnqvell 

Ich ruf zu dir Herr Jeſu Chriſt, ich bitt 

Ich ſage wie Gott will, das ſoll mein 

Ich ſchaͤme mich fuͤr meinen Suͤnden 

Ich ſchluͤſſe mich zu allen 

Ich ſehe mit Wonne die goldene Sonne 

Ich ſehe nur auf Gottes Willen 

Ich ſehne mich nach meinem Grabe 

Ich ſinge dir mit Herz und Mund 

Ich ſteh an deiner Krippen hier, o 

Ich ſteh mit einem Fuß im Grabe 

Ich ſterbe taͤglich und mein Leben eilt 

Ich ſuche dich in dieſer Ferne, mein 

Ich Suͤnder ſteh vor deinem Thron 

Ich trau allein auf Gott, und bau 

Ich trau auf Gott, was wollt mir fehlen? 

Ich weiß daß du regierſt, o Gott 

Ich weiß daß mein Erlöfer lebt, das ſoll 

Ich weiß daß mein Erlöfer lebt, was ſollte 

Ich weiß ein Bluͤmlein huͤbſch und fein 

Ich weiß ich weiß, an wen ich 

Ich weiß mein Gott daß all mein Thun 

Ich weiß wohl daß ich ſterben muß, weiß 

Ich will den Herren loben Ay Lob 
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Ich will einſam und gemeinſam mit dem 
Ich will im Sterben und im Leben 

Ich will mich an meinem Erloͤſer 

Ich will mich auch nicht mehr mit 

Ich will von meiner Miſſethat zum 

Je groͤſſer Kreuz ie naͤher Himmel 
Jehovah iſt mein Licht und Gnadenſonne 
Je mehr wir Jahre zaͤhlen, ie mehr uns 
Jeſu allerliebſter Bruder, ders am beſten 
Jeſu Brodt des Lebens 

Jefu Brunn der Güte, dir dankt 

Jeſu, deine Liebesflamme macht daß ich 
Jeſu deine Paßion will ich itzt bedenken 
Jeſu deine tiefe Wunden, deine Hvaal 
Jeſu deine Wunden ſeh ich alle Stunden 
Jeſu dein hochſchmerzlich Leiden 

Jeſu der du deinen Lieben deinen 

Jeſu der du meine Seele haſt durch 
Jeſu der du ſelhſten wohl haſt den Tod 
Jeſu der du Thor und Riegel der 

Jeſu der du wollen buͤſſen für die 

Jeſu du haſt deinen Lieben deinen heilgen 
Jefu du mein liebſtes Leben, meiner 
Jeſu du wahrhaftes Licht, der du alles 
Jeſu groſſer Gnadenkoͤnig, tauſend Dank 
Jeſu Güte hat kein Ende, fie iſt alle Morgen 
Jeſu, haſt du mein vergeſſen? warum 
Jeſu hilf ſiegen / du Fuͤrſte des Lebens 
Jeſu, Jehova, du Fuͤrſte der Zengen 
Jeſu Jeſu du mein Leben, Jeſu 

Jeſu komm doch ſelbſt zu nir, und 

Jeſu Kraft der bloͤden Herzen, Troſt 
Jeſu laß dein Abendmahl uns im Herzen 
Jeſu Leiden Pein und Tod, Jeſu 

Jeſu meine Freude, du und ich 

Jeſu meine Freude, meines Herzens 
Jeſu meine Freud und Wonne] Jeſu 
Jeſu meine Liebe, die ich oft betruͤbe 
Jeſu meiner Seelen Leben 

Jeſu meiner Seelen Licht, Freude meiner 
Jeſu meiner Seelen Ruh, und mein 
Jeſu meiner Seelen Wonne, Jeſu 
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Jeſu meines Herzens Freud 

Jeſu meines Lebens Leben, Jeſu 

Jeſu meine Stärke, deine Wunderw. 
Jeſu meines Todes Tod 

Sefir mein Vergnuͤgen, ey wie kanſt du 
Jeſu nimm dich meiner an, hilf mir 

Jeſu nun ſey gepreiſet, zu dieſem neuen 
Sefu Qvell der Gnaden, ohne dich iſt 
Jeſu Ruh der Seelen, laß mich nicht 
Jeſus bleibet mein Vergnuͤgen, der 
Jeſus Chriſtus unfer Heyland, der den Tod 
Jeſus Chriſtus unſer Neyland, der von uns 
Jeſus Jeſus nichts als Jeſus, ſoll mein 
Jeſus ift das ſchonſte Licht, Jeſus ift des 
Jeſus iſt der ſchoͤnſte Nahm, aller die vom 
Jeſus iſt des Lebens Freude, aller 

Jeſus ift ein Menſch gebohren. O der 
Jeſus iſt mein Heil und Leben, Jeſus 
Jeſus iſt und bleibt mein Leben, Jeſus 
Jeſus meine Zuverſicht, und mein Heyland 
Jeſus nimmt die Suͤnder an, ſaget doch 
Jeſus ſchwebt mir in Gedanken, Jeſus 
Jeſu wahrer Gottes ſohn, der du 

Ihr Chriſten auserkohren, hort güte 

Ihr Chriſten ſchickt euch in die Zei 

Ihr Eltern gebet euch zufrieden, und 

Ihr Herzen voller Sünden, die 

Ihr Kinder des Hoͤchſten, wie ſtehts um 
Immanuel, des Gute nicht zu zählen 
Immanuel du Freudenkind i 
Immanuel laß deinen Geiſt 

Immer froͤlich! Immer froͤlich! ich 

In allen meinen Thaten laß ich den 
Indem die Engel fuhren auf zu Gott 

In dem Leben hier auf Erden ift doch 
In dich hab ich gehoffet Herr, hilf 

In dieſer Abendſtunde erheb ich meine 
In dieſer Abendſtunde laßt uns mit 

In dieſer Morgenſtund will ich dich 

In dulci jubilo, nun ſinget und ſend 

In Gottes Nahmen fang ich an, was 
In keinem andern Heil 
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Iſt Ephraim nicht meine Kron, und 

Iſt Gott fuͤr mich, ſo trete gleich alles 
Iſt Gott mein Schild und Helfers⸗ 
Sg? oder iſt mein Geiſt entzückt? mein 
Itzt geb ich meinem Jeſu hin die Seele 
Itzt leuchtet ſchon vons Himmels Thron 


Kehre doch nun einmal wieder, liebe 

Keinen hat Gott verlaſſen, der ihm vertraut 
Kein Freund unter allen iſt, der ſo ſehr 
Konig dem kein König 

Komm du angenehmer Gaſt, Mund und 
Komm, Gott Schöpfer, heilger Geiſt 

Komm heiliger Geit Herre Gott, erfuͤll 
Komm heiliger Geiſt, zeuch bey uns ein 
Komm komm o Himmelstaube, komm o 
Komm mit dem Himmelwagen, o Jeſu 
Komm o komm du Geiſt des Lebens, wahrer 
Komm o Sonne meiner Seelen, du 

Komm, Seele, fhe Ruh und Raft laß 
Kommiſt du, kommſt du, Licht der Helden? 
Kommt herbey ihr Menſchenkinder, ſchauet 
Kommt her ihr Menſchenkinder / kommt 
Kommt her zu mir ſpricht Gottes Sohn 
Kommt ihr Kinder dieſer Erden 

Kommt ihr ſchnoͤden Adamskinder, ihr abtr. 
Kommt ihr traurigen Gemuͤther, kommt 
Komm Troͤſter komm hernieder 

Kommt Seelen und beſchaut 

Kommt und laßt euch Jeſum lehren, kommt 
Komm Wolluſt wie du willſt, und reize 
Kreuzvolles Herz 

Kyrie, Eleiſon! Chriſte, Eleiſon! Kyrie 
Kyrie, Eleiſon! Chriſte! Eleiſon! (auf andre Art) 
Kyrie, Eleiſon! Gott und Vater aller Treue 
Kyrie! Gott Vater in Ewigkeit! groß iſt 


Laͤßt mich doch mein Jeſus nicht, was 
Lamm Gottes hier 

Lamm Gottes ſchaue mich 

Laß dir an meiner Gnade gnuͤgen, vertr. 
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Laſſet ab ihr meine Lieben, laſſet ab von 
Laſſet uns den Herren i 
Laß o Herr dein Ohr ſich neigen, dir 


Laßt uns alle froͤlich fenny preifen Gott 


Laßt uns den lieben Gott mit Mund 
Lebt Chriſtus was bin ich 
Lebt doch unſer Herr Gott noch 
Lebt ihr Chriſten ſo allhier auf Erden 
Lebt mein treuſter Jeſus wieder, der fuͤr mich 
Lehr, unterrichte mich, mein Gott, i 
Licht und Sonne ſchlafen ein, und zugleich 
Licht vom Licht erleuchte mich, bey dem 
Liebe die du mich zum Bilde 
Liebſter Gott du haſt die Engel uns zu 
Lieber Gott ich muß bekennen, daß ich bin 
Lieber Gott wenn werd ich ſterben 
Liebes Herz bedenke doch deines Jeſu 
Liebreicher Gott, dein Segenswort erz. 
Liebſter Gott wenn werd ich ſterben? meine 
Liebſter Heiland, biſt du mein? ach ſo 
Liebſter Jeſu, ich will dich itzt in deinem 
Liebſter Jeſu laß mich nicht, haſt du mich 
Liebſter Jeſu liebſtes Leben, der du biſt das 
Liebſter Jeſu ſey willkommen hier in dieſer 
Liebſter Jeſu wir ſind hier / dich und dein 
Liebſter Immannel, Herzog der Frommen 
Liebſter Vater ich dein Kind komm zu dir 
Liebſter Water ſoll es feyu, daß ich heut 
Litaney 5 
Litaney auf andere Art 
Lobe den Herren den mächtigen Koͤnig der 
Lobe Gott o Chriſtenheit 
Lobe mein Herz deinen Gott, der dir hilft 
Lobet den Herren alle die ihn ehren 
Lobet den Herren n denn er ift ſehr fr. 
Lobet den Herrn, und dankt ihm ſeiner 
Lobet Gott ihr meine Glieder, und ihr S. 
Lobet Gott unſern Herrn in ſeinem Heilig. 
Lob fey dem allmächtigen Gott, der ſich 
Lob fey dir guͤtiger Gott, daß du mir haſt 
Lob ſey dir Jeſu groſſer Held, der du 
Lobt Gott ihr Chriſten 1 in 
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47 Lobt ihr heilgen Geiſter i 
Lob und Dank wir fagen dir, Chriſte 


M. 


Mache dich mein Geiſt bereit, wache fleh 
Machs lieber Gott wie dirs j 
Magnificat anima mea Dominum, et exultavit 
Man lobt dich in der Stille 

rein allerliebſter Gott, vor dir iſt nichts 
Mein Augen ſchließ ich itzt in Gottes Namen 
Mein beſter Freund iſt 

Nein Braͤutigam da komme ich. Ach 
Meine Hofnung laͤßt mich nicht, alles mag 

Mein Ehrenkonig fey gepreift 

Rein’m lieben Gott ergeb ich mich gänzlich 
Meinen Jeſum der ſich hat durch ſein Leiden 
Meinen Jeſum laß ich nicht, ach was wollt ich 
Meinen Jeſum laß ich nicht, denn er iſt 
Meinen Jeſum laß ich nicht, der da iſt mein 
Meinen Jeſum laß ich nicht, Jeſus wird 
Meinen Jeſum laß ich nicht, meine Seel 
Meinen Jeſum laß ich nicht, weil er ſich 
Meinen Jeſum will ich lieben, weil ich hier 

Reine Seele erhebt den Herren, und mein 
Meine Seele faſſe Muth. Jeſus liebt die 
Meine Seele freue dich, denn du kriegſt die 
Meine Seel ermuntre 
Meine Seele ſey vergnuͤgt, gieb in Jeſu 

reine Seel ift in der Stille, kroͤſtet ſich 

Reine Seel ift file zu Gott, defen Wille 
Mein Seel iſt ſtill in meinem Gott, der mir 
Meines Lebens beſte Freude iſt der Himmel 
Meine Suͤndenſchuld iſt groß, Ach das iſt 
Mein Freund iſt mein, der 
Mein Freund iſt mein und ich bin fein, er 
Mein Geiſt frohlocket, und mein Sinn ob den 
Mein Gemüth erfreuet ſich, Jeſu, wenn ich 
Mein Gott ach lehre mich erkennen 
Mein Gott bey dir iſt alle Fülle, bey mir 
Mein Gott das Herze bring ich dir zur 
Mein Gott der Tag geht nun zum Ende 
Mein Gott, die arme Welt hat lauter eitle 
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Nein Gott du biſt an allen Enden 
Mein Gott du weißt am allerbeſten das 
Mein Gott du wirſt mich nicht verlaſſen 
Mein Gott es ſieht in dieſem Leben 
Mein Gott gieb Wollen und 
Mein Gott ich armer Menſch, ich habe 
Mein Gott ich danke für die Taufe 

Rein Gott ich denk an meinen 
Mein Gott ich habe mir gar feſt geſetzet 
Mein Gott ich kan aus eigner Kraft 
Mein Gott ich klopf an deine Pforte 
Mein Gott ich ſchwebe hier auf wilden 
Mein Gott ich weiß daß ohne 

Nein Gott ich weiß wohl daß ich 
Mein Gott ich wollte gern was ſeyn 
Mein Gott nun bin ich abermahl der 
Mein Gott nun iſt es wieder Morgen 
Mein Gott fen mir doch gnaͤdig, tilge 
Mein Gott und mein Konig, wie biſt 
Mein Gott und Vater gieb du 
Mein Gott was fang ich an ach was 
Mein Gott, weil ich in meinem 
Mein Gott wie geht doch Fleiſch und 
Mein Gott wie ich dir fruͤh gehorſamſt 
Mein Herz danke Gott und preiſe 
Mein Herze denk an deine Buſſe, da 
Mein Herze geh itzund zum Bade 
Mein Herzens Jeſu meine Luft an 
Mein Hery ift froh, mein Geiſt if frey 
Mein Herz und Sinn den Herren hoch erh. 
Nein Herz wie biſt du ſo verzagt 
Mein Heiland nimm mich ein zur Ruh 
Mein Heiland nimmt die Suͤnder an 
Mein Hirte wie ſo treulich gehſt du dem S. 
Nein Jeſu dem die Seraphinen im Glanz 
Mein Jeſu der du vor dem f j 
Mein Jeſu ift es nicht genung, daß du 
Mein Jeſu fhau die Taube, an dich ift fie 
Mein Jeſus der ift todt; fein Lebensgeiſt 
Mein Jeſus fuhr gen Himmel, wenn 
Mein Jeſus iſt getreu, er ſteht in Noth 
Mein Jeſus iſt mein, ee mein 
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Mein Jeſus ift mir alles worden, fein 
Mein Jeſus iſt nunmehr erblaßt, ſein 
Mein Jeſus kommt, mein Sterben iſt 
Mein Jeſus lebet, es lebet mein Gott 
Mein Jeſus lebt was ſoll ich ſterben 
Mein Jeſus ruht 
Mein Sefu ſuͤſſe Seelenluſt, mir ift 
Mein Jeſu wie du wilt, fo laß mich allzeit 
Mein Jeſu zeig mir deine 
Mein junges Leben hat ein End, mein Fr. 
Mein König, ſchreib mir dein Geſetz ins Herz 
Mein Leben war ein Streit mit Günd 
Mein letztes Haus auf Erden, wie traurig 
Mein lieber Gott, gedenke meiner im beſten 
Mein Salomo dein freundlich 
Mein Schöpfer ſorgt für mich, wie ſollt ich 
Mein Schöpfer und Ernaͤhrer, nimm unſer 
Mein Seel iſt ſtill in meinem Gott, der 
Mein treuer Gott, was ſoll ich ſagen 
Mein Vater, Dank ſey deiner Huld, du 
Mein Vater höre mich, und fen von mir 
Mein Werk will ich mit Gott anfangen 
Menſchenkind merk eben, was da ſey dein 
Menſch wilt du leben ſeliglich, und bey 
Mir iſt ein geiſtlich Kirchelein erbauet in 
Mir nach, ſpricht Chriftus unfer Held, mir 
Mit Ernſt o Menſchenkinder, das Herz in 
Mit Fried und Freud ich fahr dahin, in 
Mit Gott will ichs anfangen, ſein Nahme 
Mitten wir im Leben ſind, mit dem Tod 
Mit was fuͤr groſſer Seltenheit \ 
Monarche aller Ding, dem alle Seraphinen 


N. 


Nach dir o Herr verlanget mich, mein 
Nichts beſſers iſt auf dieſer 

ichts ift ſchoͤner und gerechter, als was 
Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr, meine Seele 
Nimm von uns Herr du treuer Gott 
Nimm von uns Herre Gott all unſre 
Nimm von uns lieber Herr unſre Suͤnd 
Noch dennoch muſt du drum nicht ganz 
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Run bitten wir den heilgen Geiſt, um den 
Nun bricht die finſtre Nacht herein, des 
Nun danket alle Gott mit Herzen 
Nun danket all und bringet Ehr, ihr M. 
Nun danket Gott was Odem hat 

Nun freut euch Gottes Kinder all, der 

Run freut euch ihr Hirten mit mir 
Nun freut euch lieben Chriſten gemein 
Nun geht der Tag zum Ende, Herr Jeſu 

Nun geht mein Leib dem ſchwarzen Grabe 
Nun giebt mein Jeſus gute Nacht nun iſt 
Nun Gott Lob es iſt vollbracht Singen 
Nun Gott Lob wir ſind auch ſatt, unſer 

Nun Gott Lob wir find geſpeiſt, du haſt 
Nun hab ich uͤberwunden durch 
Nun hab ich uͤberwunden. Zu guter 
Nur hat auch dieſer Sonnenſchein, und 
Nun hat der Herbſt fich eingefunden, die 

Run hat fich angefangen das liebe neue 
Nun Herr Gott gieb Macht und Kraft 
Nun hoͤret zu ihr Chriſtenleut, wie Fleiſch 
Nun jauchzet all ihr Frommen, in dieſer 
Nun iſt auferſtanden 
Nun iſt der Abend da, mein Jeſu gute Nacht 
Nun iſt der Regen hin, wohl auf mein 
Nun iſt es Zeit die Arbeit zu beſchluͤſſen 
Nun iſt es Zeit zu ſingen hell, gebohren 
Nun komm der Heiden Heiland, der 

Nun kommt das neue Kirchenjahr, deß 

Nun laͤßt du mich im Friede fahren 

dun laßt uns den Leib begraben 

Nun laßt uns gehn und treten mit 

Nun laßt uns Gott dem Herren Dank 

Nun lob mein Seel den Herren, was in 

Nun o Herr Jeſu iſts vollbracht, der 
Nun preiſet alle Gottes Barmherzigkeit 

Nun ruhen alle Wälder, Vieh, Menſchen 

Nun ſey getroſt und unbetruͤbt 

Nun ſich der Tag geendet hat, und keine S. 

Nun ſich die Nacht geendet hat, die Finſterniß 

Nun treten wir ins neue Jahr, Herr i 

Nun tret ich wieder aus der Ruh, und geh 
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Nun will ich mich ſcheiden von allen D. 
Nun wir ſind auch dismahl ſatt, da uns 

Nur friſch hinein, es wird ſo tief nicht 
Rur Jefus Blut 

Nur Jeſus nichts als Jeſus, heiſſet die 

Nur immer nach durch dick und dünne 

Nur nicht betruͤbt! fo lang dich Jeſus 


O. 
O Angſt und Leid 
O Chriſte Morgenſterne, leucht uns mit 
O daß ich tauſend Zungen haͤtte, und einen 
O der alles hätt verloren, auch fich ſelbſt 
O du allerſuͤßte Freude! o du allerſchoͤnſtes 
O du dreyeinger Gott, den ich mir auserleſen 
O du Herre Zebaoth! groß in allen deinen, 
O du Herzensbruͤderlein, Jeſu Troſt 
O du Liebe meiner Liebe, du erwuͤnſchte 
O Durchbrecher aller Bande! der du 
O du Schoͤpfer aller Dinge, hoͤre hoͤre 
O du ſuͤſſe Luſt aus der Lebesbruſt! du 
Oeffne mir mein Herzensthor, o du holder 
O Ewigkeit du Donnerwort! o Schwerdt 
O Ewigkeit du Freudenwort! o Freude 
O Freude über Freude! wie bin ich doch ents 
O frommer Gott wir danken dir, du haſt 
O frommer und getreuer Gott, ich 
O Fuͤrſtenkind aus Davids Stamm 
O gluͤckſelge Gnadenſtunden! Gott ſey 
O Gott der du aus Herzensgrund die 
O Gott der du das Firmament mit 
O Gott der du in Liebesbrunſt 
O Gott der Ewigkeit, ich denk an deine Gnade 
O Gott du Brunnen aller Gaben, du 
O Gott du frommer Gott, du Brunngvell 
O Gott du haft uns Sonnenſchein 
O Gott du Tiefe ſonder Grund! wie 
O Gott du traͤgſt den Glauben an, hilf 
O Gottes Sohn Herr Jefu Chrift 
O Gott es ſteht dein milder Segen in 
O Gott ich thu dir danken, daß du durch 
O Gott im Nahmen Jeſu Chriſt reiß 
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O Gott man dankt dir weit und breſt 

D Gott mein Schoͤpfer edler Fuͤrſt 

DO Gott voll Gnad und Guͤtigkeit, mein 
O Gott von dem wir alles haben, die Welt 
O Gott wie ſchaͤdlich war die Flush, dadurch 
O Gott wir danken dir, du haſt uns 

O Gott wir ſollen fleißig zu dir beten 

O groſſer Gott ſchau an, wir leben in 

O groſſer Gott von Macht, und reich von 
O groſſer Schmerzensmann, vom 

O groſſes Werk geheimnißvoll, das 

O Haupt voll Blut und Wunden, voll 
O Heiland was haſt du der argen 

O heilige Dreyfaltigkeit, o hochgelobte 

O heilige Dreyfaltigkeit, voll Mafeſtaͤt 

O heiliger und reiner Geiſt 

O heilger Geiſt kehr bey uns ein 

O heiliger und guter Geiſt, du Taube 

O Herre Gott begnade mich nach 

O Herre Gott dein goͤttlich 

O Herre Gott du hoͤchſter Koͤnig, du 

O Herre Gott in meiner Noth ruf 

O Herr mein Gott ich habe 

O Herrſcher in dem Himmelszelt, was 

O Herz des Königs aller Welt, des 

O Herzensangſt! o Bangigkeit und 

O hochgelobter Gottesgeiſt, gieb ſelber 

O hoͤchſter Gott gieb mir Gebr, itzt 

O hoͤchſtes Werk der Gnaden, o Werk 

O hoͤchſt vollkommner Gott, wie groß 

O Sefu Chrift dein Kripplein iſt mein 

O Jeſu Chriſt du hoͤchſtes Gut / du 

O Jefu Chrift mein ſchoͤnſtes Licht 

O Jeſu Chriſt meins Lebens Licht, mein 
O Jeſu du mein Bräutigam , der du aus 
O Jeſu einig wahres Haupt der heil. 

O Jeſu Gottes Laͤmmelein, ich leb odr 
O Jeſu Jeſu Gottes Sohn, mein Bruder 
D Jeſu lieber Herre mein, ich bitt von 

O Jeſu liebſter Heiland mein, du biſt 

O Jeſu liebſtes Kirchenhaupt, erhalte 

O Jeſu meine Wonne, du meiner S. 
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ſu mein Verlangen, was thuſt du mir 
fu mein Verſoͤhnaltar ich komm zu dir 
fu fey gelobet / du haft uns Schwache 


T 
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eſu ſuͤſſes Licht, nun ift die Nacht 

cfu ſuͤß wer dein gedenkt, deß Herz 

eſu trauter Seelenfreund, o wahrer 
Jeſu treuer Heiland mein, itzt geh ich in 
Jeſu treuer Hirte, du ſucheſt die Verirrte 
Jeſu, warum legſt du mir ſo viele 

Jeſu, welche Laſten beſchweren unſre 

ihr auserwaͤhlten Kinder, ihr Jungfr. 
Koͤnig deſſen Majeſtaͤt 

O Lamm das keine Suͤnde 

O Lamm Gottes hoch erhaben 

O Lamm Gottes unſchuldig, am Stamm 
O Lehrer dem kein ander 

O Licht gebohren aus dem Lichte, o Sonne 
O mein Buͤrge, den 

O Menſch bedenke ſtets dein End, der 

O Menſch bedenk zu dieſer Friſt / was dein 
O Menſch bewein dein Sünde groß 

O Menſch gedenk ans Ende, willſt du nicht 
O Menſch Hor Gottes Stimme, und feud 
O Menſch, ſchau Jeſum Chriſtum an, der 
O ſtarker Gott, du laͤſſeſt recht uns unger. 
O ftarker Gott ins Himmelsthron, wach 
O Suͤndenlaſt / o ſchwere Ceutnerbuͤrde, wie 
O Sünde, Suͤnde, wie haft du mich armes 
O theurer Troͤſter 

O theures Blut, o rothe Fluth! wie qoil 
O tiefe Demuth, wer kan dich ermeſſen? 

O Tod was willſt du ſchrecken? mein 

O Trauerſtund, und ſtock⸗dick⸗finſtrer 

O Traurigkeit! o Herzeleid! iſt das nicht 
O treuer Jeſu der du biſt mein Hirte 

O Trunkenbold erzittre 

O Vater der Barmherzigkeit, ich falle 

O Vaterherz denkſt du auch meiner noch 

O unausſprechlicher Verluſt 

O Urſprung des Lebens, o ewiges Licht 

O was für ein herrlich Weſen 
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eſu fiche drein, und hilf mir Armen fiegen 
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O welch ein unvergleichlichs i 

O Welt ich muß dich laffen, ich fahr dahin 

O Welt, fich hier dein Leben am Stamm 

D wie ſehn ich mich zur Ruhe! o wie fatt 

O wie felig ſeyd ihr doch ihr Frommen, die ihr 
O wie ſelig ſind die Seelen, die mit 

O wir armen Sünder unſre Miſſethat 

O Wohlfahrt uͤber alle! nun weiß der 


Praͤfation am heiligen Chriſttage 
„am Feſt der heiligen Drey Koͤnige 
am Oſtertage 
am heiligen Himmelfahrtsfeſte 
am heiligen Pfingſtfeſte 2 
am Feſte der heiligen Dreyeinigkeit 
. am Feſte Michaelis 
Prange Welt mit deinem Wiſſen 
Preis, Lob, Ehr, Nuhm, Dank, Kraft und 
Puer natus in Bethlehem (ſiehe: Ein Kind geb.) 


Q 


Ovellen aus welchen Erbarmung und 
Qvem Paſtores laudavere, quibus Angeli dixere 


R. 
Reicher Gott von deinen Gaben laß 
Reiß Erde, Himmel brich, ihr Friedensengel 
Richte Gott mir meinen Willen ja nach 
Ringe recht wenn Gottes Gnade dich nun 
Ruͤſtet euch ihr Chriſtenleute, die Feinde 


S. npe 
Salve Jefu Chriſte, rex miſericordiæ! 
Schaffet eure Seligkeit allezeit mit Furcht 
Schaffet ſchaffet Menſchenkinder, ſchaffet 
Schaffs mit mir Gott 
Schatz uͤber alle Schaͤtze, o Jeſu 
Schau Jeſu wie mein Herze für Angſt 
Schaut ihr Suͤnder, ihr macht mir groſſe 
Schaut ſchaut was ift für Wunder dar? 
Schenk ein von bittern Kreuzesmyrrhen 
Schoͤpfer aller Menſchenkinder 
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Schlaf ein mein Herz und ſinge dem Sch⸗ 
Schlage Jeſu an mein Herz ruͤhre 

Schmucke dich o liebe Seele, laß die 
Schoͤnſter aller Schoͤnen, meines Herzens 
Schoͤnſter Jeſu liebſtes Leben, meiner 
Schreyt ihr Seufzer, rinnt ihr Thraͤnen 
Schwing dich auf zu deinem Gott, du betruͤbte 
Schwing dich auf zu deinem Gott, hoch erſchr. 
Seele, dein Gott wecket wieder dich 

Seele geh auf Golgatha, ſetz dich 

Seele mach dich heilig auf, Jeſum 
Seelenbraͤutigam, Jeſu Gotteslamm 
Seelenſchatz erſcheine, komm im Brodt und 
Seelenweide, meine Freude, Jeſu laß 
Seele raffe dich zuſammen, fluͤgle dich mit 
Seele ſey zufrieden, was dir Gott beſchieden 
Sehet Menſchen ſehet auf, ſeht auf 

Seht welch ein Menſch hier fuͤr euch 

Selig ja ſelig wer willig ertraͤget 

Selig iſt die Seele, die in ihrer Hole dich 
Selig felig felig find. Siehe: liebſter Jeſu liebſtes 
Selig ſind die Gottes Wort hoͤren 

Selig wer ſo ſchlafen geht in ſeine 

Seyd zufrieden lieben Bruͤder, denn 

Sey gegruͤſſet Heil der Armen, das 

Sey getreu bis an das Ende, daure 

Sey getreu in deinem Leiden, laſſe dich kein 
Sey getroſt o meine Seele, und beſtr. 

Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut 

Seh mir tauſendmal gegruͤſſet, der mich 
Sey ſtille Welt 

Sey tauſendmal geluͤſſet, o Jeſu 

Sey unverzagt o frommer Chriſt, der du im 
Sey wohl gegruͤſſet guter Hirt, und 

Sey wohlgemuth o Chriſtenſeel, im Hochmuth 
Siehe Herr du kommeſt 

Siehe mein getreuer Knecht 

Sieh Gott mein Gott auf dein Gemaͤchte 
Sieh hier bin ich Ehrenkoͤnig, lege mich 
Singen wir aus Herzengrund, loben 

Singt dem Herrn ein neues Lied, die 

So bleib ich doch dein liebes Kind 


Regiſter. 


So führft du doch recht ſelig Herr 

So geh ich mit Vergnuͤgen N 
So gehſt du nun mein Jeſu hin, den Tod fuͤr 
So hab ich obgeſieget, mein Lauf iſt 

So iſt die Woche nun geſchloſſen, 

So iſt ein Jahr nun wieder hin, deß 

So iſt nun abermahl von meiner Tage 

Soll ich denn, Jeſu, mein Leben in Trauren 
Soll ich denn in Kreuz verzagen, weil 

Soll mein Gott die ſchwarze Nacht 

Sollt es gleich bisweilen ſcheinen, als 

Sollt ich meinem Gott nicht ſingen? 

So oft ein Blick mich aufwaͤrts fuͤhrt, 
Sorge Vater, ſorge du; forge für mein Sorg. 
Sorgt, Chriſten, ſorgt fuͤr eure 

So ruheft du, o meine Ruh, in deiner 

So tret ich demnach an, wie ſtark ich 

So wahr ich lebe, ſpricht dein Gott, 

So walt es Gott! das iſt die Straſſe, 

So wird die Woche nun beſchloſſen 

Spiritus Sancti gratia Apoftolorum pectora 
Steh doch Seele, ſteh doch ſtille, und 

Steh, Ephraim, beſinne dich 

Stell ein, betruͤbtes Herz, dein Weinen 
Sterblicher, du gehſt vorbey, wo man mich hat 
Stilles Lamm und Friedefuͤrſt, meine 

Straf mich nicht in deinem Zorn, groſſer 
Suͤſſer Chrift, der du biſt meine Wonne, 
Süffer Jeſu, deiner Gnaden fag ich Dank 
Suͤſſer Jeſu, Gotteslamm, ich komm heut 
Suͤſſe Speiſe meiner Seele, Himmelbrodt und 
Süffefter Jeſu, wohin biſt du kommen? 


T. 


Thraͤnen, Thraͤnen, lauter Thraͤnen 
Thraͤnet ihr Augen und weinet von Herzen 
Trau auf Gott in allen Sachen, die dich igo 
Trau Gott, du hochgekraͤnktes Herz, 
Trauter Jeſu, deine Plagen, die du mit der 
Tretet her zum Tiſch des Herren, ihr 
Treuer Gott ich muß dir Hoge 
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98 Treuer Gott, in deine Haͤnde 832 
55 Treuſter Jefu ſey geprieſen fúr dein Leiden 123 
61 Treuer Vater deine Liebe 811 
76 Treuer Waͤchter Iſrael 840 
58 Treuſter Jeſu deine Lehre iſt mir als ein H. 142 
102 Treuſter Jeſu deine Wunden heilen mein 12 
Triumph, Triumph! es koͤmmt mit Pr. 142 
36 Triumph, Triumph Victoria! der groſſe S. 143 
90 Valet will ich dir geben, du arge falſche 547 
98 Vater, ach laß Troſt erſcheinen, ſieheſt 296 
77 Vater, der du bis Hieber uns an Leib 618 
58 Vater der du deinen Namen auch den 666 
29 Vater in des Himmels Thron, o wie ſehr 299 
98 Vater, laß mich Gnade finden, gieb mir wieder 299 
62 Vater unſer im Himmelreich, der du 231 
98 Vater voller Guͤt und Treue, Glanz 609 
111 Verlaß mich nicht, mein Gott, verl. 833 
113 Vergleß mein nicht, daß ich dein nicht 369 
1 Verleih uns Frieden gnaͤdiglich, Herr Gott 67 
28 Verſuchet euch doch ſelbſt, ob ihr im Gl. 776 
60 Verzage nicht du Haͤuflein klein, ob ſchon 186 
48 Verzage nicht, o Chrift, der du in Unglück 437 
34 Verzage nicht o frommer Chrift, der du 686 
SI Victoria! das Laͤmmlein ſiegt, es lebt:: ohn 719 
81 Victoria! mein kamm ift da! mein Lamm % mein 720 
28 Viel gutes haſt du mir an Leib und Seel 651 
55 Unerſchafne Lebensſonne, Licht vom 651 
58 Unſer Sabbath geht zum Ende, kommt 572 
89 Uns ift ein Kind gebohren, das fhine 29 
62 Uns iſt ein Kindlein heut gebohrn, von einer 29 
2 Uns iſt gebohrn ein Kindelein, von Maria 30 
9Unſre muͤden Augenlieder ſchlieſſen fich itzt 651 
100 Unveraͤnderliches Weſen, unbegreiflich 758 - 
53 Underhofter Augenblick, laß mich ſtets 833 
16 Vom Himmel hoch da komm ich her 30 
16 Vom Himmel kam der Engel Schaar, 31 
16 Von Adam her fo lange Zeit war unſer 7 
79 Von allen Menſchen abgewandt zu 346 
89 Von Gott will ich nicht laſſen, denn er 204 
119 Urſprung wahrer Freuden, komm in meinem 162 
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Wach auf mein Herz, die Nacht iſt 
Wach auf, mein Herz, und ſinge dem 
Wachet auf, ihr faulen Chriften! bedenket 
Wachet auf, ihr meine Sinnen 
Wachet auf! ruft uns die Stimme der 
Walts Gott! mein Werk ich laſſe. Die 
Waͤr Gott nicht mit uns dieſe Zeit; 
Waͤr Gott nicht mit uns dieſe Zeit 
Wann dein herzliebſter Sohn, o Gott, 
Warum betruͤbſt du dich, mein Herz? 
Warum machet ſolche Schmerzen, warum 
Warum ſollt ich mich denn graͤmen? 
Warum willt du doch fuͤr Morgen 
Warum willt du drauſſen ſtehen, du Geſegneter 
Was Aengſte muß ich zaͤhlen, die meine 
Was alle Weisheit in der Welt bey 
Was betruͤbſt du dich mein Herze, uͤber deinen 
Was betruͤbſt du dich, mein Herze, warum 
Was frag ich nach der Welt, nach Reichthum, 
Was frag ich nach der Welt, und allen 
Was fuͤrchtſt du Feind Herodes ſehr, daß 
Was giebſt du Gott, o meine Seele, 
Was Gott fuͤgt das iſt wohl gefuͤgt, er 
Was Gott gefaͤllt, mein frommes Kind, 
Was Gott thut das iſt immer gut 
Was Gott thut das iſt wohlgethan, es 
Was Gott will, will ich auch, mein Wollen 
Was hab ich von der falſchen Welt, die viel 
Was haͤlt dich doch zuruͤcke, mein liebſter 
Was hilft dir alle Welt, Gunſt, Ehre, 
Was hinket ihr betrognen Seelen 
Was Jeſus thut iſt wohl gethan. Mein 
Was jiſt das für ein groſſer Schatz, und 
Was kan ich doch für Dank dafür 
Was lauf ich denn fuͤr meinem Kreuze? 
Was Lobes ſolln wir dir, o Vater, ſingen? 
Was machſt du in Egyptens Wuͤſten, 
Was mein Gott will, das geſcheh 
Was ſagſt du nun, mein frecher Geiſt? 
Was ſoll ich mich mit ie 

L 2 


Kegifter 


Was ſoll Jeſu, meiner Liebe, ich doch 

Was willſt du dich betruͤben, o meine 

Weg, eitle Welt, mit deiner Herrlichkeit! 
Weg mit euch, ihr Eitelkeiten, weg verwirrt 
Weg mein Herz mit den Gedanken, 

Weh mir daß ich ſo oft und viel, als 

Weil nichts gemeiners iſt als Sterben, 
Weine nicht, Gott lebet noch, du betruͤbte 
Welch eine Sorg und Furcht ſoll nicht bey 
Welt, ade! du Thraͤnenthal, da nichts 
Welt, ade! ich bin dein müde, ich will 
Weltlich Ehr und zeitlich Gut, Wolluſt 
Welt, packe dich! ich ſehne mich nur 

Welt! tobe wie du wilt, und wuͤte, mein 
Wend ab deinen Zorn, lieber Gott, 

Wenn dein herzliebſter Sohn, o Gott, 
Wenn dich Ungluͤck hat betreten, wenn du 
Wenn einer alle Kunſt und alle Weisheit hätte, 
Wenn erblick ich doch einmal meine Liebe? 
Wenn ich in Angſt und Noth mein Angen 
Wenn iemand was bey mir verlanget, ſo kan 
Wenn meine Suͤnd mich kraͤnken, o mein 
Wenn mein Stuͤndlein verhanden ift, und 
Wenn Menſchenhuͤlf ſcheint aus zu ſeyn, 


Venn ſo viel tauſend Teufel waͤren, als an 


Wenn wir in hoͤchſten Noͤthen ſeyn, 

Wer Chriſtum recht will lieben, muß 

Wer das Kleinod will erlangen, der muß 

Werde munter, mein Gemuͤthe, und ihr Sinnen 
Werden wir auch ſelig ſterben? wird 

Wer Gott das Herze giebet, ſo ſich nicht 

Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut 

Wer im Herzen will erfahren, und 

Wer in dem Schutz des Hoͤchſten iſt, und 

Wer iſt wohl wie du, Jeſu ſuͤſſe Ruh? 

Wer iſts? ach Seele, wer iſts, der 

Wer nur den lieben Gott lågt walten, fo lang er 
Wer nur den lieben Gott laͤßt walten, und hoffet 
Wer ſeinen Jeſum recht will lieben, 

Wer ſich auf ſeine Schwachheit ſteurt, 

Wer ſich im Geiſt beſchneidet, und als ein 

Wer uͤberwindet, fol vom Holz genüffen, 
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Wer unter dem Schirm des Hoͤchſten ſitzet, 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende? 
Wer will mich von der Liebe ſcheiden, 
Wer wohl auf iſt und geſund, hebe ſein 
Wie biſt du, Seele, in mir ſo gar betruͤbt? 
Wie der Hirſch in groſſen Duͤrſten ſchreyet, 
Wie ein Hirſch in Mattigkeit nach dem friſchen 
Wie froͤlich ift doch mein Gebein 
Wie Gott im Himmel will, ſo will ich auch 
Wie groß iſt doch, o Gott, wie groß iſt 
Wie kan ſich unſer Herze graͤmen, 
Wie kan und ſoll ich dich, Herr Jeſu, gnugſam 
Wie kurz iſt doch der Menſchen Leben! 
Wie lang, o Herr! wie lange ſoll dein Herz 
Wie nach einer Waſſerqvelle ein Hirſch ſchreyet 
Wie ſchoͤn bif du mein Leben und mein Licht 
Wie ſchoͤn iſts doch, Herr Jefu Chrift, im 
Wie fdn ift unſers Koͤnigs Braut, 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern voll Gnad 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſtern vom Firm. 
Wie ſchrecklich iſts, du groſſer Gott, 
Wie ſchwer, wie ſchwer, geht es doch her, 
Wie felig ift ein gut Gewiſſen, das weder 
Wie ſelig iſt ein Ort zu nennen, wo Gottes 
Wie ſelig kan ein Chriſte leben wenn er 
Wies Gott gefaͤllt, gefällt mirs auch, 
Wie foll ich dich empfangen, und wie 
Wie ſo ſehr, mein Herz, verwirret? 
Wie ſüß ift, Jefu, deine Liebe! wie honigflieſſend 
Wie troͤſtlich hat dein treuer Mund, o liebſter 
Wie vergnügt doch Gott die Frommen durch ſein 
Wie wachet Gott fuͤr mich, und hilft mir 
Wie weislich hat des Hoͤchſten Hand den 
Wie wohl haſt du gelabet, o liebſter Jeſu 
Wie wohl iſt mir, daß ich nunmehr entbunden 
Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen, 
Willkommen, groſſer Gottesſohn! l 
Willkommen, liebe Stunden! habt ihr 
Wir bewundern deine Guͤte, groſſer Gott, die du 
Wir Chriſtenleut habn itzund Freud, \ 
Wir danken dir Herr Jefu Chrift, daß du 
Wir danken dir, o Jeſu, rin Sohn, 
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Wir danken fuͤr die Lehren, da wir von 
Wird das nicht Freude ſeyn? nach gl. 
Wir glauben all an einen Gott, Schöpfer 
Wir gläuben all, und bekennen frey, 
Wir haben auch ein Oſterlamm, das 
Wir haben itzt vernommen, wie du 

Wir Menſchen ſind lebendig todt, wenn 
Wir Menſchen ſind zu dem, o Gott 

Wir fagen dir, Herr Jeſu Chriſt, Lob, 
Wir ſeufzen mit Verlangen nach dir 

Wir ſingen dir, Immanuel, du Lebensfuͤrſt 
Wo Gokt der Herr nicht bey uns hält, 
Wo Gott zum Haus nicht giebt ſein 
Woher koͤmmts, daß der Tod 

Wohin, mein Herz wohin? Daß ich ſo 
Wohl dem, der Gott zum Freunde hat, 
Wohl dem, der Jeſum liebet, und defen 
Wohl dem, der in Gottesfurcht 

Wohl dem, der ſich auf ſeinen Gott recht 
Wohl dem, der ſich mit Fleis bemuͤhet, 
Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
Wohl mir, Jeſu, du biſt todt, denn 
Wohl mir, Jeſus, meine Freude, ladet 
Wohl mir, Jeſus, meine Freude, lebet 
Wohl mir, und aber wohl! die Suͤnden 
Wo iſt der neugebohrne Held, der iſt 

Wo iſt ein ſolcher Gott wie du? 

Wo iſt Jeſus hingegangen? er iſt in 

Wo iſt mein Schäflein das ich liebe, 
Wollt ihr wiſſen was mein Preis? wollt ihr 
Womit ſoll ich dich wohl loben 

Woran fehlts immermehr, mein Herze 
Wo ſoll ich armer Suͤnder hin? wo 

Wo ſoll ich fliehen hin, weil ich beſchweret 
Wo wilt du hin, weils Abend ift, 
Wunderbarer Gnadenthron, Gottes 
Wunderbarer Gott und Schöpfer, 
Wunderbarer König, Herrſcher von 
Wunderlich iſt Gottes Schicken, wund. 
Wunderlich, nur ſeliglich, fuͤhre liebſter 


Regiſter. 


Zehn Jungfrauen kamen, welche mit 

Zerfließ, mein Geiſt, in Jeſu Blut und 

Zeuch ein zu deinen Thoren, ſey meines 

Zeuch meinen Geiſt, triff meine Sinnen 

Zeuch, mein geliebtes Jeſulein, zur 

Zeuch mich, zeuch mich mit den Armen \ 
Zion, gieb dich nur zufrieden, Gott ift 

Zion klagt mit Angſt und Schmerzen, Zion, 

Zu dir, du Fuͤrſt des Lebens, Herr Jeſu, 

Zu dir Herr Jeſu komme ich, 

Zu dir von Herzengrunde ruf ich aus 

Zu dir aus Herzengrunde ruf ich aus (Morgenlied) 
Zu Jeſu komme doch, und thu rechtſchafne 

Zuletzt gehts wohl dem, der gerecht auf Erden 
Zum Herren muß man ſprechen, will 

Zwene Juͤnger gehn mit Sehnen 

Zwey Ding / o Herr, bitt ich von dir, 

Zweyerley bitt ich von dir; zweyerley 

Zweh Ort, o Menſch, haſt du vor dir 
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